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Seflügel- and SKanindenzudt. 


Offizielles Oraan 


des 
Sapweizerifpen Geflügelandtvereing, des Offhweizerifcen Derbandes für Geflügel und Kanindenzugt 
und des Zenttalvereins fhweizerifher Brieftanbenationen und deren Sektionen 


jomwie 
Droaan der Branitholonihhen Pereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien:Klub), Bipperanıt in Yiederbipp, Bülach (Ornith. 
Verein), Burgdorf (Kanindhenzuchtverein), Bütfchwil, Chur (Sing u. Ziervögel-Liebhaberverein), Degersheim, Delsberg (Ornith. und 
Kaninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzuht:Berein), Eichberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efcholzmatt, Genf (Union avicole), 
Herisau (Ornith. Gejellfhaft), Herisau (Kaninchenzüchter= Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (ornith. und 
fynologifeher Verein), Interlaken (Ornith. und Kaninhenzucht), Kilchberg bei Zürich (Ornith. Gejellfehaft), Kirchberg (Toggenburg), 
Konolfingen, Sangenthal, Sangnau (Bern; ornith. Verein), Sangnau (BrieftaubenKlub), Kichtenfteig, Luzern (Verein für Ornithologie 
und Kaninchenzudt), Mörfhwil, Nühlrütt (Ornith. Verein), Oftfchweiz. Klub für franz. Wiöderfaninhen, Oftfchweiz. Taubenzüchter- 
Derein, Rapperswil, Romanshorn, Schaffhaufen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Schweizerifcher Minorfaflub, St. Ballen 
(Oftihmweizer. KaninhensZüchter-Verein), Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninhenzucht), Speicher, Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen 
und Umgebung (Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Züri), Weinfelden, Willisau, Wittnau, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith, und Kaninchen-Züchterverein), Kantonal- 
zücch. Derein der RaffegeflügeleZüchter, Schweiz. Hanarienzüchter-Derband (Sektionen: Zürih, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen 
und „Sringilla Kanaria” Zug). 
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Redaktion: 
&, Berk-Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephonruf „Horgen, 88.2”). 
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ie i Drud und-Derlag der Buchödrukerei Berihfhans (vormals Alrid & Co.) in Zürid). 


Suhaltsverzeichnis pro 1913. 
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Die den einzelnen Artifeln beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügelzudt. 


Bruthennen, 171. 

Das Brüten mit Majchinen, Buten, Hühnern, 323. 

Der Zudhtjailon entgegen, 13. 

Die Dauer der Mauer, 467. 

Die Jchweigerijche Wirtichaftsgeflügelzuht, 603, 
615, 627. 

Eine kleine Ubnormität, 477. 

Entenhaltung, Etwas über die —, 417. 

Yütterung des Junggeflügels, Beitrag zur —, 319. 

Geflügelfarm des Herrn E. Lenggenhager, Die 


amerifanijde —, 411. 
Haubenente, Die —, 107. 
Haubenenten. Mit Bild, 347. 


Künitliche Küdenaufzucht im Kleinbetriebe, 437, 
447. 

Maujer, Wintereier ujw., 489. 

Drpingtonenten im gelben und blauen Feder- 
tleide, 155. 

Rallegeflügel. Mit 2 Ubbildungen, 93. 

Sadhgemähße Hühnerfütterung, 219, 235, 251. 

Sind geichälte Futtermittel für unjer Geflügel 
Gift? 620. 

Theorie und Praxis in der Geflügelzucht, 139. 

Ueber die Fünjtlihe Brut, 395. 

MHeberfütterung und ihre Yolgen, 427. 

Bon der Küdenmajt, 281. 

Meize Virginier-Truthühner. Mit Bild, 457. 

Minterfüdenzudt, Die —, 639. 

Zierenten. Mit Bild, 511. 

Zwei Stieffinder auf dem Gebiete der Geflügel- 
sucht, 573. 


Hühnerzudt. 


Allerlei Fragen, 156. 

Die Porzellanfarbe der Hühner, 478. 

Eine Hühnerrehnung, 371. 

Eine Wunderhenne, 41, 53. 

Einige Gedanken über Hühnerrendite, 27. 

Yaverollehuhn, Das —, als Nuthuhn, 383. 

Stalienerhuhn, Das —, 295, 309, 501. 

Italiener, rebhuhnfarbige —, 521, 531. 

Italiener, Silberhallige —, 543, 553, 563. 

Italiener, Schwarze —, 583. 

La Flöhe, 265. Mit Abbildung. 

Drpington, Weihe —, 2, 79. Mit 2 Abbildungen. 

Rhode Islands, Meine roten —, 335. 

Spanier, 593. Mit Bild. 

Meize Leghorns auf Newpyorker Yarmen, 67. 

Zur Redtfertigung des deutichen Reichshuhnes, 
123. 


Tanbenzudt. 


Abihukprämien der Brieftaubenvereine, 428,438. 

Allgemeine Winte über Taubenpflege, 564. 

Anfänger in der Taubenzudt, Ein Kapitel für 
den —, 458, 468 

Antwerpener Schaubrieftaube, 574. 

Berliner Taubenbörjen, 502. 

Brieftauben auf Geflügelausitellungen, 42, 54. 

Brieftaubenwejen, 220, 236, 252. 

Carrier, Der —, 204. Mit 2 Kopftypen. , 

Das Erkennen des Gejchlehtes bei Tauben, 478, 
4. 

Ylugrejultate der jchweizer. 
vereine, 59. 

Gedanken über die Taubenzucdht, 310. 

Gegen die Shukprämien der Brieftaubenvereine, 
Ein Wort —, 396. 

Gute und Ichlehte Flugtauben, 296. 

Hannoverjhe Tüimmler, 616. 

Indianertaube, Die —, 641. Mit Bild. 

Rerchentauben, 408. 


Mit Bild. 


Militärbrieftauben- 





Niitzellen und Brutnejter im Taubenjchlag, 81. 

Nubtaubenzudt, 544, 554. 

Schlahttaubenzucht, 14, 523. 

Schuhkprämien der Brieftaubenvereine, 360, 372. 

Schwalbentaube, Die —, 28. Mit 2 Abbildungen. 

Schwalbentaube, Die —, 604. 

Taube oder Täuber? 282. 

Taubenfußringe, Gejchlojjene —, 594. 

Taubenzudt, 267. 

TIhurgauer Schwarzweißihwanztaube, 3. 

Turteltauben, 69. 

Ueber das Leben und Treiben der Tauben, 188. 

Ueber das VBerpaaren der Tauben, 95. 

Ungeziefer im Taubenjchlage, 448. 

Unjer Brieftaubenwejen, 140, 156. 

MWeihihwanztaube, 384. Mit Bild. 

Der eignet Jich für die Brieftaubenzudt? 533. 

Wie lange fönnen die Tauben zuhtfähig jein? 172. 

Die jind die Brieftauben nad) der Rüdfehr von 
ihren Reifen zu behandeln? 336, 348. 

Minterfütterung der Tauben, 628. 

Zudhtziele bei den Eljtertauben, VBeränderte —, 


108. 
Kanarienzudt. 
Andjterben des Embryo, Das —, bei den Nanarien, 
55, 69 


Abiterben des Embryo der Kanarien, Weiteres 
zum —, 141, 157. 

Ausbildung der Sunghähne, Ueber die —, 479, 
491. 


Aus der 23. Generalverfammlung des D. d. N., 
605, 617, 629. 

Baltardzucht, Einiges über die —, 253. 

Brüfjeler Kanarienvogel, Der —, 236. Mit Bild. 

Der Einfluß der Sperlinge auf den Kanarien- 
gelang, Nohmals —, 95. 

Diitelbaltardzudht, 642. Mit Bild. 

Eifutter, 324, 337. 

Einbauern der Sunghähne, Das —, 513, 523. 

Yarbenzucht bei Kanarien, 43. 

Sungbähne der erjten Brut, Die —, 409, 418. 

Stanarienhede, Die —, 189, 205. 

Nahrungsmittel für Kanarien, Die —, 459, 469. 

PBrämiterungswejen der Gefangstanarien, 349, 
355. 

Schluß der Kanarienhede, 449. 

Neberwintern der Zuchtweibhen, Das —, 4. 

Berlauf der Kanarienhede, 297, 311. 

Bogelmilben und ihre Befämpfung, 360, 372. 

Bom Brutgejchäft der Kanarien, 267. 

Bom Nahahmungstalent der Kanarien, 221. 

Bon Kanarien aufgezogene Dijtelfinten, 429, 439. 

Vorbereitungen zur Hede, 29. 

Mechjelhede, Die —, 81. 

Meltbundestongre Mannheim 1913: 
564, 575, 584. 

Weshalb jtreben wir nach einem eimheitlichen 
PBrämiterungsiyjtem? 173. 

Mie jingt der Kanarienwildling? 124. 


545, 554, 


Einheimifche Bögel. 


Am Schwanzmeijennejt, 409, 418. Mit Abbildung 
und 7 Terragrammen. 

Aufziehen junger Wildvögel, Das —, 449, 459. 

Setrahtungen eines Landwirtes über die Vögel 
und ihr Nußen und Schaden, 397. 

Das Spatenvolf, 479. 

Der Handel mit einheimijchen Waldvögeln, 567. 

Der Bogelhandel zu Speijezweden in Stalien, 
325, 338. 

Exfurlionen, 174, 189. 





Die Ankunft der Zugvögel und die Lufttenpes= 
ratur, 82. 

tellenkleiber und Alpenmauerläufer, 109, 125. 

Hausjperling, Vom befannten —, 15. 

Karmingimpel, Der —, 503. 

Drnithologilche Beobadtungen, 361, 378. 

Theorie und Praxis im Vogelihuß, 546, ‚555. 

Unfere beiden Nabenarten, 618. 

Bom Albinismus im allgemeinen und von albi- 
notifchen Amfeln im bejondern, 283, 297. Mit 
Bild. 

DBom deutihen Handel mit Gimpeln, 4 

Vom Grünfinfen, 524. 

Dom Reinigen der Nijthöhlen, 158. 

Bon der Höhe des Vogelfluges, 159. 

Marum fäfigen wir Vögel? 221, 237, 253. 

Minterafyle unjerer Wandervögel, Die —, 492. 

Zur Frage der Stubenwögel, 55. 


Yremdländische Vögel. 


Argusfalan, Der —, 556. Mit Bild. 

Bewids ZJaunfönig, 56. 

Bienenfreller, Der —, 44. 

Der getigerte Atrild, 480, 493. 

Diamantfinf, Der — 190, 206. Mit Bild. 

Einige begehrte fremdländifche Yinken, 30. 

Eljterhen, Das tleine —, 70. 

Exoten, 16. 

Graufilher, Der —, 284. 

Gürtelgrasfinft, Der —, 513. 

Hans und Gretel (Graupapageien), 430, 439. 

Hüttenjänger, Der —, 533. 

Neitbaufünitler, Einige —, 175. 

Neitorfafadus, 141. 

Brachtfintenfäfige und ihre Einrihtung, 460. 

Ueber Liebhaberei an fremdländilhen Bögeln, 
312, 325, 350, 362. 

Bogelparadies, 630, 643. 

Vom Diamantfinf, 605. 

Bom Spredenlernen der Papagien, 254, 268. 

Mellenjittih, Die Zucht des —, 386, 398, 419. 

Zur Pflege fremdländijcher Stubenvögel, 96, 109. 

Zwergpapageien, 565. 


Kanindhenzudt. 


Alasta-Kaninchen, Etwas über das —, 630. 
Angorafanindhen, Das —, 451. 


"Nusjtellungstiere, 326, 362, 398, 493, 620. Mit 


10 Abbildungen. 

Aus unferm Nachbarlande, 470, 481. 

Behandlung und Verwertung der Kaninchenfelle, 
175, 191, 207, 222. 

Belgiihe Niejen, 441. Mit 2 SoDiIDungEE 

&hampagne-Silberfanindhen, Das —, 

Der Stand der Japanerzudt, 535. Mit Bild. 

Die Blad-and-tan an unferer 9. ojtihweizer. Ver- 
bandsausjtellung, 410. 

Die franzöfiihen Widder an der 9. ojtichweizer. 
Berbandsausitellung in Arbon, 400. 

Eine Anregung von weittragender Bedeutung, 70. 

Eine Neuheit für Blad-and-tan- Züchter, 411. 

Einheitsitandard? 534. 

Ein wunder Punkt, 17. 

Yarbenfreuzungen, 284. 

Franzöjiihe Riefenjilber, 97, 110, 596, 606. 

Große Kanindhen-Judtanitalten, 514. = 

Sntereffante Erfheinungen bei der Kanindhen- 
sucht, 16. 

Kaninchen im Freilauf, 504. 

KRaninhenzudt im Winter, 587. 

Kanindenzudht und die deutijchen Stadtbehörden, 
420, 430. 

KRanindhenzudt zur Fleifhproduftion, 238. 
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var 


Be: die, AOTBLDENaUcHt volfstümlich gemacht 
werden? 586. 
nen der Rammler, Briefliches über das —, 


Kajtrieren der Rammler, Vom —, 44. 
Keilzeichnung des Holländerfanindens, 31, 71, 84. 
Meerichweinchen oder Kaninden?, 643. 
Naturgemähe Kaninchenhaltung, 125, 546. 
Rationelle Kaninchenzucht und deren volfswirt- 
Ihaftlihe Bedeutung, 299, 312. 
Rentabilität der Kanindenzucht, 31. 
Niejen-Angora und Riejen-Rulfen, 269. 
Ruffentaninchen, Das —, 388. 
Schedenfaninhen, Das englijche —, 57. Mit 4 Ab- 
bildungen. 
Ungleicye Bewertung, 524. 
Ungleiche Prämiterung der franzöl. Widder, 338. 
Ungleiche Prämiierung, Weiteres über —, 350 
Unjere Schladhtfanindhenzucht, 374, 387. 
Berpaaren jid) Kaninchen mit Natten? 142. 
Bom Prämiteren der Kaninchen, 566, 576. 
Mie joll die Zeichnung der Japaner fein? 547. 
Zeihnung und Leuchten unjerer Japaner, 535. 
Mit 2 Abbildungen. 
Zibbe mit Wurf bis 5 Punkte Zufchlag, 254. 
Zur Kanindhenzudt (Champagne-Silber), 145. 
Zwei beliebte Kaninchenraljen, 159. Mit zwei 
Abbildungen. 


Allgemeines. 


Alpenwanderungen, 585, 595. 

Berihtigungen, 463, 622. 

Benorjtehende Ausitellungen, 20, 34, 48, 61, 72, 

86, 99, 114, 130, 145, 161, 177, 194, 208, 241, 
257, 496, 506, 516, 526, 538, 548, 558, 568, 
633. 

Bewertungskurs für NRafjengeflügel, 567. 

Bruteier-Verjand, 192. 

Brieffalten, 7, 21, 35, 48, 61, 72, 86, 100, 115, 
130, 146, 162, 178, 195, 209, 225, 241, 258, 
273, 287, 301, 317, 329, 341, 354, 366, 377, 
390, 402, 412, 423, 432, 443, 453, 462, 473, 
484, 496, 506, 517, 526, 539, 548, 558, 568, 
578, 588, 598, 609, 622, 634, 646. 

Den Herren Bereinsktorrefpondenten zur Bead)- 

tung empfohlen, 61. 

Der Kontrollgang zu den Niithöhlen der DOrnithot. 
Gejellihaft Kilhberg (Züridh), 339. 

Ein Beitrag zur Frage der Mildhfütterung, 255. 

Ein ornithologiiher Frühlingsbummel, 315. 

Ein treuer Begleiter, 644. Mit Bild. 

Ein Rätjel, 328; Löjung desjelben, 366. 

Eleftrijehe Alarmeinrichtung, 126. Mit Abbildung. 

Erfahrungen mit Nijtfaiten aus gebranntem Ton, 

257. 


Erhöhung des Maximalgewihhtes für Boitjen- 
b dungen mit Kaninden, 314. 
Etwas über Yuttermittel, 187, 203. 


E; maalociten: Lijte pro 1913 des Schweiz. land- 


 — wirtjchaftl. Vereins, 515. 

Stage, 588. 

Gedichte: Zwei Ojterjonnen, 161. Die Geflügel- 

 — zählung, 258. 

— — Geflügelhof-Prämiterung, 6. 

 — Geflügel-Schlahtkurs, 536. 

 — Subiläum der Schweiz. landw. Zeitihrift, 567. 
 Kalkbeine, 359. Mit Bild. 

_ Kranfheitsübertragung durd) Geflügel, 269. 

— Meerjchweincdhen, Etwas vom —, 450, 460. 

- Mechelner, Die Zeichnung der —, 645. 
Milhfütterung und meine Erfahrung damit, 351. 

- Milhfütterung und fein Ende, 374. 

Mitgeteiltes, 7, 86, 99, 114, 161, 177, 194, 225, 
257, 316, 317, 328, 340, 353, 365, 376, 389, 
432, 442, 452, 472, 483, 496, 506, 516, 568, 
578, 588, 598, 608, 633, 645. 

 Bflanzen- und Tierihu, 388. 

 Ramelsloherhuhn, Das —, 631. 

 Schweizerijche Landesausitellung in Bern 1914, 

407, 442 

 Zieantüihe Spredjaal, 146, 195, 317, 329, 
341 

eltei, 272. 

Be ntofel: Herr Johannes Kalpar, alt Zimmer- 
meilter in Horgen, 353. 

Berjpätete Ausitellungsberihte, 420, 431, 441, 


Bolfefurfe für Nußgeflügelzudt, 143. 

Voltsturs für Nußgeflügelzudt in Hofjtetten, 192. 
Volfsfurs für praftiiche Geflügelzudt, 84. 
Br: den enden, 352. 
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Bon unfern Steinadlern, 470, 481. 

Borfrühling, 206. 

Berichiedene Nachrichten, 21, 34, 61, 72, 86, 99, 
114, 145, 161, 208, 225, 34, 957, 972, 987, 
317, 328, 354, 376, 389, 402, 412, 422, 432, 
442, 452, 462, 472, 483, 506, 516, 596, 538, 
548, 598, 608, 622, 633, 645. 

Zur gefälligen Beachtung, 3%. 


Bereine. 


Arbon, Drnith. Verein, Geflügel- und Kanincdhen- 
zlichterflub, 86, 161, 375. 

Aubonne, MWaadtländifche Geflügel- und SKta- 
nincdhenausitellung, 114. 

Bajel, Kanarienzucdht- und Vogelfchußverein, 72, 
461, 608. 

Bajel, Ornis, 20. 

Bajel, Ornitholog. Gejellihaft, 365. 

Brugg, Ornitholog. Verein, 60. 

Earouge-Genf, Geflügel- und Kanindenausitel- 
lung, 401. 

Degersheim, 20, 34, 145, 240, 432, 577. 

Delsberg, Verein für Ornithologie und Kanindhen- 
zucht, 286. 

Derby-Berfammlung, 177. 

BEN. Geflügelzuchtverein, 241, 558, 567, 
5 

a Kappel, Geflügelzucdhtverein, 46, 60, 111, 


&n ee DI2EDSTE 

Goldah, Ornithologiiher Verein, 483. 

Gokau (St. Gallen), Ornitholog. Verein, 300, 
401, 645. 

Heiden, 316. 

Hinwil, Zweite große ornithologiihe Seever- 

bands-Yusjtellung, 495, 506. 

Huttwil, VI. Allgen. Geflügel- und Kaninden- 
ausitellung, 193, 225, 257. 

Kantonalverband Thurgauifcher Ornithologen, 86. 

Kant.szücch. Verein der Nuß- und Rajjegeflügel- 
züchter, 72, 86, 98, 286, 328, 375, 412, 482, 
578, 608. 

Kildhberg bei Züri, Ornitholog. Gefellfchaft, 6, 
86, 99, 177, 208, 328, 353, 376, 401, 422, 452, 
471, 506, 525. 

Klub Shweizerifher Ruffenkaninhen-Züchter, 98. 

Langenthal, Ornitholog. Verein, 34, 61. 

Langnau im Emmental, 20, 113, 194, 301, 597. 

Laujanne, Bund der Geflügelzühter-VBereine der 
franzöliihen Schweiz, 48, 113. 

Luzern, Berein für Ornithologie und Kaninchen- 
ut, 61, 99, 113, 129, 161, 286, 401, 526. 

Mörihwil, Drnitholog. Verein, 48, 422. 

Mühlrüti im Toggenburg, 61, 412, 598. 

Dberhelfenswil, 225. 

Olten, 496. 

Drnith. Verein Wil, St. Gallen, 633. 

Dftjhweizer. Klub für franzö). Widderfaninchen- 
zucht, 6, 20, 34, 61, 112, 241, 483, 515, 567, 597, 
633. 


Ditihweizer. Taubenzüchter-VBerein, 33, 176, 
224, 239, 272, 472, 505, 537, 558. 

Dftjfchweizer. Verband für Geflügel- und Ka- 
nindenzudt, 6, 19, 46, 60, 72, 111, 128, 129, 
144, 176, 286, 300, 340, 401, 442, 461, 471, 
472, 525, 536, 557, 567, 577, 587, 607, 645. 

PBreisrichter-Bereinigung des Schweizer. Ka- 
narienzüchter-VBerbandes, 557. 

Ragaz, 558. 

Schaffhaujen, Kanaria, 578, 608. 

Schweizeriiher Angoraflub, 7, 46, 85, 130, 144, 
160, 176, 193, 207, 224, 240, 300, 340, 401, 
429, 442, 461, 495, 505, 515, 516, 538, 548, 
567, 577, 597, 621. 

Schweizer Blaue Wiener-Ktlub, 60, 176, 224, 240, 
272, 300. 

Schweizerijher Geflügelzuht-Berein, 46, 60, 85, 
111, 144, 176, 192, 223, 239, 256, 270, 272, 
286, 340, 364, 452, 515, 525, 607, 622. 
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2 Mit diefer Nummer beginnen die „Schweizerischen Blätter Tür Ornithologie und Kaninchenzucht“ ihren 37. Jahrgang. Mit der eriten y 
A Dummer des Jahres entbieten wir gerne allen unferen Abonnenten und Tnferenten, den Mitarbeitern, Sreunden und Gönnern Y 
AN \V 
AN \ 
di beiten Wlunich Jab bi (! 
IN j 
» ALE DEITEN UMUNICHE zum JADFESWECHIEN. 
AN W 
R Der abaelaufene Jahrgang mit feinen vielen belehrenden Artikeln und mehr als 60 Tluftrationen legt Zeugnis ab von feiner Brauchbarkeit für Ww 


AN W 
A den denkenden Züchter. Ob der Einzelne fich der Rafle- oder Nußgeflügelzucht, dem QTaubeniporte, der Ranarien-, Zier- und Singuögelzudt oder der y 
Ay Raninchenzucht widmet, er findet auf jedem Gebiete praktiicy verwertbare Ratidyläge. Auch im ,„Deuen Jahre“ wird es unler eifriges Beitreben Tein, x 
a) am weiteren Ausbau diefer Blätter zu arbeiten und den Abonnenten und Züchtern ein zuverläbiger Ratgeber zu werden. Für jedwede Unterltügung find x 


IN wir dankbar und bitten beionders um Mitteilung eigener Beobachtungen und Erlebniffe auf ornithologiichem Gebiete. $ 
AN y 
A Die Redaktion und der Verlag Y 
AN .. ». n . S 

N der „Schweizerischen Blätter Tür Ormnithologie und Kaninchenzucht“. w 
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— Berihtigung. — Anzeigen. 





Abltammung eine vorzüglidhe Jein, desgleihen die Fütterung 
bei der Aufzucht. 

In bezug auf die wirtjchaftlihen Eigenjchaften wird von den 
Orpingtons gejagt, daß ie gute Wirtihaftshühner mit hohem 
Fleileh- und ierertrag Jeien, beides von bejter Qualität, gute 
E Winterleger mittelgroßer, gelbjchaliger Eier. Yerner jeien es gute 
zember 1913) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bi8 | Brüterinnen und Führerinnen, abgehärtet, genügjam, leicht malt- 
30. Juni 1913) zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis | fähig und jchnellwüchlig. In diefer Charafterijierung der Or- 


Abonnenents- Ginladntg, 
31. März 1913) zu Fr. 1.20 angenommen. liegt natürlid) ein gut Teil Vorliebe, welche alle empfeh- 





Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindhenzucht‘/, franfo ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De- 


z a . lenswerten Eigenjchaften Durch eine rojige Brille bejieht und weniger 

Buchoruckerei Berichthaus Angenehmes “gar nicht erfennen läßt. Mancder der erwähnten 

(vormals Ulrid & ae Berihthauß) Vorzüge hat jeine Richtigkeit im vollen Umfange, andere find der- 
in Suridh, | 


v4 BUNSSSRSERENEBERERENBERBERERNENEERRERHERERERUNNNBENDE \ 
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BOERSESBRBREBAEBURSAHHREREEEKRABNUBAERBRRRENRHSHEERNDM(C/ 


Itellt jich die Brujtlujt bei ihnen früh ein, und dann ilt fie anhaltend 





Es ilt aber vorauszujehen, daß es mit der einmaligen Brutlujt 


== Weiße Orpingtons. — nicht getan jein wird; es wird eine fürzere Legedauer folgen, und 
Mit Bild dann jtellt jic) wieder Brutlujt ein. Ein= oder zweimal wird Jie 


EaN rin der Züchter gerne benüßen, aber wenn jie ji) zum dritten- und 

Das heutige Bild wird jeden Geflügelzüchter erfreuen, ganz vielleicht au zum viertenmal im gleichen Sommer zeigt, dann 
gleich, welcher Najfe er feine befondere Gunft zugewendet hat. | Ht die Jahreszeit wahrjcheinlich jo weit vorgejähritten, daß fie der 
Der Gruß eines jolhen Quartettes am Jahresanfang wird eine | Jyühter nit mehr benügen kann. Zn diefem Yalle wird er den 
gute Bedeutung haben. Hoffen wir dies aud) für die Raffegeflügel- Bruttrieb zu unterdrüden Juchen, was bei rechtzeitiger und richtiger 


zucht im bejonderen und für die Geflügelzuht im allgemeinen. Behandlung nicht jo jchwer fein jollte. 

Der Züchter diefer vier Hähne muß vorzügliches Zuchtmaterial Nicht recht Jicher bin ich, was unter den Eigenjchaften „genüg- 
bejiten, daß er vier jo Schöne typiiche Hähne auf jo Eleinem Raume | Jam“ und „jchnellwüchlig“ zu verjtehen it. Beides jind relative 
vereinigen und durch photographilche Aufnahme fejthalten Tann. Begriffe. Wer jih in rojiger Stimmung, in guter Laune befindet, 


Jedes der aufgenommenen Tiere hat gute Figur und Stellung, der urteilt leicht rüdjichtspoll, wohlwollend. Da bezeichnet man ein 
daß man falt nichts auszufegen findet. Die Läufe und die Schenkel | Huhn als genügjam, wenn es nur das vorgeworfene Zutter frißt 
\ind nicht zu lang, Tettere genügend im Bauchgefieder verborgen, oder wenn es Jich nicht länger am Yuttertrog aufhält, als bis der 
der Körper ijt recht gut entwidelt, die Formen voll, jo dak der Kropf gefüllt it. Man hätte ihm den Reit wohl gönnen mögen, 


erfahrene Züchter an diefen Tieren Freude haben wird.  umd weil es diejen nicht mehr aufnehmen tann, ilt es eben „genüg- 

Die Orpingtons jind gegenwärtig eine der beliebtejten Rajjen | Jam“! So mag es aud) jein bei der Schnellwücdhligfeit. Die Teich- 
und der Kreis der Züchter erweitert jich bejtändig, jo daß eine Be- | teren Jtalienerraljen bezeichnet man mit fünf Monaten als aus- 
\prehung der NRalje immer Jnterejje findet. Das Orpingtonhuhn gewachjen und legereif, und in einzelnen Fällen ijt es zutreffend. 
it ein Träftiges, | hweres Huhn mit tiefgetragenem breitem Körper. Nad) meinen Erfahrungen — und dieje jtügen ji auf mehr als 
Schmale Schultern und dito Brujt find verwerflich. Das Gefieder | 30jährige Züchtertätigteit — mu man als Durdjchnitt der Lege- 
muß baujhig fein und jtarfe KAruppe und Schenkelfilfen bilden. reife den vollendeten jechiten Lebensmonat annehmen, der aud) 


In diejen wichtigeren Najjemerftmalen jcheinen die abgebildeten | noch oft um ca. vier Wochen überjchritten wird. Wenn aljo ein 
Tiere recht gut zu fein. Figur und Stellung zeigt ji) überaus gut | Huhn im Alter von jehs Monaten mit der Legetätigfeit beginnt, 


bei dem mittleren Hahn rechts, dejjen Umrihlinien den Anforde- | Jo üt diejes als frühreif zu bezeichnen und von ihm Tönnte gejagt 
rungen entjprechen. Bei dem gegenüberjtehenden Hahn Iinfs ift | werden, es jei jchnellwüchlig. . 
die tiefe Körperhaltung jehr gut, die Läufe Jind furz und die Schenfel Alle die großen Rafjfen bedürfen zu ihrer Zörperlichen Ent- 


faum Jichtbar, im Bauchgefieder verjtedt. In Ddiejer Beziehung widlung eine bedeutend längere Zeit. Man jagt gewöhnlich 8 bis 
teht aud) der oberjte Hahn jehr gut, er zeigt aber noch an feiner 10 Monate, und dies dürfte zutreffend fein, womit jedoch nicht 
breiten Stellung der Läufe und der breiten Bruft, dak er einen ausgejählojjen it, daß ein Tier audy 10 bis 12 Monate alt werden 
breiten Körper hat. Solche vollen, abgerundeten Formen trifft fann, bis es jeine Eierproduftion beginnt. Würde ein Huhn einer 
man jelten bei jungen Hähnen, die faum jährig find. Da muß die leihten Rajje erit mit 8 bis 10 Monaten legereif werden, jo hätte 





genug, daß man zwei Bruten nacheinander maden lajjen darf. - 


art, daß man aud) anders urteilen darf. Allfeitige Zujtimmung wird { 
die Bemerfung finden, es jeien gute Brüterinnen. Ohne Zweifel 

















man Grund genug, die langjame Entwidlung zu beflagen. Beim 
Drpington muß dies als normal bezeichnet werden. Es fragt jich 
nur, ob trogdem das Wort „Ihnellwüchlig“ berechtigt üt. Ja, es 
it Schnellwüchlig gegenüber einem andern, weldes zwei Monate 
mehr benötigt, aber langlam wacdjjend gegenüber dem Stalienerhuhn. 
Man erjieht daraus, da die Züchter einer Rajle leicht in Schön- 
färberei mahen und daß Jie ihren Liebling meilt durd) eine rojige 
Brille betrahhten, die eben alles rojig erjcheinen läht. 

Anfänger, weldhe jicy diejer NRajje zuwenden wollen, mögen 
"vorerjt die Muiterbejchreibung aufmerffam Iejen und jich die Be- 
fimmungen des Standards einprägen, dann aber bei Hervor- 
bebung der empfehlenswerten Eigenjchaften bedenten, dal dabei 
das Mohlwollen der Gönner die Feder geführt hat. Tatjahe it 
jedoch, dak die Orpingtons gute Winterleger Jind, wie ich diejen 
Minter jelbjt erfahren Tann. Ich bejige jehs gelbe Drpington- 
bennen 12er Zucht, welche jeit Anfang Dezember täglidy drei bis 
vier Eier liefern. Aber die gelben Italiener legen ebenfalls |hon 
jeit Mitte November, und zwar troß ihrem einfahen Kamm und 
einem leihten Bretteritall. Die Ralje maht es aljo nicht — was 
Schon oft gejagt wurde — Jondern die Haltung und Pflege, dod) 
üt es erflärlich, wenn die Orpingtons etwas fleikiger legen als die 
Italiener. E. B.-C. 





Die Thurgauer Schwarzweißichwanzfaube. 





Der Stammort diejer beliebten, wie ehedem jo verbreiteten 
 Zaube ilt der Kanton Thurgau, der ihr in der Folge aud) den 
Namen verlieh. Bor zwanzig Jahren, als der Getreidebau in 








Moitindien noch blühte und jeder einigermaßen bemittelte Bauer 
noch wenigitens 3 bis 4 Jucharten Korn oder Weizenfelder jein 
eigen nannte, bevölferten ganze Scharen der genannten Taube 
Die Bauernhöfe, und immer waren Jie zugegen, wenn die Icharfe 
Senje dur die raufhenden Halme fuhr. Dem Wehrenlejer, der, 
nahdem die Garben eingeheimit waren, das Feld nad) Nehren 
abjuchte, war jie ein jtändiger Begleiter in den Stoppelfeldern, 
und wenn im VBorwinter das Flegelfonzert aus dem Scheunen- 
tenn ertönte und das Geflapper der Getreidewindmühlen ji 
Darein milchte, fehlte aud) zum Dreiflang das Rudjen der Täuber nie. 

Obwohl von Natur aus jcheu, wagte Jie Jich zu Ddiejer Zeit 
immer in die Nähe der Drejcher, um das eine oder andere der 
wegipringenden Körnlein zu erhalchen. Heute allerdings it es 
anders. Die Milhwirtjchaft und der in der Folge nötig gewordene 
umfangreidhere Miejenbau Tießen die Getreidefelder mehr und 
mehr verihwinden und dadurd ging die Zucht diejer Taube be- 
deutend zurüd. Der Materialismus trug den Sieg über den pealis- 
mus davon, und ein Jahrzehnt genügte, um die einjt Jo beliebte 
und gern gejehene Schwarzweißihwanztaube ganz bedeutend zu 
dezimieren. Ihre Zucht bejchränfte fich auf die großen Bauernhöfe 
und auf vereinzelte, ausdauernde Züchter. Während aber bei den 
eritern alles, was „freucht und fleucht“ am Leben blieb und die 
jogenannten „G’vierten“ (die Yallhfedrigen) bald genug Das 
größere Kontingent bildeten, jorgten die einjichtigen und ziel- 
bewußten Züchter für reine Nahzudt. Und dieje jind es, denen 
wir heute die prächtigen, an Ausjtellungen bewunderten Exemplare 
verdanten. 

Die Schwarzweihihwanztaube liebt einen hohen, ruhig ge- 
legenen Schlag mit freiem, ungehindertem Ausflug gegen Diten, 
allwo jie fleijig brütet und ihre Jungen au) jorgfältig aufziebt, 
jofern fie nicht gejtört wird. Ihr Sheues, fait wildes Wejen und ihre 
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Iharfe Beobadhtungsgabe fommen ihr beim Feldern jehr zu gute. 
Dem Raubvogel weiß Jie durch geichidte Wendungen zu entlommen, 
und Schon oft hat der gefürdhtete Näuber Peregrinus umjonjt auf 
lie „geitoßen“. 

Ihre Heimatliebe it jehr groß. Wenn fie einmal auch nur 
furze Zeit in ihrer Geburtsitätte ein- und ausgeflogen üt, jo üt 
ie Shwer an einen andern Schlag zu gewöhnen und fehrt nicht 
jelten jelbjit von den Jungen weg an ihren Baterort zurüd. 

Ihre Zucht ilt jehr dankbar, erfordert aber einen gewiegten 
und erfahrenen Züchter, der nicht Durch jeden Mikerfolg die Flinte 
ins Korn wirft und ji einer andern Rajje zuwendet. 

(Ditiehweiz. Taubenzücdter-Vereint.) 





‚ Das Ueberwintern der Zuchtweibchen. 


Mir jtehen gegenwärtig noch mitten im Winter, weldyer das 
Leben in der Natur zum Eritarren gebradht hat. Eis und Schnee 
wird no für mehrere Wochen und Monate die Herrichaft führen, 
ehe die lauen Lüfte jich zu regen beginnen und neues Leben in der 
Natur erwacht. Bis diejer Zeitpunkt herannabt, fann der Kanarien- 
züdhter mandes tun, um jeine Vögel auf die fommende Juchtzeit 
vorzubereiten; denn da er es mit Kunjtvögeln zu tun hat, Jind Jie 
nicht jo feit an die Regeln der Natur gebunden wie der Natur- 
nogel, aber Jie erfüllen ihre Fortpflanzungsgejchäfte audy nicht Jo 
natürlich, nicht Jo zuverläjlig wie jener. Deshalb muß der Kanarien- 
züchter Dur) entjprechende WMeberwinterung die Zuchtweibchen 
vorbereiten. 

Selten wird einmal ein Zudtjahr vorübergehen, weldes alle 
MWünjhe des Züchters befriedigt; es jind deren oft viele. Da ilt 
es begreiflich, wenn am Ende der Zucht VBorjäße gefakt werden, wie 
man in Zukunft die Vögel halten und pflegen wolle, um jo viel 
als möglich beizutragen, daß der Zuchtverlauf ein normaler werde. 
Aber wie es jo oft geht im Leben des Menjchhen: ein guter VBorjat 
it bald gefaßt und bald — vergejjen. Man denkt gar nicht mehr 
daran, bis es zu Jpät ilt. Vielleicht wurde bei der Aufhebung der 
Hede im Augujt des vergangenen Jahres der Borjat gefaht, die 
zur Zucht bejtimmten Weibchen recht zwedentiprechend zu halten, 
daß fie jich Fräftig und zu guten Kutterweibchen entwideln. Und 
jegt? Jebt üt der Winter zur Hälfte vorbei, die Zuchtzeit rücdt 
langjam näher und nod) it alles beim Alten, zum Schaden der 
Meibchen und des ZJüchters. Da muß nun Schleunigit getan werden, 
was |chon vor zwei oder drei Monaten hätte geichehen jollen. Die 
Heberwinterung der Juchtweibdhen muß jo geitaltet werden, daß 
die Fütterung und Pflege günjtig auf das Wohlbefinden der Tiere 
einwirtt. Denn nur dann läßt id) erwarten, daß Jie in natürlicher 
Meile ihrem Brutgejchäfte obliegen werden. 

Als jolhe Faktoren, die zum Wohlbefinden der Vögel bei- 
tragen fönnen, nenne ich den verfügbaren Raum zur Bewegungs- 
freiheit der Vögel, jodann eine zwedentiprechhende Fütterung und 
Pflege, und endlic, eine dem Vogel zujagende Temperatur. Diejen 
drei Punkten mögen einige Worte gewidmet ein. 

Es ilt befannt, daß jeder Züchter dem männlichen Vogel mehr 
Aufmerfjamfeit jchenftt als dem weiblichen. Sener hat einen 
größeren Handelswert, und das ilt ausjchlaggebend. Dabei über- 
lieht man aber, daß das Weibchen einen viel größeren Zuchtwert 
hat als der Hahn. Mag ein Hahn aud) nod) Jo gut fein, mag er alle 
ihm beigegebenen Weibchen begatten und befruchtete Gelege be- 
wirten, damit ilt nody nichts gewonnen. Exit wenn die Weibchen 
rihtig brüten und die ausgejchlüpften Jungen zuverläjlig füttern, 
erit dann rejultiert ein Vorteil aus dem Einfluß des Hahnes. Ohne 
einen guten Juchthahn geht’s nicht, aber no) viel wichtiger ind 
gute Zuchtweibhen, und deshalb jollte man ihnen auch die ent- 
\prehende Behandlung und MWertihäßung zukommen Tajjen: 
Schente man dem Hahn die Aufmerfjamfeit, die er Jeines Gejanges 
wegen verdient, aber Jorge man zugleidy) auch dafür, daß jie dem 
Meibchen nicht entzogen werde. Den Junghähnen wird in der Wohn- 
tube oder in den bejjeren Zimmern ein |hönes Plätchen bejorgt, 
wo man den Gejang jtets beobadhten fann. Dies ijt notwendig. 
Aber man jollte Dody auch vorjorgen, dak die Weibchen in ge- 
räumigen Käfigen ji ihres Lebens freuen fönnten. Es ijt nicht 





nötig, dak die Käfige in einem der beiten Zimmer aufgeitellt werden, 


aber eine gejunde, reine Luft und Tageshelle jollte dort vorhanden 
jein. Ein dunkler Wintel im Korridor oder unter der Dede in der 


Küche, wo es an Dampf und Dunst und Raud) nicht mangelt, ein 
eiligfaltes tleines Manjardentämmerden, das |ind ungeeignete Orte 
für den Aufenthalt der Weibchen. 

Die Fütterung und Pflege Tann überaus einfad jein. Nur 
dDiünft es mich eine unbegreiflihe Kurzjichtigfeit zu jein, wenn ein 


Züchter zweierlei Qualität Rübjamen anfauft, die geringere für. 


die Weibchen. Was die Hähne in den Gimpelbauern verjtreuen 
und nocd) gut ilt, das möge man immerhin den Weibchen reichen, 
aber man reinige es vorher Jorgfältig und Jcheide alle Unreinigfeit 
davon aus. Was die Weibchen jedocd) mehr benötigen als Abgang 
von den Hähnen vorhanden ijt, das Jollte aus bejter Qualität be= 
itehen. Sodann Jollen die Weibchen nicht ausjchlieklih mit Rüb- 
Jamen ernährt werden, jo zuträglich diejer Jonjt audy iit. Einigemal 
per Woche eine Gabe gemilchte Sämereien, reihlid) Objt und täg- 
li) Badegelegenheit wird wejentlich beitragen, daß die Vögel den 
Minter gut beitehen, gejund bleiben und fräftig für die jpätere 
Fortpflanzung werden. Die Pflege beiteht in der fleikigen Neini- 
gung des Käfigbodens, damit nicht von hier aus die Luft ver- 
Ihlechtert wird. 

Zum Schluß nod) ein Wort über die Temperatur. Das Wort 
„zu wenig und zu viel verdirbt alles Spiel“ möge jid der Züchter 
ins Gedähtnis rufen und die richtige Anwendung davon maden. 


In ungeheizten Räumen überwintern it nur dann ratjam, wenn 


darin das Waller nicht gefrieren Tann, der Raum aljo froitfrei ilt. 
Andernfalls wäre es zu alt für die Kanarien. Ebenjo nadteilig 
wäre aber die Stubenwärme, weil dann der Gejdhledhtstrieb zu 
früh erwadhen würde. Ein Raum, in weldhem des Nachts die 
Temperatur nicht unter + 5 Grad Reaumur jintt und am Tage 
etwa auf + 10 bis 12 Grad Reaumur jteigt, dürfte das beite fein. 
E. B.-C. 





Vom deutichen Sandel mit Gimpeln. 





Unjern Bogelfreunden it befannt, daß der Dompfaff ein ge- 
lehriger Vogel ilt und bei richtiger Abrichtung Hleine Lieder nadh- 
pfeifen lernt. Sole angelernte oder abgerichtete Gimpel jind 
jehr beliebt, und jie bilden einen gejuchten SHandelsartifel. Erjt 
in den Nummern 37 und 38 diejer Blätter, in denen ich) den Gimpel 
und Züctungsverjuhe mit ihm im Käfig bejprady, habe ich furz 
angedeutet, daß die Gelehrigfeit des Gimpels dazu führte, daß 
ihm eifrig nachgeitellt werde. Dabei jtüßte ich mich auf die Be- 
teiligung eines jolhen Abrichters an einer zürcheriihen Wogel- 
ausjtellung, an welcher derjelbe wohl 50 bis 80 oder nocy mehr 
jolher Vögel zum Berfaufe anbot. Und er fand guten Abjag zu 
verjchiedenen Preijen, je nachdem die Vögel waren. Jener Händler 
und Abrichter war von Dalberda in Thüringen, wo die Finfen- 
liebhaberei ohnehin von jeher einen Siß hatte. Es jcheint aber, 
als ob auch in Helen, und zwar im bejjiihen Vogelsberg 
der gleichen Liebhaberei gehuldigt werde; denn W. Schujter 
\chreibt in jeinem Buche „Unfere einheimijhen Bögel“ (Gera- 
Reub, Heimatverlag) folgendes über diejen VBogelhandel: 

„Der moderne Menjch, der hauptlählic an das Haus gebannt 
it, will nicht völlig auf den Genuß des Vogelgejangs verzichten. 
Er will ihn haben, aber er will ihn in diefem troß und gerade wegen 
der raltlojen Unruhe mit Bequemlichkeiten überhäuften Dafein 
auch bequem haben. Er wandert nicht hinaus in den Wald und 
laujcht dort im Graje liegend den hundertfältigen geheimnisvollen 
natürlihen Bogelitimmen, jondern er legt jih zu Haufe in die 
Poljter jeines Sofas und läßt fich von feinem mit [hwerem Gelde 
erjtandenen „Kunjtoogel“ (Dompfaffen) das eingelernte „Ber- 
trams Abjchied“ oder „Ach, wie ijt’s möglich) dann“ vorpfeifen. 

Auf diefe Gejhmadsrichtung eines großen Teiles des Publi- 
tums hat ji in oberhefliicher Gegend eine flotte Industrie (wenn 


man diejen Gejchäftszweig jo nennen darf) gegründet. In vielen . 


Orten der dortigen Gegend, bejonders in Angersbad), wird der 
Vogelhandel, die Tünjtlihe Singvögelzucht, jowie das Abrichten 
von Bögeln zum Nachpfeifen bejtimmter Melodien, wozu bejonders 


1913 


) 


| 
j 
} 


1913 Schweizerifche Blätter für Omtthologie und Kanindhenzuht Nr. 1 5 





der Blutfint oder Dompfaff jich eignet, [hwungvoll betrieben. 
Angersbad ilt gewillermaßen der Hauptplat, der Mittelpunft des 
ganzen Gejchäftes. Es joll damit nicht gejagt ein, daß nicht au) 
an anderen Orten bedeutende Vogelgejchäfte bejtänden. In Herb- 
ltein 3. B. ijt ein Händler, der alljährlich mit feinen felbjtgezüichteten 
Dompfaffen nad) London reijt und jie dort abjeßt. In Angersbad) 
wohnen die größeren Händler, die den einzelnen tleineren Züc)- 
tern und Abrichtern, die auf den umliegenden Ortichaften der 
Kreife Lauterbady und Alsfeld, des Schliter- und Fulderlandes 
zerjtreut wohnen, ihre gefiederte Mare abfaufen und weiter ver- 
jenden. Sie haben auf der einen Seite wieder ihre Kommilfionäre 
an der Hand, die ihnen die Vögel in den einzelnen Orten einfam- 
meln und zubringen, anderjeits jtehen fie mit großen Häufern in 
Verbindung, die ihnen auch) die zum Verfand erforderlichen Heinen 
Holzkäfige liefern. Wie bedeutend der Vogelhandel allein in 
Angersbad) ijt, geht daraus hervor, dak ein einzelner Händler — 
allerdings der Haupthändler — alljährlic) einen MWaggon mit 
5000 bis 6000 Käfigen verwendet, in weldhen, gering genommen, 
etwa 8000 Vögel zum Berjand fommen.. Der Bedarf der übrigen 
- Händler zujammen ijt reichlich nod) einmal jo groß. Der größte 
& 

i 





Teil der verjhidten Vögel bejteht natürlich in Kanarienvögeln, 
 Ddod) werden alljährlid) von Angersbah aus wenigitens 500 bis 
1% 1000 Dompfaffen exportiert. Andere Singvögel, 3.B. Zeilige, 
— Hänflinge, Dijtelfinfen ufw. find weniger begehrt; Iettere werden 
— Hauptjählich zur Kreuzung mit Kanarienvögeln verwendet. 

F Die Bogelsberger Jind den Harzern in der Abrichtung der 

 Dompfaffen überlegen. Der größte Teil der jungen Blutfinfen 
wird nämlich nicht in diefer Gegend gezogen, Jondern fommt von 
auswärts, aus Gegenden, wo die Blutfinten — um mit den Angers- 
'  badhern zu reden — zahleeich wie die Spaßen vorfommen, und 
| oft von den Korjtbehörden weggejchojjen werden, da jie den Wald- 
 Zulturen jhädlid würden. Die Zucht in der Gefangenschaft it 
mit Schwierigkeiten verfnüpft, da der Blutfinf in der Paarungszeit, 
jobald er ji nicht ungejtört und allein weih, jehr zurüdhaltend 
und Ihüchtern ijt. Man Tann deshalb eine Dompfaffenhede aud 
nicht in ein Zimmer hängen, das bewohnt ijt und täglidy benußt 
wird. Da aber diejenigen, welche jich mit der VBogelzudht beichäf- 
tigen, meijt geringe Leute jind und feine bejonderen Räume zur 
| Verfügung haben, jo beziehen fie die jungen Dompfaffen lieber 
| 
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von auswärts und bejchränfen Jich darauf, diefelben abzurichten. 
- Der in der Freiheit lebende Dompfaff hat befanntlich feinen eigent- 
lihen „Gejang“, Jondern er quaddelt ähnlich wie der Yeldjpat, 
Dagegen lernt er in der Gefangenjchaft leicht zwei bis drei ver- 
jchiedene Melodien, meilt befannte Volkslieder, pfeifen. Zum 
% Abrichten des Dompfaffen gehört in erjter Linie große Geduld und 
= Ruhe des Lehrmeilters, da der Vogel leicht erregbar it und in diefem 
Falle meijt eingeht. Sodann ijt es ein Haupterfordernis, daß 
| dem Vogel die zu erlernenden Melodien jtets in derjelben Neihen- 
folge, in derjelben Tonart und mit demjelben Tone beginnend, 
genau einmal wie das anderemal vorgepfiffen werden. Der Vogel 
bat ein gutes Gedächtnis, und die geringite Abweichung, die ic) 
- der Lehrmeilter zujhulden fommen läßt, macht den DBogel irre 
und verdirbt den Effekt. Die Lehrzeit dauert vom Flüggewerden 
etwa ein halbes Jahr, und es müjjen ihm in diefer Zeit die betref- 
 fenden Melodien täglid mehrmals vorgepfiffen. werden.“ 
B Daraus ijt erjichtlih, weldhen Umfang der Handel mit ge- 
Iernten Gimpeln in Deutichland angenommen hat und welde Mühe 
die Ubrichtung erfordert. Mancher Vogelfreund hatte davon bis- 
- ber gar feine Ahnung, nun wird er einen jolhen gefiederten Künjt- 
ler mit anderen Augen betrachten. E. B.-C. 
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Das Shampagner=Silberkaninchen. 





Im Tetten Jahre haben fi) die deutjchen Kaninhenzüchter 
 „eiwas ereifert wegen dem in der Ueberjchrift genannten Kaninchen. 
Einzelne Züchter fanden, mit diefem Kaninhen lajje ji etwas 
 maden; es bejige einen annehmbaren Handelswert, habe einen 
gut verwertbaren Pelz und liefere einen größeren Braten als fein 
Better Graufilber. Diejfer letitere Gedanfe wird zwar jchon feit 
as 
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einer Reihe von Jahren auch bei fait allen anderen Rallen etwas 
geräujchvoll hervorgehoben, auch wenn wenig Berechtigung dazu 
vorliegt und der Sport die Haupttriebfeder der Ralfezudt it. 
Bei dem Champagnerjilber jteht der Sport erjt in der dritten Linie: 
zuerjt tommt die Zucht auf Fleifchproduftion, dann auf Verwertung 
des Felles und endlich Tann das Tier jchon bei Lebzeiten erfreuen 
durd) jeine Färbung, fein Ueußeres. 

IH habe die verjchiedenen Weukerungen für und gegen die 
Champagner Silber nicht mit der Aufmerfjamteit verfolgt wie ein 
Speziazühter; wahrjcheinlih it mir auch) manches entgangen 
oder ich habe nicht immer den richtigen Sinn herausgefunden. 
Diejes oder jenes Tann möglich fein. Aber das habe ich gefunden, 
daß die Anpreilung der Champagner-Silber einen realen Hinter- 
grund haben müjje, da nad) meinen Erfahrungen der ideale Grund 
jelten hochgehende Wogen jchlägt. Ih bin nicht mehr Silber- 
züchter und habe feinerlei nterejfe daran, wenn dieje oder jene 
Nafje den Vorzug erhielte und Verbreitung fände. Doch Tonnte 
ih mich bei der Meinungsäußerung über die Champagner-Silber 
des Eindruds nicht erwehren, die Gönner desjelben jeien in der 
Hervorhebung der Vorzüge weit über die Grenze der Wirklichkeit 
binausgegangen. Seit zwanzig Jahren habe ich in den weitichweize- 
tiijhen Kantonen Genf, Waadt und Neuenburg vielemal an den 
verjchiedeniten Orten die Kaninchen zu beurteilen gehabt und 
waren jtets auch einige Champagner-Silber dabei. Mich haben die- 
jelben nie begeijtern fönnen, jo jehr ich mic) auch) bemüht habe, 
ihre Vorzüge und Eigenfchaften zu erfennen. Als ih) mich er- 
fundigte, welche Bedeutung der Name Champagner haben jolle, 
wurde mir gejagt, dies heiße jo viel wie „Land-Silber“. Demnad) 
würden jich die Champagner-Silber von dem allgemein befannten 
Silber ungefähr jo unterfcheiden, wie das gewöhnlihe Land- 
faninchen von einem beliebigen Rajjefaninhen. Es jtellt ein ein- 
fahes Nußfaninchen vor, während unjere befannten Silberfaninhen 
entjchieden Sporttiere jind.: In diefer Verfhiedenheit Fennzeichnet 
ji) der Sinn der Züchter in Frankreich einerfeits und in Deutich- 
land und der Schweiz anderjeits. Dort ilt der Sinn aufs Praftiiche 
gerichtet, bei uns aufs deelle. 

In Sranfreih und‘ Belgien werden” Jahr für Jahr viele 

Hunderttaujfende von Kaninchen gezüchtet, von denen wahrichein- 
ih faum 5 Prozent ausichlieglich der Sportzuht zu dienen haben. 
Bei uns dürfte gerade das Gegenteil zutreffend fein, d. h. es werden 
vielleicht faum 5 Prozent der gezüchteten Kaninchen lediglich des 
Fleiihes wegen gezüchtet. Schon daraus darf geihloffen werden, 
daß das Champagner-Silber fein Sporttier ijt, wenigjtens nicht 
als ein joldhes geliefert wird. Der deutiche Züchter wird es freilich 
zu einem jolhen machen wollen, aber er verlange nicht, dal andere 
Züchter es heute jchon als Sporttier anerfennen müljen. Jett 
ijt der Champagner-Silber ein Fleifhproduzent, fein Ausjtellungs- 
tier. Schladhttiere haben jelbjtverjtändlid” nur den Fleilchwert, 
Zucdttiere dagegen müljen entjprechend höher bezahlt werden, wie 
denn alle Gattungen Juchttiere teurer find, als ihr Fleilhwert re- 
präjentiert. Will man aber 20 Mark und nocd; mehr für einer 
Champagner-Silber fordern, jo it dies eine unberechtigte Geld- 
macherei, eine Spefulation auf die Dummheit derjenigen, die nicht 
alle werden. Damit will ich nicht Jagen, daß man das Unitatthafte 
jeiner Handlung einjehe; man fann fejt überzeugt jein, es handle 
ih) um eine berechtigte Ausbreitung einer neuen Rajlje, jo ilt das 
doc ein Irrtum. Das Champagner-Silber ijt feine neue Rajje, 
es ilt nicht neu, wird |chon jeit 30 oder noch mehr Jahren gezüchtet 
und ijt nicht nad) den Negeln der Rafjezucht erzüchtet worden. 
—  Menn die Gönner des Champagner-Silbers nicht begreifen 
Tönnen, daß die Züchter des rajligen Graujilbers jenes als unberecdh- 
tigten Eindringling betradhten oder doch nicht als ebenbürtiges 
Rajjetier, jo erfennen jie den bedeutenden Unterjchied nicht zwilchen 
beiden. Diejes ijt ein auf Farbe gezüchtetes Naljetier, jenes ein 
ausgejprodhenes Nußtier. 

Stellen wir uns das Champagner-Silber einmal vor und ver- 
gegenwärtigen wir uns Yarbe und Fell desjelben. Da es ein Silber= 
faninchen Jein Joll, jo erwarten wir in erjter Linie von ihm, daß 
es aud) ein Silberfell trage und eine Silberfarbe aufweile. Dies 
ijt leider nicht vorhanden, wenigitens nicht nad) unjern Begriffen. 
Bei unjern Silberfaninhen werden Silberung und Schattierung 
als Hauptpunfte bewertet, welche beim Champagner-Silber eben 
falls mit je 20 Bunften vorgejehen jind. Wie jteht es num mit der 
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Silberung beim Champagner-Silber? Yindet man da eine joldhe? 
Das Fell it in der Negel milhweiß, manchmal mit einem leichten 
rötlihgelben Anflug verjehen. Würden unjere Silber feine andere 
Silberung aufweilen, jo fänden fie gar feine Anerkennung, jie 
würden ganz ausgejchlojjen werden. Dieje mildige Yärbung, die 
man bei jogenannten „Müllern“ einmal findet, Tann unmöglich 
Silberung genannt werden; es ijt eine verwaldhene Färbung. 
Nehnliche Ausjegungen lajjen Jich auc) bei der zweiten Bojlition, 
der „gleihmäßigen Schattierung“ machen. Die Schnauzenpartie 
it jtets ziemlicy dunfler, oft auch der Schwanz, während die Bruft 
und Läufe gewöhnlich nod) weißer Jind als der mildige Körper. 
Vielleicht die Mehrzahl diejer Tiere, wenn jie nach dem Standard 
beurteilt werden joll, dürfte in der PBolition Silberung gar feine 
Punfte erhalten, weil feine Silberung da ilt, und in der Schattierung 
verdient jelten ein Tier die Hälfte der verfügbaren Punkte. Der 
Champagner-Silber ilt einfah fein Wusjtellungstier, und es ilt 
wahrjcheinlich gar nicht nötig, da er zum Ausitellungstier gemadt 
werde. Laljen wir ihm daher jeine Vorzüge als Fleilhproduzent, 
um deren willen er jhon viele Jahrzehnte gezüchtet wurde. Diejen 
Ruhm verdient er ungejchmälert, und es wäre zu wünjcdhen, dal 
der Champagner-Silber Iediglih zur Schlahttierzudht Verwendung 
fände. IJhn aber zum Sportfanindhen jtempeln und zu Sport- 
preijen abjegen zu wollen, das hiee ein Nußfaninhen jeinem 
eigentlihen Zwede entfremden und Zerfiplitterung und PVerwir- 
rung in die Züchterfreije tragen. Dies Jollte vermieden werden. 
Unjere Zuchtrihtung wird derart vom Sport beherricht, dak ihr 
nicht noch mit Gewalt ungeeignete Raljen zugeführt werden müljen. 
Laljen wir joldye ihrem eigentlihen Zuchtzwede dienen. E.B.-C. 


Geflügelhofprämiierung. 


Seit einigen Jahren veranitaltet der Schweizer. Geflügelzucht” 
Verein auf ergangene Ausichreibungen und Anmeldung die In’ 
Ipeftion und Prämiterung von rationell betriebenen, gut und 3wed* 
entjprechend eingerichteten Geflügelhöfen. Es ijt jehr zu bedauern, 
dak dieje Inititution niht dem Zwed entiprehend gewürdigt und 
benußt wird. 

Der Zwed joll jein: Hebung und Förderung der Geflügel- 
zudht, Belehrung der Züchter, Erteilung guter, praftijc erprobter 
Ratichläge über Einrichtung von Stallungen, Höfen ujw., ferner über 
Fütterung, Bejorgung des Geflügels und Verwertung der Pro- 
dufte, wie Eier, leilch, Federn und Dünger. 

Große und differierende Meinungen berrjchen bejonders noch 
über die Führung einer Buchhaltung eines Geflügelbofbetriebes. 
In diefer Beziehung haben einige wenige viel geleiltet, während 
bei dem größten Teil der Züchter feine oder aber eine lüdenhafte 
und jehr primitive Buchhaltung geführt wird. Eine einfache, aber 
rihtige NRechnungsitellung darf aud im Geflügelbetrieb nicht 
fehlen, injofern der Züchter wiljen will, wie das Gejchäft rentiert. 
In Anbetracht dejjen wird aud) bei der Beurteilung der Geflügel- 
hböfe auf eine einfache, aber richtig geführte zuverlällige Bud)- 
führung großen Wert gelegt. Dadurd) ijt in den letten Jahren 
mancher vom NRefultat der Expertijen enttäujcht gewejen, wenn er 
vorher nicht das bezügliche Reglement gelejen hatte, rejpeftive 
ji) nicht an die in dDiejem vorgejehenen und zur Beurteilung Tome 
menden Punkte gehalten hatte. 

Niht daß man glauben jollte, daß nur eine mit allem Kom- 
fort ausgejtattete und mit großen Kojten errichtete Anlage den 
Beifall der Experten finden werde; denn es ilt nicht jedermanns 
Sache, einige Taujende von Franken in Geflügelzuht anzulegen. 
Sm Gegenteil: mehr Anerfennung ilt demjenigen zu zollen, der 
mit einfahen, Heinen Mitteln eine zwedentjprechende Einrichtung 
anlegt und auch richtig praftiih und mit gutem Erfolg betreibt. 
Bei großem Anlagefapital und tojtjpieligem Betriebe wird jelten 
eine Rendite zu finden jein. 

Auch im fommenden Jahre 1913 wird wieder eine Geflügel- 
bofprämiierung jtattfinden, und es wäre im großen Interejje der 
Geflügelzuht, wenn fih eine große Anzahl Züchter zu diejer an 
melden würden. Das bezüglihe Reglement Tann vom Präjidenten 
des Schweizer. Geflügelzuht-Bereins, Herrn Emil Frei in Uiter, 
oder beim Sekretär, Herrn Hans Ammann, Verwalter, Dielsdorf, 
bezogen werden; dieje beiden nehmen auch Anmeldungen zum Bei- 





tritt in den Berein gerne entgegen, der Jahresbeitrag beträgt nur 
2 Sranfen. 

Um den Geflügelzühtern eine Anleitung zu geben, wie eine 
Buchhaltung geführt werden joll, wurde vom Schweizer. Geflügel- 
zucht-Verein ein bezüglihes Formular fejtgelegt und gedrudt; 
dasjelbe wird jamt Legetabellen gratis an die Mitglieder abge- 
geben, jo daß diefe Yormulare für die Prämiterung von 1913 be- 
reits benußt werden fönnen. 

Anychliefend an diefe allgemeinen Ausführungen werde id) 
in einer |päteren Nummer jpegiell das für die Prämiierung zur An- 
wendung fommende Reglement behandeln. J. R.E. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Dftihweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. VBer- 
bandstomiteelitung am Sonntag den 22. Dezember 1912, mittags 2 Uhr, 
im „Badhof“, St. Gallen. 

1. Der Berbandsprälivent, Herr Fri MWehrli, hieß die Anwejenden 
beitens willfommen und referierte in jeinem Eröffnungsworte über die zur 
Verhandlung vorliegenden Traftanden, jowie über die Arbeiten des engeren 
Komitees in der legten Zeit und über den genojjenjchaftlihen Futterhanvel. 

2. Der Appell, erjeßt dur) die Zirkulation einer Präjenzlijte, ergab 
die Anwejenheit von 19 Berjonen inf. VBerbandstomitee. 

3. Beitimmung der ordentlihen Delegiertenverfammlung 1913. 
a) Nad) gewalteter Disfujfion wurde bejchlo)jen, Die Delegiertenverfammlung 
von 1913 in Degersheim abzuhalten. Zeit: 9. Februar 1913, vormittags 
11 Uhr, mit PBaufe von 1 bis 2 Uhr mittags; nachher öffentliher Vortrag 
über „Genojjenfchaftswefen" und Schluß der Delegierterwerfammlung. 
b) Die Traftandenlijte für die nächte Delegiertenverfammlung wird an Hand 
der VBerbandsitatuten aufgeitellt und ohne Gegenitimme genehmigt. 

4. Das vom Berbandstomitee an die Eidg. Oberpojtdireftion in Bern 
gejtellte Gejuh um Erhöhung des Maximalgewichtes für den Transport 
lebender Tiere von 10 auf 15 kg wurde unter Begründung laut vorliegenden 
Schreiben in verneinendem Sinne beantwortet. 

5. IX. Oftfhweizeriihe VBerbandsausitellung 1913. a) Der Antrag 
der Ausjtellungsjektion Arbon, das VBerbandstomitee möchte gejtatten, im 
Programm zu bejtimmen, daß ein Ausjteller, der mehr als einen I. Preis 
als Brämie erhielte, gehalten ijt, an Stelle eines jolhen eine Medaille an- 
zunehmen, wurde nad) langer und bis in alle Details geführter Disktujlion 
dahin beantwortet: es jei der Sektion Arbon geitattet, Medaillen an Stelle 
einer Prämie in bar zu verabfolgen, jedoch aber nur dann, wenn ji) der 
Ausjteller im Anmeldebogen ausdrüdlid für die Annahme einer Medaille 
verpflitet. b) Antrag Eijenegger, Goßau: Es möchte der nächiten Dele- 
giertenverfammlung folgender Antrag unterbreitet werden: „Als Verbands- 
ebrenpreije fönnen aud Medaillen verabfolgt werden“ wurde zum Beihluß 
erhoben. ec) Preisrichterwahlen. Auf Antrag der ausjtellenden Geftion 
werden mit einer kleinen Uenderung gewählt: 1. Kür Geflügel die Herren: 
Bed-Lorrodi, Hirzel; Häufermann, St. Gallen; Hähni, Gokau. 2. Für Ka 
ninden: Joppic), Degersheim; Pauli, Oberrieden; Baumann-Gtäubli, Stäfa 
und als Erjaßmann Eijenegger, Goßau. 3. Für Tauben: Bed-Corrodi, 
Hirzel. 4. Für Vögel: no) vafat. 

6. Skala für Kaninhen-Vereinstolleftionen. Schon jeit längerer Zeit 
liegt ein Entwurf der Subfommiljion für Kaninden vor, welder hauptjäd)- 
lih bezwedt, daß aud) Eleinere Sektionen in der Lage jind, eine Vereins- 
folleftion zu jtellen; jieht doch das Ausjtellungsreglement für diefe Art 
Bereinskolleftionen 30 Tiere vor, ohne Rüdjiht auf die Zahl der Züchter 
eines Vereins. (Näheres darüber unter „Bereinskolleftionen“ in Nr. 47, 
©. 627 diejer Blätter). Durch überhäufte Arbeit des engeren Verbands- 
fomitees infolge des Getreidehandels ıc. mußte dieje Eingabe der Subfom- 
miljion bis auf heute verihoben werden. Wohl in Anbetradht der vorge- 
rüdten Zeit wurde auf dieje Angelegenheit nad längerer Disfujlion nicht 
näher eingetreten, jondern der Beihluß gefaht: „Die Subfommijlion für 
Kaninden jei erjucht, ihre diesbezüglihen Anträge im Auftrage des Ver- 
bandstomitees der nädhjjten Delegiertenverfammlung zur Entiheidung zu 
unterbreiten.“ 

7. Zur Aufnahme in den Verband hat ji der Ornithologiiche Verein 
Speicher mit 17 Mitgliedern angemeldet. Präjivdent: Konrad Scittli. 

8. Allgemeine Umfrage: Da diejes Traftandum nicht weiter benußt 
wurde, teilte Herr Präjivdent Wehrli noch mit, daß die Futtervorräte, Mobilien 
ujw. des Verbandes mit 5000 Fr. gegen Feuer verjichert jeien, dann ver- 
teilte er nod) die Legetabellen pro 1913 an die Herren Vereinspräjivdenten. 
Tel fe Uhr abends erflärte er die Sigung unter bejter Berdanfung als ges 

ojjen. 

Irogen, den 24. Dezember 1912. ; 

Der Altuar: Sac. Zähner. 


* * 
* 


Drnithologifche Gejellihast Kilhberg bei Zürid. Monatsverfjamm- 
lung Samstag den 4. Januar, abends 8 Uhr, im „Löwen“, Benplifon. 

Gejhäfte: 1. Protokoll; 2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Vortrag 
des Herin Redaktor E Bed-Corrodi, Hirzel, über „Geflügel: und Ka=- 
nindenzudht unter bejonderer Berüdjihtigung der Borteile der Rafjen=- 
aucht." Nachherige freie Ausjpradhe. Der Boritand. 

* x * 

Oftfehweiz. Klub für franz. Widder - Kaninden -» Zudt. Zur Auf- 

nahme in unjeren Klub haben ji) angemeldet die Herren: F. Wehrli, 
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‚Schreiner, in Hauptwil, und %. Sommer, Zimmerpolier, Heimatitraße, 
Zablat. Einjprachefriit bis 11. Januar 1913. 

Allen unfern Kollegen wünjchen wir Glüd und Segen zum neuen 
Jahr und ein „Gut Wurf“ für 1913. 


Arbon, den 30. Dezember 1912. Für den Vorjtand, 
Der Altuar: Fri Müller. 


* * 
%* 


Beridt 
über den III. Berbandstag des Schweiz. 
Kanarien-Züchter-Verbandes, abgehalten am 
15. Dezember a. c. im Rejtaurant Mübhlegg 
in St. Gallen. 

\ Um zirfa 11 Uhr waren die Verbands 
) mitglieder von Bafel, Schaffhaufen und Züri) 
N eingetroffen. Sm Rejtaurant „Dufour“ fand 
} die allgemeine Begrüßung und der Empfang 
Itatt, worauf unter der Führung der Herren 
Grob und Gähwiler, PBräfident und Aftuar 
der Ausitellungsjeftion der Abmarjch) zur Be- 
Ber; rn lihtigung der Wusjtellung im Reitaurant 
„Bierhof“ erfolgte. Beim Eintritt in den großen Saal, wo die Geftalts- und 
Farbentanarien, Exoten u. a. m. untergebraht waren, war man über das 
feine Arrangement der Yusitellung jehr angenehm überrafht. Die Geitalts- 
und Yarbenfanarien waren in jehr praftiihen, neuen, fauberen Käfigen 
untergebradt; aud) die andern Käfige waren alle jauber und zwedentjprechend. 
Weber die verjhiedenen Kollektionen Vögel zu jprehhen, liberlajje ih dem 
Berichterjtatter der VBerbandsausitellung. Zu erwähnen jei no) die hinten 
rechts plazierte VBogelihußgruppe. Ein großer Futtertiih für Winterfütte- 
zung war hier aufgejtellt. In Form eines Gartenhäuschens, folid und prat- 
ti, entjpricht derjelbe ganz dem bejtimmten Zwed. In einem fleineren 
Saale waren die Gejangsfanarien (Ronkurrenzjänger) plaziert; auch hier 
war alles jauber und jfahmännijd) arrangiert. 

Die Zeit für das gemeinjchaftlihe Mittageffen war nun herangerüdt 
und es erfolgte der Abmarjch nad) dem Rejtaurant „Mühlegg“. Es hatten 
ich hier noh Mitglieder von Zug, jowie von St. Gallen eine große Anzahl 
‚eingefunden. 

Der Feitprälivent, Here Grob, begrüßte die Unwejenden und hieß 
‚fie herzlich willfommen. Herr Braun verdankte Herrn Grob die freundliche 
"Aufnahme, jowie das Arrangement des heutigen Feltes und entbot ebenfalls 
allen Berbandsmitgliedern eimen herzliden Willftommensgruß. Als Tafel- 
‚präfident wurde Herr Kolb, Löwenwirt von Schaffhaufen, gewählt. 

Das Berbandspräjidium teilte mit, daß in der Gejangsfanarien- 
‚abteilung von den ausgejtellten 50 Kollektionen 91 I. Preije, 108 II. Preije 
und ein III. Preis erfungen worden jind. Der VBerbandswanderbecder fällt 





E. mit 1059 PBuntten der Sektion Züri) zu. Die Sektion St. Gallen hat 1041 


Punkte. Die goldene VBerbandsmedaille fällt Herrn Baltensberger, Zürich, 
«auf jeine Kollektion in Selbjtzudt mit 297 Hödhjtpunftzahl zu. Es tjt jomit 
gegenüber der vorjährigen VBerbandsausjtellung ein jchöner Fortichritt zu 
verzeichnen. Es erfolgte nun die Uebergabe des VBerbandswanderbeders 
Dur den Verbandspräfidenten Herrn Braun an den Präjidenten der Sef- 
tion Züri) mit einem Hod) auf das Blühen und Gedeihen des Berbandes. 

Nah. Beendigung des vorzüglihen Banfettes eröffnete Verbands- 
‚präjident, Herr Braun, mit einer Anjprahe den Verbandstag. Als TIraf- 
tanden waren zu erledigen: 1. Protokoll. 2. Antrag des Herrn Stähle be- 
4reffend Extenjion der Selbitzuchtklajfe. 3. Aufnahmegejud) des neugegrün- 
deten Vereins „Fringilla Canaria“ Zug. 4. Eventuelle Wahl eines VBer- 
treters der Einzelmitglieder in den VBerbandsvorjtand. 5. Vortrag über Ge- 
ftalts- und Farbenfanarien, Referent Herr Redaktor Bed-Lorrodi. 6. Ber: 
Jchiedenes. 

Iraktandum 5 wurde zuerjt erledigt. Herr Redaktor Bed-Corrodi refe- 
rierte in eingehender MWeije über die Kanarienliebhaberei im allgemeinen, 
Sowie über Geitalts- und Farbenfanarien im bejondern. Der zirka einjtündige, 
Jehr Iehrreiche Vortrag wird die zahlreihen Zuhörer jehr befriedigt haben. 

Iraft. 1. Das Protokoll der legten Generalverfammlung wurde ver- 
Iefen und genehmigt. 

Irakt. 2. Der Antrag von Herrn Stähle wurde mit Mehrheit auf einen 
jpäteren Zeitpunft verjchoben. 

Irakt. 3. Der neugegründete Verein „Fringilla Canaria“ in Zug 
wurde einjtimmig als Sektion in den Verband aufgenommen. 

Irakt. 4. Die Wahl eines Vertreters der Einzelmitglieder wurde auf 
die nähjte VBerfammlung verjchoben. 
> TIraft. 6. Unter Verfhiedenem wurde auf Antrag des Prälidenten 
der Kanaria St. Gallen einjtimmig folgende Rejolution gefaßt: „Es jeien 
Die Anordnungen der VBogelihutfommillion des Schweizer. Kanarienzüdhter- 
Berbandes in bezug auf VBogelfhuß gutzuheißen und es jei derjelben für ihre 
Bemühungen der bejte Dank auszujprechen. Ferner jei das Verhalten des 
Lehrers und Nedaftors Spalinger betr. jeine perfiden perjönlihen Anrempe- 
dungen in der „Tierwelt“ gegenüber unjerem Verbandspräjidenten aufs 
Ihärfite zu verurteilen.“ — Ferner wurde bejchlojjen, eine Brojhüre über 
Fütterung und Pflege der Kanarien zu erjtellen und zum Selbitfojtenpreis 
an die Mitglieder abzugeben zur Abgabe an Käufer von Kanarien. 

Punkt 4 Uhr jchloß der Präjident den Verbandstag und verdanfte das 
zahlreihe Erjcheinen der Mitglieder und allen einen guten Zuchterfolg für 
das Jahr 1913 wünjhend. Es folgte nun ein gemütlicher Bummel über den 
‚Salfenberg, von wo man eine prähtige Rundfiht über St. Gallen und 
Umgebung hatte. Im Bereinslofal der Kanaria St. Gallen wurden nod) 
ein paar gemütlihe Schoppen genehmigt, dann erfolgte der Abmarf) zum 
Bahnhof und herzlicher Ubjhied mit einem „Auf Wiederjehen an der nächjten 


Für den Schweizer. Kanarienzüdhter-VBerband: 
Der Attuar: 9b. Schubert. 





B Schweizeifcher Angora = Klub, Den Austritt aus dem Klub hat er- 
Härt Herr Brunjhwiler in Sirnad wegen Aufgabe der Zucht. — Es wird 
den Mitgliedern in Erinnerung gebradt, daß Herr Kuhn-Baumann, Pelz- 
fabrifation in Windilch, für [höne, tadelloje Angorafelle Fr. 1. 50 bis Fr. 2.— 
bezahlt; wir erjuchen bei Sellabgabe unjer Mitglied zu berüdfichtigen. — 
Den werten Klubfollegen ein glüdlihes Zuchtjahr 1913. 


Der Borfitand. 


Mitgeteiltes. 





; — Teile Ihnen hierdurh mit, daß am Samstag den 28. Dezember 
als ih) über den Rojenberg in St. Gallen einen Spaziergang machte, ein 
Flug Schneegänfe von Weiten nach Dften über die Stadt flogen. Es modhten 
ca. 60 Stüd fein, die fi) in Form eines M gruppiert hatten. 

Ehrat-Simmler, St. Fiden. 
Im Zugeflogen. Zwei Brieftauben mit [hweizeriijhem Verbandsring 
1754 und 1762. Die Tauben jtammen aus meinem Schlag, doc ijt mir 
nicht mehr erinnerlich, wohin ich fie verfauft habe. Sich zu melden bei 


6. Frider, zur „Krone“, Adliswil. 


Brieffaiten 





— H. St. in $S.b.B. Die Antwort im Brieflajten der vorigen Nummer 
werden Gie gelejen haben und wiederhole ic) nohmals meine im Schluß 
ausgejprodhene Bitte. Vielleicht liegen Sie Jih dann — wenn ein Kliichee 
erjtellt und Jhnen ein Abzug zugejendet ift — bewegen, aud) den nötigen 
Text zum Bilde zu verfaljen. Es wäre doc) zu [hade, wenn Sie Ihre manderlei 
Erfahrungen für fih behalten und der jüngeren Zühterwelt manden quten 
Ratjehlag vorenthalten würden. Ich bitte jehr um Ihre gütige Mithilfe. 

— Dr. H. W. in B.-H. Für Reflameeinfendungen haben wir einen 
Snjeratenteil, der audh Ihnen zur Benüßung offen jteht. Dem Textteil 
Ben Arbeiten rejerviert werden, weldhe in den Rahmen diejer Blätter 
pajjen. 

— H.B. in J. Das Schneeftejjen hat Ihren Hühnern nicht geichadet, 
dagegen ijt mit Sicherheit anzunehmen, dah die für die Junghähne einge- 
taujhten Hühner die Diphtherie mitgebraht haben. Jebt tritt dieje Kranf- 
beit bejonders bei Ihren jelbjterzüchteten Tieren auf und hat aud) Jon Opfer 
gefordert. Bei einzelnen Tieren liegt Hodhgradiger Schnupfen vor, bei an- 
deren Racdhendiphtherie. Ihre bisherige Behandlung der Patienten war 
ganz richtig. VBorerjt Abjonderung der Kranken und Bepinjeln des Rahens 
mit Zitronenfaft. Wo fi im Nahen Beläge zeigen, fahren Sie in gleicher 
Meile fort, bis eben Heilung eintritt. Die entfernten Belagmajjen und die 
benüßte Streue ijt zu verbrennen, nit nur auf den Mijt zu werfen, weil 
lonft leicht die Krankheit auf andere Tiere übertragen werden fünnte. Der 
Stall ijt jpäter, wenn die Krankheit am Erlöfchen ilt, einer geündlihen Reini- 
gung und Desinfektion zu unterwerfen, um einem Neuaufleben der Seuche 
vorzubeugen. 

— C. H. in A. Fragen Sie bei Herrn I. Jlg-Walfer in Arbon an, 
ob er Jhnen entjprehen fönne. Diejer Herr it einer der erfolgreidjiten 
Züchter der Blad-and-Tan und bejitt immer einige prima Rammler. 

— F. J. W. in Z.III. Id) jende Ihnen einen Tajchenfalender, aus 
dem Sie die Grundlage zu einer praftiihen Buchführung für Geflügekudt 
erjehen fönnen. 

— J. F. in T. Sie [hreiben, ein Landwirt habe Jid) bei Jhnen be- 
lagt, daß unter feinen Hühnern |hon jeit mehreren Wochen viele VBerlujte 
vorgefommen jeien und er verjucht habe, duch Eingeben von Salatöl, Pfeffer 
und Anoblaud) der Krankheit zu wehren. Da war es flug von Ihnen, dab 
Sie abgewehrt haben, nody weiter joldhe jcharfe Hausmittel anzuwenden; 
denn wenn die Hühner mit gel) hwollenem Kopf umberlaufen, leiden tie unter 
diphtheritiihder Augenentzündung, und gegen dDieje it fleikiges Waldhhen 


mit lauem Milhwaljer oder Bepinjeln mit Zinfvitriollölung wirfjamer als 


das Eingeben von Pfeffer und Anoblaud). Dieje Stoffe wirfen mehr auf die 
inneren Organe, wie aus dem Legen jchalenlojer Eier einzelner Hennen 
hervorgeht. Da dem Wanne bisher ca. 60 Hühner verendet jind, it es aller- 
dings nit mehr zu früh, wenn er ji) einmal zu einem Geflügelzühter be- 
mübt, um von ihm Rat zu holen Dod fürchte ich, fein Geflügelbeitand Jei 
gegenwärtig jo verjeudht, daß die üblihen Heilmittel nicht mehr den ge- 
wünjhten Erfolg haben. Die gefunden Hühner jind wegzunehmen und 
jeparat zu halten. Gegen die gejhwollenen Augen verwende man die er- 
wähnte Zinkvitriollöfung (1%), halte die Kranken auf begrenztem Raum 
und reihe nahrhaftes Weihfutter. Zeigen fi im Racdyen und vor der Luft- 
röhre Belagmaljen, jo werden dieje nicht gewaltjam entfernt, jondern mit 
2 Promille Sublimatlöfung in GInzerin bepinfelt, bis fie jich leicht ablöfen 
lafjen. Die Gefunden müfjen täglih) auf ihren Zuftand beobachtet werden, 
um aud fie entjprechend behandeln zu fünnen. 

— E.B. in B. Ihr Kartengrüßchen von Stuttgart verdanfe und er- 
widere aufs freumdlichjte. Gruß! 

— A.H. inB. Ihre Manuffriptjendung ijt mir jehr willfommen. Be- 
Jonders danke ic) Ihnen für die freundlichen Worte der Anerkennung, die Sie 
beigefügt haben. Ihr Anerbieten nehme idy mit verbindlihem Danke an 
und werde davon gerne Gebraud) machen. 

— F.J.inD. Sie erhalten brieflihen Bericht, die betreffenden Klijchees 
liegen gebrauchsfertig in der Expedition. 

— W. Sch. in Z.II. Sie dürfen beruhigt jein, daß niemand den Hüh- 
nern in böswilliger Abficht etwas geben fann, wodurd die Legetätigfeit 
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gehemmt wird. Gie teilen mir zwar mit, was Sie füttern, geben aber feine 
Menge an, und da wäre es nun möglich, daß Ihre Hühner fett geworden 
jmd und deshalb niht legen. Mir ift es ganz unbegreiflid, wenn Sie von 
ca. 80 Junghennen, von denen die Hälfte Ende Dftober legereif fein Jollte, 
bis jest hbödjltens 60 Eier erhalten, aber Jhon über 240 Fr. Futterfojten 
gehabt haben. Beobadhten Sie einmal die Hühner, ob vielleicht einige Cier- 
frejjer darunter jind, die Sie um den Ertrag bringen. Füttern Sie etwas 
Iparfamer und verjhaffen Sie den Hühnern viel Bewegung, vielleicht tritt 
dadurd) eine höhere Legetätigfeit ein. 

— K.R.in W. ch fenne „Nohrers Eierpatent-Berpadung“ nicht und 
weiß aud) nicht, wo Sie jolhe erhalten fünnten. Wenden Sie Jih einmal 
an die Firma U. Walder in Walhwil am Zugerjee und teilen Sie mit, wie 
groß Ddieje Verpadung Jein Joll. 

— A. 8. in 0.-D. Beahten Sie gefl. die Antwort an J.F. inT. und 
befolgen Sie die dort gegebenen Natjchläge; denn auch unter Ihren Rajje= 
hühnern herrfcht die Diphtherie. — Bon Jhrer Schlußbemerfung nehme id) 
Notiz, ohne mich darüber auszu)prehen. Die Sache ijt in Jhrem Sinne er- 
ledigt worden. 

— P.K,. in Z. Das Manufkript it eingetroffen und wird in nädjter 
Nummer Aufnahme finden. Für diefe Nummer war fein Raum vorhanden. 
Sreundliden Gruß! 

— J. Sch. in Ch. Sch will jehen, ob ih Ihnen das Gewünjchte ver- 
mitteln fann. Gedulden Sie jih ein MWeildhen. 

— A. M. in M. Die kleinen Zeitungsausjchnitte verdanfe ih Shnen 


beitens, objchon ich von denjelben feinen Gebraud mache, weil fie [don Be- 


fanntes melden. Ihre Glüdwünjhe zum Sahreswechfel, bejonders aber die 
Bemerkung über die „Ornith. Blätter“ nehme ich mit Freuden entgegen. 

— A, 2.-K. inZ. Der betreffende Artikel mit Bild erihien in Wr. 15 
vom 12. April 1912. Wenn in der Expedition nod Vorrat it, wird Shnen 
eine Nummer zugejendet werden. — Die Preije für Lizardfanarien fenne 











1913: 


ich nicht; fie find jehr unterfchiedlich, wie die Qualität der Vögel. Die Lizard 


ind Farbenfanarien, bei denen der Gelang Nebenjade ift. 


Geben Gie ein 


SInferat in diefen Blättern auf, dann werden Sie [hon Offerten erhalten. 
: E.B.C., 





Barker Dant 


allen denen, die beim Jahreswechjel meiner und der „Ornith. Blätter“ jo 


freundlih gedadht haben. 
zum Neuen Jahre! 


Ihnen allen entbiete ich die beiten Wünjdhe 


E. Bed-Corrodi in ae 








Berichtigung. 

In der Prämiterungslijte der III. Großen VBerbandsausitellung des 
Schweizer. Kanarienzüchter-Bereins vom 14. bis 16. Dezember in St. Gallen 
it berichtigend nadjyzutragen, daß Beter F., Bajel, mit einer Kollektion 
in der Selbitzuhtklafje mit 246 Punkten im 12B und nit im 19. Range 


Iteht. 


Für die Kommijjion des Vereins Kanaria St. Gallen, 


Der Attuar. 


ur geil, Zlotiz. 


Der Kalender pro 1913, als Widmung an unfere Abon- 
nenten, wird einer der nächjten Nummern Des Blattes beigelegt: 


Die Erpedition. 








Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedahıor E. Bert-Worrodi ın Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpüteftens Mittwoch früh eintreffen, 





>= Anzeigen. 








Injerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), pur Abbeitellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag. 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & € 


Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





Warttbericht. 
Zürish. Städkijcher Boshenmarft 


bom 24. und 27. Dezember 1912. 
Auffubr jehr ftarfam 24. Dezember, 


Zu berfanfen. 


2 NReichshuhn-Hähne, 

3 weiße Wyandottes-Hähne, 

3 Orpingtons-Hähne, 
ale 8 Monate alt; Bruteier von 
U. Weiß, Amrismil, 4 Walder, 
ıWalhwil, und Bechelen, Oberwil; 


-859« 











al& am Weihnachtsmarkt, jpäter ge- | alfe zufammen ä Fr. 8 per Stüd. 
ring. 68 galten: sale A. Humbert, Unter-Kulm (Margau). 
&ier . . . . gr. —1dbisdr—.18 Zu verkaufen. 
Kifteneier . nn mn o—| 9,2 weiße WYyandottes, 1912er 
per Hundert ARTE Ne Aprilbrut, eritflajfig, zufammen 
Suppenhühner „ 320 ,„ „ 410%, 16, einzelne Sennen ä Kr. 4, 
Hähne „ 420... 480 | Sähpne & Fr. 5. 1 Baar jchiwarze 
Güggeli u. Jung- a Dragontauben Fr. 6 und 1 Baar 
hühner „ 160. 2.50 blaugedadhte Möpli Fr. 5. Alles 
Boulets . „ 340 „ „ 5.— | prima Züchter. .26-, 
nie. 21 29.007 BE 250 H. Lengweiler, Bleicherweg 8, 
Sänje nn 580. u 8.70 St. Gallen. 
Truthühner . „ T— u „ 920 Fr . 
Tauben „—80 u. 1 
ee 350 FI ZA krühbrut-Kürken 
VE ER ee o 
ee ur 5) weißer Wyandottes 
Sroichicentel . „ —06 »  » —.— | lieferbar bis Mitte Februar. Nehme 
BerlhHühner . „ 2.80 „ „ 3— |Beitellungen & %r. 1. 50 entgegen. 
Sihnädder, Kilo „ 1.70 „ „ 1.80) Auf Wunfh au andere Rafjen von 


nur prima Stämmen unjferer Mit- 
| glieder. Borbeftellung notwendig. 
-9- €. Lips-Fiiher, Dietikon. 


Zu haufen geil. 


Zmei gelbe Orpington=Hühner, nur 

Ausftellungstiere. -50. 
6. U. Holenftein, Monteur, 

Teld, Flawil. 


Kuhn an 
au verkaufen. 


ME Zu verlaufen. 
Strajjer-, Pfaffen-, Eliter- 
Schlacttauben in allen Farben. 
Emil Bußmann, Yaupersdorf, 
Kt. Solothurn. 


Ein herzlidhes 4 
Prolit Deujabr 


wünjdht allen feinen werten Kunden, 
Freunden und Gönnern 
.58- $. Bucher, Albistieden. 


UTaihtd| 


Zu verkaufen. 


Zu verkaufen: 


5—6 Stüd junge, fehr jchöne, ge- 
ftreifte BPlymouth-Rods-Hähne, jowie 
diesjährige Hennen. Alle Tiere jind 
bon erjitprämiierter Abjtammung. 
-100- Soh. Kajpar, Horgen. 
























und 





-75=- 





gu berfanfen. 


Einige Baare nagelblaue Eichbühler, 
prämiierter Abjtammung, berfauft 
einzeln oder paarmeije -69- 

Alfer. Kummer, Bäder, Eriswil. 








Zu Fanfen geiudt. 








Kaufe 1 Baar gelbe Bfaffentauben. 
Franz Eggenfchwiler, Zauperspdorf, 
-Y6» Kt. Solothurn. 


ST BETA 


Zu verlaufen. 








Der Ornithologiiche Verein in Chauz- 


destyonds offeriert folgende Vögel 


-55- zum Berfauf: 

Rojella-, Nymphen-, Blumenaus, 
grüne und gelbe Wellenfittiche, weiße 
u. graue Reisfinfen, Kardinäle, Blau- 
drofieln, Weber-, Wida-, Witiven- und 
Prachtfinken. Sich zu wenden an den 
Rajfier: Albert Engel, Paix 7, 
-55- Chaux-de-Fonds. 


Zu verkaufen. 


Ein Baar Pfauen, Männchen halb 
in Bracht, zu Fr. 70, eventuell Taufch 
an gelbe Italiener oder Orpingtong. 
-86- Emil Schmid, Heiden. 


gu verlaufen. 


Ein Baar orangenrote Norwic- 
Kanarien, das Weibchen etwas ge- 
fleckt, zu $r.40. Taufch ausgefchlofjen. 
Die Vögel find ferngefund und waren 
ander Berbandsaugitellung St. Gallen 
bom 14. big 16. Dezember 1912 au3= 
gejtellt gemwejen. -34e 

WM. Bruderer, Höhe Wolfhalden, 

Kt. Appenzell A.-NRH. 





Su verfaufen. 
2.0 Hänflingbaftarde a Fr. 7. 
2.0 Yeifigbajtarde ä Sr. b. 


Kanarien-Wbchn. A Fr. 1.50. In. 


Taufch nehme fchöne Holländer: 
-97=-  Dtto Hugentobler, Thalwil. 


Er chtung! | 


Meintiefer'Yohl-, Rnorr= 
und Shodelitamm Geifert 
erjang jich den I, Stadt: 


Bunfte. Offeriere zur Blut=- 
auffrifhung Ausitellungg- 
und Zuchthähne und Weib- 
Preis nach Hebereinfunft. 





en. 
MWilh. Walter, St. Andreasberg 
(Harz), Nr. 76, langjähriger Preis 


-63- richter (feit 26 Jahren). 


Derkauie oder faule 


Exoten (gr. Kardinal, Mönchen 2c.). 
Gefl. Angebote an -88- 
PBrofefjor K. 9. Diener, Bel Air 21, 
Neuchätel. 


ou Verkaufen. 


Einige jchöne Kanarien- Hähne 
(Harzer- Abjtammung), ), flotte Sänger, 
Maibrut 1912, & Fr. 7. »67= 
6. Hädıler, Shlogmatiftr. 12; Thun. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Brunn obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Ornitbologie und Zaninhenaudjt‘' Grpebition in Zürich, gefl. Beaug nehmen. 


und Bereinsehrenpreis:47% 









Sürich, 
10. Januar 1913. 


Erfcheinen 
je Freifag abends. 


um Ranindienzudt. 
Offizielles Organ 


des 


 Sämeizerifchen Geflügelzudtvereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zentralvereins fhweizerifcer Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornithologifchen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein, 
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Hoffnung; denn er weiß, es gebt der Juchtjailon entgegen. Die 
Züchter Shwerer Geflügelrajlen beobadıten jeßt Jhon ihre Hennen, 
ob die eine oder andere noch) nicht gluden will und jofern dies der 
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Der Zuchtiaiion entgegen. 





3 Der Jahreswechlel ilt vorbei, aber noch nicht der Winter; diefer 
wird vielmehr nocd recht oft jeine Macht und Strenge fühlen 
i Tajjen. Deijen ungeachtet lebt der Geflügelzüchter in der beiten 








Fall it, wird jede Jich bietende Gelegenheit beim Schopfe er- 
faßt und benüßt. Aus joldhen vereinzelten Yrühbruten gebt ber- 
vor, dak die Juchtzeit näher rüdt, daß wir ihr entgegengeben. 
Da gibt es num manches zu tun, um in allem gerültet zu Jein, 
damit der Verlauf der Zucht für den einzelnen ein befriedigender 
werde. 

Die erite Vorbereitung für den Beginn der Juht muß darin 
beitehen, daß eine genaue Ausjcheidung der Tiere jtattfindet. 
Diefe muß darin beitehen, daß jedes einzelne Tier in allen Rajje- 
merfmalen geprüft wird und zwar gerade jo fritijch, wie dies ein 
gewiljenhafter Richter an der Nusitellung tut. Dazu nehme man 
den Standard und wenn möglich ein gutes Najjebild zur Hand. 
Diejer Wink gilt namentlicy jolhen Züchtern, die noch nicht Jicher 
ind in der Beurteilung eines Tieres. Und diejfe Züchter bilden 
die große Mehrheit. Da wird nun jedes Tier in jedem einzeinen 
Raffenmerfmal genau betrachtet und mit den Anforderungen im 
Standard oder dem Rajjebild verglichen. Leichtere Mängel ind 
dabei zu entjchuldigen, Jhwerer wiegende jchliegen von der Ber- 
wendung im eigenen Zuchtjtamm aus. Bei diejer Auswahl muh 
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man jich jtets vergegenwärtigen, welhem Zuctziele zugejteuert 
werden jJoll. Bejteht das Ziel in der Verbejjerung des Stammes, 
jo darf fein Tier dem Juchtitamm einverleibt werden, welches 
geringer it als eines jeiner Elterntiere. Es jollte vielmehr in irgend 
einer Beziehung bejjer jein. Denn wenn es geringer ilt als feine 
Eltern, jo muß man gewärtigen, dab die von ihm gefallene Nadı- 
zucht wiederum geringer als es jelbjt ilt, und jo würde die Qualität 
mit jeder Nahzudht um eine Stufe tiefer herablinten. Die Folge 
davon wäre ein Rüdgang des Stammes, da er bald den bejchei- 
denjten Anforderungen nicht mehr genügen Tönnte. Wer in diefer 
Meile jeinen Stamm berabwirtjchaftet und alle paar Jahre wieder 
bejjere Tiere anfaufen muß, der it noch fein Züchter, auch wenn 
er |hon 10 oder 20 Jahre auf diefem Gebiete tätig it und all- 
jädrlid) Hunderte von Küden erbrüten läßt. 

Sit die bejprochene Ausiheidung erfolgt und Jind die zur 
Zucht beitimmten Tiere von allem anderen Geflügel abgejondert, 
jo unterziehe man jie einer nochmaligen Prüfung: Hierbei han- 
delt es jih nicht mehr um Feititellung ihrer NRajjfevorzüge — dies 
geihah vorher — Jondern um Gejundheit, Größe, Leiltungs- 
fähigfeit und dergleichen. JZählt der Zuchtitamm mehr weibliche 
Tiere, als man eigentlich zu halten beabjichtigt, jo entfernt oder 
fennzeichnet man diejenigen, welche in den vorerwähnten Eigen- 
haften nicht völlig befriedigen. 

Sodann jind die Legeneiter und der Stall in Bereitjchaft zu 
jtellen. Sämtliche Nejter werden von der alten Streue gejäubert, 
gut ausgebürjtet und gereinigt und mit neuem Stroh die Nejter 
ausgepolitert. Ueber das Streumaterial wirft man eine Hand 
voll trodene Holzalhe, wälht die Nejteier und jJuht die Nejter 
möglichit ungezieferfrei zu madhen. Die gleihe VBorjicht it dem 
Hühnerhaus, dem Stall zu widmen. Bor der Bejetung des Stalles 
mit dem Juchtitamm it der erjtere möglichjt gut zu reinigen, 
damit die Tiere ein behaglies Heim finden. Jm Weiteren muß 
vorgejorgt werden, daß der ZJuchtitamm auch bei Schneegejtöber, 
bei eiliger Kälte und bei dichtem Nebel genügend Schuß außer- 
halb des Schlafitalles findet. Dazu muß ein Scharraum herge- 
richtet und mit Yenjtern verjehen werden, wojelbjt die Tiere ich 
Bewegung machen können. Gerade zur Winterszeit ilt es dringend 
nötig, daß die Hühner des Juhtitammes Beihäftigung finden, 
daß lie im Laub oder Stroh Iharren, an Runfeln oder Kabis herum 
piden und nad) Belieben im Sande paddeln fünnen. Dies alles 
it beim Herannahen der Juchtlailon zu bejorgen. 

Der vorlichtige Züchter wird jchon bei Zujammenitellung 
des Zuchtitammes jich überlegen, ob die lettjährigen Bruteinrich- 
tungen ihn befriedigt haben oder eine Uenderung wünjchenswert 
eriheinen laljen. Fe nachdem das eine oder andere der Fall it, 
wird er jeine Vorbereitungen treffen. Die Räume, in denen ge- 
brütet worden it, Jind jorgfältig zu reinigen und gut zu lüften; 
denn gejunde lebensträftige Küden Tönnen nur dort erbrütet 
werden, wo eine reine, Jauerjtoffreiche Luft dies ermöglicht. Keller- 
artige Räume jind nur dann geeignet, wenn jie feinen dDumpfen, 
moderigen Geruch enthalten oder wenn ein jolder durch fleikiges 
Lüften entfernt werden fann. 

Sodann Jind die Brutneiter einer NRevilion zu unterziehen, 
damit Jie ven Wünjchen des ZJüchters entjprechen. Die zum Brüten 
vorgejehenen Nejter dürfen Den legenden Hennen nicht zu= 
gänglich jein, weil jonjt die Brüterinnen geitört werden fünnten. 
Am beiten ilt es, wenn jedes Brutnejt derart abgejchloffen werden 
Tann, daß feine Bruthenne freiwillig ihr Neit verlajfen und ein 
anderes aufjuchhen fann. Jedes Brutneit it Jorgfältig auszubürjten 
und mit Torfmull zu belegen. Die Streue zur Nejtmulde legt 
man noch nicht ein, Jondern erit wenn Brüterinnen gejegt werden 
jollen. Aber man bereite alles zu, daß die Sache gebrauchsfertig 
üt und bei Gebraud) nicht noch viel Arbeit erfordert. So Tann der 
Züchter getrojt der Zuchtlailon entgegengeben. 

Fe nahdem der Züchter eine Rajje hält, weldye nicht leicht 
oder nicht zuverläjlig brütet, wird er außer jeinem ZJuchtitamm 
no einige Hennen einer früh brütenden NRalje halten, um ge- 
gebenen alles mit brutlujtigen Hennen verjehen zu jein. Für 
den Züchter gibt es nichts Nergerlicheres, als fremde Hennen als 
Brüterinnen bejorgen zu müjjen, die daheim den ganzen Tag 
im Nejte jaßen, bei ihm aber nicht jigen wollen. Wie manches 
gute Brutei wird dabei zerbrohen, wie oft die Eier bejchmußt, 
ein ganzes Gelege verdorben ujw.! Deshalb jollte auch der Züchter 
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der Mittelmeerrajfen, die bekanntlich jehr unzuverläjlige Brüter 
ind, immer audy einige Hennen halten, welche gelbichalige Eier 
legen, weil alle diefe Hennen mit aliatiihem Blute leicht und 
Jiher brüten. Oder man halte einige Truthennen, faufe fie aber 
nicht erjt, wenn man unterlegen will, jondern jchon jeßt. Später 
ind jie teurer und jie brüten auch nicht gerade auf Kommando. 
Sp gehe man der Zuchtjaifon entgegen. E. B.-C. 
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- Schlachttaubenzucht. 


Um die Berechtigung der Taubenzuht nadzuweijen, wurde 
lettes Jahr einmal bei Anlaß einer Berfammlung |chweizerilcher 
Taubenzücdter von einem Referenten betont, daß nicht jedermann 
ih der Rafjetaubenzucht zuwenden müljje. Er zitierte Beijpiele, 
aus denen hervorging, wie lohnend die Juht der Schlahttauben 
jein fönne. Junge zarte Schlahttauben werden jo wenige auf den 
Markt gebradht, dat die Nachfrage das Angebot weit überiteigt. 
Deshalb werden auch für vollfleiihige Sclahttauben jchöne 
Preile offeriert und jehr oft jind jelbjit zu den hödjjten Preijen 
feine jungen Scladhttauben erhältlih. Deshalb jprady jener 
Referent für größeren Jucdtbetrieb für Schlahtzwede, eine dee, 
die nur geteilte Zultimmung findet, objchon Jie der reiflichen Ueber- 
legung wert it. 

Bor wenigen Wochen Hagte mir ein Hotelbejiger im Berner 
Oberland jeine Not, die darin bejtand, daß er jelbit zu hohen Preijen 
nicht die erforderlihe Zahl Schlahttauben auftreiben fönne, die 
er benötige. Und der Bezug von Wildbret- und Comeltibleshändlern 
jei teuer und oft nicht befriedigend. Der Hotelwirt mit jeinen 
vielen Angeitellten und dem meilt teuren Hotelbetrieb will und 
muß verdienen, um bejtehen zu fünnen. Muß er einzelne dringend 
nötige Nahrungsmittel bejonders teuer bezahlen, jo muß er in 
der höheren Preisforderung einen Wusgleich Juden; oder wenn 
der begehrte Artifel gar nicht erhältlicdy üt, jo Jchadet dies dem 
Anjehen jeines Gejchäftsbetriebes. Diefe Erwägungen haben 
nun jenem Hotelier den Gedanken nahegelegt, jelbjt eine größere 
Zudt auf Schlahttauben einzurichten. Er jprad) dabei mir gegen- 
über die Hoffnung aus, es werde doc möglicd) jein, die Schladht- 
tauben annähernd zu dem Preile zu erzüchten, wie er beim Co- 
meitibles bezahlt werden mülje. 

Mit der beablihtigten Zucht von Schlahttauben Joll aljo 
nicht eigentlich ein Gejhäft gemacht werden, weldyes Gewinn ab- 
werfen müjle. Man beabjichtigt Selbitfonfjum der Produfte, in 
der Meinung, die Produktion jei zum Handelswerte möglich). 
Dah dem jo jei, war noch nicht fejte MHeberzeugung, weshalb mein 


Rat nahygejuht wurde in Bezug auf geeignete Rafjen, auf Betrieb . 


und Einrichtung und noch auf mandes andere. Sch habe nun 
den mir gutjcheinenden Nat gegeben, Tonnte mid aber nicht auf 
eigene Erfahrungen jtüßen, denn troßdem ich mid) zu den älteren 
Iaubenzüchtern rechnen darf, habe ich bisher doch nod) nie der 
Schlahttauben wegen gezüchtet. Gab es dennody Schlahttauben, 
jo waren dieje nicht der Zuchtzwed, Jondern eine Entgleilung auf 
Demjelben. Meine Ratichläge betrafen deshalb die Taubenzudht 
im Mllgemeinen und die Erziehungs: rejp. Erzüdhtungstoiten. 
Ich glaube jedod, damit das annähernd Richtige getroffen zu 
haben, zum wenigiten bin ich überzeugt, daß ich nicht Dur) Schön- 
färberei zu einem Unternehmen veranlaßt habe, welches die ge= 
begten Erwartungen nicht erfüllen Tann. 

Damit will ih nun feineswegs die Schlahttaubenzucdht als 
unrentabel bezeichnen. Aber unjere Berhältnilje jind derjelben 
leider nicht gerade günltig, weil wir fajt gar feinen Getreidebau 
haben. Diejer erleichtert aber, rejp. er verbilligt die Taubenhaltung 
durch die Gelegenheit zum Feldern. Tener Hotelier hatte auf 
die Schilderungen und Abbildungen der riejigen Taubenfarmen 
in Los Angelos verwielen, die vor einigen Jahren in den illujtrierten 
Zeitjchriften erichienen waren. Nah den Berichten wurden dort 
jährlich bei hunderttaujend junge Scylachttauben verkauft, welche 
dem Belier einen Jhönen Gewinn einbrahten. Was nun in 
Los Angelos möglich jei, müjje doc) aud) da gelingen, hatte jener 
Trageiteller bemerkt. Leider Tonnte ich in diefem Punkte ihm 
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nicht beiltimmen; ich mußte andeuten, die Schladhttauben fünnten 
nur dort jo billig wie in Los Angelos erzogen werden, wenn die 
Aulturerzeugnijjfe diejelben jeien wie dort. Die betreffenden 
Zaubenfarmen liegen inmitten unermeßlicher Getreidefelder, welche 
den QTaujenden von Zuchtpaaren jederzeit genügend Nahrung 
liefern. Dadurdy geitaltet jich der Unterhalt der Tiere nicht nur 
jehr billig, Jondern auch überaus einfach und mühelos. 

Dabier wäre die Sadje wejentlic” anders. Jeder Zentner 
Sutter mühte gekauft und teuer bezahlt werden, der Klug ins 
freie Feld würde feine großen Erjparnilje am Wutter bewirken, 
wodurd) eben die Aufzuchtstojten entiprehend hohe werden. 
Und doch troß alledem ilt der Gedanke der Zudt von Scyladht- 
tauben nicht etwa ein unrealilierbarer, nur muß dabei mit Bor: 
und Umjicht, mit Erfahrung und Sparjamteit vorgegangen werden. 
Es handelt jich vorerjt um eine einfache, aber praftiihe Sclag- 
einrichtung, Jodann um eine mittelgroße, gut züchtende robulte 


Taube und dann um jparjame, jedoch ausreichende Fütterung. 


Der Beitand müßte ji aber in bejcheidenen Grenzen bewegen, 
weil nur dann der Ertrag befriedigen fann. So billig wie in Los 
Angelos fünnen die Schlahhttauben freilich nicht erzogen werden, 
aber jie repräjentieren auch einen höheren Wert und würden 
jiherlich gerne bezahlt. Mo mache man immerhin einen Ber- 
Jucd), aber hege man nicht allzu große Hoffnungen. E. B.-C. 
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Vom bekannten Bausiperling. 
Von Albert Heß, Bern. 


In Nr. 51 1912 diejfer Blätter it ein interejlanter Artitel 
über den Hausiperling („Der Sperling als Boliere-VBogel“) er- 
Ihienen, der deutlich die Verjchlagenheit unjeres Vogels jchildert. 

Zwei Stellen jind mir unter anderen bejonders aufgefallen 
und geben mir zu nachfolgenden furzen Ausführungen Anlap. 

Es wird erwähnt, da man genüglam Gelegenheit babe, 
das Treiben des Hausjperlings in der Kreibeit zu beobachten. 
Dies ijt gewiß jehr richtig. Aber gejhieht es wirklich ? 

Der Bogel it bei uns jo gemein, daß man jich gar nicht die 
Mühe gibt, ihn näher Tennen zu lernen. Lebten Sommer jagte 
ein guter VBogelfenner ganz treffend zu mir: „Der Spaß würde 
jiher als ein ganz hübjhher und interejjanter Bogel gelten, wenn 
nur etwa ein Zwangzigitel der jegigen Zahl von ihm vorhanden 
wäre.“ 

Den Hausjperling fennt jedermann. Nicht viele haben aber 
Ihon beachtet, daß jein Herbit- und Frühlingstleid bemerfenswerte 
Unterfchiede aufweilen. Seine Lebensweile Tennen jiher nur 
wenige genau. Dies jcheint unglaublich, it aber dennoch wahr. 

Sch will hier nur einen Punkt als Beilpiel, wie die Anjichten 
noch von einander abweichen fönnen, nennen. 

Schon Gesner jchrieb vom Spaß, er jei „über die Mahen 
unfeujch“, und es gilt als feititehend, dal der Sperling in Liebes- 
angelegenheiten aubßerordentlid” jtürmilcy und unerjättlich Jei. 
Die flühtige Beobachtung gibt diefer Anliht Recht. Auh Nau- 
mann j|chreibt ähnlid) wie Gesner und erwähnt, dak das Männ- 
hen das Weibchen wohl zwanzig mal hintereinander begatte. 
Hermann Müller behauptet aber, daß Diele Annahme 
faljch jei und daß jie auf optiiher Täufhung beruhe. Es jei ganz 
tihtig, daß die Sperlingsmännden ihre Weibchen in Turzer Zeit 
außerordentlich oft betreten. Dieje äußeren Betretungen jeien 


aber nichts anderes als Liebesjpiele, Teineswegs aber wirklihe 





Begattungen. Dieje Angaben werden duch Rohbweder be- 
Itätigt und ergängt. 

Nun hat aber im September 1912 ein anderer namhafter 
Ornithologe, Dr. 3. Gengler in Erlangen, jeine Diesbezüg- 
lihen Beobahtungen veröffentlicht („Der balzende Hausjperling“ 
in „Ornithologijhe Monatsberichte" Nr. 9, herausgegeben von 
Prof. Dr. Reihenow, Berlin 1912). Der Berfaljer tommt zum 
Schluß, da die Sache wohl nicht jo arg Jei, wie Jie den Anjchein 


_ habe. 


Was man jehr häufig jieht und was vielfach auffällt, it das 
Balzen der Männchen. Beim Balz jträubt das Spaßenmännden 
das Gefieder etwas, läht die Flügel hängen und jtelzt den Schwanz 





in die Höhe. Die jchöne alchgraue Färbung des Unterrüdens und 
des Bürzels wird hierbei in ihrer ganzen Ausdehnung Jichtbar. 
Bom Beginn bis zum Schluß der Brutperiode find alle Sperlings- 
männchen außerordentlich balzlultig. Ein jedes Weibchen, das 
jich in diejer Periode jehen läht, wird durch eine ganze Schar 
Männchen in Balzitellung und laut jchilpend umworben. 

Auf Grund jeiner eingehenden Beobachtungen Itellte Gengler 
feit, daß der männliche Hausjperling niht vor jeinem eige- 
nen, Weibhen, Jondern vor fremden balze. 
Die gleihe Anjicht vertritt Dr. Heinrotb betreffend verjchiedene 
Entenarten. 

Entgegen jeiner früheren Auffallung üt Dr. Gengler zum 
Schlujje gefommen, daß es jih bei diefem Balzen nicht etwa um 
unbeweibte Junggejellen handelt, welche ein Weibchen erfämpfen 
wollen. Nach jeinen Wahrnehmungen umbhüpften und umringten 
die Männden in Balzitellung das Weibchen, ohne dal aber eines 
der Männchen in wirklich zudringlicher Weile einen Begattungs- 
verJuh gemacht hätte. So wurden auch Weibchen umworben, 
die eben flügge Junge führten. Das anwejende Männchen lieh 
die andern ruhig balzen und werben, ohne Jich daran zu beteiligen. 
Kam aber ein fremdes Weibchen in die Nähe, jo beteiligte jich der 
Yamilienvater, vor Weib und Kindern, an der Hofmacherei vor 
dem fremden Weibchen. 

Alle diefe Balzereien waren rejultatlos, d. h. jie hatten feine 
Begattung zur Folge. Lebteres ommt garnihtjohäufig 
zur Beobadhtung, wie bei andern Bügeln, 3. B. beim 
Buchfint. Soweit Gengler feititellen Tonnte, war immer Das 
Spaßenweibchen der begehrende Teil. Dem Akt gingen Feine 
Zärtlichfeiten und fein Balztanz voraus. Er wurde gewöhnlich 
6—7mal, oft noch mehr mal hintereinander wiederholt und jtets 
vollitändig vollzogen. Indem ja das Weibchen der begehrende 
Teil fein joll, jo bedarf es vorher einer Sinnesreizung, wie Müller 
und Andere annehmen, nicht. 

Bei alledem jcheint beim Hausjperling im allgemeinen Die 
ehelihe Treue gut gehalten zu werden. Daß das Männdhen gegen 
fremde Weibchen galanter ilt, als gegen das eigene, Joll audy nicht 
jelten beim Homo sapiens L. vorfommen! 

Erwähnen will ih noch, daß die Naufereien der Sperlinge, 
wobei oft ganze Anäuel jtreitender und ineinander verbiljener 
Bögel jih am Boden herumwälgen, nicht zu demTeigentlichen 
Balzen gehört. Diefe Kämpfe Tommen vielmehr vor, wenn Die 
unbeweibten Männchen ji ein lediges Weibchen erobern wollen. 
Es find dies aljo wirklihe Kämpfe aus Eiferjuht mit tatlädhlichen 
Nebenbuhlern, wie jie im ganzen Tierreich vorfommen. 

Ic habe diefe Sache hier zur Sprahe gebracht, um zu zeigen, 
wie über die Biologie eines Jo gemeinen Vogels, wie der Haus 
pa einer ilt, no nicht alles pvurh aus flar gelegt it. Solde 
PBunfte gibt es im Leben des Hausjperlings nod mehrere. 

Die zweite Stelle des eingangs erwähnten Artikels, welche 
mir zu einer-Bemerfung Anlaß gibt, ilt die Hoffnung des Ver- 
falfers, daß jich jein Sperlingsweibchen mit einem bunten Weber, 
einem Gimpel oder Zeilig fruchtbar verbinden werde. 

Auch punkto dem Eingehen von „Mesalliances“ it der Spat 
eben bejjer, als man ihm traut. 

Bisher fonnten nur Bajtarde erhalten werden zwilchen Ka- 
narienvogel und Sperling. Jm Freien fommt bisweilen, aber 
jelten, eine Ehe zwilhen Haus- und Feldjperling vor. Dabei 
pflegt bei jolhen Milchehen in der Negel der männliche Gatte 
ein Feldjperling und der weiblihe ein Hausjperling zu Jein. Andere 
Verbindungen 3. B. mit dem Buchfint tommen tatlählid nicht 
vor. Bei der großen Zahl der Sperlinge fünnen abweichend ge= 
färbte Stüde leiht vorfommen, ohne daß dazu eine Baltardierung 
nötig gewejen fein mub (. B. durd Inzudt). 

In der BVoliere erweilt ji) der Sperling überhaupt Teines- 
wegs als leicht zühtbar. Wie jhon erwähnt, hat er gefäfigt no) 
feine andere fruchtbare Verbindung eingegangen, als mit dem 
Kanarienvogel. Lebterer it aber ein Zuchtproduft, das gewiljer- 
maßen nicht mehr eine „natürliche“ Lebensweile aufweilt. Damit 
erflärt ji) auch das verhältnismähig leichte Baltardieren der 
Kanarien mit andern Vögeln. Es ijt daher jehr wahrjhheinlid), 
daß man dazu gelangen würde, weitere Mijchehen zwilchen dem 
Hausjperling und Finkenarten zu erlangen, jofern erjterer einige 
Generationen lang in Gefangenijchaft gezüchtet worden wäre. 
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Das zu erwartende Produkt diejer Kreuzungen it aber nicht ge= 
eignet, einen Liebhaber zu ermuntern, jich Ddiejer mühevollen 
Arbeit zu unterziehen. — Wie man jieht, jind in der Kebensweile 
unjerer einheimischen Vögel nocd viele Punkte vorhanden, die 
weitere genaue Beobahtungen und Jahlihe Schlukfolgerungen 
nötig maden. 
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—= Die Exoten. 

In den Kreilen der Bogelliebhaber entjitehbt zuweilen ein 
Meinungsaustaujh, ob die verjchiedenen in den SHandel gelan- 
genden Exoten nicht berufen jeien, der Vogelarmut unjerer bei- 
milchen Fluren als Erjaß zu dienen. Schon oft ilt verfucht worden, 
die Liebe zur Pflege einiger Käfigvögel von den einheimijchen 
Vögeln ab und zu auf die fremdländiichen hinzulenten. Mancherlei 
Gründe Jind dabei angeführt worden, welche einen Jolhen Wechjel 
als notwendig oder doch wenigitens als wünjchbar erjcheinen lajjen. 
Aber man tonnte damit niemanden überzeugen, Tonnte niemanden 
dafür gewinnen. Dieje Beharrlichkeit in der Liebhaberrichtung it 
Ihon oft als Starrföpfigfeit bezeichnet worden, aber zum Glüd 
Do nur von TIheoretifern, die gar nicht willen, welchen Wert die 
Stubenvogelpflege bat. 

Die exotiihen Bögel bejiten unbejtreitbar mande NReize, 
welche ihnen eine Reihe Gönner Jichern; aber jeltener wird es ge= 
Iheben, dal der Pfleger jie in jein Herz Ichließt. Dazu ind jie ihm 
eben doc) zu fremd, nur oberflächlich befannt. Wir find mit unjern 
VBerhältnilien aufgewacdhlen, und dieje beeinflujjen unjer ganzes 
Denten. Was nicht in die VBerhältnijje hineinpaßt, uns fremd er- 
\cheint, dem begegnen wir mit VBorjicht oder gar mit Miktrauen. 

Die fremdländijchen Vögel mit ihrem Artenreichtum bejigen 
jo viele empfehlenswerte Eigenjchaften, daß Jie mit mehreren 
unferer einheimilchen VBögel Tonfurrieren fünnten. Jch erinnere 
zuerjt einmal an ihre bunten Yarben, ihr jchönes Yederfleid, wo- 
mitsfie viele Vogelfreunde bejtriden. Unter den Exoten gibt es 
tatfächlich eine Menge Arten, die geradezu liebli zu nennen jind 
in ihrer Gefiederfärbung. Hierzu fommt nod der überrajchende 
Mechlel in der Yarbe, die oft grellen Gegenjäße, welche abjonder- 
lihe Figuren bilden. Und dann haben alle diefe Bögel den Reiz 
der Neuheit an Jih. Viele derjelben unterjcheiden Jih von unjern 
gewohnten Vögeln durch winzige Kleinheit oder impojante Größe, 
durch abnorme Formen= und Yederbildung und dergleichen. Schon 
darin liegt eine Erklärung, wenn viele Bogelfreunde den Exoten ihre 
Aufmerfjamteit jchenten. Es wäre aber ein Jrrtum, wenn man 
Daraus Ichließen wollte, die Exoten würden ein vollitändiger Er- 
ja jein für die einheimilchen Vögel und man fönne dieje entbehren, 
jolange jene zur Verfügung jtehen. Dem ilt nicht jo. Bei aller An 
erfennung der Vorzüge der Yremdländer und troß ihrer Viel: 
‚ Jeitigteit tönnen fie doch nicht immer die Befriedigung gewähren, 
die der Bogelpfleger mit den heimijchen Bögeln zu finden Jucht 
und auch wirklich findet. Die leteren gehören eben in die hiejigen 
VBerbältnilje, jie pallen hinein, jind darin heimilh, was bei den 
fremdländilchen Bögeln nicht zutreffend ilt. 

Allo Unterichiede jind vorhanden, welche bewirten, dal nicht 
jeder Vogel die gleiche Befriedigung hervorruft. Es ijt aber au) 
nicht notwendig, daß der Liebhaber Jich gerade mit dem begnügen 
mülje, was ihm irgend jemand gejtatten möchte. So viel Freiheit darf 
der einzelne doc) beanjpruchen, daß er neben der Erfüllung Jeiner be- 
ruflichen Pflichten noch das Necht habe, Jich an der Natur und ihren 
Gejchöpfen erfreuen zu dürfen. Gerade deshalb Jind dieje jo mannig- 
faltig in Yorm, Zarbe und Eigenjchaften, dak jeder einzelne das- 
jenige für jicy wählen fann, das jeinen Wünjfchen am beiten nad)- 
tommt. Begünjtigen wir daher die Liebhaberei an den fremd- 
ländiihen Vögeln jo gut wir es vermögen, weilen wir dabei auf 
die mandherlei Eigenschaften und ihre Vorzüge bin, aber wähnen 
wir nicht, daraus ein, Necht abzuleiten, ihnen die Liebhaberei für 
unjere einheimilchen Vögel erihweren zu dürfen. Jeden das Seine. 

Es ilt bereits bemerkt worden, dab die Exoten in bezug auf 
Mannigfaltigkeit der Yormen, der Größe und der Zeichnung jehr 
beacytenswert jJeien und manchem Pfleger derjelben viel Freude 
bereiten fönnen. Sie bejiten aber noc) zwei andere Eigenjchaften, 





die zwar nicht jedem einzelnen Vertreter einer Art eigen find, die 
aber dod) bei vielen Arten gefunden werden und die jehr zu ihren 
Guniten jprechen. Sch meine die leichte Züchtbarkeit einzelner 
Arten und dann ihre Gejangsbefähigung. Wie viele Freuden 
fan der Bogel in diejer Beziehung gewähren? In der Zücht- 
barfeit der Exoten in Gefangenjchaft Jind jeit Jahrzehnten fchon Jo 
viel Erfolge erreicht worden, dah die fühniten Erwartungen früherer 
Jahre übertroffen wurden. Mer jich Jahrzehntelang mit der Pflege 
der Stubenvögel bejchäftigt hat, der weiß aus Erfahrung, wie der 
Vogelfreund alles mögliche bietet und verjucht, um einen Nejtbau 
herbeizuführen. Dies ijt gar nicht Jo leicht. Wenn es aber einmal 
gelingt, dann entjchädigt das Empfinden’ innerer Befriedigung 
für alle Mühen und Enttäufchungen. Und in diejer Beziehung 
geben die Exoten viel mehr Ausjicht auf Erfolg als unfere einhei- 
milchen Bögel. 

Mas nun die Gejangsbegabung der Exoten anbetrifft, jo ilt 
dieje bei jehr vielen Arten nur SJhwac vorhanden, bei anderen darf 
lie als beachtenswert und bei einzelnen als hervorragend bezeichnet 
werden. Aber der Gejang entipricht nicht immer unfern Wünjchen, 
er will nicht in unfer Stimmungsbild pajjen, und jo gejchieht es, 
daß wir den Gejangfeines fremdländiichen Vogels nicht immer 
gerecht beurteilen. Dies dürfte ein Hauptgrund jein, wenn ein 


Bogelfreund an den heimilchen Vögeln feithält und den ange= 
botenen Erjaß nicht anerfennt. 


E. B.-€. 





Intereilante Ericheinungen bei der 
Kaninchenzucht. 


Bor einigen Monaten ließ eine Zibbe, die vorher mehrere 


Würfe gut aufgezogen hatte, ihre Jungen alle zu Grunde gehen. 
Die Kleinen jchrien bejtändig, und troßdem die Mutter immer 
beim Nejte verweilte, waren fie nach einigen Stunden alle tot. 
Die Zibbe jedoch hatte Mil und 309 zwei Junge eines anderen 
MWurfes, die ic) ihr nad Entfernung der eigenen toten ins Weit 
legte, zur vollen YJufriedenheit auf, Joda beide Ausitellungstiere 
wurden. Ich nahm damals an, die eigenen Jungen jeien franf 
oder Jonit nicht Tebensfähig gewejen. 

Nun fommt mir ein ähnliher Fall vor. Ich ließ 4 Zibben 
von verjchiedenen Nammlern am gleihen Tage deden. Nad) 
Monatsfrijt erhielt ih 31 Stüd Junge: 3, 7, 9 und 12. Während 
bei der Unterfuhung der Nejter drei Würfe in gutem ZJujtande 
waren, machte der Wurf mit 12 Stüd einen traurigen Eindrud. 
Die Jungen lagen na und halbtot in einem |chlechten Nejte- und 
hatten gewi nocdy feinen Tropfen Nahrung erhalten. Ich tötete 
die 6 Stüd mit der [hlechteren Zeichnung und bereitete den andern 
in einem neuen Stall ein trodenes Nejt. Um fonjtatieren zu fönnen, 
ob der Fehler an den Jungen oder an der Zibbe lag, tauchte ic) 
ein Junges mit einem Jolhen eines anderen Wurfes aus, und 
war nicht wenig erjtaunt, als am näcdhlten Morgen von den 6 Jungen 
2 bereits tot und 4 fajt erfaltet waren, während nur das ausge= 
wechjelte Junge no munter war. Um nod einen legten Ber- 
Judy zu wagen, verteilte ich die 4 halbtoten Jungen in andere Weiter, 
wo jie aufgezogen wurden. Beim Befühlen zeigte es jich jedoch, 
daß die Zibbe, die ihre Kleinen zu Grunde geben ließ, viel Mildh 
hatte. ch legte ihr deshalb nochmals 3 fremde Junge ins Welt, 
jofort jtürzte jie herbei, ließ diefe nun willig Jäugen und 309. Jie 
liebevoll auf. 

Mir Itehen bier allo vor der interejlanten Tatjahe, daß ein 
Kaninchen jeine eigenen Jungen zu Grunde gehen läßt, trogdem 
diejelben Tebensfäbig Jind, dagegen aber fremde Junge jehr gut 
aufziebt! 

Ih muß noch beifügen, dah diejes Tier vier Monate vorher 
einen Wurf von 9 Stüd tadellos näbrte. 

Man jieht aus diefem Kalle, wie wichtig es für den Kaninchen- 
züchter it, gleichzeitig mehrere Zibben belegen zu lallen und daß 
eine genaue Kontrolle der Nejter in den eriten Tagen abjolut 
unumgänglich üt. 

Es wäre interejjant zu erfahren, ob andere Züchter ähnliche 
Erfahrungen auch gemadt haben und woher wohl die plößliche 
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Abneigung einer Zibbe gegen ihre eigenen Jungen herrühren 
Tann? Ein Beobabdter. 


Ein wunder Punkt. 





Eine Sade, die verdient, daß ihr von jeiten der Züchter mehr 
Aufmerkjamteit gejchentt wird, betrifft die Zulaflung und Präs 
 milerung neuer Kanindenralfen zu Ausjtellungen. Es ijt dies ein 
wirtlid”) wunder Punkt, und es it geradezu eine Notwenpdigfeit, 
dab dieje Frage einmal aufgerollt und bejprochen wird. 

Allgemeiner Ufus it, daß zu Ausitellungen, gleichbedeutend 
wie Prämiierung, nur die im Jchweizeriichen Einheitsitandard an- 
‚geführten Nafjen zugelaljen werden. it das recht und billig? Ich 
jage nein; denn dDurh Handhabung und Aufrechterhaltung diejes 
Modus wird der Kortjchritt und die Entwicklung in der Kaninchen- 
zucht unterbunden und gehemmt. 

Mohl teht dem Züchter in der Veredelung der zugelaljenen 

Rallen noch ein großes Yeld zur Entfaltung der züchterischen Tätig- 
Teit offen, Doc genügt dies nicht. Der eine möchte gerne einmal 
etwas anderes haben, andere möchten gerne etwas anderes jehen, 
wiederum andere züchten mit Aufwand von Geld und Geduld 
jelbit Neuheiten, wieder andere lajjen fih um jchweres Geld die 
Novitäten aus Deutjchland und Deiterreich zufchiden, und all 
Ddiefen wäre geholfen, wenn man die Ausitellungen allen Raffen 
offen bielte. 
- —_ Man war doc früher nicht jo engherzig, Tonnte nicht Jo ge= 
wejen jein. Denn jonit hätten wir ja feine Havannas, feine Halen, 
feine Blad-and-Tan, feine blauen Wiener, feine Chamois und feine 
Schweizer Scheden, und wer möchte heutzutage diejelben mijjen? 
Ein weiterer | hwerwiegender Grund ilt der, dak von den neuen 
Rallen, zum Beilpiel die Meiner Widder und die Mlasfa, Pelz- 
faninchen erjiten Ranges jind, die geradezu eine Lüde ausfüllen. 
Exiteres durch Jein großes Silberfell, leßteres durch feine glänzend 
Ihwarze Färbung. Beide Pelzarten können naturell verarbeitet 
werden. Weihe Wiener mit blauen Augen und rheiniihe Scheden 
bieten doc einen bewunderungswürdigen Anblid. Wenn dann 
noch Ihwärze id blaue Angora, weihe, blaue und jhwarze Niejen 
Nele werden fönnen, hat man erjt ein Bild von der immenjen 
Reichhaltigfeit der Kaninchenrajjen. 

Mit dem Einwand, daß unjere Herren Preisrichter die Be- 
 wertung nicht vornehmen Tönnten, braudht man nicht zu fommen. 
Dieje Herren jind do wohl alle dur Halten von Fachliteratur 
‚ auf dem Laufenden und fünnen. ganz gut die anderwärts geltenden 
' Standards für die betreffenden Raljen auch hier zur Anwendung 
‚ bringen. Stimmt doch) der größte Teil der jeßt beitehenden, im 
Ichweizeriihen Einheitsitandard feitgelegten Bewertungstabellen 
vollitändig mit den Ddeutjchen überein, was ja eigentlich nicht zu 
 verwundern it. 

Deshalb, ihr Führer in der Kaninhenzucht, ihr größeren Ver: 
bände und Preistichtervereinigungen, beraus aus der NRejerve, 
| bringt die Sade in Fluß, präziliert euren Standpunft in diejfer An 
gelegenheit, und ihr Ausitellungstomitees, jtellt euch auf eine 
höhere Warte, öffnet eure Tore allen Rafjen und der Dant vieler 

‚it euch Jicher. 

j St.Gallen, 5. Januar 1913. 
| — 


4 Die Sygiene der Eier. 









H.M. 





| Inder ärztlihen Wiljenichaft wird vielfach Die Frage behandelt, 
ob au Durch Eier Krankheiten erzeugt, reipeftive übertragen 
werden fünnen. Eier gehören befanntlic) zu den Nahrungsmitteln, 
welche zum Berderben bejonders geeignet jind. Spaltpilze fonnen 
 befonders leiht in jie eindringen; jie finden Dort einen guten 
Nährboden und rufen jodann Zerjegungseriheinungen hervor. 
Fanle Eier wird natürlich niemand genießen, Gejundheitsjchädi- 
gungen fönnen aber auch bereits eintreten, wenn die Eier nur jo 
wenig beihädigt jind, dak dies weder dem Geruchs- noch dem 
 Gejhmadsjinn wahrnehmbar it. So hat man Gejundheitsitörungen 
nad) dem Genujje mit verdorbenem Hühnereiweiß hergeitellten 
‚Saucen, ferner nah dem Genuß von Eiererömen auftreten jehen. 
‚Es gibt aud) Menichen, die gefunde Eier nicht vertragen fünnen, 
ie jedesmal nach dem Genuß derjelben Bauchweh oder nejjel- 
Mtactige Musichläge befommen. Ein befannter engliiher Arzt 






ers. 





fannte eine Yamilie, in welcher durch vier Generationen hindurd) 
eine Unbefömmlichteit der Eier beitand. Wenn alfo in den Zei- 
tungen dann und wann von Vergiftungen mit Eiern die Rede 
üt,, jo muß man zuerjt unterfuchen, ob es jih nicht um eine Art 
von jogenannter Spionjynerojie gehandelt hat. Sp wurde von 
einem dreizehnjährigen Knaben berichtet, der nach jedem Genuß 
von Eiern und von Speijen, die auch nur ganz geringe Eierbei- 
mengungen enthielten, erkrankte. Die Anfälle traten auch dann 
auf, wenn der Knabe feine Kenntnis davon hatte, daß in den 
Speijen Ciereiweiß enthalten war. Die Behandlung beitand in 
Pillen, die ganz geringe Mengen von rohen Eiern und mildjaurem 
Kalk enthielten. Unter allmähliher Steigerung der Menge Tonnte 
der Knabe nah mehrmonatlier Behandlung joweit gebracht 
werden, daß er Eier ohne Störungen vertragen Tonnte. 


Mas das Eindringen von Bakterien in Hühnereier anbelangt, 
jo-betreffen neuerdings in Berlin vorgenommene Unterfuhungen 
das Eindringen von frantmachenden Keimen in die Hühnereier und 
die Einwirkung der Hite auf diejelben. So ergab ih, daß Iyphus= 
bazillen durch die unverjehrte Wand eines Hühnereis hindurc)- 
wandern und bis in das Eigelb vordringen. Die Yähigfeit der 
Bazillen, die Eiwand zu durhbredhen, Icheint abhängig zu jein 
von der Kraft ihrer Eigenbewegung. Anders wie Typhus= ver- 
halten jih NRubrbazillen. Lebende Ruhrbagillen vermögen nämlich 
die Wand des frilchen, unverlegten Hühnereis nicht zu durd)- 
wandern und jterben bei ihrer geringen Lebensfähigfeit und dem 
langen Transport wahrjhheinlid ab, wohl aber gelangen jie in 
das Innere des Eis, wenn die Eierjchale Kleine Rilje und Sprünge 
hat. Sie werden aber durh das Hartlohen abgetötet. Auch 
Schimmelpiße fönnen durh die äußere Eierjchale nicht in das 
Innere des Eis eindringen, doch genügen die geringiten Ber- 
leßungen, um den Durchtritt zu ermöglihen. Daraus ergibt ji, 
da man beim Genujje roher Eier vorjichtig jein Joll, andrerjeits 
ind Eier, deren Schalen Berlegungen aufweilen, vom Genujje 
auszujchlieken. 

Natürlic) Eönnen aud) Eier, die von franfen Hühnern jtammen, 
jelbjt wieder Kranfheitserreger enthalten; jo wurden TQTruberfel- 
bazillen in den Eiern Tranfer Hühner gefunden. Eier von tuberku- 
löjen Hühnern follten daher nicht in ungefochtem Zujtande genojjen 
werden. Daneben Tann aber auch das fertige mit Eijchale ver- 
jehene Ei infiziert werden, wenn es mit feimhaltigem Kot bejudelt 
wiirde. Neuerdings im NKaiferl. Gejundheitsamt angeltellte 
Unterfuhungen ergaben, daß das normale Ei unter gewöhnlihen 
Berhältnilfen Keime enthalten fan. Die Infektion des Hühnereis 
mit Keimen fann dur) Beihmußung der Schale des fertigen Eis 
und durch Eindringen in das in Bildung begriffene Ei erfolgen. 
Für die Verfchleppbarkeit von Kranfheitserregern duch Bakterien, 
die durch) Kot, Blut und andere Ausfcheidungen franfer Tiere auf 
die Schale gelangt find und ihr anhaften, it ihre Wideritands- 
fähigkeit gegenüber äußeren Einflüjfen, namentlid) gegenüber der 
Yustrodnung, von entjcheidender Bedeutung. Unter Wledeiern 
verjteht man Eier, die beim Durdhleuhten im dunklen NRaume 
nicht die dem unveränderten Ei eigentümliche, falt gleihmähig 
dDurhjcheinende Beihaffenheit aufweilen, jondern in ihrem Inhalt 
mehr oder weniger [hwad) begrenzte Tleinere oder größere, gefärbte, 
meilt dunfel bis Shwarz erjcheinende Fleden aufweilen. Dieje 
Tledeier werden 3. B. in Berlin von einer größeren Zahl von Eier- 
händlern und Haufierern angefauft und zu billigen Preilen an Bäder 
und Konditoren abgegeben; aud werden jie als Einjchlageier 
verfauft, indem ihr Inhalt zur Verdedung ihrer wahren Be- 
Ihaffenheit in ein Gefäß entleert wird. Zumeilt handelt es Jic) 
bei diefen Fleden um fogenannte Bilzfledeneier, d. h. Eier, in denen 
jid) Kolonien von Schimmelpilzen oder feltener Jolde von Hefe- 
pilzen entwidelt haben. In der Regel verdanten die Pilzwucde- 
rungen ihre Entitehung Keimen, die von außen in das fertige 
Ei .gedrungen jind. Sie dringen durd) die poröfe Kaltichale und 
die unter ihr befindliche, aus Ioje geihichteten Yajern bejtehende 
äußere Eihaut hindurch. Bon den Stellen, an denen die Schimmel- 
pilzfeime in das Eiweih eingedrungen find, wuchern jie in Das 
Eiweih, häufig au in den Dotter hinein; das Eiweih in der Um- 
gebung des Propfes wird allmählic mihfarbig und duntel aus- 
jehend, jpäter gerät das Ei in faulige Zerjegung. Der Gerud) des 
Eis, anfänglich Teicht dDumpfig, wird allmählich muffig-fade und zu= 
legt faulig. Nah einem Gutachten der Wiljenichaftlihen Depu- 
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tation für das Medizinalwejen in Berlin jind Fledeier und Schimmel: 
pilze unter allen Umjtänden als verdorben im Sinne des Nab- 
rungsmittelgejeßes und des Neichsitrafgejeßbuches anzujehen. Da: 
gegen liegen Beobachtungen über Gejundheitsichädigungen durch 
den Genuß von Fledeiern noch nicht vor. Es läßt fi aber nicht 
ausichliegen, daß unter Umjtänden, namentlich bei bereits be= 
jtehenden franfhaften Veränderungen der Verdauungsorgane der 
Genuß von Fledeiern, in denen ih Pilze entwidelt haben, gejund- 
beits;hädlih wirft. Die von Pilzwuherungen durdjegten Teile 
ind als ungenießbar anzujehen. Die für das bloße Auge unver- 
änderten oder wenig veränderten Teile Jind zwar nicht als ungenieh- 
bar, aber jtets als minderwertig zu betrachten und daher vom freien 
Verkehr auszujchliegen. Falls ihre Verwendung als Nahrungs: 
mittel oder gar zur Heritellung von Nahrungs-und Genukmitteln 
zugelajjen wird, mühten Vorkehrungen dahin getroffen werden, 
daß der Käufer über die Bejchaffenheit der Eier und der mit ihnen 
bergeitellten Waren nicht im Zweifel gelajjen wird. 

Bei den Eiern Tommt es nicht allein auf den Nährwert, Jondern 
aud) auf den Gejhmad an. Diefer ijt aber, je nach der Fütterung 
der Tiere, jehr verjchieden. Die Eier der nur im Freien in Körnern 
und Würmern ihr Futter Juchenden Hühner jind wohlihmedender 
als diejenigen, welche mit allerlei Abfällen in gejchlojjenen Räumen 
gefüttert werden. In Frankreich, wo der Eierverbrauch ein be= 
jonders großer ijt, nimmt man auf diefe Verhältnijje bejonders 
Bedaht, und in Paris beiteht daher eine jtrenge Kontrolle des 
Cierhandels. In den Markthallen gibt es eine große Zahl ver- 
eideter Eierprüfer, die täglih 4, Millionen Eier auf ihre Qualität 
prüfen. NMiinderwertige Sorten werden zurüdgewiejen und die 
Folge üt, daß nur beite Qualitäten zum Konjum gelangen. Nad 
neueren Unterfuhungen des Chemilers Prall in Bremen halten 
ih friihe, Jauber gehaltene Eier, frei aufgeitellt in fühlen, aber 
feoitfreien, nicht zu feuchten Räumen mit guter VBentilation viele 
Monate lang eben)o gut als in Padmaterial eingebettete Eier. 
Bejonders günjtig Jind die Berhältnijje für die trodene Aufbe- 
wahrung in modernen Kühlhäujern, in denen die Eier auf etwa 
0 Grad abgekühlt gehalten und mit friiher Luft von etwa 89 Grad 
relativer Keuchtigfeit umjpült werden. Dr. med. W. Sanauer. 


PBrämiierungsberidt 
der II. Großen Kanarien-Ausftellung des Schweiz. Kanarien - Züchter: 
Berbandes, 


veranjtaltet von der Sektion „Kanaria“ St. Gallen, vom 14.—16. Dezbr. 1912 
in St. Gallen. 


Ausgejtellt waren 50 Kollektionen a 4 Vögel, d. bh. 200 Konfurrenz- 
länger, gewiß eine Jchöne Leiltung für einen nod) fo jungen Verband. Die 
Leiltungen der Vögel waren meiltens gut. Vergeben wurden 91 erite, 108 
zweite und ein dritter Preis. Mit großem Stolz Tann der Verband und die 
Ausjtellungstommiljion der „KRanaria" St. Gallen auf diefe Ausjtellung 
zurüdbliden; denn alles war großartig arrangiert. Als VBreisrichter am- 
teten Herr Karl Shwandner in Göppingen und der Unterzeichnete. 


Selbitzugptklaife. 


Die Siegespalme, bejtehend in maljjiw gold. VBerbandsmedaille und 
Il. Ehrenpreis trug diesmal Herr 9. Baltensberger, Züri, nah Haufe, mit 
4 eriten Preijen und 297 Punkten auf Ne. 77—80. Ein feiner Starım! 
Diefe Bögel arbeiteten in guten Hohlrollen, guten Anorren, feinen flang- 
vollen Hobhlklingeln, mau Schodeln, guten tiefen Pfeifen, weichen Alin- 
geln und Klingelrollen. Der Vortrag war jehr gut und die Vögel waren 
tadellos rein im Gejang. 

An zweiter Stelle famen die VBögel Nr. 177—180 des Herrn €. Alethi, 
St. Gallen, mit 4 I. Breijen, 276 Buntften, I. große filb. Berbandsmedaille, 
II. Ehrenpreis. Diejer Stamm war dem erjten falt ebenbürtig. Dieje Vögel 
gingen großartig in Hohlrollen, jehr guten Anorren, Schodeln und Hohl- 
tlingel in mittlerer Lage, guten Pfeifen, Klingel und Klingelrolle gut, Nr. 
178 hatte aud) jcharfe Pfeifen. Der Vortrag war gut. 

Als dritte famen die Vögel Nr. 29—32 des Herrn 2. Hertenitein, 
Schaffhaujfen-Flurlingen, mit 4 1. Preifen, 273 Bunften, II. große filb. 
Berbandsmedaille, III. Ehrenpreis. Dieje Vögel hatten gutes Hohl, gute 
Knorre, gute Hohlklingeln, mittlere Schodel, gute Klingelrolle und Pfeifen. 
Nr. 29 Scharfe Pfeife, Nr. 30 und 32 etwas Aufzug. Hätte der Stamm dieje 
fleinen ebler nicht gebradyt, jo wäre er nod) höher gefommen. Gejamt- 
eindrud war gut. 

Ne. 193—196, Ausjteller 9. Läuhli, St. Gallen, erhielten drei I. und 
einen II. Preis mit 258 Bunkten. Diefe Vögel hatten gutes Hohl, Knorre 
und Schodel, mittlere Hohlklingel, zumteil jehr gute Pfeifen, gute Klingel- 
rolle. Nr. 194 harte Klingel, Nr. 195 harten Aufzug. Auc) diefer Stamm 
ar höher gefommen, wenn nicht Nr. 194 und 195 diefe Fehler gebracht 
hätten. 

Nr. 157—160, Ausjteller M. Buchhold, St. Gallen, 4 I. Preife: mit 
258 Punkten. Dieje Bögel bewegen jih in guten Hohlrollen, Anorren, 








Schodem und guten Hohlklingeln, jehr gute Pfeifen, gute Klingeltolle. 
Alle Bögel hatten ein wenig Aufzug, Nr. 160 Najenpfeifen. 

Nr. 85—88, Aussteller Joh. Gutagjell, Zürich, erhielten drei I. und 
einen II. Preis mit 258 Punkten. Diejer Stamm hatte lange auf jih warten 
lajjen. Bertreten waren gute Hohleollen, Knorren, Hohlilingeln, gute Pfeich 
fen, mittlere Schodel, gute Klingelrolle, Nr. 88 bradte aud) eine Wafjer- 
tolle und harte Klingel. . 

Nr. 14, Ausjteller I. Peter, Bafel, erhielten drei I. und einen II, 
Preis mit 255 Bunften. Diefe Vögel braten gute Hohltollen, zum Zeil 
gute Anorre, mittlere Schodel, brillante Hohlklingel, gute Pfeifen und 
Klingeltolle, jonit waren dieje Vögel rein. 

Ne. 53—65, Ausiteller Emil Wegmann, Schwamendingen, erhielten 
drei I. und eimen II. Preis mit 255 Punkten. Diejer Stamm hatte gute 
Hohleollen, Anorren, mittlere Schodel und Hohlklingel, gute Pfeifen, Klingel- 
rolle und Klingel. Nr. 54 brachte harte’ Klingel und Schwirre. 

Nr. 61—64, Nusiteller Adolf Bleuler, Zürich, erhielten drei I. und 
einen II. Preis mit 252 Punkten. Die Vögel hatten gute Hohleollen, gute 
Anorren, gute Hohlflingel, mittlere Schodel, gute Pfeifen, weiche Süngelag 
rolle. Nr. 63 und 64 jpiße Klingel. 

Ne. 165—168, Ausiteller Job. Haujer, Arbon, erhielten zwei I. und 
zwei II. Breije mit 349 Bunkten. Diefe Vögel bewegten fich in mittleren. 
Hohlrollen, Anorren und Hohlflingeln, gute Schodel, Pfeifen, Klingel und. 
Klingelvollen, Nr. 165 und 166 hatten wir am 2. Tag 4 Stunden im Abhör- { 
zimmer, aber fie haben nicht gefungen; erjt am 3. Tage braten jie ihre” 
Sadhen jo ziemlich gut. 

Nr. 25—28, Ausiteller Gottl. Jenny, Bajel, erhielten zwei I. uno 
zwei II. Preife mit 246 Bunften. Diejer Ausjteller hatte das gleihe Pe. 
Die gefiederten Künftler wollten einfad) nicht fingen. Nach) vollen 2 Stunden 
braten fie gute Hohlrollen, zum Teil qute und mittlere Anorren, Ihöne 
Hohlflingeln und Pfeifen, mittlere Schodel, Klingel und Klingeltolle. Nr. 25) 
und 26 Aufzug. 

Nr. 169—172, Ausjteller Walter Gähwiler, St. Gallen, erhiefterd 
drei I. und einen II. Preis mit 246 Punkten. Diejer Stamm war — wie es 
mir Scheint — am beiten trainiert, Denn der Herr Futtermeijter hatte fie” 
faum abgeitellt, da ging es Ihon los, als wollten fie die erjten werden. Dieje 
Vögel braten alles, was in ihren Kräften jtand. Mittlere und zum Teil‘ 
gute Hohlrollen, in Anorre waren fie die beiten, Schodel und Hohlklingel‘ 
in mittlerer Lage, gute Pfeifen und Alingelrolle. Alle vier Vögel braten 
gute und Schlechte Wafferrolle und harte Klingel. Ich bitte den Herrn, ci 
Vögel nicht als Vorfänger zu benüßen. 

Nr. 145—148, Ausiteller Eugen Bär, St. Gallen, erhielten zwei ı$ 
und zwei II. Breife mit 243 Punkten. Auf diefe Vögel mußten wir aud) 
lange warten; jhlieklic) bradhten fie gute Hohlrollen, mittlere Schodel, Anorre 
umd Hopltlingel, gute Pfeifen, Klingelrolle und Klingel. 

Nr. 13—16, Ausjteller Cug. Göpfert, Balel, erhielten zwei I. und | 
zwei II. Breije mit 240 Buntten. Dieje Bögel gingen in mittlere Lage in 
Hohl, Schodel, Hohlflingel, guter Knorre, Pfeifen und Alingelcolle; die 
Klingel war nicht Ihön. N 

Nr. 189-192, Ausiteller Rob. Fri, St. Gallen, erhielten zwei I 
und zwei Ir: Preife mit 240 Punkten. Hohleolle war bei diefem Stamm 
das beite, Anorre war bei 189 gut, bei den andern mittel, ebenjo Schodel 
und Hohlklingel, gute Pfeifen und Alingeltolle, Nr. 189 und 192 bradiege 
harte Klingel, Nr. 191 hatte eine Wajjerrolle. 

Nr. 9-12, Ausiteller Herm. Bürgin, Bafel, erhielten einen I. url 
drei II. Breife mit 237 Bunkten. Die Vögel bewegten fih in guten Hohl- 
rollen, mittlerer Anorre, Schodel und zum Zeil guter Hohlklingel, gute 
Pfeifen und Alingelrolle. Nr. 9 und 10 brachten feine Klingel. 

Nr. 65-68, Nusjteller 3. Wirth, Züri), erhielten einen I. und drei 

Preije, 237 Punkte. Dieje Vögel bradıten mittleres Hohl, Knorre und 
Shader Hohlflingel brachten fie am beiten; gute Pfeifen. Nr. 68 wartete 
von 8 Uhr 45 bis 12 Uhr 10, Nr. 65 war ein wenig heiler. & 

tr. 81—84, Ausiteller 3. Bilinger, Zürich, erhielt einen I. und drei 
II. Breife mit 237 Punkten. Dieje Vögel braten gute Hohltollen, Nr. 83 
und 84 gute Anorre, mittlere Schodel, gute Hohlklingel, gute Pfeifen und 
Alingeleolle. Nr. 83 und 84 pie Klingel. ü 

Nr. 58, Ausiteller 3. Peter, Bafel, erhielt zwei I. und zwei II, Preije 
mit 246 Punkten. Nr. 6 und 7 waren zwei gute Vögel; Jie brachten ihre 
Touren fehr gut, Nr. 5 und 8 rüdten nit heraus mit ihren Kenntniffen, 
lonit wäre der Stamm viel höher gefommen. 

Ne. 17—2D, Ausiteller Guft. Weidlein, VBafel, erhielt einen I. und 
drei II. Preife, 231 Punkte. Hier bei diefem Stamm zeigte ih Nr. 17 als 
guter Sänger. Er erhielt auch für feine Leijtungen einen I. Preis. Ne. 18 
brachte feine Knorre, Nr. 19 und 20: gingen in mittlere Lage. 

Nr. 109—112, Ausfteller 3. Scherer, Zug, erhielt einen I. und dreh 
II. PBreife, 225 Punkte. Diefe Vögel braten gute Hohleollen, mittlere 
Knorre, Schodel und Hohlklingel, gute Pfeifen und Alingelrolle. Nr. 110 
harte Klingel, Nr. 111 und 112 Aufzug, 109 war etwas heijer. 

Mit diefer Kollektion Ihliege ich meinen Bericht über die Seibitzugt 
tlajje; die no) folgenden Ausjteller hatten aud) nody mandes Gute aufs 
zuweilen in ihren Kollektionen. ® 3 


Allgemeine Klaffe. i 


Als Sieger in diefer Abteilung gingen die Vögel des Herrn G. Harfe) 
Zürich, hervor. Nr. 101—104 mit 4 I. Preifen, 291 Bunfte; I. ‚grobe jilb. 
VBerbandsmedaille, I. Ehrenpreis war ihr Lohn. Dieje Vögel gingen flott 
in Hohl und Knorre, gute Schodel und Hohlklingel, ehr gute Pfeifen, weiche 
zarte Klingeltolle und Klingel. Nr. 103 brachte die Shönjte Glude der Aus 
Itellung und war zugleich der beite Vogel. 

An zweite Stelle rüdten die Vögel des Herrn H. Baltensberger, Ü 





















ri, Nr. 73—76, 4 I. PBreife, 285 Punkte. Diejfe Vögel erreichten falt die 
VBorgenannten; in Hohl und Anorre waren fie glei) gut, Dagegen in Schode 
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und Hohlklingel etwas geringer, jedod in Pfeifen, Klingelrolle und Klingel 
waren jie ebenbürtig. Nr. 75 brachte aud) eine Glude. 
3 Als drittbeite Kollektion folgen die Vögel Nr. 181—184 des Herrn 
€. Klethi, St. Gallen, mit 4 I. PBreijen, 282 Punkten. Diefe Vögel braten 
gute Hohlrollen und Anorren, mittlere Schodel, zum Teil gute Hohlflingel 
und qute Pfeifen. Klingel und Klingelrolle in mittlerer Lage. Nr. 182 brachte 
nod) eine Gludtolle. 
Nr. 121—124, Ausjteller 9. Gattifer, Herisau, erhielten 4 I. Preije, 
276 Punkte. Dieje Vögel bewegten ji in quten Hohlrollen, guten Anorren, 
prähtige Schodeln, gute Hohlklingel und Pfeifen, Klingel und Klingel- 
rolle. Nr. 122 bradte eine Schwirre. 

Nr. 105—108, Ausjteller J. Stähle, Wädenswil, erhielten 4 I. Breije, 
276 PBuntte. Diejer Stamm bradte gutes Hohl, Knorre, Zlangvolle Hohl- 
flingeln, mittlere Schodel, gute Pfeifen und Klingelolle. Klingel war bei 
drei Vögeln feine vertreten, dagegen bradten alle ein wenig Aufzug. 

Nr. 97—100, Ausjteller Wilh. Köhler, Zürich, erhielten drei I. und einen 
II. Preis, 273 Punkte. VBertreten waren gute Hohleollen, Knorren, zum 
Zeil gute Hohlklingel, mittlere Schodel, gute Pfeifen, Klingel und Klingel- 
rolle. Nr. 100 brachte feine Pfeifen, dagegen gute Glude, Nr. 99 breite 
Schwirre. 
; Nr. 161—164, Ausiteller Hd. Größinger, St. Gallen, erhielten drei 
T. und einen II. Preis, 252 Punkte. Dieje Vögel braten gutes Hohl, Anorre, 
Schodel und Hohlklingel waren in mittlerer Lage, gute Pfeifen und KAlingel- 
tolle; Klingel war bei drei Vögeln annehmbar, dagegen bradte Nr. 162 
harte Klingel, Nr. 164 harter Aufzug. 
i Nr. 141—144, Ausjteller Eug. Bär, St. Gallen, erhielten drei I. und 
einenZIIl.$ Preis, 246 Punkte. Diefe Vögel bradten Hohl und Knorre in 
guter Lage, Hohlklingel zum Teil gut, Schodel in mittlerer Lage, Pfeifen 
und Klingelrolle waren gut, dagegen war Klingel bei 141, 142 und 143 hart, 
Nr. 141 breite Schwirre. 

Nr. 129—132, Ausiteller Joh. Schmid, Niederurnen, erhielten einen 
T. und drei II. PBreije, 234 Punkte. Der Stamm bradte gute Hohlrollen; 
KAnorre und Hohlklingel zum Teil gute, mittlere Schodel, Ihöne Pfeifen 
und Klingelolle. Nr. 129, 130 und 131 bradten jpige Klingel, Nr. 132 
Ihöne Glude und Aufzug 
= Nr. 153—156 Ausiteller M. Nuhhold, St. Gallen erhielten ein I. 
und drei 11. Preije, 234 Punkte. Dieje Bögel bewegten ji in mittlere 
Lage, teils gute Hohleollen und Anorren etwas geringe Schodel und Hohl- 
tlingel, dagegen gute Pfeifen, weiche Klingelrolle und Klingel. Nr. 154 
harte! Klingel, Nr. 156 belegt. 
i Mit diejer Kollektion jhliege ich meinen Bericht, da die Vögel der 
noch folgenden Ausjteller annähernd fajt gleichwertige Touren aufweilen. 
“ Ih Iprehe im Namen des Preisgerihts meinen beiten Danf aus für 
die gute Bewirtung und das freundlihe Entgegenfommen der Ausitellungs- 
fommiljion, jowie allen VBerbandsmitgliedern, welde in St. Gallen jo gemüt- 
lihe- Stunden beieinander waren. 


Züri, den 30. Dezember 1912. PB. Kridhtel. 


PBrämiierungsbericht 
der I. Oftihweizerifhen Verbands-Rammler- und Hahnenjhau, 


verbunden mit Iofaler Ausitellung des Ornith. Vereins Gofau, 
8.—9. Dezember 1912. 





Abteilung Kaninden. 


Für die im Jahre 1912 ausgefallene VBerbandsausitellung wurde als 
etwelcher Erjaß hierfür verjuhsweile eine Spezialihau von nur männ- 
lihem Zudtmaterial in Geflügel und Kaninden abgehalten. Der Ornith. 
Berein Gokau, welcher ji) zur Hebernahme diefer Schau entilojjen, hatte 
in Berbindung derjelben eine Iofale Ausitellung durchgeführt. Zur leßteren 
durften auch weibliche Tiere ausgejtellt werden, jedody war der Zutritt nur 
für Vereinsmitglieder offen. Das Ausitellungslofal war das denkbar güntz= 
Kalte und der ausitellungsgebende Verein hatte bei meiner Anfunft alles 
n mujterhafter Ordnung, was ic) jchon oftmals vermikte. Die Kaninchen- 
abteilung war befriedigend bejhidt mit ca. 140 Nummern in 11 Rajjen, 
wofür zwei Richter amteten. Die mir zur Bewertung unterjtellten Raljen 
will ich einer furzen Kritif unterziehen. 

Die Franzöliihen Widder dominierten mit 42 Nummern an eriter 
 Sielle, wovon 30 Nummern auf Rammler und 12 Nummern auf Zibben 
fielen. Vergeben wurden 8 erjte, 29 zweite und 1 dritter Preis. Durd- 
gefallen 3 Stüd und ein Käfig war leer. Zwei der durcdhgefallenen Tiere 
waren total mangelhaft in Körperform, das einte Tier verriet zu tat Bel- 
‚ gierblut und das andere zeigt jtarfen Senfrüden (eingedrüdter Sattel hinter 
den Schultern, ähnlich einem jattelweichen Pferd). Das dritte Tier war in 
ganz jhlechter VBerfallung. Hervorragend gute Typen konnte ich nur wenige 
‚finden, dafür aber genug Mittelware. Der Behang lieh bei gar vielen Tieren 
zu wünjchen übrig; der Anjat (fogenannte Wuljt) war zu wenig ausgeprägt, 
deshalb wurden au) die Ohren zu wenig röhrenförmig und hohl getragen. 
Auc) der Körperform und Kopfbildung muß mehr Beahtung zuteil werden. 
‚Nach dem heutigen Stand der Franzofenzudht follten Tiere mit zu langen, 
geraderüdigen, Ihwahen Köpfen etwas mehr in den Hintergrund treten. 
Das gleiche jei von reingliedrigen, [hmalen Tieren gejagt. Es it möglid), 
dab hier eine Anzahl Tiere zufolge ihres jugendlihen Alters etwas Ein- 
buße erlitten, aber in der Bewertung an und für fi) jpielt eben das Alter 
| feine wejentliche Rolle und wird es jedem verjtändigen Züchter einleuchten, 

aß jugendliche, noch zu wenig entwidelte Tiere in der Bewertung jtets 
hinter ausgewachjlenen fräftigen Tieren zurüditehen. Dah die gejchedten 
‚ Branzojen in der Schweiz beliebt jind, hat jich hier wieder gezeigt, denn 
mehr als die Hälfte waren Scheden. Jh muß hier wieder das gleiche jagen, 
wie in einem früheren Berichte. Die Zeichnung läßt immer nod) viel Tadel 























zu,. Sch verjteife mich nicht auf eine jpezielle Urt der Zeichnung, Jondern 
lege lediglid) Wert auf eine gleichmäßige (ymmetriiche) Zeichnung. Smmer- 
bin, wern eine Zeichnung vorhanden it, joll diefe ausgeprägt und nicht 
nur durd einige farbige Punkte auf dem weihen Fell jtizziert fein. Unjchön 
itreinfeitige Zeichnung, Schnauzflede, einfeitiger Schmetterling ı. Nad) 
der heutigen Bewertung, wonad) auf Fell, Farbe und Zeichnung zufammen 
nur 10 Bunfte vergeben werden, wird es allerdings einen jchlecht gezeich- 
neten Tiere, mit annähernd gutem Typ noch möglich fein, in die zweite 
Preisflajje zu fommen. An den bezüglihen Spezialflubs liegt es heute 
Ihon, auf eine VBerbejjerung und Einheitlichfeit der Zeihnung hinzuwirten. 
Die Blad-and-Tan mit drei Nummern, alles Nammler, brachten es auf 
3 erite PBreije. Es waren dies |höne Vertreter diejer Nalje, an Intenfivität 
der Lohfarbe faum zu übertreffen. Nr. 204 zeigte nod) etwas zu wenig 
volle Bruft und leicht Ducchjegte Grundfarbe. Die andern beiden bervor- 
ragend in allen Bolitionen, mit Ausnahme der Grundfarbe. Der Rammler 
Nr. 205 hatte ducchjeßten Kopf und der andere war leicht jtichelhaarig. 

Holländer mit 4 Nummern Ramnnlern erzielten einzigen II. Preis. 
Bei diefem Tier ift die rechte Kopfzeihnung zu tief, im übrigen gut in Jeich- 
nung. Die andern drei Tiere waren geringer Qualität und mußten leer 
ausgehen. Nr. 250 reicht die linke Kopfzeihnung in die Spürhaare. 251 hat 
im linfen Yuge einen Wugenfled und 253 zeigte total jhhlechte Kopfzeich- 
nung, welde ji bis in die Mundwinfel erjtredt. 

Beifer fehnitten die Japaner ab. Die drei vorhandenen Rammler 
brachten es auf zwei I. und einen niedern II. Preis. Die beiden eriten hatten 
gute Farbenverteilung und waren die einzelnen Yarbenflede und Ringe 
gut hervortretend. Der andere zeigte zwar ebenfalls gute Yarben, aber die 
Verteilung derjfelben war jehr mangelhaft; die ganze Vorderpartie war zu 
gelb. Auch in der Körpergröße jtand er hinter den beiden andern zurüd. 

Auf die Engliihden Scheden mit 12 Nummern fonnten 4 erjte und 4 
zweite Preife vergeben werden. Bier Tiere blieben ohne Auszeihnung; 
zwei derjelben zeigten weize Najenjpite und zwei andere total mangelhaften 
Schmetterling. Ein hervorragend gutes Tier war der Nammler Nr. 233, 
blauweiß, welcher es zufolge jeiner guten Haren Gelichtszeichnung und be- 
friedigenden Rumpfzeihnung auf 84 Punkte bradte. Bei den andern I. 
Preistieren war dDuchbrochener Schmetterling jtets der Hemmjhuh auf eine 
hohe Punktzahl und blieben jämtliche drei auf 81 Punkten jigen. Die Tiere 
mit zweiten Preifen hatten verjhiedene Zeichnungsfehler, wie jhlechten 
Schmetterling, verXhwonmmener Wugenzirtel und Ylede, ungleihhmäßige 
oder zujammenhängende Ketten und Seitenflede. Jn einer nähjlten Nummer 
wird eine Abhandlung mit Bildern der Engliihen Schede erjheinen und 
begnüge mid) heute mit diejfer furzen Kritik. 

Die hier niht erwähnten Rajfen jtanden Herrn Pauli zur Bewertung 
zu, welcher nocd darüber beriten wird. 


Friedr. Joppidh, Degersheim. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Oftfehweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Wir 
teilen unferen Verbandsvereinen und Einzelmitgliedern mit, dab das Ver- 
bandsfomitee die ordentlihe Delegiertenverfammlung auf Sonntag den 
9, Februar 1913 fejtgejeßt hat. Ort: Degersheim, „Sternen“, Beginn punft 
11 Uhr vormittags, verbunden mit einem furzen Referate: „Genofjenihafts- 
wejen“, welches in der zweiten Hälfte zu Anfang fejtgejegt wurde. Sn den 
Berband hat fi) angemeldet: Ornithologifher Verein Speicher; Einjprade- 
frift die ftatutarifche. — Die Herren BVereinspräjidenten werden biermit 
freundlich erfucht, die Statiltifpogen prompt abzuliefern, damit bis 9. Februar 
die Zufammenitellung nocdy möglich it. 


Für das Verbandstomitee: Frit Wehrli. 


* * 
* 

Oftichweizeriiher Kaninhenzücter-Berein St. Gallen. Auszug aus 
dem Protofoll der ordentlichen Generaberjammlung vom 29. Dezember 1912, 
nachmittags 1%, Uhr, im Reftaurant zum „Sranzisfaner“. 

Um 2 Uhr begrüßte der Präfivent die erfhienenen Mitglieder und er- 
öffnete die VBerfammlung mit dem Berlejen nadjtehender Traftandenlite: 
1. Appell. 2. Berlefen des Protofolls. 3. Mutationen. 4. Bericht der Dele- 
gierten von der VBerfanmlung des Dltihweizeriihen Verbandes. 5. Ranımler- 
beitimmung pro 1913. 6. Jahres-Kafjen- und Revilorenberiht. 7. Wahlen: 
a) des Vorjtandes, b) der Nechnungsreviloren, ec) der Stallihaufommillion. 
8. Münjche und Anträge. 9. Allgemeine Umfrage. 

Der Appell ergab eine Beteiligung von 26 Mitgliedern. Das Brototoll 
wurde verlejen und unter Verdanfung einjtimmig angenommen. Alsdann 
folgte die einjtimmige Aufnahme des Mitgliedes Jojepb gellmann, St. Fiden, 
weldhes vom Präfidenten fameradjchaftlid) begrüßt wurde. 4 Mitglieder 
mußten vom Verzeichnis gejtrichen werden, weil fie nur gezwungenerweile 
ihren Vereinspflichten nahfamen. Die Delegierten, weldye an der VBer- 
fammlung des DOjtihweizeriihen Verbandes teilnahmen, teferierten über 
das Nennenswerteite. Anbei wurde einjtimmig bejchlojjen, an die Verbands 
ausitellung in Arbon eine Ehrengabe zu jtiften. } 

Inzwiichen erteilte der Prälident dem Kollegen Mücher das Wort über 
Fellverwertung. Er erledigte feine Aufgabe in jehr verdantenswerter Meile, 
indem er die verfhiedenen Pelzjahen von feinen Kindern vorwies, weldye 
vorn feiner Ehege)ponfin jelbit verfertigt wurden; er legte den Mitgliedern 
ans Herz, ihren Frauen ebenfalls in diefer Beziehung Anleitung zu geben. 

Der Präfident gab fund, dab an der legten Berjammlung der Beihluf 
gefaßt wurde, daß die zu Jubventionierenden Rammler für Die Hahnen= und 
Rammlerihau in Goßau bejhidt werden müjjen. Leider hatte nur der 
Züchter des belgiihen Riejenrammlers Folge geleiltet; der Schweizer Sched- 
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Rammler fonnte wegen Katarıh nicht gejandt werden. Deshalb wurde be- 
ihloffen, den legtgenannten, jowie den franzöfiihen Widderrammiler erjt nad) 
der DVerbandsausitellung in Arbon. zu Jubventionieren. 

Aus dem Bericht über das Vereinsjahr 1912, erjtattet vom Präfidenten 
Shürpf, it zu entnehmen, daß der Verein im verfloffenen Jahre 7 Ber- 
jammlungen, 14 Kommilltonslißungen, 1 Lotalausitellung, 1 DBereinsabend 
und 1 Tiererflärungsturs abhielt. Der Vereinsabend wie der Tiererflärungs- 
furs erfreuten ich eines zahlreihen Befuches, während der Bejuchh der Ber- 
jammlungen, weldhe immer mit jehr langen Traftandenliten verbunden 
waren, zu wünjhen übrig ließ. 

Im Berihhtjahre find dem Verein 16 Mitglieder beigetreten und 8 aus- 
getreten, davon muhten 4 geftrihen werden, weil jie ihren VBerpfliitungen 
nicht jtatutariich nahtamen. Der Mitgliederbeftand war im DBorjahr :48, 
heute 64, Jjomit eine Vermehrung von 16 Mitgliedern. Mit Befriedigung 
tönnen wir auf das abgelaufene Vereinsjahr zurüdbliden, denn es war dDod) 
immer ein Fortiritt zu fonitatieren. Daß jid) der Verein auch) Jehen lajjen 
darf, it aus den bejdidten Ausjtellungen zu erjehen, wo jeweils einzelne 
Mitglieder mit Erfolg fonfurrierten. 

Weber den Tierbeftand des Vereins referierte für Die Schautommillion 
Kollege Mücher. Aus dem gut abgefakten Bericht ijt zu erjehen, daß Der 
Verein Ende des Berihtsjahres einen Tierbejtand von 354 Stüd aufwies. 

Die Rehnungsrevioren teilten in ihrem Berichte mit, daß mit dem 
Rüblihandel und mit der Käfigvermietung diejes Jahr ein nambafter Betrag 
eingegangen jei, nur mödjten jie empfehlen, die Geihäfte des Kallawelens 
nur einem einzigen Kalfier zu überbinden. Da die Revijoren nicht genügend 
Zeit hatten, wurde der Rehnungsabihhluß auf die nädjite Berjammlung, ver- 
ichoben. Der Antrag der Revijoren, dah der Käfigpark gründlich zu veparieren 
jei, wurde einjtimmig angenommen. 

Bei der Wahl des Boritandes mußte leider die Wahrnehmung gemacht 
werden, dak einige Mitglieder ihre Demilfion eingereicht hatten, um Jid 
fürderhin vor dem rigorofen Benehmen einiger vorlauter Mitglieder zu be= 
wahren. In den Vorjtand wurde für die neue Amtsdauer gewählt: Dürle- 
wanger, Meier, Eggimann, Härtih, Rummel, Zillig, Mörtl, Zöllig, Kird)- 
bofer. Als PBräfident wurde gewählt: Zöllig Albert. Die übrige Amtsverteilung 
wurde dem Voritand überlajien, welder jih in dre nädjiten Situng Ton- 
itituieren wird. Als Rehnungstevijoren wurden gewählt: Radelfinger, Bol- 
linger, Schürpf. Die Stallidyaufommiljion wurde aus folgenden Mitgliedern 
zulammengeftellt: Miücher, MWieduwilt, Därendinger, Schürpf, Mörtl. - 

Der Antrag: Zujendung eines Schreibens an die Kommillion der Ber- 
bandsausitellung in Arbon betr. Zulajjung der nicht im Standard vorges 
jehenen Rafjen, wurde vom Prälidenten dahin rehabilitiert, daß ein Ddies- 
bezüglihes Schreiben vorerit dem Borjtand des DOjtichweizerijchen Seböe 
3u unterbreiten wäre. 

Nachdem die allgemeine Umfrage nicht benüßt wurde, verdanfte Br 
Prälident den Mitgliedern ihr Ausharren und ermunterte mit warmen 
Morten die Neugewählten zu emjigem Arbeiten. 

Schluß der VBerfammlung 51%, Uhr. 

Der abtretende Altuar: 6. Radelfinger. 


* * 
* 


Dftfchweizerifcher Klub für franzöfiishe Widderfaninhen-Zudt. Nad)- 
dem die Einjpradhefriit unbenüßt abgelaufen, gelten die Herren I. Wehrli, 
Schreiner in Hauptwil, und T. Sommer, Zimmerpolier, Heimatitraße, 
Tablat, als einjtimmig in unjeren Klub aufgenommen. Wir heißen beide 
willfommen. Als neues Mitglied hat jich angemeldet Herr Ernit Ziegler in 
St. Jojephen, Abtwil; Emjpracdhefriit bis 18. Januar 1913. — Dem Klub 
noch fernitehende ernithafte Züchter find uns jtets willftommen. 

Mit Züchtergruß Für den Vorjtand: 

Arbon, 8. Januar 1913. Der Attuar: %. Müller, 


* * 
* 


Erfter Schweizerifher Klub der Sapanerfanindhen-Zühter. Den 
werten Mitgliedern die Mitteilung, daß anfangs nächjte Woche die Beiträge, 
zweites Halbjahr 1912, per Nachnahme erhoben werden und erjudhe, behufs 
rechtzeitigem Nechnungsabihluß, um prompte Einlöfung. Ebenjo erjuche 
ich diejenigen Mitglieder, welche dem Klub Rechnung zu Stellen haben, eben- 
falls um Einjendung derfelben. 

Töh (Sußerjtraße 1144), 6. Januar 1913. 


Ernit Dalader, Altuar und Kaflier 


* * 
* 


Drnithologifcher Berein Degersheim. Hauptverfammlung Sonntag 
den 12. Januar 1913, nahmittags 152 Uhr, in der „Arone”“ in Degersheim. 
Traftanden: 1. Appell. 2. Stimmenzäbler. 3. Protofolwerlejen. 4. Jahres- 
bericht des PVräliventen. 5. Kaljaberiht des Kafliers. 6. Revijorenberidt. 
7. Wahlen: a) VBorjtand und Präfident, b) Revijoren, e) Delegierte, d) Stall- 
Ihauer der verjchiedenen Gebiete. 8. Vereinsabend. 9. Eierpreis. 10. Mu- 
tationen. 11. Allgemeine Umfrage. — Unentihuldigtes Sernbleiben wird 
Itatutarijc) gebüßt. Die Kommi)fion. 


* * 
* 


Klub jchweiz. Nuffenfaninhenzüdhter.. Wrotofollauszug der Dor- 
Itandsjigung vom 5. Januar 1913, nahmittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Stein- 
bof“ in Burgdorf. 

Die Traktanden waren folgende: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. Seit der Tonjtituierenden Verjamnt- 
lung haben ji) angemeldet und wurden aufgenommen: Herr Ib. Röthlis- 
berger im Berg, Roggwil; Herr Fb. Anderegg, Herisau; Herr E. Känzig, 
Miedlisbad; Herr U. Mauch, Minterthur; Herr 8. Schmuß, Rüegsaujhachen; 
Herr ©. Tredjfel, Matten bei Interlaken. 





















































2. Beitritt zur ©. DO. ©. Es wurde bejdhlofjen, noch nicht beizutreten 
und zur Veröffentlihung der Vereinsnahrichten beide Yadblätter zu be 
nüßen. 

3. Beltimmung von Ort und Zeit für die Generalverfammlung. Hierfür 
wird Langenthal beftimmt 3. 3. der I. Oberaargauifhen Ausjtellung. Lofal 
und Zeit wird jpäter bezeichnet. 

4. Intajjo des Jahresbeitrages pro 1913. Cinzugsfarten werden ge 
druckt und der Kallier Herr J. Bürfi in Rüegsaufhahen wird mit dem Ein- 
zug im Kebruar beginnen. 

Anträge von Mitgliedern, welhe an der Generalerfammlung be 
handelt werden jollen, müjjen bis Ende Januar dem Vorjtande übermittelt 
werden. 

Da Ausfiht vorhanden ijt, die Rufjenfelle zu guten Preifen verwerte 
zu fönnen, werden die Mitglieder erfucht, joldhe gut getrodnet aufzube 
wahren. Nähere Ausfunft durh Prälivent Loosli. 

Mitgliederverzeichnijfe werden angefertigt und fünnen nädjtens zu: 

gejtellt werden. 
Für den Borjtand: Der Sekretär: € Staub. 
* ” * 

Drnithologifch-tynologifher Verein von Langnau und Umgebung 
Das Ausitellungstomitee für die vom 11.—13. April jtattfindende Zentral 
Ihweizeriihe Geflügel, VBoge- und Kanindhenausitellung wurde bejtelli 
wie folgt: Ehrenpräjivent: U. Lauterburg; Ausjtellungspräfident: ©. Hut 
madher; Vizepräjident: Chr. Kühni; I. Sekretär: Ingold-Zollbrüd; II. Se: 
fretär: Dähler; I. Kaljier: Schenker; II. Kafjlier: MWüthridh; Bauwelen: 
Förg & %. Hofmann; Hühner: Erhard-Rüderswil und E. Hofmann; Tauben 
Zürher-Emmermatt; Wajlergeflügel, Sing und Jiervögel: Lauterburg 
und Morgenthaler; Kanindhen: Schöni-Jollbrüd, Streit-Schüpbad) und 
Ledermann; Literatur und Gerätichaften: E. Blajer und Chr. Stauffer; 
Losvertrieb: Mojer und Röthlisberger. — Als Ausjtellungslofal Di die 
geräumige, helle Turnhalle beim Sefundarhulhaus. 


* * 
* 


DOrnis Bafel. Die dritte internationale Sing- und Ziervögelausitellung 
der Ornis Bajel, vom 24. bis 27. Januar, verjpricht eine Jehr reichhaltige 
zu werden. Harzer Sänger, Karben und Geftaltspögel find Ihon in Ihöner 
Zahl angemeldet. — Diejenigen, die mit ihrer Anmeldung nod) zugewartet 
haben, jind höflich erjucht, En baldigjt einzujenden. 

Die Ausjtellungsfommiffion. 


* * 
* 


Derby-Mitteilung. Wir geben hiemit die Erklärung ab, daß wir das 
Derby pro 1913 und 1914, jo gut als es in unjern Kräften jteht, zu Ende 
führen werden. Die Angabe der definitiven Auflaßorte joll uns bis 25. 
Januar eingejandt werden. Ob aber pro 1915 wieder ein folder Flug 
vorbereitet werden joll, darüber mag die Derby-Berfammlung anläßlid 
der ordentlichen Delegierten-Verfammlung der |hweiz. Brieftaubenvereine) 
enticheiden. Derby-Kommijlion, 

Der wräilöenf 2. Bih, Meilterihwanden, 3 


* 


Drnithol. Berein Thalwil und Umgebung. BProtofollauszug 
DeraußerordentlihdenQuartalverjammlungvom Son 
tag den 15. Dezember 1912, bei Präjivent Jetter, „Schönegg“, Ihalwil, 
1. Appell: Anwejend jind 18 Mitglieder. 2. Protokoll: Dasjelbe wird verlejen 
und dem Aktuar unter beiter VBerdanfung abgenommen. 3. Einzug der Ber: 
träge. 4. Rübenhandel: Präjident Jetter gibt befannt, daß nod) ca. 20 Ztr 
Rübli von legter Sendung vorrätig jeien und jelbe zum Preije von 6.50 Ft 
per Doppeßentner an die Mitglieder abgegeben werden. 5. Lofalausitel. 
lungs-Abrehnung: Quältor Schod teilt mit, daß unjere beiden diesjährigen 
Lofalausjtellungen ein ganz hübjches „Bene“ abgeworfen haben. 6. Hühner: 
handel: Derjelbe ergab heuer zum erjtenmal ein kleineres Benefiz. 7. Ges 
neralverfammlung: pro 1912: Diejelbe wird auf Sonntag den 26. Januo 
1913 angejeßt und wird als Lofal Rejtaurant „Schönegg“,. Thalwil, be: 
jtimmt. 8. Rammlerangelegenheit: Es werden die den Vereinsmitgliedern 
zur Zeit zur Berfügung jtehenden Dedrammler bekannt gegeben. 1.0 Schwei 
3er-Sched, erllajlig, eijengrau-weiß, bei Braunmühl, Ihalwil, Kronenber 
765; 1.0 Schweizer-Sched, zweitklallig, Shwarz-weiß, bei Jaf. Hartmann, 
Oberdorf, Thalwil; 1.0 Engl. Sched, I. und II. Preije, [hwarz-weih, be 
Braunmühl, Thalwil. Ferner foll nody ein erjtflajliger Flander-Rammlei 
angefauft werden. YJwei während diejes Traftandums eingelaufene Aus: 
tritte werden, weil jtatutenwidrig, auf die Generalverfjammlung verjchoben 
und der Aftuar beauftragt, dies den Betreffenden mitzuteilen (it gefhehen). 
9. Ein Zirkular des Seeverbandws-VBorjtandes, die Uebekitahine nächiter 
Seeverbands-Ausitellung betreffend, joll ablehnend bejhieden werden 
10. Berjchiedenes: Unter diefem TIraktandum verdankt Präfident Jette 
unjerm Mitgliede Herren E. Lengweiler die anläßlich, jeiner Hochzeit unjerer 
Vereinstalje |pendierten 10 Fr. Möge diejes Beilpiel recht viele Nadhahmet 
finden. — len unjern Mitgliedern ein „Gut Zucht“ pro 1913. — Schluß 
der VBerfammlung nahmittags 4% Uhr. 


Der Altuar: 


* * 
* 


Bevporitehende Ausstellungen. 

Zürih I. IV. Lofale Kanarien-Ausjtellung vom 1.—3. Februar 191: 
im Rejtaurant zum „Schüßengarten“. Mit Prämiierung und Ver 
lojung. Anmeldeihlu 20. Januar. 
Arbon: IX. Ojtihweiz. VBerbands-Ausftellung für Ormnithologie unt 
Kaninhenzuht vom 22.24. März 1913. Anmeldeihluß 8. März. 


* 


Ottov. Braunmühl. 


; IE 
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Büdertiich. 


— Spratt’s Kalender 1913. Ein Jubiläums-Kalender — 50 Jahre, 
weld lange Zeit! Der Pudel, der auf dem Januar-Blatt die Jubiläums- 
Nede hält, ijt allerdings noch ein junger, fräftiger Burfhe, aber er ijt fi 
jeiner hohen Würde wohl bewußt und jingt oder bellt das Lob von Spratt’s 
Patent in allen Tonarten! uch) die anderen Sperling’shen Bilder werden 
wieder großen Beifall finden — ganz bejonders der „Portier". Von Pro- 
fejjor Seed ftammen die hübjchen Hühnerbilder und die trefflich gelungene 
„Halanenjagd“. Die Jäger werden ihre Freude an dem September-Bild 
„Pointer“ von Maud Earl haben, und im Dezember werden wir nad) dem 
eiligen Norden geführt — die tapferen Samojedenhunde jtampfen mutig 
durh Schnee und Eis! 

Es it anzunehmen, daß diejer wirklidy hervorragend Schöne Kalender 
lehr jchnell vergriffen jein wird — man bitte deshalb recht bald Spratt’s 
Patent-Aftiengejellihaft, Berlin-Rummelsburg, um fojtenlofe Zufendung, 
zumal die Rüdjeiten recht beherzigenswerte Winfe über Hundes, Geflügel- 
und Yalanenzucht enthalten. 

— Schweizeriiher Tajhentalender für Geflügel: 
und Kaninhenzuht, Bogelfhuß und Bogelpfleg 
pro 1913/1914. Berlag von 9. Wismer, Muttenz bei Bafel. 
Preis Fr. 1.60. 

Diejer Kalender erjheint in jeinem 11. und 12. Jahrgang. Er hat 
jeit jeinem erjten Erjheinen mande Berbejferung erfahren, jo daß er nun 
zu einem ganz braudbaren Büdhlein geworden it. Dem NKalendarium 
gegenüber Jind die Monatsarbeiten und Ratjchläge bei Geflügel- ujw. Krank: 
heiten angegeben. Dann folgt eine Auswahl verjhiedener Tabellen, welche 


% zu einer geordneten Züchtung und zur Buhführung erforderlich find. Hieran 


reihen jih nun einige Yachartifel über Hühner, Tauben, Kaninchen, VBogel- 
hut und VBogelpflege, unter denen die graphijche Darjtellung der Kantndhen- 
tajjen für das Jahr 1911 innerhalb der ©. D. ©. befondere Beahtung ver- 
dient. Kinige Abbildungen und eine Bereinsitatijtit vervollitändigt das 
Bändchen, weldhes gut gebunden und mit Defe nebit Bleiftift verjehen it. 
E. C.-B, 


Berichiedene Nachrichten. 


— Nur nod) furze Zeit und die Zucht beginnt. Ob man mun fünjt- 
lihe oder natürliche Brut betreibt, die Aufzucht der Küden madt jo mandhem 
— oft Jelbjt dem erfahrenen Zühter — nod) Bauhihmerzen. Was wählen 
wir num, natürliche oder fünftlihe Aufzucht. Wer jih Schon jahrelang mit 
der natürlihen Aufzucht befaßt hat und die viele Mühe und den Werger 
mit den Gluden gefojtet, fünjtlihe Aufzucht einmal mit Erfolg probiert, 
wird nie wieder erjtere anwenden, jondern jogar die jelbjt natürlich erbrü- 
teten Küden fünjtlich aufziehen, da diefe Aufzucht Jo viele Vorteile bietet, 
weniger Arbeit erfordert und viel Werger erjpart. Um nun günjtige Rejul- 
tate zu erzielen, bei rajher Aufzucht gefunde und kräftige Tiere zu erhalten, 
jowie in der Hauptjahe auf einen lohnenden Gewinn rechnen zu Fönnen, 
jo gehört dazu ein Küdenheim, das bei billigiten Betriebskojten allen diejen 
Anforderungen entjpridt. 

Ein joldes it das Küdenheim „Natur“ mit Patent-Braunfohlen- 
Brifett-Heizung. Die Konjtruftion ijt die denkbar einfadhjte und zwedent- 
Iprechendjte aller exijtierenden Syiteme, die Bedienung äußerjt bequem 





und einfach, die Heizungsfolten gering — 2—4 Union-Brifett je nad) Mit- 


terung und der Aufitellung im Freien oder in gejchlojjenen Räumen, pro 
Tag oder 24 Stunden auf 100 Küden —, den Heimen mit Petrolheizung 
gegenüber um 20—25 Cts. pro Tag billiger, jo daß Jic) Dasjelbe in der Saijon 
bereits zur Hälfte an Erjparnis bezahlt madt. Hunderte von Zeugniljen 
über 100 % Aufzucht jtehen zur Verfügung. 

Ein alter bewährter Schweizerzüdhter, Herr K. Heinzelmann in Ober- 
bofen, jchreibt u. a.: „Ich fenne nichts bejjeres, einfacheres und bequemeres 
bei billigiten Betriebskojten, als ein Küdenheim mit Patent-Braunfohlen- 


 Brifettheizung, Syitem Göttmann; ich brüte Alles natürlid) aus und ziehe 


fünjtlid) auf und habe prächtige Erfolge, ic) brauche für mic) und noch) einen 
Freund wieder 2 Heizungen ıc.“. 

Zür bereits vorhandene Küdenheime werden einzelne Heizungen 
abgegeben und fönnen dieje je nad) Größe jelbjt eingebaut werden. Ber- 
tretung für die ganze Schweiz hat U. Waljer, Speziazuht roter Rode- 
Islands, Kronbühl bei St. Gallen. (Siehe Inferat.) 

— Sanarienvögel und jchlagende Wetter. Höchjt jonderbar mutet 
uns diefe Zujammenitellung an, und dod) it es eine erwiejene Tatjadhe, 
dab Kanarienvögel dem Bergmann zur fiheren Warnung vor den böfen 
Mettern (Grubenluft, mit Shädlihen Gajen gemijht) dienen fönnen. Schon 
vor etwa 15 Jahren hatte Dr. John Scott Haldane, wie wir dem „Kosmos“ 
(Handweiler für Naturfreunde) entnehmen, bei feinen Unterfuhungen in 
den großen Kohlenbergwerfen der engliihen Grafihaft Cornwall darauf 


- hingewiejen, daß ji) die Kanarienvögel ganz trefflich zum Nachweis giftiger 


Grubengaje eignen, da dieje zarten Tierchen äußerjt empfindlich jind für 
verdorbene atmojphäriihe Luft und daher auf die böfen Wetter [don viel 
früher reagieren, ehe der Bergmann felbjt das geringjte Unbehagen dadurd) 
empfindet. Der erite praftiihe VBerfuh wurde nun gelegentlicd) einer Ex- 
plojion dur) [chlagende Wetter auf der Zeche „‚Cross Mountain“ in Briceville, 
Zenn. (Cornwall) angejtellt. Gleichzeitig mit den Berufsrettungsmann- 
Ihaften, die ven mit Schlaud) und Mundjtüd verjehenen Sauerjtoffapparat 
auf dvem Rüden und in der Hand je einen Käfig mit einigen Kanarienvögeln 
trugen, fuhr aud) eine freiwillige Rettungsmannfchaft, ohne jede Schuß- 
vorrihtung, mit in die Grube ein. Die Vögel wurden mun ganz genau be- 
obadhtet. Solange fie munter und lujtig in dem Käfig herumhbüpften, war 


das Vordringen im Stollen gefahrlos. Sowie aber die Vögel die Flügel 


hängen ließen und nad) Luft [hnappten, war für die nicht mit dem Apparat 


; ausgerüjtete freiwillige Rettungsmannfhaft die Sicherheitsgrenze gegeben, 








und fie mußte daher umkehren, um fich nicht den gefährlihen „Nahjehwaden“ 
auszujeßen. 

— In weldem Alter brüten die Vögel? Weber die Lebensweile frei- 
lebender Tiere it troß vieler Bemühungen noch immer jehr wenig Sicheres 
befannt. Ein oft erwähntes Beilpiel dafür ijt die Tatfahhe, da man bis heute 
nicht recht weiß, wie alt ein Elefant werden Tann. Eine ebenjo auffällige 
Lüde bejteht, wie ein Mitarbeiter der Jugendzeitichrift „In meinen Muße- 
Itunden“ (Stuttgart, Frandh’ihe DVBerlagshandlung) erzählt, aud) in der 
tage, in welhem Alter die verjchiedenen Vogelarten in wildem Zuftand 
brüten. Die meilten Zoologen haben einfach) angenommen, daß das Brut- 
alter der Vögel in der Regel im 2. Jahre eintritt. Dagegen ijt neuerdings 
fejtgejtellt worden, da Möven nicht vor ihrem dritten Jahre brüten, nahdem 
lie ihr dunfelflediges Jugendfleid mit dem grauweißen oder |hwarzgraus 
weißen Gewand der Erwadjenen vertaufcht haben. Bielleiht ijt das ein 
Yingerzeig, der jid) dahin deuten läht, daß bei allen Vögeln in diejer Hin- 
jiht Gleichheit herriht, daß aljo fein Vogel brütet, ehe er die Kinderfleider 
ausgezogen hat. Bon Papageien ijt es duch) viele Beobachtungen in 300logi- 
Ihen Gärten wahriheinlich geworden, daß fie erit im Alter von drei oder vier 
Jahren brüten. Bielleiht hat man jich) Dur) die Erfahrung an den Haus- 
tieren zu faljden Schlüjfen auf die Allgemeinheit verleiten lajjen. Gänie, 
Enten und Falanen brüten in der Gefangenjchaft tatlächlich Shon im zweiten 
Sahr. Es it aber durhaus möglidh, daß ji ihre wilden Verwandten anders 
verhalten. Für die Hühnervögel dagegen läht ich mit voller Sicherheit, für 
die Taubenvögel mit großer Wahrjcheinlichkeit vorausjegen, daß jie auch wild 
Ihon im zweiten Jahr brutfähig find. Junge Hühner können jogar j[hon im 
eriten Herbjt mit dem Eierlegen beginnen, doc) ijt es erfahrungsgemäß nicht 
ratjam, Ddieje Eier ausbrüten zu lajjen. Im zweiten Jahr dagegen befinden 
ih die Hühner in der Vollkraft, und länger braucht man bei ihnen aljo mit 
dem Ausbrüten nicht zu warteır. 


Brieffaiten. 





— H.L. in W. Menn Ihre Kanarienhähne früher wader gelungen 
haben, jeßt aber jhon jeit 13 Wochen nicht mehr, jo liegt jedenfalls ein Fehler 
vor in der Wahl der Futteritoffe. Sie bemerken nur, das Futter bejtehe aus 
Rübjamen, Kanarienfamen, Hirfe und Haferfernen. Es ijt nun möglich), 
daß die Mifhung zu viel enthalte von den leßtgenannten drei mehlhaltigen 
Sämereien oder daß Sie überhaupt zu viel Jutter reihen und die Vögel den 
Rübjfamen verfhmähen. Sehen Sie einmal nad, ob das eine oder andere 
der Fall jei und treffen Sie die entiprehende Abhilfe. Jm weiteren reichen 
Sie den Vögeln viel Obit, jo viel jie freien wollen. — Die Brutzeit der 
Mellenfittihe find unfere Wintermonate; dod afflimatilieren jich die Vögel 
bald, daß fie ji Ichlieglih unferen Jahreszeiten anbequemen. Aber nicht 
jedes Paar jchreitet jiher zur Brut. Als Nijtniaterial legt man einige Hände 
voll trodenes Sägmehl und Torfmull in den Nijtkajten. Es gibt fein Mittel, 
um die Bögel zu veranlajjen, daß jie race) zur Brut jchreiten. — Frilhfänge 
von Diftelfinfen erfordern nur bei der Eingewöhnung etwas Vorliht. Man 
bringe jie zuerjt in feine, niedrige Käfige, bis jie das gebotene Futter an- 
nehmen. Diejes beiteht aus gequetihtem Hanf, Diltel- und Klettenjamen, 
welhe man am beiten in den Köpfen reiht und diejfe mit den Stengeln 
swilhen die Drahtitäbdhen befeftigt. Oder man jtreut den Samen auf den 
Käfigboden und umhüllt den Käfig mit einem leihten Tuhe. Nah etwa 
acht Tagen farın man die Vögel in größere Käfige in Trupps zulammenjegen 
oder jie in entiprehende Einzelfäfige plazieren. Irintwaller it anfänglic) 
feins zu geben; jpäter bietet man folches auf furze Zeit an, nimmt es aber 
wieder weg, bis der Vogel futterfeit und an Menjchen gewöhnt it. 

— A,F.inL. V. Bei der Wahl einer Hühnerralje it häufig die perjün- 
lihe Liebhaberei entjcheidend, jodann auch der Nutungszwed, den man 
dabei erreihen möchte. Hierüber mahen Sie aber feinerlei Andeutungen. 
Münden Sie eine Ralfe, welde nicht brütet, jo wählen Sie Ninorfa, Fta- 
liener oder einen deutihen Landhuhnihlag; jollen die Hühner gelegentlic) 
au) brüten und einen größeren Braten geben als die zuerjt genannten 
Rafjen, jo treffen Sie eine Wahl unter den Rafjen Wyandottes, Drpingtons, 
Pliymouths, Reihshühner, Rhode Jslands ujw. — Für 20 bis 25 Tiere 
benötigen Sie zirfa 5 m Gibjtange; wenn alfo der Stall 3. B. eine Boden- 
flähe von 2 m auf 215 m hat, ilt er groß genug. — Ein eingefriedigter Hof 
mit Graswuds von 50 Quadratmetern ijt aber zu Klein für zirfa 25 Tiere; 
innert wenigen Wochen würden diefelben alle Grasjpigen abgefrejjen haben. 
Menn Plak vorhanden it, fo verdoppeln Sie die vorgejehene Größe. 
Eine Schrift über „Nubgeflügelzuht“ wird in einer der nädhjten Nummern 
von der Buhdruderei Berihthaus in den Handel gebraht werden. Laljen 
Sie jih alsdann diejes Büchlein fommen und benügen Sie es als Ratgeber. 
— Im gleihen Verlag it aud) eine Brojhüre über Kanindenzucdt erhält- 
ih. Ob es aber für Sie empfehlenswert it, mit Schladtrajjen und mit 
Sportraffen anzufangen, das mödte id) bezweifeln. Sc würde eher raten, 
nur mit einer Ralje zu beginnen und zuerjt etwas Erfahrungen zu fammteln. 

— H.M. in $t.G. Ihre Einjfendung findet wahriheinlich in diejer 
Nummer noh Aufnahme, und ic) bin Ihnen jehr dankbar für diefe Anregung. 
Doc) muß id) befenmen, daß ich gegenteiliger Anficht bin als Sie. Sc) bin aud) 
dafür, dak dDurhgezüchtete Neuheiten als Rafje anerkannt werden, wenn jie 
ihre inneren und äußeren Eigenjchaften vererben, aber erjt dann, naddem 
fie ji) bewährt haben. Jn der Regel find die Neuheiten jedod nod, Streu= 
zungen, no) nicht einmal halbfertige Rajjen. Es ijt eben feine Kunit, mit zwei 
oder nody mehr Ralfen untereinander zu züchten und das Produft als eine 
Neuheit auf den Markt zu werfen. Die Kunit beginnt erjt mit der Feltzüchtung 
gewiljer Merkmale und Zeihnungen, und jolange Jid) diefe nicht Fonitant 
vererben, it das Produkt au) noch) nicht Rajfe, jondern nur Kreuzung. Nun 
wir wollen jehen, wie Ihre Anregung aufgenommen wird, und es wird mic) 
freuen, wenn fi) recht viele Kanindhenzüchter Darüber ausiprechen, Freund» 
lihen Gruß! 


1913 
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— G.W. in W. Manufkript wird nädhjitens Verwendung finden. Bor- — E.R. in $S. Gerne jtelle ih Ihnen „Dr. Ruß, Die Pradtfinten“ 
läufig beiten Dant. für zirfa zwei Monate leihweile zur Verfügung und bitte id) jodann um 
— A.W.inK. Mit der gewünjchten Adreffe ann ich leider nicht mehr Nüdjendung. Ihre weiteren ragen betreffend Fütterung der Pracht: 


dienen, da ich den betreffenden Brief an eine Züchteradrejje weitergegeben 
babe; ich teile Ihnen dieje Adreffe durch Poltkarte mit und dann können Sie 
dort erfragen, wie die genaue AUdrejje der Frau 9. von BP. in Sch. lautet. 


- C.K. im W. Jawohl, es bejteht ein Silberfanindentlub und auch 
ein Kullertanindenfiunt Prälident des eriteren it Herr ©: Wittwa in 
Züri) III, Heinrihitrage 77, derjenige des Rufjenktlubs %. Loosli, Agentur- 
bureau in Burgdorf. 


— A.G. in St. F, Aus Ihrem Beriht erjehe ih, daß dem Ü.R. in 
Nr. 52 unferer Blätter nicht unrecht geijchehen ijt und daß Sie jein Schuld- 
fonto vermehren könnten. Leider gibt es auch in ornithologiichen Kreijen 
gewilfe Liebhaber, die jich die VBertrauensjeligkeit der Züchter zunuge maden. 
Ganz unterdrüden wird ji) dies nicht Taljen, Doc) bemühe ich mid), durd) 
Marnungen unjere Abonnenten vor Schaden zu Shüßen. Gruß! 

— Frau L. in Oe. Vogelfadaver Jind jo ra) als möglich zur Unter- 
fuhung einzujenden, und zwar an Herrn Dr. D. Schnyder, Bezirkstierarzt 
in Horgen. Die Redaktion fann die Todesurjahe nicht fejtitellen. Wenn der 
Käfig, reip. die Drahtiprofjen niht mit Delfarbe angejtrihen oder am Stüd 
verzinnt it, macht das daran Herumpiden dem Vogel nichts. Vielleicht ijt 
das Futter nicht gut oder dem Vogel hat jonjt etwas gefehlt. Falls Sie wieder 
einen Dijtelbaltard anjchaffen, jo bejorgen Sie jih gutes Yutter bei der 
Firma Emil Maufer, Gemüfebrüde in Zürih. Vielleicht bleibt Jhnen diejer 
dann länger am Leben. 

— E.Sch. inL. Die Arbeit it mir jehr erwünjcht und verdanfe Jhnen 
diejelbe beitens. — Der Zujendung der Zibbe mit Wurf jehe ich gerne ent- 
gegen. Freundlien Gruß! 





finfen und Anlegung einer Mehlwurmhede finden Sie in dem Bude beant: 
wortet. — Schweizer Scheden find eine anetfannte Rajje, die an Ausjtellungen 
fonfurrieren fönnen: Ueber die Zeichnung bejtehen feine bejonderen Vor- 
Ihriften; man verlangt nur, daß jte auf beiden Seiten möglichjt gleichmäßig 
gezeichnet jind und feine Jogenannte Mantelzeihnung haben, d.h: daß nicht 
der Hinterrüden einen großen farbigen led aufweile: Gewünjht wird ein 
Ihmaler, nicht Durhbrochener Aaljtrih. Das Mindejtgewicht ift 5 Kg., hod)- 
prämiterte Tiere müljen 6 Kg. oder nod) Jhwerer fein. — Sie brauden 
ih nicht zu entjchuldigen, daß Sie feine Briefmarken beilegen fonnten; 
diefe Antworten erfolgen vollitändig Fojtenlos. 

— J. Sch. inCh. hr Gejucd) habe ich an Herrn Aug. Böjch in Luftenau, 
pojtlagernd Au (Rheintal) gejendet, in der Annahme, er werde Ihnen ent- 
Iprehen fünnen. Am 8. ds. fam der Brief zurüd; er hat jomit nicht den rid)- 
tigen Adrejjaten erreiht. Meine Bemühungen waren demnad) erfolglos. 

E. B.-C, 





Zur aefl, Aotiz. 
Der Kalender pro 1913, als Widmung an unjere Abons 
nenten, wird der nädhiten Nummer des Blattes beigelegt. 


Die Expedition. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepheon Horgen 38. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nunmer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 





>=: Anzeiaen. 














Injerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 








Marktbericht. 
Zürich. Städtischer Bohenmarft 


bom 3, Sanuar 1913 
YAuffuhr Shwadh. ES galten: 


Zu verkaufen. 


Verichiedene 1912er Hähne, fchöne, 
gejunde Tiere: weiße NReihshuhnz, 
Whandottes-, graue Staliener-Rajje, 
bon guter Zucht, per Stüd Fr. 5--7. 

Sonderegger, Zürcherjtr. 30, 








Zu berfaufen. 


1.2 meiße Staliener- Hühner, fehr 

fchöne Tiere, 1912er Brut, Preis Fr. 

25 ab Wolbujen. -121- 
A. Grüter, re 


Bu verkaufen 


1.3 Brahma, rebhuhnfarbig, prima 

in Bau und Gefieder, 1912er Brut, 

%r. 35. 1.2 Plymouth-Rods, auch 

prima 1912er Brut, Fr. 25. -159- 

6.Dreher, Oberioylerftr. 9, Binningen 
bei Bajel. 








» Tea $ 4 
eine 107 Winterthur. 

Gier .. . $r. —15 bis $r.—.17 tin N li [ | N [ 
Rijteneier . . Mn na? Br ae Säm | fl IN D IM] 0 Il Al 

per Humdert „ —.— . 1 —— infolge vorgerüdten Alters. Ts 
Suppenhühner „ 350 „ „ 4— [1.10 Deutfche Reichshühner, 1912er Peling- Enten Sr. 25 
Sahne. , . „.390, n. 270 Brut, auserlejene Brämientiere, 
SUNG HUhTere ee on Gl) legend. 
Boulet? . . . „ 2%0 „ „ 4830| 0.1 Wyandottes 1912er Brut, weil 
Enten N einzig r. 5. 
Gänje, - » 740 „ „ 8.50| 0,1 Belgiiche Riefenzibbe, 9 Mte. 
Truthühner et AR} 8.40 alt, 15 Bd., 67cm lang, fchönes 
Tauben ee Prämientier. 
Kaninden . „ 240 „ „ 4830| 1.0 Blauer Wiener, 5 Wochen alt, 

leb., p. ekg ” — 70 "v ” —.75 feines Tier. 
Hunde ER „ 8&— „ „ 4.—| Ein ®Brutapparat für 100— 120 
Seojhichenfel . „ —.06 „ „ —— | Gier „Bewert” (garantiert). Solid, 
akg Öihnädder „ —W „ „ 1.—- |wie neu, mit elettrifher Gignal- 





Vorrichtung, famtlihem Zubehör, für 
Vereine bejtens empfohlen; e3 wird 
ih auch der Befichtigung des Kaufes 
lohnen. Ausfünfte nur gegen be= 
zahlte Einlage. -155- 
$. Bienninger, Horlogerie, Bäretsiil. 


Zu verlaufen: Ginen Truthahn, | Zu berfanfen. 
bon 2 die Wahl, 1 bronzefarbiger | 2 Reihshuhn-Hähne 

und 1 weißer, beide 11er Brut, Preis 3 weiße Wyandottes-Hähne 

%r. 14, franfo Verpadung. -105- | 3 Orpingtong-Hähne, \ 

grig Nufener, Wirt, Oltigen, bei | ae 8 Monate alt; Bruteier bon 

Detlingen, Marberg. N, Weib, Ameiswil, M. Walder, 

( : Walcdhimwil, und Bechelen, eriwil; 

gu berfanfen. | alle een a %r. 8 per Stüd. 

1. 3rebhuhnfarbige Italiener, Hennen | A. Humbert, Unter-Kulm (Margan). 


1911er Brut, Hahn 1912er Brut, 
Zu verkaufen. 


Preis Sr. 20. ... löle 
Wilhn. Bed, Srüned, Müllheim Bwei fchwarze, 8 Monate alte Or- 
pingtons-Hähne, rafjenrein, von gut 


an! 


Zu verlaufen. 














- 59a 





(Thurgau) 


Weisses Minorkahuhn | prämiierter Abjtammung (Ausitel- 
zu verlaufen, 1.flajjig, Aprilbrut, | lungstiere) billig. Auh Taujh an 
%r.5, ev. Taufjch an gleichiv. Schwarzes. | junge Hennen. -104- 


Ludwig Sons, Gut Mädifon bei 
-118- Gtallifon, Kt. Zürich. 


Sat. Eicher, Wmeijter, Raad, Stat. 
Gibswpl, Kt. Züri). 








Prima Zuchthahn 
(Rhode Island) 

1911er Frühbrut, von erjtem Züchter 
Deutfchlands bezogen, in Buchs mit 
78 Bet. prämiiert; weil überzählig 
zu Fr. 15. Bei Anfr. Rüdporto. -119= 
Frau Murmann-Lub, Wallenftadt. 
Derkaufe 6 weiße Nunghühner, 
5 Mte. alt, & Fr. 2,70, 
1 Rhode-I3land-Huhn, 61% Mte. alt, 
\®r. 3.50, 1 Rhode-ISlands - Hahn, 
10 Mte. alt, Fr. 4.50. -|46- 
Kaufe 1.3—4 deutjche Reihshühner. 
\ Laubjcher, Bözingen, Kt. Bern. 


Su verfaufen. 


Berlaufe: 1 Stamm 1.4 hochfeine, 
filberbalfige Italiener, 12er Frühbrut, | 
%r. 25, foiwie dito 1.4 hochfeine, weiße 
3 -161- 
Emil Müller, Smmishofen. 


Sunghühner 


fotwie Truthühner, Enten und Gänfe 
in gefunder, jtarfer Ware billigft. -22- 
—— Man verlange PBreislifte. — 


Geflügelhof Walded, 
MWaldwil am Zugerfee. 


a RERESSTERE FIR ET 
Brutluftige Erute! 
Wegen Nichtgebrauch zu verfaufen: | 

Eine brutluftige, Trute, 1912er Früb- . al 

be, abe, Füfiges Tıe, Ar 1%, Ci Lehner, Diaienah 

auf Wunfhwerden brutfähige Truten- | Brut Br 12. April 1919 fehr: gut 

Gier dazugegeben, per Stüd 30 613. | np ihönentwidelt, Preis Fr. 10(aus 

a En re dem Stammpon$ Furrer Hönag) -116- 

großes, jchweres Tier Fr. 15. - - er ‚wDN188)- 

Bifang in Horw, Kt. Quzern. Q. Vogler, Poliziit, Ibadh (Schtwya). 


Frühbruf-Kürken ,, Su berfaufen 


er 2.3 rebhuhnfarbige Italiener; 2.2 
weii;er Wyandottes gelbe Italiener; 1.3 weiße Leghorns; 
lieferbar bis Mitte Februar. Nehme 


1.4 lachsfarbige Faverolles; alles 
Beitellungen & Fr. 1. 50 entgegen. 


1912er Brut, das Stüd zu Ir. 3 bis 
Auf Wunjch auch andere NRafjen von 6. 9.2 inbile, weiße Saufenien, 
nur prima Stämmen unferer Mit- 


1911er, das Stüd zu Fr. 6. =172« 
glieder. Borbeftellung notwendig. Rurhaus Nidelbed, Rüfchlikon. 
ie 


(| €. Lips-Fifher, Dietikon. 


Zu verkaufen: 


5—6 Stüd junge, ehr jchöne, ge= 
ftreifte Bliymouth-Rods-Hähne, fowie 
diesjährige Hennen. Alle Tiere find 
bon erjtprämiierter Abjtammung. 
«100° Soh. Kafpar, Horgen. 





gu Tanfen geiudht. 


dejuft: 2 große, rajjenreine Rouen= 
‚Enten, ohne Erpel. Offert, 
an. Blattmann, Richterswil. -123= 








Hei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Oruithologie und Ranindenzucht‘‘ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


XXXVI. Jahrgang, 


N 3. 






Sürich, 


Erfcheinen 
17. Januar 1913. 


je Freitag abends, 


una Raninchenzuht. 
Offizielles Organ 


des 


Schweizerifhen Gefügelzudtvereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zentralvereins Ihmweizerifder Brieftaubenfiationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiiher Verein, 
Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellfhaft), Herisau (Saninchenzüchter- Verein), Herzogenbudfee (Drnith. 
Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Raninchenzucdt), Kildhberg db. Zürid (Ornithologifche Gefellichaft), Kird- 
berg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Berein für Ornitho- 
logie u. Kaninchenzucht), Mörfhiwil, Mühleüti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Alub für franz. Widderkaninchen, Oftfhweiz. Tanbenzüchter-Berein, Nappers- 
wii, Bomanshorn, Schaffhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkaklud, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen- Züchter- 
Verein), Hihlfal (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzuct), Speider, Htäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Umgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtveretn), 
Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Witfnan, Witfenbadh, Wolhufen, 
Wülflingen (Ornith. und Raninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Verein der Baffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, 
Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Fringilla Sanarta” Zug). 





Redaklion: &, Berik-Torrodt in Birzel, Bf. Büricd; (Belephonenf „Horgen, 88,2). 


Ubonnement bei den Poftbureanr ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für bag ganze Jahr Er. 4. 50, für ba8 halbe Jahr Er. 2.25, für baz 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Anslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Einige Gedanken über Hühnerrendite. — Die Schwalbentauben. (Mit 2 Abbildungen). — Vorbereitungen zur Hede. — Einige begehrte Fremdländiiche Finken, 
— Rentabilität der Kanindhenzuht. — Keilzeihnung des HolländersKanindhens. — Prämiierungsbericht der Lolal-Ausitellung des Kanarien =» Züchter = Vereins Schaff- 
haufen, — Bericht über die Lofalausftellung des Vereins für Kanarienzucht und Vogelihuß Bajel. — Bericht der Lofalihau in Gokau (St. Gallen). — Nahrichten 
aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausstellungen. — Berjehievene Nachrichten. — Brieffaften. — Kalender 1913. — Anzeigen. 











BER Hachdruc nur bei Yuellenanaabe aejtattet. SE 








Rejultat wird jelbjtredend jehr verichieden ausgefallen jein. Die 
einen werden mit neuem Mut jich auf das Brutgejchäft verlegen, 
während andere von neuem ins alte Lied von der Unrentabilität 


Abonnements- Einladung. 
Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 





und Kaninchenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De: 
zember 1913) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 
‚30. Juni 1913) zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 
31. März 1913) zu Fr. 1.20 angenommen. 
|? Burhdrurkerei Berichthaus 
(vormals Ulih & Co. im Berihthaus) 
in Zürid, 





Einige Gedanken über Hühnerrendite. 
”on G. W. in W. 





! Das alte Jahr ijt abgeichloffen und die Bilanz über die Rendite 
‚des Geflügelhofes wohl von allen erniten Züchtern gezogen. Das 
I 








einjtimmen. 

Ein Züchter der eriten Kategorie war es, der mir nachwies, 
daß er bei einem Beitande von 100 Wyandottes und ca. 30 Enten 
mit einem NReingewinn von nahezu 1500 Fr. abjchliegen fonnte. 
Gewik ein jehr Jhöner Erfolg, befonders wenn man in Betracht 
zieht, daß diejfer Züchter falt ausjchlieklich Nutzucht betreibt. Auch) 
Schreiber dies ijt mit jenem Abihluß vet wohl zufrieden, troß- 
dem er mit Schwierigkeiten zu fämpfen hatte, wie joldhe jelten 
einem Züchter pvorfommen werden. 

Dak die Klagelieder aber nicht verjtummen, dafür jorgen 
einzelne Züchter jelbit gründlid. Ob Unkenntnis oder Schleuder- 
fonfurrenz einen Yachmann veranlajjen, Ende Dezember 1912 
Eier (geitempelte Trinfeier) zu 12 Rp. pro Stüd nad) Bajel in 
ein Gejchäft zu liefern, während andere Gejchäfte für gleiche Eier 
zur felben Zeit in Bajel nody gerne Fr. 1. 80 bis 2.— pro Dußend 
bezahlten? Jedenfalls ilt jolhe Gemeinnüßigfeit weder im Jnterelje 
der Rentabilität, noch demjenigen der Geflügelzuht überhaupt. 

Ein anderes Mittel, die Geflügelzuht zu heben, rejp. die Ein- 
fuhr zu befämpfen, wird viel zu wenig beobadtet. Die Preije 


28 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Nr. 3 1913 








für Eier und Fleifch dürfen ruhig hochgehalten werden, wenn die 
Qualität und Aufmadhung allen, d.h. den hödjiten Anforderungen 
entjprehen. Yür Lleine Eier oder mit blajjem Dotter, für magere, 
fnodhige Tiere in unanjehnliher Aufmahung werden ji nie 
gute Käufer finden. Für prima Ware aber it jederzeit leicht zu 
Ihönen Preijen AUbjat zu finden. 

Ein anderer Punkt, der auch viel zu wenig verwertet wird, 
und jpeziell bei fleineren Züchtern, betrifft das Brutgejchäft. 
Es it merfwürdig, wie wenig im ganzen und großen mit Truten 
als Brutmajchinen gearbeitet wird. Da es ji) wegen einer oder 
zwei Bruten nicht recht lohnt Truten zu halten, ijt Har. Meine 
eigenen Erfahrungen haben mir aber gezeigt, was Diele Tiere 
‚ leicht zu leilten imjtande find. Eine Trute machte mir im Jahre 
1911 9 Bruten und im Jahre 1912 8 Bruten hintereinander. Eine 
andere machte im le&ten Jahre 10 Bruten, wovon zwei Enten: 
bruten, mit jehs Wochen Unterbrehung. Zwei weitere Truten 
brüteten mir je jJieben Bruten hintereinander und führten mir 
nachher nod) je zwei Bruten nacheinander. Die erite befam ihre 
Küden (ca. 60 Stüd) gleich von den Brüterinnen weg bis zum 
Alter von drei Wochen, um dann wieder friich geichlüpfte zu über- 
nehmen, während die andere die Küden von der dritten bis jechiten 
Moche führte. Diejes Manöver machte ich lediglich) der Studien 
halber, und ich hatte es nicht zu bereuen. Die Truten Jind jeden- 
falls ebenjo gute Führerinnen wie Brüterinnen. 


Es mag manden verwundern, daß die Truten mir jo lange 


brüteten. Ich glaube aber, dak dies nur möglich war, weil Die, | 


Tiere bei der Fütterung jehr genau Tontrolliert wurden. Gie 
mußten gehörig frejjen, jonjt wurden Jie gejtopft, und jeden Tag 
befamen Jie Gelegenheit id) zu puddeln, ji im Freien (wenn mög- 
lid) an der Sonne) zu bewegen und Grünfutter zu weiden. Als 
Futter reichte ich jtets nur Maiskörner und Waller. Bei diefer 
Behandlung blieben meine Tiere munter und fräftig bis zum 
Schlujje. Wenn aber eine Brut mit zwei bis drei Tagen Verjpätung 
Ihlüpfte, jo entließ ich die Brüterin, weil ich dies als ein Zeichen 
anjab, dak nun nicht mehr genug Wärme zum Brüten vorhanden 
jei. Da es Jih unter jolhen Umijtänden lohnt Truten zu halten, 
wird wohl jeder glauben. Mebrigens jind die Kojten für den Unter- 
halt der Truten niedriger, als die Unterhaltungstoiten für eine 
Brutmalhine. Bom Anschaffungspreije nicht zu reden. 

Es wäre nod) viel anderes zu Jagen, was getan oder unterlallen 
werden jollte zur Hebung der Rentabilität. Das Unrentabelite 
von allem jedocd) it, andere belehren zu wollen. Deshalb will ich 
lieber etwas zurüdhaltend jein und weitere Lehren jelber be- 
berzigen. 
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Die Schwalbentaube, 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Schwalbentauben gehören mit zu den Ichöniten Karben- 
tauben. Schade, daß ihre Zucht eine Jo bejchränfte ijt und daß nur 
wenige Züchter genügend Beritändnis und. Ausdauer bejigen, 
um mit ihnen Erfolge zu erzielen. Dies ilt der Grund, daß man 
nicht mehr wie früher die verjhhiedeniten Farbentauben auf dem 
Lande antrifft. In Gegenden mit reger Taubenliebhaberei fand 
man jonit in manden Ortihaften nur Farbentauben und jelten 
hielt der gleiche Beliger verjchiedene Arten. Der Flug Tauben 
bot daher ein einheitlihes Bild; auf dem einen Hofe fand man 
nur Weikihwänze, auf dem andern Calotten, oder Brüjter, Flügel- 
tauben, oder Schwalben, furz zumeiit eine Art Farbentauben, 
aber in mehreren Yarbenjclägen. 


Seßt it es anders geworden; an Stelle der planmähigen 
Zucht einer Yarbentaubenart ijt die mehr zufällige Zucht getreten, 
je nachdem man bei Beginn der Zucht. gerade eine Taubenrajle 
bejigt. Heute erlebt man es nit mehr jo oft, dal auf einem Ge- 
böfte Jahrzehnte inmmer die gleihe QTaubenrajje gezüchtet wird. 
Diejer öftere Wechjel in der Rajje erfordert neues Studium der 
Tiere; denn jolange man dieje nicht gründlich Tennt, Tann man 
nit an ihrer DVeredlung arbeiten. Wenn aljo eine Ralje als 





Spezialität gezüchtet wird und der Sohn jih vom Vater in die 
Zudt einführen, jic) über die Vorzüge und Nadteile unterrichten 
läßt, wenn fich die Liebhaberei vom Bater auf den Sohn vererbt, 
dann ilt die Möglichkeit geboten, dal die Rajje oder Art verfeinert 
werde. | 

Mie aus den beiden Abbildungen erjichtlih ijt, zeigen ji 
zwilchen diejen beiden Schwalben mancherlei VBerjchiedenheiten. 


ee en 





Diejenige auf dem großen Bilde ilt eine vollplattige Schwalbe, 
d.h. Jie hat einen farbigen Oberkopf. Der farbige Teil des Kopfes 
beginnt beim Schnabeljpalt, zieht jich mitten durdhs Auge und reiht 
bis zur Breit- oder Mujchelhaube. Die Haubenfedern jelbjt müjjen 
aucd) auf der Borderjeite wei jein. Bon Wichtigkeit ijt, daß die 
Kopfplatte auf beiden Seiten möglihit gleihmäßig und gerade 
verläuft und daß jie bis an die Haube reicht, aljo feine weiße Stelle 
frei läßt. Die Haube joll breit und lang fein. Sie beginnt oder 
joll beginnen in der Obrengegend und in einer Bogenlinie über 
den Naden laufen bis zur andern SHalsjeite. Die Haubenfedern 
wölben ic) nad) aufwärts und vorn und bilden einen dicht jtehenden 
Kranz am Hinterfopfe der Taube. Zu tief Jitende, federarme 
oder undichte Haube üt fehlerhaft. | 

Die natürlihe Färbung der Flügel läht auf dem Rüden ein 
weißes Herz hervortreten, welches auf unjerem Bilde zu deutlich, 
oben zu breit, wiedergegeben ilt. Der Flügel it am Bug breiter, 
als ihn der Künjtler dargeitellt hat, was der Liebhaber beadten 
möge. 

Belondere Beahtung it no auf die Schenkel und die Yu 
befiederung zu legen. Die eriteren jollen verlängerte Federn 
haben, jogenannte Geierfedern, Stulpen; diefe müjjen reinweiß 
jein. Der Lauf dagegen, von der Ferje bis zu den Zehennägeln, 
muß üppig befiedert jein. Hier ilt nun nicht nur die Länge der ein= 
zelnen Federn entjicheidend, jondern deren Dichte Stellung und 
möglichjt gleich jtarfe Entwidlung.. Die Fuhßbefiederung darf nicht 
einen formlojen Federwilch bilden, nein, die Federn müjjen genau 
jo regelmäßig geordnet jein wie die Flügelfedern, nur mit dem 
Unterjchiede, dak Jie Jhmäler und fürzer Jind. In diejer Be 
ziehung entjpriht die Yuhbefiederung auf dem großen Bilde 
nicht unjeren Anforderungen, wie denn aud) die Größe, die Stellung 
und Form des Tieres eher einem orientaliihen Möpchen gleicht. 
Das Tier, und bejonders der Schwanz, it zu furz, leßterer zu 
\tart abgerundet und der Körper wird zu aufgerichtet getragen. — 


Da zeigt das Lleinere Bild mehr Wirklichkeit. Es jtellt eine 
Schnippenichwalbe dar, das Tier hat jomit nur einen fleinen 
Stirnfled. Ferner hat es Jhmale, weihe Binden, die als bejondere 
Zierde gelten dürfen. Hier jehen wir aud, dak die Flügel breiter 
ind, ganz der Natur entiprehend. Und endlich zeigt das Tier 
großartig entwidelte Fußbefiederung. Jch weih, dak Ddiejelbe der 
Taube etwas Unbeholfenes, Schwerfälliges aufdrüdt und daf 
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eine Heinere Yuhbefiederung oder nadte Füße für manchen Nenjchen 
älthetiiher erjcheinen mögen. Doch was frägt der eingefleilchte 


Züchter nad) Aeithetif. Findet man vielleicht dieje bei den Kröpfern, 
Pfauen, Carriers, Indianern, Perrüden und dergleihen? Nein, 
niemals; der Züchter it aber dennoch zufrieden, wenn jeine Tiere 
den Anforderungen entiprechen. 


E. B.-C. 





Vorbereifungen zur Hecke. 


‚Schon lange vor Beginn der Kanarienzucht hat der Züchter 


_ manderlei Vorbereitungen zu treffen, um gerüjtet zu jein für die 


bald beginnende Hede. Von den alten Zuchthähnen mußte viel- 


leicht der eine oder andere ausgejchieden werden, weil jein Gejang 
den Anforderungen nicht mehr genügte oder weil der Vogel zu alt 
- geworden war. Auch von den alten Zuchtweibchen Tann mandes 
nicht nod einmal benüßt werden. Solde, die nicht jorgfältig nite- 
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ten, are Gelege brachten oder die Jungen [chleht fütterten, jind 
auszujcheiden; ferner diejenigen, welhe mancherlei Untugenden 
an Jic) haben, wie das Federnrupfen an den ausgeflogenen Jungen, 
die jehr jtreitfüchtig Jind oder dergleichen. Derartige Vögel ind 
zu entfernen und durch geeignete junge Vögel zu erjegen. 


Dieje Auswahl wird der Züchter Son längjt getroffen haben; 
denn wer vorjichtig it, fichert jich zuerjt die geeigneten Bögel, 
bevor er einzelne davon verfauft. Dies gilt bejonders von den 
Hähnen, bei denen der Gejang den Ausjchlag gibt. Nebenbei tit 
jedod) auch zu berüdjichtigen, ob der Vogel gejund und Fräftig 
it. Würde diefer Punkt vernadhjläjligt, jo wäre feine fräftige Nadh- 
3ucht zu erwarten, und dies muß doc in erjter Linie gefordert 
werden. Bei der Auswahl der Weibchen ijt in erjter Linie die Ub- 
ftammung zu berüdjichtigen, dann das WUlter der Tiere. Wenn 
möglich verwende man die Weibchen aus eriten Bruten, weil dieje 
ji) am beiten entwideln fonnten. Doc erweijen Jich die Weibchen 
aus der zweiten Brut mandmal als reht gute Mütter. Soweit 
alfo die erjte Brut nicht genügend Weibchen ergibt, verwende 
man jolhe der zweiten Brut, während Diejenigen der dritten 
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Brut im eriten Jahr noch nicht zur Zucht benüßgt werden jollten. 

Dieje zum Selbitgebrauch beitimmten ZJuchtvögel jind natürlich 
auch entiprechend zu behandeln und zu verpflegen. Wie diejelben 
gefüttert werden jollen, it ven Züchhtern wohl zur Genüge befannt. 
Dagegen dürfte es nicht überflüjlig jein daran zu erinnern, daß 
auc die Fußpflege und die Erhaltung eines tadellojen Gefieders 
Beahtung finden muß. Die Fuhpflege beiteht darin, da man 
VBorjorge treffe, die Fühe und Zehen der Vögel jtets Jauber zu 
halten. Es fommt nämlich jehr leicht vor, da vom BVerjprigen des 
Maljers feucht gewordener Sand oder die Entleerungen der Vögel 
an den Zehen hängen bleiben und dort Ballen bilden. Dieje ind 
manchmal Hein wie ein Hanflamenförnchen, fönnen aber aud) jo 
groß wie ein Kirfchenitein und jehr hart werden. Beim Umber- 
büpfen der Vögel entiteht dann ein Geräusch, als ob die Vögel 
Nukihhalen als Schuhe tragen würden. Sobald der Züchter jieht 
oder hört, dak einzelne Vögel jolhe Kotballen an den FYühen 
haben, ilt jeder einzelne herauszufangen und von jeinem lältigen 
Anbängjel zu befreien. Dieje Ballen werden rajc) jteinhart und 
verhindern in den Zehen die Blutzirfulation, jo daß die Zehen 
abjterben, d.h. das vorderite Zehenglied mit der Kralle, oft aud) 
das zweite dazu, fällt ab, wodurd) der Vogel eine veritümmelte 
Zehe erhält. Man jieht zuweilen Kanarien, die an einer oder 
mehreren Zehen fein äußeres Glied und feine Kralle mehr haben. 
Sn den meilten it daran die mangelnde Fußpflege Jchuld. Bei 
rechtzeitiger Bejeitigung diejer Kotballen wird die ZJehe nicht be= 
Ihädigt. Man nehme in einem Heinen Gefä} warmes Seifen- 
wajjer und halte die Fühckhen des Bogels ein MWeilhen darin. 
Dann lölt man behutjam den Kot durd) Zerdrüden ab, ohne dem 
Vogel Schmerzen zu bereiten. Zuweilen jchneidet der Kot in die 
Zehengelenfte ein, jo daß beim Entfernen desjelben troß aller 
Borlicht eine Blutung entiteht und ein Jehenglied dennod) abfällt. 
Der Vogel Tann zwar diejer Heinen Beritümmelung wegen gleich- 
wohl zur Zucht benüßt werden, Doc) zeigt er jih manchmal beim 
Begatten und beim Feithalten auf der Sititange etwas unbebhilf- 
lich. Auch der Liebhaber fauft nicht gerne Vögel, denen einzelne 
Zehen und Krallen fehlen, weshalb durch eine entjprechende Yuß- 
pflege vorgejorgt werden joll, daß der Vogel in diejfer Beziehung 
normal bleibe. 

Aber ebenjo wichtig it die Gefiederpflege. Dem Züchter üt 
befannt, daß manche Vögel ihren Schwanz und aud) die Schwingen 
Itart verjtoßen oder daß Jie durd vieles Belnabbern derjelben 
derart bejchädigt werden, dal der Vogel nur Jchwerfällig fliegen 
fann. Derartige Beijhädigungen können nicht immer auf zu Lleine 
Käfige zurüdgeführt werden. Es fommt dabei jehr viel auf das 
Temperament des Vogels an. cd) habe dies deutlich) genug be=- 
obadhten fünnen an Vögeln, die in einem großen Ylugfäfig oder 
freifliegend in einer VBogelitube gehalten wurden. Einzelne uns 
ruhige Bögel haben Jicy’s viel Mühe Zoiten laljen, um dur Rüd- 
wärtsdrehen ihres Köpfleins die Schwanzfedern mit dem Schnabel 
zu erreihen, an denen jie dann herumfnabberten, bis die äußerjten 
Federn feinen Bart mehr hatten. Dieje Selbitbejhädigung er- 
Itredt ji) aucy oft auf die Schwingenfedern, die dann wie jteife 
Boriten vom Körper abitehen. Leider läßt Jich gegen diefe Ge- 
fiederbejhädigung nichts machen. Wenn aber die Schwanzfedern 


Itart beitoßen jind, jo Tann dem DBogel jede einzelne Feder aus- 
gezogen werden; in vier bis jehs Wochen it der Schwanz wieder 
nahgewadjlen. 
fommen jein. 


Bei Beginn der Hede jollte das Gefieder voll- 
E. B.-C. 





Einige begehrte fremdländiiche Finken. 


Menn in diefen Zeilen von einigen begehrten Yintenvögeln 
gejprochen werden Joll, muß ich vorausichiden, daß es ji nicht 
um eigentliche Fintenvögel handelt, Jondern um jolche, die nur 
den Beinamen Finfen führen. Eine größere Anzahl Vertreter der 
Yamilie Amandinen führt den Namen Yinken, und unter diejen 
gibt es viele, die in Liebhaberfreijen große Gunit genießen. Ein- 
zelne davon haben durd) ihre begehrenswerten Eigenjchaften viele 
Gönner gefunden, weldhe jie mit lei und Berjtändnis pflegen. 











Als eriter hierher gehörender Vogel ilt der Bandfinf zu nennen. 


Er ilt einfah) braun gefärbt und am ganzen Körper |hwarzbraun 
gewellt und gefledt. Die Kehle ijt weiß, um den Hals zieht jich 
ein breites farminrotes Halsband. Dem Weibchen fehlt letteres. 
Der Bandfint ijt ein allbefannter Vogel, der aud) fait jtets in meh- 
reren Paaren bei den Händlern zu finden ilt. Er jteht bejonders 
bei den Anfängern in der Exotenpflege in der Gunit, weil er ein 
leicht züchtender Vogel it. Dies gilt natürli nur bei Haltung 
der Vögel im Paarkäfig. In einer größeren Boliere, in welder 


noch verjhhiedene andere Pärchen: jih mit Nilten und Brüten be 


Ihäftigen, paht der Bandfint nicht, weil er dort fehr leicht zum 
Neitzeritörer wird. Es it Shon vorgefommen, daß er andere Vögel 
von ihrem Weite, ihren Jungen oder Eiern vertrieben, jenes zer- 
rilfen oder jonjt zerjtört hat ujw. Der Vogel ijt nicht gerade bös- 


artig, aber jehr aufgeregt und jtürmijcd) und ftiftet dann allerlei 
Unfug. Der Liebhaber tut daher bejjer, er hält ihn paarweijle ab- 
gejondert; dazu genügt ein mittelgroker Käfig, den man mit einem 


größeren Nijtkältchen verjieht. Als Baumaterial reiht man Halme, 
Fafern, Federn und ähnliche Baultoffe. Der Bogel madht feinen 
Kunjtbau, Jondern ilt bald befriedigt. Da er nicht die Gabe des 
Gelanges beligt, wirbt er auf andere Weile um die Gunit des 


Meibhens; er umtänzelt es in fomijhem Liebestanz und läht 


Dabei ein eigentümliches Schnurren hören. 


Ein anderer viel gehaltener und von Anfängern begehrter 3 


Bogel ilt der Neisfint. Sp einfach diejer Vogel gefärbt ilt, macht 
er doch einen angenehmen Eindrud; denn das jaubere Blaugrau 
mit dem Jchwarzen Kopf und Kehle, der blendend weike, große 
MWangenfled und der rote dide Schnabel jtehen ihm redt gut. 
Seine robuite Geitalt und der jtarfe Schnabel geben ihm ein bös- 
artiges Ausjehen, objchon er gerade das Gegenteil, überaus harm- 
los it. Er darf ohne Bedenken im Gejellic) aftstäfig oder in der 


Bogelitube gehalten werden, er wird jicy nirgends lältig maden. 


Dies it aber auch) jein Hauptvorzug; denn einen Gejang hat er 
nicht und zur Brut fehreitet er auch nicht jo leiht. Wie von auf: 
merfjamen Bogelpflegern verlihert wurde, jchreiten zwei graue 
Reisfinten Shwer zur Brut; wird aber ein weißer Neisfint beige- 
fügt, fo findet bald eine Berpaarung Itatt und es wird zum Nejtbau, 
zur Eiablage und Brut gejchritten. 

Gut befannt it der Zebrafinf, denn nur wenige Liebhaber 
der Heinen Fremdländer haben ihn nicht Ihon gepflegt; die Mehr- 
zahl hält ihn immer in einem Pärchen, weil er ein angenehmer 
Käfiggenofje it. Wird ein Pärchen diefer VBöglein in eine be= 
völferte Voliere gejeßt, jo Iheinen fie ih nicht viel um die Mit- 
bewohner zu fümmern; fie juchen Jich zu orientieren, nehmen auf 
einem Niltkälthen Blah und beäugen nun die ganze Gejellichaft. 
Dann wird zum QSuttertröglein geflogen und der Bogel tut, als 
wäre er [hon lange heimisch im Käfig. Manchmal, bevor 8 bis 14 


Tage vergangen jind, Juchen fie jih eine Nijtjtätte aus, wobei jie 
in der Wahl derjelben gar nicht heifel Jind. Harzerbauerhen, ges 


dedte Körbihen mit Schlupfloh, Kartonihadteln, Zigarrenkiltchen 
und dergleichen findet er ausreichend für jeine Bedürfnille. 
iit er ein lebhaftes, fees Vöglein. Geradezu fomilc it jein Tun 
und Treiben. 


umtängzeln und dabei einen ganz feinen Ton, einer Kindertrompete 
ähnlich, ausitoßen. So leicht der Zebrafink zum Nejtbau und zur 
Brut \hreitet, jo zweifelhaft it oft der Erfolg. ZJuweilen wird mit 
Eifer ein Nejt nad) dem anderen gebaut und feines benüßt; oder 
das Weibchen legt ein oder zwei Eier in ein Neit, brütet einige Tage 
und ohne bemerfbaren Anlak wird wieder ein Nejtbau begonnen 
und das frühere Nejt nicht mehr beadhtet. Mit joldhen unliebfamen 
Ericheinungen muß der Liebhaber rechnen. 

Da it der herrlihe Diamantfint ruhiger, womit aber nicht 
gejagt Jein joll, daß er zuverläjliger züchtet. Umfjomehr befriedigt 
er durd eine Schöne Gefiederfärbung und jeine ZJutraulichkeit. 


Menn man ihn längere Zeit beherbergt und jeine Bedürfnilfe zu 
befriedigen jucht, Ichreitet er wohl auch zur Brut, bewaht aber 
dann jorgjam jein Nejt vor jedem Zudringling und vertreibt ihn. 


Es ijt daher bejjer, wenn er allein gehalten wird. 


E..B.-C. 


ganz energilch. 





Dabei 


Er Tann Topfnidend auf jeinen Gegner zulaufen, 
ohne ihn aber zu berühren, oder Liebe werbend jein Weibchen 
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Rentabilität der Kaninchenzucht. 


Bon E. S. 





Wie oft hört man Lagen, die Kaninchenzucht rentiere nicht 
und jei nur ein Sport, der nichts nüße. Leider führen nur wenige 
Züchter genaue Buchhaltung über ihre Einnahmen und Ausgaben, 
um mit Zahlen beweijen zu fönnen, daß die Kanindhenzucht außer 
den Freuden — die jie dem eifrigen Züchter bietet — nod) einen 
feinen Nuten abwirft. Da es mic) jelber aud) interejjierte, wie- 
viel mir meine Kaninchen in einem Jahr eintragen, habe id) alle 
Einnahmen und Ausgaben im Laufe des Jahres 1912 genau notiert, 
und heute freut es mic), das Nejultat meinen Kollegen mitteilen 
zu fönnen mit der Bitte, es möchten recht viele meinem Beijpiel 
folgen, um mit der Bilanz unjere Gegner zu entwaffnen. 
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gu diefen Zahlen mache ih folgende Bemerkungen: cd 
züchte i im dritten Jahre nur eine mittelgroße Rajje und habe jeiner- 
zeit mit 1.1 angefangen. Sch bemerfe vor allem, daß ich die Ka- 
ninhenzudt nicht zum Geldverdienen, jondern hauptfächlic als 
Liebhaberei betreibe; ich hätte Jonjt mit Leichtigkeit etwa 100 Fr. 
mehr verdienen fönnen. Die jchlecht gezeichneten Tiere wurden 
für den eigenen Haushalt geichlahhtet oder als Jungtiere billig 
verfauft, wofür ich immer genügend Abjaß hatte, jo daß für die 
eigene Küche nur wenige übrig blieben. 

Grünfutter, Jowie Heu und Emd lieferte das gepacdhtete Land. 
 — — Die Außenjtallungen find möglihjt einfach, aber vorteilhaft 
fonjtruiert und alle mit Rojtböden verjehen. Der Gejundheits- 
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zujtand war jtets ein guter und ijt im ganzen Jahr nur ein Jungtier 
eingegangen. 

Beihidt wurden jieben Ausitellungen mit 27 Nummern, 
welde 10 erite, 16 zweite und 2 Kolleftionspreije I. Klaffe ernteten. 
Der Zwed, jo viele Tiere auszuftellen war vor allem, die Rajje 
befannt zu machen und ihr neue Freunde zuzuführen. Auf einen 
direften Prämiengewinn wurde dabei nicht gejehen, da auch Aus- 
jtellungen bejchidt wurden, bei denen von vorneherein feine Bar- 
prämien zu erwarten waren. 

Für den Abjat der Tiere aber find Ausitellungen die beite 
Reklame und jind jämtlihe Kaninchen auf direkte Anfragen der 
Käufer hin verfauft worden, wobei die Nachfrage nah prima 
Tieren nie ganz befriedigt werden fonnte. 

Schon als Knabe züchtete ih Schlahtfaninhen und war nicht 
wenig jtolz, wenn ic) im Jahre 10 bis 20 Fr. verdienen fonnte; 
heute jehe ih, daß nur die Sportzuht in Verbindung mit der 
Schladttierzuht einen befriedigenden finanziellen Erfolg bringen 
Tarın. 


Keilzeichnung des Holländer=Kaninchens, 


Sonntag den 5. Januar 1913 fand im Hotel „Landhaus“ 
in Herisau, von der Sektion Herisau veranitaltet, ein von Herrn 
Baumann-Stäubli in Stäfa geführter Tierbewertungsturs jtatt. 
Da die Seltion einen Tierbeitand beißt, wie faum eine andere, 
beweijen die zur Beurteilung herbeigebrahten Tiere, furzum, 
fajt alle. Raljen waren vertreten, jo dah es an Arbeit nicht fehlte. 


Meine Beobahtungen jchenfte ich Ipeziell dem Holländer- 
Taninhen, und wie id) nun erfahren habe, nicht umjonit; denn 
gerade von obigem Leiter las ich |hon Dugende von Bewertungs- 
farten mit dem Vermerk „Genidzaden“. Nun bin id) endlich ein- 
mal tar unterrichtet worden. Herr Baumann-Stäubli verlangt 
ausjchlieglih hinten im Genid eine gejchlojjene, aljo eine rund 
abjchlieende Kopfzeihnung und erachtet eine feilbildende Zeich- 
nung als unjtatthaft und jtraft jolhe mit einigen Punkten. Ich 
halte dies entjchieden für unrichtig. 

Nun frage ich, wie joll eine Kopfzeihnung jein und worin 
bejtehen die Ziele des Schweizerischen Holländerfaninhen- Züchter: 
Klubs, in gejchlofjener oder Leilbildender Kopfzeichnung? 

Der Schweizeriihe Holländerfaninhen-ZJühter-Klub bemüht 
id), die verlangte Ei- oder Kugelgeichnung möglichjt ideal vor Augen 
zu führen, und it jolde jJhon ordentli” vorhanden; man 
jieht heute jhon Tiere mit nahezu idealer Zeichnung, jedoch nicht 
mit gej&hlojjener Zeihnung im Naden, Jondern mit Keilbildungen. 
Denn ohne Keilbildung gibt es feine Ei- oder Kugelform (?? Die 
Redaktion) und deshalb Joll jie auch nicht geitraft werden. Bei 
der Kopfzeihnung wird verlangt, daß joldhe eis oder fugelförmig 
die Baden bedede und nicht bis in die Spürhaare gehe, Jowie hin- 
ten im Genid |chließe. 

Das Holländerfaninchen jtand bei der Standardberatung nod) 
niht auf der Höhe wie heute, deshalb wurde der Beihluk 
gefaßt, daß einegejhlojjene und aud einefeilbildende 
Genidzeihnun gleihwertig zu beurteilen jei und 
ih bin überzeugt, daß verjchiedene Richter darnad) arbeiten. Da 
muß man jih nicht fragen, woher fommen die Klagen über die 
verihiedenartigen Beurteilungen. Meiltens fann jie der Ausiteller 
jelbit finden. Hier it es jedoch nicht der Fall. Nehmt von dem 
obigen Beihluß Notiz und bewertet das Holländerfaninchen gleic)- 
wertig, dann wird Jih aud) der Holländerzüchter zufrieden geben. 

Eine Erneuerung des Standards verlange ich nicht, nur wünjche 
ich, daß das Gejagte gleihwertigen Boden findet. Beurteilt alfo 
ein Holländerfaninhen mit gejhlojjener wie auch mit 
feilbildender Zeihnung gleihwertig, wie es 
die Fortichritte eben benötigen. Denn wie betont, ohne Keilbil- 
dung feine Eis oder Kugelform. 


Der Präjivent des Schw. 9.8.3.8. 
Anmerfung der Redaktion. Wir wollen es gerne den 
Holländerzüchtern überlajfen, diefe Einwendung auf ihre Nichtigkeit zu 
prüfen um abzuflären. Uns jcheint Die Forderung eine gewagte zu Jein, 
eine bedeutende Milderung der Standardbejtimmung. 
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PBrämiierungsbericht 
der Lofal-Ausitellung des KRanarien-Züchter-VBereins Schaffhaufen. 





Der Kanarienzüchterverein Schaffhaufen, Seftion des Schweizeriihen 
Kanarienzüchter-Verbandes, hielt über Weihnachten feine Lofalausjtellung 
ab. Der Verein hat es verjtanden, durch einheitlihe Käfige und jchöne 
Gruppierung eine recht Ihöne, geihmadvolle Ausjtellung zu veranitalten. 
Bejonders hervorzuheben it die vorzüglidde Gruppe des Herrn at. Müller, 
daritellend: „Der Kampf ums Leben bei der VBogelwelt im Winter“. Die 
Nusftellung war von den Mitgliedern reihli mit gutem und vorzüglicdhem 
Material beichict, was audy aus der Prämiierung zu erjehen ilt. — Die Kon- 
furrenzfänger waren in zwei Nlaffen eingeteilt: Selbitzuhtklafje und AIL- 
gemeine Klalje. 

Als erjter in der Selbitzuchtklaffe ging hervor Herr L. Hertenjtein, Ylur- 
lingen, mit dem Stamme Nr. 50 bis 53: 4 I. Preije mit 309 Punkten. Diejer 
Stamm war flott im Gejange, hatte guten Zug und Verbindung, bewegte 
fich fehr tief in vollen, runden Knorren, Hohlrollen, tiefen Hohlklingeln und 
Schodeln. Auch gute tiefe Pfeifen waren zu hören. Der Stamm ging jo- 
zujagen rein. Alle Ehre einem folhen Züchter. — Nrn. 18 bis 21 des Herrn 
Gottl. Mühleifen, Schaffhaufen: 1 II. Preis und 3 I. Preife mit 277 PBunften. 
Die Vögel waren dem erjten Stamme ähnlich, nur war die Schodel nur beim 
Bogel Nr. 20 Ihwad) zu hören. Anorren und Hohleollen waren jehr gut, 
jowie Hohlflingel und mittlere Pfeifen. Nr. 18 bradhte Stoßpfeife. Einige 
Kleinigkeiten fonnten nicht zum Abzuge fommen. Auch ein flotter, guter 
Stamm. — Nın. 54 bis 57, Herrn 2. Hertenjtein, Flurlingen, gehören. 
Diefer Stamm brachte es auf 255 Punkte und erhielt 3 I. und 1 II. Preis. 
Es famen jchöne tiefe Hohlrollen und Anorren zu Gehör. Nr. 54 brachte Feine 
Knorre; Pfeifen waren gut, Schodel mittelmäßig. Nr. 57 bradte |harfen 
Aufzug. Diefe Vögel hatten jchönes, metallreihes Organ bei gutem Jug. 
— Nrn. 1 bis 4 des Herrn RK. Argalt, Shaffhaujen: 4 II. Preife mit 216 Bunften. 
Hohlrolle und Hohlklingel waren mittlerer Lage; Anorre bei den Wen. 2 und 3 
jehr gut, bei den Nrn. 1 und 4 etwas Ihwad; Nr. 4 bradyte dafür tiefe, volle 
Hohlrolle; im Gegenjat aber wieder harten Aufzug, Jowie harte Klingel, 
was natürlich zum Abzug fam. Gute, tiefe Pfeifen waren vertreten. Bei 
etwas Sorgfalt fann mit diefen Vögeln nod eine gute Nahzucht erzielt 
werden. — Nen. 34 bis 37 des R. Tiziani: 4 II. PBreife mit 201 Punften. 
Diefe Vögel brahten bis auf Nr. 36 gute, tiefe Hohlrollen; AKnorre bei den 
Nrn. 34 und 36 fehr gut, bei den Nrn. 35 und 37 etwas Jhwad. Hohlflingel 
war gut, Schodel fehlte gänzlih. Nr. 37 harte Klingelrolle. Pfeifen mittlere 
Lage. Diefe Vögel waren Jhwer zum Singen zu bewegen, jonjt wäre jeden- 
falls diefe Kollektion höher gefommen. — Nın. 38 bis 41 des Herrn Gottir. 
Graf, Neuhaufen: 1 I. Preis, 1 III. Preis und 2 II. Preife mit 198 Puntfte. 
Dieje Vögel waren nicht Schlecht, nur bradhte Nr. 40 troß allem Warten feine 
Hohleolle und Anorre, Nr. 38 brachte feine Pfeifen und feine Anorre. Die Scho- 
deln waren zu furz und zu wenig tief, die Hohlrollen bei den Nrn. 38, 39 und 41 
jehr qut; aucd) brad)te Nr. 39 tiefe, volle Knorre. Nr. 40 brachte harte Klingel- 
rolle. Pfeifen mittlerer Lage waren zu hören. — Nrn. 30 bis 33 des Herrn 
Alb. Lohrer, Schaffhaufen: 1 I. Preis, 3 II. Preife mit 198 Punkten. Gute 
Hohlrollen waren zu hören, dagegen bradte nur Vogel Nr. 30 Ihwache 
Anorre, bei den Webrigen blieb jie gänzlic weg. Die Schodel war gut, die 
Hohlflingel mittel. Der Bogel Nr. 32 war zu unrein, Nr. 33 hatte harte 
Klingelrolle. — Nen. 16 und 17 des Herrn Gult. Gommtringer, Schaffhaufen: 
1 I. und 1 I. Preis mit 123 Punkten. Dieje zwei Vögel bradten jchöne 
Hohlrollen, gute, tiefe Anorren und tiefe Pfeifen, angenehme Hoblflingel 
und Alingelrollen wurden auch bemerkt. Nr. 16 bradte einen Aufzug. 
Schodel fam feine zum VBorfchein, jonjt wären diefe Vögel höher gefommen. 

Allgemeine Klaffe. In diejer Klajje erreichten die hHöchjte Punktzahl die 
Nummern 46 bis 49 des Herrn 2. Hertenjtein, Zlurlingen: 4 I. Preije mit 
288 Punkten. Dieje Vögel zeichneten ji) durd) tiefe, Ihöne Hohlrollen aus, 
jowie durd jehr tiefe Schodeln und Hohlilingeln. Auch die Knorre war 
teils gut vertreten und tiefe Pfeifen. Vogel Nr. 48 mußte für eine Najen- 
pfeife bejtraft werden. Der Gejamteindrud war ein jehr guter; die Vögel 
waren fleißige Sänger. — Nrn. 42 bis 45 des Herrn Gottfr. Graf, Neuhaufen: 
2 I. und 2 II. Preije mit 228 Punkten. Es waren gute Hohlrollen zu hören, 
rn. 42 und 44 braten gute Anorre. Die Hohlklingel war bei Vogel Nr. 44 
jehr gut. Die Schodel war im ganzen Shwadh, Pfeifen mittlerer Lage. 
Nr. 42 brachte harte Klingelrolle, Nr. 43 teine Hohlklingel. — Nrn. 22 bis 25 
des Herrn Gottl. Mühleilen, Shaffhaufen: 1 I. Preis und 3 II. Preije mit 
215 Punkten. Die Nın. 22, 24 und 25 braten gute Hohlrollen; die Knorren 
waren furz, Schodel braten nur die Vögel Nr. 22 und 25 kurz und in mitt- 
lerer Lage. Dagegen waren gute Hohlflingeln zu hören, wie aud) gute Pfeifen. 
Bogel Nr. 23 war im Gejang noch nit recht ausgebildet, jonjt wäre der- 
jelbe höher gefommen. Nen. 24 und 22 waren etwas unrein. — Vrn. 9 bis 
12 des Herrn Aug. Kolb, Schaffhaufen: 4 II. Preife mit 198 Punkten. Die 
Bögel gingen rein mit Jhönem Organ. Hohlrolle war bei allen vier Sängern 
gleihmäßig gut. Anorre bradte nur Nr. 12, Schodel blieb aud gänzlid) 
aus. Gute tiefe Hohlklingel bradjte Nr. 10, die übrigen bradten jie etwas 
Ihwächer. Pfeifen waren mittel. Die Vögel wären bei volljtändigem Liede 
bedeutend höher gekommen. — Nern. 13 bis 15 des Herrn U. Kolb, Schaff- 
haufen: 2 I. und 1 II. Vreis mit 195 Punkten. Nr. 14 war ein feiner Vogel, 
feine biegende Hohlrolle nebjt voller Knorre und guter Hoblilingel famen 
zu Gehör. Die Nen. 13 und 15 waren etwas geringer. Auc mittlere Schodel 
und Pfeifen fehlten nicht. Der Gejamteindrud war ein guter. Schade, dah 
der Stamm nicht vollftändig war. — Nen. 5 bis 8 des Herin Karl Argalt, 
Schaffhaufen: 1 I. Preis, 2 IL. PBreife mit 180 Punkten. Ein Vogel hatte 
nicht gejungen und fam dieje Kollektion deswegen etwas zurüd. Nr. 8 war 
ein ganz prima Vogel; tiefe, Shöne Hohleolle, fowie jehr tiefe Hohlflingel 
und Schodel waren zu hören nebit guter Anorre und Pfeifen. Nen. 5 und 7 
waren geringer; Hohlrolle war gut, Anorre Shwad), Nr. 5 brachte feine Schodel 
und Pfeifen, dafür Nr. 7 gute, recht tiefe Pfeifen und zum Schaden nod) 





Icharfen Aufzug und harte Klingelrolle. — Nen. 62 bis 65 des Herrn Friedrich | 
Mucherer, Neuhaufen: 3 IL. Preife und 1 III. Preis mit 141 Punkten. Diefer 
Stamm ging in allen Touren zu hod. Knorre wurde gar feine gebradht. 


Hohleollen waren zu kurz, Pfeifen mittlerer Lage. Die Klingeleollen waren 
zur Bewertung zu raub. ge 

Mit diefer Kollektion hat die Kanarienabteilung ihr Ende erreiht und 
fommen nod) die Ehrenpreife und die Diplome der übrigen Abteilung zur 
Beröffentlihung. Herr Jaf. Müller erhielt für feine prahtvolle, funjtgerechte 
Gruppe und Winterdaritellung der freilebenden Vögel und jonjtigen Tiere 
1 Ehrenpreis und Diplom I. Klafje; Herr Göggel für Käfige und Bogel- 
ihuß Diplom I. Alaffe; Herr Jul. Gafjer für Zutter und Utenjilien Diplom 
I. Klajje. > 

Zum Schluffe angelangt, wünfce id dem Kanarienzüchterverein Scdaff- 
haufen für 1913 ein jegensreihes Jahr und gut Hohl! 

Der Preistihter: 8. Sleiijhmann. 


Bericht 


über die Lofalausitellung des Vereins für Kanarienzuht und Bogelihuß 
Bajel 
vom 21. bis 23. Dezember 1912. 





Das Preisrihteramt wurde vom Unterzeihneten ausgeführt. Yur 
Prämiterung gelangten 15 Stämme, nur Selbitzudt. Prämiiert wurde 
nad) der Ihweizeriihen Verbandsitala; es fonnten 28 I. PBreife und 31 





en A 


II. Preife vergeben werden. Als Sieger gingen Die Dögel Nr. 17 bis 20 
des Herrn ©. Mieftner hervor, welche 4 I. Preife mit 300 Punkten madten. - 


Dieje Vögel braten |höne Hoblcolle, Anorre etwas Ihwad, ehr gute 


Hohlklingel, mittlere Schodel, tiefe Pfeifen und gute Klingeln. Nr. 19 bringt 
nod) eine Jcharfe Pfeife. Die Vögel gehen jehr ruhig und der Gejamtein- - 
drud war gut. Als zweiter Stamm famen die Nın. 61 bis 64 des Heren 
H. Bürgin, die 3 I. Preije und 1 II. Preis mit 276 Punkten erhielten. Schöne 


Hohlrollen, Anorren kurz, Ihöne Schodel, Hohlklingel gut, tiefe Pfeifen 


und jhöne Alingelroflen. Gejamteindrud hier aud gut. Nr. 61 bringt feine 


Pfeifen. Der Stamm ijt jehr rein. Als Dritter Tamen Nr. 37 bis 40 des 
Herrn I. Peter Käfjermann: 4 I. Preife mit 267 Punlten. 
Hohlrollen, Anorre etwas furz (Nr. 37 bringt feine), Scodel jhön. Nr. 40 


hat eine ganz tiefe Schodel, Pfeifen und Klingelrolle waren gut. Die Bögel 


er 


Ve 


Practvolle | 


find etwas launifch und wollen nicht recht fingen. Als vierter Stamm folgen 
die Nrn. 1 bis 4 des Herrn Eug. Göpfert mit 4 I. Breifen und 267 Punften. 


Die Hohlrollen waren bei den Nrn. 2 und 4 jehr gut. Anorre gut. Nrn. 2 
und 3 bringen tiefe Schodel; Hohlflingel gut; jchöne %feifen, Klingelkolle 
und Klingel. Bei diefem Stamm mußte man alle Mühe anwenden, bis die 
Bögel zum Singen famen. Die Nrn. 45 bis 48 des Herrn %. Schmid er- 


hielten 2 I. ımd 2 Hödhjfte IL. Preife mit 261 Punkten. Diefe Bögelhaben - 


ihöne Hohltollen, Nr. 47 gute Anorre, Nr. 45 und 46 bringen feine, Nr. 48 
hat nur einen Anjab. Schodel und Hohlflingel in mittlerer Lage, aute Pfeifen. 
Nr. 48 bringt nod) feinen Aufzug und Icharfe Pfeifen. 


Gejamteindrud - 


gut. Nrn. 9 bis 12 des Herrn J. Peter-Käfjfermann: 2 I. und 3 I. Preije - 


mit 261 Punften. Nen. 10 und 11 haben jhön tiefes Hohl, gute Knorre, 
mittelmäßige Schodel; Nr. 11 hat Ihöne Hohlklingel, Pfeife und Klingel- 
rolle gut. Nr. 9 it jtark belegt und Tam nicht recht zur Geltung; jonjt it der 
Stamm rein. Nen. 5 bis 8 des Herrn 6. Weidlin: 3 I. Preife und 1 II. Preis 


mit 252 Punkten. Mittleres Hohl. Nr.7 gute, Fräftige Rnorren, Schodel 


und Hohlflingel in mittlerer Lage, mittlere Pfeifen. Nrn. 6 und 8 gute 
Klingelrolle, mittlere Klingel etwas Iharf. Nr. 5 bringt einen Aufzug und 
etwas Najenpfeifen. Gejamteindrud mittel. 
Fr. Blumer: 1 I. Preis und 3 IT. Preije mit]240 Punften. Die Hohlrolle 
war in mittlerer Lage, Anorre und Schodel etwas dünn. Nr. 52 gute Schodel, 


Nın.49 bis 52 des Herrn 


Hohlflingel etwas furz, Pfeifen gut, Alingelrolle und Klingel zu hart. Die 


Vögel haben no Shwahen Aufzug. Nrn. 13 bis 16 des Herrin Schmufi: 
1 I. Preis und 3 II. Preile mit 234 Punften. Hohleolle gut, Knorre bringt 
nur Nr. 13 und Nr. 16, ebenjo Jhöne tiefe Schodel; Pfeifen gut. Nr. 16 


bringt Wajferrolle, Nr. 13 einen Aufzug und Nr. 16 Icharfe Klingel. Nen. 65 


bis 68 des Herrn 2. Heritier: 3 I. Preife und 1 II. Preis mit 231 Punkten. 
Hohlrolle gut, bei Nr. 65 jehr Ihön, Anorre gut. Nr. 66 Aufzug, Schodel 
gut. Die Hohlklingel ijt bei Nr. 66 jtark näjend. Nr. 65 hat harte Klingel. 


Diefer Stamm Ieidet jtark unter den Najentouren. Nrn. 69 bis 72 des Herrn a 
Rud. Aully: 1 1. Preis und 3 II. Preife mit 213 Punkten. Hoblrolle mittel, 
Knorren bringen diefe Vögel feine. Schodel gut, Hohlklingel in mittlerer 


Lage. Nrn. 70 und 72 haben [höne Gluden, Nr. 70 nod) Mafferpfeifen und 
Klingelrolle gut. Nın. 21 bis 24 des Herm E. Stäflin, Wei: 4 II. Preije 
mit 201 Punkten. Hohlrolle in niederer Lage, Anorren jehr breit, Schodel 
und Hohlflingel in mittlerer Lage, Pfeifen gut. Nrn. 21 und 23 haben harte 
Klingel und Nr. 24 Ihwahen Aufzug. Nın. 41 dis 44 des Herrn Alb. Löw: 
4 II. Preife mit 198 Punkten. Hobleolle ift gut, Anorre nur Anja, Scodel 
mittel, Hohlflingel ehr dünn. Nen. 41 und 42 bringen Öluden, Nr. 42 nod) 


Mafjerglude. Pfeifen gut. Nr. 43 harte Klingel und jhharfe Pfeifen. Nr.44 


will nicht recht fingen. Nın. 33 bis 36 des Herrn ©. Bedhtold: 4 II. Preije 
mit 189 Bunften. Hohlrolle nur [hwad), Anorre furz, Schodel gut, Klingel- 


rolle und Hohltlingel mittel, gute Pfeifen, Klingel zu hart. Nr. 34 it etwas 
belegt, Nr. 35 bringt einen Aufzug, Nr. 36 harte Klingel und Aufzug. Ten. 53. 


bis 56 des Herrn Nußbaumer: 3 IL. Preife mit 150, Punften. Hohlrolle 
bei den Nın. 55 und 56 gut, Anorre mittel, Schodel und Hohlklingel gut. 


RR 





Nr. 55 bringt gute Pfeifen, Klingel ift zu hart, Nr. 55 bringt Aufzug. Nr. 53 


it nit zum Singen zu bringen. 
Zum Schlujfe möchte ich jedem Züchter, der nicht zu jeiner Sade 


gefommen it, wünjchen, dak er das nächjtemal mehr Glüd hat und inzwilchen 
& 


das eine oder andere im Lied feiner Vögel verbejjere. 
Der Breistihter: Joh. Gutgföll. 
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Bericht der Lofaljhau in Gohau (St. Gallen). 





Abteilung Tauben. 


Mer je einmal dem gajtfreundlihen Gofau einen Befuch zu madhen 
bat, dem begegnen jchon auf der Straße verjchiedene chöne NRajjetauben. 


- Aber nicht etwa nur in den breiten Straßen, Jondern aud in den Nebenwegen 


und Einzelhöfen zeigen ji) immer wieder neue Bilder, ic) meine Jchöne 
Tauben in großen und kleinen Scharen. Der Typus eigentlicher Proletarier- 
tauben ilt bejchränft auf die Dorfmühle. Folgt man einem auffliegenden 
Tiere bis zum nädjten Dachfirst, jo wird man erkennen, weld freundlichen 
und malerischen Eindrud unjer Taubenvolt im allgemeinen zu bewirken ver- 


mag. Pardon, ich will ja.nicht erzählen, Jondern ich Joll von der Ausjtellung 


berichten! Aljo lieber, Taubenfreund, folg mir in den großen, Ihönen Saal 
in der „Sonne“. Die Tauben, fie zählen 33 Paare, Jind an den Fenjtern 
plaziert in einer, bezw. drei Reihen übereinander. Es mußte einem wahre 
Freude bereiten, jchon beim erjten Gejamtanblid. Jede Farbe und Form 
im rihtigen Licht. Alfo einmal in Wirklichkeit unfer längit erjehnter Wunjch 
erfüllt vor uns. 

Käfig Nr. 1, deutiche glattbeinige Gelbihild, 1.1: Schlehte Hauben. 
Schwingen zweiter Ordnung weiß durdgogen. Nieder III. Breife. — Nr. 2, 
gleihe Ralje wie Nr. 1: Hauben nod) zu wenig mujhelfürmig. Schildfarbe 
etwas bejjer. II. Breije. — Nr. 3: It inallem gering. — Nr. 4, Shwarzihild, 
glattköpfig, 1.0: Schildzeihnung gut, nur etwas zu wenig Glanz. II. Preife. 
Seine Täubin hat einen unshönen linken Flügelfhild. — Nr.5, Schwarzichild, 
1.0: Berwerflihe Schaufelhaube. Die Täubin hat nur 7 Zehen. — Wr. 6, 
Rotihild, 1.0: Schöne Kopf- und Haubenform. Auch die Schildzeihnung 
it gut. Verdient II. Preis. Täubin in Haube geringer. IH. Preis. — Nr. 7, 
Ihurgauer Mönd (Scheden), Jhwarz: Dieje Taube bedarf undverdientalle Auf- 
merfjamfeit; jie ift Shwer „rein“ zu züchten. Der erjte Täuber hat gute Kopf- 
zeichnung, aber Shwace Binden. Erhält noch III. Breis, ebenjo jeine Täubin. 
Lebtere hat gute Körperform. — Nr. 8, gleihe NRaffe, Shwarz, 1.0: Kopf- 
form jo redht und echt nad) Thurgauer Art. Die Schnabellänge und die 
Stimme barmoniert mit der jchlanfen Gejamterjheinung. Kopfzeichnung 
multerhaft, Binden jollten bejjer fein. Verdient I. Preis. Die Auszeihnung 
jei ein Anjporn zu weiterer Zudt. 0.1 ziemlich gleich. Beljere Binden, 
aber blaues Baudhgefieder. Erhält II. Preis. — Nr. 9, gleihe Rajfe, 1.0: 
Kopf- und Bindenzeihnung ganz gut. Die Brujt- und Baudfarbe hat einen 
Stih) ins Blaue. Niederer II. Preis. 0.1, geihuppter Starhalsmönd: 
Ihurgauifhe Kopfzeihnung und Flügelihuppung befriedigend. Gtar- 
bals zu wenig weiß. Der Seltenheit wegen I. Preis. — Nr. 10. Ihurgauer 
Mönd, Shwarz, 1.0: Das rechte Auge ijt nicht das der Rafje entiprechende. 
Zu dider Kopf und dementjprehende Körperform. Noch III. Preis. Die 
Zäubin, Shönjte Repräfentantin diejer NRafje: I. Preis. Der Züchter möge 
nur noch bejjere Bauchfarbe erzielen. — Nr. 11. Eljtertümmler, gelb, 1.0: 
Figur zu kurz. Stirne etwas zu hodh. Yarbe hübjcy erbjengelb bis auf den 


Unterrüden. Die Zeihnung der Bruftlinie jollte exakter fein. ‘III. Preis. 
Die Täubin ijt wertvoller. Das Gejiht dürfte no) länger jein. Körperfigur 


und Zeichnung dem Standard entjprehend. I. Preis. Nr. 12 fehlte. — 
Nr. 13. Ihurgauer Mönd, 1.0: Augenfehler, jonit gut. III. Preis. Die 
Zäubin hat am linfen Auge den gleichen Fehler. Allgemeine Yorm, Ralje- 
zeihnung und Binden gut. II. Preis. Nr.14. Bollplattihwalben, 
Ihwarz: Gejamtfigur zu hod) gejtellt und über den Nüden zu Shmal. Schmalz- 
fiel gut vorhanden und deshalb die gute Farbe. II. Preis. Die Täubin ijt 
in Haube und Herzzeihnung gering. — Nr.15. Vollplattihwalben. Die 


_ Figur hat den gleichen Mangel wie Nr. 14, Farbe und Zeihnung jedoch) recht 


intenfv. — Nr. 21. 


gut. II. Preije. — Nr. 16. Eljtertümmler, rot: Tauber und Täubin zu 
pät vor der Austellung gewalhen; fie haben ganz ungeordnetes und fett- 
lojes Gefieder. Sole Tiere haben aud) feinen Mut fich zu zeigen, wenn fie 
der Stab berührt. — Nr. 17. Eljtertümmler, Shwarz, 1.0: Gejamtfigur 
und Zeihnung verraten edle Abjtammung. Der Schnabel dürfte heller fein. 
I. Preis. Die Täubin ift in allem gleich, nur ift fie zu tief gezeichnet. Am 
Bruftbein joll mit wagrechter Linie die Jarbe wechjeln. Niederer II. Preis. 
— Nr. 18. Elfter, rot: Der Täuber hat die [ympathildhe Zeichnung ohne 
wejentlihe Störung. II, Preis. Die Täubin ijt bejjer in der Farbe und 
madt I. Preis. — Nr. 19. Eljter-Kröpfer, blau: Beide jind von gleicher 
Qualität. Sie haben wohl reht [höne Zeihnung, aber lie blajen den Kropf 
nit. Zwei III. Preije. — Nr. 20. Starhals: Der Täuber erhält fnapp 
einen III. Preis (für den Halbmond). Die Binden find bei beiden zu wenig 
BVerkehrtflügel-Kröpfer, gelb: Beide jind wertvolle 
Tiere. Farbe und Zeichnung verdient volle Anerkennung. Niedere II. Preife. 
Zu diejer Jahreszeit jollten Kröpfer mindejtens acht Tage vor der Prä- 
miterung getrennt gehalten werden, damit das wichtige Rafjemerfmal, das 
Blafen des Kropfes, bei der Tarierung nicht ausbleibt. — Nr. 22. Spiegel- 
gimpel: Nur der Täuber erhält III. Preis. — Nr. 23. Dragon, 1.0: Etwas 
ungleihe Augenringe, jedod gute Herzform in der Schnabelwarze. Schnit- 
tige Gejamtfigur. II. Preis. 0.1 jheint aus gleihwertigem Blute zu ftam- 
men, ijt aber no) zu wenig entwidelt. Als Anerkennung III. Preis. Alle 
Warzentauben müjjen zur zuverläfligen Taxierung unbedingt geichlofjene 
Fußringe tragen. — Nr. 24. Thurgauiihe Shwarzweißihwänze, geihuppt: 
In allen Beziehungen jhöne Reprälentanten unferer heimilhen Rajje. 
1. Preije. Für größere Ausjtellungen und dementjprehende Konkurrenz ijt 
zu empfehlen, dieje jcheue Rafje vorher etwas an den Käfig zu gewöhnen. 
tr. 25. Indianer, rot: Täuber und Täubin haben den gleichen groben 
Fehler, zu langes Geliht. — Nr. 26. Indianer, Shwarz: 1.0 hat feinen 
Anfpruch auf eine Auszeihnung, zu langer Schnabel. 0.1 im ganzen ein 
wenig bejjer. III. Preis. — Nr. 27. Mehlfarbige Goldfragen. Die Kopj- 
figur von 1.0 läßt zu wünjchen übrig. Sonjt im Kragen und in der Farbe 


befriedigend. Binden jehr gut. II, Preis. Die Täubin it in allen Teilen 


= 


Ihön. I. Preis. — Nr.28. Brieftauben, weil: Nur der Täuber erhält 
UI. Preis. — NRr.29. Gleihe Rajje: Etwas unjhöne Kopfform, jonit 


II. Preis. — Nr. 30. Ein jhönes Paar weihe Brieftauben. Ge- 














Ihlojfenes, glatt anliegendes Gefieder und ganz reinlic) gehalten. Hübjch 
dunkles, lebhaftes Auge am rechten Ort. Zwei II. Preife. — Nr. 31. Schaus- 
brieftauben (Show Homer): 1.0 rallig in allen Teilen, ganz vorzügliche 
Kopfform. Die Täubin auffällig aleih \hön. I. Preife. Diefe Rafie, wenn 
jeßt auch nod) etwas teuer, bringt uns aber jicher willtommene Abwechslung 
in der Zudt. — Nr. 32. Gleiche Nalje. 1.0 weilt reht jhönen Kehlaus- 
Ihnitt und furze Schwanzpartie auf, aber das Gelicht it Nr. 31 nadjjtehenn. 
Berdient noch II. Preis. 0.1 hat zu flahen Kopf. Der no jhwacden Ver- 
breitung diejer Rafje Rechnung tragend, III. Preis als Anjporn. — Nr. 33. 
Berfehrtflügel-Kröpfer, rot: Jn allen Eigenichaften mit Nr. 21 gleichwertig. 
Sie zeigen beim Gehen im Käfigraum mehr Kropfanlag. Hohe II. Preije. 

Die Gefamtleiftung hat mic tatjächlih überrajht. Es waren dod) 
alle Tiere von Goßau und nädhjter Umgebung. Jc rechne es ganz bejonders 
den Mitgliedern des Djtichweizeriichen Taubenzüchter-VBereins als Verdi enft 
an. Ihren Bemühungen ijt es zu verdanfen, wenn Joldyes Material gezeigt 
werden fann, das viel Opfer und Züchterfleiß erfordert. Zum Schlufje 
empfehle ic nicht nur das Arrangement der Gohauer allen VBerbandsjet- 
tionen zur Nachahmung, jJondern ich hebe dabei auch noch die Einteilung 
und Beleuchtung unjerer Tiere hervor. Dant den Gohauer Ornithologen 
für die richtige Würdigung unjerer Tauben. 


AbfalE-Oberholzer Mörjhwil bei St.Gallen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Den werten Sektionen und Mitgliedern 
zur gefl. Kenntnis, daß die Yukringe für 
1913 (I. Bejtellung) eingetroffen find und jie 
lolhe der Einfachheit halber umgehend gegen 
Nahnahme erhalten werden. — Gleichzeitig 
made id) die werten Sportstollegen darauf 
aufmerfjam, dab die II. Beitellung Berbands- 
Yuhringe am 15. Februar abgeht und bitte 
id) Diejenigen Mitglieder, weldhe nod) Ringe 
benötigen, Jowie Neueintretende um gütige 
rechtzeitige Aufgabe an Unterzeichneten, 
damit Einzel-Nahbejtellungen vermieden 
werden. — Mit Sportgruß ! 

Der Vize-Präjident: 
9. Baltenjperger, Birmensdorferjtr. 13, Zürich III. 


* * 
* 


Schweizerifher SKanarienzüchter-VBerband. An die tit. Geftions- 
vorjtände! Denjenigen Sektionen, weldhe für ihre Lofalausjtellungen um 
tleine Medaillen nahgejuht haben, zur gefl. Kenntnisnahme, daß diejelben 
eingetroffen jind. FJm Interejfe einer prompten Erledigung werden Gie 
böfl. erjucht, die Prämiierungsliften mit den bezüglihen Anträgen der Ver- 
gebung genannter Medaillen dem unterzeichneten VBorjtande einzureichen. 
Gleichzeitig teilen wir Ihnen mit, daß wir beabjihtigen, die Mitgliederlijte 
pro 1913 den Seftionsvorjtänden wie lettes Jahr zuzujtellen und das Num- 
mernverzeichnis der Yukringe beizufügen. Wir erfuchen deshalb um baldige 
Einfendung der Mitgliederliiten Ihrer Sektionen. Ferner erjüuhen wir um 
einen Auszug der Jahresberichte, welcher enthalten joll: 1. Anzahl der ge- 
züchhteten Hähne. 2. Anzahl der gezühteten Weibchen. 3. Zahl der aufge= 
bängten Niftfajten für freilebende Höhlenbrüter. 4. VBerbraud) von Futter 
für freilebende Bögel im Winter. 5. Zahl der Gejangsfanarienzücdter. 
6. Zahl der Geftalts-, Yarben- und Baltardfanarienzüchter. 7. Zahl der 
Abonnenten der „Ornithol. Blätter“. 8. Zahl der Abonnenten der „Allgem. 
Kanarienzeitung“. 9. Zahl der Ubonnenten der „Kanaria“, Leipzig. 10. Zahl 
der Abonnenten anderer ornithologiicher Zeitihriften. 11. Zahl der Touren- 
bewertungsfurje. 12. Vorträge über Kanarienzuht 13. Vorträge über 
Vogelfhug. 14. Ausjtellungen. 15. VBorjtandsjigungen. 16. VBereinsver- 
jammlungen. Die bezügliden Fragebogen werden Ihnen näditens zugehen. 
Mir bitten um prompte Ausfertigung derjelben. 

Zürid, den 12. Januar 1913. 

Das VBerbandspräjlidium. 


* * 
* 


Oftichweizerifcher Taubenzüchter-VBerein. 








Am Ietten Sonntag war der Vorjtand zu einer 
Situng bei Mitglied Bühi im Rejtaurant „Kron- 
thal“ in St. Fiden verfammelt. Anwelend waren 
die Herren Kollegen: PVizepräjident Haufer, Ro- 
manshorn; Aktuar Täjchler, St. Gallen; Beiliger 
Schär, Lahen-VBonwil, und Unterzeichneter. Kaflier 
Traber in Romanshorn war dienjtlid verhindert. 
Die Geihäfte wurden — wie gewohnt — mit ge= 
wiljenhafter Aufmerfjamfeit und gegenfeitigen Rat- 

j ihlägen in zwei Stunden erledigt. Unjere Kollegen 
werden ich für zwei Hauptjachen interejlieren. Aus den früheren Beihlüffen 
üt befannt, daß wir dur) die Zentralilation der Taubenzüchtervereine einen 
einheitlichen Klubring chon mit diefem Jahre befommen. Cin diesbezüg- 
lihes Zirktular hat diefe Woche jedes Mitglied erhalten. Es liegen jhon 
indirekte Aufträge vor, worin wir um recht baldige Bejorgung gebeten werden. 
Mir möchten nun alle Züchterfreunde erfuhen, uns die Bejtellung in den 
nädjiten Tagen zufommen zu lajfen. Dem Auftraggeber it die Sade er- 
leichtert, indem er den unteren Teil des Zirkulars ausgefüllt uns als Drud- 
jache zujenden fan. — Dem Zuchtjahr 1913 ift ganz bejondere Aufmerkfjam- 
feit zu fchenten als Vorarbeit für die Schweizeriihe Landesausitellung 1914. 
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Kennzeichne jeder Züchter jein Eigenproduft dur) den gejchloffenen Klub- 
ring. Der Zentralvorjtand des Schweiz. Taubenzüchter-VBerbandes wird 
dem Einheitsring alles Interejje jchenfen. und durch verjchiedene Zufhuß- 
prämien greifbare Vorteile Shaffen. Auch Nichtmitglieder follten dem Klub- 
ring Beahtung Ihenfen. Er Ientt die Schlagfontrolle der Tiere und den 
Handel in richtige Bahnen. Der Preis von 5 Rp. pro Stüd wird beibehalten, 
um niemandem die Möglichkeit der Anfhaffung zu befchränten. 

Die Zählbogen des Ojtihweizerifhen Geflügel- und Kaninhenzüdter- 
Berbandes Jind noch von mehreren Kollegen ausjtehend. Sie jind freundlihjt 
erjucht, diejelben mit. dem Klubring-Beitellihein zu retournieren. Ich er- 
bielt von der Verbandsleitung 45 Stüd, die alle ausgegeben wurden. Die 
wenigen Mitglieder, denen ich feinen Bogen zuftellen fonnte, mögen dies 
freundlichjt entihuldigen und die kleine Arbeit duch eine Boftkarte erledigen. 

Der Württembergijhe Landesverband für Geflügelzudt hat unjere 
Eingabe um das Ausitellungsrecht in Ravensburg (1. bis 3. Februar) in ver- 
dantenswerter Weile voll und ganz genehmigt. Für unjere Schweizerraffen 
it uns Herr Lang in Romanshorn als Preistihter gejtellt worden. Nun 
liegt es an uns, alles’ daran zu jegen, um vorab unjere Thurgauer Schön- 
beiten zu zeigen und ihnen Sympathie zu verichaffen jenfeits der Landes- 
grenzen. Als Beweis, daß die württembergilhen Ornithologen uns zu 
unjerem vollen Rechte und zur Geltung fommen lajjen wollen, haben jie für 
uns eine Klajje aufgejtellt. Da nun die Art und Weile der Austellung eine 
andere ijt als bier, jo gibt es für den Ausjteller nody mandes zu erklären. 
Der Voritand hat deshalb bejchlojfen, auf Sonntag den 19. Januar, nad)- 
mittags 11% Uhr, eine freie Zufammentunft nad Romanshorn einzuberufen. 
IH Ihreibe während der Fahrt nad) Shwyz im Bahnkupee, und da fann 
ih wegen dem Beltimmungsort niht nahjchlagen; ich lade deshalb ein: 
in Hub bei Nomanshorn, wo wir aud) [hon tagten. Näheres durd) die Ein- 
ladungen von Kollege Traber. Abfalf, Prälident. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Mir melden die Aufnahme des 
Heren %. Bosler-Braun in Alt 
jtätten (Rheintal) und maden 
gleichzeitig die Mitteilung, daß 
der Borjtand in jeiner Gitung 
vom 4. Januar d. I. die General- 
verfammlung auf den 2. Februar 
nad) Dlten angejett hat. Neben 

= : * den Statut. Gejchäften (Ubnahme 
des SJahresberichtes und der Jahresrehnung, Wahl des Voritandes ıc.) 
wird nod) eine Reihe wichtiger Traftanden zur Behandlung fommen. Der 
Klub: wird Stellung nehmen zur Frage betreffend den Standard; ferner 
wird er Anträge jtellen für die näcdjjte Vereinigung der Klubpräliventen. 
Unjer Mitglied Herr Dr. €. Suter in Wohlen wird die Freundlichkeit haben, 
uns Mujterfedern von richtig gezeichneten Zarbenjchlägen vorzuzeigen. Die 
Ehrenpreije, wie jie die bejtellte Kommijlion fejtgejeßt hat, werden befannt 
gegeben und ausbezahlt. — Da einzelne Yarbenjchläge unferer Rajje, wie 
Ihwarz, houdanfarbig und aud) gejperbert unter unjern Mitgliedern feine 
oder nur wenig Verbreitung finden, jo beantragt der VBorjtand der Klub- 
verjammlung, je zwei Dußend Bruteter aus guten Zudhten anzufaufen und 
gratis an die Liebhaber diejer Karbenjchläge abzugeben. — Die genaue 
Traftandenlijte wird in nädjjter Zeit jedem zugejtellt werden. Recht zahl- 
reihen Bejud) erwartet Der Boritand. 





* * 
%* 

Oftihweizerifher Klub für franz. WiddersKaninhen-Zudt. Nad- 
dem die Einjpracheftiit unbenügt abgelaufen, gilt Herr Ernjt Ziegler in 
St. Jofephen, Abtwil, als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. Wir 
beißen ihn herzlid) willlommen und hoffen in ihm einen treuen eifrigen 
Züchter gewonnen zu haben. 

Zur Aufnahme in den Klub hat jih neu angemelet: Herr Emil 
Dieterli, Romanshorneritraße, Arbon. Einjprachefrilt bis 25. Januar 1913. 

Unfern werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß die FJahresverfamm- 
lung am 2. Februar in Rorihad jtattfindet. Genaue Zeit und Drt werden 
per Karte mitgeteilt. Für den Borjtand: 

Arbon, den 15. Januar 1913. Der Aktuar: Fri Müller. 


* * 
* 


Schweizerifher Orpington-Züchterflub. Der Aufruf zur Gründung 
und zum Beitritt zu einem Schweizerijchen Orpington-Füchterflub jcheint 
von gutem Erfolge begleitet zu jein. Eine jtattlihe Anzahl Herren meldeten 
fi) bei dem unterzeichneten Fnitianten an, jo daß (leider infolge Abwejenheit 
im Ausland etwas verjpätet) exit Anfang Februar die erjite Fonftituierende 
Berlammlung ftattfinden Tann. Soweit dem Unterzeichneten befannt war 
oder aber jo weit das vorhandene Orpingtonzüchterverzeichnis genügte, 
wurden .direfte Einladungen zum Beitritt in den Klub verjandt. Bei der 
Gründung einer jolhen Bereinigung it es aber leider nidyt möglich, alle 
Herren, die jid mit der Zucht der Orpingtons befallen, zu begrüßen, und jo 
bitte ih noch an diefer Stelle alle diejenigen Herren, die Jofort oder nur 
eventuell jpäter bereit wären unferer neuen Vereinigung beizutreten, um 
eine diejfe Abjiht Fundtuende Poltfarte. — Unjer zukünftiger „Schweize- 
riisher Orpington-Züchterklub“ joll vor allem zur Verbejjerung und Ber- 
breitung der Orpingtoncajfe, anerfannt eine der beiten MWinterlegeraljen, 
dienen. Der Klub joll auf eigenen Füßen jtehen und jich vorderhand neutral 
verhalten, feiner der leitenden größeren Gejamtvereinigungen beitreten, da= 
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durd) verhindernd, dak die eine oder andere der großen Organijationen 
ji) irgendwie benachteiligt wähnen fönnte. 

Hoffen wir, dab der „Schweizerijche Orpington-Züchterflub“ in furzer 
Zeit au) die große und arbeitsfreudige Mitgliederzahl aufweilen fann, wie 
lie einige unferer früher gegründeten Spezialflubs heute als Beweis des 
tüchtigen Emporblühens unjerer jchweizeriihen Rafjegeflügelzudt befißen. 
„gu zahlreicher Beteiligung an unferer Vereinigung ladet alle Orpington- 
liebhaber freundlich ein Paul Staehelin, Yarau. 


* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürich. 





Monatsverfammlung Sonntag den 19. Januar 1913, nad- 
mittags punft 2 Uhr, im Rejtaurant zum „Schüßengarten“ 
beim Hauptbahnhof. | 

Traftanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Entgegen 
nahme der Anmeldebogen und Standgelder; 4. Diverje Ausjtellungsanges 
legenheiten; 5. Wahl der Preisrichter und Yütterer; 6. Diverjes; 7. Abend- 
eljen (etwas verjpäteter Bädhteliiymaus). — In Anbetradt, daß die An= 
meldefrijt für unjere Lofalausitellung mit dem 20. ds. abläuft, laden wir 
unjere verehrten Mitglieder Höfl. ein, ihre Anmeldungen am nädjjten Sonn- 
tag perjönlic) zu überbringen. Wir bitten um zahlreihes und pünftliches 
Erjcheinen. Der Boritand. 





* * 
* 2 
Degersheim. Protofollauszug der Hauptverfammlung vom Sonntag 
den 12. Januar 1913, nahmittags 1% Uhr, im Gajthaus zur „Krone“, De- 
gersheim. — Berhandlungen: Der Präjivent eröffnete die Situng mit 
einer furzen Begrüßung und mit Bekanntgabe der Traftandenlijte. 1. Appell. 
Derjelbe ergab die Anwejenheit von 27 Mitgliedern. 2. Als Stimmenzähler 
wurden vorgejhlagen und gewählt: Jakob Solentaler und Fojeph Seiler. 
3. Das Protokoll wurde verlefen und genehmigt. 4. Mutationen. Ein- 
getreten: Herr J. Rottermann- Frei, Thal. Musgetreten wegen Nufgabe der - 
Zudt: Herr Fri DBlajer, Mogelsberg. 5. Der Jahresberiht wurde vom. 
Prälidenten Foppid in ausführliher Weile erjtattet und ohne Diskuffion 
beitens verdankt. 6. Abnahme der Jahresrehnung. Diejelbe wurde auf 
MWunih nur jummarish verlefen. Den Bericht der Revijoren erjtattete Herr 
Eppenberger. Er empfahl Abnahme der Jahresrehnung unter bejter VBer- 
danfung an den Kallier, Jowie an die ganze Kommillion. 7. Wahlen. a) Die 
gejamte Kommiljion wurde wiedergewählt wie folgt: -Friedrih SJoppid), 
Prälivdent; H. Häberling, Afktuar; G. Ralıhli, Kallier; Beiliger: Ulr. Frei 
und U. Näf. b) Reviloren: Jaf. Eppendberger und J. Bühler. ce) Als Dele- 
gierte des Dftichweizer. Verbandes: ©. Ralhli und H. Häberling. 8. Jn 
die Stallihau wurden gewählt: a) für Abteilung Geflügel: Alb. Näf und 
Eduard Heuberger; b) für Kaninden: Alb. Pfändler und 3. Solentaler; 7 
e) für Bögel und Tauben: J. Eppenberger und 9. Häberling. 9. Minimal- a 
Eierpreis für den Monat Februar 13 Rp., für März und April 12 Rp. I 
10. Der Vereinsabend findet nun definitiv am 25. Januar, abends 7 Uhr, 
im „Sternen“ jtatt. Ein Antrag auf Reduzierung des Preijes auf Fr. 1. 50 a 
pro Teilnehmer, jowie ein Antrag auf eine Gratisperlojung fand feine Gnade. 
11. Der Einzug der Quartalbeiträge ergab die Summe von 26 Fr. 12. An= 
träge zur Delegiertenverfammlung. Der Ultuar wurde beauftragt, folgenden u 
Beihluß unferer VBerlammlung dem Verbandsfomitee mitzuteilen: Es foll 
bei allen Tieren, welhe von der Prämiterung dur den Preisrichter aus- 
gejhlojfen werden, durd) das VBerbandsfomitee eine Nahprämiterung an- 
geordnet werden. 13. Die VBerbandsausitellung in Arbon foll wenn mög- 
lich folleftiv bejhidt werden. 14. Die allgemeine Umfrage wurde nod) jtarf 
benüßt und einige Anträge und Wünjche interner Natur wurden von der 
KRommilfion entgegengenommen. — Schluß der Berfammlung 434 Uhr. 


Der Altuar: 9. Häberling. 


* * . 
* 

Drhithologischer Verein Langenthal und Umgebung. Das Programm 
für die vom 2. bis 4. März fünftig in Langenthal jtattfindende I. Ober- 
aargauilche Geflügel-, Bogel- und Kaninchenausitellung it diefer Tage fertig. 
geitellt worden. Dasjelbe kann nebjt dem Anmeldeformular bezogen werden E 
beim Ausjtellungsfallier, %. Thomi, Ziw.-Beamter in Langenthal. Bei dem: 
jelben find au) oje erhältli. Die werten Züchter und jonjtigen Snteref-M 
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jenten werden zu zahlreiher Beihidung der Ausitellung und zum perjön- 
lihen Bejuche derjelben geziemend eingeladen. 


Die Ausjtellungsfommijlfion. 


* * 
* 


Bevorijtehende Ausstellungen. 


Zürih I. IV. Lokale Kanarien-Musftellung vom 1.—3. Vebruar 1913 
im Rejtaurant zum „Schüßengarten“. 
lojung. Anmeleijhlug 20. Januar. 

Arbon: IX. DOjtihweiz. Verbands-Ausjtellung für Ornithologie "7 


8 
Mit Prämiterung und Ber= 


Kaninhenzudt vom 22.24. März 1913. Anmelbejhlug 8. März. 






Berfchiedene Nachrichten. 





— Das Hochfliegen der Hühner, Um Hühner am Hochfliegen zu 
hindern, gibt e3 viele Mittel. Meiftens jehneidet man ihnen an einem 








Sürich, 
24. Januar 1913. 


Exfhemen 
je Freitag abends, 
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und Kanimdenzuhf. 
Offizielles Organ 


Scmeizerifhen Geflügelaudtvereins, des Offämweizerifdhen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zenlralvereins fAweizerifher Brieftanubenfationen und deren Sektionen 


fowwie 
Organ der ornithologifhen Wereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-Klub), Bipperamk im Niederbipp, YBülah (Ornithologifcher Verein, 
Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht-Verein), Efholzmaft, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefjellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter- Verein), Herzogendndhfee (Drnith. 
Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. fynologticher Verein), Interlaken (Drvt". u. Kaninchenzucht), Kilhberg 6. Zürid; (Ornithologiiche Gejellichaft), Kird- 
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Eine Wunderhenne, 





In der Zeit des Dampfes und der Elektrizität lernt man der- 
art viele ungeahnte Neuheiten fennen, daß man Jid) eigentlic) über 
nichts mehr wundern jollte. Und wer auf dem Gebiete der Ge- 
flügelzuhht jhon etwas erfahren, die obligaten 200 Eier-Hennen 
verdaut oder jtillfiehweigend anerfannt hat, der weil gut genug, 
da von den bisherigen angeblichen Erfolgen bis zu einer wirklichen 
MWunderhenne nur nod ein Schritt it. Und diejen Schritt hat ein 
 engliiher Züchter erlebt. Das „Luzerner Tagblatt“ bringt in jei- 

ner Nr. 6 vom 9. Januar 1913 unter „Feuilleton“ allerlei Neuig- 
feiten vom Patentbureau Ingenieur Karl Fr. Reichelt in Berlin. 
‚ Unter diefen Patentneuigfeiten befindet jih) au die folgende 

Notiz, die ich einer geneigten Beachtung empfehle; jie lautet: 
„Sm allgemeinen nimmt man an, dak eine Henne während 


ihres Lebens durchihnittlih etwa 600 Eier lege. Ein englijcher 


‚ Geflügeüchter bejigt jedoch ein Huhn, welches am 27. Juli das 
1422. Ei gelegt hat und nod) fortfährt zu legen. Der Züchter hat 


% 
& 
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die Zahl der im Jahre gelegten Eier regijtriert, die ji) naturgemäß 
von Jahr zu Jahr verminderte. Geboren im Dftober 1903, er- 
reihte die Henne bald ihren Rekord als Eierlegerin: 1904 218 
Eier, 1905 206, 1906 201, 1907 196, 1908 187, 1909 170, 1910 
131, 1911 60 und 1912 (27. Juli) 53 Eier. Dieje. Henne it jedod) 
eine jchlechte Mutter, welche jich niemals zum Brüten verjtehen 
wollte. Klein von Wuchs und von hellbrauner 
Yarbe, gehört fie feiner befondern Rajje an, 
ift vielmehr ein ganz gewöhnlicher Bogel des Geflügel- 
bofes.“ 

Ein befannter Rafjezüchter in Luzern jandte mir diefe Num- 
mer des „Luzerner Tagblatt“, in welchem die bezüglihe Notiz 
entjprechend angezeichnet war. Beahhtenswert waren jeine Rand» 
glofjen dazu; denn der Inhalt der Notiz ließ ihn in den Sreuden- 
ruf ausbredhen: „Es Iebe das Patenthuhn!“, und dem Schlukjat 
gab er die Wegleitung „Syitem Walder“. 

Borerit it es mir unerflärlich, wie unter den Neuigkeiten eines 
Patentbureau eines Ingenieurs die Notiz über dieje Legehenne 
geraten fonnte. Bisher war id) immer der Anjicht, alle derartigen 
Neuheiten jeien technifcher Natur; diefe Annahme [cheint eine irrige 
zu jein. Sicher ijt aber, daß das Patentbureau diefe Notiz nicht 
auf ihre Richtigkeit prüfen fann und daß es ihm aud) nicht gelingen 
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würde, auf diefe Legeleiltung das Patent zu vermitteln. Zu einem 
PBatenthuhn, welhes eine hervorragende Eigenjchaft vererbt und 
neun Jahre lang fleißig legt, jedes Jahr durhichnittli 158 Eier 
produziert und eine Gejamtleiltung von 1422 Eiern erreicht, zu 
einem folhen Patenthuhn fommen wir aljo nod) nicht. 

Mir wollen nun die einzelnen Angaben ein bihchen näher 
betrachten. Die angebliche Henne — jofern jie in Wirtlichteit ein- 
mal gelebt hat — joll im Dftober 1903 geboren jein. Nehmen 
wir an, fie jei im erjten Drittel geboren, etwa 6.—10. Oktober, 
und die Legetätigkeit habe im Alter von 6 Monaten begonnen, 
jo fonnte fie nicht vor April mit dem Legen beginnen. Da Jind 
nun gewilje Zweifel berechtigt, ob ein joldyes Spätbrutfüden jich 
überhaupt zu einem träftigen Hühnden entwideln Tann, ob ein 
jolhes bei dem unfreundlichen MWinterwetter in jehs Monaten 
legereif jein und troß alledem fi) zu einer Jolhen Wunderhenne 
entwideln könne. Man braucht gar nicht miktrauiih veranlagt 
zu jein, jo jteigen Joldye Zweifel auf und jie jind vollberechtigt. 
Diejes Huhn bringt es nun fertig, in 270 Tagen 218 Eier zu legen. 
In diefe Zeit fällt jedody aud) die normale Herbitmaujer — jofern 
das Wunderhuhn nicht — um Zeit zu gewinnen — dieje auf die 
Meihnachtsferien verlegt und rajd) beitanden hat. Nur ausnahms- 
weile beträgt die Legepauje während der Maujer zwei Monate, 
meilt einen Monat mehr. Nehmen wir nur zwei Monate, aljo 
60 Tage, jo bleiben noch 210 Tage für das Legen von 218 Eiern. 
Diefe fleikige Wunderhenne hätte jomit das ganze Jahr id) feinen 
Ruhetag gönnen dürfen und anfänglid) nod während der Maufer 
ein Dußend Eier legen müffen. Weil dies aber geradezu unmöglid) 
iit, jo müffen fi) die Eier derart verteilen, daß das Huhn während 
jeiner ganzen Maujer alle Wochen 4—5 Eier gelegt haben muB, 
\onjt fannn nicht 218 heraustommen. 

Dieje enorme Legeleiltung — wenn wir fie als Tatjahe ans 
nehmen wollen — ruft mir eine bezeichnende Yeußerung in Er- 
innerung. Mitte September bejuchte mic) der Reilende einer 
Züriher Firma, welde eine Futtermifgung anfertigt und in Hane 
del bringt. Nad) dem Motto „jeder Krämer lobt jeine Ware“ wuhte 
der Reifende eine Menge Vorteile jeines Yutters aufzuzählen,- 
die ic) teils anerfennen tonnte, teils aber auc widerjprehhen mußte. 
Da juhte der Reijende mich mit folgender Logik zu überzeugen. 
Er jagte, es jei ja befannt, dak ein gutes Huhn 600—800 Eiteime 
am Dotter habe, von denen fich in drei bis vier Jahren 500-—600 
entwideln fönnen. Wenn nun dur) ein entiprehhend zujammen- 
gelegtes Futter das Huhn derart beeinflußt werde, daß es jährlich) 
doppelt jo viele Eier lege als bisher, jo jei dies Doc ein groker Vor- 
teil für den Geflügelbeliger. JA war ganz baff ob Diejer zwingen- 
den Logif. Natürlicd) it das ein Vorteil des Geflügelbejigers, wenn 
jeine Hühner infolge des Futters doppelt jo viele Eier legen als 
bisher. Wenn fie es nur aud) tun. Ich antwortete ihm: „Halten 
Sie es für möglich, daß ein Menjc) jeine Arbeitsleijtung auf die 
Dauer verdoppeln Tann, wenn man ihm fortwährend eine Doppelte 
PBortion oder ein pezielles Menu verabreicht?“ Nad) furzem Be- 
jinnen verneinte er dies und gab zu, daß jeine Berechnung hinte. 
Ja, wenn das Huhn eine Majchine wäre, bei weldher oben ein 
Sad Futter hineingefhüttet und unten die fertigen Eier nur weg- 
genommen werden fünnten, Dann ließe ji) vielleiht dur) rajchere 
Gangart die Leitung verdoppeln. Aber jo ein jimples Huhn friht 
nur jo viel es mag, das übrige läht es jtehen. Cs muß das Sutter 
verdauen und die Nährbeitandteile in Yorm von Säften dem Kör- 
per zuführen und nur der Ueberfhuß an Nähritoffen über die Selbit- 
erhaltung wird in Eier verwandelt. Die Produktion des Eies ge- 
Ihieht infolgedefjen auf Umwegen, und wenn wir dur irgend 
welche Futterjtoffe oder Geheimmittel einen Reiz auf die Lege- 
organe ausüben, jie zur vermehrten Tätigteit zwingen, jo wen- 
den wir ein verwerflihes Mittel an und jchädigen uns dirett am 
Mohlbefinden der Tiere. Theorie und Praxis ind in diefem PBunite 
zwei recht verjhiedene Dinge. (Schluß folgt.) 





Brieitauben auf Geflügelausitellungen. 


Bon ®. Dördelmann, HannobersLinden. 





Das als Ueberjchrift gewählte Thema ijt auch) für unjere Brief- 
zaubenzüchter und Ausitellungstomitees beachtenswert, weil Brief- 








tauben an Geflügelausitellungen gezeigt, aber nur jelten richtig 
beurteilt werden. Jh bringe deshalb gerne den Artifel aus der 
„Zeitihrift für Brieftaubentunde“ zum Nahdrud, weil vieles auc 
für uns zutreffend und belehrend it. Der Herr Verfaller jhreibt: 

Auf den Geflügelausitellungen werden befanntlid neben 
Großgeflügel die verjchiedeniten Taubenraljfen ausgeitellt, darunter 
aud) jeit Jahren Jon die Brieftaube. Dieje aber wurde bis vor 
etwa 5 bis 6 Jahren meilt dort nur als Stieffind behandelt und 
man hörte aus den Reihen der Geflügelzüchter über die Brieftaube 
vielfadh) das Urteil, fie fei feine Rafjetaube und daher auf Ge- 
flügelausitellungen überhaupt nicht zuläjlig. Eine derartige Be- 
merfung muß jedem Eingemweihten jhon deshalb als volltommen 
unbegründet erjcheinen, weil der Begriff „reinrajlig“ bei derartigen 
Beranitaltungen überhaupt nur ein jcheinbarer it, gibt man Dod) 
offen zu, daß 3. B. die neueren Hühnerrajjen aus Kreuzungen oft 
ganz entgegengejegter Stämme herausgezüdhtet worden ind; 
it da etwa der Begriff „reinrajjig“ vorliegend? Man Ihafft in 
wenigen Jahren ganz neue jogenannte Hühnerraljen, aus zwei oder 
mehreren ganz verjchiedenen Arten, und nennt das neue Produkt 
„Raffe“, und da jollte unjere Brieftaube, die jeit mindejtens 100 
Sahren jchon in Belgien und bald nachher aud) bei uns rein unter 
fi gezüchtet worden ilt, nicht eben)o jehr den Aniprucdy auf Rein- 
ralligfeit erheben dürfen?! 

Man Iheint in jüngjter Zeit diefes Argument gegen die Brief- 
taube nicht mehr viel zu hegen, denn man hört es jehr jelten nod), 
was vielleiht auch darauf zurüdzuführen it, daß unfere Taube 
auf den Geflügelausjtellungen heute weit mehr zu jehen. ült, lo 
dak man fi mit ihr mehr befreundet hat. Diejes verdanten wir 
aber einer neuen Organijation von Liebhabern der Brieftaube 
lediglicd) zu Ausftellungszweden. Dieje Organijation, die heute 
Ichon zwei Vereine bildet, und zwar den Verein Deutjcher Yusitel- 
lungsbrieftaubenzüchter und den deutjchen Ausitellungsbrieftauben- 
Züchter-Klub, hat uns, wie unjere Lejer ji) nod) erinnern werden, 
bereits einige Male Veranlaffung gegeben, ji) hier damit zu be= 
faljen, und wenn ich heute Dasjelbe tue, jo gejhieht es auf Drängen 
verichiedener fehr eifriger Verbandsmitglieder und meiner in 
jüngiter Zeit auf zwei großen Geflügelausitellungen gemadten 
Benbahtungen. 

Die genannten Vereine pflegen, wie jchon angedeutet, die 
Brieftaube lediglich) zu Ausjtellungszweden und jtellen jich dadurd) 
in einen direften Gegenjaß zu uns, weil wir die Hauptforderung 
itellen, die Brieftaube ift in erjter Linie eine Neijetaube, und wenn 
wir fie auf Ausitellungen bringen, dann Juden wir unter unjeren 
Reijetieren die geeigneten Exemplare dazu aus. Es Tann unter 
diefen Umjtänden nicht unterbleiben, da wir im nterejje der 
Reifetühtigfeit auf unjeren Ausjtellungen den Tauben gewilje 
Konzeffionen machen, und die Einzelheiten eines jogenannten 
Standards nicht bis auf den i-Punkt vorzufchreiben vermögen. 
Nichtsdejtoweniger haben ji) im Laufe der Jahre unjere Anlichten 


über den Standard unferer Taube auf Ausjtellungen immer mehr - 


verdichtet und befejtigt. Die Ausjtellungsbrieftaubenzüchter aber 
nehmen anjcheinend für jich allein in Anjprud, einen Standard 
für die Ausjtellungsbrieftaube zuerjt aufgeitellt zu haben. Des- 
halb halte ich es für zwedmäßig, unjere Vorjhriften über die Aus- 
jtellungstaube, die |hon jo lange beitehen wie der Verband, aljo 
mehr als 28 Jahre, und die wir vor 7 Jahren jogar Jagungsgemäß 
feitlegten, hier nochmals befannt zu geben und daran anjchliekend 
den vor Itark zwei Jahren aufgeitellten Standard der Ausitellungs- 
brieftaubenzüchter. 
Anhaltspuntte für die Breisrichter 
zur Bewertung der Tauben im Verband deutjdher 
Brieftauben-Liebhaber-Bereine. 
1. Gejamteindrud. 


Die Taube foll auf den eriten Blid den Eindrud maden, dab 
man eine leiltungsfähige Neifetaube vor jich hat, ohne dabei plump 
und robuft zu erjheinen. Die Haltung joll jtolz und der Blid feurig 


fein. Der Hals muß aufrecht und der Schwanz nicht zur Erde ge- . 


fentt, fondern fat wagerecht getragen werden. Die Brut jo 
verhältnismäßig breit und die Muskulatur des Ylügels gut ente 


widelt fein. Bor allem ijt aud) zu berüdjichtigen, dab die beiden $ 


Gejchlehter ihre harakteriitiihen Merkmale |hon im Aeußern u 
verraten; das Weibchen foll jtets zarter in allen Kormen, bejonders 
in den Kopfpartien gehalten fein als das Männden. 
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2. Das Gefieder. 

Dasjelbe joll am ganzen Körper feit und glatt anliegen, die 
Flügelfedern jollen Träftig und verhältnismäßig breit jein und in 
ihrem oberen Teile den Rüden bis zur Schwanzwurzel qut bededen, 
die Schwanzfedern dürfen nicht übermäßig lang Jein und bededen 
einander jo, daß der Schwanz Jhymal erjcheint; die Flügeljpißen 
erreichen nicht ganz die Schwanzipige und berühren einander in 
der Ruhe. 

Die Farbe des Gefieders ilt nicht ausschlaggebend für die 
Prämiierung, doc) haben Tauben mit reiner und gleihmäßiger 
Farbe des Gefieders jtets den VBorzug. Bei den gehämmerten 
Iauben it von Wert, daß die Schuppen auf den Ylügeldeden 
gleichmäßig verteilt ind; bei den blauen und fahlen Tauben jollen 
die beiden Flügelbinden Jhön begrenzt Jein und tar hervortreten. 


3. DerKopfundjfeine Teile. 

Schnabel gleihmähig gebaut und nad) dem Kopfe zu jid) Teil- 
förmig verjtärfend, jo daß an der Webergangsitelle zum Kopf 
fein Wintel entitehbt. Ober: und Unterjchnabel feit aufeinander: 
liegend und von der Seite feinen Durblid geitattend; Ober- 
jhnabel nicht über den Unterichnabel hinwegragend (fein jog. 
Habihhtihnabel), Farbe des Schnabels Ihwarzhornfarbig, bei 
rotem und fahlem Gefieder ilt ein bräunlicher Anflug in der Farbe 
des Schnabels geitattet. Hinterkopf Ihön gewölbt, ohne Eden; 
eine Linie, vom Schnabel über den Kopf gedacht, Ichreitet in all- 
mäbhlid) zunehmender Krümmung gleihmähig fort. Najenwarzen 
Ihön weik, ohne Runzeln. Augenringe zart und rund herum gleich- 
mäßig entwidelt, ebenfalls ohne Runzeln und von mattweißer oder 
grauer Yarbe. 

ATBELIE: 

Kräftig, Läufe unbefiedert, von gejunder rötliher Farbe, 
Bukballen fräftig, Zehen gleihmähig entwidelt, Krallen in Der 
Farbe genau wie die Farbe des Schnabels. 

Merfmale, welhe die Taube bei der Prämiterung zurüd- 
legen, ie deshalb aber nody nicht auszufchließen brauchen, ind: 
Meiker Nüden und weiße Strümpfe (die lekten Federn an den 
Schenteln). 

Ausgeichloffen ilt jede Taube mit roten Augenringen, hellem 
Schnabel (jogen. Wachsjchnabel), befiederten Läufen, Kehlwamme 
und Krauje. 

Die Bewertung der Tauben dur die Preisrichter erfolgt 
nad) Punkten, und zwar wird als Höhjtpunftzahl vergeben: 

Beamter ud, bis 6 Bunfte 


EBEISETIEDEL AR, un EIER Or. ELBE MR, 
ET De he re USER 
4 2-Beine-und Tue. als nenn a s 





Für eine ganz fehlerloje Taube Summa: 15 Puntte. 


Sp beihlojjen auf der MWanderverfammlung zu Mülheim 
(Ruhr) am 18. Februar 1905. (Schluß folgt.) 





Farbenzucht bei den Kanarien. 


Diejes Thema it nicht neu; man fanın — ohne an die eng- 
lichen Farbenfanarien zu denten — dennod) Yarbenzucht betreiben 
mit Harzer Vögeln, mit Land- und Holländerfanarien. Jch meine 
bierbei niht nur die Yarbenzucht durch Beigabe von Yarbitoffen 
ins Zutter, obwohl dieje überaus interejjant und unterhaltend ilt, 
jondern mehr die Herauszühtung beitimmter natürlicher Zeidh- 
nungen, wie jolche bei den gejchedten Kanarien zuweilen gefunden 
werden. Dieje Art Karbenzucht habe ich Jchon oft empfohlen und 
bin fejt überzeugt, daß Jie Befriedigung bereiten würde. Lebteres 
üt heute nicht mehr überall der Fall. 

Im leßten Jahrgang hatte Herr Holzhaujen in der „Kanaria“ 


- bejprochen, wie der Handel mit Kanarien gehoben, das Gejchäft 


befriedigender werden fönnte. Dabei war auf vermehrte Ausfuhr 
nad) Amerifa hingewiejen worden, weldes man Jich als ein unge- 
heures und günjtiges Ubjatgebiet dachte. Wünjhbar wäre es ja 
gewejen, wenn die wenigen großen Vogeljendungen nad Amterifa 


_ hätten vermehrt werden fönnen. Aber dieje Zeit it vorbei und wenn 


Deutjchland in Kanarienhähnen eine Weberproduftion hat, wie 
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dies |chon jeit vielen Jahren beklagt wurde, jo muß es entweder 
die Produktion einjchränten oder Vögel erzüchten, welde gefucht, 
begehrt jind. 

Dazu Schrieb ein Züchter aus Amerika unter anderem: Warum 
legen die deutjchen Züchter jo gar feinen Wert auf Farbenvögel? 
Hier Tönnte vieles getan werden, und wenn der eine oder andere 
einmal eine Sendung „Smportierter“ hier multern fönnte, er würde 
ih wohl ba verwundern. „Weld) prachtvolle Sänger“ befommt 
man da oft zu hören inmitten der gräßlichiten Schapper. Aber 
alle jind grün oder graugrün, während die Schapper viel jchönere 
und auch Eräftigere Vögel daritellen. Das zeigt doch, daß hier etwas 
nicht ganz richtig üt, denn da die „Grünen“ zwilchen den billigiten 
Vögeln jtehen, jind jie wohl auch zum gleichen Preije getauft 
worden, |hade! Sie mußten eben weg, weil jie wohl in der Farbe 
nicht befriedigten. Warum findet da feine Nenderung jtatt? Könnte 
man bier nicht eventuell bei ver Prämitierung einwirten? 

Dies gilt auch für unjere [chweizeriihen Berhältnijje. Zwar 
fonnte bei uns noch nicht von einer Weberproduftion gejprocdhen 
werden, objhon es manchem Züchter |hwer geworden it, jedes 
Sahr jeine Nahzudht rechtzeitig abjegen zu fünnen. Hier ilt jeder 
Züchter Berfäufer jeiner Bögel. Händler, weldhe von einer größern 
Anzahl Züchter die gefamte Nahzuht auflaufen, gelanglih aus= 
bilden und dann wiederverfaufen, gibt’s bei uns feine. Vereinzelt 
mag es einmal vorfommen, da ein Züchter noch Vögel hinzu- 
Tauft, aber jelten fann ein Züchter Jagen, daß er einen regelmäßigen 
Abnehmer habe. Aber troßdem bei uns der Handel nod einen 
ordentlihen Verlauf nimmt, würde die Zudt auf Yarbenvögel 
doch auch ratjam jein. Uber es darf ji) hierbei nicht um gewöhn- 
lihe Schedenvögel handeln, Jondern um bejtimmt gezeichnete. IH 
erwähne 3. B. reingelbe Vögel mit farbiger Kopfplatte. Dieje 
mühte aber den ganzen Oberfopf umfaljen, bis zum Auge herab- 
reihen und hinten anı Kopf in einer hübjchen Bogenlinie ab- 
Ihlieen, Hahn und Henne müßten gleich gezeichnet jein und un= 
gleiche, feitlic) liegende oder mit zadigem Rand verjehene Kopf- 
platte von der Zucht ausjchliegen. Zu diefer Kopfzeichnung würde 
eine beidjeitige Flügelzeihnung ih Ihön machen. Aber die ganz 
zen Flügel mühten jattgrün oder braun fein, ohne gelblihe Fledchen 
darauf. Nur die langen Schwingen dürfen reingelb fein. Aud) hier 
iit genaue, an beiden Flügeln gleiche Zeihnung die Hauptjache. 
MWenn es einem Züchter gelingen würde, gewöhnliche Landfanarien 
oder Harzerfanarien reingelb mit voller Kopfplatte oder mit Schwal= 
benzeihnung und wieder mit beiden Zeichnungen vereint zu zücd)- 
ten, er fände Jicherlich reichlidy Abnehmer und würde höhere Preije 
erzielen. 

Bei der großen Zahl der Kanarienzüchter it es wirklic) auf 
fallend, dak Jo jelten einer eigene Wege geht, ji ein Ziel jtedt 
und diefes dur) Fleik und Verjtändnis zu erreichen jucht. Alles 
\hwimmt mit dem Steome, wird von ihm willenlos mitgerijjen. 
Wie interelfant müßte es fein, wenn ein fenntnisreicher ausdauert- 
der Züchter fein ganzes Können daran jegen würde, jeinen Kana= 
rien — gleichviel, welher Zudhtrihtung — eine Vollhaube anzu- 
züchten, wie jie der behäubte Norwichvogel trägt! Was für Hauben 
findet man bei unfern Harzern und Holländern! Ein Büjhelden 
verfrüppelte Federn, welche viel Aehnlichfeit mit einem Filz oder 
mit Moos haben. Bon einer richtigen Yederbildung, von einer 
bejtimmten Stellung jeder einzelnen Feder, von einer genau vor- 
gezeichneten Form der Haube it gar feine Rede. In der Norwid)- 
haube liegt Züchterfleik, Syitem, in derjenigen bei unjern Vögeln 
Zufall. Man Ichenkt ihr feinerlei Beahtung und braucht id dann 
nicht zu wundern, wenn jie feine findet und feine verdient. 


Schon die Zeihnung oder die Haubenbildung würde viel 
Interejfantes bieten und Interefle finden. Num fünnte die Yarben- 
züchtung aber auch in der Weile geihehen, dak mit Ramsdens ge= 
Ichmadlofem Cayennepfeffer die Gefiederfarbe zu ändern verlucht 
würde. Aber dies dürfte erjt verfucht werden, wenn in der Durd)= 
züchtung der Zeichnung ein Erfolg erreicht wäre. Viele der jegigen 
Züchter können mit anderen nicht gleihen Schritt halten, weil 
ihre räumlichen und zeitlihen Berhältnijfe der Zucht der Gejangs= 
fanarien nicht günjtig find. Denen möchte id) empfehlen, einen 
Berfuch mit der angedeuteten Yarbenzucht zu macd)en, bei welcher 
man freilich nicht von heute auf morgen ein Meijter wird, bei wel- 
cher man es aber eher zu einem Jiele bringen und ji) und andere 
damitZerfreuen Tan, E. B.-C. 
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> Einheimiiche Vögel == 7 








Der Bienenfreiier (Mlerops apiaster). 


Bon &, Baumann, Bafel. 





Diejer interejfante Vogel heit aud) Bienenwolf, Spint, 
Immenvogel, Bienenjhwalbe; fein franzöficher Name ijt Guepier, 
fein englijcher Bee Eatre. Er war jhon dem alten Gehner befannt. 

Bei der Bejchreibung jeines Gefieders jitt mir ein |chönes 
Männchen auf meinem Arme und ijt diejelbe folgende: Nicht ganz 
Starengröße, doch Ichlanter, mit glatt anliegendem Gefieder, der 
Schnabel lang, etwas Jihelförmig, am Grunde Fräftig, rein Jhwarz, 
ebenjo feine Augen, nicht farminrot, wie einige Autoren berichten. 
Die Fühe Hein, grau, mit ein wenig verwachjenen Vorderzehen; 
Stirne weiß, mit gelb untermilcht, nad) dem Scheitel grünjpangrün; 
desgleichen die Augenbrauenftreifen. Oberkopf Tajtanienbraun, 
ebenjo das Genid; auf dem Oberrüden heller, Unterrüden gold» 
gelb und grün durchzogen, Schwanzdeden blaugrün, mit gelbgrün 
durchzogen; Zügel, Wange, Ohren jhwarz, unterhalb von einem 
Imaragdgrünen Streifen umgeben. Kehle hodgelb, wieder Durd) 
ein Schwarzes Querband begrenzt; Kopf und Brujt grünlich, mit 
gelb untermilht. Bei flühtiger Belihtigung findet man, jeine 
ganze Gefiederfärbung habe einige Aehnlichkeit mit dem jogenannz= 
ten golditirnigen Blattvogel Phyllornis aurifrons, den id) im Jahr: 
gang 1897 Seite 5 bejchrieben habe. Diejtleinen Flügeldedfedern 
find [hön grün, die größeren zimmetfarben, die hinterjten grünblau; 
die mittleren Schwingen zimmetfarbig, nad) der Mitte blaugrün 
mit [hwarzen Enden; ebenjo die großen Dedfedern auf der JSnmen- 
fahne mit braunen Kanten. Schwanz blaugrüngelblid, wovon 
in der Mitte einige Federn verlängert find. Gejamtlänge 26 cm, 
"lügelbreite 14 cm. 

Seine Gefiederpraht wird faum vom Eispogel, nod) weniger 
von der Blau-Rafe übertroffen. 


blajjer. 

Das PVerbreitungsgebiet des Bienenfrefjers it ziemlih groß; 
nur bei uns fommt er jelten vor, und dod) fanın ih Daten nachweilen, 
wo ich mir felbit in meiner Jugendzeit mit einem Penlionsfreund 
in Süditalien zwei Stüd aus einer 1,70 m tiefen Röhre aus Jan- 
diger, jteiler Flukwand herausarbeitete. Die ganze Nijtanlage 
gli derjenigen der Eispögel. Sein Schnabel ijt ihm jein Hau= 
und Grabwerkzeug, jeine Heinen niedern Fühe die Schaufeln, und 
die Flügelbuge braudht er zur Ausrundung jeiner Höhle. Wir 
haben zwei von den vier Jungen mit beitem Erfolg hocdgebradt. 
In den Nahbarländern finden wir ihn häufiger; namentlih an 
größern Flußgebieten; die Injfen des Mittelländiihen Meeres 
beherbergen ihn zahlreih; ebenjo Korfifa, Capri und Malta, aud) 
Griehenland. Ziemlich jtarf fommt er in den Balfangebieten vor, 
wo er in größern Gefellichaften, wie die Uferfhwalben, jein Brut- 
geichäft verrichtet. 

Ein jerbiiher Oberjt, der legtes Jahr Schiekübungen vorneh- 
men ließ, erhielt durch feine Mannjchhaft gegen 40 Stüd, die wahr- 
Iheinlih durd die Erfhütterung der Luft und vor Angit in ihre 
Brutlöchher flühhteten. Bon diejen jandte er vier nad) Deutjchland, 
wovon drei nad) Rotterdam und einer davon in meine Pflege Tam. 

Sowohl in Spanien als aud) in Portugal Tommt er viel vor. 
In den Tropen ijt er mit feinen vielen Stammesverwandten eine 
häufige Erfheinung, wo er in Gejellichaft jeine geradezu wunder- 
vollen Flugfünite in unglaublihen Wendungen und Schwenfungen 
ausführt; gewiß ijt er einer der allergewandtejten Künitler der Lüfte. 

So [chön aud) fein Gefieder ilt, haben ihm doch die alten Jmter 
und Bienenfreunde den Tod gejhworen und auf ihrer Zolorierten 
MWandtafel „Die Feinde der Bienen“ obenan gejeßt. Er wird über- 
all in genannten Ländern, jobald er ich bei einem Bienenjtand er- 
bliden läßt, abgejchoffen. Wenn er nun aud) jtadhelbewehrte Hor- 
nilje, Weipen, Hummel, Mostitos ıc. vertilgt, jo nimmt er eben 
doch mit Vorliebe Bienen, gegen deren Stiche er vollitändig ge- 
wappnet ijt, nebenbei fängt er auch Schmetterlinge und Bremen. 
Alles Unverdaute würgt er in datteljteingroßen Gewöllen wieder 
aus, was ich bei meinem Exemplar täglid) fonjtatieren Tann. Seine 
Fütterung it, wenn er gejund bleiben joll, etwas Tompliziert und 
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nicht billig; doch habe ich ihn an mein felbitzubereitetes Jnjetten- 
futtergemifch gewöhnt. Seinen Lodruf läßt er jeden Abend mit 
gurli gur sir sir hören. 

Am meilten empfiehlt ihn fein präcdtiges Gefieder, nicht 
weniger feine Seltenheit und jegige Zahmheit; dann haben meine 
mir befreundeten Ornithologen und Jmfer Gelegenheit, einen 
folhen Vogel lebend zu bejichtigen, was immerhin noch bejjer ült 
als eine Beichreibung. Er wird in Italien hin und wieder gegejjen 
und Damen tragen ihn aud) als Hutihmud. 

In meinem Heimatjtädthen Wangen a. U., Kt. Bern, wurden 
mir vor vielen Jahren von Herrn Roth, Jäger in Jntwil, zwei 
Stüd in unfern Spezereiladen gebradjt und ein drittes verunglüdtes 
Exemplar jhenkte mir feinerzeit Herr Pfarrer Rütimeyer jel. in 
Herzogenbuchjee; diefes Stüd bejige ich jet nod) in meiner Heinen 
Bogellammlung gut präpariert. Am 12. Auguit erhielt id ein 
Ihönes Exemplar von Kerzers, und vorletes Jahr Jah ich in näd)- 
ter Nähe morgens 9 Uhr am 24. April fünf Stüd Alte herum- 
Ihwärmen. 

Gewih fünnten die Herren Präparatoren und Jäger hin und 
wieder Fälle verzeichnen, wo fie diefen zu den Leichtjchnäblern 
zählenden Bogel erhalten haben. 

Mein Vogel hat tohlihwarze glänzende Augen; ic) finde aber 
in meiner bedeutenden Bibliothet Angaben, dak es aud) jolde mit 
rötlihen Augenringen gibt, die wohl aus überjeeiihen Ländern 
fommen oder ji nur in gewilfen Gebieten vorfinden. Eine ähn- 
lihe Art, aber nicht mit derjelben brillanten Befiederung bejigen 
die Urwälder Ameritas. Er it ein Liebling der Indianer und Yar- 
mer, der durd) fein Benehmen und durd) feine Lodtöne die Leute, 
die ihn genau fennen, aviliert, wo jih Schwärme und Kolonien 
wilder Bienen aufhalten. Sie heiken ihn geradewegs Honiganzeiger 
und reichen ihm aus Dankbarkeit einige ausgehobene Waben, 
woraus er aber nicht etwa den Honig einjchlürft, jondern die jo- 
genannte Larve verzehrt. Ja, diefe Wilden jind eben beijere Leute 
als wir. 

Die ganze Familie bejteht aus fünf Gattungen und 38 Ahten, 
die auf die wärmeren Länder der alten Welt bejchränft find. Zum 
Schluffe füge ich nod) bei, dak auf dem Gebiete der Drnithologie 
nod recht viele Meinungsunterichiede beitehen; ich erinnere nur 
an die fogenannten rotweißen und nicht bejternten Bruitfleden 
der Blaufehlhen, an die verjchieden gefärbte Jris der Sänger- 
grasmüde uw. 
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32: Kanincenzucht m ER 





Vom Kaitrieren der Rammiler. 





Ueber diejes Thema babe ih) mid) [hon oft im Brieffajten 
diejer Blätter ausgefprohen, wenn Fragen darüber geitellt wurden. 
Gewih jedes Jahr wurde dieje Frage wiederholt an mid) gerichtet, 
und zwar nicht nur daß ich mic äußern jollte, ob das Kajtrieren 
der männlihen Kanindhen ratjam jei oder niht; man wünjdte, 
ih) möchte ausführlih Anleitung geben, wie dies zu machen jei. 
Bis jet habe ich meine Abneigung gegen dieje Operation noch nicht 
überwinden fünnen und jo bin ic) aud) jtets die erbetene Austunft 
Ihuldig geblieben. Dies muß id auch heute tun, troß eines jehr 
liebenswürdigen Gejuches; ich will nochmals auf meine Bedenken 
eintreten und hoffe, mancher Züchter werde ich belehren Iajjen. 

Es ilt befannt, daß die Kaninchen jehr früh gejchledhtsreif wer- 
den. Dies ijt natürlich fein Vorteil, weil mit der Benüßung diejer 
Eigenihaft das Wachstum der Tiere gehindert wird. Daraus er- 
gibt jic die Notwendigkeit, die Jungtiere rechtzeitig geichlechtlich 
zu trennen, um eine vorzeitige Fortpflanzung zu verhüten. Dieje 
Rotwendigfeit hat mancherlei Unangenehmes im Gefolge; denn 
zur Trennung der Tiere gehören mehrere Stallungen und dann 
gibt’s vermehrte Arbeit in der Bejorgung der Tiere. Da wird es 
begreiflich, wenn der Züchter darnad) trachtet, dieje Mehrarbeit 
ih fernzuhalten. 

Ein anderer Grund, warum mande Züchter die Kajtrierung 
der Tiere für zweddienlih anjehen, it die Unverträglichteit der 
Rammler. Es gibt wenige Tiergattungen, bei denen die Männ- 
chen Jich fo heftig anfallen und beiken wie die Kaninden. Troßdem 
diefe miteinander aufgewacdhlen, vielleiht aus dem gleihen Wurf 
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find und bisher immer friedlich beilammen gelebt haben, Tann 
plöglich der Krieg ausbrehen. Dann gibt’s feinen Frieden mehr 
unter zwei jJoldhen feindlichen Brüdern. VBorübergehend fünnen 
fie einmal einige Minuten Ruhe halten, dann jtürzen jie wieder 
aufeinander los und drehen jich bligichnell im Kreife, wobei ganze 
Büjhhel Haarwolle auffliegen. Hier heißt es nun abermals: jofort 
trennen. Hatte der Züchter num mehrere Juchttiere und hat er 
von jedem ein bis zwei Würfe Junge, Jo bedarf es jchon vieler 
Stallungen, wenn mehrere Rammler einzeln und jämtliche Zibben 
abgejondert gehalten werden müljen. Und da Jolhe nicht immer 
in ausreichender Anzahl vorhanden ind, will man Jich mit der 
Kaltration der Rammler helfen. 

Da hätten wir zwei Gründe, welche für eine Kajtration |prechen, 
doch läht jich der ZJwed aud) auf andere Weile erreichen. In den 
Fahichriften wird Jchon jeit Jahrzehnten als notwendig bezeichnet, 
dah der Züchter bei den Würfen jeiner Jungtiere mit der Wegnahme 
von dem Muttertiere zugleich auch die Gejchlechter trennt. Gefchieht 
dies, dann wird die zeitige Frühreife feine nachteiligen Folgen 
haben, die Fortpflanzung wird erit beginnen, wenn der Züchter 
den geeigneten Zeitpunkt für gefommen erachtet. Nur it es not- 
wendig, daß der Züchter die Jungtiere nad) einigen Wochen nod)- 
mals unterfuht, um Jrrungen zu vermeiden. Bei den fleinen 
Rajien ilt dies jehr leicht möglid. Wenn nun der Züchter zwei 
oder mehr annähernd gleich alte Würfe hat, jo fann er dieje bei 
ihrer Selbitändigfeit in zwei entiprehend große Stallräume pla- 
cieren; in den einen fommen jämtlihe weiblichen, in den andern 
alle männlihen Jungtiere. Erforderlich ijt hierbei, daß die jo grup- 
pierten Tiere nicht direkt über- oder nebeneinander zu jtehen fom= 
men, jondern möglihjt voneinander entfernt werden. Auf Ddieje 
Art fönnen 6—12 Tiere des gleichen Gejchlechtes beilammen ge- 
halten werden. Die Trennung der Gejchlecdhter und die Zulammen- 
jegung der Tiere aus verjchiedenen Würfen muß aber am gleichen 
Tage gejchehen, nicht nad) und nad); denn wenn die zuerit einge- 
jegten Tiere jih Jhon heimiljh gemacht hätten, würden jie die 
jpäter hinzugefommenen befämpfen. 

Sollte jid) bei den Tieren gleihwohl die Unwverträglichteit 
einitellen, jo gilt es zu beobachten, wer der eigentliche Störenfried 
‚it und diejer wird dann abgejondert. mn der Regel leben die Tiere 
des gleihen Gejchlehts — wenn feins des andern dabei ijt — ganz 
friedlich beilammen. Die Trennung der Würfe von den JZibben 
erfolgt gewöhnlich im Alter von zwei Monaten. Weitere drei bis 
vier Monate Tönnen die Gejchlehter nun beilammen gehalten 
werden. Dann ilt aber der Zeitpunft gefommen und die Entwid- 
lung der Tiere Joweit vorgejchritten, daß jedes einzelne auf jeinen 
Zuchtwert beurteilt werden fann. Zur Zucht tauglihe Tiere Tom- 
men nun in Einzelitallungen, die anderen werden zum Schlachten 
beitimmt. Welchen Zwed hätte dann die Kaltration? Keinen oder 
doch nur den einer nußlojen Operation. Zur Schlahtung beitimmte 
Tiere werden ja ohnehin im Alter von 5—6 Monaten ans Mejler 
geliefert. Bis dahin können fie ohne Kajtration gepflegt werden, 
aljo ijt diefe Operation gar nicht nötig. 

Der Erfolg derjelben it überhaupt mehr ein eingebildeter als 
‚ ein wirflid) nachweisbarer. Dies gilt peziell der nicht beweisbaren 

Berliherung, das Fleiih der Kajtrierten jei Ihmadhafter, frei 
‚ von jedem unangenehmen Beigejhmad. Der Glaube macht jelig. 
Man muß doch für das, wofür man einjteht, aud) einige Gründe 
ins Feld führen fönnen! So ilt’s audy mit der Erhöhung des Wohl- 
 geihmads des Fleilhes dur Kajtrierung der Rammler. Zugeben 
will id) gerne, daß bei Kajtrierten ein größerer Sleilch- und Yett- 
‚ anjaß erzielt wird. Der lettere ilt aber aud) ohne Kajtration und ohne 
| eigentlihe Mäjtung gewöhnlid) reichlich genug. 
| Das Kaltrieren der Rammler jollte aud) vom Standpunfte 
des einfachen Tierliebhabers aus vermieden werden. Jede Ope- 
ration, jeder gewaltjame Eingriff in den gelunden, natürlichen 
Organismus ijt mit Schmerzen für das betreffende Tier verbunden. 
Kann durch die Operation und zwar nur durd) eine joldhe das Leben 
eines Tieres erhalten werden, dann möge jie gejchehen, aber nicht, 
wenn Durch diejelbe lediglich der Bequemlichkeit des Züchters ge= 
dient und vermeintlicd) ein höherer Nuten erzielt wird. Einzelne 
Züchter Jagen zwar, die Kajtrierung verurjahe dem Kaninchen 
feine Schmerzen. Woher wiljen jie dies? Wohl weil das Tier nichts 
dazu jagt, fein Schmerzgefühl nicht durd) lautes Schreien fundgibt? 
 Dder weil der Operateur feinen Schmerz dabei empfindet? Ja, 
| 
| 








wi; - 











leider fühlt er nichts von Schmerz. Das Zappeln des Tieres wird 
nicht als eine Joldhe Aeußerung anerkannt, weil der Züchter in fei- 
ner VBerblendung nicht jehen und hören will. Man dente nur ein- 
mal darüber nach, was wir empfinden, wenn wir uns eine Schnitt- 
oder Quetjhwunde beigebracht haben, bis diefe völlig ausgeheilt 
it. Wie oft wirft man einen jammervollen Blid darauf, feufzt 
bedenklich und fordert das Mitleid anderer heraus. Und das 
faltrierte Kaninchen joll.von feiner ihm widerfahrenen Mikhandlung 
nichts merfen? Dies fan nur derjenige behaupten, der recht 
rüdjichtslos gegen die Tiere denftt und fich jehr wenig um ihr MWohl- 
befinden befiimmert. 

Häufig wird zur Bejchönigung der Kaltration darauf hinge- 
wiejen, da man ja jeit altersher die Pferde, Ochjen und Schweine 
aud) fajtriere. Diejer Vergleich will num ganz und gar nicht pallen. 
Das Pferd und auch der Ochjfe 3. B. wird nad) der Kajtration ein 
brauchbares Arbeitstier für die Landwirtichaft, welches Jahrzehnte 
jeinen Dienit verrichten Tann. Oder der Ochje wird nad) der Ope- 
ration ein oder zwei Jahre als Zugtier verwendet und dann ge- 
mäjtet und gejchladhtet. Das Schwein dient lediglich der Fleild)- 
produktion. Nun vergleiche man den Wert und die Lebensdauer 
diejer Tiere mit derjenigen eines Kanindhens. Das Iettere hat 
ohnehin nur wenige Kranken Wert und wird wenige Monate nad) 
der Operation doc gejhlahhtet. Worin beiteht nun der Vorteil? 
In einem bigchen Bequemlichkeit. Diefe ilt aber nicht wichtig genug. 
Deshalb unterlajje man diefe Operation bei den Kaninchen-Ramm- 
lern. E.B.-C. 


III. Austellung des Schweiz. Kanarienzüchter - Verbandes in 
St. Gallen. 


Diefe Berbandsausitellung, deren Durhyführung die Kanaria St. Gallen 
übernommen hatte, muß als eine vortrefflid) gelungene bezeichnet werden. 
Im großen Saal, in welhem die Gejtalts-, die Yarben- und die Baltard- 
fanarien Aufjtellung gefunden hatten, war am Morgen des Prämiierungs- 
tages alles vorbereitet und wohl geordnet. Ningsum an den Wänpden jtanden 
die Vögel in zwei Reihen Käfigen, zwilhen denen eine einfache, aber aus- 
reichende Dekoration mit verihiedenen Blattpflanzen angebracht war, welde 
der Sade etwas mehr Leben verlieh. rn der Mitte des Saales befand jic) 
noch) eine lange Doppeltafel, weldhe für die Aufnahme der mandherlei Futter- 
vorrihtungen für die freilebenden Vögel zur Winterszeit und verjchiedene 
andere Hilfsmittel, wie Literatur und dergleichen berechnet war. 

Der Ausitellungsvoritand hat einen guten Geihmad befundet, indem 
er für die Jämtlihen Vögel einheitlihe Ausjtellungsfäfige anfertigen lieh. 
Dieje waren elegant und praftiih. Es waren zirfa 40 Käfige aufgeitellt, 
jogenannte Kijtenfäfige, je zwei aufeinander. Bei den oberen Käfigen war 
die Dede reichlich bis zur Hälfte abgeihrägt und mit Drabtitäbchengitter 
verjehen. Dadurch fiel Oberliht auf den ausgeitellten Vogel, der Jich leicht 
belihhtigen ließ. Dieje Käfige müjjen als jehr praftiich für Ausjtellungen be- 
zeichnet werden und der Berein Kanaria St. Gallen hat mit der Anjhaffung 
older bewiejen, daß bei ihm Opferwilligfeit und Sinn für einen prafttiihen 
Hortichritt vorhanden ift. Wenn ich nicht irre, hat Ihon vor ca. 12 Jahren 
Herr E. Baumann in Bajel derartige Käfige benüßt, um jeine jchönen Hol- 
länder darin auszujtellen. Sch glaube dies war in Chaux-de-Fonds. Die 
Käfige waren meines Willens nicht abgejchrägt, jondern abgerundet; Die 
Idee war aber doc) die gleiche. 

Bon den Holländerfanarien ijt zu Jagen, dab es immer nur wenige ZJüd)- 
ter find, welche dieje Spezialität züchten. Doc, geht aus dem gezeigten Na- 
terial hervor, daß die Gönner mit Ausdauer und Veritändnis jich diefem Ge- 
italtspogel wiomen. Die beiten Vögel diejer Art zeigen in einzelnen Merf- 
malen dod) einen Kortichritt,. eine Annäherung an die Korderungen des Stan- 
dards, die wirklid) jehr hoch) gejpannt ind. Man hat damals den Boden der 
Mirklihkeit verlajfen und jid ein weitgejtedtes Ziel gegeben, welches nur 
mit Mühe zu erreichen ift. Bei vielen Vögeln. it die Scheitel zu Furz oder 
Ihräg verlaufend, die Bruftfrauje dürfte noch breiter jein und die Schenfel- 
befiederung ji) marfanter abheben. Der Hals it meilt jehr furz und wird 
zu aufrecht getragen. 

Die Morkjhire waren in einigen guten Paaren vertreten, von denen 
bejonders Nr. 11 die Aufmerfjankeit auf ji) lenkte. Diejes Paar war erit- 
ajfig in allen Punkten. Bei einem andern Paar hatte das Weibchen gedrehte 
Baudhfedern, welhe fehlerhaft ind. 

Bei den Norwihs jtanden mehrere Paare, welhe durch Fünjtliche 
Farbenfütterung eine pradhtvolle Färbung aufwiejen. Die Nummern 64 
und 10 jtanden jich nahezu gleich, das legtere Paar war aber nicht mit Yarben- 
futter ernährt worden und jtand deshalb etwas zurüd gegen das andere Paar. 
Auch Nr. 25 enthielt ein Shönes Paar, doc trug das Weibchen die Flügel 
nicht forreft, die Spiten freuzten Jid) zuweilen, während jie qut geihlofjen 
auf dem Schwanz aufliegend getragen werden follen. Bei zwei anderen Paa- 
ren |chien das Weibhen auf Rüden und Brujt wie mit Mehl bejtäubt, eine 
Erjheinung, die in Züchterkreijen jtarf entwertet. 

Ein Baar Lancafhire war zu klein, nur 17 em lang, welhe Länge nicht 
genügen fonnte. ' 

Zwei Paare Lizard waren nur mittelmäßig. Die Grundfarbe war 
blaß, die Zeihnung undeutlih, verXhwommen; bei einem anderen Vogel 
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war die Kopfplatte mangelhaft, die Nägel hellhornfarbig und auf dem Rüden 
zeigten fi) weihgelbe Schwingenenden. Sehr |hön waren einige Paar Ein- 
namon, die ich nody felten jo fauber und gleihmähig gejehen habe. Der 
zimmtbraune Ton hätte einzig noch etwas intenjiver fein können, jonjt war 
nichts auszujegen an ihnen. 

Die jogenannten Berner Kanarien haben mid) etwas enttäujcht; 
denn id) fand an ihnen nichts Charakteritiiches, wodurd es gerechtfertigt 
gewefen wäre, dab man da mit aller Gewalt eine neue Lofalcalje gejchaffen 
hätte. Sie zeigen weder den geitredten Körperbau und die hohe Stellung 
der gewöhnlichen deutjhen Landfanarien, wie man fie vor ca. 40 Jahren 
hatte, noch auch deren intenfive hodhgelbe bis dottergelbe Kärbung. Bei 
Nr. 21 war ein Weibhen, weldes vielleicht näher verwandt ijt mit vem Harzer- 
Bogel als mit irgend einer Landfanarienrajje. Es war zu tief gejtellt, die 
Oberschenkel im Bauchgefieder verborgen, hatte zu kurzen Körper und eine 
matt jtrohgelbe Färbung wie ein Harzerweibhen. Solde Vögel zu züchten 
und auszultellen it feine bejondere Zuähtleiitung; jie jind recht für den An- 
fänger, damit er ji die elementarften Kenntnifje aneigne und dann zu einer 
anderen Rafje übergebe, die in Form, Farbe oder Gejang höhere Anforde- 
rungen befriedigen fann. Das Paar in Nr. 24 fonnte eher genügen, aber es 
zeigte eine nadhjlällige Flügelhaltung und hatte ein nicht Jauberes Gefieder. 

Albinofanarien mit roten Augen jtanden in drei Käfigen je zwei Paare. 
Aud) hier ijt es fraglich, ob diefe Albinos eine wirklihe Zuchtleijtung darjtellen 
oder ob fie einen Rüdgang der Rafje dofumentieren, eine Ausartung, der man 
entgegentreten follte. Die Bezeihnung Albino ijt übrigens no) lange nicht 
berechtigt, weil das Gefieder der Vögel nicht weiß ijt. Es entjpricht eher dem 
Strohgelb der Harzer als dem Weih eines Reisfinfen. Aud) die roten Augen 
find nicht fo bejtimmt rot, wie man erwartet; man fönnte jie mit gleichem 
Recht als Firichbraun bezeichnen. Dabei gebe ich gerne zu, daß einzelne Vögel 
in den bejprodhenen Mertmalen bejjer waren als andere, daß jie zur Not ge- 
nügen tonnten. Aber zum Bewundern waren jie dennod nicht. Hält man 
den Käfig fo, daß das helle Tagesliht die Vögel trifft, jo läht ji ein roter 
Schein der Augen eher wahrnehmen, aber hell rojarot wie bei den Rujjen- 
fanindhen Find fie nit. Die Größe und Korm diejer Albinos gleicht derjenigen 
der Harzer oder aud der Berner Kanarien. 

Außer diefen verjhiedenen Kanarien hatten einige Mitglieder mehrere 
Kollektionen Sing- und Ziervögel zur Schau geftellt. Net reichhaltig war 
eine Kollektion Fremdländer des Herrn Redjteiner-Allgöwer in St. Gallen, 
welche eine Menge Atrilde und Amandinen, Webervögel, Finfen und blaue 
Hüttenfänger enthielt. Die Vögel waren nicht familienweije zujammen- 
geitellt, es fehlte die jnftematiihe Anordnung; um jo vieljeitiger wirkten 
die mandyerlei Formen und Farben bei der Lebhaftigfeit der bunten Gejell- 
ihaft. Herr Keler-Steiger hatte die befannteften vier Kardinäle ausgeftellt, 
denen zur Komplettierung nur der rojenbrüjtige Kernbeißer fehlte. In einem 
anderen Käfig, der reichlicd) mit Geäjte ausgejtattet war, hatte der gleiche Aus- 
jteller eine Kollektion unjerer Meifen zur Schau gebracht, die Jid) in guter 
Verfalfung befanden. Sie enthielt Spiegel-, Tannen», Sumpf-, Haubenz, 
Blau- und Spedhtmeijen je in mehreren Exemplaren. 

Neben einigen Wellenlittihen waren in verichiedenen Käfigen viel- 
leiht weit über hundert VBerfaufs- und Verlojungsfanarien, worunter Jid) 
recht Ihöne Norwidhs und Gejtaltspögel befanden. Daß aud) verjchiedene 
Käfige, Futterjortimente, Biskuitfabrifate, Bogeljchugartifel und Literatur 
nicht fehlte, ilt jelbjtverjtändlich. Erfreulich war es, zu beobachten, wie die 
Herren vom Komitee ji gegenjeitig unterjtüßten und jtets auf ihren Pojten 
waren, jo daß Fi) während der Prämiterung und nad Eröffnung der YAus- 
jtellung alles in Shönjter Harmonie abwidelte. Hoffentlich trägt diefe Veran- 
jtaltung zur Kräftigung der „Kanaria St. Gallen“ bei, was ic) ihr wünjche. 

E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 


Das Cefretariat des Schweiz. 
Geflügelzucht-Vereins in Dielsdorf teilt 
den zahlreichen Beftellern auf das 
„Kleine Jahırbudh für praft. Geflügel: 
aucht“ mit, daß die Zufendung erfolgen 





Br Pr 


wird, fobald eine neue Lieferung uns 

2 Üsefigezuen! Zugegangen ift. Gleichzeitig macht das 
= 7 | Veren | Gefretariat abermals darauf aufmerf- 
EFF jam, daß Züchter, die bis zum 15. Febr. 


l. $. dem Vereine beitreten, Sahrbüch- 
lein und Giertabellen gratis zugeitellt erhalten. Bereinsmitglieder, 
mwerbet uns neue Kräfte! 


* * 
* 


Geflügelzuchtverein Ebnat-KRappel, Ordentliche Hauptverfammlung 
Sonntag den 26. Januar, nachmittags punft %2 Uhr im „Steinfels“ 
in Ebnat. Traftanden: Die Statuarijchen. 

Zahlreiches Erjcheinen erwartet Der VBorftand. 


* 
* * 


Oftfchweizerifcher Verband IB Geflügel: und Kanindjenzucht. Tit. 
VBerbandspereine! Wir beehren uns, Jhnen mitzuteilen, dab das 
Berbandsfomitee die diesjährige 

Delegierten-Berfammlung 


auf Sonntag den 9. Februar 1913 feitgefegt hat und zwar vormittags 
punft 11 Uhr im „Sternen“ in Degerheim. Sie werden hiemit freund- 





lich eingeladen, diefelbe zu befuchen und Die Be Delegierten 
zu bejtimmen. Die jehr wichtigen nebenftehenden Traktanden erfordern 
ein vollzähliges Ericheinen. Bon 1—2 Uhr Baufe. Vor Beginn der 
zweiten Abteilung (punft 2 Uhr): „Referat über Senofjenichaftsweien“. 
Einem vollzähligen Befuche gerne entgegenfehend, zeichnet 
mit Ornithologen-Gruß 
Das Verband3fomitee. 


Traltandenlifte: 1. Apell; 2. Wahl der Stimmenzäbler; 
3, Verlofen des Protokolls von der legten Delegierten-VBerfammlung; 
4. Zahresbericht des Verbandspräfidenten; 5. Stafjabericht des Verbands- 
faffiers; 6. Bericht der Nevifionzfeftion OD. ®. Gopau; 7. Wahl der Kom 
million (9 Mitglieder) ; 8. Wahl des Präfidenten aus der Mitte der tom- 
million; 9. Wahl der Nevifionsjektion; 10. Wahl der Subfommilfionen; 
11. Vergebung der Verbandsausftellungen; 12. Bewilligung der Kreis- 
ichauen unter Kontrolle der Verbandstommiffion; 13. Genehmigung bezw. 
Abänderung der Neglemente über Ausftellungsmejen, Prämterungsmeen, 
Zuchtftationen; 14. Genehmigung bezw. Abänderung von Standard- und 
Subventiong-Reglementen; 15. Bewilligung von Subventionen; 16. Sta- 
tutenrevifion; 17. Wünjche und Anträge; 18. Schlußappell. 

Die Namen der Herren Delegierten belieben Sie bis jpätejtens 
den 5. Februar 1913 an die Verbandsleitung befannt zu geben. 


Für die Berbandstommijfion: 
Fris Wehrli, Krekel, Herisau (Telephon 254). 


NB. Verbands=-ftomiteemitglieder können nicht als Delegierte ge= 
wählt werden. Werbands-Mitglieder, die nicht al3 Delegierte gewählt 
find, fönnen der Delegiertenverfammlung ebenfall3 beimohnen, jedoch ohne 
Stimmrecht. 

Auf die Bemerfung der Einjendung in legter Nummer des Tit, 
Oftfchweiz. Tauben-3.-V., Herr M. Asfalk, fann ich mitteilen, daß wir 
für alle Mitalieder ohne Ausnahme nach den uns befannten Angaben 
genügend Statiftifbogen zur Verfügung ftellten. Laut Zirkular konnten 
fehlende nachverlangt werden und wurden in der gemwünjchten Anzahl 
nachgeliefert. 





* %* 
* 


Schweizer Inubenzüchter-Verband. Am 22. Dezember abhin ver- 
jommelte fich unter dem PBräfidium von Heren Abfall-Oberholger die 
Kommilfion diefes Verbandes in Zürich. Die einzelnen Sektionen waren 
dabei mit fieben Delegierten vertreten. Nach Erledigung einiger organis 
fatoriicher Gefchäfte wurde die Frage der Einführung eines einheitlichen 
Stlubringes beiprochen und diefe Neuerung allfeitig als zeitgemäßer 
Fortichritt begrüßt und definitiv bejchloffen. Demgemäß wird zum erjten 
Male pro 1913 an alle Mitglieder des Verbandes ein Ning aus Alumi= 
nium mit deutlicher Prägung abgegeben, defjen Anjchaffungskoften zirta” 
5 Gts. betragen wird. Herr Abfalt brachte jodann ein einläßliches” 
Referat über Mittel und Wege zur Hebung der Taubenzucht. Sn jeinen 
Yusführungen, die von Sachkenntnis und Hingabe an unfere Bejtre=” 
bungen zeugten, betonte er vornehmlich die Notwendigkeit eines Yulamz 
menschluffes, einer fefteren Organijation der Züchter. Nur dadurch läßt 
fich den gejteigerten Anforderungen der Zeit nachfommen und wir braus” 
chen nur nach unferen Nachbaven in Deutichland zu jchauen, um zu 
gewahren, twelch’ jchöne Ziele mit vereinten Kräften und in gemeinjamem 
Ringen erreicht werden können. Treffend verlangte der Neferent mehr. 
Solidität in Handel und Wandel unter den Taubenzüchtern und forderte” 
bon den Ausftellern etwas mehr ideale Gefinnung, damit Fleinlihe Em= 
pfindelei, allzu gefteigerter Chrgeiz, jowie ein zu jtarfes SHerporfehren 
perjönlicher Vorteile auf das richtige Maß zurüdgeführt werden und fich” 
der Einzelne mehr der dee des Ganzen, dem nterejje der Sache unter=” 
ordne, Bei den nun folgenden Mitteilungen über die 1914 in Bern ftatt= 
findende Schweizerifche Iandmwirtichaftlihe Ausftellung, Abteilung Tau= 
ben, wird le diefe Veranftaltung nach en Kräften zu unters 





# 


ftüßen und zu bejchiefen und werden einzelne Poftulate beraten, die im 
Sntereffe der Ausftellung und der Augfteller verwirklicht werden follten, 
damit die bei früheren derartigen Anläßen zu Tage getretenen Mängel, 
bermieden werden. Des weiteren brachte der PBräfident zur Kenntnis 
die Abficht des „Taaubenzüchtervereins für die Mittelfchweiz“, im Früh” 
jahr oder Herbjt 1913 eine Spezialtaubenjchau, mit bejonderer Berüd- 
liehtigung unferer einheimischen NRaffen, zu veranjtalten, Das Vorhaben‘ 
wurde von jämtlichen Delegierten auf’3 wärmfte begrüßt und demjelben 
die tatfräftige Unterftügung jowohl des Zentralvereins als der Schmweiter- 

feftionen in fichere Ausficht geitellt. 
Bon allgemeinem „sntereffe dürfte auch der Beichluß jein, pro 1913 
eine Statiftit über Zahl und Raffen des gefamten Taubenbeitandes aller 
Sektionen aufzunehmen. Das Nejultat diefer Zählung dürfte auch bei 
nur annähernder Bollftändigfeit wertvolle Aufichlüffe über den Stand 
unjerer Taubenzucht bieten. Mit Genugtuung vernahmen noch die Anz 
mwejenden die Notiz, dab man eifrig daran jei, Erhebungen über alle noch 
vorhandenen jchmeizerifchen Taubenrafjen zu veranftalten und deren Vor 
züge in Wort und Bild meiteren Kreifen zugänglich zu machen. | 
Dann wurde nach eingehend gepflogenen und, wie zu hoffen it, 
fruchtbringenden Werhandlungen die Situng gejchloffen und die Teile 
nehmer nahmen die Weberzeugung mit nach, Haufe, dab offenbar ein 
friiher Zug des Aufraffens und der Schaffenzfreudigfeit durch unfere 
Züchter gebe, a 
‚. Möge dies richtig verftanden und Fräftig gefördert werden, dan 
wird die jchweizerifche Taubenzucht einer Zeit erneuter Blüte 

BEER 










geben! 
* * 
* 
Schweiz. Angorallub, Werte Mitglieder! Shnen zur Kenntnis 
daß die auf 2. Februar geplante Hauptverfammlung in Arbon au 
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Ausjtellungsbedingungen. 


1. Die Ausjtellung umfaßt Hühner, Waller: und Ziergeflügel, 
Tauben, Kanindhen, Sing: und Ziervögel, Pelzwaren, Geräte, 
Präparate, Futter, Literatur ıc. 


2. Alles Ausgeitellte mu Eigentum des Ausitellers Jein. 


3. Nur gejunde Tiere werden zur Ausjtellung zugelajjen. 
‚ Krante Tiere, hohträchtige Zibben oder jolde mit zu jungen Würfen 
‚ werden jofort auf Rechnung und Gefahr des Eigentümers zurüd- 
gejandt. 


4. MWird bei ausgeitellten Tieren eine Täujfchung bemerkt oder 

‚ werden gleiche Gejchlechter als Paare ausgeitellt, jo werden Ddie- 

 jelben von der Prämiterung ausgeichlojjen und die Täufhung am 

‚ betreffenden Käfig befanntgemadht. Das Standgeld wird nicht 
aurüdvergütet. 


| 5. Hühner: und Wallergeflügel werden in Stämmen von 
1.2 bis 1.3, Ziergeflügel einzeln oder paarweije, Tauben paar- 
weile, zuchtfähige Kaninchen einzeln oder Zibben mit Wurf (Junge 
nicht unter 4 Wochen und über 3 Monate) ausgeltellt. Sing- und 
 Siervögel find in eigenen ausitellungsfähigen Käfigen auszujtellen. 
, Die Fütterungsart it im Anmeldebogen anzugeben. Snjeften- 
‚ frejjern it das Futter mitzugeben. Vögel m |hlecdt- oder 
‚nihteingehüllten NKäfigen werden nicht angenommen. 
Konfurrenzjänger werden auf Gejang nicht beurteilt. 








Er, 
% 





vom 11. bis 1 





Ornith.-kynolog. Verein von Langnau und Umgebung. 





Zentralschweizerische 
Geflügel. Ungel- und Kaninchen- Ausstellung 


verbunden mit 


Pramiierung, Verlofung und Verkauf 
5. April 1915 





in der Qurndalle Beim Hekundarfhulbaufe 
in Sangnan. 


—s Programm. 


Anmeldungen. 


6. Anmeldungen, die aus der ganzen Schweiz entgegen- 
genommen werden, jind auf beiliegendem Yormular genau be= 
zeichnet dem Sekretär I. Ingold, Zollbrüd, das Stand- 
geld gleichzeitig dem Kallier € Schenfer Langnau, Poit- 
ihedfonto III 1171, bis |[pätejtens den 25. März 1915 ein- 
zufenden. Briefmarken werden feine angenommen und Anmel- 
dungen ohne Standgeld nicht berüdjichtigt. " 

7. Für angemeldete, aber nicht eingetroffene Yusjtellungs- 
gegenjtände wird das Standgeld nicht zurüdvergütet. 

8. Bei Ueberfüllung behält ji) das Komitee das Recht vor, 
die zulegt eingelangten Anmeldungen unter Rüdvergütung des 
Standgeldes zurüdzuweijen. 


Spedition. 


9. Nah Schluß des Anmeldungstermines erhält jeder Aus= 
jteller feine Wdrekfarte mit Käfignummer, weldhe jihtbar und feit 
auf den Transportbehältern anzubringen it. Für frachtfreien 
Rüdtransport ilt gejorgt; doc muf derjelbe vom Ausjteller auf der 
Aufgabeitation verlangt werden. 

10. Die auszujtellenden Tiere und Gegenjtände jind franto 
per Eilgut nicht vor dem 8. April, mittags 12 Uhr, aber nicht nad) 
dem 9. April, mittags 12 Uhr, dem Ausitellungstomitee, Bahnhof 
Langnau, einzujenden. 

11. Es wird um praftifche, leicht zu öffnende Behälter gebeten. 
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12. Wer mehrere Stämme oder Paare gleiher Nalje und 
Sarbe im gleihen Behälter jpediert, hat die zulammengehörenden 
Tiere durd) Fußringe oder farbige Bänder zu bezeichnen und diejes 
im Anmeldebogen zu bemerken. Für allfällige Verwechslungen 
bei Nihtbefolgung diefer Vorichrift it das Komitee nicht verant- 
wortlid. 

13. Die nad) Speditionsvorihrift erhaltenen und nicht ver- 
fauften Tiere und Gegenitände werden jofort nah) Schluß der 
Ausitellung franfto Schweizerbahnen zurüdgejandt. Per Pojt und 
Exprei eingelangte Ausjtellungsgüter werden unfrantiert |pediert. 
Leere Behälter folgen nur auf Verlangen im Anmeldebogen und 
unfrantiert zurüd. 

Standgelder. 
14. Es wird erhoben für: 
1. Hühner, Waller: und Ziergeflügel, jtammweije ausgeitellt 
per Tier %. 1.50; Ziergeflügel einzeln Fr. 2. 50. 
2. Tauben per Paar Fr. 2.—. 
3. Sing: und Ziervögel: Einzelne Tiere Fr. 1.—, paarweije 
Fr. 1. 50, Kollektionen, 9 und mehr Stüd, pro Stüd 50Rp. 
4. Kaninchen: Kleine Raljen pro Stüd Fr. 2. 50, große Rajjen 
Fr. 3:—, Zibben mit Wurf Fr. 3. 50. 
5. Meerihweindhen pro Stüd 50 Rp. 
6. Mebrige Gegenjtände 1 Quadratmeter Tiihflähe Fr. 2.—, 
1 Quadratmeter Wandflähe Fr. 1.—; Literatur frei. 
15. Kollektionen: 
a) Einzelfolleftionen: 
Geflügel: 4 Stämme gleiher oder 6 verjhiedener 
Ralfe Zuichlag pro Stüd 50 Rp. 
Tauben: 8 Paar gleicher oder 12 verjchiedener Rajjen 
pro Paar 60 Rp. 
Kanindhen: 6 Stüd gleiher oder 10 verjchiedener 
Raljen pro Stüd Tr. 1.—. 
bh) Bereinstolleftionen: 
Geflügel: 10 Stämme gleicher oder 15 Stämme ver- 
Ihiedener Rafjen pro Stüd 50 Rp. 
Tauben: 15 Paar gleicher oder 
Ihiedener Rajfen per Paar Fr. 1.—. 
Kaninden: 15 Stüd gleiher oder 25 Stüd verjchie- 
dener Raljen pro Stüf Fr. 1.—. 

Feder Ausiteller Tann in allen drei Kategorien Tonkı:rrieren, 
doc werden in Kategorie II und III nur Tiere zugelaljen, die in 
Kategorie I fonfurrieren. 


20 Paar ver- 


PBrämiierung. 

16. Diejelbe findet bei gejchlojjenen Türen dur fachkundige 
Preisrichter ohne Katalog nad) den Standards der ©. D. ©. Itatt. 
Geräte, Präparate, Futter ıc. werden durch das ganze Preisgericht 
beurteilt. 

17. Berufung gegen das Urteil der Preisrichter ijt unzulällig. 

18. Tiere der Preisrichter fonturrieren in der betreffenden 
Abteilung nicht. 

19. Sämtlihe Preije eines Wusitellers werden auf dem 
gleihen Diplom angegeben. Die Prämiierungsliten werden 
publiziert in den „Schweiz. Blättern für Drnithologie“ und in der 
„Zierwelt“. 

20. Die Abrehnung erfolgt innert vier Wochen nad) Schluß 
der Ausitellung. Reklamationen werden nad) diejer Frijt feine mehr 
entgegengenommen. 

PBramien. 

21. Zur Auszahlung fommen 85% der Standgelder, verteilt 
auf die Effeftivpunfte (jeder Punkt über 70 it ein Effektivpunft). 

Hühner, Wajjer- und Ziergeflügel und Kaninchen: 


81—100 Burnfte. . . : . . Br i . . 
5-10 Bunte > ‚1 Bei | mi Dam 
61— 70 ORERTER EIE < IH. „ (nur Diplom) 


Bei den Kaninchen erfolgt die Ausrehnung für große und 
tleine Raljen getrennt. 
Tauben: I.a Preis (5 Pt. ) ® 
ne : n E | mit Diplom 
II.b » (2 ” ) 
111. a anut’ Diplom 

















Meerihweindhen, Pelzwaren ıc. erhalten nur Diplome I., II. 
und III. Alajje. 


Sing: und Ziervögel: 


1? Preis FEN 
II. „ nen r 9.50 \ mit Diplom 


92. Kolleftionspreije. 


a) Einzelfollettionen: 
Hühner und Shwimmwögel . I. Preis: "tr. 15. — 


u u 


Sb Are 


EN EEE 


„ „ e II. Preis: „ 23. 
Tanben we au een I. Breis: „ 10.— 
NR DE IR = Et IL: Preis: Pre 
antiken WER Ra. ee I. Breis: 7, 12. 
ER EEE IL, Preis: „222B,eze 
Sing: und Ziernögel 7... LsPreis: , 27. — 
a ® > .2. 0° eo Breit Be 
b) Bereinstolleftionen: 
Hühner- und Schwimmvögel | I. Preis: r. 20. — ’ 
Tauben A ee: j ID. Preis? 7,10. 
Sarinhen nr ee I. Preis: 202 
BE N are II. Breis:7 210 


Berechnung der Kollektionspreije für Hühner, Waljer- und 
Ziergeflügel und Kaninhen: Summe der Punfte der ausgeitellten 
Tiere plus Zahl derjelben, geteilt durd Anzahl der Tiere Die 
Kollektionspreife für Tauben, Sing- und Ziervögel werden dur 
die betreffenden Preisrichter bejtimmt. 3 

Für die [hönjten Tiere und Kollektionen jtehen Ehrenpreije 
zur Berfügung. 


Berkauf. ; 


23.10 det Verfaufsjumme von allen verfauften Tieren 
und ee fallen in die Ausjtellungstafje. Verkäufe müjjen 
durd) das Komitee abgejchlojfen werden und jind erjt nad) Desabnng 
des Betrages an der Kajje gültig. n 


Berlojung. 


24. Zur Ausgabe gelangen 8000 Loje a 50 Rp. Nleinjter 
Treffer im Wert von 2 Fr. Die Treffer werden amtlid gejhäßt, 
und es werden nur ausgeltellte Tiere und Gegenjtände angefauft. 
Ziehung den 14. April. Publifation der Lilte in der nädjjtfolgenden 
Nummer der „Schweiz. Blätter für Omithologie“, der „Tierwelt“ 
und des „Emmenthalerblattes“. Am 26. April nicht erhobene Treffer 
verbleiben dem Ausjtellungstomitee. Loje önnen bezogen werden 
bei Herın W. Mofer, Wirt, Langnau. ä 


Allgemeine Beitimmungen. 


25. Das Komitee jorgt für jorgfältige Unterbringung, Fütte- 
rung und Pflege der Tiere. Morgenfütterung des Geflügels mil 
„Spratt“. 

%6. Tiere und Gegenitände werden gegen Seuerjhaden vers 
jihert. Für andere Verlufte haftet das Komitee nur im Yalle‘ 
groben VBerjchuldens jeiner Organe. x 

97. Die während der Ausjtellung gelegten Eier find Eigentum. 
des Komitees. ; 

28. Die Ausjtellung it geöffnet Werktags von 7 Uhr morgens 
bis 7 Uhr abends, Sonntags von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. 

29. Eintritt: Erwahlene 50 Rp., Kinder 25 Rp. Schulen vr 
Kind 10 Rp., Tagesfarten 1 Fr., Dauerkarten Sant, 





beei: 


hat 


’ 


In der angenehmen Hoffnung, Sie werden unjere Ausitellung. 
durd Beihidung und Befud unterjtügen, möchten wir Sie er= 
juchen, von beigefügtem Anmeldebogen Gebraud zu maden. ; 


Zangnau und Zollbrüd, den 7. Januar 1913. 
Der Präfident: 
Ch. Kühni. 


Diemroelvwelat: 
Ingold. 








berichiedenen Gründen auf den 23. Februar verfchoben werden muß. 
Alfällige Anträge find umgehend einzufenden. 

Unjer Kajjier wird nächitens mit dem Ginzug der Sahresbeiträge 
beginnen; wir hoffen um prompte Ginlöfung. R 

‚m weiteren mache befannt, dab eine Offerte vorliegt betveff Kauf 
von Angorahaaren. Es wird uns für Schöne Haare 28 Fr. per Kilo ans 
geboten. ch möchte die Mitglieder aufmerffam machen, diefe Gelegenheit 
zu benüßen. 

Mafeltrangen, 20. Januar. 
Der Bräfident: G. Hallig. 

* 


* 


Schweizerifcher 
Holländer-Kaninhen-FZüchter-Ktlub. 


As Klubmitglieder find angemeldet und auf- 
genommen worden die Herren: Koh. Schneider-Huhn, 
Bader, in Nempttal, und Karl Weber, Maler, in 
Wädenswil. Wir heißen beide herzlich willfommen. Anfang Februar 
wird unjer Kaflier die Nachnahmen zum Einzuge des erften Halbjahrs- 
En 1913 verjenden und hoffen wir auf eine prompte Ginlöfung der- 
elben. 

Die Hauptverfammlung ift num definitiv auf Sonntag den 16. Feb- 
tuar, vormittags punft 11 Uhr, angejeßt im Hotel „Zimmatquai“, erjter 
Stod, in Zürich 1. Zur Behandlung gelangen nachitohende Traktanden: 

1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Verlefen der Protokolle; 
4. Zahresbiricht des Präfidenten; 5. Nechnungsablage des Klubkafjiers ; 
6. Slubreviforen-Bericht; 7. Bericht über die Mubjchau in Herisau; 
8. Ablage der Ausftellungsrechnung; 9. Neviforenbericht über die Aus- 
tellungsabrechnung; 10. Mutationen; 11. Wahl des Voritandes; 12. Wahl 

er Reviforen; 13. Wahl der Delegierten; 14. KNolleftivbefchieung einer 
Ausftellung 1913; 15. Beltimmung der nächjten Hauptverlammlung; 
16. Darlehensamortifation; 17. Klubfchau 1913; 18. Verfchiedenes und 
allgemeine Umfrage. 

Indem Feine jpeziellen Ginladungen und Traftandenliften mehr 
berjandt werden, erfuchen wir um gefl. Notiznahme und Aufbewahrung 
diejer Nummer. Wir erwarten möglichjt guten Befuch und laden gleich- 
5 dem Klub noch fernjtehende Holländerzüchter zur Teilnahme freund- 
ich ein, 

: Namens der Kommiffion zeichnen: 
Der Bräfident: Otto Altwegg, Bruggen. 
Der Sekretär: Friedr. Joppid;, Degersheim. 


* * 
* 





Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Werte Kollegen! 

Zur owdentlihen Sahres-Ver- 
fanmmlung laden wir Gie er- 
gebenjt ein auf Sountag den 
2. Februar 1913, nachmittags 
2 Uhr, nah Olten, Hotel 
„Xarhof“. 

®efhäfte: 1. Protofoll; 2, 
Ben : Sahresbericht und Abnahme der 
Sahresrechnung (Bericht der Nechnungsprüfer); 3. Neuwahlen: a) des 
Vorjtandes, b) der Nechnungsprüfer, c) von Abgeordneten und eines 
Erjagmannes an die Delegiertenverfammlung der &. ©. ©.; 4. Antrag 
des VBorftandes bezügl. Aufftellung einer Mufterbefchreibung (Standard) 
für unfere Nafje in allen Farbenjchlägen und Sreditbewilligung dafür; 
5. Eventuelle Wahl einer Kommilfion zur Ausarbeitung eines Stan- 
dardes; 6. Offizielle Bekanntgabe des Protofolles der Klubvorfigenden- 
Konferenz und Entgegennahme von Anträgen für die nächite Werfamm- 
lung der Slubpräfidenten; 7. Gemeinfame Bruteier-nferate; 8. Bekannt: 
gabe der Klubehrenpreife für Loßwil und Auszahlung der Beträge an 
die anmwejenden Preisgewinner; 9. Vorzeigung von Mufterfedern richtig 
gezeichneter Farbenjchläge unferer Nafje durch Herrn Dr. Suter, Wohlen; 

Beratung und Antragftellung über die Frage: Ob und was wir 
dazu beitragen follen, die Zucht der vernachläffigten Barbtenjchläge, 
Ichwarz, fperber, weiß (deutjche Zuchtrichtung) und houdanfarbig (An- 
fona) zu heben und zu verbreiten; 11. Werfchiedenes. 

; ie Sahresbeiträge fünnen an der VBerfammlung bezahlt werden. 

Srüher eintreffende Kollegen finden fich zum gemeinfamen Mittaa- 

en im „Narhof“ ein. — Die talienerhuhn-Züchter von Olten und 
mgebung find uns ebenfalls willtommen, wenn fie fich an der Verfamme 
lung als Mitglieder aufnehmen lafjen; namentlich erwarten wir aber ftar- 
fen Befuch unferer Herren Kollegen aus den Kantonen Yargau, Bern 
und Solothurn. Mit freundichaftlichem Gruße 
Der Klubporftand. 


* * 
* 


Schweiz, Minorfallub. In unjeren lub ift aufgenommen worden: 
En: Friedrich Joppich, Deaersheim. Wir heigen den befannten, eifrigen 
Fe der fich nach anderen Verfuchen wieder unferer altbewährten 
Na e zugewandt hat, in unferen Reihen herzlich willfommen, Unferer 
Vereinigung noch fernftehende Minorfazüchter jeien zum Beitritt bejteng 
eingeladen und auf die Vorteile derjelben aufmerffam gemacht. Ausc- 
lejener Vereinszuchtftamm, Bruteier, Kaufs- und Berfaufspermittlung, 
Vorträge und DBemwertungskurfe, Fachliteratur 2c, 
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Unjere Zahveshauptverfammlung findet den 16. Rebruar bei Mit- 
glied Schibli, Reftaurant Bahnhof, in Wohlen ftatt und ift ein Bewer: 
tungsfurs damit verbunden. Beginn der Verfammlung vormittags‘ 
10 Uhr, des Bewertungsfurjes 1—1% Uhr. Als Leiter des Kurjes 
amtet Herr Hch. Nüega, Stäfa. Zur PBunktierung Fommt auch unfer 
Klubzuchtitamm. Wir bitten unfere Mitglieder angelegentlichft um mög= 
lichjt zahlreichen Befuch. Die Klubgenofjen aus der Oftichweiz benüßen 
am beiten die Züge 7 Uhr 28 oder 8 Uhr 23 Zürich-Dietifon, und von 
da die elektriiche Bahn nach Bremgarten-Wohlen 8 Uhr 53. — Unfern 
Mitglieder haben wir einen zwar etwas verfpäteten Keujahrsaruß zus 
gehen Laffen, einen handlichen Tajchenfalender, den wir äußert billia 
erhalten. Wir wünjchen quten Empfang und eifrigen Gebrauch. 

Sevelen, den 21. Sanuar 1913. Schweiz. Minorfa-Alub: 

Der Bräfident: 3. 3. Küng. 


* * 
* 


Aufruf 
an jänmtlihe Kanarienzüdter der Schweiz. 
Der im Jahre 1910 gegründete fchiveize- 
tiiche Kanarienzüchterverband, welcher an- 
fänglic) aus zwei ©eftionen mit zirfa 60 
Mitgliedern beftand, it in diefer furzen 
geit auf 6 Sektionen mit 170 Mitgliedern 
und einer Schönen Anzahl Einzelmitgliedern 
angewadfen, fo daß die Mitgliederzahl mit 
1913 die Zahl 200 nahezu erreicht haben 
wird. Die im Anfang borgefteeten Ziele 
find zu jeder Zeit hochgehalten worden und 
find folgende: 
3 1. Moralifche und joweit möglich finanzielle Unterftügung der 
stanarienzucht und modernen Wogeljchugbeitrebungen. 2. Gegenjeitige 
Belehrung und Austaufch gemachter Erfahrungen unter den Mitgliedern 
auf dem Gebiete der Stanarienzucht und des Vogelichubes. 3. Abhaltung 
von VBerbandsausitellungen. 4. Abgabe von Ehrenpreifen und Medaillen. 
5. Subventionierung von Vorträgen. 6. Heranbildung tüchtiger Preis- 
tichter. 7. Schaffung einer Hinterlegungsitelle zur Sicherung des An= 
und Verkaufs. 

„seder Stanarienzüchter, jei er Züchter von Gejangs-, Geftalts- oder 
Sarbenfanarien, findet jorwohl in den Sektionen, als auch im Werbande 
jelbft Anregung und Belehrung zu feinem edlen Sporte, Die Sektionen 
jorgen bei Anlaß ihrer Ausftellungen für prompten Abja der gezüchteten 
Vögel, jo dab der Anfchluß an eine Sektion fchon in diefer Hinficht von 
Borteil ift. 

In den Sektionen werden Gejangstouren-Bewertungs- und Belch- 
rungsfurje abgehalten, jo daß den Mitgliedern Gelegenheit geboten ift, 
ihre Kenntniffe zu bereichern. 

Vom Verbande jelber werden an die Sektionen Vorträge fubven- 
tioniert und goldene und filberne Medaillen zu Verbands-Ausftellungen 
geitiftet; ebenio wird alljährlich um den geftifteten Werbands-Wander- 
becher fonkurriert. Von Zeit zu Zeit ift den Mitgliedern Gelegenheit 
geboten, jich als Preisrichter auszubilden, indem Breisrichterfurje ver- 
anjtaltet werden an welchem Beisrichterdiplome erworben werden fün- 
nen. Nurz und gut, der Verband ift im Stande, wie feine zweite Orga- 
nifation, dank einer großen Anzahl uneigennüßiger Mitglieder, das zu 
bieten, was ein Stanarienzüchter von einer Organifation verlangen muß. 

Wir geitatten uns hiemit, die dem Werbande noch fernitehenden 
Züchter von Gefangs-, Geftalts- oder Farbenfanarien zum Beitritt ein= 
zuladen. Ginzelmitglieder bezahlen einen Jahresbeitrag von Fr. 3 und 
find Anmeldungen an den Verbandspräfidenten, Herin 8. Braun, Bruga, 
zu richten. SKolleftivmitglieder bezahlen einen Jahresbeitrag von Fr. 2 





nebjt den in den betreffenden Sektionen bejtehenden Gintritts= und Zofal- 
beiträgen. 

Anmeldungen zum Beitritt in die Sektionen nehmen entgegen die 
Herren: 3. Baumann, Zeughausftraße 3 in Zürich III für den Verein 
der Züchter und Liebhaber edler Gefangsfanarien, Zürich; KR. Reitle, 
Braisacherftraße 10 in Bafel für den Kanarienzüchter und Vogelichuß- 
verein Bajel; 3. Göggel, Rheinftraße 5, Schaffhaufen, für den KNanarien- 
züchterverein Schaffhaufen; 3. Grob, Lagerftrage 6, St. Gallen, für den 
Verein Canaria St. Gallen; S. Faller, Kaufmann, Singen, für den 
Kanarienzüchterverein Singen; 3. Scherrer, Voftjtraße, Zug, für den 
Verein Fringilla Kanaria Zug. 

„sn der beiten Erwartung, recht bald eine jchöne Anzahl Mitglieder 
begrüßen zu dürfen, zeichnet mit Sportsgruß 

Namens des jchmweizeriichen Kanarienzüchter-Verbandes: 
Der PBräfident: Braun. 
Der Altuar: H, Schubert. 


* * 
* 


Spezialflubs für Geflügelzucht, Im Februar beginnen gewöhnlich 
die Jahresperfammlungen der einzelnen Klubs. Wir möchten daher das 
Gefuch an die tit. Stlubvorftände richten, bei ihren STubverfammlungen 
da3 Protokoll unjerer gemeinfamen Konferenz vom 5. Oftober (fiebe 
Schweiz. Blätter für Ornithologie Nr. 46) befannt zu geben, und An- 
vegungen und Anträge mit entfprechenden Soompetenzen entgegen zu neb- 
men für die Frühjahrs-stonferenz der Mlubvoritände, welche wahrjchein- 
lich im Laufe des März ftattfinden mwird. 

Der Tagesvorfigende: Otto Frief. 
Der Tagesaftuar: A. Weiß. 


* * 
* 
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Saufanne, XII. Offizielle Geflügel-Ausftellung des Bundes der 
Geflügelzüchtervereine der franzöfifchen Schweiz (Federation des Societes 
d’Ornithologie de la Suisse Romande), veranftaltet don der Societe 
Cantonale des Jeunes Avicultures Vaudois, in Zaufanne, vom 21. bis 
24. März 1913, im großen Saale der Brauerei Tivoli. $ 

Das Programm diefer bedeutenden, Die nationalen Züchterkreife 
in hohem Grade interefiierenden Ausftellung ift jegt endgültig feitgelegt. 
E38 liegt der Nummer 3 der „Aviculture Pratique et Sportive“ bei, Des 
offiziellen Organs des Bundes der Geflügelzüchtervereine der franzd= 
fiihen Schweiz. E83 wird außerdem auf Anfrage durch den General 
Kommiffär der Ausftellunag, Herin 9. Dudan, Avenue de Collonges 8, 
in Zaujanne, an ntereffenten gratis verfchiet. Ganz bejondiers_ wird 
darauf aufmerffam gemacht, daß der Schluß der Anmeldungen auf Sams- 
tag den 8. März fejtgefeßt wurde, da ein großer Andrang zu erwarten 
ift. Die Herren Ausjteller werden deshalb in ihrem eigenjten sSnterefje 
gebeten, ihre Mahnahmen im Hinblick auf ihre Beteiligung an der Aus= 
itellung jchon jett zu treffen, da, um unnötige often zu vermeiden, die 
Zahl der verfügbaren Ausftellungskäfige 800 jchwerlich überjteigen wird. 
Gegebenen Falles würde fich dann das Ausjtellungstomitee gezwungen 
jehen, weitere Anmeldungen zurüczumeiien. 

Die große und gut beleuchtete, mit Zentralheizung verjehene Halle 
der Brauerei Tivoli dürfte in jeder Beziehung den Anforderungen der 
Aussteller Rechnung tragen, die verfichert jein fönnen, dab ihren Tieren 
nach jeder Richtung bin die weitgehenite Sorgfalt zugewandt jein wird. 
Die Ausftellungstiere werden von einer Gruppe zuverläffiger und in. der 
PBraris ftehender Züchter gepfleat. 

Für alle weiteren Ausfünfte werden die Sntereffenten gebeten, ich 
an den Ausftellungs:Kommilfär, Herin 9. Dudan, Avenue de Col- 
longes 8, in Zaufanne zu menden. (Deutjcher Ausftellungsforrefpondent 
vorhanden.) Das Ausftellungsfomitee, 

* * 
k 

Oritithologiicher Verein Mörfchwil. Am Sonntag den 12, Januar, 
nachmittags, verfammelte jich der Verein zu einem en Vortrag 
im Saale zum Freihof. An verdanfenswerter Weile referierte Herr 
Dr. Heppe von Rorichah über „VBogelnot und VBogelihug“. Aufrichtiger 
Danf jei ihm noch an diejer Stelle gezollt. Zwei bis drei Millionen 
Sahre führte der Vortragende uns zurüd in die Entwiclung verichiedener 
Vogelarten. Sn leicht verjtändlichen Worten fchilderte er dann die großen 
Sefahren, denen die Vögel das ganze Sahre ausgejegt find. Der Maflen- 
mord in Nord und Süd durch Leuchttürme und Drahtleitungen, durch 
Yusrottung von Feldgehölzen und Gntmwälferung großer Gebiete. Und 
nicht in leßter Linie tragen die Damenmode und die Hagen zur VBermin- 
derung der Vögel bei. Die jcehlimmen Folgen jolcher Vertilgung unjerer 
lieben Sänger rufen gebieterifch einem wrniten Schuß durch Vereine und 
Private. Schaffen wir den beiten Freunden de3 Landmwirtes mieder 
Niftgelegenheiten durch Anpflanzung von Hecden, aufhängen von NWijt- 
böhlen im Walde 20. Den lältig werdenden Haben muß das Belteigen 
eines Baumes durch ein Schußbleh am Stamm vereitelt werden. Die 
Winterfütterung muß natürlich auch geübt werden. Die gefamten Au3= 
führungen und Natjchläge waren jo gut gewählt, daß wir jolche bejtens 
empfehlen fönnen. — Das Gehörte ruft unbedingt zur aktiven Tätigkeit 
im VBogelihuß und jchafft Liebe zu den Vögeln. 

Von den anmelenden Gäjten find unjerem Berein folgende Herren 
beigetreten: Gemeindeammann Büchler, Gugen Baumgartner, Otto 
Schönenberger, Anton Haufer, alle in hier. Ferner Karl Züllig und 
‚safob Waldt in Tübach. Heutiger Mitgliederbeftand: 46 Mann. Aus 
den Verhandlungen jei noch erwähnt, daß Herr Anton Adermann nach 
AUrbon mwegzog; er tritt daher aus der Kommiffion aus. Für feine ung 
und der Sache geleifteten Dienfte jei ihm der befte Dank ausgeiprochen. 
Neu gewählt wurde auf Wunfch aller Herr Anton Nüefh. WU unfere 
Vertreter zur Verbandsdelegiertenverfammlung wurden Aktuar Zmicher 
und Kaflier Mäder bejtimmt. 

Apfalt, Bräfident. 


* * 
* 

Ornithologifcher Verein Thalwil und Umgebung. Wir laden unjere 

Mitglieder zu der Sonntag den 26. Januar 1913, nachmittag 2 Uhr, 

bei Bräfident A. Setter, Reftaurant „Schönegg“, Thalwil, ftattfindenden 

Generalvderfjammlung pro 1912 freundlichlt ein. Traktanden find die Sta= 

tutarifchen, Hühnerhandel und Nammlerangelegenbeit. Wir erwarten das 
Gricheinen aller Mitglieder. Fehlende 50 Ets. Buße, 

Der Borftand. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausstellungen. 


Züri I. IV. Lofale Kanarien-Ausftellung vom 
im Reftaurant zum „Schüßengarten“, 
lojung. Anmelvejhlug 20. Januar. 

Arbon. IX. Djtihweiz. Verbands-Ausitellung für Ornithologte und 
Kaninhenzudt vom 22.—24. März 1913. Anmelvefhlug 8. März. 

Luzern. Schweizerijche Ausitellung für Geflügel, Tauben und Kaninchen 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und Berlofung. 
Anmeldefhluß 17. März. 


IT EAN 


—u— 


1.—3. Bebruar 1913 
Mit Prämiterung und Ber: 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E Berk-Loreodi in Bir i i 
1 r zel, Kt. Zürich (Telepbon Horgen 88. 2 ten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch Sir es 2 er 








Brieffaiten. 


— Rrau R.-B. in J. Ihre Frage kam für die legte Nummer zu |pät 
in meime Bänte und mußte deshalb bis heute zurückgelegt werben. shre 
indichen Zaufenten legen nach Ihren Angaben jeit Juni feine Gier 
mehr, trogdem die Tiere an offenes Gemäljer fünnen. Verjuchen Sie 
einmal, die Enten mehrere Tage nicht laufen zu lafjen, um ficher zu jein, 
dab die Tiere die Eier tagsüber nicht einfach verlieren. un diefer Bezie= 
hung verurfacht der Kegedrang den Enten nicht viele Umftände; fie Laljen 
das Ei fallen, wo fie gerade gehen und ftehen. Auch ein uttermechjel 
fann empfehlenswert fein, Vielleicht find auch die Tiere nicht mehr jo 
jung, bat die Gierproduftion ohnehin etwas zurüdgeht. Sch fann da nur 
raten, die Enten zu beobachten und im übrigen Geduld zu haben. 


— J. Ch. im V. Sch habe |hnen bereits jchriftlich Natjchläge gege- 
ben, wie Sie die an Ohrenräude erkrankten Japaner behandeln möchten. 
Die Frage, ob diefe Krankheit mit Erfolg zu befämpfen oder beijer das 
Schlachtmeffer anzuwenden fei, habe ich überjchen und muß jie nachträg« 
lich erledigen. Wäre die Krankheit nicht heilbar, jo würde ich „Shnen fein 
Heilmittel genannt und deijen Anwendung bejchrieben haben. Zum 
Schlachten e e8 immer noch Zeit. Die Hauptiache ift die, dab Die Krant= 
feit nicht fchon zu weit vorgeichritten ift, wodurch die Heilung nur bei 
HYusdauer in der Bekämpfung der Krankheit erzielt werden Fann. 


— E. St. in W. Die Unreellität, wie fie oft in angepriefenen Ob- 
jeften zutage tritt und das mangelnde Entgegenfommen, wenn einer nicht 
befriedigenden Sendung wegen reflamiert wird hat der Redaktion diejer 
Blätter jchon viel Mühe verurfacht. Wir möchten unfere Abonnenten und 
Aufgeber von Inferaten gerne vor Schaden bewahren und haben Dde3= 
halb bei eingegangenen Klagen jeden einzelnen Fall unterfucht und eine 
Verftändigung vermittelt, aber es hält oft jchwer, wenn man dabei auf 
Starrföpfigfeit und Nechthaberei ftößt. Suchen Sie einmal dem Ber- 


fäufer der Marfenfammlung Kar zu machen, was unter einer jolchen in” 


Fachfreifen verjtanden wird und wie jede einzelne Marfe behandelt jein 


muß, wenn fie einen gewiffen Wert haben foll, Die Ueberforderung fan“ 
den Werfäufer nicht belalten, meil er die Schäßung nicht beifer ver=” 


ftanden haben mag, aber daß er durchaus die aurüdgefandte Ware nicht 
mehr annehmen wollte, das ift das Vermerflicherweife im ganzen Handel.” 
Kein Entgegenfommen, feine Rücfichtnahme auf den anderen Teil. 


— J. Sch. in Z. Die Aufendung des ftadtzürcherifchen Blattes bar | 
em 
Vorgehen immer und 


18. Januar verdanfe Shnen beitens. Mich dünft es unrecht, wie 


Ri 


Betreffenden fein früheres und jchiver gebüßtes 







immer. wieder vorgehalten wird. Was gebüßt ift, ift eben nach recht=" 
lichen Begriffen erledigt, abgetan, und wer eine darauf bezügliche” 
Heußerung macht. fann auf Beichimpfung verklagt werden. Dies hat 


jener Herr KR. erfahren müffen und ihm ift Necht gefchehen. E3 fol ein“ 


jeder vor feiner Türe mwifchen. Beiten Gruß! 


wendung. 


A 
— H. W. in G. Shre Doppelpoftfarte habe ich adreffiert undg 
tweiterbefördert; Sie tverden bon dort aus Antwort erhalten. — Von den 
teiteren Worten der Anerkennung nehme ich mit Dank Notiz. i 


— G. W. in W. Manuffript erhalten und findet j. 3. gerne Ger 


— JH, in St. G, Die Entwikflung des Jungaeflügels unferer 


Hühnerraffen nimmt durchweg mehr Zeit in Anfpruch al einzelne frühe 


reife Tiere vermuten laffen. Wie Sie ganz richtig bemerkt I. find 


diefen Winter jehr viele Klagen einaegangen über das Nichtleaen der, 


Hühner und zwar haben nicht nur die Italiener und Minorka zu wünjchen 
übrig aelaffen, jondern auch die Whandottes und jelbit die modernen 


Jihodestslands ihre Pflichten fchlecht erfüllt. Nun die verjchiedenen. 
Naffen werden fich nicht überall gleich verhalten, Tondern vereinzelt auch 
mehr geleistet haben. — Wenn Shr alter Minorfahahn im erften Lebeng= 
jahre tadellos weiße Obricheiben hatte, jett aber diefelben durch Eites 
rungen verunftaltet wurden, jo Fünnen Sie ihn gleichwohl zur Zucht 
benügen. Nur fürchte ich, es handle fich nicht nur um Altersmängel, wie 
votfledige Ohren, jondern um eine eigentliche Krankheit, die fich durch 
Bildung von Gejchwüren auf den Obrfcheiben bemerkbar macht. Da ift‘ 
es möglich, daß fich Die Anlage zu folchen Gefchwürbildungen vererbt und 
die Krankheit fich ausbreitet. Belfer dürfte es fein. Sie entfernen den 
alten Hahn und benüsen den Jungen zur Zucht, welcher jeßt noch 
tadellofe Ohrjcheiben hat. Das häufine Schütteln des Kopfes wird oc 
den jehiweren Kamm verurfacht, von dem fich der Hahn durch Schütteln 
des Kopfes befreien möchte. Dies ift ein verdächtines Moment. Ver 
wenden Sie nur den jungen Habn, trogdem er etiwas Teicht ift. 


— FG. in B. Wenden Sie fich gefl. an Herrn E. Kuhn in Schlo 
Bettiefen bei Wil, St. Gallen oder Heren Dr. 9. Brunner in Rüti 
Zürich, Beide Herren find Züchter der Faperolles. 


— ©. E. in Z. Auf folche gelinde Anzapfungen reagiere ich nicht. 
65 wird fich mir nächjtens einmal lee bieten, De = nu 
worten. Wer lich für_mein ornithologiiches Glaubensbefenntnis interej= 
fiert, möge nur die Ornith. Blätter mit Aufmerfjamfeit Iefen. Sc ges 
währe mancher Ginfendung Aufnahme, mit welcher ich nicht einig gehen 
fann; dadurch wird meines Grachtens der Charakter eines Fachblattes 
nicht verlegt, Bei Parteifachen urteilt man fcheints anders, doch md 
ich Ddiefe Blätter nicht auf diefe Stufe herabfinfen Taffen. Imme 2 
beiten Dank und freundlichen Gruß! EB 








_ 





Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ur. 4 4Ta 





Schluß des Anmeldungstermins Anmeldebogen Nr. 
25. März 1913. . 


An den 


Drnilh,=hpnolon, Berein von Kanonan und IAmgedung. 


Auf Grund vorjtehenden Programmes und unter Anerkennung der bezüglichen Beftimmungen melde ich nachjtehende Aus- 
ftellungsobjefte an: 


, ven 1913. Deutlihe Unterfrift: 


PBoititation: 
‚Eijenbahnftation:: 


a. Einzelprämiierung. 












un Stüdzahl R : | Berfihes Preije Standgeld | 
kontvell Männ:|Weip-| Vezeihuung der Objekte mit Farbe | rungswert | umBerkauf| 3.Berlojung Bemerkungen“) 
ausfüden! | Mb | ih Fr. |Cts.| Fr. | Cts.| Fr. | Gre. Fr. | 618. 

















*) Bemerfungen über Fütterung und Pflege, Altersangaben, ob leere Behälter retour 2c. find hier anzubringen. 


— [II II BUO3Pa@pHloch 
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18 Ginzelfolleftionen. 
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aud) zwei eine enorme Legetätigfeit entwideln, aber ih erinnere 
| mid nicht, einmal gelejen zu haben, dal ein und diejelbe Henne 
ı zwei Jahre jeweilen mehr als 200 Eier gelegt habe. Nach einer 
enormen Legeleiltung it der ganze Organismus gei)hwädt, und 
er bedarf der Nuhe, um fi völlig zu erholen. Die Mauferzeit 
itellt ebenfalls hohe Anforderungen an das Kräftevermögen Des 





it. 


Eine Wunderhenne. 


(Schluß.) 


Nehmen wir nun die weiteren Angaben über die Legetätigfeit 
etwas unter die Lupe. Seit der Benüßung der Fallennejter find 
in den legten Jahren jchon oft mehr als 200 Eier pro Huhn und 
Jahr verfihert worden. Diefer Ertrag war aber jederzeit und 


it heute noch eine feltene Ausnahme. Oft wird unter hundert 


Hühnern nicht ein einziges gefunden, welhes bis auf 200 Eier 
fommt. Und wenn der Züchter eine folhe Henne fein Eigen nennen 
Tann, dann macht eine entiprechende Notiz die Runde durd die 
Yad)- und die Tagesblätter, weil der Fall der Erwähnung wert 
Noch viel jeltener fan aber der Züchter berichten, dah die 
gleiche Henne im folgenden Jahr nochmals eine jo hohe Eierzahl 
erreichte. In gut durchhgezüchteten Stämmen erjcheint es mir 
glaubwürdig, daß unter den Stammbhennen alle Jahre eine oder 
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Körpers, jo dag man fi unwillfürlih fragen muß, woher aud) 
die vielen Eier Tommen jollen. Und mın nehme man nochmals 
die legte Nummer zur Hand und lefe mit Nachdenten die angege- 
benen Eierzahlen von 1904, 1905, 1906 und 1907! Aud) das lete 
Sahr mit „nur 196 Eiern“ gibt zu denten. Dieje Wunderhenne 
hätte alfo innert vier Jahren 821 Eier gelegt, vier Jahre nad)- 
einander durhichnittlid 205 Eier! — Die Gejamtleiltung von 
1422 Eiern jtimmt ganz genau mit den Angaben; die Aufitellung 
wurde mit Sorgfalt gemadt, es ijt Tein einziges Ei zu viel oder zu 
wenig angegeben. Ob die Eintragungen in die Legelüten jich der 
gleihen Sorgfalt erfreuten, d.h. ob tatlählih ein Strid in die 
Legeliite gemacht wurde, wenn nicht au) ein von diefem Huhn 
tammıendes Ei dem Neite entnommen worden ilt, das möchte ich 
nicht im voraus verlihern. Bei folhen Ergebniljlen wäre es mög- 
lich, dal der Züchter der „doppelten“ Buchführung huldigte, auch 
wenn die Eierproduftion ji nad) der einfachen richtet. 
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Im Jahre 1905 tonnte in Nr. 6 diefer Blätter auch von ähn- 
lihen Wunderhennen berichtet werden. Es war dort von einem 
jeltenen Jubiläum die Nede, weldes ein Geflügelbejiger feiern 
fönne, indem eine feiner Hennen das taujendjte Ei gelegt habe. 
Frau 6. Spannuth in Baden-Baden Ichrieb dazu, Jie habe jhon 
oft erlebt, daß ein Huhn auf ihrem Geflügelhof über 1000 Eier 
gelegt habe, natürfidy nicht innert drei bis vier Jahren, und jie 
beitritt, dal die Legetätigfeit der Hennen Jo bald erihöpft jei wie 
in Fahlhriften und in der Kahprefje gelehrt werde. Diele Züd)- 
terin rühmt die zähe Ausdauer der Nadthalsralje und erwähnt als 
Beilpiel, dak fie eine Henne diefer Ralje habe, weldhe 9% Jahre 
alt fei und es bis damals auf 1410 Eier gebracht habe. Yrau Spannuth 
fügt aber gleihlam als Erflärung bei, die Henne frejje mit 
Vorliebe Spratt’ihes Fleiihfajer-Geflügelfutter, an weldes jie 
von Jugend an gewöhnt jei. Jh weih num nicht, ob Frau ©. Spane 
nuth in Baden-Baden diefe Henne nod lange in Legetätigfeit 
erhalten fonnte; denn dann würde jie die Munderhenne — welde 
uns die Feder in die Hand gedrüdt Hat — nody übertrumpft haben. 
Mer id) dafür intereffiert, möge ih Ihriftlih an jene Züchterin 
wenden und um Auskunft bitten. 

Und nun no ein Wort über den Schlußjag des Jitates und 
die bezügliche Randbemerfung. Jh will jenen und dieje nochmals 
wiederholen, damit der geneigte Lejer Jicher it, um was es lich 
handelt. Das Zitat lautet: „... Klein von Wuds und von bell- 
brauner Farbe, gehört fie feiner bejondern Ralje an, it vielmehr 
ein ganz gewöhnlicher Vogel des Geflügelhofes.“ Und der Ein- 
jender — ein mir lieber Betannter — fügte bei: „Syitem Malder“. 

Diejenigen unferer verehrten Abonnenten, welde nit aud 
die „Tierwelt“ regelmäßig Iejen, werden nicht willen, was Das 
„Syitem Walder“ bedeuten joll. Herr U. Walder in MWalhwil Jah 
ji) veranlakt, zu einer Anregung in der „Tierwelt“ Stellung zu 
nehmen. Die Anregung gipfelte darin, durch vermehrte Aufzucht 
von Raffehühnern den Import von italieniihem Nußgeflügel 
zurüdzudrängen und den Haufierhandel mit Hühnern allmählich) 
gänzlich zu verbieten. Herr Walder trug Bedenten, ob mit der 
Anregung der Zwed erreicht werde und dabei ließ er dem ita- 
lieniihen Importhuhn in bezug auf Legetätigteit Gerechtigteit 
widerfahren, rejp. er bezeichnete es als recht gute Legerin, was 
nicht von jedem Raffehuhn gejagt werden könne. Im diefem Sinne 
ungefähr nahm Herr Walder das italieniihe Jmporthuhn in Shuß 
und mein Gewährsmann — ein humorvoller Züchter — bezeichnet 
deshalb Icherzweile ein raljelofes Huhn mit „Syjtem Walder“. 
Na) diefen Bemerkungen wird nun aud der geehrte Lejer den 
Kernpunft herausfinden. 

Ich möchte hierzu die Frage aufwerfen, ob wir im Interejje 
der Nußgeflügelzuht handeln, wenn wir das italienijhe Jmport- 
hubn derart diskreditieren, wenn wir ihm folgenjchwere Begleit- 
eriheinungen zur Lajt legen, unter denen es am meilten zu leiden 
bat und völlig unfhuldig it? Eine jolhe Stellungnahme wäre 
gegen das allgemeine Interejje. Vor 20 Jahren bemühten lid) 
die ornithologijchen Vereine zu Stadt und Land, den Jmport 
des italieniihen Geflügels von Jahr zu Jahr zu vermehren. Die 
Bereine felbit waren Geflügelhändler, welde direft oder Durd) 
Bermittlung alle Jahre große Vojten bezogen und an die Bevölfe- 
rung mit befcheidenem Gewinn abgaben. Dadurdh haben die 
Vereine beigetragen, dak der Geflügelbejtand vermehrt und jtets 
erneuert wurde, niht zum Schaden der Bevölkerung. Und jet 
joll dies alles verkehrt, nachteilig fein, weil einige Neformer ihr 
Stedenpferd reiten möchten? — Wenn die guten Leutchen Dod) 
einmal einjehen wollten, daß die Rafjezucht bei Anerkennung aller 
ihrer Nußleiftung niemals das Nughuhn auf dem Lande wird, es 
wäre denn, die Rafjezüihter würden ihre Tiere zum gleichen Preife 
und in ausreihender Menge liefern. Wird das betreffende Komitee 
vaffereine Italiener aller Farbenfchläge im Alter von 21,—3 Mo: 
naten zu 2 Fr. liefern fönnen? Der Züchter muß doppelt jo viel 
haben; wer dedt da den Ausfall? Bevor man der Einfuhr ita- 
Tienifchen Geflügels Schwierigkeiten bereiten will, jorge man auerit 
für Erjaß, für lebenden, leiltungsfähigen Erjat, nicht Berehnungen, 
die nur aus der Theorie geboren wurden. Das italienijche Geflügel 
it vor dem Berjand jo gejund wie bei uns gezüchtetes, aber die 
Weberfüllung der Käfige, das Unmögliche einer richtigen Yütte- 
vung und Tränfung und dann aud) die veränderten Elimatischen 
Berhältnilfe machen die Tiere frank. Sorge man daher für Sa- 








nierung der Transportverhältniffe, dann werden dieje Hühner 
ebenfoviel leilten als irgend ein Rafjehuhn. Wer natürlich |höne 
Formen und Farben zu jehen wünfcht, der wende ich den reinen 
Raffen zu. Der Landwirt und Nuszüchter wird der billigen und 
bequemen Erwerbung wegen dem „Syitem Walder“ den Vorzug 
geben, welches ihn aud) verdient. 5 E. B.-C. 
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Brieftauben auf Geflügelausitellungen. 


Von W. Dördelmann, Hannover-Linden. 


(Schluß). 
Standard der deutjchen Ausitellungsbrieftaube. 


Aufgeitellt vom DBerein deutjcher Ausitellungsbrieftaubenzüchter 
am 19. Februar 1910 in Berlin. 


Allgemeine Rajjemerfmale: Die deutjche Ausjtellungs- 
brieftaube ilt das Schönheitsideal der Reijebrieftaube; daher macht jie 
den Eindrud eines Fräftigen, feurigen Pliegers. Sie wird nur in 
einem Typus gezogen. Ihre Hauptraffenmerfmale jind die ge- 
drungene, fait wagerecht getragene Figur, der jhön geformte 
Kopf und das von einem bläulich-weißen Augenringe umgebene 
orangerote Auge. 

Figur und Haltung: Kräftig, gedrungen, fajt wagerecdhte 
Haltung. 

Kopf: Ueber dem Auge breit, nad) der Stirn und dem 
Schnabel feilförmig fi) verjüngend; Schnabel und Stimm bilden 
eine Shwahe Bogenlinie, die ohne Unterbrehung in den ge= 
wölbten Kopf übergeht; Hinterkopf nad) dem Halfe in guter Rundung 
abfallend. 

Schnabel: mittellang, d.h. vom Mundwinfel bis zur Spite 
ca. 2%, em lang, mit fräftigem Anjage, Shwarz mit Ausnahmen 
der hellen Farbenjchläge, bei denen ein hornfarbiger Schnabel 
itatthaft, aber ein möglihjt dunfler zu eritreben it. n site 

Najenwarzen: zart, die Bogenlinie nicht überragend, gut 
geteilt und weiß gepubdert. 

Auge: groß, etwas hervortretend, mit orangeroter Jris und 
von fühnem Blid. 

Augenringe: jhmal, gleihmäßig zart ausgebildet und von 
bläulich-weißer Farbe; die helleren Farbenjchläge haben fleilch- 
farbige Augenringe. 

Kehle: jcharf ausgerundet. 

Hals: gedrungen, auf den Schultern breit aufgejeßt, nad) dem 
Kopfe dünner werdend, jtolz aufgerichtet. 

Rumpf: möglihit furz und gedrungen, ohne dabei plump 
zu erjcheinen, gut gejchweift und fait wagerecht getragen, jo daß der 
Rüden leicht abfällt, Brujt breit und gewölbt. | 

Flügel: am Bug etwas voritehend, gut gejchlojjen, mit, 
breiten, den Rüden dedenden Schwingen. 

Schwanz: furz, Jhmal, die Schwingen ca. 2 em überragend, | 
der Rihtung der Nüdenlinie folgend. | 

Beine: fräftig, mittellang und unbefiedert, von roter Yarbe, | 
die Zehen mit Krallen in der Farbe des Schnabels verjehen. 

Gefieder: glatt und fejt anliegend. | 

Farbe und Zeihnung: alle Farben Jollen rein und gleich 
mäßig auftreten und des entjprehenden Glanzes nicht entbehren. 
Die Grundfarbe Joll ih über den ganzen Körper einjchliegli 
des Nüdens ausdehnen. Die gehämmerte, gelerchte und gejchedte 
Zeichnung Joll fi nicht nur auf das Flügeljhild erjtreden, jondern 
ji) möglihit audy auf den Bau, die Seiten und den Rüden des 
Tieres ausdehnen. Binden jollen [hmal, durchgehend und an den 
Enden voneinander getrennt jein. | 

Leichte Fehler, die nicht von der Prämiterung ausjchliegen, 
aber trogdem fortgezüchtet werden müjjen: alle Zarben und Zei 
nungsfehler, dazu gehört aud) weißer Rüden und Unjaß zur dritten 
Binde. 

Grobe Fehler, die von der Prämiierung ausjchliegen: 
Jämtlihe Fehler, dur die der Eindrud einer Fräftigen, feurigen 
Flugtaube verloren geht, wie plumpe oder zu lange Figur, zu nied- 
vige oder zu hohe Stellung, ferner ediger Kopf; weißes oder ge= 
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brochenes Auge und roter Augenring, endlich zu Itarfe Nafen- 
wurzen, Kehlwamme und Kraufe. 

Menn man die beiden obigen Aufitellungen vergleicht, jo muß 
jeder zugeben, daß der Standard der Nusitellungsbrieftauben- 
züchter im allgemeinen dasjelbe enthält, was wir jchon jeit Jahren 
feitgelegt hatten, leider aber weicht man in einigen Punften von 
unjeren VBorjchriften jo ab, daß es uns unbegreiflich erjcheinen 
muß. Anitatt ji) die Erfahrungen und Grundjäße derjenigen 
Züchter, die die Brieftaube Jeit vieler Jahrzehnten bereits pflegen, 
zu eigen zu machen, Juht man Neuerungen heraus, die jedem 
älteren Brieftaubenliebhaber unerflärlic jind. Bor allem gehört 
hierher die Farbe der Augen. Wir haben uns ja niemals jtrifte 
darauf geiteift, nur eine bejtimmte Augenfarbe zu prämiteren, 
aber von jeher ilt eine dunfle Augeniris als bejonders |hön bei 
Brieftauben betrachtet worden und das nicht allein aus Jogenannten 
Schönbeitsrüdlihten, Jondern aud) deshalb, weil die jo ausdauernde 
Püttiher und die mit ihr am nädjten verwandte Bervierjer Ralfe 
meilt diejes dunfle Augen zeigen, jo daß es gleihjam eine gewilje 
Leiltungsfähigfeit repräfentierte. Ich will damit durchaus nicht 
Jagen, daß Brieftauben mit den helljiten Glasaugen nicht ebenjo 
tüchtige Leitungen vollziehen, aber bei der Neigung, die Tang- 
Ihnäbeligen, jhweren Tauben, die mehr die Antwerpener Rajje 
repräjentieren, auf den Ausjtellungen nicht zu bevorzugen, ilt es 
nur begreiflid, wenn die Eigenarten der mittel- und furzichnäbeligen 
Brieftauben für unjeren heutigen jogenannten Mitteltyp gewünjcht 
werden. Wenn aljo die Brieftaubenzudt, was nicht beitritten 
werden fann, ein dunkles Auge bei ihren Lieblingen gern Jah, jo 
hätten die Ausitellungsbrieftaubenzüchter neben den Jonit all 
gemein von uns angenommenen Einzelheiten ihres Standards 
aud) noch das dunkle Auge anerkennen dürfen, |hon um für ihre 
Ausitellungen damit ganz gewaltig zu profitieren. Das in jenem 
Standard gewünjchte orangerote Auge, das man früher |hon in 
den Rheinlanden als „Bierauge“ bezeichnete, ijt für jeden älteren 
Brieftaubenliebhaber auf Ausjtellungen geradezu hählich gewejen. 
Nebenbei möchte ich noch bemerfen, daß der Standard der Aus= 
itellungsbrieftaubenzücdhter mir eine bejonders auffällige Untlar- 
beit enthält, denn unter der Rubrik „Augenringe“ ijt gejagt: „Die 


belleren Yarbenjchläge haben fleijchfarbene Augenringe“, während 
am Schlujfe unter „Grobe Fehler“ auch der rote Augenring als 
jold) ein Fehler bejonders betont wird. Ic verjtehe aber unter 
fleifchfarbig auch rot, und wir haben |chon jeit vielen, vielen Jahren 
auch bei hellfarbigen Tauben niemals mehr rote oder meinetwegen 
auc) fleifchfarbige Augenringe auf Ausjtellungen geitattet. 





Das Hbiterben des Embryo bei den Kanarien. 


Die Tatjahhe, daß ein beträchtlicher Teil der Kanarieneier 
nicht zum Ausjchlüpfen fommt, hat Shon jeder Züchter in jeiner 
eigenen Hede erfahren müjjen. Schon wiederholt jind Bered- 
nungen angeitellt worden, wie groß die DVerlujte jind, die Der 
‚ Einzelne dadurd) erleiden muß. Ich will in diefen Zeilen nicht zur 
‚ Beititellung derjelben beitragen, denn dies |cheint mir nicht das 
 wicdhtigjte zu jein, jondern möchte den Urjahen nahforihen, durd) 
 weldhe die Embryos abiterben. Die Frage, warum in der Hede 
‚jo viele Eier gar nicht befruchtet jind, berühren wir jeßt nicht, 
Jondern wir fragen, warum in jo vielen, urjprünglid) befruchteten 
Eiern der Embryo jih nicht vollitändig entwidelt, während der 
Brütezeit abitirbt. 

Jeder Züchter wird einjehen, daß dieje Yrage von grökter Be- 
Deutung it. Die Zucht würde ji) für den Züchter weit günjtiger 
geitalten, wenn er für jedes Jhledte Ei einen jungen Vogel auf 
der Stange hätte. Leider muB gejagt werden, daß die Gründe des 
Abiterbens noch gar nicht befannt jind. Was als ein Grund bezeichnet 
wird, ijt in den meilten Fällen eine willfürlihe Annahme, die einen 
Schein von Berechtigung hat. Und jo bin ich aud) nicht in der Lage, 
den Schleier lüften zu fönnen. Es jollte uns aber gleihwohl von 
Nußen fein, wenn dur die nahfolgenden Ausführungen andere 
Züchter angeregt werden, den Urjahen nahzuforihen und dem 
Uebelitand auf die Spur zu fommen. 


Ay 
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Borerit wollen wir einmal jehen, wie fich die Literatur über 
das Abjterben im Ei ausjpriht. Die bezüglichen Angaben Jind kurz 
und nicht gerade unzweifelhaft zuverläjlig, Dr. Ruß jagt in 
jeinem Buch „Der Kanarienvogel“: „Wenn die Jungen in den 
Eiern oder ganz Llein jterben, jo it fat immer Bernadhläjligung 
von jeiten des MWeibdens Jchuld.“ Brandner jchreibt in feinem 
Buche „Der Harzer Kanarienvogel“, II. Teil: „Mindeitens die 
Hälfte der eriten Gelege it Kar; einzelne Junge find in den Eiern 
eritidt. Das gilt als Regel, auch bei vorJihtigiter Fütterung. Stets 
bleibt die erjte Brut an Zahl die ungünjtigite. Die Urlahhen jind 
nicht Zar. Sie liegen audy nicht an den Hähnen, denn oft bringt 
eine Henne aus, die andere nichts.“ Wilhmeier und Noorduijn 
\heinen dem Abjterben der Jungen im Ei feine jo große Bedeutung 
geihentt zu haben, wenigitens finde ich bein Durdyluchen des 
Inbaltsverzeichniljes diefer Bücher feine bezügliche Angaben. 

Rus it nah obigem Zitat der Anjicht, wenn Junge in den 
Eiern jterben, jo ijt „fait immer“ das Weibchen Jchuld. Hier liegen 
nur zwei Möglichkeiten vor. Entweder mu} die Schuld eine Direfte 
jein oder eine indirekte. Direkt, wenn das Weibchen durch un- 
ruhiges Brüten die Eier erfalten läßt und dadurd ein Abiterben 
der Embryos herbeiführt. Oder jie ijt indirekt, indem jeine vor- 
herige Ernährung eine unzwedmähige war und dieje zu dem Ab- 
jterben der Eier beigetragen haben. Brandrier erwähnt nur die 
Tatjahe des Abjterbens, ohne einen Grund dafür angeben zu 
tönnen. 

Ausführliher wird diefe Frage von LYauener und Große 
im „Katehismus über Kanarienzucht“ behandelt, indem Dort 
Seite 96 u. ff. — in Abkürzung gegeben — gelchrieben wird: Ob- 
gleich nad allen Richtungen Forjhungen angeltellt worden Jind, 
den wahren Grund für das unlieblame Borlommnis in der Hede, 
des Ubjterbens der Jungen im Ei, zu finden, it diejes bis jeft 
doch noch nicht vollitändig gelungen. Als wahrjcheinliche Urjachen 
werden von bewährten ZJüchtern folgende Möglichkeit erwähnt: 
1. Mangel an Nahrungsitoff. In der Hede findet man zuweilen 
bebrütete Eier, weldhe zirta zur Hälfte eingetrodnet jind. Dieje 
Eier hatten zu viel Waljergehalt und zu wenig Nähritoffe; jener 
it verdunitet und Ddieje reichen nicht aus zur Entwidlung des Vogels, 
er muß vorher abiterben. Solche Eier fönnen eine Zolge mangel- 
haft ernährter oder unpaljend überwinterter Weibchen jein. 2. Trof- 
tene, |hwüle Hiße. Der Embryo im Ei gebraucht feuchte Wärme 
zu jeiner Entwidlung. Da bei der eriten Brut jtets mehr abge- 
jtorbene Junge im Ei gefunden werden als bei den jpäteren, gibt 
man der Tünjtlihen Wärme die Schuld, die bei der eriten Brut 
oft recht intenjiv benüßt werden muh. 3. Defteres und langes 
Ternbleiben vom Weite. Wenn die Brüterin unruhig üt, nie aus= 
dauernd brüten will, dann fönnen die Eier erfalten und die Frucht 
wird mangels der erforderlihen Wärme abiterben. Auch das Er- 
Ichreden der Weibchen abends oder in der Nacht durch grelle Bliße 
fann fie veranlajjen vom Neite zu fliegen, das jie in der nadfol- 
genden Dunfelheit dann nicht mehr finden. Bis am Morgen 
fönnen die Eier erfaltet, die Jungen im Ei abgeitorben jein. Das 
Berlajjen der Eier fönnen aud) Mäuje oder VBogelmilben bewirten, 
welche das Weibchen des Nadyts belältigen. Auch die durch heftigen 
Donner entitehenden Erjchütterungen werden häufig als Urladye 
bezeichnet, wenn Junge im Ei abiterben. 

Und endlicdy wird auch nod) auf die Verunreinigung der Eier 
bingewiejen, wodurd) der Embryo abiterben fan. Hier it aber 


zu bemerfen, daß in der eriten Brut — wenn noch feine ausge- 
flogenen Jungen die Eier in anderen Nejtern verumreinigen fünnen 
— nur jelten ein verunreinigtes Ei gefunden wird. Da aber abge- 
itorbene Junge im Ei gerade in der erjten Brut viel vorflommen, 
jo muß die Urfache eine andere Jein. 


(Schluß folgt.) 





Zur Frage der Stubenpvögel, 
Von Entanuel Schmid. 
Als etwas pajlionierter Freund der Stubenvögel halte id) mehr 
oder weniger bejtändig einige einheimijche Körnerfrejler. Ge- 
wöhnlic) find es Zeilige, Dütelfinten, Hänflinge, die meinen tleinen 


56 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 5 














Flugfäfig bevölfern. Wohl aud) etwa ein Kanarienhahn, ein Dom: 
pfäffchen und Areuzjchnabel, der Gejellichaft Teijtet. Mit Züchten 
und Kreuzen der verschiedenen Arten habe ich mich nie befaßt. 
Es fehlt mir hierzu die nötige Geduld, die Kenntnilje und Erfahrung, 
wohl auch die Lult. | 

Mas mir aber jchon aufgefallen ijt, bejonders beim Durd)- 
jtöbern der ornithologishen Blätter, und was von anderen Bogellieb- 
habern auch bemerft wird, it das jtete Zurüdgehen der einheimijchen 
Stubenvögel zuguniten der Kanarien. Man mag die Zeitungs- 
nummern vergleihen wie man will, immer treffen wir Kanarien 
und jelten mehr einheimijhe Arten zum Kauf ausgejchrieben. Es 
iheint, als wollten jene dieje ganz verdrängen, die Körner- wie Die 
jogenannten Weichfreljer. *) 

Gewih, es muß zugegeben werden, daß ic) gerade der Kanarien= 
vogel im bejondern zum Käfigvogel eignet, zur Zucht jowohl, als 
auch als Sänger. Im Käfig aufgezogen, weiß er nichts von der 
Ihönen, goldenen Freiheit und verlangt jie audy gar nicht. . Ja, 


er würde im Gegenteil im Freien an Nahrungsmangel und Unz, 


gejchidlichkeit bald zugrunde gehen. Es it daher nicht verwunder- 
lih, wenn er zum bejondern Käfigoogel und Stubenfreund ge= 
worden it. 

Dah aber die anderen Fintenarten jo ganz aus der Mode 
tommen jJollen, jcheint mir etwas zu übertrieben. Der Gejhmad 
iit befanntlicdy verichieden, darüber läht ji nicht jtreiten. Aber, 
macht jiy, bei aller Achtung vor dem Kanarienhahn, eine Kollef- 
tion einheimiiher Fintenarten in einem lugfäfig nit ganz 
bübfjh? Welhe Farbenpradt entfaltet der Dijtelfint, wie graziös 
und immer munter gebärdet jicy der lebhafte Zeilig! Wie jhön der 
dreifarbige Gimpel, der Buchfinf, der rotbrüjtige Hänfling! Kann 
ih ihr Gejang mit dem der Harzer, Seifert ic. auch nicht mejjen, 
jo hat er immerhin jeine Liebhaber, die ihn dem der Kanarien 
jogar nod) vorziehen. Und gar die Weichfrejjerarten, die Nachtigall, 
Grasnüde, Amjel, Drofjel und wie fie alle heißen! 

Aber immer drängt ji der Kanarienhahn vor, wohl infolge 
der unzähligen Züchter, die jih damit befallen. Sie alle wollen 
ihre Pfleglinge natürliherweile an den Mann bringen. Dabei 
Iheint es beim Lejen der meilten diejer Jnjertionen nur lauter 
prima Sänger, unübertrefflihe Stammesarten zu geben. Bei be- 
währten Zühhtern mag dies ja der Fall jein, aber überall gewih nicht. 

Die viele Freunde der Stubenvögel haben eine bejondere 
Vorliebe zur Baltardenzudt. Wollen wir ihnen Ddiefe Freude 
mikgönnen? Gewiß nicht. Da it einer, der paart Diltein und 
Kanarien, Zeilige, Hänflinge ıc. mit anderen. Er pröbelt und pro- 
biert und hat jeine Freude daran, wenn es ihm gelingt, Junge Davon 
aufzuziehen. Es ilt ein Sport, der jeine Berehtigung hat wie jeder 
andere. Wie Tann er aber jeiner Luit fröhnen, wenn er jelten mehr 
zum Anfauf joldyer Bögel tommt? Außer der Herbitzeit, ver Saijon 
diejer Art Vogelhandel, werden das Jahr über wenig mehr ange- 
boten. 

Die Gejegesbeitimmungen jind natürlid) au) viel Jhuld an 
dem Zurüdgehen einheimiljher Stubenvögel. Die Pojt befördert 
jolhe nicht über die Grenze, wie wohl mandye ausländilche Vogel- 
handlung zum eigenen Schaden lernen muhte. Aber nad) Aus- 
age der Schriftgelehrten überwiegt die Zahl der Männchen die 
der Weibchen; etwelher Yang dürfte das Gleichgewicht wieder 
beritellen. Die eigentlidy geringe Zahl joldyer gefangen gehaltener 
Bögel fann im Haushalt der Natur faum eine nennenswerte Rolle 
Ipielen. Aufgezogene einheimilhe Fintenarten vermiljen natürlich 
die entzogene Freiheit ebenjowenig als die gezüchteten Kanarien- 
vögel. 

Es it aud) in diefem Yachblatt Ihon darüber gejchrieben und 
wohl aud) gejtritten worden über dieje Frage, und begreiflicher- 
weile waren es die Kanarienzüchtervereine, die Jid) Dabei wader 
ins Jeug legten. Das will ic) ihnen Teineswegs beanitanden. 
Das ilt ihr gutes Net. Auch) ic) höre den Gejang diejer Gelb- 





*), AUnmerfung der Redaktion. Un diejer unliebjamen Erjdhei- 
nung tragen nit die Kanarienzüchter die Schuld, wie häufig angenommen 
wird, Jondern die Theoretifer im VBogelfhug. Dieje haben in ihrer Einfeitig- 
feit ein VBogelfhußgejeg geichaffen, weldhes jih reht unangenehm fühlbar 
madt. Set it jogar das Feilbieten verboten, und weil das Gejet dur) 
Unfenntnis der Stimmberedtigten angenommen wurde, jo dürfen ein= 
heimijhe Vögel nicht mehr ausgejchrieben werden. Solde Bevormundung 
läht man Jich in einem monardhijchen Staate nicht leicht gefallen. Hoffentlich) 
wird bald eine Beljerung diefer Verhältnijje angejtrebt und erreicht. 





röde recht gerne, habe and) jchon diverje gehalten, aber troß allen 
Vorteilen zog es mich immer wieder zu meiner beliebten Kollektion 
einheimilcher Fintenarten. 


Wie es für den Kenner ein Hocgenuß it, dem Konzert guter 


Kanarienbähne zuzuhorchen, jo erfreuen nicht minder den Baltard- 


züchter feine Miihlinge und den Freund einheimischer Stuben- 


vögel der Gejang der Grasmüde, der Lerche oder des Dijtelfinten. 
Und wie anmutig und interejjant, wie amüjant, wenn der Kreuz- 
Ichynabel am Gitter umherflettert, die Tannzapfen zerzaujt und fein 
luitiges „Zipp, zipp“ dazu fingt. Der allzeit muntere Jeilig hurtig 
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von Stäbchen zu Stäbchen hüpft, bald mit diefem Gefellihafter 


Freundfchaft Schliegt und jenem Schnabelhiebe offeriert; wenn 
der etwas Ihwerfällige Gimpel fein einfaches „Dii“ pfeift und ge- 
mächlid auf= und abjpringt; der Stiegliß und der Hänfling Jeine 
hübjchen Verschen berjagt, das zantjüchtige, leichtfertige Volf der 
Meijen jenen Kaffeellatich hält; furz, ein Stüd Naturleben die 
Merkitätte oder das einfame Stübchen des Junggejellen belebt. 
Der eine findet an diefem Gefallen, der andere an anderem, wie 


überall. Lafjfen wir jeden gewähren. Die Hauptjahe it, daß er 3 
zu jeinen Tierhen gut Sorge trägt, Jie pflegt und hegt, jie einfad 


liebt. Dann erfüllt auch der einfahe Käfigvogel jeinen Jwed. 
Was der freilebende Waldfänger der Natur, das tut der Pflegling 
jeinem Pfleger. Er erbeitert jein Gemüt, und das it aud) etwas 
wert. Sei es nun ein Künjtler im Gejang oder ein einfacher Fink. 
Dan kann an beiden feine Freude und Interejje haben. 


VAYBEOBRZUSNLEANZEHEHEESBENBENNHNRUNENEGSSEREREREBRRBEBBEDE .G\Y 


32 >> Fremdländifche Vögel >> 33 


N)EORBOBBSBENBERURSENHEBERNBEHBHHBHEHZREEHRDIERBIUNEZRESENBDETI 





Bewicks Zaunkönig. 


In den Kreilen der Vogelliebhaber wird oft und mit Recht be=- 


merkt, der Zaunftönig jei für die Käfighaltung nicht geeignet. 
Sein ganzes Wefen, jeine Beweglichteit und jeine Ernährungsweile 


bedingen unbejchräntte Freiheit. Diefe Begründung: wird fait 


allfeitig anerfannt, womit aber das jehnlihe Verlangen, einen 


lolhen jeltenen Käfigvogel pflegen zu können, nicht verjtummt. Was - 
verjucht der ernithafte gemütvolle Vogelpfleger doch alles, um einen 


der begehrten Lieblinge in jeinen Belit zu befonmen. So werden 
vereinzelt nicht nur Zaunfönige gefäfigt, Jondern au) Badjitelzen, 
Schwalben, Eispögel und dergleichen. Und ich habe Jelbit jchon 
bei Liebhabern und Bogelfreundinnen jolhe Vögel gejehen, die 
— wenn ihnen die Käfigtüre geöffnet wurde — im freien Flug 
vorgehaltene Lederbilfen wegnahmen. Dies it ein Jiherer Beweis, 
daß die Vögel die verlorene Freiheit nicht Jonderlich verjchmerzen, 
dab fie Jih an ihren Pfleger gewöhnt haben. Ar: 

Die Haltung diejer Vögel it nicht leicht. Der Liebhaber muß 
Ihon reiche Erfahrungen bejigen, muß viel -freie Zeit haben und 
opferwillig ein, wenn er einen der genannten Arten längere Zeit 
pflegen will. Und weil dies nur jelten gejchieht, mul dieje Art 
Käfigpflege itets als eine Ausnahme bezeichnet werden, deren Ber- 
lauf ein größeres allgemeines Interejje bat. 

Bewids Zaunfönig üt ein interejlanter Fremdländer, der 
aber im Yreileben mehr Gejelligfeit zeigt wie unjer Tleiner Hag- 
Ihlüpfer. Die Heimat diejes Vögleins ijt der füdliche Teil der 
Bereinigten Staaten von Nordamerika. Dort it er ein gewöhne 
liher Sommeritandvogel, der ungefähr Mitte April fommt und 


bis anfangs Dftober bleibt. In einzelnen Landesteilen ijt er weniger. 


häufig vertreten und er darf dort jogar als jelten oder nur als Strid): 
oogel bezeichnet werden, bejonders im Jüdweitlihen Ohio und in 


einigen tlolierten Gegenden. Während jeinen Wanderungen fann 


man ihn häufig in den Wäldern und an den Ufern der Gewäller 
finden. Hier finden wir einen Ddeutlihen Unterfchied zwijchen 
ihm und unjerm Zauntönig. Unfer feiner Vogel hält auch im 
inter treu bei uns aus, und er läßt jih dur Eis und Schnee 
und Winterjtürme den froben Humor nicht verderben. 


Ein weiterer Unterjchied tritt uns in der Wahl der Brutorte 
entgegen. Bewids ZJaunfönig Jucht jeine Brutorte in der Regel 


in der Nähe menshliher Wohnungen, wo oft viele Paare nahe 
beilammen, oft unter ein und demjelben Dahe wohnen. Mand)- 


mal zieht Jih auch ein Pärchen in die Einjamteit des Waldes zurüd, - 
doch gejchieht dies nur jelten, weil der Vogel bewohnte Gegenden. 











vorziebt. Das Nejt wird an allen möglichen Orten gebaut; ein 
tleines Getreidemah, ein altes Sieb, ein weggeworfener Hut oder 
die zerfehte Kleidung einer VBogeliheuhe paht ihm ebenjowohl 
wie Kälten, Löcher in Pfoiten, Spalten und NRißen unter dem 
Dadituhl und den Gejimjen der Gebäude, jowie die Altlöcher in 
den Bäumen. 

Sp gejellig Bewids Zaunfönig mit jeinesgleihen jein Tann, 
jo energijch verteidigt er jein Wohngebiet gegen Eindringlinge; 
er greift Bierfüker und Vögel — die Jid) ihm nahen — mit Ungejtüm 
an. So wird berichtet, daß jelbjt Hagen — wenn ie auf einen diejer 
Bögel einen Angriff verfuchen — von ihm derart belältigt werden, 
dak jicd) die Kate geradezu verteidigen muß. Wenn jie ihre Pfote 
zum Schlage erhebt, it jie oft gezwungen, die Augen zu Ichließen 
oder den Kopf niederzududen, um jich nicht der Gefahr auszulegen, 
dak die Augen verwundet werden. 
| Dieje Bögel jind gejchäftig, lärmend, neugierig und jtreit- 
njtig, und diejer Eigenjchaften wegen werden Jie nicht leicht über: 
jehen und find allbefannt. Der Gejang derjelben — jagt Dr. Whea- 
‚ton — ilt jchwierig zu bejchreiben, Doc wer ihn einmal gehört bat, 
‚kann ihn nicht Teicht wieder vergeflen. Er beiteht aus einem Jharfen 
‚Gezwiticher zitternder Laute, welde jo jchnell ausgejtogen werden, 
daj; fie wie ein einziger langgezogener Triller ericheinen, der bis- 
‚weilen ungemein moduliert, dann aber aucd) quietihend und fchrill 
ertönen fan. Ton und Tempo Jcheinen übrigens mit jeder Haltung 
und Stellung des Vogels zu wechjehn, jo dak jein Gejang in der 
Hauptjahe als einfach und Tunjtlos, aber nicht als ermüdend und 
umangenehm bezeichnet werden Tann. 
| Bewids Zaunfönig trägt ein bejcheiden gefärbtes Gefieder, 
die Oberjeite it, graubraun, die Unterjeite weihgrau, die Flügel 
I hwarzbraun mit Wellenzeichnung, die unteren Schwanzdeden 
dumfelgebändert. Die zwei mittleren Schwanzfedern und auch der 
Rüden ind mit zahlreichen feinen \hwarzen Querlinien gezeichnet; 
die anderen Schwanzfedern ind Jhwarz, einige der äußeren weiß 
‚getupft. 

Aus diefem Berichte geht hervor, da} Bewids Jaunfönig ein 
unterhaltender Vogel üt, jo lange ex jich in jeinem Freileben be= 
findet. Als Yinmer- oder Käfigoogel wird er dagegen faum be- 
pigen, weil er in der engen Haft jeine Fähigkeiten nicht ent- 
wideln, jeine Eigenjhaften nicht entfalten fann. Aber interellant 
üt es immerhin, wie Diejer Vogel jid) jo gerne in der Nähe menjch- 
‚iher Wohnungen aufhält, wie er jein Nejt nicht im Dorngeftrüpp, 
‚unter Baumwurzeln oder in Mauerlöhern anlegt, wie es unjer 
‚Zaunfönig mit Vorliebe tut. Er ilt auch ziemlidy größer als unfer 
‚Heiner Zwerg, verfügt jedoch nicht über eine jolhe Gejangsbegabung 





und ein derart fräftiges Organ wie unjer Hagichlüpferli. Ob er 
ihon eingeführt worden it, Läht Jich nicht Jagen. ESB.-6, 
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Das engliiche Schecken=Kaninchen. 


Mit 4 Abbildungen. 





| DasFengliihe Schedentaninhen, furzweg engliihe Schede 
genannt, bat. jeinen Uriprung in England gefunden. Die Eng- 
länder als befannte Meijter auf dem Gebiete der Tierzucht haben 
5 veritanden, aus dem gewöhnlichen geihedten Landtaninden, 
welches jchon jehr alter Herkunft it, unter jpezieller Berüdfichtigung 
der Zeihnungsmerfmale eine neue NRalje berauszuzüchten, die 
heute unter dem Namen engliihe Schede als eine Zarbentaninchen- 
tajje auch bei uns befannt it. Diejelbe verdient an diejer Stelle 
einmal etwas genauer bejchrieben zu werden. Ueber die fürper- 
lihe Bejhaffenheit it zu jagen, dal Jie weniger eine gedrungene 
Som haben joll, jondern mehr eine jchlanfe, elegante, mit ziemlich 
feinen Gliedmajlen, derjenigen des Halentaninchen ähnlich. Die 
kurzgedrungenen Tiere find wenigitens in engliihen Züchterfreifen 
nicht beliebt, indem bei diejen die Zeichnung feitli am Körper zu 
eng aufeinander liegt und jomit die Einzelheiten weniger gut 
hervortreten als’bei einem etwas langgejtredten Tiere. Als Farben- 
‚tier mittlerer Größe weilt es ausgewahlen in normalem Zujtande 
ein Gewicht von ca. 6 u auf. Größere Tiere Jind [don zu plump 
und verlieren an ihrer eleganten Form. Die Ohren Jollen dem 
‚Körper entiprehend nicht zu lang und gut aufrecht getragen ein. 











1913 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 5 57 


Das Wuge it groß und feurig, das lebhafte Temperament des 
Tieres verratend. Die Augenfarbe it verjchieden, der jeweiligen 
Zeichnungsfarbe entiprechend. Das Tell joll dicht und furzhaarig 
jein. Langes Haar beeinträchtigt die Zeichnung. Dieje ericheint 
bei einem langhaarigen Tier nicht jo Kar als bei einem furzhaarigen. 
Der jportlihe Wert der engliihen Schede liegt in der Zeichnung. 
Dieje it jo reihhaltig und in ihren einzelnen Politionen jo eng 
begrenzt, daß es geradezu unmöglicd üt, ein in allen Teilen forreftes 
Tier zu erhalten. Die Zeichnung läßt jich nicht mit wenigen Worten 
flarlegen; ich will fie etwas eingehender bejchreiben. An Hand 
der Abbildungen 3 und 4 wird es jedem Lejer möglich jein, jic) 
über die genauere Zeichnung der heutigen Juchtrihtung zu orien- 
tieren. Die Grundfarbe ilt rein weil und die auf derjelben liegenden 
zeritreuten Fleden ergeben die Zeichnung; die Yarben der leden 
Dagegen zeigen den Yarbenichlag an. Zur Prämiterung zulällig 
jind Ichwarzweihe, blauweihe, grauweike, gelbweiße und jchild- 
Trotfarbigweiße Tiere. Am häufigiten tritt die Shwarzweike Sarbe 
auf, welche auc) die beliebteite ijt, denn der Yarbenkontralt it hier 
eben der größte. Auch blauweiße Tiere ind nicht mehr jelten und 
tehen den jhwarzen nicht nach. Gelbweihe und grauweiße Tiere 
ind weniger begehrt, was Jid) leicht erflären läßt, denn bei diejen 
beiden Farben tritt die Zeichnung am wenigjten deutlid) hervor. 
Ein etwas neuerer Karbenjhlag it der Ichildfrotfarbige, welder 
die Zeichnung befjer zeigt und von Jeite der Züchter etwas mehr 
Beahtung findet. 

Menn wir die Zeichnung in ihre einzelnen Pofitionen genau 
detaillieren, jo beiteht diefe aus: 1. Schmetterling, 2. Augen 
ärtel, 3. Badenflede, 4. Obrenfarbe, 5. Yaljtrich, 6. Ketten, 7. Sei- 
tenfleden, 8. Beinflede und 9. Bauchflede, Auf diefe Politionen 
entfallen zulammen 65 Bunfte, aljo bereits zwei Drittel der ge- 
Jamten Bewertungspunfte. Die einzelnen YJeihnungsmertmale, 
furz erwähnt, jollen folgendermaßen beichaffen jein: 1. Schnietter- 
ling. Darunter veriteht man die farbige Najenzeichnung; Diele 
joll, wie bereits der Name jagt, einem Schmetterling ähnliche Yorm 
haben, alfo nicht nur eine einförmige Maste bilden wie 3.8. beim 
Rujjenfaninchen, Jondern aus drei zu einer Schmetterlingszeichnung 
vereinbarten Fleden beitehen. Die beiden Ylügel jollen Jhön ge= 
bogen und abgerundet zu beiden Seiten der Naje möglichjt gleich: 
mäßig gut ausgeprägt jein. Der Schmetterlingsleib, auch Dorn 
genannt, Joll jih mit den Flügeln vereinigen und in der Mitte, 
gerade auf dem Najenrüden, einen verlängerten Schwanz bilden 
der aber nicht zu lang und jchmal jein darf. Das Tier in Abbil- 
dung 4 zeigt den Lejern einen jehr guten Schmetterling. 2. Die 
Augenringe, Zirfel genannt, müjjen das Auge ganz umjcliegen 
und möglidjt ringsherum gleich breit Jein. Die Zirkel Jollen ferner- 
hin ganz am Auge anjdyliegen, es darf ji) zwiihen dem Auge und 
Zirkel fein weißer Streifen befinden. Auc jollen die Zirkel nicht 
zu breit jein, womöglich nur die Augenlider und unmittelbar an- 
grenzenden Gelichtsteile umfallen und einen freiltehenden Ring 
bilden. 3. Die Badenflede jollen jih unter dem Zirkel befinden, 
an der Stelle, wo bei jedem Kaninchen ein freittehendes Spürhaar 
fit, und ihre Korn joll rund oder aud) länglichrund jein. 5. Die 
Farbe der Ohren joll an der Wurzel ringsherum glatt abjhneiden 
und ohne Ducchjegung von weißen Haaren fein. Als Wuiter 
fann bier die Ohrenfärbung, bezw. Abgrenzung, des Ruljen an- 
gejehen werden. Mit den Ohren jind wir am Schlufje der Kopf- 
zeihnungsmerlmale angelangt. Leider finden ji nur zu häufig 
noch mehr farbige Abzeichen anı Kopf und Gelicht als die vorhin 
erwähnten und gewünjchten. Dieje jind verwerflich, weil fie 
jtörend auf die reine Zeihnung einwirken und jomit den Wert des 
Tieres herabjegen. Die Erzühtung eines reinen, klaren Gejichtes 
iit zwar jehr jehwierig, doc) läht fich bei entiprehender Juchtwahl 
mit der Zeit aud) ein Jauberes Gelicht erlangen. 


Mebergehend zu den Zeichnungsmertmalen am Körper folgt 
als 5. der detaillierten Politionen der Aaljtrih. Diejer Joll im 
Genid beginnen und fid) ohne Unterbrehung über den Rüden 
bis hinaus zur Schwanzjpiße hinziehen. An den beiden Enden it 
er am jchmäljten und verbreitert jid) etwas gegen die Mitte bin; 
immerhin foll er an der breitejten Stelle 4 bis 5 cm nicht über- 
Ichreiten. Ein jchmaler, etwas gezadter Aaljtridy verdient unbedingt 
den Vorzug. 6. Die Ketten ziehen ich — im Naden beginnend — jchräg 
über die Schulterblätter gegen die Bauchhgegend hin und jollen 
aus einer Doppelteihe tleiner, freiltehender Punkte bejtehen, die 
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ih gegen unten hin allmählicdy verbreitern. Je gleihmäßiger die 
Kette auf beiden Seiten it und je mehr kleine, freiliegende Bunfte 
in derjelben liegen, dejto wertvoller ilt die Kettenzeichnung. 7. Die 
Seitenfleden jollen beiderjeits gleichmäßig verteilt jein und dürfen 
nicht zu hoc an den Nalitrich hinaufreichen, damit noch ein frei- 
liegender weißer Streifen zwilchen Yleden und Walitrich ich vor- 
findet. Desgleichen jollen jich die Seitenfleden aud) von der Kette 
getrennt abheben. In ihrer Beichaffenheit jedoch gleich der Kette, 
aus lauter einen, freiltehenden Puntten beitehen. 8. Die Bein- 
fleden, deren vier verlangt werden, verteilen jich auf die vier Läufe 
des Tieres. Dieje jollen jeweilen am Kniegelenk jigen und nicht 
allzu groß jein. Zu den Hinterbeinfleden it nody zu bemerfen, 
da dieje nicht auf der Äußeren Seite Jich vorfinden jollen, wie 
diejenigen der Vorderbeine, jondern hinten direlt ob dem Knie- 
gelent jigen. Die Beinflefen Jind etwas untergeordneter Be- 
deutung und darf man Jic) begnügen, wenn diejelben nur jchwad) 
angezeigt ind, wenigitens diejenigen der Hinterläufe. 9. Die 
Bauchfleden jollen die Saugwarzen umjchliegen; es werden jechs 
Stüd verlangt. Für deren Beichaffenheit gilt das gleiche, was 
über die Beinfleden gejagt it. Speziell bei hellfarbigen Tieren ijt 
zu beachten, daß die Bauchfleden nur Jhwad) hervortreten, was 
angelichts der hellen Zeichnungsfarbe leicht erflärlich it und bei 
‚der Bewertung auch dDementjprechend berüdjichtigt werden Joll. 

Mithin wären Jämtlihe Zeihnungsmerkfmale bejchrieben und 
glaube ic) jedem Lejer ein flares Bild der Jdealzeichnung vor Augen 
geführt zu haben. Es wird jedem Züchter möglich jein, an Hand 
diejer Ausführungen die Fehler und Vorzüge jeiner Tiere zu er- 
fennen. Als verhältnismäßig noch junge Najle hat die englifche 
Schede aud bei uns jhon guten Boden gejakt und treffen wir 
ab und zu jchon Tiere an, die hohen Anforderungen genügen. 
Berbejlerungsfähig ilt jedoch heute noch viel daran, doc) dürfen wir 
uns mit dem Kortichritte, der in den legten paar Jahren gemacht 
wurde, voll und ganz zufrieden geben. Vergleichen wir die Ab- 
bildungen 1 und 2 mit den Abbildungen 3 und 4, jo ijt die beite 
Demonitration hierfür gegeben. Jr Nr. 39 diejer Blätter aus dem 
Jahrgang 1907 it eine Abhandlung über engliihe Scheden ent- 
halten und die beiden erjten Abbildungen zur bejjeren SJllujtrie- 
rung des Textes beigefügt. Diejes Tier it zu damaliger Zeit nod) 
als annähernd gut befunden worden. Heute Tommt ein joldhes 
Tier nicht mehr mit und mühte ohne lange Betrachtungen von der 
‚Prämiierung wegfallen. Die Bilder 3 und 4 zeigen die heutige 
Zudtrihtung an und präjentieren uns einen erjtklajligen Vertreter 
‚ diefer Rafje. Speziell hervorzuheben it das Jaubere, tlare Gejicht 
| des Tieres, welches volle Anertennung verdient. Die Ketten= und 
Seitenzeihnung dürfte noch etwas reiner und auf beiden Geiten 
bejjer ausgeglichen jein. Das Tier it engliiher Herkunft und jtammt 
aus der Zucht des Heren Eijenegger in Gokau (St. Gallen). In 
der Schweiz wurden die engliihen Scheden (nah Mitteilungen von 
Herrn Redaktor Bed) zum eritenmal 1899 in Solothurn und im 
folgenden Jahre in Yarau zur Schau gebradt, doc haben Dieje 
erjt in den letten paar Jahren bedeutende KYortichritte gemacht 
und zahlreiche Liebhaber gewonnen. Die Ausjtellungen im leßten 
Jahre haben das deutlich bewiejen, waren dod) falt überall die eng- 
lichen Scheden in jtattlicher Anzahl vertreten. In Freiburg wurden 
über dreißig und in Meilen jogar über vierzig Nummern gezeigt. Als 
Sport- jowie Nußrafje jtehen jie hinter feiner anderen zurüd und 
verdienen jomit zufolge ihres |harmanten Yeußern und der leichten 
Haltung wegen noch weitere Verbreitung. 

Friedr. Joppicdh, Degersheim. 


Bericht 


über die I. Oftfchweiz. Verbands-Rammler- u. Hahnenihau 


verbunden mit Iofaler Ausjtellung des Ornith. Bereins Gohkau 
St. Gallen) am 8. und 9. Dezember 1912. 


1902 TEREBSEEN ER EEE 


PIERRE VE APORBEER 





Abteilung Kaninden 
(belgijche Riejen, Schweizer Scheden, Silber, Hafen, blaue Wiener u. Angora). 
‚ „ Anfchliegend an den Bericht meines Kollegen, Heren Joppich, jei mir 
ein furzer Bericht über obige Veranjtaltung geitattet. 

23 Nummern belgijhe Riejen eröffneten den Reigen, von denen 
fünf Nummern I. Preis errangen, alles Rammler, mit 891%, 88, 86, 851% 
und 82 Buntten. Es waren Exemplare darunter mit 71, 70 und 68 em Länge 
und bis 8 kg Gewicht — mehr fan man wahrlich nicht verlangen. Elf 
II. PBreije folgten, wobei ich aus meiner Lijte erjehe, dab diefe leichtere Fehler 
aufwiefen, wie unegale Farbe, Binden, zu furze Ohren, nafje Nafe, mit- 

















unter au) zu furz, oder zu geringes Gewicht. Sehs Nummern erhielten 
IT, Preis, wobei jhlechte Ohrenhaltung, leiht abjhüjliger Rüden, ebenfo 
bei einem Rammler eine Wammenbildung deutlich hervortrat, und. darum 
mußten jich diefe Nummern eben mit III. Preis begnügen. Eine Nummer 
fiel wegen weißem Abzeihen an der Naje durd). 3 ; 

Schweizer Scheden, 10 Nummern, mit zwei I., vier IL. und awei 
III. Breijen. Hier fehlt noch verjchiedenes an der Zeihnung, auch am Ge- 
widht; ein Hauptfehler jheint mir noch die jtarf mit weik durchjegte Ohren- 
farbe zu jein. Jedenfalls jteht den Schedenzüchtern nod) ein jhönes Arbeits- 
feld offen, bis das Jdeal erreicht it. Zwei Nummern mußten leer ausgehen, 
eine war zu leicht, die andere wegen total mangelhafter Ohrenhaltung und 
zu wenig Zeichnung. , 

Silber, mit 7 Nummern, erhielten zwei I., drei IT. und zwei III, Preife. 
Ein grober Fehler fällt mir bei diefer Rafje immer wieder auf: Zu helle 
Läufe bei mittleren und dunklen Tieren und umgekehrt. 

Hajenfaninhen, 15 Nummern, die mit vier I. und elf IL. Preifen 
abjchnitten. Dieje Ralje war jehr gut vertreten, bradhte es doc) das geringite 
Tier nod) auf 73 Punkte. Die Oftihweiz weilt einige zielbewuhte Liebhaber 
auf, was deutlich am Material zu jehen ift, namentlich ift es der fogenannte 
Crömebaud, den ic) an mehreren Exemplaren lobend erwähnen möchte. 
Die falt unverwültlihe Gejundheit ijt au) ein Faktor, der dieje Rajle empfiehlt. 

Die blauen Wiener bejtanden nur in fünf Vertretern, alles Ramm- 
lern, von denen zwei Nummern mit 89 und 85 Bunften wohlerdienten 
I. Preis madten; diefe freuten mid), das war einmal blau, nicht alhgrau 
oder rojtig, wie man es leider noch viel jieht. Zwei Nummern mußten weg- 
fallen, eine wegen Obhrgrind, die andere wegen weißem led an der Blume. 
Eine Nummer fonnte wegen leiht abihüjjigem Rüden und einigen weiken 
Haaren im Fell nicht höher Tomment. 

Ungora, mit vier Nummern, braten es nur auf II. Preije, Haar- 
längen 14 bis 17 em. Die Jahreszeit und die Jugend diefer Tiere waren 
jedenfalls dem Nusjtellen nicht günftig. 

Das ganze Arrangement der Austellung hat mir überaus gut gefallen, 
wie man denn nachgerade weiß, daß wenn der Drnith. Verein Goßau etwas 
durchführt, er es ganz tut, wie ihm denn aud) die richtigen Männer zur Seite 
itehen. Das ganze jtand aud unter der Uegide der Oftidweizeriihen Ber- 
bandsleitung, und dieje jteht aud) feit Jahren im Rufe bejter Organijation. 
E. Bauli, Oberrieden. 


Schweiz. Militärbrieftaubenvereine. 


Die Generalitabsabteilung hat für die Leiltungen der Brieftauben 
im Jahre 1912 folgende Auszeihnungen erteilt: 


A. Medaillen. 


Minimaldiitanz 100 km. Geihwindigfeit mindejtens 1300 m 
per Minute mit 2 und mehr Tauben im gleihen Tluge. 
smaliges Diplom I. Klajfe. 

1. 6. Frider, Wbliswil. 4 Tauben 1400 m per Minute; 5 Tauben 1333 m 
per Minute. 

2... Wyß, Meilterihwanden. 3 Tauben 1454 m per Minute; 5 Tauben 
1397 m per Minute. 

3... Minder, Großrat, Huttwil. 2 Tauben 1404 m per Minute; 2 Tauben 
1389 m per Minute; 2 Tauben 1375 m per Mimute. 

4. 6. Siegrijt, Meijterihwanden, 2 Tauben 1379 m per Minute; 7 
Tauben 1386 m per Mirrute. 

5. Ernit Lüthi-Ryjer, Burgdorf. 2 Tauben 1487 m per Minute. 

6. Fri Sommer, Müller, Oberburg. 2 Tauben 1487 m per Minute, 

7. €. Meberfazx, Thöringen. 4 Tauben 1360 m per Wiinute. 

8. E Howald, Thöringen. 5 Tauben 1360 m per Mirnute, 

9. Joh. Schenf, Herzogenbudjfee. 5 Tauben 1360 m per Minute. 

10. ©. Schhertenleib, Heimiswil. 2 Tauben 1340 m per Minute. 


B. Diplome, 
1. Diplome 1. Klajfe: PVorzüglie Leiltungen. 
Minimaldijtanz : 100 kın. 
Gefhwindigkeit: 1000 m per Minute. 

Chr. Büchle, Bajel. 2 Tauben IO Minuten, per Minute = 1244 m, 
YA. Berlinger, Bajel. 1 Taube 86 Minuten, per Minute — 1302 m. 
Taf. Näf, B jel. 2 Tauben 85 Minuten, per Minute — 1317 m. 
X. Haberthür, Bajel. 3 Tauben 90 Minuten, per Minute = 1244 m. 
E. Hürlimann-Tijfi, Bafel. 3 Tauben 90 Minuten, per Minute — 

1244 m. 
6. Irniger, Bafel. 2 Tauber 90 Minuten, per Minute = 1244 m. 
Georg Reinhardt, Balel. 2 Tauben 90 Minuten, per Minute = 1244 m. 
Julius Bertijhmann, Bafel. 1 Taube 198 Ninuten, per Minute — 

1025 m. 
Alfred Leuenberger, Bafel. 1 Taube 0 Minuten, per Minute — 

1015 m. 
Friß Graf, Bajel. 1 Taube 200 Minuten, per Minute — 1015 m. 
Phil. Ruppredt, Bajel. 2 Tauben 151 Minuten, per Minute = 1079 m. 
Hans Stufy, Bajel. 1 Taube 160 Minuten, per Minute = 1019 m. 
Malter Reuter, Bajel. 1 Taube 160 Minuten, per Minute = 1019 m; 

1 Taube 161 Minuten, per Minute — 1012 m. 


Albert Braun, Bajel. 1 Taube 119 Minuten, per Minute — 1008 m. 
Bruno Weber, Bajel. 1 Taube 119 Minuten, per Minute — 1008 m. 
Franz Krempp, Bajel. 1 Taube 120 Minuten, per Minute — 1000 m. 
Guftav Baule, Bajel. 1 Taube 118 Minuten, per Minute = 1017 m, 
Friß Steiner, Bajel. 1 Taube 118 Minuten, per Minute — 1017 m. 
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Hans Schäublin, Bafel. 1 Taube 120 Minuten, per Minute = 1000 m. 

Frit Meile, Bafel. 1 Taube 118 Minuten, per Minute = 1017 m. / 

Georg Jan, Bajel. 1 Taube 120 Minuten, per Minute = 1000 m.‘ 

Emil Landsrat, Bajel. 1 Taube 118 Minuten, per Minute = 1000 m. 

Ed.v a oumoens-WyÄ, Bern. 2 Tauben 130 Minuten, per Minute 
= 00 m. 

Paul Gfeller, Bern. 1 Taube 90 Minuten, per Minute = 1444 m; 
I Tauben 100 Minuten, per Minute — 1300 m. : 

Friß Keller, Bern. 1 Taube 105 Minuten, per Minute = 1238 m; 1 
Taube 125 Minuten, per Minute — 1040 m. 

A. Nyffenegger, Burgdorf. 4 Tauben 104 Minuten, per Minute = 
1250 m. 

Ulr. Thierftein, Oberburg. 1 Taube 95 Minuten, per Minute = 1368 m; 
4 Tauben 104 Minuten, per Minute = 1250 m. 

Fr. Fankthaufer, Oberburg. 1 Taube 119 Minuten, per Minute = 
1092 m; 1 Taube 126 Minuten, per Minute = 1031 m. 

9. Ingold, Herzogenbudhfee. 2 Tauben 110 Minuten, per Minute = 
1227 m. 

Fr. Webi, Herzogenbuchfee. 7 Tauben 115 Minuten, per Minute = 1174 m. 

€. Hofer, Bettenhaufen. 15 Tauben 113 Minuten, per Minute = 1194 m. 

%r. Friedli, Huttwil. 1 Taube 96 Minuten, per Minute — 1375 m. 

Hans Minder, Huttwil. 2 Tauben 103 Minuten, per Minute = 1077 m. 

Öscar Merz, Menzifen. 19 Tauben 80 Minuten, per Minute = 1562 m. 

IH. Weber, Menziten. 10 Tauben 80 Minuten, per Minute = 1562 m. 

Soh. ar Rorihah. 4 Tauben 124 Minuten, per Minute = 
1161 m. 

M. Federer, Rorhah. 2 Tauben 124 Minuten, per Minute = 1161 m. 

ah - Bojjert, Rorihadh. 1 Taube 128 Minuten, per Minute = 
1125 m. 

Paul Bürkler, Rorhadh. 1 Taube 125 Minuten, per Minute = 1152 m; 
2 Tauben 126 Minuten. 

3. MoHl, Rorfihadh. 1 Taube 125 Minuten, per Minute = 1152 m. 

Anton Geriter, Rorihah. 4 Tauben 125 Minuten, per Minute = 
1152 m. 

U. Siegriit, Rorfhah. 1 Taube 128 Minuten, per Minute = 1125 m. 

Prof. Dr. Steiger, St. Gallen. 5 Tauben 110 Minuten, per Minute — 


$. Lainer, St. Gallen. 3 Tauben 115 Minuten, per Minute = 1043 m. 

I. Pfilter, Rorihad. 3 Tauben 120 Minuten, per Minute = 1091 m. 

W. Hedinger, Rorihad. 2 Tauben 125 Minuten, per Minute — 1048 m. 

H. Obi, Heiden. 4 Tauben 128 Minuten, per Minute = 1031 m. 

T. Bruderer, Heiden. 2 Tauben 132 Minuten, per Minute = 1000 m. 

Eug. Köhli, Thun. 5 Tauben 115 Minuten, per Minute = 1133 m. 

&d. Goeldlin-PBandhaud, Bevey. 3 Tauben 150 Minuten, per Minute 
— 110050. 

Friß Zimmerli, Zofingen. 3 Tauben 110 Minuten, per Minute = 
=/1336 m. 

Alb. Gloor, Zofingen. 1 Taube 120 Minuten, per Minute = 1225 m; 
1 Taube 130 Minuten. 

Daniel Naht, Adelboden. 1 Taube 110 Minuten, per Minute = 1336 m; 
1 Taube 120 Minuten. 

Sofjef Hodel, Mdelboden. 1 Taube 125 Minuten, per Minute = 1176 m. 

Otto Blum, Zofingen. 1 Taube 120 Minuten, per Minute = 1225 m. 

Friß Gerber, Zofingen. 1 Taube 140 Minuten, per Minute = 1050 m. 

R. Niederer, Zürih. 2 Tauben 171 Minuten, per Minute = 1309 m. 


2. Diplome II. Klaffe: Sehr gute Leitungen. 


Minimaldiltanz: 100 km. 
Geihwindigfeit: 900 m per Minute. 


Safob Haufer, Bafel. 1 Taube 165 Minuten, per Minute = 983 m. 

Frit Bärtidi, Zollitofen. 1 Taube 131 Minuten, per Minute = 916 m. 

PB. Heer, Rorihad. 2 Tauben 140 Minuten, per Minute = 935 m. 

3. Plüß, Heiden. 6 Tauben 115 Minuten, per Minute = 939 m. 

Alr. Hofmann, Winterthur. 3 Tauben 147 Minuten, per Minute = 
986 m. 

M. Stähler, Winterthur. 2 Tauben 148 Minuten, per Minute = 979 m. 

H. Müller, Zürih. 3 Tauben 239 Minuten, per Minute = 935 m. u 

Ed. Burger, Zürih. 7 Tauben 121 Minuten, per Minute = 966 m. 


3. Diplome II. Klaffe: Gute Leiltungen. 


Minimalijtanz: 80 km. 
Geihwindigkeit: 900 m per Minute. 


Ernit Gäumann, Bern. 6 Tauben 74 Minuten, per Minute = 1216 m. 
Hans Wyder, Bern. 3 Tauben 74 Minuten, per Minute — 1216 m. 
Rud. Widmer, Biasca. 3 Tauben 48 Minuten, per Minute — 1189 m. 
E. Zingg, Luzern. 1 Taube 85 Minuten, per Minute = 1000 m. 
Soh. Bilhoff, Rorihah. 1 Taube 95 Minuten, per Minute = 947 m. 
Sof. Hübfher, Rorihadh. 2 Tauben IO Minuten, per Minute = 1000 m. 
Karl Müller, Rorihah. 1 Taube 97 Minuten, per Minute — 927 m. 
Hans Eklinger, Zürih. 12 Tauben 95 Minuten, per Minute = 947 m. 
N. Wüthrid, Zürid. 3 Tauben 131 Minuten, per Minute = 892 m. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftfehweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Mir 
teilen unjern Verbandsmitgliedern mit, daß jid zur Aufnahme in den Ber- 
band angemeldet haben: Ornithologijher Berein MWalzenhaujfen und Ka- 
ninden-Klub Kreuzlingen. Infolge Auflöfung des Vereins it ausgetreten: 
Ornithologifher Verein Bilhofszell. Allfällige Einfprahen gegen dieje An- 






























meldungen find in der jtatutarifhen Frijt von 14 Tagen dem VBerbandsz 
fomitee einzureichen. 
Für das Verbandstomitee: Frit Wehrli, Präjident. 


* * A 
Scweizeriicher 
Geflügelzudt-Berein. 


Crftioen Ehnat-Kappel. 
Hauptverfammlung: Sonntag 
den 6. Januar, nachmittags 21% Uhr, 
zum „Steinfels“, Ebnat.  Präjident 
Nerne eröffnete die Verfammlung und 
begrüßte die Anwefenden. Als neue Mit 
glieder haben fie) angemeldet die Herren 
A. Nüßle, Lehrer Pfilfner u. D. Lieber 
berr, alle in Ebnat. Nad) BVerlefen und 
Genehmigung der Traftandenlite wur 
diefelbe erledigt wie folgt. Appell: 14 anwejende Mitglieder. Als Stimmen 
zähler wurde Herr Eugen Loojer in Kappel gewählt. Das Protofoll de 
legten Hauptverfammlung wurde verlefen, ebenjo Die SJahresrehnung, Die 
ein Nettovermögen von Fr. 471. 35 aufwies gegen Ir. 591. 25 im Vorjahr. 
Der Berihterjtatter der Nehnungstommillion, Herr U. Kuratle in Kappel, 
jtellte den Antrag, Protokoll und Rehnung unter bejter Verdanfung zu ges 
nehmigen, was einftimmig bejchloffen wurde. Wahl der Kommiljion: &s 
wurde befchloffen, diefelbe wieder aus fünf Mitgliedern zu beitellen; es wurden 
folgende Herren gewählt: U. Werne und Joh. Giezendanner in Ebnat, Hd. 
Stauffaher und Hh. Gantenbein in Wattwil und Chrift. Schlegel in Wajjer- 
fluh. Wahl des Präfidenten: Es wurde der bisherige, Herr U. Werne, ein 
jtimmig wiedergewählt. Als Redhnungsrevijoren bejtimmte die VBerfamm: 
lung die Herren Fritz; Brägger, Steig, Wattwil, und U. Kuratle, Kappel 
Als Delegierte wurden gewählt die Herren Hh. Stauffacher, MWies-MWattwil, 
und Chrilt. Schlegel in Wafferfluh. Der Jahresbeitrag wurde wieder wie 
bisher auf Fr. 2. 50 feftgefeßt. Zur Publifation des Eierpreifes wurde nad) 
lebhafter Diskuffion bejchloffen, es jei der Eierpreis in den “Toggenburge 
Nahrihten“ zu publizieren wie bisher, im „Bezirts-Anzeiger von Neutoggen 
burg“ jei die Publikation des Eierpreijes einzuftellen wegen zu hohen Im 
fertionsgebühren. Die jeweilige Feltiegung des Preijes wurde dem Präfe 
denten übertragen. In der allgemeinen Umfrage wurden verjchiedene Ar 
regungen und Anträge gemaht und nad) fleitig benußter Diskuljion be 
ichloffen: 1. Die Kommillion wird beauftragt, im Frühling einen Krb 
zu einzelnen VBereinsmitgliedern mit anichliegender außerordentliher Haupt 
verJammlung abzuhalten. 2. Die Kommiljton erhält den weitern ka 
die geftellten Anträge, beionders die Abhaltung einer Geflügelausftellung im 
Frühling 1914 zu prüfen und bis zur außerordentlihen Hauptverfammlung 
Bericht und eventuelle Anträge zu jtellen. Nad) beinahe zweiltündigen Ber- 
bandlungen erflärte der Präjident unter bejter Berdanfung für Eriheinen, 
Ruhe und Aufmerkfamfeit Schluß der Hauptverfammlung, wobei er no 
der Freude Ausdrud gab, dak wieder drei neue Mitglieder ih angemeldet, 
von denen er hofft, dak Jie wieder neues Leben in den Berein bringen, umd 
er ermunterte no alle, die fommenden Verfammlungen recht fleihig au 


befuchen. | 
MWafferflub, den 28. Januar 1913. Chrift. Schlegel, Aftuar, 
* $ 


* * 

Schweizerifcher blaue Wiener-Klub. Werte Zudhtgenofjen! Wir teilen 
Shnen mit, daß unfer Kaffier, Herr Kuhn, mit dem Einzug des Jahresbei 
trages begonnen hat. Allfällige Austritte, begleitet vom Nustrittsgeld (1 Fr.), 
jind fofort an den Kallier einzureihen. Ferner mahen wir Sie auf die Klub» 
farten aufmerfjam, die zu Agitationszweden jehr gute Dienjte Ieijten. Ber 
jtellungen nimmt der Kallier entgegen. Die diesjährige Generalverfammlung 
findet am 9. Februar, nahmittags 2 Uhr, im Rejtaurant SYibli beim Bahır 
bof in Wohlen (Wargau) ftatt. Traktanden jind per Zirfular befanntgegeben 
worden. Am gleichen Tage findet um 10 Uhr vormittags eine Borjtands- 
jigung ftatt, zu der Mitglieder, die Schon morgens in Mohlen find, freundlid 
eingeladen werden. Die Wichtigkeit der Traktanden erfordert vollzähliges 
und pünftliches Ericheinen der Mitglieder. Züchter, die dem Klub noch fer 
itehen, find ebenfalls freundlich eingeladen. & 

Der Prälident: Der Sekretär: 
NR. Linder- Jordi, Schönenwerd. P. Treu, Mündenbucjee. 
* * 
* 
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Schweizerifher Hafentaninhenzühter-Klub. In den Klub wurde 
aufgenommen: Herr Alb. Schend, Uerfheim. Wir heiken den Züchter ir 
unjern Reiben bejtens willfommen. Im weitern jegen wir Sie in Kenntnis 
dah unfere Alubrammler wie folgt verteilt find: U. Jmbof, Boitangelitellter 
Romanshorn, A. Schürpf, St. Fiden, und ein importierter, für den Klul 
angefaufter bei W. Bader, Delsberg. Wir empfehlen Ddiejelben zur Be 
nügung. — Im fernern mahen wir Sie darauf aufmerfjam, dab der Kajliei 
nädjitens mit dem Einzug des Jahresbeitrages pro 1913 beginnen wird. 

Für den Vorjtand: Bader. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Brugg und Umgebung. Unjer Verein 5 
nädhjften Sonntag den 2. Februar 1913, nadhmittags 3 Uhr, im „Roter 
Haus“ in Brugg feine Generalverfammlung ab. Neben den üblihen Tr 
tanden fommen zur Verhandlung: 1. Programm für 1913, wobei einig) 
Rorträge vorgefehen find. 2. Revifion und Neudrud von Statuten. 3. Be 
ihaffung von Futtermittel. 4. VBerjchiedenes und Unmvorhergefehene: 
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Daran anjchliegend joll ein ornithologifcher „z’Vieri“ jtattfinden. — Zu zahl- 
reihen Bejuhe ladet freundlich ein Für den VBorjtand: 

2a) Der Bräjident: Unger-Hirt. 

Der Attuar: Schmid, Amtjchreiber. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
StalienerhuhnsZüdter. 


Mir begrüßen als neuen Mit- 
arbeiter Herrn Hans Schüpbad, 
Bäderei,  Zollhaus, Thun (teb- 
bubnf. -Staliener), und erinnern 
nochmals an unjere am2. Februar, 
nahmittags 2 Uhr, in Olten (Yars 
bof) jtattfindende Jahresverfamm- 
m = welder wir, in Anbe- 
2 i vacht der zu erledigenden wic)- 
tigen Gejchäfte, eine große Beteiligung erwarten. — Die Bean Fan 
vom Februar an wieder regelmäßig jpediert,® dies den mahnenden Kol 
legen zur gefl. Nachricht. 

‚ Wer ic) dem Klub anjhliegen und die gebotenen großen Vorteile 
genießen will, wende ji) an einen der beiden Unterzeichneten. 

Der 1. Borligende: Dtto Frief, Bendliton (Zürid). 
Der Schriftführer: 9. Furrer, Höngg (Zürid)). 


* * 


* 

Dftihweizerifcher Klub für franzöfische Widderfanindhenzudt. Jahres- 
Hauptverfammlung am Sonntag den 2. Jebruar 1913, nahmittags 2 Uhr, 
im Gajtbof zur „Traube“ in Rorihad. Die Wichtigkeit der Traftanden er- 
fordern vollzähliges Erjheinen der Mitglieder; Fehlende werden ftatutarilch 
gebüßt. Aud) dem Klub nod) fernitehende Züchter ind zu diefer Berjamm- 
lung herzlid) willfommen. Nachdem die Einfpradefriit unbenüßt abge= 
laufen, gilt Herr Emil Dieterli in Arbon als einftimmig in unfern Klub auf- 
genommen. Wir heiken ihn herzlich willtommen. 

Arbon, den 29. Januar 1913. Für den VBoritand: 

Der AUltuar: %. Müller. 


* * 
* 





SBäne 


Verein für Ornithologie und Kanindhenzudt Luzern. Generalver- 
Jammlung am Sonntag den 9. Februar 1913, ee 2 Uhr, im Hotel 
„Biültern in Luzern. Traktanden: 1. Brotofoll. 2. Appell. 3. Tagesordnung 
5 29 der Statuten. 4. Yusjtellung. 5. Diverjes. — Vollzähliges Erjeinen 
wird erwartet. Unentjehuldigtes Megbleiben wird mit 50 Ets. gebüßt laut 
8.13 der: Statuten Der Boritand. 

* r * 

DOrnithologiiher Verein Langenthal und Umgebung. Die Anmel- 
dungen für die I. Oberaargauijche Geflügel, Bogel- re eninöenönchtelfiig 
vom 2. bis 4. März 1913 in der Reitjchule in Langenthal Taufen über Er- 
warten zahlreich ein, jodaß mit ziemlicher Sicherheit mit einer Weberfüllung 
gerechnet werden muB. Der ich daher noch einen Plaf für jeine Tiere Jihern 
will, der warte mit feiner Anmeldung nicht bis auf den Iekten Tag, Jondern 
lajje diejelbe jofort abgehen. Die Anmeldungsfrijt geht laut vem Programm 
mit dem 10. ebruar fünftig zu Ende und wird auf feinen Fall verlängert. 
Für den Fall, daß eine Beihränfung in der Annahme der Anmeldungen 
wird jtattfinden müfjen, werden zweifellos die zuleßt eingehenden Nummern 
hierfür in Betracht fallen. Berjpätete Unmeldungen finden jowiejo feine 
‚ Berüdfihtigung. Darum verjäume niemand, jeine Anmeldung rechtzeitig 
einzureichen, Die Ausjtellungstommijfion. 

* * 


* 

Drnithologifher Berein Mühlrüti und Umgebun Sonntag den 
19; Januar 1913 bielt unjer Verein die De eettmunhunn bei 
Ehrenmitglied Jakob Senn zum „Freihof“ in Dreien ab. Unwejend waren 
10 Mitglieder. Das Protokoll legter VBerfammlung wurde genehmigt. Der 
Jahresbericht verlejen und genehmigt. Aufgenommen wurden zwei Mit- 
glieder; den Austritt haben fünf Mitglieder genommen, indem jie die Be- 

ah Des „Jahresbeitrages verweigerten. Der Mitgliederbejtand auf 
: Januar 1913 beträgt 1 Ehrenmitglied, 16 Aktive und 14 Balfive. Jm ver- 
flojjenen Jahre wurden 4 Bereinsvperfammlungen gehalten, inbegriffen 
ai Vortrag von Herrn Redaktor Bed-Corrodi über „Nuß- und Raljegeflügel. 
An Ausjtellungen beteiligte fi) nur Joh. Bammert mit 1.2 rebhuhnfarbigen 
Stalienern und 1.0 Braunfilber; erjtere erhielten drei IL.a Preije, der Silber- 
Per: einen Ib-Preis. Die Kajjarehinung weilt einen Rüdjchlag auf, was 
Bei einigen größeren Auslagepoiten zu erwarten war. Der größere Teil 
85 Bar-Vermögens wurde im Frühjahr bei der Spargenofjenihaft Mos- 
ung angelegt. Kafjarehnung und Beriht der Rehnungstevijoren wurden 
e mus genehmigt. Bei den Mahlen wurde die bisherige Kommiljion 
u SE Joh. Bammert, Präjivent; I. Blöhlinger, Aktuar und VBizepräfi- 
e ; Joh. Holenitein, Holenau, Dreien, Kallier; I. B. Senn und Jo]. Nagel 
Ener Yerd. Widmer, Krimberg, Mosnang, und Foh. Keller, Cggholz, 
ol Rehnungstevijoren und zugleich Delegierte des Kantonalverbandes. 
En el N ng Be aufgehoben. Bei der Umfrage 
) iedene Anjichten und Erfahrungen ausget 
die VBerfammlung geichloffen. ee BENDER sn 


* + 
+ 


Bevoritehende Ausstellungen. 
Züri I. IV. Lofale Kanarien-Nusitellung vom 1.—3. Yebruar 1913 


een zum „Schügengarten“. Mit Prämiierung und Ber: 








Arbon. IX. Oftfehweiz. Berbands-Ausjtellung für Drnithologie und 
Kaninchenzucht vom 22.24. März 1913. Anmelefhlug 8. März. 


Laufanne. XII. Allgemeine Ausjtellung über Geflügel, Tauben und Ka- 
ninchent. Beranftaltet von der Vereinigung der ornithologifhen Vereine 
der franzöfiichen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämiterung 
und Berlojung. -Anmelbeihluß 8. März. { 

Buzern. Schweizerijche Ausjtellung für Geflügel, Tauben und Kaninchen 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiierung und Berlojung. 
Anmebeihluß 17. März. 

Langnau (Emmental). Zentralfhweizeriihe Geflügel-, Bogel- und Ka= 
ninchen-Ausjtellung mit Brämiierung und Verlofung vom 11.—13. April 
1913. Anmebeihluß 25. März. 





SERIE NEIN BEN 
Den Herren Dereinstorreipondenten jur 
Beachtung empfohlen. 





Zedes Jahr häufen jich in den erjten Alonaten die Dereins- 
berichte und Ausftellunashinweije derart, da der belehrende Teil 
jtarf aefürzt werden muß. Wir müfjen deshalb bitten, alle Dereins= 
berichte jo fnapp und jachlich zu fafjen, als eben möalich ijt uns 
nur das zu berichten, was die Mitglieder wifjen müfjen, jowie 
was andere Dereine anjpornen oder doch wenigjtens intereflieren 
fann. Berichte zon Dereinen, die unjere „Oenith. Blätter‘ nicht 
als Oraan halten, fönnen nur joweit Aufnahme finden, als aerase 
Raum zur Derfüaung jteht. Und ferner jind alle für Sen Text 
beftimmten Einjendsungen nicht an Sie Buchdruckerei Berichthaus 
in Zürich zu adrejjieren, jondern an die Redaktion in Birzel. 
Was in einer gewijjen Hummer Aufnahme finden fol, muß \päs 
teftens am Mittwoch vorher mit der Aioraenpoit eintreffen. Wir 
bitten dringend, dies aefl. beachten zu wollen. 


Die Redaktion. 
EITHER 


Re er N 


Berfchiedene Nahrichten. 








— Keichlihe Bewegung in frifcher Luft it für den Hund zur Er- 
haltung guter Kondition Hauptbedingung. Awingerhunde, bejonders 
aber Tiere, die im Haufe feine genügende Arbeit für den Stoffwechjel- 
verbrauch finden, altern jehnell, fie werden fett und ihre Ausdünftung 
wird Schließlich geradezu läjtig. Oft glaubt der Laie, Wajchungen könne 
ten den fchlechten Geruch vertreiben, erkennt aber nach diefer meist nicht 
ganz einfachen Prozedur, dab das Webel nur noch größer wurde. Hinzu 
fommt noch, daß fih Hunde nach warmen Bädern feicht erfälten, Aheus 
matismus und Sreuzlahmheiten ftellen fich bei dem jo gequälten Freunde 
frühzeitig ein, meift ift e3 aber. ein afutes Nieren- und Blajenleiden, 
das den edlen Hund jehr bald entwertet und hinfiechen läßt. Darum ift 
größte Vorficht angebracht, wird diefe aber geübt, jo fann ein Walch: 
verfahren, das einzige, das fich bei jchlechtem Geruch bewährt, hiermit 
empfohlen fein: Man bereite ein nicht zu warmes Bad aus einer Borar- 
löfung, ftelle den Hund in die Bütte, feife ihn gründlich ein und jpüle 
mit dem laumwarmen, mit Borar gefättigten Waffer nach; diefe Wafhung 
tötet dann gleichzeitig alles Ungeziefer. Daß der Hund nach dem Bade 
warm gehalten werden muß, it jelbftverftändlich. Vielfach wird auch 
durch zu reichliches. Futtergeben täglich ein Tehler begangen. Allzu fette 
oder fcharf gemwürzte Speifen find für den Hund Ihädlich, nie aber 
reiche man ihm die Nahrung heiß. Da unjere Hunde Allesfrejfer gemwor- 
den find, jo nehmen fie gern auch Gemüfe, ja «3 gibt ausgejprochene 
Vegetarier unter ihnen. Zur Aufzucht bedarf der Hund jedoch Inochen= 
bildender Subftanzen, hier jind Ralbsfnochen Fehr zu empfehlen, Geflügel- 
fnochen, der jcharfen Splitter wegen, unbedingt auszufchließen. Alles 
in allem: Bewegung und richtige Wahl des „Futter. 

— Verfchneiden der Krallen bei Stubenvögeln. Hat ein Vogel die 
goldene Freiheit, dann werden jeine Zehennägel, die Krallen, in demjelben 
Make abgenust, als fie nahwadjlen. Das it jedoch bei Vögeln, welde im 
engen Käfig gehalten werden, anders; ihre Krallen werden nicht oder dDoH 
nur wenig abgeweßt und werden [chliehlich jo lang und bafenförmig, dah 
der Vogel fich nur mit Mühe auf den Käfigitangen halten kann. Hier muß 
der VBogelliebhaber nahhelfen und dem Heinen Sänger die Nägel verihneiden. 
Er nimmt eine Sharfe Schere, hält den Yub des Vogels gegen das Licht 
und fchneidet von der Kralle jo viel weg als teoden ijt, d. h. alio jo weit, wie 
das Blut nicht zirkuliert, fürzt man den Tagel jo jehr, dab Blut fommt, jo 
geht der Vogel daran zwar nicht ein, es bereitet ihm aber Schmerzen. 





Brieflajten. 





— Th. B. in A. Ihren Wunfd habe ich der Yirma Spratt mitgeteilt 
und werden Sie einen diefer Kalender direkt zugefendet erhalten, jofern jie 
uoch nicht vergriffen ind. 
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— J. B. in Z. Die Zufendung der „Neuen Zürcher Zeitung“ verdanfe 
Ihnen beitens. Wir wollen gerne jehen, was bei diejer Berichterjtattung 
für Material eingeliefert wird. Bon manden unjerer Behörden fann gejagt 
werden, fie jeien „groß im Großen und klein im Kleinen“. Nur möchte ic) 
nicht behaupten, der Aus)prud) jei in anerfennendem Sinne gleich) berechtigt 
wie er es beim „alten FZriß“ gewejen it. Sreundlichen Gruß! 

— Fr. J. in D. Das angeregte Thema ijt bis heute noch nicht behandelt 
worden; gehen Sie nur einmal dahinter. Aber die Reformworjchläge für 
B.R. würden der Ralje nicht förderlich jein; da ftimme ih Ihnen vollfommen 
bei. Freundliden Gruß! 

—A.N.inP. Ihrem Hühnerftalle fehlt eine bejtändige Luftzirkulation. 
Es ijt nun nicht gerade nötig, daß Sie einen funjtgerehten Luftihaht ein- 
bauen. Der Uebeljtand läht jich bejeitigen, wenn Sie ein Fenjter anbringen 
lajien, weldhes im Sommer ganz offen it, im Winter aber nur ein Flügel. 
Diejer joll aber Tag und Nacht geöffnet fein und nur bei jehr großer Kälte 
oder Hürmiihem Wetter wird das Fenjter gefchloffen oder bejjer no durd) 
Berhängen mit einem Sad die Temperatur zu mildern gejuht. Auch das 
Anbringen eines Dunjtrohres ijt zu empfehlen. Lajjen Sie nod) Ddieje oder 
jene Verbefferung anbringen, dann wird der nalje Niederjchlag an den Jnnen- 
jeiten verjhwinden. 

— A. H. inB. Beltätige Ihnen mit bejtem Danke den Eingang Ihres 
Manuffriptes, welches gerne Berwendung finden wird. 

E.L. in W. Auch Ihnen gelten die vorjtehenden Zeilen. Bon Ihren 
Bemerfungen nehme id) gerne Notiz. 


Schwetzeriiche Blätter für Omithologte und Kantndhenzudt Nr. 5 





— Frau M. N. inF. Junge indifhe Laufenten werden mit jechs Mo- 
naten legereif. Bei den Peking fann es einen Monat |päter werden. Je nad) 
der Jahreszeit, in welcher die Tiere legereif werden, fann die Eiablage aud) 
etwas früher oder |päter beginnen. Sorgen Sie nur, daß die Tiere nicht fett 
werden, dann werden jie Jhon zum Legen fommen. 


— Ch. M. in A. Sie fünnen f[hon mit einem Landfanarienmännden 
und einem Seifertweibchen züchten, und es darf erwartet werden, dab die 
Sunghähne einmal bejer fingen lernen als der Vater. Aber die Nahzuht 
jind feine Harzer und aud) feine Harzer Abjftammung, jondern einfad) Kreu- 
zungsvögel, die jedoch immerhin nod) fo viel Wert haben wie Landfanarien. 


— L.B. inL. Aus Jhrer Boitkarte erjehe ich, Daß der betreffende Hahn 
den Kamm nicht erfroren hat, jondern daß der weiße Kamm, aud) Kammz 
grind genannt, bei ihm aufgetreten ift. Lajjen Sie ji in der Apothefe aus 
je gleid) viel Kreolin, Spiritus und grüner Schmierjeife eine Milhung be- 
reiten, mit weldher Sie täglic) den Kamm und die Kehllappen tüdhtig ein- 
reiben. Jeden Tag wird mit warmem Seifenwaljer der Kamm abgewalhen 
und nad) dem Abtrodnen gut eingerieben. Es fann fein, daß Sie 14 Tage 
lang täglid) das Tier in Behandlung nehmen müljen, jo hartnädig it der 
Kammogrind zu befämpfen. Wahrjcheinlich wird fich die Aranfheit aud) no) 
bei einigen andern Hühnern zeigen. E: B.-C. 








Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








— >= Anzeiaen. S—- 





Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 








ANarftbericht. 
Züri. Städtijcher Voshenmarft 


bom 24, Sanuar 1913 


Auffuhre etwas gering. E83 galten: 
per Stüd 


Gier . . 8. —.15bis $r.—.17 | 

Kifteneier . . 2 —— „ » —— | gewähren. 
per-Hundert 71420777 14.701 

Suppenhühner „ 3.30 „ „ 83.80 

Hähne ET NEL) 

Sungbühner ar, 02. 2022.00) 

Rauletau Fr 22008 A 

Enten’. ee ION En A 

Bänfe . . BUT or 

Truthühner ETUI BRAD 

Tauben ee OO, 0 

Kaninchen a — „u 24.30 

„.leb., p.!/akg „ — 5 „ » —— 

et A 

Gißi, Yakg . „» —W „ „ 1.— |zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 

Gfchnädder, Yakg, —8 „ „ —. I 





Bruttabellen für 6&eflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel, 


Bruteier 


Zu verfaufen. 





Zahlung genommen). 





RRETZEITER, 
Brufeie b. nur 1» u. Il.-prämis= 
ierten Tieren: Drpin= 
tons gelb weiß, jchwarz, porzellan- 
farbig, [hiwarzen u. weißen Minorfas, 
Ehrenpreis u. Kolleft.-Br., St. Gall. 
32. Einzelpr., Gokau 47 Ginzelpr., 
bon Mitte Rebruar an. -316: 
Häne, Rojenegg-Andmil. 


nt 


Zu verfauien. 


Cruthühner 


Zu verkaufen. 


2 Stüd fchöne Nouen-Enten, Teg., 
1 Baar hübjche pommerfche R.-Gänfe, 
legend, jowie ein fehr fchöner, reb=- 
hubnfarbiger Stalienerhahn, alles 
eigene 1912er Nahzudt und bon 
prämitierter Abjtammung. -325- 
-325-Yrau M. Huwiler-Winiger, 
Wallenfchwil, Bez. Muri (Aargau). 

Zu verfaufen: 1.3 weiße Staliener, 
IIl.fafjjig, Rrühbrüt 1912, zuf. Fr. 20 
mit Verpadung. -353- 
H. Sommerhalder, Felfenauftr. 47, 














Um unfern Lefern das Anzeigen von 


ruf: 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrud bringen und 

bei 4= und Bmaliger Einrüdung 25%o, 

bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 Rabatt 


GErpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie‘. 


UEUELUUENUUNINTN 
= Jür Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht‘“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 


! 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 


SERRERERERERRERRRRR 


Anfolge Aufgabe der Zucht 
verfaufe zirfa 48 Leghühner: 
1.40 Stücd rebhf. Italiener, 11er, 
bon prämiierter Abit, a Fr. 6—10, 
8 Stüd gelbe Orpingtons, 1910er, & 
3r. 5, 1.0 Rhode = SSland, 1912er, 
®r. 10, Eine Brutmafcine, („Sar= 
toriu3”), für 100 Eier, Fr. 80; 2 
Küdenheime, je Fr. 30. Die Tiere 
find garantiert gefund u. am Legen. 
Die Aufzuctartifel in’ gutem‘ Zu=- 
ftand. Auf Wunfh Anfichtfendung. 
Dfferten nimmt entgegen =327- 
Gottfr. Krebs, Buchholz, Thun. 


Rote Rhode-Islands! 


Aus meiner Lflafiigen Zucht habe 
noch 2, event. 3 feine Stämme (1.2) 
Frühbrut 1912, A Fr. 30—50 abzu=- 
geben. «313° 
5. Keller, Gärtner, Zürich IL, W. 


Su verfaufen. 


40 Stüd 1912er Staliener-Hühner, 


Giern 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 


ü „ für Vögel (Kanrien) alle legend.  =297« 
(Marken werden in Due rn 





Eruthühner 


zum Brüten verfauft 
A. Gattiter, Gemüfefulturen, 
Horgen. 


Zu verkaufen. 

Einige prima reh. Hähne, 1912er 
Brut, Nahzucht von meinem I.präm. 
Stamme 1.2; jowie 2 erftfl. Wyan- 
dottes-Hähne von I.präm. Abjtam- 


2 Zu verkaufen. 


71.2 leßtj. braune Zaufenten, legend, 
3 25, MW. Herzog, Dießenhofen. 


250- 


3 


H-Holländer-Weighaubenhahn, 

leßtjährig, Fr. 6. 1.0 Brieftauben, 

Ihwarz, $r.2; 0.1 jchieferblau Fr. 2; 
2. 





0.1 fahl Fr. -357- | mun Saal 
S E g, pajjend für einen Verein. 1 

6. Reimann, Namorjtraße 16, |tabgraue Täubin, Ausftelungstier, 

Schaffhaufen. Fr. 3. Auskunft erteilt 1 





3. Bühler, Wiezifon b. Sirnad). 


Verkauf oder Tauih. 


1.7 aefp. Blymouth-NRods, 1912er, 


_Seebühner 3.3.70 bis $r.4. Treut- 
&’ hühner, am Legen ftehend, 1911er, 
zum Brüten, Fr. 11 fortwährend zu 
beziehen. -334« 


Bern. 
1912er, zum Brüten, große Tiere, m u; mu & Ey 
bon Fr. 8 an, am Xegen ftehend: Truthühner 


Fr. 12. -303- 
Geflügelhof Walde, 
Walhiwil am Zugerjee. 





auserlejene, jtarfe Tiere zum Brüten 
verfauft zu ®r. 7.50 bis 8 
-331- d. Küttel, Ingenbohl. 


2.0 Embdener-Gänfe, Prachtstiere, 
1912er Brut, A Fr. 12. 
1.6 rebhuhnfarbige Hühner, Aug- 





ftellungstiere, 1912er Brut, Fr. 6—7. 
Geflügelhof Schönenwerd, Dietikon. 





erjtflaflig, mit Legen begonnen, Hahn 
in oßau 81 Pfte., Wert total Fr. 75. 
Taufe auch an Erftleger in prima 
Minorfas, Italiener od. Leghorns. 

-352- 


Grob, Vorftand, Wittenbad. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate tolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdt‘‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
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Pan 








XXXVIH. Jahrgang. 


Sürich, 
7. Xebruar 1913. 





N 6. 
Erfchermeit 
je Freifag abends. 


und Ranitihenzudkt. 
| Offizielles Organ 


Shmeizerifhen Geflügeljudtvereins, des Offhmeigerifigen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zentralvereins fAhmweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologifher Derein, 
Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht-Berein), Efholzmatf, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gejelihaft), Serisan (Raninchenzüchter- Verein), Herzogenbuhfee (Ornith. 


- Berein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, fynologiicher Verein), Interlaken (Drvish ı, Kaninchenzucht), Kilhberg db. Zirid) (Ornithologifche Gejellichaft), Kird- 


berg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, Sangnau (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornitho- 

logie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlrüfi (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, Oftfhweis. Tandenzühter-Berein, Rappers- 

wil, Romanshorn, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- und Kantnhenzuctverein), Schweizerifher Minorkaklub, SH. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen - Züchter- 

Verein), Hihftaf (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Hpeider, Htäfe, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Amgebung (Geflünel- u, Kaninchenzuchtverein), 

Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Millisan, Wittuan, Wittendah, Molhufen, 

Dülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kanfonal-zürd. Verein der Nafegeflügel-Bühter, Shweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, 
Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug). 





Redakfivn: &. Beik-Iorrodi in Birzel, Ef. Bürich (Gelephonenf „Horgen, 88,2%). 





ÜUbonnement bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung bed Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba3 halbe Jahr Kr. 2.25, für ba8 
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Weihe keghorns (white Leghorns) auf 


New=Yorker Farmen. 
Bon E. Lenggenhager, Effretikon. 


It man Geflügelzüchter und reilt man im Staate New-Vort 
vom Südende ungefähr gegen das Zentrum, jo fallen einem jo- 
fort die jo zahlreichen größeren und großen Herden weiher Leghorns 
auf. Meberall und überall weile Leghorns. Man jieht auch an- 
dere Rajjen, Jicherlic; aber wenn man große Herden gewahr wird 
— eins gegen Hundert — es jind weike Leghorns. Der Grund, 
warum die weihen Leghorns gewählt wurden, beiteht darin, daß 
die Zwilhenhändler von New-Yort City (Stadt New-Vorf) einen 
böhern Preis für die weihen jhönen Eier diejer Ralje zu zahlen 
pflegen. Die Großzüchtereien jenden ihre Eier jelber nad) New- 
Vor und machen dafür um jo größeren Profit. 

Aber aud) vom Zentrum des Staates nad) der Tanadilchen 
Grenze hinauf, gehen die Leghorns in ihrem Siegeszuge; ja jo- 








gar die größten Yarmen diejer Gegend haben jich ihnen zugewendet 
(Niagara Far, Ramjonville, Cold Spring PBoultiyeFarın, Horle 
beads u. a. m.). Gerade wie ich zum eritenmal auf der Cold 
Spring Poultry- Farm ankam, durfte ic) mithelfen, eine Sendung 
Irinfeier (Table eggs) zu verpaden nad) New-Vorf, und war nicht 
wenig eritaunt, vom Beliger, Mr. Hofe, zu vernehmen, daß für 
jedes Dußend 60 Cents (Fr. 3.—) bezahlt wurden. Jmmterbin 
Icheint diefe Gegend mehr in Bruteiern und Eintagstüden zu mahen, 
da fie auch ihre ganzen Anlagen mehr diefem Jwede angepaht 
hat. Lange nicht alle Farmer ziehen jich jelber Küden auf, d. D. 
fönnen fidh felber Küden aufziehen, und warum? — Eine ameri- 
faniihe Farm ohne Hühner Scheint feine ganze Karım zu jein. Nun 
it in diefem glüdlihen Lande die Rajjezucht viel, viel mehr ver- 
breitet als bei uns in der Schweiz, und auch der bejcheidenite Yar- 
mer jieht möglihjt auf „Fancy chickens“ (Raljegeflügel). Bon 
feinem Huhn aber erhält er im Durchichnitt jo viele Eier und für 
diefe wieder einen jo guten Preis als vom weihen Leghorn. 

Die Leghorns werden aber nie brutlujtig, Jomit Tann der 
Farmer auch feine Leghorneier durd jeine Hühner ausbrüten 
lajien. Deshalb fauft er von Zeit zu Zeit Eintagstüden von irgend 
einer größeren Geflügelfarm mit Brutmajhinen. Im Norden 
diefer Gegend find allerdings auch) andere Najjen populär (3. B. 
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Orpingtons bei E. W. Philo Elmira N. Q. ıc.), aber die weißen 
Leghorns jind doch auch hier vorherrjchend, und gerade wieder 
des gewöhnlihen Yarmers Hühner vertreten die weißen Leghorns. 

Die Pflege der Leghorns ijt äußerjt leicht. Auch find fie vor- 
trefflihe Zutterfucher und gehen nie weit vom Haufe weg. Zudem 
legen jie, wenn auch nur beichränfter Auslauf vorhanden ijt, ebenjo 
gut wie bei voller Freiheit. Dies it nur ihrem aktiven Tempera- 
ment zuzufchreiben, jie können jich bei vernünftiger Pflege auf 
bejchränttem Raum ebenjo viel Arbeit verjchaffen wie bei Frei- 
lauf. Kaltes Wetter ertragen jie bejjer als die meilten anderen Raj- 
Jen. Jedermann, der hier in Effretifon meine Anlage jchon bejich- 
tigt hat, verwundert ich, daß jelbjt an meiner 30 m langen Lege- 
Itallung feine einzige Glasicheibe Verwendung fand. Und dennoch 
babe ich 14 Yeniteröffnungen darin von je 1,5 m Länge und 60 cm 
Breite, die einzig bei Ihlechtem Wetter oder allzu großer Kälte 
mit leihtem Baumwolltud) verdedt werden. Bejieht fie) aber 
jemand die Kämme meiner Leghorns und die Legetabellen, jo jtehen 
viele vor denjelben wie vor einem Nätjel. 

Meil die Leghorns große Kämme bejigen, erhalten viele Leute 
den Eindrud, dak dieje bejonders geihügt werden müfjlen; aber 
eben ihre Aktivität läßt jie die Kälte nur wenig |püren, voyrausge- 
jet natürlich, daß jie gut gewadhjjen und befiedert find. Und eben 
unter diefem Eindrude, dal Leghorns zarte Tiere feien, jhließen 
viele Züchter diejelben gleich jedem Windhauche ab und verhätiheln 
jo ihre Tiere. Gerade jolhe Hühner fehen in der Regel [hwad) und 
tränflih aus, dabei erfälten jie jih im Frühjahr leicht und Iegen 
troß aller Sorgfalt nocdy weniger als diejenigen, die bei ganz natür- 
lihem, wenn aud) zuweilen ziemlid) friihem Klima gehalten werden. 

Gewik wird es den geneigten Lejer auch interejjieren, wie die 
Ameritaner ihre Leghorns aufziehen, denn obwohl es während 
des Sommers gerade im Staate New-Nork jehr hei wird, it doc) 
auch oft der Winter älter als bei uns. Damit man Hühner erhält, 
welche Kälte ertragen Tünnen, ilt es natürlic” von größter MWid)- 
tigteit, diejelben auch) richtig aufzuziehen. Sie müjjen glei) beim 
Start — wie der Ameritaner ji ausdrücdt — an die freie, friiche 
Luft gewöhnt werden. Sobald die Küden groß genug find, in frijcher 
Luft ih aufhalten zu fönnen, werden fie dur Füttern, Tränfen ıc. 
auch gezwungen, jo viel wie nur möglich darin zu verweilen. So- 
bald jie dem Küdenheim überwachlen jind, erhalten jie gleich Stal- 
lungen mit möglidjt viel Luftzutritt. Bor allem aber hütet man fi) 
bei warmem Wetter, die Küden in Klumpen beifammen übernad)- 
ten zu lajjen. Die Küden dürfen ji) nicht duch Zujammenjigen 
erhigen, weil dadurd) die Befiederung ji) Iange hinziehen würie. 
Die Junggeflügelhäufer jtehen falt durhs Band weg im Zeichen 
des Koloniehausiyitems. Dieje Koloniehäujfer haben innen feine 
Sißjtangen und natürlid) auch feine Nejter. Gewöhnlic anfangs 
September werden die Legeitallungen bezogen, weldhe 1000 bis 
1500 Legehennen bequem Plaß bieten. Einen jhönern Anblid 
für einen Geflügelzühter als jold eine Niejenherde weiher Leg- 
horns fann man ji) faum denken. Sit das ein Singen, Gadern, 
Scharren und Engroslegen! 

Solde Stallungen jind in der Negel ca. 160 Fuß lang und 
ca. 16 Zuß breit. Die Südfront it möglijt dem Licht, der Luft 
und der Sonne geöffnet, zu welhem Zwede reichlich viele breite 
und lange Fenjteröffnungen angebraht werden, in die aber nie 
Glasjcheiben gemacht werden. Mouffeline-Vorhänge oder Rahmen 
verjehen im Notfall den Dienjt viel bejjer und genügen wie bereits 
betont, beim jchlechteiten Wetter, bei Nacht und wenn die Kälte 
aud gar empfindlih it. Zur vollitändigen Sicherheit werden 
aud) hie und da nody gleiche Rahmen vor den Sibitangen ange- 
wendet. Mehr Schuß ilt abjolut nicht notwendig und es ijt viel 
weniger Gefahr vorhanden für das Erfrieren der Kämme, als bei 
ganz verjchlojfenen, feuchten Ställen. Wenn tiefe Streue zum 
Scarren vorhanden ilt, Tann Jih das Leghorn jedem Klima an- 
paljen und legt, ob Sommer oder Winter. 

Dieje amerifanischen Legejtallungen erjparen viel fojtbare 
geit und Arbeit. Die Anjtedungsgefahr it nicht groß, weil in 
Amerika eben fein italienisches Jmportgeflügel die Ställe wie bei 
uns verjeuchen Tann. 

Ein Umjtand — der zur Popularität der Leghorns wejentlic) 
beitrug, it neben dem höheren Eierpreife und der Abgewöhnung 
der Brutlujt, die Tatjache, daß die Leghorns jehr früh ausgewachjlen 
ind und zwar in ganz günjtigen Fällen jhon wenn man von gleich- 








altrigen Hühnern anderer Raljen noch nicht einmal über die ver- 
Ichiedenen Gejchlechter Jicher ilt. 

Um Winterleger zu erhalten, it es noch früh genug, mit dem 
Brutgejchäft zu beginnen, wenn der liebe Lenz [chon lange feinen 
Einzug gehalten bat; jelbjtredend wird dadurdh ganz bedeutend 
an Tünjtliher Wärme gejpart; es jind die Brut- und Aufzucht- 
fojten in feinem Vergleich mit erjten Frühbruten. Jm Mai erbrü- 
tete Rüden fommen im Oftober bis November |hon ins Legen, 
jofern diejelben wirtlih von gutem Stamme und gut gepflegt 
worden jind. Selbit hier in der Schweiz habe id) leßtes Jahr meb- 
rere Bruten von der Majchine weg vollitändig ohne Fünftlihe Wärme 
großgezogen und der Prozentjag meiner Berlujte war faum der 
Erwähnung wert. Es fojtet auch lange nicht jo viel, eine Leghorn- 
benne zum Legen zu bringen, als dies bei einer Henne von irgend 
einer anderen NRalje fojten würde. 


Mandmal jieht man allerdings auch eine Henne, die jih vom 


großen Haufen ausjcheidet und entweder fait immer auf den Siß- 
Itangen bleibt oder irgend einen jonnigen Winkel juht. Solche 


Hühner findet man aber bei allen Rajjen. Das ind folhe mit 


dünnem Blut, Tebensihwahe Kreaturen, auf die man die hödjiten 
Summen wetten Tann, daß jie feine Winterleger werden. Gorg- 
fältige Auswahl madt profitable Herden. Dies it nun gerade ein 
Puntt, in dem der Amerikaner jehr jtritte verfährt. Jedes Huhn 
jolher Gattung wird unnadhlichtlih gejchlachtet. 

Bei uns denfen noch unglaublich viele Züchter, daß fie unbe- 


dingt jedes Küden, wenn joldes im Gefieder befriedigend gefärbt 


oder gezeichnet ilt, aufziehen müljen, und dies ilt gerade der Grund, 
warum jo unzählige Züchtereien im Durhfchnittserfolg unter Mittel 
arbeiten. Biele Jolher Hennen werden ins Legen, ja manchmal 
ins Bruteierlegen eingeitellt; obwohl fie ji) |hon lange in brauner 
Sauce auf dem Yamilientiich viel bejjer ausgenommen hätten. 

Die amerifaniihen DOffenfrontiyitem-Stallungen jind im 
Winter warm und im Sommer angenehm fühl. Sobald im Früh- 
jahr der Boden aufgetaut ijt, braucht es auch feine Moujfeline- 
Nahmen mehr; ausgenommen bei Sturm und Regen. 


Gereinigt werden die Kotbretter mindejtens zweimal per 


Woche und während des Sommers wird Doppelt jtreng jeder jchlechte 
Gerud) vermieden. Ein übelriehendes Haus paht niemals für eine 
Henne zum Schlafen, wir fönnten von ihr weder gute Gejundbeit 
noch Eier verlangen, aus denen Träftige, lebensitarfe Küden fom- 
men Jollten. 

Leghorns fonjumieren nie jo viel Futter wie größere Hühner 
bei gleicher Leiltungsfähigteit, und amerifanishe Forfher haben 
aud Jchon gefunden, dal ein Huhn pro Jahr jechszehnmal jo viel 
Sutter aufnehmen wird als jein Eigengewicht beträgt. 

Zum Schlufje darf nicht vergellen werden zu betonen, daß 
Leghornhennen während mehreren Jahren einen jchönen Profit 
abwerfen; es ilt deshalb abjolut nicht nötig, jeinen Bejtand jedes 
Jahr wieder zu erneuern. Mit den meilten andern Ralfen wird 
der grökte Profit während dem erjten Legejahre gemacht; aber 
dies ijt nicht immer der Fall bei ven weihen Leghorns. Um Eier 
im Dftober und November zu erhalten, brauchen wir auch bei 
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den Leghorns Junghühner; aber vom Januar bis Oftober werden 


aucd ältere Hühner fajt ebenjo gut legen wie Exrjtleger. Auf vielen 
Farmen ilt es deshalb zur Praxis geworden, die ältejten Leghorn- 
bennen jedesmal im Augujt-September abzudanten, um ihren 
Plat Erjtlegern freizugeben. Dies bedeutet eine allmählihe und 
bejtändige Erneuerung des Geflügelbeitandes und jchlieit eine 
große Erjparnis an Aufzucht in fi) oder fie erlaubt andererjeits 
eine gröhere Abgabe von Eintagstüden. Die fünftlihe Brut uyd 
Aufzucht it aber der Jchwierigite Teil einer ganzen Geflügelfarm. 
Mangel an den nötigen Kenntnijfen hierin hat auch jchon vielen 
ameritanichen Karmen den Boden unter den Füßen weggenommen. 

Wenn man durd eine gute Legeralje beinahe der Hälfte der 
Arbeit enthoben wird, jo ijt dies ein weiterer Beweis für die Gunit, 
die die weihen Leghorns verdienen und die fie im Staate New- 


Mork wie aud) in den ganzen Vereinigten Staaten gefunden haben. 
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Turteltauben, 

Dieje Wildtaubenart wird ihrer Anmut und Schönheit wegen 
häufig in Gefangenfchaft gehalten, doch dürfte dies noch viel mehr 
geichehen. Sie fanın — wie ihre Verwandte, die Lahtaube — paat- 
weile in einem Käfig gehalten werden, madıt fie) aber weniger 
läjtig durch) das Rudjen wie jene. Ihre Färbung ilt eine anfprechende. 
Der Oberrüden it graubraun, Oberbruit gefällig weinrot, um 
die Seiten des Haljes ziehen ich vier [hwarze, Jilberweik begrenzte 
Streifen; die Seitenfedern des Schwanzes jind ganz oder teil- 
weile weiß, die Fühchen find leuchtend Tarminrot, der Schnabel 
it Shwarzblau. In der Größe entjpricht Jie der Lachtaube, fie ift 
jomit bedeutend fleiner als unjere Feldtaube und aud Schlanker. 

Die Turteltaube bewohnt die Waldungen des Gebirges und 
auch der Ebene. Nadelholzwaldungen jcheint fie den Laubholz- 
waldungen vorzuziehen und von den gemilchten Maldungen be- 
vorzugt jie jolhe, wo viele Birken und Erlen wahlen. Sie ijt 
heuer, furdtjamer als unjere anderen Wildtaubenarten, wes: 
balb jie jich auch weniger in großen Parkanlagen anjiedelt, fon: 
dern meilt den tiefen Wald wählt. Ihre Nahrung beiteht aus den 
verj&hiedeniten Sämereien, die jie im Wald und auf der Heide 
findet. Außer denjelben verzehrt jie auch Lein-, Hanf- und Rüb- 
jamen, Erbjen, Weizen und Buchweizen. Sie wird deshalb für 
mande Anpflanzungen als jcehädlicd) angejehen und von Korjt- 
beamten und Landwirten verfolgt. Man überlieht eben dabei, 
daß Jie durch Aufnahme vieler Untrautjämereien einen Nußen 
ftiftet, das Gedeihen der Kulturgewädhle begünitigt. 

Beobachter haben jchon feitgeitellt, day die Turteltaube nicht 
alle Jahre in gleicher Anzahl in ihr Brutgebiet zurüdfehrt. Man 
will diefe Schwankungen auf eine mehr oder weniger reichliche 
Ernte der bevorzugten Nadelholsijamen zurüdführen. Sie ilt übri- 
gens nicht allzuhäufig, aber auch nicht jo jelten, wie zuweilen an- 
genommen wird. Ihr jcheues, furchtfames Welen bringt es mit 
ih, daß fie ji) möglichjt unbemerft maht und mandem Beob- 
‚Achter vorher ausweicht. Wer aber ruhig den Wald durchichreitet, 
nicht nur auf gebahnten Wegen geht und dabei zu entdeden, zu 
‚ beobadhten veriteht, der findet die Turteltaube öfter als er erwartet. 

Bolle traf die Turteltaube auf den Kanarifchen Injeln und 
jagt, dak die einlamen jüdlichen Täler Kanarias von ihr wimmeln. 
Auf jedem Afte, auf jedem Steinblod falt fitt die Turteltaube. 
Burdtlos Ihaut fie den Reiter mit ihren großen jeelenvollen Augen 
an, oder läuft emjig, ohne wegzufliegen, auf dem Meg, den er ver- 
folgt, vor ihm her. Und Brehm [chreibt: „Auf den dürren Ebenen 
Griechenlands begegnet man ihr in ähbnlicher- Anzahl und zwar 
‚während des ganzen Jahres; Doch ilt die Menge der Bruttauben 
in feinen Vergleich zu jtellen mit den ungeheuren Scharen, weldhe 
auf ihrem Durdhzuge die Felder beveden. Im Frühjahr find manche 
Sluren budjtäblit” mit Turteltauben befät, und ein gejchidter 
Jäger fann ein halbes Hundert von ihnen in einem Tage erlegen.“ 

Die Turteltaube ilt ein Wandervogel, die gegen Witte März 
in ihrem Wohngebiet eintrifft und im September es verläßt. 
Ihre Flüge gehen während der Neijezeit nod) über Süd-Europa 
‚hinaus, ja jie gelangt wohl bis nad Inner-Afrifa, obwohl aud 
‚ Scharen derjelben im Süden unjeres Erdteiles die Ungunjt der 
 Sahreszeit vorübergeben Iajjen. Die im Süden lebenden Tauben 
‚diejer Art haben feinen Anlak zum Wandern, fie jtreihen aufßer- 
‚halb der Brutzeit nur umher. 

Bald nad) dem Eintreffen in den Waldungen des Wohnge- 
bietes jchreitet die Turteltaube zur Brut. Das Brutneit ijt ein 
‚Iunitlojer Bau wie bei allen Taubenarten. In Büjhen oder Bäum- 
‚Gen oder im Geitengeälte älterer Bäume, in Nadel- oder Laub- 
‚holz wird der leihte Bau angelegt. Dazu werden leichte trodene 
‚Neiler, Streuhalme und Haidegras verwendet und diefe Materialien 
‚find meilt jo oberflählih zujammengejfhichtet, daß von unten 
‚manchmal die Eier jichtbar ind. Die Paare machen in der Regel 
‚2—3 Bruten. Während der Zeit der Paarung läkt der Täuber in der 
‚Nähe des Nejtes von der Spibe eines Baumes herab fein janftes 
Girren, das oft wiederholte „Tur-tur“ hören. Vom frühen Morgen 
bis zum jpäten Abend Fann man diefen Ruf hören, ohne da man 
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manchmal die Vögel fieht. Wer fchon Gelegenheit hatte, an einem 
taufriihen Frühlingsmorgen den rudjenden Täuber zu jehen, wie 
er Jich im goldigen Schimmer des Tagesgeitirns auf dem Gipfel 
einer Tanne wiegte, der wird diejen erfreuenden Anblid nicht 
leicht vergeijen. 

Die Turteltaube ilt für die Freiheit gefchaffen, wo fie fi) nad) 
Belieben bewegen, ihr Gefieder tadellos erhalten kann. Sie fann 
aber au) in einem großen Käfig ein liebenswürdiger Vogel wer- 
den, wenn man jie recht behandelt. Alte Vögel eignen fic) freilich 
nicht dazu; diefe werden jtets eine gewille Scheu zeigen. Da ilt 
es bejjer, wenn man ein Gelege von Turteltauben befommen 
und diejes einem Pärchen Lahtauben unterlegen fan. Derart 
aufgezogene Turteltauben werden zahm und bieten ein reizendes 
Bid. In Liebhaberhänden findet man fie nur felten, obichon 
lie unter günjtigen Umjtänden auch in Gefangenschaft zur Fort: 
pflanzung jchreiten. ENB.-C. 
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Das Bbiterben des Embryo bei den Kanarien., 





(ShluF.) 

Ein Züchter hat bei jeinen Vögeln ein VBorfommnis beachtet, 
in welhem er eine Urlahe zu erfennen glaubt. Er erzählt, er 
habe ein Meibchen gehabt, weldhes auf vier Eiern brütete. Als er 
nad) fünf Brütetagen nad) der Befruchtung jab, fand er, da drei 
Eier befruchtet jeien, eins aber durhhlihtig war. Um das etwas 
Iheue Weibchen nicht zu jtören, ließ er alle vier Eier im Neite liegen 
und erwartete nun den Zeitpunkt, an dem er drei junge Vögel 
zu finden hoffte. Eines Tages jtredten ihm zwei Junge die Hälfe 
entgegen, die liegen gebliebenen Eier nahm er weg zur Unter- 
Juhung. Hierbei fand er, dab eins derjelben von oben bis unten 
Durhlihtig, das andere aber nur ungefähr zur Hälfte duntel, 


„zur anderen aber hell war. Keines der Eier zeigte eine Verlegung. 


Beim Deffnen der Eier ergab ji, daß das unbefruchtet gebliebene 
Ci vollitändig mit Eiweiß und darin Ichwimmendem Dotter ge- 
füllt war, das andere aber nur halb voll war. Der Züchter fragt 
nun, wie von zwei Eiern des gleichen Weibchens, welche beide gleich 
lange einer gleich jtarfen Wärmeeinwirfung ausgejett gewejen 
jeien, das eine ganz voll habe bleiben fünnen, das andere halb leer 
geworden Jei. Er folgert daraus, daß dur die Brutwärme ein 
Eintrodnen des Eiinhaltes nicht jtattfinde, Jonit hätte er nad) jeiner 
Anficht in beiden Eiern in gleicher Weile eintrodnen müllen. Da 
dies nicht geicheben Jei, bleibe nur eine Erflärung übrig: Das zur 
Hälfte eingetrodnete Ei jei von Anfang an nicht vollitändig ge- 
füllt gewejen. 

Die voritehende Ueußerung des Züchters it doch nod) etwas 
einjeitig, d. h. jie überjieht ein wichtiges Moment. Wären beide 
Eier [hier gewejen und nur eines zur Hälfte eingetrodnet, dann 
wäre die Annahme, das leßtere jei von Anfang an nicht vollitändig 
gefüllt gewejen, berechtigt. Sp aber, wo der Jnhalt des einen Eies 
unverändert blieb, der des andern Jich zu einem Lebewejen zu ent- 
wiceln begann, welches aber vorher abgeitorben it, fonnte der Jn- 
halt der Eier ji) nicht gleich bleiben. Sch halte dafür, ein bebrütetes 
Ei mit einem in der Entwidlung begriffenen Embryo jei wärmer 
als ein daneben liegendes Schierei. Jenes enthält gewillermahen 
Leben und bejigt Wärme, diefes dagegen ilt innerlich tot. Die 
Brutwärme des Weibhens allein wirkt nicht jo intenjiv dab bei 
einem unbefruchteten Ei viel eintrodnen würde. Sit aber der Em: 
bryo in der Bildung begriffen, dann wird dabei vom Eiinbalt auf- 
gezehrt und daraus ergibt fi, dah das Ei nicht gefüllt bleiben 
Tann. 

Mirklic voll it übrigens fein Ei. Ein jedes enthält eine Luft- 
fammer die aber bei einem friihen Ei jehr tlein ijt bei älteren in- 
folge VBerdunitung entiprehend größer wird. Dur die Wärme 
während der Bebrütung wird die VBerdunitung erhöht und durd) 
die Entwidlung des Embryo Nähritoffe aufgenommen wodurd) 
der Inhalt des Eies abnimmt. 

Mir erfehen daraus dak wir die Urfahen welde ein Ab- 
jterben der Embryos bewirfen heute noch nicht Jicherec bezeichnen 
fönnen, als dies [hon vor vielen Jahren gejhah. In meinem Buche 
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„Der Harzer Sänger“, II. Auflage, der Ihon vor 18 Jahren in 
Bertrieb gelangte, habe ich alle die angeblichen Urjachen bejproden 
"und bei den meilten erläutert, dah Jie hinfällig jeien. Schon da- 
mals hielt man niedere Temperatur in der Hede, nadläjliges Be- 
brüten dur) die Weibchen, Badegelegenheit der Hedvögel, durch) 
Gewitter entitehende oder andere Erjhütterungen für die eigent- 
lichen Urjahhen des Abiterbens der Embryos. Objichon dieje Punfte 
mandes für fi haben, Jind fie doc höchjt zweifelhaft. Wie oft 
fommt es dod) vor, dak bei einem Gelege von vier oder fünf Eiern 
nur eins ein abgeitorbenes Junges enthält, die andern normal 
gejehlüpft find. Wären die äußeren Einflüjfe die wirkliche Urjache, 
\o hätten do in allen Eiern die Jungen abiterben müljen. Und 
wenn man die Erjfehütterung als Urjacdhe bezeichnen möchte, wie 
fommt es dann, dak mander Bahnwärter oder Züchter, die in 
alten Häufern dicht an einer Bahnlinie wohnen, mit Erfolg Kanarien 
züchten fönnen? An jolhen Orten it Die Erjhütterung oft jo groß, 
dak das Waller im Glas in Bewegung gerät, daß nicht nur der 
Boden, jondern das ganze Haus erzittert, wenn die großen |hweren 
Züge vorbeirafen. Und dod) bleiben die Meibchen ruhig auf dem 
Neite figen und zur gegebenen Zeit Ihhlüpfen die Jungen aus. 

Noch mandhe mutmahlihe Urfahe Tann nod) genannt werden, 
aber fie alle find nur Annahmen, deren Richtigteit ih nicht beweilen 
läht. Gleihwohl mögen nod einige furz erwähnt jein. So vertrat 
ein Züchter die Anfiht, der Einhalt ei nicht in jedem Ei ausrei- 
hend nahrhaft für die Neubildung eines Bogels. Ein anderer 
juhhte die Urfahe in einer |hwaden, ungenügenden Befruchtung 
oder einer Jolhen von [hwadhen Vögeln. Dieje genüge nicht zur 
Bildung eines Fräftigen lebensfähigen Gejchöpfes. Dieje Gründe 
fönnen jehr wohl das Abiterben der Jungen bewirten, auch wenn 
fie ji) nicht beweifen lajjen. Wie oft tommt es vor, Daß bei einer 
Neitfontrolle ein Vogel das Ei angepidt, eine fleine Deffnung ge- 
macht hat. Aber zum völligen Sprengen der Scale fommt es 
nicht. Wenn der Züchter nah) einer Stunde das Neit nochmals 
pifitiert, it die Oeffnung noch nicht größer geworden, der Vogel 
it gejtorben in völlig [hlüpfreihem JZultande. Da madht man ich 
dann Vorwürfe und redet id) ein, man hätte vorher nachhelfen, 
den Vogel befreien jollen, die Schale Jei zu fejt gewejen ujw. Dem 
it nicht jo. Ein kräftiger Vogel vermag ein Gefängnis zu durdy- 
breden, und wenn er dies nicht jelbit Tann, dann wird er ohnehin 
nicht alt werden. 

Mir jenen aljo, was wir über das Abjterben der Vögel im Ei 
wiljen, das wuhte man |hon vor zwanzig Jahren; es ilt aber nichts 
Beitimmtes, jondern es jind nur Vermutungen. BaBz6C 





Das kleine Eliterchen. 


Das genannte VBöglein it eins der anmutigjten der Gruppe 
Amandinen, womit aber nicht gejagt jein joll, es erreihe an Anmut 
und Liebenswürdigfeit feine Verwandten, die Ajtrilde. Die Amans 
dinen gehören einmal zu den jtartichnäbeligen Practfinfen, welde 
in ihren Bewegungen, in ihren Lebensgewohnheiten |hwerfälliger 
find wie die Altrilde. Die verichiedeniten Bewegungen der legteren 
eriheinen anmutig, elegant, bei den Amandinen tragen jie den 
Schein der Plumpheit an jih. Daraus läht ji) erklären, dal Die 
Ihwahjchnäbeligen Prachtfinken mehr Gönner und Liebhaber ge= 
funden haben, objehon aud) mandye Art der itarfihnäbeligen Gruppe 
fehr beachtenswert und unterhaltend ült. 

Der Unterfchied zwilhen Atrilden und Amandinen beiteht 
nicht nur in der Schnabelitärfe, Jondern aud) in der Gröhe der Vögel 
überhaupt. Die Amandinen jind durchweg größer und jtärfer im 
Körperbau als die Heinen Aitrilde, doc) it es geradezu auffallend, 
dak mande Arten jo wenig Widerjtandstraft bejiten und weid)- 
licher find als ihre Heinen Verwandten. 

Das Heine Eliterchen ijt ein überaus bejcheiden gefärbtes Vög- 
lein, dejlen Kopf, Kehle und Rüden \hwärzlichbraun it, die Unter- 
jeite jhmugigweiß, mit jchwärzligen und bräunlihen Geiten- 
fleden. 

Die Heimat diejes Vögleins it Das ganze tropiihe Afrika. 
Heuglin nennt es einen lebhaften und niedlihen Pracdtfint, 
den er vor und während der Regenzeit in Weit-Abejjynien im Bames 





busgebüjch, in Zentralafrifa im Hocdhgras und auf Bäumen gejehen 


habe. Dort lebt er in tleinen Trupps, die feit zujammenhalten. 
Auch im Fluge halten fie zufammen, maden pfeilfchnelle Wen- 
dungen und Zidzadbewegungen, wenn fie zur Tränfe fliegen, 


ji) baden oder zu ihren Wohnpläßen zurüdfliegen. Der Gejang 
wird als rätjchend, girliartig bezeichnet. 

Ausführliher find die Angaben über jein Leben in Gefangen= 
haft. Dies hat es jeiner leichten Züchtbarkeit zu danken; denn es 
gilt als dasjenige Vöglein, weldhes ji) in Gefangenjhaft am leich- 
teiten fortpflanzen läßt. Gewöhnlid, Hält man dieje fleinen Vögel 
paarweile, fann aber dazu ebenjo wohl einen Heinen Paarfäfig 
benüßen wie einen größeren Gelellihaftstäfig. Nur it zu beachten, 
dak das Heine Eliterchen mit anderen Käfigbewohnern etwas tyran- 


niic) umgeht, fie vom Juttertiih, in der Nähe des Brutnejtes ganz - 
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energijch vertreibt und dadurd) mande Vögel in Aufregung ver= 
fett. Bösartig ilt es jedoch nicht. Als Niitgelegenheit bietet man dem 


u 


Pärhen eine Höhlung mit engem Schlupflodh oder ein mit Papier 
umbülltes Harzerbauerchen, bei welchem auf einer Schmaljeite 
einige Holzitäbchen entfernt worden jind. Als Nejitmaterial reiht 
man trodene Halme, Fajern, Baumwollfäden und dergleichen, 
womit die Vögel das Nejt ausbauen. Dabei wird jo eifrig gearbei- 


tet, dal in wenigen Tagen der Bau vollendet ilt. 


Der Brutverlauf wird nad) Dr. Ruß wie folgt gejhildert: Die 


Vögel brüten nicht abwechjelnd, jondern gemeinjam, immer zu 


gleicher Zeit und laffen fich nicht leicht jtören, jo dvak man die Eier 
oder Junge wohl bejichtigen darf. Die Brutdauer währt 12 Tage. 


Die Jungen verlajjen zwilchen dem 16.—18. Tage das Neit und der 


Berlauf der Brut vom erjten Ei bis zum Ausfliegen rundet jih auf 


nahezu fünf Wochen ab. Die Yütterung bejchreibt Dr. Rey jehr 
intereffant: „Sehs Junge jaßen in einer Reihe, und jobald der 


erite Schreier befriedigt war, hüpfte die Alte diefem aufden Rüden, - 


um von hier aus den zweiten zu verjorgen. So rüdte jie immer 


weiter, bis die ganze Neihe gejättigt war.“ In der Regel nüten jie‘ 
drei bis viermal hintereinander und jedes Gelege beiteht in vier bis. 
jieben Eiern; dodh muß man die flüggen Jungen entfernen, weil 


diefe die Alten im Nijten jtören. Im September beginnt die Hed- 
zeit und dauert bis zum Januar, im Frühlinge erfolgen gewöhnz 
lieh au noch einige Bruten. z ; 

Das Jugendkleid des Heinen Eliterhens iit fait gleichmähig 


ichofoladebraun, oberhalb dunkler, unterhalb beller gelblihbraun; 


Unterflügel hell bräunlichgelb, Schwanz Ihwarzbraun; Schnabel 
Ihwarz. Die VBerfärbung tritt, wenn die Vögelhen gut gefüttert 
worden find, von der vierten Woche an ein und ilt etwa nad) drei 
Monaten vollendet. Zuweilen verlangjamt fie ji aber auch, jo 
dak die aus Afrifa eingeführten jungen Vögel bei den Händlern 
oft jehr zahlreih no im Jugendfleide und mehr oder minder 
fledig in allen möglihen Uebergangsitufen zu jehen jind. 

Aus diefem allem gebt hervor, dah das tleine Eliterhen ein 


jehr beliebter Vogel ijt und daß er die ihm zugewendete aufmert- 


Same Pflege reichlic) vergilt. Dazu wird er leicht zahm, d. h. er 
verliert alle Scheu und tobt nicht dDummfcheu im Käfig umber, 


wenn gefüttert wird oder wenn jid) jemand in der Nähe des Käfigs 


jehen läßt. Es wird nocd) bemerft, wenn mehrere Paare im gleihen. 


Käfig gehalten würden, jo gäbe es anfänglid wohl etwelde Bes 


fehdung, doc) lajfen die Männchen bald davon ab und jedes Paar 
brütet dann ruhig für ji) und meijt mit Erfolg. 


E. B.-C. 
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Eine Anregung von weittragender Bedeufung. 

Menn ich unfern Kanindenzücdtern in den nachfolgenden 
Zeilen eine Anregung von weittragender Bedeutung unterbreite, 
fo muß ich gleich im voraus bemerfen, dak es nicht „Eigengewäds“ 
des Schreibers it. Vielleicht jhentt man nun der Sade ‚etwas 
mehr Aufmerffamteit, zumal id) ja öffentlich anerfenne, dah ein 
anderer „au einmal“ einen guten Gedanten haben fann. 

In der in Berlin eriheinenden Zeitfehrift deutjher Ka= 
ninhenzüdter“ wird unter dem Titel „Sport und Gejhäft" 
bejprohen, wie infolge unzuverläjliger Bedienung ein Miktrauen 
entitanden fei. Es würden eine Menge Tiere feilgeboten und arts 
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gepriejen, als ob dies wertvolle, für die Zucht tauglihe NRajjetiere 
feien, während jie in den meilten Fällen von der Rajjezucht ausge- 
jhlojfen und gejchlahhtet werden jJollten. 

Sodann Ipricht der Verfalfer die Ueberzeugung aus, die Händ- 
fer jeien gar nicht jo verwerflich als Jie zuweilen gejchildert würden. 
Er jchließt dies aus dem Beitehen ihres Gejchäftes, das jich bei un- 
reeller Bedienung nit halten könnte. Dann wendet er ich aber 
gegen die Züchter und jhreibt: „Nicht Jo das Heer der anderen an- 
noncierenden Züchter. Hier liegt nach meiner Meinung der „Hale 
im Pfeffer“. Ob jo ein Züchter „räumungshalber“ oder „wegen 
Umzug“ oder „Einberufung zum Militär" oder „böjer Nahhbarichaft“ 
oder wie die Gründe jonit noch alle heiken mögen, zu verkaufen 
gezwungen üt, das können nur die Götter wiljen. Jedenfalls wird 


aber au dort ein gewiljenlofer Züchter jeinen Beitand baldigjt 


geräumt haben und bei eventuell einlaufenden Reklamationen ift 
er entweder nicht mehr da oder bei Einleitung gerichtlicher Schritte 
find die Bemühungen fruchtlos. 

Der Berfaljer bejpricht dann noch das Gebahren mander VBer- 
einsvoritände, welde ihr Amt gelegentlid) doc) auch dazu be- 
gleiten, um ihre Nahzucht gut verwerten zu können. Damit will 


‚er Jagen, daß manches Raljefaninchen in andere Hände gelangt 


und mit ihm gezüchtet wird, objhon es jeiner geringen Qualität 
wegen nur den Schlahtwert gehabt hätte. Soldhe Tiere jollten 
eben gar nicht oder doc nur für Schlahtzwede verfauft werden. 
Beller wäre es jedoch, derartige Tiere würden nur gejchlachtet 


| verkauft, damit der Käufer nicht in die VBerfuchhung fäme, doc eine 


Probezuht mit ihnen zu mahen. Auf diefen Erwägungen gründet 
lid) nun der Vorjchlag, die Anregung. Er jagt: 
„Der Handel mit Sporttieren üt nicht nur das Schmerzenstind 


in der Kaninchenzudt, nein, aud in anderen Zweigen der Klein- 
Hierzudt, 3. B. Hundes, Geflügel- und Taubenzucht fann man ein 
\ Lied davon fingen hören. Warum machen wir uns die Erfahrungen 
‚anderer Organijationen nicht zunuße? Wie 3. B. den Verkauf 


‚ von Kafjegeflügel und Produkten dur den Sreisverband, den 
Verlauf von Tauben durd) die betreffende Spezialvereinigung ujw. 
Im der Kaninhenzudt mühten die Lofalvereine unter folgenden 
' Bedingungen die Zuchttiere ihrer Mitglieder zum Verkauf anbieten: 

1. Sämtliche Tiere jtehen unter der Kontrolle eines erfahrenen 
‚ Preisrichters. 

2. Es dürfen nur Tiere von 82 Punkten aufwärts zu Zucht- 

‚äweden verfauft werden, alles andere in Die Pfanne. 
3. Der Preisrichter oder eine andere Vertrauensperjon üt 
— wenn irgend möglih — beim Berpaden eines Tieres zugegen 
‚amd fertigt eine Bewertungstarte aus, welhe an den Käufer mit- 
tert Brief geihidt wird und als Unterlage für die Preisberehnung 
dient. 

4. Die Preisberehnung eines Zuchttieres jet jih zujammen 
aus vem Schlahtwert und dem ZJuchtwert desjelben. :Der Schladht- 
wert eines jeden Tieres beträgt pro Pfund 50 Pf. Den Zucdtwert 
eines Tieres berechnen wir nad) den von dem Preistichter feit- 
geitellten Punkten, und zwar nah den Abteilungen des Preußi- 
jhen Landesverbandes. Für Tiere der eriten Abteilung pro 


| Pintt ME. 1.50, für Tiere der zweiten Abteilung ME. 1.25, und 


nommen: 
! 


‚ für Tiere der dritten Abteilung pro Bunkt ME. 1.— Zulchlag 
‚zum Sclahtwert. 
-  -3um Beijpiel werden folgende Tiere mit je 88 Punkten ange- 


1. Abteilung, Belgiiher Nieje. 











Shlahtgewiht 15 Pfr. a ME. —50 = Mt. 7.50 
Bene. 2. ET TEBORES „.9.— 
Zulammen ME. 16. 50 
2. Abteilung, Blauer Wiener. 
Schlahtgewiht 10 Pfd. a ME. —50 = ME. 5.— 
unten anni. De Sul. 25: ee a 
Zulammen ME. 12.50 
3. Abteilung, Nufjen. 
Shlahtgewiht 5 Pfr. & ME. —50 = ME. 2.50 
En Mm. 1.— = MM. 6.— 
Zujammen -ME. 8.50 


 Menn ich nun für diefen Borfchlag nicht gleich die Zuftimmung 


| 
1 
12 
ji 


aller Züchter erwarte, jo it derjelbe immer noch wohl wert, bei den 











einzelnen Stellen geprüft zu werden. Für uns muß es jich zuerjt 
darum handeln, in die Feitjegung der Verfaufspreile Syitem zu 
bringen. Dadurd) würden jelbitverjtändlic alle Tiere unter 82 
Punkten ihren Rajjewert verlieren und mühten umnferer nur im 
Munde geführten Devife „Kaninchenfleifh mu Volksnahrungs- 
mittel werden“, zugeführt werden ... U. Karmrodt.“ 


Dies wäre in jtark verfürzter Wiedergabe die Anregung von 
weittragender Bedeutung. Jh habe jchon oft darauf bingewiejen, 
das unjern Züchtern mit der milden Beurteilung ein jchlehter 
Dienjt erwiejen wird. Man hat damit ihr Urteil getrübt und fie 
auf den Jrrweg geführt, anzunehmen, jedes Rajjetier müjje noch 
zur Zucht tauglich jein. Infolgedejlen wird falt jedes Jungtier 
für Zuchtzwede verfauft, auch wenn es nicht dazu taugt. Alle vor- 
handenen Mängel werden huldvoll entjchuldigt, es jei eben fein 
Jdealtier uw. Bis einmal ein Züchter erkennt, eines jeiner jungen 
Nafjetiere jei wirklich nicht mehr wert als gejchlachtet zu werden, 
da müllen ihm mehr als nur einige Rajjemängel anhaften. Und 
doch wird mit der Unmajje Mittelware der Markt überihwemmt, 
die Preije für Nafjetiere herabgedrüdt, der Wert und die Bedeu- 
tung der Rafjezuht profaniert. Wie heilfame Wirkungen müßten 
ji) zeigen, wenn die gegebene Anregung befolgt würde! Da würde 
es Schlacdhttiere in großer Menge geben. 

Es ijt bei uns feineswegs nötig, dal wir die angegebene Punlt- 
zahl 82 anerfennen, daß wir den Kleilhwert und Juchtwert in 
gleiher Weile einjhäten. Aber wünjhbar wäre es, einmal eine 
Minimalgrenze feitzuitellen, wie viel Bunkte ein Rafjetier erhalten 
müjje an einer allgemeinen Bewertung, um nod zur Rajlezucht 
tauglich befunden werden zu fünnen. Wenn es Bei uns nur einmal 
jo weit fäme, dab feitgeitellt und allgemein befannt würde, ein 
Tier von weniger als joundjoviel Punkten habe nur den Schladht- 
wert, wie er dur) das Zleilch und Fell jich ergibt. Das wäre eine 
jegensreiche Sanierung der Ralfezuht. Dann Zönnte es nicht 
mehr vorkommen, daß mit groben Mängeln behaftete Najletiere 
nur auf den Hinweis ihrer Abitammung verfauft werden fünnten. 
Man könnte jich informieren, ob ein gewiljes Rajljefaninhen jchon 
einmal ausgejtellt gewejen jei und wie viele Punkte es allfällig er- 
halten habe. Dann wäre bald annähernde Klarheit verjchafft, 
ob ein Joldhyes nur Schlahtwert habe oder zur Sportzucht verwendet 
werden fönne. 

Die Anregung bat Jiherlih manches Gute und Jie verdient 
eine reiflihe Ueberlegung. Smmerhin it nicht daran zu denken, 
dak dann ein Sporttier annähernd richtig im Verkaufswert gejhäßt 
oder berechnet werden fönnte. Bon einer Anzahl feiner Rajje= 
tiere mit gleiher Punktzahl und gleichem Gewichte fanın ein jedes 
einen anderen Zuhtwert haben infolge der Abitammung. Dieje 
fällt nit in Berechnung, it aber von großer Wichtigkeit für die 
Sportzudt. So Tönnte nody dies und jenes herausgegriffen und 
bejprohen werden, doc will ich es bleiben lajjen. Vielleicht greift 
ein anderer Züchter die Anregung auf und Ipricht ih darüber aus; 
wünjchenswert wäre es. E.D-G 


Keilzeichnung des Holländerkaninchens. 

Durd) Anlah eines Bewertungsturjes in Herisau werde id) zur 
Abwehslung wegen Meinungsverjchiedenheiten wieder einmal 
unter Feuer genommen, wie Nr. 3 der „Ornithologiihen Blätter“ 
und der „Tierwelt“ zeigt. ITxrogdem ich an diefem Plate lieber 
eine Iehrreiche Abhandlung über unjern [hönen Sport lefen würde, 
muß ich mich doc an der Beiprechung der betreffenden Yrage be- 
teiligen und will nun verfuchen, den Konflitt unjern Lejern Kar- 
zulegen. 

Herr Utwegg, Prälident des Holländerklubs, behauptet, ich 
verlange bei Holländerfaninhen ausihlieglid eine gejchlojjene, 
alfo eine rund abjchließende Kopfzeihnung hinten im Genid und 
erachte einen Keil als unjtatthaft und jtrafe ihn mit einigen Punlten. 
Diele Behauptung entjpricht der Tatfahe nicht. Meine Ausfüh- 
rung ging dahin, da ih eine gut abgerundete Genidzeihnung 
einer zadigen, aljo einer ins farbige Fell wuchernden Keilzeichnung 
vorziehe. Dak der Standard peziell eine Keilzeihnung vorjchreibt, 
weiß ich fo gut wie Herr U. Wenn nun der Keil zur Abrundung 
und VBerjhönerung des Eirund beitragen Joll, jö muß er eben ein 
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wirklicher Keil jein, ein regelmäßig auslaufender Spitwinfel und 
nicht eine weiße beliebige Wucherung zwilhhen oder hinter den 
Ohren. Ein forrefter Keil macht die Kopfzeihnung eindrudsvoll; 
um fo Jchlechter macht ji eine Wucherung im Genid. Einen Keil 
mit Heinen Abjtufungen oder gar einen forrigierten Keil werde ich 
beide immer mit dem VBermerf „Genidzade“ notieren. Der 
Standard fieht 35 Punkte für Kopfzeihnung vor, folglid) darf der 
Richter auch jede Unregelmähigteit in Abzug bringen. Dazu ge- 
hört auch die KReigeichnung, wenngleich dieje im VBerborgenen liegt. 
Im übrigen gibt Herr A. in feiner Kritit zu, daß die Keilbildung 
nod) nieht vollflommen erreicht jei. Wenn nun Herr W. jede beliebige 
Keilzeihnung als unantaltbar erklärt, jo wundert es mid gar 
nit, wenn er mit Entjegen jchon Dußende von Bewertungs- 
farten mit dem Vermerk „Genidzade“ gelejen hat. 

Nun zu dem in Frage fommenden, in Herisau bewerteten 
Kaninchen, welches — nebenbei bemertt — 81 Punkte erhielt. 
Auf Kopfzeihnung entfielen 30 Punkte; in Abzug famen: Baden- 
zeichnung ungleih 2 Punkte, Genidzade oder wenn man lieber 
will Keilzeichnung Iinfs 1 cm, redts 1, cm weikes %eld, weldhes 
farbig jein follte, für erjteres 2, für leßteres 1 Punkt Abzug. Der 
Auslauf des Keiles, aljo die Spite desjelben, ilt allerdings unanfecht- 
bar, dagegen beim Eingang im Genid befinden ji angeführte 
zwei Fleden, weldhe den Keil verunjtalten. Bon einer Yortjegung 
der Zeichnung oder Vervolllommnung des Eirund oder der Kugel- 
form Tann infolgedellen feine Rede jein. Der Eigentümer des 
Tieres, Herr Bud, wie auch weitere anwejende Züchter waren 
mit meiner Anjiht vollitändig einverjtanden. 

Diejes zur Aufflärung über die Hritif des Herrn Altwegg, 
Präfident des Holländerfaninhen-Züchterflubs. 


E. Baumann-Stäubli, Stäfa, 
PVizeprälident des Holländerfanindhen-Züchterflubs. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonalszürdher. Verein der 
Nub- und Raffegeflügel-Züchter. 





General:Berfammlung 
Sonntag den 16. Februar a. c., mittags 
2 Uhr, im Hotel „Haldengart:n“ 

in Derlifon. 


Iraftanden: 1. Protofoll Der 
leßten Berfammlung; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Abnahme des Jahresbe- 
richtes pro 1912; 4. Abnahme der Jahres- 
rechnung pro 1912; 5. Wahlen: a) Des 
Borjtandes, b) der Nechnungstevijoren, 
e) der Delegierten und Erfagmänner für 
den Schweiz. Geflügelzucht-Berein; 6. Beihluhfallung über ein gemein- 
james Brut-Eier-Injerat in den Drnith. Blättern; 7. Mitteilungen und 
Berjchiedenes. 


Zahlreihes und pünftliches Erjheinen erwartet 


Namens des Vorjtandes, 
Der Präjident: €. Frey, Witer, 
Der Altuar: 9. Senn, Zürid) V. 


* * 
* 

Der Tant.szüch. Berein der Nuß- und Rafjegeflügelzüchter veran- 
italtet auch in diefem Jahre in verjhiedenen Teilen des Kantons zweitägige 
Boltsturfe über praftiihe Geflügelzucht, zu denen Männer und Frauen 
unentgeltlih Zutritt haben. Der zweite diesjährige Kurs findet Freitag den 
14. und Samstag den 15. Februar a. c. im Hotel Röpli in Stäfa jtatt. Die 
Kursleitung liegt in den bewährten Händen des Herrn Redaktor Bed-Corrodi 
in Hirzel. Die Gelegenheit zur Einführung in die rationelle Hühnerhaltung 
jollte niemand verfäumen, der ein Hühnervolf bejitt; gehören dod) die Eier 
zu den beiten Bolfsnahrungsmitteln, und die mit VBerjtändnis betriebene 
Hühnerhaltung trägt auch immer no) etwas ein. Dah dieje Kurje übrigens 
einem Bedürfnis entiprehen, mag daraus erhellen, daß ähnlihe VBeran- 
italtungen des gleihen Bereins im letten Jahre in Derlifon und Horgen 
von 47 bezw. 72 Perjonen beiderlei Gejhhledhtes befudht waren. Der erjte 
diesjährige Kurs fand vor at Tagen in Ufter jtatt und war ebenfalls von 
über 40 Teilnehmern bejudt. Anmeldungen zur Teilnahme nimmt Herr 
Pfenninger-Weber in Stäfa gerne entgegen, wo aud bezügl. Programme 
zu haben jind. 





* * 
* 


Dftfehweizer. Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Einladung 
zur Sigung der Subfommillion für Kanindenzudt auf Sonntag den 9. Fes 









bruar 1913, vormittags 9 Uhr, im „Sternen“ Degersheim. — Traftanden: 
1. Aufitelung des Rammlerjubventionsreglementes; 2. Revidierung des 
Ausitellungsreglementes und bisherigen Subventionsteglementes der Ab» 
teilung Raninchenzucdht; 3. Zulajfung und Bewertung von neuen Kanindhen= 
raljen auf Verbandsausitellungen; 4. Verjchiedenes. Delegierte der Ka- 
ninchenzüchtervereine jind ebenfalls freundl. zu diejer Situng eingeladen. 

* En * j 

Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzüchter. Folgende Firmen gewähren 
unfern Mitgliedern, jofern ie ji) bei der Bejtellung als jolhe angeben, 
folgende VBorzugspreife: Paul Stähelin, Aarau: Torfmull und Gerät- 
Ihaften 6%, Futtermittel (Weizen, Hirje, Reis, Spratt ıc.) 3%, Argovia- 
Futterartifel 5 %, alles gegen Nachnahme, nur bei direktem Auftrag, ohne” 
Vermittlung der Reifenden. U. Walder, „Waldegg“, Walhwil: Eier- 
freude und Gerätihaften 6%, Torfmull und alle andern Yutterjorten 3 Krı 
per Nachnahme oder Bezahlung innert 30 Tagen. 3. Spitli, Zürid), 
Sihlquai 244: Eiererzeuger: 100 kg Fr. 26.50, 50 kg Fr. 13.50, 20 kg 
Fr. 6.—, 10 kg tr. 3.—. Probatum: 100 kg Ft. 33.—, 50 kg Fr. 16. 50, 
10 kg Fr. 3.50, 5 kg Fr. 1.75, 2% kg Fr. 1. Mit Sad franfo Züri” 
gegen Nachnahme. : 

Die Klubverfammlung wird am 2. März 1913 jtattfinden. Ort und 
Zeit wird jpäter befanntgegeben. ; 

Der Borjtand Schlägt vor, den Mindejtpreis für Bruteier von 
Enten auf 30 Rp., von Gänjen auf 80 Rp. feitzujegen. Wer nicht damit 
einwerjtanden it, wird gebeten, dies bis jpätejtens Ende Februar dem PBräfie 
denten zu melden. N 

Im weitern möchten wir die Abonnenten der „Geflügel-Melt“ 
Chemniß dringend erfuchen, ihre Poitquittung jofort unjerm Präfidenten 
zuzuftellen, damit er an Hand diejer Belege vom Verlag den vereinbarten 
Rabatt zurüdbeziehen fann. 

An der Verfammlung in Loßwil wurde dem Paragraphen 5 des 
Reglementes betr. die VBermittlungsjtelle folgender Wortlaut ges 
geben: „Die Vermittlungsitelle bezieht vom Verkäufer für Schlachtgeflügel 
5%, für Zudtgeflügel 10 % der Kaufjumme, wobei die Hälfte der legterr 
in die Vereinsfafje fällt“. Wir erjuchen, dies jo abzuändern. & 

Ferner melden wir Ihnen den auf Ende des Jahres erfolgten Austritt 
der Herren Unger-Hirt, Brugg, und I. Bilhoff, Andelfingen. 

Der Aluar: R. Hürlimann. 


* * 
* 


Berein für Kanarienzudht und Vogelihut Bajel. Generalverfammlung 
Sonntag den 16. Februar 1913, nahmittags 3 Uhr im Lofal „Harmonie“. 
TIraftanden: 1. Berlejen des Protokolls; 2. Ein- und Yustritt; 3. Jahres= 
bericht; 4. Neuwahl der Kommiljion; 5. Regulierung der Medaillen und 
Bunttgelder; 6. Diverjes. 6. Beter, Afktuar. 

* Pr * > 
Bevorftehende Ausjtellungen. 


Arbon. IX. Oftihweiz. VBerbands-Ausitellung für Ornithologie und 
KRaninhenzudt vom 22.—24. März 1913. Anmebejhluß 8. März. 
Laufanne. XII Allgemeine Ausjtellung über Geflügel, Tauben und Ka= 
ninchen. Veranftaltet von der Vereinigung der ornithologiihen Vereine 
der franzöfiihen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämtierung 
und Berlofung. Anmebeihlug 8. März. , 

Luzern. Schweizeriihe Ausjtellung für Geflügel, Tauben und Kaninden 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiierung und Berlojung. 
Anmebeihluß 17. März. 

Langnau (Emmental). Zentralihweizeriihe Geflügel, Bogel- und Ka=s 
ninhen-Ausjtellung mit Prämiierung und Verlojung vom 11.—13. April 
1913. Anmeleihluß 25. März. 


Berichiedene Nachrichten. 





— Neuangefauftes Geflügel. Haben wir es notwendig, unjeren 
Zudtitamm durd fremdes Geflügel zu ergänzen oder zu vermehren, jo 
müljen wir nit nur darauf bedadjt jein, daß es raflig ilt, Jondern aud) darauf, 
daß es gejund ijt. Wird uns das Geflügel dur die Pojt oder Bahn über- 
bradt, }o Ialfen wir es nicht etwa gleich zwilhen unjern Geflügelbejtand 
laufen, Jondern wir fperren es in einen luftigen Raum mindejtens 8 Tage, 
nod) bejjer aber 14 Tage allein, weil es jonit leicht vorfommen fönnte, daß 
wir durd) einen in dem neugefauften Geflügel jtedenden Kranfheitsteint 
unjern ganzen bisherigen Beitand verjeuhen, wohl gar verlieren fünnten. 
Freilich wird aud) in diefem Punkte mancher erjt durdy) Schaden flug. Das 
frijch eingetroffene Geflügel hat in der Regel, verurfaht durd) die Reije, 
guten Appetit. Wir dürfen es aber nicht überfüttern und reihen ihm vor= 
ihtigerweile am eriten Tage nur Weichfutter, alfo fein Waller. Nur dem 
MWallergeflügel werden wir aud) jofort abgejtandenes Waller anbieten. 
Beobadhten wir diefe Punkte, dann werden wir uns vor Schaden jhüßen. 


Brieflaften. 





— Frau H.-L. in H. Die deutihe Ausjtellungsbrieftaube it feine 
ipezielle Art oder Rajje, ondern eine gute Reifetaube mit |hönen gormen. 
Bevor ein Tier eine beahtenswerte Ausjtellungstaube werden Tann, muß 
fie jich als Reijetaube bewährt haben. Gerne jende ich Ihnen einige Nummern 
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der Zeitjichrift „für Brieftaubenfunde“, in weldher Sie Angebote und Adrefjen 
finden werden. Hebrigens werden Jeit einer Neihe von Jahren auch unjere 
Ihweizeriihen Brieftauben auf äußere Merkmale beurteilt. Neben diejen 
Ausjtellungsbrieftauben gibt es nodh Show Homer (Schaubriefer). Diefe 
find engliihes Zuchtproduft, nur auf Form gezüchtete Volterevögel. 

— K.M. in Sch. B. Sie fönnen ohne Bedenken eine Truthenne zweimal 
oder no) öfter hintereinander brüten laljen. Nur wollen Sie darauf adten, 
dak die Trute beim täglichen Berlalfen des Nejtes genügend Futter zu jich 
nimmt, bevor jie wieder auf das Brutneft zurüdtehren fann. Ohne dieje 
VBorjorge würde das Tier zu wenig Futter zu ji) nehmen und dann wäre 
zu gewärtigen, daß es entfräftet würde. — Sogenannte Küdenheime gibt 
es verihiedene Syiteme. Beahten Sie gefl. das in Nr. 2 diejer Blätter 
unter „VBerjhiedene Nahrichten“ bejprocdhene Küdenheim, welches au im 
SInjeratenteil der Nr. 2 feilgeboten wird. Die in Küdenheimen erzogenen 
Tiere fünnen ji ebenjo fräftig entwideln wie bei natürlider Aufzucht. 
Menn Sie die leßtere vorziehen würden, jo verihaffen Sie jih ca. 8 Tage 
vor der beendigten Brütezeit ein brutlujtiges Huhn und lafjen es auf Bor- 
zellaneiern jißen, bis bei der Trute die eriten Küden gejhlüpft find. Dann 
werden ihm die Nejteter weggenommen und die Küden untergejchoben. Das 
Huhn wird nun die Küden führen und die Trute madt eine zweite Brut. 

— K.M.in Sch. Wenn einer Ihrer Kanarienhähne, den Sie zur Zucht 
bejtimmt hatten, jeit einigen Wochen fränkelt, ohne dak Sie einen Anhalt 
finden, was die Urjahe jein möchte, jo nehmen Sie eine Umbauerung und 
eine Jutteränderung vor. Da Sie feine Angaben machen, wie jid) der Patient 
verhält, wie die Entleerungen jind und wie Sie den Vogel füttern und pflegen, 
jo fann ich auch nicht viel raten. Bieten Sie ihm viel Objt, mit welchem Sie 
zeitweije das Trintwajjer erjegen können. — Ein duch Krankheit geihwächter 
DBogel joll nicht in die Hede gejeßt werden. Die mit der Fortpflanzung ver- 
bundene Aufregung würde ihm |haden und ihn neuerdings tranf mahen. — 
Die eigentlihe Zuchtzeit bei den Gejangstanarien beginnt Mitte März, Jofern 
die Vögel in heizbaren Räumen gehalten werden. Wer diejen Zeitpunft nicht 
erwarten fann, der wirft die Vögel früher ein, hat früher für alles zu jorgen, 
erhält aber deshalb nicht immer auch früher junge Vögel. Darum alles zu 
feiner Zeit. 

— E.G.inM. Die Saverolles find ruhigen Charakters und fünnen mit 
Borteil in einer Voliere gehalten werden. Smmerbin ijt es empfehlenswert, 
daß ihnen Gelegenheit zur Bewegung geboten werde, da jie jonjt leicht fett 
‚werden fünnten. — Die Yaverolles — wie alle Rajjen, welde gelbjihalige 
Eier legen — zeigen aud) Brutlujft. — Die Hennen diefer Raffe find gute 
Eierleger. Wenn Fhnen die Brutluft nit erwünjgt it, dann wählen Sie 
eine Rajje, welche weißjichalige Eier legt. Da zeigen die Hennen feine Brut- 
luft oder doch nur ganz ausnahmsweile und infolgedefjen erreihen fie aud) 
eine größere SJahresleijtung in der Eierproduftion. 

— Ch. St.-R. inL. Ihrer Einfendung gebe id) recht gerne Raum, aud) 
wenn Sie einen andern Standpunkt einnehmen als ih. Durd) eine Aus- 
einanderjekung „für und wider“ bietet fih dem aufmerffamen Lejer Ge- 


| Tegenheit, jelbjt zu urteilen und ji) für dies oder jenes zu entjheiden. Sch 


wünjchte, daß viel öfter eine gegenteilige Anjiht über die mancdjerlei The- 
matas ji) Geltung verihaffen würde; erjt dadurch gewänne die Sade 
Sinterejje. Freundlihen Gruß! 

— J. H. in F. Gerne entiprehe ih Ihrem Wunfche und werde eine 
Arbeit über die Niejenlilber anfertigen. Warum wollen Sie es nicht Jelbit 
wagen? Sie haben ja eigene Vergleiche machen fönnen?— Gute, d. 5. recht 
Iharfe VBhotographien von Kaninchen aller Rajjen im möglichit natürlicher 
Stellung zur Anfertigung von Kliihees jind mir jtets rwünjht. Bitte um 
E. B.-C, 








PBrämierungs=Liite 
der 
IV. Iofalen Kanarien-Ausjtellung vom 1. bis 3. Februar 1913 
im Rejtaurant zum „Schüßengarten“, Zürich T, 
veranitaltet vom 
Berein der Züchter und Liebhaber edler Gejangstanarien Zürid. 


AR Als Preisrichter für Gejangsfanarien amteten die Herren: 9. Schubert, 
Züri), und 3. Thum in Kreuzlingen; für Geftalts-, Farben- und Baltard- 
fanarien: Here Beter Krichtel in Zürid). 


A) Konfurrenzfänger (Selbitzuchttlaffe): 

Peter Krichtel, Züri, Nr. 33—36, 4 I. Preife, 312 Punkte; Sc. 
Bärtichi, Züri, Nr. 9—12, 4 I. Preife, 309 Bunte; Karl Braun, Brugg, 
Nr. 57—60, 4 I. Breife, 294 Punkte; M. Hättrieh, Zürich, Nr. 25—28, 4 1. Pr., 
276 Punkte; E. Wegmann, Schwamendingen, Nr. 45—48, 4 I. Preile, 273 
Punkte, Wild. Kohler, Züri, Nr. 37—40, 3 L., 1 HI. Preis, 261 Punfte; 
Alb. Heidelberger, Züri, Nr. 29—32, 3 I., 1 II. Preis, 261 Punkte; Hd. 
Raufher, Zürih, Nr. 41—44, 2 I., 2 II. Preije, 252 Punkte; Adolf Bleuler, 
Züri, Nr. 101—104, 2 1., 2 II. Preije, 246 Punkte; Joh. Gutgjöll, Zürich, 
Nr. 17—20, 1 L, 3 II. Preije, 237 Punkte; Jakob Wirth, Zürih, Nr. 49 
bis 52, 1 I., 3 II. Breije, 237 Punkte; Jatob Wirth, Züri, Nr. 53—56, 
11,3 II. PBreije, 223 Punkte; Adolf Bleuler, Züri, Nr. 5-8, 11, 2 IL, 
1 III. Preis, 204 Punkte; H. Baltensperger, Zürich, Nr. 13—16, 4 II. Preife, 
195 Punkte; Guft. Hari, Zürich, Nr. 21—24, 11., 3 II. Breije, 186 Punfte. 

B) Konfurrenzjänger (Allgemeine Klajje). 

Stähle, Jafob, Wädenswil, Nr. 89—92, 4 I. Preije, 321 Punfte; 
E. Wegmann, Schwamendingen, Nr. 77—80, 4 I. Preile, 318 Bunte; 
9. Baltensperger, Züri, Nr. 61—64, 4 I. Preife, 306 Punkte; Gujt. Harich, 
Züri, Nr. 65—68, 4 I. Preije, 300 Punkte Wild. Kohler, Züri, Nr. 73—76, 
4 I. Preije, 294 Punkte; Peter Krichtel, Züri, Nr. 69— 72, 4 I. Preije, 273 
Punkte; Fri Eihler, Nr. 93—96, 3 I., 1 II. Preis, 261 Punkte; 5. Bijinger, 
Züri, Nr. 97—100, 4 I. Preije, 261 Punkte, Kafpar Kunz, Wädenswil, 
Nr. 85—88, 11., 3 II. Preije, 252 Punkte; Jof. Borini, Altitetten, Nr. 14, 
11,3 IH. Breije, 231 Punkte; 3. Schaffner, Uznadh, Nr. 8I—84, 11,311. 
Preife, 198 PBuntte. 


C) Geftalts-, Karben= und Baitardfanarien. 

Ed. ten, Niederglatt, für 1 Paar Lizardfanarien 1 I. Preis; 3. Bau- 
mann, Züri, für 2 Paare Norwih-Kanarien 2 I. Preije; Derfelbe, für 2 
Paare Lizardfanarien 2 II. PBreife; Derjelbe, für 1 Paar Holländerfanarien 
1 1. Preis; Derjelbe, für 1 Paar Bernerfanarien 1 II. Preis; Karl Braun, 
Brugg, für 1 Paar Lancalhirefanarien 1 II. Preis; Alois Rubin, Zürich, 
für 1 Paar Jeiligbajtarde 1 III. Preis; TH. Schöb, Zürich), für einen Ditel- 
baitard, 1 III. Preis. 

D) Berjchiedenes. 

Emil Wehrle, Züri, für VBogelbisfuit Diplom I. Klaffe; Friedr. Railig, 
Züri, für VBogelbiskfuit, Diplom I. Klajfe; Peter Krichtel, Zürich, für Futter: 
mittel und Utenjilien Diplom I. Klafje; Fol. Borini, Mltjtetten, für ein Ge= 
Jangs-NRegal Diplom I. Klajje; Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ka= 
nindenzudht Diplom I. Klajie. 

Namens der Ausjtellungsfommillion: 
®. Erismann, Aftuar. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 38. 2), zu richten. 
Einjendungen für die nächfte Nummer müfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


— =: Anzeiaen. SS 











Snjerate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteitens Donnerstaq Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ultih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 








Um unfern Zejern das Anzeigen von 





Bun 














= ruf: 
 Sürih, Städfiiher Dosfenmarft ru Siern | Zu verkaufen. 
bom 31. Januar 1913. zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern | 
Auffuhr gering. &8 galten: zufammengejtellt zum Abdrud bringen und | 3 1 
per Stüd bei 4= und 5maliger Einrüdung 25 %o, r U eier 
ae . Br. — 14 bis 3r.—.17 bei 6: und mehrmaliger Einrüdung 331/53 %/o Rabatt weiher Whandottes Did. Fr. 4, 
 Rifteneier „ —— un ——| gewähren. | rehfarb. Laufenten DD. Fr. 4, 
_ per Hundert „13.30 „ „ 15.40 Aylesbury-Gnten Did. Fr. 6. 
Suppenhühner „ 3.50 „ „ 3.90 Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. EntensKüden: (Laufenten) Fr. 1 
er. „= 420.), „ 5.— \bi3 1.50, je nad) Zeichnung; Ayles- 
(unabühner . „ 2.20 „ „3.30 bury Sr. 2. -3785- 
en 270 5. 4.80 WE” Bruteier el E&. Lipscyiicher, Dietikon. 
Enten .... 5 „ „ 5.50|von roten Nhode Islands, mit I. und IT. Preis prämiiert, Zucht Claafjen . 
GBänfee ... „ 760 u „ 9— und Wedding, das Dußend Fr. 7.50; dito von II. prämiierten, 2jährigen Bruteier. 
 Xruthühnerr . „ 820 „ „ 9.40 Tieren, mit I.prämiiertem Hahn, Zucht Wolff und Nieffen, Dußend Fr. 6; E 
Tauben „—80 „ „ 1.20 |von teingelben, hohprämierten Orpingtons, Zucht Staehelin und Wingzer- | von ital. Riejen - Gänjen, reinweih, 
Raninden . . „ 260 „ „ 4.70| Bernftorff, Dußend Fr. 6; von blaugejäumten Wyandottes, prämiiert mit |I. u. II. Breis in Rheinfelden, find 
„ leb., p.!/akg „ —.70 „ „ —75|1. Preis, Dubend Fr. 6; Küden von obigen Stämmen zu Zr. 1.20 per fortwährend zu haben per Stüd zu 
‚ QSunde .. 2. 83-— „ „ 27.-— |Stüd, von Anfang März an, vom 1. Stamm & Fr. 1.50. Auf Wunfch mit Fr. 1 bei -389a 
 Gißi, !ekg . „—.90 „ „ 1.-— | Glude. Von 20 Stüd an Breisermäßigung. Verpadung zu Selbitfoften, bei Gebr. Grawehr, b. Bahnhof, 
Gihnädder, !ekg, — 80 „ „ —.90 | Anfragen Nüdporto. .243» Frau Murmann-Lub, Wallenjtadt. Hauptiil, Kt. Thurgau. 


Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und KRaniuhenzudht, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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Bruteier 
ME Roter Rhode-Islands 
bodhprämiiert 


vd. Rhode-NSlandg, fattrot, Stamm I, 
per Dbd. Fr. 7.50, 
v. Rhode-Islands, jattrot, Stamm U, 
per Dbp. Fr. 6.—, 
vd, Rhode-Nslands Nußtieren, prima 
Hahn, per Dbd. Fr. 4.— 
(leßtere von März an) 
bon reingelben Orpingtons 
hochprämiiert, Zucht: Staehelin und 
Winzer-Bernftorff, per DEd. Fr. 6, 
bon 245m 
blangefäumten Whandottes 
bochprämiiert, per DE). Tr. 6. 
Eintags-Küden auf Anfrage. 
Verpad. 3. Selbitfojten. Nüdporto. 
Fr. Murmann-Lub, Wallenitadt. 


Bruteier vb. nur L= u. I.-prämis 


ierten Tieren: Orpin: 
tong gelb weiß, jchwarz, porzellan- 
farbig, fhmarzen u. weißen Minorfas, 
Ghrenpreis u. Rolleft.-Br., St. Gall. 
32 Einzelpr., Gofau 47 Einzelpr., 
von Mitte Februar an. -316= 
Häne, Nojenegg-Andmil. 


Geflügel 


Zu verlanien. 

















Ein Stamm (1.2) weiße Leahornz, 
1912er Brut, raffenrein, für $r. 18. 
Anl Joh. Schildfnedt, MWil(St. allen). 


Zu verkaufen: 


8. 4 weiße Truthühner. 

6. 4 jap. Seidenhühner. 

0. 1 Soldfajanenhenne. 

0. 2 Silberfafanenhennen. 

Alles find jtarfe Tiere, bon 1912er 
und von prämiierter Abjtammung. 
-335=- 6. Dengler, Rüjchlifon. 


Einige 1.- u. Il.-£lafj. vebhuhnf, 
Stafienerhähne, 12er Brut, gebe 
ab ä Fr. 6-10, -396- 

Fr. Müller, Iirwil, Kt. Bern. 


Zu verkaufen. 


1.1 jchwarze Orpingtons, 1912er, 
ä Fr. 10, jowie 0. 4—6 rebhuhnfarb. 
Staliener, 1911er, A Fr. 5. Zaujch 
an weiße Wyandottes- und Nhode- 
Sslands-Hennen. Auskunft erteilt 
Rudwig Nottmann, Murg bei 
-399- Fifhhingen, Kt. Thurgau. 


Zu verkaufen. 


1.3 meihe Whandottes - Hühner, 
12er Brut, ausjtellungsfähig und 
legend. Preis nur Fr. 22. =409- 

B. Strehler-Schmid, 
Sulgzberg-Pfäfftfon, Kt. Zürich. 


Sch offeriere legereife, 1912er, 
bunte, fchwarze u. gefperberte ital. 


as 
Hühner 
gros u. detail; ferner Truten. 
Brojpeft gratis. - 381= 
AU. Haller, Ber (Waadt). 


Zu verkaufen: 


Aus meiner Spezialzucht rebhuhn- 
farbiger Italiener, feine Jucht- und 
Augftellungshähne, 1912er Frühbrut, 
a Fr. 7—10, auf Wunfh Hennen 

















dazu a Fr. 9. -395=- 
Bronzefarb. Truthähne, 12er, & 


Fr.12, 1 Truthahn (Bradtseremplar) 
11er, 7 kg jchwer, Ir. 20. 
Hüßy-Zürder, zur Brauerei, 
Dftringen. 








mitert, Hennen, hohe IL. flaffige Tie { 
Zur gefl. Abnahme mit ftreng reeller Bedienung empfieht jich 





7 
Zu verkaufen. : 
15 prima Leghühner, 1912er, & Fr. 5. 
1 prima Stal.-Hahn, 1912er, Sr. 5. 
1 Minorfahahn, 1912er, Fr. 3. 
1 Truthenne, 1912er, Fr. 8. 
2 junge Ktal -Hähne, 1912er, & Zr. 3. 
Ad. Mattmann, Seftigen bei Thun. 


Truthühner 


1912er, zum Brüten, große Tiere, 
bon Rt. 8 an, am Xegen jtehend: 
Fr. 12. i 
Geflügelhof Walded, 
MWalhiwil am YZugerjee. 


Truthühner 


augerlefene, jtarfe Tiere zum Brüten 
verfauft zu Sr. 7.50 bis 8 
-331- %. Küttel, Ingenbohl. 





-303- 


| Seabühner %r.3.70 bis $r.4. Trut- 


hühner, am Legen ftehend, 1911er, 
zum Brüten, Fr. 11 fortwährend zu 
beziehen. 
2.0 Empdener-Ganje, Brachtstiere, 
1912er Brut, & Fr. 12. 
1.6 rebhuhnfarbige Hühner, Aus- 
jtellungstiere, 1912er Brut, Fr. 6—7. 
Geflügelhof Schönenwerd, Dietikon. 


Eruthiuhner 


zum Brüten verfauft 
A. Gattifer, Gemüfefulturen, 
Horgen. »250- 


al DErKaufen. 


1.1 weiße Riefengänfe, fehr jchöne 
Tiere, zum PBreife von Fr. 25. 
-394= Rud. Räber, Sffingen. 


rer 
”__ 7 ur Fr rer Hr 


Unfer Sausgefügel. 
Ausführliches Handbuch 
für 
Zucht, Haltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifhen Aufnahmen lebender Tiere. 
Vollftändig in 

ca. 25 Lieferungen (a 32 Seiten) - 
—i 70 Cis. — 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
3335 gratis und franko &&se 

durch die 

Suchöoruderei Berichthans, 
gürid. 




















Br An An An An An 
DIENEN 


Bruteier:Offerte 


Roter Anode: stands 


Heltefte und höchjt prämiierte Spegial- 
zucht in der Schweiz, Rhoder3lands- 
jhau 1912, Züri 6 Mal I. und 20 
Mal hohe II. Breife. -386= 

Stamm A (1.5), exjt£l, beite ©lite- 
Tiere, per Stüd 80 Et3., per Dußend 


= Rr. 9. (Rorbpadfung.) 


StammB (1. 8), Hahn 1911, im ne 
und Musland vielfach Lflafiig prä- 
ve, per Stüd 50 Et2. 


3. Keller, Gärtner, Zürich II, ©. 
Zu verkaufen. 


Yus meiner Zucht gelber Italiener 
fönnen no) abgegeben werden: 1. 
12er Zucht, fehr jtarf, Fr. 20; 1.0 
Sunibrut, noch etwas leicht, aber jehr 
gut in Farbe, Fr. 30; ferner 1.0 
gelber Orpington, mitdeutfchem K.-R., 
12er, jehr groß und ftarf, mit Weiß 
in einer Sichel, gebe ihn deshalb zu 
Fr. 15 (babe Fr. 85 dafür bezahlt). 
&ebe auch einige hochfeine, meie 





E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


3u derfanfen. 


17 Stüd Beling-Enten u. -Erpel, 
2 Stüd Neihshähne, reiniveih, jämt- 
lihe Tiere find 1912er Brut und 
ftammen von in beiden Nationalen 
Ausstellungen 1912 mit 1. Breijen 
| prämiierten Zudtftämmen ab. 

3. 3. Bürgin, Geflügelbof, 
-433» Benpdliton. 
Bei Anfrage erbitte Retour- Marke. 


Zu verkaufen. 3% 
2 Stüd Minorfa, 1 Stüd Whan- 
dote, 12er Brut. “445= 
Heinrichftr. 215, Zürich V. 


Sn verkaufen. 


Ein forrefter Hamburger-Silber- 
la£-Hahn, eventuell mit Hennen, 7 
Monate alt. 1.1 Silber-Kaninden, 
7 Monate alt. -429« 

Rrau Dahinden, Alp, Entlebud). 

Berfaufe einen rafjenreinen Gold- 
Wyandottes-Hahn, 1912er, für Fr. 6. 
-436- U. Hofitetter, Bijchofszell. 


Bu kaufen. 


3meiße, jchivere Gänfe, baldlegend, 

zufammen Fr. 40. i 

3. Lautenjchlager, Händler, Uzmwil 
(St. Gallen). 











- 3. 








Zu Fanfen geiudht. 
ou Aauien gejuml. 


Ein Stamm Mmeißer Kaijerenten 
(mit Vollhaube) oder auch einzelne 


Tiere. -438= 
Anftalt Brünnen, Biimpliz, Kt. 


Bern. 
ung, 


Su verkaufen. 











7 .. 
Elstertümnler ! 
VBerfaufe bon meiner Spezialzucht 
in rot, gelb, blau und jchiwarz. 
N. Eberhart-Däppen, Grafenried, 
390. Kt. Bern. 








0 |=443- €, Weiermann, Weinfelden. 





Zu verkaufen. 


1.1 poln. Luchstauben Fr. 5, 0.2 
poln. Zucstauben Fr. 2.50, 1.3 
Schwarzweißichwänze, jpibh., Tr. 5, 7 
2.2 GStralfunder Hocdflieger Fr. 4, 
1.0 Roteliter Fr. 2, 1.0 fcehmw. Bart- 
tümmler $r. 2.50, 1.1 Schwarzfchild 
%r. 4, 1.1 Rotichild Fr. 4, 1.2 Be- 
fingenten $r.25, 1.0 Befingente Fr. 8. 
-397- Bäderei „Littauerhof‘, Luzern. 


1 Baar eritprämiierte Blaujcheden 
®r. 6, blaugehämmerte und blaue 
Weikichwänze, Paar r. 8, einzeln 
%r. 2, 1 Baar Starhälfe Fr. 4, 1 
Baar fhwarze, dito rote, 1 Täubin, 
ichwarz, dito Gelb-Elitern, Stüd 
%r.2, 1 Baar mehlfarb. Weißfchwang- 
Goldfragen Fr. 6, dito TQTäuber 
Fr. 2.50, Gelbelmer-Täuber Fr. 2.50. ö 





Kojori abzugede: 


5 Baar hochfeine Brünner, in weiß, 
rot, blau u. fchw., zu Fr. 10 p. Baar, ° 
1.1 getig. Perüden zu Fr. 12, 3 $. 
Indianer, in rot u. jhmw., zu Fr. 8° 


Pfautäuber ab, A Zr. 5, oder nehme | P. Paar. Alle Tiere in einem Kauf 
gleiche Täubinnen in Taufch, aber für Sr. 50. Alles zuchtfähig und 
nur ff. Tiere. -434- | gefund. Sendung per Nachnahme. ” 


-406- €. Renfint, Klingelberg, Bajel. 


BE Zu verlaufen. ; 

1 Baar Schwalbentauben Fr. 10, 
2 Baar Briefer ä Fr. 3.50, 1 jchwarzer 

Tauber, mit Haube, %r. 1.50, 1 weiße 

Pfauen-Taubin Fr. 1.50. -323= 
A. Friedli, Seejtraße 48, Biel. 


Zu berfanfen. > 


Ein ganzer Schlag (6 Paare) prima 
ichöne Elmer-Tauben, Preis Fr. 20, 
einzelne Baare- Fr. 6. 326m 
Hans Keller, Fabr., Walzenhaufen. 


VW 
Su verfaufen. 


1.1. Rotelftern Fr. 45 0.2 os 
burger-Lerchen A Fr. 2; 1.0 Gelb- 
elmer, Fr. 2; 2.0 Briefer, blau, & 
®r. 1.50; 1.1 Schwarzelitern, Stüd 
Fr. 2.50. Kaufe Starhälfe und 
weiße Briefer. 

€. Häfliger, Brambergitr. 5, 
Luzern. 


DANINANINANANNAN 
Derfauf, eventuell Tauid. 


2 Baar jehr fchöne, Zuchtf., weiße, 
Hin. Möpchen - Tauben, II. Breig, 
®r. 6 per Paar, event. Taufh an 
Schweizer-Scheden od. belg. Niejen- 
Kaninden. = 
Cafp. Kägi, Schlichter, Steg, Töhtal. 


Zu taufhen gefuht: 1.0 Danziger 
Hochflieger, gegen ein dito 0.1. 

Zu laufen gejuht: 1 Weißjchwarze 
ihwanz=- Weibchen. - i 
Rob. Moos jun., Weißlingen (3.) 


Zu Fanfen geiudt. 


au Kaufen gefut, 


2 garantiert zudtfähige, 
Zachtäuber. 

Verkaufe eine noch wenig gebrauchte 
Meehler Wilfon-Nähmajchine, altes 
Syitem, Fr. 30. £ 

9. Lengweiler, Bleicherweg 8, 
St. Gallen. & 
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Bei Anfragen und Bejtellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DrnitHologie und Kaninchenzucjt‘‘, Expedition in Zitrich, gefl. Bezug nehmen, a 
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Erfcheinen 
je Freifag abends, 






ung Raninıhkemunhft. 
Offizielles Organ 


dei, 


Shmeizerifgen Geflügeljuhtvereins, ve Offäweigerifhen Verbandes für Geflügel und Kanindenzuht 


und des Bentralvereins fameizerifher Brieftanbenflationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornithölogifhen Wereine 


‚Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, BYülah; (Ornitbologiicher Verein, 


Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsderg (Orntth. und Kantnchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzonenduhfee (Drnith, 


- Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. fynologticher Verein), Interlaken (Oruith, u. Kaninchenzucht), Kilhderg b. Zürid) (Ornithologifche Gefellichaft), Kird- 


berg (Toggenburg), Konolfingen, Sangeuthal, Saugnau (Bern) (Ornith,. Bi m), Saugnau (Brieftauben-Klubı, Tichtenfteig, Inzeru (Verein für Ornitho= 
logie u. Saninchenzucht), Mörfhwil, Mühlciti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Kind für franz. Widderkaninden, Oftfhweis. Tanbenzühter- Verein, Nappers- 
wil, Romanshorn, Schaffhanfen (Kanıonaler Geflügel- und Kantnchenzuctverem), HShweizerifher Minorkakfub, St. Gallen (Oftihwerz. Kaninchen - Züchter- 
Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, HSurfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflüael- u. Fanincenzuchtverein), 
Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzuct-Werein), Wädenswil. Wald (Zürich), Weinfelden, Wilisen, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, 


Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Santonal-zürd. Verein der Raflegeflügel-Fühter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Züri, 


Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Fringilla Kanaria” Zug). 





Redaktion: &, Beik-Corrodi in Birgel, Rt. Zürich (Belephouruf „Horgen, 88.2). 


Ubonnement bei ben Poftbureaur der Schweiz ober bei Franlo-Einfenbung bed Betrages an bie Erpebition in Zürich für ba ganze Jahr Kr. 4. 50, für baß Halbe Jahr Kr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern bed Auslanbes Lönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Orpington. (Mit Bild). — Niftzellen und Brutnefter im Taubenschlag. — Die Wechjelhede. — Die Ankunft der Zugvönel und die Lufttemperatur. — Briefs 
lidh5 über das Kaitrieren der Rauımler. — Keilzeihnung des HolländersKanindens. — VBolksfurs für Geflügelzucht in Uiter, — PrämiierungssBericht der IV. Iofalen 
ee rustelung im „Schüßengarten“ in Zürich. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — PVerjchiedene Nachrichten, 

rieffaiten. — Unzeigen. 
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Erfolge eines anderen Züchters, wenn dieje in überzeugender 
Meile vorgeführt werden. Hier it dies der Fall. Die Hennen be: 
ligen eine ausreichende Größe, Jind breit gebaut und tief geitellt, 
und aud) die Figur, die Umrihlinien dürfen als ordentlich bezeichnet 
werden. Am beiten präjentiert ih die Henne links; jie zeigt pracdht= 
volle Umrißlinien, wie man fie nicht oft findet. Kurze Läufe, Die 
Schenfel im flaumigen Kilfen und Bauchgefieder verborgen, tief 
getragene Brujt, das jind jo einige die Ralfe marfierende Mert- 





—> Orpington. = 
Mit Bild. 


Die erite Nummer diejes Jahres bradte einen Artikel über 
weiße Orpingtons, dem ein Bild beigefügt werden fonnte, welches 
vier jtarf entwidelte prächtige Hähne diejes Yarbenjcdjlages zeigte. 
Das Bild hat offenbar manchem Lejer Freude bereitet; denn nicht 
nur haben einige Züchter diejer Najje mir dies berichtet, Jondern 
auc einzelne Züchter anderer Najjen jprahhen Jich anerfennend 
darüber aus. Heute jind wir in der angenehmen Lage, den ver- 
ehrten Lejern ein Seitenjtüd zu jenem Bilde vorzuführen. Es 
it jozujagen das gleiche Bild: im Hintergrund das behäbige Wohn- 
haus des gut jituierten Züchters mit einem Teil des Gartens, 
vornen eine jchöne Tropfiteingruppe, auf welder die Tiere jtehen, 
und dann die Tiere felbit, dort vier Hähne, hier vier Hennen. 

Wem jollte ein jolhes Bild nicht Freude bereiten? Man 
mag irgend eine Ralle züchten, jo freut man ji dody aud) der 


>> 


. 





male, die Stark ausgebildet an diefem Tiere fonitatiert werden 
fönnen. Bei der oberen Henne jieht man breite Brujt und breiten 
Rüden, bei ihr und der Henne rechts reht bulchiges Schenfel» 
gefieder, während das unterite Tier eine Nüdenlinie aufweilt, die 
mehr an Brahma oder Codjin erinnert. Das Bürzelfiljen Joll nie 
derart üppig jein, dak es die hödjite Linie des Nüdens daritellt; 
die richtigite Rüdenlinie wird gebildet durd) ein Janftes Anjteigen 
von der Schultergegend bis zur Schwanzwurzel. An diejer nicht 
ganz einwandfreien Stellung des Tieres mag der Standort des- 
jelben jchuld fein. Die Hühner jtehen nicht auf einem ebenen, 
glatten Boden, wo jie ji nad) Belieben bewegen und dabei eine 
natürliche Haltung annehmen fünnten. Der Züchter hat jie — 
damit fi ein gut präfentierendes Gruppenbild ergebe — auf die 
unebenen Tropfiteine gejtellt, die manchem Tiere eine unbequeme 














Weife Orpingtons, 


Stellung bieten mag. Es ilt nicht wohl anzunehmen, daß unter 


der vorzüglich geratenen Nahzudt ein einzelnes Tier jei, weldyes 
in jeinen wichtigen Umrißlinien den Raljevorjehriften zuwider 
laufe. 


Die verjchiedenen Farbenjhläge der Orpingtons zeigen in 


den Formen nody manche bemerfbare Unterjhiede. Dies fommt | 


daher, weil die Rajje als jolhe nod verhältnismäßig jung üt; 
denn was wollen 20 Jahre bejagen, wenn man bedenkt, daß Die 
‚uht anfänglicd auf wenigen Schultern lag. Einige Jahre herrjchte 
ja eine Art Kriegszujtand zwilhen einigen Gönnern der Orping- 
tons und der Mehrheit der Züchter, die in diefer Neuheit einen 
Doppelgänger der Langihan erblidte. Anfänglic waren die 
\hwarzen Orpingtons auch nichts anderes als Yangichan, doch be- 
mübten ji die Züchter beider Rajjen, markante Unterjcheidungs- 
merfmale im Standard feitzulegen und die Tiere darnad) zu er- 
züchten. Die [hwarzen als die ältejte VBarietät ijt beute am voll- 
tommeniten in bezug auf Korm und Farbe. Dann folgen die weihken 
und erit in dritter Linie die gelben Orpingtons. Die Diamant: 
Jubilees und die gejperberten Orpingtons, die gelegentlich einmal 
gezeigt werden, fönnen nod 6—10 Jahre mit Verjtändnis ge- 
züchtet werden, bis man jie als Orpingtons erkennt. Iett gleicht 
ihre Körperform und Stellung eher einem jtarfen Landhuhnichlag, 
etwa den Suljex, die unjer diesjähriger Wandkalender veranjchau- 
licht. Dieje Tegtgenannten Farbenjchläge find infolge der benüßten 
Raljen viel zu hoch geitellt, zu \hmalbrüjtig und damit verbunden, 
zu jhmal über den Rüden, zu langjhwänzig und mit zu wenig 
Kiljenbildung an den Schenkeln und auf dem Unterrüden. Man 
liebt es diejen noch wenig verbreiteten Sarbenjchlägen an, dah jie 
zurzeit nocd weniger Orpingtonblut führen als andere Raljen. 





Wir dürfen dahier — wenn wir Figur und Stellung der Orpingtons 
etwas bejprehen wollten — die beiden Neuheiten füglich beifeite 
lajjen und uns auf die befannteren drei Farbenjchläge befchränten. 

Es wurde bereits gejagt, dak die jhwarzen Orpingtons in 
Figur und Farbe am beiten jeien. Bejonders gut ijt in den meilten 
Fällen die niedrige Stellung. Doc joll der Züchter aud) in diefem 
Puntte die zuläjlige Grenze einzuhalten wilfen und nicht die beiten 
Tiere durch nod) tiefer geitellte zu überbieten Juhen. Zum Krüzxer 
Joll und darf das Orpingtonhuhn doch nicht werden. Die Züdter 
mögen ich in bezug auf tiefe Stellung des Wortes erinnern: „Bom 
Erhabenen zum Lächerlichen it nur ein Schritt.“ 

Als zweitbeite in Figur habe ich die weiken genannt. So 
\hön in Figur und Stellung wie die in Nr. 1 gezeigten Hähne und 
die diejem Artitel beigefügten Hennen findet man freilid) jelten. 
Der Beliger diefer Tiere — ein hervorragender englifcher Züchter 
— ann jtolz3 darauf fein. Bet uns widmen fich nur wenige Züchter 
diefem Farbenjchlag, dejjen Tiere oft noch ziemlich) leicht, |hmal 
über Brujt und Rüden find und lange Läufe und Schenkel haben. 
Die Umriklinien erinnern nod) viel an Wyandottes. 

Der gelbe Farbenfchlag ijt wohl nody am meijten verbefjerungs- 
fähig. Mancher Hahn gleicht in Figur eher der Plymouthrajfe, 
hat zu lange Läufe und Schentel, zu hoch getragene Brut, einen 
\hräg abfallenden Rüden oder einen edigen Schwarzanjaß. Da 
werden die Züchter noch Arbeit haben, bis diefer Farbenjchlag in 
der Zorm den Raffenvorjeriften entipricht. Dak auch die Farbe 
oc) lange nicht jo intenjiv und gleichmäßig ijt wie bei den beiten 
Stämmen der gelben Italiener, ilt eigentlich nicht zu verwundern. 
Sp rajch läht fi das Ziel nicht erreichen, bejonders wenn der 
‚üchter nod) unficher ijt in der Wahl der Wege, weldhe zum Ziele 
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führen fönnen. Dur häufigen Blutwechjel ilt es nicht möglid), 
wohl aber durd Beichaffung einiger Tiere aus gutem Stamme, 
die er durch berechnete Inzudt der Bervolltommmung entgegen- 
führen fan. Möchte dies jedem gelingen. E. B.-C. 





Niitzellen und Brutneiter im Taubenichlag. 


Der diesjährige Winter it bis jegt überaus milde gewejen. 
Wenn er aud) einmal feine Strenge zeigte, jo war dies meilt von 
furzer Dauer, der Schnee blieb nicht lange liegen und dem Frojte 
folgten bald wärmere Tage. Infolgedefjen ging es im QTauben- 
Ihlage den ganzen Winter nicht jo ruhig zu wie in normalen. Die 
Tiere zeigten id) immer munter, die Paare hielten zufammen 
und wollten oft zu Nejte treiben. Seitdem nun die Tage etwas 
länger geworden Jind, regt ji) aud) bei ihnen der Fortpflanzungs- 
trieb, jie treiben und rudjen, als ob nun von neuem die Zucht be- 
ginnen mülje. 

Das it nun der Zeitpunft, um eine Belichtigung und Initand- 
jtellung der Niltzellen und Brutnejter vorzunehmen. Mit der 
Drpnung diejer Bejtandteile ijt noch nicht gejagt, dal nun die Zucht 
bei den Tauben zu beginnen habe; dazu wäre es noch) zu früh. 
Aber es ijt nötig, dal der Züchter alles rechtzeitig herrichte, damit 
Jpäter — wenn einzelne Paare gelegt haben und ihre Eier be- 
brüten — feinerlei Störung eintreten muf. 


. Menn in einem Sclage Niltzellen vorhanden find, mülfen 
jolhe recht jorgfältig gereinigt werden. Die Nijtzellen bieten den 


ihre Jungen erbrüten und außer der Brutzeit dort jchlafen und fic) 
tagsüber darin aufhalten. Eine jolhe Zelle jtellt einen Raum 
arin Sorm:eines.länglihen Würfels, .dejfen -Vorderfeite. ganz 
offen oder auch teilweile gejchloffen jein kann. Es empfiehlt fich, 
der Größe der Nijtzelle entiprehend ein Stäbchengitter anzu- 
fertigen, wozu man Gipslättchen verwenden fan. Dieje werden 
auf ein Rähmden genagelt und Zwijchenräume von 4 cm gelajjen. 
In der Mitte des Gitters läht man in halber Höhe einen Raum 
offen, der als Ein- und Ausgang dient. Die Oeffnung joll nicht 
viel größer jein als eine Taube erfordert, etwa 14 cm breit und 
18 cm body. Bequem ilt es, wenn diefer Eingang fi durd Auf- 
‚ Happen eines Anflugbretthens oder Einjtellen eines fleineren 
Gitterhens verjchließen läßt. Dann kann man die Nijtzellen gerade 
‚als Eingewöhnungs- oder Paarkäfige verwenden. 


Es gibt viele Taubenjchläge, in denen feine Nijtzellen vorhanden 
Jind und doch mit Erfolg gezüchtet werden kann. Die Taubenhal- 
tung it jedoch angenehmer, überjichtliher und bequemer, wenn 
an den Wänden ringsum oder an den jchrägen Flächen des Dadhes 
Jolhe Nitzellen angebracht werden. Die einzelnen Zellen trennt 
man jeitwärts durd ein aufrecht jtehendes Brettchen, welches 
‚jedod) 8 bis 10 cm breiter fein joll als der Boden der Zelle. Dadurd) 
läht jid) verhindern, daß die Tiere von zwei nebeneinanderliegen- 
den bejeßten Stellen jid) befämpfen fünnen. Wird zwar — wie 
id) erwähnte — die Vorderfeite der Zelle durch ein Stäbchengitter 
abgejählojjen, jo fällt die Befürdhtung der gegenfeitigen Beläfti- 
‚gung dahin. Aljo der beijeren Ueberjicht wegen find die Nijtzellen 
‚anzuraten. Die Tauben brüten am liebjten in einem begrenzten 
Raum. Durch die Nijtzellen werden jolhe Räume geichaffen, in 
denen ein Pärchen fein Heim aufichlägt. An offener Stelle, von 
‚allen Seiten jihtbar, brüten die Tauben nicht gerne. Die Züchter 
bringen infolgedejjen an Stelle der Niltzellen Kleinere Kijtchen an, 
die auf die Seite gelegt und aufeinander geichichtet oder an die 
Wand gejchraubt werden. Dadurch entitehen aud) jo eine Art 
Nitzellen, nur mit dem Unterjchiede, dak dieje nicht fo einheitlich 
‚find, mehr ein buntes Chaos darjtellen. Aber wie bereits bemerft, 
‚loldhe Kiten können den Zwed gleihwohl erfüllen. 


Die Größe folder Nijtzellen joll jo bemejjen werden, dah 
‚Iints und rechts eine Nejtichale Pla hat und zwilhen ihnen nod) 
ein tleiner Raum frei bleibt. Zwei Neitichalen find deshalb nötig, 
weil bei guten Zuchtpaaren das Paar häufig Shon wieder zur Brut 
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verjhiedenen Paaren ein heimijches Plätchen, in welhem fie 





Ichreitet, ehe die Jungen das Neit verlaljen. Die Täubin wird in 
den meilten Fällen das andere leerjtehende Nejt benüben, dort zu 
Neite tragen und Eier legen, während die Jungen in ihrem Weite 
bleiben und von dem Täuber gefüttert werden. 


Das Darbieten von Neitichalen empfiehlt jich der befleren 
Reinhaltung der Zellen wegen und damit die Eier des Brut- 
paares leichter beilammengehbalten werden können. Ob man nun 
als jolhe Nejtichalen Brettchen verwendet mit Ihmaler Rand- 
leiite oder Strobgeflechte, Korbgeflechte, Gipsneiter oder Drabt- 
geflechte, das ilt ziemlich nebenfählich. Wichtiger ijt die Initand- 
haltung derjelben. Holzneiter, Stroh- und Korbgeflehte ind nad 
jedem Gebraud in Jfiedendem Waller ungezieferfrei zu machen 
und gut zu trodnen. Strob- und Korbgeflechte Ihraubt man auf 
ein Holztlögchen auf, damit fie feiten Stand erhalten. Gipsneiter 
ind zwar etwas alt, weil aber die Brutzeit in die warme Jahres 
zeit fällt und beim Giehen der Nejter gewöhnlich viel Schilfeobr 
beigemengt wird, entitehen daraus feine Nachteile. Dieje Neiter 
lajjen jic) Jehr Teicht reinigen. Wer feine Neitihalen benüten will, 
der Jorge wenigitens für reichliche Einjtreu und fonttolliere fleikig 
die Nejter der Brutpaare. BEB::C; 
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Die Wechielhecke. 


Nun it die Zeit wieder nahe, in der der Züchter feine Hede 


‚ eröffnet, und gar mancher wird jich fragen, welche Art betreibe 
‚icd) diejes Jahr? Die Zimmer- oder Flughede wird in unjerer 


Jeit nicht mehr fo viel benüßt wie früher, und dies bat aud) feinen 
Grund. Der heutige Züchter richtet fein Augenmerk viel mehr 
als es unjere alten Sportstollegen taten auf die Qualität als auf 


die. Quantität. „Dies muß -geichehen, weil lozufagen »eine -Ueber- 


produktion bei unjerem Sport zu verzeichnen it, und deshalb 
muß der Züchter durch bejjere Sänger und höhere Preife auf 
jeine Rehnung fommen. Hiermit ei nicht gelagt, dal die Züchter 
älterer Generationen dies nicht au taten. Dod jeitdem der 
Seifertvogel jih auf den Plan gejtellt hat, find die Slugheden 
ziemlich verjhwunden. Wir haben bei jeder anderen Hedart die 
Vögel beijer in der Hand und fünnen Störenfriede beifer bejeitigt 
werden. Als modernite Art der Hede it die Wechfelhede zu be- 
zeichnen, umd über diefe möchte ich heute einiges zum Beiten 
geben. 


Die Wechjelhede jollte nur von erfahrenen Züchtern betrieben 
werden; joldhe, die ihre Beihäftigung zu Haufe betreiben fönnen, 
ind entjchieden im Vorteil. Zu diefer Hede benüte man Bauer 
von 40 cm Länge, 35 cm Höhe und ebenjolhe Tiefe. Kijtenfäfige 
mit Drahtgitter, zwei Sititangen und Außenfütterung, durd 
welhe das Brutgejhäft am wenigiten geitört wird, eignen 
jih für die Wechlelhede am beiten. Die Niltfaiten werden außen 
angehängt, um eine bejjere Kontrolle ausüben zu fönnen. Sn jeden 
Bauer bringt man ein Weibchen und verjorgt es mit Baumaterial, 
d.h. man gibt Moos oder feine Holzwolle in die Nijtfälten. Sind 
die Weibchen gut vorbereitet, jo werden fie bald mit dem Bauen 
beginnen. Fit im Moos eine Vertiefung gemacht, To ilt es Zeit, 
Charpie zu reihen zum bejjeren Ausbau der Neiter, auch it dies 
das Zeichen, daß der Vogel ji treten lajjen wird. Der Hahn 
wird am Morgen oder am Abend zum Weibchen eingelaljen. Boll- 
zieht Jic) die Begattung jofort, jo wird der Hahn drei bis vier Tage 
eingelajjen, und das Weibchen wird befriedigt jein. Dies ilt nur 
bei der eriten Brut nötig; bei den übrigen Bruten genügt eine 
zweimalige Begattung vollitändig. (Sch babe Schon von einem 
einmaligen Einlaljen bei einem Meibchen jehs befruchtete Eier 
gehabt.) Der Hahn — jo er nicht als VBorjänger dienen joll — 
wird wieder aus dem Zimmer genommen. Es darf allo feine 
Anpaarung Itattfinden, anjonit das Weibchen nah) dem Hahn ruft 
und das Brutgejhäft vernachläfligt. 

Man Tann den gleichen Hahn zu verschiedenen Weibchen bringen 
und jpart jich auf diefe Art einige Hähne zur Hede, doch Joll jeweilen 
der gleiche Hahn zum gleichen Weibchen fommen. Es fann der Fall 
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eintreten, daß ein Weibchen ji von dem beigegebenen Hahn 
nicht treten läßt. Hier ijt zu raten, es mit einem anderen zu pro- 
bieren und abzuwechjeln, bis derjenige gefunden üt, der vom 
Meibhen angenommen wird. Bei der zweiten und dritten Brut, 
wenn Junge da find, tommt es vor, daß Die Hähne auf Jie losgehen 
und auf fie einhaden. Man nimmt dann die Jungen aus dem 
Bauer, bis die Begattung fi vollzogen; nachher wird die Mutter 
ihre Jungen weiter füttern. 


Damit aber die Jungen im Hedraum einen VBorjänger haben, 
lalje man den beiten Hahn in Einehe bei einem Weibchen; diejer 
darf mit feinem andern gepaart werden. Sit dies der Fall, jo wird 
er fi) um die andern Weibchen nicht fümmern und feinen Gelang 
rubig weiter zum Vortrag bringen. Es iit dies ein großer Vorteil 
für die Jungen, da Jie nur den einen Gejang hören und um jo bejjer 
erfaflen, als wenn mehrere durcheinander jingen; jo fann eher 
ein einheitliher Gejang entjtehen. 


Die Fütterung weicht von den andern Hedarten nicht erheb- 
li) ab, do fann das Eifutter dem einen Vogel gegeben, dem 
andern entzogen werden. Bis zum Legen darf täglid) einmal Ei- 
futter gegeben werden, und zwar gegen Mittag; abends reiche 
man etwas Glanz und Negerfamen, und wenn der Kot zu feit 
it, auch etwas Hafer. Nahdem das Gelege vollitändig it, wird 
das Eifutter entzogen und nur täglic) guter Rübjamen und Waller 
gereicht bis zwei Tage vor dem Austommen der Jungen. Bon 
da ab wird wieder mit Ei begonnen, aber nur in Heinen Mengen, 
fo dak das Weibchen immer nod auf Körner angewiejen ilt. Die 
Fütterung der Jungen wird mit Ei und Körmern fortgejeßt bis 
zur erjten überitandenen Maufer, allerdings mit etwas Berfleine- 
rung der Portionen. 


Zum Schluffe möchte id) nody raten, nur rubige Vögel zur 
Mechielhede zu verwenden. Am beiten Jind Meibhen, die aus einer 
jolhen Hede hervorgingen. Es gibt mit der Yeit auf dieje Art 
Meibchen, die jich überhaupt nicht mehr als zweimal vom Hahn 
treten Ialfen und vollitändig befrucdhtete Gelege bringen. 


3. Beter, Bajel. 





Die Ankunit der Zugpögel und die kuft= 
temperatur, 
on Alb. Heß, Bern. 


In der „Aquila“, dvem Organ der Königl. Ungariihen Ornitho- 
logiihen Zentrale in Budapeit, erjcheint aud, aljährli eine Bes 
arbeitung der von dem genannten Jnititut gejammelten Daten 
über den VBogelzug unter Berüdjihtigung der meteorologiidhen 
Berbältnijje. 


Bejonders interejjant ijt die Zulammenitellung der mittleren 
Lufttemperatur und Ankunftsdaten für die zehn Jahre 1894 
bis 1903. Dieje Arbeit von Jakob Hegyfoly: „Die Lufttemperatur 
in Ungarn zur Zeit der Ankunft von 32 Vogelarten“ erjhien in 
Band XIII (1906) der „Aquila“, Seite 1—8. Die aus jehr zahl: 
reihen Einzeldaten herausgezogenen Mittel, verglichen mit der 
wertvollen Arbeit für die Schweiz von Dr. Filher-Sigwart: „Die 
Sommervögel geordnet nad) den mittleren Daten ihrer Ankunft“ 
(Der Ornithologijhe Beobachter, VII. Jahrgang [1910], Seite 
102—107), dürften au die fchweizeriihen Lejer interejlieren. 


Nachitehend findet ji eine vergleichende Zujammenitellung 
der 28 Vögel, welde in beiden Arbeiten angeführt Jind. Den unga- 
riihen Angaben führe ich jeweilen aud) gleic) die Zahl der Einzel- 
beobadhtungen an. Aus denjelben fan erjehen werden, da die 
gefundenen Rejultate jedenfalls jehr beahhtenswerte jind. mn der 
erwähnten Arbeit für die Schweiz ilt die Zahl der berüdjichtigten 
Beobahtungen angegeben. Dabei darf nicht vergejjen werden, 
da Jie von einem Einzelnen gejammelt wurden und nicht von 
einem Inititut, wie in Ungarn. Sie enthalten ein enormes Stüd 
Arbeit, die der Verfaller, Dr. Filher-Sigwart, geleiltet hat. 





Gegenüberjtellung: 
Mittleres Ankunftspatum Das Zahl der 
Vogel a 5 i. 3: Der URS se : 
Schweiz Ungarn  Funft H Angaztı in Ungarn 

Sta arte 17./18. Febr. 3. März 3,2 476 
Beldlerhe, 2... . 28. Febr. 98. %ebr. 2,7 359 
Meißer Story. . - - 8. März 98. März 2207 9 2340 
Singprpjfel .. ... 9./10. März 13. März 5,1 181 
Ringeltaube . . - - - 10./11. März 8. März 4,2 249 
Weiße Bahitege. . . 11. März 10. März 4,7 1122 
Stiebiß ae er: 12. März 4. März 3,5. 392 
Grauer Reiher N a7 6,0 196 
Sohltaubere see: 20.März 1./2. März 3,0 753 
NRotkehlden . -.. »- 20. März 19. März 6,6 173 
MWaldjchnepfe ee 5,9 1168 
Hausrotihwang . . 24./26. März 24. März 7,4 127 
Gebirgsbadhjitelge - -» » 25. März  16./17. März 5,8 93 
Gartenrotihwang . .  10.April 6./7. April 9,5 146 
Mendehas . . - ..- 13./15. Aptil 12./13. April 10,2 170 
Rauhihwalbe . . . . 14. April 8. April 9,6 3462 
Rufidhersr er 14./15. April 14. April 10,5 1065 
Möndhsgrasmüde 15. April  16./17. April 11,4 93 
Stadtihwalbe . . rip 12. April 10,2 571 
Grauer Steinfdmäter 19./20. April 5. April 9,5 152 
Miedehopff - » . %5.April  6./7. April 9,3 497 
Nahticalee er 28. April 16. April 11,1 310 
Braunfehl. Wiefeniym. 29. April 15./16. April 5,5 En 
Goldamfel =... 4./5. Mai 28. April 12,8 396 
Mactelfönig 8. Mai 4. Mai 13,7 159 
Turteltaubensrameen: 8./9. Mai 21./22. April 11,3 363 
Rotrüdiger Würger 11. Mai 4. Mai 13,8 169 
Wahteln ner era 19./20. Mai 29. April 12,3 320 


In den meilten Fällen erfolgt, wie zu erwarten it, die Ans 
funft der Zugvögel in Ungarn früher, als in der Schweiz (d. b. der 
\hweizerijhen Hochebene). \ 

Sehr auffallend ijt die jpätere Ankunft des Stares und Des 
Meiken Storches. Lebterer trifft in Ungarn ganze drei Wochen 
jpäter ein als bei uns. Befanntlid) ilt das von Dr. Filher-Sigwart” 
ermittelte Datum für die Schweiz feineswegs ein bejonders frübes. 
Die Schweizeriihen Störhe haben offenbar eine andere Zugitraße 
von und nad) dem Winterquartier als die ungarijhen. Die Vogel 
warte Roflitten und die Königl. Ungariiche Ornithologiiche Zentrale, 
Sowie die dänischen Markierungen haben nämlich) aud) feitgeitellt, 
dak im Herbjt die dänischen, ojtdeutichen und ungarihen Störde 
in füdöitliher Richtung wegziehen und in Südafrifa Winterquartier 
macdjen. Die füd- und weitdeutichen und mit ihnen aud) Die \chweize- 
tiihen Störhe Jcheinen andere Durhzugsgebiete und Winter- 
quartiere zu haben als die vorerwähnten. 

Diefe Feititellung jheint nun aud durd) Die verjchiedenen 
Anktunftsdaten bejtätigt zu werden. Hoffentlich geben die num aud) 
bei uns begonnenen Ringverjuhe bald über diefen Punkt Auf 
Ihluß. 

Die Zufammenjtellung gejchah aber nicht zum JZwede diejes 
Problem zu behandeln, jondern um die jchweizerijchen Beobahter 
auf den auch biologijd interejlanten Umjtand der Lufttemperatur 
zur Zeit der Ankunft der Zugoögel aufmerffam zu machen. Der 
eine oder andere wird in der Lage Jein, feine bisherigen Aufzeich- 
nungen dur das Notieren der Temperatur zu ergänzen umd nod) 
interejjanter zu geitalten. 


Damit follte es aber in der Schweiz noch nicht Jein Bewenden 
haben. Der Verfaljer der ungariihen Arbeit, Jatob Hegyfoty, üt 
ein Meteorologe. Es jtehen ihm alle Aufzeichnungen der ungas 
riihen telluriihen Stationen zur Verfügung. Jn der Schweiz 
find diefe Daten auch vorhanden, Der Wetterbericht (Zürich) und 
die jährlihen grapbifchen Darjtellungen der jchweizerijchen hydro= 
graphiihen Beobahtungen, der Lufttemperaturen und der Niederz 
Ihlagsmengen (publiziert dur die Schweiz. Landeshydrographie 
Bern) genügen vollftändig. Die Schweiz muh daher die geJfammel- 
ten Zugsdaten in gleicher Weile bearbeiten laljen, wie dies im 
Ungarn jhon lange gefchieht. Mit Recht verficht die Königl. Unga- 
tische Ornithologiiche Zentrale die Anficht, dak dieje Art der Bear- 
beitung der Rejultate der Bogelzugsenqueten au auf andere 
Länder ausgedehnt werden follte. Dur die dann ermöglichten 
Bergleihe würde die Ornithologie jehr viel gewinnen. Bejonders 
leicht wird die Arbeit für die Schweiz nicht fein. Die topographilche 
Geitaltung unjeres Landes bietet diejer Bearbeitung derartige 
Schwierigfeiten, daß fie jeine Kleinheit aufwiegen. Unmöglid 









it jie aber auf feinen all. Um jo erfreulicher wäre es, wenn jid) 
ie Schweiz in diejer Beziehung Ungarn anjchliegen fönnte. 
Interefant wäre dann, feitzujtellen, ob bei uns die gleiche 
urchiehnittliche Lufttemperatur zur Zeit der Ankunft der Zugvögel 
yerriht. Ich glaube, dies würde in der Regel der Tall Jein. 
Der Probleme jind allo noch viele zu löfen! 
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Briefliches über das Kaitrieren der Rammler. 





Sehr geehrter Herr Bed! 


Ihren Artikel in Nummer 4 der „Ornithologiihen Blätter“ 
über das Kajtrieren der Rammler habe ich mit Interelje dur 
‚gelejen, und ich muß Ihnen in vielen Sahen Recht geben. Dejien 
ungeachtet möchte ich Ihnen aber gerne beweilen, daß das Ka- 
itrieren der Rammler weder als eine Tierquälerei, nod für ge= 
wille Züchter als eine unnüße Operation anzufehen it. 

Ich denfe vorerjt an einen Schlahtfaninhenzücdter. Er hat 
3.8. 30 bis 40 Stüd junge Tiere von ungefähr gleihem Alter; 
fie wurden jchon im Alter von zwei Monaten getrennt, die Zibben 
jind auf einer Seite, die Rammler auf der anderen. Nun zeigt 
ji aber jchon im vierten Monat (bejonders bei den leichten Raljen) 
der Begattungstrieb. Wenn fie ji auch nod) nicht beiken, Jo fangen 





‚Raum der ZJuchtzibben und Rammler befinden; denn nicht jeder 
‚Züchter verfügt über eine gewille Anzahl Räume, um die Jungen 
von den Alten vollitändig iolieren zu fönnen. ber nun gebt 
der Tanz los, von Tag zu Tag, bis die Haare fliegen und jie ji) 
‚untereinander Jelbit fajtrieren, was vor einigen Jahren bei mir 
mit fünf Monate alten Champagne-Silber pajlierte. 
| Sollte nun ein Züchter, der jahraus jahrein im Mittel 40 bis 
‚50 Stüd Sclacdttiere hat, für jedes Tier einen Behälter haben, 
‚dann Tönnte einem. die Kaninhenzucdt verleiden, bejonders wenn 
‚man bedenkt, wie viel Pla und Zeit die Bejorgung erforderte. 
‚Man fanın aber nicht nur eine gewille Anzahl Laltrierter Kaninchen 
‚dom gleihen Wurf beilammen lajjen; wenn es eine Gelegenheit 
‚gibt, auf dem Markt ein Dugend billig zu faufen, jo faltriert man 
fie und gejellt jie zwölf Stunden nachher ebenfalls zu den andern. 
‚ Nad) zwölf Stunden ilt die unbedeutende Wunde jchon vernarbt 
‚und feine VBerblutung mehr zu befürdten. Anders, wenn man 
‚fie gleich zu den andern täte; denn bis jie ji) gegenjeitig berocdhen 
md die Vilitenfarte ausgetaufcht haben, würden Jie ji) ein wenig 
plagen. Nach einer oder zwei Stunden aber- wird vollitändiger 
Friede herrichen. 

| Das Kaltrieren hätte allo in diejer Beziehung einen großen 
Borteil. Man braudht aber fein Scyladhtkanindhenzüchter, über: 
‚haupt fein Züchter zu Jein, um diejen Vorteil benüßen zu fönnen. 
‚Zum Beilpiel: Ein Arbeiter oder jonit ein Angeitellter, der feine 
‚ Zeit und noch viel weniger Plaß hat zum Züchten, aber in jeinem 
Gärten oder Holzhaus ein Plägchen hat, wo er bequem drei bis 
vier Kaninchen unterbringen Tann, hätte gerne bie und da einen 
Kanindhenbraten. So fauft er gelegentlih zwei Rammler und 
Taltriert jie. Nach etwa dreiMochen jchlachtet er einen davon. 
Nun geht er über den Markt, Jieht in einem Körbchen zwei oder 
drei Küngel; es jind gerade Rammler. Er Tann fie billig faufen, 
weil er-alle drei zulammen nimmt, Tajtriert jie und tut jie einfad) 
zum andern, der dann acht oder zehn Tage |päter ebenfalls in die 
Kühe wandert, und jo fährt man fort. Mie mancher Yamilien- 
‚ vater würde ein paar Kaninchen mälten, wenn er das Kaltrieren 
‚ verltünde; aber die meilten müjjen auf Kaninchen verzichten, 
weil jie jagen, mehrere Tiere beilammen plagen jich bejtändig, 
‚und Ichlachtet man eins, jo hat das Yleilh einen Itarfen, unange- 
nehmen Geruch. Soll aber ein jedes bejonders gehalten werden, 
jo nimmt es zu viel Zeit und Arbeit in Anjprud), und jo lajje ich 
85 lieber jein. — Da das Fleilh von Tieren, die während der 
Brunjt gejchlahtet wurden, fait ungenießbar ilt, habe ich jelbit 
' erfahren. 

Nun werden Sie mid) fragen, und die Zibben? Mit den- 

‚ jelben wird immer zuerjt aufgeräumt, man läßt 4 oder 5 Stüd 
‚ beilammen oder jo viel, als man gleich nacheinander abjegen tanıt. 


| 
= 


lie doc) an jich zu reizen, bejonders wenn Jie jich in dem gleichen - 
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Fahgen fie nun an fich zu beihen, dann läht man fie einfach deden, 
worauf jie vollitändig ruhig werden; 8 bis 14 Tage nachher Ihlachtet 
man jie. Jh mu hier bemerken, dak die Schlahtkaninhenzüchter 
in unferer Umgegend (hauptlählih aus dem Kanton Freiburg) 
ihre Tiere meiltens gejchlachtet auf den Markt bringen. 


Nun werden Sie wohl aud) wiljen, daß in letter Zeit die Ka- 
ninchenpelze an Wert gewonnen haben. Für gewöhnliche Felle, 
die früher weggeworfen oder mit 10 bis 20 Rp. bezahlt wurden, 
erhält man heute 40 bis 50 Rp. Auch werden heute viel mehr 
Ihöne Felle präpariert als früher, von denen alle möglichen Pelze 
gemadht werden. Es gibt Züchter, die eine gewilje Anzahl Tiere 
der Pelze wegen vorbereiten. Dieje Tiere müjjen aber, wenn der 
Pelz Ihön und wertvoll fein joll, wenigitens (ich jage wenigitens) 
zehn Monate alt jein. Am beiten ilt es, wenn jie im Januar zur 
Melt fommen und dann im Dezember gejchlachtet werden. Hier 
it nun wiederum das Kaltrieren von großer Bedeutung, da ja 


‚zw diefem JZwede meiltens die überzähligen Rammler benüßt 


werden. Dies Tann nun am beiten einer machen, der einen Hof, 
Garten oder einiges Wiesland ums Haus herum hat. Zu diejem 
Zwed wird außerhalb des Juchtlofals, am beiten im Freien, eine 
gut geichlojjene und vor Naubzeug geihüste Einzäunung gemacht 
— natürlih darf ein Stall gegen das Unwetter nicht fehlen — 
darin bleiben nun die faltrierten Rammler, bis ie geichladhtet 
werden. Sie werden Dann den Sommer über meiltens mit Grünem 
gefüttert und erjt etwa 14 Tage bevor man Jie Ihlachtet zur Mait 
getrieben. Dann geben jie nicht nur einen feinen Braten im Werte 
von 3 bis 4 $r., Jjondern aud ein Fell fat gleihen Wertes, wenn 
es präpariert üt. 

Und nun fommen wir zum Schlujje auf die Tierquälerei zu 
reden. Sch bin gewiß ein Tierfreund und vieljähriges Mitglied 
des Tierfchußvereins. Aber übertreiben wir es nicht mit der Hu- 
manität. Ich habe Ihon alle möglihen Haustiere faltrieren ge- 
jehen, wie Pferde, Stiere, Kühe, Schweine, jogar Hündinnen, 
aber bei feinem der obengenannten Tiere geht diefe Operation Jo 
leicht, Jo Ichnell, und ich darf behaupten, jo |hmerzlos vorüber als 
beim Kanindhen, injofern diejelbe natürlih von Sachveritändigen 
und von feinem Scinder ausgeführt wird. — Das Erlernen des 
Kajtrierens Jollte immer an einem frilch erichojfenen und für die 
Küche beitimmten NRammler vorgenommen werden. 


Ih habe einen Vetter, M. Felix Peneveyre, Jardiner-chef, 
station Viticole, au Champs de l’air, Lausanne. Er züdtet das 
Champagner-Silberfaninchen, und zwar hält er dieje Najje des 
Tleiiches und des Ihönen Pelzes wegen (die Tiere dürfen aber 
nicht zu hell und nicht zu dunkel jein). Er fajtriert jährlich 15 bis 
20 Stüd, wobei er, wenn möglich), niemand anders als mid) als 
Gehilfe dabei haben will. Es muß eben aud) jemand dabei be- 
hilflih fein, welder es verjteht, diefe Tiere richtig anzufallen. 
Herr P. it ein wahrer Profejjor auf diefem Gebiete, und erjt legten 
Donnerstag haben wir in 40 Minuten 10 Stüd Tajtriert. Man 
tut alle in eine Kijte, nimmt einen um den andern heraus, läht 
fie glei) nad) der Operation in ihrem Park laufen, wo jie Jid) 
einige Minuten der Länge nad) nebeneinander auf den Baud) 
legen oder fich beleden; eine Vierteljtunde jpäter frejjen jie und 
büpfen, als wäre nichts vorgefallen. 

Es ijt ja feine abjolute Notwendigkeit, aber dennoc bietet 
das Kaltrieren der NRammler in gewillen VBerhältniljen meiner 
Anfiht nah einen großen Vorteil. Tierquälerei it ausgejchlofjen, 
wenn die Operation von Sahoverjtändigen ausgeführt wird. 

Sch möchte noch bemerken, daß das Kaltrieren der Hähne 
für gewilje Liebhaber und Züchter ebenfalls einen Vorteil haben 
fann. Das italienische Verfahren erfordert eine große Gewandt- 
heit, jonjt ilt es eine Schinderei. Vor drei Jahren fuhren mein 
Better und ih nah) St. Triphon mit 12 Hähnen zu einer Jta- 
lienerin, welhe uns empfohlen worden war. Dieje rau war 
wirtlid eine Virtuofin in diefer Branche, da ie für Jich Jelbjt jähr- 
ih 100 bis 150 Stüd fajtrierte. Aber das wirflic hirurgilche 
Berfahren durd) Frau Schod, au Pondoir Modele, Chene Bou- 
series, bei Genf, geht jo ruhig, Jiher und doc) jo Ichnell vor ji, 
daß man diefes Verfahren nur loben und empfehlen Tann. Mein 
Better und ic) begaben uns vor zwei Jahren mit 18 Stüd dorthin. 
Kein einziger ging ein. Während 24 Stunden vor der Operation 
dürfen die Hähne nichts freffen. So bald operiert ilt, tommt einer 
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nad) dem andern in einen großen Käfig, wo MWeichfutter ihrer 
wartet, über das jie jich gierig hermadhen. Eine Stunde jpäter 
werden jie wieder in ihren ITransportforb verpadt und befördert. 
Das Chaponieren der Hähne it durch Frau Schod im Kanton 
Genf jo ziemlich Mode geworden, wie das Kajtrieren der Rammler 
im Kanton Waadt; zulekt wird es jo allgemein wie die Kremation, 
die bei uns große Fortjchritte macht. Ch. Strub-Rubli. 


Keilzeichnung des Holländer=Kaninchens. 





In Beantwortung des Artikels von Herrn Baumann-Stäubli 
in Stäfa in Nr. 6 diejes Blattes muß ich erwidern, daß ich nicht be- 
greifen fann, daß derjelbe in diejfer furzen Zeit nun die Keileid)- 
nung Jhon anerfennt. 

In jeiner Belehrung gingen jeine Ziele ausjchlieglich auf ge- 
\hlojjene, aljo rund abjhliegende Genidzeihnung. Und wenn 


derjelbe jchreibt, meine Behauptung entiprehe der Tatjahe nicht, ° 


Jo ijt er jehr auf dem Holzwege. Wäre das nicht tatJächlich der Fall 
gewejen, jo hätte ich mid, gewiß nicht gejtoßen. 


r 


Herr Baumann war Sonntag den 5. Januar im Saale des 
„Landhaufes“ ganz anderer Meinung wie heute und wuhte nicht, 
wie er jet mum jchreibt, dab der Standard eine teilbildende Kopf- 
zeichnung vorJieht! 

Es ijt ja Vorschrift, dab jeder Zaden, je nach Größe, beitraft 
werden joll. Dem jtimme ich au) voll und ganz bei, und wenn 
das betreffende Tier in der Genidzeihnung zu wünfchen übrig 
ließ, jo Joll es dafür bejtraft werden, gehöre dann das Tier dem Herrn 
oder der Frau Pfarrer. 

Dah Herr Baumann-Stäubli bis anhin feilbildende Zeichnung 
beitraft hat, beweile ich dur einige Ausjtellungen, jo 3. B. in 
Degersheim. Wenn ich mich nicht irre, waren nur 65 Nummern 
Holländer ausgeitellt, bei denen es geradezu wimmelte von Ge- 
nidzaden. Auf alle 65 Nummern fielen nur zwei bis drei I. Preife, 
\o daß es Netlamationen gab, jelbit vom Ausjtellungspräjidenten, 
und jo fönnte ic) noch mehr aufzählen. 

Wenn nun heute Herr Baumann-Stäubli auf dem Stand- 
punfte jteht, daß eine feilbildende Kopfzeihnung als gleichwertig 
wie eine gejchlojjene zu taxieren jei, jo bin ich voll und ganz zu= 
frieden. Und wenn er fernerhin nad) dem Standard handelt, jo 
werden die Meinungsverfchiedenheiten, welche — wie er jhreibt — 
ihn wieder.einmalunters Feuer genommen haben, verihwinden, 


Der Prälident des Schw. 9.8.3.8. 


Bolfsfurs für Geflügelzudt in After. 


Der Geflügelzudtverein Ujter hat auf Freitag den 31. Januar und 
Samstag den 1. Februar in der Brauerei Ufter in Verbindung mit dem 
Landwirtihaftlihen Verein Ufter einen zweitägigen VBolksfurs für praftilche 
Nubgeflügelzuht veranjtaltet, der von 40 Perjonen beiderlei Gejdledhts 
bejuht wurde. Mit freundliher Begrüßung der Anwefenden durd den 
Präjidenten des Geflügelzuhtvereins Ufter, Herrn €. Frey, der Heren 
E. Bed-Corrodi als ein in diefer Sahe gut betrauter Kursleiter voritellte, 
und in furzen Worten die Wichtigkeit des Kurjes hervorhob, wurde derjelbe 
eröffnet. In flarem, leicht verjtändlihem Vortrage behandelte der Aurs- 
leiter die Bedeutung der Geflügelzudt, indem er an Hand der Statijtif be- 
wies, weld’ ungeheure Summen Geldes wir alljährlich an das Ausland für 
Eier und Geflügel abgeben, was wir mit einigermaßen gutem Willen zum 
Teil jelbjt produzieren fünnten. Zur Behandlung gelangten — genau Pro- 
gramm und Stundenplan innehaltend — Körperbau, Aufenthaltsräume, 
Ernährung, Züchtung und Brut, Aufzucht der Küden. Zwilchen den einzelnen 
Stunden fand jeweils eine furze Diskujjion jtatt mit Srageltellung dur 
die Kursteilnehmer und Beantwortung durd den Kursleiter, von der aus- 
giebig Gebrauch gemaht wurde. Aud am zweiten Tage hatten ji mit 
militäriiher Pünktlichkeit jämtlihe Kursteilnehmer wieder eingefunden. 
Auf dem Stundenplan figurierten als Behandlungsthemate: Krankheiten, 
Berwertung der Produkte (Eier, Konjervierung, Fleilch, Nebenprodukte), 
Buhführung, Exrkurfionen oder Raffenlunde und Waljergeflügel. Es darf 
bejonders hervorgehoben werden, daß alle Anwefenden mit großem SInterejfe 
und in aller Ruhe (über die Hälfte gehörte dem Ihönen Geichlechte an) den 
lehr ausführlichen und inhaltsreichen Voten des Aursleiters folgten. Die 
legte Stunde wurde dann nod) zu einem Ausfluge benußt, um einen in der 
Nähe liegenden Geflügelhof mit fjehr praftiih eingerichtetem Geflügel- 
häuschen zu bejihtigen. Wieder in das Lofal zurücdgefehrt, erklärte der Präji- 
dent, Herr €. Frey, Schluß des Kurjes, wobei er den Teilnehmern ihre Auf- 
merfjamfeit und das dargebrahhte Interejje beitens verdanfte in der ange= 
nehmen Hoffnung, daß nun Jeder an feinem Plabe Dazu beitrage, die Ge- 
flügelauht zu heben, nicht ohne auch) dem Kursleiter nod) ein bejonderes 
Kränzhen der Dankbarkeit zu winden. PR 








“am eriten Tage heiler und mußte am zweiten Tag nochmals abgehört werden, 









PBrämiierungs-Bericht 


über die vierte Iofale Kanarien-Ausjtellung vom 1. bis 3. Yebruar 1913 
im Reftaurant zum Schügengarten, Zürich I, veranftaltet vom Berein dei 
Züdter und Liebhaber edler Gejangs-ftanarien Zürid). 











Abteilung Gejangsfanarien. 


2 
Ausgejtellt waren 26 Kollektionen a 4 Vögel, und zwar in Selbjtzudht- 
flajje 15 Kollektionen und in offener Klaffe 11 Kollektionen. 2 


Als Preistihter amteten Herr %. Thum von Kreuzlingen und der 
Unterzeichnete. h 


Konfturrenz-Sänger, Selbitzudttlajfe. ‘ 


Als erjte in diefer Klajje ging hervor die Kollektion Nr. 33—36 mit 
vier 1. Preijen, 312 Puntte (Ausfteller Herr PB. Krichtel). Nr. 33 brachte 
feines tiefes Hohl, ebenjo Nr. 34, 35 und 36, aud) die Anorre war bei allen 
vier Bögeln jehr gut. Nr. 34, 35 und 36 brachten aud prädjtige Hohl£lingeln 
und |höne Schodel; die Pfeifen waren in mittlerer Lage, die Klingeltollen 
und Klingen gut. Aucd) der Gejamteindrud war ein guter; es ijt eine Freude, 
joldhe Vögel zu prämiieren. 

Die zweite Kollektion, Nr. 9—12 (Ausjteller Herr Hh. Bärtihi in 
Zürich), erhielt vier I. Preije mit 309 Punkten. Dieje Kollektion war der 
eriten fat ebenbürtig. Nr. 10 bradte jehr jhönes Hohl, aud) die Anorre 
war bei Vogel Nr. 10 und 12 gut, ebenjo bradten Nr. 9, 10 und 11 jchöne 
tiefe Schodel und Nr. 11 prädtige Hohlklingel. Dieje Vögel waren Ihön 
flangvoll und rein im Vortrag. ; 

Die dritte Kollektion, Nr. 57—60 (Ausjteller Herr K. Braun in Brugg), 
erhielt vier I. Preife mit 294 Punkten. Dieje Vögel bradten jehr jchöne 
Hohleollen und mittlere Anorre. Nr. 57 fehr Ihöne Hohlklingel und Schodel, 
auch die Pfeifen waren gut. Nr. 59 bradte feine Schodel, dafür aber eine 
Ihöne Hohlgludrolle. Der Gejangsvortrag war gut und aud) diefe Vögel 
zeichneten jid) durd) Reinheit aus. 

Kollektion Nr. 25—28 (Ausjteller Herr M. Hättrih, Züri) erjang 
ji vier I. Preife mit 276 Punkten. Schöne Hohlrollen waren zu hören, 
Knorren furz, Schodel bei Nr. 25, 26 und 27 jehr jhön, ebenjo ‚bei Nr. 27 
die Hohlklingel. Die Pfeifen waren bei allen vier Vögeln gut, die Klingeln 
waren etwas hod) und fonnten wir diejelben gerade no mit einem Punkt 
bewerten. f “ 

Kollektion Nr. 45—48 (Uusiteller Herr €. Wegmann in Shwamen- 
dingen) erhielt vier I. Preife mit 273 Punkten. Auch bei diefen Bögen 
waren Hohleollen gut, Anorren mittel, Hohlklingel und Schodel gut, ebenjo 
die Pfeifen bei Nr. 45, 46 und 48; Nr. 48 bradhte aud) |höne Klingelcolle, 
Nr. 46 leichten Aufzug. N & 

Kollektion Nr. 37—40 (Ausjteller Herr W. Kohler, Züri)) erhielt drei 
I. und einen II. Preis mit 261 Punkten. ‘Das Hohl war bei dielen Vögeln 
gut, aud) die Knorre, bejonders bei Nr. 37 und 38, die Schodel etwas furz, 
Hohlklingel Schön, bejonders bei Nr. 39, Pfeifen mittelmäßig, Gejamtein 
drud gut. 

Kollektion Nr. 29—32 (Ausiteller Herr U. Heidelberger, Zürid)) erhielt 
drei I. und einen II. Preis mit 261 Punkten. Nr. 29, 30 und 31 brachten 
ziemlich gutes Hohl, Nr. 30 in Hohl mittelmäßig, Anorren etwas kurz, Hohl- 
tlingel und Schodel gut, aud) die Pfeifen bei Nr. 30; derjelbe bradhte au) 
Ipiße Klingel und Aufzug. Alle vier Vögel braten no Wallerglude, Nr. 31 
und 32 aud) Wajjerrolle. Dieje Vögel erreihten ihre ziemlich hohe Punft- 
zahl durch ihren Tourenreihtum. j M 

Kollektion Nr. 41—44 (Ausjteller Herr Hh. Raufcher, Züri) erhielt 
zwei I. und zwei II. Preijfe mit 252 Punkten. Dieje Vögel waren jhwer 
zum Singen zu bringen und mußten zweimal abgehört werden. Die Hohl 
tollen waren gut, Knorren kurz, Hohlflingel und Schodel mittelmäßig. Nr. 41 
bradte jhöne Hohlklingel, Nr. 44 Schöne Schodel, die Pfeifen waren in mitt 
lerer Lage. Nr. 42 mußte eine Schwirre in Abzug gebradht werden. Gejamt- 
eindrud gut. j 

Kollektion Nr. 101—104 (Ausjteller Herr U. Bleuler, Zürich) erhiell 
zwei 1. und zwei II. Preije mit 246 Punkten. Die Hohlrollen waren in 
diefem Stamm gut, bejonders bei Nr. 101. Anorren mittelmäßig, ebenfo 
Hohlklingel und Schodel, audy Pfeifen wurden nur in mittlerer Lage gebradt. 
Hätten die Vögel die Klingelrollen nit jo lange und etwas weniger hatl 
gebracht, wären fie höher gefommen. t Hl 

Kollektion Nr. 17—20 (Ausjteller Herr I. Gutgjöll, Zürich) erhielt 
einen I. und drei hohe II. Preife mit 237 Punkten. Hohltollen gut, aud) 
die Knorren, bejonders Nr. 17 bradjte nebit anfangs etwas fladyer, |höne 
Hohlfnorre. Hohlklingel und Schodel mittelmäßig. Pfeifen auch in mittlerer 
Lage. Nr. 18 muhten Najentouren in Abzug gebracht werden. Nr. 19 war 


Kollektion Nr. 4952 (Ausiteller Herr I. Wirth, Züridy) erhielt einen! 
I. und drei hohe II. Preife mit 237 Punkten. Hohlrolle war bei Nr. 51 und 
52 gut, Knorren mittelmäßig, Hoblklingel ziemli gut, Schodel mittel, Nr. 52 
brachte jhöne Hohlflingel und gute Schodel und gute Pfeifen, aud) bei Nr’ 
49 und 50 waren die Pfeifen gut. Gelangsvortrag rein. { Sl 

Kollektion Nr. 53—56 (Ausjteller Herr J. Wirth, Zürich) erhielt einen 
I. und drei II. Preije mit 228 PBuntten. Dieje Vögel bradten jhöne Hohl: 
tollen, bejonders Nr. 56, Knorren kurz, Hohlflingel und Schodel mittelmäßig, 
Pfeifen in mittlerer Lage. Nr. 53 und 54 muhte ein Iharfer Aufzug bei 
Nr. 56 eine Najentour und bei Nr. 53 eine Schwirre in Abzug gebradl 
werden. 

Kollektion Nr. 5—8 (Ausjteller Herr A. Bleuler, Zürich) erhielt einen 
I., zwei hohe II. und einen III. Preis mit 204 Punkten. Nr. 6, 7 und 8 
brachten gute Hohlrolle, gute Anorre, Nr. 8 au Ihöne Hohlflingel und 
gute Schodel, jowie mittlere Pfeife. Nr. 5 brachte nichts rechtes zu Gehör, 
etwas Hohl, Hohlklingel und Schodel, jowie Klingel und Klingelrolle, eı 
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Schweizerische 
Geflügel-, Kaninchen: und Tauben- Ausstellung 


verbunden mit 


Prämiierung, Verlolung und Verkauf 7 


Samstag, Sonntag, Montag und Dienstag, den 5., 6., 7. und s. April 1913 








1. Ausjtellungsbedingungen. 

Die Ausitellung umfaßt: Hühner, Wallergeflügel, Kaninchen, 
IZauben, PBelzwaren, Geräte, VBogellhus, Futter, Literatur ıc. ıc. 
Alles mu Eigentum des Wusitellers jein. Nur gejunde Tiere 
werden zur Wusitellung zugelajjen. Sranfe Tiere, jowie bod)- 
\trächtige Zibben oder jolhe mit zu jungen Würfen (unter 4 Wochen) 
find von der Ausitellung ausgejchlojjen und werden auf Rechnung 
und Gefahr des Eigentümers zurüdipediert. 

MWird bei ausgeitellten Tieren eine Täujhung bemerkt oder 
werden gleiche Gejchlehter als Paare ausgeitellt, jo werden die- 
jelben von der Prämiierung ausgejchlojfen und die Täulhung 
wird am betreffenden Käfig befannt gemadht. Im Teinem alle 
findet eine Rüdvergütung des Standgeldes Itatt. 

Geflügel Tann in Stämmen von 1.2 und Herden 1.6 ausge- 
jtellt werden. Tauben in Paaren, zuchtfähige Kaninchen einzeln, 
‚Zibbe mit Wurf und jelbitändige Würfe von 8 bis 12 Wochen alt. 
Die angemeldeten Tiere fönnen jowohl einzeln (rejp. Stäm- 
men), wie in Einzelfollettionen und Bereinstolleftionen Tonfur- 











‚ rieren. 

ss gehören: 

\ 1. Zu Einzelfolleftionen: 

a) Hühner: 4 Stämme der gleichen oder 7 Stämme ver- 
1 Ihiedener Kajjen. 

6b) Kanindhen: 8 Nummern gleicher oder 12 Nummern ver- 
y Ihiedener Rajjen. 

' ©) Tauben: 5 Paare gleiher oder 12 Paare verjchiedener 
Rajjen. 

| 2. Zu Bereinstollefttionen: 

| a) Hühner: 12 Stämme gleicher oder 18 Stämme verjcie- 


dener Rallen. 
b) Kanindhen: 15 Nummern gleicher oder 25 Nummern ver- 
' Ihiedener Rajjen. 

" ©) Tauben: 10: Paare gleicher oder 20 Paare verjchiedener 
| Raljen. 
‘ 








N, ? ö ae) 
—s° Programm. n— 
2. Anmeldungen. 

Die Anmeldungen find auf beigefügten Formular genau zu 
bezeihnen. Für jede Tiergattung it ein bejonderes Kormular zu 
verwenden. Die Anmeldung hat bis zum 15. März 1913 an den 
Sekretär: Jul. Müller, Rant Nr. 4, Luzern, zu erfolgen. 

Berjpätete Anmeldungen, jowie Abänderungen nah Schlub 


des Anmeldetermins werden nicht berüdlichtigt. Das Komitee 
behält jic) das Necht vor, bei Ueberfüllung die zulegt angemeldeten 
Objekte zurüdzuweilen; in diefem Yalle wird Das Standgeld zu- 
rücdvergütet. 

Programme und Anfteldeformulare Tönnen jederzeit 
von obgenannter Adrejje nahbezogen werden. 

3. Zu: und Rüdjendung. 

Bis 5 kg jchwere Ausitellungsgegenitände haben als Poit- 
jtüde, alle andern aber per Bahn als Eilgut (nicht Expreh- 
Sendungen) franfo bis jpätejtens den 4. April 1913, vormittags, 
an die Adrelle 
„Schweizeriihe Geflügel», Kaninhen- und Tauben- 

Ausitellung Luzern“ 
einzutreffen. 

Die Ausitellungsgegenitände jind (um frachtfreie Nüdjendung 
zu erwirken) als Ausjtellungsgut zu deflarieren. Es wird um 
praftifche, leicht zu öffnende Verpadung gebeten. An jedem Trans- 
portbehälter ijt die genaue Adrejfe des Ausitellers und die Be- 
z3eihnung des Inhaltes haltbar mit der Käfignummer, welc)e der 
Yusiteller nah Schluf des Anmeldetermins erhält, anzubringen, 

Mer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Ralle und 
Farbe in nämlihem Behälter zur Ausitellung endet, hat Die Zus 
Sammengehörenden Tiere dur Yuhringe oder farbige Bänder 
zu bezeihnen und diejes im Anmeldebogen zu bemerten. Bei 
Nichtbefolgung diefer Vorfehrift lehnt das Komitee für allfällige 
Verwechslung jede Verantwortung ab. — Nur die nad) obiger 
Speditionsvorjchrift erhaltenen, nicht verfauften Tiere und Gegen: 


jtände werden auf Gefahr des Ausitellers unmittelbar nah Schluß 
der Ausitellung franto Schweizerbahnen zurüdgelandt; Teere 
Behälter gehen jedoch nur auf Verlangen im Anmeldebogen und 
unfranfiert retour. 
4. Standgelder. 
An Standgeld wird erhoben: 

a) Yür Hühnerrafjen und Waflergeflügel jeder Art per Stamm 
N 
Julchlag für Einzel 

Br 

b) Für Herdenjtämme per Herde Fr. 5.—. (Herden werden 
zu Einzel- oder Vereinstolleftionen nicht zugelajjen.) . 

c) Tauben per Baar Ir. 2. — 
3u] chlag für Einzel- oder Bereins- Kollettion per Paar 50 Ets. 

d) Für Kanindhen aller Rajjen per Stüd Fr. 3.—; Zibbe mit 
Wurf Fr. 3.50. 

Julchlag per Nummer für Einzel- oder Vereinstolleftion 

Sr. —. 50. 

e) Nebrige Ausitellungsobjefte (Material, Multer, Literatur ıc.) 
per Quadratmeter der in Anfpruh genommenen Ylädhe 
(Tiich= oder Wandflähe) Ir. 2. —. 

Nur folhe Anmeldungen finden Berüdjihtigung, für welde 
gleichzeitig das Standgeld bezahlt oder per Poitanweilung einge: 
andt wird. Alle Einzahlungen fönnen aud) Ipefenfrei auf unfern 
Poitihed-Girofonto Nr. VII 676 gemacht werden. YJür angemel- 
dete, aber nicht ausgejtellte Objette wird das Standgeld nicht zus 
vüderitattet. Tiere der Preisrichter jind in den betreffenden Ab- 
teilungen außer Konkurrenz geitellt und vom Standgeld befreit. 

Briefmarfen werden nicht an Zahlung angenommen. 
Alle Einzahlungen und Korrejpondenzen Jind zu 
adrellieren an: 
Herrn Jul. Müller, Sefretär, 
5. Yütterung. 
Das Komitee forgt für forgfältige und Jahgemäße Wartung, 
Pflege, Fütterung, jowie zwedmähige Unterbringung und Be- 
wacung der Tiere. 


oder Bereinstolleftionen per Stamm 


Rank, Luzern. 


PBramiierung. 

Die Prämiierung ne Samstag den 5. April 1913 ohne 
Katalog, nah den Standarden der ©.D.6. jtatt; Präparate, 
Futter, Gerätjehaften und Literatur dur das gejamte Preisge- 
viht. Berufung gegen das Urteil der Preisrichter it unzuläjlig. 

Sämtlihe Preile eines Ausitellers werden auf dem gleihen 
Diplom angegeben. Die Prämiierungsliiten werden in Den 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie“, jowie in der „Tierwelt“ 
publiziert. Die Abrechnung mit den Wusjtellern erfolgt innert 
Monatsfriit nad) Schluß der Ausitellung; nah Ablauf diejer Frilt 
werden feine Neflamationen mehr entgegengenommen. 

Das Preisgericht ift zufammengeitellt aus den Herren: 
E. Bed-Corrodi, Hirzel (Kt. Zürich) für Geflügel; 

3. Däpp, Steffisburg (Kt. Bein), für Geflügel; 

9. Frei, Bädermeilter, Bern, für Kaninden; 

Emil Pauli, Oberrieden (Kt. Züri), für Ranindhen; 
I. Minder, Großrat, Huttwil, für Tauben; 

6. 1 Lang, Gemeindetalfier, Romanshorn, für Tauben. 


7. Prämien. 
An Prämien Jind vorgejehen: 
a) Kür Hühner und Wallergeflügel: 

I. Preis, 81 bis 100 Punfte; II. Preis 71 bis SO Puntfte; 
Ill. ®Breis, 61 bis 70 PBuntfte. 

Einzelpreije: I. Preis Fr. 11. Preis $r. 5.—; 
Ill. Preis Diplom. 

Einzelfolleftion: I. Preis Fr. 15.—; U. Preis Fr. 10. —; 
III. Breis Fr. 6.—. 

Bereinstollettion: I. Preis Fr. 25. —; UI. Preis Fr. 15.—; 
III. Preis %r. 10.—. 


Herdenitämme: 1. 
Ill. ®Breis Diplom. 


iVm 


10.—; 


Preis Fr. 12.—; I. Preis Fr. 6. —; 
b) Für Kaninden: 
I. Preis 83 bis 100 Bunte; II. Preis 73 bis 83 Bunte; 
11l. Preis 65 bis 73 Puntte. 
Einzelpreije: I. Preis Fr. 6. —; 1. Preis Fr. 3..—; III. Preis 
Diplom. 


Poftjcheckfonto Nr. VII 676 
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Einzelfolleftion: I. Preis Ir. 12.—; HI. Preis Fr. 8. — 
III. Preis Fr. 3. — 

Bereinstolleftion: I. Preis Fr. 25. —; IH. Preis Fr. 15.5 
III. Breis Sr. 10. —. 


N RT RL 


eesarszoubent. 

I. Preis 81 bis 100 Punkte; II. Preis 71 bis 80 Buntte; 
III. Preis 61 bis 70 PBuntte. 1 
Einzelpreije: I. Preis Sr. 6.—; H. Preis dr 233 
III. Preis Diplom. j 





Einzeltolleftion: I. Preis Fr. 10.—; H. Preis Sr. Te ; 
III. ®Breis Fr. 4. —. i 
Bereinstolleftion: I. Preis Fr. 18.—; U. Preis Ir. 12.5 





Dr) 


IH. Preis?31.77.= 
d) Für totes Material: 
Diplome I., II. und III. Klalje. 
Nebit ven Brämien werden zu allen Preijen Diplome verabfolgtı 
— Ehrenpreile — 
8. Berfauf. 
Für die laut Anmeldeformular für der Verkauf oder zur Ver 
lofung beitimmten und wirtlid verlauften Objelte werden 10 = 
der Berkaufsfumme für die Ausjtelhingsfajie bezogen. Berfäufe 
erhalten erit dann Gültigkeit, wenn der Betrag an der Kalje be 
zahlt it. Vor Schluß der Ausjtellung dürfen ohne Yujtimmung 
des Komitees feine Tiere oder Gegenjtände entfernt werden. 
AYusiteller und Bejudher haben ji den Uno pue 
des Komitees zu fügen. 


9. Berlofung. 


Mit der Ausitellung it eine allgemeine Berlojung verbunden, 
zu welder vorzugsweije prämtierte Tiere und Ausitellungsgegen: 
itände angefauft'werden. Loje a 50 Cts. Jind bei Herrn Emil Steiner, 
Spenglermeiter, St. Karliftraße Nr. 3, Luzern, Präjident Des 
Finanz-Komitees, und an der Ausjtellungstalje zu beziehen. 8 

Wiederverkäufer erhalten 10 % Rabatt. 

Nah) auswärts werden Loje nur auf feite Beltellung ‚geger 
Nachnahme oder Voreinjendung des Betrages verjandt. 

Die Ziehung findet den 8. April1913 unter amtlicher Auflicht statt 

Die Gewinnlijte wird in den jchweizeriihen Fad)- und Tages: 
blättern der Stadt Luzern publiziert. Die Gewinne müjjen bis 
Ipätejt ens am 16. April 1913, abends 7 Uhr, gegen Abgabe de) 
Roje in Empfang genommen werden, was bis zu diefem Tage nid) 
erhoben it, fällt der Ausitelhingstalfe zu. 


10. Bejuhstage und Eintritt. 
Die Ausitellungsräume Jind geöffnet: Samstag dei 
5. April, von mittags 1 Uhr an. Sonntag, Montag und Ser 
KH 6., 7. und 8. April 1913 von morgens 8 Uhr an. 
Das Eintrittsgeld beträgt: 
a) Samstags St. 1.——; 
b) Sonntag, Montag und Dienstag Fr. —. 50. 
Tagesbillette Ir. 1.—, Kinder die Hälfte. 
Für Schulen per Kind 10 Cts. Bejuhstag: Montag dei 
7. April 1913. | 





11. Schlußbejtimmungen. 

Der ganze Beltand der Nusitellung wird nur gegen "Feuer 
Ichaderi verfihert. Für unverjchuldete Unfälle oder VBerlujte über 
nimmt der Berein feine Verantwortung. 

Die während der Ausitellung gelegten Eier jind Eigentum 
des Ausitellungstomitees, werden jedody brutunfähig gemadt. 

Bei Anfragen find jeweilen Marken für Rüdporto beizulegen 

Allfällige Reklamationen müljen innert 4 Tagen nad Schlu 
der Ausitellung dem Komitee eingereicht werden. 

Mir hoffen gerne, dak Sie unfer Unternehmen durd Ihre 
geehrten Bejucy unterjtügen, jowie dur Beihidung mit gejun 
den, jhönen Exemplaren die Ausitellung bereichern belfen werder 
Bom beigefügten Anmeldeformular erjuchen wir ergiebigen Ge 
braud) zu machen. 


Luzern, Ende Januar 1913. 
Für den Verein für Ormithologie und Kanindenzudt in Luzern 
Das Ausitellungstomitee: 
Der Präfident: Georg Kauffmann. Der Sefretär: Zul. Müller 









1913 Scyweizeriihe Blätter für Orn 


bemühte jid) am meijten mit fcharfen Pfeifen und harten Klingeln und jein 
Beliher wird ihm nicht befonders danfen für feine Aufgeregtheit. 
Kollektion Nr. 13—16 (Ausiteller Herr Hd. Baltensberger, Zürich) 
erhielt vier II. Preije mit 195 Punkten. Nr. 13, 14 und 16 brachten jchöne 
Hohlrollen und alle vier Vögel mittlere Anorre, Hohlflingel gut, bejonders 
dei Nr. 15, Schodel mittel; Nr. 15 bradhte nod) etwas Pfeifen und harte 
Inge Rn Schwirre. Bei Nr. 13 famen Najenpfeifen in Abzug, ebenjo 
DE L./.10, 

r Kollektion Nr. 21—24 (Ausiteller Herr Gujt. Hari, Zürich) erhielt 
»inen I. und drei IT. Preife mit 186 Punkten. Nr. 24 brachte gutes Hohl, 
»twas Anorre, mittlere Hohlklingel und Schodel, jhöne Pfeifen. Nr. 21, 
‚22 und 23 gingen nur in mittlerer Tonlage und fonnte au) bei diefen die 
‚Rlingel nicht bewertet werden. Nr. 21 erhielt noch) Abzug für Schwirre. 
Der Gejamteindrud bei Nr. 24 war gut und derjelbe erhielt dementjprechend 
nich einen eriten Preis. 


Konfurrenzjänger, 





offene SKlajfe. 


| In diejer Klafje ging als erjte Kollektion hervor Nr. 89-92 (Ausjteller 
dert 3. Stähle, Wädenswil) mit vier I. Preifen, 321 Punkte. Diefe Vögel 
wachten jehr jchönes, tiefes Hohl, jehöne runde Knorre, bejonders Nr. 91; 
Re. 89, 90 und 91 braten jchöne, tiefe Schodel und Nr. 89 prächtige Hohl- 
‚lingel. Aud) jhöne, tiefe Pfeifen wurden gebracht von Nr. 89, 90 und 91. 
Iber aud) mußten bei Nr. 89 jcharfer Aufzug, Scharfe Pfeife und bei Nr. 92 
lufzug in Abzug gebradht werden. Sonjt war der Gejamteindrud jehr gut 
md das Organ jchön voll und tief. 
$ Kollektion Nr. 77—80 (Ausjteller Herr E. Wegmann in Schwamen- 
' ‚ingen) erhielt vier I. Preije mit 318 Punkten. Auch in diefem Stamm war 
‚as Hohl Ihön voll und tief, auc gute Anorre war zu hören, Schodel und 
vohlklingel gut, Hohlflingel befonders gut bei Nr. 78 und 80. Nr. 77 bradhte 
höne Glude, diejer war ein tourenreidher und feiner Vogel und erreichte 
0 Punft mit 7 Pkt. Gejamteindrud. Ferner waren gute Pfeifen, gute 
ı tingelvollen und Klingel vertreten. Nr. 79 mußte 1 Punkt für Sharfen 
‚lufzug abgezogen werden. 
Kollektion Nr. 6164 (Ausiteller Herr H. Baltensberger, Zürich) er- 
'jelt vier I. Preife mit 306 Punkten. Schöne tiefe Hohlrollen braten alle 
‚ier Vögel, auch gute Knorre, bejonders Nr. 61 und 64, ferner gute Schodel 
nd schöne Hohlflingel. Auch Nr. 62 brahhte Shöne Glude, Nr. 63 tiefe Pfeife, 
"uch jhöne Klingel war bei Nr. 62 zu hören. Gejamtvortrag jehr gut. 
"Kollektion Nr. 65—68 (Nusjteller Herr Guft. Harfh, Zürich) erhielt 
‚ier I. Breife mit 300 Punften. Auch in diefem Stamm war jehr jchönes 
‚‚obl, bejonders bei Nr. 66, gute Knorre braten Nr. 65, 66 und 67, ferner 
 höne Schodel Nr. 65, 66 und 68 und Nr. 66 fchöne Hohl£lingel; gute Pfeifen 
taten alle vier Vögel. In Abzug famen Ipite Schwirre bei Nr. 65, 66 und 
8, fonjt war es ein tourenreicher, [höner Stamm. 
}) Kollektion Nr. 73—76 (Ausjteller Herr W. Kohler, Zürich) erhielt vier 
‚ Breife mit 294 Punkten. Diefe Vögel braten Ihöne Hohlrollen, bejon- 
‚ 215 Nr, 74; aud) gute Knorre war zu hören und prädhtige Hohlflingel, bei 
rw. 74 jhöne Schodel. Pfeifen waren mittelmäßig, Klingel und Klingel- 
llen gut. Gejamteindrud jehr qut. 
Kollektion Nr. 69—72 (Ausiteller Here PB. Krichtel, Zürich) erhielt 
‚er I. Preije mit 273 Punkten. Schöne Hohlrollen brachten dieje vier Vögel, 
} ‚2. 67—70 gute Knorre, bei Nr. 71 und 72 wurden dieje nur kurz gebradt. 
r. 69 und 72 hatten jhöne Hohlflingel, auch gute Schodeln waren zu hören 
nd Pfeifen in mittlerer Lage. Gejamteindrud gut, Vortrag rein. Wären 
ie vier Vögel nicht jo unruhig gewejen, wäre gewiß nod) Belleres zu Gehör 
‚fommen. 
" Kollektion Nr. 93—96 (Nusiteller Herr Fri Eisler, Züri) erhielt 
y ei I. und einen höchjten IT. Preis mit 261 Punkten. Auch) in diefem Stamm 
tachten alle vier Vögel gute Hohleollen, bejonders Nr. 95. Nr. 94, 95 und 
5 braten kurze Anorre, Nr. 93 jhöne Anorre, Hohlflingel und Schodel 
ittelmäßig. Pfeifen bei Nr. 93 und 96 gut, bei Nr. 94 und 95 in mittlerer 
‚age. Klingel und Klingelrollen waren gut, Gejangsvortrag rein. 


Kollektion Nr. 97—100 (Ausiteller Herr 3. Bilfinger, Zürich) erhielt 
er I. Preije mit 261 Puntten. Hohleollen waren gut, Anorre bei Nr. 97 
und 98, Schodel war weniger gut, Hohlflingel mittelmäßig, Pfeifen bei 
'r. 99 gut, bei den andern in höherer Lage. Gejamteindrud gut, Vortrag 
emlicd) rein. 

‚  solleftion Nr. 85 88 (Ausjteller Herr RK. Kunz, Wädenswil) erhielt 
„ nen I. und drei II. Preije mit 252 Punkten. Nr. 85 brachte Schöne, tiefe 
ohleolle, gute Anorre, jhöne Schodel, prächtige Hohlflingel und gute 
" feifen und war rein im Vortrag. Die andern drei ftanden gegen eriteren 
weutend zurüd, gutes Hohl brachten diefe au) und mittlere Anorre, Schodel 
ynd Hohlklingel und Pfeifen, aber auch jpite Klingel und harter Aufzug 
mrden von den Nummern 86 und 88 gebradt. 

Kollektion Nr. 14 (Ausjteller Herr I. Borini, Altjtetten) erhielt 
nen I. und drei II. Preije, 231 Punkte. Bei diefen vier Vögeln waren die 
"ohleollen gut, Anorre kurz, Schodel und Hohlflingel mittelmäßig, bei Nr. 3 

ıt, aud) bradhte diefer gute Pfeifen. Nr. 2 erhielt für harte Klingel und 
„Jarfe Pfeife Abzug. Gelamteindrud bei Nr. 1 und 3 gut. 

sSollektion Nr. 81—84 (Ausiteller Herr F. Schaffner, Uznach) erhielt 
nen I. und drei IT. Preife, 198 Punkte. Bei Nr. 81, 82 und 84 waren die 
 ohleollen ziemlich gut, ebenfo brachte Nr. 82 gute Anorre, Nr. 84 fchöne 
‚ ohlklingel, fonjt waren Schodel, Hohlklingel und Pfeifen nur in mittlerer 
age. Nr. 82 und 83 brachten jpige Klingel und harten Aufzug. Gejamt- 
‚ndrud war bei Nr. 84 qut. 


Im ganzen fonnten vergeben werden in der GSelbitzudhtklaffe; 
> I. Breije, 24 II. Preife und 1 III. Preis; in offener Klaffe: 34 I. 
"reife und 10 IL. Preife. — Es ift dies gewiß ein Ihönes Refultat für eine 
‚ofalausitellung und zeigt, mit welhem Eifer die Vereinsmitgliever an der 
‚erbejjerung des Kanarienliedes arbeiten. Auch das Arrangement der Aus- 
lung war troß der beihränkten Räumlichkeiten gut. Die Dekoration war 
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flott gemacht, und hat fid unjer Mitglied, Herr Trumpf, als recht zuverläjfig 
erwielen. ; 


Fe yum Schluffe wünjchen wir noch allen Mitgliedern ein gutes Zudt- 
jahr 1913. Hh. Schubert, Zürich). 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucdht-Berein. 


ME DVorjtands: Sigung ug 
Sonntag den 23, Februar a.c. 
vormittags Y/a11 Uhr 
im Hotel „Merkur“ in Zürich, 


Pünftlihes und vollzähliges Erfeheinen 
erwartet 





Das Brafidium, 


* * 
* 


Schweizerifher Angora-Klub. Einladung zur Hauptverfammlung 

anı Sonntag den 23. Februar, nahmittags punft 1%, Uhr, im Gajthaus zum 
„‚orithaus“ in Arbon. Traktanden: 1. Appell. 2. Wahl der Stimmenzähler. 
3. ‚Berlefen des Protokolls. 4. Jahresbericht des Präliventen. 5. Redh- 
nungsabnahme des Kafliers. 6. Revilorenbericht. 7. Kollektivbeteiligung 
einer Ausjtellung 1913. 8. Bericht über Haarverwertung. 9. Wahl des Vor- 
Itanves, der Reviloren und Delegierten. 10. Vortrag über Angorazudt. 
11, Berjchiedenes. — n Anbetracht der jehr wichtigen Traftanden wird 
vollzähliges Erjcheinen erwartet. Alfo auf nad) Arbon am 23. Februar! 
f yum Beitritt hat fi) angemeldet Herr M. Kuhn zum „PBilatusblic“ 
in Kajtanienbaum bei Quzern. Einjpradhefrijt bis 23. Februar. Da in letter 
Zeit große Nachfrage nah) Zuchttieren herrjeht, erfuchen wir die Mitglieder, 
um unnüße Portoauslagen zu erjparen, ihre zu verfaufenden Tiere bei der 
Berfaufsftelle 6. Hällig, Mafeltrangen, jeweils anzumelden. 

„Mt weitern macden wir die Kollegen fpeziell noch aufmerfjam, da 
anläßlich der Hauptverfammlung in Arbon ein Vortrag gehalten wird über 
das Angora und jeine Bewertung; es werden dabei einige hervorragende 
Tiere vorgezeigt. 

Mafeltrangen und Winterthur, den 3. Februar 1913. 

Der Boritand. 
%* * 


Schweizerifcher 
Holländer-Kaninhen- Züchter: Klub. 


Mir erinnern unfere werten Mitglieder noch an die 
Generalverfjammlung 


im Hotel Limmatquai in Zürich I Sonntag den 16. yebruar 1913, Beginn 
vormittags 11 Uhr. Die bezüglihen Traftanden find bereits in einer früheren 
Nummer befannt gegeben worden. Wir erwarten eine zahlreiche Beteiligung 
und pünftliches Erjeheinen. Der Boritand. 


* * 





Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


[General = Berfammlung vom 
32. Kebruar 1913 im Hotel „War- 
bef" in Dlten. 

“| Nah einem Willtommensgruß 
dur den I. VBorligenden, Herrn 
Srieh, werden einige Entichuldi- 
gungen verlejen; es Jind Dies 
meijt unjere Klubfollegen der Djt- 

2 a = Schweiz, denen unjer Verfamme 
Tungsort etwas zu weit abgelegen ift. Sie verliehen aber dem Munjche Aus- 
drud, daß dafür unjere Mitglieder der MWeitjchweiz diefe Gelegenheit be- 
nüßen mögen, um recht zahlreich zu ericheinen. Das war aber leider nicht 
in dem Mahe der all, wie wir erwartet hatten. — Das Protokoll wurde 
verlejen und genehmigt. Der Jahresbericht fol wie Iettes Jahr im Drud 
eriheinen und jedem Mitglied zugeitellt werden. An denjelben foll ein 
Berzeichnis unferer Mitglieder und unjerer Bibliothef angejchlojlen werden. 
— Die Jahresrehnung wurde laut Bericht der Revijoren für richtig be- 
funden und dem Quäftor unter beiter Berdantung genehmigt. — Die Ver- 
Jammlung wählte in geheimer Abjtimmung einjtimmig folgenden Boritand: 
I. Vorligender: Herr D. Frieß, Bendlifon. II. VBorjigender: Herr €. Brod- 
mann-Stampfli, Schönenwerd. Schriftführer: H. Yurrer, Höngg. Biblio- 
thefar: Herr Egger, Ragaz. Beiliter: Herr Dr. €. Suter, Wohlen. Als 
NRehnungstevijoren wurden gewählt die Herren Meier, Majchineningenieur, 
Leimbah (Zürih) und Fr. Eberhart, Lehrer, Lindenthal. Als Delegierte 
die Herren: D. Frieß, E. Fähler, 9. Furrer und als Erfagmann Herr Hüßny, 
Oftringen. — Einer längeren Diskufljion riefen die Traftanden 4 bis 6; 
es wurde bejchloffen, an den Abteilungsvorjtand für Geflügelzucht folgende 
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Anträge zu ftellen: „Die Herren Preisrichter jollen an Ausjtellungen und 
Sunggeflügelihauen der ©. D. 6. nicht gleichzeitig ausjtellen und prämiieren 
dürfen; ausgenommen, fie jtellen ihr eigenes Geflügel „außer Wettbewerb“ 
aus. An obigen Ausitellungen und Junggeflügelihauen mögen jeweils die 
beiten Hähne und Hermen jeden Karbenjchlages gejondert aufgejtellt werden, 
jo daß dieje Kollektion unter der Bezeichnung „bejte Tiere der Ausjtellung“ 
zum Borbild dienen fünnen. Wir gewinnen dadurd ein überjichtlihes Bild, 
das uns gleichzeitig zur Belehrung dient. Die Punfktzahlen der Prämiierung 
follen für die Folge au in der „Tierwelt“ veröffentliht werden.“ Zus= 
handen der Standardfommiljion der ©. D.6. hätten wir nadjtehende 
Münfhe zu unterbreiten: Sie möge aus unjerem Klub (außer den Herren 
Rüegg und Dr. Suter, die ebenfalls Klubmitglieder find) folgende Herten, 
die dazu von der Klubverfammlung in Olten gewählt worden ind, herbei- 
ziehen zu den Beratungen über das Jtalienerhuhn: CE. Bed-Lorrodi, Hirzel; 
Ed. Brodmann-Stampfli, Schönenwerd; Otto Frieß, Bendlifon; ferner. als 
Berater für Rotiheden: Herr Fr. Eberhart, Lehrer, Lindenthal bei Boll 
(Bern); für Gefperbert: Herr Joh. Peier, Schönenwerd; für Houdanfarbig: 
Herr PB. Stähelin, Yarau. — Die Verfammlung beihloß, auch diejes Jahr 
wieder ein gemeinlames Bruteier-Jnferat von anfangs März bis Mitte Mai 
in den beiden Zeitungen „Ornithologiihe Blätter“ und „Tierwelt“ eriheinen 
zu lafjen; diejenigen, die ji) daran beteiligen wollen, find erjucht, gleichzeitig 
zu beginnen und in beiden Jeitungen zu inferieren. —— Die Chrenpteile 
wurden nad) dem Beihhluffe der Herbitverfammlung vom 20. Oftober 1912 
von der beftellten Kommillion in der Weile, feitgefebt, daß je 6 Sr. für den 
beiten Hahn und die bejte Henne und für Die übrigen mit I. Preis prämtierten 
Tiere 5 Fr. verabfolgt werden, und zwar erhalten für Rebhuhnfarbig, bejter 
Hahn, beite Henne, Herr Dr. Suter, Wohlen; ebenjo für Gelb: Herr Otto 
Frieß, Bendlifon; für Gejperbert: Herr Meik, Kügnaht (am Nigi); für 
Silderhallig: Herr Nuf-Plüh, Murgenthal; für NRotihed: Herr Ir. Eber- 
bart, Lehrer, Lindenthal bei Boll; für Houdanfarbig: Herr PB. Stähelin, 
Narau; für Weih beiter Hahn: Herr Walder, Malhwil; bejte Henne: Herr 
PB. Stähelin, Aarau; für übrige mit I. Preis prämiierten Tiere: Rebhuhn- 
farbig die Herren BP. Stähelin, Aarau; A. Singenberger, Molfiton; H. Furrer, 
Höngg; für Gelb: Herr D. Frieh, Bendliton. Ein Antrag, man möchte aud) 
die beiten Herdenjtämme mit Chrenpreijen auszeihnen, wurde abgelehnt; 
doc ift man einjtimmig der Anlicht, dak dieje im Tommenden Jahr in erjter 
Linie berüdlichtigt werden follen. Ein Rejt von ca. 40 Fr. joll nun für dieles 
Jahr für Ehrenpreife referviert gehalten werden. — Da Herr Dr. Suter 
in Wohlen ih wegen Krankheit entjchuldigen lieh, jo mußte Traftandum 9, 
Vorzeigen von Mujterfedern, wegfallen, aber hoffentlich nur auf eine |pätere 
Gelegenheit verfhoben werden. — Die VBerfammlung war mit dem Antrage 
des Voritandes, da man die jtarf vernadjläfligten Farbenichläge, wie Schwarz, 
Gefperbert und aud) Rotihed, heben folle, einverjtanden; nur hielt man es 
für vorteilhafter, wenn man anjtatt Bruteier Küden an Liebhaber gratis 
abgibt. — Unter Verjchiedenem wurde beichloffen, die Vorjtandsmitglieder 
in der Weife etwas für ihre ziemlich) großen Auslagen zu entihädigen,. daß 
man fie beitragsfrei hält. — Herr Brodmann, der Jich Jeit zwei Jahren 
mit unferer Bermittlungsitelle jtarf abgemüht hat, drüdt jeine Unzufrieden- 
heit darüber aus, daß ihm nur in den wenigjten Fällen der Berfauf eines 
Tieres abgemeldet wurde, was ihm viel unnötige Arbeit verurfaht hat. 
Tue darum in Zufunft ein jeder jein Möglicites in dielem Punkte, damit 
diefe gewiß vortrefflihe Injtitution unjerem Klub erhalten bleibe. Durd) 
häufiges Inferieren in unjeren beiden Yadhblättern will man fie nod) mehr 
heben. — Herr €. Fähler, Zürich, wollte no) das Ihema betreffend Früh- 
bruten anjchneiden; allein es war die Zeit der Abreije |hon zu nahe gerüdt, 
als dak er no) auf eine aufmerffame Zuhörerihaft rechnen fonnte. — Mit 
dem Wunfche, dal die heute gefakten Beihlüffe zum Wohle unjeres Klubs 
ausgefallen jeien, jehließt unjer I. Vorfigender, Herr Srieh, die Berlammlung. 
Der Schriftführer: 9. Jurrer. 
* * 
* 

Schweizerifcher Klub der Jtalienerhuhn=Züdter. Unfern Reihen |hloß 
ji) an: Herr Frit Glaufer, Landwirt, Obererlinsbad) (Bern), rebhuhnfarbige 
Italiener. Wir mahen die Mitteilung, daß unfer neuer Bibliothefar, Herr 
Julius Egger, Ragaz, gerne Beitellungen für die beiden vom Klub abonnierten 
Zeitungen „Seflügelwelt“ unb „Deutiche landwirtihaftliche Geflügelzeitunig“, 
entgegennimmt, die fojtenlos zugejandt werden. Das Bücherverzeihnis und 
die Mitgliederlijte ericheinen im gedrudten Jahresbericht Nr.2, welder 
im Laufe des Monats an die Kollegen verjhidt wird. — Die Dltener Klub 
verfammlung hat beichloffen, je zwei Dußend Rüden in Schwarz, Gejperbert 
und Rotiheden aus guten Zuctanjtalten fommen zu lajjen und lie gratis 
an Zuchtmitgliever abzugeben mit der Bedingung, daß Über das Rejultat 
der Aufzucht dem Vorjtand Bericht eritattet und von jedem Dußend mindejtens 
je ein Hahn und eine Henne an der Spätjahrverfammlung vorgewiejen wird, 
ferner dak die Beliger für größtmögliche Verbreitung diefer Farbenjchläge 
Sorge tragen. Gejperbert und Rotiheden jind bereits vergeben, Doc) werden 
noch) zwei Interejjenten für je ein Dugend |hwarze Stalienerfüden gejudht. 
Nur Klubmitglieder werden berüdjihtigt. Man wende ji an den Vor- 
jigenden, Herm Otto Frieß, Bendlifon-Zürid. — Kollegen, erwähnt. bei 
Injeraten und im Briefwechjel mit Geflügelzüchtern jtets die Klubmitglied- 
Ihaft; Klubpoftfarten werden auf Wunjc gerne verjandt. 

Der Borjtand. 
* * 
* 

Ornithologifhe Gejellfhaft Kilhberg bei Zürih. Auherordentliche 
Generalerfammlung Samstag den 15. Februar, abends 8 Uhr, im „Löwen“, 
Bendlifon. Tagesordnung: 1. Protofoll. 2. Bericht über Die bisherige 
Tätigkeit der Gefellihaft. 3. Ein- und Austritte. 4. Beihluhfallung über 
eine Lofalihau. 5. Eventuelle Wahl einer Ausjtellungsleitung. 6. Unvor- 
bergejehenes. — Bollzähliges Erjheinen wünjcht 

Der VBorjtand. 


































Kantonalszürcher. Verein der 
Nube und Rafjegeflügel-Züchter 





Es jei hiermit nodymals auf die nädjlteı 
Sonntag den 16. Februar, mittags 2 Uhr 
im Hotel „Haldengarten“ in Derlifon jtatte 
find ende 

Generalverfammlung 
aufmerfjam gemadht. TIraktanden Jiehe 
lette Nummer diefes Blattes. Pünktliches 
und vollzähliges Erjheinen erwartet 

Der Borjtand. 





* * 
* 


nachmittags punft 2 Uhr, im Rejtaurant zum „Park“, Wrbon. Die Michtigfeil 
der Traftanden erfordert unbedingt vollzähliges Ericheinen aller Mitglieder, 
Umentihuldigtes Ausbleiben wird ftatutariih gebüht. Höflichjit Tadet ein 


Arbon, den 12. Februar 1913. Die Kommiffion. 


* * 

* 
Kantonalverband Thurgauifcher Ornithologen, Geflügel: und Ka: 
nindhenzüchter. Delegiertenverfammlung Sonntag den 23. Februar, nad 
mittags %3 Uhr, in der Brauerei zu Weinfelden. ITraktanden: 1. Protokoll 
2. Jahresberiht. 3. Abnahme der Jahresrehnung. 4. Vergebung der far 
tonalen Austellung. 5. Beratung des Ausjtellungsreglements. 6. Wahlen 
und Mutationen. 7. Berfhiedenes. — Recht zahlreihe Beteiligung jeitene 
der Delegierten und Freunde unferer Beitrebungen erwünjdt. 2 
Romanshorn, den 10. Februar 1913. 4 
Der Präfident: U. Lang. Der Aktuar: E. Gjell 


* * 
* 
Bevoritehende Ausftellungen. 2 


Arbon. IX. DOftjehweiz. Verbands-Ausitellung für Drnithologie une) 
Kanindenzudht vom 22.—24. März 1913. Anmeldefhluß 8. März. 


Zaufanne. XII Allgemeine Ausjtellung über Geflügel, Tauben und Ka 
ninhen. Veranjtaltet von der Vereinigung der ornithologiihen Verein 
der franzöfifhen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämiterum 
und Berlojung. Anmelejhlug 8. März. 4 

Luzern. Schweizeriihe Ausitellung für Geflügel, Tauben und Kanind) 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und Berlofu 
Anmeleihluß 17. März. 

Langnau (Emmental). Zentralihweizeriihe Geflügel-, Vogel- und 
ninchen-Ausjtellung mit Prämiierung und Berlofung vom 11.—13. Apzi |) 
1913. Anmeleihluß 25. März. ai 


Mitgeteiltes. 


— Bon einem unferer verehrten Abonnenten wird uns berichtet, 
Teljenfleiber — der laut Nr. 28 diejer Blätter im letten Jahr von eine 
Naturfreund in der Mareihlucht bei Meiringen beobadtet worden war — 
fomme aud) in den Berner Hochalpen vor. Sp berichtet Herr 6. Kernen 
Erlenbad-Bern. 





Berichiedene Nahrichten. ® 





— Import von Singvögeln gegen den Raupenfraß. Im Engadü 
und Pufchlav hat der Lärhenwidler legten Sommer große Berheerunge) 
angerichtet; auch im Albulatal und im Oberhalbjtein trat er vereinzelt auf 
Am Engadin und Pujchlav hat man das Infett durd) Sammeln der Raup 
zu befämpfen verjucht. Arbeiter und Schulkinder wurden dazu aufgebote) 
und Hunderttaufende von Raupen eingebracht. Forjtleute erklärten indefle 
an einer VBerfammlung in Samaden, dab fie Jich mehr von den guten Dienft 
der Singvögel verjprehen und fie verlangten, daß diejen mehr Schuß u 
werde. Nucd) der Import von Singvögeln wurde angeregt; einige als Jnjetten 
frefler tüchtige Meifenarten fönnten jiy, wurde bemerft, leicht an das Ergo 
diner Klima gewöhnen. Den Singoögeln wurden im Engadin die vielen ite 
lieniihen Arbeiter gefährlich, die zu vielen Hunderten an den neuen 2a | 
bauten bejchäftigt werden; wiederholt hat der bündnerifche Tierjhusverei 
eingreifen müffen. An der VBerfammlung wurde weiter die Umgeltaltunf 
der Waldbeitände empfohlen; während reine Lärdhenbejtände jtarf unte 
dem Injeft litten, wurden gemilhte Bejtände verjchont. 


| 


I 


| 
& 
| 


Briefkaften. 


— J.R. in M.-C. Sie wünfchen Auskunft, weldhe „Heinfte“ Hühner 
raffe aus Hennen beitehe, die als „gute Legerinnen“ empfohlen werden fönnf 
ten. Menn von den eigentlihen Heinen Zwergformen abgejehen wirt 
dürfen mit vollem Recht die Hamburger NRafjen genannt werden. Sofe 
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Anmeldebogen Nr. 


(Nicht ausfüllen) 


Anmeldeihlug: 15. März 1913. 


Tiergattung:: 


Mn den Seren fr Omihoigle und Saniuhenzunt in Luz 





Auf Grund des mir zugejandten Programmes und unter Anerkennung der bezüglichen Beftimmungen melde ich nachitehende 


Ausftellungsobjefte an mit einem 


Zotal-Berfiherungswert von Fr. 















































Ar. der | Stüdzahl : : i 
ar. | Fontrolle en Bezeichnung der Objefte Preife Bemerkungen*) Standgeld 
| ai Inh Mh (Naffe und Farbe) zum®Berfauf| 3.Verlojung 3 SE 
„ausfiilen) | 1.0 oder 0.1 Fr. | Ct8.| Fr. | Eis. dr. | 688. 
Ben Er.“ Fr | | 
2: 
LE ee | 
| 
4 la} | | 
| | 
Bar I | 
| F 
nike. 
Eee EN nennen en | 
EEE ER En ee ee ee | 
| 
ei... leer... N a Te 
10]. I. 
ee nl..n.... | 
17. N N 1200... 
... | 
2 1 2, er sschtn... | | 
en |. lekt...e: 
| 
*) Bemerfungen über Fütterung und Pflege, Altersangaben, ob Behälter zurüdver- | 
langt ujiv. jind bier anzubringen. | 
b. Anmeldung für Kollektionen. | | 
Nr. der Berei j N Role x | | 
Kollektion ezeihnung der Nummer aus Kolonne al der Einzelprämiierung 
.... Die Nr . melde zur Einzel:Kolleftions-Prämiierung an 
Zufhlags = Standgeld |... ....-- 
et... Die Nr. ................... melde zur Vereins+)Kolleftions-Prämiierung an 
Zufchlags- Standged |.......... uclen 
Belamesnese Bereine:. .. 3.2.2... Total 








‚uagaaa u9Botaggpvu allaagiz aayuuvunggpnn 199 NoFaagal nauuaz sumvafeach aun Hanınmaclajsuug 
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Narte 


Franfatur wie : 
bei Briefen 


Der 


Jul. Müller, Sekrefär 


Rank Ir. 4 


| kuzern 








wi nn 3 He 7 | 
a re RE 
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Iprenfel und Goldiprentel. 


nur mittelmäßige Leger. 


Lungenihwindjucht. 


— G.K.inE. 


Entwidlung it verjchieden. 


Körpers haben muB. 


gewejen. 


Sie einen Farbenichlag diefer Naffe wählen wollen, jtehen Ihnen fünf ver- 
Ichiedene zur Auswahl, nämlid” Schwarz, Silberlat und Goldlad, Silber- 
Sollten Ihnen diefe Hamburger noch zu groß 
jein, jo fönnen Sie aud) eine Wahl treffen unter den vielen Arten Bantamıs. 
Alle diefe Heinen Zwerghennden jollen weit bejlere Legerinnen jein als wie 
lie gejhäßt werden, und jelbjt die Eier — jo Klein fie auch Jind - 
im Verhältnis zur Größe des Hühnchens als groß bezeichnet werden. 
Zahl der Eier erreiht allerdings feine ftaunenswerte Höhe; die Tiere jind 


— 0Ö.Sch. in W. Das nähtlihe Schmaßen bei emem Kanarienvogel 
gilt allgemein als ein Zeichen kranker Atmungsorgane, als Vorbote einer 
Menn Sie den Bogel in feuhtwarmer Luft halten, 
ihm gelegentlich) einmal ein Dampfbad geben, jo Tann er gleichwohl nod 
lange am Leben bleiben; aber zur Zucht jollte er nicht benüßt werden, um 
nicht eine Tungenfranfe Nahzudht zu erhalten. 

Die Entwidlung des jungen Bo 
Hühnern, Tauben und Kanarien annähernd Dielelbe, nur die Dauer der 
Uber Ihre Annahme, das Küden entjtehe aus 
den Eiweiß und nicht aus Dem Eigelb, 
ginnt die Entwidlung, und das entitehende Lebewejen bedarf beider Be- 
Itandteile zu jeiner Entwidlung. Aljo das Eigelb und das Eiweiß zujammen 


— K. M, in W. Menn bei einzelnen der Hühner durch die geljhwol- 
lenen Köpfe die Augen zujammenfleben wollen, jo nehmen Sie lauwarme 


mit diejer Flüffigkeit mittelft eines Shwänmcdhens die flebrige Subjtanz 
aus den Augen. — Die betreffende Firma it überaus empfehlenswert; 
wenn jie einen Brutapparat für Ihre VBerhältnifje empfiehlt, dann dürfen 
Sie den Verliherungen Glauben fchenfen. Sch habe jhon manchen Brut- 
apparat gejehen, der die erforderlihe Wärme auf elektriihem Mege er- 
bielt, und jeder Züchter rühmte die Neinlichfeit dabei und die einfache Be 
dienung. Pünktlichkeit und genaue Beobadhtung jind jedoch aucd) da not- 
wendige Faktoren. — Zur Erlangung der Bruteier würde ich den ftärfiten 
Hahn und etwa 15 bis 20 der beiten Legerinnen abjondern und dieje als 
Zudtitamm halten. Bis Ende des Monats werden ji die Hühner joweit 
erholt Haben, daß Sie von ihnen Eier für Brutzwede janmmeln und ver- 
wenden fönnen. Bon Ihrer Hühnerrehnung pro 1912 werde ich näd)- 
tens Gebrauch machen; ih möchte nur nody einiges berechnen. 

— R.Z. inL. Wenn Ihre Stalienerhühner in ihrer Lebhaftigteit die 
Nahbarsgärten unfiher mahen und Sie deshalb eine ruhigere Rajje wün- 
Ihen, jo werden die amerifanisdhen weihen Leghorns faum die geeignete 
Rafje jein. Mic dünft, unter Ihren Verhältniljen würden die Minorkas 
bejjer pajjen oder aud) Ramelsloher, Bradel oder Jonjt ein deuticher Lanp- 
hubnihlag. — Ich fenne die Togenannten Trodenjchnißel nicht, habe auc) 
nod) feine verwendet. Als Kaninchenfutter Jollen jie recht gut jein, ob jie 
aud an Hühner mit Vorteil verfüttert werden fünnen, entzieht ji) meiner 


— müllen 
Die 


gels im Ei it bei den 


it nicht zutreffend. Sm Dotter be- 


enthalten alle diejenigen Stoffe, welde der junge Bogel zum Aufbau jeines Kenntnis. DVielleiht erteilt aus unjerem Lejerkreis ein Züchter nähere Auf- 
Miürde einer derjelben fehlen oder von ihm zu wenig Ichlüffe. 

im Ei vorhanden fein, jo mühte das junge Wefen vor feiner Schlüpfreife — R,U, inK. Wenn es mir möglid) it, werde ih Ihrem Wunjche 

abiterben. Weil dies bei der Brut unjerer Rafjehühner jehr häufig vorfommt, betreffend die Behandlung der Kanindhenfelle gerne entiprechen. Nur bin 

wird angenommen, der Eiinhalt jei in jeiner Zulammenjegung ungenügend ich auf diefem Gebiet niht Kahmann; ich Fan nur berichten, was wirflidye 


Fahmänner empfehlen, d.h. was jolde in der Literatur und in der Yad)- 
prejje darüber gejchrieben haben. 

— G. 8. in Th. Ihre Manufkriptjendung verdanfe ih Ihnen beitens; 
Sie werden [hriftlihen Bejheid erhalten. Yreundlihen Gruß!  E.B.-C. 








Milh, milchen Ddiejfe reichli mit jo viel Maler und walhen den Tieren 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redahıor E. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 


Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


>= Anzeiaen. 7S- 








SInjerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Seile), jamie Abbeftellungen find jeweilen bis jpäteitens Donnerstaq Dormittag 
an die Buchdrucferei BerichtHaus (vormals Ulrich & € 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 








Narktbericht. 
Zürich. Städkiiher Bosenmarft 


bom 7. Kebruar 1913. 


Auffuhr wieder jtärfer, Nachfrage 
und Umjab ebenfalls. &3 galten: 
per Stüd 





Gier . $r. —.14bi3 $r.—.17 
Kifteneier . . „—— nn 

per Sumdert „ —.— u u —— 
Suppenhühner „ 3.50, „ 4— 
Bahnen Be 90 Te‘ 
Bungbühner 2.7 28: 172-2 3:20 
%oulet? . . . „ 280 ,„ „ 480 
longer 0, 226,.4,80 2 5 7.5.00 
Gänfe BERL00N en 
Truthühner” „8—u 9.40 
Tauben ni) 
Raninden u De rn SA T0 

A pilakg „—T5 nn —— 
Hund ER AL I 
Deerfömeinhen ln 2 AO 


Zu verkaufen. 


Rote Rhode-Jslands. 


Bruteier 


b.ganzl. fl. Tieren gat.,da3 Dub. Fr. 6. 
Hötel Bon-Air, Breganzona 
-493= bei Lugano. 


Roopudn. Wyandalies, 


Bruteier $r.6pr.Duß., Küden Fr. 1.5 
Hahn Deutjchnationale Frankfurt r 
und Ehrenpreis, Stamm in Winter- 
thur und Nat. Zürich 1. Breife, Sennen 
Iharfgezeichnet und mit typ. Whans 
=497= dottes- Figuren. 

 Dito Frieh, % Bendlifon- Zürich. 








3 





Um unfern Lefern das Anzeigen De | Bruteier, 
»BBrulf: 62 ern | bon ital. Riefen - Gänfen, reinmweiß, 


I. u. II. Breis in Rheinfelden, find 
zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern Mo au haben per uk 
zufammengeftelt zum Abdruck bringen und Er oe 

bei 4- und bmaliger Einrüdung 250/o, 


Gebr. Grawehr, b. Bahndof, 
| Hauptwil, Kt. Thurgau. 
bei 6- und mehrmaliger Ginrüdung 331/3 0%/o Rabatt | 
gewähren. | 





Bruleier 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie‘. weißer Whandottes Did. Fr. 4, 
” „Ss 3 alas ——  rehfarb. Raufenten DbD. Fr. 4, 


Se Sr Se Sr Se sr Se Ir Se le Se Seele ”" ae ‚Enten = sr. 6. 
2 Für Züchter! »- 


Ibis 180, je a 
bury & Zn 
"€. "Rips: Yilher, Dietikon. 
Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist, I Roter Rhode-Zslands 





Bruteier 


zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: | Doauranlien 
4 | NHode-S3landg, fattrot, Stamm I, 
Bruttabellen für Geflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. * per Dbd. Tr. 7.50, 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. |v. Rhode-I8lands, fattrot, Stamm II, 
>, fürRassegeflügel. A N für Vögel (Kanaren) | per Dbb. Fr. 6.—, 
b, Rhodes &alande Nusßtieren, prima 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 
Zahlung genommen). 


FERRRRERRRERRER 


pr ruleler = ne 


| bon I.prämiierten weißen Wyans I Eintags:Küden auf ne 
dottes, per Did. Tr. 3.50. Verpad. 3. Selbitfoften. Nüdporto. 


IE un en 8, || Fr. Murmannstuß, Wallenjtadt. 
E -451- St. Gallen. I 


ß { db. nur 12 u. II.=prämi= 
fu oe ierten Tieren: Orpins | 
tons gelb weiß, jehwarz, porzellanz | 
\ farbig, [hwarzen u. weißen Minorfas, 
Shrenpreis u, Rolleft.-Br., St. Gall. 
32 Ginzelpr., Gobau 47 rat, 
bon Mitte Februar an. -316 
Häne, Rofenegg-Andmwil. 


(Marken werden 5) Hahn, per Did. Tr. L.— 


(leßtere von März an) 
bon eliseiber Drpingtons 
hochprämiiert, Zudt: Staehelin und 
| Winzer: -Bernftorff, per Dbd. Tr. 6, 
bon -245- 




















Bruteier 


von höchjtprämiierten Zuchtitämmen. 
Raufenten, weiß und [hwarz: 
Bruteier, Dußend dr. 
Küden & Fr. 2. 
NReihshühner, weiß: 
Bruteier, Dubend Fr. 6 
Küd:n a Fr. 1.80. 
(Siehe Spezialinjerat in Wen. 8, 12, 
16 und 20 





7.50. 
-455- 





Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Sarzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
II. Aufl, Preis Fr. 2 broschirt. 





Rob. Hürlimann, Lehrer, 
Meiningen (Zürich). 











Beil Anfragen unb Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raniuhenzuiht, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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® 
en 2 s 
= Brufeier 
Sehsjährige Spezialzudht weißer 
Wyandottes, I. u. 1l.=Elajiige Tiere, 
per Stüdf 35 Ets. -495- 
ao japanifhen Gänfen p. Stüd 





on "Fommerfehen 80 Et2. 
Konr. Heim, Wies am Weg, 
St. Fiden. 


Tan 


Nebhuhnfarbiger, rafjenreiner Sta- 
liener-Hahn, augitellungsfähig,möchte 
ich betreff Blutauffriichung gegen 
ein ebenfalls rafjenreines Tier ber- 
taujchen. -499- 

8. Meyer, Reiden. 


Bu verkaufen. 


Ein Stamm (1.2) weiße Leahorns, 
1912er Brut, rafjenrein, für Fr. 18. 
53- Soh.Schildfneht, Wil(St. allen). 


Zu verkaufen. 


192 reinmweiße MWyandottes, 1912er, 
bon meinem in Heräogenbuchjee mit 
I. ne prämiierten Stamm, für 
Fr. 20; 1.1 Bronze-Truten, jchiwer- 
Ger Raife, %r. 25, jowie 1 blaue u. 
1 jchwarzmeiße Holländer=Zibbe, beide 
mit je 2 ungen, von mit II. Preis 
prämiierten Eltern, jehön in Zeich- 
nung. Gebe auf Verlangen den Trut- 
bahn allein ab, zu Fr. 15. -5l4- 
A, Knuchel, Papiermühle bei Bern. 


Zu verkaufen. 
0.2 weiße Wyandottes, 1911er Brut, 
ipobon eine ausitellungsfäbig, zu= 
janmen Fr. 10. Sn Taufch nehme 
einen prima fchiv, ausftellungsfähigen 
Minorfahahn. -Slle 
Ur. Nüpli, Hinteregg, Urnäfch. 


Zu verkaufen. 


MWohandottes-Hähne, 1912er Brut, 
bodhprämiiert -494= 
Konr. Heim, Wiesam Weg, St. Fiden. 

4 Wyamdottes-Hähne, große, weiße, 
9 Monate alt, verfauft A Fr. 6 ab 
bier, wegen Naumüberfüllung -4835- 
A. Humbert, Unterfulm (Uargau). 
Verfandfifte ift anher zu fenden. 


Zu verkaufen: 


4.2 virgin. Schneetruten 
4.0 meiße, jap. Seidenhähne. 
Alles jtarfe Tiere 1912er (AuS= 
ftellungstiere). -406- 
©. Dengler, Rüfchliton (Zürich). 


Unfer Sausgeflügel. 
Ausführliches Handbud 
für 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 
Bausgetlügels. 

Mit vielen Teztabbildungen und 49 — 50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphilchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Vollftändig in 
ca. 25 Lieferungen (a 32 Seiten) 
—i 70 Clts. — 
Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Test und  Tlluftrationsproben 
»35 gratis und franko ge 
durch die 
Bucddr uderei Berichthans, 


üärid. 























% 











Societe Cantonale des Jeunes Aviculteurs vaudois. 


All. Offizielle Geflügel-Ausstellung 


des Bundes der Geflügelzüchter-Vereine der französischen Schweiz 


(Bea aeion des Socistes d’Ornithologie de la Suisse Romande) 


ı LAUSANNE (Brasserie Tivoli) 


-317» 


am IE 22., 23. und 24. März 1913 


Geräumiges und helles, 


mit Zentralheizung versehenes Ausstellungslokal. 


Hygienisch einwandfreies Ausstellungsmaterial von E. Lattard in Genf. 
Schluss der Anmeldefrist 8. März. 


Programme (Anmelde-Formulare), sowie alle etwa wünschenswerte 
Auskünfte durch den Ausstellungs-Kommissär Herr H. Dudan, Avenue de 


Collonges 8, Lausanne. 


(Deutscher Ausstellungs-Korrespondent vorhanden). 








beilägel-u. Bogelauyt-Berein 


Konitanz und Zlmacbuna, 


IN.Landesverhanis-Lellügelaussiellung - 


und augleih 2olährige ubiläums-Ausilellung 


veranftaltet vom 


-457=- 


Geflügel: und Vogelzuchtverein Konjtanz und Umgebung 
bom 22. bis 25. März 


in den Sälen des Nejtaurants „Sufienkteller“ in 


Anerfannte 
Preisrichter. 


Konftanz. 


Hohe 
Geldpreife, 


Anmeldebogen find zut beziehen durch 


Herrn FF. hmm, Spanifche Weinhalle, Kreuzlingen, 


Su verfaufen. 

3 GStüd fehr jhöne Hamburger- 
Silberlaf-Hähne, 1912er, rafjenreine, 
gefunde Tiere. "470m 
z Haltmeyer, Sulgen (Thurgau). 


Vier lebtjährige Minorfa-Hähne ; 
event. werden SHafen-Saninden in 
Taufch genommen oder gefauft. -448 = 
Hürlimann, 3. Engelbof, Waldhmil. 


Br. Derlauicees 


6 ff. gelbe Italiener, Aprilbrut 
1912, von prämiierter Abjtammung, 
per Stüdf Fr. 5. =477= 

Chr. Küftner, Stedborn. 


1.4 redhunnfard. Staliener 


pradhtv. Träftige Tiere, legend, Mai- 
brut 1912 (Stanım Nüegg), Fr. 35. 
1 Nacftiemafchhine, jtidt und näbht 
tadellos, Fr. 5. 1 Fädelmafcdhine 
(Sauter), billiatt. -521- 
5. 4. Müller, Anwyl-Sirnad). 


1.2 rebhf. 11er Brut, 











Staliener, 


Hahn Zürich I. Preis, Preis Fr. 85., 


Sn Taufh nehme 
faninden. 


fette Schlacdht- 
«464. 
Aug. Gefer, St. Fiden. 


Zu derfanfen. 


1.3 weiße Neihshühner, von prä-= 
miterter Abjtammung. =474« 
MWaldhüsli, Cien bei Klingnau. 








Zu derfanfen. 


17 Stüd Beling-Enten u. -Erpel, 
2 Stüd Reihshähne, reiniveih, jänt- 
liche Tiere find 1912er Brut und 
ftammen von in beiden Nationalen 
Ausftellungen 1912 mit I. Breijen 
pramiierten Zudtitämmen ab. 

$. 3. Bürgin, Geflügelhof, 

-433» Benpdlifon. 
Bei Anfrage erbitte Retour - Marfe. 


Sch vfferiere legereife, 1912er, 
bunte, jchwarze u. gefperberte ital. 


zu 
Hühner 
gros u. detail; ferner Truten. 
Broipeft gratis. - 381- 
U. Haller, Bex (Waadt). 


Zu verkaufen: 


Aus meiner Spezialzucht rebhuhn- 
farbiger Italiener, feine Zucht- und 
Ausjtellungshähne, 1912er Frühbrut, 
a 5. 7—10, auf Wunfh Hennen 
dazu a Fr. 9. -395- 

Bronzefarb. er 12er, & 
3r.12, 1 Truthahn (Bracdhtseremplar) 
lier, 7 kg jchiwer, Fr. 20. 

Hüßy- Zürcher, zur Brauerei, 
Dftringen. 


Zu verlaufen: 1 Minorfa- und 

1 Whandottes-Hahn, 1912er Brut. 

inffenegger, Sn 215, 
530 ürich 5. 








En verfaufen. 


Aus meiner Zucht gelber Italiener 
fönnen noch abgegeben werden: 1.0 
12er Zucht, jeher ftarf, Fr. 20; 1.0 
Sunibrut, noch ettva® leicht, aber ehr 
gut in Farbe, Fr. 30; ferner 1.0 
gelber Orpington, mitdeutfchem N.- R., 
12er, jehr_ groß und ftarf, mit Weiß 
in einer Sichel, gebe ihn deshalb zu 
Fr. 15 (habe Fr. 35 dafür bezahlt). 
Gebe ER einige Hochteiner weiße 
Pfautäuber ab, ä gr. 5 ‚ oder nehme 
gleiche Täubinnen in Taufch, aber 
nur ff. Tiere. -434= 

E. Bed-Eorrodi in Hirzel. 


Truthühner 


1912er, zum Brüten, große Tiere, 
bon Fr. 8 an, am Legen ftehend: 
Ir. 12. -303- 


Geflügelhbof Walded, 
Walhmwil am Zugerfee. 


Du verkaufen. 


Ein forrefter Hamburger-Silber- 
laf-Hahn, eventuell mit Hennen, 7 
Monate alt. 1.1 Silber-Raninden, 
7 Monate alt. -429 

Rrau Dahinden, Alp, Entlebucd). 


Seaunner %1.3.70 bis $r.4. Trut- 
& hühner, am Legen stehend, 1911er, 
zum Brüten, Fr. 11 fortwährend zu 
beziehen. 
2.0 Emdener-Gänfe, 
1912er Brut, & Fr. 12. 
1.6 rebhuhnfarbige Hühner, YAus= 
fteHungstiere, 1912er Brut, ®r. 6—T. 
Geflügelhof Schönenwerd, Dietikon. 


Eruthühner 


zum Brüten verfauft 
A. Gattifer, Gemüfefulturen, 
Horgen. -250= 


PBrachtstiere, 





Zu Tanfen geiudt. 


zu haufen gelumt. 


Ein weißer Gänferich, zur Zucht 
Rupper, Safgrüttli, Kirchberg 
(Toggenburg). -485- 


oT gg 


au verkaufen. 








Er BEE TEFRBERT N N TEE ET 

1.1 faßgr. Spißh., Fr.5, mit2 flüge. 
Sungen, Fr. 7.50, 2.0 dito; 4.0 dito 
Briefer,grobmw.,0.1dito bI.,1.1rotgeh., 
0. 1 Barttümmler, [hiv. Fr. 2, 1.0 Fel- 
derer, chim. Fr. 1.20, 0.1 Goldfragen, 
mehblfarb. $r. 1.50, od. taufche an 1.0. 
Kaufe 1.0 Briefer, weiß. -527- 
$. Gahlinger, Slattburg, Oberbüren. 


ojorl abzugeben: 


5 Baar hochfeine Brünner, in weiß, 
rot, blau u. fhw., zu Fr. 10 p. Pocn 
1.1 getig. Perüden zu Fr. 12, 3 8%. 
Indianer, in rot u. jhw., zu Fr. 8 
p. Paar. Alle Tiere in einem Kauf 
für Sr. 50. Alles zuchtfähig und 
gefund. Sendung per Nachnahme. 
406 €. Renfint, Klingelberg, Bajel. 


6% ab: 1 Baar Indianer, need 
%r. 5; dito Täubin Fr. 3; Täus 
bin, aelb, Fr. 4; rote & Fr. 6-12 per 
Baar; 1 Täuber, braun, Fr. 4; rote 

Eljtertümmler-Täuber & Fr. 4—6. 
-524e Gottfr. Schmid, Belp, Kt. Bern 


Bel Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Denitgofogie und Kaninchenzuct‘‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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je Freifag abends, 









ung Rantnhenzunt. 
Offizielles Organ 


Shweizerifhpen Geflügelpudtnereins, des Offhweizerifchen Verbandes für Geflügel: und &anindenzugt 
und des Zentralvereins fAmweizerifher Brieftaubenflationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornitbologifhen Wereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, BYilah (Ornithologiicher Verein), 
Burgdorf (Kanindenzuchtverein), Bütkhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Ebuat (Geflügelzuht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht-Berein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Orn!th, Gejellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Serzogenduhfee (Ornith. 
Sorgen, Hutfwil (Ornith. u, Iynologticher Verein), Interlaken (Texiih. w. Raninchenzuht), Kilhderg 6. Firrih (Ornithologiihe Gefellihaft), Kird- 
berg (Toggenburg), Honölfingen, Saugenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftaubenlub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornitho- 
logie u. Kanindhenzucht), Mörfhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Alnb für franz. Widderkaninhen, Oftfihweis. Tanbenzühfer-Berein, Rappers- 
wil, Romanshorn, Shafhanfen (Kanronaler Geflügel- und Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen- Züchter- 
Verein), Hihlfal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Hurlee, Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflügel- u. Raninchenzuchtverein), 
Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Zerein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wilisan, Witknan, Wittenbad, Wolhnfen, 
Bülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kanfonal-zürdh. Verein der Maffegeflügel-Züchter, Schweiz. Kanarienzüchter-Werband (Sektionen: Zürich, 
Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Ranaria” Zug). 











Redaklion: &. Beik-Corrodt in Birzel, If. Büric; (@elephoneuf „Horgen, 88,2). 


Abonnement bei ben Poftbureang ber Schweiz ober bei Franko-Einfenbung be Betrages an bie Erpebition in Zürich für daB ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.25, für bag 
Bierteljaht Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern des Anslanbes Fönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zujchlage abonniert werben. 
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Snhalt: Rafjegeflügel. (Mit 2 Abbildungen). — Ueber das Berpaaren der Tauben. — Nochmals der Einfluß der Sperlinge auf den Ranariengefang. — Zur Pflege 
fremdländiicher Stubenvögel. — Yranzöfiiche Riejen-Silber. — Die Tauben an der Württembergiichen Verbandsausftellung zu Ravensburg. — Nachrichten aus den 
Vereinen, — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Brieikaften. — Anzeigen. 


ME Hachdrud nur bei Ouellenangabe aejtattet. E 














wie Schüßler, Graebener, Meiner u. a., und der ausländilchen, 
wie Lydon, Weir und Sewell, aber ih muß doc jagen, dal 
Zander ji) ihnen durchaus ebenbürtig zeigt und uns feiner von 
ihnen bisher eine jo gejchlojfene, einheitliche Sammlung geboten 
hat. Zander hat eine volle Probe jeines Könnens geliefert, und 
es hat mich gefreut, aus dem im Projpeft veröffentlichten Gut- 
achten zu erjehen, daß Züchter und Kenner wie Marten sen., 
Direktor Haas-Erlangen, Oskar Schaerff-Salzuflen, Hepte-Güters- 





on 


N 
—® S 


ande 


Rafiegeflügel. 
| Mit 2 Abbildungen. 








Unter diefem Titel gibt der Verlag von Frit Pfenning- 
torff, Berlin W. 57, ein Werk heraus, dem ich, einem Wunfche 
des Verlages entiprehend, hier gerne eine Bejprehung widmen 
will. „Eine Sammlung von in feinitem Farbendrud bergeitellten 
Standard-Bildern nad) Aquarellen von Kurt Zander“ ilt der 
Untertitel, und wer eine größere Anzahl jowohl der Original- 
bilder wie der Reproduftionen gejehen hat, wird mir beipflichten, 
dak wir eine derartige Sammlung von Bildern eines einzelnen 
Künitlers bisher in Deutjchland und meines Wilfens auch in an- 
Deren Ländern nicht bejigen. Ic Tenne die deutichen Veröffent- 
lihungen und weiß, daß jie manches Gute enthalten. Ich Tenne 
auh die meilten der engliihen und amerifaniihen größeren 
Merfe, die überhaupt als Vergleich in Betraht fommen, und ich 
habe allen Rejpekt vor den Leiltungen unjerer heimijchen Künitler, 


2 








loh, Zoernich-Kappelroded, Dr. Blande- Falkenberg und Dr. Lavalle- 
Freienwalde meine Anjicht teilen. 

Es wird, wie ja immer in jolhen Fällen, nicht jedes Bild 
jedem gefallen; mir jelbjt wollte urjprünglich der meiner Meinung 
nach teilweije zu jtarfe Schiller bei einzenen jhwarzen Yarben- 
Ihlägen nicht behagen; ich habe mid) jedody durh den Künitler 
belehren lajjen und mich jelbjt überzeugt, daß tatlähhlich die in 
Sreiliht dargeitellten Tiere vielfach Dielen itarfen Käferglanz 
haben, einen Glanz, der ja bei einzelnen Rajjen auc direkt ver- 
langt wird und zu den Rajjemerfmalen gehört. Und Rajjetiere 
joll dod) die Darjtellung bringen, Tiere, die, wie Direktor Haas 
Jagte, „den erfahrenjten Kenner erfreuen, dem Züchter aber ein 
treues Bild des zu eritrebenden Yieles darbieten“. Und das üt, 
mag man aud) bier und da vielleicht etwas auszujegen haben, 


94 


Schweizeriiche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht Nr. 8 


1913 





dem Künitler doch im großen und ganzen vortrefflih gelungen. 
„Er malte“ — ich Tann mid) aud) da wieder einem Züchter wie 
Ostar Schaerff im Urteil anichliegen — „nit Figuren, jondern 
Tiere von Fleiih und Blut, Tiere, die zu leben jcheinen. Jedes 





Blymouth-Rods-Henne. 


Bid it Jhön in feiner Eigenart, und die Rajjemerfmale jind 
vorzügli ausgeprägt.“ 

Die Neproduftion im VBierfarbendrud it eine recht gute und 
gibt troß der teilweije recht Itarfen Verkleinerung der Originale 
deren Eigenheiten, aucd in den Details, trefflich wieder; ich ver- 
weile zum Belege hierfür auf das au im Projpeit abgedrudte 
Bild des amerikanischen Bronzeputers, dejfen Farbenipiel ganz 
prähtig zum Ausdrud Tommt. 

Für einen bejonders guten Gedanften halte ich es, daß der 
Berlag das Werk durch jährlihe Nahträge auf dem laufenden 
halten und den Belier durch die geringe Ausgabe für dieje 
„Ergänzungshefte" der Notwendigkeit der Beihaffung neuer 
Auflagen überheben will. 





Ih jage eben „geringe Ausgabe“ und möchte hierbei nod) 
einige Morte über den Preis des Werkes anfügen. Der Berlag 
bat eine Subjkription eröffnet und will die 120 Blätter mit 120 
Bildern auf gutem Kunjtvrudpapier in jauberiter Ausführung ı 
zum Preile von jage und jchreibe 7,50 M., oder 75 Pf. für die | 
Lieferung A 12 Blatt abgeben. Der Preis — der mit Rüdjicht 
auf einen hohen Übjat bemejjen wurde und nad Erjcheinen der 
eriten Lieferung auf 10 M. erhöht werden joll — ijt ein fo 
außerordentlich niedriger, daR ich dem Verleger nur beiten Erfolg | 
wünjchen und hoffen will, daß die Züchterwelt nun aud dur | 
eifrige Subjfription zu dem großen Abjat beiträgt. 

Sn dem jehr hübjch ausgeifhmüdten Profpekt, der ja an 
wirkliche Snterejjenten umjonjt und portofrei gejandt wird, jind 
außer dem Inbhaltsverzeichnis und vier Yarbentafeln auch die 
\hon vorher erwähnten Gutachten einiger bekannter Züchter ent- 
halten, und id) glaube meine Ausführungen nicht bejjer unter- 
tüßen zu fönnen, als durch das Urteil von K. Zoernid, Kappel- 
roded, in dem es dort beißt: „. .. Sch bin der fejten Über- 
zeugung, dak Durch die Veröffentlihung derartig guter Rajje- 
tafeln mand ein Geflügelhalter zum Züchter rajjiger Tiere wird, 
zum Nuken unferer Geflügelzudt. Gerade durch das Vorzeigen 
eritflajligen Demonitrationsmaterials werden jtets neue Anhänger 
der Raljezudt zugeführt. Auch den Vereinen, bei denen noch in 
jehr vielen Fällen die Kenntnis der einzelnen Rajjen jtarf im 





Urgen liegt, würde ganz bejtimmt mit Veröffentlichung der 


Bilder gedient fein. Ich wünjhe dem Werk die weitejte DVer- 
breitung.“ 

Diefe Hukerungen kann ih nur Wort für Wort unterjchrei- 
ben und möchte namentlich die Vereine auf das „Demonitrations- 


material“, welches das Werk bietet, bejonders aufmerffam maden. 


Der Verlag hat, wie es ebenfalls im Projpeft heikt, von der 


Buchform abgejehen und die Ausgabe in einzelnen Tafeln, d.h. 
in Mappen gewählt, wodurd), was ja gerade für Bereine von 
Wert ijt, eine bejjere Befihtigung der einzelnen Bilder ermöglicht 
it. Außerdem foll die Mappenform den Belitern den Vorteil 


bieten, das Werk durch Beihaffung der Ergänzungshefte jtändig 


auf dem laufenden erhalten zu fünnen. 
Schon vorher habe ih den Gedanten der Ausgabe Diejer 


-Ergänzungsbefte als einen bejonders glüdlihen bezeichnet und 


möchte nod) mit einigen Worten darauf zurüdfommen. Wenn 
ich) mic) dabei wieder an den Profpeft anlehne, jo geichieht es, 
weil der Verlag darin Tlar und deutlich die mit der Ausgabe 
der Ergänzungshefte verfolgte Abjiht ausgedrüdt hat. Danad) 
haben die Ergänzungshefte, von denen jährlid, je nad) Bedarf, 
eins oder zwei ericheinen follen, den ZJwed, die in dem Haupt- 
wert nod) nicht vertretenen, jelteneren Raljen, dann aber aud 
neuentitehende Farbenihläge zu bringen und wichtige Änderungen 
der bisherigen Standards bildlicy darzuitellen. Auf diefe Weile 
joll ein Werk gejchaffen werden, das dem Züchter nicht allein 
das Bild der Raffe nad) dem jeweilig geltenden Standard zeigt, 


fondern ihm aud im Laufe der Zeit einen höchit interejjanten 


Vergleich mit den früheren Formen geitattet. 

Diefe Ergänzungshefte gewinnen dadurd eine bejondere Be- 
beutung, daß 3. B. neben dem eigentlihen Sport- oder Aus= 
\.ellungstyp einer Rafje auch) der Nuktyp zur Anjchauung gebradt 
wird. Mie ja den Lejern befannt, ijt der Club Deuticher Rajje- 
osflügelzühter (früher Club deutich-öjterr..ungarifcher Geflügel- 


ziichter) zurzeit mit der Aufjtellung eines Standards bejchäftigt, 0 


ud ebenjo hat die Deutihe Landwirtichafts-Gejellihaft einen 
jolhen für die jogenannten anerfannten Rajjen aufgeltellt, der 
in Kürze zur Ausgabe fommen joll. Es wird daher interejjant 
jein, die beiden Typen im Bilde zu vergleihen, und es wird 


vielleicht das Werk dazu beitragen, vorhandene Gegenjäße auszu- E | 


gleichen und bei einzelnen Rajjen zu einem einheitlihen Standard 
zu gelangen. 

Mit Rüdjiht auf dieje zurzeit ja im Fluß befindlichen Stand- 
ardfragen wird vorauslichtlic” auch zunäcdlt von der Beigabe der 
Raljebejchreibungen abgejehen und dieje exit mit dem legten Hefte 
geliefert. 





Hamburger-Silberlad. 


der Bilder, die im Laufe diefes Jahres erjcheinen joll, zu mähigem 
Preije zur Verfügung |tellt. 
An die ganze Züchterwelt wendet ji) das Unternehmen, 


und ic) möchte glauben, daß es auch im Auslande als ein Wert 


deutjhen Fleißes und deutihen Könnens die gebührende Be- 
ahtung und Würdigung finden wird. Wir follten uns aber 


Nicht unerwähnt möchte ich laljen, daß die Verlagshandlung - 
den Abonnenten eime gejichmadvolle Mappe zur Aufbewahrung - 
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des Mertes bejonders freuen und die Leiltungen des Künit- 
lers und den Opfermut des Berlegers durch zahlreiche Sub- 
riptionen anerfennen. 

Soweit ich die Originale und Reproduftionen gejehen habe, 
fann ic) den Züchtern das Werft nur empfehlen, und ih möchte 
es als eine danfbare Aufgabe, ja beinahe als eine Ehrenpflicht 
der Vereine bezeichnen, ihre Mitglieder zur Subjkription zu veran- 
lajjen. Die erjite und zweite Lieferung it im Januar diejes 
Jahres erihienen und wird eine Beiprehung der Raljetafeln 
unter „Büchertiih“ folgen. Ich bitte Dort nachzulefen. Es wird 
dann monatli eine weitere Lieferung oder alle zwei Monate 
eine Doppellieferung folgen, jo daß die Hauptausgabe im Ofto- 
ber 1913 volljtändig vorliegen wird. Es jei jedem Züchter 
beitens empfohlen. BIS: 


MUSNEZEREEBEERBUNEEREEBERNERENEBENSEEBEERSNEHENERANNDE v 


[10 210] Ta u b enz u cht coco0cDo 





Ueber dus Verpaaren der Tauben. 





Das diesjährige milde Winterwetter und die höher jteigende 
Sonne bewirken ein Erwachen der Bevölferung des Tauben- 
Ichlages. Der Kortpflanzungstrieb wird rege, die Paare finden 
jih zujammen und juchen die Nijtzellen auf. Da it es nun 
nah Anficht der Züchter hohe Zeit, daß eine Verpaarung der 
Tiere vorgenommen werde, jofern eine jJolche nötig jein jollte. 
Fat allgemein wird angenommen, beim SHerannahen der Brut- 
zeit jei auch die VBerpaarung vorzunehmen, und tatjächlich erfolgt 
fie meilt au erjt im Frühling. 

Bor Jahresfriit las ich einmal in einer deutjhen Fachzeitung, 
daß der Frühling nicht der geeignete Zeitpunft jei zum Ber: 
paarender Tauben. Der Einjender verjicherte, er habe [chon wieder- 
holt die Erfahrung gemacht, daß Jich die Paare jchon zufammenge- 
funden hatten, bevor die Brutzeit fam. Wenn die im Vorjahre 
erzüchteten Jungen oder einzelne alte Tiere ji) ohne Zutun des 
Zühhters zu Paaren vereinigt haben, dann hält es ungemeiti 
Ihwer, die Tiere auseinander zu reifen und wieder aufs neue 
zu verpaaren. Wochen- und monatelang fann man jich abmühen, 
die Tiere im Paarkfäfig eingejperrt halten ; jobald man die Türe 
öffnet und das Paar Jicy frei im Schlage bewegen fann, be- 
fümmern ih die Tauben nicht mehr umeinander ; eine jede jucht 
und findet eine ihr bejjer zujagende Partie. 

Da dürfte es allem Anjcheine nad) zwedmähiger jein, die 
Berpaarung im Spätherbjt vorzunehmen, wenn die Tiere wieder 
tihtig befiedert jind. Mit Eintritt der Maujer erlijcht ohnehin 


das gejhlechtlihe Leben, die Tiere jigen traurig und jtill umher 


und fümmern jih nit um den anderen Teil des Paares. Sit 


‚ aber die Maujer beendigt und die Tiere jind wieder voll be- 


fiedert, was durhfähnittlich im Dftober oder Anfang November 
der Fall jein dürfte, jo ijt damit auch die Zeit gefommen, wo 


‚ wir an die DVerpaarung der Tiere für die neue Zuctperiode 
‚ berangehen müjjen. 
 türlid wenig Mühe machen, da er feine Tauben nur zu Schladt: 


Für manden Taubenbejiger wird dies na- 


zweden züchtet und dieje mithin auch der freien Liebe huldigen 


' Täßt, jeiner Zucht hödhjtens ab und zu wieder einmal neues Blut 


 zuführt. In diefem Falle werden die fehlenden Gejchledhter eben 





binzugefauft und die Tiere zufammengejperrt, jo daß es jedem 


| Tiere freilteht, jich einen beliebigen Gatten zu wählen. 


Für den Rajjezüchter, welcher nicht nur für die Küche züchtet, 


‚ bieten ji in diefer Hinfiht weit mehr Schwierigfeiten, da er 
‚ eben auf die Rajjemerfmale der Tiere und die damit verbundene 
 Vererbungsfähigteit Rüdjiht nehmen mu}. Zunädjt wird er 
‚ alle ausgeflogenen und paarungsfähigen Jungtiere einer genauen 


r 
| 
| 
i 








Mujterung unterziehen und alles unbrauchbare nod) ausjcheiden, 


‚ joweit dies nicht [on gefhhehen ijt, denn manche Tiere zeigen 
‚ ji) erit nach der Herbitmaufer im richtigen Federkleide. 
‚ wird aud mancher Züchter, der jeine Tiere frei fliegen läßt, die 
‚ betrübende Erfahrung machen müljen, dab dies oder jenes jchöne 


Hierbei 


Tier, auf welhes er vielleicht fein bejonderes Augenmerk ge- 
tihtet und feine Hoffnung gejegt hatte, nicht mehr zu feinem 
Beitande zählt. Es fommt ja vor, dah ein Tier 3. B. von einem 


' Raubvogel oder fonjtigen NRaubtiere gejchlagen wird, aud) gibt 








es oft böje Nachbarn, weldhe unfere Lieblinge, jobald fie jich 
einmal auf deren Dadye zeigen, zu ihrem bejfonderen Vergnügen, 
oder, weil jie meinen, daß Diejelben ihnen Schaden zufügen, 
vielleicht auch des Bratens halber herunterfnallen. Aucd) verirren 
ji junge Tiere manchmal in fremde Schläge und find dann ge- 
wöhnlih auf Nimmerwiederfehen verihwunden. Vielfach trägt 
aber aud der Züchter jelbjt die Schuld daran, dak ihm Tiere 
abhanden gelommen jind, und zwar injofern, als er die jungen 
Tauben bei Eintritt der Neife nicht genügend beobachtet hat. 
Sobald eine Täubin die Gejchlechtsreife erlangt hat, wird jie 
paarungsluftig, welhen Zujtand man leicht daran erfennen fan, 
daß das Tier mit den Flügeln auf dem Boden jtreicht und ji 
aufbläjt, jobald ihm von einem Täuber der Hof gemacht wird, 
d. h., wenn eine Täubin von einem QTäuber getrieben wird. 
Sit der Täuber ein lebhafter Kerl und gerade ledig, jo ilt die 
Ehe gewöhnlich jchnell geihlojfen und die junge Braut folgt dem 
Gatten in dejjen Wohnung. It der Täuber zufällig aus einem 
fremden Sclage und der Beliter der Täubin hat das Verhältnis 
nicht beobachtet, jo ilt damit fein Beitand gewöhnlih um eine 
vermindert. Bei den jungen Täubern ilt die eintretende Ge- 
Ihlechtsreife leichter, und zwar daran zu erkennen, daß diejelben 
dann mit dem Jogenannten „Ireiben“ anfangen. 

Mas nun die Jahreszeit für die Hauptpaarung anbetrifft, 
jo jtehen noch viele Taubenliebhaber auf dem Standpunkte, dal 
nicht der Herbit, Jondern der Frühling der geeignetite Zeitpunft 
hierfür jei. Diejen Anfihten muß aber entgegengebalten werden, 
daß viele Paare bereits nad) Weihnachten, wohl au Ichon im 
Dezember, mit der neuen Brutperiode beginnen und es dann 
immer jchwer fällt, die Tiere in anderer Meile zu verpaaren, 
abgejehen davon, dak in vielen Fällen Eier und fogar Junge 
geopfert werden müjjen. Auch Jind im Herbit viel eher einzelne 
Tiere zu haben, da alle größeren Züchter die Verpaarung im 
Herbit vornehmen und das überflüjfige Material zu diejer Zeit 
abgeben. 

Hat man die Wahl getroffen, weldhe Tiere man zujammen- 
paaren will, jo bringt man diejelben einzeln in Käfigen unter, 
welhe man an einem nicht zu falten und zugfreien Plaße neben- 
oder übereinander jtellt, und zwar jo, dak die Tiere ihre Stimmen 
gegenjeitig hören, jih) aber nicht jehen fünnen. 

Daß man nur gejunde und wirkli” paarungsfähige Tiere 
auswählt, it Hauptbedingung. Ws Beifutter reihe man den 
Tieren etwas Hanf. 

Nad) zwei oder drei Tagen bringt man die einem QTäuber 
als Gattin zugedahte Täubin in Ddejjen Käfig und beobachtet 
furze Zeit, wie ji die Tiere zueinander jtellen. Wird die Ehe 
\ofort geichlojjen, was in den meijten Fällen gejchtebt, jo Tann 
man die Tiere zujammen laljen, andernfalls muß man die Tiere 
nochmals trennen und die Arbeit nad) ein bis 3zwei Tagen wieder- 
holen, und zwar jo oft, bis jich die Tiere jofort paaren. 

In der vorjtehenden Weije verfahren, macht die VBerpaarung 
der Tauben, welde vielen Taubenfreunden geradezu zuwider it, 


fait gar feine Schwierigkeiten. 


So Ipriht jih ein Züchter über die VBerpaarung aus und 
mid dünft, die Anficht jei der Beachtung wert. Das Trennen 
der Gejchlechter im SHerbit ijt nicht jo leicht durchzuführen, weil 
es gewöhnlidy an den nötigen Räumlichkeiten fehlt. Hier it ein 
Ausweg, der aud) ohne Gejchlehtertrennung zum Ziele führen 
fan. Man paare aljo die Tiere, ehe ie Jich aus freien Stüden 
zulammengefunden haben. R., B.-C, 


T BD I mm SEO 
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Nochmals der Einfluß der Sperlinge auf den 
Kanariengeiang. 


In einer der legten Nen. des verflojjenen Jahres war in diejen 
Blättern der verderblihe Einfluß des Spaßenlärms auf den Ge- 
ang der Harzerfanarien zur Beiprehung gelangt und es drängt 
mid nun, die dortigen Mitteilungen nod) etwas zu ergänzen. 
Da ih) mit der Feder nicht Jo gewandt umgehen Tann wie mit 
Hammer und Zange, jo muß ich die verehrte Nedaktion jchon 
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bitten, daß Jie meine Gedanken in paljende Worte fleide und jie 
dann anderen Züchtern zur Kenntnis bringe. 

Ich wohne unweit einer fleineren Bahnjtation auf dem 
Lande, ganz nahe beim Güterfhuppen. Jn der Nähe desjelben 
befindet ji ein Getreidelager, rejp. ein Lagerjhuppen einer 
Getreidehandlung. Auf der anderen Seite der Bahnlinie gegen- 
über dem Güterfhuppen und dem Lagerfhuppen jteht ein älteres 
Mohnhaus. In diefem it meine Wohnung. Bon Jugend an 
babe ich immer einige Kanarien gehalten und jeitdem ich ver- 
heiratet bin und eine Zamilie habe, züchte ich mit einem Paare 
oder auch mit zweien. Bisher hatte id immer von den ganz 
billigen Vögeln, die man für 6-8 %r. leicht verfaufen Tann. 
Ein Gefchäft fonnte ich bei dem Tleinen Betrieb meiner Hede 
niht machen, aber die wenigen Franken für einige verfaufte 
junge Hähne famen mir und meiner Jrau immer gerade recht, 
wir tonnten fie gut gebrauchen. Vor wenigen Jahren traf ic) 
mit einem anderen Kanarienzüchter zufammen, er Iud mid) ein, 
ihn zu bejuhen und feine Zucht einmal anzufehen. Mie gerne 
fagte ich zu umd verjprady zu ihm zu fommen. Da fand ich eine 
Zudteinrihtung mit mehreren Paaren, alles jchön geordnet, 
Sauber und nett. Der Gejang der Hähne brachte mid ganz in 
Berwunderung; denn einen joldhen hatte ic) nod nie gehört, 
nie für möglich) gehalten. Man wird es begreiflid finden, wenn 
ich den Natjhlägen, die gewöhnlichen geringen Sänger abzu- 
Ichaffen und an deren Stelle einige Paar gute Sänger zu faufen, 
leicht zugänglich war. Nach Beendigung der Hede verfaufte ich 
meine Vögel und erwarb |päter einige gute Sänger mit den 
erforderlihen Weibchen. 

Spweit wäre der MWechjlel in der Kanarienzucht in Dronung 
gewejen, wenn der Gejang der Hähne jo geblieben und derjenige 
der Junghähne gleich gut geworden wäre. In diejer Beziehung 
hat mir meine Unfenntnis und die Nähe einer Menge Sperlinge 
einen argen Streich gejpielt. Doc erit nach Jahresfriit fam ich 
zu Ddiefer Erkenntnis. Wurden die Sperlinge tagsüber dur 
Fubrwerte, Perfonen oder etwas anderes aufgejagt, jo flogen 
fie meilt auf mein Hausdad), welches ihnen die bequemite und 
fiherite Ruhejtätte bot. Unter dem Dahe war das Zimmer, 
in welchem id) die Vögel hielt. Abends und am frühen Morgen 
fanden meilt größere Verlammlungen jtatt, bei denen es feines- 
wegs ruhig zuging. Ich Tonnte in meiner Kurzlichtigfeit darin 
feine Gefährdung des Kanariengefangs erbliden, weil meine 
früheren geringen Kanarien auch nicht darunter gelitten hatten. 
Dodh im Herbit, als nad) meiner Meinung jeder junge Vogel 
wenigitens jo gut hätte fingen jollen wie die beiden Zuchthähne, 
da hörte ic) doch, dak die Jungen einzelne Töne in ihr Lied 
einflohten, die fie nicht von den Alten gehört hatten. Woher 
mochten diefe jtammen? Ich ahnte nod nichts, weil ih eben 
ein Neuling war. Als id aber meinen neuen Freund erjuchte, 
er möchte einmal den Gejang meiner Vögel abhören, |prad) er 
mit ziemlicher Beltimmtheit aus, dak die Sperlinge am nahen 
Güterfhuppen die VBerführer fein möchten. Und jo war es aud). 

Am frühen Morgen, oft ehe es wirklich; Tag wird, Jigen auf 
dem Güterfchuppen, dem Lagerhaus oder meinem Hausdahe 
eine Anzahl Spapen, die ein Schilpen, Lärmen und Schreien 
hören lajfen, weldes jelbit bei gejchlojjenen Zenitern im Zimmer 
hörbar ilt. Der Züchter jelbjt merkt in den meilten Fällen nichts 
davon, weil er noch feit im Schlafe liegt. Aber die Kanarien, 
die Sehr früh erwahen, im Dämmerliht in der Stube jedod) 
jtit jigen, hören dieje Spaßenvorträge, vermengen das eine oder 
das andere mit ihrem Liede und der Harzergejang üt verunitaltet, 
der DVogel verdorben. 

Ie Heiner die Konarienhede it, um jo leichter werden die 
Junghähne von den Spapen beeinflußt werden. Bei recht großen 
Heden ilt es möglich, daß die Kanarien durd die eigene Unter- 
haltung das Schilpen und Loden der Sperlinge überhören oder 
daß nur vereinzelt ein Vogel einen Yehlton annimmt. Die 
Sperlinge fönnen bejonders den Junghähnen gefährli werden, 
namentlih wenn man fie in Manjardenzimmerchen hält oder 
dicht unter dem Dache, wojelbit Jih die Spaßen gerne aufhalten. 
Ich habe meine Harzerzucht diefer Spaßenbeeinflujjung wegen wieder 
aufgeben müjlen, weil ich nie einen reinen Sänger erziehen 
fonnte. Jebt zühte ih Dijtelbaltarde, die weniger darunter 
leiden. M. Sch. 








Zur Pflege fremdländifcher Stubenvögel. 


Seitdem Ende der 70er und in den 80er Jahren Dr. Ru 
in mehreren illujtrierten Zeitfchriften und in größeren Tages- 
blättern Iebenswarme Schilderungen über das Leben und Treiben 
der fremdländifchen Vögel bei zwedmäßiger Pflege und Behand- 
lung dur) die Liebhaber gegeben hat, haben jid) große Kreile 
der Pflege der fremdländiichen Vögel zugewendet. Dieje Pflege 
braucht im großen Ganzen feine bejonders Jorgfältige zu jein; 


denn die Fremdländer jind nicht weichlicher, nicht empfindlicher 


als unfere heimifhen Arten, die in der Stubenvogelpflege DVer- 
wendung finden. Immerhin jind einige VBorbedingungen zu er 
füllen, die zur Erhaltung und zum Wohlbefinden der Bögel bei- 
tragen. Wer diefe nicht beachtet oder jeinen Pfleglingen eine 


Torglofe Wartung zufommen läht, der braucht ji natürlid nicht 


zu wundern, wenn bei ihm die wideritandsfähigiten Vögel bald 
frant werden und eingehen. Deshalb mögen zuerjt dieje VBor- 
bedingungen erwähnt werden. 

Borerit jorge man für eine zuträgliche, jih möglichjt gleid) 
bleibende Temperatur. Die Fremdländer, weldhe für die Stuben- 
vogelpflege in Betracht fommen, jtammen aus der heiken Zone, 
aus Ländern, in denen meilt hohe Wärmegrade vorherrihen. 
Kommen die Vögel nun in Länder, in denen es weniger warm 
und beitändig ijt, jo müljen fie ji zuerit daran gewöhnen, und 
dies Fan für ihren Gefundheitszujtand mehr oder weniger nad)- 
teilig jein. Je gleihmäßiger nun die Temperatur it, umlo leichter 
wird ic) der Fremdländer eingewöhnent, umjo weniger bat er 
unter der Eingewöhnung zu leiden. Daraus joll nun aber nicht 
geihloffen werden, die als Stubenvögel geeigneten Arten der 
‚gremdländer jeien hinfällig, müßten in hoher Temperatur ge= 
halten werden und dergleihen, nein, keineswegs. Schon wieder- 
Holt it jogar die Erfahrung gemaht worden, dak die meilten 
exotiihen Vögelgarnicht jo empfindlich find, als ihrem Herfommen 
nad) anzunehmen wäre. Sie befinden jich in der gewöhnlichen 
Zimmerwärme von 15—18 Grad Celjius ganz wohl. 
nicht nötig. Aber wünjchbar it es, wenn in der Wärme möglichit 
wenig Schwanfungen entitehen. 

Sodann ilt Vorjorge zu treffen, daß die Vögel jtets eine 
zuträgliche reine Luft atmen fünnen und daß bei der Luft 
erneuerung feine Zugluft für die Vögel entjteht. Im jeder 
Familie, in weldher zur Erhaltung des eigenen Wohlbefindens 
für reine Luft gejorgt wird, werden jich aud) die fremodländijchen 
Bögel wohlbefinden. In Wirtsituben — bejonders wenn dieje 
niedrig jind, wie dies auf dem Lande meilt der Fall iit — herriht 
dann freilich nicht immer eine Luft, die als rein und zuträglid) 
bezeichnet werden Tann. Werden die Vögel in einem Käfig in 
Tiiheshöhe gehalten, dann mag es nod) pallieren, weil dort die 
Luft zuträglicher, die Wärme aber etwas niedriger it. Befinden 
ji) dagegen die Vögel unmittelbar unter der Zimmerdede, wo 
fih der Rauch) anjammelt, wo von der Petroleum- oder der Gas» 
beleuchtung eine heiße, trodene Luft herejcht, dann jind die Bögel 
wahrlich nicht zu beneiden. Da fann von reiner Luft feine Rede 
jein und die Folgen zeigen ji in dem Hinjiechen einzelner Vögel. 
Mird dann am Morgen die Stube in Ordnung gebracht, jo werden 
Türen und Fenjter geöffnet und eine halbe Stunde oder nod) 
länger eine energiihe Quftzirfulation begünjtigt. Und bei alledem 
dentt man nicht daran, die Vögel durd Verhängen des Käfigs 
mit einem Tuche zu Ihüßen; die Vögel müjfen Raud), Hite, Zug- 
luft und aud Kälte ertragen lernen, und wenn jie bald daran 
gewöhnt find, dann gehen fie gewöhnlic) doch noch mit Tod ab. 

Dieje beiden Faktoren, Wärme und Luft, im richtigen Ver: 
bältnis, jind alfo in eriter Linie zu erfüllen und muß es dem 
einzelnen Liebhaber überlajjen bleiben, wie er diefer Forderung 
gerecht wird. 

Die nächjite wichtige Aufgabe beiteht in der Darbietung ges 
eigneter Käfige. Sobald man ji im flaren ilt, welde Bogel- 
arten man anihaffen will, wird man ic dur Nachlejen in der 
Fachliteratur Gewihheit verihaffen, welche Art Käfige gewählt 
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verden mülfen. Hier ilt zu erwägen, ob man einzelne Pärchen 
n verschiedenen Käfigen halten will, ob die Vögel nur der Unter: 
yaltung wegen angejchafft werden oder ob mit ihnen Zuchtverjuche 
jemacht werden jollen. Kerner it die Gröhe der Vögel bei der 
Anjchaffung der Käfige zu berüdjichtigen, damit bei Ankunft der 
Bögel alles zur Aufnahme bereit it und feine unangenehmen 
Bwilhenfälle die erite Freude jtören. 

Auch der Standort der Käfige ijt reiflich zu erwägen. Be: 
'eits wurde angedeutet, daß ein Käfig in Tiihhöhe beijer plaziert 
ei als ein anderer, der dicht unter der Zimmerdede aufgehängt 
vird. Die Gründe, warum dies jo jei, wurden angegeben. 
dierzu fommt nun noch, daß Vögel, die etwas unter Gejichts- 
yöhe des Pflegers plaziert jind, eher zahm und zutraulich werden 
ıls joldye, die body oben hängen. Tiefgejtellte Vögel laljen ich 
vequemer bejichtigen, jind leichter mit Sutter und Wafjer zu ver: 
‚eben und in allem ihren Tun und Treiben bejjer zu Eontrollieren. 
‚Deshalb verdient die Aufitellung der Käfige in der Höhe eines 
Tiiches den Vorzug. Nur jtelle man den Käfig nicht zu nahe 





ıns Feniter, jondern wenn möglid an eine Wand, weldhe dem 
Dort find die Vögel vor YJugluft ge= 
(Schluß folgt.) 


‚Fenjter gegenüber liegt. 
‚hüßt und der Käfig it gut beleuchtet. 








Franzöfiiche Rieien=Silber. 


| Seit etwa Jahresfrilt führen die Silberfaninhenzüchter in 


‚Deutjchland einen lebhaften Federfrieg in den deutjhen Yad)- 
ihriften über die Frage, weldhes der inzwilhen aufgetauchten 
‚Silberfaninchen eigentlich das rihtige Silberfanindhen jei. Früher 
wußte man nur von einem GSilberfaninchen. Diejes hatte wohl 
eine vorzügliche Silberung, bejaß aber nicht die Gleichmäßigteit, 
wie jie der Sportrichtung in der Najjenzudt vorjchwebte. Dann 
audten die fleinen englijhen Silber auf, Tierchen, weldhe zwar 


meilt nur 2 bis hödhitens 2!/e kg Shwer waren, die aber in Ber | 


zug auf Gleihmäßigfeit alles bisher Gezeigte übertrafen. Dieje 
engliihen Silber oder aus engliihen Jmporttieren gezüchtete 
Nahzucht vermohten die Züchter zu begeijtern und eine Kolge 
davon war eine bedeutende Ausbreitung der Silberzudht. Alfo 
teoß der mangelnden Größe fand dieje Najje viele Züchter, die 
ih ihr zuwendeten. 

E Kurz nad) dem Erjcheinen der engliihen GSilberfaninchen 
gelangten zwei Farbenjchläge derjelben in den Handel, die Gelb- 
filber und Braunjilber. Hier fannn nicht gejagt werden, daß jie 
‚eine ebenjo freudige Aufnahme gefunden haben. Bereinzelt mag 
ja ein Züchter, der jid) diefe Neuheiten anjchalfte, entzüdt ge- 
‘ wejen fein; die Mehrheit ging gleichgültig an ihnen vorbei. 
Die Tiere waren nicht was fie jein Jollten; fie hatten wohl die 
ı Größe und Körperform der Silber, waren aud gelblich oder 
 bräunlih — je nad) dem Farbenjchlag, den jie repräjentieren 
ı jollten — aber in Bezug auf Silberung zeigten jie nur eine 
ı jehr entfernte hnlichkeit mit dem wirflihen Silberfanincden. 
: Diefe beiden Farbenjchläge haben bei uns feine große Verbrei- 
tung erlangt und man fann auch nicht Jagen, da die Qualität 
‚ bedeutend gehoben worden wäre. Es gibt eben einzelne Yarben 
‚bei unjern Kaninchen, von denen ji feine Varietäten Ihhaffen 
ı Ialjen; jede Abweichung von der geihichtlihen oder urjprünglichen 
‚ Farbe bewirkt eine VBerfchleierung der NRajje. Dies gilt bejonders 
ı von den Gelb- und Braunjilber; fie Jind gelb oder braun, jedoch) 
; nicht Silber. 
. In den Kantonen der Weitichweiz wird eine andere Varie- 
ı tät Silberfaninhen gezüchtet, das Champagnejilber, ein Tier, 
‚ welhes ausgewachjen ein Gewicht von 31/2 bis 41/2 kg erreicht. 
, So weit es jih um die Zucht eines Kanindens handelt, weldes 
„der Fleifhproduftion dienen Tann, ijt diejes Shampagnejilber jehr 
‚beahtenswert, wird dagegen das Hukere in Beurteilung gezogen, 
‚jo entjpricht es nicht den Anforderungen, die wir nad) der Ge- 
„Pflogenheit als Silber bezeichnen. Es fehlt ihm Gleihmäßigteit 
‚und GSilberung. 
! Hier it num auffallend, dah die leßtgenannte Varietät — die 
 franzöfiicher Herkunft ift — bei uns ojtihweizeriichen Zücdtern 
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nicht Aufnahme findet, obihon fie ein ausgezeichneter Fleiich- 
produzent it. Wir unterichäßen offenbar das Kaninchen als 
Bleifchlieferant, trogdem darin jeine eigentliche Zwedbeitimmung 
liegt. Die vorhandenen Kaninchenraljen erweden nur dann unfer 
Interejje, wenn jie zu unjern jportlihen Beitrebungen verwend- 
bar jind. Sit dies nicht der Fall oder doch nicht in der erhofften 
Meile, dann wird die Rajje von uns nicht beachtet. 

Sp ilt es zwar aud in den Züchterkreilen Deutjchlands. 
Aber jeit etwa Jahresfrilt oder auch) mehr regt es Jid) ganz ge= 
waltig; man verurteilt die ausjchlieglihe Sportzudt und be- 
zeichnet die eigentlihe Nutzuht als Ddringliher. Dabei wird 
betont, man juche die Nubßzudht in der Züchtung reiner Raljen, 
nicht in beliebigen Kreuzungen und hält es für unerläßlid, daß 
in der Erihaffung neuer Najjen ein langjameres Tempo ein- 
gehalten werde. Ferner erwartet man, dak bei Anerkennung 
neuer Rajlen eine größere VBorliht walte und nicht jeder neuen 
Kreuzung oder deren Schöpfer zuliebe jofort ein Standard ge= 
Ihaffen werde. Zuerit jollen jih jolhe Neuheiten namentlicd) 
in der Zucht bewähren. 

Schon jeit einigen Jahren haben deutihe Züchter beflagt, 
dak das moderne |chöne Silberfanindhen jo Llein jei und beim 
Schlahten nur wenig Fleilh Tliefere. Diejer Einwand it oft 
unterjtüßt, oft au als unrichtig bezeichnet worden, aber im 
Stillen hat man da und dort Verjuhe gemacht, ein größeres 
Silberfaninhen herauszuzüchten. Auf dieje Art it der Meikener 
Widder entitanden und in neuerer Zeit das Germania-Silber. 
Aber dem Ietteren geht es wie allen Silbervarietäten, jie haben 
feine Silberung, verdienen nicht die Bezeichnung Silber. 


Ungefähr mit dem Erfcheinen der Germania-Silber wurden 
denn auch die Champagnejilber in Deutjhland eingeführt und 
— wie alles neue — mit der üblichen Lobpreilung zu verbreiten 
gefuht. Neu eingeführte Raffen find natürlih teuer und jo 
wurden recht hübjche Preife dafür gefordert und gewiß aud) 
bezahlt. Ob nun die Sehnfuht nah den hübjhen Einnahmen 
oder eine vermeintlihe Zurüddrängung ihrer Lieblinge die Züchter 
der engliihen Silber aufrüttelte und jie zu Gegnern der Cham- 
pagtie-Silber machte, Tann ih nicht unterfuhen. Tatjache it 
aber, dak fie die Neuheit recht ungnädig beurteilten, weil fie 
eben den gleihen Mahitab an das Hußere der Champagnejilber 
legten wie an ihre Zuctlieblinge. Beide jind aber darin gerade 
fo verjchieden, wie in der Größe. Man muk ih eben damit 
abfinden, da das engliihe Silber in eriter Linie Sporttier it, 
das Champagnefilber dagegen vorherrihend Nußtier. Berüd- 
fihtigt man diefe Verjchiedenheiten und beurteilt man darnad) 
die Tiere, dann wird das Endrejultat anders lauten. 

Die deutjchen Züchter des Champagnelilbers haben ihrem 
Günitling einen Namen beigelegt, der manhem Züchter |ympa= 
tiicher fein wird; fie nennen es „franzöfiihe Niejen-Silber“ oder 
aud nur Riefen-Silber, aljo ohne bezeihhnenden Hinweis auf 
das Urjprungsland. Die Züchter verlihern nun, es würden 
Sahr für Jahr große Menge Felle der Riejen-Silber aus Frant- 
veic) eingeführt und in Deutjchland verarbeitet. Sie hoffen mun 
mit einer ausgebreiteten Zucht diefer Rajje fünnte die Wleilch- 
produftion gehoben und für die Felle ein günitiger Abjat ge- 
funden werden. Nad) ihrem Ermejjen jind die Felle der eng- 
lichen Silber hierzu nicht geeignet wegen der verjhiedenen 
Schattierungen. Otto Nejtler in Dresden-Nr., ein eifriger 
Fürfpred) der Niejen-Silber, jagt hierüber in der „Jeitichrift 
deuticher Konindenzüchter“: 

In Deutichland werden die fleinen Silber am meilten ge= 
züchtet und trogdem ijt nicht die geringite Ausliht vorhanden, 
der franzöfiihen Einfuhr von Silber-Tellen nad) Deutjchland je 
Einhalt tun zu fönnen, weil eben bei unjeren Silbern die Gleich- 
mäßigfeit in der Schattierung vollfommen fehlt. Es hat daher 
aud gar feinen Zwed, unfere Heinen Silber auf mehr Gewicht 
und Größe heraus züchten zu wollen, dern dadurd wird die 
Gleihmäßigfeit der Silberung, beziehentlich in der Scyattierung 
in feiner MWeije verbejjert. Berjchiedene Silber-Zühter (Nagel, 
Döring ufw.) haben nach ihren Angaben reine Silber |chon mit 
8 und mehr Pfund erzüchtet. Im übrigen empfiehlt Herr Nagel 
alsSchlaht-ZuhteineKreuzungderkleinenSilber mitblauen Wienern 
und meint dabei ganz richtig: „Wollen wir aber die Sadhye genau 
nehmen, jo find dieje erzielten Kreuzungs-Kaninhen nad) den 
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modernen Anjichten ebenfalls Rajje-Tiere. Man nennt jie ein- 
fah „Germania“, da fie allen Anforderungen an die „Rajle“ 
genügen und entiprehen; auf diefe Weile läkt jich jogar das 
Angenehme mit dem Nütlichen (!) verbinden. Ic habe Jelbit 
jeit Jahren Silber-Kaninhen von 8 Pfund Gewicht und muß 
jagen, dal jie mir bejjer gefallen, als die, welhe nur halb jo 
Ihwer find, wenn ich fie auch nicht mit dem jtolzen Namen 
„Germania“ bezeichne.“ 

Hier ilt zwilhen den Zeilen zu lejen, daß man die „Ser- 
mania“-Silber nod nicht als reine Rafje anerkennen will und 
die Einwendungen der Germania-Züchter gegen das Champagne- 
oder Niejfen-Silber gar nicht berechtigt ind. (Schluß folgt.) 





Die Tauben an der Württembergifhen Verbandsausitellung 
zu Ravensburg. 
Von U. Lang, Ravensburg. 





Zum erften Mal jeit meiner 10jährigen Tätigfeit alg Preisrichter 
war mir Gelegenheit geboten, außerhalb den Gauen unjeres lieben 
Baterlandes zu prämiieren. Sn Ravensburg, dem jcehwäbijchen Nürn= 
berg, der wohlhabendjten Stadt Oberfchwabens, hielt der Zandesperband 
der Geflügelzuchtvereine in den Tagen vom 1. bis 3. Februar feine 
28. Geflügelausitellung ab. 


Zahlreich haben fich die Züchter mit ihren Produkten jehen Lafjen 
und Qualität wie Quantität jtand über dem Niveau der gemöhn- 
lichen Ausftellungen. Zu diefer Auzftellung war auch der opitjchwei- 
zerifche Taubenflub geladen und er hat mit feinen Tieren der Aus- 
itellung alle Ehre gemacht. Unfere Thurgauer Tauben wurden von 
unferen Nachbarn nicht wenig bewundert, und mit Necht; denn was 
unjere Mitglieder ausjtellten, verdient das Prädifat jehr gut. ES wat 
für den Preisrichter fein Leichtes, vom Schönen das Schönfte heraus- 
zulefen. Obenan ftehen die befannten Mehlfarb-Goldfragen, von denen 
ein anerkannter Ddeutjcher Preisrichter meinte. die Deutjchen Fönnten 
bier die „mehlichte* Farbe in ihrer Vollfommenbeit jehen. Shnen famen 
die Ichwarz- und faßgrauen Weißichwänze jehr nahe, obwohl leßtere in 
der Gleichmäßigfeit der Farben den erjtern noch nachjitehen. Von den 
42 ausgeftellten Eremplaren konnten 32 prämiiert werden, und zivat 
10 mit I., 13 mit II. und 9 mit III. Breifen. Ebenfo erhielten einige 
„lobende Anerfennungen“. Die Glmer waren in einigen ganz Jchönen 
Gremplaren vertreten, doch. müffen fich die Züchter hier noch auf einige 
Punkte einigen, die ich gelegentlich mit ihnen bejprechen werde. Mit 
der Verabfolgung der VBrämien wird es nun allerdings etwas „harzen“, 
da laut Ausjtellungsreglement die Schmweizertauben eine Klaffe bil- 
deten und bon den einbezahlten Standgeldern 25% für Fütterung in 
Abzug famen. ES werden aljo nach meiner mutmaßlichen Berechnung 
nur zirfa 92 Mark für Brämien zur Verteilung fommen. Wir mollen 
jehen. — Gelegentlich etwas mehr. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Kantonalszürcher. Verein der 
Rajfegeflügel- Züchter. 





Generalverfammlung Sonntag den 

16. Februar 1913, nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel „Haldengarten” in Derlifon. 
Der Bräfident eröffnete die Sißung um 
1/3 Uhr und heikt die Anmejenden 
beiten willfommen. Das Brotofoll 
der leßten Sißung fommt zur Verlefung 
und wurde genehmigt. Die Verjamme 
lung jchritt zur Wahl zweier Stimmen= 
zähler. In Vorfchlag famen und mur= 
den gewählt die Herren Greuter und 
= Lengagenhager. 
Aufnahme neuer Mitglieder: Folgende Herren werden einjtimmig 
in den Verein aufgenommen: 1. 9. Sindlimann, Lehrer, Zürich 65 
2. Alb. Walder, Lehrer, Au (Zürich); 3. U. NüpliMoos, Pfäffiton (Züs 
ae 4. U. Sommerhalder, Loven, Dürnten; 5. BrändlisStapfer in 
Stäfa. 

Austritte: Vom Austrittsgejuch des Herrn Sträßle in Engitringen 
wird Vormert genommen, 

Der Fahresbericht des Aftuars pro 1912 wird verlefen und genebh- 
migt. Ueber die Sahresrechnung referiert der Quäftor; den Einnahmen 
von Fr. 746.49 Stehen Fr. 674.33 Yusgaben gegenüber und beträgt 
der Bermögensbeitand per Ende 1912 Fr. 519.81. Nach erfolgten 
Bericht der beiden Neviforen wird die Nechnung genehmigt und dem 
Quäjtor feine Bemühungen beftens verdantt. 

Wahlen. 1. Des VBorftandes;: Herr Kafpar, Vize-Bräfident, gibt 
wegen längerer Krankheit feinen Austritt aus dem VBorftande. Als Brä- 
fident wird einftimmig Herr Emil Frey wiedergewählt. Als weitere 



















































Vorftandsmitglieder die bisherigen Herren ©. Hofmann, DO. Trieb und 
9. Senn und neu Herr 9. Ammann. F 
Auf Antrag des Vorftandes wird Herr Zoh. Kajpar in Horgen 

in Anerkennung jeiner dem Vereine geleifteten Dienfte als Gründer des 
Vereins, Präfident und VBize-Präfident, einftimmig zum Chrenmitgliede 
ernannt und wird ihm eine diesbezügliche Urkunde sugeitellt. i ’ 
2. Zweier Nechnungsreviforen: Gewählt werden die bisherigen, 
Herren Weber und Ubinger. = 
3. Bon fünf Delegierten für den ©. ©. 3. B.: Gewählt, wurden 

die Herren Pfenninger-Weber, Uginger, Dubs, Greuter und Schmid. 
Als Erfaßmänner die Herren Xenggenhager und Grimm, 
Nach nunmehr beendeten Kablgerhäft hwird bejchlofjen, auch ün 

Ra Frühjahr wieder ein gemeinfchaftliches Bruteier-Jnjerat ergehen 
zu laffen. m 
Mitteilungen: Von den beiden von unjerem Berein a 

den Volfskurjen über Geflügelzucht hat der erfte in Stäfa bereits jtatt- 
gefunden; von dem Bejchluffe der Volfswirtichaftsdireftion, wonach Die 
vom Geflügelzucht-Verein Ufter und vom landwirtjchaftlichen Verein 
Hofitetten gewünjchten Volkskurje ebenfalls unferem Vereine zur Durde 
führung überwiejen wurden, wird mit Befriedigung VBormerf genommen, 
Der Lehrfurs in Ufter hat ebenfalls jchon ftattgefunden und nahm, wie 
derjenige in Stäfa, den beiten Verlauf; der erjte war von Al, der ziveite 
von 30 Berfonen bejucht. 3 
Der zweite Kurs unjeres Vereins wird in Bülach am 28. und 29 
November ftattfinden. # 
Der Seflügelichlacht: und VBerwertungsfurs wird auf den 27. Sa 
tember nach Wollishofen verlegt. y 
Die beiden Wandervorträge über Geflügelzucht werden in Pfäffikon 

und Dübendorf abgehalten. Al Referent wird einjtimmig Herr Red, 
Bed gemwünjcht. B 
Der Bräfident bringt noch die Anmeldung zur Geflügelhofprämiie 
rung und für die Subventionierung von Zuctitämmen durch den ©. 6 
3. 3. in Erinnerung und erklärt hierauf die offizielle Situng für ges 
ichloffen, worauf zur Stärfung des Magens übergegangen mwird umd 
eine anregende Unterhaltung einjeßt. ER: 2 
* % ” 7 

Den tit. Sektionen und Ginzelmit 
gliedern zur gefl. Kenntnis, daß der Vers 
bands - Vorftand die diesjährige pordentl, 
General » Berfammlung auf Sonntag den 
20. April angefest hat. Allfällige Anträge 
zu derfelben, fowie die Bewerbung um die 
IV. Berbands-Ausftellung jind big jpätejteng 
den 20. März a. c. dem unterzeichneten | 
Voritande einzureichen. — Nachbeitellungen | 
für Fußringe find beim Vize-PBräfidenten 
Herr 9. Baltensberger, Birmensdorferftr. | 
Nr. 13, Zürich III, einzureichen. zı 


1918. H 
Der Vorftand des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes, 


Der Brafident: Braun. f 
Der Aftuar: H. Schubert, 3 


* * 
* ‘ 





a 
- 


Khub ichweizerifcher Ruffenfaninchenzüchter. Hauptverjamm 
lung Sonntag den 2. März 1913, nachmittags 2 Uhr, im Hotel zum 
„Kreuz“ in Zangenthal "2 

Traftanden: Die Statutarifhen, Standardfrage und U 
vorhergejehenes. Neue Mitglieder find bejteng mwillfommen. 

Necht zahlreiches Erjcheinen erwartet 3 

Dier VBorjtand. 

NB. Als Mitglied in unferen Klub ift aufgenommen worden 
Herr Nud. Knechtenhofer, Stockhornftraße Ada, Thun. Wir heißen den 
altbewährten Züchter in unferer Mitte herzlich willfommen. 2 

Burgdorf und Neuenega, den 17. Februar 1913. 3 

Im Namen des Klub jchweiz. Auffenfanichenzüchter: 
Der Bräfident: %. Loosli, 
Der Sekretär: E, Staub, 
* * he 
* % 
Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


N: 





Wir geben hiermit die Auf: 
nahme des Herrn Sof. Zimmer: 
mann, Handlg., Küßnacht (Nigi) 
Büchter geiperberter Staliene 
befannt. i 

Die Beihaffung von Klub: 
ringen hat die ©. ©. ©. nut 
- jelbjt in die Hand genommen 

: Ring = Beftellungen find bit 
längitens 15. März an Herrn Otto Frieß, BendlifonsZürich zu richten 
(Preis zirka 10 Nappen per Stüf). Es genügt die Angabe des Quali 
tums je für Hähne und Hennen und nehmen wir Ninggröße für Ita 
liener an, wenn nichts anderes bemerkt wird. Nur mit Klubringen ver 
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Programm 


für Die 


IN. Offinmeizeriine Berbandsanstiellung für Geilügel, Bögel und Kaninden 


veranftaltet von 


Geflügel: und SKaninchenzücter Klub Arbon 








verbunden mit 


Rrümierung, 
Rerloiung 


md 


Berka 





um 


großen Ganle des 


goal „Bül“ 


m 


Ardon 


(beim Bahnhof) 


AYusjtellung3lofalitäten. 


Samstag, Sonntag und Montag den 22., 23. und 24. März 1913. 


— Ren 


A, Allgemeine Beitimmungen. 


1. Die Ausitellung hat den Zwed, zur Entwidlung und Berbejlerung 
der Geflügelzudt in allen Zweigen und der Bervolllommnung der Kaninchen- 
zudht beizutragen. : 


2. Die Ausjtellung umfaßt Hühner, Waller- und Ziergeflügel, Tauben, 
Kanindhen, Sing: und Ziervögel, Gerätjehaften, Präparate, ausgejtopfte 
Tiere, Pezjahen, Futter und Literatur. Alle Ausjtellungsobjefte müjjen 
Eigentum des Wusitellers fein. 


Als Ausjteller werden nur die dem Oftihweiz. Verbande angehörenden 
Mitglieder und Sektionen berüdjihtigt. Hingegen können Sing- und Jier- 
vögel, Gerätihaften, Präparate, ausgeitopfte Tiere, Pelzjahen, Sutter und 
Literatur au von Nichtverbandsmitgliedern ausgeitellt werden. Harzer 
Konkurrenzjänger find außer Hörweite des Geflügels plaziert und werden 
nur zugelafjen, wenn genügend Anmeldungen vorhanden jind. 


3. Kranke Tiere find von der Austellung ausgejchlojfen und werden 
dem Ausjteller jofort auf feine eigene Rechnung und Gefahr zurüdgelandt. 


MWird bei ausgejtellten Tieren eine Täujhung bemerkt oder werden 
gleihe Gejchlechter als Paare ausgeitellt, jo werden diejelben von der Prä- 
miterung ausgefhloffen und die Täufhung am betreffenden Käfig befannt- 
gemadt. In feinem Falle findet Rüdvergütung des Standgeldes Itatt. 


Ausiteller von Sing- und Ziervögeln find gehalten, diejelben in eigenen 
Käfigen auszuftellen. Harzer Konfurrenzjänger müfjen in vorjhriftsgemäßen 
Einfagbauern eingejandt werden. 





B. Anmeldungen. 


4. Die Ausjtellungsobjefte find auf dem angehängten Unmeldebogen 
genau zu bezeichnen. Diefer ilt bis jpätejtens den 8. März 1913 an 
3. IZlg-Walfer, Zeihner, Arbon, einzufenden. Bei Weberfüllung 
hat das Ausitellungstomitee das Recht, die Zahl der zulegt angemeldeten 
Objekte zu beihränfen. Nur in diefem Falle erfolgt eine Rüdvergütung 
des Standgeldes. Nur jolhe Anmeldungen werden berüdlichtigt, denen das 
Standgeld per Pojteinzahlung (Ched-Konto Nr. IX 1096) gleichzeitig mit- 
folgt. Das Standgeld wird jedoch nicht zurüderjtattet, wenn die Anmeldung 
aus irgend einem Grunde zurüdgezogen wird oder die Ausjtellungsgegen- 
jtände nicht eingetroffen find. Nah Schluß der Anmeldefriit wird den Yus- 
itellern die Kontrollnummer zugeitellt. Treffen andere Tiere als die gemel- 
deten ein, jo werden diejelben ohne weiteres abaewielen. 

C. Einjendung. 

5. Sämtliche Wusjtellungsobjette find franto als Tier- oder Waren- 
transport ohne Fradtbrief mit der Aufihrift „Ausjtellungsgut“ einzu- 
jenden, fofern auf frachtfreien Rüdtransport Anfprud gemadht werden will. 

Diefelben müfjen in Arbon greifbar fein, und zwar: Ubtlg. Geflügel, 
Tauben, Sing- und Ziervögel bis jpätejtens Mittwocd) abends den 
19. März 1913; Abtlg. Kaninhen, Produfte und Gonitiges bis 
jpätejtens Donnerstag den 20. März 1913. — Ndrejfe: Ornithologildhe 
Ausftellung Arbon. Der Bahntransport findet in allen Fällen auf Ge- 
fahr des Ausitellers jtatt. 

6. Es wird um praftifche, Teiht zu öffnende VBerpadung bezw. Be- 
hälter in genügender, die Tiere |honender Größe gebeten. Bei jedem Trans= 
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portbehälter find genaue Wdrejje Des Ausjtellers und allgemeine Bezeich- 
nung des Inhaltes mit Stüdzahl dauerhaft und jihtbar außen und innen 
anzubringen. Wer mehrere Stämme oder Paare gleiher Rajfe oder Farbe 
zujammen in einem Behälter jendet, bat die zufammengehörenden Tiere 
dureh Fußringe oder farbige Bänder zu bezeichnen und diefe Bezeichnungen 
ihon im Anmeldebogen befanntzugeben. Unterläßt dies der Ausiteller, jo 
it das Ausitellungstomitee für daraus entjtehende Irrtümer nicht verant- 
wortlich. 
D. Standgeld. 
7. Wird erhoben für: 
a) Großgeflügel (Hühner, Truthühner, Gänfe, Enten ıc.) per Stüdfr. 1.50. 
Für Kollektionen: Zufhlag per Stüd Fr. 1.—. 
b) Ktleingeflügel (Zwerghühner, Fafanen) per Stüd Fr. 1. Für Kol- 
leftionen: Zujhlag per Stüd Fr. —.50. 
c) Tauben, in Paaren, per Stüd Fr. 1.—. Für Kollektionen: Zujchlag 
per Stüd Fr. —.50. . 
Kanindhen per Stüd Fr. 2.50, Hälinnen mit Jungen Fr. 3.—. Für 
Kollektionen: Zufhlag Ir. 1.— per Stüd. 
») Sing: und Ziervögel per Stüd Fr. —.50. Für Kollektionen nach Heber- 
einfunft. 
Gejtalts= und Farbenfanarien und Baltarde per Paar oder einzeln 
31.1 
Harzer Konkurrenzjänger per Stüd Fr. 1.50. Kollektionen nad) Ueber- 
eintunft. 
Für alle anderen Ausjtellungsgegenjtände: Geräte, Materialien, Ge=- 
flügelifälfe, Brut- und Aufzuhtapparate, Bogelihusgegenitände, Pelz- 
jahen, Futterproben, Trinfgejchirre, Einjtreu ıc. per Quadratmeter 
Flähe Fr. 1.—. Literatur it ftandgeldfrei. 


c 


„» © — 
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E. Prämien. 
8. Sole werden bezahlt für: 
Großgeflügel, Einzeltiere: I. Preis Fr. 6.— mit Diplom. II. Preis 
Fr. 3.— mit Diplom. III. Preis nur Diplom. 

Kollektionen von mindeitens 1.6 Tieren in gleicher Herde und gleicher 
Ralie und Farbe, oder Kollektionen von mindejtens je drei Stämmen 
1.2 gleicher Raffe und Farbe: I. Preis Fr. 25.— mit Diplom. II. Preis 
Fr. 15. mit Diplom. III. Preis Fr. 10.— mit Diplom. 
Kleingeflügel, Einzeltiere: I. Preis Fr. 4.— mit Diplom. II. Preis 
Fr. 2.— mit Diplom. III. Preis nur Diplom. 


© 
—_ 
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Kollektionen von mindejtens 1.6 Tieren in gleicher Ralje und Farbe 
oder Kolleftionen von wenigitens je drei Stämmen von 1.2 gleicher 
Raffe und Farbe: I. Preis Fr. 10.— mit Diplom. II. Preis Fr. 6.— 
mit Diplom. III. Preis Ir. 3.— mit Diplom. 

c) Tauben, in Paaren ausgeftellt, per Stüd: I. Preis Fr. 4.— mit Diplom. 
II. Preis Fr. 2.— mit Diplom. III. Preis nur Diplom. 


Einzeln ausgeltellte Tiere erhalten nur Diplom, fein Prämiengeld. 


Kollektionen von 5 Paaren gleiher Rajje: I. Preis Zr. 10.— mit, 

Diplom. II. Preis Fr. 6.— mit Diplom. III. Preis Ir. 3.— mit Diplom. 

d) Kaninden, Einzeltier: Grundtazxe von 71 und mehr Punkten an Fr. 2.— 

für jeden weitern Bunft (Effeftivpunft), alfo von 71 an aufwärts, im 
Minimum 35 Rp. III. Preis nur Diplom. 

Kollektionen: 6 Stüd gleicher Ralje (Minimum): I. Preis Fr. 20.— 
mit Diplom. II. Preis Fr. 12.— mit Diplom. III. Preis %r. 6.— mit 
Diplom. 

Farben: und Geitaltsfanarien und Baltarde, jowie Sing und Sier- 
vögel, Einzeltiere: I. Preis Fr. 4.— mit Diplom. II. Preis Fr. 2.— 
mit Diplom. III. Preis nur Diplom. 

Kollektionen: I. Preis Fr. 10.— mit Diplom. II. Preis Fr. 5. 
mit Diplom. III. Preis nur Diplom. 

f) Für Harzer-Konkurrenzfänger, Einzeltier: I. Preis Fr. 6.— mit Diplom. 
II. Preis Fr. 3.— mit Diplom. III. Preis nur Diplom. 

Für Belzwaren: I. Preis Fr. 6.— mit Diplom. II. Preis Sr. 3.— mit 
Diplom. III. Preis nur Diplom. 


© 
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Zur Beurteilung gelangen nur aus Kaninchenfellen hergeitellte 
PBelzfahen und Lederwaren. 

h) Futter, Präparate, ausgejtopfte Tiere, Teinfgejchirre, 

überhaupt totes Material: Diplome I., II. und III. Klajje. 


i) Ausitellern, die mehr als einen erjten Preis erhalten, wird ein jolcher 
in Abrechnung gebradht und ihm dafür eine extra zu diefem Zwede an- 
gefertigte Medaille verabfolgt, injofern er dies nicht bei der Anmeldung 
Ihon verweigert. 


Literatur, 





F. Die Brämiierung 


findet in den Abteilungen Geflügel und Sing- und Ziervögel [bon Donnerstag 
den 20. März, in den andern Abteilungen dagegen erjt Freitag den 21. März 
jtatt, und zwar das Großgeflügel, fowie das Kleingeflügel nad) dem ojtihwei- 
zeriichen Verbands-Standard, die Kanindhen nad) dem Ihweizeriichen Ein- 
heitsitandard, die Vögel nad) dem jchweizeriihen Standard. Weber jämt- 
lihes totes Material urteilt das gefamte Preisgericht. 


Mit den Urteilen des Preisgerihtes hat Jih das Ausjtellungsfomitee - 


nicht zu befallen. 


Die Preisrihter können ihre Tiere aud) ausitellen, jedod außer Kon- 
furrenz, dagegen Jind fie vom Standgeld befreit. Prämiierungsfataloge ind 


gegen Einjendung des Betrages oder an der Kaffe zu 30 Eis. per Stüd zu - 


beziehen. 
| G. Schlußbejtimmungen. 


L 9. Das Ausitellungstomitee jorgt für zwedmähige Unterbringung 
der Tiere und Gegenftände, die jorgfältige Wartung, Pflege und Fütterung. 
Für Erkrankungen und Unfälle, Berlujte oder Bejhädigungen irgendwelder | 
Art beiteht feine Entjhädigungspflict, joweit nicht ein DVerfhulden des 


Perjonals vorliegt. In letterem Falle fihert das Ausitellungsfomitee den 


Ausitellern Erfat zu, behält ji) aber hierin in allen Fällen nad) gewiljenhafter " 
Prüfung die Höhe der allfälligen Erfagfumme vor. Gegen dieje Feitjegung - 
fann im Streitfalle an das VBerbandstomitee appelliert werden gegen ab- 
Ihließendes Urteil. Sämtlihe Ausjtellungsgegenjtände jind gegen euer- 
Ichaden verfihert. Solde Objekte, für welde ein Verkaufspreis angefeht 
it, gelten als verfäuflih. Yon der Verfaufsfumme werden 10 Prozent zus 
handen der Ausitellungsfafje bezogen. Ein Verkauf erlangt erjt dann recht- - 


lihe Gültigkeit, wenn der Kaufpreis au der Kalje bezahlt üt. 


3 
10. Bor Schluß der Ausitellung dürfen ohne Einwilligung des Komitees — 
feine Ausitellungsobjefte weggenommen werden, wie jich überhaupt jeder - 


Nusjteller den getroffenen Anordnungen und Verfügungen des Komitees 


zu unterziehen hat. Leere Behälter werden unfrankiert retourniert, wenn 


auf dem Anmeldebogen eine Nüdjendung ausdrüdlih verlangt wird. 


11. Mit der Ausitellung it eine allgemeine Berlofung und Tombola 
verbunden, wobei, joweit als möglid, für die Verlojung Ausjtellungsobjefte 


angefauft werden. Injektenfrejjende Vögel find von der Verlojung ausge- 
ichloffen. Lofe zu 50 Ets. find gegen Einfendung des Betrages von €. Schädler- 


Abli, Arbon, zu.beziehen. Die Gewinne müljen bis jpätejtens Montag den 
24. März, abends 7 Uhr, abgeholt werden, anfonjt darüber verfügt wird. 


Das Nusitellungstomitee hat das Net, jämtliche einem und demjelben 


zufallenden Auszeihnungen in ein einziges Diplom einzutragen. Für jehrift- 


liche Austunftgabe ijt eine Gebühr von 20 Ets. einzufenden. 


12. Alle die Ausjtellung betreffenden Reklamationen jind jpätejtens r 


innert 8 Tagen nad) Ausitellungsihluß beim Ausjtellungsprälidenten an= 


zubringen. Später eingehende Reklamationen werden nicht mehr berüd- 2 


fihtigt. Reflamationen betreffend Prämien, Diplome, Ehrenpreije ıc. jind 


ebenfalls innert 8 Tagen nad) Eingang der betreffenden Pojtjendung beim 


Ausjtellungsprälidenten anzubringen. 


13. Der Eintrittspreis in die Ausjtellung beträgt für Erwadjene 
50 Cts., für Kinder 20 Cts., Kinder in Begleitung der Eltern Jind vom Ein-- 
trittsgeld befreit. Tagesfarten Fr. 1.—, Karten für die ganze Dauer der 


Ausitellung Fr. 2.—. Die Ausitellung it geöffnet: Samstags und Sonntags 
von mittags 12 Uhr bis abends 6 Uhr, Montags von morgens 8 Uhr bis abends 
7 Mbr. 


Injertionspreis für den Katalog: Eine ganze Seite Fr. 20.—, eine halbe 


Seite Fr. 12.—, eine Drittel-Seite Fr. 8.—, eine Viertel-Seite Ir. 5.—. 


Mir laden Sie nun böflich ein, unfere Austellung mit Ihönen und zahl- 


reihen Objekten zu bejchiden, jowie durch Ihren werten Bejuch zu unter 
jtüßen. Es wird unfer Beitreben fein, die Ausjteller wie das Publitum in 


allen Teilen zu befriedigen, den Freunden der geftederten Melt, wie den 


Kanindhenzüchtern ein hübjches Bild zu verihaffen. 


Fürdas Ausjtellungsfomitee: 
Der Präjident: Der Sefretär: 
®. Anderes-Aebli. 3. Slg-Walfer. 


Obiges Programm wurde am 8. Februar vom Berbandstomitee ge- 
nehmigt. Wir erfuchen alle Verbandsjeftionen und Mitglieder, die ausjtellungs- 
gebende Sektion dur reichlihe Beihidung, zahlreihen Bejudh und aus- 
giebige Losabnahme zu unterjtügen. 


Für das Verbandsftomitee: 
Der Prälident: Frig Wehrli, Herisau. 


1913 





’ 
& 











Scweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 8 99 









benes Geflügel wird an den Sung= und Großgeflügelichauen der 
.D. ©. prämiert. 
Der Vorftand. 



















* * 
* 


Ormithologifche Gejellichaft Kilchberg bei Zürich, Die gut bejuchte 
ußerordentliche Generalverfammlung vom 15. Februar im „Löwen“, 
jendlifon, bejchloß mit Einjtimmigfeit die Aufnahme der Herren Nobert 
Bälti, Wollishofen, Seejtraße 348 und Ed. Holzhaufer, Stilchberg, und 
enehmigte den nachgejuchten Austritt des Heren Willi Chrijten, bier. 

Das Protokoll wurde in der üblichen Weife abgenommen. Hierauf 
erlas der Vorjigende, Herr %. Spühler, den Bericht über die bisherige 
“ätigkeit der Gejellichaft und entrollte ein erfreuliches Bild regen Schaf- 
ms auf den Gebieten Vogeljchuß, Geflügel und Kaninchenzucht. 

Das Yaupigeichäft hatte die Verfammlung zu erledigen in der 
Jeantwortung der vom VBorjtand gejtellten Frage: Wollen wir, Ffaum 
Yammengefunden, ung jchon mit einer Zofalausitellung an die Deffent: 

feit wagen? Nachdem aber die gewaltete Umfrage: Was könnt ihr 
Sehenswertes Bieten und in welcher Zahl — ebenjo einige orientierende 
usfünfte technifcher und finanzieller Art zur vollen Zufriedenheit erteilt 
nd die Beunruhigung einiger ängftlicher Gemüter zerjtreut worden mar, 
Immte die VBerjammlung ohne Widerjpruch freudig zu, im SHerbjte det 
Jemeinde zu zeigen, dab wir uns der Produkte unjeres Züchterfleißes 
BE zu fchämen brauchen. Tut ein jeder feine Pflicht, jo wird die erfte 
‚üchberger Lofalausftellung in bezug auf Nafligkeit der Tiere und 
tannigfaltigfeit der Arten gewiß Musjteller und Bejucher in reichen 
‚taße befriedigen. Auch an „Attraktionspunkten“ wird es nicht fehlen! 
Die Ausitellungsleitung wurde folgendermaßen beftellt: Bräfident: 
. Spühler; Kallier: Hans Nöpli; Sekretär: Hugo Kloß; Anfaufg- und 
erlojungsfommilfion: Heinrich Yeemann und Otto Fried; Fütterungs- 
fliht: Hans Nögli; Bau und Spedition: Ferd. Hardmeyer; Defora= 
on: Ernjt Mollet; Polizeipräfidium: A. Keer; Beifiger: Heinr. LXee= 


ann. 

Als legtes Gejchäft wurde die Nifthöhlenfrage behandelt und be- 
hlojjen, 10 bis 12 Stüd Höhlen für Meilen und Staren auf often 
»r Gejellichaft auszuhängen, gemäß der Weifung des Gemeinderates 
r den j. 3. bewilligten Betrag aus den SJagdgebühren. Außerdem 
ird eine Anzahl Mitglieder in ıhren Gärten Nifthöhlen anbringen, jo 
16 die Beitrebungen der Gejellfichaft auch auf diejem Gebiete, — zus 
‚mmen mit der Winterfütterung — erfreuliche genannt werden dürfen. 
i OFE 
| * * 

* 

Der Berein für Ornithologie und Kaninchenzucht Luzern und Um: 
rn hielt jeine 4. Generalverfammlung Sonntag den 9. Februar ab. 
niwelend waren 50 Wann. Das Protokoll der Testen WVerfammlung 
urde verlejen und genehmigt. Neu aufgenommen wurden fieben bewährte 
üchter. Ein vom VBorjtande aufgeitellter Tätigkeitsbericht über das 
floffene Vereinsjahr wurde verlefen und genehmigt. Derjelbe gab in 
sführlicher Art und Weife Aufichluß über alle die vielen Gejchäfte, 
‚e während des Berichtjahres bejprochen und behandelt wurden. 

‚Die Rechnungsablage erfolgte in einem fchriftlichen Bericht durch 
‚e NRechnungsrevijoren, der detaillierten Auffchluß erteilte über die 
usgaben und Einnahmen. Große Ausgaben find dem Verein erivach- 

n in jeiner Verwaltung und der Anfertigung von Drudjachen, als 
ne Folge der Angliederung der Kaninchenzüchter und der Neubenen- 
ıng des Vereins jelbit. 
 _, Troßdem zeigte der Vermögensbeitand eine Fleine Zunahme, Dem 
after wurde Decharge erteilt unter Verdanfung feiner geleifteten 
‚tenfte, Auch ein schriftlicher Bericht der Nechnungsreviforen über den 
‚erkauf von Trinfeiern wurde zu Anfang des verfloffenen Jahres neu 
reinigt und die gefamte Organifation des Giergeichäftes in neuer Art 
m eriten Male durchgeführt. 

Die Vorjtandsmwahlen gingen rajch vor fich, indem der gejfamte Wor- 
nd erklärte, eine event. Wiederwahl anzunehmen, was durch die Ver- 
 mmlung einitimmig und mit Freuden angenommen tourde, 
Ms Haupttraftandum figurierte unfere auf Anfang April in Aus- 
‚ht genommene Schweiz. Geflügel-, raninchen- und Tauben-Ausftellung 
uzern. Der Sekretär der Ausitellung gab der Verfammlung erichö- 
‚enden Aufichluß über alles, was bis jeßt in Sachen der Ausstellung 
ichehen ift. 
Er gab Aufichluß über die Zufammenjegung des Ausitellungs- 
reau und jeiner Subfommiffionen. Die Arbeiten find in vollem 
‚ange, die Anmeldungsprogramme fertiggeftellt, jowie der Auzftellungs- 
we gemietet. Zur Aufitellung gelangt der gejamte Varf von Huttwil 
3 Ausftellungsfäfige, jowie der Park von Schtunz zur Unterbringung 
‚v Verlofungstiere. Das Preisgericht — beftehend aus jechs allgemein 
Tannten Herren — ift zufammengeftellt und ift — eine rühmende Aus- 
ıhme machend — im Anmeldeformulare befannt gegeben. Auch die Pla- 
te find bereits befchafft worden und zur Entgegennahme von Injeraten 
‚r den Ausftellungsfatalog wird emfig gearbeitet. 


Das Finanzkomitce hat bereit3 mit dem Vertrieb der 2oje begon- 
n und anhigt fich gegenwärtig mit dem Anfauf des toten Materials 
'T die Verlojung. Belzfachen aus Saninchenfellen find bereits für 
00 St. anigetontt worden, 63 ijt hier eine riefige Arbeit zu bemwäl- 
‚en, bis die über 500 Gewinne angefauft find. Als Ausitellungslofal 
erden die Räume des ehemaligen Kriegs- und Friedensmujeums am 
ahnhofplag gemietet, die durch die Kollfchuhbahn nicht beansprucht 
erden. Der Ausftellungsbejucher bat den Vorteil, mit feinem Ein 











‚ittsbillet von 50 Gt3. zugleich auch das Treiben einer modernen Roll- 
I, 





=. 2 


Ihuhbahn befichtigen zu fönnen. Mit einer Aufmunterung zu einer 
kräftigen Bropogandaentfaltung fchloß der Sefretär feine Ausführungen. 
Das Traftandum Verfchiedenes konnte der vorgerücten Zeit wegen 
nur noch berührt werden. 
Für den VBorftand: Der Aftuar, 
* 


* 
Kanaria St. Gallen. 


* 


Einladung zur Haupt-Berfammlung: Sonntag den 
23. Zebruar 1913, nahm. 2 Uhr, im Saale 3. „Bierhof”. 

Zraftanden: 1. Appell mit Einzug; 2. Wahl der 
Stimmenzähler; 3. Verlefen des Protofoll® der Hauptver- 
fammlung vom 25. Februar 1912; 4. Kahresbericht des 
Präfidenten; 5. NRechnungsablage des Kajjters; 6. Bericht 
der Nechnungsreviforen; 7. Wahl der Kommiffion; 8. Wahl der Rech: 
nungsrebijoren; 9. Wahl der Mitglieder in den erweiterten Werbands- 
porjtand; 10. Feitfegung der Beiträge; 11. Beftimmung des Fahres- 
budget; 12. Beitimmung des Vereinsorgans; 13. Allgemeine Umfrage. 

un Anbetracht der Wichtigkeit der reichbejegten Iraftandenlifte 
hoffen wir gerne auf vollzähligen Bejuch feitens der Aftivmitglieder und 
machen Sie jpeziell auf $ 17 der Statuten aufmerffam, wonach unent- 
a aigtes Ausbleiben an einer Hauptverfammlung mit 50 Cts. gebüßt 
wird. 





Mit Ornithologen-Gruß für die Kommiffion des Vereins 
Der Bräfident: $, Grob. 
Der Altuar: W, Gähmiler, 


* * 
* 


Bevorftehende Ausitellungen. 


Arbon. IX. Oftihweiz. Verbands-Ausitellung für Ornithologie und 
Kaninhenzudt vom 22.—24. März 1913. Anmelveihlug 8. März. 
Laufanne. XII. Allgemeine Ausjtellung über Geflügel, Tauben und Ka- 
ninhen. Veranjtaltet von der Vereinigung der ornithologiihen Vereine 
der franzöfiihen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämiierung 
und Berlofung. Anmelejhluß 8. März. 

Luzern. Schweizeriihe Ausftellung für Geflügel, Tauben und Kaninden 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und BVerlofung. 
Unmelefhlug 17. März. 


Langnau (Emmental). Zentralichweizerifhe Geflügel, Bogel- und Ka- 
ninden-Ausjtellung mit Prämiierung und Verlofung vom 11.—13. April 
1913. Anmeleihluß 25. März. 


Mitgeteiltes. 


— 51 legter Zeit wurden von einem befannten Agenten in Zürich 
Medaillen und Diplome für eine fog. Ausftellung in Paris, die den Na- 
men Confort Moderne angenommen bat, zu hohen Preijen vermittelt. 
Nähere Erfundigungen ergaben, daß es fich biebei um ein durchaus 
;mweifelhaftes Unternehmen handelt, das zur Erteilung von Auszeichnuns 
gen nicht berechtigt ift. Die betreffenden Auszeichnungen find daher 
wertlos und bei deren Werwendung ift Strafflage zu gemwärtigen. — 
Nähere Auskunft erteilt die Schweizerifche Zentralftelle für das Aus- 
jtellungsmwejen in Zürich, Metropol. 





e Berichiedene Nadrichten. 





— Milben auf Kanarien. Die meilten Kanarien werden von Milben 
heimgejudht, ohne daß der Vogelfreund ahnt, wie es um jeinen „Hans“ be= 
jtellt it. Vorzüglich halten jih die Milben in Holbauern auf, während fie 
in verzinkten Vogelfäfigen nicht jo viel Schlupfwinfel finden. Des Nadts 
fommen dann die Blutjauger aus ihren Verjteden hervor, Jiedeln auf den 
Bogel über, entziehen ihm Blut und rauben ihm fo neben feinen beiten Säften 
und Kräften aud) die Ruhe. Um den Vogel von diefen Schmarogern zu be- 
freien, ijt der Käfig in heißes Sodawalfer zu tauchen, dem Vogel felbjt aber 
it Injeftenpulver einzujtäuben, und die Stellen, zu denen er mit einem 
Schnabel nicht jelbjt gelangt, haben wir ihm mit verdünntem Anisöl zu be- 
treihen. Ein gutes Bertilgungsmittel für die Milben beiteht ferner darin, 
daß wir des Abends unter den NRuheplat des Kanarienvogels ein flaches 
Gefäß mit Walfer jegen. Wenn dann des Nachts der Bogel, gequält durd) die 
Milben, jein Gefieder jchüttelt, jo fällt eim großer Teil der Milben ins Waller 
und findet hier jeinen Tod. 


Bücertife, 


— NRaffegeflügel, Eine Sammlung in feinftem arbendrucd ber- 
gejteflter Standardbilder nach Aquarellen von Kurt Zander. Verlag 
bon Frib PBfenningftorff, Berlin W 57. 10 Xieferungen 
a 12 Blatt zum Subjfriptionspreis von 75 Pf. die Lieferung. Nach Er- 
Icheinen 1 ME. pro Lieferung. 

Die erfte Sendung diejes vortrefflich angelegten Bildermwerfes, die 
Doppellieferung 1/2 ift vor einigen Wochen eingetroffen und bald wird 
die nächjte Doppellieferung 3/4 ericheinen. Den VBrofpeft zu diefer neuen 
Erjpeinung auf dem Büchermarft haben wir in Nummer 46 des abgelau- 
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fenen Sahrganges unfern Lejern zur Kenntnis gebracht und die Interej= 
jenten hatten Gelegenheit, von der VBuchdrucerei Berichthaus in Zürich 
fich einen folchen Vrofpekt jenden zu laflen. Heute möchten wir nur Die 
Farbentafeln der erjten und zweiten Lieferung einer Furzen Erwähnung 
würdigen. Diejelben enthalten Silberwyandottehahn, dunfelbrahma= 
farbige Wyandotte, Hahn und Henne. Hier ift zu bemerken, daß Der 
Hahn jehr gut in Form und Farbe ift, die Henne dagegen meines Grach- 
tens etwas bräunlicher jein dürfte; auch die Läufe find zu votgelb. Sil- 
berhalfige Dorfing, Hahn und Henne, find gut in der Form, die Henne 
in der Bruftfarbe zu feurig rot. Prachtvolle Figuren findet man in den 
Faverolles, die Henne freilich mit einem lebhaften Yachsrot, wie es 
faum erreicht werden fann. Fein in Figur, Yarbe und Zeichnung jind 
die geftreiften Plymouth, Hahn und Henne. Das Gleiche gilt von den 
vebhuhnfarbigen Gocdin, von denen ebenfalls Hahn und Henne bor= 
liegen. Vorzüglich ift auch der jilberhalfige Staltenerhahn, der manchem 
Züchter diejes Farbenjchlages als Modelltier gelten kann. Sharafteriftilch 
ift die Stellung des blauen Andalufierhahnes, und auch die Henne darf 
als gelungen bezeichnet werden. Dominikaner — die bei uns nur wenig 
gezüchtet werden und die nicht jeder Züchter fennt — werden zu ber= 
mehrter Züchtung anregen, denn «3 find_bemegliche, jchlanfe Tiere mit 
guter Zegetätigfeit. ES folgen nun noch Oftfriefifcher Silbermövden-Hahn, 
Zafenfelder- Hahn, Hamburger Silberlad-Hahn und -Henne, — Diele 
Tafel ift befonders gut gelungen — Houdon-Henne, Gold-Sebrighten- 
Hahn, Silber-Sebright:Henne, beide in vorzüglicher Stellung und rich 
tiger Farbe und Zeichnung. Sodann enthält eine Tafel Aylesbury- 
Erpel, eine andere Nouen-Erpel und eine dritte Nouen-Ente. Dieje 
Tafeln werden jeden Züchter des Wafjergeflügels erfreuen, weil jie als 
Vorbild dienen fünnen. Die Nouen-Ente weit allerdings einen lebhaft 
vötlichen Schimmer auf, doch ift dies nebenjächlich in Anbetracht der 
funftoollen Zeichnung. 

Diefes Bilderwerf wird vorausfichtlich in den Streifen der Nafe- 
züchter freudige Aufnahme finden, zumal noch Grpänsungahen erjchei= 
nen follen, mit denen das Werk auf der Höhe erhalten und jtetS fom- 
pletiert werden fann. Die Ergänzungen werden hauptjächlich jolche 
Raffen- und Farbenichläge bringen, die in den vorgejehenen 120 Tafeln 
noch nicht oder nicht genügend berücfichtigt werden fonnten. Bezügliche 
Miünfche der Subjfribenten nimmt der Verlag gerne entgegen, um jie nach 
Möglichkeit zu berüciichtigen. Durch diefe vorgejehenen Ergänzungen 
wird das Merk nicht fo leicht veralten und jein Wert erhöht fich dadurch). 

Gegenwärtig werden in Deutichland die Standards der gefamten 
Raffen durchberaten und dieje neuejten Bejtimmungen jollen al3 beglei- 
tender Tert den letten Lieferungen beigegeben werden. Das vollendete 
Werk wird infolgedejfen in bezug auf feine Nafletafeln wie auch in den 
Beftimmungen des Standards an erjter Stelle ftehen. E& jei daher jedem 
Da ganz bejonders aber den Vereinen angelegentlich em= 
pfohlen. 

Aufträge nimmt die Buchdruderei Berichthaus (WVerlagsabteilung) 
in Zürich entgegen. BAR. 


Brieffaiten. 





= H, Gm, Das zwangsmweile Seben einer Truthenne geht 
natürlich nicht. immer nah Wunfch; dazu ijt Geduld erforderlich. 
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Da aber die Truthennen einen ftarfen Bruttrieb haben, bequemen fie) 
fich oft zum Brüten, wenn fie der Züchter dazu zwingen rill. Man ann | 
jedoch nur dann auf Erfolg rechnen, wenn die Truthenne nicht unmitte® 
bar vor Beginn der Giablage fteht. Bereiten Sie der Trute ein Neit 
in einer Stifte oder fonjt einem geeigneten Orte, legen Sie einige Por: 
zellaneier hinein und jegen an einem Abend die Trute Da Da 
fie fitten bleibt, legt man ihr einen Sad über den Rüden. Das Ti 
wird nun täglich vom Nefte gehoben, damit e8 Nahrung nehme u 
fich entleere, und dann auf dasjelbe zurücdgebracht. Dies wiederholt fi 
jeden Tag, bis die Truthenne ReDN: auf das Brutneft zurückehrt umd | 
die Brutluft erwacht ift. Dann werden die Nefteier meggenommen und die 
Bruteier untergelegt. Mit Ausdauer läht fih manches Hindernis über 
winden. Er 


— J, W. in B. Sie haben bereits [chriftliche Antwort erhalten umd 
ich hoffe, Sie werden Ihren Zwed erreichen. Solche Verjuche iz 
jtets einige Jahre fortgejegt werden, bis das eingeführte Blut mieder 
zurücgedrängt ift und fich nicht mehr ftörend geltend macht. Wenn Sie 
Die Nummer 5 vom letten Jahrgang noch haben, wollen Sie den 
Artikel „Die Stammzucht“ als Wegleitung benügen oder lajjen Sie fich 
diefe Nummer vom Berichthaus Zürich nachjenden. u 


— Rrau Sch.-E. in ©. Nach Ihrer Beichreibung handelt, e8 
bei Ihren Hühnern um Gelenkrheumatismus, der durch Warmbalten dei 
Tiere und Ginreiben des Ferjengelenfes mit Franzbranntmwein geheilt 
werden kann. Da Sie eine vorzüglich eingerichtete Stallung mit Schate 
raum haben, werden folche Erjcheinungen wohl nicht mehr borfommen 
Bieten Sie den Hühnern nur viel Bewegung und Grünes und gebe 
Sie wöchentlich zwei bis dreimal frifches Knochenfchrot in einem Se 
paratgefäß. 3 


— C. R. in B. Ich glaube nicht, daß jemand mit Erfolg Klagı 
erheben fann, wenn fremde Tauben auf jeinem Dache abjigen. Dadurd 
entfteht dem Hauseigentümer fein Schaden und die Verunreinigum 
durch die Tauben wird ja beim Negnen weggewajchen. Etwas fatale 
liegt die Sache, wenn |hre Tauben zumeilen auf dem Gitter der Be 
vanda jenes Hauseigentümers abjigen, Da fann der Teßtere verlange 
dab Sie Ihre Tauben jo verwahren, daß_ fie ihm nicht lältig werden 
Wie dies gefchehen kann, ift dann Shre Sache. Auf jeden Fall it © 
bedauerlich, wenn durch die Tauben das friedliche Verhältnis der Na) 
barjchaft geftört wird. Das Gericht kann unter Umjtänden verfügen 
dab Sie Ihre Tauben nicht fliegen laffen dürfen, damit der Nachba 
feinen Anlaß zu einer Befchwerde habe. Verfuchen Sie, in Güte Be 
Khrem Nachbar die Harmlofigfeit der Tauben zu jchildern und Lafje 
Sie 83 an einem freundlichen Wort nicht fehlen, denn ein gutes Wor 
findet einen guten Ort. 2 


— E. B. in B. Die La Fleche-Hühner werden nur noch wenig i 
der Schweiz gehalten; früher fand man fie häufiger und ich jelbjt hab 
fie vor bald zwanzig Jahren eine Zeitlang gezüchtet. Wenn Sie frage 
warum fie jet nicht mehr gehalten werden, jo muß ich antworten, me 
die Mode andere Nafjen gebracht hat, welche jene zurüdgedrängt habe 
Die La Fleche waren recht gute Gierleger und Niftbrüter. Aber do 
ganze Jahr legen fie nicht, jo wenig al irgend eine andere Rafje. Wen 
Sie Züchteradreffen aus Deutjchland wünjchen, kann ich Shnen diene 


E. B.-C4 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk-Eorrodi in Dirzel, Kt. Süric (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einjendungen für die nächjte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 
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Inferate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitsSeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstaa Dormitt 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 





Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 
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Marktbericht. Um unfern Xefern das Anzeigen von Bruteier 
Zürich. Städtifher Bosenmarft 2 rul-Giern Zu verlaufen. 
di in ide zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unjern Blättern 
N zufammengeftelft zum Abdrud bringen umd 3 

Auffuhr etwas jhwadh. © galten: bei 4- und Bmaliger Cinrüdung 25/0, Redhußni. Wuandofies 
per Stüd bei 6- und mehrmaliger Einrüdung 331/35 0/0 Rabatt Bruteier Fr. 6pr.Duß., Küden Fr. Li 
Cier . $r. —.13 bi8 $r.—.17 gewähren. Hahn Deutjchnationale Frankfurt 
Kifteneiet? I Rn I und Ghrenpreis, Stamm in Wink 

per Hundert „ —.— » u —— Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. thur und Nat. Zürich 1 Breife, Henn 
ne : ns ar Se Dan und mit typ. Who 
abnean se nn AO ne: = . =497= ottes- Figuren. @ 
en ur Er Eh Ku Bruteier, nen Bruteier. Otto Frieß, Bendlifon-Zürid) 
pule ee Eeare € N ” e : Fr f 
nn ae 7 vr ‚5m Der Geflügelzüchter-lnb von Nenenburg Briuteie v,2 

änfe . . 40 „ „ 10.— a s +544- a 
Truthühner 9... 10.50 offeriert Bruteier von folgenden Rafjen: 544 von ital. Riefen - Gänfen, | 
Tauben "90%, , 1.20 | Wyandottes, vebbuhnf. Ar. 5.— | Brelfe, jchwarz 8% 4&— |]. u. 1. Breis in Rheinfelden, fi 
Raninden . . 5 3.» 4850| Rhodes-Island — „5.— | $averolles, lahsfarbig 4. — | fortwährend zu haben per Stüd 
„ leb., p.\/ekg „ — du mn —— Ind, Laufenten, weiß „ 5. Leghorns, weiß „ 4—|®r. 1 bei „38 
Hunde . . 0.5 Bm „ 40, | DPrpington, weih „4— | Minorfa, jehtwarz nd. Gebt. Gtaweht, b Bahnhof 
Bibi, Ykg : „0 „ „ 1. Sich zu wenden an den Klubpräfidenten ©. Nitlaus, Plan 7, Neuenburg. Hauptwil, Kt. Thurgau. - 








Bei Anfragen unb Beftellungen 


auf Srund obiger Inferate wolle nam cnf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und KRaninhenzucht‘, Erpebition in Züri, gefl. Bezug nehmen, 
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b. Anmeldung für Kollektionen. $ 
ren Bezeichnung der Nummer aus Kolonne 5 von a. Einzelprämiierung Bemerkungen TE | 
Die Nr. .... melde zur Einzel-Kolleftions-Prämiierung an | 
Zufchlags - Standgeld a | | 
De Te . melde zur Vereinst)-Kollektions-Prämiterung an 


Zufchlags - Standgeld 


+) Name des Vereins: ... 
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Sürich, 


Erfcheinen 
28. Yebruar 1913. 


je Freifag abends, 





um Ranindtenzuht. 
Offizielles Organ 


des 


Shweizerifchen Gefügeludtvereins, des Offhweiterifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindhenzudt 
und des Zenttalvereins fÄweizerifher Brieftanbenfationen uud deren Schlionen 


fowie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 


ltdorf, Altftätten (Nheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Hlub), Yipperamf in Niederbipp, Yülah (Ornithologiicher Verein), 
megdorf (KTaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsderg (Orntth. und Raninchenzuchrverein), Ebnat (Geflügelzuht-Berein), Eihberg (St. Gallen) 
‚Beflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefellihaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogendndfee (Ornith, 
jerein), Horgen, Huttwil (Orntth. u. Eynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Raninchenzucht), Kilhverg 6. Zürid (Ornithologifche Gefellichaft), Kird- 
wg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), I snguan (Brteftauden-Klub), Sihtenfteig, Iuzern (Verein für Ornitho= 
‚gie n. Kaninchenzucht), MMörfhwit, ZNÜHTENt (Ornith, Verein), Offhweiz. Alub für franz. MWidderkaninden, Oftfdweiz. Taudenzüdter-Berein, Nappers- 
il, Romanshorn, Shaffhaufen (Kantonaler Geflügel- und Kaninhenzuctperemm), Shweizerilher Minorkakfub, St. Gallen (Oftihwerz. Kaninchen - Züchter- 
grein), Siäftel (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzuct), Speiher, Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflünel- u. Ranincenzuchtverein), 
sah und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Werern), Wädenswil. Wald (Rürtch), Weinfelden, Millisan, Witfnan, Wittendbah, Molhnfen, 
Sülflingen (Ornith. und Kantnchenzüchterverein), Kantonal-zürd). Berein der Rafegeflügel- Züchter, Schweiz. Kanarienzüdter-Werband (Sektionen: Zürich, 
Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria” Zug). 
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| Redakfion: &, Beik-Corrodi in Birgel, Mi. Zürich (Belephonruf „Horgen, 88,2). 
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muß vielmehr als eine Landente bezeichnet werden, bei welcher 
die Haubenbildung zufällig oder duch nicht aufgeflärte Kreuzung 
entitanden ijt. Es handelt fi num für die Gönner der Hauben- 
ente darum, der Haube eine jhöne Form und die rechte Fülle 
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>= Die Haubenente, =. zu geben und die Ente jelbit richtig durchzuzüchten. Dies farın 
| natürlih nicht von heute auf morgen gejchehen, nicht im zwei 
Mährend dem Ietten Sommer führte mic) der Meg einige- oder drei Jahren. Dazu ilt eine vieljährige Ausdauer und eine 


tal ins Appenzellerländli, um dort in ornithologifchen Vereinen | planmäßige Züchtung d. H. eine richtige, die Reinzucht bedingende 
borträge über Geflügelzucht zu halten. Dabei erzählte mir ein VBerpaarung erforderlih. Warum follte es nicht lohnend, der 
horftandsmitglied, es bejie eine Anzahl Peling- und weiße Land- Mühe wert fein, diefe Ente durchzuzüchten ? Hören wir zuerit, 
ten, unter denen jich au) folhe mit Hauben befänden. Er wie die Haubenente nad) dem Standard fein foll. 


ug mid nun, was diefe Haubenenten für eine Raffe jeien, ob Hauben-Ente. 
5 ji) Iohne, fie rein fortzuzüchten oder ob man Areuzungsver- (Die Bezeihnung „Kailerente“ hat feine Berechtigung.) 
Ihe mit ihnen und den Pelings machen jolle, um jfchließlich bei Als eine Rafje die jich regelrecht in der gewünjchten Hauben- 


an Teßteren eine richtige Haubenbildung zu erlangen. Da es bildung vererbt, fan diejer Entenjchlag nicht angefehen werden. 
ıtjächlich viele Geflügelliebhaber gibt, welche ji für die Hauben- Die gleihmäßige Uebertragung der Haube als Hauptmerf- 
te interejjieren und der Klub deuticher Rafjengeflügelzüchter mal auf die Nahzucht ilt bisher nicht gelungen, ein recht großer 
sten Herbit einen Standard für diejelbe aufgeitellt hat, jo Prozentjag der Jungtiere ericheint ohne den gewünjchten Kopf- 
ollen wir im Interejfe der Gönner der Haubenente diejelbe einer \hmud oder it nur jehr Schwach angedeutet, dagegen jtellt ich 
'efprechung unterziehen. ‚ die Haubenbildung ganz unvermittelt vorzugsweijle bei den ge- 

Die Haubenente ijt feine fejtgezüchtete Entenraljfe, die ihre | wöhnlichen Landenten ein, bei den Durchgezüchteten reinen Rajfen 
mem Eigenihaften und auch die Haubenbildung vererbt. Sie nur ganz ausnahmsweile. Der richtige Typ der Haubenente ilt 
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daher au die Landentenform, deren wirtjchaftliche Eigenjchaften 

auch diejer Abart innewohnt. Die Haubenente fommt wie die 

Landente in allen möglihen Farben und Zeichnungen vor, Die 

Haube ilt fajt immer heller als das übrige Gefieder. 
Standard. 

Kopf: Länglic) rund mit deutlich vortretenden Baden, auf 
dem Hinterfopfe eine Tugelfürmige eigroße Haube. 

Haltung: Wagrecht. 

Schnabel: Mäfig lang, flach, nad) der Stirn anjteigend, je 
nad) der Gefiederfarbe heller oder dunfler. 

Augen: Dunfelbraun mit lebhaften Ausdrud. 

Hals: Nicht zu breit und did, mittellang in Ihöner Bogen- 
linie gefrümmt getragen. 

Körper: Eher furz als lang, gedrungen. 

Bruft: Boll und rund ohne jeden Kielanjah. 

Rüden: Mäfig breit, nah) dem Schwanze wenig abfallend. 

Flügel: Verhältnismäßig lang, feitgeichlojjen. 

Schwanz: Etwas hoch und mäßig breit getragen. 

Läufe: Kurz und Träftig entwidelt, je nad) der Gefiederfarbe 
heller oder dunkler gefärbt. 

Grobe Fehler: Zu Heine oder nad) einer Seite fallende, zu 
Iofe oder geteilte Haube, zu aufgerichtete Haltung, zu gerade 
getragener Hals, Ihiefer Rüden, Ihiefer Schwanz, Hänge oder 
fogenannte Degenflügel, zu große Figur, die auf eine Kreuzung 
mit andern großen NRajjen jchließen läßt. 

Yuchtziel: Die Hauptaufgabe in der Zucht ijt, dafür zu Jorgen, 
dah neben einer gutgeformten, geichlojfenen, jtraff auf dem Hinter- 
topfe jigenden Haube eine fräftige Landentenform innegehalten 
und der gutgefrümmte Hals als harafterijtiih beibehalten wird. 
Tiere mit jchiefer, wenn au großer Haube Jind von der Zucht 
möglichjt auszufhliegen, weil jich diejer "ebler bejonders gern 
vererbt, es ilt zur Zucht die richtig auf dem Hinterkopf in der 
Mitte fißende, wenn au feine Haube vorzuziehen, ebenjo tt 
eine lang- und grobfederige Iodere Haube für Zuchtzwede nicht 
zu empfehlen, da dieje jich häufig teilt und die gejchlojjene Yorm 
ausjchliekt. 

Mir erfehen aus dem Standard, dak die Haubenbildung aud) 
bei gejchedten Enten vorfommen Tann, überhaupt bei allen 
den vieljeitigen Schefenzeichnungen, die bei den Landenten ans 
getroffen werden. Da wäre es nun eine danfbare Aufgabe der 
Züchter, wenn der einzelne ji einem beliebigen Tarbenjchlag 
zuwenden und ihn zur möglidhiten Vollftommenheit durhzüchten 
wollte. Natürlih mit Haubenbildung. Vielleicht wäre es aber 
ratfamer wenn nur der weile Yarbenjhlag in Veredlung ge= 
nommen würde. An ihm fänden die Züchter no) auf viele 
Sahre hinaus reichlich Arbeit, bis nur die Haube einmal die wünjc- 
bare Größe und Die richtige %orm hätte. Eine gejchedte Ente, 
deren Zeichnung nicht genau bejtimmt ijt und welche viel variieren 
fann, vermag niemals die Züchter zu fejjeln. 

Jede Kreuzung der weißen SHaubenente mit einer 
unferer weißen NRajjenenten it zu unterlajjen, weil jie dadurd) 
wohl größer und jchwerer gemacht werden fönnte, aber in anderer 
Meije verlieren würde. Bei einer Kreuzung mit Peking würde 
fie ihr reinweißes Gefieder und die horizontale Körperhaltung 
verlieren, bei einer jolhen mit Aylesbury wäre zu befürchten, 
dah die Nahzucht Kielanjat hätte, welcher nicht vorhanden fein darf. 

Mie die weiße Haubenente im übrigen jein joll, it aus der 
Beichreibung erjichtlih. Nur gilt es zu bedenten, da anfänglid) 
die Forderungen nicht rigoros angewendet werden dürfen, daß 
eine gewille Milde walten muß, bejonders in der Korm und 
Größe der Haube. In den anderen Merimalen, in Körperforn, 
Größe und Farbe darf man dagegen |hon von Anfang an eine 
mäßige Strenge walten lajjen, um eben allfälligen VBerjuchen zu 
Kreuzungen entgegentreten zu fünnen. 


Bei der Durhzühtung der Haubenente wäre vorerjt ein 
möglichit guter Stamm zu beforgen, der nicht aus vielen Tieren 
beitehen muß. &s genügt ein Erpel und zwei bis vier Enten. 
Jedes einzelne Tier joll reinweih fein und eine gutjigende Haube 
haben. Andere Entenrajfen dürfen mit den Tieren des Judtitammes 
nicht in Berührung fommen. Bon der Nahzudht it dann im 
folgenden Jahre der bejte junge Erpel zu den alten Enten, der 
alte Erpel zu einigen der beiten jungen Enten zu jtellen und 
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die Nahzudht von diefen Stämmen wird in gleicher Weife zu: | 
rüdgepaart. Aber man achte genau auf Jchöne Haubenbildung, 


E. B.-C. 
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Veränderte Zuchtziele bei den Eliterfauben. 





Schon hin und wieder hat Jich Gelegenheit geboten, bei Schi) 
derung und Beiprehung der Geflügel- und TQTaubenraljen dem 
Einfluß der Mode zu erwähnen. Wie diefe einen beitändigen Wechjel / 
in der Befleidungsindujtrie herbeiführt, jo auch in der Gunjt der) 
Hühner- und Taubenraffen und in den Anforderungen an jede 
einzelne derjelben. Hier wie dort wird bald das eine, bald das 
andere als hohmodern und eritrebenswert bezeichnet. Die Züchter 
wenden Jic) auf folhe Ueußerungen den gepriejenen Neuheiten 
zu, Schenken ihnen ihre Aufmerffamfeit und bemühen jidh, bie | 
jelben jtandardgemäß herauszuzüdhten. Und faum üt dies in einem | 
beitimmten Raffenmerfmal gejhehen, jo findet eine Wenderung | 
in den Anforderungen jtatt, und der Itrebjame Züchter muß oh 
oder übel feinen Kurs ändern. So entiteht ein bejtändiger Wechiel | 
in den Anforderungen an die Rajjetiere, und jeder Wechjel wird | 
als ein Fortichritt gepriefen, objhon man in Ddiejer Beziehung 
auch anderer Anjicht jein Tann. 

Die Elitertauben gehören befanntli zu den Tümmlerm 
Diefe Taubengruppe beiteht vorwiegend aus hervorragenden 
Tliegern, aus Tieren, denen das große "Luftmeer ihr Element it. | 
Bor mehreren Jahrzehnten beitand der Zuchtzwed diejer Tümmlex | 
art darin, jich einen zuverläjligen Flug Purzler heranzuziehen. 
Diejes Purzeln beiteht darin, dak die Tauben während dem Fliegen | | 
ji) rüdlings überihlagen, mandmal nur einmal, oft auch mehrere | 
mal nacheinander, und dann wieder vorwärts eilen mit den übrigen | 
Tauben. Geübte PBurzler über[chlugen ji) zwei oder dreimal jo 
rail, dak fie dabei nur wenig Janfen und aud nicht viel hinter den 
Flug gerieten. Tauben, welche ji) Ianglam überfchlugen, nur jelten 
purzelten, den Weberichlag nit mehreremal wiederholten oder 
die es nur zu Jogenannten Schwangzreitern brachten, wurden um | 
nahlihtlich vom Schlag entfernt. Man wollte verhüten, daß jolhe | 
minderwertigen Flugleiltungen im Schwarm vorfamen oder ji | 
ausbreiteten. Farbe und Zeichnung wurde dabei Faum beachtet, | 
weil die Flugleiitung das eigentlihe ZJuchtziel war. Durd) diefe | 
zielbewuhte Züchtung gelangten mande Züchter in Belit eines] 
Fluges PBurzlertauben, die in ihren Leitungen als großartig be] 
zeichnet werden muhten. Während die zum Ylug gehörenden | 
Tiere dicht geichloffen ihre Kreije zogen, Jah man fait fortwährend | 
einzelne davon purzeln, d.h. bald löjte jic) dieje, bald jene vom 
Flug, um im Lebensübermut fi einigemal zu überjhlagen und 
dann dem Flug jich wieder anzufhliegen. Man trieb jomit mit den 
Elitertauben den Flugiport, der befanntlid eine aufmerffamt 
Beobahtung vorausjeßt, font gewährt er feinen Reiz. 

Bon diejer beihaulichen Ruhe it man in der Zeit des Dampfes 
und der Elektrizität abgefommen; nur verhältnismäßig wenig 
Züchter huldigen ihr no. Diefe Veränderung machte jih aud 
an den Elitertauben bemerkbar; jie wurde allmählich Farbentaube 
bei welder jatte Farbe und forrefte Zeihnung das eigentlich 
Zuctziel wurde. Die Ylugleiltung und richtiges Ueberjhhlager 
dabei rüdte in die zweite Linie. Diejer Hebergang von einer Zucht 
rihtung zur andern erfolgte nicht plößlich, Jondern nur nad) um 
nad, bis man allgemein bei Beurteilung der Elitern immer ni 
von Farbe und Zeichnung jprad), alles andere aber wenig beachtet 
oder doc Faum der Erwähnung wert fand. 

Es ijt leicht begreiflich, daß bei der ZJühtung auf jatte Yarbı 
und forrefte Zeihnung die Flugleiltung vernadyläjligt wurde umi 
tatljählic wurde auch oft ‚getlagt, dak die Eliter nicht mehr Jo Hteiki 
fliege und überjchhlage wie früher. 

Seit einem Jahrzehnt etwa wird der Eljtertümmler nicht meh 
als Flugtaube und auch nicht als Farbentaube gezüchtet, jonden 
als Formentaube. Die Farbe und Zeichnung bleibt unverändert 
aber fie hat nur untergeordnete Bedeutung gegenüber der Stel 
lung, der Körperhaltung und den einzelnen Formen der Taube! 
Set muß die Eljtertaube hochgeftellt, lang und jchlanf fein. Di 
hohe Stellung darf nicht nur in langen Beinen bejtehen, die Taub' 
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uß den BVorderförper hoc tragen und einen langen dünnen, 
alt jentrecht getragenen Hals mit Heinem Kopfe haben. Der Kopf 
arf Teinen eigentlichen Stirnabjaß haben, jondern mit dem 
chnabel einen langen Keil bilden. Vor Jahresfrijt hat in der 
‚Seflügel-Börje“ ein Kenner die Taube gut bejchrieben. Er be- 
lagte, daß die deutichen Züchter zu lange auf ihren Lorbeeren aus- 
eruht hätten umd bezeichnete dies als Kehler. Dann fuhr er fort: 
„sn der Entwidlung unjerer Lieblinge darf es feinen Still- 
tand geben, wenn ie auf die hödjjte Stufe der Vollfommenheit 
yebracht werden Jollen. Wir haben es hier mit einem langjchnäb- 
igen Tümmler zu tun. Dies bejagt, daß der Schnabel nicht mittel- 
ang oder gar kurz jein darf. Lang und gejchloffen und beide Hälften 
tahezu gleich jtarf, it die Vorjchrift; der Umterjchnabel darf aljo 
richt unter dem Oberjchnabel verihwinden. Das Gejicht joll eben- 
alls lang jein, denn nur durd) diejes wird der Schnittige und elegante 
Eindrud des Kopfes hervorgerufen. Selbitverjtändlich darf die 
lahe Stimm mit einem gut anjchliegenden Ober- und Hinterkopf 
owie einer Jcharf ausgerundeten Kehle nicht fehlen. Ein Tanges 
Hejicht zeitigt in der Regel eine gute Stirnpartie. Ein möglichit 
anger und dünner Hals mit entjprechend langen Beinen ind 
veitere Bedingungen, die von einer hodhrafligen Eliter verlangt 
verden. Wie lange Beine und langer, dünner Hals den Maltejer 
n jeinem Werte erhöhen, jo erhöhen die gleichen Eigenjchaften 
ıen Wert eines Elitertümmlers. Tritt zu diefen Mertmalen noch 
in Ihlanfer Körper mit jchmaler, nicht vortretender Brult, jowie 
as verhältnismähig große, mit rein perlfarbiger Jris verjehene 
Tuge, jo hat der Liebhaber ein Tier, das nicht viel Wünjche mehr 
ibrig läßt. Die Flügel jollen Scharf geihloffen fein und dicht am 
törper liegen. Gern wird es gejehen, wenn der Klügelbug über 
ie Brujt etwas vorragt. Dies verleiht einer „Eljter“ mit den 
Ibrigen, vorjtehend näher bezeichneten Eigenjchaften den Jchnit- 
igen Eindrud. Selbjtveritändlich erhöht Scharfe und forrefte Zeich- 
mng mit intenjiver Yarbe den MWert eines Tieres“. 

Iener Artitel war von einem Bilde begleitet, welches nad) 
iner Photographie eines Paares Jhwarzer Elitern aus der Zucht 
es Herın Franz Piede in Magdeburg angefertigt worden war. 
Ya Tiere jtellten jehr feine Yormen= oder Rajjetiere vor. 

E. B.-C. 
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Felienkleiber und Alpenmauerläufer,. — Eine 
h Verwechslung. 
' Von Alb. Heß, Bern. 





‚ Die Meldung des Herın Groß in den „Mitteilungen über 
ie Bogelwelt“, wonah er in der Aareijhlucht bei Meiringen den 
Selfentleiber (Sitta Neumayeri Michah) beobadhtet haben will, 
‚at auch in verichiedenen Jchweizeriihen Yachblättern die Runde 
nemadht. Man darf nicht eine jede Joldhe Meldung, wenn jie einem 
‚uc) unglaubwürdig ericheint, ohne weiteres als einen Jrrtum des 
‚etreffenden Beobadhters betrachten. Sehr unwahrjheinlich Hang 
‚Merdings die Nachricht betreffend dem VBorfommen der Yeljen- 
pechtmeife im Berner Oberland. Daher veröffentlichte ich Jofort 
m „Der Ornithologiihe Beobachter“ Nr. 9, Juni 1912, unter dem 
Kitel: „Die Felfenipedhtmeife in der Schweiz?“ folgende geilen: 
' „sn der diesjährigen Juninummer der „Mitteilungen über 
ie Bogelwelt“ (herausgegeben von Dr. Kurt Yloeride in Ehlingen 
N.) veröffentliht Julius Groß einen Artifel „Eine ornitholo- 
yuche Ueberraihung im Berner Oberland“, nad) welchem der ge= 
tannte Berfaller das Vorfommen des Felfenleibers (Sitta Neu- 
er: Michah) in der Schweiz feitgeitellt haben will. 

Anlählid) einer Schweizerreije (offenbar im Jahre 1911, die 
N Jahresangabe fehlt) will Groß beim „Aufitieg zum trodenen Lamm“ 
ın der Aarejchlucht bei Meiringen durch Jeinen hellen Ruf „Hidr- 
yadidididi“ auf einen Vogel aufmerfjam gemaht worden fein, den 


! t in nädjter Nähe, an der jteilen Yelswand emporfletternd, be- 


)bahhten und dabei unzweifelhaft als Feljenipechtmeije bejtimmen ‘ 


onnte. Er glaubt Jogar dur) den Yelditecher das Neit etwa 15 m 
iber dem Weg in einem Felfenwintel entdedt zu haben. 

- „Soviel jteht für mid) aber zweifellos fejt: Der Feljentleiber 
ebt auch in den Berner Alpen!“ Schreibt J. Oro. 
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Wir aber müljen zu diefer 
Fragezeichen feßen. 

Die Feljenjpechtmeile it im „Neuen Naumann“ in Band II, 
Seite 309/10, bejchrieben und auf Tafel 11a abgebildet. 

Sie iit der gewöhnlichen europäilchen Spechtmeije (Sitta 
caesia L.) nicht unähnlid, nur etwas größer. Die beiden Vögel 
weilen nämlich folgende Make auf: 

Europ. Spechtmeije 


Feititellung vorläufig noch ein 


Selfenipehtmeife 


Länge des ganzen Vogels . . 136 mm 158—163 mm 
ERRGSIBRETSS TAT Ne a PASTE 714897 
eihwanalüitae. seen 1 AA ne 52—57 „ 
Editanel mer. vo 2 Le, 22—25,5 , 


Es werden zwei Yormen der Fellenipechtmeile unterjchieden. 
Die weitlihe Yorm wird angetroffen in der Baltanhalbinjel von 
Dalmatien und Montenegro an jüdlid, in Kroatien, Kleinajien 
und Nord-Perlien. Die kleineren Make, weldhe oben angegeben 
ind, gelten für diefe Form. 

Die größere jüdöltlihe Form fommt vor: 
Palältina, Afghaniltan und Süd-Turfeitan. 

Das Nejt wird unter Fellenvorjprüngen, ähnlih denjenigen 
der Stadtihwalben, aus Lehm ıc. hergeitellt. Nah dem „Neuen 
Naumann“ lautet der Ruf: „bivehadidididi‘. Die Fellenipedht: 
meije wird nie auf Bäunten, jondern jtets nur an Kelswänden 
angetroffen. 

Dieje VBogelart ilt bisher in der Schweiz noch nirgends beob- 
achtet worden. Menn man das Verbreitungsgebiet der weitlichen 
Korn der Fellenipechhtmeile, welches uns am nädjten liegt, in 
Betracht zieht, jo fehlt nod) ein großes Zwilchenitücd bis zur Schweiz. 
Die Fellenipehtmeile mühte demnadh auch in den ölterreichiichen 
Alpen vorfommen. Vorab hätten wir jie, da jie von Djten her 
eingewanpdert jein müßte, im Kanton Graubünden zu juhen. Auch) 
im Tejlin und eventuell im Wallis wäre jie vorausjichtlih anzu- 
treffen, da Jie ein mehr Jünlicher Vogel it, — wenn jie in der Schweiz 
überhaupt vorfommt. 

Die Wareihlucht bei Meiringen liegt Jchon jehr weitlih vom 
Heimatgebiet des Kellenkleibers und it zudem infolge der Lage 
der benachbarten hohen Berge nicht bejonders leicht zugänglich). 
Findet ji die Vogelart wirklich bei Meiringen, jo muß jie auch 
anderwärts, und zwar aud) in den öltlihen und jüdlichen Teilen 
der Schweiz angetroffen werden. 

Bei meinen nicht jeltenen Wanderungen im Berner Oberland 
it mir die Felfenjpechtmeile nie zu Gejiht oder zu Gehör ge- 
fommen. Dies beweilt zwar nichts; jie fann mir und anderen 
entgangen fein. Immerhin handelt es jih um einen ziemlich auf- 
fälligen Bogel. 

Sp wenig wahrjheinlihd mir das VBorlommen des Yeljen- 
tleibers in der Schweiz |heint, möchte ich unjere Vogellundigen 
doc erjuhen, bei ihren Ulpenwanderungen der Sadhe einige Auf- 
merfjamfeit zu jchenfen. Diesbezüglihe Beobahtungen wären zu 
publizieren“. 

Irotdem ich Ihon damals jo viel wie überzeugt war, daß es 
ji) um einen Irrtum des Heren Groß handeln mülje, waren meine 
Ausführungen ganz mäßig gehalten. Zu dem Artitel hat jich da- 
mals Herr U. Ghidini in Genf in Nr. 10 des genannten YJad)- 
blattes geäußert. Er erwähnt, daß es jih um eine Verwechslung 
mit dem Alpenntauerläufer handeln dürfte, wie jie erjt in neuerer 
Zeit au in Italien vorgefommen ei. Sodann erwähnt er weiter, 


in Süd-PBerlien, 


daß unjer gewöhnlicher Kleiber (Sitta, caesia) gar nicht Jo auber- 
ordentlich jelten Felswände aufjuche — entgegen der in den meilten 
Büchern angeführten Anfiht. Ghidini zitiert mehrere Fälle, in 
welchen er unjere Spechtmeije an Yelswänden oder aud) Mauern 
babe herumiflettern jehen. 
beobachtet. 


Solche habe au ich Ihon wiederholt 
(Schluß folgt.) 





Zur Pflege fremdländifcher Stubenvögel. 


(Sätuf,. ) 


Außer den in voriger Nummer erwähnten Borbedingungen 
jind nod einige weitere Puntte zu beachten, ehe ein Liebhaber 
ji Vögel enden läht. Wenn die Vögel eintreffen, jollte alles zur 
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Aufnahme bereit fein. In den Büchern, in denen die fremdlän- 
dilhen Vögel beichrieben und ihr Wejen, ihre Eigentümlichteiten 
gejchildert Jind, ilt angegeben, daß bejonders die feinen Pradyt- 
finten, die Witrilde und die Amandinen die Naht in Schlafneitern 
verbringen und aucd am Tage oft in Ddiejelben bineinjchlüpfen. 
In jolhen Nejtern fönnen dann die Vögel ausruhen, ji) erwärmen, 
lie jind geborgen vor Beläjtigung durdy) andere und fönnen von 
da aus die Vorgänge im Käfig und die Mitbewohner beobachten. 

Sobald man dies weil und Jolhe Arten zu erwerben beab- 
Jihtigt, wird man rechtzeitig für die innere Ausjtattung bejorgt 
jein. Als geeignete Gegenjtände, welche die Vögel gerne als Schlaf- 
nejter benüßen, werden verjchieden geformte Körbchen in den 
Handel gebradht. Für die Prachtfinten wählt man gededte Körb- 
chen mit einem jJeitlihen Einijchlupfloh. Die Bögel find jedoch 
nicht wähleriih. Sie begnügen jidy) auch mit einer Kartonshachtel, 
einem SZigarrentilthen oder Harzerbauerhen, wenn es ihren 
MWünjhen entjprechend hergerichtet und mit Eingangsöffnung 
verjehen iült. 

Dieje Niltgelegenheiten hängt man dicht unter der Dede an 
die Rüdwand oder au an die Vorderwand. Im Ießteren Fall 
it es jedoch ratjam, vor die Drahtitäbchen einen Kartonjtreifen zu 
befeitigen, dab die Kältchen oben im Halbdunfel hängen. Man 
darf die Niltgelegenheiten ziemlich dicht nebeneinanderhängen, die 
Bögel laljen id) dadurch nicht leicht jtören, wenn fie anfänglic) 
id auch etwas befämpfen mögen. SJmmerhin muß man mehr 
Kälthen aufhängen als die Vögel benötigen; einige müljen über- 
zählig jein, weil bei der Wahl des Nejtes nicht jede Gelegenheit 
benüßt wird. Die meilten Neiter bringe man oben unter der Dede 
an, dody fönnen aud) in jeder der beiden hinteren Eden Harzer- 
bauerchen aufeinandergeitellt und gut befeitigt werden. So lajjen 
ih in einem Käfig eine Menge Nijtgelegenheiten Schaffen, von 
denen dann die einzelnen Pärchen eine Wahl treffen fönnen. 

Mit den Niltgelegenheiten allein its aber noch nicht getan; 
man muß aud für Baumaterial jorgen. Hiezu eignen jich die 
Ugavefalern, die nad) Belieben ein- oder zweimal zerjchnitten 
werden können, um Berwidlungen und allfällig daraus entjtehenden 
Berluiten vorzubeugen. Kerner lajjen ji) verwenden die dürren 
Halme von Spißgras und trodenes Moos; mit diefen Stoffen 
wird das Niltfäjthen nahezu ausgefüllt und mit der Hand oder 
einer Strumpffugel eine Nejtmulde fejtgedrüdt. Dabei ilt zu be- 
ahten, daß das Nejt überwölbt jei, feine oben offene Nejtmulde 
daritelle.. Sind dagegen die Niltkältchen ohnehin gededt, dann 
genügt die Einlage von etwas Streumaterial und die Kormierung 
einer Nejtmulde. Bei Harzerbauerhen jucht man das Nejt jo zu 
bilden, daß jich über den Eingang und die Neitmulde nod) eine 
Shiht Baujtoffe wölben. Dieje Vorbereitung des Rohbaues 
macht der Züchter, bevor die Bauerchen aufgehängt werden. Den 
weiteren Ausbau bejorgen die Vögel jelbit, wenn fie eine Nejtwahl 
getroffen haben und heimilch geworden Jind. Dazu find nun 
weichere Baultoffe zu bieten, wie furzgejchnittene Leinenfäden, 
Federhen, Wattflödchen, Tierhaare u. dgl. Mit diefen Stoffen 
werden die Pärhen ihr Schlafneitchen ausitatten oder bei er- 
wadhendem YFortpflanzungstrieb ein molliges Heim bereiten für 
das Gelege umd die zu erwartende junge Brut. 


Beadhtenswert jind ferner die Sitgelegenheiten, die man den 
Bögen im Käfig bietet. Dieje Jind gewöhnlich recht |chwerfällig 
gegenüber dem feinen Geälte, das man in der freien Natur in 
Benüßung nehmen jieht. Jch bin ein Gegner der zu dünnen Sit- 
tängelhen für unjere Käfigvögel, wenn nur foldhe verwendet 
werden. Uber ebenjo verkehrt ilt es, wenn alle Sitjtängeldhen 
für die Kleinvögel zirka fingerdid find. Diefe Stärke ijt recht für 
Vögel von Star- bis Drojjelgröße, aber nicht für Vöglein in Größe 
der Blaumeijen bis Spiegelmeijen. Neben einer fingersdiden 
Sitjtange jollte auch eine von faum Bleijtiftdide fein und dann 
nod) mehrere Mittelitufen, jo daß in der gleihen Voliere Sit- 
Itangen von der dünnjten bis zur grökten geeigneten Stärke ge- 
funden würde. Dies wäre der Natur entjprechender als das jetige 
gleichmäßige Zeug, wo jede Sititange gleich die und alle auf den 
Zentimeter genau weit voneinander entfernt find. Dieje jchablonen- 
bafte Gleihmäßigfeit hat der Vogel im Freileben au nicht, und 
deshalb jollte er nicht zu einer folhen gezwungen werden. 

Bejonders geeignet als vortrefflihe und naturgemäße Siß- 
gelegenbeit it ein Stüdhen Bujchwerf, ein Geälte mit vielen 





Zweiglein, ein Weidenquirl mit den Ruten oder dergleichen. Da 
fänden die Vögel ganz dünne ZJweiglein zum Sißen, aber aud) 
itärfere, und die meilten leicht Shwantend, federnd. Das wäre 
natürlicher als die gedrehten geraden Stangen und würde bejjer 
zu den Heinen bejhwingten Gejhhöpfen paljen als die jegige Ein- 
rihtung. Die Befeltigung Jolher Naturjiggelegenheiten jollte 
feine Schwierigkeiten bieten, und deshalb dürfen Jie zur Negel 
werden. E. B.-C, 
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Franzöliiche Rieien=Silber, 
(Schluß). 

Eine nicht interejlierte Zeitung nahm die NRiejen-Silber im 
Schuß gegen die abjprechenden Urteile der Germania-Züchter und 
bezeichnete es als mindejtens ebenjo großen ebler, die prüfungs- 
Ioje DVerneinung der Riejen-Silber wie das prüfungsloje Ein” 
jpringen für eine Neuheit. Die ZJurehtweilung gipfelte in dem 
Hugen Rate, jedes Neue vorerjt zu prüfen, ehe man dafür oder 
Dagegen Stellung nehme. 

Ein Züchter der Germania-Silber hatte dann nod) Bedenken | 
geäußert, die NRiejfen-Silber fümen aus dem jüdlihen Yranfreid, 
und Jie fünnten infolgedejjen etwas empfindlic jein gegen das 
raubere Klima in Deutjchland. Diejer Anjicht trat ein Züchter 
in Schweden entgegen, indem er Jagte: „Bon Berzärteln der 
Niejen-Silber fünnen wir hier im Norden Europas nicht |predhenz | 
dieje Rafje gedeiht hier in unjerem Talten Klima ausgezeichnet 
und ihr Fell it gerade in diejer Kälte beijer und dichter, als im? | 
milden Klima.“ I 

Dieje Worte veranlaljen Herrn Netler, ven deutjchen Kaninchen=? | 
züchtern mit ihrer ausgejprodhenen Sportzucht ihren Jrrweg vor=' | 
zuhalten, der darin beiteht, daß jie nur auf YUeußerlichfeiten züdhten | 
und der Nubwert eines Tieres völlig außer at gelajjen wird. 
Er jchreibt: „Alfo der große volfswirtichaftliche Nuten der Riejen= | 
jilber als unübertroffene Nußrajje it unbeitritten; es jind audy 
nur die Sportzüdhter, die daran herummäleln. Dieje Schablonen= 
züchter von Schautieren leben und iterben eben für das Ideal 







































Dot 0 fe Gößen Sport Ichon an worden! EL | 
werden jich endlich die deutjhen Züchter aufraffen und jid) von 
diejem MWahne befreien, um zu nut und frommen der Volfswirts 
\haft nur nody auf Fell und Fleiih zu züchten? Die Befreiung 
von diefem Alb tarın aber nur durch Trennung, beziehentlicdy dur) 
eine reinlihe Scheidung zwilhen Sport: und Nußrajjenzud 
itattfinden, wie dies in Yranfreich Jchon Jeit jeher gewejen it. 
Die große Mafje der Züchter hat dort nur Sinn und Interejje für 
Sleijdh und Fell, und die Schaus, bezw. Ausitellungszuht wird 
dort nur von wenigen und reihen Leuten gehandhabt. Sobald 
aber hier bei uns ein Züchter einem Bereine beitritt, jo wird der= 
jelbe meiltenteils jchon vereinsjeitig dazu genötigt, Sportzudt 3 
betreiben. Bei vielen jolhen Vereinen dreht jich alles um eine 
Sportausitellung.“ 
Und wir fönnen noch beifügen: um Befriedigung des Ehre: 
geizes. Um eine erhoffte Auszeichnung zu erlangen und als Züchter 
öffentlich gepriejfen zu werden, it man zu großen Opfern bereit 
Mie oft wird in Vorträgen und in Abhandlungen auf Franfrei 
und Belgien hingewiejen, wojelbit die Geflügel- und die Kaninchen= 
zuht dem Lande enorme Summen einbringt. Mürde man dort 
nad) der gleihen Maxime züchten wie wir, d.h. um jtandarde 
gemähße Tiere liefern zu fönnen, jo wäre es mit der enormen Einz'| 
nahme bald vorbei; denn nur wenige Liebhaber würden jid) ci 
Abnehmer finden. Wir jehen dies auch) an England. Wer von dent 
NRallezühtern etwas wirkli Feines erwerben möchte, der muß 
ih) nad) England wenden. Dort Tann er das Gejuchte erhalten, | 
jofern er mit genügend Kleingeld verjehen it. Aber jo rege dei | 
Handel mit feinen Rajjetieren auch jein mag, die Summe bleibt f 
weit hinter derjenigen zurüd, die Belgien für Schlahttanincen | 
einnimmt. Dort bewegt ji der Abjat in einigen wenigen VBerz 12 
fäufen, hier in einer bejtändigen Majjenlieferung. Da jieht man, | 
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was ein Land zu liefern imjtande ilt, wenn die Zucht allgemein 
betrieben wird. Hier findet die Zucht des Kaninchens die verdiente 
Würdigung; das Tier it ein beachtenswerter Yleifchproduzent, 
welches unter den bejcheideniten VBerhältnijfen vortrefflich gedeiht. 


Auf die Nußleiltung der Riejen-Silber jegen die Gönner diejer 
Nalfe ihre Hoffnung. Sie willen, dak mittelfhwere Kaninchen 
mit ca. 4 Kg. Lebendgewicht leicht verwertbar find und -Kaninchen- 
fleiich noch auf viele Jahre ein gejuchter Artifel bleiben wird. 
alt ebenjo wertvoll wie das Fleilch joll nun aber das Fell jein, 
weldhes nad) VBerjiherungen verjchiedener FKakhmänner dasjenige 
der engliihen Silber übertreffen joll. In diefer Beziehung hege 
ic) noch bejcheidene Zweifel, weil ich nicht einjehen fan, warum 
ein Riejen-Silberfell mit jeiner ihm mangelnden Silberung bejjer 
_ jein joll als das Fell eines englijchen Silbers. Man fünnte da 
fajt meinen, der Wert eines Yelles werde gemacht, wie man auf 
der Börje den Kurs für verjchiedene Handelspapiere madht. Einige 
Jahre lang wurde behauptet, das Fell des Silberfaninchens (wohl- 
verjtanden des englijchen Kleinen Silbers) jei das wertvollite und 
es würden bis 3 Mark pro Stüd bezahlt. Diefe Ueußerung ijt 
Jiherlic) Hundertmal in der Fachprejje wiederholt und als Tat- 
Jache bezeichnet worden, womit die Silberzuht günftigere Auf- 
nahme fand. Uber über die Anfaufsitellen folder Silberfelle be- 
obahtete man ein tiefes Schweigen, fie wurden niemandem ver- 
raten, weil jie meijt nur in der Phantalie exiltierten. Jett joll das 
Riejen-Silberfell noch wertvoller fein, weil es nicht mehrere Schat- 
tierungen aufweilt wie die engliihen Silber. Das Gute bricht fi 
jelbit Bahn. Wenn dies richtig ilt, dann wäre es nicht nötig, dak 
die Gönner der Niejen-Silber mit jolhem Yeuereifer für ihre 
Lieblinge einjtehen würden, weil jie ohne joldher Hilfe fie) das 
Feld erobern müßten. 

Gerade die Fellfrage jcheint die deutihen Züchter zu erhigen. 
Als die Sportzüchter die Silberung der Riejen-Silber abjhäßig 
beurteilten, ließ ein Züchter der legteren einige Felle jeiner Schüß- 
linge bei einer Yellhandlung begutachten, welche jich jehr aner- 
fennend Darüber ausjprad. Es jcheint nun, als ob die Züchter 
der Germania-Silber das gleiche getan hätten, nur tauchen Zweifel 
auf, ob die vorgelegten Felle auch wirklihe Germania gewejen 
jeien. Die Züchter der Germania-Silber glauben ein patriotilches 
Merk getan zu haben, daß fie der Einfuhr der franzöfilhen Riefen- 
Silber zu wehren Juhten und ihnen die Germania-Silber entgegen 
jtellten. Aber objchon die franzöliihen Riefen-Silber unjern Sport- 
zühtern nicht genügen wollen, zeigen jie vennod mehr Nußeigen- 
Ihaften als die Germania-Silber. Und zwilhen den Züchtern 
diejer beiden Varietäten ijt eben der Streit entbrannt. Die einen 
Jagen, man jolle nicht teure Champagner-Silber importieren, jon= 
dern das rein deutihe Zuchtproduft Germania-Silber bevorzugen. 
Die andern betonen, das Jogenannte Germania jei noch gar feine 
Ralje, jei fein Silber, jondern nur eine Kreuzung, die lediglich 
Schlahtwert habe. Tatjache ilt es ja, dak man in Deutjchland 
überaus loyal it in der Anerfennung von Neuheiten. Beriteht es 
jemand, ein Kreuzungsproduft mit einer gewillen Anmahung als 
Ralje zu bezeichnen, jo findet er bald einige gute Freunde, die ihm 
bei Aufitellung eines Standards jefundieren und die Notwendigkeit 
der Annahme eines joldhyen überzeugend nachweilen. So ent- 
tehen neue Rajjen, die gewöhnlid erjt nad) vielen Jahren duch 
andere Züchter werden, was jie anfänglich jchon jein jollten. Dies 
war bei den Ihüringern, den Meikener Widdern, den Mlastas und 
den Rheinischen Scheden der Fall, und das gleiche wird Jich bei den 
Germania-Silber zeigen. Sie Jind zurzeit nody feine Gilber, 
fünnen es aber noc) werden. 

Man hat ich auch) bemüht, die Riejen-Silber und die Germania 
Silber als ein und Ddiejelbe Najle hinzuitellen, zwilchen denen 
fein eigentliher Unterfchied beitehe. Gegen diefe Auffallung 
wehren ji) die Züchter der franzöliihen Riejen-Silber, indem jie 
Ihreiben: 

„Bon gewiljer interejjierter Seite hat man wiederholt Ber- 
Juhe gemadt, die Riejen-Silber mit den Germanias in ein und 
denjelben Topf zu werfen. Da phantalierte man: ‚Die Niejen- 
Silber jind fajt diefelbe NRajje wie die Germania und feiein in 

diejen ihre Wiedergeburt, da fie urjprünglid ein deutihes ZJuct- 
produft waren. Herr Kemp jagt darüber: ‚Sch Jah bei einem 
Germaniazücdhter Tiere, die aber in Wirklichkeit Franzöjiiche Niejen- 
Silber waren; man hatte ihnen nur den Namen Germania ge- 
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geben. Sch muß dieje eigentümliche Art und Weife, die Germania 
hoc) zu bringen und beliebt zu machen, bezw. deren verihwommenes 
Firmenschild aufzufriichen und zu vergolden, als eine Jrreführung 
des Züchterpubliftums und als eine VBerjchleierung von Tatjahen 
bezeihnen: Die reinen franzöliihen Niefen-Silber und ebenjo die 
von Nagel und anderen Züchtern auf aht Pfund Hoc gebrachten 
deutjch-engliihen Silber, haben nicht das Geringite gemein mit 
der Kreuzungs-, bezw. Miichmalchralje Germania, die, Taut An 
gabe von berufenen Germania-Züchtern, aus Shwahen Belgiern, 
tleinen Silben, Meikner Widdern und anderen Rajjen, wie der 
betreffende Kahmann ji) geheimnisvoll noch ausdrüdte, ent: 
Itanden it; daher au immer die neuen Bilder in den Ställen 
der Germania-Züchter !“ 

Es wird jich zeigen, wie die Sache in Deutjchland jich abtlärt, 
und ob nicht auch bei uns die Zucht der Champagner-Silber mehr 
beachtet werden Jollte. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzucht-Berein. 





Aus den Verhandlungen des Zentral- 
vorjtandes: 23. Februar 1913, 

1. In den Berein werden 20 neue 
Mitglieder aufgenommen: M. Abfalk- 
Oberhoßer, Mörihwil, St. G.; Hans Bad)- 
mann, Schloß Knonau; Karl Bahmann, 
MWeidhaus bei Schwarzenburg, Kt. Bern; 
U. Bühler, Logwil; M. Cathrein, Hagen 
er budjtraße St. Fiden; Fl. Figl, Rebitein, 

i St. Öall.; Ren. Gallian, Neuhausitraße, 
Bajel; Gebr. Grawehr, Hauptwil (St. 6.); 3. Rnöpfel, zur Heimat, Hund- 
wil; Benedikt Kuriger, Hinterhorben-Egg, Einliedeln; Heinr. Kujter, Kalli- 
graph, Dietifon; Otto Lieberherr, Eih-Ebnat; Gallus Lub, Buchberg-Thal 
(St. ©.); Mathys Jak., Neuewelt, Bafel; Ad. Mattmann, Seftigen; Otto 
Montigel, Handelsgärtner, Chur; Aug. Preyfh-Huber, Neuhaufen, Rhein- 
fall; Gottfr. Wagner, Bruhmattitraße, Luzern; Emil Wäfpe, zur Mühle, 
St. Peterszell (St. G.); Karl Wild, Schloß Heidelberg, Bilhofszell. 2. Un 
Herrn E. Schäppi zum Brupbader in Horgen wird an die Ergänzung jeines 
Zudtitammes eine Subvention von 50 % der Anihaffungstoiten bewilligt; 
ebenjo Herrn Näf, Bilhofszell für 1.6 Jhwarze Minorfas. 3. Zwei Züchtern 
wird auf ein eingereichtes Gejuch hin und geitüßt auf $ 5 h des Zudtitamme- 
reglementes gejtattet, den Bruteierpreis um je 20 Ets. zu erhöhen. 4. In 
das Gruppenfomitee für Geflügel der Schweiz. Landesausitellung Bern 
wird auf unfern VBorjchlag hin Herr Nedaktor Bed in Hirzel gewählt. Zur 
Beteiligung an der Ausjtellung jelbjt werden Borjchläge zuhanden der Yrüh- 
jahrsdelegiertenverjammlung feitgelegt. 5. Die Revilion des Zuhtitammregle- 
mentes wird vorbereitet. 6. Zur Eritellung des Fahrbuhes werden die 
nötigen Vorfehren getroffen. 7. Die Organijation des Preisrichterfurjes 
wird im Detail beraten. 8. Für die Delegiertenverfammlung, die am 
30. März in Horgen abgehalten wird, wird eine reichhaltige Traktandenlite, 
die ein zahlreihes Erjhheinen erwarten läht, aufgeitellt. 9. Der VBorjtand 
erluht neuerdings die VBereinsmitglieder, in ihren Frübjahrsinfertionen in 
eriter Linie unjer Vereinsblatt, die „Ornithologiihen Blätter“, zu berüd- 
jihtigen. Mitglieder, werbet Züchter und führt jie unjern Neihen zu! 
Für den rihtigen Auszug: 
9. Ammann, Sefretär. 


* * 
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Schweizerifher Geflügelzuhtverein, Sektion Ebnatsftappel. Proto- 
foll-Auszug letter Kommiljions-Sigung, Sonntag den 16. Februar 1913, 
nahmittags 2% Uhr, im „Löwen“, Brunnadern. Entihuldigt abwejend 
Herr Stauffaher. Traftanden: 1. Das Protofoll legter Sigung wurde ver- 
lefen und genehmigt.. 2. Uls neues Mitglied wurde aufgenommen Herr Emil 
Wälpi zur Mühle, St. Beterzell. 3. Als Attuar wurde gewählt Chrijt. Schlegel, 
MWaljerfluh, und als Kallier Joh. Giezendanner, Tobel, Ebnat. 4. Betreffs 
Anihaffung von Nifthöhlen für freilebende Vögel wurde befhlojjen, 1 Dußend 
Niitpöhlen für Staren und 1 Dußend NijtHöhlen für Meijen zu beitellen uno 
diejelben zum Selbitkojtenpreis an Liebhaber abzugeben. 5. Der von der Haupt- 
verjammlung bejhlojfene Rundgang mit anjchliegender Hauptverfammlung 
joll Ende Mai oder anfangs Juni zu Heren Emil Wälpt zur Mühle, St. Peter- 
zell, jtattfinden. 6. Die Kommilfion ftellt an die außerordentlihe Hauptver- 
Jammlung folgende Anträge: 1. Es fei im Frühling 1914 eine Geflügelaus- 
jtellung im Hotel Bahnhof in Ebnat abzuhalten; 2. es jei bei genügender 
Beteiligung im Herbjt 1913 ein Geflügelihlachtturs abzuhalten. 7. Die all- 
gemeine Umfrage wurde nicht benußt und erklärte der Präjident Schluf; 
der Berhandlungen. Der Altuar. 


U Geflügstzuci 
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Oftihweizer. Verband für Geflügel- und Kanindenzudt, IX. or- 
dentlihe Delegiertenverfammlung Sonntag den 9. Kebruar 1913, vormit- 
tags 11 Uhr, im „Sternen“ in Degersheim. Punkt 11 Uhr eröffnete der 
Präfivent, Herr Fritz Wehrli, Herisau, die IX. ordentlie Delegiertenver- 
Jammlung. In längerem Eröffnungsworte entbot er den Anwejenden einen 
Gruß und erjucht, wie bis anhin, jo aud in Zukunft dem Berbande 
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und feiner Sache treu zu bleiben; denn nur „Vereintes Ringen führt zum 
Gelingen“. — 1. Der Appell ergab die Anwejenheit von 45 Delegierten. — 
2. Als Stimmenzähler wurden die Herren Ahfalt, Mörihwil, und Eberli, 
Mittenbah, gewählt. — 3. Das vom Aftuar verlefene Protofoll der außer- 
ordentlihen Delegiertenverfammlung vom 14. April 1912 in St. Gallen 
wurde genehmigt und demjelben bejtens verdantt. — 4. Jahresbericht des 
Präjidenten. In tlarer und überjichtliher Weile erjtattete der Präfident 
Beriht über die Verbandsangelegenheiten im verjlojjenen Jahre; es war 
Daraus deutlich zu erjehen, daß tühtig gearbeitet worden it, daß die VBer- 
bandsleitung redlidy bemüht it, zum Wohle und Gedeihen des Verbandes 
ihr Beites zu tun. Der flott abgefaßte Jahresbericht wurde denn dem Präfi- 
denten auch bejtens verdantt. — NKajjabericht des VBerbandsfajliers. Der 
von unferem bewährten Berbandstajjier, Herrn Pfarrer Lub, erxjtattete 
Kaljabericht weilt folgende Momente auf. a) VBerbandstalla: Einnahmen: 
%r. 1021. 17, Ausgaben: Fr. 669. 95, Raflalaldo: Fr. 351. 22. Diejer überaus 
günstige Abichluß it größtenteils dem NRüblihandel zuzujchreiben; hat doc 
derjelbe den jhönen Betrag von Fr. 389.55 abgeworfen. b) Bermögens- 
ausweis: Verbandspermögen Ende 1911: Fr. 370. 33, VBerbandspermögen 
Ende 1912: %r. 978.58, Bermögensvermehrung im NRecdnungsjahre 
Fr. 608. 25. ec) Zutterhandel. Ausgaben für Futterwarenanfauf: Fr. 3332.98, 
Einnahmen für Zutterwaren: Fr. 3334. 48, Nettogewinn: Fr. 1. 50. Konto- 
Korrentguthaben per 31. Dez. 1912: Fr. 2489. 19. Die Gewinn und Berluft- 
rehnung im Zutterwarenhandel weilt auf an Aktiven: Fr. 4962. 74, an Baj- 
fiven: $r. 4732. 45, approximativer Gewinn: rt. 230.29. — 6. Der Re= 
vilionsberiht der Sektion Gokau wurde verlejen; daraus it erjichtlich, daß 
jih jämtlihe Bücher in tadellojer Ordnung befinden, die vorhandenen Be- 
lege mit den Kallabuchungen übereinjtimmen. Die Revilionsjettion empfahl 
Annahme der Jahresrehnung pro 1912 und Dechargeerteilung an die ver- 
Ihiedenen Funktionäre, unter bejter VBerdanfung der geleijteten Dienite. 
Beide Anträge wurden ohne Gegenjtimme genehmigt. Sm weitern er- 
wähnte der Revilionsberiht nod), dak im verflojjenen Jahre feine VBerbands= 
ausjtellung abgehalten worden jei, dafür aber eine Hahnen=- und Rammler- 
Ihau, verbunden mit Lofalausitellung, die vom Ornithologiihen Berein 
Gokau in gewohnter mujterhafter Weile dDurdhgeführt worden it. Auch das 
Verhalten des Geflügelzuhtvereins Herisau gegenüber Beichlülfen der Dele- 
giertenverfammlung wurde einer Kritif unterzogen. Die Revilionsjeftion 
beantragt — gejtüßgt auf Art. 2, lit. d und e der VBerbandsitatuten und im 
Einverftändnilje mit dem PVerbandstomitee — Ausihluß des Geflügelzudt- 
vereins Herisau. Sn der nun a Abjtimmung wurde diejer Antrag 
einjtimmig angenommen. — Der Jahresbeitrag wurde pro Mitglied 
auf 40 Cts. fejtgelet, Kl Minimum pro Berein Fr. 10.— — 8. Wahlen. 
Kommiljlionswahlen: Die Herren B. Eijenegger, Gobau, Geiger und Weber- 
Sutter, Arbon, haben ihre Demijjion eingereicht; es wurde denjelben ent- 
Iprochen unter Berdanfung der dem VBerbande geleilteten Dienjte. Als Er- 
at wurden nad) verichiedenen Wahlgängen gewählt die Herren: Eberle, Witten- 
bad, Nobel, Degersheim, und Meier, Teufen. — 9. Wahl des Berbandspräji- 
denten. Mit Einmut wurde unjer verdienter VBerbandsprälivent Herr Frit 
Mehrli, Herisau, für ein weiteres Jahr beftätigt. — 10. Uls Revilionsjeftion 
wurde wiederum Gohau bejtimmt. — 11. Wahl der Subfommillionen. 
a) Auf Antrag wurde die Subfommillion für Geflügel auf 5 Mitglieder er- 
weitert und bejteht für 1913 aus folgenden Herren: MWehrli, Herisau, Präji- 
dent, Häujermann, St. Gallen, Hähni, Gofau, Frit, Degersheim und Frei- 
tag, Teufen. b) Kanindenjubfommillion, bejtehend aus den Herren: Fop- 
pi), Degersheim, Prälident, Eijenegger, Goßau, lg, Arbon, Ommerli, 
Heiden und Eberli, Wittenbadh. ec) Für Tauben: Afalt, Mörfhwil, Anton 
Boffart, Gokau, U. ITraber, Romanshorn. d) Für Sing- und Jiervögel: 
Ehrat-Simmler, St. Fiden, Dr. Heppe, Rorihad, Dr. Hod, St. Fiden. 
— 12. Aufnahmen. In den Verband haben ji) angemeldet und werden, 
da die Itatutariihe Einjpradeftiit unbenüßt abgelaufen, aufgenommen: 
Kanindhenzüchterverein Herisau mit 70 Mitgliedern; Kaninchenzüchterverein 
Kreuzlingen mit 25 Mitgliedern; Ornithologiiher Verein Wabenhaufen 
mit 15 Mitgliedern. Der Oftihweizeriiche Verband beiteht heute aus 24 Sef- 
tionen mit total 875 Mitgliedern, welde einen Iotalbejtand an Tieren von 
15,531 Stüd aufweifen, nämlid: 11,045 Hühner, 193 Enten, 69 Gänje, 
62 Iruthühner, 14 Pfauen, 1 Schwan, 1553 Tauben, 444 Singvögel und 
2150 KRanindhen. Aus dem Berbande ausgetreten ijt die Sektion Bilchofszell 
infolge Auflöjung des Vereins. — 


Nachdem die Verhandlungen eine Stunde hindurch), wie vorgejehen, unter- 
brochen worden waren, referierte punft 2 Uhr Herr Redakteur Bed-Corrodi über 
„Genofienihaftswejen“ und wuhte durch jeine fejfelnde Vortragsweile die volle 
Aufmerktjamfeit der Unwejenden auf ih zu lenken. Eingehend erklärte er uns 
die Entitehung unferer heutigen Genojjenjhaften, Ziel und Zwed derjelben; 
Ichließlih referierte er nody über genojjenichaftlihen Yuttermittelanfauf, 
Eierverfauf und genofjenschaftlihe Geflügelzudt. Herr Präjident Wehrli 
dankte dem Herrn Referenten im Namen aller Anwejenden beitens und er- 
öffnete hierauf die Disfujlion, die nod) von verjchiedenen Seiten benußt 
wurde. Hierauf wurde zur Tagesordnung gejähritten und mit den Berhand- 
lungen wieder begonnen. — 13. Genehmigung bezw. Abänderung der Regle- 
mente über Ausjtellungswefen, Prämiterungswejen und Zucdtitationen. 
a) Ommerli, Heiden, wünjcht, da der im Ausjtellungsreglement enthaltene 
PBallus, wonad 10 % der an der Ausjtellung verkauften Tiere der Ausitel- 
lungsfajje zufallen, gejtrihen werde. Nac) gewalteter Disfuljion wurde be=- 
Ihloffen, es beim Alten zu lajien.: b) Reglement für Kaninchen-Bereins- 
folleftionen. Joppich), Degersheim, madte die Anwejenden mit den ver- 
Ihiedenen Punkten des Reglements, das in der der Delegiertenverfammlung 
vorangegangenen Subfommillionsfigung nochmals einer gründlihen Prü- 
fung unterworfen worden war, befannt und empfiehlt Annahme in dem 
Sinn, daß dasjelbe als Verjud für ein Jahr in Kraft trete. Nach reichlich 
benüßter Ausiprahe wurde das Reglement durch die Delegiertenverfamm- 
lung genehmigt und für ein Jahr in Kraft erklärt mit folgendem Zujat: 
„Statt Becher und Medaillen fann aud der Barbetrag im gleichen Werte 
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verlangt werden, ijt jedody bei der Anmeldung zu vermerken“. — 14. Ge- 
nehmigung, bezw. Abänderung von Standard und Subventionsreglementen. 
Bräfident MWehrli teilte den ungefähren Kojtenpunft für die Drudlegung der 
Verbandsitandards mit, die jich auf zirfa 380 Fr. belaufen. Es wurde jedoch) 
beichloffen, da der Standard in nädhjlter Zeit revidiert werden müjje, vom 
Drude desjelben abzujehen, vielmehr jei der jegige Standard nur zu ver- 
vielfältigen (Schreibmalchine) und den einzelnen Geftionen je 1—2 Erem- 
plare zuzujtellen. — 15. Statutenrevilion. Bon einer eigentlihen Statuten- 
revilion wurde Umgang genommen und treten diefelben für ein weiteres 
Jahr in Kraft. Der Antrag Eijenegger, Goljau: Es möchten die Traftanden 
11, 12 und 15 von der Gejchäftsordnung der Delegiertenverfammlung ge- 
itrichen werden, da diejelben jeweils vom Verbandstomitee erledigt werden, 
dafür aber als Traktandum 2 „Mahl der Stimmenzähler“ und als Traftan- 
dunm 5 „Beitimmung des Jahresbeitrages" eingejchaltet werden, wurde zum 
Beihluß erhoben. — 16. Wünjhhe und Anträge. a) In Anbetracht der durd) 
den Nüblihandel dem Berbande geleifteten Dienjte wurde als Antrag gejtellt, 
es möchte an Heren Schürpf, St. Gallen, eine weitere Gratifitation verab- 
folgt werden im Betrage von 20 Fr. ; man einigte ji dahin, daß dem Komitee 
des Oftihweiz. Kaninchenzüchtervereins 20 Fr. überwiejen werden Jollen, 
um. die beim Nüblihandel weiter beteiligten WBerjonen zu entjhädigen. 
b) 1. Der Antrag des Oftihweiz. Alubs für franzöliihe Widderfanincen- 
zuht auf Ausjchluß der Preisrihter aus den Subfommijjionen, d. h. daß 
Preisrihter als Mitglieder in eine Subfommillion nicht gewählt werden 
dürfen, wurde, da zu jpät eingereicht, ad acta gelegt. 2. Der zweite Antrag 
ging dahin, es möchte heute tlargelegt werden, daß den Spezialflubs erlaubt 
lei, alle ihr Gebiet umfaljenden Objekte auszujtellen. Nachjtehender, an der 
Delegiertenverfammlung in Goßau von 19. Kebruar 1911 gefaßte Protofoll- 
bejhluß beantwortet diefen Antrag in Harjter Weile und wurde Derjelbe 
vom Altuar verlefen: „Mütglieder von Spezialvereinen dürfen. ji‘) an den 
ojtichweizeriihden Verbandsausitellungen nur mit denjenigen Tieren betei- 
ligen, deren Zucht und Pflege Jich die betr. Spezialvereine beigelegt haben. 
Somit fünnen Mitglieder eines Geflügelzucdhtvereins nur Hühner, eines 
Bogelzuhtvereins nur Vögel, eines Taubenzuchtvereins nur Tauben und 
eines Kanindhenzuchtvereins nur Kanindhen ausjtellen. Ausnahmen finden 
nur Statt, wern das betr. Mitglied auch die Mitgliedijchaft einer Verbands 
leftion bejitt und fi hierüber genügend ausweilt“. Diejer Zujagantrag 
wurde an oben genannter Delegiertenverfammlung im Auftrage des DVer- 
bandstomitees von B. Eijenegger, Gokau, einläßlih) begründet und nad 
Unterjtüßung von mehreren Delegierten oppoJitionslos gutgebeißen. e) Heber 
den Antrag der Sektion Arbon betr. Entihädigung der ne 
mitglieder an ihren Situngen wurde nicht abgejtimmt, da unter Art. 4, 
lit. e und i unferer Verbandsjtatuten dieje Angelegenheit jhon feitgelegt it. 
Darnad) hat jedes Komiteemitglied Anjprud auf Entihädigung, und da eine 
lolde in den wenigsten Fällen beaniprudht worden it, geihah dies meilten- 
teils und in verdanfenswerter Meile zur Schonung der VBerbandsfajla. 
d) Herr Prälident Wehrli teilte mit, daß das Bruteierinjerat des Verbandes 
in nädjter Zeit wieder erjhheine und bittet um rechtzeitige Aufgabe der 
SInjertionen. Die Beträge für legtjährige Injerate, abzügl. 50 % Verbands- 
Jubvention, werden in nädjiter Zeit per Nachnahme erhoben. — Nahdem 
der Präjident den werten Herren Delegierten für ihr Erfheinen und ihre 
Aufmerfjamfeit nochmals bejtens gedankt hat, erklärte er die IX. ordentliche 
Delegiertenverfammlung um 5 Uhr abends als geihhlojfen und wünjchte 
alljeitig gute Heimreije. 
Trogen, den 95. Februar 1913. 
Der Altuar: Jakt. Zähner. 


* * 

Dftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderfanindhenzudt. 
Protofollauszug der Hauptverlammlung vom 2. Yebruar 1913 in der 
„Traube“ in Rorihadh. Der Appell ergab die Anwejenheit von 18 Mitglie- 
dern. Als Stimmenzähler beliebte Seiler, Degersheim. Die leften Proto- 
folle wurden verlejen und einjtimmig qutgebeißen. Hierauf folgte der Jahres- 
beriht des Prälidenten, der in klarer und Jahliher Weile ein Bild unjerer 
legten Jahresarbeit zeigte, und wurde derjelbe au dem Berfaljer bejtens 
verdankt. — Die FJahresrehnung des Kajliers, die einen Jhönen Saldo-Bor- 
trag erzeigt, wurde von beiden Neviloren zur Annahme bejtens empfohlen 
unter VBerdanfung an den Kallier, was auch einjtimmig qgutgeheien wurde. 
— Die Wahl der Kommillion war bald erledigt und wurde der bisherige Vor- 
itand in globo wieder gewählt. Als Beiliger für das fortgezogene Mitglied 
R. Haufer wurde gewählt: Kollege Seiler in Degersheim. Somit beiteht 
für das Jahr 1913 die Kommillion aus folgenden Herren: Prälivdent: I. Nebel 
in Degersheim; VBizeprälident und Aftuar: Fri Müller-Häni in Wrbon; 
Kallier: I. Fräfel in Gohau; Beiliger: AU. Eberli in Kronbühl-Wittenbad), 
und I. Seiler in Degersheim. Auch die Rechhnungsrevijoren wurden aus 
den bisherigen Kollegen: E. Müntener in Sulgen und Augujt Bipp in Wrbon 
gewählt. Als Delegierte nad) Degersheim wurden bejtimmt: Prälivent 
I. Nebel und Aug. Bipp, und als Erfagmann 3. Gentih in Rorihad). 

Die Verbandsausitellung in Arbon joll, wenn die Bedingungen es er= 
lauben, tollettiv bejchiett werden, und wurde bejchlojjen, für diejes Jahr 
60 Fr. als Prämien auszuzahlen, und zwar 30 Fr. für die fünf beiten Einzel- 
folleftionen und 30 Fr. für die zehn beiten Einzeltiere. Doch Tann ein Mit- 
glied nur auf eine Prämie Anjprud erheben. Die 60 Fr. jollen an der Ver- 
bandsausitellung in Arbon als Ehrenpreile gejtiftet werden unter obigen 
Bedingungen und Jind alfo nur für Mitglieder unjeres Klubs bejtimmt. — 
Bon der Subventionierung von Alubrammlern wurde für diefes Jahr Um- 
gang genommen, da eine Anzahl Mitglieder lid) anerbot, ihre Rammler ohne 
weiteres zu 1 Fr. Dedgeld zur Verfügung zu jtellen. Wir empfehlen nocd) 
folgende Deditationen den Mitgliedern aufs bejte: E Müntener, Sulgen, 
2 Rammler, grau, 1. Al; I. Seiler, Degersheim, 1 Rammler, Graufled, 
1. Rl.; 3. Huber, Kronthal, 1 Rammler, Graufled, I. Kl.; Ernjt Ziegler, 
St. Fofephen b. St. Gallen, 1 Rammler, Graulhed, I. RL; N. Bürfler, 
Mettendorf, Goßau, 1 Kerr grau, I. KL; K. Sutter, Aufhofen-Goau, 
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1 Rammler, Schwarziched, 80 Punkte; Karl Gfeller, Arbon, Standitraße, 
1 Rammler, grau, 1. KL.; I. Chritmann, Coiffeur, Arbon, 1 Rammler, grau, 
I. Kl. — Jn Sahen unjerer Verfaufsitelle wurde bejchloffen, in Zufunft 
nur nod zu inferieren, wenn eine Anzahl Tiere zum Berfauf angemeldet 
Jind, und zwar jeweilen die Adreljen der Verkäufer gerade zu publizieren, 
jo daß mit denjelben direkt unterhandelt werden kann. Es fünnen damit 
viele unmüge Portoauslagen erjpart werden. Die Kojten für die Infertionen 
hätten dann zur Hälfte die betreffenden Mitglieder zu bezahlen, die andere 
Hälfte beitreitet die Klubfalje. Wer aljo Tiere zum Verkaufe hat, möge fol- 
es dem Unterzeichneten mit genauer Angabe, Barbe und Preis anmelden 
und wird dann ein Diesbezügliches Injerat in beiden Fachblättern erjcheinen. 
— Als nädhjter VBerfammlungsort wurde Hauptwil bejtimmt. — In der all- 
gemeinen Umfrage wurde noch bejichlojjen, der Delegiertenverfammlung 
in Degersheim zu beantragen, jie möchte unjferem Klub geftatten, jämtliche 
Rafje-Kaninchen auszujtellen an den VBerbandsausitellungen, und ferner jei 
zu beantragen, daß in Zukunft feine unferer Preisrichter in die Subfommil- 
lionen mehr gewählt werden, um den Sublommillionen an unjern Yusjtel- 
lungen einen eigenen Standpunkt einzuräumen, ohne beeinflußt zu werden, 
was hauptjächlich bei Differenzen von Borteil wäre. — Nachdem nod) ver- 
Ihiedene Zühhterfragen bejproden worden, Ihlok der Präfident die Berfamme- 
lung unter bejter VBerdantung an die Anwejenden um 5 Uhr. 
Arbon, 22. Februar 1913. 
Namens der Kommiljion: Der Uktuar: Frig Müller, 


NB. Zur Aufnahme in unjern Klub bat jic) angemeldet: Herr Anton 
Züger, Stifermeijter in Arnegg bei Gofau. Einiprachefrilt bis 8. März 1913 

Den Klubkfollegen nody zur Kenntnis, daß nun die Anmeldebogen der 
Berbandsausitellung in Arbon erjchtenen find und foldhe beim Aftuar, %. Mül- 
ler, Bergli, Arbon, bezogen werden fönnen, da jolhe alle den Klubjtempel 
tragen müflen. Auch jind dann alle Anmeldungen wieder an denjelben zu 
jenden mit Begleit des betreffenden Standgeldes, damit wir eine genaue 
Kontrolle haben für Lie angemeldeten Tiere zur Bereinstolleftion. Zur 
Bereinskolleftion jind nur die Ihönjten Tiere zu melden und bitte ich, diefe 
auf dem Bogen genau zu bezeichnen. Das Zuihlagsgeld für Klubkolleftion 
wird von der Klubfafje bezahlt. Ich mache noch darauf aufmerkffam, dah die 
gleihen Tiere als Einzeltiere in der Einzelfolleftion und Bereinstolleftion 
fonfurrieren können, jedocd) nur in einer Vereinstolleftion. Die Anmeldungen 
ind unverzüglich zu maden, da die Anmeldefrilt am 8. März abläuft. Es 
fönnen nur jolhe Anmeldungen berüdjichtigt werden, denen das Standgeld 
gleichzeitig folgt. Zur Orientierung fei noch mitgeteilt, daß unfer Klub zur 
Kollektion 28 Tiere zu jtellen hat laut dem neuen Reglement. Alfo, werte 
Klubfollegen, rüjtet euch, damit unjer Klub in Wrbon ji) zeigen darf mit 
jeiner Kollektion, Der Obige. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 


* * 
* 


Aufnahme fand: Herr Eugen 
Lenggenhager, Geflügelfarm, 
Mürglen-Effretifon, weie SIta- 
liener (Leghorn). Wir verweilen 
nobhmals auf die lefte Nummer 
dieses Blattes bezüglicd) der Fub- 
ringe, und bitten um jofortige 
- Zurüdjendung der beiden nod) aus= 
un 8 “ jtehenden Bücher Pfennigstorff: 
„Unjer Hausgeflügel“,3IL."Band’und Dr. Blanfe: „Landwirtihaftliche Ge- 
flügelzudt“ an unjern Bibliothefar Heren 3. Egger, Ragaz, da dieje Nummern 
wiederholt verlangt wurden. Ka 

Alle Stalienerhuhn-Züchter, die uns noch fern Stehen, Jind in ihrem 
eigenen Snterejje erjuht, unjerm Spezialflub beizutreten. 
Der Borjtand. 





=. 
Ö 


* * 
* 


Schweizerifher MinorlasKlub. Die diesjährige Hauptverfammlung, 
die cm 16. Februar bei unjerm Mitglied Herrn Schibli in Wohlen jtattfand, 
war jehr gut befucht. Ein erfreulihes Zeichen, das beweilt, daß immer noch 
genügend Züchter diefer altbefannten Rafje vorhanden und aber aud), dab 
der Verein die Arilis der Gründungsjahre überjtanden und Jowohl Borjtand 
als Mitylieder gewillt find, mit neuer Kraft an der VBeredlung unjeres nicht 
nur Zier>, jondern aud Nubhuhns weiter zu arbeiten. — Das Protofoll 
der lekten Generalverfammlung, jowie zweier Vorjtandsligungen wurde 
verlejen und genehmigt. Der Präjidialbericht, der in gedrängter Künze all 
das MNennenswerte des verflojfenen Jahres erwähnte und aud für die 
Zukunft verihiedene willlommene Anregungen bradte, wurde dem Vor- 
ligenden bejtens verdankt. Die "Jahresrehnung verzeigt an Einnahmen 
tr. 271.68, an Ausgaben Fr. 248.95, weilt jomit einen Heberihuß von 
Fr. 22.73 auf. Diejelbe wurde von den NRepijoren richtig befunden und dem 
Kallier unter bejter Verdanktung genehmigt. Das Wahlgefhäft bradte 
etweldhe VBerjehiebung in den Chargen; der Vorjtand wurde aus folgenden 
Herren beitellt: Präfivent: 3. 3. Küng, Sevelen; Vizeprälident: 6. Er 
hard, Rüderswil; Kallier: 6. Renz, Horgen; Altuar: C. Holenitein, Küb- 
naht; Beiliger: Baul Stähelin, Narau; Rechnungsrepijoren: Schibli, Mohlen, 
und Eienegger, Goßau. Als Delegierte beliebten an die S.D. ©. die Herren 
Küng und Stähelin, an den S&.6.3.2. Herr Küng, unter yuzug eines 
Mitgliedes. — Das Protofoll der Vorjtändejigung der Spezialflubs vom 
5. Oftober 1912 wurde den Mitgliedern ebenfalls zur Kenntnis gebradt. u 
Die Berfammlung befchloß ferner, auch diejes Jahı wieder ein gemeinjames 
Bruteierinferat in den beiden Blättern, „Ornithol. Blätter“ und „Tierwelt“, 
exriheinen zu Iajfen; jämtliche Mitglieder wurden inzwilchen perjönlic an 
gefragt, ob fie jich daran beteiligen wollen. Die Beteiligung it erfreuliche - 
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weile eine größere als leßtes Jahr. Das Injerat wird von der nädjiten Woche 
an erjcheinen. Allfällige weitere Anmeldungen haben unverzüglich an den 
Altuar zu gejchehen. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzühter. Klubverjammluna 
Sonntag den 2. März 1913, nahm. 2 Uhr, Hotel Löwen in Marau. Traf- 
tanden: 1. Statutariihe (Wahlen); 2. Stellungnahme zum Standard. der 
©.D.6.; 3. Anträge (event.) an die Präl.fonferenz der Spezialflubs; 
4. Spezialihau des Schweiz. Klub der Wajffergeflügelzücdhter bei Anlaß der 
Junggeflügelihau der S. 0.6. — Nah Schluß der Berhandlungen Be- 
ihtigung der Zuchtanjtalt unferes Mitgliedes Herrn Paul Stähelin. Die 
Wichtigkeit der TIraktanden erfordert zahlreihes Eriheinen. Gleichzeitig 
madhen wir die Mitglieder darauf aufmerffam, dak von jett ab an allen 
von der ©. D. 6. veranjtalteten Ausjtellungen nur Tiere zugelajlen werden, 
die mit dem gejchloffenen Ring diefer Gefellichaft gezeichnet find. Die Be- 
ftellungen haben durch die VBorjtände der Sektionen zu erfolgen. Wir erfuchen 
die Mitglieder in ihrem Jnterefje, die Ringe rechtzeitig bei unferm Quäftor, 
Herrn Aug. Werffeli, Weiningen (Z.) zu beitellen, unter Angabe der Rafle, 
für die fie bejtimmt find. Der Ultuar: Rob. Hürlimann. 


* * 
* 


Schweiz. Verein der Reihshuhnzücdter. Generalverfammlung Sonn- 
tag den 9. März 1913, nahm. punft 2 Uhr, im Hotel Bolt beim Hauptbahn- 
hof YJürih. Traftanden: 1. Appell und Kalja; 2. Jahresbericht; 3. Verlelen 
des Protokolls; 4. Abnahme der Jahresrehnung; 5. Zirkulation von Fad)- 
zeitungen (Reglement); 6. Schlußbereinigung des Standards und Muiter- 
bejcehreibung; 7. Stellungnahme zu den Beihlüffen der Spezialflub-Präfi- 
dentenfonferenz vom 5. Oftober 1912 (fiehe Tierwelt Nr. 46, 1912); 8. Klub: 
Ehrenpreije zur Junggeflügelfjhau 1912 in Lotwil; 9. Stellungnahme zut 
Junggeflügelihau 1913; 10. Bruteier-Annonce; 11. Wahl des Herbitver- 
Jammlungsortes; 12. Verjhiedenes (Delegiertenwahl). — Laut Mitteilung 
der Subfommijlion für Geflügelzudt in „Tierwelt“ Nr. 7 wird nur nod) 
Geflügel zu den Junggeflügelihauen zugelaffen, weldes den ©. DO. G.-Ring 
trägt. Die Ringe für Reihshühner find bis |päteitens 12. März beim Klub- 
prälidenten zu bejtellen, jpätere Eingaben fünnen nicht mehr Berüdlihtigung 
finden. Es it genau anzugeben, wie viel Hahnen- und wie viel Hennen-Ringe 
gewünjcht werden (Preis 10 Rp. per Stüd). — Werte Mitglieder! Nehmt 
recht zahlreich an unjerer Berfammlung teil; die Wichtigkeit der Traftanden 
und das notwendige Sichtennenlernen erfordert alle Mann auf Ded. Gleich: 
zeitig laden wir alle unjerm Berein nod fernjtehenden Züchter zu diejer 
Berlammlung ein. Schlieget Euch) der Vereinigung an zur Förderung unferer 
Beitrebungen: Veredlung und Verbreitung des für Sport- und Nutzucht 
gleich) gut geeigneten edlen Reihshuhnes! Mit Zühtergruß und Handichlag 

Für den Vorjtand: Der Präfident: U. Weiß, Amtiswil. 


* * 
* 


Zentralfhweiz. Geflügel:, Vogel: und SKanindhenausjtellung in 
Langnau. Die Ehrengabenlijte ergab bis jet 550 Fr., wovon 223 Fr. von 
den Spendern bejtimmten Rajjen zugewiejen worden find, während der 
Reit nad) Gutfinden des Komitees verteilt wird. Den glüdlihen Gewinnern 
eines Ehrenpreijes jteht frei, anitatt eines Barpreijes eine Medaille im 
Wert von 5 Fr. zu beziehen, während die Gewinner mehrerer Ehrenpreile 
anjtatt eines jolhen ohne weiteres eine Medaille erhalten. Da an eine 
Verlängerung des Anmeldetermins nicht gedadhjht werden fann, find die Mus- 
iteller gebeten, ji) an den 25. März zu halten. 

* * 


% 


Schweizerijhe Geflügel-, Kaninhen- und Tauberausjtellung Luzern. 
Bom 5. bis und mit 8. April 1913 wird im Rollihuhpalaft in Luzern auf 
Initiative des obgenannten Vereins eine große Schweizeriihe Geflügel-, 
Kaninchen- und Taubenausftellung jtattfinden. Zur Orientierung der Aus= 
Iteller und der Ausitellungsbefuher wird ein Ausitellungsfatalog mit Prä- 
mitierungslite zur Ausgabe gelangen. Die Auflage wird in ungefähr 2000 
bis 3000 Exemplaren erfolgen. Der überaus billige Preis von 50 Ets. per 
Stüd wird dem Kataloge jowohl bei den Ausjtellern als dem die Ausitellung 
bejuchenden Publifum guten Abjag und Aufnahme jihern. In diefem Kata- 
loge jollen nun aud einige Neflamen biejiger Gejchäjtsleute und Spezial- 
gejhäfte anderer Orte Aufnahme finden. Wir geitatten uns daher, Sie mit 
vorliegenden Zeilen auf diefes Unternehmen aufmerffam zu madhen und 
zur Aufgabe eines geihäßten Auftrages einzuladen. Jede weitere wünjdens- 
werte Auskunft erteilt Herr Chrift. Fleifchle, Comeftibles, Rütligalje in Luzern. 


Hohadhtungsvoll E 
Das Organijationsfomitee. 
* * 


Drnithologiiche Ausjtellung Luzern. Schreiber diefer Zeilen hatte vor 
furzem Gelegenheit, einen Einblid in die Vorbereitungen des Ausjtellungs- 
fomitees zu erhalten und war wirklich erjtaunt, mit welder Genauigteit 
alle Details bis ins fleinjte vorbereitet werden. Jedem Züchter it die Be- 
\hiekung mit [hönen Tieren nur zu empfehlen; denn es it im jeder Beziehung 
für alles gut gejorgt. Das Programm ijt bereits erihienen und lautet für 
die Ausjteller recht günjtig. Auch das Ausjtellungslofal, weldyes ic) im 
„Rollihuh-Palajt“ befindet, eignet jid) vorzüglid. Das Preisgericht üt aus 
bewährten Männern zufammengefegt, welde aud Gewähr bieten, daR 
alles richtig taxiert wird. Dem jtreblamen Verein wünjchen wir zahlreichen 
Beluh und gutes Gelingen. H.N. 


* % 
* 


Societ& Cantonale des Jeunes Aviculteurs Vaudois. 
XII Offizielle Geflügel- und Kaninden-Nusjtellung des 
Bundes der Geflügelzüchter-VBereine der franzöjiihen Schweiz (Federation 
des Societes d’Ornithologie de la Suisse Romande) in Laujanne (Brajlerie 
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Tivoli) am 21., 22. 23. und 24. März 1913. Geräumiges und helles, dur) 
Zentralheizung heizbares Ausftellungslofal. Schluß der Anmeldefriit 8. März. 
Anmeldeformulare durd) den Wusitellungstommiljar, Herrn 9. Dudan, 
Avenue de Collonges 8, Laujfanne. Das Organijationstomitee arbeitet eifrig 
an den Vorbereitungen unjerer Ausjtellung. Die Anmeldungen laufen in 
befriedigender Weife ein. Da jedoch die Zahl der verfügbaren Käfige im 
voraus bejtimmt ijt, fürchtet das Komitee, id) veranlakt zu jehen, alle zu |pät 
ergangenen Meldungen abweilen zu müljen, jobald die vorgejehene Yahl 
erreiht it. Es fordert deshalb alle mit der Anmeldung noh im Rüdjtand 
befindlichen Ausjteller auf, unverzüglid die nötigen Schritte zu tun. Ber- 
Ichiedene Bereinstolleftionen jind bereits angemeldet, unter anderen der 
rühmlichjt befannte Schweizerijhe Klub der Franzöfiihen Widderfaninden- 
züchter in Bajel. Ein einziger Ausjteller der franzöjiihen Schweiz hat über 
100 Käfige befett. Die Kolleftionspreije bejtehen je nah Wunjdh der Aus- 
iteller in bar oder in Behern. Alle Tiere fonfurrieren einzeln, mit Yus= 
nahme der Hühner, bei denen Stämme von 1.4 zugelaljen jind. Dieje Aus- 
itellungsweile ijt wohl das einzige Mittel, dem einfihtsvollen Züchter die Mög- 
lihfeit zu bieten, jeine Tiere nad) ihrem wirklichen Werte beurteilen zu lernen 
und dadurd) die jtrengite Auswahl für feine Zucht treffen zu fünnen. Die 
Namen der. Preisrichter, die jeweils zu zwei oder drei in ihrer Abteilung 
zujammen arbeiten, werden nädjtens veröffentlicht werden. Die Lijte der 
Ehrengaben, die jeweils im offiziellen Organ der „Aviculture Pratique et 
Sportive“ veröffentlicht wird, füllt ih in erfreulicher Weile. Unter anderem 
hat Frau Paderewsta, Beligerin des in internationalem Rufe jtehenden Eta- 
blifjements Riond-Bofjon bei Morges, eine Ehrengabe gezeichnet. Riond- 
Boljon wird gleichzeitig eine jtattlihe Reihe auserwählter Tiere ausitellen, 
die auf den letten Internationalen mit erjten und Ehrenpreijen ausge- 
zeichnet wurden. Außerdemgjind bis jeßt bereits vier Brutmalhinen in Tätig- 
feit angemeldet. Das Ausjtellungstomitee wird dergejtalt jeine unermüd- 
lihe Tätigfeit mit Erfolg gefröntzjehen. 
* 


* 


* 

Kaninhenzüdhter-Berein Straubenzell. Protofoll der Mlonatsver- 
jammlung vom 16 ebruar 1913, abgehalten in der Brauerei „Schönen= 
wegen“. Troß des prähtigen Sonntags fanden ji) 22 Mann zu diejer Ver- 
jammlung ein. In den Verein hatten ji) angemeldet die Herren Egger Jaf., 
Lerchenfeld, und Dörig, Schorren, weldhe einjtimmig aufgenommen wurden. 
Ausgetreten find die Herren Jaf. Sutter, St. Georgen, Fri Berger, Gais, 
und Aug. Beurer, Langgah. Der Berein zählt gegenwärtig 52 Mitglieder- 
Die Traftanden fanden alle ihre rajhe und prompte Erledigung. Für die 
Delegiertenverfammlung des It. galliihen Kantonalverbandes in Altitätten 
wurden gewählt die Herren Eagli, Präfident, und Graf. Der Vortrag von 
Kollege Enz über Fellbehandlung von Kaninden wurde mit großem Jn- 
terejle entgegengenommen. Der Referent verjtand es vortrefflich, ji) jeines 
Ihwierigen Ihemas zu erledigen, indem er theoretiih) und praftiich jein 
Können bewies. Für jeine Belehrungen fei ihm an diejer Stelle bejtens ge- 


danft. Der Aftuar: B.G. 


* * 
* 


Maadtländiihe Geflügel- und Kanindhen-Ausjtellung. Die Dies- 
jährige fantonale Ausitellung findet vom 5. bis 7. April in Yubonne |tatt, 
im Schloßgebäude. Das Organijationstomitee wird alles mögliche tun, um 
diejer Austellung wirflih Anziehung zu verleihen. Die Anmeldeformulare 
ind nach allen Teilen der Schweiz verjandt worden; ein Teil davon ijt aus- 
gefüllt zum Kommillär zurüdgefommen. Es ijt zu hoffen, dak dieje Aus- 
itellung ihren Vorgängerinnen nicht nadhjtehen wird. 

* * 


* 
Bevorftehende Ausftellungen. 
Arbon. IX. Oftiehweiz. Verbands-Ausitellung für Ornithologie und 
Kaninhenzuht vom 22.—24. März 1913. Anmelvefhluß 8. März. 


Laufanne. XII. Mllgemeine Wusjtellung über Geflügel und Kaninchen. 
Beranitaltet von der Vereinigung der ornithologiichen Vereine der fran- 
söfiihen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämiierung und 
Berlofung. Anmeldefhluß 8. März. 

Luzern. Schweizeriihe Ausjtellung für Geflügel, Tauben und Kaninden 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und Berlojung. 
Anmelejhluß 17. März. 


Mitgeteiltes. 


— Dftjehweizerifhe Verbandsausjtellung für Ornithologie und Ka= 
nindhenzucht. Auf Oftern 1913 (22. bis 24. März) findet im Saale des Hotel 
„Baer“ in Arbon die IX. Oftihweizer. Verbandsausitellung für Ornithologie 
und Kaninchenzudt mit Prämiterung, VBerlofung und Verkauf jtatt. Die 
hierzu nötigen Vorbereitungen find im vollen Gange. Der Kaninden- und 
Geflügel-Zühterflub Arbon und Umgebung wird weder Mühe noch Kojten 
iheuen, um in allen Teilen eine mujtergültige Ausjtellung durchführen zu 
fünnen. Zur allgemeinen Aufklärung diene allen Interejlenten, daß etwa 
300 bis 400 Stüf Kaninden aller Rafjen und zirfa 150 bis 200 Stüd Öe- 
flügel (Hühner, Waller, Zier- und Singvögel) zur Ausjtellung gelangen 
und dem Preisgericht zur Prämiterung unterjtellt werden. Die damit ver- 
bundene VBerlofung wurde von der h. Regierung des Kantons Thurgau be= 
willigt. Während der Ausjtellung it eine Tombola vorgejehen. Extra ge- 
drudte Kataloge enthalten die Namen der verjchiedenen Züchter und die 
Rejultate der prämiierten Tiere. Weber die Ausjtellungstage wird in den 
2ofalitäten des Hotel „Baer“ eine jpezielle Geflügel- und Kaninchentüche 
geführt. In erfreulicher Weile find von verjhiedenen Berbandsjeftionen 
Beiträge als Ehrengabe zugejichert, weldye an die Ausiteller der hödjitprä- 
miterten Tiere verteilt werden. So find denn alle Bedingungen zu einer gut 
beihidten Ausftellung erfüllt, und wir zweifeln niht daran, daß dieje Ver- 
anjtaltung in den hierzu vorzüglich geeigneten Räumen des Hotel „Baer, 
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über Ojtern ein befonderer Anziehungspunft für Einheimijche und Fremde 
bilden wird. (Siehe Injerat.) 


Berjchiedene Nadhrichten. 





— Krämpfe bei Kanarienvögeln haben ihre Urjahe in großer Er- - 
regung durch Schred und Angjt, zu starker Sonnen oder Ofenhige, Yett- 
ludht, zu großer Aufnahme von Hanffutter, Halten in zu engem Käfig ujw. 
Der DBogel jtürzt plößlich zufammen unter heftigen Judungen, lügel- 
ihlagen, Berdrehen des Kopfes, oder er beginnt zu zittern, verdreht Augen 
und Kopf, fällt um und zappelt heftig. Vorbeugungsmittel find die Ub- 
itellung der genannten jhäpdlihen Einflüffe, täglih Sabjäure ins Trinf- 
waljer — einen Tropfen auf ein Weinglas voll — fnappes Futter und viel 
Grünfraut. Vögeln, die an Krampfanfällen leiden, lege man Watte unter 
weihem Papier in den Käfig, damit jie ji) beim Fallen 3. B. von der Stange 
nicht zu jehr bejchädigen, bei einem Anfalle nehme man den Bogel in die 
Hand und gebe faltes Walfer auf den.Kopf. Als Heilmittel verfuhe man nod) 
Futter- und Ortsveränderung, Kühle und einen Tropfen Rizinusöl als Ub- 
führmittel. Wenn die Krämpfe ji) wiederholen, wird man immer verjuhen 
müljen, vor allem die Urjache zu ergründen und zu bejeitigen, will man die 
Anfälle vermeiden. 


Büdhertiich. 


— „Die Nubgeflügelzudt.‘ Unter diefem Titel erihien gerade zu 
Beginn der Zuchtperiode ein Bud) von Herrn E. Bed-Eorrodi, Hirzel, 
Nedaktor der „Schweizer. Blätter für Ornithologie“. — Das Werfchen ift, 
was es jein will: Ein zuverläfjiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wallergeflügel, Truthühner oder Tauben halten will. Jm Vor- 
worte heißt es: „Aus der Praxis heraus ijt es entitanden und wird in der 
Praxis gute Dienjte leiten fönnen“; das ilt ficher, jteht Do der Herr Ber- 
fajjer inmitten einer 30jährigen praftiihen und erfolgreihen Tätigkeit als 
Geflügelzüdhter, und wohl überall — landauf, landab — wird fein Name in 
gerechter Würdigung feiner reihen Verdienjte in Wort und Schrift um die 
Hebung der Rajjegeflügelzuht in Ehren und mit Anerfennung genannt, 
und wir fennen niemand, der den Titel „Autorität“ mit größerem Rechte 
verdiente, als Ernit Bed-Corrodi. 

Ohne die läftige MWeitihweifigfeit vieler Geflügel-Lehrbücdher, be= 
fleiigt Jich unfer Verfafler, ein Meijter des Stils, in flarer Ausdrudsweile 
wohltuender Kürze. Seine fnappen Säbe gehen flipp und far auf den Kern 
der Sadhe zu, und in 160 Seiten des mit gutem Papier und Jauberem, Jhönem 
Drud ausgejtatteten Buches, behandelt er alles Wilenswerte auf dem Ge- 
biete der gejamten Geflügelzudt. 

Die Einleitung gilt der großen Bedeutung der Geflügelzudt in volfs- 
wirtihhaftliher Beziehung, es folgen Ratihläge für die Nusgeflügelzudt, 
mit dem Hinweis auf die Geflügelhaltung in Italien, den Jmport aus diejem 
Lande und entiprehende Verhaltungsmahßregeln; dann das Haulieren mit 
Hühnern als dem eigentlihen Herde von eingejhleppten Seuchen und Winfe 
zu deren Verhütung. Hierauf Anleitung zur Erzielung großer Eier durd) 
Zuchtwahl, ferner die Notwendigkeit der Alterstontrolle und etwas über die 
Zudtjtationen und die Fleiihproduftion. 

Die Bedeutung der Rallezudt und die damit verbundene gejteigerte 
Leiltungsfähigteit des Geflügels im Vergleich zur Hühnerhaltung ohne be- 
jtimmtes Ziel it eine beherzigenswerte Mahnung für den Großteil der Ge- 
flügelhalter. Es reihen ji) an: Beihreibungen mit Abbildungen von Ge- 
flügelitallungen und Laufräumen. 

Dem Abjihnitt „Zujfammenitellung der Zuchtitämme" ift bejondere 
Aufmerfjamfeit gewidnet, mit Neht; denn nad unjerer Meinung bilden 
gründlihe Kenntnijfe auf diefem Zweige das Fundament der neuzeitlihen 
fortgefchrittenen Geflügelzudt. Mit Spannung und großem Interejje Tiejt 
auch) der erfahrene Züchter die Regeln über die Zühhtungslehre, er verfolgt 
an Hand der gegebenen Leitfäden die Inzucht, die der VBerfaljer — unter ge= 
willen Vorausjegungen — als notwendig eradhtet, die aber zur Linienzudht 
führen muß, damit zur allmählihen Entfernung der VBerwandtichaftsgrade, 
Ihlieklih zur erhöhten und endlich) dauernden Feitlegung der Rajjenmerf- 
male. Sp fünnen alsdann Rajjetiere desjelben Stammes trogdem verjhiedenes 
Blut führen. 

Ih erwähne noch die Abhandlungen über die Züchtung jelbit, die 
Aufzucht, die Fütterung im allgemeinen, dann die Aufführung der Hühner- 
und Waffergeflügelrajjen mit 10 jharfen Abbildungen, diejenige der Trut- 
hühner mit einem Bilde und der Tauben. Zum Schlujje endlicd) nehmen die 
Hühnerkrankheiten und die Untugenden der Hühner einen genügend großen 
Raum ein, und der Berfaljer ermahnt den Lefer, nicht ohne weiteres die 
verbreitete Anfiht, die Hühnerhaltung rentiere nicht, einfach) nadzubeten, 
jondern felbjt an Hand von Aufzeichnungen und einer überjichtlihen Bud)- 
führung ji darüber Aufihluß zu verjchaffen. Wie das auf einfahe Meije 
gejchehen Tann, darüber gibt das Bud genügend Auskunft. 

„Möchte der Zeitpunkt bald eintreten, wo unjere Landwirtihhaft durd) 
intenfiveren Betrieb und Jahgemähe Pflege in der Hühnerzucht die Gelbit- 
produktion entjprehend vermehrt, um den jett nod) nötigen Import an Ge= 
flügelproduften auf ein erträglihes Maß zurüdzudrängen. Den Nuten 
davon werden alle diejenigen haben, weldhe Geflügel halten und an der Ver- 
mehrung der einheimifhen Produktion mitwirken. Deshalb friijh und mit 
Ausdauer und Weberlegung ans Merk!“ 

Mit diefer beherzigenswerten Mahnung jchliegt das prächtige Bud), 
das wie faum ein anderes dazu berufen it, Licht in die Unwiljenheit und 
Ordnung in das Durcheinander der Anihauungen über die Zuht und Hal- 
tung von Federvieh zu bringen. Daher empfehle ich aus voller Ueberzeugung 
dejfen Anfchaffung, zumal der Preis (Fr. 2.— für das einzelne Exemplar 
und %r. 1.50 in Bartieen von mehr als 12 Stüd) ein wirklich billiger zu 












































nennen it. Ornithologiijhe und Geflügelzuchtvereine können ih um den 
‚Vertrieb des Werkchens verdient maden! 
2 Otto Frieh, Bendlifon-Kilchberg. 


5 Brieffaiten. 
— 6. Sch. in W. Ihre PBoitfarte Fam erit nad) Redaktionsihlug in 
meinen Belig und fonnte die Frage in letter Nummer nicht mehr beant- 
‚wortet werden. Sie berichten mir, vor mehreren Wochen habe ji) ein Käufer 
‚einen Harzervogel bei Jhnen ausgewählt und mitgenommen, der ihm feines 
umermüdlihen Singens wegen bejonders gefiel. Am andern Tage beitätigte 
der Verkäufer, der Vogel habe jhon morgens %6 Uhr gejungen, Jobald Licht 
‚gemacht worden jei. Zehn Tage jpäter loll der Vogel erjtidt fein, nachdem 
‚er vier Tage jleiig gelungen habe. Ein vermeintliher Kenner, dem der 
‚tote Vogel gezeigt wurde, joll nun erkannt haben, der Vogel jei an einem 
Geihwür im Hals und auf der Zunge geitorben und diejes habe er wenig- 
ftens jhon feit vier Wochen gehabt. Deshalb werden Sie für erfagpflichtig 
angejehen. So it alfo der Sachverhalt. Der vermeintliche Kenner verjteht 
offenbar jehr wenig vom Kanarienvogel, jonjt hätte er gewuht, daß ein 
Bogel mit einem Gejhwür auf der Zunge nicht Jingt. Für einen Vogel, 
der anhaltend und feurig jingt und dem jpäter irgend etwas pajliert, it 
der Berfäufer nicht Haftpflichtig. Der Beliter Hat ven Schaden zu tragen. Da- 
gegen dürften Sie ihm anbieten, falls er nochmals einen Sänger bei Ihnen 
ufen wolle, daß Sie ihm dann den Preis etwas ermähßigen würden. 
— ——G.8.inM. Auf Ihr Gejuch habe ic) Jhnen eine Brojchüre zuge- 
jendet, die Jhnen bei Anfertigung eines Aufzuhtkaftens nüßlich fein fanır. 
Es bleiben nun noch einige Fragen zu beantworten. Der befragte Züchter 
verdient volles Zutrauen. Unjere Bruteierpreife jind durch viele Belier 
von mittelmäßigem Raljegeflügel, die nicht züchten, Jondern nur Bruteier- 
handel treiben, jtart herabgedrüdt worden. Wer no) ein wenig auf einen on- 
ändigen Preis hält, überragt darin die Mehrzahl der andern, objchon viel- 
leicht gerade jener verhältnismäßig am billigiten verfauft, weil ev mit guten 
Tieren züchtet. — Wertvolle Rafjeküiken fönnen ebenjo leicht fünjtlich aufge- 
zogen werden wie durch eine Yührerin. — Plymouth-Hennen fan man 
ohne Bedenken zweimal naheinander brüten laljen, Jofern man von Anfang 
an darauf jieht, daß die Brüterin täglich das Nejt verläßt, ji ausreichend 
jättigt und dann entleert, bevor jie das Nejt wieder aufludht. 
— —H. Sch. in M. hr Schreiben an die Expedition it mir zugejendet 
worden und werden Sie die Nummern 1 und 7 erhalten haben, um Jie Heren 
Murray Lindner in England zujtellen zu können. Die betreffenden Bilder 
lalfen erkennen, daß Herr 2. ein tüchtiger Orpinatonzüchter it. Das Bild, 
weldes Sie mir im Ausjhnitt einfenden, ilt überaus originell; es zeigt 
A Orpingtonhennen, deren Aufitellung die Anfangsbucdjtaben des 
Yüchters ML ergeben. Da Sie bei Herrn Lindner ein Jahr tätig gewejen 
find und jeßt den bejtens befannten Geflügelhof der Frau P. in R.-B. leiten, 
würde es unjere Rafjegeflügelzühter interejjieren, wenn Sie einmal zur 
Feder greifen und einige Ihrer Erfahrungen mitteilen würden. Auf Jhr 
Bemühen hin wäre es vielleicht auch möglich, dal Herr Lindner das Kliichee 
mit den 20 weißen Orpingtons mir leihweije zur Verfügung jtellte. Das 
Bi Tann nur dann in den „Ornithol. Blättern“ gebradht werden, wenn wir 
das betreffende Kliihee erhalten. 

 —E.R.inK. bei Ae. Sie jtellen mir jo viele Fragen, daß ich dieje 
unmöglid im Briefkajten ausreichend beantworten fan. Das Jhnen ges 
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liehene Bud über die Prachtfinfen habe ich zurüderhalten und dafür zwei 
andere über die einheimilhen Vögel geliehen. Sie foilten fi) die Bücher 
von Dr. Rub, Handbud) über fremdländiiche Vögel und das andere über 
einheimilhe Vögel anfcaffen. In diefen Büchern fänden Sie auf alle Ihre 
Fragen die nötige Auskunft. Aber jedes diefer Handbücher foitet 10 bis 111, 
sranken. — Einheimifche Vögel jchreiten bei richtiger Behandlung aud in 
Gefangenihaft zur Fortpflanzung. — Einheimilche und fremdlänpdijche 
Vögel Tann man jchon beifammen halten, wenn es fi um Nörnerfrelfer 
handelt. — rn dem Käfig von der angegebenen Größe fünnen Sie 20 bis 
24 Vögel halten. Als Zuhtfäfig jollte er aber nicht jo Itarf bevölkert werden. 
— Ausländijche Zeitihriften über VBogelzucht fann id) Ihnen einige Jahr- 
gänge geben. 

— J.N. in M. Warum foll man die Geflügelauht nicht als Beruf 
betreiben tönnen? Dies habe ich nie gejagt. Aber ich halte es für meine Pflicht, 
vor einer großen Eimeihtung zu warnen, wenn derjenige, der durd) die 
Geflügelzudt ji die Exijtenzmittel verschaffen möchte, rein gar nichts davon 
verjteht. Belitt man dagegen reiche Erfahrungen und het man genügend 
Schaffensfreudigfeit, dann fan es gelingen. Aber 100 bis 200 Hühner 
genügen nicht. Bei richtiger Behandlung fönnen Sie Dabei 4 bis 6 Fr. pro 
Hubn und Jahr verdienen. — Wegen Lehrfurjen im der Hühnerzucht fragen 
Sie bei A. Walder in Walhwil (Zua) oder Eugen Lenggenhager in Würglen 
bei Effretifon (Zürich) an, ob dort ein Vlat offen ilt. 

— H,.St. in R. Sie werden brieflihe Antwort erhalten, da ich Ge=- 
Ihäftsadrejjen im Brieffajten nicht angeben Tann. 

— J.M. in St.G. Da Ihr Schweizerihedrammler troß der bisherigen 
Behandlung von jenem Katarıh nicht geheilt werden fonnte, jteht zu be- 
fürdten, daß eine Gregarineninvafion die Urlahhe jei. Da ilt bös helfen. 
Berluchen Sie nod) folgendes 85 g Glauberjalz, 10 g Enzian, 10 g Wachhholder- 
beeren und 5 g Schwefelblüte werden fein zerrieben und untereinander 
gemilht und den Kanindhen ein Teelöffelhen voll unter das MWeichfutter 
gemengt. Nebenbei it für reine Luft zu Jorgen. 

— rau R. in W. Bei den Zwerghuhnformen läßt Jich nicht genau 
jagen, bis wann die Legereife eintreten wird. Bei diejen fleinen Tieren 
it die Entwidlung feine jo normale wie bei den großen Najjen. Gedulden 
Sie ih nur nod) einige Wochen und jeien Sie in der Fütterung etwas vor 
lihtig, Damit die Tierchen nicht zu fett werden und dann deshalb nicht legen 
fönnen. — Sch maße mir fein Urteil an, welde Zwerghuhntaj)e verhältnis- 
mäßig am fleißigjten legt. In der Literatur wird bei jeder Varietät Die 
Legeleijtung als befriedigend bezeichnet. 

— W.R. in Pf. Fir Kanarienheffutter fönnen Sie an Stelle des 
üblichen Eifutters Bogelbistuit verwenden, wie Joldhes im njeratenteil diejer 
Blätter oft feilgeboten wird. 

— Frau L.Z. in B. Ihre Anregung, zuguniten einer jorgfältigen Be- 
handlung der Bruteierfendungen durch die PBoitbeanten einmal die Jeder 
zu ergreifen, ilt jehr verdanfenswert, und ic) werde nächjitens dem Wunjche 
nadfommen. Freilich werde ich nicht viel erreihen: man liejt joldhe Er- 
örterungen, macht fi feine Gedanken und — jhweigt dazu, und es bleibt 
alles beim Alten. Nun wir wollen jehen. 

— A,H.inB. Beiten Danf für Ihre Manuffriptjendung; jie wird gerne 
verwendet. E. B.-C, 

* * 
* 

Berihtigung. Jn der lekten Brieffajtenantwort der vorigen Nummer 
muß es auf der vrittlegten Jeile heißen: . Die La Flehe waren recht 
gute Eierleger und Nichtbrüter. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redahıor E. Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen 38. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müfjen fpätejtens Mittwoch früh eintreffen. 











=. Anzeiaen. S- 











Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=-Zeile), fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
: an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in HSürich einzufenden. 








Marktbericht. 
Sürid, Städfiiher Boshenmarft 


‚ bom 21. Februar 1913. 
Auffuhr ziemlich reichhaltig. 
E38 galten: 

per Stüd 


Stiche Gier . $r.—.14 bi $r.—.17 
nn, 
per Sundert „ —— „ u —— 
Suppenhühner „ 3.70, „ 4.30 
Be ,.460 .„ „ 5.20 












gewähren. 








en Ds "” v 3.40 
2! L ” 2.80 ” 4.70 
17 57 7560| Rote Rhode-Islande: 
> . . ” 8.20 ” " 9.30 
Teuthühneer . „ 850, „8.90 
Taub 





Bere 32 50,,04.80 
ee 


Gißi, 1/a kg. 5 Bei 


ö to Tr. 80.— 
Berlhühner 


el 





Um unfern LZefern das Anzeigen von 


Bruf-Eiern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdruck bringen und | 
bei 4= und bmaliger Einrüdung 25 %/o, 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3%/o Rabatt 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


Brut:Eier 


Stamm I, 1.6 Hahn I. u. Ehrenpr. Rhode-Islandfhau1912 1.— 2 —.— | -691- 
Stamm II, 1.5 Hahn I. Preis Hannover 1912 . . . .—50 

—,90 1.50 | Whyandottes, weiß: Stamm 18... . 
en -  Borausbeftellung notwendig. | 
Gebe bei jofortiger Abnahme ganz billig ab Zwerg-Codhindina 1911er | Hühnern A Fr. 5 per Dußend. -619- 
"4. %0.— |und 1912er. 1 Ciphers-Brutapparat für 60-65 Eier, tadellos funttionierend, | 


Frau Ziegler, Berg a. Jrhel. 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanindenzudt‘ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


Zu verfanfen. 


suvernalige Saliener 


fein ducchzüchteter Stamm auf Rajje- 
fchönheit und Legetätigfeit. Die Nach- 
zucht erhielt an der jchweiz. Sung- 
geflügelihau in Kosiwil 1912 awei I. 
und zehnll. Breife ;2 Klubehrenpreife. 
Bruteier Fr. 4. — per Dußend. 
Klubmitglieder Fr. 3. 50 per Du. 














Korbverpadung. 
Eier Küden NRud. Ruf-PBlüß, Murgenthal 
(NMargau). 
u A Bruteier 


bon reintafiigen gelben Staliener= 


Staliener-Niejengänfe & 80 Et2. per 
-621- | Stüd. IK. Derrer, zum Neubaus, 
-619- Witifon am Albis (Züri). 
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Santonal=züncheriiher Verein der Nuh- und Aaflegeiligel - Sühfer, | 


er Brut-Eier, =: 


Die nahftehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Nafjen und zu den beigejebten Preifen: 
re 


-670- 





Rajje: 


Staliener, gelbe 


” 
» vebhußnfarbig- 
Leghorns, weibe, amerif. 


Minorfa,jchiwarz (pram.I.Nat. Zürich u. Meilen) | 


RLaufenten, ind., rehfarbige 
Drpington, gelb 
Beling-Enten, Niejfen, amerif. 


Blymouth:Rods, geitreift, importierte Tiere 
gejtreift und gejperbert 


Reihshühner, weiße 
Wyandottes, Gold, I.Haflig 
„ wei 


„ „ import. Lflaf]. 


® 
Bruteier. 
von ital. Niefen - Gänfen, reiniveiß, 
I. u. II. Breis in Nheinfelden, find 
fortwährend zu haben per Stüd zu 
&r. 1 bei -389- 
Gebr. Grawehr, b. Bahndof, 
Hauptwil, Kt. Thurgau. 


neoguon!. Wuandolies 


Bruteier Fr.6pr.Duß., Rüden Fr.1.50. 
Hahn Deutfchnationale Frankfurt I. | 
und Shrenpreis 5, Stamm in Winter- 
thur und Nat. Sirich I. Breife, Hennen | 
ijarfgezeichnet und mit typ. Wyan- 
497 = Dottes- Figuren. 


Dtto Frieh, Bendlifon-Zürid. 


Bruleier 


| von I.prämtierten weißen aan | 
dottes, per DD. Fr. 3.50. 


[* 9. az leeren Be 
-451= we | 
Letzte Nenheitt 
Staliener-Rotiheden, jelbiterzüch- 


teter Driginalitamm, einzig in der 
Schweiz. Herborragende Seger! Sn 
Ssnterlafen und Lobmyl 1912 mit 
76, 77 und 80 Bunften und Alub- 
ehrenpreis prämtiert. Befruchtung 
prima, Vererbung noch nicht ganz 
tadellos. Brutei a 50 Ets, Kiüden 
je nach Alter und Qualität. 
Rebhuhnfarbige Italiener, vielfach 
mit IL., II. und Chrenpreijen prä= 
miiert, ehr fraftige Juchttiere. Brutei 
zu 25 Ct3.,, Küden 1—4 Tage alt 
a Sr. 1. -522= 
%r. Eberhard, Lehrer 
Lindenthal b. Boll (Bern). 
Mitglied des ©. Y.:3.-8. 


Bruteier 


von jhweren Rhodes-Sslands ver- 
fauft per Dub. zu Fr. 2.50, p. St. 
zu 25 613, - 659 
Wild. Geering, Kriens, Arfenalitr. 


Bruteier 


Rebhuhnfarbige Wyandottes, Did 
St. 8. Nehfarbige Laufenten, Did. 































FM, MWeih, Eihholtern -Küpnaht (Schwyz), 


’ 
| ab von 





Sr. 3. Verpadfung zum Selbitfojten- 
preis. 


3 Angft, Lehrer, Hombrectifon. Sg. I. Bürgin, Geflügelbof, Benplifon. | 








RE Preis per Dußend 

Büchter: Für Mit- | Fir Nicht: 

glieder mitglieder 

Gottl. Renz, Horgen (I. und Ehrenpr. an | rt. 4.50 | Fr. 5.— 
der Schweiz. Nat. Austellung Zürich) 

Sean Schmid, Zürih-Wollishofen „3.40 „ 3.60 

Hd. Grimm, Kempten „3 8.60 

Geflügelfarm E&. Lenggenhager, Effretifon | „ 4.50 „ 4.80 

Alfred Greuter, Dübendorf (infl. Borto) | „ L4— „ 4 — 

Sean Shmid, Zürih-Wollishofen 3.60 „ 8.60 

 Gottfr. Badhofen, VBuhn, Seebad) „ „ 4.50 

Geflügelfarm €. Lenggenhager, Effretifon | „ 5.— 5.60 

Joh. Kafpar, Horgen | Nationale Züri | „ 7.— „ 8.— 

| 3 mal 1. und 2 mal Il. Preis „ 5. „ d.— 

Gottlob Kenz, Horg en „ 4.50 u he 

Adolf Sommerhalder, Looren-Dürnten „ 4— nd 

| Gottfr. Badhofen, Buhn, Seebad) „ k— ‚» 4.50 

Zudtit. ' 5. Keller, Gärtner, Zürih II-W. „ 3.50 „ d— 

Be: Senn, Korchitr. 260, Züri) 5 Küden p. St. —.90 „ 1L— 





schweiz. Kilubd. Ynlienerhubn- sicher 


Brut- Eier 
fauft man am ridtigften bei Asa eines Speslalitubsl- 
Rebhuhnfarbige 
Joh. Bammert, Nebrad:Mühltüti (St. Gall) I. u. II. Preife Did. 3.50 
* 9. Jurrer, Höngg (34.) a I. u. Klubehrenpreis . ’ EBTA5O 
* Fri May, Sürhliton (34.) : R „4.50 
Dr. Theo. Odermatt, Br (Vierwaloftätter- See) 4.— 


* Ernjt Bitter, Riderswil (Bern), Stamm Schofeld, Hodhf. Tiere Ä 5. — 


H. Riegg, Stäfa, erfolgreihite Zucht der Schweiz. . 6.— 
* NY. Singenberger, Wolfifon-Kirhberg (St.Gall.) L., II. u. Klub- 

ehrenpreije i 4.80 
*Mrn. Schmid, Speidyer ( (Appenzell), unbejepränfter Greitauf, 

Zoßwil II. Preis . Baer) 

U. Walder, za Freilauf ; t ; : a ABU 

*Baul Wolf, Hinwil (Z.) prämierte Tiere . ; ; ent Be 

Gelbe: 

*&, Bed-Corrodi, Hirzel (3c.) i : : ; : Be ee. 
* Otto Frieh, Bendliton (Z.), I. u. Klubehrenpreije. Freilauf 2 0, 
Silberhalfige: 

“RUd, Ruf-Plüh, Murgenthal, I. und Klubehrenpreile . le ad 
*%. Kern, St. Gallen Heiligtreuz, erjtflajlige Tiere . : i „4.80 
Weiße: 

* Tulius Egger, Ragaz, amerifanijhe Leghorns 15 Stüd 5.— 


Eugen Lenggenhager, Geflügelfarm, Würglen-Effretifon | Eier Did. 4.80 

Leghorns, amerifaniihe, einfahtämmig. Preilauf. \Küden 1.— 

A. Walder, Walhwil, ameritaniihe Leghorns, Freilauf. . Did. 6.— 

“NM, Weih, Amriswil, Leiltungszucht, direkter amerifan. Import 15 Sthd 6.— 
Gefperberte: 

Zobwil II. Preis Did. 3.60 


Die mit * verjehenen Mitglieder geben ihren Klubfollegen 10% Rabatt. 
SIRERRER 





; Bruteier -613- | Bruteier 
w eiy. Neihshühner 'tebhuhnfarbiger Italiener, feine 
mit I. u. II. Breifen prämiiert. Seal: Worb und Nationale 
Stamm I einjährig, St. 5 per Dhd. ‚güridh 1912 I. und en 
2= u. 3:jähr., Fr. 6 per Dbd. | 


g Dubßend Fr. 
Hennen big 215 ©t. Sabresleiftung. “616- Joh. Hofitetter, Wolhufen. 
Bruchfich. Berpadunggratis. Garant. 
gute Befruchtung. Neellfte Bedienung. Bruteier 
= RA i Siıyı 
8.Stoeri-£ambed, Bäretswil (Sürich)  grgte Nhode Islands, außerjt reiner 
E guchtitamm, fubvent. vom Schweiz. 
Gebe von meinen in beiden Natio: ‚Geflügelzuchtverein, prämiiert mit 
nalen Geflügel - Ausitellungen 1912 aiwei I. und einem II. Preis, p. ©t. 
mit I. Breifen prämiierten Tieren 60 Et. Mitgliedern & 50 Ets., 90%o 
. Befruchtung garantiert. - 666» 
Bruteier Eduard Schäppi, im Brupbacher 
Horgenberg (Zürich) 


Bruteier 


rebhuhnfarbige Staliener, prima 2b= 

tammung (Worb-1912 II. Preis) per 

|Stüd 25 Cte. -623« 
Ed. Zaugg, Stettlen (Bern). 





| 
-620= 
ihwarzen Faverolles 
per Stüd 40 Ct3. | 
Betingenten 
per Stüd 40 Et3. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 






















Bruleier 


weißer Wyandottes Dbd. Fr. 4, 
rehfarb. Zaufenten Dbd. Fr. 4, 

Aylesbury-Enten Dbd. Fr. 6. 
EntenzKüden: (Laufenten) zt. 
bi3 1.50, je nad) BE - 
bury Fr. 2. 
0 Lips yiicher, Dietifomt £ 


Brufeier bp: nur. L= miele -prämi 
ierten Tieren: Orping 
ton gelb weiß, jchiwarz, porzellan 
farbig, jhwarzen u. weißen Minorfas 
Ehrenpreis u. Kolleft.-Br., St. Gall 
32 GEinzelpr., Goßau 47 Ginzelpr, 
bon Mitte Februar an. -316 
Häne, Nojenegg-Andivil. 


TE ER TEE 
Ameritanifdhe Geflügelfarm 
Eugen Lenggenhager, 1 
(Würglen) - Effretifon (Züri) - 
Größte Zuchtanlage der Schweiz 
Nach neueftem, vom Cigentümer ü 
Amerifa jelbjt erlerntem Gyjten 
eingerichtet. Bejichtigung frei. 


Vereine merden um gefl. Voran 
meldung erfudt. 


Bruf=Eier; 


"amerit,, weihe, einfadhk 


Leghorns 
Dubend Fr. 4.80. 


Küden von Anfang April an Fr.1.— 
per Stüd. =540: 


Rote Rhode-Jslands. 


Bruteier 


b.ganzl. fl. Tieren gar.,das Dub. Fr.6 
Hötel Bon-Air, Breganzona 
493» bei Lugano. 


Bruteier 
Die Großzüdterei &. Schläpfer 
Siegfried, St. Gallen, gibt jo Tangı 
Vorrat von folgenden prima, blut 


fremden, jtreng jeparat gehaltene 
Zudtitämmen, Bruteier ab: per Stüd 
























Schmarze Langjehan Str. 
Blymouth-Rods, per DEd. „ 
Meige Whandottes SE 

Weite ital. Leghorns . . „ 
Nebhuhnfarb. SEE, Ben 
Zruthühnen 25 BAR 


Being. Enten . . . 237 
Bulgarifche Yandenten, be- 
nötigen feine Schwimm- 


delegenhertie.2r Sonn 
Touloufer-Gänfe . . . . 
Emdener-®änfe, weiß . . „ 


Fachgemäße Verpadfung wird zum 
Selbitfojtenpreife angerechnet, abe 
nicht zurückgenommen. 6124 

Beitellungen und Anfragen fimi 
zu richten an 

SH. Säpler, Geflügelhof, St. Fidaı 
bei St. Gallen. 


ze 
Bruteier 


von Spezialzucht reinweißen Leg: 
horns, mehrmals mit I. u. Il. Breifer 
prämiiert, die beiten ‚Keger, gut 
Befruchtung, Freilauf, A 25 Ets. 

. Reimann, Stat.-Vorjtand, 
-539. Schwarzenbach (St. Gallen). 














bag Sauolängen, Saugeutdal, Sanguaı 
logie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlriti (Ornith, Heer 
‚ Xerein), Sihltaf 


Sürich, 
7. März 1913. 


XXXVIO. Jahrgand. 







N: 10. 
Grfcheinen 
je Freifag abends. 


um Rantmhenzut. 
Offizielles Draan 


des 


Shweizerifchen Gefügelsudtvereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 


amd des Zentralvereins Shweizerifcher Brieflaubenfationen und deren Sektionen 
fowie 


Organ der ornitbologifhen Pereine 


‚ Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altiteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-$lub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifher Verein), 


Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht=Verein), Eihderg (St, Gallen) 
(Geflügelzucht-Verein), Efholzmaft, Genf (Union avicole), Herisau (Ormtth. Gefellichaft), Herisau (Raninchenzüchter » Verein), Herzogendudfee (Ornith. 
Verein), Horgen, Hnttwil (Ornith. u, Iynologiicher Verein), Interlaken (Drnitb. u. Kaninchenzuct), Hilhberg b. Zürid (Ornithologifche Gejellihaft), Kird- 

Bern) (Ornith. Bereis,) Sangnau (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornitho- 
n Oftfhweiz. Alub für franz. Widderkaninden, Offihweiz. Tandenzühter-Berein, Rappers- 
wil, Romanshorn, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- und Kantnchenzudtderein), Schweizerifher Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kantinen -Züchter- 
(Verein für Ornithologie u. Kaninhenzucht), Speicher, Hläfa, Hurlee, Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), 
Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wilisan, Witfuan, Wittenbah, Wolhnfen, 


Wülfingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürh. Verein der Naffegeflügel-Zühter, Shweiz. Hanarienzühter-YBerband (Sekttonen: Zürich, 


Bajel, St. Gallen, Schaffhaujen, Singen und „Fringilla Kanarta“ 3 





ug). 


Redaklivn: E, Beik-Lorrodi in Birzel, Ef. Zürich (@elephonruf „Horgen, 88.2). 





Ubonnement bei den Poftbureaur der Schweiz ober bei Franlo-Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für daß ganze Jahr Fr. %. 50, für ba3 Halbe Jahr Fr. 2.25, für bad 
“ Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Anslanbes Lönnen biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonniert werben. 


tif. — Brieflaften. — Anzeigen. 


Inhalt: Zur Rechtfertigung des deutichen Reihshuhnes. — Wie fingt der Kanarienwildling ? — Feljenkleiber und Alpenmauerläufer. [Eine Verwechslung]. (Schluß). 
— Naturgemäße Kanindenhaltung. — Eleftriihe Alarmeinrichtung. (Mit Abbildung). — 


Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausitellungen. — Büdjer- 


ME Hachdrucd nur bei Quellenangabe geftattet. WE 








Zur Rechtfertigung des deutichen Reichshuhnes. 





Herr U. Weik in Amriswil der Prälident des Spezial- 
flubs diefer Ralfe jendet mir einen Brief in welchem einigen 
Heußerungen oder Zweifeln von mir entgegengetreten wird. Da 
es mir lediglid um die Sahe zu tun ilt und ich jeder Jachlichen 
AHeußerung gerne Raum gewähre, bringe ich den Brief zum Ab- 
deud. Sofern weitere Züchter diefer Ralje das Wort ergreifen 
wollen, jtelle ich ihnen dieje Blätter zur Verfügung. Das Schreiben 
lautet: 

Geehrter Herr Redafktor! 


Ihrer erjt fürzlih in den „Oxnithologijhen Blättern“ ver- 
öffentlihten Anfhauung dab 200 Eierhennen eine große Selten- 
beit jeien und unter Taufenden nur einzeln vorfommen, muß ich 
bezüglich) meiner Reihshuhnzudht entjhieden entgegentreten. 

Meine in meinen Bruteier-Annoncen veröffentlihten und 
erzielten Legerefultate beruhen auf jtrifter Wahrheit und peinlich 


3 
Er 











genauer YFallenneit-Kontrolle. Meine 1911er Nachzucht lieferte 
wieder großartige Legerejultate. Der allergrößte Teil brachte es 
auf 180 bis 226 Eier; nur jolche, die oft gebrütet und aud) geführt 
haben, famen erheblich darunter. Wenige Ausnahmen Jind aller- 
dings nod) vorhanden, die 100 Eier nur um wenige zehner liber- 
Ihreiten. Eine 1911er Henne legte ihr erites Ei am 12. Dezember 
1911 und legte bis 31. Dezember 15 Eier, im Januar 4, Februar 21, 
März 29, April 25, Mai 17, Juni 20, Juli 18, Augujt 23, Septem- 
ber 19, Oftober 13, November 19, Dezember 21, Janıtar (1913) 20 
und Februar bis heute den 22. 12 Eier, gleich total 276 Eier im Ge- 
wichte von 70 bis 75, oft bis SO Gramm. 


Seit Anfang Februar 1912 hat dieje Henne feine eigentlichen 
2egepaujen gemacht, fie zeigte nur wenige Male Brutlujt, die ihr 
bei einem feurigen Hahne rajch verging. Die Henne it heute nod) 
in allerbeiter Kondition, Jie hat nie eigentlicy gemaufert, Jondern nur 
nad) und nad) ihr altes Kleid erneuert, au) jet nod) ‚maden alte 
einzelne vergilbte Federn über den ganzen Körper verteilt, jich be- 
merfbar, und daneben |priekende Yederfiele. Seit Neujahr habe 
ich julzefjive von diejer Henne Eier untergelegt, es waren aber nur 
wenige befruchtet. Das ijt ein ganz jelbitverjtändliches natürliches 
Borfommnis, aber ic) bin überzeugt, dak die Henne nad einem 
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Dee Unterbruch der Legetätigkeit wieder gut be- 
fruchtete Eier und damit Nachzucht produzieren wird. 

Sie haben |chon Jo oft den Standpunkt verfochten, daß 200 Eier- 
bennen niemals Jucdttiere jein fönnen, da die Eier von foldhen 
Tieren [lebte Befruchtung zeigen oder nur geringe Küden produ- 
zieren. (So bejtimmt verneinend werde ich mic) wohl nicht ausge- 
\prochen, jondern nur bemerkt haben, bei jolch enormer Legetätig- 
teit würden die Küden aus jfolden Eiern nicht die wünjchbare 
Miderjtandstraft beligen. Die Red.). 

Auc diefer Standpunkt ilt total irrig. Eine Eritlingshenne, 
die im Dftober, November oder Dezember mit Legen beginnt, 
bis tommenden Herbjt 200 bis 250 Eier legt, dann maufert, durd) 
geeignete Fütterung verhindert wird, vor Februar/März zu legen, 
wird nad) diefer Ruhepauje allerbeite, Träftige Nahzucht Tiefern, 
und wenn ihr ein Hahn von hHodhproduftiver Henne jtammend zu- 
gepaart wird, wicd ihre Nahzucht hödhjtproduftive Tiere ergeben, 
bejonders wenn ihre eigenen Eltern und weiteren Borfahren hoch- 
produftiv waren. (VBolllommen einverjtanden. Die Ned.). | 

Nah diejen Grundjäßen zücdte ich jeit 1906 meine Reichs- 
hühner und ich Tann jtolz auf meine Erfolge zurüdbliden. 

Inliegend finden Sie ein Schreiben im Driginal von einem 
Herrn Beterfen in Zürih, das mir unaufgefordert zuging. Gie 
jehen daraus, welhe NRejultate diejer Herr mit fünf von mir be- 
zogenen 1911er Hennen erzielte. 

„Herın U. Wei, Amriswil! 

Im Oftober 1911 erhielt ich von Jhnen 1.5 weihe Neidys- 
hühner (Sunghühner aus 1911) und dürfte es Sie interejjieren, 
heute über die Legetätigfeit diejer fünf Hennen Näheres zu erfahren. 
Die fünf Hennen erhielten nad) Empfang Jofort die Ringnummern 
12, 13, 14, 15 und 16 und das Legen wurde durch Fallenneiter 
jehr genau Tontrolliert. 

Die Henne Nr. 12 begann mit dem Legen am 13. Januar 
1912 und legte das legte Ei am 31. Oftober 1912; während diejer 
292 Tage legte dieje Henne 197 Eier. 

Die Henne Nr. 13 begann mit dem Legen am 8. Januar 
1912 und legte das lekte Ei am 10. Dftober 1912; jie begann dann 
wieder mit dem Legen am 24. Dezember 1912. Bom 8. Januar 
1912 bis 10. Dftober 1912 legte die Henne in 276 Tagen 203 Eier, 
vom 24. Dezember bis 31. Dezember 1912 in 7 Tagen 5, zulammen 
208 Eier. 

Die Henne Nr. 14 begann mit dem Legen am 29. Dezember 
1911 und legte das lefte Ei am 22. Ditober 1912, während diefer 
298 Tage legte dieje Henne 192 Eier. 

Die Henne Nr. 15 begann mit dem Legen am 29. Dezember 
1911 und legte das lette Ei am 27. September 1912; während vieler 
273 Tage legte dieje Henne 205 Eier. 

Die Henne Nr. 16 begann mit dem Legen am 4. Januar 
1912 und legte das lekte Ei am 12. November 1912; während 
diejer 313 Tage legte Diele Henne 232 Eier. 

Die fünf Hennen legten aljo zujammen 1034 Eier, 
Durhichnitt 206,8 Eier pro Henne! 

Die Hennen legten ohne Ausnahme jhöne große Eier, die 
im Durdjchnitt 65 bis 70 Gramm, ja vielfach über 70 bis zu 75 
Gramm pro Stüd wogen!“ (Folgt Unterjchrift.) 

(Den Schluß des Briefes habe ich weggelajjen, ebenjo die 
Unterjchrift. Der Träger derjelben ijt ein hHohadhtbarer Mann, 
dejlen Verjicherungen nicht bezweifelt werden fünnen. Er züchtet 
nur zur Dedung des Eigenbedarfes und tritt nicht als Züchter in die 
Deffentlichkeit.. Damit fällt auch jeder etwa aufiteigende Ber- 
dacht, mit Befanntgabe des Legerejultates wolle der Züchter für 
id) Reklame machen, weg. Aber eine beahhtenswerte Reklame ijt ie 
füc den Züchter der Hühner, den Herrn U. Weil in Amriswil. Die 
Redaktion.) 

Ein anderer Herr meldete mir von drei ebenfalls von mir 
gefauften 1911er Hennen folgende Rejultate: Henne Nr. 1 vom 
6. November 1911 bis 12. Oftober 1912 267 Eier; Henne Nr. 2 
vom 19. November 1911 bis 16. September 1912 231 Eier, und 
Henne Nr. 3 vom 11. Dezember 1911 bis 18. Oftober 1912 143 
Eier; diefe war aber vom April bis Ende Juni mit der Brut be- 
Ihäftigt. 

Es liegen noch weitere mir gemeldete Rejultate von Käufern 
vor, die nicht mit Fallenmejtern fontrollierten, aber die Gejamt- 
tagesergebniffe genau budten; jie weilen Durdjchnitte auf von 
175 bis 200 Eiern im eriten Jahre. 


De. m 





Bon 25 1912er Hennen, die im Laufe November/Dezember 
mit Legen begonnen haben, erhielt ih im Janıar 544 Eier, vom 
1. bis und mit 22. Februar 402 Eier. Eine große Zahl diejer Hen- 


nen bat bis heute, den 22. Februar, Jhon je 60 bis SO MWintereier 
gelegt und übt die gegenwärtige jtrenge Kälte, die im Stalle Trint- 


waller und Rüben vollitändig gefrieren läht, abjolut feine nad)- 
teiligen Folgen auf die Legetätigfeit aus. 

Sie haben in Jhrem letten Auffaß über Neichshühner bei den 
Leiltungen bemerkt, daß andere Najjen das auch leiten, nament- 


lich jene im Aufjat gemeldeten Leiltungen, die nur auf dreijähriger 


Zuht ohne Fallennejter beruhen. Ich glaube aber bewiejen zu 
haben, daß durch verjtändnispolle Zucht und unter Zuhilfenahme 
der abjolut nicht zu entbehrenden Fallennejter die Zucdhten ver- 
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bältnismäßig vajc) und jtetig verbejjert werden fönnen und daß 


das 200 Eiechuhn abjolut feine Utopie mehr ilt. 
Daß andere Rajjen bei gleihem Zuhtaufwand nicht aud) 


auf gleihe Höhe gebracht werden fönnen, bezweifle ich Teineswegs, 
aber die Tatjache liegt eben vor, daß jehr viele Reihshuhnzüchter - 
Sallennejterzucht betreiben und daß letere bei andern Züchtern 


überaus wenig anzutreffen it. Dann entwidelt auch nicht jeder 


Sallennejterzüchter das nötige VBeritändnis bei Auswahl der Zucht 
tiere, in der Aufzucht und Pflege überhaupt, und das Jind Fragen, 
von denen mandntal alles abhängt. 

Mit Zühtergruß zeichne 
Hohadtend! 


AU. Weiß. 





Wie fiingt der Kanarienwildling ? 





Dieje Frage it Jchon oft geitellt worden und wird nod) mandes=- 
mal geitellt werden, weil man gerne Bergleiche anjtellt mit un- 
jerem gezähmten Kulturvogel. Der Kanarienwildling, der Stamm- 


er 


vater unjeres Gelbrodes, wurde befanntlic) nad) drei verjhiedenen - 


Nihtungen veredelt. Die Völker franzöfiiher Zunge veredelten 
Figur und Größe, wodurd die Gejtaltstanarien,, die Holländer 
entitanden. Die Engländer wendeten ji) der Veränderung der 
Farbe zu und jchufen die mancherlei Farbenfanarien, während 
in deutijhjprahlihen Landen der Gejang Zultiviert wurde. So 
entitanden im Lauf der Jahrhunderte die verjchiedenen Zucht- 
rihtungen, von denen jede ein charakteriltiihes Gepräge aufweilt. 


Das der Gejangstanarien beiteht aber nicht in der äußeren Er- 


Iheinung. Die Gejangstanarien gleichen in Größe, in Form und 
Sarbe dem Wildling mehr als jeder andere Kanarienvogel. Im 


Gejang dagegen zeigen jich große Unterjchiede, vielleicht jo große | 


wie im Gejang der verjchiedenen ZJuchtrichtungen mit demjenigen 
der Harzer. 

Wie läht jich dies ermitteln, wie fingt der MWildling? Hier 
müljen wir uns auf die Angaben in der Literatur jftügen und da 
begegnet man bedeutjamen Widerjprühen. Bolle — der wohl 
die bejte Bejchreibung des Wildlings gegeben und ihn eingehend 
in jeiner Heimat beobachtet hat — jagt: „Weber den Wert diejes 
Gejanges ilt viel gejtritten worden. Von einigen überjhäßt und 
allzu jehr gepriejen ilt er von anderen die vielleiht nur nad) weni- 
gen zu uns gebrachten Vögeln urteilen fonnten, nicht gelobt wor- 
den. Man entfernt jich nicht von der Wahrheit, wenn man die 
Meinung ausjpricht, da die wilden Kanarienvögel fingen wie in 
Europa die zahmen“. Aus diefen Worten geht hervor, dab Bolle 
teinen Unterichied Tennt im Gejang der zahmen Kanarienvögel 
in Europa. Vielleicht war damals der Gejang nod) einheitlicher, 
übereinjtimmender als heute; aber Unterjchiede gab es aud) hon 
zu jener Jeit, die jedoch nicht immer erfannt wurden. So gibt 
es ja heute noch Leute, welde der Anjicht jind, der wilde Kanarien- 
vogel jinge jo |hön oder noch höner als der Harzervogel. Dem 
tann unmöglich jo jein; denn der Harzervogel bringt einen ge- 
\hulten Kunftgefang, der Wildling fann nur feinen Naturgefang 
bringen. Wenn nun ein Beobadhter des Wildlings jagt, jein Ge- 
lang gleiche dem des zahmen Kanarienvogels in Europa, fo Fann 


lid) dies nicht auf die Gejangstanarien beziehen, jondern auf die 


Geitalt- oder Yarbenfanarien, bei denen der Gejang feine bemerf- 
bare Wandlung duchgemadt hat, aljo eher dem des MWildlings 
gleiht. Es ilt begreiflich nicht leicht, den Gejang eines Vogels 
richtig zu beurteilen und ihn mit anderen Gejängen zu vergleichen. 


here. 
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Da (pielt. das eigene ee eine große Rolle. So berichten 
3. B. einzelne Forjcher, der Gejang des Wildlings Jei den bejjeren 
Harzern gleichlommend, ja mitunter audy nod) wohlklingender. 
Ganz bejonders wird die Neichbaltigteit, Tonfülle und Lebendig- 
teit des Vortrages rühmend hervorgehoben. Es ilt num jehr wohl 


möglich, daß die Gejangsteile viel Abwechslung bieten, mannig- 


 Beahtung und jo ilt er annähernd derjelbe geblieben. 
nur annähernd; er it zurüdgegangen, indem er an NReichhaltigfeit 
und an Tonfülle eingebüßt hat. Man muß ji) nur wundern, daf 
‚ jelbit diejenigen Vögel, denen fünjtlihes Yarbenfutter beigebradht 
‚ wird, nicht mehr Lebendigkeit in ihrem Vortrage zeigen. 


‚ eine gewöhnliche Specdhtmeije gejehen. 


faltig und vieljeitig jein fönnen, wie ja gewöhnliche Landfanarien 
zuweilen ein jolhes Lied hören laljen. Aber die Vielfeitigfeit 
allein madht den Gejang nicht wertvoll; jie muß mit Wohltlang 
gepaart jein. Da wird nun auch die Tonfülle rühmend hervor- 
gehoben, aljo muß der Wildling Gejangsteile beherrihen, deren 
Mohlllang das Ohr erfreuen Tann. Natürlih it auch in diejer 
Beziehung das erteilte Lob nur ein relatives, denn ein anderer 
mit jeinerem Mujitgehör Tann ganz anders urteilen. Einzelne 
Teile des Liedes mögen ja eine gewille Tonfülle aufweijen, wie 
viele unjerer freilebenden Bögel jolhe hören laljen. Aber wie 
eine Schwalbe feinen Sommer madt, jo madht ein Hangvoller 
Teil eines Liedes noch nicht das ganze Lied Hangvoll. Unbeitritten 
dürfte daher die lette Eigenjchaft jein, die Lebendigfeit des Vor- 
trages. Ein freilebender Vogel hat naturgemäß Qemperament, 
Lebensmut, und diejer findet in einem lebendigen Vortrag jeines 


Artgejanges Ausdrud. 


Menn wir uns nun den Bortrag der zahmen europäilchen 
Kanarien vergegenwärtigen, jo müljen wir jagen, einzig der ge- 
wöhnlihe Landfanari befitt in feinem Vortrag nody Feuer und 


| Lebhaftigfeit, welche dem des MWildlings gleihen mag. Die Ge- 
' Staltsfanarien dagegen jind in der Mehrheit phlegmatijcher Natur, 


und Dieje Phlegmatit äußert jih auch im Gejang, im Vortrag. 


Da läht ji nicht viel von einer bejonderen Lebendigkeit hören. 
Beinahe das Gleiche läht ji) von den engliihen Yarbenfanarien 


Bei ihren Beredlungsverfuhen fand der Gejang eine 
Tedod 


Jagen. 


Wenn-gejagt wird, der Wildling finge wie die zahmen Kanarien 


‚ in Europa, jo muß man fi die gewöhnlichen deutjchen Yand- 
‚ Tanarien darunter voritellen. 


Dak der Wildlingsgefang tlang- 


' voller jei als der eines guten Harzervogels, wird nur von Joldhen 
‚ behauptet, die den Gejang nicht objektiv beurteilen fünnen. 
E. B.-C. 





Felienkleiber und HAlpenmauerläufer. — ‚Eine 
Verwechslung. 


Von Alb. Heh, Bern. 


(Schluß). 


Ih hatte auch zum vornherein angenommen, Groß habe 
Daß er einen Alpen- 





‚ mauerläufer für einen Seljentleiber gehalten habe, fonnte ich 


niht annehmen. Die zwei Vogelarten find doch zu Teicht von- 
einander zu unterjcheiden. 

Ih fomme auf diefe Angelegenheit zurüd, weil die Publi- 
fation der Notiz über das Borfommen des Felfenkleibers in der 


Schweiz, namentlich au bei den Lejern diejer Blätter, einiges 
 Auffehen erregt, und Ieider auch zu Irrtümern Anlaß gege- 


ben bat. 
Die Mitteilung in Nr. 7 1913, Seite 86, wonad) der Yeljen- 


‚ Heiber in den Berner Hochalpen vorfomme, veranlaßte mic, 
' mic) mit dem genannten Beobahter in Berbindung zu legen. 


Hr. 6. Kernen in Erlenbah im Simmental antwortete mir 


 Tofort freundlichit, daß er den Vogel von jeinen vielen Wanderungen 


ber jehr wohl Tenne. 


Teil des Kantons Bern heikt der Kleiber „Chlän“). 


Er fei als „Slüechlän“ befannt. Schrift- 
deutih heit dies allerdings „Fellenkleiber“ (in einem großen 
Aber.. 


‚ im ganzen Berner Oberland ijt der „Slüechlän“ der Ihriftdeutiche 


„Apenmauerläufer“ (Tichodroma muraria L.). Da ihm eine Be- 


| Beichreibung Des Veähtfeigeis nicht befannt war, ilt dieje Ver- 


‚ wecdhjlung feitens des Hern G. Kernen im höditen Make ver- 


- 
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ftändfich. Man ur ihm bontbnr fein, daß er durd) feine Auberung 
zur Sahe darauf aufmerffam gemacht hat, wie leicht ein Jrr- 
tum entjtehen Tann. 

Man merke jid alfo: der „Flüehlän” it nicht der 
tleiber, jondern der Alpenmauerläufer. 

Gs wird aljo nichts jchaden, wenn wir von beiden Vögeln 
einige bejchreibende Angaben machen. 

Über den Feljenfeiber jind Schon vorjtehend einige Angaben 
enthalten. Ich habe auch im der reichen Sammlung des Herrn 
K. Daut in Bern zwei Bälge diejfer VBogelart, aus Syrien jtam: 
mend, gejehen, und Tann nur noch jagen, daß für den gewöhn- 
lihen Beobahter im Freien jedenfalls ein Unterfhhied gegenüber 
unjerem Kleiber jchwer feitzujtellen it. Ein ficheres Feititellen der 
Art wird bei einem lebhaft herumfletternden Bogel meines Erachtens 
unmöglid fein, für denjenigen, der bisher die Feljen-Spechtmeile 
nod) nie beobachtet hat. Sc glaube daher, da; man ganz ruhig 
die Beobahtung des Herin S. Groß als ein Jrrtum feinerjeits 
anjehen darf, um jo mehr als alle diesbezüglihen Nahforichungen 
am genannten Drt ein negatives NRejultat hatten. Der Feljen- 
tleiber ijt allo für die Schweiz noch nicht nachgewiefen. 

Der Alpenmauerläufer (Tichodroma muraria L.) it im all 
gemeinen bei uns in der Schweiz gut befannt. 

Er hat folgende Namen: Mauerläufer, Mauerhlän, Flüechlän, 
Mauerjpeht,Mauerklette,Ulpenjpecht, Flüejpecht,Bergtübli(Glarus), 
MWetterwanner (Appenzell). 

Der Alpenmauerläufer ilt in der Größe unferes Kleibers. Da 
er aber vielfady die Ylügel etwas ausgebreitet hat, erjcheint er eher 
etwas größer. Er ijt einer unferer Schönjten Vögel. Die Flügel find 
nämlih an der oberen Hälfte hochrot, an den Innenfahnen der 
großen Schwingen jind zwei runde, weihe YFleden vorhanden. 
Die Gefiederfarbe ilt jonjt alhgrau, die Shwung- und Schwanz- 
federn jind jhwarz, braun und weiß. Die Flügeldeden find 
wieder hodhrot. Jm Sommerfleid ilt die Kehle des Männchens 
\hwarz, im Winterfleide wei. 

Der AUlpenmauerläufer ijt ein munterer, jehr beweglicher 
Vogel, der mit halbausgebreiteten Flügeln bejtändig an den hohen, 
teilen Felswänden hinaufflettert. Gewöhnlich fliegt er unten an, 
läuft halb hüpfend, halb flatternd die ganze Wand hinauf, nie 
aber hinab, jondern wenn er oben angelangt ijt, fehrt er im ralhem 
Sluge wieder an den Fuß der Wand zurüd. Bei diefem: Herum- 
flettern jucht er die Riten der Felswand nad) allerlei Getier ab, 
das er mit jeinem jehr dünnen, verhältnismäßig langen und 
Ihwad gebogenen Schnabel als Nahrung aus den Beriteden 
herausholt. Dabei läßt er nicht jelten jeinen Ruf oder Pfiff 
hören: „plisplisplispli-pli“. (Die Wiedergabe eines Bogelrufes 
durd Silben ijt immer eine eigene Sade, da nicht ein jeder Beo- 
badter das gleiche hört). 

Im Sommer niltet unjer Alpenmauerläufer in der Regel 
in Höhen bis zu 2000 m ü. M. Er it aber auch) fchon in 3200 m 
Höhe beobachtet worden. Gewöhnlih Ende Mai, Anfang Juni 
wird mit dem Brüten begonnen. Vor dem Monat Juli fliegen 
die Jungen nicht aus. Das Nejt befindet jih in einer Felien- 
jpalte oder einem Yelslod. 

Im Winter läht jih unjer Vogel etwas von jeinen unwirt- 
lihen Höhen herunter. Da fommt es vor, daß er in unferen 
Städten eriheint und an den größeren Gebäuden herumtflettert, 
wie 3. B. in Zürih am Mlünfter, eben)o in Bern, wo er aud) 
wiederholt am Parlamentsgebäude, am Naturhiltoriihen Mufeum 
ıc. beobadhtet wurde. Die Ietten Winter ijt er nicht mehr jo 
tief im Land gejehen worden. Die Witterung war aber aud) 
etwas milder und da blieb er wohl mehr in der Nähe Jeiner 
geliebten Berge. 

Dies wird für einmal genügen um den Bogel wenigitens 
zu erfennen. Vielleicht bietet jich |päter Gelegenheit, etwas mehr 
von dem Leben diejes prächtigen Alpenvogels zu berichten. 


nn. 


Teljen- 





Naturgemäße Kaninchenhaltung. 


Mir Kaninchenzüdhter find nicht wenig jtolz auf -unjere Er- 
rungenjcaften und Erfolge. Bor 25 Jahren fanden ich jo Jhüchtern 
einige Freunde des Kaninchens zulammen und beraticdylagten, wie 
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die Zucht diefes Tieres ausgebreitet und gefördert werden fünnte. 
Denn das Jah jedermann dazumal ein, daß die bisher gebräudpliche 
Kaninhenhaltung, wie fie die halbgewadhjenen Anaben prafti- 
zierten, mehr abjchredend als aufmunternd für die Kaninhenzudt 
war. Die Hoffnung gründete jih daher in erjter Linie auf eine 
naturgemäße Haltung, eine zweddienlihe Fütterung derKaninden 
Da hat fi) nun eine ganz gewaltige Veränderung vollzogen, man 
iit fozufagen von einem Extrem ins andere geraten. Auf die Ka- 
nindhenfütterung und Pflege läßt ji das Wort anwenden: „zu 
wenig und zu viel, verdirbt alles Spiel“. Früher geihah tatlählid 
zu wenig, weil man es nicht bejjer veritand; jeßt gefchieht wahr- 
Iheinlic) an manchem Orte zu viel, weil man gerne den andern 
Züchter in feinen Erfolgen übectreffen möchte und Dies in einer 
forcierten Fütterung zu erceihen hofft. 

Schon vor 18 Jahren habe ich in diefen Blättern vor einer 
Berabreihung von Maitfutteritoffen an die heranwadhjenden 
Jungtiere gewarnt. Ic habe damals ausführlid dargetan, dal 
die felbitändigen Jungtiere zwar Fräftig und mit nahrhaften Stoffen 
zu füttern feien, jedoch) alles vermieden werden müjje, was |peziell 
fettbildend jei. Und in mander Abhandlung wurde bemerft, ein 
Jungtier müfje Futterjtoffe erhalten, weldye vornehmlid zu einem 
fräftigen Anodenbau und normalem Wahstum führen, da alles 
andere — reihliher Fettanlaß oder Fleilch bei Jungtieren — un- 
natürlich jei. Ich habe bei manden Gelegenheiten meine Be- 
denfen geäußert gegen die allaureihliche Verabreichung von Weid)- 
futter, und dabei betont, das Kaninchen jei eben Doc) ein Nagetier. 
Das Kanindhen nimmt befonders zur Winterszeit gerne ein Weid- 
futter, weil mit ihm das übliche Trodenfutter zwedmähig ergänzt 
werden Tann. Auch der Züchter befindet ji) infofern wohl dabei, 
als ihm die Zubereitung nit gac viel Mühe verurfaht und Die 
Berabreihung leiht und bequem ijt. Nur muß beadtet werden, 
da& die täglihen Portionen nicht zu reihlih bemejjen werden 
und diejes Futter nicht jeden Tag zur Verwendung gelange. Denn 
da diefe Weichfuttergemiihe vorwiegend Mehlitoffe enthalten, 
wirken jie jtarf fettbildend und dies ijt für Zuchttiere wie für Jung- 
tiere nicht empfehlenswert. 

Das MWeichfutter fann aber aud) die Urfahye werden, da die 
Schneidezähne fich zu wenig abnügen, aus Mangel an Nagegelegen- 
beit fi) unnatürli verlängern. Deshalb muß gejagt werden: 
Das Weichfutter mag bequem und billig jein, mag gerne genommen 
werden und einen reichlihen Fleilchanlag bewirken, ein normales, 
natucgemäßes Futter ijt es dennoch) nicht. 

In diefem Sinne habe ic) Ichon in den Jahren 1895 und 
jpäter gejchrieben, ohne aber bemerkt zu haben, da man den 
Morten Beahtung geichentt hätte. Man war Damals bemüht, die 
Kaninchenzucht auszubreiten, neue Freunde ihe zu erwerben. Cs 
wurde mehr Wert darauf gelegt, dDurdy hervorragende Zucht: 
leiltungen zu überrafhen als durch einfahe Fütterung und Pflege 
zu überzeugen. So ilt man im Lauf der Jahre immer mehr von 
einer naturgemäßen Kaninchenhaltung abgetommen und hat jie 
ganz dem Sporte entjprechend umgeltaltet. 


Da fragt es jih nun, ob eine Wenderung des Kurjes, eine 
Rüdkehr zu einer naturgemäßen Haltung und Ernährung der 
Kaninchen wünjhhbar und möglid) iit. Sp lange wir die Kaninchen: 
zucht zu unjerm Vergnügen betreiben, fönnen wir unbeirrt auf 
der betretenen Bahn weiter wandeln. Sobald wir aber die Behör- 
den und Regierungen auf die Wichtigkeit der Kanindhenzudht für 
die Bolkswirtihaft aufmerffam machen und von ihnen Unter- 
tüßungen dafür erlangen wollen, müljen wir die Haltung natur- 
gemäßer gejtalten. Denn unjere jeßige Fütterung und Pflege 
it auf den Sport zugejchnitten, nicht auf die wirtjchaftliche Seite 
der Kaninchenzucht. Wir bemühen uns oft, der Kanindhenzucht 
den Mantel der Gemeinnüßigfeit umzubängen und gründen darauf 
unjere Anjprühe einer jtaatlihen Unterjtügung. Bor 20 oder 
25 Jahren Ihwelgten wir in der Hoffnung, es werde uns mit der 
Kaninhenzucdt gelingen, einen Einfluß auf die Fleilchpreife aus- 
zuüben, ein Steigen derjelben zu verhüten. Von diejen weit- 
tragenden Plänen jind wir rald) geheilt worden. Dann gefielen 
wir uns in der fixen dee, das Kaninchen liefere billiges und gutes 
Sleiih und fünne infolgedejjen viel beitragen zur Verbejjerung 
der Volfsernährung. Diejes Ziel Tann jedoch nur erreicht werden, 
wenn die Kaninchenzudht am richtigen Orte und in der rechten 
MWeije betrieben wird, was von unjerer jegigen Zucht nicht gejagt 





werden fann. Können wir erreihen, daß einmal die ländliche und 
die Landwirtichaft betreibende Bevölkerung fi ernitlich der Zucht 
von Schlahtfaninhen zuwendet, jo wird die Produktion Des 
Fleifches fich verhältnismäßig billig gejtalten und das lettere Tann 
zur Berbejferung der VBolksernährung beitragen. Auf anderem 
Mege ilt es nicht möglich. | 

Menn nun bei uns die Kaninchenzucht duch jtaatlihe Unter: — 
jtüßungen gefördert werden foll, it es notwendig, da man jih 
vorher Har made, welhe Zuhtrichtung die Unterjtügung verdiene. — 
In Deutichland, wo die Landwirtichaftstammern oder die Minijtes 
rien bejtimmen, an welche Rafjen die Staatszufhülje zu vergeben 
jeien, ijt wenigitens eine Grundlage gejhaffen, weldher Züchter - 
oder welche Rafje konkurrieren fünne. Bei uns ijt die Sache nod) | 
nicht fo abgetlärt, es fehlt ein Syitem, nad) weldyem bei der Zus 
erfennung von behördlihen Beiträgen verfahren würde. Dies 
wird der Grund fein, daß für die eigentlihe Yleijchproduftion 
und eine natürliche Haltung der Tiere gar nichts abfällt, alles das 
gegen für die reine. Sportzucht geipendet wird. Ic glaube faum, 
dak der Staat damit einverjtanden ijt, aber es hat bisher an bejje- 
ven Borihlägen gefehlt. Der Sport hat jedoch nicht nötig, daß 
er noch durd) Staatliche Unterjtügung angefeuert wird; er hat viel- 
mehr eine Stufe erreicht, auf welder er fi) ohne fremde Hilfe 
jelbit erhalten Tann. ä 

MWünjchbar wäre es, wenn jegt die Raffezuht für Nubzwede 
— Fleijch- und Pelzgewinnung — nad) Möglichteit gefördert würde, 
und zwar eine Rajjezucht bei naturgemäßer Fütterung und Pflege. 
In diefem Sinne hat der befannte deutihe Zühter und Preis- 
vichter Ed. Behrens in Leipzig vor bald Jahresfrijt ein mutiges 
Mort geiprohen und in der letten Nummer des „Kanindhen- 
züchters“ nochmals daran erinnert. Er jagt aud), die Fütterung und 
Haltung der Kaninchen fei nicht mehr naturgemäß und eine Umfehr 
zur Natur äußerjt notwendig. PVielleiht fomme ih nädjitens 
nochmals darauf zurüd. E. B.-C. 


Elektriiche Alarmeinrichtung. 
Mit Abbildung. 
Von Gottl. Suter, Thalmil. 








Die vielen Hühner- und Kaninchendiebitähle in leßter Zeit 
veranlafjen mic) zu folgenden Zeilen: Die meilten Züchter fönnten 
ih) zum Schuge gegen Diebitähle eine eleftriijhe Marmeinrichtung 
jelbjt eritellen. Die gewöhnlihen Initallationen diejer Art haben 
jedod) den großen Nachteil, daß wenn die Drähte zerihhnitten wer= 
den, die Diebe ungejtört ihre Arbeit beenden fönnen. Es joll- 
nun bier eine Einrichtung bejchrieben werden, bei der das Diaht- 
abichneiden gerade das Gegenteil bewirkt, nämlich die Glode be= 
ginnt dann zu läuten. Allerdings it eine jolde Anlage fompli- 
zierter als eine der gewöhnlichen Art, und erfordert |hon in der 
Eritellung jehr jorgfältige Arbeit; aber aud) der Unterhalt darf 
nicht vernadhläjligt werden. Ich babe jelber jhon länger als ein 
Jahr meinen freiitehenden Hühneritall durdy Drähte mit der Woh- 
nung verbunden und dabei ausprobiert, daß man jtatt der jehr 
teuren Apparate, die für Jolhe Anlagen in Betraht fämen, be= 
deutend billigere benugen fan mit entjprehhend Tleinen Abändes 
rungen. Ic beginne nun mit der Bejchreibung der nötigen Uppa= 
rate, und zwar jo, daß wer Gejchid hat, ji einen Teil jelbit her- 
itellen oder dur einen Spengler maden laljen Tann. 

An einem leicht zugänglichen, vor Froit geihüsten Ort, wenn 
irgendwie möglih ‚im Hühneritall jelbit, jind die abgeänderten 
Meidinger Elemente aufzuitellen. Gewöhnlih genügen deren 
zwei Stüde. Sie beitehen aus je einem runden Glasgefäß von! 
etwa 20 cm Höhe und etwa 12 cm Durdmeljer. In diejes hinein 
wird ein Zintzylinder gehängt, der etwa zwei Drittel jo bodh it 
als das Glas. Man Itellt fidy denjelben her, inden man ein etwa 
2 mm Ddides Zinfbledy zujammenbiegt, jo daß eine Art Röhre ent 
iteht, die jedod) 1 bis 2 cm weniger Durchmeljer haben joll als das“ 
Glasgefäß. Damit diefer Zinkzylinder nicht in das Glas hinunter 
fällt, find oben drei Eleine Winfel aus Zintbled anzulöten, wodurd) 
der Zylinder leicht in das Glasgefäh eingehängt werden fan. Zur 
Ableitung des Stromes ijt es noch nötig, einen 1 mm diden Kupfer= | 
drabt, etwa 15.cm lang, am obern Teil des Zintzylinders gut anzu= 
löten. Diejer Draht bildet dann den negativen Pol des Elementes. 
Der pojitive Pol beiteht aus einem tleinen runden Kupferbled). 
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Diefe Skigze zeigt die Verbindungsleitungen Shematih; fie it 
rejp. Klemmen die Leitungen miteinander verbinden müljen. 





von 6 bis 7 cm Durchmelier; in der Mitte wird ein 30 cm langer 
und 2 mm dider Kupferdraht eingenietet. Das Kupferbleh fommt 
auf den Boden des Glasgefäkes zu liegen, während der Draht 
oben aus dem Glaje herausragt. Es ilt darauf zu achten, daß der- 
‚ jelbe das Zintbled nicht berührt. 

# Die Füllung der Elemente jei hier audy gleicd) angegeben; 
‚ diejelbe hat jedoch erit nach Fertigitellung der ganzen Anlage zu 
erfolgen. Man füllt die Elemente bis etwa 3 cm vom Rande mit 
Maler und gibt in jedes 75 g Bitterfalz. Man wartet nun, bis ji) 
‚ dasjelbe gelöit hat, was man durd Umrühren bejchleunigen fann. 
Hernah) wird in jedes Element eine fleine Handvoll Kupfervitriol 
getan und ruhig jtehen gelalien. Nach zwei bis drei Stunden be- 
‚ ginnt die Stromerzeugung. Ih möchte nicht unerwähnt lajjen, 
dab das Kupfervitriol jehr giftig it und daher an einem Drte auf- 
bewahrt werden muß, wo es Kinder niemals erreichen fünnen, 
 umd zwar nicht in Papierjäden, jondern in einem Glasgefäh. 

| Ferner find nötig zwei gute eleftriihe Gloden. Diejelben 
 müljen mit feinem Draht vollbewidelte Spulen haben. Die eine 
 Diejer Gloden wird jo wie jie ilt als Marmglode verwendet, Die 
andere muß zu einem jogenannten Relais, d. h. automatijchen 
 Ausihalter umgeändert werden. Zu dem Zwede it zwildhen 
‚den beiden vorhandenen Klemmjcrauben eine dritte anzubringen 
und durd einen dünnen Kupferdraht mit dem eijernen Geitell, 
‚ Worauf die ganze Glode montiert it, zu verbinden. 

| Zwei ganz einfahe Ausjchalter dienen dazu, den Strom tags- 
‚ über abzujtellen und um die Anlage jederzeit leicht Tontrollieren 
zu fönnen. 

Als zweite Batterie, zur Betätigung der Glode dienend, be- 
nuße ich eine tleine Tajchenlampenbatterie, die 70 Cts. fojtet und 
lange. Zeit den Dienit verjieht. Wer eine Tajchenlampe bejißt, 
der Tann die Batterien, welde zur Beleuchtung ausgebraudt 
 Jind, nody einige Monate lang zum Betrieb der Glode benußen. 
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alio nicht maßjtäblich gezeichnet, fie foll nur zeigen, welde PBuntte, 


Mie lanze diele Leitungen find und wo jie durchführen, das hängt 
in jedem einzelnen Fall von den Berhältnijjen ab und fann nicht gezeichnet werden. 


Man tut gut, an den beiden Polen der Talchenlampenbatterie je 
ein furzes Stüd Kupferdraht anzulöten, da jih die Verbindung 
dann viel leichter heritellen läßt. 


Nun no die Türkontafte. Jeder derjelben beiteht aus zwei 
Mejlingblehen, einem fleinern, etwa 4 cm lang und 11, cm breit, 
und einem größern, etwa 9 cm lang und 11, cm breit. Diejes 
leßtere ilt von der Mitte an etwas gebogen und mu gut federnd 
jein. Yus Fig. 1 gebt hervor, wie die beiden Bleche befeitigt wer- 
den. Es müljjen bei gei&hlojjener Türe die beiden Bleche feit gegen- 
einander gedrüdt werden; wird jedod die Türe nur ein wenig 
geöffnet, jo joll die gebogene Feder die Verbindung unterbreden, 
indem jie fi) vom andern Blehe abhebt. Am günitigiten it es, 
wenn man den Türfontalt etwas oberhalb des Schloljes anbringt, 
natürlid) jo, daß er von außen nicht Jichtbar ilt. 


Nun gibt man jedem Apparat feinen Plaß: die Ulacmglode 
ins Schlafzimmer oder in einen Raum daneben, das Nelais, die 
beiden Ausjchalter und die Tajhenlampenbatterie an einen trode- 
nen, leicht zugänglihen Ort, möglihit nahe beieinander. Wenn 
es jemand wünjcht, jo bin ich gerne bereit, die betreffenden Appa= 
rate zu möglihit billigen Preifen aus einer Apparatenfabrit zu 
bejorgen und würde ich dann die Abänderung einer Glode zu einem 
Relais jelber machen. 

Die Montage der Drähte. Im Haufe fann man die gewöhn- 
lihen mit Baumwolle umjponnenen Sonneriedrähte verwenden; 
für die Leitungen zum und im Hühnerjtall würde id) blanten ver- 
zinnten Kupferdraht von 1 mm Durcdhmeljer vorziehen. Sind 
im Haufe Starfjtromleitungen vorhanden, jo müljen Kreuzungen 
unbedingt vermieden werden; überhaupt dürfen Shwadjtrom- 
leitungen nicht nahe an Starfjtromleitungen montiert werden. 
Sind im Freien Starfitromleitungen zu freuzen, jo it das Eleftri- 
zitätswerf hierüber zu befragen, bevor man die Leitungen zieht. 
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Die Apparate find nun nad) dem Schema Fig. 2 untereinander 
zu verbinden. Man nimmt den Kupferpol des einen Meidinger 
Elementes und den Zinfpol des andern, reinigt die Enden der Drähte 
mit Schmirgeltucd) und dreht fie zufammen. Es bleibt dann beim 
einen Element ein Zinfpol, beim andern ein Kupferpol übrig. Bor 
einem derjelben, gleich von weldhem, führt eine Leitung direkt ins 
Freie und in die Wohnung zum Ausjchalter I und von da zur Klemm« 
I beim Relais. Iit die Strede weit, jo fan man den Draht über 
Baumälte legen, damit er nicht jo jtarf durhhängt. Im Haufe 
wird derfelbe mit feinen Nägeln befejtigt. YBom andern Pol 
führt der Draht zum nädjjten Türfontaft und wird mit einer Schraube 
oder einem Nagel mit dem einen Meflingbledy gut verbunden. Das 
Ende des Drahtes und die Stelle, wo er das Blech berühren wird, 
find vorher Jorgfältig zu reinigen. Yom andern Mejlingbledy führt 
die Leitung weiter zum folgenden Türfontaft und vom le&ten Der- 
felben ins Freie und möglihjt entfernt von der andern Leitung 
zurüd in die Wohnung zur Klemme II beim Relais. Es ijt überaus 
wichtig, daß bei allen Verbindungen von Drähten miteinander 
oder von Drähten und Klemmen ıc. die Metallteile, welche jid) 
berühren und jomit den Strom weiterleiten müjjen, an den Ber- 
bindungsitellen mit Schmirgeltudh jorgfältig gereinigt werden. 

Bon der Klemme II des Relais geht ein weiterer Draht direft 
zu einer Klemmjchraube der Alarmglode; von der andern Klemme 
geht er weiter zu einem Pol der Tajhyenlampenbatterie, vom an- 
dern Volder Batterie zum Ausfchhalter II, und von dort zur Klemme 
III des Relais. Dies alles it deutlich aus dem Schema Fig. 2 er- 
ihtlid. 

Mer feine Anlage no bejonders Jihern will, der Tann den 
Drabt im Hühneritall ringsum den Wänden entlang führen und 
bejonders gut befeitigen mit langen Nägeln, die dann umgebogen 
werden. Wenn dann ein Brett der Wand weggejprengt wird, 
jo muß der dünne Draht zerreiffen — wenn er wirklicy gut befejtigt 
war — und das hat zur Folge, dak die Glode zu läuten beginnt. 

Miejo das geihieht, Joll nadhitehend erläutert werden. Wenn 
die Initallation fertig it und die Meidinger Elemente jeit drei 
Stunden gefüllt find, jo Tann man folgendermaßen die Probe vor- 
nehmen. Man jchliegt den Ausjchalter II und öffnet ihn jofort 
wieder. Während der Zeit, da er gejhlojfen war, muß die Glode 
läuten, und zwar geht der Strom aus der Tajchenlampenbatterie, 
dec Jogenannte Arbeitsitrom, durd den gejhlofjenen Ausjcalter, 
von dort bei Klemme III ins Relais; er findet jeinen Weg durd ein 
Stellihräubhen zur anliegenden Weder und zur Klemme II, 
von dort zur Glode und zur Batterie zurüd. Der metallene Weg, 
den der Strom haben muß, ijt hergeitellt; er Tann jeine Arbeit 
leilten, d. h. die Glode betätigen. 

Nun Schliegen wir den Ausichalter I. Wenn die gejicherten 
Türen gefchloffen find und die Leitung in Ordnung, d. h. nirgends 
unterbrochen it, jo ilt für den Strom aus den Meidinger Elemen- 
ten, den Jogenannten Rubeitrom, der Weg frei und er fann feine 
Arbeit leiten. Dieje beiteht darin, daß er die Eijenferne, die in 
den Spulen des Relais jteden, zu Itarfen Magneten macht, welde 
das vor ihnen an einer Feder befejtigte Eijenitüd, den Jogenannten 
Anker, Fräftig an ic zieben. Diejes Anziehen ijt beim Einjdalten 
des Ausjchalters I deutlich zu hören. Dadurdy nun, daß der Anfer 
des Relais angezogen wurde, ijt die erwähnte Feder vom Gtell- 
Ihräubchen weggezogen und damit der Weg für den Arbeitsjtrom 
unterbrohen worden. Wir jchlieken nun aud) den Ausjchalter II; 
die Glode wird niht mehr läuten. Die Anlage it nun in Betrieb. 
Diejfe Probe, mitteljt der die ganze Anlage geprüft wird, muß 
natürlich jeden Abend wiederholt werden; ebenjo müljen jeden 
Morgen die beiden Ausjchalter wieder geöffnet werden. 


Mird nun eine Türe aufgemaht oder ein Draht zerriljen, Jo 
wird dadurd dem Ruheitrom der Weg verjchloffen; er Tann nicht 
mehr dur; die Magnete werden wieder zu gewöhnlichen Eijen- 
jtüden und lajjen den Anker fallen. Dadurch Tommt die Feder 
wieder an das Stellihräubchen zu liegen; der Weg für den Arbeits- 
itrom wird frei und die Glode beginnt zu läuten. Das alles gejhieht 
natürlich in einem Augenblid. 

Der Unterhalt der Anlage beiteht darin, da man dafür Jorgt, 
dak in den beiden Meidinger Elementen immer etwas Kupfer- 
vitriol vorhanden it. Das Kupfervitriol löjt jih nämlid auf und 
iheidet am pojitiven Pol metalliih reines Kupfer aus. Dadurch 
wird die Löjfung ShHwächer und um das zu verhindern, ijt es nötig, 





dak ih in den Elementen immer ein kleiner Vorrat von Kupfer- 
vitriol befindet. Würde diefer Vorrat einmal ganz aufgebraucht, 
jo würde auc die Stromerzeugung aufhören; das Relais würde 
den Anker fallen lajjen und die Glode in Bewegung jeßen. 
Ferner muß man etwa alle zwei Monate den Elementen friihe 
Bitterfalzlöfung geben. Man Iöft zu dem Zwede in einen Ölaje 
warmem Waller 50 Gramm Bitterfaß, Jhöpft dann aus jedem 
Glemet etwa ein halbes Glas voll alte Löfung aus, ohne die Ele- 
mente von iheem Standort wegzunehmen, und giekt wieder in 
jedes Element ein halbes Glas voll friihe Löfung zu. Wirkt päter 
das niht mehr, Jo müljen die Elemente gründlich gereinigt und wenn 
nötig die Zintzylinder durch neue erjegt werden. ; 
Troß aller Sorgfalt kann doc einmal ein Fehler auftreten. 
Man foll daher jeden Abend die Probe wiederholen. Zieht das 
Relais den Anker nit an, jo liegt gewöhnlicd) der Fehler da, daß 
eine Türe nicht richtig gejchlojfen it oder daß ein Türfontaft be- 
Shmußt it. Dementjpredend die Abhilfe. Seltener liegt der 
Fehler an den Elementen. Es Tann aud) vorkommen, daß 3. B. 
der Sturmwind eine Türe öffnet oder daß Schnee oder Wind 
einen Draht zerreißen; da wird man eventuell mitten in der Nacht 
von der Marmglode gewedt. Je genauer man feine Anlage fennt, 
deito weniger fommen joldhe Zwilchenfälle vor; aber möglid) jind 
jie, daher nicht allzu jeher erjchreden, wenn einmal die Glode in 
der Nacht ertönt. 
Mas Zojtet num eine Sole Anlage? Die Apparate mit den 
Drähten zufammen werden auf 20 bis 25 %c. zu jtehen fommen. 
Zum Schluß mödhte id nod) raten: wer von der Eleftrizitäts- 
lehre gar nichts verjteht, joll jich eine jolhe Anlage nicht jelber ein- 
richten; er würde zu leicht Fehler mahen, die einen Erfolg in Frage 
itellen. 
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Nachrichten aus den Vereinen, 


Oftfchweizer. Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. An unjere 
werten Verbandsvereine! Wir geben Ihnen nachfolgend die genauen Bes 
ftimmungen über die Zulaffung von Vereinskolleftionen für Kaninchen bez 
fannt und erfudhen wir die Seftionsvorjtände um Aufbewahrung diejer 
Publikation. Dieje Bejtimmungen fommen zum erjtenmal an der VBerbands- 
ausitellung zu Ojtern 1913 in Arbon zur Durhführung und jollen die Anz 
meldungen der Vereinstolleftionen deutlic und flar angeführt werden. Die 
Borjtände find erfucht, umgehend an den Protofollführer der Subfommillion 
nod ein genaues Mitgliederverzeihnis mit Angabe der Anzahl Kanindenz 
züchter einzufenden; Ipätejtens bis 8. März muß joldes erfolgt fein. Dies 
jenigen Seftionen, welde diejer Anordnung niht nahfommen, fünnen nit 
folleftiv ausitellen. Es ijt überdies für die im Laufe des tommenden Herbites 
jtattfindende Rammlerihau notwendig, dak wir genaue Verzeichnilje der 
Kaninchenzüchterzahl befigen. Es haben ebenfalls nur jolhe Vereine Anrecht 
auf allfällige Rammlerfubvention, die zu Beginn des Jahres ein Mitglieder: 
verzeichnis mit Angabe der Anzahl Kaninhenzüdter eingejandt haben. Es 
liegt jomit in ihrem eigenen Interejje diefer Anordnung nahzufommen. 
Gleichzeitig ermuntern wir die Vereine, die diesjährige Verbandsausitellung 
dur Zuwendung von Ehrenpreijen wieder nad) Möglichkeit zu unterjtügen, 
Für richtige Verwendung derjelben wird das Verbandstomitee bejorgt jein. 

Nachfolgend das Reglement der Kanindhenvereinstolleftionen: 
Es werden Vereinstolleftionen von Kaninchen zugelaffen nah Makgabe der 
Mitgliederzahl (Kaninhenzüchter) in 7 Kategorien eingeteilt, nad) folgender 
Sala. Mahgebend für die Zuteilung zu den Kategorien ijt jeweilen die zu 
Beginn des Jahres im eingefandten Mitgliederverzeihnis angeführte Anzahl 
„Kaninchenzüchter“. Bei Kanindhenzudtvereinen und Spezialtlubs wird 
die gefamte Mitgliederzahl berehnet. Es haben zu jtellen: I. Kategorie: 
Bereine mit 41 und mehr Mitgliedern 35 Tiere; II. Kategorie: Vereine mit 
31 bis 40 Mitgliedern 28 Tiere; III. Kategorie: Vereine mit 26 bis 30 Mit 
gliedern 24 Tiere; IV. Kategorie: Vereine mit 21 bis 25 Mitgliedern 18 Tiere; 
V. Kategorie: Vereine mit 16 bis 20 Mitgliedern 15 Tiere; VI. Kategorie: 
Bereine mit 11 bis 15 Mitgliedern 12 Tiere; VII. Kategorie: Vereine mit 
5 bis 10 Mitgliedern 10 Tiere. Spezialflub fönnen nur die im Klub gehal- 
tenen Spezialrajjen zu Kollektionen anmelden, im übrigen aber jämtliche 


} 


Raflen ausitellen. | 
Jeder Verein Fann eine beliebige Anzahl Tiere zur Kollektion anmelden | 
und ift für jämtliche zur Kolleftion angemeldeten Tiere das Zufhlagsitandgeld 
zu entrichten. Bei der Berehnung des Kolleftionspreiles werden nur die 
in der Skala angegebene Anzahl der beiten Tiere einbezogen. Vereine der 
Heinern Kategorien fünnen jih dur‘ Stellung einer größern Tieranzahl in 
eine höhere Kategorie verjegen, haben jedod) den Rang derfelben bei der Anz 


meldung anzugeben. 

Die Berechnung der Kolleftionspreife gefhieht in der Weije, dab von 
jämtlihen zur NKolleftion ausgezogenen Tieren die Punktzahlen addiert 
und nachher durch die betreffende Tieranzahl dividiert werden. Für I. Kol- 
leftionspreife benötigt es 79 und mehr Durdfänittspunfte; für II, Kollef- 
tionspreife benötigt es 75 bis 78 Durhiähnittspunfte; für III, Kolleftionss 
preije benötigt es 71 bis 74 Durdjchnittspunfte, 
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| Bi: follte noch mehr gejchehen. 


Beridt 


An Auszeihnungen werden vergeben: Für I. Kolleftionspreis: An 
Vereine der I. und II. Kategorie: Großer jilberner Becher und Diplom; für 
I. Kollettionspreis, an Vereine der III. und IV. Kategorie: mittlerer Jilber- 
ner Becher und Diplom; für I. Kollektionspreis, an Vereine der V., VI. und 
VII. Kategorie: große jilberne Medaille mit Diplom. Yür II. Kolleftions- 
preis, an Vereine der I. und II. Kategorie: mittlerer Becher und Diplom, 
für II. Kolleftionspreis, an Vereine der II. und IV. Kategorie: große 
filberne Medaille und Diplom; für II. Kollektionspreis, an Vereine der 
V., VI. und VII. Kategorie: leine jilberne Medaille und Diplom. Für 
IH. Kolleftionspreis: an Vereine der I. bis VII. Kategorie: Diplom. 

Statt Becher und Medaillen kann aud) der Barbetrag im gleihen Werte 
verlangt werden, ijt jedod) bei der Anmeldung zu vermerken. Die Ausred- 
nung und Vergebung der Kollektionspreife erfolgt durd) das Ausjtellungs- 
fomitee unter Kontrolle der Subfommillion. Sämtlihe in diefen Beltim- 
mungen nicht enthaltenen Angelegenheiten, jowie allfällige Streitigkeiten 
unterliegen dem abjchliegenden Entjcheide des Verbandstomitees. DObige 
Beltimmungen find der Delegiertenverfammlung vom 9. Februar 1913 vor- 
gelegen und genehmigt worden und treten als Verlud auf 1 Jahr in Kraft. 

Namens der Subfommiljton für Kanindenzudt: 
Der Obmann: Der Protofollführer: 
3. Joppid, Degersheim. I ISlg-Walfjer, Arbon. 
* * 
* 

Oftfchweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. E3 
haben fich in den Verband als Einzelmitglieder angemeldet Herr $, Wags 
ner, Briefträger, Wattwil; Herr U. Schadegg, Vorarbeiter der ©. 8. B., 
Erlen, Kt. Thurgau. Einfprachen find in der ftatut, Zeit anzubringen. 

Werte Verbandsmitglieder! Nafch rückt die Zeit heran, in welcher 
die Tore der IX. Verbandsaugitellung geöffnet werden. Wir laden alle 
Mitglieder und Freunde der Sache freundlich ein, die Auzftellung in 
corpore zu bejuchen, und in den Vereinen dahin zu twirken, daß — wie 
bei den andern Ausftellungen — eine Chrengabe gejpendet werde. 
(Adrejfe: Herr Anderes-Aeple, Präfident, Arbon.) Ferner möchte ich 


‚bitten, die Seftion Arbon durch ausgiebigen Zosvertrieb zu unterjtüßen. 


Sonntag den 23. März, vormittags punft 10—12 Uhr, beginnen die 
üblichen, ehr Tehrreichen Tiererflärungskurfe; die Teilnehmer werden 
erjucht, ihren Namen, verjehen mit dem Vereinsftempel der betreffenden 
Sektion, auf einer Karte beim Gintritt borzumeijen; ohne folche wird 
nur ausnahmsmeile der Eintritt geftattet. Erjcheinet an der Auzftellung 
in hellen Schaaren und bemeijt damit, daß unjer Verband bereit it, für 
einander einzuftehen. 

Wir haben ferner in anans bringen fönnen, daß unfer Fach- 
blatt, „Die Schweiz. Blätter für DOrnithologie“, noch viel zu wenig von 
Seite unjerer Mitglieder abonniert wird. G8 follte fich jede GSeftion 
zur Pflicht machen, mehr Abonnenten zu gewinnen. Wenigftens jollten 


alle Kommiffions-Mitglieder die Sachzeitung abonnieren, dadurch würde 


ihr Sntereffe an der Sache noch mehr gefördert, Auch in diefer Angele- 


un der beiten Erwartung, diefer 
ufruf möge reichen Anklang finden, grüßt . 


Die Verbandsleitung: Fris Wehrti. 
* 


* 
Oftjchweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindhenzucdht. — 
i igung. Sn dem in Nummer 9 diefer Blätter erichienenen 
Protokoll über die 9, Delegiertenverfammlung in Degersheim joll ce bei 
ZTraktandum 6 heißen: die Ornithologifche Gejeltichaft Herisau, nicht wie 


irrtümlich bemerkt ift, der Geflügelzuchtverein Herisau, 


Trogen, den 3. März 1913. Der Attuar: 


Jac, Zähner. 
* * 
* 
Die tit. Seltionsvorftände werden bie= 
mit Höflihjt gebeten, die feinerzeit erhal- 
tenen » 


Sragebogen zum Jahresberichte 
gefl. umgehend an das Präfidium einzu- 
jenden; ebenfo erbitten wir die Mitglieder- 
verzeihnijje pro 1913. 

Brugg, den 3. März 1913. 
Das VBerbandspräfidium. 


* 





* 


Schweiz, Hajenfaninchen-Züchter-Klub. Den Borftandsmitgliedern 
diene zur Kenntnis, daß die Vorjtandsfisung Sonntag den 16. März, 


‚ mittags 1 Uhr im „Schäfle“, Romanshorn, ftattfindet. Jnfolge der fehr 


wichtigen Traftanden ift ein 
Diefer eiyung werden auch die 
Da die 


bollzähliges Gricheinen erforderlich. Zu 
übrigen Kollegen freundlichit eingeladen. 
erjammlung vorausfichtlich in die Zentralfchmweiz angeordnet 


Wird, ift gu erwarten, dab die Mitglieder der Oftfchweiz wenigfteng obige 


| 


ejuchen. 
„Die Rammlerftationen von R. Imhof in Nomanshorn und Ant. 
hä, Langgaß, werden den Mitgliedern zu reger Benüßung empfoh- 
len. Die Station von Heren Bader ift an Ant. Schürpf übergegangen. 
Befengüditer, die dem Sub noch ferne jtehen, werden zum Beitritt in 
denjelben freundlichit eingeladen. 


Sigung 
D 


Für den Vorftand: Ant. Schürpf. 


* * 
* 
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Kanaria St. Gallen. 


Die Hauptverfammlung des Vereins Kanaria, die Sonne 
tag den 23. Februar im Reftaurant „Bi rhof" jtattfand, er- 
freute fi) eines zahlreihen Bejuches. Unjer allezeit dienit- 
bereiter verdienter Präfident Herr Sakob Grob bieß in feinem 
Eröffnungsuort die Anwefenden herzlich) willflommen, ganz 
bejonders den zur Berfammlung erichienenen Vizepräfiventen 
des Verbandes jhweizeriiher Kanarienzüchter, Herr Balteniperger, jowie 
die dem Berein neu beigetretenen Mitglieder Herr Ed. Deich, Polizeiadjuntt, 
und Walter Steinemann, Arbon. Unter der fundigen Leitung fand die reich- 
bejegte Traftandenlite ihre vajche Abwidlung. Als Stimmenzähler beliebten 
die Herren Mat und Haufer. Das Protokoll der legten Verfammlung wurde 
verlefen und in feiner Abfaljung einjtimmig genehmigt und verdankt. Der 
in Sorm und Inhalt flott abgefaßte Jahresberiht unjeres Präfidenten 
fand vor der Verfammlung allgemeinen Beifall und wurde auf Antrag des 
Bizeprälidenten, Herrn Jean Schwendener, einjtimmig zu Protofoll beitens 
verdankt. Lobend erwähnt der Bericht den jhönen Berlauf der dur) den 
Berein Kanaria durhgeführten dritten Verbandsausitellung. Unjere dritte 
Berbandsausitellung darf denn audh in allen Beziehungen als durdhaus 
gelungen bezeichnet werden, an welde fich einerjeits die Mitglieder gerne 
erinnern werden und die anderjeits den zahlreihen Bejuhern viel Freude 
bereitete. Ja, jie war ganz dazu angetan, in weitelten Kreijen des Volkes 
die Liebe zu unjern einen Sängern zu weden und zur Teilnahme am Schuße 
der nüglihen Vögel zu ermuntern. Halten wir aud) fürderhin unfere Sdeale 
bod, jie jind es würdig. Arbeiten wir füreinander und miteinander. — Die 
Bereinsgefhäfte im abgelaufenen VBereinsjahr wurden in 13 Kommillions- 
und 5 Vereinsperfammlungen erledigt. Die Jahresrehnung wurde von 
unferem Kaflier 3. Schod detailliert verlefen. Die Rechnungsprüfungs- 
fommillion, bejtehend aus den Herren Eugen Bär, Kaufmann, und Friß, 
Schuhmadermeilter, verdankte dem Präfidenten feine verdienitvolle Tätig- 
feit jowie aud) dem Aftuar, Kaflier und Ausjtellungsfajlier 3. Schwendener 
ihre Arbeit in ehrenden Worten und fanden die Anträge: 1. Die Jahres- 
rechnung jei zu genehmigen; 2. Es fei der gefamten Kommillion für ihre 
pflihtgetreue, uneigennüßige Arbeit der wärmite Danf zu Protofoll aus 
zujprehen — eimjtimmige Annahme. Die Kommillion wurde auf Antrag 
einjtimmig für eine weitere Amtsdauer wieder gewählt; fie jtellt ji) wie 
folgt zufammen: Präfident Herr Jakob Grob; PVizeprälident Herr Jean 
Schwendener; Aktuar: Herr Walter Gähwiler; Kallier Herr Sean Schod); 
Bibliothefar und Materialverwalter Herr Heinrih) Läudli; Beiliger die 
Herren Emil Klethi und Jo. Bücdhjeler. Als Mitglieder in den erweiterten 
Verbandsvoritand beliebten die bisherigen, die Herren Grob und Nlethi. 
Anerkennung fand die in Verbindung mit der Ornithologijhen Gejellichaft 
St. Gallen gegründete Iofale Vogelihutfommijlion, die jid) zur Aufgabe 
jtellt, den Bogelihuß auf dem Pla St. Gallen intenfiv zu fördern und zu 
popularijieren. Diejelbe wurde bejtellt aus den Herren Vizeprälident 
I. Schwendener, Stefan Ehrat-Simmler und Sol. Bücheler. ‚sn die 
fantonale Kommillion zum Schuße nüßliher Vögel wurde als Delegierter 
bejtimmt Here W. Gähwiler, nahdem Herr Jean Sahbender eine Mieder- 
wahl ablehnte. Ebenjo wurde ein Beitrag von je 50 St. an die fant. Vogel- 
Ihußfommillion und die Voliere im Stadtpark zugejtimmt. — Nachdem 
nod die allgemeine Umfrage rege gewaltet hatte, ermunterte unfer, Präji- 
dium — troß jeiner jehzig Lenze mit jugendlichen Schwunge — die Mit- 
glieder zu neuem freudigen Schaffen für unfere qute Sade. 

Der Ultuar: W. Gähwiler. 


* * 
* 


Scweizeriihe Geflügel, Kaninchen und Taubenaugjtellung in 
Luzern, Zur Orientierung und als Antwort auf verjchiedene Anfragen 
diene in bezug auf Ziffer 7b (Prämien für Kaninchen) der oben genann= 
ten Auzftellung, daß die Bunktzahl in diefer Kategorie wie folgt zu ver- 
ftehen it: I. Preis: 84-100 Bunkte; II. Preis: 74-83 Bunlte; 
III. Preis: 65—73 Bunfte, und nicht wie aus Verjehen im Programme 
jtehen geblieben: 83—100, 73—83 Punkte 2c. Seder Züchter wird Dies 
übrigens jelbjt erwahrt haben. Sodann veriteht jich das Standgeld 
beim toten Material in der Weife, daß jeweilen ein angefangener Meter 
Wand- oder Bodenfläche als ganzer Meter berechnet werden mub. —_ 

Das Ausitellungslofal it äußerft günftig — direft am Bahnhof — 
und ganz in der Nähe der Poit, Eilgut: und Frachtgut-Erpeditionen der 
©. B. B. und der Dampfichiffahrt des Vierwaldftätterfees gelegen. Glet- 
trifche Kraft zum Mana bon Brutapparaten, Majchinen 2c. ift im 
Ausitellungslofale bereit3 vorhanden. Bei größeren Arrangements bit- 
ten wir um jofortige Anmeldung. Lebte Anmeldefrift: 17. März 1913. 

Das Organifationsfomitee. 


* 
5 * 


Ornithologifcher Verein Worb und Umgebung. 
Di an a 2 Uhr, fand in der Wirtjichaft 
in Worb die alljährlide Hauptverfammluna Itatt. N e; 
Präfident Steinmann begrüßte die Verfammlung und eröffnete die 
Verhandlungen. Das Protokoll der Teßten Hauptverfammlung wurde 
verlefen und genehmigt, ebenjo die vom Saffier vorgelegte Ba 
nung einftimmig angenommen, jfotwie auch die Abrechnung unjSEEN A 
jtellung, unter bejter Verdanfung an den Ausftellungskafiier, genehmigt. 
Die Vorftandswahlen ergaben feine Aenderungen gegenüber dem 
Borjahre. Zu NRechnungsreviforen wurden die bisherigen, nämlich die 
Herren Köniter und Stettler, ernannt. Br 
Sm meitern wurde das Tätigfeitsprogramm pro 1913 bejprochen, 
jomwie ein Bericht des SKantonal-Verbandes bernilcher ‚Ornithologen ver= 
lefen. Von Neu-Anfchaffungen für die Wereins=-Bibliothef wurde nach 
erfolgter Disfuffion vorläufig Umgang genommen, dagegen neben unfern 





Sonntag den 
zum „Löwen“ 
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Schweiz. Fachblättern noch das Abonnement der Leipziger Geflügel-Börje 
gewünscht. Nachdem man im Unvorhergefehenen noch einige Gejchäfte 
erledigte, wurde die Situng um 3 Uhr 40 gejchlofjen. 

Sm Namen des Vorftandes: Der Sekretär. 

* " * 

Schweiz. Angoraflud, Zum Beitritt haben fich angemeldet dic 
Herren Emil Füllemann, „Schlößli“ in Weejen, Kt. St. Gallen; E. 38: 
(er in Sumiswald, St. Bern. Einfprachefrift: 15. März. 

Weitere ernithafte Angorazüchter laden wir zum Beitritt freundlich 
ein. Eintritt 1 Fr., Jahresbeitrag 3 Fr. 

Mafeltrangen=Winterthur. Der Borftand, 

* 


* 
* 


Bevorjtehende Ausjtellungen. 


Arbon. IX. Oftfehweiz. Verbands-Ausitellung für Drnithologie und 
Kaninhenzudt vom 22.—24. März 1913. Anmeldefhluk 8. März. 


Laufanne. XII. Allgemeine Ausjtellung über Geflügel und Kaninchen. 
Beranitaltet von der Vereinigung der ornithologiihen Vereine der fran- 
zöfiichen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämiterung und 
Berlofung. Anmelvefhluß 8. März. 


Luzern. Schweizeriihe Ausjtellung für Geflügel, Tauben und Kaninchen 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und Verlofung. 
Anmebeihluß 17. März. 


Langnau (Emmental). Zentralfchweizeriihe Geflügel-, Bogel- und Ka- 
ninden-Ausitellung mit Prämiierung und Berlojung vom 11.—13. April 
1913. Anmelejhluß 25. März. 


Büdertiid). 


— Wie baue ich mir felbft einen Kaninchen- und Geflügelftall. Bon 
Alfred Bufch, technijcher Leiter der Norddeuticher Tischlerfachjchule 
Berlin-Tegel. Berlag E. Martha Bufch, Berlin NO 18. Preis ME. —.75. 

Dieje Kleine Brofchüre will den Anfänger in der Kaninchen= oder der 
Seflügelzucht anleiten, wie er jich jelbit die erforderlichen Stallungen mit 
wenig Solten anfertigen könne, Auf Seite 5—20 find die erforderlichen 
Werkzeuge abgebildet und einzeln bejprochen. Von Seite 21-38 wird 
der Bau eines Kaninchenjtalles aus einer Kijte gejchildert und durch 8 
Seiten Abbildungen näher veranschaulicht. Sn gleicher Weife — nur no 
frapper im Tert — folgt die Bejchreibung des Baue3 eines Hühner: 
alles, Die Anbringung und Form der Sikftangen, der Legenefter ufiv. 
‚sm Schlußabjchnitt Seite 47—50 folgt die Beiprechung eines fombinier- 
ten Stalles — Hühner, Kaninchen und Tauben — nah dem Shitem 
Bujch, dem einige Seiten Abbildungen beigegeben find und folgen. Die 
erteilten Belehrungen find leicht verjtändlich, weil fie ein Fachmanıı gege- 





ben hat, welcher den Stoff beherrjcht. Die Brojchüre ift der Empfehlung 
wert. E. B.-C, 


0 Der Nleintierzüchter der heutigen Zeit. Kaninchen, Geflügel, 
Schweine. Shre Behandlung in gefunden und franfen Tagen. Von 
U. don Nenefje, Landwirtichaftslehrer für Tierzucht und Tierheil- 
funde, Münfter (Meitf.). Preis ME. —. 40, 

 ., Diefe_ Heine Brojchüre — fie umfaßt nur 1% Bogen — ift fein 
Zeitfaden für die Zucht der genannten Stleintiere, fie will nur einige 
Natjchläge geben, wie diefe Tiere in gefunden und franfen Tagen be= 
handelt werden jollen. Der Verfaffer behandelt den Stoff jehr fnapp, 
was ich als Vorzug anjehe, doch dünft es mich, der exftere jei nicht ganz 
licher auf diefem Gebiete. Denn was er einleitend 3. B. über das Ka- 
ninchen jagt, man babe in Frankreich durch Kreuzung eines Kaninchens 
mit einem SHojen fruchtbare Baftarde erzielt, die franzdfijches 
Kaninchen genannt würden — er meint damit die frangöfijchen 
Widderfaninchen — das ift und bleibt ein Märchen. Giner betet es dem 
andern nach, wenn er eben nichts Bejferes weiß. Auch die weiteren Winfe 
über Fütterung und Zucht des Saninchens find rveformbedürftig, ber- 
altet. Neu ift mir der Ausjprud): „Nach einer dreimaligen Kreuzung 
it die NReinraffigfeit erreicht“. So rajch gebt die Durchzüchtung denn 
doch nicht. Selbjt wenn zu jeder der drei Nreuzungen der eine Zucht- 
teil reinraljig wäre, würde nach dreimaligem Züchten exit ”/s Blut vor- 
handen fein. Grft nach weiteren 4 bis 5 Baarungen — und zwar müßte 
jeweilen die legte Nachzucht an ein Vollbluttier der Stammrafje gepaart 
werden — würde die Nachzucht als reinraffig bezeichnet werden fönnen. 
Nach drei ‚sahren würde «3 noch fo viele Nücjchläge geben, wie bei einer 
reinen Nafje nicht vorkommen dürfen. Der Herr Verfaffer mag dies nur 
jelbjt erproben ‚ als Tierzuchtlehrer muß er ein ganz bejonderes Sntereffe 
daran haben, lich in diefem Punfte Klarheit zu verjchaffen. 

‚ Auch das über Geflügel Gefagte ift nicht durchweg modern, „der 
heutigen Yeit“ entjprechend. &3 mag fein, daß auf anderen Tierzucht: 
gebieten der Verfaller „zu Haufe“ ift; auf dem Gebiete der Kaninchen 
und Geflügelzucht jcheint 3 nicht der Fall zu fein. Wer darüber Telb= 
ftändig urteilen will, der möge das Schriftchen prüfen; einzelnes ift 
immerhin der Beachtung wert. E, B- 3 

Wie baue ich mir bilfig Brutapparate, Kifenheime und Kallen- 
neiter? Bon Baul Brüdner. NV Auflage. er re 80, 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor Berk-Corrodt in Bir ü i 
1 5 zel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Kummer müffen fpäteftens Mittwoch früh een Borg ), zu rich 








‚ Stempel auf dem Flügel oder ein Fußring mit Nummer noch nicht zur 





gebunden ME 3.—. Grhältlich in der Buchdrucderei Berichthaus in 
Hgürich, 

Die vorliegende IV, Auflage hat 6 zu einem umfangteichen Buche 
entwicelt. Mit jeder Neuauflage wurde det Tert erweitert, gründlicher 
behandelt und die Jlluftrationen vermehrt, die neuen Erfindungen und 
Verbefferungen auf dem Gebiete der Technik in den Kreis der Belpres 
chungen gezogen, jo daß nach dem vorliegenden Buche etwas Brauch- 
bares entjtehen fann. Der Inhalt ift in einer Anzahl Stapitel behandelt 
worden, von denen ich nenne: Die Entwidlung der fünftlichen Brut; 
ein Wafferbrüter; ein Schlauchbrüter; ein Luftbrüter; die wichtigiten - 
Gigenjchaften eines Brutapparates; Anleitung zum Gelbjtbauen von 
Brutapparaten; Hilfsmittel zum fünftlichen Brüten; die Bedienung 
des Brutapparates (Temperatur, Feuchtigkeit, Ventilation ujw. ujw.); ) 
das Gi und das fich darin entwicdelnde Leben; Aufzucht der Kücden 
und Bauen eines Nücenheimes; das Brüten von Giern anderer 
Seflügelarten und die YUufzucht diefer Küden; das Wallennejt und 
jeine Herftellung. Der Inhalt gibt fomit nicht nur Anleitung über 
die Selbjtanfertigung don Brutapparaten ujw., er unterrichtet auch) 
über den Verlauf der Brut, über die Behandlung des Apparates und 
über alles, was mit der fünftlichen Brut ulammen nn Dazu find eine 
Menge Abbildungen eingeftreut, welche den Tert ergänzen, leichter ver= 
ftändlich machen. Wer fich für die fünftliche Brut und Aufzucht interej= 
jiert oder felbft mit Schreinerwerfzeug umzugehen verjteht und mit gerin= 
gen Koften fich einen Brutapparat anfertigen möchte, der lafje fich von 
der Buchdrucerei Berichthaus in Zürich diefes ausführliche Buch jen- 
den. Er wird einen ficheren Natgeber und manche müßliche Anregung 
darin finden, SE E.B-C © 


BE N 


Brieflajten. 





— K.K, in H. 68 tft nicht nötig, daß ein Nranarienweibchen bis 
zum Zegen des legten Cies begattet werde. Wenn bis zum Legen Des 
erjten Cies Begattungen erfolgten, ift anzunehmen, daß auch die übrigen 
Gier des gleichen Geleges befruchtet fein werden. Den NRatjchlägen über 
den Betrieb der Wechjelhede — wie fie in Nummer 7 diejfer Blätter be- 
iprochen wurde — dürfen Sie Glauben jchenfen, die Winfe befolgen. 
Wenn Sie jeweilen den richtigen Zeitpunkt erkennen, zu einem Weibchen 
das Männchen einzulallen 1 die eriteren gute Fütterer find, fann der 
Ertrag ein recht günftiger werden. 

— J. P. in A.-G. Sie werden die Snferaten-Beilagen der „Geflü- 
gel-Börfe“ erhalten haben und darin fchon etwas Wallendes finden. 
Eine Nüdjendung der Zeitungen ift nicht nötig. 

— FF, Jin N. Dem: Hänfling reicht man eine Mifchung Sämereien, 
bejtehend aus bejtem Nübjamen, Mohn und einigen Kötnchen Klanarien- 
jamen. Hanfjamen kann hin und wieder in geringer Menge beigefügt 
werden, ebenjo Zeinjamen. Grünftaut als Bedterbiifen, Doch wird Dies 
oft auch verjchmäht. Im Milchjaft jtehende Sämereien, ferner Diftel-, 
Stlettene, Erlen= und andere. Sämereien dienen zur Abmechslung als 
Zecerbiljen und begünftigen feine Geftederfärbung. Luft und gelegentlich 
Sonne tragen das ihre dazu bei. 

— J. D. in M. Ueber die Haltung und die Zucht der Eichhörn= 
chen bin ich nicht ficher orientiert, und fan auch nicht jagen, ob eine 
Brofchüre Diefen munteren ©ejellen behandelt. Das bejte dürfte jein, 
wenn Sie ein VBärchen zu erlangen juchen und nun gemwärtigen, ob das= 
jelbe zur Fortpflanzung jchreiten werde, Näheres dann jchriftlich. 

— A, R. in Sch. Sch kann nicht erraten, um melche Krankheit es 
fich bei Shrer äghptijchen Mövchentäubin handeln mag. Aufgetriebener 
Hinterleib ohne XLegenot Fann doch nur durch Blähungen entftehen, 
welche durch verdorbene Autterftoffe hervorgerufen werden. Wenn Sie 
die Entjtehungsurjache nicht erfennen und vermeiden können, würde ich 
der Täubin einige Tage nacheinander morgens und abends 2 Maßiche 
Pillen geben und gewärtigen, ob darauf eine Belferung eintritt. Solche 
Billen hält Herr A. Walder in Walchwil/ Zug in Vertrieb. 

— E. Sch. in W. Wenn das Auge Shres Kaninchens troß dem 
mäljerigen Ausfluß nicht entzündet ift, fondern jchön weiß ausfieht, wird 
die tränende Abjonderung feinen bösartigen Charafter haben, Nehmen 
jie laumwarmen Stamillentee, tauchen Sie ein Schwämmchen darein und 
betupfen damit das nekende Auge und feine Umgebung. Nebftdem 
Ihügen Sie das Tier vor Zugluft. Sollte nicht bald Befjerung eintre- 
ten, jo berichten Sie nochmals, geben aber eine Fleine Befchreibung dazu, 
ob das Tier nebenbei gejund erjcheint, munter ift, normalen Appetit zeigt 
uf. Erft wenn man darüber orientiert ift, fann man mit mehr Sicher- 
heit Nat erteilen. 

— ©, P, in S. Bon Ihrer Schilderung der Vorkommnifje an jener 
Ausjtellung habe ich Einficht genommen, doch werden Sie nicht erwarten, 
daß ich mich Re darüber ausfpreche. Wir leben eben in einer un= 
vollfommenen Welt, in welcher e3 manchmal jehr, jehr natürlich zugeht. 
Doch Fommt dies hin und wieder vor, daß ein Ausfteller die Türchen 
der Ginfaßbauer verbindet und plombiert oder verjiegelt. — Dies ift 
nicht. ftatthaft und kann als eine vorfäßliche Kennzeichnung der Wögel 
angejehen werden, ohne dab es jedoch eine folche zu jein braucht. Manche 
güchter find Leider jehr mißtrauifch gegen andere; ihnen genügt ein 


stennzeichnung ihres Gigentums; fie jchüßen dasjelbe noch dur Ber- 
fiegeln der Käfigtüre und diefe Vorficht weckt dann wieder andere Bes 
denken. Freundlichen Gruß! E. BC. 








Zürich, 
14. März 1913. 


XXXVI. Jahrgang. 






Mil. Re 
Erfhemen 
je Freitag abends. 
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Zur gefälligen Hotiznahme. 


Wegen des Harfreitages müffen wir bitten, für nächte 


Nummer bejtimmte Inferate fpäteftens bis Mittwod vormit-: 


tags an uns gelangen zu laffen. 
Buuhdriukerei Beriüchthaus 
(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) 
in Zürid. 





Theorie und Praxis in der Geflügelzucht. 


Dieje beiden gehören zufammen wie zwei Schweitern; die 


eine ohne die andere ijt immer einjeitig und begibt ji) dann leicht 


auf Jrrwege. So ijt die Theorie eine Grüblerin, die alles ergründen 
möchte, wobei jie leicht die poJitive Arbeit ihrer Schweiter unter- 


hätt. Diefe it bevächtig in ihrem MWejen, jie erledigt das Zu- 








nädhjtliegende, ohne ji) lange um das Warum zu befümmern. 
Da jie ji) aber nur auf ihrer Hände Arbeit verläßt und fait nie 
über Urjahe und Wirkung nachdentt, begegnet ihr mandes, was 
fie ji) nicht erflären fan und das jie infolgedejjen auch nicht 
feltzuhalten oder zu verhüten veriteht. Ihr fehlt die Unterjtügung 
dur die Theorie, welde ihr raten und helfen fünnte. Deshalb 
müljjen jich beide ergänzen, dann erzielen jie wirkliche Erfolge. 
Mieviel haben Jicy die Züchter Shon bemüht, um einen Ein- 
flug auf das Tommende Gejhleht der Küden auszuüben. Und 
bisher war alles vergeblich troß der hoffnungsvollen VBerfiherungen 
weldhe Gelehrte und einfahe Züchter über ihre diesbezüglichen 
Errungenschaften gaben. Es war nichts als Jühe Selbittäufchung. 
Bor mehreren Jahrzehnten Schon nahm man in manden Kreijen 
an, man fönne an der Yorm des Eies erfennen, ob das zufünftige 
Küden männlichen oder weiblihen Geichlehts jein werde. Dies 
war Theorie ohne Prarxis, jie bewährte jich nicht. Dann verkündete 
ein anderer, die Luftblaje im Jnnern des Eies gebe die gewünjchte 
Auskunft. Auch dies war nur Theorie. Später verlicherte ein 
deutiher Züchter, die Beichaffenheit der Eijchale jei bejtimmend, 
lie fönne als Anhalt dienen. Leider traf die Annahme nicht zu. 
Und jeitdem wurden noch verjchiedene Natjchläge gegeben, welche 
das Gejchlecht der Küden jchon im voraus Jollte erfennen allen. 
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Bis jeht hat fi) nod) fein einziges als zuverläffig erwiejen, jo Jieges- 
bewußt fie auch angepriejen oder in den Handel gebraht wurden. 

In Züchterkreifen hat ji) Die Anfiht feitgejegt, die Zahl der 
Hennen, die einem Hahn zur Begattung beigegeben werden und 
aud das Alter der Tiere habe einen Einfluß auf das Gejchlecht der 
Nahzudht. So wird angenommen, ein junger Hahn mit alten 
Hennen ergebe viel männliche Nahzucht, und umgefehrt jei bei 
einem älteren Hahn mit jungen Hennen das weibliche Gejchleht 
überwiegend. Sp wird es angenommen, obichon vielleicht Hundert 
und hundertmal das Gegenteil eingetroffen it. Aber man hängt 
einmal troß dem Jogenannten Aufgeflärtfein gerne an jolden 
Oratelgefhihhten, glaubt zuweilen das unfinnigjte Zeug, wenn 
nur ein geheimnisvoller Zug damit verbunden it, der unjeren ge= 
heimen Wünjchen entgegenfommt. 

Ferner heiht es, je weniger Henmen ein Hahn zu begatten 
habe, um jo ficherer jei ein Weberwiegen der männlihen Nahzudt 
zu gewärtigen, während eine große Zahl Hennen beim Hahn 
mehr weiblide Küden ergeben werde. Dieje Theorie wird von 
der nahfolgenden Notiz, die id) Dem „Norddeutihen Geflügelhof“ 
entnehme, gründlich zu nichte gemadt. Diejfe Notiz lautet: 

„2 Hähne und 118 Hühner“, und doc meiltens Hähne 
gezüchtet. In einem Artikel aus dem „Norddeutichen Geflügelhof“, 
die ich alle gern Iefe, um wenn möglid meine Lehren Daraus Zu 
ziehen, las ic nun u. a. im vorigen Jahre, allerdings von einem 
amerifanifchen Züchter gejchrieben, je mehr Hennen zur Zucht 
einem Hahn zugejellt würden, je mehr Hennenfüden und ums 
gefehrt, je weniger, je mehr Hähne gezüchtet würden; ich beihloß 
daher eriteres. Um recht viel Hennen zu züchten, itellte ih 2 Hähne 
im März d.J. zu meinen 118 Italienerhühnern. Nah) Ueber- 
zeugung einer guten Befruchtung mittelit Durchleudhten der Eier 
nad dem fiebenten Tage, fam ich zu der Heberzeugung, daß Die 
Eier alle mit ganz wenigen Ausnahmen gut und fräftig befruchtet 
waren und ließ die Sahe darauf anfommen, in der angenehmen 
Erwartung, recht viele Hennenfüden zu erhalten. Als ich jo zirfa 
120 Küden laufen hatte, bemerkte ih) |hon an den eriten 9 Küden, 
die mir die Glude von 12 Eiern erbrütete, daß hiervon 7 Stüd 
Hähnchen waren, und nad) und nah mußte ich Tonjtatieren, daß 
ich noch) nie fo viel Hähme unter meinen Küden hatte, wie diejes 
Zahr. Alfo Probieren geht über Studieren, man joll aber glauben, 
dak die Anficht der meilten Züchter, ein Hahn fünne doc hödhjitens 
15 bis 20 Hühner befruhten, irrig it, denn nad) meiner Ueber- 
zeugung fönnen wenigitens die leichten feurigen Rafjen das Drei- 
fache mit großartigem Erfolge leijten. 

Franz Kauf, Weltenjeer Geflügelparf. 

Aus diefen Zeilen geht hervor, daß jener Züchter gerade das 
Gegenteil erhielt von dem, was er beabjichtigte. Man Tönnte 
fomit eher Jagen, je mehr Hennen beim Zudthahn find, um Jo zahl- 
reicher würden junge Hähne fallen. Sm dem geichilderten Fall 
war es jo; aber wäre es nun richtig, wenn wir diejen Yall gerade 
zu einer fejten Regel jtempeln wollten? Nein! Denn es ilt jehr 
wohl möglich, daß die nämlihen Tiere in einem anderen Jahre 
ganz entgegengejegte Ergebnijje liefern würden. Mir jollen daraus 
lernen, dak wir nicht jedes Vorkommnis verallgemeinern, Die 
Natur nicht Schablonifieren fönnen. Dies gilt ganz bejonders in 
der Borherbeitimmung des Gejhlehtes; da wird noch auf lange 
Zeit die Praxis andere Ergebnilje liefern als fie die Theorie im vor- 
aus beitimmt. In diefer Beziehung. maht aud) das Sexophon 
oder der Sexograph. feine Ausnahme; er verförpert Die Iheorie, 
um welche ji in diefem Falle die Praxis nicht fümmert. Ein 
folhes MWunderinftrument verdient nur dann Zutrauen, wenn 
jemand damit 3.8. hundert Eier in zweit Gruppen jortieren 
Tann, von denen jedes Küden der einen ein Hahn, jedes der anderen 
ein Huhn würde. Solange niemand eine jolde Scheidung wagt, 
it alles Geflunfer, graue Theorie, die durd) Die Geheimnistuerei 
nicht brauchbarer für die Praxis wird. E.B.-C. 





Unier Brieftaubenweien. 


Die Züchter der Brieftaube haben jhon oft ihr Befremden 
ausgejprohen, dak von vielen Geflügel- und Taubenfreunden ih 
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jo wenige dem Brieftaubenwejen zuwenden. In ornithologiihen 
Vereinen von 100 bis 150 Mitgliedern findet man faum 6 Züchter, 
die fih der Zudt und Pflege der Brieftaube widmen. Man 
wendet jich eher jolden YJweigen_zu, die einen größeren Nußen 
oder weniger Arbeit verjprehen. In diefer Beziehung Fann die 
Brieftauben-Liebhaberei nicht fonfurrieren; fie bringt im günjtigen 
Fall nur einen bejcheidenen Gewinn, erfordert aber während 
der Zeit der Trainierungen und Mettflüge jehr viel Mühe und 
Zeitopfer. Und dieje bringt man nicht gerne. Sodann herrjcht 
gerade bei uns in den Kreijen der Brieftaubenzüchter eine der- 
artige Stille, daß man meinen Tönnte, es handle jih um eine 
geheimnisvolle Erfindung, von der niemand Kenntnis erlangen 
dürfe. Würden die Freunde der Brieftaubenzuht etwas mehr 
hervortreten, von den Freuden ihres Sportes berichten, andere 
Tierfreunde zu begeijtern juhen, dann würde ji der Kreis der 
Züchter erweitern, die Zahl fi vergrößern. Da entfalten die 
Fußball- Klubs eine regere Propaganda. Mit Feuer und Be- 
geilterung werden in der Tagesprejje die Erfolge oder Mikerfolge 
gejchildert, als ob damit das Vaterland gerettet oder untergehen 
würde. 

In ähnliher Weile jollten aud die Brieftaubenzüchter von 
ihrer Sache berichten, Jollten in der Tagesprejje und in Fachblättern 
von ihren Trainierübungen und Slugleiltungen erzählen und jid) 
bemühen, dak ihre Berichte von einer freudigen Stimmung getragen 
würden. Dann wäre es jehr wohl mögleh, daß andere, der Sade 
nod fernjtehende Naturfreunde jic) veranlakt fühlten, das Brief- 
taubenwefen zu jtudieren und Ichließlid) jih dabei aktiv zu be= 
teiligen. Wir haben einen „Zentralverein jchweizeriicher Briefz 
taubenitationen“, dem vielleicht ein Dußend oder mehr Seftionen 
angehören. Aber was gelangt von diejer Seite in die Deffent- 
lichfeit über die Brieftaubenfahe? Recht herzlic) wenig. Wenn’s 
gut geht, einmal eine Wluglijte über einen Wettflug., Bon 
einer Megleitung, wie der Anfänger auf diefem Gebiete zu be- 


ginnen habe, wie er den Schlag, die Flugöffnung einrichten, was | 


für QJaubenmaterial er anjchaffen jolle, darüber |chweigen ih 
die Teitenden Perjonen des Zentralvereins und Die Seftions= | 
vorjtände volljtändig aus. Wer joll aber für die Brieftaubenfahe | 
eintreten, ihr Anhänger werben, wenn es diejenigen nit tun, | 
die dazu berufen und gewiljermaßen verpflichtet find? Dazu üt 
vielleiht der Nedaktor da, der einfad) unerihöpflih und allum- | 
fallend fein muß. So jchreibt mir ein Brieftaubenzüchter, ich möchte | 
wieder einmal über die Brieftaubenfahe etwas berichten. x 


Da fommt mir eine Einfendung in der „Zeitihrift für Brieftauben- ; | 


tunde“ jehr erwünjcht, worin ji ein deutjcher Brieftaubenlieb- 
haber über das Brieftaubenwejen der Schweiz folgendermaßen 
ausjpricht: 
Der Sport im Ausland. 
I. Sonderberiht: Das Brieftaubenwejen in der Schweiz. 
Bon Hans 9. Hupfeld. 

Bon den Sportsgenoffen in der Schweiz weik man in Deutich- 
land nur wenig oder nichts. Ich jelbjt bin num jeit einem Fahre 
im Lande, und es war mir nod) nie gelungen, die Bekanntichaft 
eines jhweizeriihen Züchters zu maden; jämtliche Zeitungsfata= 
loge durditöberte ih, um ein jchweizerifches Brieftaubenorgan 
ausfindig zu machen, ich fonnte feines entdeden. Endlich, dur) 
Zufall, Iefe ih im Berner „Bund“ eine furze Notiz, dak am 
Sonntag den 8. Dezember im Rejtaurant „Beaulieu“ eine Brief- 
taubenfchau jtattfinde, Diefe Gelegenheit ließ id) mir natürlid) 
nicht entgehen und pilgerte ohne Zu- oder Abneigung im Herzen, 
zum Wusitellungslofal. 

Der Raum entjprady gewiß nicht allen Anforderungen, die 
man gewöhnlich an ein Ausjtellungslofal jtellt, aber man erfannte 
auf den erjten Blie, daß die Leitung fich ehrlich) bemüht batte, 
alles jo einladend als möglich zu geitalten. Mandyen, der mit 
der brennenden Zigarre oder Pfeife bei den Körben jtand, 
wünichte id) zwar ins Land, wo der Pfeffer wädjlt, aber es 
foftete fein Eintrittsged, und da wollte man jid „Die Vögel 
doch halt mal anjehen“. 

Das Taubenmaterial war im Durchihnitt jehr anertennens- 
wert, umd die meilten der ausgeitellten Tiere entjpradhen voll- 
jtändig dem Bilde, das man Jid) von einer leiltungsfäbigen Brief- 
taube macht. Bejonders ragten einige Tauben in der Kopfbil- 
dung hervor; aud das Gefieder fiel mir angenehm auf, es war 
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durchweg glatt und gut anliegend, bei reiner uud gleihmähiger 
Färbung. 

Nachdem ich mid) im Ausjtellungslotal genügend umgejehen 
hatte, ließ ich mich beim VBorjtande melden, der mid außerordent- 
li) liebenswürdig empfing. 
Quelle des Jchweizeriichen Brieftaubenwejens, denn man jtellte 
mid) Herrn Großrat Mlinder von Hutiwil vor, der vor etwas 
mehr als 20 Jahren den eriten Jchweizeriichen Verein gegründet hat. 

Ein anderer Senior des Jchweizeriihen Sportes, Herr von 
Gumoens-MWyE, ließ es ji nicht nehmen, mir auf alle Fragen 
bereitwilligit Auskunft zu erteilen, jo daß ic) vom Brieftauben- 
wejen des Landes eine jehr lebendige Schilderung erhielt. 

Zuerjt Iprahhen wir natürlidy über die Ausjtellung, die ich 
gerade bejichtigt hatte, und von der damit verbundenen Prämiie- 
rung. Die Preije wurden dabei nad) folgenden Grundjägen ver- 
teilt: Zür Gejamteindrud, Körperbau, Kopf, Augen und Gefieder- 
farbe hatte man ein Maximum von je 20 Punkten fejtgejett, 
und die Taube mit der höchiten Punktzahl wurde mit dem eriten 
Preis ausgezeichnet. Prämiierungsfähig waren alle Tauben, deren 
Punktzahl jih zwilchen 70 und 100 bewegte, und die allgemeinen 
Veitjäße für die Preisrichter ergaben jich aus dem „Standard 
einer jchweizeriijhen Militär-Brieftaube“, der teils nah auslän- 
diihen Mujtern, teils nah den Erfahrungen der einheimilchen 
Züchter zufammengeftellt war. Die Beteiligung an der Ausjtellung 
war jo geregelt, daß jeder Liebhaber bis zu 3U0/o jeines ganzen 
Beltandes ausitellen durfte. (Schluß folgt). 
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Weiteres zum Abiterben des Embryo der 
Kanarien. 





In den Nummern 5 und 6 diejer Blätter wurde das in der 
Ueberjchrift genannte Thema bejprochen, und mic, dünft, die Für 
und Wider mander Entjtehungsurjachen jeien jehr der Beachtung 
wert. Bei der Wichtigkeit diefes Vorfommniljes jollte man mit 
Bleik forihen, um die wirklihen Urjachhen zu erfennen und ab- 
jtellen zu fönnen. Die Brutwärme und die Lufttemperatur find 
ohne Zweifel nicht ohne Einfluß auf die Entwidlung des Embryo. 
Mie ich gelejen habe, joll der Feuchtigkeitsgehalt der Eierjchale 
durch die Bebrütung ganz wenig vermindert werden, nicht einmal 
um ein Siebentel Prozent. Wenn dem jo fein jollte, dann find 
auch die Yeukerungen wie eine pergamentartig zäbe innere Ei- 
baut unbegründet. Sp lange die Eierjchale ihre natürliche Be- 
Ihaffenheit erhält, wird aud die Eihaut im Innern der Schale 
natürlich bleiben. 

Nicht ohne Einfluß bei der Kanarienhede ilt die Zimmertem- 
peratur, die Wärme dec Stubenluft. Das brütende Weibchen ge- 
‚braudt davon zum Leben und das Ei, weldes 13 Tage in diefer 
Luft liegt, wird jicherlih davon beeinflußt. Jeder Züchter wird 
zwar in jeinem eigenen Interejje bemüht fein, friihe Aupenhuft 
durd) zeitweiles Deffnen der Zeniter oder Türen eindringen zu 

 lajjen. Dadurh werden die Nachteile der trodenen Stubenluft 
vermindert. Denn da der Großteil der Züchter allen Zuchtregeln 
und aud) der Natur zum Troß Jon mitten im Winter mit feinen 
Bögeln die Hede eröffnet, muß er dur Tünitliche Erwärmung 
‚ des Hedraumes ven Vögeln eine milde Frühlingsluft vortäufchen, 
‚und Dieje fünjtlihe Wärme entzieht der Luft die jo wohltätige 
Feuchtigkeit und vielleicht auch Saueritoff. Da kann es jehr wohl 
jein, dab jolhe Wärmegrade der Entwidlung der Embryos nad)- 
teilig it und daß die Annahme, der Embryo jei eingetrodnet, 
eine gewilje Berechtigung hat. Bei Jolhen Eiern beginnt der Em- 
‚ bryo anfänglich, jeine normale Entwidlung, vielleicht bis zum 
8. oder 9. Bruttage. Während diefer Zeit wurde vom Eiinhalt 
‚ gezehrt, der Embryo hat davon gelebt und das Ei ijt in jenem 
 Augenblid vielleicht nur nod) halb gefüllt. Damit find wahrihein- 
‚ lid) die Nährbejtandteile aufgebraucht, und der Embryo Tann 
fi) aus Mangel an jolhen nicht weiter entwideln, er jtirbt ab. 
Deffnet man am Ende der Brutzeit ein folhes Ei, fo lieht die Maffe 
‚ gejund fleifhrot aus, und ein trodenes Eihäutchen bededt fie. 

Bei freilebenden Vögeln — Jofern jolhe gefund jind — wird 

man faum einmal befruchtete Eier gefunden haben, in denen der 
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Embryo halb entwidelt während der Bebrütung abgeitorben ge- 
funden wurde. Bei unferm Rafjengeflügel dagegen fommt es 
oft vor, ebenjo bei den Kanarien. Je natürlicher die Zucht, Pflege 
und Fütterung der Tiere ilt, um jo naturgemähßer wird die Brut 
ihren Berlauf nehmen. Dies fann man aber weder bei den Ka- 
narien nocdy bei unjerm Raljegeflügel erwarten, denn von ihnen 
bat jhon vor zwanzig Jahren ein Kenner mit Recht gejagt: Bon 
Natur — feine Spur! Da braudht man ji) alfo au) nicht zu wun- 
dern, wenn von den gelegten Eiern nicht jedes in der Bebrütung 
einen jungen Vogel ergibt. Kehre man nur wieder zur Natur 
zurüd, dann werden aud) die Zuchterträgnijle natürlihe werden. 

Der Embryo in einem befruchteten Ei entwidelt jid) zwar 
durd) die Brutwärme, wenn aber der Eiinhalt nicht die erforder- 
lihen Nährbeitandteile in ausreihender Menge aufweilt, jo muß 
nad) dem Berbraud) derjelben der Embryo abjterben. Da bei dem 
Eintritt diefes Ereigniljes alle Teile des Eiinhaltes vollitändig auf- 
gebraucht jind, das Ei aber nod) fernerhin der Brutwärme ausgejekt 
bleibt, jo erjheint dann jpäter beim Deffnen des Eis der Inhalt 
troden, eingetrodnet zu fein. Die Trodenheit ijt aber nicht die 
Urjahe des Abiterbens, Jondern eine natürliche Folgeerjheinung 
desjelben. 

Hier fann nun no auf eine Möglichkeit hingewiejen werden, 
die ein Abjterben des Embryo herbeiführen fönnte. Jh meine 
die eigentlihe Befruchtung. Es liegt dDoh gewiß im Bereich der 
Möglichkeit, dag nicht jeder Befruhhtungsteim jicd) zu einem lebens- 
träftigen Wefen entwidle. Ein jolher Fall it denfbar, ohne daß 
die Nährjtoffe im Ei ungenügend fein müjjen. Wie viele Be- 
fruchtungen bleiben ganz wirfungslos, trogdem anjdheinend alle 
Grundbedingungen erfüllt find. Da braucht es nicht zu befrempen, 
wenn ji) nicht aus jedem Ei ein Vogel entwidelt. Es fragt jid) 
nur, ob der Züchter ermitteln fan, wodurd eine ungenügende, 
nicht lebensfähige Befruchtung herbeigeführt wird, und ob 
ihm Mittel und Wege zu Gebote jtehen, damit er dieje Gefahr 
bejeitigen fann. Hier werden ohne Zweifel zwei Umjtände zu 
beachten fein, nämlicd) das oft unzureihende Alter der Juchtvögel 
und die meilt einjeitige Fütterung der Zuchtweibdhen. 

(Schluß folgt). 
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Nleitorkakadus. 





Zu der Familie der Kafadus gehört aud) die Gattung Neitor- 
papageien, welhe zwei Arten zählt, nämlich den Kata und den 
Kea. Ihre Heimat it Neufeeland. Die Neitoriatadus \ind träftige, 
gedrungen gebaute Vögel von Dohlen- bis Rabengröße. Sie haben 
einen jtarfen, langen Schnabel, Träftige, ztemlic, langläufige und 
langzehige Füße mit jtark gefrümmten Nägeln und find in der Haupt 
Jache grün gefärbt. Der Kafa it ein ausgejprochener Baumpogel, 
der im Wald feine Klettergewandtheit entwideln Tann; er fommt 
nur jelten auf den Boden herab. Der Kea dagegen hält jih mehr 
oder hauptlähhlic auf dem Boden auf, läuft jchnell und gewandt 
auf der Erde und zwilhen Steinen umher. 

Mie fait alle Papageien find auch die genannter gejellige 
Bögel, die gerne in größerer Gefellihaft leben. Auf ihren Dan: 
derungen zu den Futterpläßen reijen fie jedoch nad) Potts Be- 
obadjtungen einzeln oder in Heinen Trupps. Dabei lajjen jie von 
Zeit zu Zeit ihren Locdruf hören, und wenn diejer von andern, 
Ichon im Walde Nahrung juchenden Vögeln erwidert wird, jo jenten 
fie fi) langjamen Fluges herab und gejellen jih zu ihnen. So 
vermehrt fid) durd) beitändige neue Antömmlinge die Gefellicaft. 
Pott berichtet auch von eigentlihen Flugipielen, welde Die Vögel 
unter lautem Gejchrei ausführen. s 

Die Geichäftigkeit der Vögel tritt uns in folgenden Worten 
entgegen: „So ftill fie waren, während jie ruhten, fo laut gellt 
jet ihr eigentümlicher Schrei, ein Klangbild ihrer einheimifhen 
Namen, durh den Wald. Man fieht jie nunmehr in volliter Be- 
Ihäftigung frei auf den hödhiten Zweigen Jißen, an diefen oder an 
Ranten umberklettern und ihren Träftigen Schnabel da und Dort 
einjegen, um ein Stüd Rinde loszujchälen, ein Loch zu erweitern, 
Mulm zu dDurhwühlen, Beeren zu pflüden oder Jonitige Arbeiten 
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Magens oder aus Luft am Arbeiten 
und Zeritören auszuführen.“ Sie nähren jic) vorwiegend von 
Pflanzenhonig, geniegen aber au) Beeren und Früchte und gehen 
im Notfalle aud) an Yas. Da jie mit ihrem itarten Schnabel aud) 
gejunde Bäume entrinden und den ausfliegenden Saft auflaugen, 
werden fie als jchädlich bezeichnet. Dies gilt bejonders vom Kata. 

Schlimmeres berihtet Brehm vom Kea; er erzählt: „Man 
bemerkte, dak die Schafherden im Gebirge ohne erflärlihe Urlache 
von einer eigentümlichen, bis dahin unbelannten Krantheit heim- 
gefuht wurden, indem auf verjchiednenen Stellen ihres Yelles 
handgroße Wunden entitanden, die Dis auf die Musfellage in die 
Tiefe reichten, dur das ausfliegende Blut die Wolle verdarben 
und nicht jelten den Tod im Gefolge hatten. Zuleßt beobachtete 
ein Schäfer, dak diefe Wunden durd) den Kea oder Gebirgstafadu 
verurfaht wurden. Einer der Vögel jeßte jih auf das erforene 
Schaf und frak ihm, ohne dak das dumme Tier ih von jeinem 
PBeiniger befreien konnte, ein Loch in den Leib. Nachdem die Hirten 
auf den Uebeltäter aufmerfiam geworden waren, wurden Jie — 
wenn fie im hohen Gebirge weideten — wiederholt Zeugen Der=- 
artiger Angriffe. Einzeln oder in Trupps erichienen die NKeas, 
jeßten fi) auf den Rüden eines Schafes, rupften die Wolle aus, 
brachten dem Tiere eine Wunde bei und ängitigten es jo lange, 
bis es die Herde verlieg. Nunmehr verfolgten und quälten jie es 
dur fortwährende Angriffe, bis es vollitändig verwirrt wurde. 
Menn es fi) enplih gänzlih erihöpft niederlegte und jeinen 
Rüden jo viel wie möglih vor den Vögeln zu Ihüßen Juchte, 
fraßen diefe ihm auf der Seite andere Löcher in den Leib und führten 
jo oft den Tod herbei. Solhe Angriffe geihehen vorzugsweile 
in einem zwijchen 1600 und 1800 Meter Höhe gelegenen Gürtel 
des Gebirges und bejonders während des Winters; jie werden aud) 
bloß von einzelnen Webeltätern ausgeführt. An andern, eben)o 
hoc) gelegenen Stellen des Gebirges, wo Der Kea häufig üt, fam 
Aehnlihes nicht vor. Später hat der Kea — wie Pott mitteilt 
— glüdlih ausgefundfchaftet, dag in der Nähe der Anlievelungen 
auc) eine zugängliche Fleijchniederlage fi) zu befinden pflegt ... 
Aus diefem Grunde eriheint er jet ebenjo regelmäßig in der Nähe 
der Schafihlähtereien, um dort den Abfall, insbejondere die Köpfe 
der geichlachteten Schafe aufzufrejien, joweit er dies imitande it. 
Die Vorräte von Rind- und Schaffleifdy mindern jich — Dant der 
Gefrähigfeit des Vogels — in gleiher Weile, und nicht einmal 
die trodenen Schaffelle bleiben verjhont. Für gewöhnlid muß 
er fi) allerdings mit Yas begnügen. In der Regel eriheinen die 
Diebe während der Nacht, und gewöhnlich unternehmen Jie gentein- 
Ichaftliche Raubzüge; wenigitens ilt es nichts Seltenes, eine Schar 
der lärmenden Gefellen gleichzeitig auf dem Giebel einer Hütte 
zu Sehen! 

Aus diefem Zitat geht hervor, weld; großen Schaden ein Joldyer 
Vogel amrihten fan, wenn er feinen jtarten Schnabel in 3er: 
jtörender Weile braucht oder mikbraudt. Da ilt jedes Schaf leb- 
haft zu bedauern, das ein Opfer diejer Gebirgspapageien werden 
mußte, und es würde fi) eher rechtfertigen, wenn durd ent- 
iprehende Einjchräntung des Kea die Raubanfälle auf die Schaf- 
herden zur Seltenheit würden. Bielleicht ilt dies ohnehin inzwildhen 
gejhehen; denn wo irgend ein Tier die Interejjen des Menjchen 
jtört, gefährdet, da wird es mit Hilfe der modernen Keuerwaffen 
bald auf ein erträglihes Maß zurüdgedrängt oder ganz vernichtet. 
E. B.-C. 
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Verpaaren fich Kaninchen mit Ratten? 





Nicht nur jeder Züchter, Jondern audy jeder ruhig dentende 


Menih wird die geitellte Frage entjchieden verneinen. Sie it 
Ihon oft aufgeworfen und ebenjo oft als ein Ding der Unmöglich- 
teit bezeichnet worden, und immer taucht jie wieder aufs neue 
auf. In Nr. 6 des „Norddeutihen Geflügelhofs" in Oldenburg i. Gr. 
bat ein Züchter mit der BVeröffentlihung einer Artifeljerie über 
KRaninhhenzucht begonnen, wobei im allgemeinen Teil unter andern 
Hinderniljen für die Ausbreitung der Zucht auch der törichte Ein- 
wand betreffend Verpaarung der Kaninchen mit Natten erwähnt 
wird. Er jchreibt darüber: 
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„Bei der Landbevölterung begegnet man 3. B. am meilten 
dem merkwürdigen, jedoh unfinnigen Glauben, das Kaninchen 
paare ji) mit den Natten, weil legtere fi) viel im Kanindenitall 
zeigten und Jungtiere das Ausjehen einer Ratte hätten. Die Ratten 
halten fich aber bei den Kaninchen nicht auf, um mitihnen Schäfer- 
jtündchen zu verbringen — mit ihnen zu paaren — denn das ilt 
\hon vom anatomijhen Standpunfte aus eine Unmöglichteit, 
Jondern um vom Futter zu zehren, gerade wie in Schweine und 
Pferdeitällen.“ 

Dieje volllommen richtige Beurteilung des Einwandes fand 
aber nicht allfeitige Zuftimmung, indem ein wirtlider Züchter id) 
dazu wie folgt äußerte: 

„Vor mir liegt der „Norod. Geflügelhof“, und id) leje den 
Artikel des Herm Albert Schüße, Ratingen, über Kaninchenzucht. 
Da ih mich jehr für die Kanindhenzuct interejfiere und Jie jeit 
mehreren Jahren betreibe, jo muß ic) Doc) nad) meiner Erfahrung 
Herrn ©. in feiner Ausführung entgegentreten. Herr ©. Itellt 
als unjinnigen Glauben der Landbevöllerung die Paarung der 
Kaninchen mit Ratten dar und daß dies vom anatomilhen Stand= 
punft unmöglich it. Ih Tann aber Herm ©. beweilen, daß das 
doh möglich ift. Vor einigen Jahren Züchtete ich) weiße Niejen. 
Eines Tages bemerkte ih, daß eine Hälin Das Neit baute und ji) 
die Haare ausrupfte. Das war mir tomild), da ich Jie nicht hatte 
deden lalfen und da fie nicht in einem unbewachten Augenblide 
gededt fein fonnte, weil ich feinen Rammler bejaß. Nach zwei 
Tagen unterjuchte ich das Nejt und jah zu meinem größten Er- 
ftaunen Kaninchen, die id in meinem Leben nob nicht gejehen 
hatte. Ihr Körper war dem ganzen Kaninchen ähnlich, aber mit 
Rattenohren und Rattenihwänzen. Jeht wuhte ic) auch, von wem 
die Hälin gededt war, hatte aber vorher nit an die Ratten ge- 
dat. Ich tötete gleich die Hältn jamt den Jungen und jtedte 
alles unter die Erde, denn auf folhen Rattenfreund hatte id) 
feinen Appetit. Meine nächte Arbeit war, den ganzen Beltand 
an Kaninchen abzufhlahten, um exit die Natten zu bejeitigen, 
bevor ich mir neue zulegte. Hoffentlich genügen dieje Zeilen, 
um. Herin ©. zu anderer Anfiht zu bringen, Wenn nicht, dann _ 
möchte ic) Herrn ©. bitten, mal Kaninhenzucht zu betreiben in 
einem Raum, in dem jic viele Ratten aufhalten, bejonders wenn 
dieje jo groß ind, dah man fie Jchon tleine belgijche Riejen nennen 
fan. Die Folgen werden den Herrn ©. |hon zu anderer Anjicht 
bringen. W.M., Rheinberg (Rhld.).“ 


Jeder erfahrene Züchter wird troß der jo Jiher |heinenden 
Tatjache fi) Doc leicht erflären können, wie jid) die Sache zuge: 
tragen hat, und es geben denn aud) in einer der nädhjten Nummern 
einige Züchter ihre Anficht fund, die durchweg das Richtige treffen: 

„Mit großem Interejje habe ich den Artitel „Verpaaren Jid) 
die Kaninhen mit Ratten?“ gelejen. Der von Herın W. W., 
Rheinberg, erzählte Fall wird wohl der einzige diefer Art jein. 
Trogdem meine B. N. frei in einem Stall, der von Ratten wimmelte, 
herumliefen, ijt nie eine Paarung vorgefommen. Aud) der Alt- 
meilter Starke jtellt eine jolde Paarung als unmöglid) hin. IH 
erinnere mic) eines Falles aus meiner Jugend. Ih hatte damals 
den Stall voll „Lapins“, wie fie damals biegen. Da fand id) denn 
eines Morgens in einem Neite, das ji unter einem Kajten befand, 
junge — Kaninchen dahte ih —. Mein Vater, der die Sade unter- 
juchte, jtellte jedoch feit, daß es regelrechte Ratten waren. Sp 
nehme ich aud) in ihrem Falle, Herr W. MW. an, daß in dem von 
der hitigen Hälin angefertigten Nejte „rihtig gepaarte“ Ratten 
gelegen haben und jtimme Herin U. Schüte zu, dab Paarung 
zwilhen Ratten und Kaninchen zu den Unmöglichteiten gehört. 
Ihr Erlebnis in allen Ehren. Ich nehme eben an, dab Sie li) 
jelbjt getäujcht haben. NR. Beyer, Nehren.“ 


„Man jollte es nicht für möglich halten, daß in unjerm aufge | 
tlärten Jahrhundert Menjchen leben, die an Joldhen haarjträubenden | 
Unfinn glauben, wie der VBerfaljer des Artikels in Nr. 8 des „Nordd. 
Geflügelhofs‘. Alfo der Einjender jchreibt, dak er ji) jehr für die 
Kaninchenzucht intereifiert und fie jeit mehreren Jahren betreibt; 
jedenfalls hat er ji) aber um Gewohnheiten und Eigenjhaften 
im Leben der Kaninchen nicht gefümmert, jonjt wäre Einjender 
nicht jo eritaunt gewejen, als feine w.R. Hälin ein Nejt baute, 
troßdem fie nicht gededt war, denn es ilt eine altbefannte Sache | 
unter wirtlihen Kaninhenzüchtern, daß viele Hälinnen, wenn jie 





I 


1913 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuht Nr. 11 143 


bigig werden anfangen Nejter zu bauen. Nun liegen nad zwei | Der kantonale zürherijhe Verein der Nub- und Raffegeflügelzüchter 


Tagen in einem folhen Neite der Hälin des Einfenders junge | veranjtaltet jährlih VBolfsturfe für praftiihe Nußgeflügezudt. Ein folder 
ı Kurs wurde am 14. und 15. Februar im Hotel „Röhli" in Stäfa unter 


Tiere mit NRattenohren und NRattenihwänzen, der Körper jieht Mitwi a ; En a ie 

dem Kaninchen ähnlih. Schauderhaft! Wodurd beweilt nun der | ee EEE EN en ne Doteitieien ie 
Einjender, dal die Hälin wirkli geworfen hat? Die Sade it daran 30 Perjonen, Damen und Herren. j j 

Doc) leicht erflärlih. Eine in höhften Nöten Ihwebende Ratten- | „, .inleitend Iprad ber Vortragende über die Bedeutung der Ge- 
mutter, welhe ja nad) Angabe des Einjenders in Malen die | Im zu wenig rationet betrieben. Unfere Mindultton To kein, haha 
Kaninchenitälle bezogen haben, ilt aus irgend einem Grunde vom jährlich für ca. ZOMÜ. Fr. Eier und enge teen 
eigenen Nejte vertrieben, findet das jhön ausgepoliterte Nejt In andern, Getreide bauenden Ländern Jind Die Berhältnijfe für Geflügezudht 
der w. R.-Hälfin und bemußt es als Wochenbett und bringt dadurd) allerdings günftiger. Trodem bie Sutterpreife beiuns hoc) find, iit bei richtiger 
die Häfin in den [chredlihen Verdacht, dab ie jid) mit einer Ratte Be ee a En 
verpaart hat, und jämtlihe andere Kaninchen müjjen mit ihr tot- und Kranke, blutbildend und leiht verdaulic). Seber, der en 


geichlagen werden, weil jie es duldete, dah eine Ratte ihre Jungen hat, jollte Hühner halten, um jeinen Eierbedarf deden zu können. Der Sinn 
in das Kaninchenneit brachte. Warum hat der Einfender die Hälin für Sparjamfeit und die Freude an der Natur wird gefördert. 
An Hand von Tabellen wurde jJodann der Körperbau des Huhnes 


nicht unterjucht, ob Jie voirtlic geworfen bat und ‚bringt leicht- demonftriert. Das Haushuhn ftammt vom Bankivahuhn in Indien und auf 
fertig jolhes Ammenmärhen in die Deffentlichfeit. Ih Tann Java ab. Lebteres legte jährlich nur 8 bis 15 Eier; erjt durch) Gewöhmung 


dem Herrn Einjfender noch mitteilen, daß der Herr Profellor an ans En ee die Legetätigfeit erhöht, jie beträgt jet 140 bis 150 Stüd 
der Tieräratlichen So ule zu Sannover, jedenfalls eine Autoritä pro Jahr. SIntereffant ift der Berdauungsprozeß und der Werdegang des Eies. 
stlichen Hoc) aus J falls tät Eine weitere Stunde wurde der Wohnitätte der Hühner gewidntet. 


auf dem Gebiete der Tierzudt, auf die Srage, ob eine Paarung Luft, Licht, Plab find die Grundbedingung. In Kellern und Schatten- 
zwilhen Ratten und Kaninchen möglih wäre, geantwortet hat, löchern fann nichts Rechtes gedeihen. Bei Anlage eines Hofes ilt in eriter 


daß eine Paarung zwiihen Kaninchen und Ratten genau jo uns Linie die Lage zu berüdfichtigen. Morgen- und Mittagsjonne mub Zutritt 
möglich) wäre, wie zwilden einer Krähe und einem Hering. m = Material it Nebenache. ‚Jeder richte ji nad) jeinen Mitteln. 
Vielleicht genügt das, den Here Einfender von feinem Aber- | Nipiem Laufraum. Ein Hölgernes Hauschen fojet am wentglien. Den 
glauben zu furieren. W.U., Münder a. Deiter.“ fonftruiere Doppelwände und fülle den Zwilhenraum mit Schlade ic. rk 


h L x z ” 5 N Rei ri r sy, : J 30 ite co 
„Da ic Mitglied des Geflügel- und Kaninchenzudt-Bereins en verein eo naeh 
Werden-Land bin und der „Norodeutiche Geflügelhof“ bei uns wetterfeftes, warmes Hühnerhaus. Die Sibjtangen müljen gleich hoc) 
als Bereinsorgan gehalten wird, war es mir aud) vergönnt, den angebradht werden und zur Neinigung leicht wegnehmbar jein. Dann jorgt 


Artikel über „VBerpaaren ih Kaninchen mit Ratten?“ 5 man für genügend Legnelter, auf 3 bis 4 Hennen ein Veit. Künftlihe Heizung 
2 p ji & B zu Tejen im Winter ift überflüflig, do Jollte die Stallwärme nicht unter Null Hinfen. 


Der Artiteljchreiber hat, es leider vergejjen, jeinen ‚vollen Namen Unter die Sitjtangen werfe man ein Streumaterial. Das Beite it Torfmull; 
zu zeichnen, welches bei jolhen jchlagenden Beweilen dody wohl | diefer ift außerordentlich auflaugungsfähig und unterdrüdt jeglichen [hlechten 


nötig wäre. Seit neun Jahren bin ih aud Kanindhenzüchter und Bud a ra. IE ein ganz ausgezeihneter Dünger. Der vor 
it mir ein derartiger noch nicht voraefommen. X ton. Regen un ind gejhüßte Harraum muß offenen Boden haben. Dort 
£ ger Salt nic : ge a: ab Jo bin über Iharren und piden die Hühner bei jhlehtem Wetter. Der Luftraum foll 
zeugt, da es unmöglic üt, da em Kaninden lic) mit Ratten möglihit groß fein; er wird von ca. zwei Meter hohem Drahtgefleht um- 
paart und fann ih Herın Schüße-Natingen nur beipflihten. Da geben. Mie die Hausfrau jährlich eine große „PBußete“ veranitaltet, jo reinigt 
vor einigen Jahren auch bei uns viel über die Paarung geiproden der Geflügelzüchter im Frühjahr mit heigem Waller und Soda die Ställe, 
wiirde, babe auch ih den VBerfud gemadit, folde Kreuzungstiere eipunt ‚alles mit Kalk oder jchwefelt den Stall aus. Sonjt genügt wöchent- 
R £ ; ne ; 5 ihe Reinigung. 
zu erhalten. Ich Jette ee Rufjentaninchenhälin drei Monate in Mihtig it die Ernährung. Das MWeichfutter Tann mannigfaltig 
einen großen Stall, wo fih auch Ratten aufhielten und wartete bereitet fein. Krüjch allein ift ungenügend. Man gebe Kartoffeln und Fleilch- 


nad) einem Monat auf die Kreuzunastiere, aber vergebens, denn ae a a En aa EL Bl ijt eur Ru ee 
; ur: : x Tea ; rot und Auftern engrit ji ild ötig. 9 e Der- 
die Hälin befam feine UNE ic) a auc gedacht habe. hen ect ift das beite Runftfutter, Bene 
Diejes habe ic) öfters getan, nicht um mit Ratten zu freuzen, im Antauf. Sauberes Waller follte nie fehlen. Treibmittel find verwerf- 
jondern weil ich feinen Heinen Stall mehr frei hatte, aber immer lich, da fie oft den Organismus [hädigen. Körnermilhungen madht man 


mit demjelben Rejultat. Nebenbei möchte ich bemerken, dah ein am beiten jelbit. 
Ein weiterer Abfchnitt des Programms behandelte Jühtung und 


Ruffentaninchen im Durchichnitt 4 bis 5 Pfund wiegt, aljo 4 bis Brut. März und April find die geeignetiten Monate zum Brüten. Es werden 





. ’ ‘ ’ . ” 
Fi ‚Pfund weniger, wie weiße Riefen, die Here W. gezüchtet hat. jo viel befruchtete Eier unterlegt, als die Brüterin mit der Bruft deden fann. 
Eine Ratte hat ungefähr ein Gewicht von 115 bis 2 Pfund. Dem- Das brütende Tier muß täglih von den Eiern genommen werden zur Ent- 
nad) müßte die Paarung mit einem Ruffenfaninhen nod viel leerung und Fütterung (Getreide und Irintwajfer); beihmußte Eier werden 
leihter fein. Wenn mın einer von denjenigen, welhe im Belit | mit lauwarmem Waller gereinigt. Das Neit muß frei von Ungegiefer fein. 
| folher R Hi Io vernünft | e die: | ©; Die Brut Ihlüpft nad) 20 oder 21 Tagen. Während zwei Tagen be- 
'E. er Kreuzungstiere waren, |o vernunftig gewejen ware, Die- nötigen die Küden feine Nahrung, nur Ruhe und Wärme. Dann regt fi) 


 jelben groß zu ziehen oder in Spiritus zu jtellen, jo hätte man die Frehluft. 8 bis 17 Tage jtreue man fleine Sämereien: Hirfe, Bruchreis, 
ja jchlagende Beweile. Bisher it aber ein jolhes Kreuzungstier Spratts Kücenfutter, ein wenig Heublumen und reihe Waller in flachen 
weder lebend nod) in Spiritus gezeigt worden, und jo lange diejer ae ehe eis ade: a an ae 
Beweis nod) nicht gebracht worden ilt, |ehfieße aud) id) mic) den en iedert find, jo find jie gegen erungseinflüfje nicht mehr 
' Mrteilen der Profejjoren und Gelehrten an, die fejtgeitellt haben, Am zweiten Kurstage wurden den Teilnehmern auch die Kranfheiten 
dak die Gejhlehtsteile der Kaninhen und Ratten jo verjchieden des Geflügels erklärt. Am häufigjten find Darmfrankheiten, Diphtherie, 


: ; arrs : Rahenentzündungen, Pips und Kopffranfheiten. Dieje Krankheiten Jind 
Iind, daß eine Paarung derjelben völlig ausgejchlofjen üt. Cs meilt durch einfache Mittel heilbar, ohne Zungenjpißeabjhneiden und andere 


Jind fiher noch mehr Kaninchenzüchter, die Kaninchen in Ställen Kuren A la Doktor Eifenbart. Webrigens joll man an franfen Hühnern nicht 





halten, wo aud) Ratten jind, die möchte id) bitten, mit ihren Er- lange quadfjalbern. 
fahrungen in die Deffentlichfeit zu treten. Sodann |prad) Herr Bed über die Verwertung der Produfte. 
' Ernit Eifel idf here: Er erklärte die verjhiedenen Eierfonfervierungsperfahren: Waljerglas, 
enft Eitelmann, Hei yaufen bei Werden. Garantol u.a. Das Konfervieren hat den Zwed, die Heberproduftion der 


. ’ BE. v Monate April, Mai, Juni aufzubewahren. Dann kann man die Mintereier 
nl ,, IN 7, “E Re en 
Mic, freut befonders, dab bie drei Ietgenannten Züchter zu hohen Preifen abjegen und hat für den Eigenbedarf die Tonjervierten. 


mit aller Entichiedenheit die Möglichteit einer joldyen Verpaarung Diefe fönnen monatelang aufbewahrt werden, ohne an Güte und Frifche 
verneinen, und es wäre zu wünjhen, wenn vdiefe Einjendung einzubüßen. 


dur recht viele Lofalblätter die Runde machte, vielleicht würde Seder Geflügelhalter follte '  Einnahm 
gaben; erjt dann Fann er den Erfolg Eontrollieren. Am Nachmittag wurden 


2 7 2 äg 5 

dann dod) dieje unlinnige Behauptung wantend gemadht. Lajjen einige Höfe in Stäfa befichtigt, mujtergültige Anlagen, weldye viel Lehr: 
wir uns dadurd) den Appetit am Kaninhhenfleilh nicht verderben. reiches zeigten und von den Teilnehmern gebührend bewundert wurden. 
2 E..B.-C. Ins „Röhli“ zurücgetehrt, [prad) der Kursleiter mod über das Wajlerge- 
flügel. Er betonte, daß aud) hier wie bei der Hühnerzucht die Herjtellung 
j “ von Kapaunen lohnend wäre. 
Boltsturje für prattiihe Nugeflügelzudt. An hlulfe des Aurfes wurde dem Kursleiter, Heren Bed, im Namen 
jämtlicher Kursbeteiligten für die Belehrungen und praftiihen Natjchläge 


| ’ 
| ‘ Im der „Zürichfee-Zeitung“ Ipriht jih ein Teilnehmer am Stäfner der wärmite Danf ausgejprohen. Der Leiter des Kurjes hat es veritanden, 
 Volksturs über den Verlauf desjelben folgendermaßen aus: mit feinem gediegenen, leicht verjtändlich-unterhaltenden DVortrage die Zus 
I 
1 


ollte Bud führen über Einnahmen und Aus- 
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was durch die Ruhe und gejpannte Auf 


hörer zu fejfeln und zu befriedigen, pann 
i ae ganzen KAurjes erlichtlic war. 
Th, St. 


merffamfeit aller Anwefenden während des 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Gefjlügelzudht-Verein. 





7  General:Berfammlung 
Sonntag den 30. März 1913, im Hotel 
„Meierhof“, Horgen, Beginn vormittags 

11 Uhr. 

Traftanden: 1. Wahl der Stim- 
menzähler; 2. Protofoll der lebten Dele- 
gierten-Verfammlung; 3. Abnahme von 
Jahresrechnung und Sahresbericht; 4. 
Mahlen des Vorjtandes und der Rebi- 
foren; Anträge des VBorftandes, a) über 
die Buchführungstabellen; b) über die Beteiligung an der Landesaus- 
ftelfung in Bern; c) über die Exftellung eines Sahrbuches; 6. Nevifion 
des Neglementes über Die Prämterung tationell betriebener ©eflügel- 
höfe; 7. Preistichterfurs; 8. Verjchiedenes. R 

Zur Erledigung der reichhaltigen Traktandenlifte ladet die Herren 
Delegierten und die Einzelmitglieder ergebenit ein 
Der Vorftand. 


Verein 





* * 


= 
Oftfehweizerifcher Verband für Geflügel- und Kaninchenzucht. Pro- 
tofollauszug der Verbandskomitee-Sigung dom 93. Februar a, c. ım 
„Badhof“, St. Gallen. Präfident Wehrli eröffnet die Sikung um 
3% Uhr. Anmejend find noch die Herren Pfarrer Zug, Kajfier, U. Rib, 
Degersheim; 9. Ommerli, Heiden; Eberle, MWittenbach; Nobel, Degers- 
beim und Meier, Teufen, Aktuar Zähner hat fich jehriftlich entjchuldigt 
und zugleich erklärt, das Aftuariat für ein weiteres Jahr zu übernehmen. 
ls Tagesaktuar beliebt Ommerli, als Vizepräfident U. Rib; die Ein- 
faufsfommilfion befteht aus Präfident 3. Wehrli, Kaffier Pfarrer Luß, 
Aktuar Zähner und U. Schürpf. E 

Betr. Futterlieferung liegt eine Offerte vor von Gebr. Klingler in 
Gohau, ebenjo eine Mufterfollettion Yutterwaren. 63 wird bejchloffen, 
die Ginkaufstommiffion zu beauftragen, mit genannter Firma einen Xies 
ferungsvertrag abzujchließen. Die Herren Stlingler werden den Verbands- 
mitgliedern, welche Bezüge machen, jeden Monat die Preisnotierungen 
zuftellen. Den Verban Sfomitee-Mitgliedern wird nächjteng der Unter- 
ichriftenbogen zugehen für die Gintragung ins Handelsregifter und find 
diefelben höflich gebeten, den Bogen jo rajch als möglich zirkulieren zu 
lafien. Ferner foll nächjtens Der Seflügeljtandard neu a werden 
und fann dann von den Mitgliedern zum Gelbjtlojtenpreis bezogen ter= 
den. Hier ift die Traltandenlifte erjchöpft und jehließt Präfident Wehrli 
die Sigung um 54 Uhr. 

Heiden, den 4. März 1913. Der Tagesaktuar: 
Herm. Ommerli, 


* * 
* 


Oftfchweizerifcher Verband für Geflügel- und Kaninchenzudjt. CS 
haben fich al3 Ginzelmitglieder in den Verband angemeldet die Herren: 
R. Koller, Weinfelden; Zohann Gramwehr, Hauptmwil, Geflügelhof; Theo- 
dor Gramehr, Hauptwil, Geflügelbof. 

_  Einfprachen find in der ftatutarifchen Zeit an den Vorftand zu 
richten. Fri Wehrli, Präfident, Herisau. 
* = * 

Schweiz. Klub für Waflergeflügel-Züchter, An der Slubverjamm- 
[ung vom 2. März in Yarau fonnte das Bräfidium leider nur wenige 
Mitglieder begrüßen. — Das Protokoll der legten Berfammlung wurde 
perfefen und genehmigt. — Dem Jahresbericht des PBräfiventen jei ent- 
nommen, dab im Zaufe des legten Jahres ein Abkommen mit drei Sir- 
men betr. Rabatt für Futtermittel 2c. getroffen, die Vermittlungsitelle 
gejchaffen und bereits mit Erfolg benüßt, eine Anfaufzitelle für Schlacht- 
Dee eh wurde. An Ausftellungen wurden mehrere Ehrenpreije 
an die Vtitglieder ausgejeßt. Durch Beiprechung der verjchtedenen Enten- 
taffen in den Zachblättern wurden neue Freunde des Wafjergeflügels 
gewonnen. Dies joll auch geichehen durch einen Abichnitt in einer Pro= 
pagandafchrift, die in Vorbereitung ift. — Die Jahresrechnung, die bei 
St. 185. 70 ran und Fr. 114.40 Ausgaben mit einem Aftivjaldo 
von Zr. 71.30 ab chließt, wurde dem Quäftor unter befter Verdankung 
genehmigt. Betreffend Zugehörigkeit zu andern Verbänden und Vereing- 
organ beliebte der bisherige Zultand. $ 

„® ah n : Der bisherige Vorftand (Präfident: E. Lips, Dietilon; 
Quäftor: Aug. Werffeli, einigen; Altuar: R. Hürlimann, Weiningen) 
wurde beftätigt. ALS Kechnungsrepiforen wurden E. Hartmann, Muri, 
und E. Frei, Gontenichwil, als Delegierter ni die ©. 9. ©. R. Hürli- 
mann gewählt. Die Bermittlungsftelle wurde wieder dem Präfidenten, 
E. Lip3= iiber, Dietikon, übertragen. 

63 joll dahin gewirkt werden, dab im Standard eine Bofition für 
Auchtwert gejchaffen, bei minder wichtigen Bofitionen die Punktzahlen 
herabgejegt werden. 

„. gu der Frage, ob un zugleich ausftellen und prämiieren 
dürfen, gehen alle darin einig, daß Dies im Grunde genommen nicht 
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daß es aber in der ganzen Welt gema t würde. Der 
zugleich Züchter und möchte feine Zuchtleiftung an den 
mabßgebenden Ausjtellungen zeigen; eine Austellung hors concours it 
aber fein Grjab, da das Publitum die Tiere nach ihrer Qualität meilt 
nicht beurteilen Fann. Auch entgeht ihm dann die Subvention. Darum 
yürden fich die Züchter nicht mehr zum Richten hingeben. Die Ver: 
ammlung erteilt dem Präfidenten Weifung, diejen Standpunkt au ‚ber 
echten. Die Verfammlung beichloß im mweitern, jofern die Zunggeflügel- 
hau nach Dietiton kommt, eine Spezialjhau zu veranjtalten, an 
der auch mehrjährige Tiere ausgeftellt ‚werden dürfen. Das bom Bot= 
itand ausgearbeitete Programm wird jeinerzeit den Mitgliedern zur Öe= 
nehmigung zukommen. Unter den Mitgliedern wird eine Lifte zur Zeich- 
nung von Ghrengaben in Zirkulation gejebt. Be 

Auch diefes Jahr joll ein Bruteier-Snferat in gleicher Urt 
wie legtes Jahr eine R 

ac Schluß der Verhandlungen blieb leider nur wenig mehr als 
ein Stündehen übrig zur Befichtigung der ‚Zuchtanftalt des Heren 
PB. Stachelin. Dank der Zeiftungsfähigfeit jeines Autos, das uns in 
fürzefter Zeit hin und zum Bahnhof brachte, war es ung ermöglicht, menig- 
itens einen Weberblid über die prächtig gelegene, praktijch eingerichtete 
Anftalt zu gewinnen und unfer Auge an den verjchiedenen, fat durc)- 
weg aus feinen Tieren zufammengejegten Zuchtherden ichmweifen zu 
(affen. Dem Beliger jei auch an diejer Stelle für Die Bereitwilligfeit, 
mit der er uns feine Anlagen vorführte, tie auch für die Erfrifchung, 
die er uns reichte, der Er Dank ausgejprochen. | i 

Die Mitglieder werden nochmals Dringend erjucht, die Klubringe, 
ohne die an Ausjtellungen der SD. ©. fein Tier prämiiert wird, bis 
ipätejtens den 12. März bei unferem Quäftor, Aug. Werffeli, Weiningen 
(Zürich), zu beftellen unter Angabe der Nafjen, I die fie bejtimmt find, 
bei Hühnern die Anzahl der Hennens und Hahnenringe angeben. Der 
King foitet zirka 10 Gts. 

Sm weitern bitten yoir diejenigen Mitglieder, die fih am gemein- 
famen Bruteier-Jnferat beteiligen wollen, dem Aktuar umgehend Rafle 
und Preis der Gier mitzuteilen. 

Der Altuar: RS. 


gejchehen follte; 
Breisrichter ift 





* * 
* 


Verband ornitholegijcher Vereine am Zürichfee und Umgebung. 
Wir beehren ung, zu der am 16. März 1913, nachmittags punft 2 Uhr, 
im Gaithof zum „Schweizerhof" in Küsnacht ftattfindenden ordentlichen 
Delegiertenperfammlung einzuladen und erjuchen wir die Sektionen, ges. 
mäß $ 10 der Statuten, ihre Delegierten vertreten zu lafjen. 

Traftanden: Die Statutarifchen. Auszahlung der Bujchußprämien 
von der landwirtichaftlichen Ausitellung in Meilen. 

Entrichtung der Jahresbeiträge nad) S 5 der Statuten. 

Zahlreiche Beteiligung erwartet Der Vorftand. 


* * 
* 


Taubenzüchterverein der Mitteljchweiz. Letten Sonntag den 
9, März, nachmittags 2 Uhr, verjammelten fih ein Trüpplein eifrige 
Taubenzüchter und Mitglieder des Vereins zu einer Hauptverfammlung 
im Hotel „Henne“ in Zürich, um eine Reihe Traktanden zu erledigen. 
E3 ift nicht meine Aufgabe, einen maßgebenden Protofollauszug zu 
ichreiben; ich möchte nur auf ein Traktandum bon bejonderer Wichtig- 
feit hinmweifen, welches bei allen Taubenzüchtern der Schweiz mit Befrie= 
digung aufgenommen werden wird. Die Berfammlung bejchloß einjtim= 
mig, im Oftober 1913 in Zürich eine „Allgemeine Taubenaugftellung” 
zu veranftalten und der Vorjtand wurde beauftragt, einer jpäteren VBer- 
jammlung ein Budget vorzulegen und näher zu berichten, wie er fich Die 
Durchführung derjelben denke, Diefe Mitteilung möge alle Taubenzüch- 
ter, bejonders uber die Mitglieder des ichweiz. Verbandes’ der Tauben= 
züchter, veranlaffen, die diesjährige Zucht recht intenfiv und mit Aufmerf- 
Ken: zu leiten, damit jeder einzelne im Herbit einige jchöne Vaare aus= 
tellen kann. Alles weitere wird |päter folgen, 'E. B.-C. 


* * 
* 


Schweiz. Augoraklub, Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
gegenwärtig große Nachfrage nach Sungtieren vorhanden ift, E38 find 
legte Woche 15 Beitellungen ae ule Sg erfuhe die Mitglieder, 
wenn fie Jungtiere haben, folche bei der Ver aufsitelle bei Unterzeich- 
netem anzumelden. Wir bringen nochmals die Klubrammlerhalter in 
Erinnerung; folche find die Herren St. Müller-Häny, Arbon, Nammler 
83 Bunkte; Nobert Hürlimann, Malzitraße 3, Winterthur, Nammler 


86 Bunfte. : 
Mit freundlihem Züchtergruß 
&. Häffig, Präfident. 
* 


* 
Schweizerifcher Klub der Japaner-Kaninhen-Züchter, Zur Auf 
nahme in me sub haben jich folgende Herren gemeldet: Ernit eng 
in Herzogenbuchfee und Frig_ Nud, Mechaniker, in Bettenhaufen bei 
Herzogenbuchjee. Ginfpracheftift bis 23. März. 

Das Zirkular wird in den DBelig jämtlicher Mitglieder gelangt fein 
und richten wir den Apell an alle unjere lubfreunde, recht zahlreich nach 
Zangnau zu unferer lubausftellung anzumelden, find nr unjere 
Klajje ganz bedeutende Barpreife gejtiftet. Alfo auf zum Wettfampfe, 
feiner fehle. 

Der Präfident: 3. Jlg-Walfer, AUrbon. 
Der Sekretär: Ernft ale Top. 
* 


* 


* 
Klub fehweiz. Nuffenfaninchenzüchter, Protokoll der Hauptver- 
fammlung, Sonntag den 2. März 1913 im Hotel zum „Kreuz“ Mr Sach 
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De Um 2 Uhr wurden die Verhandlungen durch Präfident Yoosli 
eröffnet. 

Br Appell ergab die Anmwefenbeit von 12 Mitgliedern. Der Vorjtand 
wird beftätigt wie an der fonjtituierenden Verfammlung gewählt worden. 
Als NRechnungsreviforen beliebten die Herren Ad. Schmuß und Frit 
Schär. Die Beltimmung des nächiten VBerfammlungsortes wird dem 
Aral überlaffen. Betreffend Standard hat der Klub Bejchlüffe 
efaht, die Anklang finden und namentlich den Breisrichtern gencehm 
ein werden, indem weniger Bofitionen an find. 

An der Schweizerischen Saninchenaugftellung in Winterthur, twelche 
nächiten Herbit jtattfindet, joll Kollektiv ausgeftellt werden. Der Auszug 
der bezüglichen Tiere wird an der Ausstellung in Thun vorgenommen, 
wenn folche 14 Tage vor derjenigen in Winterthur abgehalten wird. Bon 
Mitglied Schär wird die Beteiligung an der Ausftellung in Huttwil 
beitens empfohlen. Für den VBorftand: 

Der Sekretär: E&, Staub, 


* * 
* 


Degersheim. Brotofollauszug der außerordentlichen Wer- 
jammlung vom 2. März, abends 5 Uhr, im Hotel „Bahnhof“. 

Traktanden: 1. Brotofoll; dasjelbe wurde verlefen und genehmigt. 

2. Mutationen: Angemeldet hatten fich drei Mitglieder und zwar 
die Herren: Sennhaufer Jak., Mogelsberg; Nuratli Zak., Necdarthal und 
Gemperli Karl, Bach, Degershein. MUlle drei wurden ohne Diskufjion 
in unjern DBerein aufgenommen. 

3. Berbandsausftellung. Beichloffen wurde folgendes: 1. Der Be- 
rein ftellt in der Abteilung Kaninchen Folleftiv aus und zwar in der 
4. Kategorie, analog unferer Anzahl Kaninchenzüchter, 2. Der Zufchlag 
In die Stolleftion, jomwie die Koften des Transportes jämtlicher Aus- 
tellungstiere unjerer Sektion werden aus der Kaffe bezahlt. 3. Als Ehren- 
gabe wurde der Betrag von 15 Fr. beitimmt ohne fpezielle Verwendung. 
4. Bei einem allfälligen exjten SKollektivpreis erklärte fich diesmal Die 
Berfammlung für Bezug eines Bechers. 

Bruteierinjerat. Bon einem Vereinsinferat wird Umgang ges 
nommen und werden die Mitglieder auf das Verbandsinferat verwiejen. 
Anmeldungen nimmt der Bräfident entgegen. 

5. Belanntgabe des Nechnungsabjchluffes unjeres Wereinsabends. 
Einnahmen: 41 zahlende Teilnehmer a Fr. 2 = 832 Fr, Ausgaben 
&; 122. 65, Jomit Nüdichlag Fr. 40.65, ein Beweis, daß man auch in 
Zukunft nie mehr daran denten joll, den Betrag unter 2 Fr. anzufeßen. 

6. Futterftoffe des Verbandes. Nach Berlefen der Offerte wurde 
bejchloffen, ein Zirkular durch den PVedell zirkulieren zu laffen und ift den 
Mitgliedern Gelegenheit geboten, ihren Bedarf zu deden. Den Mitglie- 
nee Ipeziell die Mifchung von den fünf bemährteften Sorten em= 
pfohlen. 

7. Allgemeine Umfrage. Diejelbe wurde ftark benußt und waren 
der Wünfche und Anträge eine große Zahl, welche teilmeife erledigt oder 
an die Kommillion gemwiefen wurden. — Schluß der Verfammlung 


‚8% Uhr. 
Der Aktuar: 9, Häberling. 
* * 
* 

Kaninchenzüchter-Berein Straubenzell und Umgebung Sn jehr 
zuborfommender und verdanfenswerter Weile ladet der Kaninchenzüchter- 
Verein St. Gallen unjere werten Mitglieder zum Bejuche an dem näch- 
ten Sonntag den 16. März 1913, nachmittags 2 Uhr, im Hotel „St. Yeon= 
hard“, jtattfindenden Vortrag über „Behandlung und Verwertung der 
Staninchenfelle“, höflich ein. Neferent ift Herr Schmied-Nobel, Winter- 
thur. Die Verwertung der Felle zu Belzwaren (er den Gebrauch der Fa= 
milie dürfte bejonders unfere Frauen intereffieren und find Diefelben 
ebenfalls freundlichjt eingeladen. Der Kommiffion des Kaninchenzüchter- 
En St. Gallen jei für ihre freundfchaftliche Einladung bejtens 
gedantt. 


* * 
* 


Bevorjtehende Ausstellungen. 


Arbon. IX. Ojtihweiz. VBerbands-Ausitellung für Ornitbologie und 
: Kaninhenzuht vom 22.—24. März 1913. Anmelejhlug 8. März. 


Laufanne. XII. Allgemeine . Wusjtellung über Geflügel und Kaninden. 
Veranitaltet von der Vereinigung der ornithologiihen Vereine der fran- 
zöliihen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämiterung und 
Berlofung. Anmeldefchluß 8. März. 

Luzern. Schweizeriihe Ausjtellung für Geflügel, Tauben und Kaninhen 


vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und Berlofung. 
Anmeleihluß 17. März. 


Rangnau (Emmental). Zentralfhweizerifche Geflügel, Bogel- und Ka 
ninhen-Ausjtellung mit Brämiierung und Verlofung vom 11.—13. April 
1913. Anmeldefhluß 25. März. 


Berichiedene Nachrichten. 





— Bon unbekannter Seite wird mir die Nummer 17 vom „Echo 
wo Emmental“ zugejendet, in welchem ich die nachfolgende Notiz vor= 
inde: 

Zur Kaninchenzudht. 
‚’i den „Schweiz. Blättern für Ornithologie” ift LEE ein Artikel 
erichienen, in welchem ausgeführt wurde, daß man das Champagne-Sil- 


I 





berfaninchen von der Prämiterung an Auzftellungen ausfchließen Jollte, 
indem folches mehr ein Nubtier fei, ftatt ein Sporttier, Wir müljen 
Diefen Ausführungen durchaus entgegentveten. 

&3 ift leider wahr, daß hauptjächlich in der deutfchen Schweiz und 
tn Deutfchland die Sportzucht der Nußzucht vorgezogen wird und damit 
begeht man einen großen Fehler, der fich darin fundgibt, daß viele den 
ornithologischen Vereinen fern bleiben, die das Zeug dazu hätten, Hier 
mitzuhelfen. &3 ift doch Schließlich die Hauptjache, daß die gemeinnüti- 
gen und vollstirtichaftlichen Beftrebungen der Ornithologie in die mweis 
teften Bolksfreife eindringen. 

Gerade der Sleinbauer oder Arbeiter, der nebenaus wohnt, follte 
darauf dringen, die SKaninchenzucht zu betreiben, wenn man bedenkt, 
daß er oft eine Stunde weit laufen muß, um ein Stüd Fleifch zu holen. 
Da it doch aemwiß die Nubzucht am Plate. Wer Freude am Fpdealen 
hat, fanın ja nebenbei immerhin noch Sportzucht treiben. — Ein großes 
Kunftftück ift e3 ja jchließlich auch nicht, jelber ein Kaninchen zu fchlachten. 

Der Champagne-Silber ift nun ein gutes Fleifchtier von mittel 
ichwerer Nafje (nicht zu verwechfeln mit dem Fleinen Graufilber) und 
twird hauptlächlich, wie jcehon fein Name andeutet, in Frankreich und der 
franzöfiihen Schweiz gezüchtet, wie uns überhaupt die Franzojen in der 
Maftgeflügelzucht überlegen find. Diefes Tier ift aber auch zugleich 
Nafle- wie Nubtier. — Daß man nun verlangt, diefe Kaffe jollte von 
der Prämiterung ausgefchloffen werden, ift total unrecht und man mird 
nicht fehlgehen, wenn man dahinter auch andere Interejfen Jucht. Bor- 
läufig beiteht der Standard (auch für den Champagne-Silber) bis Ende 
1914 und die [hweiz. Standardfommiffion wird fich wohl hüten, hier bor- 
her Nenderungen eintreten zu laffen. 

Sn Nummer 1 der „Ornith. Blätter” ftand der betreffende Artikel. 
Nur it in demfelben nirgends zu Lejen, man follte das Champagne-Sil- 
berfaninchen von der Prämtierung an Auzftellungen ausfchließen. Sch 
habe erwähnt, mit welcher Begeilterung verfucht werde, Diejes Chams 
pagne-Silber in Deutjchland zu verbreiten und zum Sporttier zu jtem= 
peln, was e8 jedoch nicht jei. Sch fehrieb: „Der deutfhe Züchter wird 
3 freilich zum Sporttier machen wollen, aber er verlange nicht, daß 
andere Züchter e8 heute jchon al3 folche anerkennen müfjen. Sebt ift 
das Champagne-Silber ein Fleifchproduzent, fein Ausftellungstier” ujm. 
Damit tft nicht gejagt, man folle e8 von der Prämiterung ausjchließen, 
jondern man folle e3 nicht nur der Prämiierung wegen züchten. Das 
ilt der Sinn. Wenn die Notit bedauert, daß in der deutjchen Schweiz 
und in Deutfchland die Sportzucht der Nubzucht vorgezogen werde und 
dies als „ein großer Fehler“ bezeichnet mwird, dann follte man jchon der 
SKonfequenz weaen nicht dafür eintreten, daß auch da Champagne-Sil- 
ber der Nubzucht entzogen und der Sportzucht unterftellt werde. Zaffen 
wir nur diefes Kaninchen ein „gutes, mittelfchweres Fleifchtier” fein 
und treten wir für Anerkennung diefes Nubungszwedes ein. Damit 
ift dem Champagne-Silber und ung mehr damit gedient, al3 wenn e& 
zum Sporttier erhoben und niemanden befriedigen würde, Mit einer 
Uenderung des Standards hatte meine Arbeit in Nummer 1 aar nichts 
zu tun, an eine folche denke ich auch heute noch nicht. E. B.-C. 


— Frühlings-Boten 1913. Am 5. Februar hörte ich den eriten 
Finkenjchlag, fowie Amjeln im volfen Gefang. Auch Jah ich am 6. eb» 
ruar ein Amjel-Weibehen beim Nejtbauen. Am 28. Februar find die 
erften Staren eingerüdt; troß dem milden Winter um volle 20 Tage 
jpäter al3 lebtes Jahr. Am 3. März habe ich die erite Singdrofjel gehört, 
auch Be Bachitelzen habe beobachtet und die Wildtauben find jchon 
eingerückt. 

St. Fiden-St. Öallen. Eharles Baumgartner. 


— Schweizerifcher Bauernverband. Der Vorjtand des jchmweizeri- 
ichen Bauernverbandes behandelte am 4. März in Bern neben den ordent- 
lichen Gefchäften die Frage der Getreideverjorgung des Landes. Er be= 
ichloß, dem Bundesrate das Gefuch einzureichen, e3 jolle in das eidg. 
Budget ein Betrag von Fr. 500,000 zur Förderung des Getreidebaues 
aufgenommen werden. Außer für die technische Förderung joll die Sub- 
vention zur Errichtung von Lagerhäufern für inländifches Getreide und 
für Beiträge an jolche Genoffenjchaften verwendet werden, die fich mit 
der Lagerung und Verarbeitung von inländiichem Getreide befallen. — 
Sn Sachen der Herabjebung des Zolles für Gefrierfleifeh joll beim 
Bundesrate eine Delegation borftellig werden, — Syn Berfolgung einer 
Eingabe des zürcherifchen landwirtichaftlichen Kantonalvereins wird be= 
Ichloffen, auf eine rajchere Erledigung der NRevifion des Viehjeuchen- 
gejeßes und eine bejfere Durchführung der beftehenden Bejtimmungen zu 
dringen. — Ferner follen die Bundesbehörden erfucht werden, die Be- 
triebszählung im Jahre 1915 zu miederholen. — Endlich hat der Vor: 
ftand Kenntnis genommen bon einer Schrift eines Angeftellten des Arbei- 
terjefretariates gegen die Unterfuchhungen de3 Bauernfefretariates betref- 
fend den Einfluß des Zolltarifes. Die darin gemachten Vorwürfe werden 
vom VBorftande al unbegründet und tendenzidos gefärbt zurücgemiejen 
und die Erklärungen des Bauernfeftretariates dazu gutgeheißen, 


— Zum Nacjdenfen. In Heft 9 der „Schweizerischen Tandmwirtjchaft- 
lichen Zeitichrift* ift unter den NundfchausAttifeln eine furze Notiz, die 
auch für Naffegeflügel- und ebenfolche SKaninchenzüchter einen zarten 
Wink enthält. Sie lautet: 

Formalismus in der Tierzucht, 

Sn einem Vorkrage, en in Mainz, hat Prof. Dr, Siraemer 
in Hohenheim nach der „Helliichen Su bale folgende auch für die 
ichmweizerifchen WVichzüchter beachtenswerte Ausfprüche getan: „Wenn 
Hochzuchtgebiete an gemiffen jcheinbaren Neußerlichkeiten der Farbe feit- 
halten, dann tun fie e3, weil fie für ihre gute Ware einen ganz bejtimmten 
Sabrikjtempel brauchen. Machen Gebiete der Du t, Die niemals auf einen 
BZuchtoiehhandel rechnen fönnen, folche Farbenbeftrebungen nach, dann 
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wird Vernunft zum Unfinn, Wohltat zur Plage. Hierimwird e8 in erjter Linie 
gelten, die Zeiftung der Tiere zu erhöhen, aber nicht auf Kleine Abzeichen 
und Farbenjpiele zu achten.” : 

Da bei dem Geflügel und den Kaninchen auch eine Sportrichtung 
mit einer auf Meußerlichkeiten gerichteten Hochaucht bejteht, jo fönnten 
die Züchter aus obigem Zitat lernen, daß nicht jedermann jolche Hoch= 
zucht betreiben fann. Wenn e8 aber dennoch gejchieht, jo. tt dies mehr 
als töricht; jedenfalls wäre für foldhe die Zucht auf Leiftung einträg= 
licher. BB H 


Büchertiich. 


— Künftliche Brut und Aufzucht des Geflügels. Eine Anleitung, 
wie diejelbe gewinnbringend zu betreiben it. Bon Direltor Dr. Blande. 
Vierte, verbeiferte Auflage mit gableeichen Abbildungen. Verlag bon 
Frib Pfenningftorff, Berlin W. Breis 1 M. 

Beim Beginn der Brutlaifon erjcheint gerade zur rechten Yeit 
diefer MWegweijer für fünftliche Brut und Aufzucht, für deffen Beliebtheit 
und wirklichen Wert am beiten die Notwendigteit einer vierten Auflage 

richt. 

5 Erkasen der Verfaffer auf die Bedeutung der künftlichen Brut 
als Zweig der Landwirtjchaft jomwohl wie als jelbjtändigen Betrieb bin 
gemwiejen, die Entwidlung des Kücdens im Ei und die natürliche Brut 
beiprochen hat, gibt er einen Nüchblic über die Gefchichte der fünftlichen 
Brut. Um ficher die Fünftliche Brut betreiben zu können, muß man über 
die Ansprüche, welche man an einen Brutapparat zu ftellen berechtigt ift, 
ebenfo orientiert jein wie über die verjchtedenen Shiteme und deren Eins 
richtungen, jo daß der Verfafler mit Recht diefem Abjchnitt eine eingehende 
Behandlung zuteil werden läßt. Er wendet fich jodann der Ausführung 
der Fünftlichen Brut zu, beginnend mit der Aufitellung der Apparate und 
dem Nusfuchen der zur Brut geeigneten Eier, und gibt eine ausführliche 
Befchreibung der ganzen Brut bis zum Ausfchlüpfen der Rüden, Natur- 
gemäß nimmt auch diefer Teil einen großen NAaum ein, und find die 
Husführungen, die auf einer über 30 jährigen praftiichen Erfahrung 
fußen, von einer Neichhaltigfeit und Klarheit, wie fie nur gewünscht 
werden Tann. 

Anjchließend bejpricht der Verfaffer die Aufzucht von Stuben= bezw. 
Schlachtfücen, von Zucht-, Lege: und Schlachthühnern, von Waljergeflü- 
gel und Puten, ja jeloft von Wildgeflügel, wie Sajanen und Rebhühnern, 
in anfchaulicher Weile. Nachdem dann noch Gefahren und Krankheiten 
bei der Aufzucht fomwie die Mäftung des Junggeflügel3 und die zu deijen 
Aufzucht geeigneten Futtermittel gejchildert wurden, gibt das Werfchen 
am Schluffe noch Auskunft über Anlage- und Betriebskoften der Fünft 
fichen Brut und Aufzucht und Erträge auS derjelben. 

Bei dem gediegenen Inhalt, der Teichtverftändlichen Schreibmweije 
und dem billigen Preife Fann das reich illuftrierte Buch nur auf das 
wärmfte empfohlen werden. 





Tierärztliher Spredjaal. 


— Herr K. R. in B. Ihre zur Sektion eingefandten, jungen as 
ninchen find beide an der Coceidiose geftorben. Die Tierchen zeigen 
ganz mageren Grnährungszuftand, ftark gefüllte Harn und Gallenblaje 
und gerötete Diünndärme, Bei dem einen ift der Dünndarm bejonderz jtart 
vot verfärbt und der Kot in dem Maftdarım nicht mehr in Bällchen geformt, 
iondern breiig weich. Sonft find Feinerlei franfhafte Veränderungen in 
den übrigen Organen auffällig. Durch mikrojfopifche Unterfuhhung von 
Dünndarminhalt Yafjen Id aber mafjenhaft Coccidien nachweifen, in 
einem Tropfen über hundert Stüd. 3 find das Fleinfte, eiförmige, tie 
riiche Schmaroger, die meift mit feuchtem Yutter, diesfall® wahrjcheinlich 
mit den Zuderrüben, aufgenommen werden. Anderjeits ift e8 auch möge 
[ich, daß die Jungen die Schmaroger von den Muttertieren her befom- 
men haben, Xeltere Kaninchen beherbergen nämlich Coccidien oft in der 
Leber, wo fie al3 gelbliche, Tängliche Kiuoten erfenntlich find. Ste gehen 
daran oft nicht zugrunde, find aber immer wegen der Abjonderung von 
Anftelungsfeimen (Eiern) für ihre Umgebung gefährlich. 

Da e3 ein Heilmittel gegen die Coreidiose meine Wilfend noch 
nicht gibt, jo muß fich Die ganze Behandlung auf die Vorbeuge richten, 
trodene Stallung und Nahrung. Der Kot jollte täglich gefammelt und 
verbrannt und der Aufenthaltsraum alle 8 Tage mit heißer 10 % Soda 
löjung desinfiziert werden. 

Dr. DO. Schnypder, 


* * 
* 


Zur Sektion beftimmtes tote3 Geflügel, Vögel 
oder Raninden find an Herrn Dr. Oth. Shhnhyder, Tierarzt 
in Horgen (niit an die Redaktion diefer Blätter) zu adreffieren. Die 
Zufendung muß franfo gefhehen und von einer furzen Bejchreibung der 
Krankheit begleitet fein. Für fleinere Tiere wie Kanarien, Küden, Droj- 
feln uf. ift für jedes Stüd 80 Et8. in bar beizulegen, für größere Tiere 
wie Tauben, Hühner, Kaninden 1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie” fojtenlos. Wer brieflihe Ausfunft 
wünfcht, Hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die Feititellung der 
Diagnofe viel Zeit und mifroffopiiche Unterfuhungen, over müffen die 
Tiere wegen Seuchenverfchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. 
Kiefenfaninden, Truthühner ufmw.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 








verser 


© farbig ohne jedes Weih“, jo find darunter befondere Abzeichen zu De 
ı ben, 3. B®. ein meißes Fledchen nu der Nafe, Heiner. Strich auf 


geben merden, jo wird mit der brieflichen Antwort eine Nachnahme von 
®r. 1 bis 3 erhoben. In Seudefällen (Geflügelcholera) erfolgt 
briefliche Benachrichtigung unentgeltlich. 


Brieflaften. 


— A. R. in ©. Informationen über Perfonen können nicht im 
Brieffaften gegeben werden. Wenn Ihnen aber Ra wurde, es jtede 
nur Verleumdung und Hab dahinter, jo tft der, wahre Grund der Ber- 
folgung richtig gekennzeichnet. Gar mancher trägt den Kopf ganz auf- 
vecht und tritt Fed auf, objchon feine Vergangenheit vecht dunfle Flecen 
haben fann. Was gefühnt ift, ift vorbei und niemand hat ein Necht, daran 
zu erinnern und fich jelbit zu verherrlichen. Ein folches Verhalten mahnt 
an das Gleichnis vom Bharifäer und dem Yöllner, nur mit dem Unter- 
ichied, daß nur jelten ein Pharifäer der Sestzeit fich mit der Gejeßes- 
gerechtigfeit meffen Kann, welche jener im Sleichnis bejab. 

— U.M. in B.-B. Ihr Schreiben und die hübjche Photographie, 
auf der fich 1.3 weiße Haubenenten präfentieren, hat mich jehr gefreut. 
Sch werde meine RER vom lebten Sahre einmal durchjehen 
Are betreffenden Adrefle. Bitte daher um etwas Geduld. Beiten 

ruß! 

— J, B. in R. Der Artikel mit Kaninchenbild wird in nächiter 
Nummer erfcheinen. Das Bild des Nammler liegen wir nicht Elifchieren, 
weil das Tier ziemlich fteifen Nücden zeigt und e8 im übrigen der Bibbe 
jehr gleich fieht. ' 

— Dr, med. H. B. in R. »2eider bin ich nicht in der Zage, Ihnen 
mit bejtimmten Adreffen für den Verkauf von getroeneten Hühnerfedern 
dienen zu können. Meines Willens ift in Schaft aufen eine große DVett- 
edernfabrif, doch weiß ich nicht Die genaue Adrefje. Auch über den 
Breis bin ich nicht orientiert. Falls einer a verehrten Abonnenten 
mit entiprechenden Adreffen dienen fann, bitte ich darum zur Weiter: 
beförderung. 

— O.L.in R Wenn der Standard bei einer Naffe bemerkt „ein- 





er 
Stirne, weiße Fußzehe und dergleichen. Bei hafengrauen Tieren weiß 
jeder Nichter, daR Die Bauchfeite nicht auch hafengrau fein fann, fondern 
ganz heil mweißgrau ift. Gin hajengraues Tier mit weißem Bauch gilt 
als einfarbig ohne Weiß. Dafür werden nicht einmal One gemacht. 
K. in E. ®enn Sie fi noch ein Weilhen gedulden wollen, 
werde Ihnen gerne ein Buch über einheimifche Vögel und mit Abbil- 7 
dungen einige Wochen Teihmweife überlaffen. Gegenwärtig find noch drei 
lolche a in andern Händen; doch hoffe ich, bi8 Ende März diejelben 
zurüdzuerhalten, — Die Adreffe für den neuen Abonnenten wird ber- 
mittelt. Beten Dantf. 
— D.D. in D. Wenn Shr bald einjähriger Minorfahahn einen zu 
großen Kamm hat, der umfippt, jo läßt fich faum etwas machen, um ihm > 
wieder die richtige Stellung zu geben. Ein Kammhalter wirkt auch feine 
Wunder; er hält vielleicht den Kamm gerade, jo lange der Halter daran 


— (1, 


ift, dann fällt er wieder um. Ein zu großer Kamm ift ebenjo fehlerhaft 


wie ein zu Kleiner und Sache des Züchters ift e8, durch richtige Zucht- 
wahl ein Ueberzüchten des Kammes zu verhindern. Shr Hahn wird wohl 
für alle Zeit einen umgefallenen Kamm behalten. — Durchzüchten heiht: 
mit Tieren desjelben Stammes und der eigenen Zucht eine Reihe bon 
Fahren Werpaarungen vornehmen, ohne fremdes Blut zu benüßen. Da 
fie jelbft erklären, die Snzucht in der Geflügelzucht biete die meifte Unter 
haltung, jo werden fie jolche betrieben haben und damit find ie den 
Weg gegangen, der beim Durchzüchten gegangen werden muß. Die - 
Hauptjache ift dabei, daß man ihn bewußt geht und planmäßig an der - 
Durchzucht arbeitet. 

3. in M. Fragen Sie einmal in einer Buchhandlung an, ob 
ein Büchlein über den Goldfajan oder die Fajanen überhaupt auf Lager 
jet. Können Sie fein jolches Taufen, jo jchreiben Sie mir nochmals und 
ich jtelle Ihnen ein Buch darüber leihmweile zur Verfügung. 

‚— W. in T. Wenn fich einige Ihrer Harzer Vögel felbit rupfen, 
jo könnte unter Umjtänden ein Jucreiz in der Haut die Urjadhe jein. 
Aber wie diefer entjtanden und zu bejeitigen ift, das ijt eine jchwierige 
Frage. Bieten Sie vorerft den Vögeln fleißig Badegelegenheit und wenn 
dieje nicht benußt_ würde, dann benegen Sie die Vögel mittelft‘ eines " 
Bejtäubers. Die Eifütterung befchränten Sie auf das Allernotwendigite, 
und wenn feine Jungen zu füttern find, ftellen Sie jene gänzlich ein. 
Dafür reihen Sie um jo mehr Obft, jo viel die Vögel Tele wollen, und 
beiten Nübjamen reiben Sie mit einem Tuch jauber und dann wird er 
mit 2—3 Tropfen Rizinusdl abgerieben. Vielleicht fönnen Sie dadurch 
eine Blutreinigung durchführen und mit ihr mwird dann das Gelbit- 
rupfen aufhören. — Normal befruchtete Hühnereier fönnen nach 2 und 
3, Wochen noch aute Brutrefultate liefern; bei Selbftverwendung find 
bis A Wochen alte Eier noch verwendbar, zum Verfandt follten fie jedoch 
höchstens 14 Tage alt fein. 2 

Ei St. G. ’hre Minorkahennen find offenbar überfüttert 
worden. Reichen Sie denjelben 8—14 Tage lang nur die halbe Portion, 
a De je Kan a ware benüßen. Daneben fteden 

sie eine Nunfelrübe auf al® Erjat für Grünes. Zu jebiger Zeit follte 
die Gierproduftion beifer fein. r Sl we e 

— Th. B. in N.-E. Sie erhalten jchriftlichen Bericht. Meine Zeit 
it freilich jehr Inapp bemeffen, doch mill ich fehen, ob ich Shrer Ein- 
ladung folgen fann. Belten Gruß! EeB-® 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor E. Berk-ETorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten, 
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Orpingtonenten im gelben und blauen 
| Federkleide. 


Es it ein erfreuliches Zeihen, da man der Entenzucht jet 
‚mehr Sympathie entgegenbringt als früher, Immer mehr fommt 
‚man zu der Erfenntnis, daß die Ente die mugbringendite Geflügel- 
art üt, die auch ohne Schwimmgelegenheit, jelbjt in beichränftejten 


| 
2 














Räumen, gedeiht und guten Gewinn abwirft. Eine noch weniger 
befannte Rafje ijt die Orpington-Ente, von welder man einen 
gelben und einen blauen Yarbenichlag züchtet. Dieje Entenart 
üt jehr jhnellwüchlig, wetterhart, mithin für jedes Klima geeignet. 
Im Alter von 4—5 Monaten mit Legen beginnend, füllen Orping- 
ton-Enten jehr ralc) die Eierföürbe mit ihren großen wohlihmeden- 
den Eiern. Aber nicht nur als Eierlegerin, auch als Fleiihprodu- 
zentin it die Ralje hHöchjt Ihätenswert. Das Fleifh üt reichlih 
vorhanden, jaftig, weiß, zart, feinfalerig, von appetitlihem Aus- 
jehen. Bei ihrer Schnellwüchfigfeit find Orpington-Enten mit 
10—11 Wochen für die Bratpfanne fertig, gelbe wiegen zirka 
4 Pfund, blaue werden noch) Ichwerer, ausgewadjjene gelbe werden 
bis 6 Pfund jchwer, blaue Tiere zirfa 9 Pfund. Beide Farben: 
Ihläge ind jehr ruhig, genügjam; fürliebnehmend mit jedem 
Raume, find fie leicht unterzubringen. Hiße und Kälte vertragen 
die Orpington-Enten gleich gut, was fie in den beiden letten jo 
jehr verjchiedenen Sommern bewiejen. Die alten Tiere blieben 
gejund und leiltungsfähig, die Jungenten entwidelten ji prächtia 
teoß ungünitigjter Witterung, Verluite famen fait nicht vor. Die 
Srekhujt diejer Rajfe it jtets rege, Doch begnügen jie ji) mit jedem 
Futter und fie verzehren mit Behagen Schneden, Käfer, Raupen 
und MWürmer; durch Ddieje eifrige VBertilgung erweilen jie dem 


Lande einen großen Nuten. Zum Ausbrüten der Eier lajjen ich 
Orpington-Enten nur felten benügen, man muß daher die Eier 
Hennen, Puten oder Mafchinen anvertrauen und 28—32 Tage 
geduldig warten, bis die Enthen aus dem Ei jchlüpfen. Das 
Erjtlingsrödchen läßt noch nicht auf die jpätere Färbung mit Be: 
jtimmtheit Jchlieen. Nach einer 36jtündigen Faltenzeit erhalten 
die Enthen das erite Futter, das man aus Kleie, Schrot, Brot 
und Spratts Küdenfutter zufammenfegen Tann, denn je bejjer 
von Anfang an die Ernährung it, dejto mühelojer und Träftiger 
geht die Entwidlung vorwärts. Sehr bald frejjen die Entden 
gefochte Kartoffeln und allerlei zertleinerte Tiichabfälle. Auch darf 
Grünzeug nicht vergelfen werden. Auf eine regelrechte Verdauung 
wirft Zitronenmelilfe ausgezeichnet, die ich jeder Entenzüchter 
anbauen jollte; Samen Iafje ich Interejfenten ab. Zu den Mahl: 
zeiten muß den Orpington-Enten ein Napf mit Waller bingeitellt 
werden. Für junge Tiere darf es nie zu falt fein; abgerahmte lau- 
warme Mild) it in den eriten Lebenstagen nod empfehlenswerter 
Nah der jechiten Woche bedürfen die Ihon recht Fräftigen Tiere 
feiner befonderen Pflege mehr. — Man züchtet den gelben Yarben- 
ihhlag in ledergelber Färbung, der blaue trägt ein blaugraues 
Federfleid mit Heinem, weißem Brujtfled. Gelbe, jowie. blaue 
Orpington-Enten find eine Zierde für jeden Geflügelhof, gute 
Zinfen einbringend. 
Frau Bötther-von Hüljen, Baden-Baden, 


Bllerlei Fragen, 
Von G. W. in W. 





„Was mahen Sie auch, dak Ihre Hühner Eier mit jo |hön 
gelbem Dotter legen und die Eier jo Ihmadhaft jind?“ 

„Was mahen Sie aud, daß Ihre Hühner alle jo gejund aus- 
jehen und jchon jo fleikig legen?“ 

Solhe „Was mahen Sie auch“ Tommen mir jo häufig vor, daß 
ic) fait glauben mödte, ich hätte lauter Wunderhühner. Und doc) 


\ind. es ganz gewöhnlihe Tiere, die leider gar fein bigchen Greiz, 


futter befommen fönnen in diefem Winter, aljo gegenüber ven 
meilten andern, die frei wandern fünnen, jehr im Nachteil find. 
Dieje fünnen doch wenigitens Würmer, Grünes und Snjeften 
juhhen oder doc täglicdy Nunteln oder anderes Grünzeug vorgejett 
erhalten. 

Nun, hexen Tann ic) gewiß nicht und made mid) aud) nicht an- 
hbeilchig, ein Züchter zu fein, der über eine Erfahrung von Jahr- 
zehnten verfügt. Auch bin ich nicht von bejonders tüchtigen Züchtern 
unterrihtet worden in allen Schilanen der Geflügelzuht. Auch 
die Geldmittel zur Bejchaffung hervorragender Kahjchriften oder 
außerordentliher Prima-Futtermittel fehlen mir. Und dod) jtimmt 
es: Meine Hühner find alle jehr gejund, haben wenig Ungegiefer, 
ipeziell feine Kaltbeine, und legen jehr fleikig. Dies gilt nicht nur 
von den jogenannten Winterlegern, jondern aud) von den Stalie- 
nern und Minorfas. Die Eier jind Ihön groß und haben fräftig- 
gelbe Dotter und einen auffallenden Wohlgejhmad. 

Zweierlei habe ich aber vielen andern voraus, und das meg 
eiwas ausmachen. 

1. Die einjhlägigen Artikel in den abonnierten Yachblättern 
werden von mir nit bloß gelejen, jondern auch — joweit 
ic) die Sache richtig finde — beherzigt und befolgt. 

2, Nehme ich mir heute noch wie von Anfang an die Mühe, 
darüber nachhzudenten: wie und warum meine Tiere dieje oder 
jene Bedürfnille haben und äußern. MWie das Yutter Tombiniert 
werden Tann und joll, um mit den vorhandenen Mitteln den Tieren 
alles zu bieten, was jie zu ihrer gejunden Entwidlung und zur 
Cierproduftion benötigen. Es it mir in der leften Zeit aufgefallen, 
wieviel 3. B. über Kalfbeine, deren Urlahe und Heilung in allen 
Sachblättern in ganzen Artikeln und im Brieffalten gejchrieben 
wird und wie wenige Tiere man aud bei Züchtern (nicht bloß 
Hühnerhaltern) ohne Kalkbeine jehen Tann. 

Mas nüst da alles Schreiben, wenn nicht einmal die einfach 
ten Ratichläge befolgt werden und jelbit die Züchter und Bereins- 
meier als Motto bei der Geflügelzucht haben: „Ab bab, ih mag 
nicht,“ oder „es it nicht der Mühe wert“ uff. 

Diejer Tage Jagte mir ein erniter Züchter folgendes: „Jh 
babe meine Hühner nun alle verkauft, denn mein Beruf erlaubt 
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mir unter den jetigen Verhältniffen nicht, mic) der Tiere anzu= 
nehmen, wie es unbedingt nötig it, und meine Frau Tann neben 
der Haushaltung (wenn fie diefelbe recht bejorgen will) unmög- 
ih nod) die Hühner jo regelmäßig bedienen.“ Derjelbe jagte mir 
auch, es fei doc Jonderbar, dah oft Vereinspräjiventen die trau- 
rigiten Hühner hätten. Das möge daher fommen, da — wenn 
irgend einem Vereinsmitgliede etwas fehle — der Prälivent zur 
Stelle müffe, um mit Rat und Tat zu helfen, wobei er jeine freie 
Zeit verfäume, jo dah er nicht mehr dazu Tomme, jid) um die eige- 
nen Hühner zu fümmern. Würden die Mitglieder mehr jelbjtän- 
dig arbeiten und denken, dann könnten die Herren Prälidenten 
vielfah Ihönere und gejundere Tiere haben. Aber es ilt jo: wer 
fi) nicht gründlich um feine Tiere intereljiert, der it dann — jo- 
bald es irgend etwas Abnormes im Bejtande gibt — in VBerlegen- 
heit, und dann muß der gute, jelbitveritändlich altwiljend jein 
follende Herr Präfivent herbeilpringen, um zu raten. So fan der 
Herr Präfes oder der Briefkajtenjchreiber diejelbe Sache fait wöhent- 
lid) wiederholen, weil nur derjenige, den die Antwort direkt angeht, 
fih den Rat merft und wenn es gut geht, befolgt. Die andern 
aber haben ihn jeßt nicht nötig und nehmen darum feine weitere 
Notiz davon; denn wenn jie in ven Fall tommen, fünnen ja aud 
fie direft Rat holen, denn der Herr Präjident oder der Nedaktor 7 
it ja dafür da. Dah dann der Rat oft zu |pät fommen fünnte, den- 7 
ten fie nicht. Denten gilt bei den meilten überhaupt als ein über " 
flüjjiges Ding. 
Bei den Hühnern genügt aber majchinenmähige Bedienung 
fo wenig, wie irgend anderswo in der Landwirtichaft. Geflügel- 
zucht will überhaupt mit Exrnit betrieben werden und nicht als 
Spielerei. F 
Mas num vollends das Futter anbetrifft, jo it es traurig, wie 
groß die Unfenntnis hierüber im allgemeinen üt. Klagt mir da 
einer, er Tünne nicht begreifen, warum feine Hühner bei dem vor- 
züglihen Futter nicht legen und dod) jeien alle |pedfett. Ein an- 
derer jammert, dak feine Jungtiere nicht legen, ebenjo die alten” 
jeit Augujt auch nicht mehr. Der erite will nicht glauben, daß mit 
bloßem Maitfutter feine Eier zu erzielen find, und der andere meint, f 
mit Kleie und Kartoffelihalen jollten jeine Tiere zufrieden jein. 
Der erjte will von einer Kur mit weniger Mais und mehr Meizen 
und eventuell einem jhwahen Treibfutter nichts willen, und der’ 
andere meint, mit einem Qreibfutter feinen Tieren nahhelfen zu” 
\ollen. Wie joll aber ein mageres Tier, das faum genug Yutter” 
befommt zum Lebensunterhalt, Eier legen und was joll da ein 
Treibfutter? Oder wie joll ein Tier bei vem Magen, Därme und 
Eileiter total verfettet Jind, legen fönnen? 
Das Ihlimmite aber it, wenn jolche, die Jid) irgend einen” 
Rat erholen wollen, dann die Sahe dody bejjer willen wollen’ 
als der Berater. Manchmal wird er am Ende no verdächtigt, 
allemal aber hat er jeine Zeit verfäumt, ohne irgendwelde Ent- 
Ihädigung. | 
Sp »der ähnlich verhält es Jich mit falt allen Klagen. In” 
95 Prozent der Fälle ift Unverjtand oder Gevdantenlofigteit |huld 
an den Mikerfolgen, nicht aber die Hühner oder die äußern Um- 
tände, wie Wetter oder Klima oder Gegend. 
Mer aber die Hühnerhaltung nur wie eine Spielerei betreiben 
will, muß fi nicht wundern, wenn er dabei Geld verliert. 


Y eL ERERERESESLESBEENEERENBENSERIHNBHSERERBEHZURUREBENLUNM GN, 


Unier Brieftaubenweien. 


(Schluß). 


Ueber das jchweizeriihe Brieftaubenwejen im allgemeine 
madte mir Herr von Gumoens-Wyh die hier folgenden Angaben: 

Der erite Verein wurde, wie ich Schon weiter oben bemerkte, 
um das Jahr 1890 von Herin Grofrat Minder aus Huttwil gegrüns 
det. In anderen Orten folgte man bald jeinem Beilpiel, und jeß 
jind, alles in allem, ungefähr 20 „Seftionen“ über die ganze Schweiz 
verteilt, die in den „Zentralverein jchweizeriiher Brieftauben- 
Itationen“ zufammengefaßt jind. Neijevereinigungen nad dem 
Mujter Deutfhlands gibt es nicht, die Natur des Landes jtellt jich 
ihrer Bildung henimend in ven Weg. Das Taubenmaterial it zus 
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meijt deutichen oder belgischen Urjprungs. Bon deutichen Tauben 
werden bejonders die aus Köln oder Hannover jtammenden Tiere 
geihätt. Herr von Gumens-Wyh hat 3. B. verfchiedene von Herrn 
Generaljetretär Dördelmann bezogene Tauben in feinem Belit. 
Mit den eingeführten Tieren machen die Züchter fait jtets die gleiche 
Erfahrung: Ihre Leitungen auf Wettflügen find gering, erit 
die Nahtommenjchaft entjpricht den auf fie gejeßten Hoffnungen. 
Die Schlag: und Transporteinrihtungen jind diejelben wie in 
Deutichland, ja, man Tann jagen, dal die Schläge meiltens jehr 
modern ausgeltattet Jind, „alle nach) ven Syitemen“, wie mir Herr 
von Gumoens-Wyh lahend verlicherte, „die die beiten find — und 
deren jedes jeine Fehler hat“. 

Ein eigenes Kachblatt bejien die Ihweizeriihen Liebhaber 
leider nicht. Es wurden Jchon mancherlei Berluche zu dejjen Bil- 
dung gemacht, jie Icheiterten aber alle. Einen Erjag dafür jtellen 
die in Zürich ericheinenden „Drnithologiihen Blätter“ dar, die 
Berichte über MWettflüge und Bereinsangelegenheiten bereitwilligit 
aufnehmen. Es ilt aber, wohlveritanden, nur ein Exrjaß, der vom 
Speal weit entfernt it, denn zur Aufnahme langer Konfkursliten 
fönnen jich die „Oxnithologiishen Blätter“ natürlich nicht veritehen. 

Nachdem ich Jo über das Ichweizeriiche Brieftaubenwelen im 
allgemeinen unterrichtet war, verluhte ich, duch verjchiedene 
Fragen in die Hemmmilje einen Einblid zu tun, die jich der Aus- 
übung des Sportes in den Weg jtellen. Da jagte man mir: „Uns 
wäre viel geholfen, wenn wir aus Deutjchland bejjere Tauben 

- betämen.“ 

Gewiß, es fonımen viele eritklajlige Tiere über die Grenze, 
andererjeits wird aber aud) viel Material eingeführt, das die Trans- 
portfojten nicht wert it. Da liegt es allerdings meiltens nit am 
Lieferanten, Jondern am Beiteller, der für einige Franten hervor- 
ragend leiltungsfähige Brieftauben haben will. Aud) die Haltung, 
oder bejjer gejagt, die Gleichgültigfeit des Staates trägt mandes 
dazu bei, die Lage des Liebhabers nicht gerade rolig zu geitalten. 
Staatspreije, jeien es Geldgeichente, Medaillen oder Diplome, 
tennt man in der Schweiz nicht. Die Militärbehörde gibt die Rich- 
tung an, in der das „Training“ jtattzufinden hat, und gewährt für 
hervorragende Leiltungen eine ganz minimale Vergütung. 

Am Shlimmiten jegen den [hweizeriihen Tauben die flimati- 
Ihen Berhältnijje des Landes zu. Der fortwährende Wechjel von 
Berg und Tal zwingt jie, bei ihren Flügen die verjhiedenjten Yuft- 
Ihichten zu durchqueren. Eden fliegen jie durch ein von jtrahlender 
Sonne durchflutetes Tal, do Ihon im nächjten Augenblid zwingt 
jie das vor ihnen aufragende Gebirge, hoc) zu Iteigen und jich den 
Meg dur ein dichtes Nebelmeer zu Juhen; auch ijt im Sommer 
die plögliche Gewitterbildung von jtarfem Einfluß auf das Mik- 
lingen der Wettflüge. In einem Worte: Die imatiihen Verhält- 
nilje des Landes werfen alle Berechnungen über den Haufen. 

Eine andere Gefahr droht den Tauben in der großen Zahl 
der Raubvögel. Diejer Plage wird leider nod) erheblih VBorihub 
geleitet durch die Jeit einiger Zeit einjegende Naubvogel-Schuf- 
bewegung, die jehr berechtigt ift — wenn man nichts dabei zu ver- 
Tieren hat. Welhe VBerwüjtungen das Raubzeug bier unter den 
Brieftauben anrichtet, tonnte ich aus verjchiedenen Beilpielen ent- 
nehmen, die man mir erzählte: Ein befannter Züchter in LYaufanne, 
deijlen Schlag mitten in der Stadt liegt, wurde gezwungen, jeinem 
Lieblingsiport zu entjagen, weil die Naubvögel jeine Tauben bis 
aufs Dad) verfolgten. Einem Berner Züchter wurden vor jeinen 
Augen zwei feiner beiten Tauben von Sperbern gejchlagen. 

Ueber Jagdfrevel haben die hiejigen Liebhaber wenig zu 
Hagen. Natürlich) fehlen auch hier die edlen Zlobertihügen nicht, 
die den fi) friedlich auf dem Dadhe tummelnden Tauben zu Leibe 
‚gehen, doc gelang es glüdliherweile |hon häufig, die Yrevler 
ausfindig zu mahen und zur Anzeige zu bringen. Leider können 
fie nur wegen Eigentumsvergehen zur Verantwortung gezogen 
werden, da die Tauben nicht dem Staate unterjtellt jind und jo- 
mit feinen veritärtten Schuß geniehen. 

Zum Schluß möchte ih no eine tleine Vergünftigung er 
wähnen, die der Staat den Liebhabern gewährt: Sie beiteht in 
einer Ermäßigung der Transportfojten bei der Taubenbeförderung 
zum Auflakorte. 

Leider find den Ichweizeriichen Züchtern die Grenzen der Nad)- 
‚baritaaten gejperrt, was allgemein bedauert wird. Man ließ es 
mid) als Ausländer aber nicht entgelten, jondern die Herren luden 
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mic und meinen Kollegen St. Wangart, der mich begleitet hatte, 
in zuvorlommender Weile zur Bejichtigung ihrer Schläge ein. Ueber 
die Eindrüde meiner Befuche werde ich dann an diejfer Stelle nod) 
Iprechen. 

Eines aber wünjche ich den Ichweizeriihen Züchtern: Staat- 
lihen Schuß, und zwar fobald als möglid) ! 


| * - * 


In diefem Bericht Jind mir Drei Neußerungen jehr beachtens- 
wert. Vorerit die Anerfennung der Jchwierigen geographiihen 
und Timatiihen Berhältnilie, jowie die Grenziperre der uns um- 
tingenden Nachbarjtaaten. Dadurd) erreichen wir Itets nur tleine 
Slugleiltungen. Sodann die Bemerkung, dak die Militärbehörden 
für hervorragende Leiltungen nur „eine ganz minimale Vergütung“ 
geben. Und zulet, dak die Brieftauben nur den gejeglihen Schuß 
geniegen, anjtatt einen jpeziell jtaatlichen. 

Für unjere [hweizeriihen Brieftaubenzüchter und die bejtehen- 
den Bereine find die beiden legten Punkte als erjtrebenswertes 
Ziel ins Wuge zu fallen, nämlid) die Erlangung Ipezieller Staats- 
preife, Staatsmedaillen uw. und einen weitgehenden Schuß der 
Brieftaube vor unberedhtigten Fangen und Schießen. Was die 
Brieftaubenzüchter in Deutichland gerade in den beiden genannten 
Punkten erreicht haben, das müljen unjere Leiter der Sahe zu 
erlangen juchen, aber nicht durch jtilles Abwarten, jondern durch) 
rege Propaganda und hervortreten an die Deffentlichkeit. Naır 
dies bringt Leben. E. B.-C. 





Weiteres zum Äbiterben des Embryo der 
Kanarien, 


Schluß.) 


Betrachten wir einmal diefe beiden Umjtände — die VBerwen- 


dung zu junger Vögel und die einjeitige Ernährung derjelben — 


etwas näher. Die Mehrzahl der Züchter verwendet mit Vorliebe 
joihe Vögel in der Hede, die im vorhergegangenen Sahre erzüchtet 
wurden. Stammen diejelben aus der eriten und zweiten Brut, 
fo läßt fih nichts dagegen einwenden, denn jie werden bis zum 
Beginn der Hede annähernd neun Monate alt fein, und dies ilt 
ausreihend genug. Nun fommt es aber oft vor, daß Die eriten 
Bruten nicht jo ertragreicdh ind und der ganze Jahresertrag über- 
haupt recht mager ausfällt. Da wird dann in ganz verfehrter Weile 
die Zucht gerade in die Länge gezogen, man läht nod) eine Brut 
mehr mahen als man zuerjt beabjichtigte, um zu den bisherigen 
Zungen do no einige Köpfe mehr zu erhalten. Durch joldhe 
Ausdehnung der Hede gibt es mandmal im Auguit, ja jelbit im 
September nody Junge. Wird dann im folgenden Jahr die Hede 
vor der Zeit eröffnet, jo Tennt der Züchter das Alter der Vögel 
gewöhnlich nicht genau oder die früheren Bruten waren nicht er= 
tragreid) genug, er muß aud) Vögel aus ipäteren Bruten in Der 
Hede mitverwenden. Dieje jind aber meilt erit fünf oder jechs 
Monate alt, was für Zudtoögel entjhieden zu wenig üt. 

Unfere wildlebenden Fintenvögel, wenn jie zur Brut [chreiten, 


 erreihen ein Ulter von 9 bis 10 Monaten. Zieht man nun nod) 


in Betracht, dak der Wildvogel infolge jeiner gelamten Lebens- 
weife ji) viel naturfräftiger entwidelt als der Kanarienvogel, 
dann fällt der Mtersunterfchied beider bei Beginn der gut um 
jo jhwerer ins Gewicht. Der Mildvogel Tann und wird eine ge- 
funde, Iebensträftige Nahzucht erzeugen, der noch ungenügend 
entwidelte Ranarienvogel liefert in den meüten Fällen eine mangel- 
bafte Befruchtung; dieje äukert Ti) darin, dal viele Junge im Ei 
abiterben und diejenigen, die zum Schlüpfen fommen, Jich doc) 
nur eines Furzen Lebens erfreuen fönnen. Solde Zuchtoögel bei 
unjern Kanarien haben die unerlählihe VBorbedingung det ge= 
Ichlechtlihen Reife, die förperliche, nod) nicht erreicht; bei ihnen 
it nur eine Ueberreizung vorhanden, wie fie durd) die Gelegenheit, 
eine hohe Wärme und ein bibiges Treibfutter entitehen Tann. 
Die Eier, die fie erzeugen und die Vögel, die Daraus hervorgehen, 
find unvollfommen wie die Zuchtvögel felbit. Wohl Tann es vor- 
tommen, daß jechs Monate alte Vögel id) ganz gut als fortpflan- 
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zungsfähig erweijen, aber dies ind dod Ausnahmen. Als Regel 
mu doch feitgehalten werden, da die Zucdtvögel törperlicd) voll 
entwidelt fein müffen, und dies ijt mit jehs Monaten nur ausnahms- 
weile der Fall. Solhe Ausnahmen lafjen ih aber nicht im voraus 
feititellen, weshalb es flüger ift, feine Vögel in die Hede zu leßen, 
von denen man weiß, dal jie no) nicht 8 bis I Monate alt ind. 

Umd nun nod) ein Wort über die zu einfeitige Fütterung der 
Kanarien. 

Die Speifefarte der Gejangsfanarien weilt nur zwei Haupt: 
gerichte auf, Rübfamen und Eifutter. Was jonjt nod) gegeben wird, 
iit im allgemeinen fehr wenig und überlteigt nicht das dringenpite 
Bedürfnis. Vielfach bejchräntt es Jich Jogar auf einige Körndhen 
Kanarienfamen, der bei leichterem Unwohljein der Bögel gewiljer- 
mahen die Stelle einer Medizin verlieht, allo nicht einmal als ein 
eigentlihes Nahrungsmittel in Betracht tommen Tann. Zum Glüd 
it man jeßt von diejer einjeitigen Ernährung abgefommen. Lange 
Jahre gab man immer an, fie jei geboten, dringend nötig, wenn 
man die Stimme des Männcdhens und jeinen Bortrag |honen 
wolle. Dieje Begründung it zum Teil rihtig. Da jedod nur die 
Hähne Gefangsbegabung bejigen und nur bei ihnen der vorjtehende 
Einwand zutreffend gewejen wäre, hätte man [chon lange, jchon 
jeit Jahrzehnten den Weibchen eine reihhaltigere Fütterung zu= 
wenden fönnen. Dadurd) wäre ein Ausgleih gejhaffen worden. 
Mas an den Hähnen der Stimme, des Gejanges wegen hätte ge- 
fündigt werden mülfen, das wäre nad) Möglichkeit an den Weib- 
hen gut gemacht worden. Leider hat man dies aber nicht getan. 

Freilich, Jo lange Hähne und Weibchen im gleichen Käfig ge- 
halten werden, muß auch die Ernährung eine gleiche jein. Beide 
Geichlehter hält man jedod nur während der Hede beilammen, zu 
einer Zeit, in welcher ohnehin der Til reichlich und reichhaltig 
gededt it. Die Hede dauert aber nur 41% bis 5 Monate. Darnad) 
werden die Geihhlechter getrennt und von diefem Zeitpunfte an 
jollte die Fütterung der Weibchen eine recht vielfeitige jein. 

Aus den Nahrungsitoffen, welche dem Körper zugänglid) Jin, 
baut fid) diefer auf. It die Ernährung mangelhaft, nicht alljeitig 
genug, dann wird aud der Körper nicht jtarf und Fräftig genug. 
fein; daraus folgert dann, da diefer Körper nicht wird leiten fön- 
nen, was ein anderer fräftigerer, normaler. Dies mag bei vielen 
unferer Ranarien der Fall fein. Sie erhalten dann fait ausihlieglich 
nur Rübjamen und nur wenige andere Sämereien, werden alt 
überwintert, in engen Käfigen und oft au in ungejunder Luft 
gehalten, und beim Herannahen der Zuchtzeit folgt dann ein Tünit- 
licher Antrieb durh Wärme und Eifutter. Dies it unnatürlid). 

Mas not tut, ift jomit eine zwedentiprehende Haltung und 
Fütterung der Weibchen, damit dem Körper alle diejenigen Stoffe 
zugeführt werden, die er zu feinem Aufbau und jpäter zu einer 
naturgemäßen Fortpflanzung bedarf. Man reiche den Bögeln 
die verjchiedeniten Sämereien in buntem Wechjel und lalje es aud) 
an den mancherlei Erfriihungsmitteln, den jogenannten Lederbiljen, 
nicht fehlen. Man hüte fich aber vor einer zu reichlihen Fütterung. 
Sie joll reichhaltig jein, aber nit reihlih. Der Vogel darf nicht 
fett fein, zumal ja genügend befannt ilt, wie leicht ein Vogel in 
feinem engen Käfig fett werden fan. Da biete man reichliche 
Tluggelegenheit, damit die Körperbeichaffenheit eine zuchttaugliche 
werde, dann wird Jich dieje darin äußern, daß die Gelege normal 
befruchtet find, naturgemäß erbrütet werden und die Vögel zu 
einem fortpflanzungsfähigen Geidhlehte heranwadjen. 

E. B.-C. 
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_— Einheimiiche Vögel > 
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Vom Reinigen der Niithöhlen. 
Von Alb. Heß, Bern. 





Ueber die Notwendigkeit des NReinigens der alten benüßten 
Niithöhlen herrfhen unter den Bogelihügern geteilte Anjichten. 
Vielfadh geht man von der Anlicht aus, dat die Vögel die Neini- 
gung beim Miederbezug der Höhle im Frühjahr jelbit bejorgen, 
das überflüjlige Niitmaterial einfad) herauswerfen und das nod) 
verwendbare wieder verbauen. Dadurdh) werde den Brutvögeln 
die Arbeit mur erleichtert, Diefes Herausräumen Tann tatlächlic) 
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auch beobachtet werden, aber regelmäßig gejchieht es nicht. Dft 
genug wird einfach ein Nejt auf das andere gebaut — oder aud), 
der Niltkajten wird gar nicht mehr bezogen. 

Im allgemeinen wird in der Regel öfter geraten, das Reinigen 
der Höhlen zu laljen. So jchreibt der befannteite Bogelihüßer Hans 
Frhr. von Berlepjh in jeinem „Der gefamte Bogelihuß” 
(9. Auflage, Seite 64) : „Ein Deffnen der Höhlen Tann nötig werden, 
um Sperlings- und Injettenbruten, Eihhörndhen, Siebenjchläfer, 
tote Vögel ıc. zu entfernen. I 

Sonit ijt ein Reinigen der Höhlen nit erjorder- 
lih und wirft in den meijten Fällen jogar jtörend.“ 

Damit wird ein Reinigen aljo abgelehnt. 

Einen weniger ablehnenden Standpunft nimmt Martin 
Hiefemann in feinem „Löjung der Vogelihusfrage nad Frei- 
herın von Berlepich“ (4. Auflage, S. 53/54) ein. Er jchreibt Dort: 

„Weber das Reinigen der Nijthöhlen jind die Anjichten von 
jeher geteilt gewejen. Prof. Dr. Liebe war der Meinung, daß 
ein Reinigen der Höhlen direft |hädlich fei. Dies mag für Die 
damaligen naturwidrigen Nijtkajten auch wohl zutreffend gewejen 
fein. Es dauerte jtets längere Zeit, bis ein jolher Kalten überhaupt 
bezogen wurde; er mußte exit alt und den Vögeln vertraut werden. 
Dazu trug nun zweifelsohne aud) bei, wenn id darin jhon ein 
altes Nejt befand. 

Das it mun anders geworden. Die jetigen v. Berlepihen 
Niithöhlen, eine getreue Nachbildung der natürlihen Spechthöhlen, 
werden von allen Vögeln fogleich ohne Scheu bezogen, aud) wenn 
fie nod) ganz neu find, ja, wie die Erfahrung lehrt, die neueiten, 
eben erit aufgehängten jogar am liebjten. Das alte Nejt ijt aljo 
zu obigem Zwede nicht mehr nötig. Weil aber unbedingt ein 
gewiller Prozentjag Fünjtliher, wie au natürliher Niüthöhlen 
für die nächte Brutperiode dadurd) verloren geht, dab jid tote 
Bögel, Infetten oder den Vögeln jonjt Wiverwärtiges darin be- 
findet, jo nehme man jet feinen Anjtand mehr, wo es die Ber- 
hältnilje gejtatten, die Höhlen zu reinigen“. 

Ich für meinen Teil möchte hiermit dringend raten, die 
Reinigung vorzunehmen, wo dies nur einigermaßen 
möglid ift. Seal Fan 

Ohne Inipektion der Höhlen Tann man ja gar nicht willen, 
ob jich tote Vögel ufw. darin befinden. 

Dennodh würde ih nicht jo pojitiv für eine Reinigung ein- 
jtehen, wenn ich nicht diefen Winter Erfahrungen gejammelt hätte, 
die mir die Ueberzeugung gebracht haben, daß eine Jolde nötig üt. 

Ih habe mir nämlid) zur Unterfuhung des Nijtmaterials 
eine größere Anzahl benüßter Nejter verjchiedener Vogelarten 
beihafft. Dabei mußte ich fonitgtieren, daß nit ein einziges 
Neit von Höhlenbütern ohne Ungeziefer war. Spinnen, 
Ohrwürmern uw. wären die Vögel noch los geworden. Aber die 
Federn ufw. namentlich der Meijennejter ziehen eine Menge 
Ichlimmeres Ungeziefer an, wie VBogelmilben ujw. Am Ihlimmiten 
itand es wohl mit einem Haubenmeijenneit (der Parus cristatus). 
Dasjelbe enthielt weit über 200 Stüd des Vogelfloh (Pulex avium). 
Ein folhes Nejt Tann unmöglih mehr bezogen werden. Aud) 
andere Nejter waren in einem Zujtand, dab auf alle Fälle — aud) 
beim Ausräumen eines Teiles des Nijtmaterials durch die Vögel 
— die neue Brut dur) das Ungeziefer jtark gelitten haben würde. 

Dur) diefe Unterfuhung ijt mir flar geworden, warum aud) 
oft viele ältere, natürliche Nijthöhlen unbenußt bleiben. Daher 
fommt wohl aud die von Hiefemann erwähnte Vorliebe für neue 
fünjtlide Niithöhlen. | 

Alfo man reinige, wenn immer tunlih, alle Nijtkajten gegen 
das Frühjahr zu. Bei diefem Anlaß fönnen aud Defelte an den- 
jelben wahrgenommen und nötigenfalls behoben werden. Nament- 
lih aud) die von Vereinen ausgehängten Niltkajten jollten unfehl- 
bar alljährlih einer mit ihrer Reinigung verbundenen Revijion 
unterzogen werden. Wenn nod) die nötigen Aufzeihnungen dazu. 
gemacht werden, jo fünnte dann der Jahresbericht einige intere]- 
ante Daten mehr enthalten, als nur die Zahl der ausgehängten 
Niltkajten und der daherigen Ausgaben. 

Für diefes Jahr ijt es nun die allerhöchite Zeit, die Reinigung 
noch vorzunehmen, jofern jie noch nicht erfolgt üt; die eriten Früh- 
lingsboten haben ji Jhon angekündigt. 





Von der Söhe des Vogelfluges. 





Bisher glaubte man, die Vögel, befonders die Zugpögel, 
stiegen in jehr große Höhen hinauf; man |prad) von 3000 und 5000, 

- ja 8000 bis 10,000 Meter Höhe. Dagegen jpricht |hon Die große 
Kälte, die in diefen Regionen herricht und hauptlählidh die große 
Luftverdünnung, der geringe Luftdrud, wofür die Vögel befannt- 
lich jehr empfindlich ind. 

In 5000 Meter Höhe zeigt das Thermometer 20 Grad Celfius 
unter Null und der Luftdrud (der Barometeritand) it jtatt zirka 
760 Millimeter wie am Mleeresitrand nicht einmal 400 mm. In 
7000 Meter Höhe fteht bei 33 Grad Celfius unter Null das Baro- 
meter 300 mm bod). 

Die Angaben über große Höhe des Vogelfluges rühren haupt- 
jählih vom berühmten Helgoländer Drnithologen Gätfe ber, 
der 3. B. nad) Jeinen Augen die Höhe, in die jich ein Sperber er- 
bebe, auf 3000 Meter, bei der Saatträhe auf 5000 Meter Ichäßte. 

Der DOrnithologe Lucanus hat nun jüngjt durch Experimente 
bewiejen, daß diefe Angaben nicht richtig jein fünnen. 

Er befeitigte an aufiteigendem %ellelballon in Ylugitellung 
ausgeitopfte Vögel: Mäufebufjard (Buteo buteo), Sperber (Ac- 
eipiternisus), Saatfrähe (Cornix frugilegus), Yämmergeier (Gypae- 
tus barbatus) und notierte das allmählige Unlihtbarwerden der 
Tiere mit jteigender Höhe. Lucanus fügt bei, er bejite ein außer- 
ordentlih Icharfes Auge. 

3 Die Sihtbarkeitsgrenze, das heiht die Höhe, in der die Objette 
dem Auge des auf der Erde jtehenden Beobadhters entichwanden, 
erwies ji) nad diefen VBerfuhen für den Sperber 850 Meter, 
für die Saatkrähe 1000 Meter. Noc deutlich erfennbar war das 

- Flugbild beim Sperber in 250 Meter Höhe, bei der Saatkrähe in 
300 Meter, beim Bufjard in 600 Meter, beim Lämmergeier in 

900 Meter. Als Punkt noch jihtbar war der Sperber in 650, 
die Krähe in 800 Meter Höhe. Dr’:)05 
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Zwei beliebte Kaninchenraiien. 
Mit 2 Abbildungen. 

„Schwarz-weih it Trumpf!“ So jhhrieb vor einigen Jahren 

- der Präfivent des Schweizerichedentlubs, Herr J. Bollart in Zürich. 
Biele Züchter haben diefer Parole zugeitimmt und züchten nur 
auf jchwarzweiß. So ilt es bei einem Modelaninchen, genannt 
Schweizerihede. Dieje enge Begrenzung der Zarbe ijt meines Er- 
ahtens ein wunder Punkt, den ich bejprechen möchte. Jh kann 
nicht einfehen, warum gerade jhwarzweig Trumpf jein joll beim 


1::3851°20) 





Schweizerfhed-Zibbe, araumeis. 


Schweizerihed. Wenn die deutihen Züchter ihre dDeutichen Riejen- 
Icheden [hwarzweik züchten und dieje Karbe bevorzugen, jo üt dies 
- erflärlih, denn Ihwarzweik jind Die preußilhen Landesjarben. 

Soll nun diefer NRiefenihede zu einer Schweizerihede werden, 

dann it es nicht nötig, daß aud, bei uns mir \hwarz-weiß aner- 

 Fannt werde. Ein grauweihes oder blauweihes Tier fanın ebenjo 

Ihön fein. Dem einen gefällt dies, dem andern jenes. Es nimmt 
mic wunder, dak nod jo wenig darüber gejchrieben worden it, 
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obwohl ich weiß, dal viele Züchter der Schweizerichede nicht da= 
mit einverjtanden Jind mit der Yorderung Ichwarzweih. 

Bon verjchiedenen Seiten habe ich gehört, daß bei einer |pä- 
teren Standardrepvilion gerade feitgelegt werde, nur Jhwarzweil; 


‚ jei prämiterungsfähig. Wenn eine Uenderung des Standards der 


Najle förderlich jein joll, dann jtelle man Bejtimmungen auf, daß 


- jeder Züchter und Liebhaber Freude an der Nalje haben Tann. 


Nicht Ihwarzweik allein Joll maßgebend jein, Jondern jede reine 





Franzöfifher Widder-Rammler, hajengrau. 
Beier: $. Berchtold, Niethäusli b. ©t. Gallen. 


Die Farbe joll nit die Hauptpolition jein, 
jondern Größe und Gewiht. Wenn unjere Kaninden einmal 
Bolksnahrung werden jollen, wird der Schweizeriched aud dazu 
beitragen; dann it es aber ganz gleichgültig, ob diejelben |hwarz- 
weih ind oder nit. Man Hüte ih) dafür, das |höne große Sleilch- 
tier äußerlich fo zu behandeln, als ob es ein Yarbentaninchen Jet. 
Später fönnte es dazu fommen, dal die Züchter bereuen müßten, 


die großen Kaninchenralfen ganz wie Yarbentaninchen beurteilt 


und fie rüdwärts gebracht zu haben. Was hat der Züchter von Yar- 
bentaninden für einen Gewinn an jeiner Zucht, wenn er die Tiere 
nicht für Sportzwede verkaufen fann? Für jeine mühevolle und 
peinlihe Farbenzüchterei hat er wenig Sleijh und den rentablen (!) 
Fellverfauf, für weldhe er — wenn es gut geht — 20 ts. fürs 
Stüf erhält. Und wie viele Felle werden gar nicht verwertet! 
Um’ fi) nit noch größere Kojten dur das Lidern zu machen, 
wirft man das Fell in den Jaucetrog. Biele Züchter willen nod) 
nicht, was jie mit den Zellen anfangen jollen und da wäre es not- 
wendig, wenn die Vereine der Sahe näher treten würden. 

Menn Kanindhenfleiih VBollsnahrung werden joll, wäre es 
rihtig und rationell, daß die Farbenzucht den tleinen Kaninden- 
valfen überlajfen würde, die Zucht der großen aber lediglich auf 
Gewicht gerihtet würde. Durd) die Zucht auf Yarbe leidet Die 
Zucht auf Größe Not. Dies beweiit uns die belgiihe Niejenzucht. 
Sie hat immer an der Spite geitanden, it aber leit Einführung 
der Schweizerjchede bemerkbar verringert worden. Wie mir |cheint, 
it ein Stillitand eingetreten, denn an einigen Yusitellungen waren 
die belgijchen Niefen hdwad) vertreten gegen früher. An deren 
Stelle fand man fleine, mangelhafte Ihwarzweile Scweigzer- 
Icheden, oft Schmale, lange, Ipistöpfige Tiere von faum 4), kg 
Gewicht. Splhe Tiere gab es Ihon vor 20 Jahren, es waren ge- 
wöhnlihe Shladhtlaninhen. Dieje gewöhnlihen Tiere Jollen 
unfere jchönen, edlen belgiihen Niefen verdrängen? Da wäre es 
doch wirklich Ihade um die viele Mühe und Arbeit, die unjere ZJüch- 
ter der belgiihen Riejen jeit vielen Jahren gehabt haben. 

Der Schweizerjched Joll groß und Ihwer jein, joll in allen Far: 
ben zugelajfen werden und hauptjädhlich für die Fleifhproduftion 
dienen. Dazu dürfen ruhig geeignete Belgier mitverwendet wer- 
den, weil Gewicht und Körperbau die Hauptpolition bleiben muB. 
Alles andere it nicht jo wichtig. 

Einen fiheren Beweis, wie verjchiedene yarben eine Rajle 
vorwärts bringen, liefert der franzöliihe Widder. Melhe Fort: 
Ichritte hat diefe Rajje nur feit einigen Jahren gemadht! Und 
warum wohl? Vielleiht weil die Farbenichläge genau begrenzt, 
die Zeichnung abgezirfelt verlangt wird? DO nein. Hier heiht es, 
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„alle Farbenfchläge werden zugelajjen“. Die Hauptpofitionen 
find typiiher Kopf und Fräftiger Körperbau mit ent|prechendem 
Gewicht. Dieje Beitimmungen haben die Anziehungskraft auf die 
Züchter, und wer fih nun dem franzöfiihen Widder zuwenden 
will, der Tann ji eine Farbe wählen, die ihm bejonders gefällt. 
Da ftehen ihm feine Borforiften im Wege. Und jo foll es fein. 
Bei den großen Kaninchenrajjen follen in erjter Linie Gewicht, 
in zweiter jtarfer und fräftiger Körperbau und im dritter eine 
entfprehende Körperlänge gefordert werden. Erjt in vierter Linie 
täme Farbe und Zeichnung, die aber bei den großen NRaljen nicht 
ausjhlaggebend Jein joll. 

Beim franzöfiihen Widder haben wir einfarbige Tiere und 
aud; Scheden. Von den einfarbigen erfreuen ji) die grauen der 
größten Beliebtheit und fie jind aud) in bezug auf Typ am rallig- 
jten. Au) bei den Scheden gibt es prädtige Tiere, Dody würde 
ein erfahrener Züchter und Kenner — wenn er die Wahl hätte — 
in den meijten Fällen ein graues Tier bevorzugen. Uber es muß 
hafengrau fein, eifengrau als jiheres belgijches Exrbteil ijt nicht jo 
beliebt. Wenn die franzöfiihen Widderzüchter dies beachten und 
ein jhönes Hajengrau züchten würden, jo fäme der franzöliiche 
Widder nocd) viel mehr zur Geltung als es jegt |hon der Fall it. 
Es wäre dann nicht ausgefhloijen, da er einen großen Erfolg 
hätte, daß er eine Aufnahme fände in Züchterfreilen wie feine 
andere Rajje vor ihm. 

Aber die Vereine und Spezialflubs und bejonders die Züchter 
großer Kaninhenrajlen möhte ic erjuchen, dafür einzujtehen und 
dahin zu wirten, dak die großen Raljen nicht als Karbenfaninden 
beurteilt werden. Mir züchten fie nicht auf Yeußerlichfeiten und 
deshalb jollen dieje auch nicht das Widhtigite fein. 

I Berhtold, Niethäusli b. St. Gallen. 


Anmerkung der Redaktion. Wir bringen dieje Zeilen 
zum Abdrud, ohne dak wir jagen fönnten, wir jeien damit einver- 
itanden. Einzelne Gedanten jind beahtenswert, andere erregen 
zum Widerjpruc, doc wollen wir dies den Züchtern überlaljen. 


Nachrichten aus den Vereinen, 
General: Berfammlung 
Sonntag den 20. April 1913, im Rejtaurant 
zum „Schüßengarten“, Zürich I, beim Saupt= 
bahnhof. 

Brogramm: Beginn der General- 
Verfammlung punft 10 Uhr vormittags, 
gemeinschaftliches Mittagefjen, punft 1 bis 
21/2 Uhr, nachher gemeinfchaftlicher Spaziere 
gang auf den Zürichberg. 

An der Verfammlung fommen folgende 
4 Traftanden zur Verhandlung: 1. Wahl 
TG, der Stimmenzäbler; 2. Brotofoll; 3, Ab- 

— nahme des Sahresberichtes, der Nahres- 
rechnung und Bericht der Nevifionsfommiffion; 4. Wahl eines Vertreters 
der Ginzelmitglieder in den erweiterten Werbandsporftand; 5. Wahl der 
Nevifionstommillion; 6. Wahl des Fachjchiedsgerichtes; 7. Beltimmung 
des Drtes der nächiten Generalverfammlung; 8. Vergebung der Ver- 
bands-Ausjtellung; 9. Sreditbemwilligung für Ehrenpreife und Medaillen ; 
10. Anträge; 11. Verjchiedenes. 

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ergebenft ein 

Der VBerbandsvorftand, 
P,S. Anmeldungen zur Teilnahme am Banfett & Fr. 1.50 find zu rich- 
ten an Heren E. Braun, Präfident, in Brugg. 


* * 
* 


Schweiz. Angora-Klub. Nachdem die Einjpracheftift unbenügt ab- 
gelaufen ift, find Plsenpe Herren in den Klub aufgenommen morden: 
Emil Füllemann, Schlößli, Werfen, Kt. St. Gallen und $. Seler, 
a in Sumiswald, Kt. Bern. Wir heißen diefelben beitens will- 
ommen. 

Zum Beitritt hat fich weiter angemeldet: Herr Ferd. Schmid, Rue 
de Lausanne 31, Genf. Einjprachefrift bis 30. April. 

Die Abrechnung mit unjerem Abnehmer der Wolle ift erfolgt und 
werden Die betr. Mitglieder im Beige des Betrages fein. Der Abneh- 
mer teilt mit, dab die Qualität der Haare noch befler fein dürfte, da viele 
verfilzte Haare dabei feien, was nicht fein darf. Cingeliefert wurden 
4 Kilo 270 Gramm a Fr, 28, macht Fr. 119.55, abzüglich Vorto Fr. 1.50. 
Alfo mögen die Mitglieder der Haargemwinnung die größte Aufmerffamfeit 


ichenfen. 
Mafeltrangen, den 16. März. Der Bräfident: G. Häffig. 
* * 








— 


* 
Taubenzüchterverein der Mittelfchweiz. Protofollauszug der Haupt- 
berjammlung vom 9. März a. c., nachmittags 2 Uhr im Hotel „OENTNEn, 
Nüdenplat, Zürich. 
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Herr Präfident B. Nifenmann begrüßte die anmwejenden Mitglieder 
und heißt fie zur 1. Hauptverfammlung aufs freundlichite willfommen. 


2 re 


Sodann gibt er einen ausführlichen Ueberblid aus dem Arbeits-PBro- | 


gramm des Worftandes feit Beftehen unferes neuen Vereines und er- 


mwähnte hiebei, heute jehon ein recht erfolgreiches Wirkungsfeld vor uns 


zu haben, indem woir in diefer Furzen Zeitipanne rund 34 Yüchter al3 
unfere Mitglieder nennen dürfen, 


ie fich allerdings auf acht Kantone 


verteilen. Gleichzeitig berührte der Präfident die Wichtigkeit und Rejul- f 


tate der durchgeführten Tierzählung und im weitern die eingeführten 


Slubringe, deren Zahl 652 Stüd erreicht hat. Ferner wünjchte der Prä- 


fident, man möchte die laufenden Vereinsgejchäfte zur fchnelleren und 


bequemeren Erledigung dem engern, d. h. dem leitenden Borjtand allein 


überlaffen, was auch bejchloffen wurde, 

Traftanden: 1, } 
Winterthur, wurde genehmigt und verdankt. II. Als Vorjtandsmit- 
glieder wurden gemählt die Herren B. Nilenmann, Küsnacht (Zürich), 
SBräfident (bisher); Helebrand, Winterthur, Quäftor (bisher); G. Wildy, 
Thalwil, Aktuar (bisher); Carl Locher, Luzern, Beiliger (bisher); 
3. Möhl, Winterthur, Beifiger (bisher); Ruchti, Wohlen (Uargau), Bei- 


Der Nechnungsbericht von Quäftor Helebrand, 


fißer (neu); Dr. Suter, Wohlen (Margau), Beifiger (neu). Die Wahl der 


Nechnungsreviforen fiel auf die Herren Ed. Zeimgruber und Balmert, 
Luzern (bisherige). Als Delegierte in den Schweizerischen Tauben- 
züchterverband wurden gewählt Herr 8. 
S. Wildy, Thalwil. III. Der Jahresbeitrag wurde auf Fr. 3 belajjen. 
IV. Dem Antrag des Vorftandes, im Laufe des Monats Dftober a. c. 
in Hürich eine Allgemeine SpezialtaubenzAusftellung zu veranftalten, 
murde mit Begeifterung zugeftimmt und dem Ba zugleich Weifung 
gegeben, auf eine jpätere Verfammlung ein Budget auszuarbeiten. 


Rifenmann, KRüsnadt und 


V. Als DVereinsorgane wurden die „Schweizerischen Blätter für Ornis - 


tbelogie”* und die „Tierwelt“ bejtimmt mit der Bedingung, daß unfer 
Verein, bei Bublifationen in der „Tierwelt“, gleichgehalten wird, wie 


bei den „Schweiz. Blätter für Ornithologie“. Auf Antrag wurde Traf- - 
tandum VII vor VI behandelt und als nächjter Berfammlungsort Zürich 


bejchloffen. Bon einer Anregung mit Begründung von Heren Bed 
Gorrodi, man möchte in Zukunft darauf bedacht jein, für niedriggeftellte 
Naffen den Stlubring etwas jchmäler zu bejtellen, wurde VBormerf genom= 
men. US Tettes Traftandum überrafchte uns Herr Affalf-Oberholzer, 
Präfident des Schweizerischen Taubenzüchter-Verbandes, mit einem au3= 
nein Vortrag über das Thema: „Taubenzucht für Haus und 
Sport”. 


Für Ddiefe mufterhaften Belehrungen und Grläuterungen, die 


gewiß einem jeden HYüchter etwas Lohnendes mit auf den Weg gegeben 
haben, jei an diejer Stelle Herrn Apfalf nochmals ein jpezieller Danf 


gewidmet! Zum Schluffe gibt der PBräfident der Hoffnung Ausdrud, 


daß unjer neuer Verein fernerhin wachen, gedeihen und aufblühen möge 
zu einer tatkräftigen Organifation in der Schweizerifchen Taubenzucht.' 


Der Aktuar: G, Wildy, 


* * 
* 


Schweizerifcher 
Holländer: Kanindhen-Zücdhter-Klub. 





PBrotofoll der Hauptverfammlung vom 16. Februar 


ge befannt. 1. Anmwefend find 11 Mitglieder, eine jehr be= 


Icheidene 3a 


[ für diefen zentral gelegenen Ort. 2. Als Stimmenzähler 
beliebte Bud, Herisau. 3. Die Protofolle der legten Hauptverfammlung, 


1913 in Zürich. Präfident Altivegg eröffnet die Ver- 
fammlung mit furzem Begrüßungsmwort und gibt die - 


jowie dreier nachfolgender Vorftandsfigungen, werden verlefen und jämt- 


liche genehmigt. 4. Der Jahresbericht des 
Zuftimmung und wird dem VBerfaffer bejtens verdanft. 


Sräfidenten des allfeitige - 
erjelbe fommt 


an anderer Stelle Diejes Blattes noch zur Publikation für die fehlenden 
Mitglieder. 5. Der Kaffabericht, erjtattet vom Kaffier Anderegg, Herisau, 


erzeigt einen Ueberichuß von 2 155.91. Die Reviforen erjtatten Be= 
richt über diefe Abrechnung un 

auch unter VBerdankung an den Kaflier gejchieht. 6. Die Abrechnung über 
die Nlubjchau in Herisau wird noise Abmwejenheit de3 Auzitellungs- 
fajfier38 Schmudli durch den Neviforen Stiefel, Mogelsberg, verlejen. 
Diejelbe ergibt bei Sr. 2,515.55 Einnahmen und Fr. 2,014.82 Aus- 
aben einen Ueberfhuß von Fr. 500.73. Stiefel verliejt hierüber den 
Ausftellungsrevijorenbericht und empfiehlt Genehmigung der Ten 
Dem Ausitellungskaffier wird Entlaftung erteilt und dem Ausftellungs- 
fomitee für jeine Dienfte der_befte Dank ausgefprochen. 7. Mutationen. 
Diejelben find jeweilen im Organ befannt gegeben worden. Als Mit: 
glieder haben I heute angemeldet und fin einemmig aufgenommen 
worden: Herr Emil Bauli, Preisrichter in Oberrieden und Herr Schmid, 


empfehlen jolche zur Genehmigung, was 


v 


ee 


uni 


En A ye 


Hotel Limmatquai, Zürich I. Drei Austrittsgefuche werden noch beipro- 


chen und genehmigt. 8. Vorftandswahlen. Der Präfident gibt befannt, 
daß er vom Vorjtande zurüdtritt. Iroß verjchiedenen Anftrengungen 


es 


fann ec leider nicht mehr zur Uebernahme des Amtes bewogen werden. 


Auch vom Sekretär liegt die Demiffion vor. 


Nach längeren Debatten 


wird endlich der Vorjtand aus nachfolgenden Mitgliedern gewählt: Prä- 


jident: Here Jakob Anderegg, Harfenbergftraße, Herisau; Vizepräfident: 
Emil Baumann-Stäubli, Stäfa; Sekretär: Karl Stiefel, Stationspor- 
Itand, Mogelsberg; KHaffier: Karl Sommer, Bankbeamter, Veltheim; Beiz 


fißer: Anfenbrand, Zotjtetten; Hans Wild, Glarus und Voppich, Degers: 


heim. 9. Als Neviforen werden Schmudli Emil und Bud Johann, He= 
visau, gewählt. 10. Zur Delegiertenverfjammlung der ©. O. ©. foll nur 
ein Vertreter entjandt werden und beliebt hiefür Stiefel, Mogelsberg. 
Als Erja Anderegg, Herisau. 11. Von der Kolfektivbeichikung einer 


Me A en 


Fer 


Srühjahrseusftellung wird Umgang genommen, einerjeits wegen uil= 










ünftiger Verhältniffe, anderjeits, weil die oftjchweizerijchen Mitglieder 
dc an der vielverfprechenden Verbandsausftellung zu Dftern in Arbon 
beteiligen; hingegen woird bejchloffen, an der Schweizerifchen KNaninchen= 
ausftellunn im Herbit 1913 in Winterthur eine Kollektion auszuftellen. 
12. Da fih zur Durchführung einer Klubfchau für 1913 feine Mitglieder 
anerbieten, wird diejelbe einjtweilen fallen gelalfen. 13. Allgemeine Um 
past: Mitglied Reif in Kempten offeriert den lubmitgliedern jeine beis 
en Holländer-Nammler, Eee und eifengraumeiß, in Bapden mit 
84 und 86 Punkten prämitert, zum Deden gegen eine Gebühr von Fr. 1. 
Ich erfuche die Mitglieder um Notiznahme diefer beiden Dedjtationen. 
Mitglied Bucher in Albrisrieden macht auf fein gut affortiertes Verfaufgs 
lager in Kaninchen und Geflügelgerätichaften aufmerffam und gemährt 
den Mitgliedern 10 % Rabatt auf Jämtlichen Gerätichaften. Herr Some 
mer in Weltheim gibt bekannt, daß er Käufer von Holländerkaninchen= 
fellen ift, in den en ichwarzweiß und blaumeiß, und erjucht um 
ufendung jolcher Felle in gutem, verwendbarem Zujtande. Die Sub» 
ifriptionglifte ift troß mehrmaliger Aufmunterung noch nicht erhältlich 
ervefen und wird nächitens eine neue Lijte erjtellt und mit Begleit- 
chreiben an die Mitglieder entjandt. Die Einführung einer Verkaufs: 
itelle im Klub wird noch in Beratung gezogen, doch einftweilen noch 
Rs zur Durchführung befchloffen. Der VBorjtand ift jedoch bereit, all 
fällige Vermittlungen von guten Tieren an Hand zu nehmen. Neflama= 
tionen von mweittragender Bedeutung, die durch Verkauf von Tieren aus 
dem Mitglieberfreite hervorgehen, jollen dem Vorjtande zur Anzeige ge- 
bracht werden. E38 foll damit bezwect werden, dab das Berfaufsgeichäft 
in reellere Bahnen gebracht wird. Eine rege Disfuflfion entfaltet fich noch 
über die Polemik der Keilzeichnung der Holländerfaninchen, welche bereits 
in den Fachblättern zum Mustrage gekommen ift. Nach verjchiedenen 
gegenjeitigen Aufflärungen wird dicke Sahe endgültig erledigt und 
Schluß der VBerfammlung erklärt. 
Der abtretende Sekretär: Foppich, Degersheim. 
* 


* 
* 


Arbon, IX. Oftfchweizerifche VBerbands-Ausftellung für Geflügel 
und Kaninchen, Ueber die Ofterfeiertage öffnen fih an den jcehönen Ge= 
Ben des Bodenfees, in dem induftrier und verfehrsreichen Städtchen 

tbon die Tore zu obiaer Ausftellung. In den herrlichen, geräumigen 
2ofalitäten des meitherum befannten Hotel „Bär“, am Bahnhof und 
See gelegen, find die Ausftellungsobjefte untergebracht. Die Anmelduns 
gen find über Erwartung zahlreich eingelaufen; betrachten wir zunächit 
nur die Abteilung der Kaninchen, wovon 396 Nummern zur Schau 
gelangen. Ein Zeichen, daß in der Dftfchweiz arbeitsfreudige und tüchtige 
Züchter tätig find, bemeilen die angemeldeten Ginzelfolleftionen, deren 
23 zu verzeichnen find. E83 ift dem Befucher jo ziemlich ein Bild über 
fämtlihe Kaninchenraffen geboten, indem 17 Nafjen vertreten find. An 
erjter Stelle dominieren die. Franz. Widder. mit 140 Nummern. Eine noch 
nie erreichte Anzahl. Dann folgen die Angora, Holländer und Belg. 
Niejen mit je zirka 40 Nummern. Auch die Abteilungen in Geflügel und 
Tauben dürfen fich mit ihren mannigfaltigen Vertretern fehen laffen. ALS 
Preisrichter find aewonnen worden: für Kaninchen: Herr Pauli, Ober- 
tieden; Herr Joppich, Degersheim; Herr Baumann, Stäfa und Herr 
Gijenegger, Gohau; für Geflügel: Herr Häufermann, St. Gallen und 
Herr Häne, Goßau; für Tauben: Herr Bed-Corrodi, Hirzel. Nebjt den 
angejegten, fejten Geldpreifen gelangen noch eine ganze Anzahl Chren- 
preife zur Verteilung. Die Medaillen in feiner Ausführung, durch die 
Firma HYuguenin in Locle hergeftellt, werden jedem Gewinner ein blei= 
bendes VBerdienftzeichen jein. Die Diplome, nach eigenem Entwurf, wer- 
den vom PBolpgraphifchen Snititut in Zürich in Funftvollem Stil aus- 
geführt. Auch der Ausjtellungsbejucher fommt vollftändig auf feine Nech- 
nung. Nach all dem Gejehbenen fann er fich zu einem gemütlichen Bei= 
jJammenfein in den großen Nejtaurationslofalitäten des „Bärs“ ein= 
ftellen. Die anerkannt gute Küche führt über die Ausftellungstage eine 
ganze Neihe verjchiedener Spezialgerichte von Kaninchen und Geflügel- 
kei, jo daß nicht nur dem MUuge, jondern auch den andern Gelüften 
der Bejucher hinreichend Rechnung getragen ift. AUlfo die Parole jämt- 
licher oftichweizerifcher Züchter und Freunde der Ornithologie laute an 
Dftern: Auf zum Befuche der Ausftellung in Arbon! 
Das Ausftellungsfomitee, 


* * 
* 


Schweizerifche Geflügel, Kaninchen: und Tauben-Ausftellung in 
ea 5. bis 8. April 1913. Die Bublifation in der letten Nummer 
diejes Blattes betreffend der Punktzahl für Prämien der Kaninchen 

erubt auf einem Mipverftändnis. Diejelben wurden vom Organifations- 

‚ Eomitee wie folgt fejtgeitellt: 
4 ‚ Biffer 7b (des Programmes) für Kaninchen: 

1. Breis 82 bis 100 Punkte; 2. Preis 72 bis 81 Punkte; 3. Preis 
65 bis 71 Punkte. — Ginzelpreife: 1. Preis Fr. 6, 2. Preis Fr. 3 
3. Preis: Diplom. 


R 


bis und mit dem 20. März verlängert. 

Wir bitten um gefl. king und laden die HH. Zuchtfollegen 
nohmals zu recht zahlreicher Beichikung unjerer Austellung freund- 
Ihaftlih ein. 
= Das Organifationsfomitee. 

* 


* 
Bevorjtehende Ausitellungen. 
Arbon. IX. Ojtfhweiz. VBerbands-Ausitellung für Ornithologie und 
Kanindhenzuht vom 22.—24. März 1913. Anmelefhluß 8. März. 


Zaufanne. XII. Allgemeine Austellung über Geflügel und Kanindhen. 
Beranitaltet von der Bereinigung der ornithologijchen Vereine der fran- 








Der Anmeldetermin wurde zufolge diefes Frrtums vom Komitee 





1913 Schweizeriihe Blätter für Ormithologie und Kaninhenzudt Nr. 12 161 


zölifhen Schweiz vom 22.—24. März 1913. Mit Prämiterung und 
Berlofung. Anmeleijhluß 8. März. 


Luzern. Schweizerifhe Ausitellung für Geflügel, Tauben und Kaninchen 


vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und Berlofung. 
Anmebeihluß 17. März. 

Langnau (Emmental). Zentralihweizeriihe Geflügel, VBogel- und Ka= 
ninhen-Ausjtellung mit Prämiterung und Berlofung vom 11.—13. April 
1913. Anmelejihluß 25. März. 


Huttwil, IV. Allgemeine Bogel-, Geflügel und Kaninchen-Ausitellung 
vom 1. bi3 A. Mai 1913. — Unmeldejchluß: 21. April. 

Bafel. I. Allgemeine Schau von Geflügel und Kaninchen, Sing= und 
Bierbögeln am 3. und 4. Mai 1913. Beranitaltet vom Ornithologi- 
chen Verein „Meife*. — Anmeldeihluß: 15. April. 


Mitgeteiltes. 





— Unterzeichneter züchtet Schon 30 Jahre Kaninchen. Sch habe 
lange Zahre den VBerfuch gemacht, Hafen mit Kaninchen zu freuzen, aber 
immer ohne Erfolg, und heute bringt man eine Kreuzung mit Natten 
fertig. In Einfiedeln hielt ich vor 20 Jahren Meerjchweinchen; wir 
wohnten am Dorfbache, wo e3 viele große Natten gab. Wie oft kam ich 
dazu, dab ich Meerjchweinchen und Ratten gemeinichaftlih am Wutter: 
napf jehen Fonnte, aber von Baftarden fand ich nie etwas. Hier in Buchs 
(Hargau) haben wir unendlich viele Natten. Vor einigen Wochen jah 
ich etwas dunkles bei meinem Schwarzjchedrammler 5. W., der hat 
doch feine Zunge, dachte ih. Ich mußte alfo zum Entjegen jehen, wie 
eine Ratte unter dem Bauche des Rammlers Wärme fuchte. Alfo Ddieje 
Hatte wurde von dem Nammler gedeckt, aber nicht begattet. Am andern 
Morgen hatte ich das Luder in der Falle. Sofort reinigte ich den Stall 
und fand ein hübjches Nejt Junge, welche aber weder Blume noch Be- 
hang, fondern Nattenohren und Schwänze hatten. Die Nattenmutter 
hatte ein hübjches Neft gemacht mit den vom Nammler im Haarmwechjel 
ausgefallenen Haaren, jo dab das Net einem Saninchenneit ähnlich Jah. 
Habe dann auch meine Gäjte geholt und gejagt, mein Nammler hätte 
Junge geworfen, aber feiner wollte e3 glauben, obwohl ich das Neit 
zeigte, %. Oberlin, Wirt 3. Schüßenjtube, Buchs b. Aarau. 


—= Zwei VPiterionnen. 
(Bon Roman Seiler, Narburg.) 





Wie des Lenzes- Sonne mwinket Diele Dieje-Queller nennen, 
Und mein Tal fich grüner malet, Alle. haben draus getrunfen; 
ang mein Sinn michfanders dünfet; Doch die wenigiten erkennen 
Denn auch innen glüht und ftrahlet Denen eingetrunfnen Funken, 
Eine Sonne, reich an Wonne. UBS das Wahre bis zur Babhre. 


_ Zeuchtet jene, glühet Ddieje, Ohne Himmelsfonne — Lenze, 
Sreifend auch in hohen Bahnen, Dhne inn’re Sonne — Leben, 


Ohne Blüten — Duft und _Kränze, 
Wege — ohne Ziel und Streben: 
Alles Dinge, doch — geringe. 


Drum, o Sonne aller Sonnen, 
Lab doch jeden Lebensfaden, 
Welchen SKlotho #) angejponnen, 
Nach des Lichtes höhern Graden 
Weife ftreben ftets im Leben. 


Huf des Dafeing bunter Wiefe 
Yugentroft und Enzianen 
roh entfaltend, viel geitaltend. 


Spnne draußen, Sonne drinnen, 
Einer höchften Sonne Zeugen, 
Täglich ihren Lauf beginnen, 
Vor der höchiten fich zu beugen 
Als’ der Quelle aller Helle. 


BVBerfchiedene Nachrichten. 


— Ein Freund der Bügel. Zwifchen Biel und Bözingen, jo wird 
dem „Bund“ gejchrieben, hat jich ein Zandwirt E N. mit den Finten und 
Meifen feines Baumgartens jo intim angefreundet, daß die jonjt jo vor= 
fichtigen Tierchen ganz zahm geworden find. Wir famen dazu, wie 
Herr R. von ciner ganzen Anzahl Finken und Meijen umflattert wurde. 
Huf unjere verwunderte Frage, wie er diefes Kunftftück fertig gebracht 
habe, jagte er nur, wir follen ein wenig twarten, er wolle uns zeigen, wie 
er mit feinen Lieblingen verfehre. Er holte im nahen Haus eine Hand- 
voll Baumnüffe und fam dann wieder ins Freie, wobei er fich der zus 
traulichen Wögelein fat nicht erwwehren konnte. „Sa, ja, Mani, marte 
nur ein wenig, du mußt nun haben,“ bejchtwichtigt er einen bejonders 
zutraulichen Edelfinfen, öffnete dann eine Nuß und hielt die eine Hälfte 
in die Höhe, worauf ihm unjer Mani fofort auf die Hand flog, den 
füßen Kern aus der Schale picte und davonflatterte. Auf dem unterften 
Ameige eines Baumes bettelte ängftlich ein jchtwarzföpfiger Maijenjüng: 
ling. „Aha, der Hänfel will auch jein z’Immis!“ — Er hält die andere 
Nubhälfte in die Höhe und ohne Scheu pict „Hänfel“ die zweite Hälfte 
feer. Noch aber find andere Liebhaber von fühen Kernen in der Nähe 
und wieder Ioct der Herenmeifter: „Komm ‚ITichitjcht, mein Tiebes 
Fichitiehi" — und ein Schlanfes Buchfinfenmweibchen nimmt aleichfalls 
aus erhobener Hand fein „Neujahrsquzelit. Herzig war diejes Bild 








*) Nach der griechifchen Götterlehre waren e8 Klotho, die den 
Lebensfaden eines Menfchen anfnüpft, Yachejis, die .diefen Faden 
meiterfpannen und die ebenjo tücifche als unerbittlihe AtropoS, die 
ihn abfanitt 


162 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 12 


1913 














und wird uns lange in Erinnerung bleiben. Herr R. erzählt uns mit 
heller Freude im Geficht, er habe 16 Niftkäften in feinen DOpbftbäumen und 
alle bejegt mit Meifen und anderen Vogelfamilien. 





Bücyertifc. 


— Riveride, Dr, Kurt: Jahrbuch der Vogelfunde, 3. Band. Die 
Forfehungsergebniffe und Fortjchritte der paläarktifchen Ornithologie in 
den Sahren 1909-1911. (186 ©. gr. 8°). 1913. Geh. M. 4.50. Stutt- 
art, Kosmos, Gefelljehaft der Naturfreunde (Frandhiche Verlags- 
handlung). 

Die von Fahr zu Jahr immer mehr anjchwellende -ornithologijche 
Literatur macht es jelbjt dem Spezialiften faft unmöglich, alte Neuerjchei- 
nungen zu überbliden und jich über Die Forfhungsergebniffe und Fort- 
ichritte der ornithologischen Wiffenfchaft auf dem Yaufenden zu er- 
halten. In danfenswerter Weife hat fich daher Dr. Floeride der müh- 
jamen Aufgabe unterzogen, die ornithologifche Yiteratur der Sabre 1909 
bis 1911, wie wir fie in Büchern und Zeitjchriften niedergelegt finden, 
einer ftrengen Sichtung zu unterwerfen und in dem obigen nunmehr 
dritten Bande diefer Neihe alles zu vereinen, was zu willen für jeden 
Rogelfreund von Bedeutung it. MM das riefige Material, das die jo 
emfige Foriehung diefer drei Jahre aufgehäuft und in zahllojen, zum 
Teil Schwer zugänglichen Zeitjehriften zeriplittert hat, ift mit einem 
bewundernswerten Fleike zujammengetragen und zu einem überfichtlichen 
Ganzen geordnet worden, und fo ift jet jedem Jünger der Ornithologie 
eine erichöpfende Orientierung ermöglicht. Der Verfalfer hat jich mit 
GSıfolg bemüht, Streng objektiv vorzugehen, Fritiiche Bemerkungen hat er 
fait völlig vermieden, auch die Genauigkeit der Quellenangaben läßt 
nichts zu mwünfchen übrig bei den Aeitjchriften find Jahrgang und Gei- 
tenzahl genau angegeben jo daß jedem Jntereffenten ein jchnelles und 
lei biese gerihrleiftet ıjt. Für die wilfenfchaftliche Arbeit 
wird das Jahrbuch eine ganz unentbehrliche Erleichterung bringen, aber 
auch der allgemeiner intereffierte Vogelfreund wird in ihm jo viel beach- 
tensmwertes Material beifammen finden, daß er fih das Sahrbuch gern 
anjchaffen wird. 


Brieffajten. 


— GL. in Z. Wenn fi bei Ihrer Stolleftion einheimijcher Körz 
nerfrejfer jeit etwa einem halben Jahre gerade die Diftelfinken meichlich 
und hinfällig zeigen, jo kann dies auch ein bloßer Zufall jein. Girlik, 
Hänfling und Zeifig erhalten das gleiche Futter, jedoch mit andern Zus 
taten, und befinden fich wohl dabei, während die Diftelfinfen eine geit 
(ang munter find und gejund erjcheinen, dann aber andern Tages did 
dafiten. Dabei bemerfen Sie, daß der Batient fortwährend frißt und 
viel Kot von fich gibt. Einzelne VBögel.gehen in 2—3 Tagen ein, andere 
halten «3 Monate lang aus. Hier liegt offenbar eine Art Auszehrung 
vor, die fich in der Freßfucht äußert. Da Sie die Vögel des Gejanges 
wegen in Ginzelfäfigen balten, wollen Sie den Diftelfäfig mit heißer 
Sodalauge gründlich reinigen und dem nächjten Vogel, der ihn bewohnen 
wird, einige der gewohnten Sämereien in halbreifem YZuftande reichen. 
Vielleicht würde auch ein Nährjalzpräparat gute Wirkung haben. 

— J. ©. in B, Ihre Mitteilung wird gerne verwendet. Nicht Herr 
Sch. in R. hält die Werpaarung von Kaninchen und Ratten für möglich, 
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fondern ein Herr W. W. Deshalb habe ich die Einleitung mweggelafjen. 
Belten Danf. 

— D, D. in D. Mit einer Bemerkung wollte ih Sie nicht ver= 
legen, auch nicht jagen, daß e3 gleichgültig fei, ob eine Rafie grobe oder 
fleine Eier lege. Nur hielt ich Ihre Aeuberung mehr für eine mit gel= 
tende Mitteilung, als daß ich fie Öffentlich beantwortet hätte, Sie halten 
feit 30 Jahren Hühner und zwar Staliener, Minorfa und Wyandottes. 
Da dünft e8 Sie nun nicht recht zu fein, daß die Wyandotte fich „einer 
ewigen Rühmerei“ erfreuen können, diefe Naffe, die nur 50—55 Gramm 
ichwere Gier legt. Sie finden, wenn eine Wyandottehenne 180 Gier 
legt, dann fei dies eine von den bejten und fie habe dann doch nicht 
mehr geleiftet als eine Stalienerhenne, die 160 Gier a 60 Sramm 
fegt oder eine Minorfahenne mit 150 Eier a 70 Gramm. Dieje Ihre 
Annahme it ganz richtig; leider werden die großen Gier aber nicht gebüb- 
vend bezahlt, objchon man fie lieber fauft als Heine, Hoffentlich beruhigt 
Sie nun diefe YZuficherung. 

— H. Sp: in W, Nach Shrem Schreiben ift zu befürchten, daß unter 
Ihren Hühnern eine Seuche ausgebrochen ift. Ob diefe die Cholera jei 
oder eine andere, das fann ich nicht beurteilen. Auf jeden Fall wird 
eine Abjonderung der kranfheitsverdächtigen Tiere notwendig jein. Um 
fcitzuftellen, ob Geflügelcholera vorliegt, öffnen Sie einen_Sadaver und 
unterluchen, ob die inneren Organe Herz, Xeber, Magen, Darm und Die 
Gidotterfugeln am Gierftoc fich jehon verändert haben. Am Herz bemerkt 
man vote und fehwarzrote Spriterchen, die Leber zeigt eine Menge Kleine 
gelbe Krankheitsherde, der Magen zeigt größere Blutfleden, der Darın ift 
ftarf entzündet und die Darmichlingen find bläulich gerötet, die Dotter- 
fugeln am Gierftocf find fledig, jtark geröfet und mit Blut durchjegt und 
auch der Gileiter ift gerötet. Wenn Sie diefe Merkmale finden, dann 
liegt Cholera vor und da empfiehlt es fich, die jchwer Kranken zu töten, mit 
Petroleum zu begießen und zu verbrennen und tief zu vergraben. Den 
noch völlig gefunden Tieren werden in einer 2 %igen LZyjollöjung die 
Beine und die Füße gewalchen, auch das Gefieder damit bejprengt und 
in einen Jauberen Stall gebracht. Die Fütterung diejer Tiere muß von 
einer. Berfon beforgt werden, die mit der Pflege der erkrankten nichts 
zu tun hat und nie in deren Stall fommt. Den gefunden Tieren mird 
auf ein Liter Trinkwaffer ein Teelöffelchen voll Salzjäure beigegeben. 
Sranfbeitsverdächtige Tiere find jeparat zu halten und forgfältig zu be= 
obachten und bei WVerichlimmerung fofort zu befeitigen. Das Fleiich ift 
nicht genießbar. Nach Erlöfchen der Krankheit it eine Stalldesinfektion 


vorzunehmen, und je gründlicher diefe erfolgt, umjo weniger ift eine Wie- | 


derholung zu befürchten. 

— & Fin A. Das Buch habe ich erhalten, Doch ift der Snbalt 
beinahe veraltet; ich weiß nicht, ob das Cine oder Andere noch begeijtern 
wird. ch will jehen, was fich machen läßt. Freundlichen Gruß! 

— E. Sch. .in..Sch, .nshre Dirmu Friptien dung 
jtens. Schilderungen der Vogelmelt und einzelne 
zeit find mir immer willfommen. Belten Gruß! 

— R. M. in St. Finden Sie nicht auch, e$ jei nicht mehr zu früh, 
wenn unjere Staninchenzüchter Daran denken, unter die Erfinder zu gehen? 
&crwiß trägt fich mancher mit der dee, eine neue Naffe durch Kreuzung 
zu Schaffen, aber es fehlt ihm die Zuverficht, daß fein Berfuch einen Er= 
fola habe. Mich würde es freuen, wenn ein jchweizerischer Züchter einen 


ilder aus der Sahres= 


“ jolchen Plan rollen und auch durchführen würde. Hierbei ift nicht der 


Anfang Ichmwer, jondern die Erreichung des Zieles, die Durchzüchtung der 
Neuheit bi3 zu einer Eonftanten Vererbung. ErBE£EG: 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedahıor &. Brik-Eprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


= Anzeigen. m 





berdanfe Shnen bes 


Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jewetlen bis fpäteftens Donnerstaa Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. ı 
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Niarftbericht. | Um unfern Xefern das Anzeigen von 2 j 
ae | »BBruf-&iern Buuleier 
+ + + + D | . 
3ürih. Skädkiicher Boshenmarft BUN ern 
vom 14. März 1918. ‚ zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern das Ausbrütenlafien von Giern 
Er ' zufammengeftellt zum Abdrud bringen und leere Ir ae a 
Auffubr vielgeftaltig. &8 galten: bei 4= und Bmaliger Einrüdung 25 0%/o, (1912 krunthär cher MAgeFre en 
2 per Stüc bei 6= und mehrmaliger Cinrüdung 331/3 %/o Rabatt gebrütet). -930« 
a . 31. —12 is 30.—.16 | gewähren. Bruteier tv. Reichshühner von Hoch- 
_ ber Hundert 1140. ; 14.80 | Erpedition Der „Schweiz. Blätter fir Ornitholonie‘‘. De en ah ee : 
ke „ a () en | Brut Eier 9. Sommerhalder, Seljenauftr. 47, 
T ERROR OO [7 IE „nn | 5 Bern. 
SungDihnete Peer sol K 3 
Boulets . . . » 290 „ . 540, Rote RHode-Islands: Eier Küden Zu verfauien. 2 
Enten 1.00, BER ER 80 Stamm I, 1.6 HahnI.u. Ehrenpr. Rhode-Fslandfhaul912 1. 2 —— a 
ne E20 I 8 N II, 1.5 Hahn I. Preis Hannover 1912 . . . 2.50 —— Bruteier 
ruthühner „68:60 2 0 '9.00-] andottes, weiß: Stamm 1.8 RE 30 71. 
Tauben 0 erea0) Borausbeitellung. notwendig. i 
Kaninden . . „ 2.70. w.,5.20 Gebe bei fofortiger Abnahme ganz billig ab Zwerg:-Codindina 1911er ee a 
2 I p.!/akg „ nn. vg 5 un a 1 Eiphers-Brutapparat für 6065 Eier, tadellos funktionierend, | Airrich 1912 T. ans Ehrenpreis 
BUIDE | Te a RE en De BO RYSTT -621- — Dubend Fr. 5. ic, 
Gihi, Yakg ,..,—0 „ ; 1.10 rau Ziegler, Berg a. Jchel. |-616- Joh. Hofitefter, Wolhufen. 








Del Anfragen md Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindhenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl Bezug nehmen. 
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Erfiheinen 
28. März 1913. 
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um Kaninıhenzumt. 
Offizielles Organ 


des 


Schweizerifhen Geflügelzudtvereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: und SKaninhenzudt 
und des Zenttalvereins fAmeizerifder Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornithologifhen Wereine 





fdorf, Altftätten (Rheintal), Altfietten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülad; (Ornithologiicher Verein), 
negdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Drmtth. und Ranincenzuchtverein), Ebnaf ( Seflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht:Berein), Efholzmaft, Genf (Union avicole), Herisau (Ormith. Gefellfhaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenbudjfee (Ornith. 
Verein), Horgen, Huttwif (Ornith. u, fonologijcher Verein), Interlaken (Ornich. Raninhenzucht), Kilhberg b. Zirid) (Ornithologrfche Gejelihaft), Kird- 
Derg (Zoggendurg), Konoffingen, Fangenfhal, Sangnan (Bern) (Ornith.. Verein), Saugnan (Brieftauben-Plub  Sichtenfteig, Inzern (Verein für Ornitho- 
logie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühfeiti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Taubenzühter-Berein, DNappers- 
wil, Romanshorn, Shaffhaufen (Rantonaler Geflügel- und Kaninchenzuctverem), Hdweizerifher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihwerz. Kaninchen - Züchter: 
Verein), Hihltal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflügel- u. Panincenzuchtverein), 
Erogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Xeretn), Wädenswil. Mald (Zürich), Weinfelden, Milisan, Wiltnan, Wittenbah, Wolhufen, 
Wülfingen (Ornith. und Kaninchenzüchternerein), Kantonal-zürd). Verein der Rafegeflügel-Büdter, Schweiz, Kanarienzüchter-Berband (Sektionen: Zürich, 
Balel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanaria“ Zug), 



























Redaklion: &, Beik-Corrodt in Birgel, Mt. Büric; (@elephouruf „Horgen, 88,2), 





Abonnement bei ben Poftbureanr der Schweiz oder bei Sranfo-Einfenbung bed Betrages am bie Exrbebition in Zitrich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba8 halbe Jahr Er. 2.25, für bag 
Vierteljahr Fe. 1.20. Auf ben Poitämtern des Anslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zujchlage absuniert iwerber. 


Inhalt: Bruthennen. — Wie lange fünnen die Tauben zuhtfähig jein? — Meshalb Itreben wir nad einem einheitlichen Brämiierungssuitem? — Erfurfionen, — 
Bin BR. — Behandlung und Verwertung von Kaninchenfellen. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausstellungen. — Meitgeteiltes, — 
rieffalten. — Anzeigen 





BEST Nachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. auE 
Te eb 
Abonnements- Ginladung, ter bejißt eine Anzahl Hennen, von denen bald die eine, bald die 

ae andere die eigenartigen gludjenden Töne erklingen läßt und dann 
Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie fortwährend im Nejte jiten bleiben möchte. Und doc beabjichtigt 
und Kaninchenzucht‘/, franko ins Haus geliefert, werden von er gar nicht, die Brutlujt auszunügen. Er hält den guctitamm nicht 
ns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1913) wegen der Erzüchtung eigener Nachhzucht — bierbei ijt ihm die Ar- 





beit zu mühjlam — fein Bemühen it darauf gerichtet, während 

u gr. 1.20 angenommen. der Jeit des Bruteierhandels viele Eier zu erhalten und diele als 
Buchprurkerei Berichtbaus Bruteier günjtig zu verwerten. Deshalb erjcheint es ihm ein Nad)- 

(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) teil zu jein, wenn eine feiner Zuchthennen während der eigentlichen 

in Zürich. Brutmonate mit dem Eierlegen ausjeßt und jelbit Brutluft zeigt. 





Y a en NEE DOESEADSNDENNEBSAEREEEENENESNLERGERLERGN \ 


Ein anderer Züchter hat Freude an der eigenen Aufzucht, ex 
möchte gerne brüten lajjen, befitt jedoch eine Ralje, welhe nur 
jelten, nicht zuverläjlig oder doc zu |pät brüten will. Ein folder 
güchter würde froh fein, wenn einige Hennen fejt brüten wollten; 
aber die jeinigen denfen nicht daran und woher joll man jet Brut: 
hennen nehmen, zu einer Zeit, in welcher jeder rechte Züchter Jolche 
Wir jtehen mitten in der Brutjailon. Viele Züchter bejigen Bruthennen jelbjt benügt? In jolhen Verhältnilfen lernt man eine 
Hon mehrere Bruten Küden, an welche die Hoffnung des Züchters | qute Bruthenne [häßen. Leider findet man auc) manche andere, 
uftichlöffer baut, während andere Hagen, dal die Hennen nicht die den Züchter in Aufregung bringen farın und dieje untauglichen 
rüten wollen, jo jehr man auch darnad) verlange. Ja, die Brut- Bruthennen haben dazu geführt, dak man die natürliche Brut als 
ut der Hennen wird recht verjchieden eingelchäßt. Der eine Zücd- veraltet bezeichnete. 
















—> Bruthennen. 
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Dem ijt nım nicht jo. Die natürliche Brut wird bei den ZJüd)- 
tern feiner Rajjetiere immer vorherrichend bleiben, weil nur ganz 
jelten ein Züchter jo viele feine Tiere bejien wird, um genügend 
Bruteier beilammen zu haben zum Belegen einer Brutmajchine. 
Die meilten Sportzühter halten fleine Stämme, müljen tleine 
Stämme halten, weil jie in der Auswahl der Zuähttiere jehr genau 
find und nur wenige Tiere finden, welche würdig Jind, in den ZJucht- 
jtamm eingeitellt zu werden. Bis da 60 bis 100 Eier gejammelt 
ind, waren die zuerit gelegten vielleicht Ihon zu alt. Anders jteht 
die Sadhje für den Raffezüchter, der ja aud) einzelne recht gute Tiere 
beligen kann, der jedod) noch andere dabei halten wird, um viele ge- 
eignete Bruteier zu produzieren. Hält er nun gleichzeitig verjchie- 
dene Ralfen oder einige Stämme gleicher Ralje, jo wird es ihm 
nicht an Bruteiern fehlen, eine Majchine belegen zu fönnen. Eite 
Brutmalhine madt ji) aber nur dort bezahlt, wo lie jechs- bis 
achtmal im Jahre benüßt werden fann. Da num nur wenige Züd)- 
ter mit ausreihend Pla für einen derartigen Zucdtbetrieb ver- 
jehen find und eine Liebphaberzucht Jich in beicheideneren Grenzen 
bewegen fann, werden die Bruthennen wohl noch auf viele Jahre 
ein geluchter Artitel bleiben. 

Mas muß nun von einer guten Bruthenne gefordert werden? 
Bor allem, dak jte wirklich brutluitig Jei. Es gibt Hennen, die eine 
Zeitlang gluden, dabei aber umherlaufen oder nur vorübergehend 
im Net fiten, beim Nahen eines Menjchen aber \heu davon 
jtürmen. Solde taugen nicht zum Brüten. So lange ein brut- 
Iujtiges Huhn nicht Jigen bleibt, ih nicht wehrt, wenn man ihm 
unter die Bauchfedern greift, ilt es noc) nicht geeignet zum Unter- 
legen der Bruteier. Sodann muß das Tier völlig gejund fein. Gar 
häufig findet man NKalfbeine bei den Hühnern und verwendet jie 
gleihwohl zum Brüten. Dadurch verdirbt man ih gewöhnlid) 
den Erfolg. Ein Huhn mit Kalkbeinen fann nicht ruhig ligen, da es 
von den Kräßmilben zu jehr geplagt wird. Es Tann porfommen, 
dak es im Nejte eher jteht als jißt und daß infolgedellen die Eier 
nicht genügend oder nicht gleihmäßige Brutwärme erhalten. Und 
jelbjt wenn trogdem eine Anzahl Küden jhlüpfen, üt zu befürchten, 


dak die Milben von der Brüterin auf die Küden übertragen werdem 


und daß fie dadurd) in ihrer Entwidlung gehemmt ind. Eine gute 
Bruthenne muß aud) ausdauernd brüten, nicht [hen vor dem Ende 
der Brutzeit das Nejt verlajfen. Dies läht jich freilich nicht im voraus 
ertennen. Man wähle als Bruthennen Hühner, welde braun- 
Ihalige Eier legen, weil alle diefe Rafjen aliatiihes Blut in lid) 
führen und deshalb Teicht und zuverläjlig brüten. SItaliener- 
und Minorfahennen fchreiten nur jelten zur Brut, und dann Jind 
jie viel zu Iebhaft, um von ihnen ein ruhiges, ausdauerndes SZrüten 
erwarten zu dürfen. Vereinzelt brütet ja einmal ein Staliener- 
huhn ganz gut, ich jelbit habe |hon Dußende von Bruten durd) Jie 
machen laljen, die zufriedenjtellend waren. Aber es gab aud) viele 
andere, bei denen die Hennen nicht brüten wollten, wo lie jollten, 
oder das Neit verliefen, bevor die Küden Jhlüpften ujw. Dessalb 
find zuverläffige Brüterinnen jehr wertvoll. Wer mit natürlicher 
Brut durh Hennen eine größere Anzahl Küden erbrüten möchte, 
jollte zwei oder drei Hennen gleichzeitig jegen. Dann fönnte er 
nad) dem Spiegeln der Eier vielleicht einige unbefruchtete weg- 
nehmen, die befruchteten in zwei Nejter zujammenlegen und ins 
dritte Neit ein friiches Gelege geben. Was zwei Bruthennen er- 
brüten, Tann einer derjelben zum Führen gegeben werden und Die 
andere erhält nochmals Eier zum Bebrüten. Oder wenn man die 
natürliche Brut mit der fünjtlihen Aufzucht verbinden will, bringt 
man die Küden — nachdem jie richtig troden geworden ind — in 
den Aufzuchtapparat und läkt die Hennen nochmals brüten. Dies 
darf man aber nur riskieren, wenn Kennen einer NRajje benüßt 
werden, die in diefer Beziehung zuverläjlig Jind. . 

Damit jind aber noch nicht alle Bedingnijle erjhöpft. Schon 
oft hat eine Bruthenne vorzüglid) gejejjen und die Küden ent- 
\hlüpften zur Zeit dem Ei. So lange die Küden jic till unter der 
Glude hielten, war jie treulic) bejorgt um Jie; wenn jid) aber eins 
hervorwagte, empfing es einen fejten Schnabelhieb, der jeinen Tod 
herbeiführte. Sp wurde vielleicht die ganze Brut gewaltjam ver- 
nichtet. Zuweilen erwies ji) die Brüterin Ihon beim Schlüpfen 
der Küden als graufam; jobald es ich unter ihr zu regen begann, 
erhob fie Jich ein wenig, langte mit dem Kopf unter ji) und 309 
mit dem Schnabel das Küden hervor, das nody in den beiden Ei- 
Ihalenhälften lag und warf dasjelbe aus dem Nejte, wo es bald 





eritarrte. Alfo folhe bösartige Hennen find nicht geeignet als Brüte- 
vinnen. Es fann num jehr wohl fein, daß diejes Verhalten eine jel- 
tene Ausnahme ijt, das jich nicht jo bald wiederholen wird; aber 
der Vorfiht halber wird man eine jolhe Brüterin doch nicht mehr 
verwenden wollen, um nicht nochmals mit erleben zu müjjen, wie 
graufam fie die Küden behandelte. 
Und als legte Eigenjchaft muß von einer Bruthenne verlangt 
werden, dak fie ihre Kücden jorgfältig führt und fie treu bejchüßt. 
In der Regel führt jede Brüterin die Rüden gut; doch gibt es aud) 
einmal eine Ausnahme von der Regel. Dat einmal ein Küden 
getreten oder beim eifrigen Scharren ein Stüdchen weggejchleudert 
wird, das hat nicht viel zu Jagen und fann nicht als jorglojfes Führen 
bezeichnet werden. Wünjchbar ilt es, da Die Brüterin die Küden 
lange genug führt, am liebjten bis fie zwei Monate alt jind und die 
MWärme der Brüterin entbehren fönnen. Und von Wichtigkeit it 
ferner, daß die Bruthenne ihre Küden aud) vor Gefahren |hüßt, 
fie diefelben erkennen und ihnen ausweichen lehrt. Es gibt Brut- 
hennen, die beim Erbliden eines Hundes oder einer Kae ganz in 
Aufregung geraten und bei ihrem fopflojfen Umbertrippeln bald 
diejes, bald jenes Küden treten. Andere jind achtjamer; Jie jträuben 
wohl ihr Gefieder, beobachten aber, ob der vermeintliche Yeind 
näher fommt oder nicht, und fie benügen dann den richtigen Augen- 
blie, in welchem fie wie ein Pfeil auf den Gegner zujtürzen und ihn 
durch ihren heftigen Anprall in die Flucht Ihlagen. JA habe aud) 
ihon gejehen, daß eine Führerin bei dem Anblid eines fremden 
Menichen ralch in den Stall oder jonit in eine Ede des Geflügelhofes 
rannte und dort eifrig lodte, die Rüden aber verlaljen umherjtanden. 
Das joll nicht fein. Wer gute Bruthennen hat, die ji) bewährt 
haben, möge Jie in Ehren halten, ihnen aber aud) das erforderliche 
Sutter bieten. E. B.-C. 
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Wie lange können. die Tauben zuchtfähig fein? 





Mer von uns Taubenzüchtern neben der heimijhen Fachpreije 
auch eines der führenden deutjhen Facblätter liejt, der wird. aud) 
die Arbeiten eines Herren Araufe in Ojterburg beachtet haben. Die- 
jer aufmerfjame Züchter hat bei jeinem großen Beitand die Frage: 
„Was Ieilten unjere Nußtauben?“ möglicjjt eingehend durd) Be- 
obadtungen zu beantworten verjucht. Mehr als ein volles Jahrzehnt 
hat er Beobadhtungen gemadht und dieje in tabellariiher Korm in 
die DOeffentlichfeit gebrahht. Dabei wurde aud) zu ermitteln ge- 
jucht, in welhem Alter die Tauben am leiltungsfähigiten ind und. 
wie lange fie überhaupt zuchtfähig bleiben. 

In bezug auf die legte Frage gehen die Anjichten weit aus- 
einander. Einzelne Züchter verfihern, im Alter von 8 Jahren gehe 
die Leiltungsfähigteit Jo Itark zurüd, daß es nicht ratjam Jei, ältere 
Tiere in die Zucht einzujtellen. Diejer Rat mag eine Beredtigung” 
haben, wenn lediglich auf Schlahttauben gezüchtet wird, bei denen 
es: auf die Menge anlommt. Der Liebhaberzüchter urteilt anders. 
Uebrigens hat Kraufe und andere Züchter fetgeitellt, daß weit 
ältere Tiere nod) einen reihen Ertrag liefern und vier bis fünf Brus- 
ten machen fönnen. Nur empfiehlt es jih, bei Verwendung Jolder 
älterer Tiere nicht zwei gleich alte als ein Paar zu vereinigen, jon- 
dern an das alte Tier ein jüngeres anzupaaren. Erjt im dritten 
Lebensjahr ijt eine. Taube voll entwidelt. Bis zum Alter von 8 bis 
10 Jahren jteht fie in der Vollfraft ihrer Leitungsfäbigteit, und erjt 
dann läßt Jich eine allmähliche Abnahme der Produftionsfähigfeit 
feititellen. Aber Jehon oft haben 12jährige und nod) ältere Tiere 
ganz befriedigende Erträge geliefert. Die nachfolgende „Mittei- 
lung aus Züchterkreifen‘ („Geflügel-Börfe“) beitätigen dies, aufs 
neue. Dort wird gejchrieben: 

Noch einmal das Alter der Tauben. 

Menn man in Nr. 8 und 11 unjerer „Geflügel-Börje* die 
MWorte der Herren Kraufe, Callian und Bilfe las, jo mußte man jid) 
Jagen, das find Leute, die etwas von Tauben veritehen, die jie jahre= 
lang züchten und all die Eigenjhaften unferer Lieblinge von Grund 
auf fennen, das find wahre Taubenliebhaber. Wir Liebhaber 
jehen ja nicht nur ängjtlich darauf, daß eine Täubin aud) ja in die= 
jem Jahre ein Ei weniger legt, Jondern wir haben das Tier im Laufe 
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der Jahre lieb gewonnen und behalten es, aud wenn es nur 8 
oder 9 Eierchen legte. Leute, die wie die betreffende Injpeftors- 
frau, jo töricht |prehen, daß man eine Taube hödhjitens 6 Jahre, 
oder waren es gar nur 4, als Zucdttier halten joll, veritehen abjolut 
nichts von unjerer Liebhaberei, und jie jollten allerdings, wie Herr 
Bilte jehr richtig behauptet, ihre unmahgebliche Meinung für jic 
behalten; denn jie jtiftet nur Schaden unter der Schar derer, die 
die Shöne Taubenzucht erjt kurze Zeit betreiben. Infpektorsfrauen 
ind außerdem jo vielbejhäftigte Damen, dah es ihnen Ichon aus 
dem Grunde unmöglid) ijt, wie wir Liebhaber es tun, Buch zu füh- 
ren und Zuchttabellen aufzuitellen, an Hand derer man erit 
etwas behaupten darf. Aud) ich bejite unter der zahlreichen 
Schar meiner befiederten Lieblinge wohl 6 bis 7 Tiere, die „uralt“ 
jind. Wie vielleicht manchem noch, erinnerlih, war in Nr. 32 der 
„Geflügel-Börje“ von .1912 eine jchneeweiße Pfauentäubin von 
mir, mit Zußring J. C. G. 1898 abgebildet. Diejes Tier ijt eine 
meiner beiten Züchterinnen gewejen, jet ilt jie bei einem lieben 
Freunde, dem ic) Jie 1911 verfaufte, das Tier ilt allo jet 15 Jahre 
alt und züchtet heute noch. 1912 30g dieje Täubin nod) 6 Junge 
auf. Auch ih Tann an Hand von Zucttabellen nahweilen, daß fie 
in jedem Jahre eine ganz hübjhe Anzahl Junge brachte. Allerdings 
wurden es vom Jahre 1907 an immer 2 bis 3 Junge weniger, aber 
was jchadet denn das? Ein Tier, das nur 6 Junge bringt im Jahr, 
ijt meiner Anjiht nad) nod) ebenjo wertvoll als ein anderes Zucht- 
tier, das mehr ergibt. Die Eier der Täubin waren jtets jehr groß, 
Jind aber jeßt, wie mir. Herr H. jchrieb, no) größer, und die Jungen, 
vielleicht gerade weil es jo wenige jind, feine, urgejunde, Traft- 
volle Tiere. Nun habe ich noch eine Täubin mit C. R. 05, eine mit 
C. R. 07 und zwei Täuber mit Klub- und Zußringen 06. Noch eine 
andere Seite der Sahle möchte ich beleuchten, von der man bisher 
nicht |prah. Alte Zuchttiere vererben mit bejtimmter Sicherheit 
ihre Eigenjhajten, und wenn jie in allen Teilen fein find, werden 
lie jtets Ihönere Nachzucht geben als ganz junge Tiere. Zum Bei- 
jptel bleiben audy) Täuber bis zum 10. Jahre bejtimmt zeugungs- 
fähig, das weiß id aus Erfahrung, ältere als 10 Jahre alte Täuber 
hatte ich nod) nie und Tann aljo nicht darüber urteilen, ob noch 
ältere Täuber noch ebenjo gut züchten, wie alte Täubinnen. Sch 
farın mir jedod) nicht denfen, daß es nicht der Fall fein follte, 
mache jedod) die Bemerkung, daß die Täuber, wenn fie älter wer- 
den, etwas zu phlegmatilch werden und die Täubinnen jelbjt, wenn 
lie au) [don angejahrt jind, ihrem alten Herrn daher weniger treu 
jind, eine ganz originelle Tatjahe. Die mahen gern Seiten- 
|prünge und — — der alte Herr jieht phlegmatijch zu. Auch be- 
ige ich eine äußerjt temperamentvolle Schwarzihildpfautäubin 
von 1907, die ihrem neunjährigen QTäuber im vorigen Jahre ein- 
fad) davonlief, er war ihr zu langweilig, unddak dieje Täubin im 
vorigen Zuchtjahre nur 4 Bruten machte, hat er auf dem Gewillen; 
denn er ließ zwilchen den einzelnen Bruten oft zwei Monate Paufe. 
In diefem Jahre hat die Täubin einen feurigen, jungen Zwei- 
jährigen, und ich habe jhon Junge von jechs Tagen von dem Paare, 
und jiher nad) drei Wochen wieder Eier. Meine Anficht geht da- 
bin, daß man alte Täubinnen mit jungen Täubern paaren muß und 
dann lange Zeit nod Freude an ihnen hat. Vielleicht geben andere 
Züchter aud) einmal ihre Erfahrungen mit alten Täubern zum 
Beiten; Anfänger fönnten davon viel lernen, und es ijt jtets inter- 
ejjant, Jolhe Meinungsverjchiedenheiten zu hören, man lernt ja 
Ihlieglich jelbjt noch etwas dabei, und da uns die Redaktion unjeres 
lieben Blattes dieje Spalten zu dem Zwed des Meinungsaustaufches 
jo freundlicherweije zur Verfügung itellte, wollen wir das benußen, 
ein jeder lernt gern vom andern. Vielleicht trägt alles das, was bis- 
ber über die Sadhe gejchrieben wurde, auc) dazu bei, vielen Züchtern 
ihre Vorurteile zu nehmen, die fie gegen ältere als dreijährige Tiere 
haben. Jeder, der einmal ein jolhes Tier verfaufte, wird willen, 
wie vieler DVerlicherungen es bedurfte, da das Tier tatfählich 
‚ gut züchtet ujw., um es los zu werden. Aber daran fieht man, wie 
eingewurzelt die Anjicht bei vielen Züchtern ilt, da ein dreijähriges 
Tier ein altes Tier it. Grundfalfc ijt das, und von 4—6—7 Jah- 
ten jteht doc ein Zuchttier erjt auf der Höhe feiner Leiltungsfähig- 
teit, daß dieje nad) der Zeit allerdings abnimmt, ijt Tatfache, das 
Abnehmen ijt jedoch faum zu bemerken, auf die paar Jungen weni- 
ger fommt es doch abjolut nicht an, wer wollte ein Tier, das jähr- 
lid nod) jechs Junge bringt, untauglic zur Zucht erflären. Wenn 
die Jungen feine Tiere Jind, fann uns dieje Täubin troß der 6 Tier- 
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hen, die jie uns 309, 60 ME. einbringen. Würde logar jedes der 
Jungen mit nur 3 ME. in Anfchlag gebracht, fo hätte doc) das Paar 
jeine Futterfoften überreichlich bezahlt und gilt noch gut als Nup- 
paar. Wie gejagt, mit einem alten Täuber und einer alten Täubin 
ind die Juchterfolge nicht bejonders gewelen bei mir, und muß 
man für Blutauffriihung jorgen. Wie leicht Täht fi) das regu- 
lieren! Wer, wie Herr Krauje und Bilfe jo begeiltert von feinen 
Lieblingen Ipricht, ijt ein wahrer Taubenfreund und Kenner, und 
fann man jchon getrojt nachmachen, was jie vorjchlugen; denn es 
beruht auf jahrelanger Beobadhtung, und wenn ljolhe Leute bin 
und wieder ihre Anjichten in der Fachprelie befannt geben, fo tit 
das nur ein großer Vorteil für die, die es Iefen und noch viel zu ler- 
nen haben. Aber (mod) ein Aber!) wieviele junge Züchter gibt es 
leider noch, die nur das Hauptblatt Iejen! Dal man auc) die „Mit- 
teilungen aus Züchterfreifen“ und den „Dtieftajten“ jtudieren 
muß, it ihnen fremd! 
Doris Wilhelm-Dehmel, Berlin-Karlshorit. 

Diefen Worten wird jeder erfahrene Züchter beiltimmen müljen. 
Was nüßt es dem Züchter feiner NRajjetiere, wenn eines jeiner 
Yuhtpaare ihm reichlich Nahzucht bringt, diefe aber den MWünjhen 
und Erwartungen nicht entjpricht?, Da it es doc) Elüger gehandelt, 
wenn ein Paar, welches dur Erzüchtung feiner Nahzudt lid) be- 
währt hat, aud) dann noch behalten wird, wenn die Zahl der Bruten 
zurüdgegangen it. Wertvolle Zuchtpaare follte der Züchter jedod 
möglihhjt Tange Teiltungsfähig zu erhalten juchen und nicht dureh 
forciertes Züchten oder die Zucht zur Winterszeit jene rald) herunter- 
wirtichaften. Wer diefen Fehlgriff meidet, der fann mit zehnjährigen 
und zwölfjährigen Paaren noch genügend und gute Nahzudt er- 
halten. E. B.-C. 
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Weshalb itreben wir nach einem einheitlichen 
Prämiierungsiyitem ?*) 
Borirag des Herrn Peter J. Mang, gehalten auf dem Kongreß der 
Deutihen Kanarienpreisrihter-VBereine am 16. Februar 1913 zu 
Frankfurt a. M. 





Merte Sportsfreunde! In Anbetracht der überaus fojtbaren 
Zeit, die uns zur Verfügung jteht, halte ich es nicht für angebracht, 
bier jtundenlange Reden zu halten, jondern unjer Hauptaugenmert 
auf die Beratung der Einheitsjfala zu richten. ch werde des- 
halb meinen Vortrag jo kurz wie nur möglich geitalten und nur 
unjer bisheriges Vorgehen beleuchten. 

Betrachten wir uns irgendweldhen Sport, der im menjchlichen 
Leben ausgeübt wird, wie 3. B. Turnen, Radfahren, Rudern, 
Zußballjpielen und wie die Sporte alle heiken mögen, jo finden 
Sie überall, daß nad) einem einheitlihen Modus die Leiltungen 
bemejjen werden. Sp auch bei den Züdhtern von Kaninchen, 
Hühnern, Tauben und anderem Geflügel. Ueberall finden Sie, 
daß die Prämiierungsweile bei allen Korporationen die gleiche ilt. 
Nur in unferem Sporte, der Kanarienzudt, do wohl dem edeliten 
Sporte, finden Sie, dak Jich die Korporationen in bezug auf die 
Prämiierungsfrage beinahe feindlih gegenüberitehen. Ob dies 
unjerem Sporte von Vorteil it? Ih weik es nicht. WUber jo viel 
weiß ich, daß diejer Jujtand für die Dauer einfach unerträglich 
wird und auch) von der übergroßen Mehrzahl der Züchter nicht mehr 
gebilligt wird. 

”rüher, als noch) nad) dem alten PBunftierjyitem prämiiert 
wurde, war die Prämiterungsweije einheitlih. Wenn auch die 
Anlihten über den wirflihen Wert eines Vogels oftmals weit 
auseinandergingen. Da auf einmal tauchten verjchiedene Stimmen 
auf, die eine andere Prämiterungsweile, das Einzeltourenbewer: 
tungsiyitem, forderten. Dieje Stimmen mehrten ji, und als im 
Sahre 1900, am 21. Ditober, der erite Weltbundestongrek in 
Trankfurt a. M. Itattfand, wurde dem Einzeltourenbewertungs- 
Iyitem nähergetreten und eine Stala ausgearbeitet und auch arıge= 


*, Auf Wunfdh eines Abonnenten und um unfere Kanarinzüdhter 
über die Vorgänge im benahbarten Deutjchland auf dem Laufenden zu 
erhalten, bringen wir diefen Vortrag auch unfern Lee zur Kenntnis, 

Die Redalftioır. 
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nommen. Ein Jahr jpäter, am 4. YAugujt 1901, hielt der B. D. KR. 
zu Braunfchweig jeine Generalwerfammlung ab, und bier wurde 
ebenfalls eine Einzeltourenbewertungsjlala aufgeitellt und ange- 
nommen. Dieje zwei Stalen marjchierten nun jahrelang neben- 
einander. Auf beiden Seiten wurde wiederholt verjucht, zu ver- 
bejlern, was auch gelang. Heute haben wir nicht mehr mur Diele 
zwei Sfalen, Jondern in meiner Hand befinden jich fünf ver- 
\hiedene Brämiterungsbogen: 1. Weltbund; 2. B. D. K.; 3. Shwä 
biiher Bund; 4. Bayriiher Verband für Vogelzuht und -Jhuß; 
5. Schweizeriiher Kanarienzüchter-Verband. Dieje fünf Prä- 
miterungsbogen weichen in der Aufitellung der einzelnen Touren- 
werte mitunter nicht unwejentlic) poneinander ab. Es joll num 
dDurhaus nicht meine Aufgabe Jein, hier feitzuitellen, welche Sfala 
als die beite zu bezeichnen ilt. Jede der einzelnen Korporationen 
hält eben ihre Stala jedenfalls für die beite. 

Neuerdings haben Jich nun überall neben den Kanarienzüchter- 
Bereinen auch Kanarienpreisrichter-VBereine gebildet. Dieje Preis- 
richter- Vereine und =-VBereinigungen jtehen den einzelnen Gtalen 
naturgemäß nun mit viel größerem nterejje gegenüber als wie 
die Züchtervereine. Sp aud) unjere Freie Vereinigung. Bei der 
Gründung madte es jid) diejelbe zur Aufgabe, nicht zu ruhen nod) 
zu ralten, bis das Ziel, eine Einheitsjtala, erreicht jein würde. Es 
wurde audy glei nad) der Gründung eine Stala ausgearbeitet 
und dem B. D.K. jowie dem W.-B. zur Annahme empfohlen. 
Beim MWeltbunde wurden wir von der eriten und ältejten dDeutichen 
Preisrichter-VBereinigung unterjtüßt. Beiden Korporationen gelang 
es, ihr Syitem beim Weltbund dDurdhzudrüden, d. bh. auf dem Kon- 
grek in Cöln im Jahre 1911 wurde dasjelbe angenommen. Damit 
it die MWeltbundesjtala von früher gefallen, und das Gyjtem, 
wonad) eben im MWeltbunde prämiiert wird, ilt als das von den 
zwei Preisrichter-Vereinen aufgeitellte zu bezeichnen. Leider hat 
der DB. D. KR. auf unjere Eingabe damals nicht geantwortet. Aber 
innerhalb unjerer Bereinigung ließen wir die Hoffnung nicht 
jinten und wurde deshalb aud) der Antrag, diejes Syitem auf 
beitimmte Jeit fejtzulegen, von der Verlammlung abgelehnt. 
Mittlerweile fam die Generalwerfammlung des B. D. K. im Jahre 
1912 in Magdeburg. Ahnend, daß dortjelbit in bezug auf die Ein- 
beitsifala unter den Dort verJammelten WPreisrichtern vielleicht 
etwas zu erreichen Jei, Jchidte mich die Freie Vereinigung nad) dort 
als Delegierten. Sehr freudig begrükte ic) es aud) dort, als Herr 
Bibrad-Ajchersleben in der Generalverfammlung den Antrag 
itellte, ver B. D. K. möge dafür jorgen, daß ein Kongreß der reis- 
richter behufs Regelung der Brämiierungsweile veranitaltet würde. 
5 Jelbit trat dort diefem Antrage volllommen bei. Der erite 
Boriende des VB. D.K., Herr Holzhaujen, erklärte vamals, dah 
id) der B. D.K. nicht damit befallen fünnte. Dies zu regeln, jei 
Sadhe der Preisrichter-Bereine, als berufen hierzu. Wenn man die 
Sade bei Licht betrachtet, jo muß man diejer Meinung des Herrn 
Holzhaujen vollitändig beipflichten, denn tatjählidy it es jet, da 
die Preisrichtervereine einmal exiltieren, auch Sache diejer Vereine 
für eine einbeitlihe Prämiierung Sorge zu tragen. Erfreulicher- 
weile fam dann aud) in Magdeburg |chon eine Beiprechung zujtande, 
und war der erite, der die Hand Dazu reichte, unjer Freund Presber- 
Miesbaden. Unjere Beiprechungen dort waren derart, dak ich mit 
neuen Hoffnungen nad) der Freien Bereinigung zurüdfehrte, und 
Dieje Hoffnungen fanden bei den Mitgliedern Widerhall. Wenn 
mir unlängit in einer VBerfammlung ynd auch in der Kachpreife 
von einem Kollegen der Vorwurf gemacht wurde, ich hätte mit 
der Reile nah) Magdeburg einen Gang nad Canolja gemacht, In 
fann id) hierfür nur ein Uchjelzuden haben. Ebenjo fann ich es 
nicht gutheißen, daß drei Mitglieder der erjten und ältejten deutjchen 
« Preisrichter- Bereinigung über die Vorlage der neuen Einheits- 
tala einfach den Stab breden, meine Berjon der Wantelmütigfeit 
bezichtigen und mid) als den Erfinder diejer Stala hinitellen wollen. 
Die Herren Kollegen jcheinen nicht zu willen, daß fie ich felbit 
einen Hieb damit verjegen. In dem Nundfchreiben hieß es ausprüd- 
ih, daß einige Mitglieder der eriten und ältejten deutjchen Ver- 
einigung, des ältejten PVreisrichter-Vereins Mitteldeutichlands und 
der Freien Vereinigung (Si Frankfurt) die Vorlage ausgearbeitet 
hätten, und zwar waren dies Die Herren Tappe, Rabe, Bäder- 
Dortmund, Presber, Bühgen-Wiesbaden, Döbric)-Hanau, Bender- 
Srankfurt, Löw-Dffenbadh und meine Wenigfeit. Mir wurde das 
Arrangement der ganzen Sache übertragen, 





und mit weldhem . 


Erfolge, das jehen Sie ja jelbit an der Beteiligung. Bon allen 
Seiten wurde freudigit anerkannt, daß es endlich) an der Zeit it, 
die gebotene Hand zu reihen und in Verhandlungen einzutreten. 

Bon Kuhhandel kann feine Rede jein. Ebenjo müjjen wir die 
Dreiteilung des Syitems fallen lajjen, da vorwiegende Gründe 
hierfür vorhanden find. Sicher it, daß die überaus große Mehrzahl 
der Kanarienzüchter unjer Vorgehen billigt, dies beweilen eine 
ganz große Anzahl mir privatim zugegangener Zufchriften. Auf 
meinen. Reilen als Richter durdy) Baden, Pfalz, Bayern, Eljah, 
Helfen, Ihüringen und Schweiz, überall wurde von der bevor- 
itehenden Einigung mit Genugtuung und lebhaftem Jnterejje ge- 
\prodyen, eine Einheitsjtala gebilligt und als notwendig anerfannt. 
Lalfen wir uns deshalb dur nichts beirren, laljen wir jedes Ge=- 
\häfts- und Sonderinterejje beijeite, |haffen wir eiwas Richtiges, 
das wir dann jämtlihen Verbänden zur Annahme vorlegen und 
empfehlen fönnen, und der Erfolg fan nicht ausbleiben. Unjere 
‘Barole darf nicht lauten: Hie B. D. K. — hie W.-B. — hie Schwä- 
bilder Bund — hie Bayr. Vereinigung oder Schweizer Verband. 
Nicht, dies muß endlicdy einmal gejagt werden, hie Holzhaujen — 
hie Niedeggen, jondern unjere Parole muß lauten: Wir wollen 
jein ein einig Bolt von Brüdern,. wir wollen ehrlih fämpfen, 
Schulter an Schulter, damit das erreiht wird, was wir alle doc) 
eritreben. Lajfen Sie uns deshalb nun eintreten in die Verband: 


lungen, lajfen Sie uns zeigen, daß wir das, was wir wollen, aud) 
tönnen. 
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=. Exkuriionen, =- 


Zu den Ichönjten und angenehmiten Stunden eines Natur- 
freundes, jpeziell eines Vogelfreundes, gehören unitreitig die Ex- 
turjionen durch Feld und Wald oder längs eines Ylukufers. Er 7 
freuliherweile macht man immer mehr die Beobachtung, daß 
Scharen der täptijchen Bevölkerung ihre Erholung in einem Spazier= ” 
gang über Land, durd Wald oder Auen juchen. Ueberall wo man 
bingebt, begegnet man tleinen und größeren Bartien; viele freilich 
I&ylendern planlos daher, ohne irgend welches Motiv, als hödhjitens 
etwas unjchuldigen Unfug zu treiben. Ganz unjchuldig ijt mand)- 
mal jolh Unfug nicht, bejonders im Vorfrühling, wenn die Weiden: 
tätchen treiben oder der Kellerhals (Daphne mezerium) — Zilang, 
wie er hier heißt — blüht, da werden die Stauden oft in erbärmlicher 
Veile zerzaujt, darum findet man jelten eine Jhön entwidelte ” 
Zlangjtaude. y 

Doch finden wir unter diejen Sonntagsbummlern aud) Joldye, 
die mit der Partie irgend einen ZJwed verbinden, der eine Jammelt 
Pflanzen, ein anderer Käfer, wieder andere Raupen und Schmetter= 
linge 2c. Während dieje ihre mitgebradhten Büchlen und Käjtchen 
mit möglichjt vielen Beutejtüden für ihre Sammlungen zu füllen 
trachten, begnügt Jich der Vogelfreund, der richtige Ornithologe, 
mit der Beobadhtung jeiner Lieblinge, der Vögel. Borlihtig 
und möglichjt lautlos durcdhjtreift er jein Gebiet, jteht plößlich jtill, 
um die Gattung des entdedten Vogels feitzujtellen oder dejjen Ge= 
Jang zu belaujchen, und macht dabei jeine Notizen. Es ijt eritaun- 
li, wie hod) die Ziffer der beobachteten Arten manchmal in ver- 
hältnismäßig Heinem Raum und furzer Zeit lteigen Tann, zu welcher 
die oft verlicherte Bogelarmut nicht pajjen will. reilicy bevorzugt 
der Ornithologe zu jeinen Exkturjionen möglichjt Jolhe Gebiete, 
die ihm als vogelreich befannt Jind, hat er docdy genugjam Gelegen- 
heit, anderwärts das Gegenteil zu beobachten. ä 

Die beite Zeit, Beobahhtungen zu machen, Jind der Srühling 
und der Herbit, wenn die Bögel auf Dem Durchzuge Jind und Bäume” 
und Sträucher no wenig belaubt oder mit Früchten und Samen 
bebangen Jind. Da fann man oft Arten entdeden, die man den 
Sommer über teils gar nie, teils jelbjt in ihren Brutgebieten jelten 
zu Gejicht befommt. Das Blaufeldhyen 3. B. fieht man im Frühling 
öfters, mitunter aud) im Herbit, im Sommer aber habe ich es nod) 
nie mit Sicherheit fejtitellen fönnen. Der Halsbandfliegenfchnäpper 
it mir im Brühling wiederholt begegnet, dagegen nie im Sommer 
und Herbjt. Bor einigen Jahren glaubte ich ihn als Brutvogel 
notieren zu Tönnen; demn nod) jpät im Mai — allerdings war's 
damals noch recht winterlid — Jah ic) ein Männchen und hörte 
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jeinen Gejang. Als aber bejjere Tage famen, verihwand es. Den 
\hwarztehligen Wiejenfchmätßer und die Hedenbraunelle fan man 
falt jeden Frühling Ichon früh beobadten; jpäter muß man fie 
Ihon in ihrem Brutgebiet auffuchen, jo aud) Steinihmäßer, Wiejen- 
pieper und Schafitelze. Im Herbit gejellen fi) dann zu Dielen 
Durchzüglern nowdilde Gälte, die dann teilweije den Winter über 
bier verbleiben, jo daß es Jich auch Tohnt, zur Winterszeit Beobad)- 
tungstouren zu machen. 

Am erfolgreichjten geitalten jich folche Exkurfionen, wenn man 
allein gebt. In Gejellihaft wird durd) die Unterhaltung — die 
man doc nicht ganz unterdrüden fann — die Aufmertjamfeit 
abgelentt, ijt man doch feiner Begleitung aud) einige Rüdjicht 
Ihuldig. Freilih muß man bei einer jolhen Solotour riskieren, 
daß einem die gemachten Notizen beanjtandet werden, Doch ein 
erniter Beobachter belügt fi) doch nicht jelbit. Wohl ijt es mit 
einen oder zwei gleichgelinnten Begleitern gemütlicher und mand- 
mal auch lehrreicher, indem jie Jich in ihren Betrahhtungen ergänzen 
tönnen, allein duch das Geräufch der Tritte und das in Sluß ge- 
fommene Gejpräd wird mande wertvolle Beobachtung beein- 
trächtigt oder gar vereitelt. Dies gilt vollends, wenn jich nod) ein 
Hund im Gefolge befindet. Wohl jtöbert er mitunter einen größeren 
Vogel auf, den man vielleicht nicht gejehen hätte, aber das Klein- 
gefieder flieht vor ihm, bevor man es zu Geficht befommt. 

sm Herbit und teilweije auch im Winter hat man den Vorteil, 
dak man die nad) Nahrung Juchenden Stricdivögel in Kleinen und 
größern Truppen beilammen jieht, auch die allfälligen nordilchen 
Gälte erjcheinen oft in ganzen Gejellihaften, während man die 
eritern im Frühling nur einzeln oder höchitens paarweile beobachten 
fann, einige Yusnahmen abgerechnet. (Schluß folgt.) 


2:7 > Fremdländifche Vögel >= HR 


N BONESSSESERENSERENESENEERENERERESEREERHESERREREANNEDN . 





Einige Neitbaukünitler. 





gu den jhönjten Freuden des Naturfreundes gehört ein Ein- 
blid in das Leben und Treiben der Bogelwelt, eine Beobadhtung 
der Vögel in ihrem Nejtbau. Mögen die Nejter nod) jo verjchieden 
ein, ein jedes entjpricht den Bedürfnijfen der At, üt den Berhält- 
nijjen angepaht und bietet den hülflofen Jungen einen gewillen 
Shut. Mande jind überaus einfach und funjtlos, andere Dagegen 
verraten eine gewilje Kunitfertigfeit, die mehr oder weniger Auf- 
jehen erregt. 

Gerade unter den fremdländiihen Vögeln finden wir eine 
Anzahl Nejtbaufünitler, von denen einzelne nicht nur Brutneiter 
bauen, jondern aud) jogenannte Vergnügungsneiter. Einer Diejer 
‚Vögel, der erjtaunliche Kunjtbauten eritellen fol, iit nad) ©. Beccari 
der Gärtnervogel. Bon ihm wird berichtet, daß er auf einem ebenen 
Plage eine Staude mit feinem Moos in der Weile umwidle, daß 
ein tleiner Kegel entitehe, welder als Hauptpfeiler die Hütte tragen 
joll. Mit diefem Pfeiler find Iange gerade Pflanzenitengel ver- 
flodhten, die in jchräger Richtung zur Erde gehen und bier ebenfalls 
befejtigt jind, doch wird in diefem zeltartigen Bau ein Eingang 
frei gelajjen. Mit Halmen und Orchideenjtengem wird nun diejer 
Rohbau dDurhflocdhten und bildet nun eine bis 50 cm hohe und bis 
zu einem Meter im Umfang haltende Hütte, die vollflommen 
wajjerdicht ilt. Als weitern Beweis von Schönheitsfinn und Kunit- 
fertigfeit legt der Vogel vor diefem Haufe einen Garten an, indem 
er den Pla& im Halbkreis mit Moos belegt und mit [hön gefärbten 
Beeren, Samen und Blütentrauben verziert, die zeitweile er- 
neuert werden. Diejer Vogel gehört zu den Paradiespögeln, hat 
ein duntelbraunes Kleid und joll auch andere Bogeljtimmen nad)- 
ahmen fünnen. 

Ein Atlaspogel von Neu-Süd-Wales — id) weiß nicht, um 
weldye Vogelart es Jid) eigentlich handelt — joll eine Art Laube 
erbauen, die er mit bunten Federn und allerhand glänzenden 








lie Brutnejt, daran jchliee Jich die VBorratstammer und der 
vordere Teil diene dem Jorglamen Männdhen als Wachtjtube. 
Die Deutung ijt nicht übel, und es mag jein, daß aufgefundene 
Nejter zu diefer Dreiteilung berechtigen. 

As Nejtbaufünitler it auch der Japu, eine amerifanijche 
Sperlingsart, zu bezeichnen, welcher aus feinen Pflanzenfajern 
geflochtene, lange, beutelföürmige Nejter in großer Anzahl vereint 
an die dDünnjten Spigen der Zweige aufhängt. Die Vögel Iheinen 
ganz genau zu willen, dab die vielen tletternden Feinde ihrer Heimat, 
wie Affen, Schlangen, Wichelbär ufw. dieje für jie gefährliden 
Jweige nicht betreten. Da lebt ferner im Innern Afrifas der 
Siedeljperling, von dem man unter einem gemeinjamen Kuppel- 
dad) im Gipfel einer Mimoje viele hundert Pärhen (etwa 400 
bis 500) diejer Sperlingsart beifammen findet. Da it es geradezu 
wunderbar, daß hunderte von Vögeln gemeinfam an einem Bau 
arbeiten, der nad) jeiner Vollendung etwas Einheitlihes, Zwed- 
dienliches voritellt. Ein folder Bau darf doc liherlic als Beleg 
gelten, daß die Vögel nicht unbewuht arbeiten. 

Das Nejt des Schneidervogels, welches ebenfalls ein Kunjtbau 
it, wurde vor zwei Jahren in diefen Blättern im Bilde gezeigt und 
gejchildert und mag diefer furze Hinweis genügen. 

Da} die Salangane, eine Schwalbenart an der Küjte der it: 
imdiihen Jnjeln, ein Nejt an die Felfen baut, das als Delitatejje 
falt mit Geld aufgewogen wird, dürfte mandhem Bogelfreund 
befannt fein. Nad) Gerber ilt ein joldyes Salanganennejt etwa 
7 em lang und 4 cm body. Es jtellt ein dünnes mujchelförmiges 
Gebilde dar, das an den Felfen geflebt ijt und nad) der Loslöfung 
zirta 10 g oder etwas mehr wiegt. Die Gewinnung der Weiter 
it aber mit Lebensgefahr verfnüpft, indem lid) ein Mann an einem 
Seile befejtigt von oben herablaljen muß, und unter ihm it die 
gähnende Tiefe und das Meer. Und doc) joll die Gewinnung diejer 
Nejter jehr Iohnend Jein, jo teuer werden lie bezahlt. 

Belannt als Nejtbaufünitler find aud die Mebervögel, die 
ihre Nejter aus Halmen und Falern zulammenfledten und jie 
an den Zweigen der Bäume aufhängen. Dies gilt in bejonderer 
Weile von einigen Sperlingswebern, unter denen der Kolonie- 
Weber — wie jchon fein Name andeutet — ji) hervorhebt. Der 
Reilende Ayres jchreibt über ihn: „Unter dem vollfommen wajler- 
dichten Dacdhe befindet jich ein überaus unregelmäßige Nejtanjiede- 
lung, deren Gejamtmalje von einer Schubfarren- bis zu einer 
MWagenladung jhwanft; auf einzelnen Bäumen findet man aud) 
wohl drei bis vier Nejtfolonien, jede von mehr als 1 Meter Durd)- 
mejjer. Die einzelnen Kämmerchen haben untereinander feine 
Verbindung und die Schlupflöcher find jo eng, daß man mit der 
Hand Taum Hineingelangen ann. Das eigentliche Neit ijt mit 
Federn die ausgepolitert. Es wird nicht allein für die Brut, jondern 
aud) nad) derjelben des Nachts zum Schlafen benüßt. Denn in 
einer Anfiedvlung am Waalfluge, wo die Neiter auf Kameeldorn- 
bäumen jtanden, jah ic) die Vögel in denjelben im Juli, zu welcher 
‚geit die Bruten längjt vorüber waren. Jm Sebruar Ichnitt ich 
einige Nejter ab und Jah, da die Jungen jchon größtenteils aus- 
geflogen waren. Jn einer Zelle fand ich noc zwei unbefiederte 
Junge und ein nicht bebrütetes Ei, weldes grauweiß und mit 
jepiabraunen Fleden gezeichnet war“. 

Und endlich Tann noch der Töpfervogel genannt werden, der 
von weicher Erde ein badofenfürmiges Nejt erbaut. ITroßdem 
Diejer Nejtbau jeder Vogelart viel Mühe und Zeit foltet, it er doc) 
nicht GSelbitzwed, jondern nur Mittel zum Zwed. Der leßtere 
bejteht darin, ver Nachzucht eine wohnliche und möglichit Sicherheit 
bietende Kinderjtube zu verjchaffen. E. B.-C. 
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No Kaninchenzucht me 





Behandlung und Verwertung von 
Kanincheniellen. 







Gegenitänden jchmüde. Gould berichtet von einem gefledten 
‚ Kragenvogel, der noch vollfommenere Lauben bauen joll. Sein 
Ä Bau lei felter verjlohten, bis ein Meter lang und an beiden Enden 22. September 1912 in Saarbrüden in der Seftionsjigung für Geflügel- 


mod) reihlicher ausgejhmüdt. s : i ' und Kanindhenzucht. 
Bon dem Schattenvogel wird berichtet, er verbinde in feinem sl 


Vortrag des Herrn Kürjchnermeilters W. Ulbrid in Trier, gehalten im 
Auftrage der Landwirtichaftstammer für die Rheinprovinz anläßlich der 
Provinzialausitellung des landwirtihgftlihen Vereins fürRheinpreußen am 


Nejtbau das Angenehme mit dem Nütlihen. Sein Bau beitehe 
tegelmäßig aus drei Abteilungen. Der lette Teil bilde das eigent- 





Borbemerfung. Der nachfolgende, überaus gediegene Vortrag über 
die Behandlung und Verwertung der Kaninchenfelle hat dur eine Reihe 
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deuticher Fahblätter die Runde gemacht. Der Wert diejer Arbeit für den 
einfachen Züchter bejteht darin, daß dahier ein Kahmann mit Ueberzeugung 
das Ihema behandelt, und da aud) unfere Züchter ein großes Snterejje 
daran haben, wenn fie die Behandlung und Verwertung von Kanincdyen- 
fellen gründlich Tennen lernen, habe id) mir das Nachdrudreht erworben. 
Und mun laffe ih dem Heren BVerfaljer das Mort. Er jagte: 


Meine jehr geehrten Herren, liebe Zudtkollegen! 


Als ih vom Präjivium des landwirtichaftlichen Vereins für Rhein- 
preußen aufgefordert wurde, an biefiger Stelle einen Vortrag zu balten 
über Behandlung und Verwertung von Kaninchenfellen, habe ich ohne 
Zögern fofort zugejagt. Denn, offen geitanden, wenn ich in all den Jahren 
durd) den gejhäftlihen Verkehr mit den Züchtern wahrnehmen muhte, 
wie wenig Kenntnis nod vorhanden ift über Behandlung, Wert und Ver- 
wertung von Kaninchenfellen und wie durch diefe Unfenntnis jährlid Hundert- 
taujende dem Volfspermögen verloren gehen, da fühlte id mic, glüdlic, 
endlich einmal die Gelegenheit wahrnehmen zu fünnen, um mit beizutragen, 
dak hier Aufklärung geihaffen wird. 

Meld rieligen Aufihwung die Kanindhenzucht in den legten 25 Jahren 
genommen hat, das vermag wohl niemand beijer fejtzuitellen als der Kürjchner. 
Denn während damals die Felle im Durdichnitt nicht viel größer waren als 
die der wilden Kaninchen, ind jeßt diejelben wenigitens um das Doppelte, 
jehr oft aber jogar drei- und viermal größer. Das ergibt jih ja aud) |hon 


aus der Gewichtszunahme. Das deutjche Hausfaninchen erreichte faum das - 


Gewicht unjerer heutigen fleinen Ralien, alfo 3—5 Pfund. Unfere mitt 
leren Raffen rehnen-wir ja zwilhen 7 und 10 Pfund, und dab die großen 
Ralfen vielfah auf 15—18 Pfund gebracht werden, ift durchaus nidhts Gel- 
tenes. Hieraus fann man nun leicht erjehen, wie damit Hand in Hand Die 
Größe der Felle zugenommen bat. Aber nicht allein die Größe it es, die 
den Wert erhöhte, Jondern aud) die Qualität des Telles. Durdy die Außen- 
zucht, die wohl heute jeder betreibt, der jih Züchter nennt, it das Fell erit 
\o geworden, daß es Jo eine hervorragende Rolle in der Kürjchnerei |pielt. 
Mollte man früher gute Kanindenfelle zu Kürichnerzweden haben, jo ver- 
langte man in Leipzig in den Rauhwarenhandlungen „ranzöliiche Kanin“. 
Damit it nicht das Fell von der Ralfe der franzöfiihen Widder gemeint, 
sondern alle guten großen elle, Die fic) bejonders zum Färben eigneten 
und zu diefer Zeit eben nur von Franfreid) aus auf den Markt famen. Denn 
was damals Deutjchland in den Handel brachte, war nicht viel wert und mußte 
meiltens zu Schneidefanin Haflifiztert werden. Dagegen hatten es die Jrans 
z0jen verjtanden, durd) ihre vorbildliche Zucht und gute Behandlung der Felle 
ji damit einen Weltruf zu verichaffen. Ebenjo leiftete Franfreid) Großes 
im Zurichten und Färben der Kaninfelle. Es ift deshalb durhaus nicht ver- 
wunderlid, wenn man im jogenannten franzöfiichen Kanin das bejte Jah, 
was es gab. 

Heute hat fi) das aber jehr zum Borteil unferer. heimiihen Zucht 
geändert. Denn jo wie in Zudtrejultaten die Sranzojen nicht nur eingeholt, 
jondern jogar überflügelt worden ind, jo ijt es aud) wieder mit den YFellen. 
Herrlihe Ware, Ihöne große raube Kaninfelle tommen jeßt bei uns maljen- 
haft auf den Markt. Audy im Zurihten, Färben, Jmitieren ulw. haben die 
deutihen Fabrifen die franzöfiihen vollfommen eingeholt. Eins aber it 
leider geblieben. IJm Rauhwarenhandel bezeichnet man nad) wie vor Die 
beiten Kanin mit „franzöfiih Kanin“, trogdem diejelben bei uns im Lande 
gezüchtet und bearbeitet wurden. Hoffen wir, daß hier no Wandel ges 
\haffen wird, damit der Name „deutjches Kanin” im Handel zu feinem 
Rechte fommt. 

Menn id) nun näher auf das Kaninchenfell eingehen joll, jo muß ich) 
immer und immer wieder auf die Kaninhenzucht zurücfommen. Beides 
hängt zu innig zulammen. Das ell it das Ergebnis der Zucht und jagt mir 
jo vieles. Als Fahmann erjehe ih nit nur die Ralfe am abgezogenen Fell, 
fondern nod) jo mandes andere. Sch erjehe jofort, ob das Kaninden in 
Innen» oder Außenjtallung gezüchtet wurde, ob es jauber gehalten und gut 
gefüttert wurde, ob das Tier franf war, eingegangen ijt oder gejchlachtet 
wurde. Wem allo daran gelegen ift, Shöne elle von feinen Tieren zu er- 
langen, der befolge nur genau Die Zuchtregeln, der Erfolg bleibt nicht aus" 
Und diefes Beitreben jollte jeder Züchter haben, denn groß find aud Die 
finanziellen Vorteile, welde ji) erzielen lajfen, wenn mehr Augenmert 
auf die Fellproduftion gewandt wird. 

Sahgemäke Behandlung und Verwertung der Felle ijt von weit- 
gehenpditer Bedeutung für die Kanindhenzucht, denn bier fann der Hebel 
eingejeßt werden, um diejelbe gewinnbringender zu geltalten. Gerade beim 
Kaninchen mülfen wir tagtäglid hören, daß viele die Zucht an den Nagel 
hängen, weil fie es nicht fertig bringen, einen Nuten daraus zu ziehen. Wer 
von uns will es bejtreiten, daß deswegen von 100, die Die Zucht beginnen, 
SO wieder aufhören! Wer will es beitreiten, dab vielfach Kleine Leute teure 
Zuchttiere faufen, fojtjpielige Stallanlagen errihten und nad) furzer Yeit 
alles aufgeben! Und warum? Jmmer und immer wieder heikt’s, wir ver- 
dienen nichts dabei. Die Schuld daran hat natürlich nur allein der Züchter. 
Kaninhenzucht ift nicht jchwer, aber gelernt will’s doc fein. Wusdauer, 
Fujt und Liebe zur Sahe muß Ion vorhanden jein. Und dann heißt’s mit 
dem Pfennig rechnen. Jh will nun hiermit durdhaus nicht jagen, daß das 
Fell allein imjtande jei, die Zucht rentabel zu machen, jedenfalls fan es 
aber doch redht viel dazu beitragen. 

Nenn wir num näher auf die Verwertung des Yelles eingehen, jo gilt 
es zunächjit feitzuftellen, in welcher Meile das geichieht. Für uns Züchter 
fommt da zweierlei in Betradht. Entweder wird das Tell im eigenen Haus- 
halte verwendet, indem man es zu Pelzjahen oder Leder verarbeiten läßt, 
oder wenn fein Bedarf mehr vorhanden ilt, wird es verfauft. Die eritere 
Art ift natürlic) diejenige, welche die höchjte Ausnugung des Tellwertes er- 
möglicht, denn gar vieles läßt ji aus Kaninchenfellen madhen. Schon 
mande Züchtersfrau, die früher durchaus nichts von den Kaninchen willen 
wollte, ijt ganz anderen Sinnes geworden, wenn jie die Produfte aus Ka- 
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ninchenfellen fah. Es gibt fein zweites PBelztier, das in fo vielen [hönen Varben=- 
ihhlägen vorhanden it, als das Kaninchen, und wohl feine Yellart gibt es, 
die fi nicht durch Kaninchenfelle imitieren ließe. Einige Jmitationen, wie 
Seal und Hermelin, find jet jo vollfommen, daß nur geübte Yacdleute das 
Echte vom Unechten unterjheiden Fünnen. Erjt voriges Jahr wieder be- 
wiejen das einige Gerichtsverhandlungen in Paris, wo Seal-Kanin-Mäntel 
unter hochklingenden Namen zu borrenden Breilen verfauft worden waren. 

Ganz einerlei, ob die Felle in ihren herrlihen Naturfarben oder ge- 
färbt zu Pelzgegenjtänden verwendet werden, ilt es immer eine wahre 
Freude, diefelben zu fjehen, wenn jie von jahfundiger Hand angefertigt 
wurden. 
Teppiche, Deden und Vorlagen dürften in feines Yüchters Heim 
fehlen. Stolas, Streifen, Kolliers, Muffen, Barette und Hüte für die Damen, 
reizende Garnituren für Knaben und Mädchen, Kragen und Müte für den 
Hausheren, allo jedes Yamilienglied fann Nußen aus dem Fell ziehen. 
Zu Pelzwaren eignen jich natürlich nur die beiten Winterfelle, welde voll- 
fommen durchgehärt fein müljen. Felle älterer Rammler lajjen ji) nur zu 
Teppihen verwenden. Jn unferer Zeit jind au große Fortichritte in Der 
Heritellung von Leder aus Kaninchenfell gemadt worden, hierzu fann man 
Sommerfelle von möglihjt großen Tieren nehmen. 

(Fortjeßung folgt). 

El 1 Bier ee 


Nachrichten aus den Vereinen. 


» Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Verein. 





Situng des Zentral-Borjtandes: 
Samstag den 29. März, abends 6 Uhr, 
im Hotel „Merkur“ in Zürich. 
General:Berfammlung des ©. 6..3.-8.: 
Sonntag, den 30. März, vormittags 
punft 11 Uhr, im Hotel „Meierhof“ in 


Horgen. Traftandenlijte fiehe Zirfular 
und Nr. 11 der „Ornith. Blätter“. 


Der Zentralporjtand. 
* 





* 

Ojftfchweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Als 
Einzelmitglied hat Jih in den Verband zur Aufnahme angemeldet: Herr 
Paul Häberlin, Spienreute bei Amriswil. Einfpradpen gegen die Aufnahme 
find im der ftatutariichen Frilt anzubringen. win 

%* * 


u 3 dead it 


Oftfehweizeriiher Taubenzüchter-Verein 





Die Kommifiton fteht fich veranlaßt, unfere 
Büchterfollegen auf den Schluß des Vereins- 
jahres aufmerffam zu macden. Zaut Beichluß 
der Verfammlung im Wiejenthal, St. Fiden, 
findet unfere nächjte Bufammenfunft in Gobau 
statt. Möchte alle Mitglieder freundlich er= 
fuchen, ihre Wünfche und Anträge zum mweitern 
Sedeihen unferer Vereinigung recht bald fchrift- 
lich mitteilen zu ‚wollen. Die borausgehende 

ie Komiteefißung wird gerne ich mit denfelben 

befafien. Einen angenehmen und reichhaltigen Stoff zur gegenfeitigen Aus= 

Iprahe gibt die verflojjene Miürttembergiihe Landesverbandsausjtellung. 

Eine andere Angelegenheit von weittragender Bedeutung werden wir zu 

beraten und zu beichliegen haben, nämlich: wie und welde Belohnung wirin 

Zufunft geben wollen für jhöne jelpitgezüchtete Tiere, die den Ihweizeriihen 

Klubring tragen. Wir werden zur Förderung des Züchterfleiges gut tun, 

wenn wir [hon im Herbit an der Taubenausitellung in Züri) einen jchönen 

Betrag ausjegen. Damit erfüllen wir ja am beiten unjer Statut, in welchem 

wir Son vor Jahren Jagten: Der Verein bezwedt, die Nuß- und Rajjetauben- 
zucht nach „Kräften“ zu fördern und zu heben. 

Ahfalt, Präfivent, Mörfchwil bei St. Gallen. 
NB. Möchte unlern Mitgliedern das Werben neuer Züchterkollegen 
in unfern Verein noch bejtens empfehlen. = 


* * 
* 


Schweizeriiher Angeraflub. Auszug aus dem Protofoll der Haupt- 
verlammlung vom 23. Kebruar in Arbon. Der Präjident, Herr Gujtav 
Hälfig, eröffnete die Verlammlung um 1% Uhr und hieß die anwejenden 
neun Mitglieder beitens willlommen. Als Stimmenzähler beliebte Herr 
KR. Slg, Arbon, und als Tagesaktuar wurde für den erkrankten Aftuar, Herm 
Hürlimann, Ad. Anderes jun, St. Gallen, gewählt. Das Protokoll der 
Herbitverfammlung in Buchs wurde verlejen und genehmigt. Der ausführ- 
liche Jahresberi:ht des Präfiventen wurde bejtens verdanft und gab ein klares 
Bild über die geleiltete Arbeit. Die Nepijoren empfahlen die Rechnung zur 
Annahme, weld;e für diefes Jahr infolge einiger größerer Ausgaben, wie 
3.B. Neudrud der Statuten ıc., mit einem Ballivfaldo von Fr. 2.10 ab- 
Ichlieht. Der Kommilfion wurde ihre Arbeit bejtens verdankt. Für Kolleftiv- 
beteiligung einer Ausjtellung pro 1913 wurde Winterthur vorgefchlagen; 
die Mitglieder werden |päter davon in Kenntnis gejegt. Betreffs Haarver- 
wertung war eine Offerte eingegangen und akzeptiert worden, und zwar 
lautet dieje für weiße Haare pro Kilogramm 28 Ftr., für graue 18 Ir. Die 
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Kommillion wurde wiederum in globo für eine neue Amtsdauer bejtätigt, 
ebenjo die Redhnungstommillion. Bon der Wahl eines Delegierten für die 
&.D.6. wurde für diefes Jahr Umgang genommen. Hierauf erfolgte der 
jehr lehrreiche Vortrag über Angorazuht von Herm Kallier Geiger; es war 
nur Schade, dak nicht mehr Mitglieder anwejend waren. mn den DBerein 
wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen, nämlich die Herren M. Kuhn, 
Pilatusplat, Luzern, und Traugott Weber in Menziten (MUargau). Der Aus 
tritt von Herrn DO. Schweizer, Arbon, wurde genehmigt. Die neuen Sta- 
tuten werden den Mitgliedern baldigjt zugefandt. Sm weitern wurde noch) 
ein einheitliher Verkaufspreis wie folgt feitgejegt: für Jungtiere von 8—10 
Moden jollen 8 Fr. verlangt werden für das Paar, einzeln 5 Fr., und für 
Zudttiere von 6-10 Monaten 15 &r.; es Jollen nur reelle Verkäufe jtatt- 
finden. Ferner findet im Herbjt eine Klubvorjhau jtatt; Ort und Zeit werden 
den Mitgliedern jpäter befannt gegeben. Es wurde bejhlofjen Klubtarten 
zu eritellen nad) eigenem Klifhee. Herr Ludwig Rheinau zeigte einen praf- 
tiihen Kamm; Reflektanten können joldye bei ihm zu 2 Fr. beziehen. Um 5% 
Une Ihloß der Präfident die Verhandlungen unter bejter Berdanfung der 
Anwelenden. Der Tagesaftuar. 
* % * 

Schweizeriiher Blaus-WienersKlub. Werte Zuctfollegen! Mir jind 
in der glüdlihen Lage, Ihnen mitteilen zu können, da am Samstag einige 
Mitglieder unjeres Klubs in Solothurn waren, um das Rejultat der Kol- 
leftivausitellung unferes Blau-MWiener- Klubs entgegenzunehmen. Mir 
baben einen I. Kollettionspreis mit 82,73 Punkten erhalten. An der Kolleftiv- 
ausitellung beteiligten jih von unfern werten Zuchtkollegen: Jaf. Erne, 
Kirchdorf: 83, 86 Punkte; Md. Heder, Romanshorn: 82, 83 Punfte; Emil 
Petolt, Rapperswil: 74, 77 Bunkte;Felix Breitihmid, Wohlen: 79, 80 81, 
82, 85, 86 Punkte; Emil Kuhn, Wohlen: 82, 82, 83 Punkte, Wir hoffen, 
daß diejes erfreuliche Refultat aud) andere Mitglieder des Klubs — und 
jolde, die es werden wollen — zu erneutem Eifer anipornen wird. — 
Ferner teilen wir Ihnen mit, daß wir Herrn Roulet in Yerdon als Mit- 
glied in unfern Klub aufgenommen haben; wir heißen ihn herzlich) will- 


fommen. 
Mohlen (Nargau). Münchenbudfee. 
Der PBrälident: Emil Kuhn. Der I. Aftuar: B. Treu. 


* * 
* 


Die angejette Friit zur Antragjtellung 
für die General =» VBerjammlung war am 
20. März a. ce. abgelaufen und madhen wir 
den tit. Sektionen und Mitgliedern biemit 
befannt, dab folgender Antrag eingegangen 
it: Die ordentlihe Generalerfammlung 
möchte die Frage prüfen, ob nicht an Stelle 
der jetigen,  Tleinen jilb: Verbandsmedaille 
ein etwas größeres Format eingeführt wer- 
den jollte. Begründung: Zu große Diffe- 
renz zwilhen der großen und der fleinen 
Medaille. Sodann bitten wir, die Mit 
gliederverzeihnilfe umgehend an den Inter- 


Mit Sportgruß 
Brugg, den 21. März 1913. 


per Schweizeriiher Kanarienzüdhter-Verband, 
E. Braun, Prälident. 
* * 
%* 

Schweizeriiher Kanarienzüchter-Verband. Den tit. Sektionen und 
Mitgliedern hiemit zur gefl. Kenntnis, daß nadhträglich noch folgender Ans 
trag zur Behandlung an der am 20. April a. ec. ftattfindenden Generalwerfamn- 
lung eingegangen it: 

„Es joll in Zukunft bei VBerbandsausftellungen jeder Ausjteller nur 
eine Kollektion Gejangsfanarien in der Selbitzuchtklafle ausjtellen dürfen.“ 

DObigen Antrag einer VBorbejprechung empfehlend, zeichnet 
SE Mit Sportgruß ! 

Züri, 25. März 1913. Der VBerbandsvorftannd. 


* * 
* 





zeichneten einzujenden. 


Schweizeriiher Hafenfanindenzüchterstlub. Den werten Mitgliedern 
zur gefl. Kenntnis, daß der VBorjtand an jeiner legten Sigung am Sonntag 
den 16. März in Romanshorn beichloffen hat: 1. Diejes Frühjahr von einer 

Klubfolleftion Umgang zu nehmen, dagegen die Klubfollegen zu erjuchen, 
: lic) für die im Herbit in Winterthur jtattfindende II. Schweizerijche Ka- 
 nindhenausftellung zu rüften. Der Vorjtand glaubt erwarten zu dürfen, 
dab Jich alle Mitglieder an diefer nationalen Schau beteiligen werden, dem 
- Klub wie unjerer [hönen Raffe zur Ehre. 2. Für die genannte Ausjtellung 
Extraprämien für Kollektionen und Einzeltiere aus der Klubfajje zu ftiften. 
3. Eine erjttlajjige Zibbe anzuschaffen, diefe gratis an ein Mitglied abzugeben 
gegen Abgabe von mindeitens drei Jungtieren aus der Nahyaucdht an weitere 
Kollegen. 4. Die Hauptverfammlung Joll im Herbjt in Winterthur anläklicy 
der dortigen Ausjtellung jtattfinden. 5. Vom Eintritt des Kollegen A. Schent 
in Merfheim (Margau) wird gebührend Notiz genommen und hoffen wir 
an ihm einen eifrigen und treuen Verfechter unferer Ralje erworben zu haben. 
Bedauert wird der Austritt der Kollegen Spähi, Müller und Gihwend. 
_— Bei diefem Anlaffe richten wir an alle Halenfanindhenzüchter unjeres 
lieben Vaterlandes die ernite und eindringliche Mahnung, ji unferm Klub 
j anzulchlieken. Die Heinen Beiträge, die die Klubkajje fordert, werden durch 
die Vorteile der Mitgliedichaft wieder vielfach rüdvergütet. Die VBeredlung 
der Rajje, Anfhaffung von erjtflafjigen Zucttieren, Errihtung von Ded- 
THationen, Verabfolgung von Extraprämien an Ausiteller und gegenfeitige 


Schweizeriihe Blätter für DOrnithologie und Kaninhenzudt Nr. 13 177 











Aufklärung dur die Kahblätter, dur) Vorträge und Belehrungskturfe jind 
Ziele und Zwede, die des Zujammenjchluffes wert jind. Aber nur durch 
einen jtarfen Klub, dem alle Züchter angehören, ijt es möglid), dent vorge= 
Iteetten Ziele näher zu fommen und die Aufgabe richtig zu löfen. Alfo noch- 
mals, werte Halenfaninchenzücdhter, jhliegt euch unjerm Klub an, helft mit, 
diefe Ihöne, für Nuß- und Sportzudt gleichwertige Nalje zu veredeln und 
weiter zu verbreiten, helft mit, den Hajenfaninchenzüchter-Nlub ehrend an 
die Seite der übrigen Spezialflubs zu jtellen. Allfällige Anfragen und Ans 
meldungen find an den Alubprälidenten, Herrn Anton Schürpf in Krontal- 
St. Fiden bei St. Gallen zu richten. 

Der Aktuar: Alb. Smbof, Romanshorn. 

* * 

* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Züri. 


General-:Berfammlung: Sonntag den 30. März, nad)- 
mittags punft 2 Uhr, im Reftaurant zum „Drahtihmiedli“, 
Zürih-Unterftrag. ITraftanden: 1. Protokoll; 2. Aufnahmen; 
3. Jahresbericht; 4. Abnahme der Jahres und Ausjtellungs-Rehnung; 
5. Abgabe der Ehrenpreije und Diplome; 6. Wahl des VBorjtandes, der Nec)- 
nungsteviloren und des Kahjhiedsgerichtes; 7. Abhaltung von eventuellen 
Vereinsanlälfen; 8. Fachliteratur; 9. Bericht über die MWinterfütterung; 
10. Berjchiedenes; 11. Vortrag über die Hede von Preisrihter Herrn Herten- 
Itein in Slurlingen. 
Zahlreihes und pünktlihes Erjcheinen erwartet 


* * 
* 


Schweizeriiher Klub der WaflergeflügeleZüchter. ls neues Mit- 
glied Hat Jich angemeldet Herr Konrad MWettitein-Schmid, VBolliton bei Eag 
(Züri). — 9. Bucher in Albisrieden offeriert unjern Mitgliedern auf 
Jämtlihe Mrtifel 10 % Nabatt. Der Aftuar. 


* * 
* 


DOrnithologifhe Gefellichaft Kilhberg (Zürih). Monatsverfammlung 
Samstag den 29. März, abends 8 Uhr, im „Löwen“, Bendlifon. Gejchäfte: 
1. Brotofoll. 2. Mitgliederaufnahmen. 3. Bericht über die Tätigkeit der 
Niithöhlenfommillion. 4. Beihlußfallung über einen ornithologiichen Aus= 
flug Ende April oder anfangs Mat nah) Hirzel. 5. Beiprechung geeigneter 
Propagandamittel zur Gewinnung neuer Mitglieder. 6. Antrag des Vor- 
Itandes bezüglicd) Errichtung einer Eierverfaufsitelle. 7. Unvorhergejehenes. 

Der Boritannd. 





Der Borjtand. 


* * 
* 


: Ornithologifcher Berein Thalwil und Umgebung. Wir machen unlere 
Mitglieder auf die am Sonntag den 30. März 1913 im Rejtaurant „roh: 
Iimn“, Rüldyliton, jtattfindende I. Quartalsverfammlung aufmerfjam. Die 
Traktanden hierfür Jind: 1. Appell. 2. VBerlefen des Protokolls. 3. Einzug 
der Beiträge. 4. Mutationen. 5. Seeverbandsdelegierten-Beriht. 6. Herbit- 
lofalausjtellung. 7. Ausflug nad Walhwil, reip. YFeitießung Ddesjelben. 
8. Beitimmung des nädhjften Verfammlungsortes. 9. Berjchiedenes. — 
NB, Fehlende 50 Cts. Buße. Der Boritand. 


* * 
* 


Berfammlung der jehweizeriihen Derbymitglieder: Sonntag den 
6. April 1913 im Hotel „Warhof“ in Olten. Beginn vormittags 101% Uhr. 

TIraftanden: 1. Appell; 2. Protokoll; 3. Rehnungsablage; 4. Derby- 
flug-Reglement (definitive Befanntgabe des Auflahortes 2c.); 5. Einbezah- 
lung der rücdjtändigen Beiträge; 6. Verfhiedenes. Bon einer Ausitellung 
der Derbytauben wird Umgang genommen. 

Im Interejje der jehr wichtigen Sache erwarten wir die Anwejenheit 
ämtliher Mätglieder. Im VBerhinderungsfalle möge das fehlende Mitglied 
feine allfälligen Berpflihtungen dur) einen Sportstameraden erfüllen lallen. 

Mit Derbygreuß ! 
Die Kommillion. 


* * 
* 


Bevoritehende Ausftellungen. 
Buzern. Schweizeriihe Ausftellung für Geflügel, Tauben und Kaninden 
vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und BVerlofung. 
Anmebeihluß 17. März. 


‘ Langnau (Emmental). Zentralfhweizeriihe Geflügel, Vogel- und Ka- 


ninchen-Ausjtellung mit Brämiterung und Berlofung vom 11.—13. April 
1913. Anmebefhlug 25. März. 
Suttwil. IV. Allgemeine Vogel, Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung 
vom 1. bis 4. Mai 1913. — Anmeldefchluß: 21. April. 
Bajel, I. Allgemeine Schau von Geflügel und Saninchen, Sing= und 
Biervögeln am 3. und 4. Mai 1913. Veranjtaltet vom Ornithologis 
- Ächen Berein „Meife*. — Anmebdefchluß: 15. April. 








Mitgeteiltes. 


Geehrter Herr Bed! 

Durd) dieje Nattenfaninhhengeihichte wie jie jüngjt in diefen Blät- 
tern bejprodhen wurde — fommt mir etwas in den Sinn, das Sie vielleicht 
interejjieren fünnte. Daß Ratten und Kaninchen ich miteinander verpaaren, 
von dem habe ic) jedenfalls nod) nie gehört. Hingegen wurde Ion vor mehr 
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als vierzig Jahren behauptet, dal die Meerfchweindhen und die Ratten ic) 
mit Erfolg untereinander kreuzen, objhon bis auf den heutigen Tag niemand 
ein Exemplar von diejer Kreuzung vorweilen fonnte. Sch für mich glaube 
weder an das eine nod) an das andere. Daß aber eine VBerpaarung zwildhen 
Haustage und Rammler mit Erfolg zujtande fommen fann, beweilt fol- 
gender Bericht: 

Ein gewiller M. Domenjoz aus Pully, ehemaliger Wirt auf dem 
Hötel du Raisin, Place de la Palud in Laujanne, bejaß ein joldes Exenplar. 
Der hintere Teil, Schwanz und Läufe, waren vom Kanindhen, der vordere 
von der Kaße. Beim Laufen Jette das Tier die vordern Läufe einen vor den 
andern, und mit dem Hinterteil hüpfte es nah) Kaninchenart. Natürlich 
tand es nie auf allen VBieren, fondern ja immer wie die Kaninchen auf 
dem Hinterteil. Es lag nie zufammengerollt, Sondern entweder auf der Seite 
der Länge nad) ausgejtredt oder auf dem Baud), die Vorderläufe nicht ein- 
gezogen, Jondern ausgejtredt. Der Schrei glich ebenfalls niht dem „Niau“ 
der Kaße. Das Tier frag Mild und Brot, wenig Fleilh, aber mit Vorliebe 
rohe Gemüje und gelbe Rüben, und da Mittwoch) und Samstag vor dem 
Hötel du Raisin Gemüjemarft jtattfindet, jo fonnte man jehen, wie es aus 
den Körben der Gemüfehändler najchte, was immer eine Menge Neugieriger 
zu309g, unter denen ih mid auch oft befand. 

Das Tier ijt nun tot, Here Domenjoz ebenfalls. Madame Domenjoz 
it mit Herren Tijfot, Befiger des Cafe francais, rue St. Laurent, wiebder- 
verheiratet. ch begab mid) nun heute, Samstag den 22. März, dorthin, 
und Madame Tijjot teilt mir gütigjt folgendes mit: 

Mir wohnten in Pully. Unjere Kate Jhloß enge Sreundichaft mit 
einem Kanindhenrammler, jie war Jozujagen bejtändig bei ihm im Stall. 
Hleid) nad) unjerer Ueberjiedlung nad) Laufanne warf jie fünf Junge, 'wo- 
runter eines fohlihwarz war, das wir behielten; die andern vier wurden 
abgetan. Als das Tierhen anfing, das Neft zu verlallen, bemerften wir 
dellen Jonderbare Beichaffenheit. Schon wollte mein Mann es abtun, als 
ihm einfiel, es fünnte dies wohl eine Kreuzung zwilhen der Kate und dem 
Rammler jein. Das Tierhen wuhs und gedieh prächtig, und Sie fünnen 
id) denten, wie von allen Seiten Leute herbeifamen, um es zu jehen. Die 
Zeitungen prahen davon, es famen Tierärzte, um fid) von der Sadhe zu 
überzeugen, es wurden uns verjchiedene Male von Menageriebeligern ujw. 
viel Geld dafür offeriert; aber wir zogen vor, es für uns zu behalten. Da 
wir ein Rejtaurant hatten, 309 es uns eine Menge Gälte zu. Das Tier wurde 
1888 geboren, 1890 oder 1891 wurde dasjelbe an einer ornithologiihen Nus= 
Itellung gezeigt. 1904 Itarb es; es wurde allo 16 Jahre alt. Es war zucht- 
fähig, hatte"mehreremal Junge, verließ diefelben aber jogleich, ohne ji) im 
geringiten um ie zu befümmern.“ 

Dies habe ih aljo nadhträglih von Madame ZTijjot Telbjit erfahren; 
das meilte Davon wuhte ich Jchon, da ic) mit Herrn Domenjoz perjönlic) gut 
befannt war, aber da es |hon lange ber ijt, hatte ich einiges vergellen. Die 
verehrten Leer, die an diefem Bericht zweifeln, fönnen fi) jelbjt gelegent- 
lid) an Madame Tiljot wenden, die gern jedermann darüber Ausfunft erteilt. 

Freundlich grüßt Sie E. Strub-Rubli. 


Briefkaften. 


— E. St. in W. Wenn Herr J. noch nicht zufrieden ilt, jo übergeben 
Sie die Angelegenheit FJhrem ornithologiihen Verein, dejfen Vorjtand die 
Sahe prüfen und jeinen Befund veröffentlihen mag. Auf johriftlihen 
Bericht nur einer der Parteien darf ich nicht urteilen. Herr I. fann vielleicht 





die Wahrheit jagen, wenn er fi) auf mid) beruft, doch it damit nody nicht 
erwiejen, daß er jtets, und zwar auch in diefem Falle im Rechte jei. v4 

— An Mehrere. Einige textlihde Eimlendungen für die NRubrit 

Bereinsnahrichten“ Jind für die lekte Nummer zu Ipät eingetroffen, weil 
des bohen Charfreitags wegen der NRedaftionsihluß wie auch der Schluß 
der Injeratenannahme einen Tag früher erfolgen mußte. Einige dieler 
Einjendungen find inzwijchen veraltet und mußten weggelegt werden, andere 
ericheinen erjt in diefer Nummer. 

— H. St. in W. Derjenige Hühnerbefißer, der Ihnen gejagt hat, von 
Märzhühnern und Hahn gäbe es feine befruchteten Eier, der jagt auch mehr, 
als er jelbjt erfahren hat. Das ijt alter Aberglaube. Gerade die Märzhühner 
bewähren Jid) in der Zucht recht gut. 

— L.S. in 8.-B. Mein Buch „Der Harzer Sänger“ wird in Jhren 
Belit gelangt fein. Befolgen Sie nur die dort gegebenen Ratjichläge, dann 
werden Sie aud) Erfolg haben. — Eigentlihe Kanindenhändler gibt es 
bei uns nit. Da muß jeder Züchter Juchen, feine überzähligen Tiere Jelbjt 
abjegen zu fünnen. Bejjfer wäre es freilid, wern weniger Jungtiere ver= 
fauft und mehr geihhlachtet und jelbit fonjumiert würde. 

— Ed.B. in L. bei $t.G. Wenn Sie Anfänger in der Hühnerzucdht 
ind, wird Jhnen mein Bud „Nubßgeflügelzuht“ gute Dienjte leilten. Bei 
einigen Jhrer Hühner handelt es jid) meines Eradhtens aber nicht um Kanıme 
grind; denn dabei zeigen ji) weiße Stellen an den federlojen Teilen Des 
Gelihts. MWahriheinlih ift das Nachlalfen der friihroten Kammfarbe auf 
Mangel an Grünfutter zurüdzuführen, und die kleinen fahlen Stellen hinter 
dem Ro find dur das Treten des Hahnes entitanden. 

J. in O.-W. Ihrer Meußerung jtimme ic) volllommen bei. Die 
pprherige: efhlehtenetinekung bei den Hühnern it und bleibt etwas Une 
liheres, ZJweifelhaftes; man fan es zufällig einmal annähernd erraten, 
in zwanzig oder nod) mehr Fällen wird das Gegenteil eintreffen. Dies haben 
Sie ja jelbjt erfahren. — Malzfeime können Sie jchon unter das Weichfutter 
für die Hühner mengen, nur dürfen Sie nicht zu viel Davon geben und nur 
jo lange, als Jie no) möglidhit frifeh ind. 

— M.A. in M. bhre niedergejchriebenen Gedanken über die gelben 
Italiener will ih nädhjjtens einmal befannt geben. Die Sichelfedern werden 
bei diefem arbenfchlag nie Jo lang werden wie bei dem rebhuhnfarbigen, - 
weil zur Erzüchtung der gelben VBarietät furzijdwänzige Naljen, hauptläd)- 
li gelbe Cochin verwendet wurden. Die furzen Siheln müjjen daher als 
ein Erbteil betradhtet werden, das nod) lange feinen Einfluß geltend machen 
wird. 

— E.R. in K. Die Ihnen geliehenen Bücher habe ich richtig zurüd 
erhalten. — Das Bud „Dr. Ru’ Handbuch über fremdländiihe Vögel“ 
it in der Creugihen Verlagsbuhhandlung in Magdeburg erihienen und 
fann Ihnen durd jede Buchhandlung bejorgt werden. — Bon der gZeit- 
Ihrift „Der Zoologiihe Garten“ Tann ich Shnen einige Jahrgänge billig 
abgeben. In einen Käfig von der angegebenen Größe fünnen Sie drei 
Paare MWellenfittihe einjeßen. Als Nijtgelegenheit"befeitigt mar an den 
Außenfeiten des Käfigs Nijtfalten, wie man jolde für Staren benüßt. Der 
Dedel muß aber abnehmbar fein zur Kontrollierung des Inhaltes. In jeden 
Kalten gibt man eine Hand voll Sägmehl und Torfmull als Nijtmaterial. 
— Die Fütterung der Vögel beiteht aus Hirje und Kanarienjamen. — Von 
Ihrer weitern Bemerkung über Kaninden und die angeblicye Rattenver- 
paarung nehme ich gerne Notiz. Dies it eine anatomijche Re 
an welcher Umwillende noch lange feithalten werden. E. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedafıor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88, 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 
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Etwas über Futtermittel. *) 





Die Bedeutung und die fortwährende Ausbreitung der Ge- 
‚flügelzucht tritt dem Beobachter darin entgegen, daß jtets neue 
Zuttergemifche auftauchen, die alles bisher Dagewelene weit in 








*) Diefe Arbeit war jhon für eine der erjten Nummern des neuen 
Jahres bejtimmt, fie mußte aber wegen jtetem Stoffandrang oft aurüd- 
gelegt werden. Der Berfaljer. 
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den Schatten jtellen jollen. Was in diefem Zweige der Geflügel- 
zucht die Reklame und die Weberbietung leijtet, das ilt von dem ameri- 
faniishen Humbug mandmal nicht weit entfernt. Es ilt ja far, 
daß Futterverfaufsitellen vorhanden fein müljen; gegen Diejenigen, 
die jih nur einer zurüdhaltenden Reklame bedienen und ji) mit 
ihren Anpreilungen innerhalb der Grenzen der MöglichTeit bewegen, 
richten ich diefe Ausführungen niht. Wir anerkennen vollfommen, 
daß jeder Krämer das Recht hat, jeine Ware zu loben und ver- 
übeln ihm aud) die Annahme nicht, da feine Mifchung, fein Pro- 
duft das beite jei. Uns it aus Erfahrung befannt, daß jedes Fabri- 
tat, jede Miihung in einer Beziehung wirklih das Beite it, nur 
merkt den Vorzug nicht immer der Züchter und auch nicht immer 
das Geflügel, jondern der Verkäufer. 


Die Behandlung diefes Themas geichieht nicht aus eigenem 
Antrieb des Schreibers; von einigen Züchtern wurde ihm der Wunfch 
nahe gelegt, einmal die vielen Yuttermilchungen einer Beipredy- 
ung zu unterziehen und den Züchtern Gelegenheit zu geben, an- 
hand diejfer Bejprechung felbjt urteilen zu fönnen. Diejer Wunjc 
wurde |hon Mitte des lekten Jahres geäußert, weil er aber ein 
heitles Thema berührt und nicht von jedermann mit Freuden 
entgegengenommen wird, wurde er immer verjfchoben und ver- 


jchoben, bis neuerliche Anläufe uns zum Ausführen drängen. So 
möge es denn gejhehen. 

Bei der Fütterung des Geflügels hat Jid) Die Gewohnheit ein- 
gelebt und bewährt, zwei Hauptmahlzeiten dem Geflügel zu ver: 
abreihen. Eine derjelben beiteht aus einem Meichfutter, die andere 
aus einem Körnerfutter. Nun ij dem erfahrenen Züchter befannt, 
dak das Huhn als Alesfrejjer bezeichnet werden darf, d. h. daß 
ihm verjhiedene Futterjtoffe gemiht am zuträglidjiten jind. 
Die Zufammenitellung diefer Zuttermiihungen verurjaht nun 
etwas Mühe und Umitände. Es handelt ji) nicht nur darum, 
mancherlei Futterjtoffe zu wählen, nein, die Wahl muß jo getroffen 
werden, dak den pflanzlihen Zuttermitteln auch ein gewiljer Pro= 
zentjah fetthaltige Mittel beigefügt werden. Diefe Zufammen- 
feßung ijt eben nicht Jo leicht, weil fie ein Nachdenfen, ein Ueber- 
legen vorausjeßt und eine Anzahl vorhandene Futterjtoffe zur Bes 
dingung madht. Das Nachdenten it aber nicht jedermanns Ding, 
und fo geihehen die Milhungen meijt medhanijch oder rein zus 
fällig. Man nimmt von diefem, von jenem Futter, fügt no) dies 
oder das bei und fragt nicht Iange, ob damit das Bedürfnis der 
Hühner aud wirklid, erfüllt it. An Orten, an denen den Hühnern 
Freilauf in Wiefe, Wald oder Feld geboten werden Tann, bringt 
eine ungeeignete Zufammenjegung feine Nachteile, weil die Tiere 
beim Freilauf die mangelnden Stoffe erjegen Tönnen. Anders ilt 
es jedod) bei der Großzahl der Züchter, welche ihre Hühner in Vo- 
fieven halten und ihnen nur jelten Weidegelegenheit bieten fönnen. 
Da zeigen fi) gar bald Nachteile, jei es, daß die Legetätigfeit zus 
rüdgeht, oder fi Untugenden einjtellen, oder aud) ein förperliches 
Unwohljein daraus entiteht. 

Eine ähnliche Bieljeitigfeit Jollte aud) bei der Körnerfrucht die 
Regel fein, weil die verjchiedenen Getreidearten verjhiedene Nähr- 
beitandteile enthalten. Je nahdem nun eine Michung recht reidh- 
haltig it, werden ji) die Stoffe ergänzen und damit fann dann 
allen Bedürfniffen der Tiere Necdnung getragen werden. Sehr 
viele Züchter [einen jedoch Turzfichtiger zu jein, wie aus der Menge 
von Klagen hervorgeht, in denen ganz |peziell Darauf bingewiejen 
wird, dak fie troß beiter Weizenfütterung eine unbefriedigende 
2egeleiltung oder langjame Körperentwidlung oder etwas anderes 
beflagen müjjen. Guter gelagerter Weizen darf ohne Bedenten 
als das beite, vortrefflichite Yuttermittel bezeichnet werden, aber 
allein ohne Beigabe anderer Getreidearten it er ungenügend, zu 
einleitig und ann deshalb nachteilig wirten. 

Diefe Shwähe vieler Züchter mahten jih dann mehr oder 
weniger befähigte Gejhäftsleute zunuße, indem jie Yutterpräpa- 
rate anfertigten oder Miihungen zujammenitellten, die gerade 
gebrauchsfertig waren. Dies mag mandhem Züchter willfommen 
gewelen jein, zumal die Anpreijung jeden Yweifel hob und die 
Sache jo überaus bequem war. Anfänglid mag mit joldem Kunjt- 
futter mehr nur den jtädtiihen Züchtern gedient gewejen jen, 
weldhe ja oft unter den ungünjtigiten Verhältnifjen ihre Tierliebe 
zu befriedigen juhen. Und der Erfolg, den einzelne Züchter Dda- 
mit erreichten, mag dann die Aufmerffamfeit weiterer Kreife darauf 
gelentt haben. So hat der Erfolg und die Netlame zujammen- 
gewirkt, um dem Kunjtfutter eine gewille Beliebtheit zu verfchaffen. 


Der Geihäftsgeilt erfannte aber bald, daß mit diefem Artitel 
dank der freien Konkurrenz und der NReflame etwas zu machen jei. 
In diefem Punkte ijt uns Deutjchland vorangegangen, wojelbit 
die Ralfegeflügelzuht aud einige Jahrzehnte älter ilt als bei uns. 
Dort find eine ganze Menge Futterpräparate und Futtermihungen 
in den Handel gelangt, dak dem Züchter jozujagen die Wahl 
wehe tun Tann, weil ihm die Entiheidung für eins davon 
Ihwer fallen mag. Nimmt man eine der größeren deutjchen Yad)- 
zeitungen in die Hand, jo bemerft man eine Reihe Yutterofferten, 
an denen ji) — wie die Injerate offen oder verblümt verjichern — 
der Erfolg fnüpfen muß. Als ältejtes und beitens erprobtes Pro- 
duft mülfen die Spratt’ihen Patentfuttermittel bezeichnet werden. 
Bei diejen handelt es ji nicht nur um eine Mifchung verjhiedener 
Futterarten, fondern um ein Fabrikat, dejjen Beltandteile nad) 
willenihhaftlihen Grundfägen jorgfältig ausgewählt worden ind. 
Die Zufammenjegung ift demnad eine wohlberechnete und zwed- 
mäßige, und deshalb haben dieje Yabrifate ih ven Markt erobert. 
Ic fenne Züchter, die gegen die Spratt’Ichen Produkte jehr mih- 
trauifch find und die Miherfolge in der Aufzucht ihnen zur Lait 
legen. Dies it ein Irrtum, ein Vorurteil. Wer diejes Yutter rich- 
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malen en 


tig anwendet und den Tieren Jonjt zutommen läßt, was notwendig 
it, der muß mit den Spratt’ichen Patentfuttermitteln jhöne Er- 
folge erreichen. Ic züchte jeit 32 Jahren Geflügel und habe innert 
diefer Zeit jedes Jahr 3 bis 5 Zentner Spratts Küden- und Geflügel- 
futter verwendet. Daneben habe ich jelbitverjtändlich noch viele 
andere Futtermittel mitverwendet, um möglihit viel Abwechs- 
lung zu bieten. Wenn id) mid) aber einmal einige Moden ohne 
Spratt behelfen mußte, jo fehlte mir und meinen Hühnern etwas. 
Bruchreis und Maisgries untereinander und mit einem Teil Fleilch- 
grieben oder Filhmehl vermengt und gefocht, ijt ein jehr gutes — 
Futter, fann man ihm aber nod) etwas Krüjd) und Spratts Geflüge-® 
futter beimengen, jo ijt es nod) bejjer und wird gerne gefrejjen. 
(Schluß folgt). 
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Ueber kkeben und Treiben der Tauben, h 


Essais von Corel Nenfinf, Bafel. 





Es fehlt in der Schweiz wie im Ausland gewiß nit an auf- 
richtigen Taubenfreunden, die es jich zum |peziellen Vergnügen 
maden, ihre Lieblinge nicht nur jelbit jorgfältig zu pflegen, jondern 
noc weit mehr ihre freien Augenblide damit auszufüllen, ji in 
das intime Leben und Treiben ihrer Zöglinge zu verjenfen. Denn 
es it Tatjache, daß es wenig Vögel gibt, deren Gebärdenjpiel 
jo ausdrudsvoll und interejjant it wie Das unjerer Tauben. Das 
müjjen jelbit oberflädhlihe Beobadhter zugeben. 8 

Eritaunlic ift es jomit, daß man darüber jo wenig in den 
bezüglihen Spezialblättern Tiejt, welche jich im Durhiehnitt fait 
nur mit Rafjentunde, Pflege, Krankheiten uw. abgeben und das 4 
Meitere ignorieren. Sp geht es nicht nur den Tauben. Das Sitten- 
leben und die etwaige Intelligenz der Tiere im allgemeinen wird 
höcit felten im Rahmen einer Zeitjchrift behandelt, warum — 
das weiß man nicht. Und doc begegnet man in Gejpräden mit 
Tierfreunden und Zuchtfollegen öfters dafür einem regen Interefje 
und manche Bemerkung, da und dort aufgefangen, tlärt einen dar- 
über auf, daß man nicht der einzige üt, der beobachtet. 

Meiner Meinung nad) ijt der Grund hierfür zu Juchen in dem 
Umitand, dab viele Züchter und Tierfreunde ihre Beobachtungen 
und Anfichten nicht genügend austaufchen. Denn jo etwas muß 
von Interejjenten verfaßt werden, joll es einen Wert haben für 
die Züchterwelt und wenn es überhaupt aufllärend wirten joll. 
Der große Dichter und Philojoph Maeterlind hätte gewik das 
wunderbare Wert über das Leben der Bienen nicht verfakt und 
nicht verfajfen fünnen, wäre er nicht leidenjchaftliher Liebhaber - 
der Bienen und ihrer Zucht gewejen, und eben)o hätte er das 
Köftlihe „Ueber den Tod eines Hündchens“ nicht gejchrieben, wäre — 
er nicht Tierfreund und Beobachter gewejen. F 

Es will mid) dünfen, daß es ich wohl lohnt, über Leben und 
Treiben der Tauben einmal eingehend zu reden, und ich hoffe, 
dak es aud) andere anregen möge jich eventuell auszujprechen. 
Nicht für jeden wird das Dargebotene gleicd) neu und interejjant - 
fein, aber das ijt bei den Artitem über Juchtvetails aud) nit 
immer der Fall. 

Das Beritändnis für die Taubenzucht it im allgemeinen recht A 
winzig. Die große Majje der Liebhaberzüchter wird von Freunden 
und Bekannten offen oder hinter dem Rüden belädhelt und hat 
manchen derben Wit zu jchluden. Können fi) doch die meilten 2 
Menjchen die Taubenzuht nur als Nebenzweig der Landwirtichaft 7 
oder als direfte Nubzucht denten. Das jind nicht nur Jgnoranten, - 
deren Horizont und Anpaljungsfähigfeit beim Biertiih anfängt $ 
und aufhört, jondern aud im übrigen ganz verjtändige Leute, die 
fi) vergebens Mühe geben, der Sadhje Verjtändnis abzugewinnen. 
Einigermaßen bezeichnend ind gewilje Vollsanjihten und Aus- & 
drüde, die fih außer auf viele Tiere u.a. aud) auf die Tauben 
beziehen und dafür |prechen, wie wenig ihre Erfinder der Sahe 
auf den Grund gingen. Denn derjenige, dem es 3. B. zuerjt ein- # 
fiel, die Taube als Sinnbild des Friedens hinzujtellen, war gewiß 
fein Züchter, jonit hätte er gewußt, daß es unter den Tauben 
durchicehnittlih nichts weniger als friedlich zugeht. Auch jene, die 
den Gegenitand ihrer Liebe zärtlicherweile mit dem Kofenamen 
„mein Täubchen“ begegnen, waren wohl noch nicht Zeuge, wie 
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grob und unjanft eine Täubin manchmal den werbenden Liebhaber | 


oder Gatten empfängt. 
Aber es liegt mir fern, die Tauben in ein böfes Licht zu itellen, 


möchte ich jie doc) im Gegenteil gerne im richtigen Lichte betcachtet 


jehen. Will jemand jie doc) & tout prix verfinnbildlichen, jo fönnten 


jie als Beilpiel graziöjeiter „Galanterie“ herangezogen werden; 


denn das ijt meiner Anjicht nad) die ausgejprodhenite Eigenfchaft 
der Tauben. Sie äußert fi in den elegantejten Gebärden, deren 
ein Vogel überhaupt fähig jein fan. Und dies nicht etwa nur in 
der Paarzeit, wie es bei fait allen Vögeln der Fall ilt, jondern bei 
gejunden Tieren andauernd, wenn es aud nicht immer gleid) 
lebhaft zum Ausdrud fommt. Uebrigens bejigen nicht alle Ralfen 
das gleihe Temperament, obwohl auffallendes Zulammentauern 
und trübjeliges Benehmen Schon nicht mehr für Temperament- 
Iojigfeit gelten fönnen, jondern eher als tranthaft angefehen werden 
müjjen. Dem it abzuhelfen dur entjprechende Behandlung, 
Zutterwechfel und mehr oder weniger Freilajlung. Erfahrene 
‚Züchter willen, daß man melandpolifch veranlagte Tiere teilweile 
turieren Tann, indem man jie einer lebhaften Ralfe zugejellt. Dies 
beeinflußt auf die Dauer entjchieden. Much) wenig und jchlecht 
fliegende Tiere Tann man dur Beigabe guter Flugtauben zu 
größerer Rührigfeit und höheren Flugleijtungen bringen. 

Der jhlagendite Beweis für die Gejundheit der Tauben ijt 
für mid) eben die Lebhaftigkeit. Da zeigen ie jich in ihrem wahren 
Element, und der Anblid ihrer Heinen, harmlofen Intriguen, Hof- 
machereien und Zänfereien entjhädigt mich reichlich für die große 
Mühe und Arbeit, welche aus einer hygienifchen Zucht erwachlen. 
Es gibt viele, die diejes Benehmen, mit dem Sammelnamen 
„sanften“ bezeichnen; aber dasiltfalieh. Die Geiten und Gebärden 
ind gewöhnlic) viel harmlojerer Art, als es manchmal den Anjichein 
hat. Nur muß man beobadhten, daß fie nicht zu Raufereien aus- 


arten, denn gar bald Tann ein heftiger Streit entbrennen. Der- | 
jenige Taubenbejiger, der jeine Tiere von Zeit zu Zeit beobachtet, 


ihr Leben und Treiben jtudiert, der wird manches belebende Bild 
wahrnehmen fönnen. Mich würde es freuen, wenn der eine oder 
‚andere jeine bezüglichen Beobachtungen befannt geben würde, 
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Die Kanarienhecke. 





Die Hede wird überall im vollen Gange jein, und vielerorts 
> dürften die Jungen der eriten Brut bald flügge werden. Da hat 
der Züchter jet Arbeit die Hülle und Fülle; er muß beobadten, 
ob jedes Zuhtweibcdhen zuverläjlig füttert, ob einzelne Junge das 
Net nicht zu früh verlajjen, ob fie im ungejtümen Futterbetteln 
nicht über den Nejtrand fallen ujw. So gibts da eine Menge’ tleine 
Dinge zu beobachten, wenn nichts überjehen, alles feinen gere- 
gelten Gang gehen joll. Der Züchter läßt jih) auc die Mühe nicht 
verdrießen; er it voller Zuverficht und Hoffnungsfreudigfeit, daf 
die diesjährige Hede einen guten Verlauf nehmen und einen 
hübjchen Ertrag bringen werde. Wir wünfchen, daß fich diefe Er- 
wartung erfülle. 

Erjt vor einigen Wochen behandelte ein Artikel in diefen Blät- 
tern die Wechjelhede, und die Schilderung fand Anklang bei den 
güchtern. Einer derjelben, dem die Sade jehr einleuchtend war, 
fragte mich aber dod) an, ob die Schilderung dem Verlauf ent- 
|prehe oder ob verjchiedene Schwierigkeiten dabei zu überwinden 
jeien. Bei einer Wechfelhede jind allerdings einige Faktoren von 
Wichtigkeit. Der Züchter follte fat den ganzen Tag in der Nähe 
jeiner Vögel jein, um im gegebenen Momente dem Iodenden 
Weibchen einen Hahn beigejellen zu fönnen. Dazu ijt ferner nötig, 
da die Käfige der Weibchen — aljo die eigentlichen Zuchtkäfige — 
überjichtlich aufgeitellt find, damit die paarungslultigen Weibchen 
tal erkannt werden. Die Zuchthähne werden bejjer in einem 
anderen Zimmer gehalten, jeder in einem Einzelfäfig, weil fie 
jonit durch die Iodenden Weibchen aufgeregt würden. Auf diefe 
Puntte it zu achten, und wenn der Züchter qute Futterweibchen 
benüßt, Tann der Zuchtertrag ein hoher werden. 

Die paarweije Hede, in welcher jeder Hahn nur ein Weibchen 
zur Zucht erhält, ilt die naturgemäße, die jedoch leider nur nod) 
jelten angewendet wird. Sie ericheint nicht ertragreich genug, 
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und deshalb wird jie vernachläjligt, objchon fie überaus befriedigende 
Erträge liefern Tann. In Liebhaberkreifen, in denen nicht auf die 
Mafje gezüchtet wird, wo man die Freude an der Beobadhtung 
des Brutgefchäftes au) noch etwas \häßt, da ijt die Einzelhede 
oder die paarweile Hede die empfeblenswerteite. In Großzüd)- 
tereien, in denen durch Mechjelhede und Bamilienhede vor allem 
eine zahlreihe Nahzudt eritrebt wird, verwendet man häufig 
die eigentlichen Vorjänger, die paar beiten Hähne zur Einzelhede, 
denen dann je ein Weibchen der beiten AUbjtammung gegeben wird. 
Die Hähne werden jedoch nicht gar Iange bei ihrem Weibchen 
gelajjen, meijt nur bis dasjelbe auf Eiern brütet; dann fängt man 
lie heraus und hält fie außer Hörweite der Weibchen, daß lie ruhig 
bleiben und fleißig fingen jollen. Bei diejer Einzelhede fann es 
allerdings aud vorfommen, dak ein jtarker feuriger Hahn fein 
auf Eiern oder Heinen Jungen fibendes Weibchen mit Liebes- 
werben beläjtigt, bei ihm den Trieb zu einem neuen Gelege wedt 
und Diejes jeine Eier oder Jungen verläßt oder auf dieje ein neues 
Nejt baut. Dadurch wird die erite Brut zeritört. Der Züdter muß 
daher jeine Vögel beobadhten, um rechtzeitig zu bemerken, wenn 
ein Pärden vorzeitig, d.h. vor dem Ausfliegen der Jungen zu 
einer neuen Brut [chreiten will. Da it es ratjam, das Männchen 
auf 8 bis 14 Tage zu entfernen, aber nicht im gleihen Zimmer zu 
laljen, weil die Vögel durch gegenfeitiges Loden ji nur auf- 
regen und unruhig madhen würden. 

Am verbreitetiten ijt die Kamilienhede, in welcher ein Hahn 
mit drei oder audy vier Weibchen eine Zuchtfamilie bildet. Es 
\hadet nichts, wenn von Anfang an jedem Hahn vier Weibchen 
beigegeben werden, doc) jollte dann eins davon wieder entfernt 
werden. Es bleibt hier dem Züchter überlajjen, wann er eines 
diejer Weibchen und weldes er wegnehmen joll. Er fann eins 
nehmen, welches jich jehr herrichlüchtig benimmt, bösartig ijt, oder 
dasjenige, weldes zuleßt zur Brut jchreitet. Oder auch: er läht alle 
nilten und brüten, und da heutzutage wirklid gute Futterweibchen 
lebt jelten jind, jo entfernt er dasjenige, welches die Jungen nicht jo 
zuverläjlig gefüttert oder ji) als Federrupfer erwiejen hat. Wäh- 
rend der ganzen Brutdauer vier Weibchen beim Hahn Iallen, ilt 
für gewöhnlid) zu viel, oder es ilt zu befürchten, daß ein jolder 
zu jehr angejtrengt wird und jtarf geihwäht in die Maufer ein- 
tritt. Da wären dann PVerlujte zu gewärtigen, und folhe möge 
der Züchter jo viel als möglich vermeiden. 

Diefe Yamilienheden fönnen recht ertragreich jein, jofern die 
Bögel gut befruchtete Eier legen und die Weibchen ihre Jungen 
normalauffüttern. Dies it ohne Zweifel auch der wejentlihe Grund, 
daß dieje Zuchtmethode allüberall Eingang gefunden hat. Sie 
bietet natürlich mancherlei Unterhaltung. Bei mehreren Weibchen 
im gleihen Juchtfäfig geht es begreiflich nicht immer jo friedlich 
zu. Namentlich im Anfange, bevor der Hahn fein PBaarweibhen 
gefunden und angenommen bat, da zeigt jich bei den Meibchen 
die Eiferjucht, und Ddieje zeigt jich darin, da lie ich gegenjeitig 
verfolgen und befämpfen. Dann gibt es wieder Zant und Beiherei 
wegernt den Brutneitern, wobei Jie einander oft ins Gehege fommen. 
Da möge der Züchter die Vögel nur gewähren lalfen, nicht meinen, 
er mülje rajch eingreifen. Sobald die Vögel gepaart find und eine 
Wahl in den. Nejtern getroffen it, dann tritt auch eine verhältnis- 
mäßige Rube ein. (Schluß folgt.) 


> Einheimiiche Vögel >> 
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—=. Exkurlionen, =- 


(Schluß). 


Mer hätte nicht Schon in den Erlen längs eines Ylußlaufes 
oder in einem feuchten Auwäldchen ganze Scharen von Erlen: 
zeiligen, Diltelfinfen und eventuell noch Leinfinten — die leßtern 
freilich mehr auf Birken, daher aud) der Name Birkenzeilig — beob- 
achten fünnen, wie jie gejchiet in allen möglichen Stellungen in 
dem dünnen Gezweig umberflettern und turnen, deren Samen 
ihnen zur Nahrung dient! Welch herrlicher Anblid bietet jo ein 
Trüppchen Ditelfinten in den mit Naubreif behangenen Bäumen! 
Die Farbenpradıt fommt bier bejonders zur Geltung. Und wenn 
dann no FYeldahorn und Eiche reih mit Samen behangen im 
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Gelände jtehen, jo trägt dann die Anwejenheit einiger Prachts- 
terle von Gimpeln viel zur Vollendung des Bildes bei. 

Ein nicht minder hübjches Bild bietet uns eine Schar Kirjd)- 
fernbeiher oder aud Bergfinten, wenn jie in einem Ihneearmen 
jedoch buchelnreihen Winter oder Vorfrühling in Buchenwäldern 
einfallen. Bejonders farbenreid) geitaltet ji) dann das Bild, wenn 
ji) noch ein Trüppchen Eichelhäher am Schmaufe beteiligen wollen; 
meilt räumt dann die äfende Gejellihaft für einige Zeit das Yeld, 
und das ilt dann der Moment, in weldhem der Anblid bejonderen 
Eindrud madt. 

Inden Jahren, da die Bucheln (Bucheder) geraten jind, fann 
man oft große Flüge von Berg: und Buchfinten beobachten, welche, 
wenn Ipäter der Schnee die Jluren bededt, zahlreich am Yeniter- 
brett und Futtertiich erjcheinen. 

Der Spätherbit, Winter und VBorfrühling it aud) die Zeit, 
in weldher man die vielgenannten Meifenzüge beobachten Tann, 
Meifenzüge, wie fie Friedrih und Naumann bejchreiben, mit 
Kleinfpecht und Kleiber an der Spibe. Freilid fehlt mancdmal 
der Kleinfpecht oder hat einen jolhen Vorjprung, daß man einen 
Zufammenhang mit den nadjziehenden Meilen und Goldhähnden 
faum mehr wahrnimmt. Im Gefolge der Goldhähnden befinden 
fi) jehr oft auch Tannenmeijen und nicht jelten Hauben- und 
Schwanzmeifen. Ein folder Anblid erfreut das Herz eines jeden 
Naturfreundes, zumal wenn man Gelegenheit bat, von jeder 
Spezies gleich mehrere Exemplare zu jehen. 

Oft genügen |hon einige Stunden an einem Sonntagmorgen, 
um recht hübjche Nejultate verzeichnen zu fünnen. So hatte id) 
Gelegenheit, am 24. November zu beobachten: Bei der Marzili- 
brüde 9 Zwergiteißfüße, auf den Erlen am Ufer der Yare 3 Dijtel- 
finfen und 7 Zeilige, am Rand des Ufers 1 Gebirgsitelze und 
2 Wafferpieper, im Geiträud) 1 Zaunfönig, 1 Blau- und 2 Spiegel- 
meijen. Weiter jtromabwärts führte mid) mein Weg längs des 
Flußes einer bewaldeten jteilen Halde entlang; ein Rottehlhen, 
ein Zaunfönig, einige Zeilige und Meijen lenten meine Aufmerf- 
jamfeit auf fi, und wie id) jo im Weiterfchreiten die Bäume nad) 
Bögeln abjuche, ertönt ganz nahe der Lodruf der Waljeramfel; 
jofort wird gejtoppt, denn faum 15 Schritte vor mir jiten zwei 
diefer muntern Bögel am Ufer. Das Männden mit prächtig 
braunem Kopf Jingt trog meiner Nähe, während die andere ic) 
eben ins Majfer jtürzt, einige Male taucht und dann abfliegt, das 
Männchen folgt ihr und weiter unten tauchen beide abwecjelnd. 
Das Waller bildet hier, von der jtärfern äußern Strömung zurüd- 
gedrängt, einen Janft fliegenden Teich; zwilchen beiden dehnt Jic) 
ein breites Kiesbett aus, an deljen unterm Ende jich eine tleine 
bewacjjene Injel gebildet hat. Dort treiben ich zwei weiße Bad- 
itelzen, Pieper und Gebirgsitelzen herum. Eben fährt ein Kahn 
die Strömung hinunter, die Waljeramjeln jind auf ihren frühern 
Plat zurüdgefehrt und juhen in dem von einer Cloafe gejpiejenen 
Teih nah Nahrung. Durch den Kahn aufgeicheucht, fliegt ein 
Eisvogel ebenfalls zum Teich, direft über den Amjeln nimmt er 
auf einem überhängenden At Stellung. Die Auslihten auf einen 
guten Fang Jheinen für ihn hier nicht günjtig zu Jein — mit Sleilh- 
abfällen, Würmern und Larven it ihm nicht gedient —, faum dab 
der Kahn vorbei ilt, jet er wieder hinüber an die Strömung. 
Beim Bajlieren der Injel macht er eine Jeitlihe Wendung, wobei 
er jeine rojtrote Unterjeite dem Bejchauer zeigt. Sch wandere nun 
die Halde hinauf und gehe längs einer neu angelegten Straße 
dDurd ein Villenquartier. Die Bölhung der Straße it mit Melde- 
und Wegjenf bewachjfen, deren Stengel jeßt Dürr, jedod) voll Samen 
ind, worauf jih eine Schar Haus- und Feldjpaßen, jowie 3—5 
Hänflinge gütlich tun. Wieder zum Fluß herunter, den Erlen ent- 
lang: Erjt ein Dijtelfinf, dann einige Zeilige (10—15), dann fünf 
Diitelfinken, einige Meilen, wieder Zeilige, am Ufer weike und 
gelbe Badhitelzen, Pieper und Waljeramjeln; die Ietern jcheinen 
wieder zahlreicher zu jein, während Pieper nicht mehr jo häufig 
ind wie früber. 

Am 8. Dezember diejelbe Tour und auch mit Ausnahme des 
Eispogels diejelben Vogelarten; bei der Brüde indes ein grün 
fühiges Teihhuhn, das ähnlich wie die Jwergtaucher über das 
Waller zugleich flattert und Jhwimmt. Diitelfinfen zähle ich 7, 
die ji) prächtig von den mit Rauhreif behangenen Zweigen ab- 
beben und ji) ganz in der Nähe beguden lajjen. Zeilige ind 
13 Stüd auf einer Erle, unter der ich eine Zeitlang jtehe und jie 






































wiederholt zähle; es find 11 Weibchen und nur 2 Männchen, eines 
mit und eines ohne Jhwarze Kehle. Hier macht aljo die Heberzahl 
der Meibehen eine Ausnahme. Das wären zwei Beilpiele von den 
vielen, die ich noch notieren Tünnte. W. 
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Der Diamantfink. 
Mit Bild. 





Schon einigemal it in diefen Blättern darauf bingewiejen 
worden, wie die ornithologifchen Ausjtellungen je länger je ein- 
feitiger werden. Eine Ausjtellung mag groß oder Llein jein, jie 
tannı nod) jo viele Nummern umfallen, die Zahl der Rallen bleibt 
immer eine eng begrenzte. Wrüher zählten die Ausitellungen - 
vielleicht weniger Nummern, aber mehr und andere Rajjen. Bei 
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Diamant -Amandine. 


den Sing- und Ziervögelausitellungen hat Jich auch eine Aenderung ar 
vollzogen. Früher nahmen die fremdländijchen umd Die eine 
heimiihen Vögel etwa drei Viertel der vorhandenen Nummern | 
für fi) in Anjpruch, und das übrige Viertel bejtand aus Holländer- | 
tanarien und Baltardfanarien. Gejangstanarien wurden an man 
chen Ausitellungen gar nicht zugelaljen und waren font aud) |hwad) 
vertreten. 

Mie it da jetzt alles jo anders geworden! Die Gejangsfanarien ö 
zählen nad) Hunderten, die Geitalts- und Farbenfanarien einige 
Paare, und wenn es gut geht, jind die einheimijchen und die fremd= 
ländifchen Vögel in ein Dugend paljable, aber zujammengewürfelte 
Kollettionen vertreten. VBejonders die fremdländijchen Vögel 
Icheinen fich nicht mehr Jo allgemeiner Gunjt zu erfreuen wie vor 
einem PVierteljahrhundert; fie Jind bedeutend zurüdgegangen. 
Miürden die Beliger gelernter Papageien, Kafadus und Araras 
nicht noch etwas fürs Auge und zur Unterhaltung bieten durd) 
ihre Vögel, dann würde mander Ausjtellungsbejucher von Langes 
weile geplagt mihvergnügt das Lofal verlajjen. Dies .jollte ver 
mieden werden; denn ein lebhafter Bejuch it nur dann zu ges 
wärtigen, wenn das Auge durch allfeitiges Yarbenjpiel unter 
halten umd gefeljelt wird. Und dazu jind die fleineren Cxote 
unerlählich, weil fie die bezaubernde Yarbenpradht fremder Erd 
teile verförpern. 

In diefem Sinne hat fi) |hon vor vielen Jahren ein mit 
lieber, num aber verjtorbener Freund ausgejproden, inden € 
Ichrieb: Man jollte glauben, daß die Vorzüge, die den Exoten zum 
großen Teil eigen Jind, wie: einfahe Fütterung, mit wenigen 
Ausnahmen leichte Gewöhnung ans Klima, vielfach) interejjante 
Züchtung mit wenig Schwierigkeiten verbunden, infolge der ralt= 
lofen Tätigkeit bei den Heinen Altrilden eine angenehme Exrjcheinung, 
bei richtiger Zufammenftellung der Arten eine farbenprächtige 
Augenweide uw. Dies follten die Vogelwirte berüdichtigen, 
allein es fcheint, die Gejhmadsrihtung berühre aud) die Vogel: 
liebhaber, das Wechlelfieber greife auch in ihren Reihen um ih) 
Ein Erwachen der Exotenfreunde wäre jehr zu begrüßen, damit 














































auch diefe Richtung der ornithologifchen Liebhaberei wieder zur 
Geltung tommt und den Ausjtellungen die frühere Mannigfaltigkeit 
und Karbenpracht wieder verliehen wird. 

Die Diamant-Amandine wird zuweilen aud) TIropfenfint ge- 
nannt, unter Liebhabern it jedoch der Name Diamantfint ge- 
bräuchlich. In bezug auf feine Farbe und ZJeihnung darf er zu 
den Ichönjten Exoten gezählt werden. Er ilt etwas Heiner als der 
Reisfint. Der Rüden, Oberkopf und Halsfeiten ind mäujegrau, 
die Flügel dunkelgrau, ins Braune jpielend. Schwanz und Yugen- 
zügel Ihwarz, Schnabel ziegelrot, Schwanzdedfedern, Jjowie Bürzel 
Iharlahrot. Die Brujt ziert eine tieffhywarze breite Binde, ebenjo 
die beiden Längsjeiten, die mit vielen Heinen weißen Tupfen be- 
jeßt jind. Kehle, Baud und Hinterleib find reinweih, Beine blei- 
grau, Auge dunkelbraun mit durchicheinendem Rot. Das MWeib- 
hen it dem Männchen täufchend ähnlich, nur wäre es möglich, 
da bei ihm die jcharze Brujtbinde etwas fchmäler und das MWeib- 
hen überhaupt ein wenig tleiner it. Diefer Größenunterjchied 
ilt aber unbedeutend, und er Täßt fih nur feititellen, wenn man 
völlig ausgewachlene, allo zuchtfähige Vögel vor ih bat und fie 
aufmerffam mujtert. Das untrüglidjte Merkmal beim Männchen 
it der Gejang, der freilich nur in einigen monotonen Sauten be- 
Iteht. Vom Weibchen Iäht fich nichts derartiges wahrnehmen. 
Das Jugendfleid ijt im allgemeinen ajchgrau, mehr oder weniger 
weiblich, in der Bürzelgegend mit deutlihem roten Anflug. Der 
Schnabel it Shwarz. Die Jungen find beim Berlajjen des Neites 
beinahe jo groß wie die Alten, nur das noch unentwidelte Schwänz- 
hen macht jie fürzer als fie jind. Später findet dann eine PVer- 
färbung jtatt, in welcher fie die Zeichnung erhalten wie jie die 
Zudhtvögel haben. 

Sreilich, bis der Liebhaber an den jelbiterzüchteten Jungen 
joldye Beobahtungen machen umd fi) an jeinen Erfolgen erfreuen 
fann, gibt's mande Enttäufhung zu überwinden, manches zu be- 
ahten und zu beobachten, um es den Heinen Fremdländern an 
nichts fehlen zu lajjen. Deshalb mögen zuerst noch einige Winfe 
gegeben werden, wie die Diamantfinten zu behandeln find. 
(Schluß folgt). 





Behandlung und Verwertung von 
Kaninchenfellen. | 


(Fortfegung). 


Die zweite Art der Verwertung, der Berfauf, bedingt eine gewilfe 
Behandlung des Felles. Denn jeder Artikel, der im heutigen modernen 
Handelsverfehr auf den Markt gebracht wird, fommt in einer bejtimmten 
orm zum Ausgebot. (Kanindenfelle werden im Großen nicht nad)’ Stüd, 
jondern nad) Gewicht verfauft, und es verjtehen ji) die Preije pro Pfund 
oder Zentner.) Wer diefen üblichen Exforderniffen nicht entipricht, hat mit 
Berlujt zu rechnen. Ich will deshalb über die nötige Behandlung des Felles 
ganz ausführlich |prechen. Diejer Punkt ijt von jo großer Wichtigkeit, dak in 
allen Vereinen unter den Mitgliedern vollfommenite Klarheit darüber 
berrichen müßte. 

Das Ubziehen des Kaninchenfelles ijt ja jehr Teicht. Der erite %ehler 
wird begangen, indem die meilten Züchter den Baud aufichneiden. Dies 
muß abjolut unterbleiben. Ebenjo darf der Kopf des Felles nicht abgefchnitten 
werden. Nah dem Abziehen jpanne man das Fell auf einen Drabtbügel 
oder auf ein ji) nad) oben verjüngendes Brett. Wie einfach und billig ein 
older Drahtbügel herzuftellen ift, und mit wie wenig Mühe ein Fell auf- 
gejpannt wird, das fann ja jeder der anwejenden Herren in Augenschein 
nehmen. Mehrere Drahtbügel mühten unbedingt zum Inventar eines jeden 
Züchters gehören, denn wo nichts zum Aufipannen vorhanden ift, da werden 
die großen Unterlafjungsfünden in der Behandlung des Felles begangen. 
Entweder verfault es oder Hund und Kate amüfieren ji damit. Ein echter 
Züchter aber wird nie erjt das Fell aus der Hand legen, bevor es nicht auf- 
gejpannt it. Selbitverjtändlih muß das Leder, alfo die Sleijchjeite, beim 
Trodnen jtets na) außen fein. Wie oft Son babe ich |höne Felle zum DVer- 
arbeiten befommen,. die dann beim Zurichten volljtändig die Haare verloren. 
Das waren immer folde, die das Haar nad außen gefehrt, mit Stroh aus- 
geitopft, getrodnet worden waren. Lie mic da 3. B. eines Tages ein guter 
Bekannter zu fi) fommen, um mit mir über die Verarbeitung feiner elle 
u |prehen. Er führte mid) in einen dumpfen Raum, wo die Yelle in Reih 
und Glied aufgehängt waren. Mit Stolz zeigte er mir feinen angefammelten 
Sellvorrat. Es waren blaue Wiener, Chamois, Braunfilber und belgiiche 
Riejen. Alle waren mit Stroh ausgeitopft, das Haar nad) außen, was einen 
prächtigen Anblid gewährte. Als ich hörte, dab die Felle auf diefe Weile 
getrodnet worden waren, war mir jofort far, daß beim Zurihhten alle Tahl 
gehen würden. Und fo ilt’s auch gefommen. Nicht ein einziges braudbares 
gell von 24 guten Winterfellen. Alfo, nochmals, elle jofort aufipannen, 
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Sleiichleite nad) augen und in luftigem Raum, nicht aber in der Sonne oder 
am Dfen trodnen laljen. Gewöhnlich) it ein Fell in zwei bis drei Tagen 
troden. Da nun, wie ic) [don anführte, im Handel die Felle nad) Gewicht 
verfauft werden, müllen allo die Köpfe und Vorderfühe am Felle bleiben, 
denn das wiegt alles mit. Ein foldhes Fell, das aud) gut aufgejpannt war, 
wird gern gejehen, jelbjt wenn es ein Sommerfell war. Dadurd), daß der 
Bauch gejhloffen ift, wird das Haar weniger den Motten und der Be- 
Ihmußung ausgejegt. Wie fommen nun aber von feiten der Züchter die 
Selle meitens zum Verkauf! Kopf, Blume und Beine ab, Baud) aufge- 
Ihnitten und fehr oft fchleht oder mur teilweije ausgejpannt. Miegen tun 
jolhe Felle natürlich jehr wenig. Und jelbjt, wenn es jehr gute Winterfelle 
Jind, macht der Fellhändler immer ein recht dummes Geliht, wenn ihm fo 
behandelte Ware angeboten wird. Befinden fich nämlich in einer Partie 
viel folder offener Felle, dann macht es den Eindrud, als wäre dieje Partie 
ausgelaujt, d.h. als ob jhon andere Käufer fi) das Beite herausgefucht 
hätten und die Felle zu diefem Zwed aufgejhnitten worden wären. Die 
Zellhändler unter id) berechnen auch gern den Mert der Mare aus der Stüd- 
zahl auf den Zentner. Prima Ware gehen ungefähr 240 Stüd auf den Zent- 
ner; Durhiehnittsware hingegen rechnet man 400 Stüd auf den Zentner. 
Der größte Teil der Felle it ja immer die geringere Qualität, welde ji) 
nicht zu Kürfhnerzweden eignet und zur Haarverwertung größtenteils in 
die Hutfabrifen geht. Wie die Nebenprodukte no) fernerhin verwendet wer- 
den, das will ich nicht weiter erörtern, das führt zu weit und it weniger 
interejfant für die Züchter. Die großen Fabriken nun, die Kaninchenfelle 
zurihten und färben und auch Handel damit treiben, und dann die Raud)- 
warenhandlungen, jowie die großen Pelzwarentonfeftionshäufer, die den 
Hauptbedarf an Kaninchenfellen haben, Ihiden ihre Auffäufer zu den Fell- 
hänplern in der Provinz. Da find es die jogenannten Kürihnerfanin, welhe 
gehandelt werden. Mit geübten Bliefen juchen die Auffäufer die geeigneten 
Felle aus großen Polten heraus. Selten wird dabei das Haar angejehen, 
denn ein Kenner fieht jhon von der Levderfeite aus, überhaupt vom ganzen 
Gefühl des Felles in der Hand fofort, was dasjelbe für ihn wert it. Mas 
den Wert eines Felles anbelangt, darüber find ganz irrige Anfichten verbreitet, 
woran allerdings weniger die Züchter [chuld find. Da it meinetwegen ein 
feiner Kürfchnermeilter, der Bedarf an einigen guten Kürjchnerfanin 
bat. In einer Kanindhenfacdhzeitung annonciert er dann: „KRaninfelle, mög- 
lichjt gute, große MWinterfanin oder Graufilber und blaue Wiener, werden 
zu Faufen gefucht; zahle bis ME. 1.50 pro Stüd.“ Jeder Züchter natürlich, 
der Felle zum BVerfauf daliegen hat, wird nicht jäumen, diejelben dahin zu 
jenden. Gewöhnlich fommt aht Tage jpäter wieder eine Annonce von 
demjelben Kürjchnermeiiter mit dem Inhalt: „sh bitte mir feine Felle 
mehr zu jenden, da mein Bedarf vollflommen gededt it. So werden nun 
den armen Züchtern die Köpfe verdreht. Natürlich, wenn der brave Meiiter 
die Felle im eigenen Gejchäft verwerten fann, dann gibt er ganz gern Ihon 
für ein Primafell ME. 1.50, jpart er dabei dod) fait eine Mark, denn in den 
Rauhwarenhandlungen Leipzig; muß er dod) für ein gutes Gilberfell 
ME. 2. 50 bezahlen. Ja, wenn der gute Mann nur aud) alle Felle faufen fönnte, 
die ihm angeboten werden. So aber jind wohl einige Züchter für einen guten 
Preis ihre Felle los geworden, Taufenden aber aud) die Köpfe vollfommen 
verdreht und gröhte Unzufriedenheit erwedt. Denn da jteht es nun Ihwarz 
auf weil: ME. 1.50 ijt ein Fell wert, und doc) findet fich niemand, der das 
dafür gibt. Ja, was ijt denn nun eigentlich ein Kaninfell wert? Die Auf- 
fäufer, von denen id) ja eben jprad), zahlten vergangenes Jahr für aus- 
gejuhte Kürfcänerfelle 125 bis 150 ME. pro Zentner. Das dürfen aber nur 
gute Winterfelle fein, und außer großen Kanin, die ja meiltens begehrt 
werden und zum Färben und mitieren bejtimmt jind, enthalten lolde 
Pojten auch die fogenannten Farbenkanin, wie Scheden, blaue Wiener und 
aud) Silber. Handelt es jih um jhöne Ware, dann werden, eben weil aud) 
fleinere Yarbenfanin dabei find, wenigitens 300 auf den Zentner gehen, 
demnad) fäme auf ein Fell, wenn 150 ME. gezahlt würden, 50 Pig. Das 
it alfo der reelle Wert heute für ein Kanin im Großhandel. Und mit den 
Preijen im Großhandel müffen wir ganz allein rechnen. Denn da braucht 
man nicht zu fürchten, daß der Bedarf gededt it, für Kaninfelle ilt itets Be- 
darf da, aber es dürfen feine unverjhämten Preije gefordert werden. Die 
geringen Kanin, aljo das, was nad) dem Ausjuhen der KRürfchnerfelle übrig 
bleibt, wird immer nocd mit 50 bis 110 ME. pro Zentner bezahlt. Zum 
Beilpiel das Fell eines großen Rammlers wiegt oft 1 Pfund getrodnet bei 
niedrigjter Berechnung, alfo auch) wenn es ein Sommerfell wäre, würde es 
einen Wert von allerwenigitens 50 Pfg. ergeben. Felle fleinerer Rajlen 
Ihneiden dabei natürlich Ihleht ab. Hiermit it ein Fingerzeig gegeben, was 
für Raffen wir züchten follen, wenn au das Fell zur Gewinnbringung in 
Betraht gezogen wird. Neun Zehntel von allen Kürjchnerfanin werden 
wenigitens gefärbt und imitiert verarbeitet, naturell hingegen bleibt nur 
ein Zehntel. Und Felle, welche gefärbt werden, jollen möglichjt groß fein. 
Alfo große, gute Winterfelle, das ijt’s, was auf den Markt gebracht werden 
muß, wenn wir den Anforderungen der Konjumenten genügen wollen. 
Sammelt nun ein Züchter feine Felle, oder nehmen wir an, daß es jogar 
der DVBerein tut, um duch größeres Angebot bejjeren Preis zu erzielen, jo 
wird es jogenannte Originalware fein, wenn alles darin enthalten it, was 
im Laufe des Jahres die Zucht ergab, allo Sommer- und Winterfelle, große 
und feine. Für jolhe Originalware werden fi) immer willige Abnehmer 
finden. Jn diefem Falle ift mit ungefähr 90 Pfg. pro ‚Pfund zu rechnen. 
Mer alle jeine Felle gut aufhebt, richtig behandelt und diefelben in der Zeit 
von Dftober bis Ende April zum Berfauf bringt, wird ein ganz nettes Sümm- 
hen erzielen. Die allerbejte Zeit für den Verkauf it unbedingt Sebruar- 
März. Bis dahin it ja gewöhnlich alles geihlachtet, und die guten Winter- 
felle werden nicht der Gefahr der Motten ausgejeßt. Auch haben die elle 
in jenen Monaten deshalb den größten Wert, weil zu diejer Zeit die größten 
Transaktionen jtattfinden. 


(Fortfeßung folgt). 
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Bruteier-Berjand. 





In diefen Zeilen foll nicht die Bedienung der Bruteierverfäufer oder 
das Verhalten der Bruteierfäufer befprochen werden, jondern lediglich der 
Berfand durd) die Pot. Den Anlaß dazu gibt mir die Zujchrift einer Dame, 
welche unterm 25. Yebruar 1913 mir |chrieb: 

„Sehr geehrter Herr! Nun, da die Zeit des Bruteierverjands wieder 
anbricht, wäre es wohl jehr erwünjcht, einem großen Webeljtande abzuhelfen. 
Bergangenes Jahr war id) in Luzern zufällig Zeuge, wie auf der Bahnpoit 
mit einer Bruteierfendung umgegangen wurde. Die Schahtel war mit 
allen möglichen warnenden Zurufen geihmüdt: „Zerbrechlic !“ „Nicht 
werfen!“ „Bruteier“. Trotdem flog jie mit elegantem Schwung in die Bahn 
hinein. Auf meine Frage, ob diefe Sendungen immer jo liebevoll behandelt 
würden, befam ic) eine jehr lebhaft bejahende Antwort. Der Beamte im 
Poitwagen fügte hinzu, eine energiihe Reklamation wäre jehr am Plaß, 
denn es werde abjolut feine Rüdjiht darauf genommen, daß eine unjanfte 
Behandlung den Eiern [hade. — Ih begreife, dak für arößere Sorgfalt 
auc höhere ITransportvergütung verlangt würde. Aber jicherlih würden 
die meilten Züchter ein erhöhtes Porto nicht [heuen, wenn dafür die Brut- 
eier umverfehrt in ihre Hände gelangten. An wen muß man ji wenden, 
damit dem Uebel erfolgreich entgegengetreten wird? Mit vorzügliher Hoc)- 
ahtung. rau L. Z.“ 

Mas Frau L. Z. gejehen und berichtet hat, das läht jic) tagtäglih auf 
den Bahnhöfen mit größerem Verkehr aufs neue bejtätigen. Ob eine Sendung 
die Aufichrift „zerbrehlih“ trägt oder „Lebende Tiere“ oder „Bruteier“, 
das fümmert die Boftbeamten und das Nusladeperjonal gar nichts, weil Jie 
im Drange, recht race) fertig zu werden oder weil nur wenige Minuten zur 
Verfügung jtehen, die Adrejje faum eines Blides würdigen. Das Boit- 
perjonal der Aufgabeitelle und dasjenige der Empfangsitation läßt jedem 
Fahrpoftitüd die nötige Sorgfalt zuteil werden, und jedenfalls ijt ein foldhes 
aud im Bahnpoftwagen während der Fahrt gut aufgehoben. Aber auf den 
Umladeitationen, da geht es oft geradezu haarjträubend zu. Wenn je einmal 
die unerläßlihe Eile mit der ebenjo notwendigen Weile gepaart ilt, dann 
kann man licher fein, dal der Voititüctverfehr ein verhältnismäßig bejhränfter 
it oder der Beamte Kopf und Herz am rechten Fled hat. Man milde jid) 
nur einmal im Hauptbahnhof Züri unter das Publitum und beobadte 
bei den Bahnpoitwagen das Ein- und YAusladen der Yahrpoltitüde. Da muß 
man fie) wirflih wundern, daß nicht mehr bejhädigt anfommt. 

Die jetzigen Beitimmungen über den Pojtverjand genügen abjolut nicht 
mebr, nur fann ic) da feine Vorjchläge madhen, wie der Bruteierverjand zu 
reformieren jei. Unter unjern Abonnenten und Geflügelzühtern gibt es ja 
eine Menge Poitbeamte, die idy freundlijt erjuhen möchte, Borihläge zu 
maden. Bei Bruteierfendungen fann die Verpadung und aud) der Inhalt 
volljtändig intakt, keinerlei Bejhädigung wahrnehmbar jein, und dod) liegt 
es im Bereich) der Möglichkeit, dal die Sendung durd) Werfen, Stoßen oder 
Fallen total untauglic geworden ilt. Weil man der Sendung feine Be- 
Ihädigung anlieht, ijt jede Berehtigung zur Reklamation ausgeihloffen. 
Da wäre es zeitgemäß, wenn für jolhe Bruteierfendungen die Einrihtung 
getroffen würde, daf jie gegen erhöhtes Porto als Sperrgut |pediert würden. 
Mag man für diefen Fall die gewöhnlihen Portvanfäge um 50 oder 100 "/o 
erhöhen, der Betrag wird gerne bezahlt werden, wenn dafür die Sicherheit 


einer Shonenden Behandlung bei den Umladejtationen geboten wird. Aber ı 


bei diefen Pojtitüden müßte unbedingt verfügt werden, dah jie nicht ge- 
worfen werden dürfen, jondern von Hand zu Hand gereicht werden müjjen. 
Denn ohne dieje beftimmte Forderung wäre alles Bemühen vergeblid); es 
bliebe beim Alten. Vielleicht fünnte im Laufe diejes Jahres ein bezüglidhes 
Gefudh an die Kreispojtdireftion zur Weiterleitung an das Eidg. Pojtdeparte- 
ment in Bern eingereiht werden, und im folgenden Jahre Jollte etwas zur 
Sicherung des Poltverfehrs erfolgen. Oder arbeiten die maßgebenden Be- 
börden langjamer? — Dann wäre für die Bruteierfendungen inzwilhen eine 
andere Aufichrift zu wählen. Da die Auffhriften „Glas“, „Bruteier“, „Jer 
brehlih“ ‚Nicht toßen und werfen“ ujw. erfolglos bleiben, wäre in Zus 
tunft zu bemerfen: „Explojionsgefahr, vorfihtig behandeln!“ ujw. Vielleicht 
würde dies helfen. EB. B.-C. 


Bolksturs für Nubgeflügelzuht in Hofitetten. 





Es ijt fehr verdanfenswert, daß die hohe Direktion der Volkswirtichaft 
die vom fantonal-zücheriihen Verein der Nuß- und Rafjegeflügelzüchter ver- 
anitalteten Volfsturfe als jubventionsberechtigt bezeichnet hat. Dahk die 
Geflügel-, |peziell die Hühnerzucht bei uns im Argen liegt und zum Wohle 
des einzelnen, als aud) der Gejamtheit noch bedeutend gehoben werden 
fönnte, mag der Grund fein, der die Landwirtichaftlihe Genojjenihaft Hof- 
itetten und Umgebung veranlaßte, einen zweitägigen Volksturs über Nub- 
geflügelzucht abhalten zu lajjen. Wir jprechen ihr für diefe Veranjtaltung im 
Jamen aller Teilnehmer den beiten Danf aus. 

Der erwähnte Kurs, der von 21 Perjonen beiderlei Gejchledhts und ver- 
ihiedenen Alters befucht wurde, fand am 13. und 14. März in ver „Guhwil- 
mübhle“ bei Hofitetten jtatt. Die Kursleitung lag in den bewährten Händen 
des Herrn Redaktor E. Bed-Corrodi in Hirzel. 

Eriter Tag. Einleitend referierte der Kursleiter in ausführlicher, leicht 
verjtändlicher Weile über die Bedeutung der Geflügelzucht im allgemeinen. 
Er machte hauptlähli” auf den unbejtrittenen Webeljtand aufmerfjfam, 
dak in unferem Lande zu wenig Nußgeflügel gehalten werde. Die Kolge 
davon fei, daß jährlich viele Hunderttaufende von Franken ins Ausland 
wandern, nur um den Bedarf an Eiern einigermaßen zu deden. Die Eier 
jeien ein Volfsnahrungsmittel erjten Ranges, und man jollte in der Schweiz 
endlic einmal der Geflügelzucht und -haltung mehr Aufmerkjamfeit widmen, 
denn erwiejenermaßen finde man bei einer Jahfundigen und gut eingerich- 
teten Hühnerhaltung immer nod) eine Rendite. Es jollte bei der Hühner- 
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haltung hauptjählid) auf fräftige, gut entwidelte Tiere gejehen werden. 
Mie das Rindvieh, Jo foll aud das Federvich beobahtet werden. Träge 
Eierleger foll man [hladhten denn foldhe rentieren nicht; aber aud) den Unter 
funftsräumen joll man feine Aufmerkjamfeit jhenfen. Wenn möglich jollen 
die Hühnerjtälle auf der Sonnenfeite liegen, denn Licht und Luft in den Lege- 
und Scharräumen find der Gejundheit zuträglich, und gejunde Tiere bringen 
befanntlic) auch mehr Nuben. Zur Erhaltung der Gejundheit jei aber vor 
allem die peinlichite Reinlichkeit vonnöten. Ein von Ungeziefer geplagtes 
Huhn wird in der Eierproduftion jtark beeinträchtigt. Wie der Bauer feinem 
Rindvi.h täglich miltet, jo joll aud) der Geflügelhalter feinen Hühnerjtall von 
Exfrementen feiner Tiere reinigen. Belonders zur Nahtzeit joll das Ge= 
flügel Ruhe haben und fi) nicht gegenfeitig den Plaf jtreitig maden müljen. 
Bezüglich der Reinlichkeit in den Stallungen wird jid) wohl mander Teil- 
nehmer getroffen gefühlt haben; wir hoffen, es werde jich wohl jeder und 
jede angelegen fein lajjen, in diefem Punkte Remedur zu Jhaffen. — Das 
Schlukthema am eriten Tage bildete die Erklärung über Brut- und SJung- 
geflügelzüchtung. Auch hier wird mancher Teilnehmer die Heberzeugung 
erhalten haben, da diefer Zweig der Hühnerhaltung nody im argen liegt. 
Vieles wurde bisher verkehrt gemadht, namentlich bei der Behandlung der 
Gludhennen. Mander Mißerfolg muß der verkehrten Behandlung zur Lajt 
gelegt werden. Aufklärung in diefem Punkte war hödhjt notwendig. 


Zweiter Tag. Die erjte Stunde war der Aufzucht der Küden gewidmet. 
Der Kursleiter erklärte, wie man diefe jungen Tierhen am vorteilhafteiten 
ernähren fann, damit fie in furzer Zeit groß und fräftig werden. Vor allem 
find au) hier Luft und Lit und ein gejunder, rein gehaltener Unterklunfts- 
raum vonnöten. Die Tierhen müllen Bewegung haben. Zur Bejprehung 
famen dann ferner die verjhiedenen Futtermittel. Nicht alles, was in den 
Zeitungen angepriefen wird, ift gut. Der Geflügelhalter überzeuge ji) 
jelbjt über den Nährgehalt des zu faufenden Zutters. Einlählicy referierte 
Herr Bed über die verfhiedenen Krankheiten der Hühner. Hier tat Auf- 
flärung ebenfalls gut. — Am Nahmittag wurde einem praftijc) eingerich- 
teten größern Geflügelhof im benahbarten Täniton ein Bejud) abgeitattet. 


Hier hatten die Kursteilnehmer praftijdh vor Augen, was jie vorher 
in der Iheorie hörten. Diejer fleine Ausflug war wirklich jehr lehrreich. 
Mieder ins Aurslofal zurüdgefehrt, machte Herr Bed die Teilnehmer befannt 
mit der Konfervierung der Eier. Den Ausführungen des Kursleiters folgten 
die Zuhörer jtets mit gelpanntejter Aufmerfjamteit. 

Mir fönnen das Gehörte in dem bejhränften Rahmen des Berichtes 
natürlic) nur furz berühren. Alles in allem: der Kurs war notwendig, und 
hoffentlich wird er gute Früchte zeitigen. Dem Kursleiter für feine jahlihe, 
leihtfaßliche und belehrende Unterrihtserteilung unjern bejten Danf. 

Frau €. Koblet. 





fiachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 





Yuszug aus den Verdandlungen der _ 
Deleg.-Verfammlung vom 30. März 1913 
im Meierhof-Horgen. 


1. Nad) der Bearügung durd den 
Präfidenten werden die Herren Kuhn- 
Fettwiefen und Meyer-Herzogenbudjjee 
zu Stimmenzählern bejtimmt und Proto- 
foll und STabresrenung abgenommen. 
Zettere zeigt Fr. 3828.16 Rp. Einnahmen, 
Fr. 3448. 77 Ausgaben und ein reines Vermögen von Fr. 2579. 49. Der 
Sahresbericht, der im Drude vorliegt und den Mitgliedern nächjtens zugeht, 
wird ebenfalls gutgeheiien. 2. In den Vorjtand wurden gewählt die Herren 
Redaktorrey-Uiter als Prälivent, ferner Nerne-Ebnat,Eichenberger-Beinwil, 
Dr. Schuppli-Schaffhaufen, Ammann-Dielsdorf, und als Revijoren wurden 
ebenfalls in ihrem Amte bejtätigt die Herren MWeber-Ufter und Mepyer-Her- 
zogenbuchlee. 3. Von den zu Neujahr verfandten Buhführungsheften wird 
der Vorjtand eine größere Anzahl zurüdzuerhalten juchen, um eine Statijti 
über rationelle Geflügelzucht zu exjtellen. Zur Prämiterung eingegangener 
Arbeiten erhielt der Vorjtand Kredit. 4. Um die Mitglieder zur Beihidung 
der Schweizerischen Landesausitellung in Bern aufzumuntern, wird Die 
Zentralfalfe jedem Wusiteller an das Standgeld eines erjten Stamme 
4 Fr., an das Standgeld eines zweiten, dritten und vierten Stammes je 
3 Fr., im Maximum alfo 10 Fr. ausrihten. Ferner jeßt die Zentralfajje 
auf die Ehrengabenlijte, die bei unjfern Mitgliedern nädhjtens zirkulieren 
wird und die unjfern Vereinsmitgliedern zugute fommen joll, einen Betrag 
von 50 Fr. aus. (Am Schluffe der Verhandlungen hatten die Herren Dele- 
gierten bereits 200 Fr. gezeichnet.) Zur Beteiligung des gefamten Verein 
an der Ausitellung mit einem der Geflügelzuht dienenden Objekte bewilligte 
die Delegiertenverfammlung einen weitern Kredit von 800 Ir. 5. Die An 
lage des fünftigen Jahrbuches des Schweizeriihen Geflügelzudtvereins wurde 
beiprohen und dem Vorftand zur Drudlegung des Bücjleins Kredit eröffnet. 
6. Das Reglement über die Prämiierung rationell betriebener Geflügelhöf 
wurde revidiert und fann nad) der Drudlegung unjern Mitgliedern zugehen. 
7. Die Durchführung eines Preistichterfurfes für unjfere Mitglieder unter de 
Leitung des Herrn Redaktor Bed wurde bejhloffen. 8. Freundliche Grüße 
der Herren Kalpar-Horgen und alt Staatsrat Donini in Rom wurden vo 
der Delegiertenverfammlung mündlich und per Telegramm erwidert. 9. De 
Bereinhat lettes Jahr um 105 Mitglieder zugenommen. Wir erhoffen bei de 
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Vorteilen, die der Verein den Züchtern bietet, einen neuen und jtarfen Zu- 
wachs. Jedes Mitglied führe uns pro 1913 mindeftens ein neues Mitglied zu ! 
Der Sekretär: 9. Ammann. 


* * 
* 


Berband ornithologifcher Vereine am Zürichfee und Umgebung. Pro- 
totollauszug der Delegiertenverfammlung am Sonntag den 16. März im 
„Schweizerhof“ in Küsnaht. Die VBerfammlung tagte unter dem VBorlite 
des Präjidenten W. Bachmann, Thalwil. Sie war von 11 Sektionen mit 
20 Delegierten bejuht. Die Traltanden waren die jtatutarijchen nad $ 11 
der Statuten. Als Stimmenzähler figurierte €. Baumann, Stäfa. Das 

- Protofoll der legten Verfammlung wurde genehmigt, ebenjo der gut ab- 
gefahkte Jahresbericht. Die Jahresrehnung des Quältors G. Wildy wurde 
von der Rehnungsprüfungsiettion Wädenswil in allen Zeilen für richtig 
befunden und zur Abnahme empfohlen. Diejelbe wurde von der Verjammlung 
mit Dank abgenommen. — Da Thalwil als VBorortsjettion nad) zweijähriger 
Amtsdauer entichieden ablehnte, mußte zur Wahl einer folhen gejchritten 
werden. Nahdem fünf Sektionen eine Wahl jehon abgelehnt hatten, nahm 
Ihlieglih) Wädenswil den Borort an. — Zur Revilionsjeltion wurde Wädens- 
wil gewählt. — Der Austritt der Sektion Wesifon wurde ftillihweigend 
angenommen. — Da ji zur Uebernahme der GSeeverbandsausitellung 
bis heute feine Sektion angemeldet hatte, erbat jih Hinwil eine Bedenkzeit 
von 14 Tagen. I. Brupbadher, Meilen, ftellte den Antrag, die Ausitellung 
mit 500 Fr. aus der Kajje zu jubventionieren. U. Jetter, Ihalwil, findet 
den Betrag zu hoc), er wünjchte nur 300 Fr. auszugeben. Der erite Antrag 
wurde angenommen und zudem noch die Dedung eines eventuellen Defizites, 
veranlaßt durd Ichlechte Witterung ıc. ohne Verfhulden der Sektion. — 
Diverjes: Der verjtorbene Afktuar und Delegierte der Sektion Aodliswil, 
I. Baumann, wurde dur Aufitehen geehrt. $. Oberholzer, Rüti, wünjcht 
Auffehluß über Subventionierung an die Sektionen laut $2. Nach) gewalteter 
Distujlion wurde auf Antrag IS. Brupbadher, Meilen, beichlojfen, nur Sef- 
tionen, die nicht in der ©. DO. ©. find, zu jubventionieren. — Den engern 
VBorjtand wurde jchlieklich nocd, feine gehabte Arbeit verdanft und ihm die 
üblihe Gratififation zugewiejen. Der Quäjtor verteilte hierauf nod) die 

den Sektionen zufallenden Beträge von der landwirtjchaftlihen Ausftellung 
in Meilen her. — Nad) zweiltündiger Situng konnte der Präjident die 
Berjammlung jchließen. U. Jetter. 


* 
* * 


Delegiertenverfammlung des Verbandes [hweizerifcher Brieftauben- 
ftationen in Bafel. Wir beehren uns, unjern Mitgliedern zur Kenntnis zu 
bringen, daß die diesjährige Delegiertenverfammlung am 20. April in Balel 
im Rejtaurant zu „Rebleuten“, Freieftraße Nr. 50, I. Stod, jtattfindet (Tram- 
linie Nr. I, Route Bahnhof-Handelsbanf). Der Beginn wurde wie in frühern 


Jahren auf 10 Uhr vormittags feftgejeßt, und wir hoffen gerne, daß diefer ' 


Verbandstag in Anbetraht der zum Teil äußerjt wichtigen Traltanden zahl- 
reich bejucht werde. nsbejondere möchten wir aud an diejer Stelle auf 
das Programm, rejpeftive auf das demjelben beigelegte Zirkular betreffend 
einheitlicher Konitatietung hinweijen, zu welch letterer anläßli) oben er- 
wähnter VBerfammlung definitiv Stellung genommen werden Joll. 
Der Zentralvorftannd. 
* * 


* 

Schweizerifher AngorasKlub. Nad unbenügten Frijtablauf gilt Herr 
Gerd. Schmid, Rue de Lausanne, Genf, als aufgenommen; wir heißen ihn 
bejtens willfommen. Zum Beitritt melden jih an: Herr Fri Burfhard- 
Liehti in Schüpbad) bei Signau und Herr Haas in Suhr (Kt. Yargau); Ein- 
Ipradhefrijt bis 15. April. — Im weitern teile den werten Mitgliedern mit, 
daß nad) neuejtem Zirfular von Herren Pulard der Preis für weiße Haare 
pro Kilo 32 Fr. it. Bei jolhen Preijen wäre es gewiß lohnend, die Angora- 
zucdht in größerem Umfange zu betreiben. Wer mat mit? Mit freundlichem 
gücdtergruße 

Mafeltrangen, den 30. März 1913. Der Präfident: G. Häjfig. 


* 
* * 


Schweizerifcher Hafenfaninhenzüchter- Klub. Aufruf! An alle Hajen- 
faninchenzüchter geht anmit der Ruf zum Beitritt in den Schweizerifchen 
Hajenfaninhenzüchter-Klub, um gemeinfam die Interefjen wahrzunehmen. 
Die wenigen, aber meilt guten Halenfanindhen auf unjeren Ausjtellungen 
finden alljeitig Bewunderung und geben ein beredtes Zeugnis von der ziel- 
‚bewuhten Schaffensfreudigfeit des Klubs. Bon den Hajenzüdhtern find es 
aber noch viele, die dem Klub ferne jtehen, und an dieje richten wir nun 
den Appell, vem Klub nunmehr auch beizutreten und mitzuhelfen, unjere 
Ihöne Rajje zu vervollflommmnen und deren Zucht immer mehr zu verbreitert, 
Die Borteile, die der Klub durh Anjchaffung und Subventionierung von 
YZudpttieren — um den nötigen Blutwecjjel zu erzielen — bietet, follte fid) 
jeder Züchter zu nuße madhen. Wer feine Kenntnijje erweitern will, wer 
gegen geringes Geld erjtklajliges Material erlangen, durch geringe Unkojten 
(von nur 1 Fr. Eintrittsgebühr und 3 Fr. Jahresbeitrag) viel Nußen erzielen 
und vor mandhem Schaden verjhont bleiben will, der melde jih nur in 
den Alub an. — Un der Schweizerilchen Kaninchenausitellung in Winter- 
thur im Herbjt gedenft der Klub jich folleftiv zu beteiligen. Wir hoffen nun, 
daß Jämtlihe Hajenzüchter ihr Beites für diefe Schau behalten und im Klub 
vereint ji) an diefer Schau beteiligen. Der Klub verabfolgt für bejte Kol- 
Teftionen und Einzeltiere feiner Mitglieder Ehrenpreile. — Mit Züchtergruß 

St. Fiden, Romanshorn, den 4. April 1913. 

Der Gefretär: : Der Präfident: 
Alb. Imhof, Romanshorn. Ant. Shürpf, St. Fiden. 
\ * * 
* 

Schweizerifher Klub der Japanerfaninden-Zühter. Nachdem die 
Einfpradpefriit unbenüßt abgelaufen, gelten die Herren €. Egger, Herzogen- 
bucjjee, und %. Ruh, Mechaniker, Bettenhaufen bei Herzogenbuchjee, als 


„ 


a 
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aufgenommen; wir heißen die Genannten in unjerem Klub beitens will- 
fommen. — Die Hauptverfammlung findet Sonntag den 13. April, mittags 
1 Ubr, im „Hirihen“ in Langnau jtatt. Die Traftandenlijte wird diefe Woche 
no) verjandt. Keiner fehle zu unjerer Alubausitellung bei unjern Züchter: 
follegen im Emmental. Der Vorjtand. 


* * 
* 


Schweizerijcher 
Holländer-Kaninhen-Züchter-Ktlub. 


Mir erinnern daran, dak laut Beihluß der Haupt- 
verfammlung in Zürich unjer Klum fi mit einer Klub- 
' follettion an der vom 25.—27. Olto)er in Winterthur 
ftattfindenden Jchweiz. A ninchen-Ausitellung beteiligen wird und erfuchen 
wir unjere werten Wilglieder, jebt Schon fi) zum MWettftreite zu rüjten 
und ms gute Tiere rejervieren zu wollen. Ferner appellieren wir an die- 
jenigen Nütglieder, welche den gezeichneten Betrag oder Anteiliheine auf 
der in Verluft geratenen Eu. firiptionsliitte noch nicht eingejandt haben, 
jolhes umgehend an unjern Kajllier, Her: Karl Sommer in Beltheim zu 
bewerfitelligen un) jei an diejer Stelle allen Gebern nochmals der ver- 
bindlihfte Dank ausgejprohen. Das neue Mitglieder-Verzeihnis wird 
Demnägft dem Drud übirgesen und laden wir alle unferm Klub noch nicht 
angehörenden Holländerfaninhen-Züchter zum Beitritt fameradfchaftlich ein. 
Gleichzeitig erfuhen wir alle Klubfollegen durd) Werdung neuer Mitglieder 
sum Gedeihen des Klubs um) der edlen Holländerfaninchenzucht beizutragen. 
Mit fameradihaftlihem Züchtergruß 

Der Präjident: Ib. Anderegg. 
Der Sefretär: K. Stiefel, 


x * 





Herisau und 
Mogelsberg. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Mir begrüßen als neun Mit- 
arbeiter Herrn Wug. Etumpp, 
Maurermeilter, Seen (weiße, 
amerif. Leahorns) und mahen die 
ergeb. Mitteilung, daß unjer Mit- 
glied Herr Aug. Gefer, St. Fiden, 
an der 20. Vertands-Ausjtellung 
Badilher Geflügslzudtvereine zu 
Konitanz für 1.5 rebhuhnfardige 
Italiener den I. Preis in den Sammelklafjen erhielt und zwar als einiger 
bei jtarfer Beteiligung. Wir wünjhen unferm Kollegen Glüf zu dem 
Ihönen und ehrenden Erfolge. 

Mer die Klubring’eftellung verjäumte, Tanrı es durd) Jofortige Ve- 
jtellung bei unferem erjten Vorfigenden nahholen. Nur mit Kludringen 
verjehene Tiere werden an der Sunggeflügelihau zugelajjen. 

Der Borltand. 





* * 
* 


VI, Allgemeine Bogels:, Geflügel: und Kaninhen-Ausftellung in 
Huttwil, 1. bis 4. Mai 1913. Das Programm diejer Ausjtellung, das beim 
Ornithologiihen Verein Huttwil und Umgebung zu beziehen ilt, zeigt als 
Titelbild das Ausjtellungsgebäude; aud) das Joeben zum VBerjand fommenpde 
Ausitellungsplafat zeigt das zufünftige Heim unferer Beranftaltung. Es it 
dies das neue Lölhhgerätemagazin von Huttwil, das uns von den Behörden 
in anerfennender Weije zu unferem Vorhaben zur Verfügung geitellt wurde. 
Diejer Bau enthält ein überaus helles Interieur und ijt zudem noch geräumiger 
und aud) günjtiger gelegen als die früher zu Ausjtellungszweden benüßte 
Turnhalle. Eine Neuerung enthält das Programm, dab den Wusitellern 
vor Anjendung der Tiere und Gegenjtände jeitens des Organijationsfomitees 
feine Mitteilung, die Unjfendung betreffend, gemaht wird. Nad) jozujagen 
allen Nusitellungen hört man über die vielen Kojten klagen, deshalb wollen 
wir hier einen Sparverluh machen. 

Mie uns von verjchiedenen Seiten befannt it, findet die in der Ka- 
ninchenabteilung vorgejehene Höherjtellung der Preife und infolge dejjen 
aud) der Prämien in den Züchterfreifen jehr guten Anklang. Einzig die 
weitere Einteilung der Preije in Ta und Ib ufw. wird als ein Zuviel em- 
pfunden und lebhaft der Wunjc geäußert, dab die Einteilung der Punfte 
nod) geändert werde wie folgt: 6574 Punkte III. Preis, 7584 Punfte 
II. Preis und ab 85 Punkte I. Preis. Mit diefer Anregung Fönnen wir uns 
um jo eher einverjtanden erklären, da Jie nod) eine Vereinfachung der Arbeit 
in ji Ichließt. n 

Zu Prämien wird das voll einbezahlte Standgeld verwendet; es 
werden jomit feine Abzüge für Futterfojten und der Diplome gemadht. 
Aber dennod) hat das vorgefehene prozentuale Prämienabfindungsperfahren 
für die Ausfteller den großen Vorteil, daß die Bewertung der Tiere in feiner 
Meife beeinflußt werden fanıı. Weber Standgelder und Prämien wird über 
dies öffentlihe Abrechnung jtattfinden. Aber nicht nur das Snterejje der 
Ausfteller zu wahren, jondern aud) jid) um das Wohl der Tiere zu fümmern, 
ift unfer Prinzip. Für zwei zuverläjlige Wärter it nämlid) bereits gejorgt. 
Futterartifel in prima Qualität bejtellt. Qucerne zweiter Schnitt und Rübli 
ind auf Lager ujw. N 

Als Preisrichter fonnten in verdanfenswerter Weile gewonnen werden. 
Abteilung Sing- und Ziervögel: Noch nicht bejeht. Abteilung Hühner: 
Herr €. Bed-Corrodi, Hirzel (Züri); Herr Frit Häufermann, zum „Bad 
bof“, St. Gallen. Abteilung Tauben: Herr E. Lüthi-Ryfer, Burgdorf; Herr 
Fr. Sommer, Oberburg. Abteilung Kaninhen: Herr %. Pfüter, ‚Cham. 
Herr E. Pauli, Oberrieden. Das Ausjtellungsfomitee. 
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Zentralfchweizerifhe Geflügel-, Vögel: und Kanindenausjtellung in 
Langnau. Der Anmeldungstermin ilt vorüber. Die Zahl der Anmeldungen 
übertrifft alle Erwartungen. Ueber 100 Stämme Hühner a 3 Stüd in 26 Naj- 
jen, 52 Baar Tauben, 16 Stämme Enten, 7 Baar Ziergeflügel, darunter 
5 Paar Pfauen in Pracht, 160 Kaninchen Leiner und 248 großer NRajjen, 
viele Sing- und Jiervögel, Geräte, Pelzwaren ıc. find angemeldet. Be- 
londers jtark vertreten jind von den Kaninchen Japaner (50 Nummern) 
und franzöfiihe Widder (über 140). Bon der Geräteausitellung verdienen 
bejondere Beahtung Brutmalchinen, wovon eine Tätigkeit, Aufzuchtlaiten, 
Knodenmühlen für Hand- und Ktraftbetrieb, ebenfalls in Tätigkeit ce. Schöne 
Kollektionen von Futterhäushen und Nijtkajten werden für die Freunde 
der freilebenden Bögel von großem Interejje fein, eine jhöne Kollektion 
ausgeltopfter Vögel jie mit mander Merfwürdigkeit aus der Vogelwelt 
befannt maden. Der Berein hat feine Mühe gejcheut, etwas wirklich Ge- 
diegenes zu Jhaffen. Möge er durch zahlreichen Bejud) dafür belohnt werden, 

* * 


* 


DOrnithologifcher Verein Surfee und Umgebung. In feiner gut be- 
Juhten Generalverfammlung vom 30. März abhin erledigte der Verein feine 
ordentlihen Jahresgeihäfte. Sm vortrefflih verfakten Jahresberiht des 
Herrn Großrat Julius Bed gedachte der VBerfaljer namentlich des verjtorbenen 
Vereinspräjidenten, Herrn Hermann Meyer-Achermann, Handelsgärtner, 
und hob anerfennend dejjen reihe Verdienjte um die Hebung und Förderung 
der Ornithologie, duch Neugründung des Ornithologiihen Vereins Surfee 
und des Kantonalen ornithologilhen Verbandes hervor. Zum neuen Präfi- 
denten wurde der langjährige Kallier, Herr Häfliger, Konfumdepothalter, 
gewählt, in dem der Berein einen wadern Leiter erhalten wird. Als Aktuar 
wurde der bisherige, Herr Großrat F. Bed, Fürjpred), bejtätigt, ebenjo die 
weitern fünf Vorjtandsmitglieder in globo. Dem Borjtand wurden ver- 
\hiedene Wünjche zur Vorbereitung unterbreitet: Anjtrebung bejjerer Fühlung 
mit der fantonalen Haushaltungsichule, um die jungen Töchter mit einer 
rationellen Hühnerzucht vertraut zu madhen ujw., und im weitern eine Re- 
vilion der Statuten befchlojjen. — Der ornithologiihe Verein ijt Ubgeber 
von Niltkälthen für Meilen und Stare; er wird ferner in nädjjter Zeit bei 
genügenden Anmeldungen den Jmport von jungen Hühnern bejorgen. — 
Enpdlid) wurde noch beichlojfen, der Jchweizeriichen Ausjtellung für Geflügel-, 
Zauben- und Kaninhenzudt in Luzern, 5. bis 8. April, einen gemeinjamen 
Bejuh abzuftatten. — Möchten doc alljeitig die Bejtrebungen des orni- 
thologij hen Vereins anerfannt und unterjtüt werden. Es wäre vorab ein 
dantbares Feld für die Lehrerjchaft, auf diefem Gebiete mit gutem Bei- 
jpiel voranzugehen, denn Beilpiele reißen hin! -T, 


%* * 
* 


Ornithologifher Verein Tablat und Umgebung. Sonntag den 9. März 
1913, nahmittags 2 Uhr, fanden jich bei Sonnenjchein, wechjelnd mit Schnee- 
treiben, 26 Ormithologen und Kanindhenzüdter in der „Krone“ Neudorf 
ein zur Abhaltung der Jahreshauptverfammlung, verbunden mit anfchliegender 
Vorjhau der beiden Sektionen Tablat und Wittenbad auf bevorjtehende die 
IX. Ojtihweizeriihe Verbandsausitellung in Arbon. — Nad) Beltellung 
des Bureaus mit Herrn Gemeinderat Kern von Tablat und MWikmann in 
MWittenbad) als Stimmenzähler wurde die ziemlich reichhaltige Traftandenlijte 
in der furzen Zeit von zirfa 2%, Stunden erledigt. Als Hauptpunfte ind zu 
erwähnen der flott abgefakte Jahresberiht unjeres Bräjidenten, Herrn 
Ehrat-Simmler, wobei anjchliegend jeitens der Mitglieder die vielen Ar- 
beiten der Gejamtfommiljion für ihre Bejtrebungen in Saden der Schub: 
maßregeln gegen die Hühner- und Kanindendiebjtähle zu Protofoll ver- 
dantt wurden. Der Beitand des Vereins Tablat und Umgebung weilt die 
Zahl von 96 Mitgliedern auf. Der Kafjaumfat betrug Fr. 923. 58 und der 
VBermögensbeitand per Ende 1912 Fr. 1988. 98. Für Vogelichußbeftrebungen 
wurden zirfa 100 Fr. verausgabt. Der |chneidig und ganz gründlich abgefahte 
Revilorenberiht (Berichterjtatter Lehrer %. Ifhudi) lobte die rege Tätig- 
feit der Gejamtfommillion und wünjcht, daß die jetige Vereinsleitung nod) 
lange ihres Amtes walten möge. Die von unjerem bewährten Finanzchef, 
Heren Pfarrer Luß, vorgelegte Rehnung wurde gutgeheiken und der ganzen 
Kommiljion Danf und Anerkennung ausgelprohen. Der Injpeftorenbericht 
betreffend Hühner (Häujermann) drüdte jich befriedigt aus über Stand und 
Ordnung in der Geflügelzuht. Weber die Kaninhenzudt wünfht der Be- 
riht (Eberle) eine regere Tätigkeit auf diefem Gebiete in einem folk großen 
Verein und rühmt die wenigen Züchter wegen ihrer recht Jauberen und tadel- 
ofen Zudt. — Wahlen: Bon der bisherigen Kommiljion trat leider 
unjer allbeliebter Bizeprälivent %. Jo. Riedener von dem Amte zurüd; 
als Erjag wurde Herr Joh. Fähler, Geflügelhof Oberihachen-Tablat, ge- 
wählt. Als Präjident wurde mit Afflamation der bisherige, Herr Ehrat- 
Simmler, bejtätigt, der nun im zehnten Jahre als Steuermann des Tablater 
Ornithologiihen Vereins auf feinem Pojten jteht. Die Kommillion pro 1913 
beiteht jomit aus den Herren Ehrat, Pfarrer Lub, Heim, Taubenberger, 
Häufermann, Fähler und Zürher. — Als Revijor jcheidet Ieider Herr 
MWaijenvater Tihudi, St. Gallen, an jeine Stelle trat Herr Jof. Huber in 
Krontal. Als Injpeftoren blieben die Herren Häujermann (Hühner), 
Eberle (Kanindhen), Afalt (Tauben) und Ehrat (Sing- und Ziervögel). An 
die Berbandsausitellung 1913 in Arbon wird eine Ehrengabe von 25 Fr. 
verabfolgt und der Bejuh der Ausjtellung den Mitgliedern bejtens em- 
pfohlen. — Ueber eingegangene Klagen betreffend Wegfangen von Meifen ıc. 
zum Verkaufe, jowie über das Abjhießen von Tauben und Amfeln wird 
an die gemeinderätlihe Polizeifommijfion zur Fahndung Rapport erjtattet. 
— Ein energiihes Entgegentreten gegen die Anpreifungen von friihen Eiern 
unbejtimmter, bezw. unbefannter Herkunft zu Schundpreijen, jpeziell dur) 
die Speziererzeitungen (aus dem Kanton Waadt ıc.), Jowie die Einführung 
des Verkaufs von prima friihen Irinfeiern dur) die ornithologijchen Ver- 
eine per Gewicht und nicht mehr per Stüd wird nad) alljeitiger Prüfung 
und Proben in diefer Angelegenheit dem Zentraltomitee des Oftjchweize- 
riijhen Verbandes zur weiteren endgültigen Anhandnahme und Verfügungen 





unterbreitet. Durch den VBerfauf der Eier per Gewicht werden die Züchter 
und die Käufer beidfeitig reeller zu ihrer Sahe fommen und lettere bald 
einjehen, was prima friihe Eier gegenüber den importierten, Jogenannten 
Kijteneiern wert find! — Die anjhliegende VBorjchau in Der geräumigen, 
für jolde Anläjffe wie gejhaffenen Kronenhalle“,, jeitens der Sektionen 
Zablat und Wittenbady war von 15 Ausjtellern mit 95 Tieren bejtellt und 


erzeigte die Bewertung durd) anerfannte Fachmänner als Preisrichter- 


teilweile reht gute NRefultate; der anjhliegende Tierfenntnisturs der beiden 
Preisrichter wurde lebhaft und mit nterejje verfolgt und werden joldhe 
Anläffe zu Nuß und Frommen der Geflügel- und Kanindhenzucdht gewiß ihre 
Früchte zeitigen. Den beiden Preisrichtern für ihre Mühe und Arbeit an 
diefer Stelle nochmals herzlihen Dant. — Den Tablater und Mitten- 
bacher Ornithologen und Kanindhenzüchtern pro 1913 ein freudiges Glüdauf! 
Tablat-Krontal, den 24. März 1913. 
Der Altuar: Conr. Zürher-Kuhn. 


* * 


* 
Schweizerifher Orpingtonzüchter-Klub. VBergangenen Sonntag den 
30. März verfammelten jih im „Löwen“ in Yarau erjtmals, einem Aufruf 





des Herrn P. Stähelin in Narau Folge Ieijtend, die Interefjenten zur Grün- 


dung eines Schweizeriijhen Orpingtonzüdhter-Klubs. Eine Reihe von Züd)- 
tern, welde jih Jhon vorgängig diejer erjten VBerfammlung mit der Grün 
dung obigen Klubs Schriftlih einverjtanden erflärt haben, waren leider an 
der Teilnahme an diejer erjten Tagung aus verjchiedenen Gründen ver- 
hindert. Die Tagung zeigte mit aller Deutlichfeit, Daß dem zu gründenden 
Klub feitens der Züchter lebhaftejtes Interejje entgegengebradt wird. In 
gut 2%, jtündiger Beratung wurde der vom Tagespräjiventen, Herrn Stähelin, 
vorgelegte Statutenentwurf mit wenigen Abänderungen genehmigt. m 
SInterejje eines gedeihlihen Aufblühens und einer friedlichen Fortentwidlung 
des Klubs erflärt fi) Derjelbe jtatutariich) als neutrale Gejellihaft, welche 
ji feinem der zwei bejtehenden Jchweizerifchen Konfurrenzverbände an= 
Ihließen darf. Der Benjamin der bis jeßt gegründeten Klubs bezwedt die 
Verbreitung, VBeredlung und Erhöhung der Nub- und Yusitellungseigen- 
Ihaften der Orpingtonhühner aller Farbenjhläge. Diefes Ziel wird durch 
Belehrung der Mitglieder an Klubverfammlungen und damit verbundenen 
Bewertungsturjen, Durch Beihaffung hodrajliger Zuhtitämme, durch Ab- 
gabe von Bruteiern und Jungtieren an die Mitglieder, durch Erleihterung 
und Vermittlung beim An und VBerfauf von Bruteiern und Jucdttieren 
zu erreihen gejfudht. Die Statuten, deren obgenannte Hauptpunfte von all- 
gemeinem nterejje jein dürften, werden demnädjt heftographijch verviel- 
fältigt und dürften ab 15. April an alle angemeldeten Mitglieder und auf 
Berlangen au) an jeden intereflierten Orpingtonzücdhter, weldher dem Klub 
beizutreten wünjcht, zum Berjand fommen. Dieje von der eriten Berfamm- 
lung vorberatenen Statuten werden nun den werten angemeldeten Mit- 
gliedern zur eingehenden Nahprüfung unterbreitet. Der nädjten Ver- 
Jammlung bleibt es jodann vorbehalten, allfällige Wünjche und Abänderungs= 
anträge zu diskutieren und die Statuten endgültig zu bereinigen. — Die 
Berfammlung traf Jodann nod) die Wahl des Borjtandes und jeßte den 
jelben aus folgenden Herren zufammen: 1. Baul Stähelin in Yarau, Bräjident. 


2. Jean Heußer, Lehrer, Hinwil, Aktuar. 3. Aug. Mofer, Injtituteur, Ta 


vannes, Kallier. VBorgenannte Herren werden vorläufig die Leitung der 
Bereinsgejchäfte bejorgen und den Beichluß der zweiten VBereinsverfammlung 
abwarten, in welder Stärke und mit welden Perjönlihkeiten der Vorjtand 
endgültig für die erjte Amtsperiode zujammengejeßt werden joll. — Der 
vorbezeichnnete Vorjtand erläßt nun an die werten Züchterfollegen aller 
Farbenjchläge der Orpingtonrajfe die freundliche Einladung, durdy ihren 
Beitritt dem jungen Klub ihre Sympathie bezeugen zu wollen. Wir geben 
uns der bejtimmten Hoffnung hin, unjer Aufruf werde nicht ungehört ver- 
ballen. Wir jind bejtrebt, fein Mittel unverfuht zu Ialjen, den beigetretenen 
Mitgliedern mit Rat und Tat bei der Hebung ihrer Zucht nad) bejtem Können 
beizujtehen und jie für die dem Klub gebrahten Opfer duch Berfhaffung 
mancher Vorteile nah Möglichkeit zu entjhädigen. Alfo herbei, ihr Or 
pingtonzüchter aller Gaue unjeres VBaterlandes! Unterjtüßen Sie den jungen 
Klub durch Ihren Beitritt! 
Ihriftlic) einzureihen. Statuten fönnen vom Präjidenten und vom Aftuar 
fojtenfrei bezogen werden. 
Hinwil, den 2. April 1913. Im Namen des Klubvorjtandes: 
Der Attuar: Jean Heußer, Lehrer. 
* 


* 
Bevorftehende Ausstellungen. 


Luzern. Schweizeriihe Austellung für Geflügel, Tauben und Kaninchen 
> vom 5. bis 8. April 1913, verbunden mit Prämiterung und Berlofung. 
Anmeleihluß 17. März. 


Langnau (Emmental). Zentralihweigzeriihe Geflügel-, VBogel- und Ka: 
nindhen-Ausjtellung mit Brämiierung und Berlofung vom 11.—13. April 
1913. Anmelefhluß 25. März. 


Huttwil, IV. Allgemeine Bogel-, Geflügel und Kaninchen-Ausitellung 
vom 1. bi3 4. Mai 1913. — Anmeldefchluß: 21. April. 
Bafel, I. Allgemeine Schau von Geflügel und Kaninchen, Sing und 


Bierbögeln am 3. und 4. Mai 1913. Veranftaltet vom Ornithologi- 
Ichen Qerein „Meife*. — Anmeldeichluß: 15. April. 


* 


Mitgeteiltes. 


— Jn der vorlegten Nummer der „Schweizer. Blätter für Ornithologie 


Beitrittserflärungen Jind dem Präfjidenten 


| 
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und Kaninchenzudht“ wurde ein Artifel zum Abdrud gebracht, in dem von 


Dedung und Befruchtung von Kaninchen duch Ratten die Rede it. Ich 
bin jelbjtverjtändlich au der gleihen Anfiht wie diejenigen, welche den 





z—- — 


Begattungsaft, bezw. einen Erfolg beitreiten. Der betreffende Artikel hat 
mich aber wieder an ein VBorfommnis erinnert, das mir eine benachbarte 
Frau vor einigen Wochen erzählte. Die Betreffende hält bei ihrer Tleinen 
Hühnerichar auch einige Laufenten, und da joll der Stalienerhahn diefe 
Enten täglich und regelrecht treten. Es fann ja möglich jein, dab Dies ander- 
wärts auch Ihon beobachtet worden ilt. In unjerm Geflügelbof, wo ja auch 
MWallergeflügel neben den Hühnern läuft, habe ich nod) nie Joldhe Geichmads- 
verirrungen bemerft. J. Sch. 
Büchhertiidh. 

— GSpezialtatalog für Kaninhenzudt. Bon U. Walder in 
Malhwil bei Zug. Wie aus dem Injeratenteil in legter Nummer erfichtlic) 
war, hat die bejtens befannte Firma WU. Walder in Waldhwil einen Spegial- 
Tatalog für Kanindhenzüchter erfcheinen lajjen. Aus demjelben geht hervor, 
dab die Firma bemüht it, die. vorhandenen Artikel jtets in bejter Bejchaffenheit 
u liefern und daß jie auch Neuheiten, jofern jie ji bewähren, unter ihre 
Bertriebsartitel aufnimmt. Der Katalog ilt hübjch illustriert und der Text 
in Deutfh und Franzölilch gefhrieben. Da diejer Katalog gratis und franfo 
erhältlich it, wollen jich Snterejjenten an die Firma U. Walder, Geflügel- 
bof Walded in Walhwil bei Zug, wenden. ERB2GC: 








Tierärztliher Spredhfaal. 

— O0 V.B. Die mir zur Geftion gejandten Weberrejte von einem 
toten Kardinal lafjen Darmkatarrh verbunden mit jtarker blutwälleriger 
, Durhtränfung der Lungen (Lungen)hlag) fonjtatieren. Solche Leiden ver- 
‚Taufen meijt jeuchenartig. Kränklich eriheinende Tiere in der Voliere find 
deshalb jofort zu jeparieren und von Darminhalt bejhmusßte Gegenitände 
und Räume mit heißer Sodalauge gründlich zu reinigen. Dr. DO. Shnyder. 






Brieffaften. 


— B.Z.inM. cd bejtätige Jhnen den Eingang Ihres Prämiierungs- 
berichtes von R. bejtens, tann denjelben aber aus Mangel an Raum und weil 
für unjere Lejer ohne Jnterejfe nicht aufnehmen. Wenn folche Berichte 
nur in denjenigen Sachblättern erjcheinen, die am Orte gelefen werden, 
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dann it es genügend. Sp weltbewegend war der Anlaß denn doc nicht, 
daß der Bericht in falt allen und auch in ausländiihen Fahblättern erjcheinen 
müjje. Alfo nichts für ungut. 

— H.F. in M. Sie berichten, daß Sie in Bafelland am 31. März die 

erite Schwalbe gejehen haben und wünjchen dem frühen Antömmling jonnige 
Srühlingstage. Diefem MWunfhe wird fich jeder Vogelfreund anjchließen. 
Schon am 29. März jagte mir ein Nachbar, er habe eine Schwalbe gejehen, 
doc) Ihien mir, der Mann könne jich geirrt haben, zumal in meiner Höhenlage 
die Schwalbe noch nie Jo früh zurüdfehrte. In FShrer Umgebung mag dies 
eher der Fall fein. Beiten Gruß! 
E.K. in G. Sie wünjchen Muskunft über NRuberoid und fügen 
bei „aber jehr ausführlih“. Sie jtellen mehrere Fragen zur Beantwortung, 
die ich der Neihe nad) erledigen will. Was ift Ruberoid? Hierüber jagt der 
Projpekt ver Firma Noodt & Meyer in Hamburg: Es fei ein feit langen Jahren 
in der ganzen Melt bewährtes Fabrifat mit einem vorzüglihen Wollfilz 
als Balis, mit der wajljerfeiten, äußert wetterbejtändigen Ruberoidfompo- 
jition imprägniert und mit derjelben Kompofition von härterer Beichaffen- 
beit auf beiden Seiten überzogen. Demnad) joll Ruberoid die Dachpappe 
erjeßen. Sie läßt jih natürlidd auch) biegen. Die Nefjelitreifen dienen zur 
Verdichtung derjenigen Stellen, wo zwei Tafeln übereinander gelegt werden. 
Aus einem mir vorliegenden Profpekt erjehe ich, daß Nuberoid viel dauer- 
bafter ilt als die bejte Dadhpappe. Sc habe zwei meiner Hühnerhäuschen 
mit Dachpappe gededt, Doc wird ie innert 5 bis 6 Jahren derart bejchädigt, 
da man fie erneuern muß, und zwar troßdem id) Jie alle drei Jahre mit 
Dachlad beitreihen lajje. Wenn in einigen Jahren nochmals eine Erneuerung 
Itattfinden muß, greife ich vielleiht auch zum NRuberoiv. 

— J. Sch. inR. Wenn Ihre Küden das Trodenfutter beharrlic) ver- 
Ihmähen, troß heftigem Hunger, jo feuhten Sie das gleiche Futter mit 
focdyendem Walfer an. Uber tragen Sie Sorge, daß es ja nicht zu na werde; 
es darf nicht breiig fein, Jondern brödelig. Damit die Küden eher dahinter 
gehen, mengen Sie einige andere Futterjtoffe bei, etwa Spratts Geflügel- 
futter, eingeweidhtes Brot oder zerfleinertes Grünes. Da Abwechslung ohne= 
bin etwas Notwendiges ilt, dürfte es jih empfehlen, wenn Sie nicht mur 
Irodenfutter reihen. Die Hauptiadhe ilt Doc) darin zu Juchen, daß die Küden 
gedeihen, rajd) wachen und gejund bleiben, und da würde ic) alles ver= 
fuden. E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den HRedafıor E, Berk-CTorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einjendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


>= Anzeigen. 








| 


Snjerate (zu 12 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Suchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Sürih. Städtischer Boshenmarft 


bom 28. März 1913. 
Auffuhr reichhaltig. E& galten: 
per Stüd 


Gier . . 81. —.13 bis $r.—.16 


Um unfern L2efern das Anzeigen von 
SBruf-&iern 
zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 


bei 4= und Bmaliger Einrüdung 25%, 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3%/0 Rabatt 


Eypebition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie‘. 














KETTE 


| Zu verfanfen. 


Abjolut bruchlicher. 
— Yrima Qualität. 
Bei 12 Stüd 10% Nabatt. 


12 15 18 20 24 36 50 Gier 
‚Br. 65 -.90 L.- 1.10 1.20 1.70 2.30 
=26- Baul Staehelin, Aatatı. 


Brulteier : 


bon prima Ronen=Enten, zu 30 Gts. 
Sternen, Madretid bei Viel. 























ae Drüfeer-Derfand Kartons! 


Slifteneier Wen nu ; 
dere 2 1180. © 1aro zufammengeftelt zum Abdruck bringen und 

Suppenhühner „ 3.50 „ 390 

Be 0 do. m 40 > 

‚Sungkühner . „ 2.60 „ „ 3.— | gewähren. 

ie re 2.70 3 8:20 

Enten 200,010 

Ei. Et) SSR 
eithühner 2 2.0, 118.80. 4 u. 9:50 ’ 

a  Glogelbe Italiener, 

Raninden oe 5 

merieb,p.!lake „ —.ı0 „ „ —.75 PBruteier 

Ounde . ” Km „ „ 17.— | meiner mit vielen I., II. und Klub- 

Bifamnten „ 650 , „ 7.50 | chrenpreifen ausgezeichneten Spe- 

&ibi,kg . . „ 180, „ 2— | zialzucht. Auch meine Abnehmer er- 


hielten nachweisbar I. Breife. Ge- 
flügelhof vom Schweiz. Geflügelgucht- 
verein mitl, Preis prämtiert. Wiejen- 
freilauf! Zuchtftamm 1. 10 edelfte 
Stalienerformen und auf fattes Gelb 
durchgezüchtet. Wortrefflihe Gier- 
leger, auch im Winter bei richtiger 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend. 
Korbverpadung. -75» 
Dtto Frieh, Bendlifon- Zürich. 
Mitglied des Klubs der Staliener- 
Huhnzüchter. 


Bruteier 


Spezialzuht reinweifer Wyandottes 


Stamm 1.3, Freilauf, fehr gute Be- 
fruchtung, 1912 zwei Mal I. Preis, 
per Dbd. Fr. 3.50; Küden ab April 
3r. 1.20 per Stüd. Japan. Seiden- 
hühner, Brutei 40 Et3. -67» 
A. Anuchel, Bapiermühle b. Bern. 





=cI® 


Brul-Eier 


von Ta. Reihshühnern und von Ta. 
| Bliymouth=-NRods, geiperbert zu 35 Et8, 
Genaue Fallenneitfontrole. 

U. Humbert, Kulm (Nargan). 

T. Schweiz. Spezialzudt 
Berg. KRräher (goldgetupft), 
Bruteier, Dbd. Fr. 5.—, “111- 

rebhuhnf. Wyandottes Tr. 4.80. 
Peter Steifen, Holz, Sumiswald. 


Günje = Bruleiet 
großgraffig, per Stüd 60 Eis. »-126=- 
Widmer:Sigrift, Wadensmil, 
Sürichlee. 





Bruteier 


Note Rhode Sslands, äußerit reiner 
Zucdtitamm, jubvent. vom Schiweiz. 
Geflügelzuchtverein, prämiiert mit 
zwei I. und einem II. Preis, p. ©t. 
60 Ets. Mitgliedern & 50 Et3s., 90°/o 








Befruchtung garantiert. -56- 
Eduard Schäppi, in Brupbacher 
Horgenberg (Zürich) 


Bruteier 


weißer Orpingtons, Stamm, p. Dbp: 
Fr. 4.80, von dito Stamm IL, p. Did. 
©. 3.60, von Schwarzen Minorfas, 
Stamm I, p. Dbd. Fr. 3.60; qut ver- 
padt, franfo geg. Nachnahme. Stämme 
fönnen jederzeit bejichtigt werden. 

PB. la meth, Tiharneritr. 16, Bern. 


Brufeier 


bon meinem prima Stamm Neidhs= 
hühner, 2jährig, Dußend & Fr. 3.50. 

NHode-Fslands, prämiierter Yb- 
ftammung, Dußend A Fr. 3.50. Küden 
a Fr. 1.50. Wenn möglich Berpadung 
einfenden. 108= 
Fr. Gribi, Neft. Beaulieu, Leubringen 

bei Biel. 


-6l- 


Bruteier 


meines erxjtflafjigen Stammes 1. 2 

amerifan. Belingenten gebe ab zu 

%r. 4.50 per Dußend. 76» 
E. Koenlein, Stein anı Rhein. 


Bruteier 


bon reintaffigen gelben Staliener= 
hühnern A Fr. 5 per Dußend. 
Staliener-Riejengänfe & 80 Et3. per 
Stüf. K.Derrer, zum Neuhaus, 
-5i- Mitifon am Albis (Zürich). 


Bruleier 


bon prächtigen NRiefengänjen X Tous 
loufer, per Stüd 80 Cts. 3) 
Frau Bahmann, ob. Silchbergitr., 











Adlisioil. 


Bei nfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithofogie und KRaninhenzucht‘‘, Expedition In Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Sontonal=zitheriiher Berein der Nuh: und Rafleoeilügel = Hürhler, 


se VBrut-Cier. =: 


Die nadhjftehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Naffen und zu den beigefeßten Preifen: 


-62=- 





Rafje: 


Staliener, gelbe 


„ „ 
Mr rebhuhnfarbig 
Leghorns, weiße, amerif. 


Minorka,schwarz (präm.INat.Zürichu. Meilen) | 


Zaufenten, ind., rehfarbige 
DOrpington, gelb 
Beling-Enten, Niejfen, amerif. 


Blymouth:Rods, geitreift, importierte Tiere 
geitreift und gejperbert 


Reichshühner, weiße 
MWyandottes, Gold, I.Hafjig 
7 wei 
” " 


Bruteier. 


Weihe Leghorns: 1911 
Il.a Preis. 

Meike Wyandottes: 1912 Zobwil lL.a 
Breis. 

Schwarze Minprla: 
II.a Preis. 

Freilauf. — 9090 Befruchtung. Brutei 

en 

r: on Schwarzen DOrpingtons 

Bruteier ab A 35 Cts. per Stüd. 


import. I.£lajj. 





Hennen 1911 in Winterthur hoher | 
II. Breis. Subventioniert vom Schww. 
.-3.:8. Mitglieder Nabatt. 


oh. Bammert, Uebrah-Mühlrüti. 





ES 
f 


®R v 
Bruteier 
Die Großzüchterei E. Schläpfer- 
Siegfried, St. Gallen, gibt jo lange 


Vorrat von folgenden prima, blut3- 
fremden, ftrena jeparat gehaltenen 


Zuctitämmen, Bruteier ab: per Stüc 
Schwarze Langichan dr. —.30 
PBlymouth-Nods, per DE. „ 4— 
Meite Wyandottes . . . „u —.80 
Meike ital. Leghorns . . „ —.80 
NRebhuhnfarb. Italiener . „ —.30 
Truthühner ar N 
Befing-Enten , . . 30 
Bulgarifche Landenten, be- 

nötigen feine Schwimmt- 

gelenendeitaenn er E80 
Zouloujer-®änfe . . . . „ 1— 
Emdener-Gänje, weiß . . „ 1.— 


Fahgemäße Verpadfung ipird zum 
Selbitfojtenpreije angerechnet, aber 
nicht zurüdgenommen. 46» 

Beitellungen und Anfragen jind 
zu richten an 

30h. Br Geflügelbof, St. Fiden 
bei St. Gallen. 





Rn 

Beute FR re 
bon Spezialzucht reinweißen Leg: 
horns, mehrmals mit I. u. U. Breijen 


prämiiert, die beiten Leger, gute 

Befruchtung, Freilauf, A 25 Et3. 
9. Reimann, Stat.-Vorjtand, 

-20.-. Schwarzenbach (St. Gallen). 


Bruteter bon ind. Kaufenten, höchite 
Befruchtung, weil Freilauf auf dem 
Zugerfee a 25 Np. Faverolles präm. 
Abjftammung & 20 Rp. 22m 

B. Güntensperger, Oberivil 
am YZugerjee. 





Zudtit. 


Winterthur | 
Tan] 


1912 Lenzburg | % 
| Abnahme beitens. 


gebe | i 


81: 





Zur 





Züchter: 


Gottl. Renz, Horgen 


Hd. Grimm, Kempten 


Joh. Kafpar, Horgen | 
’ „ ' | 
Gottlob Renz, Horgen 





Alfred Greuter, Dübendorf 
Sean Schmid, Zürid-MWollishofen 

‘ Gottf . Badofen, Bubn. Seebad) | 

Geflügelfarm €. Lenggenhager, Effretifon 


der Schweiz. Nat. Wırsitellung Zürich) 
| Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 


Geflügelfarm €. Lenggenhager, Effretifon 


\ Adolf Sommerhalder, Lopren-Dürnten 
\ Gottfr. Badhofen, Buhn, Seebad) 


| 5%. Keller, Gärtner, Züri) II-W. 





| Oftfhtweis. Berband für Geflügel- 


Preis per Dubend 








und Kaninchenzucht. 


Mir empfehlen von nadhjitehenden Züchtern Bruteier zur gefl. 
Die Herden Itehen während der Bruteierverfaufs- 
zeit unter Itrenger fahmännilcher Kontrolle. 

Per VBersands-Komitee: Fri Wehrli, Herisau. 


Sr Siegfried, et, Zlde bei St. Fiden: 


Rebhf. Italiener : 
Meige Italiener . 
Geltr. PBlymouth- -Rods 
Weihe Myandottes . 
Schw. Langidan : 
Konrad Heim, Wies am weg, © 
Hödergänle i 
Meihe Myandottes 


Rebhf. indie Saufenten 


t. Biden; 


A U. Gefer, Neudorf, St. Fiden, vebhf. Staliener 
= U. Ziegler, Wittenbah, Rote Rhode-Fsland 
i 6. Baumann, Sattler, Wittenbad, rebhf. Italiener Dußend 


Konrad Bruderer, Neute, At. en 
Ladhsfarb. Faverolles Tal). >. 


NRebhf. Italiener, 1.Kajl. 
3. Eifenhut, Shwendi, Teufen, 
Chw. Drpingtons . 
Gebrüder Grawehr, Geflügelhof, 
Meike Neihshühner 
Gelbe Orpingtons 
Stalieniihe Niefengänfe 
Meige imdilhe Laufenten 
sl „ " 


Appenzell: : 


Sauptwil 










per Stüd Fr. 


Dubend 
per Stüd 


"Dußend 
per Stüd 


= Cd. Hengartner, MWittenbadh, Aylesbury-Enten per Stüd 
a Alfred Eberli, Zeichner, Wittenbad, S[hw. Orpingtons, If. 
E. Anellxolf, Zeichner, Wittenbad, Jhwarze Winorfa Stüd 
| Do]. Anup, Maler, Wittenbad, weise Wyandottes Be 
Iheod. Züllig, Wittenbah, JHwarze Minorfa Duß:nd 
Alb. MWeideli, Defjinateur, Gais, Goldwyandottes Stüd 
B. Gaismaier, Heiden, I[hwarze Appenzeller 
Alb. Sonderegger, Obereggb.Heiden, g: bgetupfte Appenzeller 
;i SIobs. Holvderegger, 3. Roje, Gais, weiße Reihshühner Stüd 
Ed. Vfändler-Frey, Degersheim, weiße Jtaliener Dutend 
Hermann Ommerli, Heiden, [hwarze Minorfa Stüd 
E. MWeber-Cauter, Arbon, Chamoixpaduaner, 1.Haj]. Hs 
Aylesbury-Enten, 1.Haj]. 
I S. Säne, Rofenegg, Boft Andwil b. Gohau, Kt. St. Gallen: 
| Gelbe Orpingtons, ]. u. 1.tlaj]. . Stüd 
Meike Orpingtons, I. u. !1.tHajl. . : x 
Porzellanfarbige Drpingtons, !. u. 1 tafl. ne 
Chwarze Orpingtons, !.Hall. -» -» - - n 
Meike Wyandottes, 1.tlajl. e 
See Minorfa, T. u. 11.tlaj]. * 
SH l.u.N1.dal. - N 
oh. Anton Mäpder, Küfer, a 
Rehf. Staliener : 5 
Schw. Minorfa ie 
Aylesbury-Enten . . 5 ; 
Sof. Ant. Locher, Sußbad), Dberegg b. Heiden: 
Rafenfelder Dußend 


1} 





Für Mits Für Nicht- 

alieder mitglieder 

(I. und Ehrenpr. an | Fr. 4.50 | 5.— 
„93.40 ‚ 3.60 

u» 8 „ 83.60 

„4.50 „ 4.80 

(infl. Porto) „ 4.— „ 4— 

„ 360 3.60 

1 di deal) 

u DR „ 5.60 

Nationale Züri u 1. „ 8.— 
mal I nnd 2 mal. Preis 5. | u I 
” 4.50 | " D.— 

1. „ de 

I „ 4.50 

„ 83.90 „ &— 








Ache 


—,30 





” —.40 





Bruteier 


von höchitprämiterten Zuchtitämmen 
Raufenten, [hwarz: 
Bruteier, Dußend Fr. 7.50, 
Küden A Fr. 2 ine 
Reichshühner, weiß: 
Bruteier, Dußend Fr. 6. 


Küd-n a Fr. 1.80. | 
(Siehe Spezialinferat in Nrn. 8, 12,7 
16 und 20 ı 


Mob. Hirlimann, Lehrer, 
Weiningen (Zürich). 


Ausraijenzischt 
A. Zehnder: Hua, Dielsdorf. 


| Bruleier 


NRebhuhnfarbige Staliener 
‚Meilen und Loßwil I. PBreife, 
per Stüdf 35 Ets. 


Note Nhode-Fslands 
Vortreffl. Winterleger und zahme 
Brüterinnen, per Stüd 35 Et2. 


Schwarze Minorfas 
Kiefern au bei bejchränftem 
Raume viele und große Eier, 

per Stüd 35 Et3. 


Sndifhe Laufenten 
rehfarb., jehr anjpruch3lofe Tiere 
und bortrefflicde Gierleger, per 
-71= Stüdf 25 Ete. 


Aylesbury-Enten 
Beite Fleijh-Ente 
Stüd 30 Et3. 
Freilauf. — PWorzügliche 
23 oefruchtung. 
Dep nen u 


Bruteier , 
aus meiner Spezialzucht: Touloufer 
Sänfe, von en Tieren, 
per Stüd Fr. 1. -65- 
Sean Gamper, "Särtner, Mettendorf 
(Thurgau). ’ 

-o.  Bruteier ! 
bon shwarzen Minorfas, p. Dub. %r.35 
‚ Befingenten, per Dußend Fr. 3. ® 
Alles prima 2jährige Stämme. E 
K. Keller, Shohenmühle, Baar. 


E 


Bruteier zu 30 Cts, per Stüd. 
Auf Wunjch Korbverpadung. s 


Beinerberie winlienet 


12jährige Spezialzgudt, Thun und 
Zoßwil I. und 11. Breife. 5 
9H. Arm, Lehrer, Thun. 7 


== Briteier = 


Scchsjährige Spezialzucht weißer 
Wyandottes, ].- u. 11.-tlafjige Tiere, 
per Otiuf 35 Et8. 40. 

a japanifhen Gänfen p. Stüd 





79» 





Den Bommerfhen s0 Et3. 5 
Konr. Heim, Wies anı Weg, 
©t. Fiden. 


2 rhO0o ‚Islands, 


Bruteier: 10 Stüd Fr.5 und 2 Stü 
Grjag. Auch Taufch_an Briefmarke 
um. Heinzelmann, Oberhofen- Thun 


Bruteier 


rebhuhnfarbige Italiener, prima bz 

ftammung (Worb 1912 II. Preis) pe 

Stüdf 25 Et3. -55 
Ed. Zaugg, Stettlen (Bern). 
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| BE NHachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. 
Abonnements- Ginladung. weile — um mir jelbjt ein Urteil bilden zu förımen — fchon verfchier 


| 


| ts dene Yabrifate benüßt, von denen manche recht beahhtenswert find, 
Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie | aber id) bin dod immer wieder gerne zu Spratt zurüdgefehrt, 
und Kanindhenzucht“‘, franko ins Haus geliefert, werden von troß jeinen hohen Preijen. Aehnliche Präparate fojten fait ebenjo 
uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30, Juni 1913) viel, objhon man nicht die Gewähr hat, daß nur beite Stoffe ver- 


arbeitet werden. 
u Gr. 1.20 angenommen. Solde Futterfabrifen, in denen ein Futterbrot gebaden und 








Bukhpdriuckerei Beridifhaus in gebrauchsfertigem Zujtande für Hühner zerkleinert wird, be- 
| (vormals Ulih & Co. im Berichthaus) Itehen in Lehrte, Hannover, wojelbjt die Marten’ihen Produkte 
| in Zürich. angefertigt werden, dann €. Bed in Elze-Hannover, Pöllterli- 






Mien, Weitdeutihe Geflügelfutterfabrit in Düffeldorf, die Futter- 
fabrif in Zerbit ufw. ujw. Dies find nur jo einige Fabriken, an die 
ich mid) gerade erinnere. Weit zahlreicher find aber die vielen Futter- 
milhungen, bei denen manchmal die Anpreilung mehr Bewunde- 
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| Etwas über Futtermittel rung verdient als die Milchung jelbjt. JA erinnere hierbei an die 
| 2 Marken „Mustator“, „Viktoria“, weldhe ich beide probiert habe, 
(Säluß). um die JZwedmäßigteit der Trodenfütterung zu erproben. Sodann 


Man braucht fi) nicht zu wundern, wenn die Spratt’schen das „Nagut“, „Ovator“, „deal“ und die Doppelmarfe „Schreiners 
Produkte Nahahmer gefunden haben. Andere verjuhten ein Fa- Driginal jr.“ und „Original Schreiner“. Wer die deutiche Fad)- 
drifat in den Handel zu bringen, weldhes äußerlich dem Spratt’fhen prejje legten Sommer gelejen hat, der wird ic) noch mit Efel des 
ehr ähnlich jah. Ob es ihm aud) in bezug auf Nährwert und Zwed- Tederfrieges erinnern, den die beiden feindlichen Firmen im Infe- 
mäßigfeit gleid) war, Tann ich nicht beurteilen. Ich habe verjuchs- tatenteil mehrerer Fachzeitungen führten. Wenn ein Produft 
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nur durd) Verunglimpfung eines andern und eigenem KHeraus- 
jtreichen fi) erhalten, behaupten fann, dann ijt es von vorneherein 
nichts Apartes und faum die Reflamefojten wert. 

Zum Glüd find wir in diefer Beziehung gelitteter, in der Anı- 
preifung ein wenig mahvoller. Bei uns erfreuen fid) die Spratt’Jhen 
Fabrifate einer großen Beliebtheit. Neben diefen gelangen aber 
noch verjhiedene Marken „Argovia“ in den Handel, unter denen 
fi) TIrodenfutter- und Körmerfuttermifhungen befinden. Hier 
muß ich befennen, daß ich mit Argovia nod) feine Verfuche gemacht 
habe. Das gleiche gilt von der Yuttermilchung Eierfreude. Io 
bin fein Freund der fertigen Mifhungen, bei denen man nicht weih, 
was darinnen it und wo die geringe Mühe des Milhens teuer be- 
zahlt werden muß. Es bleibt num nod) ein inländijches Kraftfutter 
zu erwähnen übrig, Spitlis „Eier-Erzeuger“, von weldem ich Ichon 
einige Säde verwendet habe. Das Futter muß aber mit Vorjicht 
gereicht werden, d. h. entgegen der Yorderung des Profpeftes: 
„Nur wer diefes Futter wie es ilt, aljo ohne weitere Beimishung 
verwendet und täglich ohne Unterbrud davon füttert, wird auf 
jeine Rechnung fommen“; es muß durd) Beigabe von Maismehl, 
gefochte zerdrüdte Kartoffeln oder andere utteritoffe in jeiner 
Mirkung etwas abgefhwäht werden. Es enthält ohne Zweifel 
hemifhe und gewürzreihe Bejtandteile, weldhe auf die DVerdau- 
ungs- und Legeorgane einen tarfen Reiz ausüben und dadurd) 
das Wohlbefinden der Tiere auf die Dauer ungünjtig beeinflujjen. 
Menn ich nicht irre, hat der Erfinder diefes Futters Jchon Jelbit Diele 
Wahrnehmung gemaht und dur eine andere Zufammenjegung 
dem Mangel zu begegnen verjudt. 

Zum Schluß nod ein Wort über die jogenannten Legepulver 
und Giertriebmittel. Von Zeit zu Zeit fliegt ein jolher Projpeft 
dur) die Volt zu oder es tommt ein „Herr NReijender“, dem man 
an feinem abgetragenen Weberzieher und der fragwürdigen Leib- 
wälcdhe den „Cavalier seconde qualite“ von weitem anjieht. Um jo 
mehr imponiert er dann durd) feine Zungenfertigteit, die jchneller 
arbeitet als eine Majchine mit doppelter Ueberjegung. Und was 
preilt er an? Ein Legepulver, das Wunder wirkt. Wird joldes 
regelmäßig dem Futter beigemengt, dann muB ein Huhn legen, 
auch wenn es ihm „gar nicht Drum“ üt. 

Ein geehrter Abonnent unjerer Blätter jendet mir die „Dapojer: 
Zeitung“ ‚mit einem Inferat, weldes in unjer Gebiet gehört und 
das lediglicy auf Bauernfang ausgeht. Es lautet: 

„Großartigen Erfolg 
erzielen Sie mit meinem Mittel; bis 
300 Eier pro Huhn im Jahr. 
Probepafet 21, kg Fr. 4.35 franfo.“ 

Sch habe die Unterfchrift abjihtlid weggelajjen, um einen 
unferer Abonnenten in VBerfuhung zu führen. Wer ein Snierat 
diejes Inhaltes veröffentlicht, der it auf dem Gebiet der Geflügel- 
zucht noch) ein grüner Junge, der fi) dur Ihwindelhafte Pro- 
ipefte verleiten läßt, Unmögliches zu verjprechen, oder aber er ilt 
ein geriebener — — id) will jagen Gejhäftsmann, objhon es 
nod) pajjendere Bezeichnungen gäbe. Und wer weiß, ob nicht man- 
her Geflügelhalter gerade dumm genug ilt, um jolhem Schwindel 
einige Franken zu opfern. Ja, die Welt will betrogen jein und es 
gibt Leute, die gerne diejem Willen entjpredhen. E. B.-C. 
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—> Der Carrier. —<- 
Mit 2 Ropftypen. 

Dieje Hochgezüchtete Raljetaube hat bei uns bis jet nocd) wenige 
Gönner gefunden; ihr charakterijtiiches Naljemerfmal findet bei 
unjern Züchtern mehr Bewunderung als Anerkennung. Dieje 
Taube wird auc) zuweilen Bagdette genannt, objhon Die 
exiltierenden zwei Bagdettenarten — die franzöjiihe und Die 
Nürnberger Bagdette — Jich deutlicdy von ihr unterjcheiden. Da- 
gegen wird allgemein angenommen, dal der Carrier aus der Bag- 
dette erzüchtet worden jei. In der aliatiihen Türkei benügte man 
die dort heimishen Bagdetten zu Botendienjten, und aus jolden 
Bagdetten wurde in England im Lauf einiger Jahrhunderte die 
heutige Carriertaube erzüchtet. 
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Sn England erfreut fid) diefe Taubenrajje ganz bejonderer 
Gunjt, und in den vornehmiten Kreifen der Züchter und Liebhaber 
bezeichnet man fie als den „König der Tauben“. Damit will man 
jagen, die vollendeten Kormen diefer Taube erheben jie weit über 
alle andern Raffen. Tatjache it allerdings, daß die Figur n 
Stellung des Carrier, der lange Jchlanfe Hals und der zierlihe 
Kopf mit den breiten Augenrändern, dem großen jtarfen Schnabel 
mit feiner monitröfen Warzenbildung Auffehen und Bewunderung 
erregen. Aber eine Weberzühtung jtellt die Carriertaube gleich 


\ 





wohl dar, wie wir ähnlihe Weberzühtungen bei den Almond- 
tümmlern und einigen Orientalen in der winzigen Schnabelform, 
bei den Kröpfern im Ballon, bei den Pfauen in der Hochgetragenen 
Bruit, bei den Nürnberger Bagdetten in dem gebogenen Schnabel, 
bei den Indianern in der eigenartigen Kopfform finden. Dies 
alles jind Meberzühtungen, die aber der Züchter der Spezialität 
als harakteriitilch und jchön bezeichnet. Ihm it nicht nur jchön, 
was buchjtäblicd) jo genannt werden Tann, jondern was den berr- 
Ihenden Rafleanforderungen am eheiten entjpriht. Der Wette 
eifer in der Ralfezucht bringt es mit ji), daß ein Züchter den andern 
zu überbieten jucht, und zwar hauptjählih in denjenigen Merk- 
malen, welde der Ralje ihr charafterijtiihes Gepräge geben. 
Dieje Einfeitigfeit führt eben dazu, daß ein jolhes Rajjemerfmal 
auffallend groß oder auffallend Llein wird. Da fann dann ein Tier 
in einem Punkte andere Tiere weit überragen, während dasjelbe 
in mehreren ebenjo wichtigen, aber nicht jo deutlih wahrnehme 
baren Merfmalen zurüdgeblieben ijt und nur als mittelmäßig 
gelten Tann. . 

Unfern Rafjezüchtern ift zur Genüge befannt, daß in England 
nad) unjern Begriffen horrende Preije für gute NRajjetiere bezahlt 
werden. Dies ilt in bejonderer Weile bei den Carriers der Fall. 
Sp berichtet der Züchter Alfons Sünn in Köln-Ehrenfeld in 
Pfenningitorffs Buch „Die Taubenrajjen“, daß Jhon im Jahre 
1760 in London für zwei Paar junge Carrier 420 Mark geboten 
worden jei. Das ind für die damalige Zeit vor 150 Jahren ganz 
enorme Preile. In neuerer Zeit Jind Fälle befannt geworden, 
wo für jehs bis jieben Monate alte Carrier, nämlich) für zwei 
braune Täuber und für eine [hwarze Täubin pro Stüd 50 Pfund 
Sterling, alfo rund 1000 Mark, gezahlt worden jind. | 

Ich weiß nicht, ob wirklich feine raljige Carrier jhon unjere 
Grenze überjchritten haben. Jedenfalls dürfte dies äuferit jelten 
gejchehen fein, und es bleibt eine offene Frage, ob die Tiere mit 
Erfolg gezüchtet werden fonnten. Bei der Beurteilung diejer 
Rafje find folgende Punkte zu beachten. Zuerjt Stellung und 
Körperhaltung, dann den Kopf mit jeinen dharafteriltiihen Merk 
malen. Hierzu gehören zuerjt die Schnabelwarzen, der Schnabel, 
die Nugenwarzen und ein jchmaler Schädel. Jm weitern ijt die 
Länge, die Form und die Stellung der Läufe zu beachten und end» 
lic) noc) die Länge und Form des Haljes. Jeder diefer Punkte it 
wichtig, am wichtigjten aber it die Warze, der Schnabel und die 
Augenringe. 

Die gut geformte Schnabelwarze joll die Größe und die Yorm 
eines Kerns der Wallnuß haben, von welder die Schale entfernt 
wurde. Die Warzen follen den Schnabel rings umfaljen und an 
den Seiten, wojelbjt jih der Schnabel in zwei Hälften teilt, gut 


| 











geichloljen jein. Es handelt jid) nicht nur darum, daß die Schnabel- 
warzen bei voll entwidelten Tieren groß und möglidhit gleihmäßig 
find, jie müjjen auc lang jein und zirta zwei Drittel des langen 
Schnabels bededen. Der Schnabel Joll lang, jtart und gut ge- 
formt jein, beide Hälften gleich jtart und Jcharf aufeinander paljend. 
Er joll ferner wagrecht getragen werden und Teine eigentliche 
Spite haben, jondern nur abgeltumpft fein. Zu furze, zu dünne 
Schnäbel, ebenjo wenn die obere Hälfte über die untere greift, 
‚find fehlerhaft und jie tönnen ein Jonjt gutes Tier jehr entwerten. 








| Die Augenwarzen jollen groß, gleihmäßig freisrund und jhön 
flad) jein. Der äußere Rand muh gleihmäßig deutliche Einter- 
bungen zeigen. Hier joll der äußere Rand flach aufliegen, fi) nicht 
wölben wie bei den Indianern. Die Farbe der Schnabelwarzen 
und die Augenringe joll blaß fleiihfarben und weiß bepudert 
‚fein. Der innere Rand des Augenringes bildet meilt einen runden 
Kreis, doch fommt es zuweilen aud) vor, daß jih Eden bilden. 
So findet man Carrierföpfe mit zwei, drei oder vier Ausbuchtungen, 
welche — jofern IS en gleihmäßig vn = den Wert 


gi von der nnd bededt. 

Der Hals joll lang und dünn fein, ebenjo aus den Schultern 
‚herausragen. Lebtere jtehen etwas vor, jind breit angejeßt, und 
diejer Eindrucd erhöht ji nocd) durd) die nicht angejchlojjenen, ge- 
 tragenen Flügel. 

| Die Bruit ift nur wenig vorjtehend und wird hoch getragen. 
Die Schenkel und Läufe find ziemlich lang, erjitere gut gerundet 
‚und mit Heinen Federn dicht bejeßt. Die ganze Stellung und Hal- 
‚tung des Carrier ijt eine jtolze. Diefe Taube wird in Schwarz, 
 Schofoladebraun, Blau, Weih und Geichedt gezüchtet. Not und 
Gelb tritt jelten auf und läßt noch viel in bezug auf Aeen zu 
 wünjchen übrig. E. B.-C. 











Die Kanarienhecke. 


(Schluß). 

Werfen wir nun nod. einen Blid auf den Verlauf der Hede. 
Mer von feiner Kanarienhede einen guten Ertrag oder eine an- 
‚ genehme Unterhaltung erwartet, der wird ihr auch einen Raum 
‚ünweien, in welchem Jie gebeihen Tann. In tleineren Berhält- 

niljen wird man einen Teil der Wohnijtube oder auch der Wert- 
Stätte dazu bejtimmen, bei größerem Betriebe ein Ipezielles Zimmer. 
| In diefem oder jenem Falle Jollte aber diejes Zimmer ein freundlich 
Be sgenes jein, das von der Sonne bejchienen werden Tann. Ex- 
‚reichen die belebenden Sonnenitrahlen die VBorderfront der Käfige, 
‚dah ie auch die Vögel erreichen, dann it es um jo bejjer; man 
braucht feine Angjt zu haben, die Sonnenjtrahlen in der Stube 
| fönnten den Vögeln zu warm geben und nachteilig werden. Werden 
y die Käfige von der Sonne nicht berührt, jo wird Durd) den Sonnen- 
| Ihein die Luft im Zimmer erwärmt und geläutert, und dies tommt 
‚den Vögeln zugute, jie werden munterer. 
Bei jeder Hedart ilt es zu empfehlen, wenn zuerjt die Männchen 
eingejegt werden. Wohl überall hält man dieje in ven gewöhnlichen 
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Gimpelbauern, um nicht dur zu große Bewegungsmöglichteit 
den Gejang zu gefährden. Dadurd) wird die Gelentigfeit und 
die Flugfraft gemindert. Bei den Weibchen beiteht dieje Gefahr 
nicht, weil dieje in großen Flugfäfigen oder im freien Zimmerflug 
gehalten werden, wojelbit jie jederzeit ihre Flugwerkzeuge gebrauchen 
fönnen. Um nun zu erreichen, daß au die Männchen nicht fo jteif 
und unbehilflich find, jegt man fie einige Tage früher in die größeren 
Käfige. Sie werden dann die Gelegenheit benüßen und Tujtig 
bin und her fliegen, nahdem jie zuerjt ihre Umgebung mit Be- 
fremden gemujtert haben. Wenigjtens vier bis jieben Tage Jollten 
lie früher eingejegt werden. 

- Sind die Männden bis dahin lebhaft geworden, Jo fönnen nun 
die Weibchen beigefügt werden. Es wurde einmal in einer deutjchen 
Yachzeitung empfohlen, die Weibchen nicht alle am gleichen Tag 
beizugeben, jondern nacheinander. Der VBorihlag war damit 
begründet, die Vögel würden jidy Jchneller paaren, wenn nur ein 
Meibchen beim Hahn jei, und wenn Ddiejes brüte, würde ein zweites 
eingelajjen und jo fort. Da bin ich gegenteiliger Anficht. Ich glaube, 
die Anpaarung vollzieht ji rajcher, wenn der Hahn eine Leine 
Auswahl hat, und die Eiferfuht bei mehreren Weibchen wirkt 
begünjtigend. Es fommt auch häufig vor, daß während der Paarung 
der Vögel die Niltlujt bei den anderen Weibchen ebenfalls erwacht, 
daB jie bauen, jid) treten laljen und fajt gleichzeitig mit dem eigent- 
lihen PBaarweibchen legen. 

Sp bald die Weibchen jid) mit dem Nejtbau bejchäftigen, it 
geeignetes Material für den Rohbau in die Nejter zu füllen und 
loje zu formen. Das weitere bejorgen die Weibchen jelbit. Zum 
Auspolitern des Neites reiht man furz geichnittene Leinenfäden, 
nicht länger als fünf bis jehs Zentimeter. Bei den gejchnitten ge= 
fauften Leinenfäden it genau zu prüfen, ob jie frei von jedem 
muffigen, moderigen Gerud jind. Vom Lagern jolher Pädhen 
in Dumpfer, feuchter Luft werden jie verdorben und Tönnen als- 
dann Urjadhe jein, wenn die Alten erfranfen oder feine Jungen 
zum Ausfliegen fommen. Durh Abdörren inı heiken Bratofen 
und YAusbreiten an der Luft farın diefer Baujtoff brauchbar gemacht 
werden. Im weitern jehe man nad), ob nicht einzelne lange Fäden 
darunter jind, Durd) welche Junge und Alte verunglüden Tönnten. 
Der Faden widelt jich zuweilen um einen Zub, an weldem beim 
Udfliegen der Vogel hängen bleiben oder aud den Neitinhalt 
berausreißen fann. Beides Tann jehr üble Folgen haben. Die 
Leinenfäden joll der Züchter nicht jelbit ins Neit legen, jondern 
den Vögeln die Freude laljen, es jelbit zu tun. Zu diefem Zwede 
füllt man die Salatraufe damit oder legt den Bauitoff in eine ge- 
\hüßte Ede auf den Boden des Käfigs. Man jei mit der Darreihung 
jolhen Baujtoffes nicht allzu jparjanı; denn die Geichäftigfeit der 
Bögel beim Nejtbau vermag zuweilen große Mengen fortzutragen, 
und im Nejt jteigt der Bau oft zu einer turmartigen Höhe an. 
In folden Falle nimmt man einen Teil der zu viel eingetragenen 
Mare heraus und legt fie neuerdings zum Nilten bereit. Auf dieje 
Meile vergeht die Zeit, die Weibchen werden fertig gebaut haben 
und legereif geworden jein, und nun Tann die eigentlihie Brut 
beginnen. 


Zuweilen fommt es vor, daß zwei Weibchen das gleihe Neit 
wählen und miteinander bauen. Wenn noch feines diejer Weibchen 
Eier in diefem Nejte hatte, beide aljo nod) anı Bauen waren, em- 
pfiehlt es jich, diejes bevorzugte Neit ganz wegzunehmen. Die 
Meibchen werden dann bald eine neue Wahl treffen und dort zu 
bauen beginnen; aber in der Negel wird nun jedes Weibchen ein 
anderes Nejt gewählt haben. Sitt ein Weibchen auf einem Gelege, 
und man bemerkt, daß ein anderes Weibchen in das gleiche Nejt 
bauen will, jo hänge man nod) einen leeren Nitlajten Dicht daneben; 
vielleicht veriteht das Weibchen diefen Wink und baut darin ihr 
Net. Wenn nicht, jo muß man das Legen der Eier gewärtigen 
und jedes friihe Ei fofort wegnehmen und in ein Nejt legen mit 
gleich alten Eiern. Das Weibchen wird dann für einige Tage 
abgejperrt. Eine Doppelbrut im gleichen Neite muß unbedingt 
verhindert werden. E. B.-C. 
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—. Vorfrühling. =- 
Von Emanuel Schmid. 


Mährend die Bewohner des -ladjlandes jeit Wochen jtaubige 
Landitraßen, halbgrünende Wiejen und treibende Obitbäume haben, 
find wir in den Bergen teils noch mitten im Winter. Einzig die 
jonnigen Halden, die jteilen Hausdäher und die gegen Süden 
liegenden Gärten jind jchneefrei. Hinter den Häufern aber und 
Ihattenhalb liegt feitgefrorener Schnee, der tagsüber etwas Jhmilzt, 
nahts aber wieder gefriert. Dieje harte Schneefrujte hält jic) 
bartnädig lange und bietet jelbit dem Föhn Iroß und erhebliche 
Arbeit. 

ber wo ein „aperes“ (offenes) Pläßchen it, da erwacen Die 
Pflanzen, die Käferhen und Kerbtiere aller Art und tummeln jid) 
nad) ihrer Weife. Damit find Hand in Hand aud) die lieben Sänger 
eingerüdt. Erit nur jpärlich, vereinzelt die Stare, die Yinfen 
die Amjeln und Drofjeln. Sie tommen bei uns immer etwas |päteı 
als im Fladhjland. Sie jheinen zu willen, daß da nody Eiszapfen 
in der Morgenjonne gligern, die Wiejen Jchneebededt jind und Die 
Käfer in ihren Beriteden boden und von wärmeren Tagen träumen, 


Um die Berge zieht ji) Gewölt zulammen. Auf den Spißen 
wirbelt der Nordwind den jandigen Schnee Hunderte von Metern 
in die Höhe. Der wetterfundige Bauer prophezeit Wetterumfchlag. 
In den Wäldern tot unheimlich der Föhn und von den Ffahlen 
Telswänden trat die Lawine zu Tal. Das jind die jtändigen Boten 
des Frühlings. 

Die Kohlmeifen, Tannenmeijen und Buchfinten fümmern jic 
wenig darum, dak der boshafte Wind ihr Gefieder zerzaujt. Sie 
feifen und zanfen miteinander. In der Dornhede erkundigt jich 
der Zaunfönig nad) einem behaglihen, gut gelegenen Nitplaß, 
und über die Stromjähnellen flattert hurtig die [heue Wajleramiel. 

Im Fladhjland mögen die frühbrütenden Vögel wohl Jhon mit 
dem Nejtbau begonnen haben. In den Bergen dagegen, wo alles 
nod) fahl und blätterlos ijt, da warten Jie Jhon noch bejjere Zeiten 
ab. Ganze Scharen von Krähen und Raben kreijen in den Lüften 
und würden jedes Neitchen entdeden. Einzig die Stare vilitieren 
ihre Kübel und Niltkälten und vertreiben die frehen Spaten daraus, 
die Jicdy’s über den Winter darin wohl Jein ließen. 


Aber der Tilch ilt auch ihnen nocd nicht reichlicy gededt. Kollern 
und pfeifen fie auch im Sonnenjcheine ganz übermütig und Tajjen 
ihr metalliih glänzendes Federfleid gliern, jo boden jie ebenjo 
trübjelig vor dem Fluglod, wenn es jchneit. Da jträuben Jie die 
Federn, pfeifen wehmütig ihr Klagelied und hungern. Aber aud) 
die Amjel, die bei untergehender Sonne am Waldfaum ihren 
flötenden Abendgejang ertönen läßt, it dann verjtummt. Weit 
und breit ijt alles neu geweißelt. Die Zugvögel Icheinen jich im 
Datum geirrt zu haben. Aus dem Kamin raucht es und im Ofen 
fnijtert und fradt das wohlgedörrte Holz. Aber die jteigende 
Sonne trägt Dod) den Sieg davon! Unter ihren Strahlen Jhmilzt 
der Neujchnee wie Butter in der heiken Pfanne. Der Föhn fegt 
aud) den leßten Tleden weg und jchüttelt die tropfenden Meite. 
Neugierig guden Schneeglödhen und Sclüfjelblumen auf Die 
noch winterliche Gegend. 


Da wird es den befierderten Sängern auch wieder wohler. 
Sie haben jih nicht getäufcht. Gefellig Iharen ji die Meijen 
und Finten zujammen. In den gelben naljen Wiejen Itolzieren 
die Stare und fuhen nah Schneden und Ungeziefer aller Art. 
Die Amfel, die Drojfel, der Bergfint lajjen fich an ihren gewohnten 
Pläßen wieder hören. Eine fröhlihe Kinderjchar zieht jubelnd 
ins Freie, um aus Veilhen und Primeln ein Sträußchen zu pflüden. 
Die Bächlein |prudeln lujtig Shwagend und plaudernd rainabwärts, 
und um den großen Bauernhof gadern einige Hühner. Die Bäuerin 
geht mit dem Futter |chon Sparfamer um. Die Erde erwacht und dedt 
der Aleintierwelt reichlich den Tifeh, Dem Federvieh und Haarwild. 
Die Anojpen |prießen, und Lleine grüne Blättchen, Weidenfägchen 
zaubert die Natur hervor. Auch dem Menjchenherz wird wohler 
beim Gedanfen an den fommenden Frühlingseinzug. 








Der Diamantfink, 


(Schluß) 

Die Diamant-Amandine ilt bis zu ihrer völligen Eingewöhnung. 

mit mehr Sorgfalt zu behandeln als ihre nädhjten Verwandten, 
Der Liebhaber muß ich infolgedejjen angelegen jein laljen, dur 
rationelle Pflege jeine friih Eingetroffenen heimiih zu madhen 
und zu fräftigen. Es wäre ein grober Berjtoß, wenn man mit 
ihnen jofort Züchhtungsverfuhhe anjtellen oder jie in einen großen 
Gejellihaftstäfig jegen wollte, in weldhem ji |hon viele andere 
Bögel befinden. Neu eingetroffene Vögel jollten jtets 8 bis 14 Tage 
einen Käfig für ji) bewohnen, einen Käfig, der ihnen Yluggelegen= 
heit bietet und auch einige Schlafneiter enthält. Sofern es ji nur 
um die Eingewöhnung handelt, braucht man nicht jedem Pärdhen 
einen bejonderen Schlaffaiten zu geben. Die Vögel jind arme 













































lich und gejellig und drängen id) der Wärme wegen dicht zufamme 
Als Scylafneiter leilten die Heinen Harzerbauerhen gute Dienite, 
man entfernt an der vorderen Schmaljeite über dem Zuttertröglein 
die Holzitäbchen, ebenjo das Yutterfältchen und Die Sigjtängelhen 
und füllt ven Raum loje mit feinem dürren Gras oder ‚ganz weicher 
Holzwolle. Dann bohrt man mit zwei Fingern eine Höhlung. 
hinein, die groß genug für einige Vögel jein muß. Das weitere 
bejorgen die Vögel Jelbit. 
Die Fütterung it eine jehr einfahe. Mit einigen Arten Hir) 
und etwas Kanarienjamen lafjjen jich die Tierchen eingewöhnen. 
Sind einzelne Vögel jehr Jhwächlic oder jchlecht befiedert, gebe 
man täglid) einige friiche Ameijenpuppen oder aud) zwei bis drei 
tleinere Mehlwürmer. Das Trintwajler joll jtets gut temperiert 
jein. In dem Käfig befeltige man eine Schale Tintenfilh und 
lajje nun die Vögel in Ruhe. Zeigen die Vögel einzelne federloe 
Stellen am Körper, dann biete man ihnen ein geheiztes Zimmer, 
damit Jich die Tierchen nicht erfälten. Ratjam it ferner, Federchen, 
Leinenfäden oder Wattflödchen als Nijtmaterial zu bieten, ‚welche 
Stoffe die Vögel mit Halt ins Schlafnejt tragen und Jich damit ein 
warmes Nejtchen bereiten. Die Wärme und die Ruhe bewirfen 
gar bald ein Nahwacjen der Federn, und bis dann jind die Vög 
eingewöhnt. 
Man darf nun während der Eingewöhnungszeit jeine Er 
wartungen nicht zu hoch |pannen. Wer drei bis jehs Pärchen 
zulammen erwirbt, wird immer Berlujte zu beflagen haben, be- 
Jonders wenn diefe Zeit in unjern Frühling oder Herbit fällt, in 
der große Wärmejchwanfungen vorfommen. Erfältungen in den 
eriten Monaten während der Eingewöhnung verurjahen Teicht 
den Durchfall, und diejer führt oft zur Jogenannten Sreßfrantheit, 
welche viele Opfer fordert. Die Zucht diefes Aujtraliers fällt in 
unjere Wintermonate. Wer nun durch Fünjtlihe Wärme den Anz 
forderungen der Vögel entiprechen fan, der möge jie gewähren 
laljen. Er jorge jedocd dafür, da des Nachts die Temperatut 
nicht zu tief jinft und dag — wenn Junge in den Nejtern find 3 
des Abends und am Morgen durd) Beleuchtung des Käfigs ef 
Alten füttern fönnen. Beljer ilt es jedoch, wenn die Vögel er ef 
im Mai, überhaupt in unferen Sommermonaten die Zucht beginnen 
In den meilten Fällen jchreiten die Vögel nicht fo rajch zur Kork 
SR bejonders wenn es importierte Jind. Manchmal jedo 
it ein Pärchen bald eingewöhnt und heimijch und beginnt ern ithaft 
mit dem Neitbau. | 
Das Herannahen der erwahenden Fortpflanzungsfäbigteit 
macht jih in der Weile bemerkbar, dak das Männchen in den 
Dämmerjtunden feinen langgezogenen Laut hören läht und dabei 
büpfend jein Weibchen umtänzelt. Man bietet dann weihe Nijt 
jtoffe, vaß die VBögelhen ji Beihäftigung mahen und das Net 
auspolitern fönnen. Nur felten begnügt Jich der Diamantfint 
mit dem erjten Nejtbau; gewöhnlid) — wenn leßterer anjcheinend 
bald vollendet ijt — wird ein neuer Bau begonnen, und das Material 
vom eriten dazu benüßt. Manchmal wird aud) das zweite Neft 
nod) nicht bezogen, es folgt nod) ein dritter Bau, wozu dann 3 
weilen die jonderbarjten Brutorte gewählt werden, das Walle 
gefäh, der Futternapf, die eine Salatraufe oder dergleichen. 
Wird an jolhen Orten gebaut, jo muß vom Bogelfreund das Ne 
rechtzeitig zeritört werden, weil es jelten genügend Halt hätte. 
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Das Gelege zählt vier bis jechs Eier, die vom Weibchen allein 
bebrütet werden; des Nachts Ichläft au das Männchen im Neit. 
Jede Störung der brütenden Vögel muß vermieden werden, da 
diejelben jonit leicht das Nejt verlaffen. Erweilt jich nad) Ablauf 
der Brütezeit das Gelege als tlar, jo zeigen dies die Vögel durd) 
ihr unrubiges Benehmen an. Das gleiche it der Fall, wenn Junge 
vorhanden Jind und eines davon eingeht. Da gehen die Vögel 
oft ins Neit, tehren aber rajch zurüd und lajjen dabei ein änglt- 
liches Rufen hören, was jeder Beobachter gar bald mertt. Man 
entfernt mit einer Pinzette das tote Vöglein, dann wird das 
Pärchen jid) der anderen wieder annehmen. Die Brutdauer be- 
trägt zwölf Tage, bei niederer Temperatur au etwas mehr. 
Us Aufzuchtfutter reiht man zu den üblihen Sämereien Heine 
friihe Ameijenpuppen und geriebenes Hühnerei. Die Jungen 
wachjen nur langjam, es geht volle drei Wochen, bis jie das Neit 
verlajjen, dann werden fie noch vierzehn Tage Jorgfältig verpflegt 
und bewadt. Yutterfeit find die Jungen erjt dann, wenn fie wie 
die Alten das Waljer in langen Zügen Ichlürfen. B. 





Behandlung und Verwerfung von 
Kaninchentellen, 


(Fortfegung). 


Wenn nun die Züchter ihre Felle richtig behandelt, genügend über den 
Wert aufgeklärt wurden und aud) die Felle zur gegebenen Zeit zum Angebot 
braten, dann wird endlicy mal die Zucht in vernünftigere Bahnen gelenft, 
und weniger wird man von Enttäufhungen hören. Jett wird wohl mancher 
nod) fragen, warum befommt denn der Züchter feine ME. 2. 50 für ein Fell, 
wenn es in Leipzig der Kürfchner bezahlen muß. Da ijt aber die Antwort 
aud) jehr einfah. Durch gar viele Hände geht das Fell, ehe es beim Raud)- 
warenhändler zum Verkauf fommt. Und jeder will und muß etwas verdienen. 
Außerdem ind oft bis 10 Prozent Berluit an fahlgehenden und verbrannten 
Fellen, unter 5 Prozent wohl nie; das alles erhöht den Preis. Auch darf 
nicht vergejjen werden, da ME. 2.50 felbit beim Raudhwarenhändler ein 


hoher Preis ijt, denn das it ausgejuchte Ware. Geringere Ranin find im 


Hundert zugerichtet jhon von 35 ME. ab zu haben. Weniger gute Silber 


- das Dußend von 12 ME., das Allerbeite in gefärbten Kanin foftet bis 42 ME. 


pro Dubend, aber es gibt aud) wieder geringere gefärbte, fix und fertig her- 
gejtellt für ME. 10. 50 pro Dußend. Man fieht aljo recht deutlich, daR die Ge- 
winne der Händler gar nicht jo riejige find. Oft bejehweren ji) die Züchter 
darüber, daß mitunter von ein und demfelben Käufer ganz verichiedene 
Preife gezahlt werden. In meinem Gejhäft 3. B. brauche id) für meinen 
Bedarf jedes Jahr einige taufend Kanin. An Angeboten fehlt’s nicht, aus 
ganz Deutjhland werden mir Zelle zugejandt. Bei allen fait find Köpfe, 
Beine und Blume abgejchnitten, der Baucy natürlich auf. Gejpannt find die 
Selle gut. Wenn ich nun alles für mid) jelbjt verwerten fünnte, hätte ih an 
diejer Behandlung durhaus nichts auszujegen, aber wie gejagt, das Angebot 
it jehr groß, und mein Bedarf hat aud) jeine Grenzen. Sc) bin alfo auf den 
Weiterverfauf angewiejen. Ein großer Händler wird mir aber die Preife 
nie aufs Stüd, jondern immer nad) Gewicht mahen. Was wiegen dann aber 
jo behandelte Felle? Umd wenn es tatlächlid) prima Winterware it, jo wird 
doc) Fein hoher Preis erzielt durch die verkehrte Behandlung. Konnte ic) 
aber vor Dedung meines Bedarfs die Preife für gute Winterfelle nad) Stüd 
berechnen, jo wird es mir dann unmöglich, wenn ich auf den Meiterverfauf 
angewiejen bin. Daher aud) die verfchiedenen Preife. Werden nun aber die 
Selle richtig behandelt angeboten, dann unterbleiben dieje Preisihwan- 
tungen. Wie gut ilt es auch für einen Züchter, wenn er über den ungefähren 
Wert feiner Ware orientiert ijt. Er braudt ja nur die Felle auf die Mage 


‚zu legen. Sind es 20 Pfund getrodneter Sommer- und Winterfelle durd)- 


einander, jo weiß er gleich, daß diefer Pojten ungefähr 18 ME. ergibt, wenn, 
wie id) |hon vorher Jagte, der Preis für Originalware 90 ME. beträgt. 
Wer ih an eine richtige‘ Behandlung der Felle gewöhnt, und wer 
vor allen Dingen aud) die Rafjen züchtet, welche beim Fellverfauf den größten 
Vorteil bringen, alfo die großen NRajlen,, und wer dann den ange-= 
fammelten Fellvorrat zur richtigen Zeit Iosihlägt — Februar-März — der 
wird gar bald finden, daß ein nettes Sümmcdhen dabei hereinfommt und die 
Zucht bedeutend rentabler geworden it. Noch viel größer it jedoch der 
Nugen, welder fi bei Verwendung der Felle im eigenen Haushalt erzielen 
läßt. Bei diefer Verwendungsart fommen auch mehr die Yarbenfaninchen 
zu ihrem Redt. Gibt's denn etwas Schöneres als eine Damengarnitur 
aus Graufilber, Braunjilber, blaue Wiener, Chamois, Havanna oder wie 
unjere herrlihen Farbenfanin jonjt alle heiken. Ich, als Kürfchner, vertrete 
den Standpunft, daß alle dieje eben angeführten Fellarten einen viel höheren 
Wert haben mühten als die Felle großer Rafjen, weldhe aum Yärben be- 
ftimmt find. Der Grund ijt ganz einfach. Wenn nämlich ein Produkt Handels- 
fähiger Artikel werden will, der einen feinem Werte entiprehenden Preis 
erzielen foll, dann muß aud) immer das Produkt in einer beftimmten Maffe 
tegelreht auf den Markt geworfen werden fünnen. Nehmen wir 3.8. 
Braunfilber an. Das find herrliche Felle, in der Farbe volljtändig dem teuren 
Luchs glei. Wenn ic) nad) Leipzig ginge und bei einem Rauhwarenhändler 
Braunlilberfelle verlangte, jo würde mich derjelbe groß anjehen, weil ihm 
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Braunfilber gar nicht befannt ift. Graufilber it ja mehr befannt und wird 
auch viel gezüchtet, dafür fonnte diefes Fell auch Handelsartitel werden. 
Das gleiche läßt fi) noch von allen blauen und weihen Zellen jagen. Alfo 
Braunfilber, Havanna, Chamois, Blad-and-tan find dDurd) Das geringe Angebot 
fein geluchter Artifel; wer aber diefe Raffen züchtet, um die Felle im eigenen 
Haushalt zu verwenden, der farın jich mit Stolz jagen, etwas ganz Apartes 
jein eigen zu nennen, und niemand wird glauben wollen, dab dieje Pelz- 
waren aus Kanin hergeitellt wurden. Daß ich hiermit nicht zu viel lage, 
erjehen Sie, werte Anwejende, aus dem mitgebradten Material. (Folgt 
Vorführung und Erklärung der verjchiedeniten Pelz- und Lederwaren.) 
Bei diefer Gelegenheit will ich gleich mit auf Beiprehung der einzelnen 
Rafjen eingehen, natürlich ganz vom Standpunkt des Kürjchners aus. B.R., 

»D,B,2, D.R.-SH., € W., mithin alle unfere großen Raljen, fpielen 
im Handel die Hauptrolle, denn fie werden nicht nur zum Färben gebraucht, 
Jondern aud) naturell verarbeitet. Natürlich legteres nur zum geringen Teil. 
B.R. waren troß ihrer Größe bis vor einigen Jahren nicht jonderlic) beliebt, 
weil das Fell im Haar nicht Jo gut war, wie man es jonit von einem Prima- 
fell verlangt. Heute ijt das jedod) glüdlicherweije nicht mehr der Fall, denn 
die Qualität diejer Felle it um vieles bejjer geworden. F. WM. liefern herr- 
liches Material. Jhr Fell zeichnet fi) dur) große Dichtigkeit und hohen Glanz 
aus und ilt jomit ganz das, was der Kürfchner verlangt. In der Rentabilität 
muß ich daher dieje Rafje unbedingt an die Spite itellen, zumal aud) fait 
Jämtlihe Farbenjchläge darin vertreten find, wie hajengraue, eijengraue, 
Scheden, |hwarze, weiße, blaue, vermöge diejer Eigenjchaft jih die Felle 
aud) zur Verarbeitung in natura vorzüglich eignen. W.R. und BI. W., 
aud noch Riejenfaninchen, jmd Ion deshalb jehr vorteilhaft, weil fie die 
größten Vertreter der Farbenfanin find, alfo ein edles Tarbenfell und viel 
Sleijch zu gleicher Zeit liefern. Graulilder hat einen jo hohen weitverbreiteten 
Ruf, daß ich darüber wohl nichts mehr zu jagen brauche. Alle Beitrebungen, 
diefe Ralfe zu vergrößern, jollten mit allen Mitteln unterftügt werden. Die 
Meikener Widder und Germania-Kanin find ein jehr guter Anfang. Meiner 
Anficht nad Fünnen die Verdienite Jolher Männer gar nicht hoc) genug an= 
gerechnet werden, die nach jahrelanger Arbeit endlich einen Erfolg jehen. 
Zum Beilpiel aud) die Havana-Kaninden, das it etwas wirklih Großes, 
was da geleiftet worden it. Kommen aud) vorläufig noch jehr wenig gute 
Felle zum Angebot, jo wird das doc) bald beifer werden. Mir als ahmann 
lat das Herz, wenn ich [höne Havanafelle fehe, wie nahe jtehen jie doc) 
im Ausjehen dem Marder. Mo find nun die Männer, die hier Grokes ge= 
Ihaffen haben und mit Recht einer hohen jtaatlichen Anerkennung würdig 
wären? Wirklich dürfte hier der Staat nicht mit einer Auszeichnung geizen! 
Was die [hönen Farbenfelle wert find, wird exit die Zufunft zeigen. Ich 
verjprehe mir jehr viel davon. Hafenkanin, Blad-and-tan, Blue-and-tan 
und Rujfen jtellen das Bollendetite dar, was man in Elaftizität, Glanz und 
Dichtigfeit des Haares Fennt. Japaner und Chamois jind in ihrer Farbe 
wirflih interefjant, eriteres bejonders jehr zu Teppihen und Deden ge= 
eignet. Angorafelle ind troß des prächtigen Ausfehens weniger zu Pelz- 
zweden begehrt, weil jie jehr empfindlic jind, hingegen wird die Wolle jetzt 
vielfach zu MWebzweden verwendet. Holländer haben für uns Kürjchner fait 
feinen Wert, denn das Fell it Hein und in feiner Naturzeihnung fait unmög- 
[ih zu verarbeiten. Dem Hermelinfanin würde ich immer MW. R. und Ruffen 
vorziehen, weil dieje bei gleicher Qualität größer jind. Ich bitte, mich nicht 
mibzuveritehen, denn hier uxteile ih, wie Ichon gejagt, ganz vom Stand- 
punfte des Kürfchners aus. Sch weiß wohl, da mancher |hon gerade durd) 
dieje beiden Rajjen zum Züchter geworden ift, denn die wunderbare Farben- 
verteilung beim SHolländerfanindhen und der Liebreiz der zierlihen Her- 
melinfaninden jind jo recht geeignet, das Auge eines jeden Tierfreundes zu 
erfreuen. Halten wir aljo aud) diefe Rafjen in Ehren. 

(Sıluß folgt). 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Verband ornithologifher Vereine vom Ziürichjee und Umgebung. 
Mir bringen den tit. Sektionen zur Kenntnis, dak jih der engere VBorjtand 
wie folgt fonjtituiert hat: Präfident: Dr. 3. Hofer; Kaljier: U. Kitt; Aftuar: 
E. Huber; alle in Wädenswil. — Mit ornithologiihem Gruß 

Ihalwil, den 8. April 1913. Der Voritand. 


* * 
* 


Einladung zur Generalverfammlung des 
Schweizeriihen NKanarienzüchter-VBerbandes 
auf Sonntag den 20. April 1913, vormittags 
10 Uhr, im Rejtaurant zum „Schügengarten“, 
I. Stod, beim Hauptbahnhof. Nah Abwid- 
lung der Traftanden gemeinjhaftliches Mit- 
tageljen zu &r. 1.50, nachher bei günjtiger 
Witterung gemütlicher Spaziergang auf den 
Zürihberg (Nigiblid-Dolder). 

Mir erfuchen unjere werten Mitglieder, an 
diefem Verbandstag recht zahlreih zu er- 
Iheinen. Der Voritand. 





* 

* 

Schweizerifher Angoratlub. Zum Beitritt melden ih an: Herr 
Jo]. Züger-Winiger, Neuhaufenitrake 698 in Frauenfeld, und Herr Rothen- 
berger, Wiejental in Räfis-Budhs (St. Gallen). Einfpradefriit bis 20. April. 
Es ijt erfreulich, wie jih) immer mehr Züchter unferer |hönen Sport= und 
Nußrajfe zuwenden. Es jollte aud) fein Angorazüchter verfäumen dem Klub 
beizutreten. Wir dürfen jtolz fein auf unfere Rajje, die an Schönheit und 
Nubeigenfhaften von feiner andern übertroffen wird. Wir wollen fie deshalb 
auch hochhalten. — Mit Züchtergruß Der Voritand. 
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Schweizeriiher Hajenfaninhenzüchter-Klub, In unfern Klub wurde 
Herr Heinrid Freisgurrer in Gteg (Töhktal) aufgenommen. Derxfelbe ilt 
uns als eifriger Züchter befannt; ex jei in unferer Mitte willlommen. Hajen- 


züchter, die dem Klub nocd) fernitehen, werden anmit freundlichjt zum Beitritt 

eingeladen. — Den Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß Here Albert Schent 

in Uerfheim (Aargau) im Belige eines eritllafligen Rammlers it, weldhen er 

zu reger Benußung den Mitgliedern zur 
Mit Zühtergruß ! 


Verfügung Stellt. 
Der Präfident: Ant. Shürpf. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züdter. 


Aufnahme fand in unjern Klub: 
W Ser Gmil Spötti, Rofomotivfühe 
IM ver, Biasca (Teflin), gelbe Stalie- 
d ner. Wir bitten um Nachtrag in 
a die Mitgliederlijten, ferner um 
9 Ybänderung der Adrefje unjeres 
Kollegen Herrn Gottl. Bachofner, 
2ofomotipführer, früher inNtieder- 
 weningen, feit 1. April in Zürich 3, 
ESEr “ Yemtlerftrage 114. 3 
Kollegen, werbet für den Klub! Der Boritand.& 
* * 
* 

Berband Fantonalberniicher Ornithologen. An die VBerbandsvereine! 
Mit Gegenwärtigem übermaden wir Jhnen die Traftandenlilte der Früh- 
jahrsverjammlung. Verhandlungen: 1. PBrotofoll. 2. Sahresrehnung. 
3. Jahresbericht. 4. Wiedererwägungsantrag zuhanden der Polizeidirektion 
betreffs Tombolawefen. 5. Berichterjtattung über den Stand der „Ange- 
legenheit „Mujtergeflügelhof". 6. Berichterftattung über die an der Mangener 
Berjammlung befchloffene Eingabe II an Die Jagd- und Bogelihuglommillion. 
— Zu Traftandum 4 haben wir beizufügen: Am Tag nad) der Wangener 
Verlammlung war die negative Antwort jeitens der Polizeidirektion in 
Huttwil. Wegen Konfequenz gegenüber dem Mohltätigkeitsbazar und im 
Intereffe der Loskäufer mülle unfere Eingabe abgewiejen werden. Der 
Boritand befürwortet nun hierauf einen Miedererwägungsantrag, da es 
ein Leichtes ijt, überaus zutreffende Gründe als Entgegnung anzubringen ujw. 
Zu Trattandum 5: Herr Rektor Lülher in Schöftland hat in verdanfenswerter 
Meile die Aufgabe übernommen, die im Bericht der Kommilltion für Geflügel- 
zudht erwähnte Eingabe zu eritellen. Der Verbandsporitand eruht nun, 
zu diefer Frage an der VBerfammlung in Herzogenbuchjee no Winte und 
Ratihläge einzubringen. — Sn Saden der in der legten Delegiertenver- 
lammlung bejchlojjenen Bewertungsturfe bei Anlab der ornithologilhen 
Ausitellung in Huttwil fönnen wir mitteilen, dai jolche nunmehr jtattfinden 
wie folgt: Der Bewertungskurs für Hühner findet Freitag den 2. Mai 1913 
und derjenige für Tauben Samstag den 3. Mai 1913 jtatt. Das Amt als 
Kursleiter haben in zuvorfommender Weile übernommen für Hühner Herr 
Bed-Lorrodi in Hirzel, für Tauben Herr U. Lang, Romanshorn. Die An 
meldungen der Aursteilmehmer erfudpen wir dringend bis 24. April zu maden, 
das Nursgeld beträgt 2 Fr. pro Mann. — Mit ornithologiishem Gruß 

Huttwil, den 1. April 1913. Der Verbandsvorjtand. 


x 
* * 


Ornithologifhe Gefellihaft Kildberg bei Züri. Bericht über Die 
Monatsverfammlung vom 29. März im „2öwen“, Bendlifon. Nah vom 
Schriftführer verlefenem und genehmigtem Protofoll fanden in geheimer 
Apitimmung folgende Herren Aufnahme in die Gefellihaft: Aug. Kern, 
Mollishofen; Blattmann-Schinpler; Georg DValär; Frit Schmid; Wull- 
ijleger; Joh. Göß; Gugerli; Chr. Stoll; Bruno Mehrli; Rud. Knecht; alle 
in Kilhberg. Mitgliederbejtand jomit 40. Der Beriht über die Tätigkeit der 
Kiithöhlentommillion, erjtattet von Herrn Hardmeyer, ergab das Aushängen 
von 35 Stüd Höhlen unter bewährter fahmännijcher Leitung auf Nehnung 
der Gefellihaft und einiger Mitglieder. Es jind 25 Stüd für Meijen, 4 für 
Staren (Specdhte) und 6 für Rotfehlhen, die Meilen- und RotkepIhenhöhlen 
mit abnehmbaren Tondedeln verjehen und mit reihlid großen Bohrungen, 
genau nad den Berlepihen Borichriften. Der Mitte Mai vorgejehene 
Rundgang der Herren Gejellihafter zu den Höhlen wird den Erfolg zeigen. 

Das Heren Bed-Corrodi anlählich jeines Vortrages in der Gejellihaft 
gegebene VBeripreden, ihn gemeinschaftlih zu bejuchen, wurde zum Be- 
\hluß erhoben und der 20. April dafür bejtimmt. Es joll mit diefem Bejuche, 
bei dem au) unjere Geflügel- und Küngelmänner ihre Nedhnung finden 
werden, eine ormithologishe Exfurjion zum Studium der freilebenden 
Bogelwelt verbunden werden, Da der Meg frühmorgens am Gattifer Weiher 
vorbei durch den Horgener Wald führen wird. Familienangehörige Jind jehr 
willtommen! In Hirzel, im Galthof zum „Morgental“, wird für uns die 
Tafel gededt fein. Vorher aber werden wir der freundlihen Einladung des 
Herrn Bed zu einem Frühftüd in feinem Heim gerne Folge leijten. Mittags 
dann Bejuch des wildromantischen Sihliprung (Kaffeejaß verboten!) und 
zulett per Bahn ab Sihlbrugg wieder heim zum „Bendliter“. — Der vom 
Boritand der Berfammlung vorgelegte Antrag zur Errihtung einer Eier- 
verfaufsitelle in der Gemeinde wurde im Prinzip genehmigt und den Herren 
Nötli, Hardneyer und Frieh Vollmadt erteilt, alles weitere zu veranlajjen. 
— Hierauf bejtimmte die Monatsverfammlung eine Kommijjion, bejtehend 
aus den Herren Gehrig, Hardmeyer und Göß, die in geeigneter Weile Pro- 
paganda machen wird zur Vergrößerung unjeres Mitgliederbeitandes. — 
Die beiden lehten Geichäfte entfejlelten einen breiten Redejtrom, der lic) 
bis 1,12 Uhr, dem Schluffe der Sigung, oft reht lebhafte Wellen jchlagend, 
dahinergoß. O.F. 





* * 
* 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 15 > 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 





1913 


Kant. Bernifher Taubenzüchterflub. Hauptverfammlung am Somn- 
tag den 13. April, nadhmittags 1 Uhr, im Gajthof zum „Hirihen“ in Langnau. 
Trattanden: laut Statuten und Bejud der Nusitellung. Wir hoffen 
auf zahlreichen Bejud) feitens unjerer Mitglieder. — Auch) dem Verein no 
fernitehende Taubenzüchter und Taubenliebhaber laden wir zu diejer Ver- 
jammlung und zum Beitritt freundlich ein. Der GSefretär: %r. Shär. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Schwyz und Umgebung. Der am Sonntag 
den 6. April im Schulhausfaal in Schwyz abgehaltene Vortrag über rationelle 
Geflügelzuht zur Cierproduftion, veranitaltet dur den Bauernverein 
und Ornithologijchen Verein Schwyz, war gut bejucht. In fünf BViertel- 
itunden gab uns der Referent Herr 3. Däpp, 2ehrer in Steffisburg, mand) 
guten Rat in leichtfahlichen und verftändlihen Ausführungen, welde von 
den 60 Zuhörern mit größter Aufmerfjamfeit angehört wurden. Es ijt nur 
zu wünjchen, daß diejer ausgeftreute Same aufgehe und gute Früchte bringe 
zur Hebung der Geflügelzucht im ihönen Schwyzerländli. Dem Bauern- 
verein Schwnz jei hier nocd) der bejte Dant ausgelprohen für die Subven- 
tionierung diejes Vortrages. 

* * 
* 

Ornithologiiher Verein Thalwil und Umgebung. Protofollauszug 
der I, Quartalverjammlung vom Sonntag den 30. März 1913, nachmittags 
2 Uhr, im Refjtaurant „Srohlinn“, Rüjhlifon. Nah kurzer Begrükung 
eröffnet Präfident Jetter die VBerjammlung. Die Traktanden jind die 
itatutariihen. 1. Appell: Anwelend find 18 Mitglieder. 2. Berlejen des 
PBrotofolls: Selbes wird mit Berdanfung abgenommen. 3. Einzug der Bei- 
träge: ilt bald erledigt. 4. Mutationen: Cs liegt diesmal eine erfreuliche 
Anzahl Eintritte vor. Als Aktive die Herren: Fügliftaller im Brand; Wd. 
Mettler, Freieftrake; Bauer-Keller, im Schwandel; Filher, Kaffeehalle, 
udretifon. Als Pallive- die Herren: Gottfr. Brodbed, Wagnermeilter; 
Oskar Meik, Uhrmader; Willy Zollinger, Malermeilter; Vogt, Gärtner; 
jämtlihe in Thalwil. Ein Austritt von E. Walder, Wannenjtraße, Thalwil, 
wird vorläufig bis zu weiterer Belpredung im Vorjtande nody ad acta 
gelegt. Ein jhon an der Generalverfammlung gejtellter Antrag auf Aus- 
Ihluß eines Mitgliedes wurde diesmal endlih einjtimmig zum Belhluf 
erhoben und betrifft dies Hern Alfred Steffen in Rüfchliton wegen Nicht- 
bezahlung der Beiträge. 5. Der Seeverbandsdelegiertenbericht, in Elipp 
und Harer Weife abgefakt, wird Herrn Bänziger beitens verdanft. 6. Lofal- 
ausitellung: Es wird bejchlofjen, heuer nur eine, und zwar im Herbit, ab- 
zuhalten; als Lofal hierfür wird Rejtaurant „Konkordia“ Thalwil bejtimmt. 
Um den Ausitellern aud etwas anderes als die bisher üblihen „Helgen“ 
bieten zu fönnen, wird bejchlofjen, wenn irgend möglich für I. und II. Kol- 
Teftionspreife filberne Medaillen in der Größe von Zwei-, rejp. Einfranfen- 
jtücten. anzufchaffen und erhält der Aftuar Auftrag, Jih diesbezüglich mit der 
Firma Huguenin in Locle in Verbindung zu jegen. 7. Der geplante Yus- 
flug nah Walhwil zur Belihtigung des Geflügelhofes des Herm Walder 
wird, wenn diefem genehm, am Auffahrtstag (1. Mai) Itattfinden. Näheres 
wird dann nod befannt gegeben werden. 8. Als Verfammlungsort für die 
II. Quartalverfammlung wird Rejtaurant „Schönegg“ bejtimmt. 9. Ver- 
Ihiedenes: Hier figuriert wieder einmal Hühnerhandel. Die bisherige 
Bezugsquelle joll beibehalten werden und die diesbezüglichen njerate 
follen drei- bis viermal im Ihalwiler, zweimal im Horgener Anzeiger er- 
Iheinen. Für einen eventuell abzuhaltenden Fellverwertungsportrag Joll 
nad) einem Referenten ausgejhaut werden. Quältor Schod) teilt mit, dab 
er in Zukunft für Fehlende bei Nihtentihuldigung unnahlichtlic) Bußen 
erheben werde und wird dabei von den Herren Bänziger und W. Bahmann 
unterjtüßt, welche es begrüßen würden, wenn die allfälligen Bußen einer 
eventuellen VBergnügungsfalje zugewendet würden. Dies wird bejchlojjen. 
Nratürlic) werden aud) freiwillige Baten mit beitem Danf entgegengenommen. 
Schluß der Berfammlung ca. 5 Uhr. 

Der Altuar: Otto v. Braunmühl. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausstellungen. 


Langnau (Emmental). Zentralfhweizeriiche Geflügel-, Bogel- und NKa- 
ninchen-Ausjtellung mit Prämiterung und Berlofung vom 11.—13. April 


1913. Anmebejhluß 25. März. 


Huttwil, TV, Wllgemeine Vogelz, Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung 
vom 1. big 4. Mai 1913. — Anmebeihluß: 21. April. 


Bafel. I. Allgemeine Schau von Geflügel und Kaninchen, Sing- und 
Biervögeln am 3. und 4. Mai 1913. Weranftaltet vom Ornithologis 
ichen Verein „Meife*. — Anmeleihluß: 15. April. 


Berichiedene Nachrichten. 





} — Schütet die Bögel! Man erhalte die Nijtjtätten der Vögel, nament- 
lid) joldhe Pläße, die durd) Verdihtung von Domengeltrüpp, Reilig, An 
jammlung von Laub den Vögeln Niftpläge, Shut vor Raubzeug und Une 
wetter gewähren. Das allmähliche Vernichten Jolher Pläße ijt mit die Ur- 
fahe, dak die Nachtigall immer mehr aus unferer Gegend verihwindet. 
Man erhalte die Sträucher der Schlehen, wilden Kirfchen und anderer beeren- 
tragender Bilanzen, die früher mehr denn heute den Vögeln in Heden und 
auf Seldern zugute famen. Man bevdenfe, dak aud) die beerennajdhenden 
Bögel ihre Beltimmung zum Nusen vieler Pflanzen haben, daß fi) dur) 
ihr Fehlen ein immenjer Schaden an Kohlfeldern der Blumenfultur, aud) 
an den Erdbeerpflanzen fühlbar mahen würde. Man achte auf Berjonen 
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die in jtraffälliger Art Vögel töten. Das Ubjichieken älterer Vögel zur Brut- 
zeit bedeutet für die Jungen eine quälerifche Tötung. Man hüte ji, auf 

Ausflügen und Spaziergängen dichtes Gejtrüpp zu dDurhdringen; es werden 
vielfach Nejter zertreten oder herabgerilfen. Man warne die Kinder, jlüggen 
jungen Vögeln nadhzujagen. Das Angreifen gefährdet die zarten Tiere 
und verurjacht ihnen oft Anochyenbrüche. Auch unterlalfe man das Einjperren 
der Jungen in Käfige. Man halte die Hausfage in der Brutzeit der Vögel 
im Haufe, vor allem auch über Nadıt. 


— In den Vereinigten Staaten herricht bekanntlich eine an Heiß 
hunger grenzende Nachfrage nach frifchen Eiern, weil die „Giermagnaten“ 
ihre Ware in Eishäufern lagern laffen, um die Breife zu fchrauben. Eine 
amerikanische Zeitung verjpottet Ddiefe ee mit der folgenden fleinen 
Erzählung: Ein Junggefelle jaß beim Frühftüd in einem Rejtaurant; 
der Kellner brachte ihm meiche Eier, und der Gajt bemerkte, al3 er das 
eine Ei öffnen wollte, folgende ISnfchrift auf der Schale: „Wen es an= 

eht! Sollte diefes Ei in die Hände eines anftändigen jungen Mannes 

Falen, der Luft hätte, ein achtzehn Zahre altes Mädchen vom Xande, 
Tochter eines wohlhabenden Karmerz, zu heiraten, jo bitte an M. 8. IT. 
in Sparta, New Serjen, zu jcehreiben.” Der alt jchrieb umgehend an 
‚die Unbekannte, teils weil ihm die nade Art des Mädels gefiel, teils 
weil er des Alleinfeing müde war. Er bot ihr Herz und Hand an. Nach 
drei Tagen erhielt er Antwort: „Sie fommen zu jpät, bin bereit verhei- 
ratet und Mutter von vier ftrammen Jungen. — M. 8. T., Sparta.” 


— Eine Seltenheit, In Unterwegifon wird eine Amfel mit einem 
weißen Flügel beobachtet. Die Umfeln find jeit 30 Jahren jtändige Be- 
wohner der Gartenanlagen geworden, 


— Der Gerechte erbarmet fich feines Viehes. Sn den Blättern für 
Tierfchuß ift Schon oft im Sinne eines Vorwurfs beflagt worden, daß Die 
Geiftlichen, Pfarrer und Prediger in ihren fonntäglichen Predigten gele- 
gentlich nicht auch des Tierfchuges gedächten. Dies ijt nicht eine Abnei- 

ung gegen den Tierjchuß oder eine Verfennung feiner Notmwendigfeit. 
Aber anderes ift wichtiger, dringender und reicht eher in das Pflicht- 
gebiet der Pfarrer und Prediger. Dab aber vereinzelt da und dort in 
DR Predigt für den Tierfchuß geredet wird, zeigt die folgende Mittei- 
ung: 

Gerof jprach in einer Weihnachtspredigt von der Kanzel die Worte: 
Sa, noch eins, meine Lieben, und ich bitte, lächelt nicht darüber! Wenn 
die alten Maler die heilige Familie malen, im Stall zu Bethlehem, jo 
vergefien fie nicht im dunfeln Hintergrund das Gfelein und das Rind, 
auf die auch ein Widerjchein fällt von dem wunderbaren Licht. Dürfte 
uns das nicht eine Mahnung fein am großen Liebesfejte der Chrijten- 
heit! Vergejjet auch nicht eurer ftummen Hausgenofjen, erbarmet euch 
auch der jeufzenden Sreatur; ftrewet nicht nur im minterlichen Schnee 
den hungernden Böglein ihr Futter vor3 Fenjter, fondern jeid allezeit 
eingedenk der Worte: „Der Gerechte erbarmet fich feines Viehes.“ Quälet 
fein Gefchöpf Gottes und nehmet auch die Tierwelt in euern Schuß gegen 
gefühlloje und gedanfenloje Tierquälerei! Denn Gott ift die Liebe, pre= 
digt ung heute das heutige Ehriftfeft. Der Herr ift allen gütig und erbar- 
met fich aller feiner Werke, 


— Von einem gefehäßten Leer unferer Blätter werden wir erjucht, 
die nachfolgende Notiz über die Hühnerdiebftähle der legten Zeit zu ber- 
ee welche die Munde durch die Tageszeitungen macht. Wir 
fönnen freilich nicht beurteilen, ob fich alles fo zugetragen hat, doch wird 
die Wirklichkeit nicht jo jehr abweichen. Die Notiz lautet: 


Eine wahre Gefchichte erzählt die „Orenz-Boft“: In legter Zeit 
fanden in der weiteren Umgebung bon Zürich, am See und im Zuger: 
gebiet verjchiedene Diebitähle I bei denen junge Hühner, ja jogar ein 
Schwein die Opfer waren, As jüngft in Walchwil nicht weniger ala 40 
Stüd Junghüpner geitohlen wurden, machte der Cigentümer Zagd auf 
die Diebesbande. Auf der Station konnte man feititellen, daß von „Jta= 
lienern zwei verdächtig große Säcke nach Zürich-Enge aufgegeben mor- 
den waren. Man telephonierte nach Zug, man möge die beiden Säde zus 
rücbehalten und die zwei Paflagiere, die Billette nach Zürich-Enge gelöft 
hatten, feitnehmen. Leider war aber der Zug bereit3 abgefahren und 
man veritändigte fich dahin, daß der dienjttuende Beamte in Zug Die 
Station Enge über die wertvolle Sendung informiere und gleichzeitig 
die Kantonspolizei zum Empfang herbeirufe. Aber der Beamte in Zug 
vergaß die wichtige Meldung nach Zürich-Enge. Die Sendung wurde 
anftandslos ausgehändigt, und beide taliener teilten fich die Beute. 
Nun fommt der zweite Streich. An der Peripherie des dritten Stadt- 
Ereifes wohnte eine Stalienerfamilie, die von der Amtspormundichaft 
Zürich einen entfernten Verwandten in Pflege genommen hatte. Nach 
einiger Zeit jah der VBormund einmal nach dem Jungen. Er befragte 
ihn auch über Behandlung und Efjen. Der Kleine meinte, die Behand» 
lung wäre nicht gerade vorbildlich, hingegen das Efjen jchmede vorzüg- 
lich, da fie fast jeden Tag PVoulets hätten, die der Vetter und fein Bruder 
jeweilen in Süden heimbringen. Auch SKaninchenbraten gebe e3 und 
geien famen auch auf den Tiich. Da ging dem Beamten ein Licht auf. 

t avifierte die PBolizei, der Vetter wurde in Sicherheit gebracht, mwäh- 
vend fein Bruder fich aus dem Staube machen konnte. Dem Bahnbeam- 
gen u Zug joll von der Sreisdireftion das Gedächtnis gejtärft mor- 
den fein. 


Daran anjchließend geben wir noch folgendes wieder: Vier Snechte, 
große Freunde eines jaftigen Kaninchenbrateng, jtahlen aus einem Sta= 
ninchenftall in den ftädtifchen Bünten zwei Kaninchen im Wert von 











15 Fr; einen Schlofjermeifter brachten fie um fieben Stüd im Wert von 


35 51. Zwei diefer Marder erhielten je einen Monat Gefängnis, ein 
dritter eine Woche Gefängnis; der vierte erichten nicht vor Gericht. 


Bücertiid. 


— Bon der Zeitichrift „Zoologilher Beobadhter‘ — Der Zoo: 
logijhe Garten — Berlag von Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., 
erihien joeben Nr. 3 des LIV. Jahrganges für 1913 mit folgendem Inhalt: 
Bär, Wolf und Luds in Finnland. Bon Prof. Dr. F. U. Palmen (Heljing- 
fors). Nutorifierte Ueberjegung von 9. Grote. — Aus Zoologiihen Gärten: 
Ein Befuh in Münchens Tierpark Hellabrunn. Von Schulzahnarzt 9. Lauer, 
Freiburg 1. Br. — Aufruf an Naturforfher und Weidmänner! Hofrat 
Dr. Wurm F. Bad Teinah im Schwarzwald. (Nahpdrud erbeten.) — 
Schnepfenfragen. Eine Anregung zu deren Löjung. Von Viktor Ritter von 
UÜhufi zu Shmidhoffen. — Nadhruf. Kleinere Mitteilungen. Literatur. 


— KRafjegeflügel. Eine Sammlung von 120 in feinftem Yarbendrud 
bergejtellten Standardbildern nad) Aquarallenı von Kurt Zander. Lieferung 
3 und 4. — Sede diejer Doppellieferungen — von denen fünf vorgejehen 
jind — enthält 24 farbige Rajjetafeln, welche als wirklich fein bezeichnet 
werden müjjen. Mohl jedes Bild harafteriliert Die Rajje in der Korm und 
Stellung jehr gut und auch) in bezug auf Yarbe und Zeichnung it die Dar- 
itellung eine vorzügliche. Aus den bisher erjchienenen Lieferungen ijt er- 
jihtlih, daß diejes Bilderwerf Jich weit über jedes ähnliche Erzeugnis erheben 
wird und daß es in bezug auf natürliche Wiedergabe obenan jteht. Zanders 
Raffegeflügel fei jedem Geflügelzühter angelegentlid) empfohlen. Der 
Preis von 1 Mark pro Lieferung it ein jehr beicheidener bei der Fülle und 
Güte des Gebotenen. E. B.-C. 


Brieffajten. 


— W.L. in $t.G. Es freut mic), daß mein Nat betreffend Behand- 
lung Ihres Vorkihire-Weibhens von Erfolg begleitet war und der Vogel nun 
leihter atmet. Belfer it es jhon, wenn Sie mit diefem Weibchen nicht 
züchten oder doch erjt dann daslelbe in die Hede jegen, wenn es ji) voll- 
tommen erholt hat. — Sch weiß nicht, wer [höne große Landfanarien züdhtet; 
da mülfen Sie den Inferatenteil diejer Blätter beachten oder jelbit ein Kauf- 
gejuch aufgeben. Es ilt bedauerlih, daß die duch Injerat empfohlenen 
Bögel der Anpreilung „lange nicht“ entjprehen, dod fann in Ddiejer Be- 
ztehung die Redaktion nichts tun. 

— E.R. in Sch. Der Unterjhied zwilhen weißen amerifanijchen 
2eghorns und weihen Stalienern it gegenwärtig noch ein jehr großer. Die 
eriteren werden nur auf Legetätigteit gezüchtet, die Körperform wird gar 
nicht beahtet. Bei den weiken Jtaltienern ijt gerade das Gegenteil der Fall. 
Bei ihnen hat man mit Hilfe der weißen Minorfa den Körper vergrößert, 
die Figur fürs Auge verjchönert, aber die Legetätigkeit ijt dabei zurüdgegangen. 
Und weil wir im Bilde und in Wirklichkeit immer nur die Figur des weißen 
Italiener jehen, hat ji) unfer Auge jo daran gewöhnt, da die Heinen Furz- 
rüdigen Tiere der amerifanifhen Leghorns uns nicht gefallen wollen, troß- 
dem jie viel fleikigere Leger find als die weißen Jtaliener. Wenn Sie id) 
weihe Italiener anjchaffen möchten, jo werden Sie das Hauptgewicdht auf 
gute Figur legen mülfen. Bei Anfhaffung weiker amerifanifcher Leghorns 
dürfen Sie an die Figur und auch) an die Größe feine jo hohen Anforde- 
rungen jtellen; um jo befriedigender wird die Legetätigkeit werden. 

— J.B. inL. Den Wert rafjereiner, mit zweiten Preije prämiterter 
Havannafaninhen fan id nicht bejtimmen. Da jollte man die Tiere jehen, 
jollte ihr Alter, ihre Abjtammung wiljen ujw. Sie werden wohl willen, 
was Sie bezahlt haben und fünnen num leicht einen Verkaufspreis beitinmen 
unter Berüdjfichtigung des Alters der Tiere. — Auch Ihre zweite Frage, 
wie viel für Havannafelle bezahlt werde, Tann ic) nicht mit Sicherheit be- 
antworten. Einzelne Felle haben immer nur wenig Wert; bejjer it es, wenn 
man fie fammeln und fpäter dugendweile anbieten kann. — Ein Verfahren 
zur Präparation der Felle finden Sie in meiner Brojhüre „Die Kanincdhen- 
zucht“, und aud) die gegenwärtig eriheinende Abhandlung dürfte Jhnen weg- 
leitend jein. 

— F.J. in D. Die fogenannte „legte Neuheit“ auf dem Gebiete der 
Geflügelzucht ift nur neu durch ihre Herauszühtung. Schon vor zehn Jahren 
gab es Rotihedten-Jtaliener in England und vereinzelt wohl au) in Deutjch- 
land, die fi). aber feine große Ausbreitung verihaffen fonnten. Zur Heraus- 
zühtung diefes Farbenichlages hat man früher andere Raljen mitbenüßt, 
während die in der Schweiz erzüchteten Rotiheden aus Jtalienern erzüchtet 
worden find. Sie führen aljo fein Blut anderer Rafjen in ji. Unter dem 
italienifchen Importgeflügel findet man gelegentlich einen Hahn und aud) 
Hennen, welche zur Grumdlegung der neuen Varietät geeignet jein können. 
Die Grundfarbe it ein Rahm- oder Elfenbeinweiß mit lachsroter Brult- 
und Flügeßeihnung. Die rotgejattelten Yolohamas mülfen in bezug auf 
Farbe und Zeichnung als Jdeal gelten für die Herauszüdhtung der Rotiheden- 
Staliener. In nächjiter Zeit werde ich das Italienerhuhn wieder einmal be= 
Iprehen und dabei auch der „lekten Neuheit“ gedenten. 

— R. Sch. in P.-L. Die Gänfezudt in der Schweiz wird fi) jtets nur 
in befheidenen Grenzen bewegen, weil wir nicht die billige Weidegelegen- 
heit und das langjam fließende Waller haben. Unjere Bäche und Flüfje 
haben meijt ein jtarfes Gefäll und führen faltes Gletiherwaller, und dies 
it für die Zucht des Wafjergeflügels nicht jo günitig. Aber unmöglich tt die 
Gänfezudht deshalb doch nicht. Wenn Ihnen jemand gejagt hat, in der 
Schweiz gäbe es feine befruchteten Gänjeeier, jo jtüßt fich diejer jemand 
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vielleicht auf einen Ausjprud aus Großpaters Zeiten, der Jhon längit Feine 


Geltung mehr hat. Jch jelbjt habe jechs Jahre 
aud) nicht jedes einzelne Ei befruchtet war, 


lang Gänje gezüchtet, und wenn | 
jo gab es dennoch eine Anzahl | 


Gänjefüden, jogenannte Göffel. Bei Jhren Tieren ann irgend ein anderer 
Umjtand Urjache fein, daß die Eier nicht befruchtet waren. Suden Sie dur) 
fnappe Fütterung und mehr Körnerfrucdt die Tiere zum Weiden zu veran- | 
Lalfen, vielleicht wird dadurd) die Befruchtung bejjer. Dies it um jo eher zu 
gewärtigen, weil die Tiere nit blutverwandt und im beiten Alter jind. 


Alle Korrefpondenzen den Tert 
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' Für diefes Jahr ift es allerdings Ihon etwas |pät für die Bebrütung von 
Gänfeeiern; doc würde id) es gleihwohl verjuhen. 
— E.Z. inL. Den Sinn Ihres „freundlichen Grußes“ verjtehe id) 
nicht recht, doc) hoffe ich, ihn dur; den in Ausjicht gejtellten Artikel zu er- 
tennen. Es wundert mic) freilih, was Sie dazu zu Jagen haben. Yreund- 


lihen Gruß! 


— F.M. in Seh. Sie erhalten brieflid) Bericht; die ns it in 


diefer Form nicht wohl verwendbar. 


Einfendungen für die nächfte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


——— Anzeigen. SS 


betreffend find an den Redahıor E. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
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Zürih. Städkijcher Vochenmarft 
bom 4. April 1913. 
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per Stück 
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2 Bruteier  Derland- Rartons 


Abfolut brucdjlicher. 
Prima Qualität. 
Bei 12 Stüd 10% Rabatt. 
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65 -.90 1.- 1.10 1.20 1.70 2.30 
Baul Staehelin, Aaran. 


Bruteier 


en 


BU -. 
=26= 


von Gold», Silber- und Ringfajan | 


A %r. 1 per Stüd; 
von Mammut-Bronze-Puten & 60 Et. 
per Stüd; 


per Stüd; 
von blauem Berlhuhn a 40 Et3.p. Ste; 
„ goldhalfigen Ziwergfämpfern A 
30 Ets. per Stüd. 
Fafanengarten Zug. 


Bruteier 


Spezialzudht reinweier MWyandottes 
Stamm 1.8, Freilauf, jehr gute Be- 
frucdhtung, 1912 zwei Mal I. Preis, 
per D&D. Fr. 3.50; Küden ab April 
%r. 1.20 per Stüd. Japan. Seiden- 
hühner, Brutei 40 Ct2. -67=- 
A. Anuchel, Bapiermühle b. Bern. 


Aouen-Enten-Bruleier 


- von in Zürich mit 1. Prei3 prämis 
ierten Bracdhtstieren, per Stüd 30 Ct3. 
Nehme etwas Houdan=Bruteier in 
Taufd). -20l= 
Sules Schärer, 3. Steinbruchbrugg, 
Horgen am Yürichiee. 


I. Schweiz. Spezialzudt 
Berg. Rräher (goldgetupft), 
Bıuteier, Did. Fr. 5.—, «111» 
rebhuhnf. Wyandottes Fr. 4.80. 
Beter Steffen, Holz, Sumiswal. 











-180= | 
bon japanischen Seidenhuhn A 50 Ct2. | 


gewähren. 


Bruleier. 


weißer WYyandottes Dbd. Fr. 4, 
rehfarb. Laufenten Dbd. Fr. 4, 
Aylesbury-Enten Dbd. Fr. 6. 
Enten-Küden: (Laufenten) Fr. 1 
bis 1.50, je nad Zeichnung; Ayles- 
bury Fr. 2. - 
€. Lips-Fiiher, Dietikon. 


Bruteier ’ 
Rebhuhnfarbige Wyandottes, Did. 
Fr. 3... Rehfarbige Laufenten, Dbd. 
fr. 3. Verpadung zum Gelbitfojten- 
preis. 
3. Angit, Lehrer, Hombrechtifon, 


= 








Bruteier von II. Preistieren: 


Gelbe Italiener, Dußend Fr. 4. 


Hamb.-Silberlad, „ Pe 


Anitalt Thurhof, Oberbüren, 
Kt, ©t. Gallen. 
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Bruteier 


| WE Roter RH0de-Islands u 
bodhprämiiert 





NHode-NSlandg, jattrot, Stamm I, 
| per Dbd. Fr. 7.50, 

d. Nhode-ISlands, fattrot, Stamm L, 
per Dbd. Fr. 6.—, 

vb, Nhode-ISlands Nußtieren, prima 
Hahn, per Dbd. Fr. 4.— 
bon reingelben Orpingtons 


bon 
blaugefäumten WHyandottes 
bochprämiiert, per Dbd. Fr. 6. 


Whandottes zu Fr. 4. 
®r. 1.20, 1.— u. 0.80; Orpingtons 
zu Fr. 1.—. 

Von jet ab eine Anzahl Gluden 
mit Rüden, 8—14 Tage alt, Gluden 
Sr. 4—5, Küden Fr. 1.— bis 1.50, 
je nach Alter u. Abjtammung. 
VBerpad. 3. Selbitfojten, b. Anfragen 

gefl. Nücdporto. 

Fr. Murmann-Lub, Wallenjtadt. 





hodprämiiert, Zucht: Staehelin und | 
MWinzer-Bernitorff, per Dd. Fr. 6, | 
dm 


Preisermäßigung von 1. Mai ab: 
| Von Rh.-ISlands, p. Dbd. zu Fr.5, 
4 u. 3; b. gelb. DOrp. zu Fr. 4; v.| 


Eintags-Küden: NH. - Islands zu 


2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen 
die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Um unfern LZefern das Anzeigen von 


Brut: 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufommengeftellt zum Abdrucd bringen und 

bei 4= und bmaliger Einrüdung 2500, 

bei 6- und mehrmaliger Einrüdung 331/35 0/0 Rabatt 


&iern 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholagie‘. 


- «191» 
Bruteier 
on eritprämiierten Cayuga = Enten, 
Ihiwere, glänzendjcehwarze Tiere, per 
Stüd 80 Ets., per Dußend Fr. 8. 
‚Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Reonuns. Wuandofles 


Sruteier Fr.6pr.Duß., Rüden %r. 1.50. 
Sahn Deutfchnationale Frankfurt I. 
und Ehrenpreis, Stamm in Winter- 
thur und Nat. Zürich I. Breife, Sennen 
Icharfgezeichnet und mit typ. WYyanz 
„4. dottes- Figuren. ii 
Dtto Frieh, Bendlifon- Zürich. 


Bruteier 


von erjtflaffig. importiertem Stamm 
ihwarzer Minorfas, prämiiert, mit 


unter Garantie. Das Dubend zu 

Tr. 6. Anfaufspreis des Stammes 

Mark 120.—. -97« 
E. Bo&-Bühler, Interlafen. 


Bruteier von prima prämtierten 

NReichshühnern zu Fr. 4.— per DbD. 

6. Eggenihwiler, Mabendorf 
(Solothurn). 


Bruteier 


weißer Orpingtongz, StammI, p. Dh: 
ı Fr. 4.80, von dito Stamm II, p. D&D. 
 3r. 3.60, von jchwarzen Minorfas, 
Stamm I, p. Did. Fr. 3.60; gut ver- 
| packt, franfo geg. Nachnahme. Stämme 
fönnen jederzeit bejichtigt werden. 

B. Klameth, Tieharneritr. 16, Bern. 


Bruleier 


von I.prämiierten weißen Wyans 
dottes, per Dbd. Fr. 3.50. | 
9. Lengweiler, Bleichermeg 8, | 


| -37» &t. Gallen. | 


| 
ter] 






























Bruteie 47» 


( s 
weiß. Neihshühner 
‘ mit I, u. II. PBreifen prämiiert. 
Stamm I einjährig, Fr. 5 per Dbp. 

„ I 2-u.3-jähr., $r. 6 per Dbp. 
Hennen bis 215 ©t. Sahresleiftung. 
Brudjich. Verpadunggratis. Garant. 
gute Befruchtung. Neellite Bedienung. 
%.Stoeri-Lambed, Bäretswil (Zürich). 





I. u. Ehrenpreifen u. jilb. Medaille, | 


bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


Co. im Berichthaus) in Sürich einzufenden. 


Holmaelbe Italiener, 


Bruteier 


nteiner mit vielen I., II. und Klub- 
ehrenpreifen ausgezeichneten Spe- 
zialzucht. Auch meine Abnehmer er- 
hielten nachweisbar I. Breife. Ge= 
flügelhof vom Schweiz. Geflügelaucht- 
verein mitl. Breis prämiiert. Wiejen- 
freilauf! Zuctitamm 1. 10 edelfte 
Stalienerformen und auf fattes Gelb 
ducchgezüchtet. WVortreffliche Gier- 
leger, auh im Winter bei richtiger 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend. 
Korbverpadung. -75= 
Otto Frieh, Bendlifon- Zürich. 
Mitglied des Klubs der Staliener- 
Huhnzüdter. 


siberdalige Stnliener 


fein dDucchgüchteter Stamm auf Rajfe= 
Ichönheit und Zegetätigfeit. Die Nach- 
zucht erhielt an der fchmeiz. Sungs 
geflügelfhau in Loßwil 1912 Zwei I. 
und zehnll. Breife ;2 Klubehrenpreife. 

Bruteier Tr. 4. — per Dubßend. 
Klubmitglieder Fr. 3. 50 per Dub. 

Korbverpadung. 
Nud, Ruf-Plüß, Murgenthal 


\=58« (Nargau). 








Bruteier 


 Boldwuandolles 


|bon meinem import. erjtfl. Stamm, 
| 1.6, mit Siegerpreishahn, gebe Brut- 
eier ab das DE.5 Fr. Dafelbjt einen 
I. Breishahn für Fr. 25.—. 

Robert Brennede, Interlafen. 


Letzte Neuheit! 


Italiener Rotjheden, jelbiterzüch- 
teter Originalftamm, einzig in der 
Schweiz. Hervorragende Leger! In 
SInterlafen und Loßmwpyl 1912 mit 
76, 77 und 80 Bunften und Klub- 
ehrenpreis prämiiert. Befruchtung 
prima, Vererbung nod nicht ganz 
tadellos. Brutei & 50 Ct8, Küden 
je nach Alter und Qualität. 

Rebhuhnfarbige Italiener, vielfach 
mit IL, IL. und Cbrenpreijen prä= 
mitert, jehr fräftige Zuchttiere. Brutei 
zu 25 Cts.,, Küden 1—4 Tage alt 
a Fr. 1. 54» 

Fr. Eberhard, Lehrer 
Lindenthal b. Boll (Bern). 


Mitglied des ©. .9.-8. 


Bruteier 
tebhuhnfarbiger Italiener, 











feine 


Spezialzudt; Worb und Nationale g 


Zürich 1912 I. und Ghrenpreis. 
Dußend Fr. 5. 
Soh. Hofitetter, Wolbujfen. 


=/8» 





Bei Anfragen und VBeftefungen auf Srunb obiger Iuierate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Kanindenzucht‘‘ Erpebition in Zürich, gel. Bezug nehmen, 
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Berg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, Sangnan 
 Iogte u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), 
will, Romanshorn, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel: 
‚ Zerein), Sißftal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speicher, 
| en und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Veretn), 


XXXVII. Jahrgäng. 







Oeflügel- nv Raninıhenzuht. 
| | Offizielles Organ 


Ä Shweizerifähen Gelügeluchtvereins, des Offhmeizerifchen Verbandes für Geflügel: 
and des Jentralvereins fAmweizerifher Brieftaubenfationen und deren Sektionen 


| fomie 

| Organ der ornithologifhen WVereine 
| Altdorf, Altfätten (Nheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülach (Ornithologiicher Verein) 
Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Drntth. und Ranindenzuchtverein), 

' (Geflügelzucht:Verein), Efholzmaft, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Sefelicaft), 

‚ Derein), Horgen, Hnttwil (Ornith. u, fynologticher Verein), Intorlaßen (Orni’“ 

| (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben:$lub ), 





N 16. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 





DeB 


und Kaninhenzuet 


’ 


Ebnaf (Geflügelzucdht-VBerein), Eihberg (St, Gallen) 
) Serisaun (Kaninchenzüichter » Verein), Herzogenduhfee (Ornith. 
u. Saninhenzucht), Kilhberg 6. Zürich (Ornithologifche Gejellichaft), Kird)- 
Fihtenfleig, Inzern (Verein für Ornitho- 


Offhmweiz. Alub für franz. Widderkaninhen, Offhweiz. Tandenzühter-Berein, Nappers- 
und Kantncenzudtverem), Shmweizeriiher Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen» Züchter- 

Stäfa, Hurlee, Tablat, Tenfen u. Umgebung (Geflünel- u, Ranincenzuchtverein), 
Wädenswil, Wald (Fürth), Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, MWolhnfen, 
ülffingen (Ornith. und Kantnchenzüchternerein), Kantonal-zürd. Verein der Raffegeflügel- Züchter, Schweiz. Kanarienzühter- Verband (Sektionen: Zürich, 
! Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanaria” Zug), 


Redaklion: &, Beik-Lorrodi in Birgel, BI, Bürich (@elephonruf „Dorgen, 88,2%). 


 Übonnement beiden Poftbureaur ber Schweiz ober bei Vranfo- Einfendung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für daß ganze Jahr Fr. 4. 50, 
Biertelfahr Fr. 1.20. Auf ben Voftämtern bes Anslanbes Lönnen biefe Blätter mit bem liblichen Zufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Sahgemäße Hühnerfütterung. — Brieftaubenweien. — Vom Nahahmungstalent der Nanarien, — Warum fäfigen wir Vögel? — 
wertung von Kanincenfellen. (Schluß.) — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Verichievene Nachrichten, — Briefkaften. — Anzeigen. 


für ba8 halbe Jahr gr. 2.25, für das 





‚Behandlung und Vers 


BE Vachdruck nur bei Quellenangabe aeftattet. u 








Abonnements- Ginladung. 





Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindenzudyt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
‚uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1913) 
‚zu Fr. 1.20 angenommen. 
| Burhdrurkerei Berichfhaus 
(vormals Ui & Co. im Berihthaus) 

in Zürich, 





Sachgemäße Hühnerfütterung. 


Kurz nad Neujahr Jchrieb mir ein Geflügelzüchter, daß es ihm 
‚Ihon aufgefallen jei, wie oft im Brieffalten Austunft über die 
‚ Fütterung der Hühner gegeben werden mülje. Er Ichlof Daraus, 

dab auf diefem Gebiet eine große Unficherheit herriche, welde 
‚ felbjt im Textteil nicht die nötige Auftlärung finde. Man Ieje oft 
‚ bei Bejchreibung irgend einer Rafje: „Wenn die Tiere richtig 
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gehalten und Jahgemäh gefüttert und gepflegt werden, 
teilten ie jelbjt in der Voliere das und das!“ Was ilt nun unter 
lahgemäß zu verjtehen? Diejer Züchter berichtet, wie es ihm er- 
gangen jei, und Jchreibt: 

»... Mir hatte es vor Jahren eine Beichreibung über weiße 
Mehelner angetan; ich Taufte Bruteier und ward endlich) glüd- 
liher Beliter von drei Hennen der erjehnten Raffe. Ich hegte und 
pflegte jie — nad) meiner Meinung Jahgemäß —, und als nad) 
zehn Monaten nod) feine ein Ei legen wollte, befragte ich den 
Lieferanten der Bruteier nah) dem Grunde und erhielt zur Ant- 
wort, ich habe zu reichlich gefüttert. Alfo deshalb Tegten jie nicht, 
und ich mußte alle drei Hennen töten. 

„Run las ich einen herzerjchütternden Artikel über rote Rhode- 
Island, und ich wandte mich diefer jchönen und ausgezeichneten 
Legerajje zu. Uber das Ergebnis |cheint auch nicht bejjer zu werden; 
denn die fünf Junghennen vom 3. Mai 1912 treffen nod) feine An- 
ltalten zum Legen, objhon jie reichlich acht Monate alt find. Ob 
ih nun zu wenig füttere? — Wer gibt mir Aufijhluß? Und ich 
bin fejt überzeugt, wie es mix geht, jo gebt es noch hundert andern 
Geflügelhaltern. Sie faufen Spratt, Spitli, Urgovia- Futter, geben 
den Hühnern jo viel jie vorweg frejjen mögen und haben doch feine 
Eier. Und der Grund wird einzig darin liegen, dab die Grenze 
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zwilchen zu viel und zu wenig oder Das „Sadhgemäße‘ der Fütterung 
nicht gefunden wird. So bald das jchöne Geld weg und der DVer- 
druß da ilt, wünjcht jeder die Hühnerei dahin, wo der Pfeifer wählt!“ 

„Meine Bitte geht num dahin, Sie möchten gelegentlich eine 
Abhandlung bringen über rationelle Fütterung des Geflügels. 
Dabei follte angegeben werden, was für Futteritoffe und wie viel arı 
zehn Jtalienerhennen zur Winterszeit als Morgenfutter und als 
Adendfutter zu reihen jei; wie die Fütterung im Sommer jein 
jolle, wie viel Futter die Hühner Jchweren Schlages benötigen ujw. 
Jeder der vielen Unerfahrenen würde Jhnen Dant willen für 
eine jolhe Richtjehnur, und der Geflügelzuht wäre ein unjchäß- 
barer Dienjt erwiejen.“ (Folgt Schluß und Unterjchrift.) 

Und ein anderer Züchter und Abonnent jchrieb unterm 
39. Januar unter anderm folgendes: „Sie haben in den Schweiger. 
Blättern für Omithologie [don fo viele trefflihe Ratjchläge ge- 
geben, dak ic) mid) unterjtehe, die höflihe Bitte an Sie zu ridhten, 
Sie als erfahrener Praftifer möchten mir eine KHühnerfutter- 
mifchung nennen, die alles enthält, was die Hühner brauchen. IH 
habe jchon viel über rationelle Hühnerfütterung gelejen, aber Die 
Anfichten find jo verjchieden, daß man nichtrecht weiß, woran man 
it. Ich möchte es den Hühnern an nichts fehlen lajjen, mag aber 
auch nicht gerne Geld zulegen.“ (Folgt Unterjchrift.) 

Aus diefen beiden Zufchriften — die ich Ttarf gekürzt habe, 
und die fic leicht vermehren ließen — geht hervor, daß jehr viele 
Züchter gerne etwas Beltimmtes, Spezielles vernehmen möchten 
an Stelle des jo dehnbaren Allgemeinen. Diejer Wunjc üt er- 
tlärlih, aber ungemein jehwer zu befriedigen. Jch will nur auf 
einige Punkte hinweilen, die zu berüdjichtigen und ehr beeinflujjend 
find. Da jpielen die VBerhältniffe, unter denen das Geflügel ge- 
halten wird, eine große Rolle. Bei unbegrenztem Freilauf, wie 
ihn der Landwirt in der Regel oder doc) zeitweile bieten Tann, 
genügt wenigjtens zur Sommerszeit eine einfahe Körnerfütterung; 
bei bejhränttem Freilauf und nebenbei Haltung im gejchlojjenen 
Hühnerhof muß reihliher und vieljeitiger gefüttert werden, und 
wer die Hühner bejtändig im eingefriedigten Hof halten muB, der 
muß ihnen aud) alles das bieten, was es zu jeiner Befriedigung“ 
nicht entbehren fann. 


Ebenio groß ind die Unterfchiede bei den verjchiedenen Rajjen. 
Große, Jieben Pfund Ihwere Hühner bedürfen mehr Nahrung 
als fünf Pfund [hwere, und diefe wiederum mehr als dreipfündige. 
Das ilt etwas Selbitverjtändlihes; denn zuerjt muß der Körper 
unterhalten werden, und nur die Mehraufnahme Tann der Eier- 
oder Fleilchproduftion dienen. Wenn bei einzelnen jhweren Raljen 
— um ihre Vorteile in ein günftiges Licht zu jtellen — |peziell 
auf ihre Genügjamfeit hingewiejen wird, jo it dies nur im DVer- 
hältnis zu verjtehen, nicht allgemein gültig. No fein Huhn it 
groß und Schwer geworden von der Genügjamteit, jondern von den 
Nahrungsitoffen, die es während jeiner Entwidlung aufgenommen 
hatte. 

Und endlich Jind die Futterportionen verjchieden zu bemejjen 
und anders zulammenzujeßen, wenn das Huhn in der Eierprodul- 
tion jteht, und wenn es eine Legepauje macht; desgleihen wenn 
es ji im Federwechjel befindet. Je nad) dem das eine oder andere 
der Fall it, Jollte die Zujammenjegung des Yutters verjchieden 
jein. Es ilt aber geradezu unmöglich, für jede möglihe Variation 
einen bejondern Speijezettel aufzujtellen, und jo werde ich mich 
in den nachfolgenden Ausführungen auf einige Hauptregeln be- 
Ichränfen müjjen, die dann der dentende Züchter nad) Gutfinden 
abändern Tann. Und wen das Denfen eine ungewohnte oder zu 
anjtrengende Arbeit jein jollte, dem bleibt nichts anderes übrig, 
als dur) Schaden Flug zu werden, aber dabei wird man befanntlich 
nicht reich. (Fortjegung folgt.) 
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Brieftaubenweien. 





Mit grokem Interejfe habe ich die Ausführungen des Herrn 
Hans Hupfeld in der deutihen „Zeitjehrift für Brieftaubentunde“ 
gelejen und bin dabei auf verjchiedene Irrtümer geitoßen, welche 
einer NRichtigjtellung bedürfen. 





| 





Bor allem aus fei bemerkt, dab unjere Brieftaubenvereine denn 
doc nicht mit jo wenig Staatsinterefje behandelt werden, wie in 
dem erwähnten Auffage angeführt wird. Es liegt ja auf der Hand, 
dak in unjerem Militärbudget unter der Rubrit „Unterjtügung der 


ee 


Erz 


freiwilligen Tätigkeit der Militärvereine“ eine Krediterhöhung für 


die Subventionierung der Brieftaubenvereine nicht wohl eintreten 


a 


ann, namentlich) nicht in einer Zeit, wo den Brieftauben in Ihrer ö 
militärifhen Verwendung durh andere technijche Hilfsmittel, 


wie 3. B. drahtlofe Telegtaphie und Telephonie, Luftichiffahrt und 


Aviatit fiherlic Konkurrenz erwadhen wird. Das laufende Jahr 


weilt denn auch |chon eine Reduktion Des Brieftaubentredites um 
1000 Fr. auf, jo dak bei einer Vermehrung der Ichweizerijchen 
Brieftaubenitationen, welde vom Bunde als jolde anerfannt wer- 


den, feine große Erhöhung eintreten kann, und aud) Die den Vereinen 


zufommende Staatsjubvention ji jtrenge an das beitehende 
Reglement halten muß, um mit den vorhandenen Mitteln aus- 
fommen zu fünnen. Im nachfolgenden fei der Wortlaut des Re- 
gulativs über diefe Subventionierung wiedergegeben: 


Das Schweizerifhde Militärdepartement, 
in der Abficht, die Errihtung von Btieftaubenftationen für militäriiche 
Zwede zu fördern, 
verfügt: 


Art. 1. Zur Hebung der Zudt von Brieftauben wird den vom jdweize- 


riichen Militärdepartemente anerfannten Brieftaubenvereinen ein eid- 
genöjliiher Beitrag zugelichert. a 
Art. 2. Die Bereine, welde auf einen Beitrag Anjprud) maden, 


haben fie) bezüglidy der Trainierübungen den Weilungen der Generaljtabs- 


abteilung zu unterziehen. Die legtere wird die jeweiligen Ylugrihtungen, 


bezw. die Aufflugsitationen, vorjchreiben. 

Art. 3. Bei jeder Trainierung auf eine Entfernung von 60 Kilometer 
und mehr ijt über Aufflug, Ankunft, Witterung und Windrihtung und Res 
jultate ein genaues Protokoll zu führen. 

Art. 4. Bis Ende November haben die DVBereine der Generalitabs- 
abteilung zu jenden: 1. Eine Zufammenijtellung der im Art. 3 erwähnten 
Trainierungsprotofolle. 2. Eine Mitgliederlijte, enthaltend die Zahl, Namen, 
Berufe, militärijche Stellung und Adrefje der Mitglieder und die Zahl der 
trainierten Tauben, auf den 1. November d. 3. zulammengeitellt. 

Art. 5. Die Vereine, welde die von der Generaljtabsabteilung anz= 
geordneten Trainierungsübungen mit Erfolg abgehalten haben, erhalten 


folgende Prämien: a) Grundprämie: für fleinere VBereine: Jeder 


Berein, welcher 30 Tauben bejitt, die im Laufe des Jahres auf eine Ent» 
fernung von mindejtens 60 Kilometer mit Erfolg trainiert worden jind, er= 


bält eine Grundprämie von 30 Franken; für größere Vereine: Jeder 
Berein, welher 50 Tauben bejitt, die im Laufe des Jahres auf eine Ent- 


fernung von mindejtens 80 Kilometer mit Erfolg trainiert worden jind, er= 
bält eine Grundprämie von 50 Franken. 
prämie: 1. Taubenzujhlag für mindeitens auf 80 Kilometer mit Cr= 


b) Zujhläge zur Grund= 


folg trainierte Tauben: für die 100 erjten Tauben 50 Ets. pro Taube, für die 


100 folgenden 40 Cts. pro Taube, für die übrigen 30 Cts. pro Taube. 

Art. 8. Falfhe Angaben über die Trainierungen und die Mitglieder- 
liiten ziehen den Berluft jeden Anfpruches auf eine Prämie nad) jih. Aud) 
wird den betreffenden Vereinen die Anerkennung des hweizeriihen Militär= 
Departements entzogen. 

Art. 9. Die Verfügung des Jhweizeriihen Militärdepartements be= 
treffend die Errihtung von Brieftaubenjtationen vom 24. Januar 1899 wird 
hiermit aufgehoben. 


Bern, den 2. Juni 1903. Schweizeriihes Militärdepartement. 


Diefe Prämien fönnen bei glüdlihem und erfolgreichem Aus 
fall der Trainierungen ganz anjtändige Summen erreichen. 

Die Transportauslagen für die Trainierungen werden gänze 
lih) von den Militärbehörden getragen. Sie jtellen den Vereinen 
bierfür ITransportguticheine in der benötigten Anzahl, nebit Bes 
gleitpapieren zur Verfügung. Dieje Transportkojten verurahen 
eine jtarfe Belajtung des Brieftaubenfredites. . 

Außerdem werden die beitenLeijtungen der Brieftauben ein- 
zelner Mitglieder der Brieftaubenvereine durd) Jilberne Medaillen 
und Diplome ausgezeichnet. Sch lajje im nadjtehenden das Ddies=- 
bezüglihe Negulativ im MWortlaute folgen: 

Regulativ 
für die VBerabfolgung von Medaillen und Diplonten an die Mit- 
glieder der Jchweizeriihen Brieftaubenvereine und an. die 
Chefs der eidgenölliihen Brieftaubenjtationen. 

Die Mitglieder der jchweizerijhen Brieftaubenvereine und die Chefs 

der eidgenöjliihen Brieftaubenjtationen erhalten als Anerkennung auber- 


ordentlicher Leiltungen ihrer Brieftauben von der Generalitabsabteilung des 
Ihweizeriihen Militärdepartements Medaillen und Diplome. 


A, Medaille. Für die beiten Leitungen werden jährlih im Maximumnt 
10 Jilberne Medaillen unter folgenden Bedingungen verabfolgt: 1. Der 
Brieftaubenbejiger muß wenigitens während drei Jahren Diplome erjter 
Klajje erhalten haben. 2. Bei einer Minimaldiltanz von 100 Kilometer ijt 
eine Geihwindigfeit von mindejtens 1300 Meter in der Minute mit zwei 
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oder mehr Tauben am gleichen Tage, rejpektive mit gleihem Fluge und in 
der gleihen Richtung zu erreichen. 3. Die Rejultate müljen genau Eontrolliert 
und dur) Zeugen im Schlage Jelbjt, unterjchriftlich bejtätigt werden. 4. Bei 
Gleichheit der Refultate gilt für die Nangordnnung in erjter Linie die größere 
Taubenzahl, welde das Hödjitrefultat erreicht hat und dann die Gefchwindig- 
feit der übrigen gleichzeitig geflogenen Tauben. 


B. Diplome. Um in den Belit eines Diploms zu gelangen, müljen 
folgende Bedingungen erfüllt werden: 1. Diplom 1. Klalje (vorzügliche 
Leiltungen): Ninimaliltanz 100 Kilometer. Gejhwindigfeit mindejtens 
1000 Meter per Minute. 2. Diplom IT. Klajje (jehr gute Leiltungen): Minimal» 

- diltanz 100 Kilometer. Gejhwindigfeit mindeltens 900 Meter per Minute. 
3. Diplom III. Klafje (gute Leiltungen): Minimaldiltanz SO Kilometer. Ge- 
Ihwindigfeit mindeltens 900 Meter per Minute. — Mit Rüdjiht auf die 
bejonderen Geländeverhältnilje fünnen für einzelne Stationen Diplome für 
Leitungen unter SO Kilometer erteilt werden. 

Bern, den 20. Januar 1912. Generalitabsabteilung 
des Shweizeriihen Militärdepartements: 
6. Sektion. 


In der Anwendung der Negulative it bis jet von unjeren 
Militärbehörden jehr nadhlichtig verfahren worden, und es wurden 
öfters Tauben prämiert, deren VBorhandenjein nicht einmal Ton- 


 ftatiert wurde. Dem wird aber bald anders werden, indem nur 


nody Tauben mit geichlojfenem Fußring, die zudem nah Schluß 


‚ der Trainierungen vorgewiejen werden fünnen, beitragsberechtigt 
‚ erklärt werden. Zudem wird eine Kontrolle der Flüge Itattfinden, 

jo da Ungehörigfeiten in Zukunft jtrengitens geahndet werden 
‚ fönnen. 


Die Staatliche Unterjtügung ijt Jjomit für unjere Tleinen Ver- 


‚ hältnijje eine ordentliche und fogar eine höhere, als jie ven Brief- 


taubenvereinen des Auslands zuteil wird. In Deutjchland 3. B. 
werden die Mitglieder der Brieftaubenvereine durch jilberne und 


 bronzene Medaillen ausgezeichnet, eine Staatsjubvention an die 
' Bereine fennt man nicht, und der freie Transport auf den Eijen- 
bahnen während der Trainierungen wird nur in beihränttem Mahe 
‚ geitattet. Dagegen erreihen die von den DVereinigungen (Ver- 
 bänden) ausgejeßten Preije für außerordentliche Leiltungen bei 
 Mettflügen oft hohe Beträge. 


In anderer Beziehung geniegen jedoch die Brieftauben im 


Ausland weit größere Vorteile, als jie den Mitgliedern der Brief- 
‚ taubenvereine in der Schweiz teilhaftig jind. Es betrifft das den 
 Itaatlihen Schuß vor dem Abjchieken, Einfangen und Jurüdhalten 
der Brieftauben durch Mebeltäter oder Unberechtigte. Die gejeß- 
 lihen Bejtimmungen jind in diejfer Beziehung anderorts recht 
Scharfe, während bei uns der Brieftaubenzüchter feinen oder nur 


ungenügenden gejeglihen Schuß genießt. Die Militärbehörden 


‚ ind jhhon mehrmals bei dem zujtändigen Departement voritellig 
geworden, um einen bezüglihen Artikel in das eidgenöjliiche Jagd- 


und Bogelihußgeje aufzunehmen. Sie wurden aber bis anhin 


‚auf die fommende Revilion diejes Gejeges vertröitet. 


Menn es auh manchem fcheinen mag, es ließe jich beim 


 Brieftaubenwejen etwas verdienen, jo möchte ic) alle diejenigen, 


welche jich mit einem jolhen Gedanten abgegeben und aus diejem 


' Grunde einem Brieftaubenvereine beitreten wollen, zurüdhalten. 


Das Brieftaubenwejen ilt ein Sport, der viel Mühe und Ausdauer 
erfordert und bei welhem im beiten Falle eine geringe Entichädigung 
einzubringen ilt. Erreicht jedoch der Brieftaubenjportsmann Er- 


‚ folge, dann fann er jicd) derjelben viel mehr erfreuen, weil jie eben 
dur Arbeit und zähe Ausdauer und nicht mühelos errungen 
werden. 


(Schluß folgt.) 





Vom Nachahmungstalent der Kanarien. 


Der Kanarienvogel ilt befanntlicy ein beliebter Sänger. Sein 
Lied it nicht nur ein abwechslungsreihes und wohltönendes, 
jondern aud) ein funitvolles. Danf feiner Begabung und Gelehrig- 
teit hat jich fein Lied vervollfommnet, dab es jet auch hohen An- 
forderungen genügen Tann. Die Gelehrigfeit fan jedod) aud Un- 


| angenehmes im Gefolge haben, indem Jie dem Vogel zuweilen 
| Gelegenheit?gibt, gehörte Scharfe Töne nadyzuahmen und in jein 
Lied einzuflechten. 


Diejes Nahahmungstalent der Kanarien Tann vorteilhaft 
oder nachteilig wirfen. Durch günjtige Ausnüßung der YFähig- 


wi. 





feiten wurde der Gejang veredelt, verfeinert, und durch die ZJucht- 
wahl befeitigt. Wenn nun der Vogel duch Aufnahme unjcdöner 
Töne feinen Gejang verunitaltet, jo vermindert jich dadurd) der 
Diert des Vogels, was dem Beliter nicht gleichgültig Jein Tann. 
Diele leichte Nahahmungsgabe Tann für einen Züchter verhäng- 
nispoll werden, wenn einzelne jeiner Juchthähne oder die Vor- 
jänger etwas Unfchönes in ihr Lied einflechten und dadurch den 
übrigen Zuchthähnen oder der männlihen Nadhzudt gefährlich 
werden fünnen. Diele Befürchtung bat zu der Annahme geführt, 
der junge Vogel erfalle Ihon im Neit die gehörten Töne und ver- 
mijche Jie jpäter mit jeinem Bortrage. 

In diefer Beziehung Jind Ihon einige VBerjuche gemacht wor- 
den, welche die erwähnte Annahme betätigen jollen. Es wurde 
3. B. verjichert, ein junger Vogel guter Abitammung habe — be- 
vor er flügge geworden jei — Gelegenheit gehabt, einen ganz or- 
dDinären Schapper zu hören, und objchon dies rajc) zu verhüten 
gejucht wurde, jei der Vogel guter Ablunft doch ein jehr geringer 
Sänger geworden. Diejer Fall, auch wenn er jich tatjächlich jo 
zugetragen hätte, fann doch noch nit als unumjtöhlicher Beleg 
gelten. Wie oft jhon wurde ein Junghahn guter Abitammung 
ein ganz gewöhnlicher Sänger, aud) wenn er niemals geringe 
Sänger gehört hatte! Das Gute, Edle gedeiht nur unter Jorgjamer 
Pflege, während das Geringe, Gewöhnliche gleichjam wild wuchert, 
ji) eindrängt und breit madt. So fann aud) ein guter Abfömm- 
ling troß aller Umjiht ausarten, Tann gejangli auf eine Stufe 
berabjinfen, wofür jich feine Erklärung finden Iäßt. 

Dder es werden Fälle erzählt, nad) denen ein YJuchtoogel 
irgend ein lältiges Beiwort hören ließ, weldes dann durd) blokes 
Hören auf eine Anzahl Sunghähne übergegangen Jei. Da der alte 
Bogel mit diefem Beiwort bald entfernt worden wa: und die Jungen 
damals nod im Neite Jaen, jo muß demnad) der Fehlton Jhon im 
Neite erfaht worden jein. Ob dem wirklich jo it, möchte id) nod) 
bezweifeln. Ebenjowohl ilt es möglich, da der Yehlton im Stamme 
gelegen hat und daß er bei dem alten Hahn exit |päter zum Yus- 
brucy Fam. Das Auftreten des gleichen Fehltons bei den Jung- 
hähnen beruht jehr wahrjheinlih auf erbliher Belajtung, er lag 
im Blute und würde früher oder jpäter zur Geltung gefommen 
fein, auch wenn feiner der alten Hähne ihn hätte hören lajjen. Alfo 
dieje Beilpiele jind nicht überzeugend. 

Es fragt jih nun, ob das Nahahmungstalent der Kanarien wirt- 
lich jo groß fei, da} in den eriten Lebenstagen gehörte Yaute aufgefaht 
und nad vielen Monaten wiedergegeben werden fönnen. Mir ijt dies 
zweifelhaft. Bei normalem Brutverlauf und guten Futterweibden 
werden die jungen Kanarien mit 16 Tagen das Neitverlajlen. Wenn 
fie bis dahin wirklich [hon etwas aufgefaht haben jollten, was jedod) 
fehr fraglich it, jo it damit noch) nicht bewiejen, dab Jie Dasjelbe 
auch) feithalten werden. Dies it nur eine Annahme, eine Schuß- 
maßregel. VBorfiht it ja allerdings bejjer als Nahlicht; denn 
wer von feinen jungen Vögeln alles das fern hält, was unter un= 
günjtigen VBerhältniffen jchaden fönnte, der handelt entjchieden 
tlüger als ein anderer, der zu jorglos it. Uber man traut dem He= 
dächtnis des Heinen Vogels doch viel zu, wenn man annimmt, 
das, was er in den eriten paar Wochen jeines Lebens hört, bafte 
ihm für fein ganzes Leben feit. Und bejonders wunderbar wäre 
es, wenn ihm nur das Fehlerhafte im Gedächtnis bliebe, nicht aud) 
das Gute, Wünfhbare. Ih halte dafür, die Züchter Dichten dem 
jungen Bogel ein Gedächtnis und eine Auffaljungsgabe an, die 
er nicht bejitt. Was er im Nejte hört, das wird ihm in jeiner Jugend- 
zeit wieder entfallen, und was er nad) jeiner Gelangsausbildung 
leiltet, das liegt ihm im Blute, das üt ererbt und ee 5 





Warum käfigen wir Vögel? 





Die Freude an den fleinen Dingen 
gehört zu den beiten Freuden! 


Bon einem unferer Abonnenten, der jeit bald einem halben 
Sahrhundert fich der Pflege einiger Käftgoögel widmet und diejen 
Genuß als einen der edeliten bezeichnet, werden wir erfucht um Ub- 
dDrud des II. Flugblattes der Vereinigung der VBogelliebhaber 
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Deutichlands. Da dasjelbe ohne Zweifel zur Klärung der Sacd)e 
beitragen Tann, fommen wir dem Verlangen gerne nad). Das 
Flugblatt lautet: 

Mir Vogelliebhaber Iteben bei vielen Leuten in einem jon- 
derbaren Rufe. „Ihr feid doc eigentümliche Tierfreunde; wie 
fönnt ihr nur ftundenlang eure Aufmerfjamfeit einem vernunft- 
lofen Tiere widmen?!“ MWelhem Bogelliebhaber wäre dieje 
Anklage unbekannt! Und wie manchem bat nicht dies gedanten- 
lofe und dumme Wortgewälh, wenn nicht die Liebhaberei ver- 
leidet, jo doch eine fehmerzlihe Empfindung im Jnnerjten jeines 
Gemütes hinterlajfen. Doch nicht genug damit: in Wort und 
Schrift eifern jene Superklugen, wie U. €. Brehm fie nennt, vor 
einem weiten Kreife gegen die Vogelliebhaberei, ja, jie rufen die 
Unterjtügung des Staates gegen uns an und — bedenten bei 
alledem nicht, dal fie auf dem beiten Wege find, einer der |hön- 
iten Beranlagungen des Gemütes unjeres Volkes auf immer die 
Möglichkeit zu entziehen, fi zu äußern und weiter zu bilden, 
nämlich der Liebe zur Tierwelt! Deswegen möchten wir heute dem 
einfichtigeren Teil unjeres Volkes zeigen, dak wir nicht jene eigen- 
nüßigen Sonderlinge jind, als weldhe wir verjchrieen werden. Die 
Haltlofigkeit der Anklagen gegen die Vogelliebhaberei wurde durd) 
die Vereinigung bereits in einem Flugblatte nadhgewiejen.. Heute 
möchten wir dagegen auf jene wirklihen pojitiven Eigenjhaften 
unferer Liebhaberei hinweilen, deren Wirkung id) zwar nicht 3ah- 
lengemäß nachweilen läht, welche wohl aber im Stande jind, in 
uns dauernde und unbezahlbare Werte zu Ichaffen, denen wir zu 
einem guten Teil unjfere MWefens- und Herzensbildung verdanten. 
Daf es jih um folde Werte handelt, das jollte beachtet werden! 

Marum Fäfigen wir Vögel? Eine jeltiame Frage für den 
Bogelliebhaber, eine Frage, die er jid) wohl nie jtellt und auf die 
er faum jemals eine Antwort geben wird, weldhe den urjächlic)- 
iten Zulammenbang zwilchen ihm und feiner Liebhaberei erfen- 
nen laljen wird. „Weil mid) die Anmut und Zierlichfeit diejer 
liebreizenden Geihöpfe der Natur gefangen halten, weil mid) ihr 
Gelang, ihre Farbenpracht felfelt, Turz, weil id) ein Natur- und 
Tierfreund bin, deswegen fäfige ih Vögel!“ jo und ähnlich wird 
die Antwort lauten. Nie und nimmer aber, weil es dem Betref- 
fenden ein bejonderes Vergnügen made, wehrloje Gejhöpfe zu 
quälen, fie in die Gefangenschaft einzufperren, ji) an ihren Qua- 
len zu weiden und fie endlich eines jämmerlihen QIodes jterben 
zu lalfen. Ich denke dies wird mir ein jeder vernünftige Menjch 
ohne weiteres glauben; fönnten wir denn anders von unjeren 
Käfigvögeln als von unjeren „beiten Freunden“ und unjeren „Lieb- 
lingen“ jprehen? Was den Vogelliebhaber anhält, Vögel zu Täfi- 
gen, das ilt eine Anlage feines Gemütes, eine Anlage, weldhye ge- 
wih identifch it mit jenem, einem jeden Menjchhen innewohnenden 
Bedürfnilfe nad) der Harmonie der Formen, Yarben und Töne 
und nah dem Einklang derjelben mit jeiner jeeliihen VBeran- 
lagung. Mie bedauerlicy wäre der Menjch ohne ein joldhes Schön- 
heitsbedürfnis, und wäre überhaupt ohne diejes eine Kunit, ja 
jogar unfere heutige Zivilifation dentbar? Bewuht oder unbewuht 
itellt ein jeder von uns jein Schönheitsempfinden mit allem, was 
an ihn herantritt in Eintlana, mit feiner Umgebung, mit den Men- 
ichen feines Verkehrs und mit jeinen Anlichten und jeiner Xebens- 
auffaljung; wo immer eine Lüde auftritt, etwas Yremdes Jid) ein- 
drängt oder etwas Mltgewohntes und deshalb Liebgewonnenes 
fehlt, da wird jeinem Schönheitsempfinden nicht mehr genügt; da 
treibt ihn aber auch ein unwiderjtehliher Drang, jene auszufüllen, 
auszumerzen und wiederzugewinnen und diejem wieder gerecht 
zu werden. Diejer Drang, diefes Bedürfnis it die urjprüngliche 
Iriebfeder, welche uns VBogelliebhaber jtets und immer wieder an- 
hält, Vögel zu fäfigen, denn der Vogel bildet für uns in dec Tat 
das Nequivalent für unjer Schönbeitsbedürfnis. Und wer möchte 
es uns verdenfen? Bögel und Blumen! jtellen jie nicht das Herr- 
lihite dar, was die Natur hervorbrahte? Wie beredt wuhte doch 
ein Liebhaber in der Zeitichrift „Die Gefiederte Welt“ diejen Ge- 
fühlen Ausdrud zu verleihen: „Der Gejang des Vogels, die melo- 
diihe Aufeinanderfolge verjhiedener Töne, der Ausdrud der 
Lebensluit und Weberfülle jugendliher Kraft machen erjt Die 
taturharmonie vollitändig. Der Kudud mit jeinem monotonen 
Rufe, der Fink mit feinem fräftigen Sclage, das Rotfehlhen 
mit feinen melancholiichen Weilen, die Nachtigall mit ihren Jchmel- 
zenden Harmonien, ie alle wirfen zujammen ohne Taftt und Ton- 














leiter, zu dem dennoch nicht dur) die mindejte Dijjonanz getrübten 
großen Waldfonzerte, wie wir es an einem herrlihen Maimorgen 
vernehmen, und das aud) auf den Nüchterniten jeine Wirtung 
nicht verfehlt. Welhe Mannigfaltigfeit und weldher MWecjjel der 
Farben tritt uns entgegen bei den verjhhiedenen Vogelarten, 
wie auch bei den einzelnen Individuen. Bon der verjchwende- 
riihen Pracht des Paradiespogels und der Buntheit des Papa= 
geies bis zu dem bejheidenen Federfleid der Nachtigall und der 
eintönigen Färbung der Amel, jtehen alle in vollitändiger Ueber- 
einitimmung und Abtönung mit der fie umgebenden Natur und 
wirten innerhalb diejer niemals jchreiend und abjtogend. Mit 
Gelang und Farbenpradt vereint fid) eine bewegliche, leichte Ge- 
jtalt, Ebenmaß des Körpers, Eleganz in allen Bewegungen. Dazu 
fommt das Flugvermögen. Der Bogel allein vermag es dDurd) 
feinen Körperbau, fi) in den unermeßlihen Luftraum zu erheben 
und ihn zu durchqueren, uns hält die eigene Schwerfälligfeit an 
der Erde zurüd, flüchtig enteilt er unfern Augen; fommt er aber 
zur Ruhe und bemühen wir uns, ihm zu folgen und näher zu 
betrahhten, was da jo [chillert an jeinem Yederfleid, zu hören, 
was uns jo wohlgefällt in feinem Gejange, furzum, was uns jo 
zu ihm binzieht, gleich) wieder hat ihn ein leichter Flügelihlag 
emporgehoben und weit von uns entfernt. Und dody möchten wir 
ihn jo gerne länger, ja immer in unjerer Nähe haben, um uns 
jeden Augenblid feiner zu freuen, möchten nad) des Tages harter 
Arbeit und dem langen Schauen geihwärzter Häuferblods und 
Fabritichlote wenige Stunden unfer Auge Jättigen an dem Yarben- 
glanze feines Gefieders, möchten nah dem Surren, Summen 


und Brummen der Majchinen, dem Raljeln der Karren und Bah- 


nen und dem ganzen lärmenden Straßengetöjfe laujchen jeinem 
melodiihen Gefange, möchten endlich, wenn Schnee und Eis 
im Winter den Gang ins Freie verhindert, ein Stüd belebter 
und belebender Natur vor uns haben, das uns an den holden 
Lenz erinnert. Sind denn diefe Wünfche gar jo mahlos und un 
berechtigt, daß man es uns verargen fünnte, wenn wir, wie einjt 
mals der Menjd) das Tier aus der Wildnis fing, es zähmte und | 
zum Haustier machte, zur bequemeren, jtetigeren und dauern: 
deren Befriedigung jeiner VBedürfniffe, den Vogel einfangen und 
zum Stubengenojjen machen, zur Befriedigung eines Teils unfe- 
ver idealen geiltigen Bedürfnilje!? Ja, mit welhem Nedte will - 
man uns unjere Stubenvögel entziehen, dies mödten aud wir 
fragen? Sie alle, die gegen unfere Liebhaberei aneifern, — willen - 
fie denn auch, welches Unredht fie an uns begehen? Willen fie 
auch, dab es ji) bei der Mehrzahl der Liebhaber um mehr als 
die bloße Betätigung einer Spielerei oder eines Jerjtreuungs- 


mittels, dal es jich direft um die Erhaltung feiner feeliichen Zur 


friedenheit und feiner Gemütsharmonie handelt! Welhes Nedt, 

fo fragen wir nochmals, bejiten fie zu jolhem Vorgehen? Denn, 

dak es fich um nichts Geringeres handelt, wird nad) dem, was 

wir oben ausführten, gewik jedermann verjtändlidy Jein. 
(Schluß folgt). 


Behandlung und Verwertung von 
Kaninchenfellen. 





(Schluß). 

Sehr mannigfaltig find num nod die SJmitationen, welde ji durd) 
Färben beritellen lajfen. Die befannteften Yarben find Schwarz, Stunts, 
Zobel und Nerz. Außerdem gibt's aud) noch Chinchilla und Marder. Werden 
die Felle vor dem Färben no) gejchoren, jo fan Nutria, Seal und Maul- 
wurf hergeitellt werden. Hermelin wird durd einfaches Scheren von weißen 
Fellen erzielt. Es wäre fehr zu wünjchen, daß in den Vereinen die Züchter 
mit den verjchiedenen SJmitationen befannt gemacht würden, damit ie ji) 
ausdrüden fönnen, wenn fie mit dem Kürfchner in Verbindung treten. 

Mas nun nod) die Herjtellung von Leder anbetrifft, jo halte id) das 
Oberleder ganz allein für das rentabelfte. Wie Sie hier an den verfchiedenen 
Ledern fejtitellen fönnen, handelt es ji) um wirflih braudhbare Ware; aber 
es wird leider auch viel angefertigt, wo der teure Gerberlohn abjolut nicht 
dem Merte entipriht. Die Züchter Jollen die Anfprüdhe nicht zu Hod) Ihrauben. 
Sch denke, ein gutes Ihwarzes Oberleder aus den großen Fellen, Porte- 
feuilleleder aus den mittlern und Feniterleder aus den geringen, das müßte 
unjern Anjprüchen vollauf genügen. Oft wird jedoch) alles mögliche verlangt, 
wie Glacelever in allen Farben, braunes Oberlever ufw. Meiner Anjicht 
nad jind das weiter nichts als recht nußlofe, fojtjpielige Spielereien. 
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Ueber den gejhäftlichen Verkehr mit dem Kürjfchner möchte ich auch 
nod) einige Worte Iprechen, denn oft werden Klagen laut über langlame Be- 
dienung und Jehlechte oder gar feine Beantwortung der geitellten brieflichen 
Anfragen. Der Laie kann fi mur jehlecht einen Begriff davon machen, 
wieviele zeitraubende Nebenarbeiten dem Kürfchner dur) den poltalen 
Verkehr mit den auswärts wohnenden Einzelzüchtern entitehen. Die Be- 
wältigung der Korreipondenz, das Zeichnen und Eintragen der Felle, der 
VBerjand und die Bewertung, das alles nimmt jebr, jehr viel Zeit in Anjprud. 
Kommt da 3. B. ein Pafet mit 20 Fellen, die 6 verichiedenen Züchtern ge- 
hören und wovon wieder jeder etwas anderes gemadht haben möchte, da geht 
, der ganze Berdienjt drauf durd) die entitehenden Nebenarbeiten. Auch wenn 

Selle zum Verkauf angeboten werden, möchten die Züchter jedes einzelne 
Fell extra bewertet haben, und dabei fann der Kürfchner nichts weiter machen, 
als die ganze Sendung auf die Wage werfen. Bedenken Sie nur, wenn da 
tägli im Durhichnitt nah Weihnachten 5 Patete anfommen, die unge= 
heure Arbeit, die es da zu erledigen gibt. Dann hat nod) jeder einen bejon= 
deren Wunfhh. Der eine möchte willen, ob feine Felle gut behandelt find, 
der andere läht jeine elle verarbeiten, will aber auch Nachricht baben, was 
die Felle im alle des Verfaufes wert wären ujw. Dazu fommen die lon= 
tigen vielen brieflihen Anfragen, da gibt’s Tage, wo 20—30 Briefe von Zudt- 
follegen eintreffen, wo jeder etwas auf dem Herzen hat. Meiltens bandelt 
es ji) um Fahfragen, es ift aber unmöglid), die Briefe durch eine Schreib- 
fraft beantworten zu lajferı. Umd wenn der Kürfchner erjt alle diktieren und 
erklären Joll, dann hat er es in diefer Zeit auc) felber gemadt. Ein größeres 
imduftrielles Unternehmen, das die Einzelaufträge der Züchter unter Berüd- 
,  Sichtigung ihrer perfönlihen Wünfche erledigen will, fann niemals beiteben. 
Sogar würde die Exijtenz eines Meijters |hon in Frage geitellt, wenn er 
viele fremde Kräfte einjtellen muß. Das ganze gejchäftliche Unternehmen einer 
'  Kaninfellverwertungszentrale ijt nur als Nebenbetrieb exiltenzfäbig. Es muß 
aber jo eingerichtet werden, dak es dem Kürfchner ermöglicht wird, im Som- 
mer, aljo in der Jtillen Zeit, die Aufträge auszuführen. Briefe follen möglichit 
turz und Klar gefaßt werden, und Empfangsbejtätigungen und alles, was Jonit 
viel Arbeit verurjadht, wolle man nicht verlangen. Die Fellverwertungs- 
werfitätten jteden auch noch arg in den Kinderjchuhen. Bisher gibt's nicht 
einen einzigen, der damit zu Reihtum gefommen wäre. Die bejte Zeit und 
Kraft muß eben der Meijter immer vergeuden mit diefer ewigen Schreiberei, 
Untwortet er nicht, dann fommen fofort die Drohungen. Kann die Lieferungs= 
zeit nicht eingehalten werden, dann heißt’s gleich: die Felle find unterjchlagen. 
und in den DVerfammlungen wird vor der betreffenden Firma gewarnt. 
Das Ende vom Liede it, da der Meijter ih den ganzen Kaninchenkram 
bei erjter Gelegenheit ganz vom Halje Shafft. Würden aber die Mitglieder im 
Berein angehalten, mit dem Kürjchner in fürzefter Form zu verkehren, würde 
' das, was die Züchter alles vom Kürfchner willen wollen, im Verein erklärt 
'  umd gezeigt, dann brauchte fein Meilter eine Arbeitskraft durd langweilige 
Sthreiberei brady zu legen. Auch jonjt wird nod) manches verkehrt gemadt. 
Oft, fragt man jic,,it’s. denn möglich, dal es jo dumme Leute gibt. Zum 
Beijpiel beim Verjand. Da fommen zwei armjelige Kaninchenfelle im Ein- 
Ihreibepafet an, aus Oftpreußen fandte mir mal ein Züchter zehn geringe 
Sommerfelle in einer |hweren SHolzfilte per Bolt zum Anfauf. Er hatte 
ME. 2.80 für Porto gezahlt, und die Felle hatten einen Wert von 90 Big. 
zulammen. Mandmal möchte man glauben, es wäre Spaf, weil man joldye 
Kunftitüdchen gar nicht für Ernjt nehmen fan. Bor nicht zu langer Zeit er- 
hielt id) vier Pakete a 2 Pfund von demfelben Züchter. Wahrfcheinlich Hatte 
man ihm plaufibel gemacht, daß bei Sendungen über 10 Pfund auf weite 
Entfernungen Einzelpafete von 10 Pfund vorteilhafter feien. Nur fcheint 
‚ das der gute Mann nicht richtig verjtanden zu haben. Oft fommt aud) ein 
Brief mit einer Anfrage wegen Anfertigung einer Garnitur. Es wird geant- 
‚  wortet, aber erjt manchmal nad) Monaten werden die in Frage ftehenden 
‚Selle zugefandt, ohne jeden weiteren Brief. Bei jeder Sendung muß abjolut 
‚ ein Schreiben beiliegen, was mit den Fellen gefchehen foll; dadurd wird viel 
Zeit durh Suden in den früher eingegangenen Briefen eripart. Mie ich 
 Ihon fagte, fan Kaninfellverwertung, die direkt mit Einzelzüchtern poftalifc) 
‚  berfehrt, nur als Nebenbetrieb exijtieren. In der Zeit vom 1. Oftober bis 
' 1. Januar it befanntlich bei jevem Kürfchner Hodhjlaifon, da ilt es ratjam, 
jo wenig wie möglich zu bejtellen. Das läßt fi) alles jehr leiht machen, 
‚ wenn man bedenft, daß Doc) im Yebruar-März die Felle zur Hand fein müflen, 
| weldhe für den fommenden Winter verarbeitet werden follen. Es dürfte 
‘ hierbei vielleicht interejlieren, zu willen, wann denn die Felle überhaupt 
am beiten im Haare find. Gewöhnlich it das der Fall von November bis 
! 
} 
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Sebruar. Aber felbjt in diefer Zeit gibt es Kanin, welhe ganz in Haarung 
jind, oder wo diefelbe erjt teilweife vor ich gegangen it. Man darf aber ja 
nicht denfen, daß alle im Winter gejchlahteten Tiere ein tadellofes Minter- 
fell haben. Der Züchter muß eben aufpafjen und fein Auge darin üben. Ich 
finde nichts verwerflicher, als das Schlahten von guten Farbentanin zur un= 
techten Zeit, denn folhe Felle haben gar feinen Wert. Auf der Levderfeite 
der getrodneten Felle ann man recht gut jehen, weldhe Stellen nod) in Haarung 
find, dort ericheint das Leder fledig, allerdings bei weißen Kanin üt Diejes 
 Erfennungszeihen nicht vorhanden. Sch will auch noch einiges über die Auf- 
‚  bewahrung der rohen Felle und der fertigen Pelzwaren jagen. Die ärgiten 
| Feinde der rohen Felle find Motten, Fellfäfer und Mäufe. Schon mancher 
Züchter hat durch. diefes Ungeziefer feinen ganzen Fellbejtand verloren. Die 
Benelehe durd) Motten bejteht eigentlih nur im Sommer, Mäufe find 
doc das ganze Jahr vorhanden. Das bejte Abwehrmittel it Napbtalin, 
wie er ja aud auf den Milttärfammern verwendet wird. Die getrodneten 
Selle werden mit zerfleinertem Napbtalin gut eingeftreut, feit zufammen- 
gebunden, möglihjt nod in irgend etwas eingepadt und an Iuftigem Plat 
aufbewahrt. Felle, die durch Umgeziefer beihädigt jind, braucht man aber 
nicht gleich wegzuwerfen, zumal wenn es größere Bolten find. Zu den fo- 
genannten Schneidefanin, welde in die Hutfabriten wandern, können fie 
Immer nod gebraucht werden. Dasjelbe gilt von jhleht getrodneten, zer- 
'  riffenen, verjtunfenen und fonjt bejchädigten Kaninfellen, Für folhe Ware 
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wird 30-50 Pig. pro Pfund gezahlt. Fertige Pelsfahen Hopfe man vor 
dem Weglegen im Frühjahr gut ab, widle jie extra in frijches Jeitungspapier, 
füge aud) ein wenig Naphtalin bei und verpade alles in gut Ichließenden 
Kartons. Pelzwaren, die lange verpadt waren, fehen meiltens recht gedrüct 
aus. Dies ijt aud) der Fall, wenn fie vom Kürjchner durch die Bolt anfommen. 
Meitens verliert Jic) das gedrücte Ausjehen jchon durd) freies Aufbängen oder 
Auflegen in einer Naht. Noch [ehneller geht’s, wenn man die betreffenden 
Sadjen mit einer Bürjte, die vorher in frilhes Waller getaucht, aber wieder 


‚gut abgejchüttelt wurde, dem Strid) des Haares folgend, glatt ftreicht und dann 


trocdnen läßt. Nad) dem Irodnen braucht der betreffende Gegenitand nur 
gut aufgejhüttelt zu werden, und er erjcheint aalglatt. 

Das wäre jo alles, was ji vom Kaninfell, feiner Verwertung und Be- 
handlung Jagen ließe. Welher Weg muß nım eingefchlagen werden, um die 
Hüter an eine richtige Würdigung des Fellwertes zu gewöhnen? Darüber 
it Schon manches Wort gefallen und mancher Berfuh gemadht worden. 
Einfaufsgenofjenihaften und Fellverwertungszentralen, die mit den größten 
Hoffnungen gegründet wurden, Jind Jang- und Hanglos eingegangen. Vielfad 
haben aud) die einzelnen Vereine verjucht, etwas zu tun, indem die Felle 
von Mitgliedern zu gleicher Zeit zum Berfauf verjandt wurden. Das ind 
danı gewöhnlich jolhe Pakete, die den Kürfchner zur Verzweiflung bringen. 
50 Felle von 20 verjchiedenen Züchtern und jeder will genauen Wert feiner 
näher bezeichneten Ware wiljen., das ift Doch fiher zu viel verlangt. Schon 
in jeder deutihen Kleinjtadt, jonft aber in einer nächjtgelegenen größeren 
Stadt gibt's heute überall [don Fellhändler, die gern bereit fein werden, 
Felle nad) Gewicht zu faufen; Einzelfelle dürfen abjolut nicht angeboten 
werden. Es it nun Sahe des Vereins, ji) über den ungefähren Preisitand 
zu orientieren. Das Bejte und Einzigrihtige wäre ein Fellfachverjtändiger, 
der in jedem Vereine vorhanden fein müßte. Es gibt immer unter jo vielen 
einen, der jic) für die Sadye intereffiert. Hier fönnten auch die größeren Ver- 
bände etwas tun. Zum Beilpiel einen Lehrfurfus durd) einen tüchtigen Fad)- 
mann veranjtalten lajjen, woran dann jeder Verein ein tüchtiges Mitglied 
teilnehmen läßt. Ich bin überzeugt, dah im Zeitraum von einem halben 
Tage alles Wiljenswerte über das Kaninfell gelernt werden könnte, wenn das 
genügende Lehrmaterial dazu vorhanden ijt. Ein folder Sadverjtändiger 
im Verein ijt mehr wert, als eine weit entfernte Zentrale. 

Zum Schluß nun, meine Herren, möchte ic) Sie bitten, mitzuwirken, 
dak dem Kaninfell die Beachtung gejchentt wird, die ihm gebührt. Mus dem 
mitgebrachten Material haben Sie alle erjehen, dak wirkliche Werte im Felle 
enthalten jind und Sie werden mir fiher beijtimmen, wenn ich Jage: „Dem 
Kaninchenfell gehört die Zukunft!“ 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifher Geflügelzudt-Verein. 
Sahresberiht pro 1912, 
P. P. 


Der 21. Sahresbericht, den der Zentralvoritand an die tit. Behör- 
den, an den Schweiz. Landwirtichaftlichen Verein, deffen Sektion er it, 
jowie an feine eigenen Sektionen und Mitglieder hiemit zur Orientie= 
rung über jeine Tätigfeit unterbreitet, umfaßt: die Durchführung der 
l, Schweizerifch-Nationalen Geflügelausftellung, die Fubiläumsfeier zum 
zwanzigjährigen Beitand des Vereins, die Errichtung von Zuchtitationen, 
die „snipeftion und PBrämiierung rationell betriebener Geflügelhöfe, die 
Mithülfe bei Vorträgen und Hurjen, den Vertrieb von Hühnerfutter, die 
Abgabe eines Fahrbuches und verjchiedener Betriebstabellen, die Vor- 
arbeiten für die Yandesaugftellung in Bern und die Studien über die 
Errichtung einer jchmweizerifchen Schule für Geflügelzüchter. Zur Befpre- 
hung und Beichlußfallung der aufgezählten Gejchäfte verwendete der 
‚entralverein eine Delegierten und Generalverfammlung und der Zen- 
tralvorjtand jechs Situngen. Angelegenheiten dringender Natur wurden 
auf dem Zirkularwwege geordnet. — VBerfuchen wir im Nachfolgenden mit 
tunlichiter Kürze darzulegen, welche Arbeiten und Ergebniffe die einzelnen 
Bereinsangelegenheiten eingebracht haben. 

1, Die I. Schweizerifch-Nationale Geflügelausftellung. 

Die 1. Schweizerifch-Nationale Geflügelausftellung, deren Ziele 
und Vorarbeiten im legten Jahresbericht eingehend dargelegt wurden, 
nahm einen ungeahnten Umfang an. Die jchmweizerifche Züchterwelt gab 
fich mit ihrer Auslefe von Zuchtproduften ein Rendezvous, das für den 
Vollswirtjchafter wie für ein jchauluftiges Publikum eine äußerjt ehr: 
hafte und dazu formen= und farbenprächtige Zufammenftellung der jchmwei- 
serijchen Geflügelzucht bedeutete, Nicht weniger als 800 Hähne und 
Hühner, 450 Tauben und über hundert Stüd Waflergeflügel, jorie 
eine große Zahl Hühnerhäufer, Brut und Aufzucht-Apparate, Futter- 
mittel, Majchinen und Literatur ftanden während fünf Tagen teils in 
den zwei geräumigen Zurnhallen der SKantonsjchule, teils auf dem 
weiten Turnplag zwijchen den Hallen zur Schau. Zu den befannten Zucht- 
taffen der Minorfas, Staliener, Spanier, Plymouths, Orpingtons, 
Whandottes, Ahodessslands und Faverolles kamen die feltenen, aber 
nicht weniger beachtenswerten Andalufier, Ereve-Eoveur, Silberlad, Dor- 
fings, Noktohamas, Sumatras, Houdans, Bantamz u. a. Dazu gefellten 
fich die Mamuth- und Bronce-Truten, die Pfauen, die Silber- und Gold- 
falanen, während von den gefiederten Nußtieren des Wafjers die Cajugaz, 
Rouen=, Peking und Aylesburye, die indiichen, türfiichen und mild- 
braunen Enten mit ihren Bajen, den Emdener= und den Touloufer-, den 
italienischen und böhmifchen Gänjen ein ganzes Kontingent von, uner- 
müdlichen Schnatterern zufammenbildeten. Und die Tauben erft! Wer 
möchte alle ihre Namen fennen, die mit den lodigen Federn, jene mit 
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den aufgetriebenen Halskugeln, die dritten mit den perlbejegten Augen, 
die vierten mit den netten Pfauenrädchen, die jchwarzen, weißen, roten, 
braunen, blauen, gelben, fupfer= und filberfarbigen, hunderte von herzi- 
gen Pärchen, die fich ducten oder redten, liebkojten oder plagten, rucdten 
oder vor fich hin muderten. In den großen Wärmefaften aber exit, wo 
die Eier jeit Wochen jchon auf Fünftlichem Wege der Brutentwidlung 
entgegengeführt worden waren, war ein ftete8 Gedränge bon neugieri- 
gem Wolke, das das Brechen der weißen Schale, da3 Durchpiden des 
jungen Zebemejens, die Geburt der Keinen „Bibeli“ mit anjehen wollte. 

Die PVreistichter fanden eine große Arbeit, die fie nach ihren Ver- 
ficherungen umfo lieber bemältigten, als die Zahl der Nafjen mannig- 
faltig und die Tiere in ihrer Großzahl in überrajchend gut gebauten und 
tafjenreinen Gremplaren vorhanden waren. Daß die Züchter bei ihrer 
Auswahl zur Beichieung der Ausftellung vom Guten das Beite zur 
Auslefe genommen hatten, fonftatierten die Preisrichter durch Die hohe 
Zahl erfter, zweiter und dritter Preife. Hatten die Standgelder eine Ein- 
nahme von 1925 Franken gebracht, jo machte die an die Züchter aus- 
bezahlte Brämienfumme nicht weniger als 2484 Franken aus; dazu fam 
für hervorragend gute Leiftungen eine Ehrengabenfumme von 1225 
Franken zur Verteilung. Das find Leiftungen an die Ausfteller, das 
dDiürfen wir hier ruhig jagen, wie fie noch an feiner andern Geflügelaug- 
jtellung der Schweiz den HZüchtern zugute gefommen find. 

Bum Fefte fpendete das Ausftellungsfomitee einen ausführlichen 
Satalog und der Verlag der Ornithologifchen Blätter eine Feltnummer, 
die beredtes Zeugnis ablegte von Redaktionzfleiß, Iluftrationsfunft und 
Snfertionserfolg. 

Nicht ohne ntereffe ift e8, wie fich die politifche Preffe über die 
Austellung in jenen Tagen ausgejprochen bat, jo daß wir uns nicht 
enthalten können, foweit e8 der bejchränfte Raum gejtattet, einige Furze 
Yuszüge wiederzugeben. 

1. „Ihurgauer Landbote” (landwirtichaftliche Beilage zum „Thurg. 
Tagblatt”): „In den beiden Turnhallen der Kantonsjchule am Heimplat 
ift am 11. April durch den Schweiz. Geflügelzuchtverein eine Geflügel- 
ausjtellung eröffnet worden, die wohl zu den größten gehört, die bis 
jeßt in unjerem Zande abgehalten worden find. Sie übertrifft an Umfang 
Die vor zwei Monaten von der Ornithologifchen Gefellichaft der Schwei; 
im VBelodrom Zürich abgehaltene Ausftellung fait um das Doppelte“ 

2. „Basler Nachrichten”: „. . . Sntereffant und Tehrreich ift Die 
Ausitellung für jedermann und ein glänzendes Zeugnis für die hohe 
Blüte der Geflügelzucht in der Schweiz. Wie viele und wie mannig- 
faltige Hühnerraffen bei uns gehalten werden, davon hatten die meijten 
Befucher feine Ahnung, und e3 ift verdienftlich vom Schweiz. Geflügel- 
zuchtverein, daß er den Anlaß feines ziwanzigjährigen Ssubiläums be- 
nußte, um dem WBublitum die Bedeutung und den Wert des Hühner- 
hofes in einer jo hübfchen Ausftellung vor Augen zu führen.” 

3. „Neue Zürcher Zeitung“: „. . . Um auch weiteren reifen bon 
dem fruchtbaren Wirken des Verbandes (Schweiz. Geflügelzuchtverein) 
Jeugnis abzulegen, wurde auf den 11. bis 15. April am Heimplab in 
Zürich eine Jubiläumsausftellung arrangiert, die in allen Zeilen als 
voll gelungen buseichnet werden darf.“ 

4. „Schweiz. Bürger-Zeitung”: „. .. Die Auzitellung bat einen 
vecht erfreulichen Verlauf genommen. Ein reger Befuch zeugte von dem 
allfeitigen Sniereffe, das dem Unternehmen entgegengebracht wurDde. 
Die jhmweizeriihen Geflügelzühter haben iu Diefer 
Austellung ihre Tühtigfeit bewiefen und e&8 ift zu 
hoffen, daß ihre Veranftaltung dazu beitragen wird, die bis jet noc) 
itavt vernachläffigte Geflügelzucht in unjerem Zande zu verbreiten.“ 

5. „güricher Voft”: „. . . Die jahrelangen Beftrebungen, die Geflü- 
gelzucht in der Schweiz zu heben, fangen bereit3 an, Früchte zu trauen, 
Die I. Schweizerijche Nationale Geflügelausjtellung, die gejtern gejchloifen 
wurde, hat mwenigjtens in quantitativer Hinjicht den Beweis dafür gelie= 
fert. Der Bejucher der Ausftellung wird unzweifelhaft den Eindrucd 
erhalten haben, daß bier wirklich eine wirtihaftlihe Tat voll 
zogen wurde.“ | 
6. „Tages-Anzeiger“: „.... An Befuch fehlte es in diefen Tagen 
der prächtigen VBeranftaltung wahrlich nicht, auch wenn deren Leitung 
nicht den glüdlichen und jchönen Gedanken gehabt hätte, die ftadtzürche- 
tische Schuljugend zum freien Eintritt einzuladen. Gin bejferer Anjchau- 
ungsunterricht läßt fich auf diefem Gebiete faum noch vdenten. Dieje 
Ausjtellung wäre ohne die großen Erfolge all der Kurfe und Vorträge 
nicht möglich, die vom VBorjtand des Geflügelzuchtvereins je und je ber- 
anjtaltet wurden, und mit echt fteht in der Chronik, die im Katalog 
zu finden it, zu Ilefen, daß auch die Fachpreife fih um die Sache der 
Seflügelzucht jehr große Berdienfte erworben bat. Das luftige und tem- 
peramentvolle Gegader und Staferifa all der Hähne- und Hühnergefell- 
haft darf wohl als Nejolution aufgefaßt werden, die ausklingt in den 
Sa: Der Schweiz. Geflügelzuht=WVerein möge zum 
Wohle aller eierejfenden Söhne des Volkes blühen, wmabhjen und 
gedeihen.“ z 

7. „Straßburger Tierwoche“ (Schlußjat eines ausführlichen Ar= 
tifels): „. ... sch möchte diefen Bericht nicht jchließen, ohne eine ange- 
nehme Wflicht zu erfüllen, die des anerfennenden Gedenfens der Herren, 
Die jich in aufopfernder Tätigkeit für die außerordentlich glückliche Durch- 
führung diefer Schönen Schau verdient gemacht haben. E83 find dies die 
Herren des Ausftellungsfomitees, mit dem Präfidenten des Schweiz. 
Geflügelzucht-Bereins an der Spite. Der Schönfte Yohn ihrer Arbeit wird 
die Anerkennung der Yüchterwelt und die Zufriedenheit der Ausfteller 
jein.” Mit vielen Grüßen an die chmweizeriichen Geflügelfreunde!“ 


Weisbeder, PBojtmeifter, Gebmeiler. 














































Diefe wenigen Auszüge aus den vielen Auzftellungsberichten ber 
reife düriten zeigen, welchem Intereffe die „I. Schweizeriiche Nationale 
GSeflügelsusftellung“ allenthalben begegnete und welch guten, ja borzüg- 
lichen Eındvrd& diefe beim Publiftum jomohl als auch bei den Stennern 
und Rachleuten gemacht hat. (Fortjeßung folgt.) 

* 


* 
* 


General: Berfammlung 
Sonntag den 20. April 1913, im Nejtaurant 
zum „Schüßengarten“, Zürich I, beim Haupt- 
bahnhof. ö 
Programm: Beginn der General- 
Verfammlung punft 10 Uhr vormittags, 
gemeinfchaftliches Mittageifen punft 1 bis 
21/2 Uhr, nachher gemeinfchaftlicher Spazier= 
gang auf den Zürichberg. 
An der VBerfammlung fommen folgende 
Traftanden zur Verhandlung: 1. Wahl 
> der Stimmenzähler; 2. Protofoll; 3. Ab= 
as — nahme de3 Sahresberichtes, der Nahres= 
rechnung und Bericht der Neviftionsfommiffion; 4. Wahl eines Vertreters 
der Einzelmitglieder in den erweiterten Verbandsporjtand; 5. Wahl der 
Nevifionsfommiffion; 6. Wahl des Fachjchiedsgerichtes; 7. Bejtimmung 
des Ortes der nächiten Generalverfammlung; 8. Vergebung der Ver= 
bands-Ausjtellung; 9. Kreditbewilligung für Ehrenpreife und Medaillen; 
10. Anträge; 11. VBerfchiedenes. 
Zu zahlreicher Beteiligung ladet ergebenjt ein 
Der Verbandsvoritand, 
P. S. Anmeldungen zur Teilnahme am Banfett a Fr. 1.50 find zu ride 
ten an Seren E. Braun, PBrafident, in Brugg. a 


; e i 


* 


Oftichweizerifcher Taubenzüchter-Berein. 









Sonntag den 13. April hielt die Kommilfion 
ihre Sißung in Sronbühl, Die Jahres- Hauptver- 
fammlung wurde auf Sonntag 27. April I. 8. feite, 
gefeßt. Im Hotel „Bund“, direft beim Bahnhof 
Gopau (St. Gallen) findet diefelbe nahm. 1 Uhr” 
ftatt. Um pünftliches Eintreffen möchten wir freundl, 
= erjuden, damit die Herren Kollegen aud von 
- ao weiterer Entfernung wohlverrichteter Sache wieder 
mit den Abendzügen zurüd fönnen. Die Traftandenlijte wurde aufgejtellt 
und gründlich vorberaten. Diefelbe ift nicht zu groß, wird jedoch jedem 
Bejucher den. Eindrud Hinterlaffen, daß im Verein gearbeitet wird. Fi= 
nanziell find wir in der Zage, für die Taubenausitellung in Zürich einen 
größeren Betrag für Eigenzucht unferer Mitglieder zu vergeben. Da-- 
rüber möge die Tagung dann Näheres bejtimmen. Die Verhandlungen 
werden abjichtlich uns nicht lang in Anspruch nehmen, um einem famerad- 
ichaftlichen Stündchen fich gegenfeitig widmen zu fünnen. Nejerbiere alfo 
jeder Taubenfreund der Oftfchweiz den leßten Sonntag im April unjerer 
eigenen Sache und erjcheine in Gofau. Wir wollen eine willensitarfe” 
Vereinigung, die zur Geltung fomme, und den einzelnen Züchter zur 
Mitarbeit anjporne. # 

Nuhen wir nicht, bis die jo vieljeitige Schönheit der Taube wieder 
geichäßt wird. Eine fhöne Aufgabe ijt es ja für ung, die Naturdenfmäler 
unferen Seimjtätten zu erhalten und für „Wiederverbreitung“ bejorgt 
zu fein. Männer im böchjten Alter jagen uns ja öfter: E8 reue fie nie, 
an den Tauben ihrer „Lebtag” Freude gehabt Zu haben. { 
Ahfalt, Bräfident. | 

r 


* 
* 


Schweiz. Angoraflub. Die in Nummer 14 angemeldeten Herren 
Sri Burihard-Lipti in Schüpbach b. Signau und Haag in Suhr, Kanton 
Yargau, find in den Klub aufgenommen worden. Auch fie jeien ung 
bejtens3 willfommen. | 

Zum Beitritt melden jich an: Herr Friedr. Gehr-Widmer in Gon= 
tenjchiwil, Kt. St. Gallen und Herr Neinhold Wettitein, Burghalle in 
Litey. Einfprachefrijt bis 27, April. j 

Mafeltrangen-Winterthur. 

Der PBräfivent: G. Häffig. 
Der Aktuar: R. Hürlimann. 


* * 
* 


Schweiz. Blau-Wienerflub. Werte Zuchtfollegen! Am 6. April, 
bei herrlichem Wetter nachmittags 2 Uhr fanden fich fait fämtliche Mit- 
glieder der welfchen Schweiz, jowie einige Mitglieder des Voritandes 
im Schlofje Aubonne zufammen, um gemeinfam die Kanincdhenaus- 
tellung zu befichtigen. Wir waren nicht wenig überrafcht, dort etwa 6 
große und 12 junge Blau-Wiener-Haninchen zu jehen und wir fonnten 
mit Genugtuung fonitatieren, wie jehr beliebt dag Wiener-Sanindhen 
auch in der welfchen Schweiz tjt. Leider mußten wir aber einjehen, daß 
meijtens noch zu wenig einheitlich in der Zucht vorgegangen wird und fü 
den Klub noch ein großes Feld offen jteht, um das Blau-Wiener- 
Kaninchen auch hier zu dem zu bringen, was e3 fein joll. &8 haben fi 
dann auch einige Züchter jehr um den Verein interefjiert und mi 
hoffen, mehrere neue Mitglieder gewonnen zu haben. Necht qut prä 
jentierten fich auch die weißen Wiener-Haninchen und die Zeit wird 
nicht mehr allzu ferne jtehen, wo wir in den Standard ©. ©. ©. aufge: 
nommen werden. 
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Ueber unfere NHlub-Holleftion werden wir in näciter Nummer 
genau rapportieren. 

Nur allzu früh vüdte der Abend heran und wir mußten ung bon 
den wmeljchen Kollegen und der berrjchenden Gemütlichkeit, zu welcher 
Herr Mlerander Cornu und jeine Spezialmarfe iwefentlich beigetragen 
haben, trennen. 

Sn den Klub wurden folgende Herren aufgenommen: Arthur Bor- 
nand, Ste. Croix Marius, Gris, Les Cedres, Montillier, Bully; Henri 
Blanc, Avenue Du Mont Blanc, Laufanne; Jules Malberbe, Bres du 
lac 12, Wperdon. Wir heißen diefe neue Mitglieder herzlich willfonımen. 

Ber diejer Gelegenheit erlauben wir uns, dem Klub noch fern 
jtehende DBlau-Wiener-Züchter zum Beitritt freundlichft einzuladen. 


. Der Bräfident: Emil Kuhn, Wohlen (Margau). 
Der 1. Altuar: P. Treu, Münchenbuchjee. 
* 
* * 


Schweiz. Hafenfaninden-Züchterflub. In den Nlub wurden auf- 
genommen: Herr Jakob Gift-Niggli, Niedergösgen (Solotdurn). Derfelbe 
fei in unferer Mitte willfommen. 

Da das Hajenfanindhen immer mehr Liebhaber gewinnt, 
winfchenswert, wenn fich diejelben dem Klub auch anjchliegen. 


it e3 
Mir 


laden deshalb jämtliche Hafenzüchter zum Beitritt in den Klub freund- 
lich ein. 


Mit Züchtergruß 
Zur den Vorjtand: Ant, Schürpf, St. 3 
* * 
* 
Schweizerifcher 
Holländer-Kaninhen-FZüdhter- Klub. 


iven. 


Unfern werten Klubfollegen zur Kenntnis, daß 
nachltchende zwei Herren als Aftiv - a in 
unjeren Klub aufgenommen wurden: Otto Stähelin= 
Fröhlich, Bürglen (Thurgau), und 9. Hugentobler, 3. „Sarmonie”, He- 
risau. Wir heißen Ddiefe beiden als eifrige Züchter in unferer Mitte herz- 
lich willfommen. 

Sn Laufanne bat ji Here Wettjteiu, 
preis und in Arbon Herr Bud, Herisau einen 
fihert, wozu wir ihnen beiten gratulieren. 

Keueintretende fameradjchaftlich willfommen. Kollegen, werbet für 
den Klub. 





Lüteh einen I. Kolleftions- 
I. Kolleftionspreis ge: 


Mit Yüchtergruß 
Der Präfivent: Fb. Anderegg, Herisau. 
Der Aftuar: 8. Stiefel, Miogelsberg. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 





Wir melden mit Vergnügen 
die Aufnahme der Herren! W. 
Spillmann, Binningen (Bajel- 
fand) rebhuhnf. Italiener, und 
Uri ©eib, jünger, ©t. Mar 
grethen (tebhuhdnf. Staliener) 
und erfuchen um Nacdıtrag. 

Ale SItalienerhuhn = Züchter 
jollten fich zu gemeinfamer Yr= 

i beit im Spezialflub vereinigen. 
Sabungen De Sahvesberichte, die rs unsere Bejtrebungen Ausfunft 
geben, fünnen vom Vorfißenden, Herrn Otto Frieß, BendlifonsKilchberg, 
fojtenfrei bezogen iverden. Der Borfjtand, 





* * 
* 

Allgemeine Bogel-, Geflügel- und Kanindenausjtellung bom 
1. big 1. "Mai 1913 in Huttwil. Die Anmeldungen gehen in fehr erfreu- 
licher Anzahl ein, jo daß wir auf ein vollbefeßtes Haus rechnen fünnen. 
Schon die Nachfrage nad) Programmen war eine fo intenfive, daß unfer 
Vorrat (800 Stüc) vajch zur Neige geht. EI macht auch den Anfchein, als 
ob das Zutrauen zu den ornitbologischen Ausstellungen von Huttwil fort- 
beiteht und unfere ernste Abficht ijt, dasjelbe für die Zufunft noch zu 
fejtigen. Ueber die Prämien und Wartung der Tiere war bereits in 
boriger Nummer die Nede; was aber alle Ausiteller fpeziell erfreuen 
wird und möglicherweife auch die „bejjer erzogenen“ Tiere, dürfte die 
Vorforg fein, daß nur ganz zuverläfiig desinfiszierte Geräte zur Ver- 
wendung fommen. Damit das Material genügend austrodnen fann, wur- 
den nämlich [amtliche Beitandteile 14 Tage vor der Austellung mit 
warnem Waffer mit Soda, Chlorfalf und Kreolinzufaß rein weiß ge- 
wajchen und nachher erjt noch mit Formaldehyd, dem Desinfeftiongsmittel 
nach eidgenöffiicher Vorfchrift, befprengt. Es war dies feine kleine Arbeit, 
alle die verjchiedenen Teile eines Ausftellungsparfes von 500 Nummern 
einer derartigen Prozedur zu unterwerfen, aber wir taten 68 zum Wohl 
unjerer lieben, fleinen Freunde. 


* * 
* 


Ornithologiicher Verein Oberhelfenswil und Umgebung. Nachdent 
unterm 23. Februar diefes Jahres die Gründung eines hiejigen ornitho- 
logischen Vereins perfekt geworden war und ein jchon vorbereiteter Sta- 
tutenentwurf einjtimmige Annahme gefunden hat, wurde auf Sonntag 


den 6. April die I. Quartalderfammlung anberaumt. Kurz nach 3 Uhr 


eröffnete der Präfident, Herr Jaf. Naimann, die Verfammlung und be- 


= 
Z 
B r 








grüßte die Anwesenden, worauf die Traftandenliste befannt gegeben 
wurde. Der Appell ergab die Anmwejenheit von 11. Mitgliedern, auch einige 
Säjte beebrten unjere VBerfammlung. Das Brotofoll leßter Verfammlung 
wurde bverlefen und genehmigt. Hierauf folgte das Haupttraftandunt: 
Neferat von Herrn Friß Wehrli, oftichweizeriicher Verbandspräftident, 
über Zwed und Ziel der Ornith. Vereine und Allgemeines über Geflügel: 
zucht. Der Referent erledigte jich feiner Aufgabe in vorzüglicher Weife, 
indem er die Hauptaufgabe eines ornithologifchen Vereins, jowie die 
wichtigiten Bunfte der Geflügelzucht in flarer, leicht verjtändlicher Korm 
darlegte. Es jei ihn auch an diejer Stelle nochmals der beite Danf aus: 
gejprochen. Zur Aufnahme in den Verein hatten fich drei Herren als Mit- 
glieder angemeldet und ivurden einftimmig aufgenommen. Hierauf folgte 
der Einzug des Halbjahrsbeitrages von Fr. 2 durch den Kafiter, Herren 
Heinrich Mettler. Weiter wurde bejchloffen, denjenigen Mitgliedern, 
welche Bruteier von prämiierten Zuctjtämmen beziehen, 50 % des Aıı- 
faufspreifes aus der Kaffe zu vergüten. Wuch wird beantragt und qut- 
gebeißen, es jei ein Exemplar der „Schweizeriichen Blätter für DOrnitho- 
(ogte und Kaninchenzucht” zu abonnieren und im „Adler“ aufzulegen, 
worauf ji auch der Wirt zum Abonnement auf die „Tieriwelt” beveit 
erklärte. Der Kommifftion wurde zur freien Verfügung ein Kredit von 
Fr. 20 bewilligt. Noch harıten einige Vereinsgejchäfte ihrer Erledigung, 
aber da die Zeit Schon vorgerüct war und fich die Neihen lichteten, jchloß 
der Präftdent unter Verdanfung für das zahlreiche Erjcheinen die VBer- 
fanınlung. Der Altuar: 8. Brandli. 


* BE * 


Verein für Ornithologie und Kaninchenzudht von Tenfen und Um- 
gebung. Sahres-Berfammlung vom 6. April 1913 im „NRöpli” in Nieder- 
teufen. Bunft 2 Uhr eröffnete der Bräfident unter Befanntgabe der Traf- 
tanden und Willfommensgruß an die Mitglieder, die von 18 Mann be- 
fuchte VBerfammlung. Der Jahresbericht vom Präfidenten zeigte in Kürze, 
daß das Berichtsjahr jich würdig den früheren anfchliegen darf. Der 
Aftivmitgliederbeitand iit 25. Die Jahresrechnung erzeigte einen Saldo 
auf neue Nennung von Fr. 80.34. Die Fondfaffe weit Fr. 193.35 auf. 
Die Delegiertenberichte von Degersheim und St. Gallen wurden ber- 
lefen und gutgebeißen. Bei Traktandum Wahlen reichte unjer bisherige, 
Eei0e Brafident, Herr $. Hörler, feine Demiffion ein, ebenfo Herr 
E. Graf, Lehrer, als Kaffier. Für die von den beiden dem Vereine gelei- 
Ban Dienite fei hiemit der bejte Danf ausgefprochen. 

Das Komitee wurde folgendermaßen beitellt: Alfred Meier als Prü- 
fident; Victor Stampfli, Altar; Safob Hohl, Kafiier; Nafob Freitag, 
Nize-PBräfident und Beifiter; 3. Hörler ‚ Beifißer. 

Als Neviforen wurden gewählt: Be -Bühler; ©. Graf, 
Lehrer; als Supleant: E. Schefer. D elesieete: 1 . Safob Meier, Schlatter- 
lebn, Teufen; 2. Victor Stampfli, Teufen. Supleant: Safob Hohl, Maler, 
Teufen. 

Bei Traftandum Wünfche und Anträge ergab ji für den neu= 
gewählten VBorjtand eine Menge Arbeit, die zu beraten und Durdhguführen 
derfelbe übernommen hat. Schluß 413 Uhr. 


Der Altuar: Victor Stampfli. 


Mitgeteiltes. 





— Weber meine diesjährigen Beobachtungen teile ich mit: 7. März 
Singdrofjel eingerüdt; 33. März erite Schwalbe im NReußtal; 24. März 
Meidenlaubfänger beobachtet; 28. März Hausrotichwängchen beobachtet; 
30. März Wievehopf beobachtet; 7. April balzender Nebhuhndahn ab- 
gehört; 10. April Schwarzföpfchen und Hedenbraunelle ee 

Bichoffe. 


Berjchiedene Nahridten. 





— Bleurenfen am Damenjchuh. In einem fafhionablen Mode: 
laden der Londoner Orford-Street ijt jebt dire neuejte Errungenschaft 
auf dem Gebiete weiblicher Fußbefleidung zu jehen: ein Baar ele- 
ganter zierlicher Straßenfchuhe, die an Stelle des Schuhbandes oder 
der Schnalle einen merfwürdigen Schmuck zeigen, einen Büfchel fleinex 
Straußenfedern. Db die „Erfindung“ fich Durchfegen wird, liegt noch 
in der Zufugnft dunklen Schoße, aber einjtweilen find alle Lorgnetten 
der eleganten Baffantinnen auf dieje neue Leiltung gerichtet, und man 


zieht die Anfchaffung dev Neuheit ernithaft in Vetracht. Die bor 
einigen Wochen in Paris und Nem- ort eingeführten Federjchuhe, 
die in Gegenfaß zu diefer jüngjten Londoner Weubheit nicht mit 


Straußenfedern, fondern über und über mit den Fleinen Federn bunter 


Paradiespögel oder Kolibris überzogen jind, haben jich in England 
nicht durchigen flönnen. Die Gejellichaft für Vogelihuß, der Herzog 


geharnifchten Protejt gegen 
in Baris jo er- 


Spiße, bat einen 
Aber das Londoner Kiasfo Der 


bon Nutland an der 
dDieje Mode erlafjen. 





folgreichen wederjchube ift wohl mehr auf praftifche Gefichtspunfte 
zurüdguführen: es bat jich gezeigt, daß bie > 
das billigite Baar fojtet 210 N 














und nicht ohne Schaden gereinigt werden Tannen. 
(„Mitteilungen der Vogelwelt“.) 


Brieffaiten. 





— M.K. in A. Die befruchteten Bruteier gejunder Zuchttiere wer- 
den gleichwohl noch Küken ergeben, auch wenn die Brüterin diejelben 


226 


Schweizeriihe Blätter für Ormithologie und Kaninhenzuht Nr. 16 


1913 











einmal 6 Stunden nicht bededfen fonnte. Bei Beginn der Brütezeit find 
die Embryos allerdings empfindlicher als jpäter, doch wirfen einige Stun- 
den nicht verderblich. 

— K.-G. in T. Beim NAusjtellen von Kaninden fünnen Sie eine 
Zibbe allein oder auch mit Wurf anmelden. Der Wurf muß menigjtens 
4 Wochen alt fein. Jungtiere, die mehr als zwei Monate alt find, läßt 
man nicht überall zu al® zur Zibbe gehörendem Wurf. Gelbjtändige 
Würfe im Alter von 3—4 Monate werden nicht eigentlich prämiiert, fie 
fönnen aber Diplom erhalten. Und über 4 Monate alte Jungtiere müfjen 
als Einzeltiere ausgeitellt werden. 

— Frau E. G. in Z. Ihre Beurteilung der zugeficherten Gierpro- 
duftion der Hühner, wobei jede Nafje die beite fein foll, ijt ganz zufref- 
fend. Sie bemerfen ja felbjt, eine gute und richtige Ernährung jei jehr 
von Vorteil, doch gäbe es auch da noch Unterjchiede bei gleicher Verpfle- 
gung. Dies iit richtig. Einzelne Individuen find fleißige Leger, andere 
das Gegenteil. Sie erwähnen die vorzügliche Legeleiftung einer NhoDde- 
sland-Henne, die bis jeßt Großes vollbracht hat. Es nimmt mich wun- 
der, wie bei diefem Huhne der Jabresertrag fein wird. Da Sie je 1.10 
Noode-Ssland und blaue Wyandotte halten, würden fich die Lejer diefer 
Blätter für fpätere Bekanntgabe der Durchjchnittsleijtung pro Henne 
und Zahr intereffieren. Dürfte ich Sie um diefe Angaben bitten? 

— P. B. in M. Die forrefte Ohrendaltung bei dem franzoftichen 
Widderfaninchen ergibt fich bei den Jungtieren in der Regel von felbit. 
63 fommt zwar häufig vor, daß bei einzelnen Tieren beide Ohren auf 
die gleiche Seite hängen. In diefem Fall wird der Züchter bei jeder Füt- 
terung reip. jo oft er an den Stall tritt, jedes Ohr durch feine Finger 
gleiten lafien und ihm dabei die gewünfchte Lage geben. Der Anorpel in 
der Obrwwurzel bedarf nur einer fleinen Behandlung, welche eine korrekte 
Obrenbaltung herbeiführen fann. Verfuchhen Sie dies und Sie werden 
Erfolg haben. 

— H. H. in Th. Ihre Einfendung „Zum Kaninchenhandel” lege ich 
wohl beifer beifeite, als fie zu veröffentlichen. Der Fall liegt „zirka 1 
Jahr“ zurüd, da ift die Sache doch wohl fehon veraltet. Sodann ijt Ihre 
Forderung durch das Konfursamt berüdjichtigt worden und damit find 
Sie nach gejetlichen Recht befriedigt worden. Dat Ihnen bei Fr. 20.50 
Forderung und Auslagen nur 12 Cts. zugejendet worden, ijt allerdings 
ichr wenig, muß in diefen Falle aber doch als vollgültig angefehen mer- 
den. Das Deponteriyiten im Handel, das Sie empfehlen, wurde in den 
DOxnith. Blättern fchon anfangs der vergangenen Mer Jahre durch Herrn 
Wirth in Zug angeregt, aber nur wenige der Züchter und Liebhaber 
haben dabon Gebrauch gemacht. So iit’S auch jebt. Vereinzelt fonımt ein- 
mal das Gefuch um Webernahme des Depofitums, aber nur felten. Um 
fo mitteilfamer werden die Leute, wenn fie ihre Vertrauensfeligfeit haben 
büßen müffen. Da wird vafch an die „Ichwarze Tafel” erinnert. 

— |. E. in L. Bon Ihrer Nichtigftellung nehme ich gerne Notiz 
und werde mich in Zufunft darnac richten. Der Fragefteller — ich gebe 
Ihnen die Adreife auf einer Poitfarte — hat bei feinen Gängen aufs 
Land einmal einen Hahn und eine Henne von gewöhnlichen: Smport- 
geflügel geliehen und fich dabei der neuen Notjcheden-Staliener erinnert. 
(Sr fragte, ob die Notfcheden vielleicht eine Aehnlichfeit hätten in der 
Farbe und Zeichnung wie die Wofohamas, was ich bejahte.. Aus dem 
mir zugefendeten Bild erfehe ich nun, daß die Karbe und Zeichnung mehr 
den roticheefigen englifhen Kämpfern gleicht. Fiedler — der Zeichner 
de8 Bildes — hat die Gefiederfärbung freilich jtarf idealiftert, er ift dem 
heutigen Stande der Zucht um mehr als ein Jahrzehnt borausgeeilt; Denn 
dDiefe Zeichnung wird nicht jo bald am lebenden Tiere gezeigt wecden 





| 
| 
| 
| 
| 
l 


fönnen. Ich hoffe, bei einer nächjten Austellung — an welcher fich der 
Stalienerflub beteiligt — werden auch die Notfcheden-taliener vertreten 
jein und dann mill ich gerne fehen, ob die erzielten Refultate jich jo 
langfam dem Standard nähern. Freundlichen Gruß! 

Th. B. in N. Zon Ihrem Schreiben habe ich Notiz genommen. Herr 
®. hat fich nun auch gemeldet und werde ich die Sache zu jchlichten fuchen. 

— G. B. in U. Die Maltejertauben gelten als gute Züchter. Doc) 
läßt fich nicht beftimmen, wie viele Bruten jährlich erzielt werden. Jm- 
merbin darf man erwarten, daß fte jährlich 4 oder 5 Bruten machen iwer- 
den. Wenn Ihre Maltefer jehon feit Januar nejten, ohne aber Eier zu 
legen und zu brüten, fo fönnte e8 auch) fein, daß die Tauben überhaupt 
zu alt und nicht mehr zuchtfähig find. — Statt Mais und Weizen würde 
Serjte und Wieden zuträglicher fein. Die Brieftaube, welche gemöhn- 
lich weichichalige Gier legt, wird einen organischen Fehler haben. Denn 
wenn Ihre übrigen Tauben bei gleicher Haltung normale Gelege brin- 
gen, muß bei der Brieftaube das Vorfommnis auf anderen Urjachen 
beruben. 

— E.M. in B. Sie fragen an, ob in Wafjerglas eingelegte Eier 
noch transportfähig feien. Warum nicht? Wenn Diefelben aus der 
Löfung herausgenommen, gewafchen und jo forgfältig verpadt und jpe- 
diert werden, wie es bei rohen Giern felbjtverjtändlich jein follte, da 
werden fie auch unbeschädigt anfommen. In Wafjerglas eingelegte Eier 
wird wohl niemand in der Löfung verjenden wollen. i 

— G. S. in Th. 6&8 ift möglich, daß Ihre Vermutung betreffend 
den Einfluß des Futters richtig ift. Wenn innert 11% Monaten bei 
drei Hennen Gileitervorfall aufgetreten ift, dann ijt dies jicher nicht 
bloßer Zufall. Nehmen Sie einen Futteriwechjel vor und reichen Gie 
Stoffe, die nicht befonders auf die Xegetätigfeit einmwirfen. Gruß! 

K. in K. Manuffript mit Danf erhalten. Wird nächjtens 
Verwendung finden. 

— An einige Zutter- Firmen Mein Xrtifel‘ „Etwas 
über Futtermittel“ in den Nr. 14 und 15 diefer Blätter bat jcheints 
viele aufmerffame Lefer gefunden. Nicht nur find mir Zujchriften von 
Züchtern eingegangen, jondern auch von einigen Yirmen, die ich mit 
dem Vertrieb von Futtermitteln befaffen. Herr ©. Staehelin in Narau 
anerfennt die „neutrale Darlegung“, die frei fei bon jeder perjünlichen 
Schminfe ufw. Eine andere Zufchrift läßt zivifchen den Beilen lejen, 
daß mit Argovia gefütterte Hennen fleine Gier legen, die bei Züt- 
terung mit Spibli-Futter jehon nach 10 Tagen große Gier brachten. Der 
gleiche Schreiber hat eine bemerfbare Ironie für den Namen „Eier- 
freude“, tößt fich aber nicht an den Namen „Eiererzeuger“. Er wird 
mie nicht übel nehmen, wenn ich feine Einfendung nicht aufnehme, wie 
er wünfchte, weil mir zu viel Gejchäftsinterejfe darin liegt. Und Herr 
Walder in Walchiwil belehrt mich, daß feine Gierfreude nicht bloß aus 
gemifchten Futterftoffen beitehe. Er jtüßt fich darauf, dah das Publi- 
fum einmal fertige Mifchungen verlange und erbliet feine Aufgabe 
darin, die Zufammenjeßung jo weit möglich bejtäandig zu verbejjern. 

Sch nehme mit Befriedigung von diefen Neugerungen Kenntnis 
und verdanfe diefelben bejtens. Was ich jchrieb, war meine langjährige 
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Erfahrung, die ich im SInterejje unjerer Abonnenten mitteilte. Sc 
hoffe, daß jeder einzelne daraus lernen möchte, E. B.-C. 
* * 
* 


Die Prämiierungsliite der Ausjtellung in 


Yangnau erjcheint in 
nächiter Nummer. - 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Kedafıor E. Berk-Üorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Yummmer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


-— >=. Anzeiaen. S— 





Inferate (zu ı2 Cts. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinipaltigen Petit-Heile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. ; 


Marktbericht. 


Zürich. Städkijher Doshenmarft 
bom 11. April 1913. 
Auffuhr ftarf. Nachfrage und Umfjab 
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Bel Anfragen und Beitellungen 





auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudjt‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 








Sürich, 
25. April 1913. 
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 Erogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchternerein), 





Geflügel- und Ranindennuht. 
Offizielles Organ 


Shweierifgen Geflügelsudtvereins, 1es Offhweigerifchen Herbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Jeniralvereins fhmweizerifer Brieftenbenfationen und deren Sektionen 


fotwie 
Organ der ornithologifchen Vereine 


Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Flub), Bipperamf in Niederbipp, BYillah (Ornithologiicher Verein), 
Burgdorf (Raninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ormith. und Kantnchenzuchtverein), Ednat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St, Gallen) 
Geflügelzucht-Verein), Efholzmaff, Genf (Union avicole), Serisan (Orntth. Betalfchaft), Serisau (Kaninchenzüchter - Verein), Kerzogenbuhfee (Ornith. 
erein), Horgen, Huttwil (Drnith. u, fynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzuct), Kilhberg b. Zürid) (Ornithologifche Gejelihaft), Kird- 
berg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sichfenfteig, Izern (Verein für Ornitho- 
logie u. Kaninchenzucht), Mörfhmwil, Mühfrüfi ( tnith, Verein), Oftfhweiz. Afub für franz. Widderkaniuhen, Oftfhweis. Tandenzühter-Berein, Rappers- 
wil, Romanshorn, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Shiweizerifher Minorkakfub, Hf. Gallen (Oftiehweiz. Kaninchen - Züchter- 
Verein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Surfee, Tablet, Teufen n. Amgebung (Geflügel u, Kaninchenzuchtveretn), 
DE ae ulm SEN ers 

antonal-zürd). Berein der Naflegeflügel- er, wei. Kanarienzüchter-Berband (Sektionen: Zürich, 
Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug), 2 





Redakfion: &, Berk-Eorrodi in Birgel, Ef. Zürich; (@elephonruf „Horgen, 88,2). 











Übonnement bei den 


Poftbureaur der Schweiz ober bei Franfo-Einfendung bes Betrages an bie Exrpebition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4. 50, 


für ba8 Halbe Jahr Er. 2.25, für bas 


Bierteljahr Sr. 1.20. Auf ben Poftämtern bes Anslandes Können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben, 
TE BEI ar RAS ee in ee er 
Inhalt: Sahgemäße Hühnerfütterung. (Fortjegung). — Brieftaubenwejen. (Sortjegung). — Der Brüffeler Kanarienvogel, (Mit Bild). — Warum fäfigen wir Vögel? 


(Fortjegung). — Kaninchenzucht zur Sleiihproduftion. — Nahricten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausitellungen. 


dragefaiten. — Prämiierungslifte der Zentralfchweiz. Geflüigel-, Vogel 


— Beriehiedene Nachrichten. — Brieffalten. 


u. Kaninden-Ausftellung in Langnau. — Anzeigen. 





BEE” Nachdrud nur bei Quellenangabe aeftattet. mE 











Sachgemäße Hühnerfütterung. 





(Fortjegung). 
Wer im Befit des vorzüglihen neuzeitlichen Werkes über 


\ „Unfer Hausgeflügel“ I. Teil, zweiter Band, ilt, weldes im Fri 


Pfenningitorffihen Verlage erichien, der Iefe mit Aufmerfjarteit 
das Kapitel „Ernährung und Pflege des Geflügels“. Die Ab- 
hnitte „Hauptgefege der Ernährung“, „Nähritoffe und Futter- 
mittel“, „Bedarf des Geflügels an Nährjtoffen“, „Zufammenfetung 
des Futters“ ujw. bieten eine folhe Menge belehrenden Stoff, 
dab man ji) unmöglich alles einprägen fann. Dies ijt aud) nicht 
gerade nötig; es genügt, wenn man diejen Teil mit Nachdenken 
liejt.und dabei erfennen lernt, daß Reichhaltigfeit und Abwechslung 


‚ die notwendigiten Bedingungen find. ° 


Vorerit noch einige furze Andeutungen über den Bedarf des 


/ Geflügels an Nährjtoffen. Dabei müjjen wir von einer Erklärung 


des Nährjtoffverhältniljes, einer Bejprehung der jtiejtoffhaltigen 
und der jtidjtoffreien Nährjtoffe abjehen. Erwähnt fei nur, dak 


z 


E 








nicht alle Bejtandteile der Futtermittel verdaulich ind; verfchiedene 
derjelben jind unverdaulich, und Jie haben infolgedellen feinen 
Wert für die Ernährung der Hühner. Das Huhn it befanntlich 
ein Allesfrejler, es bedarf tieriicher und pflanzliher Nahrung. Im 
Sreilauf durch) Wiefe, Wald und Feld würde das Huhn beinahe 
alles finden, was es bedarf, oder die einjeitigite Fütterung fände 
im Freilauf eine Gelegenheit zum Wusgleih. Zu beachten it 
ferner, daß jedes Huhn täglich) ein bejtimmtes Quantum Futter 
erhalten muß, um feinen Körper gejund und normalzu erhalten. 
Soll diefer Körper noch eine Wrbeitsleijtung vollbringen, Fleilch 
oder Fett anjegen oder Eier produzieren, jo muß die Futtermenge 
entjprechend vermehrt werden, um das Gewünjchte Teijten zu 
fönnen. Zum bejjeren Verjtändnis der Lejer geitatte ich mir, 
einen furzen PBajjus aus dem Pfenningjtorffichen Werke bier ein- 
zufügen, welder lautet: 

„Das Erhaltungsfutter für ein Huhn von zwei Kilogramm 
Vebensgewicht beträgt nun, wie durd DVBerfuhe feitgejtellt it, 
täglih im Durchjchnitt 8 bis 10 g Protein, 1, bis 1 g Fett und 40 
bis 60 g jtidjtoffreie Extrattitoffe, aljo Stärke, Zuder ujw. Das 
Produftionsfutter läht fich leicht aus dem Näbhritoffgehalt des Eies 
beredinen. Nehmen wir an, das Huhn lege wöchentlich 5 Eier 
von je 60 g Gewicht, jo ergibt dies ein Gejamtgewicht von 300 g 
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die Woche. Da das Ei 11,1% g Eiweiß und 10,5, % g Fett ent- 
hält, jo find in 300 g Eiern 34,2 g Eiweih und 32,1 g Yett enthalten. 
Diefe Menge an Produftionsfutter ijt dem Erhaltungsfutter hin- 
zuzurechnen, jo daß das Huhn von zwei Kilogramm Gewidht an 
Gejamtfutter täglich bedarf: 


Protein (Gimweiß) Fett Stieftofffreie Ertraftftofie 


(Kohlenhydrate) 





Erbaltungsfutter 8s—10g 0,5 8 40—60 g 
Produftionsfutter | 5, an — 
Gejamtfutter 13—15 g 58 40—60 8 


Da das zur Eibildung erforderlihe Fett nicht bloß aus dem 
Fett der Nahrung entnommen wird, jondern zum Teil aus den 
Kohlenhydraten ji) bildet, jo fönnen Fett und Kohlenhydrate im 
Futter bis zu einem gewiljen Grade einander erjegen; jedod) it 
immer fejtzuhalten, wie bereits bemerft, daß das Futter nicht zu 
fettarm fein darf, zum mindeiten 21, bis 3 g Fett enthalten muB. 
Füttern wir täglid) 14 g Protein, 5 g Fett und 50 g tidjtoffreie 
Extrattitoffe, To ilt das Nährftoffverhältnis 14:2%x 5) +50 — 
14:62%, aljo etwa 1;4%s, mithin ein enges und für legende Hühner 
zuträglihes. Jm großen und ganzen it an diefer Menge der ein- 
zelnen Nähritoffe feitzuhalten, wenn aud) Ihon die Abwechslung 
im Futter es mit ji bringt, daß nicht Tag für Tag die Zujammen: 
jegung die gleiche ilt und Tleine Abweichungen ohne Einfluß find.“ 

(Schluß folgt). 





Brieftaubenweien. 





(Fortfeßung ftatt Schluß). 

&s wird im weiteren in dem erwähnten Xrtifel bemerft, die 
Brieftaubenvereine möchten mit ihrer Geheimtuerei aufhören um 
mit lebhafter Propaganda für ihre Sahe an Die Deffentlichkeit 
treten. 

Hierzu möchte ich Doc) bemerfen, daß die Brieftaubenvereine den 
Charakter von Militärvereinen tragen und als Joldhe Staatsbeiträge 
erhalten. Sie jtellen fi) jomit in die Reihe der freiwilligen Vereine, 
weldhye dur) ihre Arbeit die Wehrkraft der Armee zu fördern Juchen. 
Ihre ganze Arbeit it eine patriotifche zu nennen, welde gleich) 
derjenigen der Schüßen- und Turnvereine ujw. Jid) in den Dienit 
der Armee und des Vaterlandes jtellt. Sie fann aljo nicht mit 
den Leiltungen und Zweden einer Ziegen-, Kaninden- oder Hühner- 
zuchtgenofjenfchaft verglihen werden. Die Aufnahme von Aus- 
ländern in die Brieftaubenvereine ijt unterjagt, Befehle und 
Meifungen, welche die Vereine von den Militärbehörden erhalten, 
jind im Interejje des Landes geheim zu halten und deren Ber 
öffentlihung ilt verboten. Es geht jomit nicht an, über anbefohlene 
Trainierungen und deren Rejultate zu berichten. Dagegen Tann 
eine Befanntmahung der dur die Ylugleiltungen erhaltenen 
Auszeihnungen, wie fie diejes Jahr erfolgte, wohl publiziert 
werden, injofern hierbei feine Ortsangaben, welde auf die Trai- 
nierungstihtungen der einzelnen Stationen jchliegen laljen, be- 
Tannt gemacht werden. 

Es bleibt aber nod) ein weites Gebiet offen, um für die Sache 
des Brieftaubenwejens Propaganda zu mahen. Ic erwähne nur 
nebenbei, dak Mitteilungen über Zucht, jpezielle Rajjen, Behand- 
lung, Schlageinrihtungen ufw. die Mitglieder der Brieftauben- 
vereine jicherlid) interelfieren werden. Dann Berichte über die 
vom PBerbande der Brieftaubenvereine organilierten Wettjlüge 
oder Jolche von Reijevereinigungen. Dabei könnten aud einmal, 
wie es in deutjchen Sportzeitungen gejchieht, nicht nur die Ge- 
winner der Preije, Jondern aud) die eigentlichen Sieger, die Tauben, 
etwas näher bejchrieben werden (Gejchleht, Yarbe, Alter, Ab- 
Itammung). 

Endlich wäre es audy einmal am Plabe, die eruierten Tauben- 
Ihelme, Taubenfhügen, Strafurteile der Polizei in diefen Sadhen 
ulw. in den ornithologijhen Blättern befannt zu machen. Eine 
Rubrit dürfte eröffnet werden über verlorene und zugeflogene 
Brieftauben, wodurd mander Züchter in den Belit jeines Eigen- 
tums gelangen Tönnte. 

Eine Sahe, welde nicht nur die Brieftaubenvereine, Jondern 
aud) andere Bereine interejjieren dürfte, ijt die Zunahme der 





Raubvögel in einzelnen Landesteilen. Im Waadtlande 3. B. wird 
eine jehr jtarfe Zunahme der Habichte, Kalten und Sperber fon= 
ftatiert, welche Vögel nicht nur den Tauben, jondern namentlih aud 
den Singvögeln großen Schaden zufügen. Es jollte deshalb gegen 
die naturfreumdliche Raubvogelzüdhterei und -[hüßerei Stellung 
genommen werden. Oder follen nun auf einmal dieje Vogeldiebe: 
gejchüßt, der Taube jedod der Schuß entzogen werden? $ 

Die Behandlung der Brieftauben dur das Bahnperjonal” 
führt auch öfters zu Klagen, und id) bin der Anlicht, dab die gerügten 
Borfälle in den ornithologiihen Blättern ebenfalls zu weiterer 
Kenntnis gebradht werden jollten. 

Sch hoffe durch vorjtehende Mitteilungen die erwähnten Aus 
laffungen im Aufjage des Hern Hupfeld richtig geitellt zu haben 
und die geforderte, regere publiziltiiche Tätigkeit der Brieftauben- 
vereine in richtige Wege zu leiten. O.B., Bene 

(SHluß folgt). 
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Der Brülfeler Kanarienvogel. 
Mit Bild, 





Bei den engliichen Farbentanarien fommen einige Vertreter 
vor, die mit mehr Recht als Geitalts- oder Yormentanarien bes 
zeichnet werden fünnen. Es jind dies der Schottijche Kanarienvogel 
und der Brüffeler Kanarienvogel. Beide zeigen eine jehr Jonder- 
bare Stellung und Körperform, die in der Regel mehr Bewunderung 
als Zujtimmung findet. Der Anblid diejer beiden Arten erwedt 
gewöhnlich ein Gefühl des Mitleids, des Bedauerns; denn man 
ann jich des Eindrudes nicht erwehren, daß der Vogel mit jeiner 
unnatürlihen Form fi) nur mühjam bewegen und erhalten fünne, 
Deshalb find aud) diefe Vögel recht unzuverläjlige Züchter und ihre 
Miderjtandstraft ijt eine mäßige, die leicht als Hinfälligteit be= 
zeichnet werden darf. 

Ohne Zweifel liegt darin der Hauptgrund, daß dieje Sonder- 
lichteiten bei uns gar feine Gönner finden. Wer weih, ob je einmal 
ein Pärchen diefer Vögel importiert wurde, und wenn dies Dod) 
ihon gejchehen Jein follte, jo ilt es jehr fraglidy, ob diejelben aud) 
Nahzuht erzüchtet haben. Das ilt eben ein wirklicher Uebelitand, 
daß Jolhhe importierte Seltenheiten und Kuriojitäten in der Regel 
nicht fortpflanzungsfäbig jind. Die Tiere jelbjt mögen den Anz 
forderungen entiprehen, Aufjehen erregen und Bewunderung 
verdienen, was hat der Jmporteur davon, wenn er ji) nur eine 
Zeitlang daran erfreuen, mit ihnen nicht züchten Tann? Da muß 
der Eifer und die Begeilterung erlahmen, und dies jcheint bei den 
beiden engliichen Kormenfanarien der Fall zu Jein. | 

° In diefen Zeilen wollen wir den Brüljeler Vogel einer Ber 
Iprehung unterziehen und ihn im Bilde zeigen. i 

Der Brüffeler Kanarienvogel wird audh Boffu genannt, 
Mie derjelbe entitanden it, darüber herrichhen nur Vermutungen, 
und Noorduijn — der Jich viel Mühe gab etwas Gewiljes über 
dieje Varietät zu erfahren — teilt mit, daß Jhon Mitte des vorigen 
Sahrhunderts der Bolju viel gezüchtet worden jei. Auch bejondere 
Vereine jollen ji) der Zucht diefes Vogels gewidmet haben. Aber 
troßdem ilt feine Literatur über ihn erhältlih "außer englilche. 
In England erfreut Jich der Boffu aroker Beliebtheit, und Noorduin 
jagt, er gelte für den „Edelmann“ unter den Kanarien. Hier will 
mir doch Scheinen, die Bezeihnung „Edelmann“ jei niht am Plate. 
Meberhaupt wird bei den Kleintierzüchtern das Wort edel, edle 
Zudt und ähnliches viel zu oft, manchmal leichtfertig angewendet. 

Es läßt jich denten, daß der Brüjjeler Kanarienvogel mande 
Umwandlung durdhgemadht hat, bis er jo war, wie er heute im 
Bilde gezeigt wird. Und ferner darf angenommen werden, die bild- 
lihen Darjtellungen madhen ji) in den charafterijtiihen Merk 
malen leicht einer Mebertreibung jchuldig, jie zeigen jolhe mar 
fanter als fie in Wirklichkeit jind. Bei dem Bofju it num zu be 
achten, daß er feine Stellung und die harakteriltiiche Körperhaltung 
nicht fortwährend einninmt, jondern nur zeitweije auf Furze Augen- 
bli«e. Der Bogel muß jomit trainiert werden, daß er die erwünjchte 
Stellung einnimmt, wenn es der Züchter verlangt. E 

Bom Brüffeler Kanarienvogel wird gefordert, dak die Rüden: 
linie von den Schultern bis zur Schwanzipiße eine gerade jent- 


| 3 


| | 
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| | 
ı rechte Linie bilde. Die Schultern find breit und follen body ge- 
tragen werden; fie bilden bei richtiger Stellung und Körperhaltung 
' des Vogels den hödjiten Teil desjelben. Der Hals wird horizontal 
getragen und joll mit der Rüdenlinie annähernd einen rechten Winfel 
bilden. Die Läufe des Vogels Jind ziemlich lang und die Ober- 
Ihenfel ganz im Bauchgefieder veritedt. Mit Ausnahme der feinen 
Bederhen am Baucdhe Joll das Gefieder überall ein dicht anliegendes 
jein und feine Andeutung an Holländer aufweifen. 

Diejer Vogel wird in Belgien jeiner hohen Schultern wegen 
im Bollsmund „Kabenbudel“ genannt oder auch wegen der demütig- 
Tomilchen Kopfhaltung „Leichenbitter“. Die Züchtung diejes Jonder- 
bar geformten SKanarienvogels wird allezeit eine bejchränfte 
bleiben und ohne Zweifel it der Ertrag noch bejchränfter. Denn 
ein empfindlicher Vogel mit Jhwädhlicher Konititution wird niemals 
reihlihe Nahzucht liefern und dieje zuverläjlig aufziehen. Hier 
muß jich der Züchter der Ammenpögel bedienen, ganz.gewöhnlicher 
Kanarien, die aber gute Züchter find. Denen legt man die Eier 
der Brüjjeler Vögel unter und diejen gibt man diejenigen der 
Ammenvögel. Die Brüjjeler Kanarien jind feine guten Futter- 
vögel, Doc) gibt es aud) einzelne Züchter, die dies bejtreiten. Der 
Bogel ilt in den meilten Fällen jheu und ängitlih und er muß 
Deshalb mit VBorlicht behandelt werden. E. B.-C. 


ll 
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#27 > Einheimilche Vögel >> 


ER > Sinteimitce Dögel, = I 








Warum käfigen wir Vögel? 





Deutlih empfand dies aud) ein Liebhaber, welcher chrieb: 
„IH jage nicht zu viel, wenn ich behaupte, das Halten von Tieren, 
peziell von Vögeln, ijt für viele ein geiltiges Bedürfnis“, und fein 


E. 


| (Fortjeßung jtatt Schluß). 
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geringerer als U. E. Brehm befannte von ji), daß er ebenfalls 
zu jenen gehörte, „weldhe ohne einen Singvogel im Zimmer nicht 
leben fönnen oder do nicht wollen!“ Die Beitimmtheit, welche 
ji) in diefen Worten wiederjpiegelt, dürfte über die Wichtigteit 
und den Ernit diefes Bedürfnijjes des Vogelliebhabers, Vögel in 
Käfigen zu halten, feinen Zweifel übrig lajjen. Es wäre aber aud) 
undenfbar, wenn es nicht auf einer ererbten Anlage jeines Ge- 
mütes beruhen würde, denn nur jolde werden ein wirklidyes Be- 
dürfnis auflommen lajjen, wenn ihre freie Entwidlung gehemmt 
oder unterdrüdt wird. Ich möchte nicht faljch veritanden werden; 
jene Anlagen brauden ja nicht gerade Joldher Beichaffenheit zu 
fein, daß jie den Menjchen direkt auf die Vogelliebhaberei hinweilen 
jollten. Vielmehr werden jie ganz allgemein jeine Empfänglid)- 
Teit für Naturfhönheiten und jein Verhältnis zur Natur beein- 
flujfen derart, daß Jie ihm den Verkehr mit der Natur zum direkten 
Bedürfnije gejtalten. Solhe Anlagen Ipiegeln fi nicht nur im 
MWejen des einzelnen, jie drüden ganzen VBölfern ihren Stempel 
auf und bedingen zum großen Teil die Geitaltung dejjen, was wir 
Bolfsharafter nennen. Wir fennen naturliebende, tierjreundliche 
Völker und jolhe, weldhe der Welt gegenüber gleichgiltig, den 
Tieren gegenüber aber jich direft roh verhalten. Die unermepliche 
Bedeutung diefer Anlagen Tann deswegen nie genug hervorge- 
hoben werden, bejigen jie doc den tiefeinjchneideniten Einfluß 
auf das gejamte VBolfsleben, auf dejjen Sitten und Gebräuche, 
Religion und auf fein Verhalten den Mitmenjchen gegenüber. 
Diefe Wahrheit wurde jhon längit erfannt und nicht minder ihre 
Wichtigkeit, ihr dienen zum großen Teil die zahlreihen Tierihuß- 
vereine. Diejen gegenüber fünnen wir aber immer und immer 
wieder nur mit dem größten Nahdrude darauf binweilen, daß 
alle Beitrebungen in diejer Richtung hin, im Menjchen die Liebe 
zur Natur und ihren Gejchöpfen lebendig zu erhalten, nußlos jind, 
wenn diefem nicht die Möglichteit gegeben wird, täglich, ja jtünd- 
lic) mit ihnen in jtete Berührung und innigjten Verkehr zu treten. 
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Das Ziel, nad) welhem jo viele diejer Tierjhußvereine jtreben, 
die Tierwelt dem Menjhen gegenüber zu einem durd) das Gejet 
gebeiligten Noli me tangere (NRühr’ mid). nicht an!) zu geitalten, 
wird einzig und allein zur Folge haben, day im Menjchen das 
Interejje für die Tierwelt abnehmen wird und mit diejem zugleich 
die Freude und die Liebe zu ihr eriterben werden. Die Gefahr 
biefür beiteht ja heute audy ohnedem mehr denn je. „Man dente 
auch an den armen Großitädter, der tage=, vielleicht wochen- und 
monatelang nichts Jieht als die fahlen und alt wirtenden Stein: 
wände des unendlichen Häujermeeres, zu dejjen Ohr fein anderer 
Laut dringt als das betäubende Gerajjel der Fuhrwerfe und 
Straßenbahnwagen, das Lärmendesraltlos fortflutenden Menjchen- 
Itromes, dem jJein Gejchäft und die Sorge ums tägliche Brot nicht 
erlauben, täglich oder überhaupt öfter jtundenweite Spaziergänge 
zu unternehmen, um wieder einmal ins Yreie zu gelangen. Sit 
es ein Munder, wenn in einem Jolden Menjhen aller Sinn für 
die Natur und deren Schönheiten und alle damit zujammenhän- 
genden zarteren Regungen des Herzens eriterben? Was die Ent- 
fernung von der Natur das Eriterben der Liebe zu ihr bedeutet, 
erfennen wir aus der fortichreitenden Verrohung unjerer Jugend. 
Mer teine Liebe und Achtung, fein Herz für die umgebende Natur 
belitt, bei dem wird es auch nicht Jonderlich mit der Achtung und 
Liebe jeiner Mitmenjhen, mit der Nädhitenliebe bejtellt ein.“ 
Sp tlagt ein Liebhaber 1909 in der „Gef. Welt“, aber im gleichen 
Atemzuge fügt er bei: „It es darum nicht von großem Mert, 
wenn die jodelnde Schwarzplatte, Die orgelnde Grasmüde, Die 
flötende Amfel, das gefangene Rotfehlhen mit jeinen feierlichen 
Meilen, die Singdrojjel mit ihren Iujtigen Rufen als traute Zimmer- 
geno)jen den Sinn für die Jhöne Natur im Menfchen nicht ganz 
einschlafen laljen? In der Tat liegt darin der große Wert einer 
jeden Naturliebhaberei; die Vogelliebhaberei ijt aber unter ihnen 
wohl in eriter Linie dazu befähigt, denn fein Gejchöpf tritt unjern 
Gefühlen jo nahe wie der DBogel durd Jeine Anmut, Zarben- 
praht und jJeinen Gejang. „Wie legen Jih die Nachtigallenlieder 
jo trojtvoll dDoh ans Menjchenherz !* jingt Fri Neuter von einem 
unjerer liebiten Käfigvögel. (Schluß folgt.) 





Kaninchenzucht zur Fleiichproduktion. 





Endlidy Icheint Kaninhenzudt zur Fleifhproduftion auch: in 
Deutjchland zur Tatjahe zu werden. Volle vier Jahrzehnte glich 
die Kaninchenzucdt Deutjchlands — ganz wie bei uns — einem 
Wettlauf um die Siegespalme, einem Nennen um die jchönite 
Ueupßerlichkeit. Wer die jchweriten, die längjten Tiere erzüchtete, 
die Ihönjte Zarbe bei einem Kaninchen zeigen fonnte, der war 
Sieger, der wurde angejtaunt und beneidet, und beides lie man 
ih Huldvoll gefallen. Für die Küche, für den Selbitfonfum fiel 
freilih nicht viel ab. Die Jungtiere der hochgezüchteten Rajfe 
liegen ji duch Verkauf zu Zuchtzweden vorteilhafter verwerten, 
und dieje Tatjahe machte, die Einwände verjtummen, man jei 
unter dem Schein der Gemeinnüßigteit do redht eigennügig. 
Bei pajjender und unpajjender Gelegenheit wurde verfichert, wie 
bejcheiden das Kaninchen in jeinen Anfprühen und wie geeignet 
es zur Sleijchproduftion fei. Man war Mitglied eines oder mehrerer 
Vereine, weldhe die Ausbreitung und Förderung der Kaninden- 
zucht auf ihre Fahnen gejchrieben haben; aber troß alledem ijt man 
ausgelprohener Sportzüchter, niht nur Rajjfezühter. Leßteres 
fann man jein und Doch für die Fleifhproduftion wirken. Aber 
ein Sportzüdhter ijt niemals ein Förderer der Kaninhenzucht zur 
Vermehrung der Yleilchproduftion. Bei ihm fallen allerdings 
auch Jungtiere, die nur für Schlahtzwede taugen, aber dies ijt 
ihm leid genug, ilt nicht fein Zuchtziel. 

So war es bisher in Deutjchland und auch bei uns. Die 
Kaninchenzucht hat Jich gewaltig ausgebreitet, aber nicht für die 
Sleifhproduftion, jondern um Raffezucht für Sportzwede zu be- 
treiben. Sch verurteile dieje Zudtrihtung feineswegs; denn mir 
it zur Genüge befannt, wie jie den Züchter begeijtern, ihm Be- 
friedigung bieten Tann. Sie ilt die treibende Kraft, damit die 
Rafjezuht nicht verflaht; aber zur Verbreitung der Kaninden= 
zucht zur Sleifhproduftion hat jie nicht nur nichts beigetragen, 





‚ein bejonderes Jnterejje für die Kleinviehzucht an den Tag legen, 


Sondern im Gegenteil ihr das Feld jtreitig gemacht, Jie als minder- 
wertig angejehen. Dies Joll nun anders werden. 

Einige Städteverwaltungen in Deutihhland haben nun den 
Kaninchenzüchtervereinen ihrer Stadt einen entjiprehhenden Teil 
Land zum Futteranbau gratis oder zu ganz bejheidenem Preije 
zur Verfügung geftellt, um eben die Zucht auf Fleifcd zu fördern, 
zu vermehren. Diejer Beihluß erfolgte nicht aus Interejje an der 
Kanindhenzudt, Jondern um der herrfchenden: Fleilchnot ein wenig 
zu begegnen. Seit einer Reihe von Jahren Jind die Preije bejtändig 
in die Höhe gegangen, und zwar nicht nur für Fleifh, niht nur 
für die Lebensmittel, jondern für alles und jedes, das man ges 
braucht. Würde die Lebenshaltung noch eine jo einfadhe jein, 
wie jie vor 40 bis 50 Jahren gewejen ijt, jo hätte fajt jede Hauss 
haltung genug Geld für die notwendigen Nahrungsmittel. Aber 
für den Genuß, die Freude, für Unterhaltung, Reifen und Luxus” 
wird fo viel ausgegeben, oft gedantenlos ausgegeben, daß der Ber: 
dienst nicht mehr ausreicht für die notwendigen Nahrungsmittel. 
Aber jet ijt die Not da, die darin beiteht, da Fleiihmangel oder 
hohe Nleilchpreije recht fühlbar werden. SH babe einmal von 5 
einem MWohltäter gelejen, der an bedrängte, in Not geratene Ya= 
milien reichliche Spenden gab. Als jeine Yrau — die feineswegs 
hartherzig oder geizig war, nur etwas vorlichtiger rechnete — ihn 
warnte, nicht gar zu reichlich zu geben, weil Jonjt die eigene Familie i 
darunter zu leiden haben fönnte, antwortete er lahend: „Nun, 
dann elfen wir nicht mehr alle Wochen zweimal Fleilch wie jeßt.“ 
Allo zweimal Fleilch ejjen pro Woche war dort Regel. Und jest? E 
Mie viele Kamilienväter jind unzufrieden, wenn jie nicht jed en 
Tag zweimal Fleilch vorgeitellt erhalten? Mittags Fleilch und. 
abends allfällige Rejte oder Wurjt. So wird’s in Hunderten von 
Familien gehalten, und zwar aud) dort, wo man alle Urlahe 
hätte, recht |parjam, recht haushälterijch mit dem Gelde umzugehen. 
Da ilt es ziemlich begreiflih, wenn bei den hohen Fleilchpreijen 
die Geldmittel bald erihöpft jind und Schmalbhans Küchenmeilter 
wird. 











































Wie könnte nun die Kaninchenzucht zur Fleilchproduftion ges 
hoben, verallgemeinert werden? Beadhten wir einmal, wie man in 
Deutjchland das Ziel zu erreichen jucht. Da jind vom Minijterium 
der öffentlihen Arbeiten Maknahmen getroffen worden, dur 
welche die Kleinviehzucht bei ven Eijenbahnbedienjteten gefördert 
werden jJoll. Man denkt hierbei an die Bienenzucht, die Ziegen 
zuht und aud die Kanindenzucht. Dieje lajjen ji mit einer 
Edelobitkultur, mit Garten oder Aderbau verbinden, und man will 
nun in den Aufenthaltslofalen der Angeitellten Yacblätter über 
jolhe NKleintierzüchterei auflegen. Davon erwartet man, dah 
mander Durd) das Lejen jolher Fahblätter angeregt und die Lujt 
an der Zucht der Tiere wach erhalten, vermehrt werde. Die Eijen- 
bahndireftionen wurden angewiejen, denjenigen Bedienjteten, die 


durd) Gewährung von Urlaub und freier Fahrt den Bejuh von 
Vorträgen und Fachausitellungen zu erleichtern, natürlich ohne 
dadurd) das dienitliche Interejje zu vernadhläjligen. Und den im 
Arbeitsverhältnis jtehenden Bedieniteten jollen gleichwohl die 
Löhne weiter bezahlt werden, bei größern Aufwendungen des 
einzelnen auch entiprechende Unterjtügungen gewährt werden. ö 


Dahier handelt es ji wohl hauptjächlich um Arbeiter, die an 
der Bahn bejchäftigt Jind, nicht eigentlihe Bahnbeamte. Die Mehr: 
zahl derjelben wohnen auf dem Lande oder in Stadtteilen mit 
ländlihem Charatter, an der Bahnlinie oder in deren Nähe. Ein 
großer Teil davon hat einen Eleinen Landbejit, hält jich wohl aud) 
eine Ziege und baut jich jelbit das erforderlihe Futter. Wenn 
num dahier der Staat helfend, fördernd eingreift, jo wird mander 
Bahnarbeiter ich in feinen Kreijtunden der Kanindenzucht zu 
wenden, um das Fleildy für jeinen Selbjtbedarf fich Jelbjt erzüchten 
zu fünnen. 

Dürfte man von unjerer oberiten Bahnverwaltung nicht 
auc) etwas Aehnliches erwarten? Niemand wird behaupten wollen, 
bei uns jei von einer Fleifchnot oder von hohen Fleijchpreijen nichts 
zu |püren oder unjere Bahnarbeiter würden jo reichlich bezahlt, 
dah Tie die hohen Fleilchpreife nicht fonderlid empfinden. Nein, 
jo vojig jind bei uns die Verhältniffe nicht. Taufende unferer Bahn 
arbeiter im Lande umher würden der Bahnverwaltung dankbar 
jein, wenn jo eine Art minijterieller Exrla} an die verjchiedener 
Kreisdireitionen erginge, den Bedienjteten für Einrichtung einer 
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Kaninhenzucht zur Fleifhproduftion Vergünitigungen und Unter 
jtügungen zu gewähren. Hoffen wir, daß es bald einmal dazu 
fomme. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifher Geflügelzudht:Berein. 
Sahresbericht pro 1912. 
(Fortjeßung). 

2, Die Jubiläumsfeier. 


Sn einem Keinen, intimen eftchen feierte der Verein im DE 
ihluß an feine Nationale Geflügelausftellung und die Delegierten-Ber- 
jammlung fein zwanzigjähriges Beftehen. Delegierte der einzelnen Sel- 
tionen, Einzelmitglieder des Verbandes, das Ausftellungstomitee in cor- 
pore, einzelne Gründer des Vereins und ein Kleines Trüppchen auser= 
lefener Ehrengäfte vereinigten fich zu einigen Stunden regen Gedanten- 
austaufches und fröhlicher Gejelligfeit. In feinem Begrüßungsmorte ließ 
der Zentralpräfident, Herr Nedaktor Frey, die Vereinsgeichichte Revue 
paffieren und betonte ganz bejonders, wie fich der Verein je und je Die 
Aufgabe ernit gejtellt habe, die einheimifche Geflügelzucht zu heben und 
zu fördern. Wenn auch das Verdienft an dem bejcheidenen Sortjchritte 
der Geflügelzucht unferes Landes dem Vereine nicht allein zufomme, jo 
dürfe doch heute mit Genugtuung gejagt werden, dab der Verein das, 
was er vermöge jeiner bejcheidenen Mitgliederzahl zu leijten im Stande 
gemwejen jei, jtets vedlich getan habe. Wenn man dazu bedenke, daß die 
Schweiz nunmehr jährlich u Millionen Franken für Geflügelpro- 
dufte ins Ausland wandern lafle, jo dürfte man den Männern dankbar 
jein, die im ©. ©. 3.8. mitgeaxbeitet und fich in uneigennüßiger Weije 
in den Dienft einer für unjer Vaterland voltswirtichaftlich jo wichtigen 
Sache gejtellt hätten. Ohne Zweifel fönnte ein Teil der riefigen „smport= 
fumme dem Schweizervolte erhalten bleiben, wenn überall richtige und 
verftändnisvolle Zucht betrieben würde; die Einfuhr ganz zu unterdrüden, 
werde wohl nie gelingen, dazu lägen die flimatijchen ek zu 
wenig günjtig; zur Verminderung der ae und zur Vermehrung 
der Eigenproduftion aber werde der Verein auch in Zukunft vr ganze 
Kraft einfegen und werde neben der FAR HR und Vergrößerung der 
Geflügelbejtände namentlich die Leiftungsfähigkeit im Auge behalten. 
Sn der Erfüllung jeiner Aufgaben rechne der Verein, wie big anhin, auf 
die wohlmwollende Unterjtügung des Schweizerifchen landwirtjchaftlichen 
Vereins und der Fantonalen und eidgendffischen Behörden. 

Nachdem Herr Dr. Laur die Grüße und Glükwünfche des Schweiz. 
Bauernverbandes zur Jubiläumsfeier ausgerichtet hatte, gab er jeiner 
Freude Ausdrud, den ©. ©.-3.:8B. beim Bauernftande zu finden und 
zu jehen, daß die Geflügelzüchter vedlich mithelfen an der Yöfung der 
bedeutungsvolliten Aufgabe der Landwirtichaft, an der von ungezählten 
Generationen gehegten und gepflegten Fortentwiclung der tierijchen und 
ia Keime. Gejchichtlich betrachtet, bringe aljo die Tätigkeit der 

eflügelzüchter nicht nur heute und der Gegenwart Frucht, mas 


der Fleiß des Züchter erworben habe, das fomme auc den jpätern 


Generationen zugute. TIroß aller Widermwärtigfeiten und Schmierig- 
feiten, mit denen die Geflügelzucht zu kämpfen habe, jei fie intenfiv 
bejtrebt, die Eierproduftion zu heben und damit dem Gejunden und 
Kranken Nährwerte zu Ichaffen, die zu den beiten gehören. Noch 
mehr al® es heute gejchehe, jollte das Volk über den Nährwert des 
a Eies aufgeklärt werden. Schußzölle wären am Vlaße, doch jeien 
ie nicht leicht zu erreichen; die Deflarationspflicht für das Sitenei wäre 
gejeglich naher eine Geflügelzählung für die Voltswirtichaft drin- 
gend nötig. Bei den Beratungen des Viehjeuchengejebes hat der Nedner 
bereit3 den Standpunkt vertreten, dab anjteefende Geflügel-strankheiten 
dort genannt und dem Gejet unterftellt werden. „Immer wieder,“ Fährt 
der Redner fort, „begegnen wir in unferer Tätigkeit Shren Beitrebungen 
und e3 ift jelbftverftändlich, Hand in Hand mit Shnen zu arbeiten; yoir 
werden e3 ung jederzeit zur Freude und Schönen Aufgabe rechnen, wenn 
wir Shnen nüßlich fein können in dem Gebiete, das Sie pflegen.“ Sodann 
redete er noch von der jozialen Stellung des Geflügelzüchters. Dab_ Leute 
aus falt. allen Ständen Ach heute in unferen Reihen befänden, welche in 
ihrer Tätigfeit als Geflügelzüchter alle jene Schwierigkeiten und Wider- 
wärtigfeiten fennen lernen, mit denen die Landmwirtichaft und Bauern- 
fame tagtäglich zu kämpfen hätten, jei von eminenter Bedeutung, denn 
dadurch werde in diefen andern Ständen das Berhältnis für die Leiden 
und Beitrebungen des Bauernitandes erjchloffen und jene Einheit wieder 
erzielt, die zur Blüte des ganzen Volkes nötig jei. Darum gelte fein 
25 dem - Seflügelzucht-Verein als Bindeglied zwijchen dem 

auernitand und den andern Berufsgruppen. 

- Herr Direktor Glättli überbrachte die Grüße de3 Schweiz. land- 
twirtichaftlichen Vereins und die beten Glükwünjche zu der mohlgelun- 
genen Auzjtellung, Wenn auch der ©. ©.-3.:B. feine große ©eftion 
de3 Iandwirtichaftlichen Vereins jei, jagte er, jo jei er nicht deitomweniger 
ein rühriges Glied und verdiene dafür volle Anerkennung. Die Dele- 
ierten de8 ©. ©.-3.-8. feien bei den Tagungen der jchweiz. Bauern: 
ame je und je gerne gejehen, mweil fie nicht allein ihr Sntereffe in den 
Vordergrund drängen, jondern auch an den Beratungen zum Wohl und 
Wehe der Schweiz. Landwirtichaft tätigen Anteil nehmen. Darum werde 
der Schweizeriiche LZandmwirtjchaftliche Verein mit dem Schmweizerijchen 
a erein ftet3 jumpathifieren und defjen den tat- 
frä een. Die Ausftellung fei überrafchend reichhaltig an leben 
dem Öeflügel wie an Zuchtmitteln, mannigfaltig namentlich fei die Zahl 
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der te und das Formen= und Sand des Hühner: und Tauben 
volfes ; dringen die Zuchtbeitrebungen mit den guten Formen und Farben 
zur Nußleiftung vor, jo fer ein großes YZiel erreicht. 

„Auch Herr a. Staatsrat Donini, der lange „Jahre al Vorjtand3- 
mitglied im ©. ©.-3.-®. tätig war, ließ e3 fich nicht nehmen, aus Nom, 
two er al Chef de section de l’institut international d’agriculture tätig 
ift, feine Slüdwünjche zur Subelfeier zu übermitteln. Sein Schreiben 
lautet wörtlich: „sch empfing Ihre freundliche Einladung zur Yubis 
läumsfeier und mit bewegten een beeile ich mich, Shnen meinen 
beiten Dank dafür auszujprechen, daß Sie fich bei diejer Gelegenheit auch 
meiner mehrjährigen Tätigkeit im ©, ©.-3.-B. erinnert haben. — Leider 
geitattet mir die große Entfernung nicht, der Feier beizumohnen. Sch 
wäre jonjt mit größter Freude nach Zürich gereift, um einige Stunden 
mit den alten, jeit lange nicht mehr gejehenen, aber nicht vergejfenen 
Freunden zu verbringen und gleichzeitig dem Verein und der jchweigze- 
riichen Geflügelzucht meine beiten Wünjche zu ihrem meiteren Gedeihen 
mündlich auszujprechen. — our ih au im Yuslande nicht aufgehört 
habe, ein überzeugter Förderer der jchweizeriichen Geflügelzucht zu jein, 
werden Sie bereits wiljen, wenn Sie Gelegenheit hatten, die drei Artikel 
zu lejen, die in Nr. 8, 9 und 10 der „Neuen Zürcher Zeitung“ erichienen 


jind und aus meiner Feder jtammen. Wenn ich nad) Zürich gefommen 
wäre, hätte ich mir gerade erlaubt, dem ©. ©.-3.:B. zu empfehlen, die 


Berwirklichung der in jenen Artikeln enthaltenen Sdeen auf jein Bro- 
gramm zu nehmen. Der ©. ©.-3.:B. war ja immer derjenige, der vor 
allem durch feine Tätigkeit praftijche Ziele verfolgte, d. h. die Hebung 
und Förderung der twirtjchaftlichen Geflügelzucht; ich denke, er wird auf 
diefem Wege noch immer geblieben fein und bleiben und daher auch nicht 
abgeneigt jein, meine diesbezüglichen Fdeen zu prüfen. Sch ftelle als 
oberiten Srundiab die Forderung auf, daß der Staat der Geflügelzucht 
die gleichen Förderungsmaßnahmen angedeihen laffen joll, deren fich Die 
Zucht der andern landwirtichaftlichen Tiere feit Jahren erfreut und daß 
zu diefem HZmede das Bundesgejeg zur Förderung der Landwirtichaft 
vom „Sabre 1893 in entjprechendem Sinne ergänzt werden joll. Ferner 
verlange ich für das Geflügel gleiche Behandlung wie für die übrigen 
Tiere im Biehjeuchenpolizeigefeß. Das jceheinen mir zwei Örunditeine 
einer voirklich praktiichen Förderung der wirtjchaftlichen Geflügelzucht zu 
jein und würde fi der ©. ©.-3.:8. ein großes Verdienft erwerben, 
wenn «8 jeinen Sträften gelingen jollte, A beiden Grundfteine baldigit 
legen zu laffen. — Sn diefer Hoffnung bringe ich dem Vereine mein 
Hoc, und mit einem herzlichen Handfchlag an Sie, anmwejende Freunde, 
begrüße ich Sie und die geehrte Bennlan und zeichne mit aller 
Hochachtung! Donini, Villa Umberto, Nom.“ 


Der Redeitrom, einmal angeftochen, nahm feinen Fortgang. Sp ge= 
dachte der eine der Gründungszeiten des ©, G.-3.:B. und der Toten, 
die unter dem Nafen ruhen, jowie der „Toten“ des &. ©.:8.:8., die nod) 
unter den Zebenden find; ein anderer jprach von feinen Erfahrungen mit 
der Geflügelzucht, als einem Unternehmen, das feinen Mann ernährt; ein 
alter und doch noch junger Geflügelzüchter toaftierte auf die Hähne und 
eine blühende Entwidlung des ©. ©.-3.-B., und der mwürdige Senior 
des ©, ©.-3.0., Her Hämmig in Stäfa, entbot dem Vereine und 
jeinem unermüdlichen PBräfidenten, telegraphiich Gruß und Handichlag. 

„So nahm die Feltfreude bei Becherklang und Tifchgeiprächen ihren 
höhlichen Fortgang, bis die Hähne aus dem Ausitellungslofal einer 
neuen Tageszeit riefen. Allen, die mit dabei gemwejen find, wird das 
Ichlichte Feftchen in angenehmer Erinnerung bleiben und ohne Zmeifel 
zum weitern Gedeihen der jchweizerifchen Geflügelzucht beitragen. 


(Fortfeßung folgt). 


%* * 
* 


Dftjchweizerischer Taubenzücdhter-Berein. 





Den Werten Mitgliedern die freundliche Mit- 
teilung,. daß diejenigen, welche allfällig noch Klub- 
‚ringe pro 1913 benötigen, Beftellungen in nächjter 

Zeit aufgeben möchten. &3 find jchon Nacbeitel- 
lungen gemacht worden, was uns veranlaßt, dafür 
bejforgt zu fein, bald entfprechen zu fünnen. Der 
FTP = Nahresbeitrag Fr. 2.50 fan an der Generalver- 
er GN fammlung entrichtet werden. Alle bis dahin nicht 
einbezahlten Beiträge jamt Klubringkoften (per Stüd 5 Et8.) werden 
vom Saffier, Kollege Traber in Romanshorn, per PBojt eingezogen, 
Möchten die Mitglieder der Sache auch diefes Jahr wieder dag finan- 
zielle Opfer bringen. Mit Hilfe „Aller“ kommen wir ja fichtbar bov 
wärts. 3 jei jedem Geber zum boraus der aufrichtigfte Danf aus 
aefprochen. Die Generalvderfammlung am 27. April halten wir im Yeis 
chen foeundfchaftlicher Kollegialität. Im gleichen Saale (Hotel „Bund“, 
Gokau), im Januar 1909, wurde der Verein mit Hilfe des Drnitholos 
giichen Bereins dajelbft gegründet, An diejeg erinnert ung unjere Tas 
gung und um ihr ein Jchönes Gepräge zu geben, laden wir Frauen, Töch- 
ter und Söhne der Mitglieder alferfreundlichit ein. Auch uns noch fern= 
jtehenden Taubenfreunden gelte das Gejagte. Aufgenommen wurden fol- 
gende Herren: nu Rohr in Hauptwil, Kt. Thurgau und ak, Kedeis, 
Handlung, in NRebitein, Nheintal. Der in meiner Pflege geitandene fahl- 
rote Schaubrieftäuber ift nun furriert und fann zur Zucht verwendet iwer- 
den. Dem Meiftbietenden jteht er zur Verfügung. Der Erlös fällt wie 
befannt, der Zujchußprämienkfafle zu. 


AUpfalk, Präfident, Mörjchwil b. St. Gallen. 


* % 
* 
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Schweiz. Angoraffub, Die Herren Fol. Züger-Winiger, Frauenfeld 
und 8: a, Agent, Wiefenthal in Räfis-Buchs jind als Altiv- 
mitglieder in den Klub aufgenommen worden. Wir heißen jie willlommen. 

Zum Beitritt meldet fich an: Herr Frig Meier-Schneider, Althof- 
Neuenhof, St. Aargau. Ginjpraceftiit bis 6. Mat. Er 

Mit Vergnügen geben wir befannt, daß unjere Mitglieder, Die 
Herren 8. lg und %. Müller, in Arbon I. Stolleftionspreife und Herr 
3. Obrift, Meüinchenftein, in Solothurn ebenfalls I. Kolleftionspreis er- 
rungen haben, wozu wir ıhmen gratulieren. 

Der Bräfident: &, Häffig. 
Der Altuar: R. Hürlimanı, 


* * 
* 


Schweiz. Blau-Wiener-Klub. Werte Klubkollegen! Wir find nun 
in der Zage, das definitive Nefultat der Ausftellung von Arbon zu mel- 
den. Haben wir jehon in Solothurn jo glücklich abgejchnitten mit unferer 
Kollektiv-Ausftellung, jo ift auch in Aubonne ein erjter Preis mit 81,16 
Punkten im Durchichnitt zu verzeichnen. Dies gereicht den meljchen Müt- 
gliedern befonders zur Ehre und hat unjerem Klub einen Zuwachs von 
5 tüchtigen ZYüchtern eingetragen. 

Un der Rollektivausftellung nahmen teil: x 

Breitihmid F., Wohlen, 68, 76, 76 BHt.; Burnier 9., Yaufanne, 
79, 80, 81, 81, 81, 86, 86 Blt.; Cornu V., Yverdon, 73, 76, 81, 81, 31, 
82, 84 Pkt; Dumard Louis, Vverdon, 70, 76, 79 PBH.; Gehry Frik, 
Moerdon, 81 Plt.; Genit Victor, Cranay b. Yverdon, 66, 70, 70, 71, 
71 Bkt.; Heder U., Nomanshorn, 71, 83 Bit; Kuhn Emil, Wohlen, 71, 
72 PE.; Noulet U., Vverdon, 55 PH.; Schmidt 9., Orattavache, 68, 74, 
78, 81 Bit; Serment U., Le Mont b. Zaufanne, 61, 72, 77, 84 BEL. 

Aus Obigem werden die werten Zuchtkollegen erjehen können, daß 
unjer Klub an tüchtigen Mitgliedern ftets zunimmt und wir hoffen, die 
Zeit jtehe nicht mehr allzu ferne, in dec wir an der Spite der Spezial 
stlubs merschieren werden. Mit Eollegialiichem HZüchtergruße zeichnet 

Der Bräfident: Emil Kuhn, Wohlen, Kt. Nargau, 
Der 1. Seftretär: B. Treu, 


* * 
* 


Schweiz. Blau-Wiener-Hlub, Werte Zuchtkollegen! Leider. jehen 


wir uns vevanlaßt, unjern werten Zuchtfollegen im Interefje des Vereins 
mitzuteilen, daß eines unjerer Mitglieder bejtrebt ift, Uneinigkeiten in 
den Verein zu tragen und wir möchten unjere Mitglieder dringend mar= 
nen, auf allfällige Ginflüfterungen zum Nachteile des Vereins einzus 
gehen. Befler ift e3, wenn ihnen jolche zu Ohren fommen, gerade dem 
ae Mitteilung davon zu machen, damit die Sache unterjucht 
werde. 


Der VBorftand. 
* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


&3 jhloß ih ung an: Herr 
Safob Kuhn, Müller, Woldufen 
(gelbe Italiener) und erjuchen 
wir um Nachtrag. 

Der Beitungsumlauf erlitt 
dur) den Bibliothefariwechiel 
leider einen Unterbruch, da ohne 
Wiffen unjeres jeßigen Bücherei- 
verivalters das Abonnement nur 

= bis 1. April lief, ftatt, wie an- 
genommen tmwurde, bis 1. Juli. Wir bitten unfere Zefer um Entjchuldi- 
gung und hoffen, die fehlenden Nummern bald nachliefern zu fönnen, 
Wegen Bücher oder Zeitungen (Geflügelwelt und deutjche land. 
Geflügelzeitung) wende man fich direft an Herrn Julius Gager, Ragaz. 
‚sndem wir noch zur gefl. Kenntnis bringen, daß unjer Mitglied, 
Herr Rob. Großenbacher, Bäcermeifter, Burgdorf, jet weiße amerifa- 
nijche Zeghorns züchtet, jtett wie früher gejperberte Staliener, grüßt 
freundjchaftlich Der Vorjtand, 





* * 
* 

Degersheim. Protofollauszug. Quartalverfammlung, Sonn- 
tag den 13. April, nachmittags 2 Uhr in der Thalmühle, 

I. A Protokoll der leßten Verfammlung wurde verlefen und ge: 
nehmigt. 

Il. Delegiertenbericht des oftjchweigzerifchen Verbandes, 
wurde vom Aktuar verlefen und nach einigen Ergänzungen des 
genehmigt. 

, 1. Sutterhandel. Der Bräfident, Herr Foppich, gibt Ausfunft über 
die neue Detailverfaufsftelle von Futterartifeln, welche nun dem Wit- 
glied Eduard Brändli im Feld übertragen wurde; Dafelbft fann auch 
das Sprattfutter in Sädchen von 2% und 5 Kilo bezogen werden. 

IV. Ausflug. Die Kommiffion beantragt einen halbtägigen Ausflug 
nach St. Fiden, zur Befichtigung der Großzlichterei des Herrn Schläpfer, 
event. mit einem Abftecher nach Wittenbah. Als Zeitpunkt wurde. der 
Pfingftmontag oder der 18. Mai feitgefett. 

V. Beftimmung des Gierpreijes für Mai, Juni und Suli, Nach Anz: 
trag aus der Mitte der Verfammlung wurde der Minimalpreis auf 12 Rp. 
feitgeiebt, für alle drei Monate. 

‚ VI. Bericht bon der Ausftellung in Arbon. Durch Werfchulden eines 
Mitgliedes fam die geplante Kollektion leider nicht zu ftande, und mwurde 
das betreffende Mitglied auf Grund von $ 7 unjerer Statuten aus= 
geichloffen. 


Derjelbe 
Stalliers 
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VII Mutetionen. Den Austritt erklärt Alois Hornftein, wegen 
Aufgabe der Naffenzucht. Ausgejchloffen wurde Sojeph Seiler. 

VIII, Einzug der Beiträge. Derjelbe ergab die Summe von 21 Fr. 

IX. Allgemeine Umfrage. Der Aktuar empfiehlt — troßdem Die 
Kollektion nicht zu Stande agefommen fei — den Mitgliedern gleichwohl 
die Iransportfoften nach Arbon zu vergüten. Arnold Hartmann eme 
pfiehlt, es follen den Mitgliedern, welche durch den Verband Futter 
bezogen haben, die Transportjpejen aus der salje vergütet merden. 
Beide Anträge wurden nach veiflicher Diskuffion genehmigt. Sämtliche 
anmejenden NWafjengeflügelzüchter arklären, daß fie den Mitgliedern 
Bruteier zu reduzierten Preifen abgeben. Zum Schluffe wird den Wer- 
bandsfomiteemitgliedern, Heren Nik, der Auftrag erteilt, an der nächiten 
Somiteefißung die AUrboner Angelegenheit zur Sprache zu bringen. 

Schluß der Situng 4% Uhr. 

Der Ultuar: 9. 9. 
*k * 
+ 

Ornithologifcher Verein Urnäfch und Umgebung. Sahresbericht 
1912. 3 bat jich nichts Ungemwöhnliches in diefem Fahre zugetragen, 
aber die Gejchäfte wurden wie üblich gemwifjenhaft geführt; e3 fanden 
acht Nomitee-Situngen und vier VBerfammlungen jtatt. Auch wurde ein 
gemeinjchaftlicher Ausflug nah Wafferau-Seealp mit ftarfer Beteiligung, 
per FZubhrmwerf, gemacht. Winterfütterung freilebender Vögel. Ein ziwei= 
ter Zuttertiich wurde angejchafft und troß des milden Winters an Ve- 


einge und BrivatsFuttertiichen über 100 Kilo Hanfjamen verbraucht, 


Beneralverfammlung Sonntag den 30. März 1913 in der „Nofe“. Jah: 
vesbericht des Präfidenten und Protokoll werden verdankt und genehmigt. 
Der Staffabejtand fann als ein guter bezeichnet werden. Die Subvention 
für Ankauf von Bruteiern und Naffetieren wird wieder unverändert für 
ein „Jahr beibehalten. Der Gierpreis für das nächte Vierteljahr ift 10 
bis 12 Gts., je nach, Größe. Wahlen: Austritte aus der Sommilfion 
verlangten: Nüßli, Signer und Frehner. Der VBorftand befteht nun aus 
folgenden Herren: Emil Steiner, Präfident; Jakob Hug, Aktuar; Werner 
Nabulon, Kaffier (neu); Albert Menzi (neu); Konrad Nüpli (neu). 
Nechnungsrevijoren: AU. Bernegger und Alfred Aerni. Ms Zufag-Arti- - 
fel der Statuten beliebte folgender: Jedes Mitglied ift verpflichtet, fich 
für zwei Amtsdauern einer allfälligen Wahl in die Kommilfion zu unter: 
ziehen. In diefem Sommer joll wieder ein Vortrag abgehalten werden, 
Der abtretende Aftuar: Jakob Frehner. 


* * 
* 


Ornithologifcher und Kaninenzuchtverein Schwyz und Umgebung. 


Wir jegen unjere werten Bereinsmitglieder und alle, die e3 werden 
möchten, in Stenntnis, daß unfere diesjährige Srühjahrsverfammlung 
nächjten Sonntag, nachmittags um 1 Uhr, bei unjerem Mitglied Ehrler, 
zum „Engel“ in Schwyz abgehalten wird, 
Zahlreiches Erfcheinen erwartet 


* * 
* 


Ornitholsgifcher Verein Stäfa, Generalverfammlung Sonntag den 


Der Borftand, 


6. April 1913 im „Löwen“, Stäfa. Der Bräfident begrüßte die Anwejen- e| 


den und erklärte die Verfammlung um 21, Uhr als eröffnet. — Zu be= 
handeln waren folgende Traftanden: 1. Appell; 2. Prototoll; 3. Jahresbericht; 
4. Abnahme der Rednung; 5. Mitgliederwechlel; 6. Bezug der Beiträge 
und Bußen; 7. Wahl des Borjtandes und der Rehnungsreviloren; 8. Bericht 
über Volfsfurs im Röhli Stäfa, Ihema: „Nuß- und Rajjegeflügelzucht“ 
Kursleiter Herr Bed-Eorrodi, am 14. und 15. Februar 19135 2% Stallihauen: 
se über die Delegiertenverfammlung des Seeverbandes; 11. Di- 
verjes. 

Troß der reichhaltigen Traktandenlifte waren nur 11 Mitglieder Jamt 
dem DBorjtand anwejend. Die Intereffenlofigteit muß aufhören. Der Vor- 
Itand hatte ih alle Mühe gegeben, um die jegigen Vorjtandsmitglieder 
wieder auf ihren Pojten zu behalten. Wäre dies nicht der Fall gewejen 
jo hätte man bei einer jol Heinen Zahl von Anwejenden den Borftand 
faum fonftituieren fönmen, zumal unter den Anwefenden ein Ehren= und 
einige Pajlfivmitglieder waren. Der Vorjtand hofft dringend, daß die nächjte 
Berjammlung befjer befucht werde. — Das Protofoll wurde verlejen und 
unbeanjtandet unter Berdantung abgenommen. — Der Präjident überrajchte 
auch diesmal wieder die Anwejenden mit einem aufs äußerjte abgefahten 
Bericht über das verflojjfene Vereinsjahr. Die Mitglieder erhielten darin 
einen Winf betreffend ihrer Gleichgültigfeit mit der Ausfüllung der Statiltit- 
bogen der ©. 9.6. Dieje wurden den Mitgliedern rechtzeitig abgegeben 
die Ausfüllung derjelben erfolgte jedoch jo Ipärlich, da der Verein aud) Diefes 
Jahr fein ganzes Bild über die Tätigkeit jeiner Mitglieder aufweijen fann; 
hoffentlich wird es im laufenden Jahr beijer. Ebenfalls trat die Tätigfeit 
der im Verein hervorragenden Züchter zutage. Herr Robert Pfenninger 
erhielt im verfloffenen Jahr an Ausjtellungen einige Ehren- und Sieger- 
preife, ebenjfo Herr Karl Rüegg an in- und ausländiihen Ausjtellungen für 
Kaninchen. Der Präfident munterte die Anwejenden auf zur Nahahmung. 
Diefe Arbeit des Präjidenten wurde aufs bejte verdankt. — Die Rechnung 
wurde im Detail verlejen und von den Rehnungsrevijoren, jowie von der 
Verlammlung für volljtändig richtig befunden und unter Verdanfung an den 
Quältor abgenommen. Diejelbe weilt einen fleinen Borihlag auf, troß 
Öratisabgabe von 333 Pfund Hanflamen an die Mitglieder. — Im verflojfe- 
nen Vereinsjahr wurden 10 Mitglieder in den Verein aufgenommen; da= 
gegen jind 10 Austritte zu melden. Da die Zahl der Anwelenden Elein war, 
hatte der Quäftor etwas weniger Arbeit. — Unter Traftandım Boritands- 
wahlen wurden einjtimmig gewählt als Präfivent Herr €. Baumann-Stäubli, 
als Vizeprälident Herr €. Meyer, bisheriger Aftuar, als Aktuar Harr Gott- 
fried Müller (neu); als Quäftor Herr R. Kaufmann (bish.), als Beiliter Herr 
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—- %. Spörri (bish.); als Rechnungsreviloren Herr Fr. Baumann-Jenmy, Fabri- 


- Fant, jowie Herr Hans Portenier, Baumeilter. — Der Bericht über den Volfs- 


 Iehrfurs wurde vom Aktuar verlejen. Der Präjident forderte Herrn Rob. 


Pfenninger auf, der ebenfalls ein Kursteilnehmer gewejen war, fein Gut- 


— achten über die Abfallung abzugeben. Dasjelbe lautete ganz günitig. Be- 


treffender empfahl dasjelbe beitens zur Abnahme, indem die Abfallung fait 
wortgetreu jei. Somit wurde der Bericht mit bejter VBerdanfung abgenom- 
men. — Der VBorjtand madte die Anregung, im laufenden Jahr eine Stall- 
Ichau bei den Mitgliedern vorzunehmen, was allgemeine Jultimmung fand. 
Die Exkurfion wird das Präfivium übernehmen. — Der Bericht über die 
Delegiertenverfammlung des Seeverbandes wurde vom Aftuar verlejen. 
Der Präjident, der ebenfalls Delegierter war, fand denfelben in allen Details 
rihtig und empfahl denjelben zur Genehmigung. — Der PBrälident empfahl 
den Mitgliedern, welche im Belige von alten Nijthöhlen jind, diejelben einer 
Prüfung zu unterziehen, zu reinigen und allfälligen jtörenden Snbalt daraus 
zu entfernen, weil font die Vögel nicht mehr darin nilten werden. Hierauf 
Schluß der VBerfammlung. E. M. 


* * 
* 


Dftihweizerifher Klub für franzöfiihde Widderfanindhenzuct. 
Quartalverfammlung Sonntag den 4. Mai 1913, nahhmittags 2 Uhr, im Löwen 
in Hauptwil. Wir machen unjere Mitglieder jpeziell aufmerkjam, daß ich 

- unjer Mitglied Herr U. Eberle anerboten hat, nah Erledigung der üblichen 
ZTraftanden einen Vortrag zu halten über das franzöjiihe Widderfanincen. 

Mir erwarten deshalb volähliges Erjheinen aller Mitglieder. ud) 

dem Klub nod) fernitehende Züchter find zu diefer Berfammlung freundlichit 


- eingeladen und willlommen geheigen. Alfo am 4. Mai nah) Hauptwil. 


April 1913. 
Für den Boritand: Der Aktuar: Fri Müller. 


* * 
* 


Unter dem Namen „Geflügelzudtverein Düberidorf‘‘ hat jich in be= 
nannter Gemeinde ein Verein gebildet, der Jid) die Aufgabe itellt, die Geflügel- 


Arbon, 22. 


 zucht und den Schuß der einheimischen nüglihen Vögel zu heben und zu für- 


dern. Der Berein zählt 15 Mitglieder, die zirfa 300 Stüd Geflügel beißen. 
Er will vorläufig no feinem Verbande beitreten, jondern jich erjt zu fräf- 
tigen juchen. Als VBereinsorgane wurden die „Schweiz. DOrnith. Blätter“ 

- und die „Tierwelt“ bejtimmt. 
* 


* 
* 


Benorftehende Ausstellungen. 


Huttwil, IV. Ullgemeine Vogel-, Geflügel und Kaninchen-Ausftellung 
bom 1. big 4. Mai 1913. — Anmeldefchluß: 21. April. 


Bajel, I. Allgemeine Schau von Geflügel und Kaninchen, Sing: und 
Siervögeln am 3. und 4. Mai 1913. Veranftaltet vom Ornithologi= 
Ichen Verein „Meife”. — Aumeldeijchluß: 15. April. 


Berjchiedene Nachrichten. 


— Sn Conters fand ein Mann im Walde zwei junge Eichhörit= 

chen, die jedenfalls, der mütterlichen Pflege beraubt, hätten zu Grunde 
gehen müffen. Er nahm die Tierchen mit nach Haufe, wo fein Hündchen 
eben Junge geworfen hatte. Der Mann befeitigte die jungen Hündchen 
und jchob dem Muttertier die zwei Eichhörnchen unter. Der Hund merkte 
den Betrug nicht und nahm fich der zwei Pflegefinder an, Seither nähren 

fih die Eichfägchen an der Hundebruft, und die Mutter ift ganz jtolz 
auf die junge Brut. Nur zuweilen kann fie fich eines Staunens nicht 
erwehren. Wenn die feinen Eichhörnchen durch menschlichen Beluch 
 erjchreekt werden, jo Klettern fie flink die Wände Ba, Die Pflegemutter 
- haut verwundert bald dem einen, bald dem andern Flüchtling nach und 
it ganz erftaunt über die Fortjchritte der vermeintlichen Hundenatur. 


— Ein Naturfchußgbiet in der Marf. Die Berliner Abendzeitung 
— bringt folgenden Xrtifel: In der Zeit der Waldabholzungen und Natur- 
- berwüftungen verdient es al3 Kuriojum vermerkt zu werden, daß in den 
lebten Jahren in der Mark ein Nefervat gefchaffen worden ijt, das die 
unberfälfchte Natur in alle Emwigfeit bewahren foll. &3 tjt ein fisfalifches 
Gelände bei Ehorin, 180 ha groß, das den großen PBlagejee und das 
 Blagefenn umfaßt. Das Gebiet ijt größtenteils Moorland und zeigt alle 
_ Formen des Moores, eine üppige Vegetation und reiches Tierleben. Die 
_ Natur bleibt fich völlig felbjt überlaffen. Kein Baunt wird gefällt, nicht 
einmal die Bäume, die aus Altersichiväche oder durch Sturmesgewalt zu> 
— jammenbrechen, werden entfernt; Jagd und Fifcherei ruhen vollfommen: 
der Menjch enthält fich jeden Einipruchse. Scharen von Wildenten haufen 
 zwijchen den Wafferlinien und Nohrfolben, der Kranich jtelzt durch die 
- Siümpfe, Neiber boriten auf den gewaltigen, uralten Kiefern, die Rohr- 
dommel, der Girliß, der Nohrjänger und hundert andere Singvögel füb- 
ren ein ungejtörtes Leben. Wiejel, Hermelin, Dach und Meiiter Neinede 
ftreichen durch das Nevier und jelbft die Schilöfröte findet man im feuc)- 


de 


ze 


ten Mooje. Das Nefervat beiteht jchon einige Nahre, es tit jeitdem bon 


- Geologen, Botanifern und Zoologen wifjenjchaftlich exforjcht worden. 
Dan hat gewifjermafjen Inventar aufgenommen und fejtgejtellt, was jich 
jest dort befindet. Nach zehn oder zwanzig NSahren wird man wieder ein- 


mal nachjeben, was aus dem Gebiete geworden ijt, daS der Menfch fich 


 jelbjt überlafjen hat, was etwa ausgejtorben ijt, was jich neues findet. 
Sn Ddiefen Tagen iit eine amtliche Publikation erjchienen, in der die 
„Staatliche Stelle für Naturdenfmalpflege” die Ergebnifje diefer Yor- 


_ shungen zufammenftellt, ein interefjantes Werf mit vielen Karten und 
Abbildungen. Ueberrajchen wird, day der Zoologe Rrofejfor Dahl in die- 


D 


s 





jer Wildnis, fait vor den Mauern Berlins, noch eine ziemliche Anzahl, 
etva hundert unbefannte Tierformen gefunden hat. Natürlich nicht 
große Säugetiere und Vögel, fondern Infekten, Spinnen und dergleichen. 
Auch die geologifehe Rormation der Gegend it für den Naturfreund 
höchit interefjant, man fieht hier die Moränenlandfchaft aus der Eiszeit 
in chönjter Vollfommenbeit. Zu wünfchen und zu hoffen iit, daß diefes 
Stik herrlicher, unverfälichter Natur unangetajtet bleibt und, wenn 
nötig, unter jtaatlichen Schuß gejtellt wird. 


Brieffaften. 





— J. Erin R. Fhre Einjfendung kam für legte Nummer zu jpät an 
und fie wird inhaltlich durch eine offizielle Weveinsnachricht in Ddiefer 
Nummer erledigt. 

— A, G. in T. Sie bemerken in Ihrer Anfrage gar nicht, ob es 
fich um die heimische Nachtigall handelt; ich nehme dies aber an. Bejor- 
gen Sie fich zuerft einen richtigen Nachtigallfäfig von zirfa 50 cm Länge, 
25 cm Tiefe und 30 cm Höhe, Erwerben Sie fich) dann einen einge= 
wöhnten, futterfeften Vogel, bei dem freilich zu befürchten ift, dab er 
durch den Befigwechjel jeinen Gejang einftellen wird. Sie müfjen dies 
aber bei einem Frübjahrs-Wildfang auch gemwärtigen. Die Fütterung, 
die der Vogel beim Verkäufer hatte, halten Sie noch einige Tage oder 
auch Wochen bei und ändern fie nur dann, wenn fie nicht zwedentipre- 
chend und rationell war. Dabei ift aber nur langlam vorzugehen und 
muß jeder Schroffe Futterwechjel vermieden werden. Will man der Nach- 
tigall ein Futter reichen, welches feiner im Freileben bevorzugten Nah- 
vung möglichft entjpricht, jo aehört eine reiche Erfahrung und mehr als 
nur eine Ziebhaberei dazu. Dem Anfänger ftehen da einige mehr oder 
teniger entjprechende Univerfalfuttergemifche zur Verfügung, denen 
nur noch frische Ameifenpuppen und täglich 3—5 Mehlwürmer zugejett 
werden brauchen. Sammelt man gelegentlich einmal einige lebende Sn= 
jeften, wie man folche in Haus und Garten oder im Wald erlangen fann, 
jo find die Bedürfniffe des Vogels befriedigt. 

J. B. in H.-E. hr ausführlicher Brief von 6% Seiten groß Brief- 
bogenformat hat mich jehr gefreut, objchon mir jonft die furzen Briefe lies 
ber find. ch erfehe aus Fhrem Schreiben, daß Sie ein vielbejchäftigter 
Mann find, der neben feinem aufregenden und anjtrenaenden Dienft 
gleichjam zu feiner Erholung etwas Geflügelzucht betreibt. Sie haben 
icheints mit Shrer Sühneriear auch Ichon mancherlei Erfahrungen ges 
macht und waren einmal daran, dab Sie die Tiere „lieber geföpft“ 
hätten, weil fie troß des guten Futter und der eigentlichen Xegezeit doch 
vecht träge in der Eierproduftion waren. Da hat xshnen eine Bemerkung 
in meinem Buche „Das Stalienerhuhn“ das Nätjel gelöjt und die Hühner 
haben in Zukunft ihre Pflicht getan. Mich freut diefer Erfolg. Und 
nun find Sie erfreut, daß in legter Nummer ein Artikel die „Sac)- 
gemäße Hühnerfütterung“ begonnen hat, weil diefes Thema ein zeit- 
gemäßes und dringend nötigez fei. Nun till ich gerne hoffen, daß recht 
piele werte Lefer daraus lernen werden. — Daß die geitifteten Bruteier 
von Stalieirer-Roticheefen noch „viele Nüdjchläge” zeigen, ift ganz natür= 
lich. Iueffen Sie nur forafältige Auswahl und züchten Sie unbeirrt 
weiter; durch Ausdauer werden Sie jchon einen Erfolg haben. — Die 
bezeichnete Wäfferwiefe eignet fich recht qut für Waflergeflünel und Tpe= 
ziell auch für Gänfe. Die letteren verlangen weniger Schwimm=- als 
Weidegelegenheit. Wenn Sie nicht befürchten müflen, dab die Gänje auf 
fremdes Gigentum gelangen, ift ein eiaentliches Hüten nicht nötig; fie 
merden auch ohne vanlien meiden und zu bejtimmten Zeiten in den Stall 
zurückfehren. Ar dieje Zeiten gewöhnt man die Tiere durch einen ein= 
ladenden Locdruf und reicht ihnen jemweilen etwas Getreide. Wünjche 
Ihnen fernerhin beiten Erfolg. 

— H.L, in St. G. Die Redaktion darf nicht von fih aus eine Kor- 
reftur an einer Brämiierungslifte vornehmen, Erjuchen Sie den Sekretär 
der Ausftellung, daß er eine Berichtiaung einjende, die natürlich ohne 
weiteres veröffentlicht werden wird. Beleg jende zurüd. 

— K, Sch. in W. Sn der gefchilderten Angelegenheit fann ich 
nichts tun. Sie haben durch hr jIchroffes Schreiben jenen Herren er= 
zürnt, jest Schreiben Sie höflich, wie es von Anfang an fich gehört hätte 
und entjchuldigen Sie fih. Wer A jagt, muß auch B jagen. BOB.-C. 

* 


* 
* 


Frngefaften, Welcher geneigte Leer Fönnte mir einen Wiedehopf 
beforgen, lebend oder tot? Gütige Offerte erbittet 
A. Hutter, Briefträger, Davos-Plab. 





Prämiierunaslijte 





der 
Zentrallweiz, Beflügel-, Dogel= und Raninen=Ausiiellung in Langnau. 
Raninchen: 


Belgifhe Niefen. H. Kohler, Roth, III. Preis; Schläfli-Kohler, 
Burgdorf, II. Pr.; Rud. Schär, Niedermattgraben, III. Pr.; Chr. Jörg, 
H'dorf, Langnau, 2 I. u. 1 II. Pr.; Stämpfli, Moosjeedorf, II. Br.; Lüthi, 
ügelflüh, IL. Pr.; Ledermann, Bleicheweg, Langnau, II. Pr.; Bahımanın, 
Oberdiehbad, I. Pr.; Muhmenthaler, Worb, II. Pr.; Ramjeier, Burgdorf- 
itraße, Langnau, 2 II. Pr.; Bichjel, Riedbad), II. Pr.; Neuenihwander, 
Großhödjtetten, II. Pr.; Scheidegger, Kirchberg, I. Pr.; Leuenberger, 
Lüßelflüh, I. Br.; Großen, Utigen-Worb, I. Pr.; Mlthaus, Schönbühl, 
I, u, II, Br., Siegerpreis; Müller, Zell, Luzern, 6 I. u, 1 I, PBr., 2 Ehren- 


242 


Schweizerifihe Blätter für Ornithologte und Kaninhenzuht Nr. 17 


1913 








preife; Eggimann, Flüelen, G’matt, 4 I. u. 2 II. ®r., Ehrenpreis; Dells- 
berger, Bümpliz, I. Pr.; Zoft, Schneider, Oberburg, III. PBr.; Eichenberger, 
Hutmacher, Langnau, III. Pr.; Siegenthaler, Langnau, II. PBr.; Maurer, 
Münfigen, I. Pr.; Schmied, Münfigen, II. Pr.; Siegenthaler, Burgdorf, 
21. u. 1 H. Pr.; Jordi, Hasle-Rüegsau, 2 I. Pr.; Hofitetter, Wolhufen, 
11.u.1 II. Pr.; Eggimann, Affoltern II. Pr.; Schäublin, Handlung, Hol 
jtein, I. Pr; Frank, Dürrgraben, IT. Pr.; Rupp, Burgdorf, I. Pr.; Tanner, 
Signau, III. Pr. 

Silber-Champagne. Peter Anliker, Nyffel, 2 II. PBreife. 

Franzöfifhe Widder. A. Leutwpler, Schuhhandlung, II. Preis; 
Rindlisbader, Ramisberg, I. PBr.; Chriiten-Wehrli, Derendingen, 3 II. Br.; 
9. Kohler, Biglen, II. Pr.; BP. Durgiai, Emballeur, Zürich 2, II. Pr.,; Schmied, 
Lehrer, Niederfcherli,; Gerber, Graswil, 2 II. Pr.; Mofer, Konolfingen, II. 
Pr.; Eüdi-Gfeller, Murijtalden, Bern, I. Pr.; Reber, Bowyl, 2Eu.1H. Br.; 
Grunder, Konolfingen, II. Pr.; Aregger, Shüpfheim, I. u. I. Pr.; Schmied, 
Thun, II. Pr.; Zaugg, Lügelflüb, 2 II. Pr.; Zurbrügg, Neichenbad, I. Pr.; 
Burfhalter, Sumiswald, II. Pr.; Nentje, Zollbrüd, IT. Pr.; Stalder, Yoll- 
brüd, II. Br.; Lüdi, Oberburg, IL. Pr.; Streit, Shüpbad, 4 I. u. 2 II. Pr.; 
Marti, Mühleberg, 2 II. Pr.; Gugger, Mübhleberg, 2 1. Pr.; Wiedmer, G’'matt, 
II. Pr.; Aeberhard, Großhödjitetten, II. Pr.; Kramer, Langenthal, I. Pr.; 
Müthrich, Zäziwil, IL. Pr.; Bärtihi, Wichtrah, IL. Pr.; Fuhrer, Schüp- 
bach, II. Pr.; Kohler, Lügelflüh, II. Pr.; Steiner, Zäziwil, 21. u.2 Il. Pr.; 
Rohrer, Oberdiekbacd, I. u. II. Pr.; Bichjel, Lügelflüh, IL. Pr.; Zimmer- 
mann, Sangnau, 2 I. Pr.; Walter, Wilerjtrage 79, Bern, 2 II. Pr.; Elias 
Betih, Grabs, 6 I. Pr.; Ernjt Brand, Zollbrüd, 4 I. u. 7 II. Br.; Peter, 
Riedbah, I. u. II. Pr.; Walfer, Gümmenen, I. Pr.; Ues, Grünenmatt, 
T. Pr; Niffenegger, Grünenmatt, I. Pr.; Ib. Grunder, Zäziwil, II. Pr.; 
Müller, Zell, 3 I. Pr.; Wyh, Wangen a. Q., II. Pr.; Hofer, Konolfingen- 
Stalden, II. Br.; Gantenbein, Maler, Grabs, 2 I. u. 4 IL, Pr.; Henner, Ofer, 
Filihermätteli, Bern, I. Pr.; Friedli, Affoltern i. €., II. Pr.; Mofer, Außer- 
holligen, Bern, I. u. II. Pr.; Rohrbach, Holligenjtraße 106, 2 I. Pr.; Jordi, 
Gießer, Ihun, IT. Pr.; Siegenthaler, Briefträger, Langnau, I. Pr; Ed. 
Gerber, Bärau, I. Pr.; Kohler, Bahnwärter, Langnau, II. Pr.; Lüpdi, Kalt- 
ader, Burgdorf, IT. Pr.; Schürd, Heimiswil, IT. Pr.; Namfeier, Höcjtetten, 
21.u.3 11. Pr.; Bohler, Großhödhjtetten, II. PBr.; Hofer, Herzogenbudjjee, 
L$Pr.;7Oberlin-Bogel, Bus, 2 I. u. 1 H. Pr.,; Däpp, Steffisburg, I. u. 
21. Br.; Berger, G’matt, 2 IL. Pr.; Kohler, Lenzburg, I. u. II. Pr.; Schaad, 
Herzogenbuchjfee, I. Pr.; ©. Lüthi, Oberburg, 2 II. Pr.; Schläfli, Burg- 
dorf, I. Pr.; Rothenbühler, G’matt, 2 I. Pr.; Raud, Langnau, 2 I. Pr.; 
Luginbühl, Bowyl, II. Pr.; Chrijten, Derendingen, II. Pr.; Frei, Wangen, 
31. Pr.; Roth, Lomiswil, I. u. II. Pr.; Müller, Arbon, I. Pr.; Zranf, Dürr- 
graben, II. Br. 

Schweizerfheden. Schmid, Verwalter, Schönbühl, I. u. II. PBr.; 
Hofer, Dorfmühle, Langnau, 3 I. u. 1 II. Pr.; Ledermann, Bleicheweg, 
Langnau, I. u. II. Pr.; Schüpbad, Zäziwil, II. Pr.; Jfeli, Oberburg, I. Pr.; 
Läderad), Zäziwil, IL. Br.; Schwyzer, Maler, Sumiswal, II. Pr.; ©. Till- 
mann, Langnau, II. Br.; v. Gunten, Langnau, 2 II. Pr.; Schmied, Schön- 
bühl, II. ®Br.; Ramfeier, Groghöchjltetten, II. Pr.; Gygazx, Ylüelen, 3 I. 
Usor ll pBr., 

Blaue Wiener. I. Kuttel, Maurer, Martigny, II. PBr.; Bichfel, Groß- 
bödhjltetten, II. Br. 

Deutihe Riefen. Nitl. Dehrli, Interlaken, 2 II. Pr. 


Rolleftionspreife. 


Bereinskolleftionen. Ornithologiiher Verein des Unter-Emmentals, 
für Hühner (15 Stämme), II. Kollektions-Breis; Derjelbe, für Kaninchen 
(25 Nummern verfchhiedener Rajjen), I. Koll.Preis; Schweizerijcher Japaner- 
flub, für Kaninchen (15 Nummern Japaner), I. Koll.-Preis; Ornithologijcher 
Verein Lütelflüh-Goldbadh, für Kaninhen (17 Nummern franz. Widver), 
II. SKoll.Breis. 

Einzelfolleftionen. 


Hühner. Shumann-Bärtihi, Waldhaus, 4 Stämme Hamburger, 
II. Preis; Gottl. Wüthrih, Yauperswil, 4 Stämme Jwergfämpfer, II. Br.; 
6. Erhard, Rüderswil, 6 Stämme verjhiedener Naljen, II. Br. 

Bögel. U. Lauterburg, Langnau, IT. Pr.; Fr. Nöthlisberger, Hotel 
Emmental, II. Br. 

Kanindhen. Fngold, Zollbrüd, Japaner, II. Pr.; Egger, Herzogen- 
buchfee, Japaner, II. PBr.; E. Schenker, Langnau, Japaner, IL. u. III, Br.; 
Streit, Shüpbad, franz. Widder, I. Pr.; Elias Betich, Grabs, franz. Widder, 
I. PBr.; IS. Gantenbein, Grabs, franz. Widder, I. Pr.; Fr. Müller, Zell, 
belgiihe NRiefen, I. Br.; Eggimann, G’matt, belg. Riejen, I. Br.; Gygax, 
Flüelen, Schweizer-Scheden, II. Pr.; Fr. Loosli, Burgdorf, Holländer, 
I. Br.; 3. Steffen, 6’matt, Black-and-tan, II. Pr. 

_ Japaner, Meijter, Zollbrüd, IL. u. IH. Pr.; Jngold, Zollbrüd, I. 
u. Ehrenpreis, II. u. 4 III. ®r.; Rentih, Langnau, II. Pr.; Schenker, Lang- 
nau, I. u. Ehrenpreis, 6 II. u. 7 III. Pr.; Küpfer, Qauperswil, 2 II. u. 3 III. 
Pr.; Eihenberger, Zollbrüd, III. Pr.; E. Egger, Herzogenbuchjee, 2 I. u. 
Ehrenpreis, 7 II. PBr.; Lüthi, Zollbrüd, 2 II. Pr.; Jörg, Lauperswil, I. u. 
Ehrenpreis; Obreht, Wiedlisbad, 2 II. Pr.; Wüthri, Lauperswil, III. Pr.; 
Schweizer, Sumiswald, II. Pr.; Slg, Arbon, I. u. Siegerpreis, I. u. Ehren- 
preis, jowie II. P®r.; Steiger, Luzern, II. Pr. 

Rufjen. Meier, Gr.-Böfingen, 2 II. Pr.; Jörg, Langnau, 2 III. Br.; 
Tankfhaufer, Arlesheim, III. Pr.; Leuenberger, Lüßelflüh, III. Pr.; Mojt- 
mann, Qangnau, 2 II. u. II. ®Br.; Däpp, Steffisburg, II. PBr.; Schmuß, 
NRüegsaufhachen, I., II. u. III. PBr.; Fuhrer, Bäraugrund, III. Pr.; Bürfi, 
Rüegsaufhahen, 2 II. Br. 

Blad-andstan. Salzmann, Langnau, III. PBr.; Steffen, Grünenmatt, 
J.,.4 II. u. III ®r. 

Champis,. Dubler, Wohlen, II. Br. 

Engliide Scheden. Gerber, NRihigen, II. 


Br.; Rub, Langenthal 
I, ®Br.; Joppid), Degersheim, II. Pr. 











Holländer. Beutler, Langnau, IT. Pr.; Wüthri, Langnau, III. Pr.; 
Aeberhard, Großhöchitetten, III. Pr.; Braun, Huttwil, I. u. II. Pr.; Bärtichi, 
Rahnıflüh, II.u.2 IH. Pr.; Schöni, Zollbrüd, 3 IT. Pr.; Hürzeler, Burgdorf, 
II, Pr.; Nyffenegger, Grünenmatt, IT. Pr.; Mofimann, Langnau, II. Dr-; 
Reihen, Langnau, III. Wüthrih, Rahnflüh, 1. Pr.; Plüh, Murgenthal, 
IT. Pr.; Rus, Langenthal, I. Pr.; Nettenmund, Hasle, I. Pr.; Dubois, 
Burgdorf, I. Pr.; Schläfli, Burgdorf, I. Pr.; Loosli, Burgdorf, 7 I. PBr.; 
Rothenbühler, Grünenmatt, I. u. 2 II. Pr.; Steffen, Oberflub, , I. Br.; 
Hofer, Oftermundigen, II. Pr.; Joppid), Degersheim, II. PBr.; Stalder, 
Rüegsbad, II. Pr.; Bürfi, Rüegsaufhaden, II. Br.; Lehmann, Bern, I. Br. 

Havanna. Neuenjhwander, Riffersegg, I. u. I. Pr.; Lüthi, Zoll- 
brüd, III, Pr.; Hofer, Schüpbah, II. Pr.; Burkhard, Rüegsauldadhen, 
I. u. 3 II. Pr.; Stalder, Rüegsbad, II. Pr. 

Hafen. Bühlmann, Emmenmatt, II. Pr.; Rindlisbaher, Lübelflüh, 
IT. Br.; Sommer, Wafen, I. u. II. Pr.; Hofer, KRonolfingen, H. Pr.; Siegen- 
thaler, Derendingen, III. Pr. 

Silber. Läderah, IT. Pr.; Bächler, Worb, II. PBr.; Frauenfelder, 
Bern, II, Br.; Flüdiger, Shuhhandlung, Rohrbady, II. Pr.; I. Rud), 
Schwanden, Lübelflüh, II. Pr.; Scheidegger, Scherbenberg, Sumiswald, 
III. Pr.; Appenzeller, Tramangejtellter, Höngg, I. u. II. Pr.; %r. Joß, 
Sylenit. Tägertihi, II. Pr.; Fr. Zaugg, Elektr., Langenthal, I. Br.; Däpp, 
Lehrer, Steffisburg, I. Pr.; Loosli, Stationsvorjtand, Gümmenen, 2 II. Pr.; 
Gottfr. Bärtichi, Briefträger, Laupen, I. u. II. Pr.; Fr. Dubois, Bernitraße, 
Burgdorf, II. Pr.; Hübjher-Dubler, Wohlen Yargau, II. Pr.; Bürfli, 
Maurer, Rüegsaufhahen, II. Pr. 

Angora. Fr. Burkhard-Liehti, Niever-Scherli, I. u. II. Pr.; Müller: 
Hänti, Arbon, I. u. II. Pr.; Otto Zell, Arbon, II. Pr. 

Siegerpreije. 

Belgifche NRiefen. A. Althaus, Fr., Shönbühl, 91 Punfte 

Franzöfiihe Widder. Streit, Briefträger, Schüpbad, 88 Puntte. 

Schweizer-Scheden. Fr. Hofer, Langnau, 87 Punfte. 

Zapaner. Flg-Waljer, Arbon, 85 Puntfte. 

Holländer. %. Loosli, Burgdorf, 85 Punkte. 

Silberfaninden. G. Bärtihi, Laupen, 84 Pundfte. 

Gold-MWyandottes. 3. Rüfenadht, Hasle. 

Rebhuhnfarbige Italiener. E. Greub, Lobwil. 

Schwarze Minorfas. Erhard, Rüderswil. 

Schwarze Hamburger. G. Locher, Lüßelflüh. 

Tauben. Gebr. Zürcher, Blajen, Emmernmatt. 

Ehrenpreijfe. 

Belgiiche Niefen. 1. Müller, Zell, 87 Punkte; 2 Derjelbe, 87 PB.; 
3 Eggimann, Flüelen, 90 PB. 

Franzöfiihe Widder. 1. E. Fetih, Buchs, 86 P.; 2. Peter, Riedlis- 
bad, 86 B.; 3. Nyffenegger, 4. Grünen, 86 P.; 5. Hofer, Herzogenbudhjlee, 
86 B.; 6. Raub, Langnau. 

Schweizer-Scheden. 1. Hofer, Langnau, 87 P.; 2 Gygax, Flüelen, 
SAW. 

Ruffen. 1. Shmuß, Nüegsaufhahen, 83 B.; 2. 

Bladzand-tan. Steffen, Grünenmatt, 83 B. 

Holländer. Loosli, Burgdorf, 85 P. (zweimal). 

Havanna. Burkhard, Nüegsbah, 82 BP. 

Hafen. H. Sommer, Walen, 83 ®B. 

Angora. Burkhard, Niedermattgraben, 83 PB. 

Japaner. 1. I. Ingold, Zollbrüd, 82 B.; 2. E. Schenker, Langnau, 
82 B.; 3. €. Egger, Herzogenbucdhjee, 81 PB. (zweimal); 4. 9. Jörg, Laupers- 
wil, 82 B.; 5.5. Ilg, Urbon, 83 ®. 


Hühner. 

Andalufier. Zeitzer, Herzogenbuchfee, 3 II. Pr.; Hirfig, Huttwil, 3IL. Pr. 

A Berger, Weni, IT. u. 2 III. Pr.; Fankhaufer, Grünenmatt, 
AIITTEIE 

de Mofer, Langnau, 2 I. u. II. Pr.; Bögli, Gihwand, I. u. 
DT. 

Yaverolles. Bahmann, Langnau, 2 II. u. III. Pr. 

Spanier. Soft, Bomatt, II. u. 2 III. Br. 

S ne Flücdiger, Lauperswil, 2 II. u. II. Pr.; Oberli, Moosegg, 
SUITE Br. . 

MWyandottes, weiß. Lienhard, Glarus, 3 II. Pr.; Fuchjer, Hasle, 
2 III. Pr.; Müller, Grüze, II. u. 2 III. Pr. 

MWyandottes, Gold. Steffen, Oberfluh, 2 I. u. II. Br., Ehrenpreis; 
Hofer, Konolfingen, 2 III. PBr.; Rüfenadt, Hasle, 2 I. u. II. Br.; Sieger- 
preis; Jakob ISlfis, 2 IT. u. III. Pr.; NRöthlisberger, Langnau, III. Pr. 

Wyandottes, [hwarz. Schürd, Heimiswil, 2 I. u. 4 IT. Pr. 

Neihshühner. Stalder, Ellenberg, II. u. 2 III. Pr.; Erhard, Rüders- 
wil, 3 II. Br.; Herrmann, Bärau, 3 III. Pr.; Jo, Gijenjtein, II. u. 6 IIT. Br.; 
Belger, Langenthal, 6 II. PBr.; Rindlisbadher, Gennisberg, 3 III. Pr.; Lien- 
bard, Glarus, 4 II. Pr.; Glur, Großhödhjltetten, 5 IL. u. III. Pr. 

Drpington, gelb. Schöni, Zollbrüd, 2 II. u. III. Br. 

Drpington, weiß. Schöni, Zollbrüd, 3 III. Pr. 

Drpington, Shwarz. Zippel, Geikmatthöhe, 21. u. II. Pr., Ehrenpreis. 

Ratenfelder. Matthys, Leimiswil, 2 IL. u. III. Pr. 

Rhode Jslands. Stauffer, Langnau, II. u. 2 III. Br. 

Italiener, rebhuhnfarbig. Hofmann, Langnau, 2 III. PBr.; Zur- 
brügg, Bern, 2 II. u. III. PBr.; Jörg, Langnau, 3 III. Pr.; Lüthi, Horben, 
3 III, Br.; Stalder, Ellenberg, II. u. III. PBr.; Lüder, Graßwil, 2 III. Br.; 
Hofer, Konolfingen, 3 IH. Br.; Hofer-Jenni, Konolfingen, 2 III. Pr.; Rein- 
hard, Rüegsbad), 2 IL. u. III. Br.; Shüpbadh, Schönbühl, 3 III. Pr.; Eber- 
hard, Lüßelflüh, II. u. 2 III. PBr.; Mumpredt, Herzogenbucdjfee, 2 II. u. 
III. Pr.; Greub, Logwil, I. u. 2 II. PBr., Siegerpreis; Erhard, Rüderswil, 
3 II. Pr.; Rentih, Lindenhof, 3 III. Pr.; Burfhalter, Hasle, 3 III. Pr.; 











‚berg, IIT. Pr. 
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Rüfenacht, Hasle, I. u. 2 III. Pr., Ehrenpreis; Wymann, Lüßelflüb, 3 IL. Br. 
Italiener, gelb. Gerber, Sangnau, 11012792 IT P%% 


Rofer, Kipf- 


Langihans. Wohnlich, Arbon, II. u. 4 III. Pr. 


Minorfa, Shwarz. Gerber, Olternen, 3 II. Br.; 


3. Hofmann, Lang- 


nau, 3 II. Pr.; Kohler, Wafen, 2 II. Br.; Cüthi, Shüpban, 21. u. II. Pr.; 


| €. Hofmann, Rangnau, SIE TI Br; 
' Derjelbe, II. u. 2 III. PBr.; Schuhmann, Waldhaus, DAT UTEIN, 
Kunz, Waldhaus, 3 


 Schüpbad, II. u. III. Pr.; 


Mofer, Langnau, II. u. 2 u 
rei 


SE LIEF Pr>; Baumeler, Ro- 


‚ moos, 2 II. u. III. PBr.; Schneiter, Amfoldingen, II. Br.; Edi, Heimiswil, 
IT. u. III. PBr.; Schifferli, Rüderswil, 2 IL. u. III. Pr.; Ehrhard, RNüderswil, 
‚2T.u.4 11. Br., Sieger- u. Ehrenpreis; Nothenbühler, Grümenmatt, 3 IL Br.; 


Geller, Kleinrot, II. u. 2 III. Br.; 
Nöthlisberger, Langnau, 2 III. Br. 


Minorfas, weiß. Erhard, Nüderswil, 


Strübin, Langnau, II. u. 2 II. Br.; 


5 II. u. III. ®r.; Scifferli, 


2 U. u. IH. Pr; Wymann, Lüßelflüh, 3 III. Br. 
Hamburger Silberjprenfel. Armenanjtalt Bärau, 2 III. Br.; Bähler, 


‚ Schwanden, DarasBe:: 
Hamburger Goldiprentel. 


Steiner, Zollbrüd, 3 III. Pr. 
KAnudel, Bettenhaujen, II. u. 


ILL S>Bt>; 


Müller, Dei, 5 IL. u. III. Pr.; Bühle, Emmenmatt, I., II. u. II. PBr.; 


Seh, Grahwil, 2 III. Pr. 


Hamburger, fhwarz. Schumann, Waldhaus, I 
‚ Pr., Ehrenpreis. 
Hamburger Silberlad. Schumann, 


Ehrenpreis; Locher, Lügelflübh, 3 I. 


102LE U.0100%,Br2 


Maldhaus, 2 II. u. III. Br.; 


 Bohler, Großhödjitetten, 4 IT. u. III. Br.; Stauffer, Worb, 2 II. u. III, Br. 


Zwerg. MWüthrih, Lauperswil, 


I.b, 2 I.a und II.b Pr. 


Enten. 
Rouen. Stalder, Heimiswil, I. u. 5 II. Br.; Gerber, Bärau, 3 II. Pr.; 


Zimmermann, Langnau, II. u. III. Pr.; 


Oberli, Rahnflüh, 3 II. Br.; Galler, 


NRothenbah, III. Br.; Chrüten, Hagsbad, I. u.5 IT. Br.; 
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Rüfenact, Haslt, 


2 I. u. II. ®Br.; Siegerpreis. 

Laufenten. Blumer, Heuftrich, IT. Pr.; Schifferli,'3 III. Br.; Boßler, 
2 II. PBr.; Glaufer, III. Pr.; Lüthi, Langnau, 3 III. PBr.; Schertenleib, 
Rothöhe, 2 II. u. III. Pr. 


PBeling. Stalder, Graßwil, II. u. 2 III. Br.; 
Schertenleib, 2ybadı, I. u. 2 IT. Br. 


DOrpington. 


Mälti, Biglen, 2 IT. Br. 


Tauben. 


Neihlimann, Oberthal, IIb Pr.; 


burger, Lüßelflüh, Ib Br. ; 
L2üdi, Oberburg, 2 IIa Br.; 
Ha Pr.; Boß, Steinen, IIb Pr.; 


2 Ib, Ila u. 2 IIb Pr.; 


Gerber, Runfhofen, Ib Br.; Augss 


Schöni, Sollbrüd, IIa Br.; Ryjer, Signau, IL: a Pr.= 
Reinhard, Trimitein, Ha u. 2 IIb Pr.; Stein: 
mann, Ieimjtein, IIb Br; Zaugg, Eriswil, 


Ib Br.; Löffel, Schaffhaufen, 


Zürder, Emmenmatt, Ia, Ib u. IIa Pr.; 
Steffen, Oberflub, Ib PBr., Wymann, Lüßelflüh, IIla Pr.; 


Schmied, Belp, 


Bühler, Shwanden, IIa ‚IIb Br.; Zürcher, Emmen: 


matt, Ila Pr.; Schertenleib, Nothöhe, 2 IIb Pr. 


Ziergeflügel, 


Pfauen. Wüthrich, 
Waldhaus, Dipl. II. KL; 
ligen, Dipl. I. Al. 


Goldfajanen. Hofmann, Langnau, 


Weihau, Diplom I. u. 
Nüfenaht, Hasle, 


III. Klajje; Schumanı, 
Dipl. I. Al.; Lehner, Riedt- 
Dipl. II. AI. 


Truten. Walti, Biglen, IIb; Zippel, Geikmatthöhe, IIa. 


Sing: und Ziervöügel. 


Schluep, Urtenen, Bernerfanarien, I .Br.; 


baltard, I. Br.; 





baujer, Grünenmatt, 


Frey, Ettiswil, Holländerfanarien, Diplom II. Klalfe; 
ifabellfarbiger Sperling, Dipl. II. 


Grädel, Obermatt, Dijtel- 
Yant- 
RI. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-ETprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


—>= Anzeigen 


SInjerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- EA fowie Abbejtellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 











Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
Sürih.Dädkijcher Boshenmarft 


bom 18. Xpril-1913. 


"Allah ziemlich reichhaltig. 
&3 galten: 





per Stüd 

Gier . „or —.12 bi3 $r.—.15 
Rifteneier . . ee 

per Hundert „ ” 11.60 „on 14 
Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.60 
ee. 450 ,„.„ 5.20 
bühner . „ 2— „ „ 2,40 
Bere 2 2,50: 9, = 5:10 
Enten AAN 0:60 
Gänfe 28300, 06— 
Truthühner al er 8. 
Tauben . Bl, „8 41:20 
Sanınden . . „ —70 u „ 6.80 
„ leb.,p. L ke „— 0 4m 7 
Hunde ER 91 
ii, kg. en, On 52,20 
Meerfhweinden „ 1— „ „ 2— 


IT 


Zu verlaufen. 


2 Driteier -Derfand- Kartons! 


Abfolut brucgiicher. 
Prima Qnalifät. 
Bei 12 Stüd 10% Rabatt. 


12 15 18 20 24 36 50 Gier 
8r. -.65 -.90 1.- 1.10 1.20 1.70 2.30 
26=- Paul Staehelin, Aarar. 


Bruteier 


aus meiner Spezialzudht: Touloufer 











—— 





änfe, bon ee Tieren, 
per Stüd Fr. -373« 
Sean Gamper, "Wäctner, Mettendorf 


(Thurgau). 








Zur gefälligen Hotimmahme. 


Wegen des Anffahrtstages müfjen wir bitten, für nächte 
Nummer bejtimmte Inferate jpäteitens bis Mittwody vormit: 
tags an uns gelangen zu lafjen. 

Buchprurkerei Bericthaugs 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 


Bruteier 


= 
a 
ven 
u 
en 
= 
= 
o 
- 
eS 
a 
rs 
a 
3 
_ 











- Bruteier 


Spezialzuht reinweißer Wyandottes 
Stamm 1.8, Freilauf, jehr gute Be- 
fruchtung, 1912 zwei Mal I. Preis, 
per Dbd. Fr. 3.50; Kiden ab April 


|$r. 1.20 per Stüd. Japan. Seiden- 


hühner, Brutei 40 Ct3. “67- 
A. Knudhel, Papiernrühle b. Bern. 


Bruteier 


Schwarze Hamburger, Worb 1912 
I. Brei, per Stüdf 35 Cts. 
Beting - Enten, von Il.flafj. AUbjtam- 
mung, per Dußend r. 38. 
Gold-Fajanen, Worb 1912 I. Preis, 
per Stüd Fr. 1, fo lange Vorrat. 
-29- Yrib Outfnecht, Worb (Bern). 


Henne der Zukunft! = 


MDeisse Reishühner 


von höchstprämiierter 


Siehe Spezial-Inserate in Nr. 9, 12, 15 und 19 dieser Zeitung ! 


BR Amriswil 





in Zürid. 






Henne der Zukunft! 


Leistungszucht .. 


; 9]TOAIUOM-IS9UUA]IE,A 








deinerderie Minorfn. 
Bruteier 


das Dubend Fr. 6, Küden Fr. 1. 50 
Erhielt in Deutichhland 2X I. Preis 
in Langenthal II. Preis. 
Bruteier von Touloujer- 
Gänfen Fr. 1, Küden Fr. 2. 50. 
Bruteier von Aylesbury- 
Enten Fr. 4 p. Dub., Küden Fr. 1 
Franz Schmidt, Murifeldiweg 47, 

-2)4= Bern. 





Bruteier bon 


de (Solothurn). 





Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


prima prämiierten 
Reichshühnern zu Fr. 4.— per Dbp. | 
6. Eggenjhwiler, Mabendorf | 








Bruleier 


| weißer Woandottes Dhd. Fr. 4, 


rebhfarb. Zaufenten Dbd. Fr. 4, 


| Aylesbury-Enten 80. Br. 6. 


Entensüden: 
bis 1.50, 
burh Fr. 


Zaufenten) Fr. 1 
I nach Zeichnung; 2lyles- 
= 5m 


€ Rips-Fifer, Dietikon. 


druleier 


bon I.prämiierten weihen Wyans 
dottes, per Dbd. Fr. 3.50. | 
H. Lengweiler, Bleichermeg 8, 

-37- St. ng | 



















Bruteier 


Stite 
unbe= 


rebhuhnfarb. Staliener, per 
25 ts, Fallenneftfontrole, 
Ichränfter Freilauf; 
rehfarbige Laufenten, per Stüd 
30 &t3., unbejchränfter Freilauf in 
idealem Gebiet. -304=- 
$. Blumer, Stat.-Vorjtand, 
Heuftrich »- Emdthal, Kt. Bern, 
Mitglied de3 ©. R. I. ©. 


VWINNINAUNANDA 


. Künftlige Brut und 3S- 


Aufzucht des Geflügels, 


Bon Dr. B. Blante. 

Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
Zu beziehen durd) die 

Buchdruderei Berichthaus, 
Bürid 


ANANANANANANANANANANAN 





Blätter für Ornithofogie und Raninchenzudgt‘‘, Erpebition in Zürich, gefl Bezug nehmen. 
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Schweiz. Ktlubo. Slienerhuhte zichte 











Brut: Eier Nachjtehende Mitglieder empfehlen 
fauft man am ridtigiten bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! < i 
Nebhuhnfarbige: ruteler 


Soh. Bammert, UebrahMühlrüti (St. Gall.) I. u. II. Preije 


Did. 3.50 
* 9, Jurrer, Höngg (Z3.) Lotwil I. u. Klubehrenpreis 4.50 


bon prämiierten Stämmen unter 





* yrih May Rürliton (34.) „.. 4:50 4 
„Dr pen, Doermalt Bios (Bierwaldftätter-See) 2 4 Garantie für reelle Bedienung. 
enjt ter, Rüderswil (Bern), Stamm Schofeld, Hoc) Tiere vd 
H. Niüegg, Stäfa, erfolgreihjite Zucht der Schweiz. GH Samwarıe Minorfa, 


E. Brutihin, Wettingen, per Dubend Fr. 3.50. 

6. Erhardt, Niderswil (Bern), 1912 Nationale ©. Q, 
2 Ehrenpreife, per Dubßend Fr. 4.50. 

Fri Felder, Nütli, Goldau, J. u. II. Breife, Brutei 30 Et8. 


* 2. Singenberger, WolfitoneKirhberg (St.Gall.) I., II. u. Klub: 
ehrenpreije & 5 ; 
*AYrn. Schmid, Speidher (Appenzell), 

Zotwil II. Preis 


&., drei X 1. vr 
unbefepränttet Sreitauf, 


Dr. €, Suter, Wohlen, hödjite Auszeihnungen 1910 12. 
Aarau, ältejte und modernfte B 
Zucdtrichtung langer, jchlanfer Figuren : 

Stämme II. u. III. nut feinite, Sr Tiere (Ehren 


*Baul Staehelin, „Argovia‘, 


—_ |%. Soppicd), Degersheim, (Stamm 1.4) Hahn zwei X I. Breis, (86 u. 32 Kit), 


Hennen drei X I. und 1. Breis (81,81, 81, 76 Bft.), Bruteier zu 50 Eis, 


an Alubmitglieder zu 40 &t3. 


n Aug. Gubjer, Wallenftadt, Importierter Stamm, per Stüd 30 Ct2. 


preis-Stämme „8.40 |. 3. Küng, Sevelen (St. Gallen), langjährige Zucht, viele I. und Chrenz 
A. Walder, Walhwil, Freilau s 4.80 preife, per Stüd 40 Ct3 
*MBaul Molf, Sail (a KE <iere x 4, | dottl. Renz, Horgen, Ehrenpreis mit goldener Medaille an der Nationa= 


Gelbe: 





len Züricg, ] las Stamm, 


per Dubend Fr. 4.50; 


1. 


E Stamm r. 3.50. 
*&, Bed-Corrodi, Hirzel DE ) 2 : | 
; u Sof. Sıibli, DBöhlen 2obivil I. und drei X II. Preife, Brutei 40 Eis. 

Sa De nu (36) T. u. Klubehrenpreife. Freilauf „6 'Mlis Schwager, Guntershaufen bei Nadorf, 1. prämiierter Hahn und 
*Rud, Ruf-Blüß gen pe haine: preif ei II. prämtierte Hennen, per Stüd 30 Ct8. Ai: 

. ® » ‚un ehrenpreije " BE Stähelin, Argovia, Aarau Earsat öchjt prämiiert, Brutei zu 
* 5. Kern, St. Gallen-Heiligkreug, exittlallige Tiere. a Pa ö 

Weihe: A. Walder, Walhwil, Stamm % Freilauf zu 45 Gts., Stamm I. Freie 
" Zul. Eoger, Ragoy, a a 15 Stüd 5.— lauf zu 35 Ct8. L 
ugen Lenggenhager, Geflügelfarm, Würglen-Effretifon [ Cier DEd. 4.80 ; 
Leghorns, amerifanijhe, einfahtfämmig. Freilauf. |Küden  1.— Meihe Minorka. 


*Baul Staehelin, „Argovia“, Aarau, Ehrenpreife Wintertdur 


u, Loßmwil, deutjhe Zuchtrichtung 


Leghorns (eigener 


I. KRoll.-PBreis Aarau 


Smport) 


A. Walder, Walhwil, amerifanifche Leahorns, Freilauf. 6 
“U, MWeik, Amriswil, Leiltungszucht, direkter amerifan. Smport 15 Stüd 6. — 


m 


DbDd 
Ehrenpreis intertgur, 


Gefperberte: 


“7, Weiß, Eihholtern-Küpnaht (Schwy;), 


Xotwil II. Preis DEd. 3.50 


Die mit * verjehenen Mitglieder geben ihren Alubfollegen 10% Rabatt. 





Prufejep ‚Serame Sul | "u 
a a m Begtejfep 

sucht erhielt an der jchweiz. Sung- En 

Boldwunndofles geflügelihau in Loßwil 1912 zwei l. | peiner berühmten, durdmwens L-Preissucten. — Innert zwei 


von meinem import. erjtfl, Stamm, 
1.6, mit Siegerpreishahn, gebe Brut 


und zehnll. Breije ;2 Klubehrenpreife. 
Bruteier Fr. 4. — per Dußend. 
Klubmitglieder Fr. 3. 50 per Dub. 





eier ab das DE.5 Fr. Dajelbit einen | Korbverpadung Küden Fr. 2.7, 
an [ne tm SU Mint | ek tun remis pp 2 5 1a 
ED 351009] (Bergan), amerifanijche Xeghorn, II. u.I. Koll.-PBreis, a 50 Rp. „ „. 1.281 


ME Bruteier SE 
von fchwarzen Jtalienern; 10jähbr. 


feinte Spezialzucht Süddeutfchlands, | 


1911, 12, 18 je I. und Ehrenpreis 
auf BD. Zandesausftellungen für Her- 
den; deSgl. von ind. Laufenten, reh- 
farbig, höchjtpram. 1913 I, und Med. 


der Landiw.-fammer für Herde, per | 


Dußend je Fr. 6 ab Stein, infl. Ver- 








ruleier von II. Preistieren: 
Gelbe Italiener, Dußend Fr. 4. 
Hamb.-Silberlad, „4 

Anitalt Thurhof, Oberbüren, 
.72- Kt. St. Gallen. 


6. Erhard, Nüderswil, Winterthur I. Preis, Thun I. Preis, Großhöd- 


jtetten zwei X I. und Ehrenpreis, Bruteier per Dubend Fr. 4.50, 


Bau Stähelin, 


AUrgovia, Yaran, Eernil! 


Preis, Brutei 50 Ets, Küden Fr. 1.5 
U. galder, Waldwil, Freilauf, Brutei 45 CB. 


 — 


Paul Staehelin, Harau 





Inhren allein über 100 L, &hrenkollektions- etr, etc, Preife, 


Ktaliener, 


Wyandottes, weil, 


Stamm II, IV und VA 
Gold, 


Note Rhode: Fslands 


Nationale, Dresden 2. 


OSrpington, 


Stamm 











dr. 1.—, Rüden 
I. Breis Wintertdur A 50 Ct3, 

2 nur fleine AnauPanng hervorragender 
+ Siegertiere I. Zürich, Hannover, Verlin- 


Brutei Fr. 1.—, feine Küden. 
gelb, hervorragend fchöne, rein jattgelbe Tiere, prima 


I & 50: Rp., 
Fr. L—. 


Küden Fr. 1.50, 


Küden Fr. 





weiß, I. und Ehrenpreis und Alub-Ehrenpreis aA 50 Rp, 


1.20, 











!laffigeg 


atmauefige hun ©. D. © | 
„Dis 


I. und Ghrenpreis und Klub-Ehrenpreife, 


. 80:90 Betr. aaranti -7 Tepe TLETFTw GaSuTRERFenTTTIR Yamz Winterleger & 70 Rp., Rüden Fr. 1.80. 
Dee ar oldgelle Ataliener Bon nur I. Preistieren A Fr. 1.—, Rüden A Fr. 4. | 
:332= Sädinae ” n i i 2 ä Np. | 
332 Sädingen a. Rb. ä + Neihshühner, weiß;, I. Meilen, prima en 0 | 

1 Bruteier Mi Schwarz, N B - u“ 
norfa : a a 50 Rp, Küden Fr. 1.50. 

Bruieier meiner mit vielen I., II. und Klub» ’ weiß, I. Preis Sobivit | } ö | 
nur bon prima augerlejenen Tieren: | ehrenpreifen ausgezeichneten Spe- — = 
Orpinglons, ihw., Biymouth-Nods, Er h Fr se ee ee Enten EU alba 
geip. ode-Islands, Faverolles, bielten nachweisbar 1. reife. Ge- 2 v b j 
ladsf., aan es Peking: flügelhof vom Schweiz. Geflügelzucht: Riefen:MammutRefing, Teile re | 


Enten und weißen Laufenten offeriert 

bon jet ab A 25 Ets. per Std. 

Neelle Bedienung. -326- 
Soh. Bürki, Hard, Weinfelden. 


I. Schweiz. Spezialzudt 
Berg. Kräher (goldgetupft Ir 
Bruteier, Dbd. Fr. 5.—, «111- 
tebhuhnf. Wyandottes Fr. 4.80. 
Beter Steffen, Holz, Sumiswald. 


verein mitl. Preis prämiiert. Wiefen- 
freilauf! Zucdtitamm 1. 10 edelfte 
Stalienerformen und auf jattes Gelb 
durcchgezüchtet. WVortreffliche Gier- 
leger, auch im Winter bei richtiger 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend. 
Korbverpadung. -75= 

Dtto Frieh, Bendlifon- Zürich. 
Mitglied des Klubs der Staltener- 





Hubhnzüchter. 


Dubtend Eier A Fr. 7,50, Rüden a Fr. 2.—. 


Lanfenten, yamars, 


weiß, I. Preis Klubehrenpreis 
I. Preis Lobßwil 


7.50, Rüden ä 


2,—. 


Emdener NRiefen:Gänie, Bruteier Stüf Fr. 1.—. 


Er Beiruchtungs:Garantie 


Küchen bitte womsglid voraus zu beftellen! 


rn | | 


Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


75/0. 


a 


Slirich, 
2. Mai 1913. 












Burgdorf 


berg (Toggenburg), Konoffingen, Sangenthaf, 
wil, Romanshorn 


XXXVIN. Jahrgang. 


üffer 


N 18. 
Ericheinen 
je Freilag abends. 





Geflünel- um Baninhennmhf. 
'% Offizielles Organ 


| Schmeizerifhen Geflügelzuntvereins, des Offhweizerifgen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzucht 
| und des Zeniralvereins fhmweizerifder Brieftanbenfationen und deren Sektionen 
fowie 
Organ der ornitbologifchen Wereine 
Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), 


dorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
' (GeflügelzuchtsVerein), Efholzmatf, Genf (Union avicole), Herisan (Ornith. Gefellichaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenbuhfee (Ornith. 
‚ Berein), Horgen, Hutfwil (Ornith. u. Egnologiicher Verein), Interfaken (Ornith. u. Kaninhenzucht), KHilhberg d. Zürich (Ornithologiiche Gefellihaft), Kird- 
| gengnan (Bern) (Ornith, Bereit’, Sananan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Verein für Ormitho- 
logie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühleiti (Ornith. Verein), Oftfhmeiz. And für franz. Widderkaninden, Oftfhweis. Tanbenzühter-Werein, Mappers- 

Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkakfud, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen = Züchter- 


‚Berein), Hihftal (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Mmgebung (Geflügel- u. Kanindenzuchtverein), 
| Trogen uud Umgebung (Ornith. Verein), WUfter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wilisen, Wilfnen, Wittenbad, MWolhufen, 
 Bülflingen (Ornith. und Kantnchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Verein der Haflegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzüdter-Berband (Sektionen: Zürich, 
j Bajel, St, Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug), 
} innen. 





Redaklion: E, Beik-Iorrodi in Birzel, Ef. Zürich (elephonruf „Horgen, 88,2°). 


 Mbonnement bei ven Poftbureaur ber Schweiz ober bei Tranfo-Einfenbung bed Betrages an bie Erpebition in Zürich für bag ganze Jahr Kr. 4. 50, für ba8 halbe Jahr Kr. 2.25, für baz 
‚ Bierteljahr Se. 1.20. Auf ben Poftämtern bes Anslandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. i ne (ai 














Fr TE ne: Se BE 7 A 
Inhalt: Sahgemäße Hühnerfütterung. (Schluß.) — Brieftaubenweien. (Schluß). — Einiges über die Baltardzucht. — Warum fäfigen wir Vögel? (Schluß) — Vom 
Sprechenlernen der Papageien. — Zibbe mit Wurf bis 5 Bunfte Zujchlag. — Ein Beitrag zur Frage der Milhfütterung. — Nachrichten aus den Vereinen, — Be= 


voritehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — VBerfchiedene Nachrichten. — Die Hühnerzählung. (Gedicht). — Briefkaften. 
| Ihmweiz. Geflügel-, Vogel- u. Kaninchen-Ausstellung in Zangnau, — Anzeigen. 


- Nachtrag zur Brämtierungslifte der Zentrals- 


= BE Nachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. u 





Sachgemäße Hühnerfütterung. 





| E (Schluß). 

 —— Mie num der Menfch eine Abwechjlung in feiner Nahrung er- 
| fordert, jo muß auch dem Huhne eine joldhe geboten werden. Weich- 
futter muß mit hartem Futter abwechjeln und das Futter muß 
‚ gemijcht jein und tierijche und pflanzliche Nahrungsitoffe erhalten. 
‚ Körnerfutter allein ijt auf die Dauer nicht ausreichend, weil das 
‚ Getreide zu arm an Eiweih und Fett ijt und dafür zu reich an Stärke. 
‚ Läht man das Geflügel frei laufen, jo Jucht es Jich gerade diejenigen 
Stoffe, die ihm fehlen, während dem eingeiperrt gehaltenen Ge- 
‚ flügel alles das geboten werden muß, was es bedarf. Weichfutter 
‚ allein wäre aber auch nicht zwedmäßig, deshalb jollen jich beide 
| entjprechend ergänzen. Dies bedingen jchon die Verdauungs- 
‚ Organe, die bei ausjchliehlihem Weichfutter erjchlaffen würden. 

| Treten wir num darauf ein, einige Futtermifchungen zu nennen. 
‚ Hierbei jtelle ich die Mijchungen immer jo zufammen, wie fie für 


‚ eingejchloffen gehaltene Hühner zwedmähig jein dürfte. Wer 


5 
5 











— 


wertvolle Rajjetiere hält, der wird in den meilten Fällen ein bes 
wäbhrtes Kunitfutterproduft verwenden, wie 3.8. die Yirmen 
Spratt, Marten, PBöllterli uw. liefern. Bon diefen Präparaten 
würde 500 g Spratt mit 100 g Fleilchmehl oder Filchmehl ver: 
mengt, 200 & grobes Meizenfrüjch beigefügt und diejes Futter 
mit beiem Wajjer angebrüht, durchgearbeitet und zugededt 
einige Stunden jtehen gelajjen. Diejes Futter reiht man dann, 
wenn es noch warm it; es genügt für 10 bis 12 leichtere Hühner, 
wie Italiener oder Minorfa. An Stelle des Krüjch fönnte man 
halb jo viel Getreidejchrot beimijchen, 3.3. Gerite-, Hafer- oder 
Buchweizenjchrot und würde das Futter gerne gefrejlen werden. 
Eine andere Mifchung it folgende: 500 g gefochte Kartoffeln 
werden zerdrüdt und mit 500 & Getreidejchrot — weldyes mit heißer 
Magermild) oder Zentrifugenmilc jtart angefeuchtet it — gemengt, 
dann fügt man einige Hände voll Unjchlittgrieben oder Fleilchmehl 
bei, etwaige Tijchabfälle und dergleichen, und erhält wiederum 
ein gutes Weichfutter für 10 bis 12 Hühner der leichtern Rajfen. 
Dver 4 kg Bruchreis, 4 kg Maisgries, je 2 kg Haferichrot, Geriten- 
Ihrot und Buchweizenjchrot und 4 kg Krüld) — weldher WNiihung 
abwechjelnd das einemal 2 kg Fleilchtrilfel oder Fleilhmehl oder 
aud) Griebenfäje, das anderemal Filhmehl zugejeßt wird oder 
gleichzeitig von jedem nur 1 kg — wird in einem Gefäh aut ge- 
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mijcht und davon täglih 1 kg gefoht. Diejfe Futtermajje quillt 
ungemein auf und ergibt eine ausreichende Menge für zirfa 12 Jta- 
liener. Man fann diejes Futter did fochen — wozu ji ein joge- 
nannter Selbitfocher vortrefflih eignet — und gerade jo ver- 
füttern wie es ilt. Abfälle aus der Küche tönnen beigemengt werden. 
Es ilt au) ratfam, zur Abwechslung einmal das Futter weniger 
dit zu Fochen und dann beim Anrichten im Yuttergefäß das einemal 
eine Hand voll Spratts Geflügelfutter, das nädhjtemal Krüld) 
darunter zu mifchen. Sp erlangt man ein gutes Weichfutter und 
etwas Abwechjlung. 

Die angegebenen Weichfuttergemifche und die bezeichneten 
Mengen brauchen jedoch nicht jtreng eingehalten zu werden. Man 
tann nocd) mandherlei Abfälle aus der Küche beifügen, fan Das 
eine oder andere für einige Tage ausfallen lajjen, fann einmal 
von diefem, dann von jenem Yutterjtoff mehr vder weniger ver- 
wenden ujw. ujw. Es ilt ganz unmöglic, alle die verjchiedenen 
Variationen zu erwähnen und zu bejprechen, die unter ganz nor- 
malen Berhältnijjen denkbar Jind. Nun gibt es aber noch eine 
Menge Zwijchenfälle und BVerhältnijfe, welche zu berüdjichtigen 
ind. 

Steht den Hühnern ein ziemlicdy ausgedehnter Freilauf zur 
Verfügung und fönnen Jie denjelben fajt den ganzen Tag genießen, 
jo braucht man in der Wahl der YFutterjtoffe nicht jo ängitlid zu 
jein. Die Hühner werden fi) jchon Juchen, was Jie bedürfen. Kann 
der Freilauf nur vorübergehend und bloß wenige Stunden gewährt 
werden oder beichränft er ji auf einen verhältnismäßig Heinen 
Raum, dann muß man jhon bemüht jein, daß die Hühner ihre 
Bedürfnilfe befriedigen können. Aber die Menge darf in diejem 
Falle etwas fnapp bemejlen werden, damit beim gebotenen rei- 
lauf die Hühner nicht überjättigt Jind, Jondern emjig weiden. Etwas 
anderes ilt es bei jenen Geflügelfreunden, die ihre Hühner be- 
jtändig eingeihloffen halten müjjen. Hier muß die Wahl und dic 
Menge der Futterjtoffe jorgjam erwogen werden, damit die Tiere 
den Zwed ihrer Haltung erfüllen. Diejer bejteht in der Eierproduf 
tion und fie müjjen deshalb alles das erhalten, was diejelbe fürdert. 
Hierbei hat man jich aber vor einem Zuviel zu hüten, denn jonit 
würde eher das Gegenteil erreicht. 

Die Folgen einer zu reichlihen Fütterung zeigen jich darin, 
dak die Hühner fett werden, und darunter leidet die Legetätigteit. 
Terner werden die Hühner träge und phlegmatilch, Jie jtehen mühig 
umber, jtatt daß jie duch Scharren und Suden Jid Beihäftigung 
madhen würden. Die Frage beiteht nun darin, wie die Gabe zu 
bemeljen jei, um ausreichend und doch nicht zu viel zu füttern. 
Da namentlih beim Meichfutter jih nicht genau angeben läßt, 
wie viel Gewichtsmenge für leichte, wie viel für mittelihwere und 
für ganz [hwere Nafjen zu geben ilt, Tann nur aufmerfjame Beob- 
achtung das rihtige Mah erkennen laljen. Hier gelte als Grund- 
regel: Das gereichte MWeichfutter joll in zirka einer halben Stunde 
aufgefrejlen jein und muß natürli für alle Hühner ausreichen. 
Denn die Hühner, nachdem Jie gefrellen haben, Nejte zurüdlajjen 
und hin und wieder ein wenig daran herumpiden, jo war die 
Portion zu reichlicd) bemeifen. Daraus folgert, daß man anı nädhjten 
Tag etwas weniger gibt. Wer jeinen Hühnern ein wenig Beobad)- 
tung zuwendet, wird bald erfennen, ob er zu viel oder zu wenig 
Futter gereicht hat. Dabei it es ratjam, wenn Jid) der Züchter 
eines Heinen Gefähßes bedient, einer Blechbüchje, eines Töpfchens 
oder dergleichen, um immer die erforderlihe Menge zu bemejjen. 

Mird die Irodenfütterung angewendet, jo Tann man nicht 
jo bequem die täglichen Futterrationen zuteilen, weil das Troden- 
futter in der Regel in |peziellen automatiihen YFuttergefäen ge- 
reicht wird. Diejfe werden gewöhnlich ganz gefüllt und reicht der 
Vorrat dann für mehrere Tage. Hier ijt jedocdy ein Heberfrejlen 
nicht leicht zu befürchten, weil die gejchrotenen und feinen Futter: 
beitandteile nicht Jo bald den Kropf füllen. 

Neben der üblihen Weich» oder Ixrodenfütterung muß den 
Hühnern noch eine Getreidemilhung gegeben werden. Eine ein- 
3elne Getreideart genügt auf die Dauer nicht, die Ernährung würde 
dadurd) zu einfeitig. Es ijt ratjam, vier bis jechs verjchiedene Arten 
zu reichen, weil diefe in den Nährbejtandteilen jic) gegenjeitig er- 
gänzen. Nur jtehen fi dahier zwei Anjichten gegenüber. Die 
eine jagt, man dürfe immer nur eine oder zwei Getreidejorten 
füttern, weil bei reichlicherer Jujammenitellung die Hühner nur 
das Getreide herausjuhen würden, welches ihnen bejonders ge= 


Arten die Reihe gemacht hätten und dann würde wieder von. vorne‘ 








fällt. Demnad wird einer Abwechslung das Wort geredet, vielleicht | 
einen Tag diefe Art, morgen eine andere und jo fort, bis alle die 


angefangen. Nun ja, man fann es jo maden und gute Erfolge 
dabei erzielen. Der angedeutete Uebelitand des Wählerij hwerdens 
der Hühner bei einer reichhaltig zufammengejegten Mihung von 
Getreide läßt fich leicht vermeiden. Man melje die Gaben derart 
ab, dak die Hühner — um Jid) zu Jättigen — nicht nur auswählen 
fönnen, fondern alles frejjen müjfen. Mögen fie zuerit ihre Lieb- 
lingsipeile ausfuchen, jie werden dann doch aud) jene Körnden 
aufnehmen, die ihnen anfänglid zu flein erjchienen oder nicht 
gefallen wollten. Wer jo viel vom gemijchten Getreide vorwirft, 
dak noch übrig bleibt, der gibt zu viel und verteuert damit jeine 
Hühnerhaltung. 

Ich milche guten Weizen und Lleinförniges, aber ganzes Mais 
mit Gerjte, Hafer, Bruchreis und Hirfe und rechne pro Kopf 
50—60 Gramm; den Orpington gebe ic) etwas mehr, aber nicht 
gar viel, ungefähr 70—75 Gramm, weil dieje Najje ruhiger it 
und leicht fett werden fönnte. Wenn die gefamte Miihung aus 
zehn Teilen bejteht, jo nehme id) im Sommer vier Teile Weizen, 
zwei Teile Mais und von den übrigen Bejtandteilen je einen Teil. 
Im Winter lajje ih Bruchreis und Hirfe weg und nehme dafür 
mehr Maistorn. Ueberhaupt wird zur Winterszeit mehr Getreide 
gereicht als im Sommer, dafür weniger Weichfutter, oder id) gebe 
abgejiebtes Spratt und Bruchreis als Trodenfutter. | 

Nun find aber nody manderlei Beigaben erforderlich), die teils 
einen beachtenswerten Nährwert, einen Einfluß auf das förperliche 
Mohlbefinden oder auch auf die Verdauung haben. Voran jtelle 
ih) das Anochenjchrot, welches fein eigentliher FZutterjtoff it, wie 
er in marftfchreieriicher Weije bei Empfehlung der Knochenmübhlen 
angepriejen wird. Aber er ilt eine wichtige Beigabe, jofern gute, 
friihe Knochen dazu verwendet werden. Derartiges KRnochen- 
Ichrot wirft günjtig auf das Wachstum der Küden und die Cier- 
produftion der Hühner. Aber man gebe davon nicht zu viel und 
auch nicht täglih. Weil nicht jedes Tier das nämlihe Bedürfnis 
hat, ilt es bejjer, Anochenjchrot und auch andere Beigaben jeparat 
vorzujtellen, nicht unter das Futter zu milden. Dann Tann jedes 
Tier davon nehmen Jo viel es will. Aber Wunder wirft das Knoden- 
hrot dennoch nicht. Wenn von jpefulativen Köpfen dur Ver: 
fütterung von Knodhenichrot eine Steigerung der Legetätigfeit 
um hundert oder noch mehr Prozent zugelichert wird, jo fuht dies 
nicht auf eigener Erfahrung, fondern entipringt dem Gejchäfts- 
interejle. Ausgefochte Knochen liefern natürlicy ein viel geringeres 
Mahlgut, weil ihm viel Fett und Eiweil entzogen wurde. 

Die weiteren Beigaben jollen nädjltens bejprocdhen werden. 

E.B.-C. 4 
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Brieftaubenweien. 


(ShluB.) 

Es ilt in letter Zeit oftmals vorgefommen, dak der Verjud) 
gemacht wurde, Brieftauben aus dem Auslande ohne Einfuhr 
bewilligung, jei es als jolche oder als andere Art taxiert, einzuführen. 
Die Tiere werden dann von den Zollbehörden zurüdbehalten oder 
fonfisziert, unter Umjtänden ristiert der Empfänger aud) nod) 
Itrafrechtlihe Verfolgung. Da derartige Vorfälle öfters in Um 
fenntnis unferer gejeglichen Beltimmungen erfolgen, eradhte id) 
es als angebracht, im Nadjtehenden diejen Erlaß befannt zu geben. 
O0. B# 





Bundesgejet 

betreffend $ 

die Ueberwahung der Einführung und der Berwendung von Brieftauben. 
(Bom 24. Juni 1904.) 


Die Bundesverjammlung 
der Jhweizerifhen Eidgenofjenichaift, 
nad) Einficht einer Botjchaft des Bundesrates vom 30. Januar 1903, 
bejchließt: 
Art. 1. Die Einführung lebender ausländijcher Brieftauben in die 
Schweiz ohne Bewilligung der [hweizeriihen Militärbehörde it unterjagt. 
Art. 2. Die Bewilligung dazu ift bei der Generalitabsabteilung des 
Ihweizerifhen Militärdepartements einzuholen unter Angabe von Name 
und Ort des Abjenders, Zahl und Zwed der Brieftauben. ; 
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Art. 3. Die Trainierung von Brieftauben aus der Schweiz nad) dem 
| Auslande oder umgetehrt ijt verboten. Das jchweizeriihe Militärdepartement 
it berechtigt, aud) Trainierungen im Inlande zu verbieten, wenn diejelben 
den jtaatlihen oder militärischen Interejfen der Schweiz zuwiderlaufen. 

Art. 4. Widerhandlungen gegen die Beltimmungen der Art. 1—3 
[leles Gejeßes oder gegen ein auf Grund derjelben vom Militärdepartement 
erlaljenes Verbot werden mit Buhe von Fr. 10200 beitraft. Mit der Buße 
it die Konfisfation der vorfchriftswidrig eingeführten oder gehaltenen Brief- 
tauben zuhanden der eidgenöfliichen Brieftaubenjtationen zu verbinden. 

Die vorjtehende Strafandrohung gilt auch für den Verfud. 

Sremde Brieftauben, die auf hweizeriihem Gebiet betroffen werden, 
‚find zu töten. 
Urt. 5. Die Beamten und Angeftellten der eidgenöfliichen Zoll- 
"und PBojtverwaltung, jowie die Polizeibehörden der Kantone jind verpflid)- 
‚tet, Uebertretungen der Vorfchriften diejes Gefeges zu verzeigen und vor- 
‚läufig die Beihlagnahme der betreffenden Brieftauben zu verfügen. 

Art. 6. Die Beurteilung der Mebertretungen erfolgt nach dem Fanto- 
nalen Verfahren betreffend Polizetüberjchreitungen durd) die Behörden 
|desjenigen Kantons, in welhem der Hebertreter feinen Wohnjit hat. Liegt 
‚dejjen Wohnjit außerhalb des Jhweizeriichen Gebietes, jo geht der Gerichts- 
‚Ntand an die Behörden des Begehungsortes in der Schweiz über. 
| Entziehen jih im Auslande wohnende Perjonen, welhe ohne Erlaubnis 
‚ausländiiche Brieftauben in die Schweiz einführen oder hier auffliegen laljen, 
‚der Beurteilung durch die [hweizeriihen Gerichte, jo werden die in Belchlag 
‚genommenen Tauben (Art. 5) ohne weiteres fonfisziert. 

) Urt. 7. Vorbehalten bleiben bejondere VBorfchriften der Militärbehörde 
‚für Kriegszeiten und die jtrafrechtliche Verfolgung der Berjonen, weldhe mit- 
‚teljt Einführung ausländiiher Brieftauben oder Auffliegenlaffen folher in 
‚der Schweiz Verbrechen im Sinne der bürgerlichen oder militäriichen Straf- 
‚gejeße begehen. 

| Art. 8. Der Bundesrat it beauftragt, auf Grundlage der Beftimmungen 
‚des Bundesgejeges vom 17. Juni 1874, betreffend die VBolfsabitimmung über 
‚Bundesgejeße und Bundesbejchlüffe, die Bekanntmachung diefes Bundes- 
Y SE zu veranitalten und den Beginn der Wirtfamfeit desjelben feitzu- 
| egen. 


| 





Aljo beichloffen vom Ständerate. 

Bern, den 24. Juni 1904. 

Der Prälivent: A. Lachenal. 

| Der Protofollführer: Schafmann. 
| Alfo bejchlojien vom Nationalrate. 

| Bern, den 24. Juni 1904. 

f Der Präfident: Louis Martin. 

| Der Protofollführer: Ringier. 

| Der Jhweizeriihe Bundesrat bejchlieht: 

- Das vorjtehende, unterm 6. Juli 1904 öffentlich befannt gemachte 
Bundesgefet *) it in die eidgenöfliihe Gejegesfammlung aufzunehmen 
und teitt mit dem 1. November 1904 in Kraft. 

Bern, den 7. Oftober 1904. 

Im Namen des jchweiz. Bundesrates, 

Der Bundespräfident: 

| Gomtejfje. 

} Der Kanzler der Eidgenofjenjchaft: 
Ringier. 
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Einiges über die Baitardzucht. 

f ie 

| Sp anregend die Kanarienzucht im allgemeinen aud it, fie 
befriedigt doch nicht jedermann. Es gibt viele Liebhaber, denen 
die Kanarienzucht zu einfach, ihr Verlauf zu normal it; fie bevor- 
jugen eine Zucht, bei der Jich nicht alles vorausjehen läht, welche 
auch) Schwierigkeiten bietet. Die Kanarienzucht fann nicht mur 
‚nterhaltend jein, jie fanın aud) eine Heine Nebeneinnahme bringen. 
Nun beginnt aber mander Vogelfreund eine Heine Zucht und fucht 
mit ihr Befriedigung, eine angenehme Beichäftigung zu finden, 
Hie nichts einzubringen braudt. Für jolhe Liebhaber eignet fi 
die Zucht mit Wildvogelmännhen und SKanarienweibchen, die 
Baltardzucht. 

gu diejer Baltardzucht verwendet man gewöhnlich das Männ- 
hen einer heimijchen FYinfenart und paart ihm ein Kanarienweibdhen 
in. Erfahrene Züchter verfuhen wohl aud) die Zucht mit Kanarien- 
yahn und einem Wildvogelweibchen, doc erfordert diefe Zucht 
nehr Geduld und fie hat weniger Erfolg. Die Weibchen einer Wild- 
vogelart bequemen jich nicht Jo leicht zu einer VBerpaarung und Jie 
‚hreiten in der Gefangenjchaft auch weniger leicht zum Nejtbau. 
Die Berpaarung verjchiedener Yinfenarten eignet ji) nur 
ür ausdauernde und reicherfahrene Züchter, und deshalb dürfte 


*) Siehe Bundesblatt vom Jahr 1904, Band IV, Seite 711. 
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diefe Andeutung genügen, d. h. es wird nicht nötig Jein, dahier 
näher darauf einzutreten. 

Der tauglihite Fintenvogel zur Verpaarung mit einem Ka= 
narienweibchen it der Diltelfint oder Stieglit. Zwar fommt es 
aud) da vor, dak der Wildvogel jid) völlig teilnahmslos verhält, 
jid) gar nicht um das beigegebene Weibchen kümmert. Es gibt 
eben Vögel, die im Käfig nicht leicht zur Brut fchreiten, mit denen 
man jein Ziel nicht erreicht; Jolde Ichließt man von der Zucht aus 
und verjucht jein Glüd mit einem anderen. Aber man verfahre 
dabei mit der nötigen Vorlicht, handle nicht zu ray. Man bevdente 
dabei, daß der Diltelfint ohnehin im Yreileben und mit jeines- 
gleihen erit Ende April oder anfangs Mai zur Fortpflanzung 
Ihreitet, jomit vorherige Anpaarungsverjuche verfrüht find. VBer- 
einigt man die Vögel zur gegebenen Zeit, jo wird auch der Fort: 
pflanzungstrieb erwachen und eine Verpaarung bewirfen. 

Nählt dem Stiegliß jchreitet der Girlig leiht zur Paarung 
mit einem Nanarienweibchen. Die Zucht wird aber mit dem Girlit 
weniger oft verjucht, weil die Bajtarde von ihm in der Farbe und 
Zeichnung und aud in der Gejangsbegabung nicht beionders 
hervorragend jind. Nehnliches gilt auch von den Baltarden, die 
vom Jeilige oder HänflingMänndhen und Kanarienweibchen 
fallen. Es jind muntere Vögel, aber bejcheiden gefärbt und mittel- 
mäßig in ihren Gejangsleijtungen. Die weiteren Fintenmännden, 
welche bei der Baltardzucht verwendet werden fünnen, find der 
Grünfinf, der Buchfint und der Gimpel. Sie werden jedocd nur 
wenig dazu benüßt, weil der Erfolg bejonders beim legtgenannten 
ein recht zweifelbafter ilt. 

Aljo obenan jteht der Diltelfint. Er jchreitet am leichtejten 
zur Fortpflanzung, liefert manchmal jehr Ihön gezeichnete Nad- 
zucht und die Junghähne fünnen — wenn jie gute Sänger als 
Borjänger erhalten — ich jelbit zu guten Sängern entwideln. 

Dieje Vorzüge haben der Baltardzucht mit Dijtelfint eine große 
Verbreitung verihafft. Hunderte von Vogelliebhabern huldigen 
derjelben und finden in ihr volle Befriedigung. Sie gewährt 
manche Reize und Heberraihungen, allerdings auch Enttäufchungen, 
weiche jedod) den Liebhaberzüchter nicht entmutigen. Um jo größer 
it Die Freude, wenn ein wirklicher Erfolg die Bemühungen Frönt. 

Die gegenwärtige Zeit wäre geeignet, die zur Züchtung be- 
timmten Tiere einzuwerfen. Häufig werden die Vögel zu früh 
zulammengejtedt, oft jhon im Winter, und wenn dann das MWeib- 
den vor der richtigen Zeit niltluitig wird und der Diltelfinf feine 
Notiz davon nimmt, dann hält man ihn für nicht tauglih. Das 
zu frühe VBereinigen der Gejchlehter nüßt nichts. Bei dem Ka- 
natienweibchen erwacht die Niltluit gewöhnlich volle zwei Monate 
früher wie beim Dijtelfinft. Jenes wird ein Neit bauen, Eier legen 
und brüten, auch wenn feine Begattung jtattgefunden hat. Deshalb 
tönnen aber die nachfolgenden Bruten gleichwohl ein gutes Re= 
jultat ergeben. Denn wenn man das Weibchen ruhig brüten läßt, 
bis es von jelbjt nicht mehr auf die Eier zurücdtehrte, jo Jind dabei 
einige Wochen vergangen und die Zeit it näher herangerüdt, in 
weldher auch beim Diltelfint der Fortpflanzungstrieb erwadhen 
wird. Die Annahme, da von Kanarien im Käfig aufgezogene 
Diitelfinfen in der Baltardzucht zuverläjliger Jeien als Wildfänge, 
ilt nicht berechtigt. Mander Herbitwildfang hat ji) zur Baltard- 
zucht vortreffli erwiejen, und zwar aucd dann, wenn. ihm erit 
anfangs April ein Weibchen beigegeben wurde. Die Hauptjache 


liegt darin, daß die Vögel gelund und Träftig find und zwedent- 
Iprechend verpflegt werden. 


E. B.-C. 





Warum käfigen wir Vögel? 





(Schluß). 

Der Einfluß der Vogelliebhaberei auf den Menjchen it dem- 
entiprechend ein tiefeingreifender und nachhaltiger. Statt vieler 
Argumente möchte ich hier einzig und allein den Anjipruh Naus= 
manns, eines unjerer grökten zeitgenölliihen DOrnithologen, an 
führen, welcher von ihr bezeugte, dal „faum ein Gebiet — ab- 
gejehen von der Mujit — in der Art gemütbildender wirfen Tann 
wie Die Liebhaberei für gefangene Vögel“. Diejer gemütbildende 
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Einfluß der Vogelliebhaberei it es num zum andern, welcher uns 
veranlaßt Vögel zu täfigen. Seine wohltätige Wirtung offenbart 
fi) einem jeden, er wird einen guten Teil jeines Denfens und Süb- 
lens in Anjpruch nehmen, was jeder um jo lieber empfinden wird, 
je mehr er durch berufliche und gejellfchaftlihe Anjprüche überreizt 
und überhäuft wird. So wirkt unjere Liebhaberei auch ausgleichend 
und beruhigend auf die feeliichen Spannungen, Jchafft jene beitern 
und zufriedenen Menjchen, welche an allem un jelbjt am geringiten 
noch ihre Freude fich bewahrten. Denn die Zreude an den tleinen 
Dingen diejer Welt, Jie zählt zu unfern beiten Kreuden, und unjere 
Bogelzsimmerhen daheim, unjere gefiederten Freunde, Jie- jind 
eine jolde Welt Heiner Dinge! Wie beredt zeugen dod) für fie die 
folgenden Ausfprüche: „Nichts wirtt berubigender auf die Nerven 
als das friedliche Treiben der BVogelitube“ (Gef. Melt 1911) oder 
„Wie manches habe id) im Beobadten meiner Lleinen Yreunde 
und im Umgang mit ihnen abgejchüttelt und überwunden, jo dal 
mir die Vogelliebhaberei tatlähhlic zu einem Gejundbrunnen ge- 
worden ilt!“ (Gef. Welt 1910.) Was ficht es uns da nod) an ange- 
fichts folder Tatjahen, dak wir als jonderbare Käuze bejpöttelt 
und belächelt werden von eben jener blajierten und jenjations- 
lüjternen Menfchheit, welcher das Leben und Weben der Kinder 
der Natur zu langweilig und minderwertig, ihr eigenes Gebaren 
und Brüjten dagegen um jo wichtiger erjcheint und die dennod) 
iiber die Leere und Dede unjeres Dajeins tlagt. Ihr möchten wir 
folgende Worte eines Liebhabers entgegenhalten: „yum DVer- 
zweifeln traurig wäre die große Welt, wenn nicht nod) eine tleine 
Schar zufriedener, frohlinniger Gottestinder unter der gewaltigen 
Menge Mihvergnügter einherwandelte. Auserwählt ericheinen Die 
heitern Köpfe, denn ihnen allein ilt die Gabe verliehen, in diejem 
gemeinen Leben fid) ein ideales Leben zu Ichaffen, in dem lie eine 
glüdlihe Spanne Zeit verbringen, um neugeltärtt des Tages 
Mühen und Sorgen aufzunehmen. Dieje beneidenswerten Leutchen 
find Naturfreunde, Tier-, befonders Vogelliebhaber, die in ihre 
Melt, in der gefiederten Welt leben, in der es Teine Langeweile 
gibt.“ 

Damit hoffen wir einen Beitrag zur Erklärung und Richtig- 
jtellung der Beziehungen zwilchen dem Bogelliebhaber und jeinen 
gefäfigten. Vögeln geliefert zu haben. Allen Liebhabern möchten 
wir zurufen, Jich in ihrer Liebhaberei nicht beirren, Jich ihrer Freude, 
die doc) jo oft ihre einzige fein wird, nicht berauben zu lajjen. 


An viele, welche ji in ihren Neigungen uns verwandt fühlen, 
“ ’ 


ergeht unfere Bitte, fi) völlig uns anzufchliegen, echte Bogellieb- 
baber zu werden; eine ungeahnte Welt Eleiner Freuden, ein un- 
verliegbarer Born neuen Frohlinns und neue Lebenslujt wird jich 
ihnen erjchliegen. — Jenen aber, welchen nad) wie vor unjere Yieb- 
haberei unveritändlid) bleibt, itellen wir die Korderung des lt 
meilters Ch. U. Brehm entgegen: „Darum joll jeder, welcher für 
jolhe Freuden feinen Sinn bat, fie dem für jie Empfänglidyen 
gönnen, und ihm jeine Liebhaberei nicht durd) unnüßes und ab- 
geihmadtes Gerede zu verfümmern Juchen!“ 





Vom Sprechenlernen der Papageien. 





Der Yöwenanteil an der Liebhaberei für die fremdländilchen 
Vögel fällt ohne Zweifel dem Gejchleht Papageien zu, die Durch 
ihre mancherlei Vorzüge und Eigenjchaften die VBogelfreunde für 
lid einnehmen. Vom Mellenjitti) und den Tleinen Sperlings= 
papageien bis zu den verjchiedenen Sittichgattungen, von den 
Loris bis zu den Amazonenpapageien, die Kafadus und die Araras, 
lie alle in ihrem Artenreichtum, ihrer Yarben= und Kormenjchönbeit, 
ihrer Gelehrigfeit und Zähmbarteit bejiten jo viele Gönner, dak 
faum eine zweite VBogelfamilie mit ihnen wetteifern fönnte in der 
ihr entgegengebradhten Gunjt. Ihrer Fähigkeiten wegen werden 
lie viel gehalten, leider laljen die Bapageien ihre Ihäßenswerteite 
Fähigkeit, die Spradfähigteit, nicht immer hervortreten. 

Die Freunde der Jprahbegabten Papageien werden in den 
meilten ällen ven Vogel nicht nur um jeiner jelbjt willen halten. 
‚sn der Negel werden fie wünjchhen und erwarten, daß er jeine 
Begabung zeige, jih abrichten Iajje. 
diejer Beziehung langjam begreift, nicht Jo rajch lernt wie gewünjdht 


Und weil mancher Bogel in - 





wird, wird der Pfleger zuweilen ungeduldig, mutlos und brid) 
mit dem Unterricht ab. Oder es wird die Redaktion um Auskunft 
um ein Univerfalmittel erfucht, wie der Bogelin Bälde zum Spree 
gebracht werden fünne. Da dieje Frage manchen Papageienfreund 
bewegt, möge fie wieder. einmal öffentlicy beiprodhen werden. — 
Gewöhnlich jest der Beliger eines |prahhfähigen. Papageien 
viel Wert auf die Entwidlung der Sprachhbegabung. Er Joll ein 
Anzahl Wörter und jchliehlich auch ganze Säte nahyjprechen lernen, 
Dies geht aber nicht jo einfah, wie man es wünjhen mödhte 
Mit der Abrihtung mu} eine planmäßige Zähmung des Vogels 
verbunden fein, rejpeftive Jie jollte ihr vorausgehen. Der Vogel — 
wenn er iiberhaupt nod) jung und lernfähig it — muß zuerjt völlig 
heimifch geworden und eingewöhnt fein. Er muß jeinen Pfleger 
und wohl auch die übrigen Glieder der Familie fennen, fie unterz 
icheiden gelernt haben; muß wiljen, daß er von diefen Perjonen 
nichts zu befürdten, nur liebevolle Behandlung und jorgfältige 
Pflege zu erwarten hat. Dies it die Grundlage der Abrichtung. 
It man mit dem Vogel jo weit gefommen, dak er dem Pfleger 
gegenüber Teine Scheu mehr zeigt, jo wird num mit aller Geduld 
die Zähmung des Vogels unternommen. Er wird Lederbijjen aus. 
der Hand nehmen, ji) das Köpfchen frauen lajjen oder aud) ıE 
die vorgehaltene Hand jteigen ujw. Es ilt freilich große Gedu 
und Ausdauer erforderlich, bis ein Vogel jo weit gezähmt werden 
fann. Wer feine Geduld hat, einem Papagei monatelang immer 
mit gleicher Zärtlichkeit zu begegnen, auch wenn alle Mühe vergebz 
li) erjcheint, der fange lieber nicht an mit der Abrichtung vie/ä 



























Bögel. 
Bei Antauf der Vögel aus Großhandlungen find die meilten 
\hon ein wenig eingewöhnt und futterfeit, zuweilen auch etwas 
gezähmt. Dies gilt bejonders dann, wenn man nicht jo jehr au 
niedrigen Preis jieht. Die billigjten Vögel ind fajt alle friih ein- 
geführt, und jie werden möglichjt rajch abzugeben gejucht, um Ver 
lujten vorzubeugen. Wer einen Papagei abrichten will für jeine 
eigene Unterhaltung, der vermeide bei den Zähmungsverjuhen 
jedes Jwangsmittel; denn dadurd würde er den Vogel wider 
jpenjtig oder doch mißtrauifh machen. Einen derartigen Eingri 
in jeine Willensfreiheit würde der Vogel nicht jo bald vergejjen 
und dadurd) die ganze Zähmung Itart verzögern. Der Liebhaber, 
der die Abrihtung des Vogels vornehmen will, vermeide alles, 
was denjelben ängitigen und aufregen fünnte. Muh je einmal der 
Bugel zwangsweile in die Hände genommen, ihm eine Fuhtette 
angelegt oder jonjt etwas mit ihm gemadt werden, jo lajje man 
dies durd) eine andere Perjon ausführen. F 
Schon mander Papagei it Dadurd ängitlih gemacht worden, 
dab man bei jeiner Ankunft zu handgreiflich mit ihm umgegar gen 
it. Da heißt es, den Transportfäfig mit jeiner Deffnung jo vor 
die offene Türe des Wohntäfigs jtellen, da der Vogel freiwillig 
in den letteren binüberjpaziert. Dies gejchieht natürlid) nicht 
immer jofort. Der Vogel ilt durch die Unruhe des Verjands ängjt- 
lih oder Doc aufgeregt geworden und bleibt nun ruhig in feinem 
Behälter jien, jtatt daß er den bereitgehaltenen Käfig beziehen 
würde. Alles Prejlieren bewirkt eher das Gegenteil. Man tajfe 
den Vogel ruhig Jic) orientieren, jtelle ihm Futter und Waller 
den eigentlihen Wohntäfig und fümmere ji eine Jeitlang ni It 
mehr um ihn. Schließlich wird er Doc den Wechlel vollziehen. 5 
Bon num an mub der Verkehr des Pflegers mit dem Vogel ein 
möglicjt einnehmender, gewinnender fein, damit der leßtere bald 
Zutrauen fat und den Anmäherungen des -Pflegers nicht meht 
ausweicht. Exit dann Tann die eigentlihe Abrichtung, Das Nadı- 
\prechenlernen beginnen. 


Zibbe mit Wurf bis 5 Punkte Zuichlag. 


In unjferm zurzeit noch gültigen Einheitsitandard jteht unter 
„Nllgemeine Beitimmungen“ der Sat: „Säugenden Hälinne 
aller Raljen, weldhe in Rörperjdrm, Fell und Kondition durch Da 
Apfäugen einbüßen, fönnen bis 5 Puntte gut gerechnet werden 
je nah Anzahl, Alter und Qualität der Jungen“. E 

Dieje Beitimmung it — mit Ausnahme des Sniidenfabed — 
ziemlich far und verjtändlic), doc) jcheint es, als ob der Sinn nid) 
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immer richtig veritanden würde. Und dann herricht bei mandem 
Züchter Unklarheit darüber, wie diefe Punfte abzujtufen jeien und 
wenn alle Punkte zuerkannt werden mühten. Der Zwilchenjat 
„weldhe in Körperform, Fell und Kondition durd) das Abjäugen 
einbüßen“ fönnte freilih den Glauben auftommen Ilaljfen, als ob 
' nur einzelne Rafjen diejer Bergünitigung teilhaftig werden fünnten. 
Dies wäre eine irige Auffallung. Die verfügbaren 5 Punfte 
tönnen jeder beliebigen Ralje zuerlannt werden, weil jede dur 
das Abjäugen in der Körperform, im Fell und in der Kondition 
‚ einbüßt. Auch im Gewicht büßen die Hälinnen ein. Der Zwilchen- 
‚ ja fönnte jomit ganz wegfallen oder jtatt „welche“ wäre zu jagen 
„weil Jie“ in Körperform ujw. einbüßen. Dann wäre der Zufchlag 
‚ erllärt und durch den Nacjlak würde er reguliert. Diefer Nachlaß 
‚ wird von vielen Züchtern nicht verjtanden. 
Es wird beitimmt „bis 5 Punfte je nad) Anzahl, Alter und 
‚ Qualität der Jungen“. Diefe zwedentiprehende Beitimmung 
‚ wird nun von manchen Züchtern jo gedeutet, daß jie meinen, es 
‚jet für jedes Junge ein Punkt zu geben bis auf 5; enthalte der Wurf 
6 oder 8 oder nody mehr Junge, jo müßten eben die Ietten ohne 
 Zufhlag bleiben; die 5 Punkte feien für die eriten 5 Jungen des 
‚ Wurfes. Eine Zibbe mit 2 Jungen müjje 2 Bunfte, eine mit 
4 Jungen 4 Bunfte erhalten ujw. Diejer Anficht fanın ich nicht bei- 
‚ jtimmen. Die Zahl allein it nicht maßgebend, es muß Alter und 
Qualität mitberüdjichtigt werden. Weil nun ein Wurf au aus 
6 oder 8 Jungen beitehen Tann, finde ich es für zutreffender, wenn 
‚ bei nur 1 oder 2 Jungen gar fein Zufchlag gegeben wird; denn derart 
wenige Junge Jind ein Beweis, dah die Zibbe fein hervorragendes 
Zuchttier it und Jie jelbjt hat auch wegen dem Säugen zweier Tiere 
‚ nicht jonderlicd zu leiden gehabt. Deshalb it au fein Zujchlag 
‚ nötig’oder er ijt wenigitens nicht verdient. Bei 3—4 Jungen wären 
2 Bunfte, bei 4—5 Jungen 3 und bei 5—6 Jungen 4 Punkte zu 
geben. Das Maximum wäre nur zu geben bei 6 oder mehr Jungen 
im Wurf. Hier hätte der Richter no einen feinen Spielraum. 
| Bejondere Beachtung it auf das Alter des Wurfes zu legen. 
In der Mehrzahl der Ausitellungsprogramme wird beitimmt, dah 
die Jungen eines mit der Hälin ausgejtellten Murfes mindeitens 
4 Wochen alt jein müjjen. Dieje Bejtimmung it recht, nur follte 
dann au) dafür gejorgt werden, daß Joldhe Zibben mit vierwöhigen 
 Murf auch einen entiprechend größeren Stall erhalten als die 
Tiere gleicher Rajje ohne Wurf. Bei dem höheren Standgeld darf 
‚ man dies erwarten. Sole Junge im Alter von drei, vier oder 
fünf Wochen vermögen ein Muttertier Ttarf abzujäugen, und bei 
ihnen jollte man in der Zahl der Zufchlagspunfte nicht allzu jpar- 
Jam jein. Nach der fünften Woche beteiligen jih die Jungen Jo 
tart an den Mahlzeiten der Hälin, daß fie jeden Tag weniger 
Jäugen und das Muttertier ji langfamı erholen fan. Sind die 
Sungen jchon jieben bis aht Wochen alt, dann it das Muttertier 
bald wieder in beiter Kondition und man darf zurüdhaltender fein 
in den Zujchlagspunften. 

Schwierig ilt es, die Qualität der Jungen in Betraht zu 
ziehen. Da bietet ji häufig Anlah, troß des Wurfes feinen Ju- 
Ihlag zu geben, weil die Jungen in der Farbe oder Zeichnung gar 
nicht qualitätvoll jind. Es it wohl bejjer, wenn man die bezügliche 
Eigenihaft nicht jo Itarf mit/prechen läßt. Es jtehen auch zu wenig 
Punfte zur Verfügung, wenn die Anzahl der Tiere, das Alter 
und aucd) nod) die Qualität berüdjichtigt werden müßte. In den 
meilten Fällen gejchieht es auch nicht oder doch nur fo nebenbei. 
Würde die Qualität gebührend mitberüdjichtigt, jo hätten die 
Holländer am meilten darunter zu leiden; denn bei ihnen tritt die 
‚ fehlerhafte Zeichnung am deutlihhjten zutage. Wollte man nun ein 
Sungtier ohne weißen VBorderförper, mit farbigem Borderfuß 
oder mit weizer Obripige mit einem Punft weniger bevenfen, jo 
müßten manchmal die erteilten Punfte für Anzahl und Alter an- 
nulliert werden, und Dies wäre Doc wohl etwas zu hart geurteilt. 
Das Muttertier it das eigentliche Ausitellungsobjekt, und der Wurf 
joll nur joweit in Betracht gezogen werden, als er den Gejant- 
eindrud desjelben ungünjtig beeinflußt hat. Und dies ijt geichehen 
durch) die Stärke des Wurfes und das Alter der Jungen. E. B.-C. 


SE ESTER ER FI VERTE Tr TRESNAREN VS) 
| Ein Beitrag zur Frage der Milchfütterung. 

| Von Dtto Frieß, Bendlifon. 

| Als vor drei Jahren die Gemüter in gelinde Aufregung ge- 
N tieten für und wider die Mildhfütterung beim Geflügel (es war 
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in einer andern Kachzeitung), jtand ich mit meiner Anjicht — der 
Vogel jei fein Säugetier, ergo wäre die Mildhgabe an die Küden 
aus Ddiejem elementaren Grunde Jchon naturwidrig — allein 
auf weiter Flur. 

Für diefe Binjenwahrheit entiteht mir in der „Deutjchen 
landwirtjchaftl. Geflügelzeitung“ ein Genojje im Streite, der den 
gleihen Gegenjtand behandelt unter der Aufichrift: „Noch einmal 
der weiße Durchfall“. Es jei darum meinen Spiehgelellen das 
Wort erteilt. 

„Schon früher jtand ich) auf dem Standpunft, da eine Hei- 
lung der mit dem jogenannten „weißen Durcyfall“ behafteten 
Küden fait unmöglid) jei, daß indeljen, wie bei den meilten Kranf- 
beiten, ein vernünftiges Vorbeugen viel zur Abhilfe beitragen, 
wenn nicht Jogar gänzliches Ausjchalten bezweden fünne. ch habe 
nach allem möglichen Probieren in jenen Jahren meine Haupt- 
aufmerfjamfeit dem VBerjuh gewidmet, überhaupt feine Milch, 
der man einen Jo großen Anteil an der rajchen Entwidlung der 
jungen Dinger zujchrieb, an die neugeborenen Küden mehr zu ver- 
füttern, jondern ausihlieglih abgefohtes Waller. Nachdem 
ih nad) Verlauf von mehreren Jahren meine VBerjuche zu meiner 
vollen Zufriedenheit abgejchlojjen hatte, hoffte ich, Durch Veröffent- 
lihung derjelben und durch Verbreitung in weiteiten Kreilen viel- 
leicht in abjehbarer Zeit dem böjen Durchfall überhaupt jteuern zu 
fönnen. Der Gedanfe war vielleicht etwas vermeljen; aber es lag 
mir. viel daran, meinen jahrelang guten Erfolg auch anderen zus 
gänglid zu madhen, und er hat auch tatlädhlich viel Schule gemadht. 
Es freute mich immer wieder, wenn ich von nah und fern Dant 
und Anerkennung erntete, jelbit von namhaften Koryphäen der 
Geflügelzudt, und aud) in den Brieffajtennotizen jtets wieder den 
Hinweis auf die Wallertränfe fand, die in früherer Zeit nur als 
Medizin für erkrankte Küden verordnet wurde. 

Ich ging bei der ausichlieklihen Gabe von abgelohtem und 
wieder abgefühlten Waller von der Annahme aus, daß feinem 
Bogel der Natur Mild) von diejer als Getränf geboten wird. Der 
Bogel it nun einmal fein Säugetier, noch it die Doppelte VBerdaus 
ung durd) den Kropf mit feiner Vorverdauung zu überjehen; auch 


L-viejer_hat jeine Säurebildung, wird alfo die in friihem Zultand 


gereifte Mild Jofort gerinnen lallen und dann |hon an Jich nur 
nit gewiljer Schwierigfeit die feiten, fäligen Klumpen in den 
jungen, zarten Magen überführen. Dap dies einen Borteil für die 
eben erit eritandenen, ungeübten VBerdauungsorgane bedeutet, 
wird niemand behaupten. Gewiß, hundertmal tut es gut; wenn 
aber nur einmal nicht, jo üt es |hwer genug für den Betroffenen, 

Damals jagte ih mir: Was als Heilung einer bereits einge- 
tretenen Erkrankung von Nußen jein joll, muß als VBorbeuge beim 
gefunden Tiere doppelte Sicherheit gewähren. Und wie mandes 
Mal habe ic) es dann erlebt, daß auf Höfen, die vorher Jahr um 
Sahr heimgejucht waren, auf meinen Rat die Milhfütterung ver- 
pönt wurde, -und von da an eitel Freude über ausjchliehlich gelund 
beranwadhlende Küden berrjchte. 

Meine Erfahrungen ind Jeitdem nicht geringer geworden; dDod) 
habe ich fie — Gott jei Dant — nicht am eigenen Leibe Janmeln 
brauchen. Auf meinen Hofe it jeit dem Augenblid, da ich den 
Küden feine Mil mehr fütterte, nicht ein einziger Fall von weißem 
Durchfall mehr vorgefommteen. 


Allerdings beruhen meine Beobahtungen nur auf der Verfütte- 
rung von füher Mil; denn früher hätte man es für Wahnfinn 
überhaupt gehalten, einem jungen oder gar jüngiten Küden Sauer- 
mild vorzujegen. Dieje VBerfuche famen erjt jpäter, und nadpem 
ich mit meiner Wajferfur fo vorzügliche Erfolge erzielt hatte, wird 
man es begreiflich finden, wenn ich neue Mildfütterungs-Berjuche, 
womit ic) für meine Tiere wieder neute Gefahren heraufbeijhwören 
würde, gar nicht erit anzuitellen Luit hatte; denn ich bin von Be- 
ruf ja weder Arzt noch Chemiker noch Gelehrter, Jondern nur ein 
Praftitus von der alten Schule, der wohl die Augen offen hat, 
nicht aber ji mit bazillären Unterfuchungen befallen fan und 
mag. Doc) liegt es mir fern, behaupten zu wollen, daß Jaure Milc) 
von übler Wirkung auf junge Küden ei; denn ic) Tann mir jehr 
wohl voritellen, da jie, die in ihrer natürlihen Säuerung eine 
lodere Mafje bildet, dann im Verein mit der Magenjäure jich zu 
ebenfalls loderen, leichten Yloden zerteilt, Die den VBerdauungs- 
organen feine Schwierigkeiten mehr bereiten. Ic möchte da bei- 
nahe einmal in das Gebiet des Säuglings hinübergreifen, auf die 
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Gefahr hin, daß Jämtlihe Mütter über mid herfallen, Man ver: 
gleiche die Kinder nicht mit dem Yedervieh;, aber vielleicht hat Doc) 
bon mander Familienvater einmal zugejehen, wie ein Baby 
die genoffene Kuhmild erbrodhen hat. Was für Ichredliche, unver- 
dauliche Broden fommen da zutage! Ja, appetitlich ijt es freilich) 
nicht, aber der Vergleich Tann uns doch aud) wieder belehren; denn 
wenn ich mir voritelle, dak jo ein Küdenmägelhen, das nod) 
dazu Jo viel ungeeigneter it als der zu der Mildaufnahme präde- 
ftinierte Magen des Säuglings, derartige Gebilde verdauen Joll, 
fo überfällt mic) in Gedanken ein Bauchgrimmen — alias Magen: 
frampf —, dal; ich es nicht übers Herz bringen könnte, meinen 
Küden je wieder jold Fäliges Zeug zuzumuten. Dagegen it die 
Sauermild) zugegebenermaßen weitaus lofer und leichter; ich glaube 
nicht, dak fie in einmal zerfleinertem Zujtand jich je wieder zu 
fol unverdaulihen Gebilden zufammenzuballen vermag.“ 

Soweit der Verfaffer. Ih Tann früher Gejagtes nur wieder: 
holen, daß auch meine Rüden von „KRaltdurchfall“ verichont blieben, 
feitdem ich die Milch, die notabene in friihem Zultande und in 
fauberen Trinfgeichirren gereicht wurde, gänzlich wegließ. 

Ob der „Kalfdurchfall“, wie er im Volfsmunde heißt, eben- 
falls fi) zeigt, wenn den Küden die jühe Milch zujammen mit 
Brot als „Mildymoden“ gegeben wird oder im MWeichfutter, vermag 
ich nicht zu jagen. Soviel it aber nad) meiner Erfahrung ficher, 
dak Vollmild als Tränte für Vögel ganz ungeeignet it. Mager: 
mild ilt fait nur Waller und fommt als „erjchwerender Umjtand“ 
bier faum in Betradt. 

Mir haben aber jeßt eine Reihe ameritanilcher Geflügelzüchter 
im Lande, die nad) dem Borbilde von jenjeits des großen Wajljers 


ihr Geflügel — groß und Klein — in Mil Ihwelgen lajjen. Daher 


wäre der Sache ein großer Dienjt erwiejen, wenn dieje Herren 
ihre Erfahrungen in Beziehung auf den weißen Küdendurdfall — 
in Verbindung mit der Milhfütterung hauptjählich — bier nieder- 
legen würden. 

Auch Sollten einige Züchter die Probe aufs Exrempel maden, 
indem fie eine Partie Rüden mit VBollmild, die andere aber nur 
mit Walfer aufzögen. Ihr Bericht würde des Danfes aus dem Lejer- 
freis diejer Blätter Jicher jein. 

Der Kaltdurhfall iit eine Infeltionstrantheit, die, wie wir 
neuerdings willen, vom Muttertier auf die Eier und dadurd auf 
die Küden übertragen wird. Als Heilmittel werden empfohlen 
Gerbitoffe wie Tannin und abgefohte Hopfenblätter. Jnwiefern 
muın die Mil Anteil hat an der Entwidlung der Krankheit, ob 
dur Begünjtigung der Bakterien durch die Mildh Jelbit, oder ob 
die Verdauungsorgane durd das nach meiner Anlicht für Vögel 
ganz ungeeignete Nahrungsmittel geihwächt (verdorben) werden 
und dadurch die Dispofition für die Krankheit günjtig beeinfluht 
wird, vermag ich nicht zu Jagen. 

Erfahrene Gejlügelmänner fönnten mir durd) genügende Aus- 
Iprache in diefen Blättern am ehejten zu der nody mangelnden und 
dringend nötigen Einlicht verhelfen. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer Geflügelzucht-Berein. 
Sahresbericht pro 1912. 
(Sortjeßung). 

3, Zuchtftationen, 


Um auch im verfloffenen Jahre die Verbefferung der Geflügel- 
bejtände nach Kräften zu fördern, wurden neue Yuchtitationen errichtet, 
in denen bejonders ausgezeichnete Hühnerftämme einlogiert und in jorg- 
fältige Pflege genommen wurden. Ein an Die Zuctitammbhalter ver- 
jandter Fragebogen brachte dem Borftand am Schluffe des Jahres Aug- 
Funft darüber, wie viele Tiere der Zuchtitamm befite, ob einzelne Tiere 
jeit der Uebernahme des Stammes zugrunde gegangen jeien, miebiele 
Sungtiere Die Nachzucht des Berichtsjahres aufmweife, wieviel Jungtiere 
aus der Frühjahrbrut verkauft werden konnten, wieviel Bruteier Die 
Zuctitation anderweitig veräußert habe und endlich wieviele Jungtiere 
der Stammbhalter dem HYentralvorjtand zum Verkaufe anzumelden imjtande 
jei. Aus den eingegangenen Antworten geht herbor, daß die Stämme 
fich guter Gefundheit erfreuen, daß ihre Legetätigkeit normal ift, daß die 
Nachzucht am einen Ort etwas befjer gedeiht al am andern, daß der 
Bruteierverfauf durchwegs ordentliche Erträge abmirft und daß Die 
‚üchter mit Freude und Hingebung an der Hebung der Hühnerzucht ar= 
alla Am Schluffe des Jahres befaß der Verband folgende 14 Yucht- 

ationen: 
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1. &. Holenftein, Mühlrüti: 1.3 ihwarge Minorlas. 
2.8. Maag, Bülach: 1.3 gelbe Staliener. 

3. ©. Hoffmann, Oerlifon: 1.3 blaue Andalufier. 

4. Schweiz. Minorkaflub: 1.3 jchwarze Minorkas. 

5. 6. Erhard, Nüderswil: 1.3 weiße Minorfas. 

6. 3. Keller, Wollishofen: 1.3 meiße Whandottes. 
7.8. Sajpar, Horgen: 1.3 geftreifter Plymouths. 
8. U. Verne, Ebnat: 1.4 |chwarze Minorlas. 

9. Foh. Wagner, Uiter: 1.4 Ihmwarze Staliener. 
10. E&. Bed, Hirzel: 1.3 gelbe Orpingtong. 

11. & Schäppi, Horgen: 1.3 rote Rhode slands. 
12. X. Hartmann, Muri: 1.3 rebhuhnfarbige „staliener. 
13. X. Näf, Bifchofszell: 1.6 jchwarze Minorfas. 


14. Ed. Dubs, Dietikon: 1.2 Aylesbury-Enten. 


Die im Berichtsjahr ausgerichteten Subventionen an Die Zuct- 
jtammbalter betrugen Fr. 271.9. 


4. Geflügelhofpramiierungen, 


Der Infpektion und Beurteilung rationell betriebener Geflügelhöfe 
wurde auch im Berichtsjahre wieder die nötige Aufmerkjamkeit geichentt. 
Die Anftrengungen auf diefem Gebiete zielten wiederum auf eine ums 
fichtigere und ertragreichere Haltung unferer einheimijchen Geflügel- 
beitände ab und die Brüfungsfommiflfion, bejtehend aus den Herren Hämes 
mig-Stäfa und Eichenberger-Beinwil, Heß es fih angelegen fein, Die 
Stallungen, die Nafjenreinheit und Größe des Geflügelftandes, die Art 
der Fütterung fowie AZuchtitammbaltung, Nachzucht und Rentabilität 
zu kontrollieren und nach eingehenden Beiprechungen mit den Züchtern 
zu tarieren. Geftügt auf ihre Unterfuhhungen beantragten fie dem Zens 
tralvorftand auszurichten: 

Gin I, Preis mit 30 Fr. Prämie und Diplom an Herrn Dtto 
Frieß, Bendlifon, 

Preis mit O0 Fr. Prämie und Diplom an Heren 

U. Schwager iin Guntershaufjen. 
Ein III. ne mit 10 Fr. Prämie an Herin Thoma, Watt: 
mil. 

Ein III. Preis mit 5 Fr. Prämie an Herm Brägger, Wattwil. 

Die Prämienergebniffe wurden im Auszuge, diejenigen Der Herren 
Frieß und Schwager unverfürzt in den Orxnithologijchen Blättern ber- 
öffentlicht. Da aus dem Grpertenberichte hervorging, Daß Die Buch 
führung in der Geflügelzucht fajt durchgehend mangelhaft ift, befchloß der 
Woritand, Tabellen zu erjtellen, welche den Inventarbeitand zu Anfang 
und am Schluß des Nahres, die Kaffabewegungen beim Einkauf und 
Verkauf von Produkten und die Legetätigfeit des Hühnervolkes über 


Ein I. 


fichtlich eintragen laffen und damit eine Grundlage für eine einfache 
Die Tabellen wurden erjtmalig auf Schluß des 


Buchführung abgeben. 
Berichtsjahres allen Mitgliedern gratis zugeftellt und e3 wird eine Frage 


der Zukunft fein, ob fich einzelne Züchter herbeilaffen. ihre Aufzeich- — 
nungen dem Zentraloorftand zu ftatiftiichen Zufammenftellungen über - 


die Nentabilität der Geflügelzucht zu überlaffen. 


5. Borträge und Kurje, 


Zur Verbreitung fowie zur Nepetition der nötigen Ktenntnilje über. 


eine rationelle Geflügelhaltung wurden im abgelaufenen Jahre Bor= 
träge veranftaltet in Wittnau, Stans, Ragaz und Wald und an zwei 
Seflügelzuchtfurfe und einen Schlachtlurs Subventionen ausgerichtet. 
Zur Gratis-WVerteilung gelangte erjtmalig das Steine Jahrbuch für 


‘ praftifche Geflügelzüchter, von dem wir hoffen, daß es mit feinen Rats 


Ichlägen und Winfen den HZüchtern während der Dauer des fommenden 
Sahres belehrend zur Seite jtehe. 


6. Mitgliederbeitand. 


Ehrenmitalieneren, ee 8 
Ginzelmitglieder 148 
Settion Ebnat 19 Mitglieder 
Sektion Wiltn au rel s 


Seltion„.Liiten m re 33 e 
Stantonalszürcherijcher Verein . 62 ” 
Schmweizerifcher Minorfa-ftlub . 37 ’ 


Total 326 Mitglieder 


Da der Beitand des letten Jahres 221 Mitglieder ausmachte, jo | 


ijt ein erfreulicher Zuwachs von 105 Mitgliedern zu verzeichnen. Mögen 
die neuen Püchter finden, was fie bei uns juchen: Anregung, Belehrung 
und Unterjtügung in ihren Arbeiten auf dem Gebiete der Geflügelzucht! 
Sie feien uns alle bejtens willfommen ! 


7. Kafjabeitand. 


‚Die Kaffe hat im abgelaufenen Jahre ganz erhebliche und außer= 
gewöhnliche Leiftungen auf fich genommen; außer den 
surfen ftand fie einzelnen Züchtern durch Zujchüffe an die Anfchaffung 
von bejonders Leiftungsfähigen Zuchtftämmen zur Seite und jpendete an 
die Durchführung der Schweizerifchen Nationalen Geflügelausftellung 
einen Beitrag von gegen 1000 Franken; die Hauptpoften lauten: 





Ginnahmen 31. 3828. 16 
Huagaben ara er EBAARET 
Ueberihuß der Einnahmen 31.1.819,89 


Vorträgen und - 
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‚ zählig zu erjcheinen. 
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Der Vermögensausmweis zeigt folgende Boten: 
Balliven } . —.— 
Aktiven TR SÄER BIT Un re Be RR 11205 79. 49 

Da der Vermögensbeftand auf Schluß des vorhergehenden Jahres 

rt. 2896. 84 zeigte, ijt eine Verminderung von Fr. 317.35 zu konftatieten. 


8. Der Spratthandel. 


Dah der Spratthandel, den der Verband nach Möglichkeit auch im 
verflojfenen Sabre zu fördern fuchte, von neuem eine Zunahme zeigt, 
ift ohne allen Zweifel der ganz vorzüglichen Qualität der Sprattjchen 
Suttermittel zuzuschreiben. Sn den 39 Depots des Vereins wurden im 
ganzen 34,456 Kilo verkauft mit einer Gefamteinnahme von Fr. 18,466.40. 
Den Depothaltern, die zugleich Mitglieder unferes Vereins find, wurde 
bei Bezug von Quantitäten im Betrag von Fr. 500 und darüber eine 
Küdvergütung aus der Safe im Betrage von einem Prozent zugeitan- 
den. Die diesbezügliche Propifion beträgt Fr. 123. 30, 

(Fortfegung folgt). 


* * 
* 


Sedhite Allgemeine Bogel:, Geflügel- und Kanindhenausftellung, 
1. bis 4. Mai 1913 in Huttwil. Bon dem im Programm vorgejehenen Rechte, 
bei eventueller Heberfüllung die zuleßt angemeldeten Objekte zurüdweijen 
zu fönnen, brauchen wir feine Anwendung zu machen, im Gegenteil, vermijjen 
wir namentlich noch verfäuflihe Ware zum Anfauf in die VBerlofung. Nad) 
der großen Anfrage nah Programmen war leßteres nicht zu erwarten, aber 
das erhöhte Standgeld und möglicherweile aud) der Wegfall der Diplome ıc. 
mag etwelhe Schuld hieran tragen. Natürlich tragen aud) die beiden vor- 
gängigen Ausjtellungen etwas bei, die fait zu gleicher Zeit jtattfinden. Das 
Hühnervolf ijt gut vertreten und zur Hauptjadhe jehr verichiedenraflig. Mit 
den Tauben jind wir in bezug der Zahl und Rafjenverjchiedenheit aud) zu- 
frieden, aber die Kanindenzüchter hat jedenfalls die erhöhte Punktzahl 
etwas abgejchredt. Sämtlihe Nafjen find zwar angemeldet, und zwar in 
Ihöner Zahl, aber, wie bereits betont, wenig verfäuflic) oder teuer. Mir 
erlauben uns, die Ausjteller nohmals auf den Ballus aufmertjam zu maden, 
daß jeitens der Ausjtellungsleitung feine weitere Mitteilung gemacht wird, 
jondern daß die Tiere ohne weiteres auf die vorgefchriebene Zeit anher zu 
jenden find. 

Mährend der Ausjtellung hoffen wir denn auch die verehrten Züchter 
und Kreunde unferer Sache in recht großer Zahl in unjerem [hönen „Sprüße- 
hüsli“ und bei den darin für einige Tage einquartierten Lieblingen zu jehen. 
Für diejenigen Bejucher, die dann nod) übrige Zeit haben, jind zur weiteren 
Unterhaltung nod) Buden verjhiedener Art aufgejtellt. — Alfo auf nad 
Huttwil in den Tagen vom 1. bis 4. Mai 1913. 


* * 
* 


 — Schweizeriiher Klub der Japaner-Kanindhen-Züchter. Protokoll der 
Hauptverfammlung vom 13. April im „Hirihen“ in Langnau (Emmental): 
PBunft 1 Uhr eröffnet unfer PBräfivent I. Jlg-Walfer, Arbon, die äußert gut 
bejuhhte VBerfammlung unter Begrüßung und gleichzeitiger Gratulation zu 
dem heutigen Erfolg unjerer Klub-Kollektion. Ar der den Mitgliedern zu- 
geitellten Traktandenlijte wird feine Aenderung gewünjht. Als Stimmen- 
zähler beliebte 3. K. Küpfer, Yauperswil. Die Protokolle und Jahresbericht 
finden die übliche Bejtätigung. Die Kaffe weilt eine jchöne Vermögensver- 
mehrung auf danf der gewiljenhaften Yührung des Sefretärs €. Dalafer; 
unter Berdanfung folgt ebenfalls die Genehmigung. Der Beriht über 
die Verfaufsitellen wurde von Herrn Ingold, Zollbrüd, eritattet. Aber es 
muhte fonjtatiert werden, daß diejelben zwar gut florieren würden, aber 
leider jei eben zu wenig zum Verfauf angeboten, denn die Nachfrage fei zu 
groß. Die Mitglieder werden dringend erjucht, Tiere, welche verfäuflic) 
jeien, bei einer unjerer Berfaufsitellen anzumelden. Der Statutenrevilions- 
antrag der Gruppe Emmental wird beftätigt. Der Vorjtand wird, da feine 
Demillionen vorlagen, in globo bejtätigt. 

Auf Antrag des Voritandes wird bejhlojjen, die 2. Schweizerijche 
Kaninden-Ausitellung in Winterthur mit einer Klubfolleftion zu bejchiden. 
Zu diefem Anlafje wird ein Wanderbedher im Werte von 40 Fr. geltiftet, 
ein diesbezügliches Reglement hat die Gruppe Emmental aufzuitellen. JZn- 
folge vorgerücdter Zeit mußte nun an den Aufbruch gedaht werden, da 
unjere Kollegen nod) gleihen Tags in der Oftihweiz fein mußten. Eine photo- 
-gtaphiiche Aufnahme, von unjerm Präfiventen gemacht, joll eine Erinnerung 
an unjere Kollegen im Emmental bleiben; gleichzeitig beiten Danf für die 
freumdlihe Aufnahme. — Auf Wiederjehen in Winterthur. 

Der Sekretär: Ernjt Dalafer, Töp. 
* 


%* 


Kanaria St. Gallen. 





Quartal-Berfammlung: Samstag den 3. Mai, abends 
8 Uhr, im Reftaurant Dufour, 1. Stod. 

Traftanden: 1. Appell, mit Einzug der Beiträge; 2. 
Mahl der Stimmenzähler; 3. Verlefen des Protokolls letter 
Quartal = Berfammlung; 4. Bericht über die General = Ver: 
jammlung des Sch. 8.-3..B. in Zürih; 5. Thema: „Was 
Bm wir zur Erhaltung unjeter VBogelwelt tun?“; 6. Allgemeine Um- 
tage. 

Mir erfuhen unfere werten Mitglieder im Interefje der Sache voll- 
Die Kommillion. 





* * 
* 
Bevorftehende Ausftellungen. 


Huttwil. IV. Allgemeine Vogel-, ls und Saninchen-Auzftellung 
vom 1. bis 4. Mai 1913. — Anmeldeichluß: 21. April. 


+ 


2 





Bajel. I. Allgemeine Schau von Geflügel und Kaninchen, Sing und 
Hierbögeln am 3. und 4. Mai 1913. Veranftaltet vom Ornithologi- 
chen Berein „Meife. — Anmeldefhluß: 15. April. 


Mitgeteiltes. 


Erfahrungen mit Niftkajten aus gebranntem Ton. 


Sn der „Ormithologiihen Monatsjchrift“ Nr. 4 eritattet Herr Negie- 
rungs- und Forjtrat Jacobi von MWangelin in Merjeburg Bericht über die 
mit tönernen Nijtkajten gemachten Erfahrungen; diefelben waren jo gün- 
tige, daß verjchiedene Forjtverwaltungen fich entichlojfen, Niltfajten aus 
Ton zu beichaffen. 

Auf bezügliche Anfrage teilte ein Forjtverwalter mit, dal die Höhlen- 
brüter zwilhen den Schlüterjchen tönernen Nijtkajten und den nad) Berlep- 
Ihem Verfahren hergeitellten Nijthöhlen feinen Unterjhied machten, dak 
aber die Tonfajten 1. ven Vorzug des leichtern und bequemern Feitmadens 
an den Bäumen haben; 2. daß fie zu jeder Zeit ohne Schwierigkeit abge- 
nommen und gereinigt werden fürnnen; 3. daß Jie unbegrenzt haltbar und 
daher aud) viel billiger jind als die hölzernen Berlepjchen Kalten. 

Diejer Bericht it um jo beadhtenswerter, als in demjelben die Urteile 
einer ganzen Anzahl gut beobachtender Forjtmänner zufammengefakt find 
und eine einjeitige Beurteilung ausgejchlofjen üt. 

Ueber die Bejiedelungsfrage habe ic) Ihon vor zehn Jahren verglei- 
ende Berjuhe mit Nijtfajten verjchiedener Konftruftion und Beihaffen- 
beit durchgeführt. Das NRejultat derjelben veröffentlichte ih im Jahre 1905 
in den „Schweizer. Ornithologiishen Blättern“. Schon damals fonjtatierte 
ich, daß die tönernen Nijtfajten, wie diejenigen des Ornithologiichen Vereins 
Olten, mit bleherner Schußhülle ebenjo gerne angenommen werden wie die 
Berlepjchen Nijthöhlen. Trogdem dieje legtern jehr jolid erfcheinen und auffal- 
lend jchwer ind, ift ihre Haltbarkeit von verhältnismäßig furzer Dauer. Kommt 
e5 Doc) vor, dak diejelben Schon nach fünf Jahren, wenn fie aus grünem, 
Jaftigem Holz verfertigt und aufgehängt worden, jhon früher unbraudbar 
jind und herunterfallen. Dem gegenüber fann feitgejtellt werden, daß Ton- 
niltfajten und jolde mit blederner Hülle, die feit zwölf Jahren im Freien 
an Bäumen befejtigt jind, jowie die Kartonhöhlen des VBogelfhugbureaus 
in Lenzburg, die feit 1907 hängen, fi) bis heute in gutem Zujtande erhalten 
haben und regelmäßig bezogen werden. 

Während der vielen Jahre habe id) nie beobachten fünnen, dak Vögel 
von der Belignahme eines Blech- oder Kartonfajtens zurüdjchredten, weil 
derjelbe zu laut tönte oder zu falt war, wie Freiherr dv. Berlepfch in jeinem 
VBogelfhugbuche jhpreibt. Ebenjo unrichtig ijt jeine Behauptung, die Vögel 
würden in tönernen Nijtfajten erfrieren. Nicht die Kälte im Winter tötet 
unjere Vögel, jondern der Hunger. 

Dieje Argumente, jo grundlos jie jich erweilen, tiiht Herr Freiherr von 
Berlepich den Lejern feines Buches immer jehr geihidt auf. Er läht damit 
die Vorzüge jeiner Nijthöhlen gegenüber jolhen anderer Fabrifanten im 
beiten Lichte eriheinen. Man erhält beinahe den Eindrud, als jollte dadurd) 
das Monopol für den Berlepihen Niftkaftenhandel gejichert werden. Diefer 
Gedanke findet auch Beltätigung in jenem Wusjpruche: „ich möchte mit 
der bisherigen Auffallung über Nijtkajtenfabrifation einmal gründlich auf- 
geräumt haben.“ Hier wird der objektive Weg, zum Nachteil des allgemeinen 
Vogelihußes und zum Schaden anderer Niltkaltenfabrifanten verlajfen. 

Im Interejje der guten Sadhe halte ic) es für zweddienlich, auf diefen 
Umjtand binzuweilen. Den Freunden des Vogelfchußes, die beablichtigen 
Nijtkajten anzujhaffen, fan ich auf Grund langjähriger Erfahrungen die 
Steinfilzfalten, die Ernjt Meier in Rüti-Zürich in Handel bringt, die Karton- 
falten des VBogelfehußbureaus in Lenzburg und die tönernen Nijthöhlen 
unjerer Tonwarenfabriten empfeblen. tz. 


— Nationale und Internationale Landwirtihaftlihe Austellung 
im Haag vom 3. bis 15. September 1913. Die Austellung umfaht Rind- 
vieh, Pferde, Schweine, Schafe und Ziegen; Ziervögel; Ziehhunde. Aud) 
Mettbewerbe im Hufbelchlag finden jtatt. Nuzerdem jind Abteilungen vor- 
gejehen für: Bienenzucht, Filcherei, Miolkereiwejen, Aderbau, Geräte und 
Maihinen, Forjtwirtichaft und Jagd, Genojjenihaftswejen und Literatur. 
Nähere Angaben können bei der Schweizeriihen Zentralitelle für das Aus- 
tellungswejen: Zürich, Metropol eingeholt werden. 

Anmerfung der Redaktion: Es ilt dody überall die gleiche Ver- 
fennung der Bedeutung der Geflügelzuht. Die Regierungen und Behörden, 
jowie aud) die landwirtichaftlihen Organilationen, jie nehmen alles Mög- 
lihe aufs Programm, jie wollen vielem aufhelfen, nur das MWichtigite, das 
Notwendigite erfennt man nicht und belädhelt es. Ziervögel werden bei 
obiger Ausjtellung einbezogen, es it auch eine Abteilung für Bienenzudt 
vorgejehen, objehon beide weit weniger Bedeutung haben als die Geflügel- 
zucht. Leider haben manche großen Geijter eine Binde vor den Augen oder 
lie reiten ihr Stedenpferd. 

— Drnith. Mitteilung von E. Baumann, Bafel. Die Nahtigallen 
jind am 22. April hier zahlreich eingetroffen; es Jind nur Männchen, Jogenannte 
Durhhzugsvögel. Der Reit und die Weibchen werden näcdhjtens folgen und 
ji) in den geeigneten Pläßen einbürgern. 


Berichiedene Nadhrichten. 


— Mo bleiben unfere Zugvögel im Winter? Die Wanderung gebt 
auf ganz bejtimmten Wegen vor fih. An der norddeutihen Küjte führt 
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eine Straße nad Franfreihs, Spaniens und Afrifas Meitküjte. Die Nebel- 
frähen Ichlagen dieje Straße ein, ie dehnen ihre Reife aber nicht über 
Nordweltipanien aus. Weiter nah Süden geht auf diefem Wege aber 
unfer Gartenrotihwänzchen, von dem ein Individuum an der Loandaküjte 
(6° n. Br.) auf das Ded des Schiffes der deutjhen Expedition fiel. Eine 
jtarf benußte Straße dur Deutjhland hindurd) Ihließt jih dem Rheine 
an, führt zur Rhone hinüber und von der Mündung diefes Stromes, ich 
gabelnd, einmal an Spaniens Oltfüjte entlang, dann über Corjifa und Gar- 
dinien oder an Italiens Weftküfte hin zu verjchiedenen Puntten Nordaftifas. 
Bon Elbe, Oder und MWeichjel fommende Wege zweiter Ordnung laufen, 
von den Alpen abgelenft, in die Donau — die Kraniche wählen dieje 
Route —, um teils ins | hwarze Meer, teils wie die, welche in geringer 
Anzahl die Alpentäler durchziehen, von der albaniihen und griehijchen 
Küfte ins Nilland zu gelangen. Manche unjerer Zugvögel wie per Star und 
die Lerhe dehnen ihre Wanderung nicht über die jüplihen Abhänge der 
Alpen aus. Die größte Anzahl aber überfliegt das Mittelmeer und geht mehr 
oder minder tief ins Innere Afrikas hinein. Cs ift ganz natürlich, daß die 
Sahara den Zug der in die unmittelbare Nähe des Mequators eilenden 
Scharen auf zwei Straßen bejchränft, auf die Meftküjte und auf das Nil- 
tal, und in Ddiefem find neuerdings ganz großartige Beobahtungen ge- 
glüct. Emir Pajcha hat jie uns überliefert. &s würde zu weit führen, 
alle von ihm beobadhteten Europäer aufzuzählen. 


— Können unfere Kanarienvögel im Freien leben? Die Antwort 
auf diefe Frage lautet: Ja, jehr aut. Aber fönnen fie auch) unjeren Winter 
überdauern? Nun, die Kälte würde fie gewiß nicht bejonders genieren, ie 
würden fich jo gut und jo [chleht damit abfinden, wie die andern Vögel aud), 
und der Tiih würde, dank der allgemeinen Mohltätigkeit, ebenjo reichlic) 
für fie gededt werden, wie für ihre gefiederten Kollegen, wenn fie nicht 
vorziehen, im Anihluß an andere verwandte Vogelarten, die Reije nad) 
dem Süden anzutreten. Aber von dort würden lie vermutlich nicht wieder- 
fehren, weil bei ihnen, als Abfömmlingen der Tropen, der Heimatsinjtintt 
nicht jo Iebendig it, wie bei unjeren einheimiihen Sängern. Wenigitens 
iheinen bisher unternommene Berfuhe, die Kanarienvögel als freilebende 
Vögel in Deutichland zu afflimatijieren, jtets diefen Ausgang genommen 
zu haben, denn man hat nie von einem dauernden Erfolg gehört. Im 
Jahre 1893 berichtete Kurt v. Wilhell in „Natur und Haus“ über ein Der- 
artiges Experiment. Er legte einem im Garten nijtenden Hänflingspärchen 
drei Kanarieneier unter und hatte audy die Freude, Die Pfleglinge aus- 
jchlüpfen und mit den Pflegeeltern munter umberjtreifen zu fehen. reilic) 
hatte bereits eine Art Farbenwecdhjlel Itattgefunden: jie waren mit Aus- 
nahme eines, der einen weihlichgelben Schwanz hatte, jämtlid grün. Später 
beobachtete er die Tierhen auf benahbarten Birken, deren Samen Jie emjig 
pidten. Exit im September verihwanden fie, um, wie Wilhell vermutet, Die 
Manderung nad) dem Süden anzutreten. Diefer halbgelungene VBerjud) er- 
muntert zur Fortjegung, und wir hätten in der Tat in unjerem Nanarienvogel, 
jelbjt wenn er die Kärbung des Wildlings wieder annehmen jJollte, einen vor= 
züglihen Sänger für unjfere Gärten und Wälder gewonnen. Weniger empfeh- 
lenswert wäre die Auslegung des farbenpräcdhtigen Mellenfittihs, obgleich 
au) diefer unfer Klima ausgezeichnet vertragen würde. Schreiber diejes hat 
eirien Wellenpapagei lange Zeit in Gejellihaft von Sperlingen beobathtet, 
mit denen er in der größten Harmonie von Dad) zu Dad) flog. Uber es 
iteht zu erwarten, dab Die Farbenpradht jeines Gefieders bald eine jeine 
Schönheit vermindernde Veränderung erfahren würde, und dann hätten 
wir nidhts als einen Schädling gewonnen, Der Felder und Gärten plünt- 
dert, und fie) bald noch läjtiger erweilen dürfte, als unjer Sperling. 

„Berl. Volksztg.“ 


Die Hihnerzählung. 
(Aus der „Berner Volkszeitung“.) 


Noch Eines fehlte an unjerem Ölüd: 

Die Hühnerzählung Stüd um Stüd. 
Das eidgendfliiche Yederpich 

Empfand für die Hühner Sympathie. 

Und ehe mur einmal frähte der Hahn, 
Mard Ihon der große Wurf getan. 
Zehntaujend Franfen aufs erite bIoh, 

Dann geht die Hühnerzählung los. 

Mieviele Hühner, wieviele Kapaunen, 
Mieviele Güggel mit Palhyalaunen. 
Mieviele Gänje zum Nartinstag, 

Mieviele Tauben im Taubenjchlag. 

Ob aud) die Hühner die Pflicht erfüllen, 

Umd Eier legen und brüten im Stillen. 

Das alles muR die Statiltif fennen, 

Drum müljfen wir Hühnerzähler ernennen. 
Und wehe dem Huhn, das unkontrolliert, 
Dem Zähler verborgen ein Ei nod) gebiert. 
Dann fommen die Bundeshuhn-Snjpektoren 
Und nehmen den Hahn und das Huhn bei den Ohren. 
Umd it dann alles gezählt und notiert, 

Mird alles zufammen nad) Bern |pediert. 
Dort gibt's daraus einen Berg von Papier, 
Drob wird es einem übel |chier. 

Ein Berg, jo groß wie der Gurten fait gar, 
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Und jeden Tag, wenn den „Bund“ fie gelejen, 

Sp fahren fie fort mit Hühnererlejen. 

Sind dann die Schreiber endlich zu Ende, 

Sp rudt der Bundesdruder die Bände. 
i Umd ftaunend vernehmen wir weit und breit, 

Mie die Bundeshühnerjtatijtit gedeiht. 

Das wäre wirflid) zu jhön gewejen, 

Biel chöner nod) als man hier Tann Tejen. 

Da kam der Sigg, der Hühnerhajler, 

Die Hühnerzählung fiel ins Waller. 

Und Hühner und Gänfe und Enten trauern, 


Nun müllen fie ungezählt verjauern. 

Fürwahr, das it ein jchlimmer Schuh, : 

Ein Bundesfederviehverdruß! @ 
Brieffajten. ie 





— P.M. in A. Gegen das Federnrupfen der Kanarten läßt ih nit 


viel mahen. Dieje Sudt ift eine läjtige Umart. Ob diejelbe wirklich nur das 


oder auch in dem Mangel eines Nahrungsitoffes begründet it, darüber | 





° 


gehen die Anfichten nod auseinander. JG weiß zur Genüge, dak oft die 


beiten Hedvögel nebenbei arge Federrupfer find. So lange die Jungen 


noc im Nejte fiten, werden fie jorgfältig bededt und fleißig gefiedert; jo- | 


bald aber die Federn hervorgewadhjlen jind, werden diefelben Ihon im Neite 


berauszureißen verjucht, jiher aber nad) dem Ausfliegen der Jungen. Wenn 


Sie diefem Unfug jteuern wollen, fanıı es nur in der Weile geihehen, dak | 
Sie die Jungen — bevor fie gerupft werden — in einen weitiprojligen Käfig | 


jegen und denjelben entweder in den Hedkäfig oder diht daran jtellen. Die 


Alten füttern dann die Jungen durd) die Sproffen hindurd), ohne rupfen zu 


fünnen. Die Jungen werden dann früher jelbjtändig, weshalb man ihnen 
rechtzeitig durd Einjtellung von Futter Gelegenheit zur Aufnahme des= 
jelben bietet. ’ 

—_ E. Sch, in W. Mit der gleihen Berechtigung, mit welder ein Itarf 
fi) in der Maufer befindendes Huhn von der Prämiterung ausgej&hlojjen 
wird, fan auch ein im Haarwechjel befindlihes Kaninhen ausgejhlojjen 
werden. Damit ift nicht gejagt, ein joldes Tier fei nicht rajjerein. Es fann 
fogar ein jehr feines NRajjetier jein, aber zur Zeit des Feder- oder des Haar= 
wechjels it es einfah nicht in Kondition und fannn deshalb nicht beurteilt 


werden. Ihre Anfiht, der Richter habe nur das Recht, in der Polition Fell 


und Farbe und eventuell in Kondition je einige Punfte abzuziehen, it eine 
irrige. Der Richter hat nicht nur das Recht, ein joldes Tier von der Bes 
urteilung auszufchliegen, er hat jogar die Pflicht dazu. Ihre Reklamation ilt 
eben ein Beweis der Preisjägerei; ein erjtflajliges Tier jendet man in gleihen 
Jahr auf ein halbes Dußend Ausitellungen, und wenn es reijemüde ges 
worden oder jonit nicht mehr fonfurrenzfähig it und infolgedefien weniger 
PBunfte oder gar feine Auszeihnung erhält, dann beruft man ji) auf die 
frühern Beurteilungen. Man will und mag nicht einjehen, daß ein joldhes 
Tier zurzeit nicht in Kondition jei. ‘ 


"_ A,W. in A, Bei den jehweren Ralfen fommt es oft'vor, dab Die | 
Hennen vom Treten des Hahnes auf vem Rüden fahle Stellen zeigen. Viel- | 


leicht haben Sie zu wenig Hennen beim Hahn, jo dal dieje zu viel beläjtigt 
werden. Das gleiche ijt bei meinen gelben Orpingtons der Fall; ich züchte 
nur mit zwei Hennen und beide zeigen eine große Stelle ohne Federn, 


Daran | 


ilt nicht der Sporn des Hahnes [huld; diejer hat mit der Begattung des Hahnes- | 


nichts zu tun. 


Da es feineswegs nötig ift, dab der Hahn jeden Tag die Hühner 


tritt und weil bei Wegnahme des Hahnes ein Huhn noch zwei bis drei Wohen 


befruchtete 
einmal eine Woche wegnehmen, dann einige Tage beigeben und wieder weg- 
nehmen. 

_R.S. in H. Ueber die Urfahhen des Abjterbens der Küden in dem 
Eiern läht fi heute no nichts Beitimmtes jagen. Es gibt eine Menge 
Anfichten darüber und jede läßt fich begründen, d. b. eine Erflärung dafür 
geben. Aber mit Sicherheit fanıı niemand jagen, was die Urjache it; denn 
fonjt wirrde man die leßtere bejeitigen und danı müßte jedes befruchtete Ei 
ein Iebendes Küden ergeben. Leider find wir nod nicht jo weit. Sie bes 
zweifeln die oft gemeldeten Rejultate bei der fünftlihen Brut, wenn dod 
die natürlihe Brut faum 50 % lebende Küden liefert. Dazu bemerfe id), 


Eier Iegen fann, würde es ratjam jein, wer Sie den Hahn | 


dak ich dDurhfchnittlich nicht mehr als 50 % Küden von den beim Spiegeln 


als befruchtet erfannten Eiern erhalte. 


Damit farn auch der Züchter zus | 


frieden fein. Bei der fünjtlihen Brut werden die Prozente der gefehlüpften 


Kücen nicht nad) der Eierzahl nad) jehs Bruttagen berechnet, Jondern nad) 
der legten Prüfung kurz vor dem Schlüpfen. Andernfalls wären 9, 9 
und 100 %, vollitändig unmöglich. Dies mögen Sie beadten. E. B.-0. &| 
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Der gibt dann Arbeit wohl mandes Jahr. 3 
Da werden Jie täglich die Federn tunten, Siteratur: Wirz, Aarau, Diplom I. Al; Reber, Zürid, Diplom. 7 
Bis falt am Himmel die Sonne gejunfen. Pelzwaren: KRuhn-Baumann, Mindiih, Diplom 1. Al. a 
Alle Korrefpondenzen den Eert betreffend ind an den NRedafıor E. Berk-Corrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 2 


Slirich, 
9. Mai 1913. 









Erfiheinen 
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== Isa Fleche, =. 





Mit Bild. 





Bor wenigen Wochen unterbreitete mir ein Züchter die Frage, 
> das Flehehuhn ein gutes Legehuhn jei und man auch mit ihm 
üten tönne. Die erjte Frage konnte ich bejahen, die zweite mußte 
) verneinen. MWenigitens entjinne ic) mich nicht, dah in den 
eunzigerjahren der vergangenen Jahrhunderts — als ich neben 
!perberten Jtalienern nod) La Sleche züchtete — eine der Hennen 
‚brütet hätte. 

Das La Flehehuhn it ein träftiges Ttattlihes Huhn, reichlich 
‚ Rob wie Minorfa, mit welcher Kalle es auch große Uehnlichkeit 
ıt. Es hat eine fleijchigere umd jtärker gewölbte Brujt als Minorfa, 
nit werden ji) faum noch) deutliche Unterjcheidungsmerfmale im 
‚örperbau finden Ialjen. Das Huhn gehört einer der älteiten 
‘allen an, it aber in Sranfreid) — wo es in einzelnen Landes- 
"genden viel gehalten wird — nur auf jeine Nußleijtung gezüchtet 
oden. Alle franzöfiichen Raffen, die wir tennen, jind recht be- 


ö 








achtenswerte Eierleger, doc werden jie in Frankreich nicht eigent- 
lich der Eier wegen gehalten, jondern des Sleilches wegen. Dies 
gilt von allen franzöfiihen Rajfen. Dort wird vorwiegend für 
Schlahtzwede gezüchtet und deshalb hält man auf NRajfen, die 
im Rleilh vorzüglich find. 

Es it au jhon vorgefommen, daß ein Geflügelliebhaber 
eine der franzöliihen Hühnerraffen Jchildern hörte und Jich ent- 
\hloß, einen Stamm derjelben anzujchaffen. In der Meinung, 
er erhalte „echte Ralje“, wenn er feinen Bedarf an der Quelle 
dede, bezog er direkt von Frankreich einen Stamm. Aber in den 
meilten Fällen fand die Sendung nur geteilte Zuftimmung. Die 
Tiere modhten in der Größe und aud) in ihrer Nußleiltung noch ‚jo 
befriedigend fein, in ihrer äußeren Erjcheinung, in den Formen 
wollten jte den Tieren der eigenen Zuchtrichtung nicht entiprechen. 
Bei uns werden eben die verjchiedenen Rajlen auf Form und 
ZJarbe gezüchtet, dort in Franfreich wird auf dieje Forderung gar 
fein Gewicht gelegt. Da ijt es wohl begreiflich, daß die aus Sranf- 
reich importierten Tiere unjern Sporttieren nicht ebenbürtig fein 
tonnten. Im der Nußleiltung, in der Eier- und Fleijchproduftion 
würden jie unjere Sporttiere vielleicht übertroffen haben. Die 
Jahl der Eier jährlich wird pro Henne auf 130—160 gefchäßt und 
lie haben ein Gewicht von zirfa 65 Gramm. 
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Die franzöfiihen Hühnerraffen jtehen im Berruf, weichlic) 
zu jein, was aber nur bei den in Frankreich gezüchteten Tieren 
zutreffend fein mag. Bei uns erzüchtete Tiere diejer Raljen — 
wenn fie einmal herangewadlen jind — zeigen ebenjoviel Wider- 
itandsfraft wie irgend eine andere Nalje. Dagegen joll nicht be= 
Itritten werden, da die Küden der La Fleches in der Aufzucht 
etwas mehr Sorgfalt erfordern und bei unjerm häufig nahfalten 
Metter Berlufte nicht gänzlich zu vermeiden jind. Aber wer kann 
eine Rafje nennen, bei der feine Verluite vorfommen? Solde 
gibt es gar nicht. Die robujtete, widerjtandsfähigite NRafle läßt 
ji) nicht ohne Verlujte erzühten und erziehen, womit natürlich) 
nicht gejagt it, dab jolde bei jeder Brut vorfommen müßten. 
Und bei den edellten NRafjen, die überaus fürjorglid behandelt 
werden müflen, wählt mande Brut heran ohne jeglihen Verluft. 
Daraus möge der Züchter die Lehre ziehen, daß nicht heimijche 
oder jog. hochgezüchtete Raffen bei der Aufzucht immer mit Umjicht 
gepflegt werden müljen, daß fie aber nad) ihrer vollen Entwidlung 
jo wideritandsfähig werden fünnen wie jede andere. Ich habe 
diefe Rajje mehrere?Jahre gehalten — ebenjo die La Brejje — 
babe aber bei ihr nicht weniger Widerjtandstraft gefunden wie 
bei den Langihan und den Holländer Weikhauben, den Gold- 
wyandottes und den indiihen Kämpfern, den Goldpaduanern und 
den Minorkas, den Mecelnern oder einem Jtaliener-Farbenjchlag. 
Es fommt alfo darauf an, wie man jie hält, fie behandelt, jie abau- 
bärten judht. 
























5 

Die Aufzuht mu wie bei allen Najjefüden von einer ge 
wilfen Sorgfalt und Umficht begleitet fein; ilt dies der Fall, dan 
bietet jie feine bejonderen Schwierigkeiten. Bei fräftiger Tüte 
rung entwideln ji) die Küden in erfreulicher Weile, jie befieder 
jich leicht, und wenn fie in den erjten 3—4 Lebenswochen vor Kält 
und namentlich vor Näffe geihüst werden, Jind feine Verlujte? 
befürdten. Notwendig ilt allerdings ein trodener Laufraum, ei 
vor Wind geichüßter, heller, Iuftiger_Scharraum, in welchem fü 
das heranwachlende Junggeflügel zu jeder Zeit aufhalten un 
beichäftigen fann. Yür den Winter genügt ein mäßig warme 
Stall, fein fünjtlich geheizter, denn ein Jolher hat nod) immer mel 
geihadet als genüßt. Erwadhjene Tiere bedürfen weniger Spt 
falt, man fann fie bei Wind und Regenwetter umherlaufen Iajje 
und man wird wahrnehmen fönnen, dak die Tiere deshalb Fei 
Unbehagen und fi) audy feine nacdteiligen Folgen zeigen. ; 


Menn die Küden zwei Monate alt geworden Jind, treten b 
den jungen Hährten die Kehllappen hervor; dies jind die exjte 
Zeihen zur Erkennung des Gejchlehts. Die Entwidlung D 
Kammfpißen, der beiden Hörndhen, beginnt viel jpäter. Die Rüde 
wachlen nur langjam heran und es dauert 6—7 Monate, bis d 
Hennen legereif werden. Jh habe einigemal fejtgejtellt, daß eu 
zelne Hennen mit 6 Monaten ihr erites Ei legten, doc) bei der Meh 
zahl derjelben ging es ungefähr einen Monat länger. Aud) in die) 
Beziehung gleichen Jie den Minorfas. 













Im Laufe der Jahre jind die La Fleches nad) bejonderen Typen 
ezüchtet worden. Der Franzoje jtellt die Nugleiltung obenan 
nd legt fein Gewicht auf Yeußerlichteiten der Zuchttiere. Wenn 
ie mır gejund und fräftig Jind und eine vorteilhaft verwertbare 
tahzucht liefern. Loße in Ahr-Rütten, ein alter Züchter diejer 
Rafie, Ichreibt darüber: „Ws ji die Engländer der La Fleches 
annahmen, richteten fie ihr Augenmerk bejonders auf die Nus- 
bildung des Gehörns, züchteten leßteres auf eine bejondere Länge, 
vernadhlälligten dadurd) aber die eigenartige Schnabelbildung, 
wodurd die höhlenartigen Nafenlöcher mehr um mebr ver: 
Ihwanden. 

Die deutihen La Flehes-Zühter haben Jih nun weder die 
franzöfiihe noch die englijche Zuchtrihtung zu eigen gemacht, 
lie Ihafften fi) felber ihren Typ, der zweifellos den Vorzug vei- 
dient. Darnadı find die Najenflügel nah) vorn und oben höhlen- 
artig nach außen gebogen, jo dah Jid zwilhen ihnen eine Heine 
Mulde bemerkbar macht, aus der ji) der Najenrüden ho auf- 
wölbt. Diejer mit den Najenflügeln bildet nad) der Schnabel- 
ipige zu ein tleines hufeilenförmiges Schilohen, an dejjen Grunde 
eine Fleifhwarze von der Größe einer Kleinen Linje jigt. Auf dem 
‚Najenrüden bemerkt man zu beiden Seiten das allmählich Ti — 
‚je weniger um jo bejjer — anjegende Kammfleilch, das, joweit es 
‚auf dem Schnabelrüden liegt, nicht nad) der Mitte zu miteinander 
verwachjlen ilt. Kleine Haarfederhen trennen beide Teile deutlich 
von einander. Allmählid) wird nad) dem Schädel hin das Kanım= 
fleiih gleichmäßig Itärfer, es vereinigt ih) und erreicht Jeinen Höbe- 
‚punkt in den beiden fonilchen, jehr feinen geperlten, etwa drei 
‚Zentimeter langen, in einem Abitande von 1 Zentimeter, von 
einander jenfreht aufiteigenden Hörnern, hinter Denen eine Tleine 
‚Eirichlerngroße Haube, die wie eine Rojenfnojpe geichlojjen jein 
joll, fit. Die allgemeine Erjheinung der La Fleches ijt Itattlich, 
‚der ganze Eindrud hat etwas herausforderndes an jich, die langen 
Schenfel mit den dunklen Läufen lajjen bei der fnappen, anlie= 
genden Befiederung die La YFlEches leichter ericheinen als jie in 
Wirklichkeit Jind.“ 

Unfer Bild jtellt den engliihen Typ dar mit flachen Kamme 
fleiih auf dem Schnabel und aufrehtitehendem Hörnchenfammt. 
Möglichit jentrehte Stellung wird bevorzugt, doh it aud ein 
 Schrägliegen nad hinten oder jeitwärts geitattet. E. B.-C. 
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Taubenzucht. 
Bon Narl Bojch, Kreuzlingen. 





Sn Nr. 14 diejer „Blätter für Ornithologie“ ermahnt ein 
Einjender eines Artifels über Taubenzucdt die erfahrenen Züdter, 
‚jie möchten aus ihrem Züchterleben einzelne Beobachtungen mit- 

teilen, damit jüngere Züchter daraus etwas lernen fünnen. Es 
war dabei der Wunfch ausgejprochen, die Facblätter jollten nicht 
nur Raffebefchreibungen bringen, jondern mehr über das Leben 
md Treiben der Tiere berichten. Ich bin auch diefer Anficht; denn 
einer fann nicht alles willen. Man muß ji gegenfeitig unter- 
' jtügen. Es gibt viele junge Züchter, die ji) abmühen, in der Rajle- 
| zucht eine hohe Stufe zu erreichen. Werden fie dabei von erfahrenen 
 Züchtern belehrt, jo it ein Erfolg bälder erreicht und Jicherer. 
Diejenigen Anfänger in der Rafjetaubenzucht, welche ihr Ziel 
in der Erwerbung und Züchtung guter Qualität erbliden, mögen 
fi) mit Geduld wappnen, denn jo leicht it die Sad)e nicht, wie 
man oft denkt. Die Nafjezuht anfangen umd bei ji zeigenden 
Schwierigkeiten rajd) die Flinte ins Kom werfen, das it bald ge- 
 schehen, zeugt aber nur von einer flüchtigen Laune. Ich Jelbit 
 zücdhte nun Schon feit 23 Jahren Tauben, bin aber heute noch nicht 
an mein Ziel gelangt, weldes id) verfolge. In bezug auf Kennt- 
niffe bin ich durch die Erfahrungen allerdings gereift, jedoch die 
. Zucht der Tiere — wie Jie gerne gejehen werden — will nicht immer 
gelingen. Dies geht nit nur den jungen Anfängern jo, jondern 
au älteren Züchtern und das Wort „man befommt nirgends 
alles“ hat hier jeine Gültigteit. 
Der Herr Einjender hatte in Nr. 14 genau über einige Vor- 
‚ tommmilfe berichtet; mit jolhen Details kann ic) leider nicht auf- 
warten, weil ich in den vielen Jahren — dat ih Tauben gehalten 
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habe — feine Notizen gemadht habe. So lange man eben ein 
Geihäft hat und die Liebhaberei nur jo nebenher geht, muß die 
legtere oft Not Ieiven. Jet muß ich zugeben, daß es bejjer ge- 
wejen wäre, wenn man diejes und jenes Vorfommmis notiert 
hätte; denn dann fünnte ich wenigitens manchem jungen Vieb= 
baber irgendeinen Nat geben.’ 


Sp viel ich erfahren habe, fünnen die Tauben recht lange 
fortpflanzungsfähig fein. Ich weil ganz genau, dal 6, 8 und 10 
Sahre alte Tauben immer no gut züchten. Nur it in diejem 
Alter die Täubin nußbringender als der Täuber. Werden Tiere 
verfchiedenen Alters zufammengepaart, jo follte immer zu einer 
alten Täubin ein junger, natürlich völlig ausgewacdjjener Täuber 
geitellt werden. Man fann aucd einer zweis oder dreijährigen 
Täubin einen Täuber geben, der drei bis fünf Jahre älter it, Dod) 
iit der Erfolg nicht jo jicher, weil ein alter Täuber in der Voll- 
ziehung des Begattungsaftes manchmal etwas träge und unbe- 
bilflih it. 

In den eriten Tagen meiner Liebhaberei war die Pfautauben- 
zucyt mir mein Liebites und ich habe mit Der Zeit fehr jhöne Er- 
folge erzielt. Aber troß meiner Ausitellungserfolge und der oft 
vorteilhaften Verkäufe bin id) nicht reidy dabei gewordent. Man 
muß eben die Freude an der Zucht, den Umgang mit den Tieren 
und überhaupt die Liebhaberei au etwas rechnen. Am aller- 
beiten wird derjenige fahren, der fi nur mit einer Ralje abgibt, 
alio Spezialzucht betreibt. Nur dann wird er fein Ziel erreichen. 
Ob er nım einfarbige oder gezeichnete Varietäten hält, bleibt \id) 
fait gleich, wenn fie nur alle der gleichen Ralje angehören. Beller 
wäre es |hon, wenn alle Tiere nur gleicher Yarbe und Zeihnung 
wären; denn verichtedene Farbenichläge der gleichen Ralje er- 
fordern jchon weit mehr Aufjiht und es it doh Icon Jchwierig, 
die manderlei Farben rihtig zu beurteilen. Leider belißen die 
Anfänger meilt nicht die Einfiht und auch die Genügjamteit, um 
jiy mit einer NRalje zu befchäftigen. Da werden oft ebenjo viele 
Rafien gehalten wie Paare und da braucht man ji nicht zu wunts 
dern, wenn die Nachzudht ein buntes Mihmaldh voritellt. Jr 
einem Schlage, in welhem Pfauen und Jndianer, Kröpfer und 
Tümmler, Mövchen und Straßer, Perüden und Tarbentauben 
beieinandergehalten werden, muß die Auflicht eine regelmähige 
fein umd rechtzeitig eine Paarung jtattfinden, wenn man Unlieb= 
james vermeiden möchte. Aber wie bald it etwas überjehen, 
nicht ausgeführt worden! Die Paare nilten, legen Eier und brüten, 
füttern aud die Jungen gut, wenn fie aber die Federn erhalten 
vder wenn man die Figur, die Tormen beurteilen Tann, dann lieht 
man in der Zeichnung, in der Zarbe, in der Ralle jo mancherlei 
Abweichungen, dak man glauben Tünnte, hier habe irgend eine 
böswillige Hand ihr Spiel getrieben. - Gerade diefes Frühjahr 
habe ic) wieder ein joldy zerriljenes Zufammenleben der Tauben 
beobachten fünnen, wie id) es nicht für möglich hielt. Troß der vor- 
genommenen guten Paarung Jah ih einmal, daß Straßer und 
Brieftäubin verbotenen Umgang pflegten, aud) Straßer und Bart- 
tiimmler trieben folhen Unfug. 

So kann es eben gehen, wenn man mehrere Rajjen im gleichen 
Schlage hält. Wird nun in der Anpaarung der Tiere der rechte 
Zeitpunft verjäumt oder nicht mit der nötigen Ausdauer und 
Beobahtung vorgegangen, jo gibt es bis im Herbit eine Menge 
Kreuzungen, die alle nur den Schlahtwert haben. Deshalb Tarın 
den Anfängern nicht eindringlid genug empfohlen werden, Itets 
nur eine NRajfe zu halten, bis fie einmal mehr Erfahrung haben. 





Mir jtehen wieder in der Brütezeit der Kanarien. Da begt 
mander Züchter große Hoffnungen und voll Vertrauen blidt er 
in die Zukunft. Da ich aber die gehegten Erwartungen nur jelten 
erfüllen und manc)erlei Enttäufchungen Werger verurjadhen, 
möchte ich einige Beobadhtungen erwähnen, die der Beadhtung 
wert find. Zwar wurde |hon wiederholt in der Kacpreiie darüber 
geichrieben, doc) dürfte es nicht überflüflig fein, die Notwendigteit 
und Zwedmähigfeit derjelben nochmals zu betonen. 
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Nicht jeder Züchter und Liebhaber Iebt in Verhältniffen, die 
ihm ermöglichen, feine Hedeinrichtung dort anzubringen, wo TJie 
am geeignetiten plaziert wäre. Er muß zuerit für jeine Yamilie, 
für fi) jorgen, und dann mit dem Pläßchen fürlieb nehmen, das 
im übrig geblieben it. Hierbei muß darauf gejehen werden, daf; 
Liht und Luft in ausreichender Menge und einwandfreier Be- 
Ihaffenheit zur Verfügung Itehe; auch die Wärme muß Dort eine 
genügende und möglichit gleichbleibende jein. Kann dies geboten 
werden, jo wird der Brutverlauf ein befriedigender fein. Müllen 
dagegen die Käfige an einem Orte geitellt oder gehängt werden, 
wohin nur wenig Licht fällt, da läßt häufig die Fütterung der Weib- 
hen zu wünjcen übrig. Dies gejchieht zuweilen dort, wo die Käfige 
in einem balbdunflen Korridor aufgejtellt werden. Da feblt es 
gewöhnlich auch an der reinen Luft, die gerade dort notwendig 
wäre, wo feine Sonnenjtrahlen den Raum beleben können. Aud 
it eine Ddirefte Lufterneuerung an folhen Orten nit immer 
möglich und dies beeinträchtigt den Zuctertrag. 


Auch die rechte Wärme ijt für das Gedeihen der Hede von 
großer Wichtigkeit. Jm Frühling gibt es oft große QTemperatur- 
I\hwanfungen und wenn der Liebhaber da nicht auszugleichen 
Jucht, jo leiden die Vögel darunter. Da gewöhnlich die Nächte 
bejonders falt jind und die Vögel am Morgen die Jungen füttern 
oder aud die Begattung ausführen Jollen, it dafür zu jorgen, 
daß recht früh geheizt werde, um recht bald die normale Wärme 
herzujtellen. Wer darin nadläjfig it, wird davon Nachteil haben. 
Belanntlicd Tegen die Weibchen die Eier in den Morgenitunden; 
wenn nun in denjelben eine niedere Temperatur berricht, jo it 
zu befürchten, daß bei einigen Weibchen Legenot eintreten Fönnte. 
Die Wärme jollte daher in den Morgenitunden wenigitens 11—12 
Grad NReaumur oder 14—15 Grad Celjius betragen; bejjer no) 
2—3 Grad mehr. 

yerner ilt zu beachten, daß die Käfige nicht zu tief am Boden 
jtehen, weil es dort immer etwas fühler ilt. Die Vögel fünnten 
aud) Dur) Perjonen, durch Kinder, oder auch dur Hunde oder 
Kaben geitört, geängitigt werden. Man joll die Käfige aber aud 
nicht zu Dicht unter die Dede plazieren, denn dort ilt die Zimmerluft 
am wenigiten rein. Durch das fünltlihe Erwärmen der Stube, 
in weldyer die Käfige aufgejtellt jind, durd) das Brennen von Gas- 
flammen oder Petroleumlampen wird die Luft verschlechtert md 
dies macht jich dicht unter der Dede viel fühlbarer als in halber 
Yimmerhöhe. Der Liebhaber möge dies beachten und vorjorgen, 
da zwilhen der Zimmerdede und der Käfigdede noch ein freier 
Raum bleibt von zirfa 20 cm. In Wirtsituben, in denen zu Zeiten 
viel geraucht wird, follten die Käfige nod) tiefer hängen, wenn die 
Luft nicht gefundheitsichädlic) für die Vögel werden joll. Seder 
einzelne möge jeine diesbezüglichen Berhältnilje prüfen und damı 
nad) jeinem Ermejjen die Anordnung treffen. 


Im ferneren ilt darauf zu achten, ob die Weibchen ein richtiges 
Neit bauen. Manche find darin überaus Jorglos, indem fie ganz 
unzwedmähige Nejter bauen. Befanntli) bietet der Züchter 
tleine Nijtkälten, in denen das Weibchen das Neit errichtet. Zu- 
weilen trägt es num zu wenig Baujtoffe ein und dann würden die 
Eier zu tief liegen. Da ilt es tatjam, daß der Züchter das Neit 
ausbaue, um das Gelege höher zu bringen. Andere Weibchen 
jind dagegen zu gejchäftig, fie tragen im Eifer eine Menge Bau- 
Itoffe ein, die turmartig aufgehäuft werden und dem Dogel faum 
Pla gewähren, eine richtige Neitmulde zu machen und jie zu 
glätten und zu runden. In folchem Falle nehme man von dem 
eingetragenen Baumaterial weg, bis das Nejt eine normale Form 
hat, und den Baujtoff zerzupft man und wirft ihn für andere 
niltlujtige Weibchen in den Käfig. Mit der Berabreihung von Bau- 
toffen darf man nicht zu Iparfam fein, auch wenn einmal ein 
Weibchen übermäßig viel davon einträgt. Dieje Beihäftigung 
fann infofern günjtig auf den Bogel einwirken, als dabei jein Kort- 
pflanzungstrieb angeregt wird. 


Dies wären jo einige Puntte, welhe während dem Brut- 


geihäft vom Liebhaber und bejonders vom Anfänger zu beachten 
ind. Es find feine Hauptpunfte, aber immerhin tragen fie lebt 
viel zum Gelingen der Brut bei und deshalb jeien jie der Beadhtung 


enipfohlen. E. B.-C. 
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== Fremdländiice Vögel > CE 


Vom Sprechenlernen der Papageien, 


(Schluß). 
gur Zähmung des Vogels trägt es viel bei, wenn man ihm 
täglid) ein Stündchen Gelegenheit bietet, jeinen Käfig zu ver 
lajjen und auf demfelben herumflettern zu fünnen. Nur muß d 
DBogel dabei daran gewöhnt werden, daß er darnad) feinen Käfig 
von jelbit wieder aufjucht. Bis man ihn dazu gebracht hat, fojtet 
es freilich viel Mühe, doc darf man nicht ungeduldig werden und 
ihn allzu jtarf bedrängen. Mancher DBogel läßt jich — wenn er im 
Käfig it — das Köpfchen Frauen, nimmt Sutter aus der Hand, 
reicht einem das Fühchen ufw., wenn er lid) aber außerhalb des 
Käfigs befindet und eine gewille Freiheit genießt, dann will er 
joldhe Liebfofungen nicht dulden. Durd) freundliches Zureden und 
mit Geduld des Pflegers wird jich auch dies erreichen lajjen. 

Bei allen diefen Zähmungsverfuchen wird der Papagei öfters 
beim Namen gerufen und einzelne Wörter, die er nadjpreden 
lernen joll, werden ihm vorgefagt. Den Graupapagei nennt man 
gewöhnlich Jako oder Coco, die Amazonen Lorle, Zora oder ders 
gleihen. Der Name tut natürlich nichts zur Sade, doc) wähle 
man eimen einfahen Namen, den der Vogel leicht erfajjen und 
nadjprechen fann. Diejes eine Wort wird oft und immer in gleicher 
Betonung vorgejprochen und dabei verjucht, ihm den Begriff der 
Tageszeit beizubringen. Am Morgen Jagt man zum Vogel „Öuten 
Tag, Coco“ oder „Guten Morgen, Jako“; während des Tages 
jagt man beim Eintritt „Guten Tag“, beim MWeggehen „Adieu“ 
oder „Auf Wiederjehen“, beim Schlafengehen „Gute Nacht“ oder 
„Schlaf wohl“ uw. Alle diefe Worte foll ein guter Spreder als 
die täglichen Höflichteitsformeln Iernen. Man macht mit diefen 
Worten immer den Anfang, weil fie verhältnismäßig leicht zu erz 
fallen jind und täglich au) im Verkehr mit den Gliedern der Gamilie- 
oft wiederholt werden. E 

Wenn dem Bogel Futter oder Waller gegeben wurde, lagt 
man „Danfe“, will er irgend etwas haben und dies dur) Loden 
oder andere YUeußerungen zu erfennen gibt, jo jagt man „Bitte, 
bitte“ und nachdem man es ihm gegeben hat: „Dante Shön“ oder 
dergleihen. Bon Wichtigkeit ijt es, dak dem Bogel beigebracht 
werde, weldhe YLautäußerung er jeweilen zu Jagen hat. Dies fanın 
nur Dadurch gelingen, da die Yeußerung und die Wirkung jtets 
in unmittelbarem Iulammenhang bejteht. Wenn der Bogel aus 
jeinem Sprahjchat jtets das richtige, zutreffende Wort zu geben 
verjteht, jo it dies vielleicht mehr Zufall, doc hat aud) die Ub-- 
rihtung ihren Anteil daran. Denn Darüber, ob der Vogel jeine 
Worte mit Verjtändnis wählt, find die Anjichten geteilt. Mag 
aud) ein begabter Vogel in Dubenden von Fällen eine zutreffende 
Antwort auf geitellte Fragen geben, die ein Denfen vorausjegen, 
jo fan der nämliche Vogel in vielen Fällen ganz unzutreffende 
Antworten geben. Mill man dem Vogel Dentfähigfeit zubilligen, - 
jo müßte diefe jich in allen feinen Lautäußerungen erkennen lajjen. 
Der Vogel lernt durch feine Auffallungsgabe die gehörten Morte 
mit Dem unmittelbar folgenden Tatbejtand in Verbindung bringen. 
Wenn jemand an die Türe tlopft, jo rufen wir „Herein“ und wir 
begrüßen den Hereintretenden. Dies erfaßt, ergreift der Papagei. 
Er wird fpäter, wenn an die Türe getlopft wird, „Herein“ rufen 5 
und zu dem Cintretenden „Guten Tag“ ‚oder „Buten Morgen“ 
oder aud) „Guten Abend“ jagen. & 

Bis der Vogel das eine oder andere der erwähnten Wörter - 
erfaßt bat und nacdhzufprechen Jucht, joll man nicht weiterfahren 
im Unterricht. Man Tann allerdings fortwährend mit ihm reden 
und er wird bald dies bald jenes davon jid) einprägen; die Haupt 
Jade mu aber doch darin gejucht werden, daß er zuerjt die üblichen 
Begrüßungen und Höflichkeitsformeln, Jowie feinen Namen aus. 
Iprechen lernt. It einmal dies erreicht, dann wird der Vogel 
Itetsfort hinzulernen und fortwährend dur neue Wörter und 
Säfte feine Umgebung erheitern. 

Es fragt ih nur, ob der Bogelpfleger genügend Geduld bat, 
bis ji) die Begabung bei feinem Liebling zeigt. Dies geht feines- 
wegs jo rajch vor fih. Zum Glüd bejißt der Vogel nod) andere 
empfehlenswerte Eigenchaften, weldye Befriedigung gewähren, 
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_fonjt würde das lange Warten manchem verleident. Es fünnen 
mehrere Monate vergehen, bis der Vogel nur eins der erwünjchten 
Morte nahipricht. Da heilt es eben Geduld haben und den Vogel 


) im übrigen zu einem liebenswürdigen Gejellichafter erziehen. Der 


Bogelpfleger wird an dem Benehmen des Papageien con er- 
tennen, ob der letere aufmerffam ilt und ob Fähigkeiten vorhanden 
find. Wenn er umbeirrt weiter arbeitet an der Abrichtung Des 
Bogels, jo wird zulegt die Mühe doc gefrönt werden. 

Exit wenn der Vogel feinen Rufnamen oder einzelne Grühe 
fprechen Tann, beginne man mit funzen Sägen, Doch übe man immer 
nur einen, nicht jo mancdherlei miteinander. Zwilhenhinein jind 
auch oft die einzelnen Worte zu wiederholen, damit er in Dielen 
immer jicherer werde. Was der Vogel nicht lernen joll, das lajle 
man ihn nicht hören; denn ein Papagei, der rohe Nedensarten 
und Schimpfnamen jpricht, gibt ein bedenfliches Zeugnis von dem 
Charakter jeines Lehrmeiiters. E. B.-C. 





Rieien=Angora und Rieien=Ruiien. 





Mie aus den deutjhen Fachblättern zu erjehen it, jpielen 
bei den deutihen Kaninchenzüchtern die „„Riejen-Silber“ zurzeit 
eine große Rolle. Schon feit einigen Jahren Jind ellenlange Ar- 
tifel zugunften der Niefenfilber erjchienen und aud) die meuen 

- Germaniafilber wollen Schönheit und Nuten miteinander ver- 


binden. Heute wollen wir uns jedod nicht mit Diejen großen 


Silberfaninhen befhäftigen, jondern mit zwei anderen Erjdei- 
nungen, die in bezug auf Größe die Champagne- und die Ger- 
 mania-Silber übertreffen. Es jind dies die in der Meberjchrift 
genannten Neuheiten. 

An der vor kurzem in Langnau i. Emmental abgehaltenen 
„Zentralihweizeriihen Ausitellung für Geflügel und Kaninchen“ 
waren diefe Neuheiten, richtiger gefagt Seltenheiten, vertreten. 
Unter Nr. 511 jtand ein jolher Rieje mit einer entfernten Aehn- 
lichfeit der befannten Rufjenzeihnung. In meinen Notizen iteht 

zu Iefen: „Riejengröße, feine Nalje, O Preis“. MWäre in meiner 
Nähe Gelegenheit gewejen, das Tier genau wägen zu fönnen, 
jo würde ich es getan haben. Jc hätte aber aus dem Schulbauje 
und in die Turnhalle gehen müljen, und dazu fehlte mir die Zeit. 
Es war übrigens aud) belanglos, ob das Tier 10 oder 11 Pfund 
oder nod) [hwerer gewejen wäre; eine Auszeihnung hätte es auf 
feinen Fall erhalten. In der Größe entipracdh es einem belgiihen 
Riefen von 56 Kilogramm Gewidt. Seine Yarbe war weiß, 
aber nicht jehneeweih, jondern Ihmusigweih. Die harafterijti- 
Ihen Abzeichen waren alle vorhanden, jedod) in bedentlicher Tarbe, 
weldhe eher graugelb jein mochte als jhwarzbraun. Die Maste 
war matt hervortretend und zadig, in ihren Umilfen nicht |harf 
- begrenzt; jie gli) einem dunflen Nafenfled, der gegen den Rand 


zu die Farbe verlor, ohne bejtimmte Grenzlinien aufzuweijen. 


Die Ohren hatten eine beträdhtlihe Länge und zeigten viel Weil 
in der Zeihnungsfarbe. Die Fuhfarbe war jehr hell und lie fonnte 
nicht als der Farbe des Rufjentaninchens entiprechend angejehen 


werden. Von einer richtigen Begrenzung der Farbe Tonnte feine 
Rede fein. Auch das Fell war jtruppig, troden, fo daß diejes Tier 


feinen günitigen Eindrud madhte. Ob diejes Kaninchen durch) 


eine Ausartung in der Zucht belgijher NiefenTentitanden it oder 


einer Kreuzung diefer Rajje mit Heinen NRuffenfaninchen, darüber 


bin ich nicht unterrichtet. Mic dünkt, die Nuffenzeihnung palle 


nur für eine Heine NRalje, bei einer großen wirft jie eher tomild 
als anjprehend. Schon vor zirfa 14 Jahren wurden 9—10 Pfund 
Ihwere Niejenfaninhen mit grauer NRuffenzeihnung an einer 
Ausitellung in Winterthur gezeigt, die — wenn ic nicht irre — 
von Herren U. Weih, damals in Lauffenburg a. Rhein, erzüchtet 
worden waren. Sie jind aber wieder von der Bilfdläche verjhwun- 
den, weil nicht alles Neue Anerkennung findet. 
Ein anderes derartiges Wundertier Ttand in Langnau in 
Nr. 369 unter den Angoras. Als diefes Tier auf den Richtertilc) 
gebraht wurde, fonnte ih) ein Lächeln nicht unterdrüden. Es 
war aud) jo eine Art NRiefenkaninchen mit längerem Haar als die 
‚anderen Rafjen haben. Aber dal es ein Angora jei, war ihm nicht 
 anzujehen. Denn ein etwas langhaariges Tier verdient nicht 
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allemal die Benennung Angora, aud) dann nicht, wenn jolche 
längeren Haare eine rechte Wildnis bilden. Die Haare mochten 
8—10 em lang Jein, vielleicht auch) weniger; gemeljen habe ich Jie 
nicht, weil ich die Zeit bejfer anzuwenden wuhte. Die Haare 
waren viel zu furz und fie legten fi) nicht in gewohnter Weile 
am Körper an, jondern jtanden nach) allen Richtungen auseinander, 
ähnlich wie die Federn bei einem Strupphuhn. Und endlich er- 
mangelte das Haar die jeidenartige Weichheit, ihm fehlte die fettige 
Eigenfhaft beim Anfühlen. Die Farbe war hajengrau. 

Diefes Tier hatte eine reipeftable Größe, doc) |chien es I hwerer 
zu fein als es in Wirklichkeit fein mochte, weil es fein glattes Fell 
hatte. Das Fell zeigte überhaupt eine große haarloje Stelle im 
Genid, in welhem die Haare offenbar ausgerijjen worden waren. 
Ob dies vom Beliter beim Einfangen des,Tieres zur Ablieferung 
in die Ausjtellung geihehen war oder in der„Ausitellung jelbit, 
darüber Tann ich nicht urteilen. Meine bezüglihen Notizen lauten: 
„Keine Ralfe und jtark beijchädigtes Fell, O Preis“! 

Solhe Berjuche, bei einem NRiejfenfanindhen eine beitimmte 
Zeichnung oder ein langes Haar wie bei den Angoras zu erzüchten, 
mögen recht anregend und interefjant fein, aber es ilt völlig zwed- 
[os, ein derartiges Kreuzungsproduft an einer Ausitellung zu zeigen. 
Ein joldes Tann niemals für fi) begeitern. Da follte der Kreu- 
zung eine planmähige Anpaarung und Durdzüdhtung folgen, bis 
nach 4-6 Generationen die Farbe und Zeichnung, das Haar oder 
andere Merkmale etwas vorjtellen würden. Dann fünnte man 
von einer Neuzühtung reden, die vielleicht Beahtung fände. 
Aber jo Schenktt man dem Tiere einen flüchtigen Blid und wundert 
ji, daß es zur Schau gejtellt wurde. Eine Juchtleiftung Tann 
darin nicht erblidt werden. E. B.-C. 








Krankheitsüberfragung durch Geflügel. 





Hühner erfranten bekanntlich ebenjo wie Menjhen und Rinder 
an der Tuberkulofe. Die Gelehrten find aber darüber einig, dab 
der menihlihe Tuberfelbazillus verjhieden jei von dem Berl- 
juchtbazillus des Rindes und dem Erreger der Hühnertuberkuloje. 
Hühner, ‚Enten, Gänjfe und Tauben jind nur für Hühnerbagzillen 
empfänglih; bei Hühnern und Tauben macht der menjchliche 
Tuberfelbazillus feine Allgemeinerfrantung, jondern nur leichte 
örtlihe Veränderungen. Der Papagei ijt für Tuberfelbagillen jeder 
Herkunft empfänglih. Das an Hühnertuberfuloje erfrantte Ge- 
flügel bietet dem Menfchen praftijch Teine in Betraht Tommende 
SInfettionsgefahr. Dur) eine Jehr umfangreiche Sammelforfhung 
des Kaiferlihen Gefundheitsamtes wurde nur in zwei Fällen nad)= 
gewiejen, daß eine Perlfuhtinfettion beim Menjchen itattgefunden 
hatte. Zuden Bögeln, welchehäufig von Tuberfuloje befallen werden, 
gehören die Papageien. Profejjor Eberlein an der tierärztlihen 
Hohihule in Berlin fand 36,6 % der indie Klinik eingelieferten 
Bapageien tuberfulös. Jedenfalls wird der Vogel vom Menjchen 
angeltect, wozu nod) die [hwähenden Wirfungen der Gefangenschaft 
fommen. Man findet Papageientuberfulofe, daher häufig in Ya- 
milien, die jtarf von der Shwindjuht heimgefuht werden. Die 
Anitedung kann durch Küffen, durd Aufnahme vorgelauter Billen 
ulw. erfolgen. Die Tuberkulofe der Papageien betrifftimit Vor- 
liebe die Haut, die Knochen, die Zunge, und es jind Fälle beobachtet 
worden, wo Menjhen an den Händen tuberkulös erfraniten, die 
von Papageien gebilfen wurden. Der Milzbrand, eine Krant- 
heit, die fonjt nur bei Rindern und Schafen vorkommt, Tann ex- 


-perimentell aud) auf Hühner und Tauben übertragen werden. 


Dr. Donati gelang es nämlih, Hühner und Tauben im Hunger: 
zultand tötlih mit Milzbrand zu infizieren. 

Eine mertwürdige Haarkrankheit it der Ningworm. Die Er- 
veger desjelben befallen jowohl Menjhen wie Tiere und fönnen 
von legteren auf eritere übergehen. Ningworm der Tiere it häufig 
in Holland, Frankeeih und der Schweiz, er betrifft Säugetiere, 
aber au) Bögel, die Haare, rejpektive Federn werden dabei ab= 
gebrohen und die Haut Tabl. 

Ein feltener Fall von Starrframpf, hervorgerufen dDurd) einen 
Bogelbik, it im Berliner Jnjtitut für SInfeltionstranfheiten be- 
obachtet worden. Eine Chauffeewärtersfrau wurde von einem 
Pfauhahn in die Stirne gebiljen. Als die Wunde nicht heilen 
wollte, jich vielmehr die Symptome des Starrframpfes einitellten, 
wurde fie in das Injtitut aufgenommen, und als man dann Die 
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Wunde genau unterjudte, fand man in ihr einen Yremdförper, 
der in Form und Ausjehen und feiner jonjtigen Bejchaffenheit nad) 
jich als die äußerte Schnabeljpige des Pfaues erwies, welche beidem 
Bilfe abgebroden und in der Stirnhaut jteden geblieben war. 
Es gelang, aus der Schnabeljpige die Starrframpfbazillen rein 
zu züchten, außerdem wurde die Schnabeljpige einer Anzahl von 
Mäufen und Meerihweindhen eingeimpft, und dieje Tiere gingen 
regelmäßig an Starrframpf zugrunde. Die Patientin jelbjt genas, 
wenn aud) ihre Krankheit jidy in die Länge 30g. Die Uebertragung 
des Starrframpfes durd einen VBogelbik wird erflärlid), wenn man 
bedenkt, daß auf dem Lande die Hausvögel die Gewohnheit haben, 
ihre Nahrung auf Düngerhaufen zu fuchen und diefe in manchen 
Gegenden Starrframpfleime in großer Menge enthalten. Wenig 
befannt dürfte fein, daß auch bei Hühnern eine Erfrantung des 
Rüdenmarfs vorfommt, die mit der Kinderlähmung große Aehn- 
lichkeit hat. Von Wilfe wird ein derartiger Fall bejhhrieben. Ein 
aht Tage altes Küden erfrankte an Lähmung jämtlicher Extremi- 
täten bei erhaltener Empfindung der Nerven; der all verlief 
tödlich. In einem zweiten Falle, bei 6 bis 8 Wochen alten Küden, 
bildeten fich die Bewegungsitörungen langjam zurüd. Zwei auf 
einem andern Gehöft ausgebrütete junge Hühner derjelben Zucht 
zeigten im Alter von drei Wochen diejelben Erjheinungen. Der 
Berfaljer glaubt die Krankheit als Folge fortgejeter Jnzucht 
auffaljen zu dürfen, die nachgewiejenermahen in dem betreffenden 
Beitande durchgeführt worden war. Beadhtenswert ilt, dah gleich- 
zeitig mit der gefchilderten Erfranfung der Hühner in derjelben 
Gegend in Corbad) in Walde mehrere Erfranfungen unter den 
Kindern an Kinderlähmung vorfamen. Ein joldes Uebergreifen 
von Menjchen auf Tiere Joll 1905 aud in Schweden beobachtet 
worden jein. 

In England ilt man auf den Gedanfen gefommen, daß aud) 
die Schlaffranfheit dur Vögel übertragen werden fönnte und hat 
darauf hinzielende Beobahtungen und Unterfuhungen angeltellt. 
Im Verbreitungsgebiet der Schlaftranfheit befinden jih Sumpf- 
und Majjervögel in großen Mengen. Da die Erreger der Schlaf- 
franfheit in der Natur zweifellos das Blut der Vögel nicht ver- 
Ihmähen, war der VBerdadht gegen die Vögel als möglicher Träger 


der Schlaffranfheitserreger nicht ganz ungerechtfertigt. Es wurden 


Berfuhe an Hühnern gemacht, es gelang jedody nicht, die Erreger 
der Schlaffranfheit auf Hühner zu übertragen. 

In einer franzöliihen Zeitjchrift wird über einen Yall be- 
richtet, in dem ein Hauptmann in jeinem bisher nicht verjeuchten 
Hühneritall Geflügel einführte, das er von einem fürzlic) an hocd)- 
gradiger Lungentuberfulofe verjtorbenen Foritwächter gefauft hatte. 
Nacd) einem halben Jahre jtarben einige der Fäuflicdy erworbenen 
Hühner, nad) 34 bis 11, Jahren gingen in dent Stall des Haupt- 
manns nacheinander 15 bis 20 Hühner, Jowohl eigene als zuge- 
faufte, ein. Ms Todesurjahe wurde Entkräftung infolge Tuber- 
Zulofe fejtgejtellt. Es wird die Vermutung ausgelprohen, dal 
die Hühner des Foritwädhters Jich die Tuberfuloje von diejem 
acquirierten, ohne daß aber Beweije für die Nichtigkeit der Be- 
hauptung beigebraht wurden. 

Im Sommer 1909 brad) in Zülpicy eine eigenartige Epidemie 
aus. Es handelte jih um 26 Fälle, die auf die gleiche Anjtedungs- 
quelle zurüdzuführen waren, aber in verjchiedenen Orten zum Aus- 
brucd) famen. Die Anjtedungsquelle lag in einer Yamilie in Zülpich, 
deren Oberhaupt der Anjtedung erlag. Die anderen jtedten jich 
in der Wohnung des Beritorbenen an. Mlen Erkrankten gemeinjam 


war eine [hwere Yorm von Lungenentzündung. Als Anjtedungs 


quelle mußten zwei Papageien angejehen werden, die allerdings 
feine Kranfheitserjcheinungen boten. Von den etwa 90 Perjonen, 
welche das Papagienzimmer betreten hatten, erfrantten 26 Per- 
onen, die in dem Papageienzimmer nicht geweilt hatten, er: 
franften nit. Es gelang, aus dem Auswurf der Erkrankten ge- 
wille Bazillen zu züchten, die identilh waren mit den Basillen 
aus den inneren Organen der getöteten beiden Gittihe. Man 
muß alfo annehmen, daß es von Papageien auf den Menjchen 
übertragbare AKranfheiten gibt, hervorgerufen dur Balterien, 
welche die Tiere jelbit gar nicht franf maden. Die gewöhnlich 
im Rachen diejer Tiere vegetierenden Bakterien gelangen durd) 
das Spuden der Papageien in die Außenwelt. Bei Papageien 
fommen Erfranfungen vor, die durch weldhe Papageienpeitbagillen 
verurfaht werden. 





Sm Beitlaboratorium in Bombay wurde fejtgeitellt, dal wilde 
Enten bei der Verbreitung der Veit feine Rolle jpielen tönnen, die 
man ihnen infofern zujchreiben wollte, als man annahm, daß 


Rattenflöhe auf die Enten übergehen und dann von diejen auf 


ihren Wanderzügen weithin verichleppt werden fönnten, wie etwa 
von Südrußland nah Perjien. Dr. med. W. Hanauer. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifher Geflügelzuht-Berein. 
Sahresberiht pro 1912. 
(Schluß jtatt Fortjeßung). 
9, Seftionsberichte, 
Seftion Liter. 


- 


Der Verein hat wieder ein arbeitsreiches Jahr hinter ich. Der Mit: 7 


gliederbejtand ift durch Beitritt einiger ftrebjamer Geflügelzüchter in 
erfreulicher Weihe vermehrt worden, fo dab er auf 35 angewachjen it. 

Die Vereinsgefchäfte fanden ur Grledigungen in bier Vorjtands= 
figungen und zwei Vereinsverfammlungen. Al Hauptaufgabe ftand im 
Bordergrunde die Durchführung der I. Schweizerifch-Nationalen Geflüs 
gelausftellung in Zürich in Verbindung mit dem Santonalszüccherifchen 
Verein der Nut- und Raffegeflügelzüchter. 


Bon der Ausftellung jei hier nur furz berichtet, dab alle Mitglieder, 7 | 


ioweit man fie für die Arbeiten derjelben engagierte, ihr Möglichites 
leifteten zum Gelingen der Ausftellung; diefe Bemühungen find umjo 
eher beachtenswert, al eine Löhnung für die Arbeiten zum Voraus 


ausgejchloffen war, Der jchönfte Lohn für die geleifteten Dienjte mag 


einem jeden die volle Anerkennung und Befriedigung jowohl der Bejucher 
als auch der Auziteller fein. 

Um die Mitglieder für die Mühen und Auslagen obiger Ausitellung 
einigermaßen zu entichädigen, wurde ein gemeinjamer Befuch an Die 
Kantonale landwirtichaftliche Ausftellung in Meilen, die mit einer Ge= 
flügelausftellung verbunden war, veranjtaltet und defjen SKoften zum 
Teil aus der Vereinskafje beftritten. 


Die Tätigkeit unferer Züchter im Berichtsjahre wird am beiten | 
durch den Katalog der I. Schweiz. Nationalen Geflügel-Ausftellung illu: ” 
itriert. E38 war erfreulich, was für fehöne Tiere diefelben ausgejtellt 
hatten. Zu den bis jet im Vereine gehaltenen Rafjen ift ein Stamm 


1.4 ichwarze Staliener angefauft worden, über deffen Legetätigfeit noch 
nicht3 bejtimmtes vorliegt. 

Um auch: weitere Sreife, namentlich die Landwirtjchaft, veger für 
die Geflügelzucht zu intereffieren, foll in nächjter Zeit ein Lehrfurs über 
rationelle Geflügelzucht veranftaltet werden. 


Für die Winterfütterung freilebender Vögel find im legten Winter 


total Fr. 447.40 verausgabt worden. Davon find eingegangen von der 
Gemeinde als gejeglicher Anteil aus den FJagdpatentgebühren Ft. 157, 
für Verkauf von VBogelfutter, Futterhäuschen und Nifthöhlen Fr. 160. 40 
und vom Verein der Net von Fr. 110. 

Das DVereinsvermdgen ift im Nechnungsjahre infolge der großen 
Anforderungen, die an die Vereinsfafje geftellt wurden, auf Fr. 1056. — 
zurlidgegangen. 

Sektion Ebnat=-Kappel. 


Die Sektion zählte am Anfang des Berichtsjahres 15 Mitglieder; 
im Laufe de3 Jahres ift ein Mitglied dazu gefommen und auf Ende 
de3 Jahres ein jolches ausgetreten, jo dab die Mitgliederzahl am Anfang 
und am Ende des Jahres die nämliche war. 

Die Kommiffion bejteht aus folgenden 5 Mitgliedern: 


Ulrich Nerne, Ebnat, Bräfident. 

Shrift. Schlegel, Waijerfluh, Aktuar. 
oh. Giezendanner, Ebnat, Kaflier. 
Hıh. Stauffacher, Wattwil, Beiliger. 
Hc. Gantenbein, Wattwil, Beifiger. 


Die Vereinsangelegenheiten wurden in zwei Hauptverjammlungen 
und drei SKommiljionsfigungen erledigt. Die michtigiten TIraktanden 
waren die Beichidung der I. Nationalen Geflügel-Ausitellung in Zürich 
und gemeinschaftlicher Bejuch derjelben. ES wurden elf Stämme aus- 
geftellt. Dab deren Prämienrefultat nicht gerade ermutigend war, darf 
die Mitglieder nicht abjchreden, bei jpäteren Gelegenheiten wieder aus= 


zuftellen, im Gegenteil, es jollen die Fehler der Tiere, die ja den Mit- 


gliedern beim Bejuch der Ausftellung jelbjt offenbar wurden, durch jorg= 
fältigere Zucht und Auswahl verbejfert werden, und dann wird auch ficher 
ein günftigeres Nejultat nicht ausbleiben, 


Das Vereinsvermögen betrug am 1. Januar 1912 Fr. 591.25, am 


31. Dezember 1912 Fr. 471.35, jo daß ein Rüdjichlag von Fr. 119. W 
zu verzeichnen ift. 
Der Yahresbeitrag beträgt mie früher Fr. 2.50 per Mitglied. 

„Der Verein hat einen Zuchtitamm jchwarze Minorta 1.4, der beim 
Bräfidenten untergebracht ift. Der Hahn mußte im Laufe des Jahres 
geichlachtet werden, weil er franf war; derjelbe ift gegen Ende des 
„sahres durch einen andern erjeßt worden. 

‚sm Berichtsjahre wurden die Gierpreife in 
publiziert, um den Preis eher in die Höhe zu 
gelungen ift. 
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Kantonalszücrherijher Verein der Nuß- und 
Nafjegeflügel- Züchter, 

& Der Kantonalszürcherische DVBerein für Nub- und NWaffegeflügel: 

- Züchter darf jeinen Bericht pro 1912 im Bewußtjein erjtatten, daß er 

auch diefes Jahr fein redlich Teil zur Hebung und Förderung der ein- 


 bheimijchen ©eflügelzucht beigetragen hat. 


{ Die Vereinsgefchäfte wurden erledigt in vier Vorfjtandsfigungen und 
drei VBereinsverfammlungen. Eine ganze Anzahl Situngen und Ver- 
Ben verurjachte die Durchführung der I. Nationalen Geflügels 
usftellung, von der weiter unten die Nede fein wird und wodurch die 
übrigen Vereinsgefchäfte naturgemäß etwelche Einbuße erlitten. 

Durch Neueintritte ift die Zahl der Vereinsmitglieder auf 58 anz 

- gemwachien. 

Die Fahresrechnung verzeichnet bei Fr. 746.49 Einnahmen und 
Fr. 674.33 Ausgaben einen VBermögensbeitand per 31. Dezember 1912 
bon tr. 519. 81. 

An der Generalverfammlung gab fich der Verein neue Statuten; 
in den Vorjtand wurde für den wegen Arbeitsüberhäufung demiffionie= 
renden Altuar, Heren Ammann, Herr Hans Senn in Zürich V gewählt. 

Die eigentliche WBereinstätigfeit begann mit einem zweitägigen 


' Voltslehrfurs über rationelle Geflügelzucht in Horgen, der von 71 Per- 


fonen bejucht war. Der Kurs wurde von unjerem Vereinsmitglied, Herrn 
Nedaftor Bed in Hirzel, aeleitet, der demjelben folgendes Programm 
zu Grunde gelegt hatte: Körperbau des Hausgeflügels, Aufenthalts- 


' räume, Ernährung, Brut und Aufzucht, Rafenmerkmale, Strankheiten, 
' MWerwertung der Gier, des Fleijches und der Federn, Eierkfonfervierung, 


Geflügelmait und Buchführung. 
Die außerordentlich aroße Teilnehmerzahl war von dem Gebotenen 
jeher befriedigt und wir fühlen uns verpflichtet, dem umfichtigen und in 
allen Teilen verjierten Leiter des Kurjes, Herrn E. Bed, auch an diefer 
Stelle den Dank des Vereins auszufprechen. Daß diefe VBolksfurje einem 
dringenden Bedürfnis entjprechen, jteht nun wohl feit und der Verein 
bat beichlofjen, im Jahre 1913 in verjchiedenen Landesteilen des Kan- 
tons einige weitere Nurje zu veranftalten. 

Die Hauptarbeit des MWereins bildete die Durchführung der 
I. Schweiz. Nationalen Geflügel-Ausitellung in Zürich, vom 11. bis 
15. April, gemeinfam mit dem Geflügelzuchtverein Ufter. Die Kämpfe 
bor der Ausjtellung mit einem Sonfurrenzperbande wollen wir über- 
geben, doch jei bemerkt, daß gerade diefer Umftand mejentlich beitrug 
zum guten Gelingen der Ausftellung. 
R Bolgende ftatiftiichen Angaben dürften eine Eleine Ueberficht geben 
über die Beichikung der Ausftellung, wie auch über das ausgeitelfte 
Material. 

&3 wurden bei den Hühnern 32 Geflügelraffen in 40 Farbenjchlä- 


Bi gezeigt. Hiezu fommen noch die Truthühner und 6 Naflen Waffer- 


ühner. Das a zählte 311 Nummern mit 924 Tieren; von 


den 311 Nummern erhielten 37 = 13 % erfte Breife, 3 = 33% zmeite 
| und 80 = 21% dritte PBreife. Ohne Auszeichnung blieben fomit 101 


Nummern oder 33%. Am jtärkften waren die Orpingtons vertreten, 
welche in 55 Nummern 153 Tiere zählten, auf welche 7 exfte, 12 zweite 


‚ und 13 dritte PBreife entfielen; am zahlreichiten ftanden die jchwarzen 


zur Schau, nämlich mit 98 Tieren, dann folgten die gelben mit 31, die 
‚weißen mit 18 und andersfarbige mit 6 Tieren. Die zweite Stelle nah- 


, men die Staltener ein, bei Denen 149 Tiere in 45 Nummern ftanden und 


auf welche 8 exjte, 12 zweite und 9 dritte Preife entfielen. Hier zählte 
der rebhuhnfarbige Schlag mit 91 Tieren die meiften Vertreter; dann 
olgten die gelben mit_36, jchwarze mit 10, weiße mit 9 und anders- 
arbige mit 3 Tieren. Die drittitärkfte Vertretung gaben die Wyandottes, 
ei denen 125 Tiere in 38 Nummern gezählt wurden; fie erhielten 3 erite, 
10 zweite und 9 dritte Preife. Hier waren die weißen am zahlreichiten 
zur Schau gejtellt, denn fie zählten 77 Tiere, dann folgten gold- mit 25 


‚ und rebhuhnfarbige mit 20 Tieren, filberfarbige zählten nur eine Num- 


mer mit 3 Tieren. Die Plymouths zählten 70 Tiere in 25 Nummern, 
denen 5 erite, 4 a und 5 dritte Preife zuerfannt wurden. Die Mi: 
norfas find auf die fünfte Stufe zurücgedrängt worden. Ste brachten 
& auf 63 Tiere in 21 Nummern, Die 4 erite, 4 zweite und 8 dritte Preife 


' erhielten. 





| 


| 


| 
2 


Die übrigen Raffen zählten weniger Vertreter und fie geben auch 
weniger Anlaß, bei diejer ftatiftifchen Darftellung jpeziell erwähnt zu 
werden. Die drei am ftärkften vertretenen Rafjen Lieferten reichlich die 
‚Hälfte der ausgejtellten Tiere, während die übrigen 29 Raffen die Fleinere 
Hälfte tepräfentierten. Und dann war die Ausftellung in diefer Bezie- 
hung erjt noch günftig geftellt, indem einige Seltenheiten ausgeftellt 
weren. Wir erinnern an die Dorkings, 
Ihmwarze Faverolles und andere. 


4 Die ZTaubenabteilung hätte etwas jtärfer fein können; doch wirkte 
offenbar der jpäte Ausftellungstermin ungünftig. Die Farbentauben 
eiten 32 Nummern, die Sröpfer 25, die Tümmler 23, die Briefer 20, 
arzentauben 13, Berücden 12, Möpchen 11, Huhntauben 10 Baare uw. 
Total waren 165 Paare ausgeitellt; e3 wurden ihnen 11 erfte, 40 zweite 
und > dritte Preife zuerkannt. "Ohne Auszeichnung blieben 34%. 
Eine. reich bedachte ke welche mehr al3 1200 Franken 
betragen hat, jomwie hohe Geldprämien für die erjt- und zweitklaffig 
prämiierten Tiere brachten den Züchtern auch einen reichlich Hingenden 
Holg, den noch feine andere Ausftellung zu verzeichnen hatte. Der 
© 3 =D. unter dejfen Proteforat die Ausftellung ftattfand, Der 
Geflügelzuchtvereine „Uiter und der Stantonal-zürcheriiche Verein der 
Nub- und Rajjegeflü el- Züchter als durchführende Sektionen der Aus- 
Htellung dürfen mit Befriedigung auf diefelbe zurüdbliden und deshalb 


Yokohama, Sumatras, Gatinaife, 


3 
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rufen wir auch an diejfer Stelle: Glück auf zur fommenden II. Schweiz. 
Nationalen Geflügelausftellung ! 

AS weitere Veranftaltung des Vereins it noch zu erwähnen ein 
Geflügel-Schlacht- und VBerwertungsfurs, abgehalten am 21. September 
in Derlifon bei unjerem Mitglied Herrn Hofmann, zum „Haldengarten“, 
Diefer wurde von 29 Berfonen, vorwiegend Mitgliedern des Vereins 
oder Angehörigen derfelben, bejucht. Dem Kurs lag folgendes Brogramm 
zu Grunde: 1. Theorie: Wie kann das Geflügel zu einem quten PBreife 
abgejett werden; was haben wir zu befolgen; Majt des Geflügels; Ver: 
wendung der Federn von Enten und Hühnern; wie gewinnen wir dieje? 
2. SBraflifches: Nupfen lebender Enten; Schlachten von Geflügel zu 
Berkaufszweden; Schlachten von Tauben 21. Der Kur3 dauerte zirka 
4 il; Hoffen wir, daß die Teilnehmer Nuben daraus ziehen 
werden. 

Zu erwähnen it noch die Beteiligung von VBereinsmitgliedern an 
der Geflügelausftellung der Kant. landwirtjchaftlichen Ausjtellung in 
Meilen, wo Ddiejelben verjchiedene PBreife geholt haben. Die Bereins- 
fafje hat an die ausftellenden Mitglieder namhafte Beiträge an die Stand- 
gelder ausgerichtet. Bei der diesjährigen Geflügelhofprämiierung des 
©. ©.-3-8B. hat unfer Vorftandsmitglied, Herr Otto Frieß in Bendli- 
ton, mit 95 Buntten (Maximum 100 Bunkte) einen I, Breis mit Fr. 30 
Prämie und Diplom erhalten. &3 wäre jehr zu wünjchen, daß dieje Jn= 
jtitution des ©. G.-3.-B. in den Neihen unferer Mitglieder mehr Beach» 
tung finden würde. Mit einem Vortrag, in dem der Referent, Herr Ne= 
doftor Bed, die I. Nationale Geflügelausitellung jtatiitiich behandelte, 
Ichloß der Verein u Tätigkeit im Berichtsjahre in einer Wereing- 
berfammlung in SKilchberg. 

Shmweizerijher Minorfa-Rlub, 

Das verlaufene Sande war ein verhältnismäßig ruhiges, dem 
innern Ausbau und der fteten Entwicklung gewidmet. Die am 16. eb- 
ruar 1912 in Zürich ftattgefundene Hauptverfammlung war von 16 Mit- 
gliedern bejucht; fie mwicelte die jtatutarifchen Gefchäfte ab und beftellte 
die Kommilfion aus den Herren 3. I. Küng, Sevelen, Bräfident; Oottfr. 
Erhard, Nüderswil, Vizepräfident; MAUb. Meili, Wil, Kaflier; &. Holen 
ein, Küßnacht a. R., Aktuar und Gottl. Renz, Horgen, Beiliter, Roms 
milfionsfigungen fanden zwei ftatt. Der PBräfident und der Aftuar ver- 
traten den Klub in der Delegiertenverfammlung und Subiläumsfeier des 
&. ©.:3.B. in Züri), fowie der Vorfigende an der Vorjtändefigung 
de3 Spezialflubs für Geflügelzuht am 5. Dftober ebendajelbit. 

Der Mitgliederbeftand ift ungefähr gleich geblieben. Neben erfreu= 
lichen Neueintritten haben wir immer auch folche zu verzeichnen, die fi) 
ftreichen lafjen oder geftrichen werden müjlen, wenn der Einzug der ah 
resbeiträge erfolgt und ihnen aus der Mütgliedjchaft nicht ein Divefter 
Nuten erwachlen it. Die Kafjaverhältniffe, durch den Ankauf eines 
teuren Wereinszuchtitammes und den Drud der Statuten lettes Fahr 
jtark mitgenommen, leiden erfichtlich unter diefem Umjtande, jo daß mir 
bon der Ynlegung einer Kleinen Bibliothek abjehen mußten und uns nur 
die Ubennements der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”, der „Tier: 
welt” und der „Nußgeflügelzucht“ gejtatten fonnten. Erfreulicherweife 
ging uns auch eine 50 prozentige Subvention de ©. ©.-3.-B. an unfern 
Zudtitamm gegen Ende Dezember zu. Der Bruteierbezug von unferem 
Klubzuätitamm war ein reger und Die Nachzucht erzeigte erfreuliche 
Nefultate. Die Junggeflügelichau der Schweiz. Ornith. Gejellichaft in 
2oßwil erfüllte allerdings unlere Erwartungen in diejer Beziehung nicht. 
Die Kauf und Verfaufsmittel wurden lebhaft benüßt und die Snfti- 
tution fonnte dank der regen Nachfrage nach Zucht und Nustieren ihrem 
Zmwede in vollem Maße dienen. Bisher hat fich unjer Klub nur mit der 
Zucht einfämmiger, jchtwarzer Minorfas befaßt. Mehrfache Anfragen 
nach andern Farbenjchlägen und der rojenfämmigen Abart lalfen es 
wünfchbar erjcheinen, daß Jich unfere Vereinigung auch Der Zucht diefer 
Variationen zumendet. Die Kommiffion it jtetS bon dem Bejtreben 
geleitet, den Klub auf der Höhe zu halten, nicht nur jeinen Mitgliedern 
zu dienen, jondern auch Die Hebung und Förderung der Geflügelzucht 
im allgemeinen im Auge zu behalten und jo den Anforderungen zu ges 
nügen, die an eine Derartige Bereinigung geitellt werden fan. — Dus 
Heine Sahrbuch, da3 wir unjern Mitgliedern Ei Schluß des Sahres 
gratis zuftellen konnten, bezogen mir zu jtarf reduziertem PBreife vom 
Schweiz. Geflügelzuchtverein. 

Seftion WVittnau. 

Die Sektion wurde nach einem Neferat des Herrn Nedaktor Bed 
in Hirzel im Herbfte 1911 neu gegründet; es fchloffen fich ihr 17 Mitglie= 
der an, die fich die Aufgabe jtellten, die Geflügelzucht in der Gegend 
nach Kräften zu heben. Im Berichtsjahre hielt der Vorjtand zwei Si- 
Bungen und der Berein drei VBerfammlungen ab. Er beichloß, dem 
©. G.-3.:B. beizutreten und die „Schweiz. Blätter für Orxnithologie” 
als VBereinsorgan zu erklären. Sm fernern wurde über rebhuhnfarbige 
Staliener und jchwarze Minorfa, jowie über die Abgabe von Hühner- 
futter verhandelt. Da der Jahresbeitrag pro Mitglied nur einen Franken 
beträgt, fann der junge Berein noch über feine ftarke Kaffe verfügen. 
Immerhin war e3 ihm durch die Mithilfe des YZentralvereins möglich, 
das praftiiche Sahrbuch für Geflügelzüchter an jeine Mitglieder gratis 
een und Bieten auch Legetabellen und Betriebsrechnungsformulare 
zugultellen. 


* * 
* 


Schweiz. Angoraflub. Folgende Herren find in den Klub aufge- 
nommen worden: Friedrich GehrzWidmer in Ganterswil; Reinhold Wett: 
ftein, Buchhalter, in Lutey. Sie feien in unferer Mitte herzlich mill- 
fommen,. -— Zum Beitritt meldet fich an Herr Albert Leibundgut in 
Subingen, Einfpracheftift: 17. Mat, 


Diejenigen Mitglieder, die Haare abzugeben haben, mögen Died 

jeweild dem Präfidenten mitteilen, damit Slder befannt geben Tann, 

wann dieje eingeliefert werden jollen. Auch machen wir die Sollegen 

aufmerfjam, fi) auf die Schweiz. Kaninchen-Auzftellung in Winterthur 

zu rüften. 

N Winjeltrangen, den 4. Mai 1913. Für den Borftand: 
Der Bräfident: ©, Haffig. 
* 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 





Situng des Zentralvorftandes 
Samstag den 10. Mai 1913, mittags 
3 Uhr, im Hotel „Merkur“ in Zürich 1. 

Wichtige Gejchäfte verlangen boll- 
zähliges und pünftliches Erjcheinen. 

Anmeldeihlug für die diesjährige 

Geflügelhofprämiterung: 15. Mai a. c. 
Der Präfident: E. Frey, Niter. 

NB. Das fleine Rabrbuch für prafe 
tifche Geflügelgüchter pro 1913 ijt vergriffen, wobon verjchiedene Bes 
jteller gefl. Notiz nehmen wollen. 

* * 


Ojtfchweizerifcher Taubenzüchter-Verein. 
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Generalverfanmlung vom 27. April im Hotel 
5 „Bund“, Goßau. Um 2 Uhr eröffnete Herr Präft- 
hi dent Ahfalf die Tagung, zu welcher fich etwas mehr 
) / Befucher erwarten ließen. Die Traktanden reihten 
ich ftatutarifh an und die Gejchäfte wicelten fich 
demgemäß rafch ab. Der Jahresbericht, jowie der 
Kaffabericht von den Herren Präfident Abfalf und 

iS Kaflter Traber wurden mit höcjiter Zufriedenheit 
anerkannt. Als Delegierte für den Schmweizerifchen Taubenzüchter-Ber- 
band wurden gewählt die Herren: Forter Wilhelm, Donzhaufen; Eberle 
Pictor, Krepbrunn. Die Kommiffion ftellte den Antrag, an die Zürcher 
Tauben-Ausftellung eine Subvention von Fr. 50 zu gewähren, als 
Ehrenpreife für die Tauben mit alten Ringen D.T. Q., jomohl als au 
für die mit den neuen Ringen ©. T. ®., was auch einjtimmig, angenoms 
men wurde, Die Verfammlung ernannte die Herren Jean Schär, Lachen 
Ronmwil und Bed-Corrodi, Nedaktor, Hirzel, als Ehrenmitglieder bi 
ihre unermüdlichen, dem Verein geleifteten Dienjte und hoffen mir, Die 
Seehrten noch Fahre ohne Ende in unjerem reife begrügen zu fönneir. 
Auf verichiedene Reklamationen feitens der Veitglieder betreffend ın- 
fauterem Daubenhandel jehen wir ung veranlaßt, die werten Tauben- 
züchter zu erfuchen, mit jolchen Zeuten feinen Handel zu flegen. &3 ijt 
sum Beilpiel in St. Gallen ein jolher Händler, der Die Felnften Nalfen- 
Tauben für Fr. 50-100 anbietkt, welche dann für Sr. 3—4 berfauft 
werden. E3 find nur ganz gemwöhnliche Bajtarde. Bis auf meiteres 
nehmen wir Umgang von nähern Mitteilungen, follte e3 jedoch verlangt 


werden, jo find mir hierzu gerne bereit. 
Der Aktuar: Franz Täfchler. 
* 





* 


* 

Schweiz. Blau-Wiener-Klub. Werte Zuchtkollegen! Wir teilen 
Shnen mit, daß wir die Herren Henri Decosterd, sellier, St. Legier s. 
Vevey und oh. Tremp, jun., Drechsler, Majeltrangen, Strehl in Grand- 
fon, Meifter in Affoltern a. U. und 3. Siebenmann in Niedergösgen in 
den Klub aufgenommen haben. Wir heißen alle herzlich willtommen. 
Wir bitten Sie auch, diefe neuen Mitglieder in der Lifte gefl. nachzu= 
tragen, dagegen find die pro 1912/13 ausgetretenen Mitglieder Brenzis 
fofer, Sochet, Elere, Dammert, Favre, Küng, Koban, Maeder, Sentenac, 
Stürchler und Schloffer zu ftreichen. 

Mit Lolleg. Büchtereruße eichnet 

Der Präfident: Emil Kuhn, Wohlen (Maraau). 
Der I. Sekretär: B, Treu, Münchenbuchjee. 
* * 


* 

Ornithologifcher und Kaninchenzuchtverein Schwyz; und Umgebung. 
Die am 27. April 1913 im „Engel“ in Schwyz abgehaltene Frühjahrs- 
generalverfammlung wurde nachmittags um 1% Uhr vom Präfidenten, 
alt Gemeinderat &. Sommerhalter, bei fait a Bejuch eröffnet. 
Protokoll und Jahresrechnung fanden nach Verlefung die einjtimmige 
Genehmigung. Eine rege Debatte entipann fich beim Zraftandum Aus- 
itellungsmwefen. Bejonders die ältern Mitglieder Hüttel und Bolfing, welche 
die muftergültige Ausftellung im Sabre 1901 |hon_ durchführen halfen, 
zeigten am meilten Gelüfte nach einer Ausjtellung, Denn es ijt allgemein 
befantt, daß fich die Geflügel: und Kaninchenzucht in unjerm Zande jeit 
jener Ausftellung ftark vermehrt und verbreitet hat. Da wir für Die 
Sunggeflügelfchau pro 1913 bereits jchon die Anmeldung gemacht haben, 
wurde bejchlojfen, im Fall_ ung jelbe nicht zugewielen wird, im Frühjahr 
1914 eine Allgemeine _Geflügel- und KaninchenAusftellung abzuhalten, 
Nachdem uns unjer Taubenzüchter Anderrüthi noch mit einem „Snter= 
mez30 erfreut hatte, erklärte der Präfident um 3% Uhr Schluß der erfreus 
lichen Verfammlung. 

* * 


* 
Ornithologifcher Verein Engelburg. Die Sahreshauptverjammlung 
vom 19. April beftellte die Kommiffion aus folgenden Mitgliedern: Herr 
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Sacob Bleichenbacher, Präfident; Herr Alfred Waller, AUltuarz Herr 
Minikus Auguft, Kaffter; Herr Ferdinand Seller, Beiliger; Herr Jacob 
Keller, Beifiger. Einftimmig wurde beichloffen, dem Dftichweizeriichen 
Nerband für Geflügel- und Saninchenzucht beizutreten. Momentaner 
Mitgliederbeftand: 21. Tierbejtand der Mitglieder: Hühner 400 Stüd; 
Enten 20 Stüd; Schwäne 2 Stüd; Truthühner 5 Stüd; Kaninchen 25° 
Stücd, — Möge der Verein unter der Zeitung des derzeitigen VBoritandes 
blühen und gedeihen. 


* * 


Kanaria St. Gallen. 


Die im Neftaurant „Dufour“ Samstag den 3. Mai 
abgehaltene Quartalvderfammlung erfreute fich eines zahl- 
reichen Vejuches. Herr Präjident Grob gab in jeinem Cr- 
öffnungsmwort der Freude Ausdrud über das zahlreiche Er- 
jcheinen der Mitglieder und begrüßte ganz bejonders die 
bon auswärts erfchienenen Mitglieder, die Herren 3. Preilig, 
Herisau; Steinemann, Arbon und Hänfeberger, Flamil. 

Die vorliegende Traftandenlifte fand unter der tüchtigen Leitung 
unferes Vereinsoberhauptes ihre prompte Abwicklung. Als Stimmen= 
zähler beliebten die Herren Maft und Hengartner. & 

Nach Verlefen des Protokolls, welches in jeiner Abfaffung ein 
itimmig genehmigt und verdankt wurde, erftattete Herr Präfident Grob 
in feiner gewohnten ausführlichen Weife Bericht über die General- 
verfammlung des Schweiz. ne in a | 
Die umfangreiche, einläßliche Berichterjtattung, die den Mitgliedern Auf 
ichluß gab über alle gepflogenen AR REN wurde bon 
der Verfammlung auf Antrag des Herın $. Schwendener zu Protofoll 
beitens verdankt. Ueber das Thema: „Was können wir zur Erhaltung” 
unferer WVogelwelt tun“, machte der Unterzeichnete Mitteilungen, ein=” 
feitend betonend, wie der Gefang unferer gefiederten Sänger eine Fülle” 
von Woefie enthalte und in jedem Naturfreunde Begeifterung für Dies 
jelben wede; ferner welcher große Nuten fie für ung find, warum mir 
fie verlieren und was wir zur Erhaltung tun fönnen. Sn der hierüber 
eröffneten Disfuffion machten die Herren Jaf, Grob, Jean Ya bender 
und MW. Steinemann weitere intereffante Mitteilungen aus ihrer viel- 
jährigen Erfahrung auf dem Gebiete des Vogelfchutes. Weitere Mittei- 
lungen von Herren Nlethi über „das Zeben im Ei“ wurden von, den Mit 
gliedern zu einer Tehrreichen und anregenden Disfuffion benußt. ® 

Sp twar die Verfammlung von einem guten Geifte bejeelt und wird 
der Verein Kanaria, der fich fortwährend eines Zumacjjes an Mitgliedern 
erfreut, e3 fich angelegen fein lafjen, für unfere geftedten Ziele, Förderung 
des Wogeljchußes, dieies gemeinnügigen Ymweces ornithologijchen Stre= 
bens, und Hebung und Förderung der Sanarienzucht weiter arbeiten. 

Ein beichloffener aemeinjchaftlicher Ausflug nach Herisau wird dazu 
beitragen, einander näher zu bringen, die Pflege der Ktollegialität und 


der KHameradjchaft zu fördern. 
Der Aktuar: W; Gäahmiler. 


Berichiedene Nadhrichten. 








— Tierzüchterei. Wenn der Kaifer auf feinem Gute Cadinen 
Zebubulfen züchtet, jo wird das in der Hauptfache für den Nubzwed | 
gejchehen. Wenn Michel Meder auf feinem Landjibe Brieftauben züchtet 
fo wird es ja wohl mehr aus Sportinterefje gejhehen, aber e8 Tann“ 
troßdem noch ein Nubgedanfe dabei fein. Und wenn er’3 nicht ift: die’) 
Züchtertätigfeit entfpringt dann wenigitens noch einer Liebe zum Tiere | 
und it darum immer edel in ihrem Antrieb. Aber daneben gibt e8” 
heute eine Tierzucht, die nichts mehr mit Tierliebe, mit Naturfreund- 
ihaft zu tun hat, fondern die fi als züchterifche Afrobatif darftellt” 
und nur Geld einbringen fol. Da werden die Tiere zu Anormalitäten 
berangezüchtet, und diefe Anormalitäten werden dann fhitematifch be= 
feitigt, damit feine Nüdentwidlung eintreten foll, und jo jhafft, der’ 
Büchter neue Arten, für die ihm ein natürliches Abfabmonopol erwädjlt, 
jo daß ex bei entfprechender Neflame ein ausgezeichnetes Gejchäft dami 
machen fann. Gin folder Fall wird ganz ernithaft und ohne eim 
Wort der Mikpilligung im „Geflügelhof" mitgeteilt, und der „Kunfte | 
wart“ gibt in feinem neueften Hefte das Produft im Bilde wieder 
63 handelt fid um eine Taube, der der Hals mweggezüchtet ijt; an 
dejfen Stelle befindet fich eine Ballonfugel, auf der der Schnabel auf 
lagert wie ein Sandforn auf einem Schulglohus. Ein bemitleidendes” 
Gefchöpf, nicht wahr? Der Züchter aber hat e3 zur „Art“ gezüchteh 
und preift e3 nun als „Königin unter den Taubenrafjen”. Flügel und 
Sterz hängen unter dem Ballon wie der Frad am Gigerl. Die Taube 
aber ift ein „Preistier” und wird nun offenbar in Mafje fabriziert | 
„Snob als Züchter” fehreibt der Kunftwart über feine Mitteilung. | 
Aber e3 gibt mehr dergleichen Züchter, deren Gefchäft in der Erzielung 
von Naturwidrigfeiten befteht, und die da völlig herzlos und ohne Ver 
ftändnis de3 Naturwillens zu Werfe geben. n 1 

Sucht man dem Tiere, das rafch laufen foll, Tange, gelenfe Beine 
anzuziichten, fo hat die Sache wenigftens noch Sinn, ebenfo wenn man 
die Flugfraft eines Vogels zu fteigern fucht, und wenn man dabei mit | 
Liebe zu Werke geht. Wber wenn man aus den Tieren das gerade 
Gegenteil deffen macht, was fie von Natur fein follen, und wenn man) 
ihnen folherart die natürliche Veranlagung und die natürlichen Lebens= 
bedingungen nimmt, fo tft das einfach finn- und herzlofe Naturberges 


n 






waltigung, die durch das galänzendfte Gejchäft und durch alle aufge- 
wandte Erfindungsfraft und Mühe nicht gerechtfertigt werden fann. 

Sn manden „jportsmäßigen” Geflügelzüchterfreifen wird man die 
„Königin der Taubenrafjen” jtark bewundern, und man wird fich nach 
| Kräften bemühen, es ihrem Erzeuger an Senfationsgier und berzlofer 
Naturvergervaltigung nachzutun, 


Brieffaiten. 





| 
| — GL. in St. 
| 


Shren Auftvag betr. Brojchüre habe ich gerne aus 
| grob, Beiten Sruß! 
— ©. H. in G. Sch will Ihnen fchriftlich eine oder zwei Adrefjen 


nennen, doch muß ich folche auch exit im Snfevatenteil diefer Blätter ent= 
) nehmen. Wenn Sie denjelben aufmerffam durchgehen, werden Sie jolde 
ı Mbreifen jelbit finden. 
— G. S.inM. 
| henen Buches. Gruß! 
— M. R. in St. G. Die Küden der Reichshühner find nicht weich 
' fiher als folche einer anderen Na fe. Unter 21 Küden läßt fich nicht 
| erwarten, daß alle aut gedeihen und fich in gleicher Weife entmwiceln. 
ı Meift wird das eine oder andere etwas aurückbleiben, ohne daß die Füt- 
 terung die Urjache jein muß. Wenn die Küden das Sprvattfutter an: 
‚ feheinend nicht befonders gerne nehmen, jo reduzieren Sie die Portion 
und mengen Sie einen Viertel bis zur Hälfte grobe Hafergrüge bei. 
‚ Stellen Sie auch zerfleinerte Holzfohle zur beliebigen Aufnahme hin. 
Wenn Sie nah Shrer Erfahrung das Wyandottehuhn für das borzüg- 
\ Tichite an halten, jo haben Sie ja volle Freiheit, ihm ihre Gunft zu 
ee Aber mit der nämlichen Ueberzeugung itehen andere Züchter 
ür das Neichshuhn, oder das Rhode-S3land-Huhn oder irgend eine 
‚andere Nafje ein. Und jede Naffe Henn Beachtung, wenn fie unter 
den entjprechenden- VBerhältniffen gehalten und richtig gepflegt wird. 
] — G, H. in M. Sm allgemeinen gilt al3 Regel, daß die jungen 
Tauben erjt im folgenden Sahr zur Brut jchreiten. Frühbruttiere fönnen 
0 Ihon im Spätjahr fortpflanzungsfähig werden. — E3 dürfte fich 


Bejtätige Ihnen den Empfang des Shnen gelie- 
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empfehlen, wenn Sie etwas fnapper füttern; denn zu reichliche Füttes 
rung bewirkt leicht einen ettanjag und macht zuchtuntauglich, bejon= 
ders bei Taubenrafien, wa wenig fliegen. 


— J. Sch. in H. b. Die von Ihnen nachgefuchte Vermittlung 
fann exit jet erfolgen, se ie einige Tage abmwejend war. Smmerhin 
möchte ich bemerten, daß Sie doch vielleicht die augejendeten Tiere etwas 
unterjchägen und ie einen böhern YZuchtwert haben al8 Sie annehmen. 
Haben Sie etwas Geduld, bis ich Shnen Nachricht geben kann, 


—A,K. inW. Haben Sie den Artikel „Sachgemäße Fütterung“ 
in den Nummern 16, 17 und 18, jomwie denjenigen in Nummer 14 und 15 
mit der Ueberichrift „Etwas über Futtermittel” nicht gelefen® Wer Dieje 
beiden Xrtifel mit ufmerkfamkeit gelejen hat, der wird bei einigem 
Nachdenken bald herausfinden, was jeinen Tieren geboten werden muß. 
Nehmen fie eine Futtermifchung nicht gerne, jo füge man ein Lieblings- 
futter bei, um fie daran zu gewöhnen oder man gebe nur einen Teil davon 
unter das übliche Futter. Wollen die Hühner ein neues Futter gar nicht 
annehmen, auch nicht durch Hunger lesen jo verzichte man darauf. 
Der Redaktion it e3 unmöglich, für jeden Geflügelhalter eine bejondere 
Suttermifchung anzugeben. Dies möge jeder jelbit tun unter Berücfich- 
tigung feiner Verhältnifie, 

— G. St, in W. Meine Antwort in Nummer 17 beruht auf einem 
Mikverftehen Shrer Anfrage. Sie haben aljo gehört, die Mut-, Kaul- 
oder Burzhühner jeien nicht zuchtfähig, Dies ift nicht buch ‚ftäblich zu 
verjtehen. Zwar it befannt, daß die jchwanzlofen Hühner häufig unbes 
fruchtete Gier legen, doch ift ein Teil davon befruchtet und fann dann 
gejunde Küden ergeben. Die Burzhühner find Feine bejondere Rafle, 
jondern ein Zufallsproduft, welches feitzuhalten verjucht wurde, G©ie 
dDürjen aljo von KRaulhühnern ftammende Gier in Bebrütung geben, nur 
fann e3 fein, daß nicht alle befruchtet find. 

— EH.inB. Die ungleichen Bewertungen bei den Kaninchen 
find gar nicht zu umgehen, Sobald die Beurteilung eine freie ift, alfo 
nicht fejtgelegte durch eine Skala, find Bewertungsdifferenzen ganz jelbit= 
verftändlich. Wer fich dadurch die Hgucht verleiden läht, fie deshalb auf- 
gibt, der war noch fein richtiger Züchter, jondern ein Preisjäger, Sch 
will nächftens einmal das Thema „Ungleiche Bewertungen“ behandeln 
und dabei ausführen, ob dies fo folgenfchwer it, wie zumeilen dar- 
geitellt wird, Br BC. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedafıor E, Berk-Unrrodi in Birzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen jpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


>= Anzeiaen. 











agerate (Gu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- Seile), fowie Abbejtellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 








Marktbericht. 
‚Sir, Städtijcher Boshenmarft 


bom 2. Mai 1913. 
Auffuhr reichhaltig. > ‚galten: 





| 


Gier Be. . %r. —.10 Di hs 
 Rifteneier en nn e 
per Sundert „ 9.60 „ „12.20, gewähren. 
m prenbühner 3 T00, 2,440 
ähne . „erAB0e nr BD 
Sunghühner . „ 260, „ 3: 
ei 0,280, 480 
Enten Ben 00: 6 
 Gänfe 27,50 
‚ Truthühner A U a 
Tauben 00er 1:20 
Kaninden . . „ 150 „ „ 4.50 Gute Lege-Enten! 
m leb,p.!/ekg „ —.0 „ —.75 
 Sunde we 4 0 12 A Fr 6 
nenn waeaene 1.50 a 
Gibi, k RE 


A. Weiss, 





ITTzB 


Zu verfanien. 


| Bruteierpreisen 20 ' Rabatt. 





| - Bruteier 
Rruieier | bon Hamburger Goldjprentel, per 


Q > 

nur bon prima auserlefenen Tieren: ind su CIE a, rn 
‚ Dipingtons, jhw., Plymouth-Rods, 
‚ old NHode-Fslands, Faverolles, 

adsf., Minorkas, jhw., Peking: 
Enten und weißen Laufenten offeriert 
‚bon jebt ab ä 25 Gts. per Stüd. 
| Reelle Bedienung. -326=- 

_ 0b. Bürki, Hard, Weinfelden. 


Herdenjtamım. - 
Alb. Stähelisyilch, Scogersmil. 


Bruteier von 





b4e (Solothurn). 





Um unjern L2efern das Anzeigen von 


»Bruf-Giern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrucd bringen und 
152 bei 4= und dmaliger Einrüdung 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 Rabatt 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornitholonie‘. 


WE AylesburysZiicken BE 


PBreisermäßigung! 
Vom 15. Mai ab gebe von meinem anerlannt beiten Stamme der 
Schweiz Rüden & Fr. 1,80 ab, bei Bezug bon 10,&t. & ®r. 1.50. 


Zuchttiere, wiegen 8-9 Pfund. 
Whyandottes, wei, Maibrut, Küden a Fr. 1, auf Wunih W.-Glude | 


Geflügelhof „Edelweiss“ 


gibt von heute an auf allen 


Beinerberie Ninorfa. 
Bruteier 


|das Dupßend Fr. 6, Küden Fr. 1. 50. 
| Erhielt in Deutichland 2X I. Preis, 
in Zangenthal II. Breig. 

Bruteier von Touloujer- 
Gänfen Fr. 1, Küden Fr. 2. 50. 
Bruteier von Aylesbury- 
Enten Fr. 4 p. Duß., Küden Fr. 1 
Stanz Schmidt, Murifeldiweg 47, 
»294- Bern. 


25%o, 





I. Schweiz. Spezialzudt 
Berg. Kräher (aoldgetupft), 
Bruteier, Did. Fr. 5.—, »111« 
rebhuhnf. Wyandottes Fr. 4.80. 
Beter Steffen, Holz, Sumiswalb. 


Letzte Neuheit! 


Staliener-Rotjcheden, jelbiterzüch- 
teter Originalftamm, einzig in der 
Schweiz. Hervorragende Leger! In 
Snterlafen und Lobmwyl 1912 mit 
76, 77 und 80 Bunften und Slub- 
ehrenpreis prämiiert, Befruchtung 


-48)= 





€. Lips : Fifeher, Dietikon, 


Amriswil, 





485 








prima prämiierten | 
NReichshühnern zu Fr. 4.— per Dbd. 
©. Eggenfhwiler, ne 


prima, Vererbung noch nicht ganz 
tadellos. Brutei & 50 &t3, Küden 
je nad) Alter und Qualität. 
Rebhuhnfarbige Jtaliener, vielfach 
|mit L, II. und Gbrenpreifen prä- 
| miiert, Vehr fräftige Zuchttiere. Brutei 


Bruteier zu 30 Cts. per Stüd. 
Yuf Wunfh Korbverpadfung. 


- Geiperberle inlienet 


7v ’ zu 25 &ts.,, Küden 1—4 Tage alt 
12jährige Spezialzuht, Thun und a Kr. 1. „54. 
2oßmwil I. und 11. Preife. 8r. Eberhard, Lehrer 


79, H. Arm, Lehrer, Thun. 


Lindenthal b. Boll (Bern). 
Mitglied des ©. 3.3.8. 
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Bruteier 


RE Roter RHode-Islands el) 

hochprämiiert 

3lands, fattrot, Stamm I, 
per Dbd. rt. 7.50, 


Node 


dv. NHode-ISlands, jattrot, Stamm II, 


per Dbd. Fr. 6.—, 
vb, Nhode-I8lands Nußtieren, prima 
Hahn, per Did. Fr. 4.— 
von reingelben Drpingtons 
hochprämiiert, Zucht: Staehelin und 
Winzer-Bernitorff, per DEd. Fr. 6, 
von .32- 
blaugefäumten Whandottes 
hochpramiiert, per Dbd. Fr. 6. 
Preisermäßigung von 1. Mai ab: 


Bon RH.- Islands, p. Did. zu Fr.d, 


4 u. 3; d. gelb. DOrp. 
Wyandottes zu Fr. 4. 
Eintags-Küden: Rh. = I 


zu Fr. 4;d. 


Slands zu 


%r. 1.20, 1.— u. 0.80; Orpingtons 
zu Fr. 1.—. 
Bon jebt ab eine Anzahl Gluden 


mit Süden, 8—14 Tage alt, Gluden 
Sr. 4-5, Nüden Fr. 1.— bis 1.50, 
je nad) Alter u. Abjtammıung. 
Verpad. 3. Selbitfojten, b. Anfragen 
gefl. Nüdporto. 
Yr. Murmann=Lug, Wallenjtadt. 








Hofenhämmige Minorhas 


bis 180 Gier pro Huhn, Bruteier 


12 Stüd Fr. 4.10. -435- 

Weihe Reichsh., Stamm Meip, 
Amriswil, abjolut 190 — 210 
Eier, 13 Stüd Fr. 5.-. 

Rebyuhnf. Staliener, prima, 
13 Stüd Fr. 4L.—. 

Stetsfort Jungpaare Schweizer- 
Sheden, 6—8 Wochen, in grau, 
auch jhwarz, zu Fr. 7—10. 


Geflügelgnf Seegräben, 








Goldgelbe Italiener. 


Bruteicr 
meiner mit vielen I., II. und Alub= 
ehrenpreifen ausgezeichneten Spe- 
zialzucht. Auch meine Abnehmer er- 
hielten nachweisbar I. Preije. Ge- 
flügelhof vom Schweiz. Geflügelzucht- 
verein mitl. Preis prämiiert. Wiefen- 
freilauf! Zudtftamm 1. 10 edelite 
Stalienerformen und auf jattes Gelb 
Durchgezüchtet. Wortrefflide Gier- 
leger, au im Winter bei richtiger 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend 
Sorbverpadung. -75 

Dtto Frieh, Bendlifon-Züric. 
Mitglied des Klubs der ‚Staliener- 
Huhnzüchter. 


Bruleier 


' bon I,prämiierten weißen an | 
dottes, per Did. Fr. 3.50. | 
9. Lengweiler, ang 8, |’ 














-.37- 3 Galle 


u Bınteier 


bon [hwarzen Minorfas, p. Dub. Fr.3; 
„ Befingenten, per Dubßend Fr. 3. 
Alles prima Zjährige Stämme. 
K. Keller, Schochenmühle, Baar. 


Rrui-Eier : 


von Ja. Reihshühnern und von Ta. 
PBlymouthH-Rods, geiperbert, fhöne 
und prima Leger, zu 35 GtS. 
Genaue Fallennejtfontrolfe. 
A. Humbert, Kulm (Hargau). 














Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithofogie uud Kanindenzucht‘ Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 


‚€. Brutihin, Wettingen, per Dubend Fr, 





Schweiz.slubo. Stalienerhuhn- Züchter 


Briut- Eier 





343- 
fauft man am rihtigften bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 
Nebhuhnfarbige: 

Soh. Bammert, un. (St. Gall) Tess LIE Dee Dbd. 3.50 
* 9, Jurter, Höngg ( (3.) Logwil I. u. Klubehrenpreis „4.50 
* ri May, Riüfhlifon (3.) : N 24:50 

Dr. Theo. Odermatt, Bot (Bierwaloftätter-See) „  k— 
* Ernft Pfiiter, NRüderswil ee) Stamm Schofeld, hodhf. Tiere nd 

9. Rüegg, Stäfa. erfolgreichjte Zucht der Schweiz. ; „6 
*N, Singenberger, Wolfifon-Kichberg (St.Oall.) I., II. u. Klub- 

ebrenpreile „4.80 
*Arn. Schmid, Speider (Appenzell), unbefchräntter Greitauf, 
Zoßwil II. Preis . 3:00 

Dr. E. Suter, Wohlen, hödhite Auszeihnungen 1910-12 . ; „.6— 
"Maul Staehelin, „Wrgovia‘, Aarau, ältefte und modernite 

Zuchtrichtung langer, jchlanfer Figuren \ „. 6— 
Stämme II. u. II, nur feinite, erelcine Tiere (Ehren- 
preis-Stämme a ; ; . Stüdf —.35 

AU. Walder, Walhwil, Freilauf Dbd. 4.80 
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Von der Kückenmait. 


Die Geflügelzühter beihhäftigen Jid) jet Jehr viel mit der 
Frühbrut, manche können jich vielleiht Ihon an einigen Bruten 
Küden erfreuen. Da muß es befremden, daß bei uns fait niemand 
ernitlihe Anitalten madht, die Küden möglihjt nußbringend zu 
verwenden. Bon den wirklihen Geflügelzühtern huldigt der Gro}- 
teil der Sportzucht, bei welcher Größe, Formen, Yarbe und Zeich- 


nung das eritrebenswerte Zuchtziel bilden. Da ji) nun dieje wich- 
tigen Bewertungsmomente jelten in erwünjchtem Mahe vereini- 


gen, gibt es eine Menge Jungtiere, die den höheren Anforderungen 


nicht genügen. Was joll mit denen gejchehen? 


Kurzjichtigerweile jucht fie der Züchter zu mäßigen Preijen 


lebend abzujeßen, in der irrigen Annahme, die von jeinen Ralje- 


tieren abitammende Mittelware jei immerhin nody gut genug, 


einem Anfänger als Lehrprojekt dienen zu fünnen. Damit jchneidet 
jich der Züchter ins eigene Fleifh. Mit der Abgabe Jolher Tiere 


zu Zuchtzweden jchafft er jih Konkurrenten, welche mit ihrer Mit- 








telware die Preile herabdrüden, den Markt überschwenmen. 
Dem fönnte der Züchter eines guten Stammes in der Weile vor- 
beugen, daß er mittelmäßige Tiere nicht lebend verfauft, Jondern 
gemäjtet und geihladhtet. Es it möglih, dat dann die wirkliche 
Einnahme etwas weniger ausmacht, als wenn die Tiere an einen 
Anfänger verfauft worden wären; dafür Tann er ji entihädigen, 
wenn er Abnehmer für die bejleren Tiere findet. Dieje jind mehr 
wert und werden jicherlich gerne höher bezahlt, wenn feine billige 
Mittelware vorhanden üt. 

Die Mältung der Üüberzähligen oder in Qualität nicht befriedi- 
genden Jungtiere Jollte überall eingeführt werden. Der Züchter 
leichter Ralfen wird allerdings auch) troß der Mäjtung jeine Jung- 
bähne nicht viel Jhwerer bringen, aber vergeblich tt jein Bemühen 
dennoh nidht. Kine dreiwöchentlihe Malt bei entiprechender 
Haltung und richtiger Fütterung bewirkt doc eine beachtenswerte 
Zunahme des Gewichtes und eine Berfeinerung des leilches. 
Handelt es Jich Dagegen um eigentliche Fleilchrajlen, Jo it eine Unter- 
laljung der Malt gerade jo unverjtändlich als wenn jemand feines 
Tafelobit vor der völligen Reife ernten würde. 

Geflügelzüchter und Landwirte, die zu ihrem Bergnügen 
oder des Nußens wegen Hühner halten und züchten, Jollten jich 
dDurd) reifliches Ueberlegen Har madhen, ob es nicht in ihrem eige- 
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nen Snterejje läge, wenn Jie Jich der Majt der Jungtiere zuwendeten. 
Gerade bei uns wird oft geklagt, daß der Erlös für die Leinen 
Hühnchen Jo ganz unbedeutend jei. ch weil jelbit, daß benachbarte 
Landwirte ihre Junghähne im Alter von zirka drei Monaten zu 
80 Rappen verfauft haben. Es handelte jich dabei allerdings um 
Nahzudht von italieniihem Jmportgeflügel, um Hähnchen, die 
faum 1 Pfund Lebendgewicht hatten. Wären dieje aber einige 
Mocen richtig gemältet worden, jo würde der Erlös ein bejjerer 
gewelen jein und die Mühe und das Yutter wäre Jicherlich bezahlt 
worden. 


Meit günjtiger jtehen die Verhältnilfe für die Züchter der 
Ihwereren Raljen, die eigentlich der Fleilhproduftion dienen jol- 
len. Bei diefen würde es doppelt lohnend jein, wenn jie einer Jadh- 
gemäßen Mäjtung unterworfen würden. Aber wie wird mit ihnen 
verfahren? Gewöhnlich läßt man die Hähne mit den Kennen 
umberlaufen, bis einem das Kräben der Hähnchen oder ihre Be- 
gehrlichteit läjtig wird. Dann bemüht man Jich, um möglichjt rafhen 
Abjat, fängt die Hähne an einem Abend heraus und bringt jie 
am folgenden Morgen auf den Markt. Und dann wundert jid) der 
Verkäufer, daß die Kleinen, mageren Hähnchen nicht begebrter Jind, 
nicht bejjer bezahlt werden. Da wäre es Dod) flüger, wenn man die 
Hähnchen rechtzeitig abjondern und wenigitens 2—4 Moden in 
Ipezielle Majt jtellen würde. 


Zu diefem Zwede fertigt man ji) einen Maitkäfig an, in wel- 
chem man 8—12 Hähnden jteden Tann. Eine Kite von 1 m bis 
1,2 m Länge, 40 cm Höhe und Breite wird auf die Seite gelegt 
und pornen durd ein Stäbchengitter abgejchlojjen. Man verwen 
det dazu Gipslättchen, bei denen mittelit eines Hobelitoßes Die 
Eden gebrohen wurden und nagelt jie in Abjtänden von 6 cm feit. 
Ratjam it es, unten eine Querleilte etwa 8 cm über dem Boden 
an der Vorderjeite zu befeitigen und auf dieje die Gipslättchen 
aufzunageln. Dadurch entiteht unten eine Deffnung, durdy welche 
der Boden des Maitkäfigs gereinigt werden fann. Eine Sibjtange 
von einer Seitenwand zur andern ilt nicht gerade nötig, Doch ver- 
hindert eine joldhe eher das Beichmußen des Gefieders, weil die 
Tiere dann nicht auf dem Boden Jigen müljen. 
die Reinigung des Bodens erleichtert. Bor dem Maitkäfig wird 
der ganzen Länge nad) ein Jchmales Bretthen angebradyt, damit 
die Futtergeichirre darauf geitellt werden fünnen; diefe müljen 
an der Außenjeite des Gitters Plaß finden und die Hähne yaben 
— um zum Futter zu gelangen — den Kopf zwilchen den Holz- 
jtäben hindurdhygulteden. Dadurch wird einer Verunreinigung des 
Tutters vorgebeugt und die Fütterung der Tiere vereinfacht. Diele 
Mäjtungsart, bei der die Tiere in Gruppen gehalten werden, it 
die einfahjte und harmlojeite, die aucy am wenigiten Aryeit und 
Aufliht erfordert. 


Es gibt aud) noch Maitkäfige, in denen jedes Tier allein in 
einem Behälter Jitt. In diefem Fall wird der Majtkäfig durch dünne 
Scheidewände in Heine Zellen eingeteilt, in welche je ein zur Mait 
beitimmtes Tier gejeßt wird. Das Tier muß auf jeiner Sititange 
bleiben, es hat feinen Raum, um jih bewegen zu Tönnen. Sn 
vielen Fällen werden die Zellen nur 16 cm weit gemacht, jo dah 
ih) das Tier gar nicht drehen Tann. Dieje Art Majtkäfig wird Jic) 
nur dort einbürgern, wo viele Junge erzüchtet und möglichjt gut 
zu verwerten gejuchht werden. Die Yutter- und Reinigungsvor- 
richtung ilt gleich wie bei dem Gruppenmaltfäfig. Diele Zellen- 
maltläfige werden oft in mehreren Etagen übereinander eritellt. 
Tede obere Neihe jteht gegen die untere 18 cm zurüd. Auf den 
vorjtehenden unteren Teil werden die FYuttergelchirre geitellt, wäh- 
rend der hinten hinausragende Teil des Bodens aus Drabtitäbchen 
beiteht, durch welche die Entleerungen aus allen Abteilungen auf 
ein ausziehbares Brett fallen, das unter der unterjten Käfigreihe 
angebradt ilt. Sett man junge Hähncden im Alter von drei oder 
vier Monaten in die Malt und reicht man ihnen ein geeignetes 
Maitfutter, jo tönnen Jie in zwei bis vier Wochen je nad) der Najfe 
ein bis zwei Pfund am Gewicht zunehmen. Dies läßt Jich erreichen 
bei vollfiommen freier Majt, ohne Anwendung einer zwangsweilen 
Mäjtung durch Stopfen von Hand oder mitteljt einer Stopfmalcdine. 
Die leßtere wird ohnehin nur dort benüßt werden, wo man be- 
rufsmäßig Jih mit der Mäjtung befakt und wo durch eine raffi- 
nierte Mält- und - Futtermethode hohe Preije zu erzielen gejucht 
werden. 





Auch wird dadurd ' 





Um mit Erfolg auch Heinere Poiten Junghähne mälten zu 
tönnen, it folgendes zu beachten: AJuerit it ein z3wedmähiges 
Futter zu geben. Eine Miihung von Gerite-, Hafer: und Buch- 
weizenjchrot wird mit fochender Magermildy angefeuchtet, Doc 
darf es nicht zu naß jein. Zur Abwechslung kann bald gejchroteter 
Mais oder gejchrotete Erbjen beigemengt werden. Wöchentlich 
zwei bis dreimal it gepulverte Holztohle beizufügen und in den 
legten zwei Wochen der Mait jeden zweiten Tag ein Stüd unges 
Salzenes ausgelajfenes Fett, Balmin oder dergleihen. TIrintwaller 
joll nicht nötig werden. Das Weichfutter joll jo viel Feuchtigkeit 
enthalten, daß die Tiere fein jpezielles Irintbedürfnis zeigen. 
Die eriten 24 Stunden im Maitfäfig Jollen die Tiere nicht gefüttert 
werden. Dann füttere man täglicy dreimal, jpäter kleinere Gaben 
und viermal. Sind nad) einer halben Stunde die Yuttertröge 
nod nicht Teer, jo werden jie weggenommen, die NReite ausgeleert, 
die Gefähe jauber gewalchen und für den näditen Gebraud) bereit 
gehalten. Sind die Tiere unruhig nad) dem Freljen, jo dedt man 
einen Sad über die obere Hälfte des Gitters, um ein Halbduntel 
zu erzeugen. Der Maitkäfig joll an einem warmen Ort jtehen. 
Die Käfige jind täglicdy zu reinigen,, denn größte Neinlichkeit ijt 
unbedingt nötig. Sind einzelne Tiere jchledhte Wrejjer, jo töte 
und Ihlachte man Jie jo bald als möglich. In den legten 24 Stun- 
den vor dem Schlachten dürfen die Tiere nicht mehr gefüttert 
werden. Dadurch entleert ji) der Kropf und der Maitdarm. Bei 
Beginn der Majt und am Ende derjelben jollen die Küden gewogen 
werden, damit jich feititellen läßt, wieviel jie zugenommen haben. 
Ebeno berechne man die Yutterfojten und die verwendete Zeit, 
um einen jihern Anhalt zu haben. Eine jolhe Majt empfiehlt ji 
aud) für den Selbitgebraud). E. B.-C, 





Taube oder Täuber? 
Von Wald. Schilling. 


Nahdrud verboten. 


Bei faum einer anderen Geflügelart it das Gejchlecht jo Ihwer 
zu unterjcheiden als bei den Tauben. 

Freilich glaubt jo mancher des Rätjels Löjung gefunden zu 
haben: Der eine nimmt das fragliche Tier in die Hand. Fakt es an 
den Schnabel und zieht den mit dem Halle lang aus. Rudjt die Taube 
dann unwillig furz auf, Jo Joll es unfehlbar ein Täuber jein, an- 
derenfalls, wenn jih das Tier das ohne weiteres gefallen läßt, 
na, dann ilt’s eine Taube. Oder ein anderer nimmt das Tier von 
vorne mit dem Kopfe zu ic) in beide Hände und durdyfährt mit aus- 
gejtredten Armen in jenfrehtem Sinne mehrere Male jchnell die 
Luft, die Täubin wird dann den Schwanz nad) oben nad) dem 
Rüden zu etwa wie eine jentrecht tragende Pfautaube hHohichlagen, 
während der Täuber dies eben nicht tut. Dann joll bei einem männ- 
lihen Tier der Kopf und Hals dider fein. 
joll das Steikbein die Einlegung des Mannesdaumens gejtatten 
und jo noch vieles mehr. Na, wer jelbjit Tauben gezüchtet hat, wird 
willen, was er von allen diefen Boltsmitteldhen zu halten hat. Hat 

r ji) als Anfänger jeinerzeit einmal darauf verlajjen, wird er 
Jiyerlicy die Jhönite Enttäufhung damit erlebt haben. 

Gibt's denn nun fein untrüglihes Unterfhheidungsmittel? 
DO doch! Aber man mu ein dafür geübtes Auge haben. 

Allerdings bei Neitjungen und bei Tauben bis zum Alter von 
etwa vier Monaten la)jen alle Regeln einen im Stid). Da gibt’s 
nocd) feine Unterjcheidung der Gejchlechter. 

Bei Tauben, die bereits paarungslujtig jind, aber it das Be- 
nehmen der Tauben zueinander ein Jiheres Unterjcheidungsmerf- 
mal. 

Sind in einem engen Behältnis eine Anzahl Tauben zujame 
mengejperrt, Jo werden Jie jich bald mit den Schnäbeln heftig be- 
fämpfen. Doc nicht alle tun es, die es nicht tun, die vielmehr ges 
dDucdt ji) in die Ede drüden, das Jind Täubinnen. 

Zeigen einzelne Tauben einen im Rande jtark verjählijjenen 
Schwanz (allerdings bei den Pfautauben nicht anwendbar), jo 
ind dies mit Sicherheit Täuber, die bei der Ummwerbung der Täus- 
bin ihren Schwanz im Sande oder auf dem Boden nadjjchleiften 
und dadurch jo arg zerjplißten. 





Beim weibliden Tier j 








| 


1913- 





Menn eine Taube der anderen den Hof mit Rudjen und Trei- 
ben und Aufbäumen macht, jo ilt dies noch nicht allemal ein Täuber, 
aber wenn das Tier dabei Jic) wiederholt im Kreile dreht, dann 
it's ein Bod, wie der Berliner jagt. Werden zwei Tauben zu- 
Jammen abgejperrt und gehen dann beide in aufgebäumter Haltung 
gegeneinander an, dann Jind es beide Täuber, denn eine Täubin 
würde jich gegen die Schnabelhiebe des Täubers zu verfriechen 
Jucdyen. 

Zwei Täubinnen zufammengejperrt befämpfen fid) zwar aud), 
doc) werden jie nicht jo lebhaft dabei. Verfolgen ich auch nicht fo 
energijch Durd) den ganzen Käfig. 

Sudt eine Taube im Boden ein leeres Neit oder auch nur 
eine halbdunfle Ede auf, dudt Jie ji darin unter tief rudjenden 
Tönen, jo it’s Jicher ein Täuber, der jeinem Liebchen zum Nejtbau 
ruft. Sind nod) ledige Täubinnen im Schlage, Jo fonımt denn au 
bald die eine oder die andere diefem Rufe nad). Sie Ipringt in 
gedudter Haltung mit fächerartig ausgebreitetem, am Boden 
jchleifenden Schwanze dem rufenden Täuber zu und nidt wie zus 
jtimmend wiederholt mit dem Köpfchen. Dann dauert’s auch gar 
nicht mehr lange, die Täubin und der Täuber jigen im Neite auf 
und über einander und lajjen beide ihre lodenden, gurrenden Rufe 
erichallen. 

Doc bisweilen, wenn nämlich Ueberzäblige eines Gejchledhtes 
im Sclage jind, gebärden jich aud) zwei Täubinnen fait genau 
wie das vorher bejchriebene Paar. Selbit zwei Täuber, die zu einer 
Ehe feine Gefährtin haben finden fünnen, nehmen miteinander 
vorlieb und täujchen dabei dem überraihten Züchter bis auf den 
Begattungsatt ein Eheleben vor. 

Allerdings zu einer Eierablage fommt’s dabei nicht, wie dies 
bei zwei Täubinnen, die in eine Scheinehe eingetreten jind, der 
all it. Ja, bei diejen finden jich jogar ganz prompt am 9. und 
11. Tage, jtatt der Jonjt üblichen zwei Eier jogar deren vier Stüd. 
Natürlicy alle vier unbefruchtet. 

Hat ji) ein Paar bereits gefunden und haben jie ein Gelege, 
jo fan man mit abjoluter Sicherheit den Täuber von feiner bejje- 
ren Ehehälfte unterjcheiden, der Herr Gemahl löjt fein Weibchen 
im Brütgejhäft ab und das tut er mit einer Regelmäßigfeit, als 
hätte er eine Uhr im Leibe. Um 10 Uhr vormittags bezieht er 
Jeinen Brütpojten, um bis 4 Uhr nachmittags ihn nicht zu verlaffen. 
Was man aljo innerhalb diejer Stunden auf den Eiern anfindet, 
üt allemal der QTäuber. 

Im allgemeinen mag denn noch gejagt jein, den Lärm, das 
Rudjen und Gurren, das Loden in heulenden, Inurrenden Rufen, 
alles das, was den Taubenjchlag jo belebt macht, alles das voll- 


F führen die Täuber. Trennt man, wie das bei edlen Tauben meiit 


geichieht, im Herbit und Winter die Gejchlechter, jo herriht im 
Täubinnenjchlage eine Todesitille. Um jo lauter aber jchallt’s 
vom Täuberboden herüber. 

(„Norddeuticher Geflügelhof”). 





Vom Albinismus im allgemeinen und von 


albinotiichen AOmieln im beiondern. 
Von Alb. Heh, Bern. 





Wohl ein jeder Bogelfreund hat jchon weihgefledte oder bei- 
nahe ganz weile Amjeln gejehen. Auch bei andern Bögeln it 
diefe Erjcheinung feine allzujeltene. Diejelbe wird befanntlich 
Albinismus genannt. Ganz bejonders häufig ericheint der Albinis- 


‚mus bei den in der Stadt oder in der Gefangenjchaft Iebenden 


Vögeln vorzufommen. Ein jeder VBogelpfleger wird darüber etwas 
aus eigener Erfahrung willen. 

Der Mlbinismus entiteht dur das Fehlen des Pigmentes, 
des Yarbitoffes in den Federn der Vögel oder den Haaren der 
Tiere. Bei vollitändigen Albinos entwidelt jich der jchwarze Pig- 
ment der Augen auch nicht. Diejelben erjcheinen dann rot (gewille 
weike Kaninchen, weihe Mäufe). Dieje rötlihe Augenfarbe ijt 
harakteriltiih für die Ganz-Albinos, Kaferlaten oder Weih- 
linge, wie jie auch deutjch heißen. Dazu fommt noch, dah bei Bögeln 
der Schnabel und die Beine vielfach nicht die normale Färbung 
haben. 


u. 
=: 
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Diejes MWeihwerden, oder richtiger gejagt Weihbleiben des Ge- 
fieders oder Felles, darf mit dem Berfärben (Sailon-Dimorphis- 
mus) gewijler Vögel und Tiere, wie 3. B. dem Alpenjchneehuhn, 
den Alpenhajen und dem Wiejel, welhe alle befanntlicy im 
Winter ein weißes Kleid tragen, während dasielbe im Sommer 
andersfarbig it, nicht verwechlelt werden. Hier handelt es fi) um 
einen Karbwechlel, über welchen auch noc) verjchiedene Hypothefen 
bejtehen, auf die wir für einmal nicht eingehen fönnen. 

Beim richtigen Mlbinismus (zumeijt handelt es fih nur um 
einen partiellen, bei welchem die normale Färbung der Augen und 
eines Teiles des Gefieders beibehalten wird) bleibt id) das Ge- 
fieder von einer Maujer bis zur andern gleih. Ein mehr oder 
weniger großer Teil desjelben fommt weiß zum Borjchein, um 
aucd in der nämlichen Yarbe übers Jahr zu weichen. 

Auc), andere weiße Tiere und Vögel, wie 3. B. Ziegen, Hühner, 
Tauben, bei welchen ein mehr oder weniger rein weihes Fell oder 
Gefieder als Rajjenmerfmal gilt und die Augen normal, d. h. duntel 
gefärbt jind, dürfen nicht als Albinos betrachtet werden. Beim 
Albinismus handelt es jic) alfo um eine Ausnahmeerfheinung. 
Die Weihfärbung fommt bei der betreffenden Tier- oder Vogelart 
nicht oder Doc) nur in geringerem Umfange vor. 

Ueber die Urjahhen diejer Erjcheinung berrihen no immer 
Meinungsverjchiedenheiten. Die meilten Ornithologen jind in 
betreff der Vögel der Anjicht, daß es fih um etwas frankhaftes, 
pathologijches, handle, das 3. B. in der Gefangenjchaft infolge 
einer abnormalen Ernährung entitehen fünne. Auch bei den jpegzi- 
fiihen Stadtvögeln, wie dem Hausjperling und der Amel, bei 
welchen der partielle Albinismus gar nicht Jelten beobachtet werden 
fann, jollen ähnliche Urjachen vorliegen. Bei diefen Vögeln jind 
tatjächlich die Verhältnilje feine normalen, wir möchten beinahe 
Jagen natürlihen mehr. Die Art der Futtergewinnung, der Yort- 
pflanzung (vielfach Inzucht), Turz alles wäre geeignet, das Auf- 
treten einer Franfhaften Erjcheinung zu fördern. 

Andere wieder behaupten, der partielle Wlbinismus jei eine 
Yolge des Alters. Gleid) wie das Haar des Menjchhen jich mit den 
Jahren bleiche, werde aud) das Gefieder der Vögel nad) und nad) 
weis. Wenn an Bögeln, weldhe jhon einige Jahre in Gefangen: 
\haft gelebt haben, die Beobahtung gemadt werde, dak fie im 
Laufe der Zeit mehr oder weniger weiße Federn erhielten, Jo fei 
Dies eben der Beweis für die Nichtigkeit ihrer Annahme. 

Ic will hier nicht ent/cheiden, wer Net und wer Unrecht hat. 
Der Leler mag Jelbjt urteilen. 

Fir eine franfhafte Erjcheinung Ipricht der Umitand, daß 
Iotalalbinos (mit roten Augen) dies jtets von Geburt auf ind. 
Ferner, daß der partielle Albinismus Jich auch bei ganz jungen 
einjtellt, namentlih) wenn man jie in Gefangenjchaft hält. Eine 
bejondere Neigung dazu Icheinen 3. B. die Nabenfrähen zu haben. 
Innert Turzer Zeit erhalten nämlih gezähmte Krähen einzelne 
weiße Federn im Gefieder. mn der freien Natur it dieje Erjchei- 
nung Jicher weitaus jeltener. Immerhin fann fie auch dort beob- 
achtet werden, und zwar bei jüngeren Vögeln ebenfalls. So ec- 
bielt ich leßten Herbit einen jungen verunglüdten Kolfraben, der 
im Naden ein einzelnes, aber |chön weihes Yederchen hatte. Bei: 
nahe ganz weiße Raben jind auch Jchon wiederholt freilebend an- 
getroffen worden, ohne dak bewiejen werden fonnte, daß es Ti) 
um ganz bejonders alte Stüde handelte. Wenn der Albinismus 
bei gefäfigten Vögeln erit nah Jahren auftritt, jo fanın dies eben- 
jogut beweijen, dak dies die Folge der Gefangenichaft jei, als die= 
jenige des höheren Alters. Die Wirkungen der vielleicht etwas 
unzwedmäßigen Nahrung werden Jid) eben nad) mehreren Jahren 
eher geltend machen als nur nad) furzer Zeit. Dagegen muß zu- 
gegeben werden, dak ein einigermaßen gutgehaltener Käfig und 
Bolierevogeleher älter wird als einer, der Jich der „goldenen reis 
beit“ erfreut. Der eritere fanıı bei jeinem regelmäßigen Yutter 
jehr wohl „alt und grau“ werden, während der in Freiheit lebende 
Bogel eben im harten Kampf ums Dajein, ums tägliche Brot, 
ji früher aufreibt und — wenn ji einige Altersihwäche ein- 
tellt — den Strapazen erliegt. 

Auch wird ein durch abnormales Gefieder auffallend gewordener 
Bogel eher dem Naubzeug zum Opfer fallen als ein normal ge= 
färbter. Die richtige Yarbe it doc) in der Regel die zwecmäßige. 
Namentlich, wenn er an Mltersihwäce leiden jollte, würde jein 
Schidjal vollends beliegelt jein. Daher wird ein jolher Bogel in 
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der freien Natur verhältnismäßig jelten anzutreffen fein. In der 
Stadt, wo ganz andere, weitaus günjtigere VBerhältnilje herrichen, 
wird ein albinotiiher Vogel fi etwas länger halten können. Er 
wird älter werden. Das Auffinden des Futters geht leichter. Es 
bedarf dazu feiner weiten Flüge, feines mühevollen Sudens in 
verjchneiten Wäldern, an hartgefrorenen Rainen. Die Menjchen 
haben ja reichlich mit gut verjorgten Futtertilchen für jeinen Hunger 
gelorgt. Auch mit dem Raubzeug ilt es bei weiten nicht jo Jhlimm 
wie auf dem offenen Land. Ein guter Unterihlupf it Teiht zu 
finden, furz, der Vogel könnte fein Leben bis zur Neige genießen, 
wenn er nicht zulegt durch jeinen fortichreitenden Albinismus die 
Aufmerffamfeit auf fich Ienfen würde. Ein Unglüd bleibt der 
Albinismus für den Vogel eben doc) für alle Fälle. Zum Beijpiel 
wird eine ganz weil; gefärbte Amjel beinahe unfehlbar einen „Lieb- 
baber“ finden und eines Jhönen Tages wird jie eine Sammlung 
zieren. Wäre fie doch Ihwarz geblieben! Für ein Tier oder einen 
Bogel bleibt es immer ein Kardinalfehler, wenn es ven Menjchen 
irgendwie auffällt. Sein Leben ilt dann Jicher jehr gefährdet. 

Bemerkt mu aber auch werden, daß Bögel jehr alt werden, 
ohne daß Jich bei ihnen irgend eine albinotilhe Eriheinung einitellt, 
3. B. Papageien und die Großzahl der Käfigvögel. Somit fünnte 
nicht das hohe Alter entjcheidend fein. (Hier mag aud) bemerft 
jein, daß bei dunfelfarbigen Pferden an den Stellen, wo Jie ver- 
wundet worden waren, ji vielfah ganz weihe Haare einitellen. 
Alfo au etwas Krankhaftes.) Zu guter Lebt Jind ja auc) alle Alters- 
eriheinungen pathologiiher Natur. 

Hinwiederum it zu Jagen, daß bei einem partiell albinotijchen 
Bogel faum etwas Kranthaftes im Benehmen uw. wahrgenommen 
werden fan. Er benimmt fi munter, gebt all jeinen Gejchäften 
in normaler MWeife nah). Der Bogel Icheint allo im übrigen ganz 
gelund zu ein. 

Etwas anders verhält es jih mit einem TIotal-Albino. Der- 
jelbe benimmt jich wirklich nicht ganz in normaler Weile. Zum 
Beilpiel belältigt ihn Jiher das jtarfe Sonnenlicht. Diejer Umjtand 
it ja gar nicht verwunderlich, wenn man den Zwed des Pigments 
im Auge fennt. Daher zeigt jid) ein joldher Vogel mit rötlihen 
Augen am hellen Licht weniger munter und beweglich als feine 
normalen Artgenojjen. Bor einigen wenigen Jahren befanden 


ih im Zoologiishen Garten in Bajel eine Ihön weike Dohle und 
ein ebenjolher Nachtreiher, beide mit rötlihen Augen. Bei beiden 
Bögeln tonnte man leicht eine gewille Scheu vor dem hellen Son- 
nenlicht beobadhten. Zwar ilt eine jolhe Wirtung des Albinismus 
auch Schon beitritten worden; aber was wäre nicht Jchon in Abrede 
(Schluß folxt.) 


geitellt worden? 





Der Graufiicher. 


Die Familie der Eispögel beiteht nur aus zwei Gattungen, 
von denen jede nur eine Art als Vertreter zählt. Der bei uns hei- 
milhe Eisvogel ilt vielen Menjchen eine unbefannte Erjcheinung, 
weil er überhaupt jelten it und jih nur an Wajjerläufen aufhält. 
Dazu fommt noch, daß er ein verhältnismäßig großes Gebiet längs 
eines Ylujfes oder Gebirgsbaches als jein FJagdrevier beanjprucht, 
welches er aud) mit Heftigfeit verteidigt gegen jeden fremden Ein- 
dringling feiner Art. Dem Spaziergänger bietet jic) jomit nie 
Gelegenheit, mehrere Vögel der gleichen Art beilammen zu jehen. 
Stets ijt es nur ein Pärchen oder im Sommer ein jolches mit. einer 
Brut Junger, eine Yamilie Eispögel. Diejes Ipärlihe Borfommen 
macht es erflärlich, wenn diejer Vogel nicht oft bemerkt wird und 
er mandhem Naturfreund nur aus Abbildungen und Bejchrei- 
bungen befannt ilt. 

Mit dem Eisvogel jteht in gewiljer VBerwandtichaft der Grau- 
filher. Er ilt beinahe doppelt jo groß als jener und ermangelt 
des pradtvollen Glanzes und der |chillernden arben, die den 
Eisvogel jo jhön leiden. Der Graufilher hat eine überaus 
einfahe Färbung. Brehm berichtet über ihn (Band 2, Vögel, 
Seite 60 uff.): „... Das Gefieder der Oberjeite it jhwarz und 
weiß gejhedt, das der unteren Seite bis auf ein oder zwei |chwarze 
Brujtbänder und einige dunkle Fleden auf dem Schnabel reinweih. 
die Schwarzen Federn des Ober: und Hinterlopfes zeigen jchmale 
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weihe Seitenfäume, die des Mantels, der Schultern, des Bürzels und 
der Flügeldeden breite weije Endenränder. Das Weih der Kopf- 
und Halsjeiten wird durd einen breiten, am Mundwintel begin- 
nenden, über die Ohrgegend verlaufenden und an den Halsjeiten 
ji) herabziehenden jchwarzen Streifen unterbrohen. Die Hand- 
Ihwingen und deren Dedfedern jind |hwarz, in der Wurzelhälfte 
weiß, an der Spibe die erjten vier auc) am Rande weih gejäumt, 
die Armihwingen dagegen weiß und am Ende der Aubenfahne 
\hwarz, aber durd einen weißen Mlittelfleden gezeichnet, die 
Schwanzfedern endlich weih, von dem Endrande durd) eine breite 
\hwarze Querbinde und Diefe wiederum auf der Jnnenfahne 
durd) einen weißen Nandfleden geziert. Das Auge ilt dunfel- 
braun, der Schnabel jchwarz, der Fuß braun... Das Weibchen 
unterjcheidet Jich dadurd untrüglich vom Männchen, daß es nur 
ein [hwarzes Bruftband bejitt, während jenes deren zwei zeigt. 
Dieje Berjchiedenheit veranlafte Swainjon, die beiden Ge- 
ichlechter als zwei verjchiedene Arten zu bejchreiben.“ 

Der Graufiiher fommt in fait allen Ländern Afrifas vor, 
ebenjo in Indien und Südafien. Schon wiederholt hat er jid) nad) 
Europa verflogen, doc wurde er nur in Griechenland und Dal- 
matien beobachtet. Gleich unferm Eispogel hält fi der Graus- 
filcher in der Nähe der Waljerläufe auf, wojelbit er auf ven Stangen 
der Schöpfeimer, auf dem Holzwerf der Schöpfräder oder aud) 


auf Bäumen in der Nähe des Waljers Fu faht und feine weiße Bruft - 
meilt gegen den Strom fehrt. Er ijt nicht menfchenfcheu wie unjer 
Eispogel. „Er fühlt fi) fiher in feiner Heimat; denn er weiß, daß 
er dem Aegypter trauen darf und von ihm nichts zu befürchten hat. 


Der Bogel betätigt , mande Eigentümlichkeit,& die” den Neuling 
überraiht; das überrafchendite aber it doc jeine Vertrautheit 
mit dem Menjchen. Unmittelbar über dem Knaben, der die Rinder 
am Schöpfrade mit der Peitiche antreibt, und budhitäblicy im Be- 
reich der Geißel fit er jo ruhig, als ob er von dem Knaben gezähmt 
und abgerichtet wäre und in ihm feinen Gebieter und Bejchüßer 
zu erblicen habe.“ Unjer Eispogel ijt allerdings viel |heuer; wenn 


er dies aber nicht wäre, wer weih, ob er dann nicht zu den verjhwun= 


denen PVBogelarten gerechnet werden müßte. 


Der Graufilcher Iebt wie unfer Eispogel von Tleinen Filihen, ’ 
die er fi erjagd. „Der Flug ilt von dem des Eispogels gänzli 
verschieden. Die Flügel werden zwar aud) noch rajch, aber doch nit 
„\hnurrend“ bewegt, und man Tann die einzelnen Schläge nod) 


jehr wohl unterfcheiden. Demgemäß ilt der Flug zwar nicht jo 


veijend wie beim Königsfilcher, aber viel gewandter, d. h. größerer - 
Abwechslung fähig. Der Eisvogel fliegt dahin wie ein abgejchlojje- 


ner Bolzen, der Graufifcher fliegt fait wie ein Falke, jchwenft und 
wendet jich nach Belieben, hält Jich rüttelnd minutenlang feit, zieht 
eine Strede weiter und beginnt dort von neuem zu rütteln.“ 

Er hält ih immer am Waller auf, in der Nähe von Strömen 


‘oder an der Seefülte. In Uegypten it er am Nil oder bei hohem 


Walleritande — wenn die Fluten trübe Jind und die Nahrung 


nicht erfennen lajjen — an den vielen Kanälen Yegyptens zu fin 
den. Da feine Nahrung fait nur aus Filhen bejteht, zwingt ihn - 


jein Nahrungsbedürfnis in die Nähe des Wallers. Einen Gejang 


läht der Graufilcher nicht hören, gelegentlich aber einen oft wieder: 
holten Schrei. Zur Anlegung eines Nejtes gräbt ji der Vogel 
an geeigneten Stellen an den hohen Ufern eines Yluljes, oft wenige 


Zentimeter über den Walleripiegel, tiefe Röhren, die jidh hinten 


etwas erweitern und den Raum zur Anlage des Nejtes bilden. | 


Das Gelege beiteht aus vier bis Jechs Eiern. Juweilen findet 
man ganze Kolonien Nejter, ähnlich wie bei der Uferichwalbe. 
E. B.-C. 





Farbenkreuzungen. 


Die Farbenzucht it eine überaus interejlante und anregende. 
Dies hat auch der Kaninchenzüchter erfannt und er widmet id) ihr 


mit mehr oder weniger Ausdauer und ebenjolhem Erfolg. Aber 
bei der Farbenzucht fomntt es auf Kleinigkeiten an, und wer nun 
in der Lage ilt, Tiere zu erzüchten, die in verjchtedenen Nleinig- 
feiten andere libertreffen, der ilt eben ein Meijter in jeinem Spezial- 
fach, 
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— Diejer Wetteifer in der Erzüchtung ralliger Tiere hat die Züd)- 
ser veranlaßt, Jidy mancher Haus- und Geheimmittel zu bedienen, 
ım mit anderen Züchtern erfolgreich fonkturrieren zu fönnen. 
Zur Erzielung einer neuen oder einer recht Fräftigen jatten Yarbe 
pwrden als jolhe Hausmittel Yarbenkreuzungen vorgenommen. 
abei lebte man der Hoffnung, einige Tiere der Nahzucht würden 
yen erwünjchten Farbton erhalten und die Zucht ein Stüd vorwärts 
yeingen. Dies mag in vielen Fällen jo gewejen jein und der Er- 
iolg führte dann zur Aufitellung der Regel, zur VBerbejjerung und 
Shttigung der Karbe müjje von Zeit zu Zeit mit einer anderen 
Farbe gelreuzt werden. Diejer Lehrjag it in Züchterfreijen feit- 
yewurzelt und in der Literatur bereits niedergelegt. Er hat bejon- 
neres Jnterejle für die Tauben- und die Kaninchenzüchter, bei 
yenen die Farbenzucht eingeführt it. Und obgleidy mehrere NRajjen 
u den Farbenkaninchen gezählt werden, fünnen doch nur bei 
iner derjelben Farbenkreuzungen jtattfinden, bei dem Holländer- 
janinchen. 

Im diejen Blättern und auch in anderen Yachzeitungen wurde 

„or acht und zehn Jahren wiederholt ausgeführt, da eine Yarben- 
Kreuzung von Zeit zu Zeit vorgenommen werden mülje, wer die 
‚Farbe jatt und Träftig bleiben jolle. Man hielt es als ganz jelbit- 
serltändlich, dah die Schwarze Farbe matt und roftig werde, wenn 
simige Gejchlechter immer Jchwarz auf Jhwarz gezüchtet worden 
waren. Und wenn die blaue Yarbe einen ins Achfarbige gehenden 
Ton annahm, woltige Stellen oder häufige Stichelhaare zeigten, 
Hann hielt man es für dringend nötig, eine VBerpaarung mit |hwarz 
orzunehmen, um einer weiteren Ausartung vorzubeugen. Dieje 
‚Farbentreuzungen hielt man für unerläßlic und fie waren meilt 
son Erfolg begleitet, wenn der Züchter die richtigen Anpaarungen 
veritand. So hat man beachtenswerte Erfolge in der Yarben- 
jucht erzielt, die in der Hauptjache auf gelungene Yarbenfreuzungen 
jzurüdgeführt werden. 
Mas dahier die Holländerzüchter mit ihren Yarbenfanindhen 
‚oornehmen, dies gejchieht aucdy bei den Taubenzüchtern mit ihren 
‚Vieblingen. Und da wie dort jet man jeine Hoffnung auf eine 
Karbenktreuzung, durd) welche man neue Zwilchenfärbungen oder 
Berbejjerung der bisherigen zu erlangen hofft. 

Mo müjjen nun die blaue Miener-Züchter jih Hilfe Juchen, 
wenn ihre Rajlefaninchen in der Farbe nicht mehr den hödjiten 
Anforderungen genügen? Ihnen jtehen doc feine anderen Yarben 
inihrer Raffe zur Verfügung? Wie fönnen nun die blauen Wiener 
1% der Farbe verbejjert werden? Dieje Fragen drängen ich einem 
auf, wenn die Notwendigkeit der Yarbenfreuzung in allen Ton- 
‚arten gepriejen wird. Sie mag gut fein in der Hand des erfahrenen, 
ausdauernden Züchters, der zielbewuht vorzugehen veriteht. Aber 
‚merläßlich nötig ijt fie nicht. Der Züchter fann auch durd) Nein- 
zucht die Farbe feiner Tiere verbejjern, wenn er vorjihtig in der 
‚Mahl jeiner Tiere it. Wäre dies nicht der Fall, jo mühten die blauen 
Wiener Ion längit in der Yarbe derart ausgeartet fein, dal Sie 
‚nicht mehr an Nusitellungen gezeigt werden fönnten. Vereinzelt 
liebt man ja Tiere, die nicht befriedigen fönnen, deren Yarbe jtumpf, 
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matt it und auf welcher ein grauer Anflug lagert. Die Urjadhe 
‚biefer Erfcheinung ift aber meilt in der ungenügenden Vorjicht bei 
der Wahl der Zuchttiere zu Juchen. Noch mancher Züchter tan 
nicht jelbjtändig auswählen, er hat feine mahgebende, d. h. zu> 
‚treffende eigene Anjicht über die Qualität eines Tieres. Wenn 
‚ihm ein halbes Dußend Jungtiere zur Verfügung Itehen, jo Tann 
er nicht durch eigenes Urteil das in jeder Beziehung bejte Tier für 
ji) bejtimmen. Er beichreitet den teuren Ummeg, die Tiere aus- 
‚zultellen, beurteilen zu lajjen und auf Grund der erteilten Puntt- 
zahlen jeine Auswahl zu treffen. Bei diejer Unficherheit in der 
‚Beurteilung wird es nicht überrafchen, wenn ein Züchter einmal 
| ein untauglihes Tier zur Zucht benüßt und von ihm eine Nadhzudt 
‚erhält, die gar nicht befriedigen Tann. 

— Dah aber ein großer Teil der Züchter auch ohne Yarbenfreu- 
‚zungen eine Verbejjerung der Yarbe zu erzielen weiß, das gebt 
‚aus den beiferen Tieren der blauen Wiener hervor. Man betrachte 
nur aufmertfam diefe Raffe, weld träftiges Blau zuweilen gefunden 
‚wird. Mie matt ilt dagegen die Farbe bei manchem blauweiken 
‚Holländer; jie jpielt nicht felten in filberblaugrau, it jomit nicht 
‚nur jehr hell und ohne Sättigung, jondern zeigt meilt auch wenig 
Sn, Bielleicht ijt gerade beim Holländerfaninhen zuviel ge- 
‚kreugt worden in der Farbe und es wurde offenbar nicht immer 
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richtig veritanden, die mancherlei Fehlfarben — die bei foldhen 
Kreuzungen nicht zu vermeiden Jind — auszujchalten oder zwed- 
mäßige Yarben anzupaaren. Wollte man bei den SHolländern 
in bezug auf Yarbe etwas jtrenge urteilen, jo fünnte mand)es 
Tier troß ordentliher Begrenzung der Zeichnung von der Prä- 
miierung ausgejchlojjen werden, weil die Karbe einfach undefinier- 
bar it. Mjo nicht zu viel Yarbenfreuzung vornehmen, da der 
tennbare und umjichtige Züchter auch ohne einer Jolhen gute Farbe 
erzüdhten fanı. E. B.-C. 





Etwas über Eierpreiie. *) 
Bon G. W. in W. 

Es ilt doch fatal, daß hier feine Kiteneier zu haben ind, tagte 
legten Winter eine Srau Direktor. Dieje Klage war abjolut nicht 
berechtigt, da Kilteneier aud) hier wie überall zu haben waren. 
Eine Eriheinung, welche ich aber noch nie getroffen, fonnte man 
im Januar (wenigitens in Bajel und Umgebung) erfahren, näme 
lic die, dak die friihen Eier eher billiger zu haben waren als die 
Kijteneier. Es ilt fat nicht zu glauben, aber trogdem Tatiache. 
Frilhe jogenannte Bauern oder Landeier waren aus dem Kanton 
Bern 3. B. in Bafel billiger zu haben als in den meilten Gejchäften 
die Kilteneier. 

Die Ornithologifche Gejellichaft Balel verfaufte die von ihren 
Mitgliedern gelieferten Eier in den Depots zu Fr. 2. 40 per Dugend, 
wenigitens Mitte Januar noch. Kiüteneier galten 10 bis-12 Rp. 
und Landeier Fr. 1.20 bis Fr. 1.30 per Dußend, aljo annähernd 
gleich viel. Ich weiß nicht, ob es überall der Fall it, daß diejes Jahr 
die Hühner fo frühe mit Legen begonnen haben oder war dies nur 
bei den meinigen jo. Sedenfalls liegt es nicht im nterejje der 
Züchter und Hühnerhalter, die friichen Eier jo billig zu verfaufen 
als die Kilteneier. Wenn auf der einen Seite geflagt wird, die 
Futterpreije jeien jo jehr geitiegen und die Geflügelzucht rentiere 
nicht, die Importware verpfujhe mit den niedrigen Preijen das 
Geichäft, warum geht man dann hin und verkauft jeine friihen 
Eier zum felben oder noch niedrigeren Preije als die fremden Eier? 
Märe es nicht richtiger, wenn allerorts das Beilpiel der Ornitho- 
logischen Gefellfchaft von Bajel nahgeahmt würde, die für ihre Mit- 
glieder gegen eine Provilion von 15 Prozent Jämtliche Eier in den 
öffentlih befannten Depots verkauft? Allerdings verlangt Die 
Gefellihaft dann mit Net, dak die einzelnen Mitglieder feine 
Eier an andere Kunden als an den Verein verfaufen dürfen, garan- 
tiert ihnen dafür aber jeweilen die höchitmöglichen Preile, die für 
itreng fontrollierte Eier erzielt werden fünnen. Dieje Gejellichaft 
it dafür bejorgt, daß ihre Mitglieder ihre Eier zu günitigen Preifen 
verkaufen fönnen, fie jorgt jelbit für Abjag. Damit it ja ven Yüd)- 
tern und Geflügelhaltern eine Hauptiorge abgenommen, denn 
nicht jeder Tann fich einen Kundenfreis juchen und jihern, der ihm 
immer alle Eier und erit nod) zu anjtändigem Preije abnimmt. 
Mie viele Familien gibt es aber in jeder Stadt oder größeren Ort- 
ichaft, die gerne einen höheren Preis bezahlen würden, wenn lie 
jiher regelmäßig garantiert friihe Prima-Eier befämen? Sc habe 
gegenwärtig (Ende Januar) täglich duchjchnittlic) zirta drei Dußend 
Eier. Ic verkaufe nur direft an Private und gehe nie auf einen 
Markt, habe bis zur Stunde nody fein Ei unter 15 Rp. verlauft 
und habe (aufer am Montag früh) noc) fein Ei dreimal 24 Stunden 
im Haufe gehabt, wohl aber fam es mir öfter vor, daß ich am Abend 
nach Feierabend bloß noc) drei bis fünf Eier im Haufe hatte, troß- 
dem ich für den Hausgebraud) fait gar feine Eier übrig habe. 

Meine meilten Kunden wollten mir anfänglid) nur ausnahnıs- 
weile einmal ein Dugend Eier abnehmen, da die Breile — welde 
ic) fordere — viel zu hoc) Jeien. Beim zweiten Erjcheinen aber er= 
juchten fie mich, doc) regelmäßig alle Wochen ein, zwei oder gar 
drei Dußend Eier zu bringen, da für Jolhe Ware der Preis Teines- 
wegs zu hoc) fei, jo friihe Eier Hätten jie noch nie gehabt, das Jeien 
wirtlih Shmadhafte Eier und immer jo appetitlic) anzujehen. Bei 
mir wird aber jedes Ei am Abend beim Ausnehmen eventuell erjt 
gewalchen und dann gejtempelt und den Kumden itets in Eier- 
Ihachteln abgeliefert. Es it ja jiher, daf eine Schadhtel voll ganz 
reingewalchener Eier fi) viel beifer präjentiert als eventuell jogar 


*) Wegen Stoffandrang leider verjpätet. Die Nedaftion. 


mit Hühnerfot beihmußte. Und wenn ich für das Mafchen auch nur 
", Rappen per Ei mehr löje, jo ijt die Arbeit jehr gut bezahlt. 

Hat man aber einmal zwei bis drei Kunden an einem Orte, 
die wirklid zufrieden Jind, jo empfehlen einem dieje felbjt immer 
weiter, jo daß mit der Vermehrung der Eier auch die Kunden ich 
mehren. Beinlihe Negelmäßigteit und Gewiljenhaftigfeit jpielen 
eine große Rolle. Dah die Hühner vor Genuß von verdorbenem 
Sutter oder fauligen Stoffen, bejonders aud) Jauche und Dünger 
und dergleichen jtrenge bewahrt werden müljen, jollte nicht erit ge= 
Jagt werden, denn wie die Nahrung fo die Eier. Ein Prima-Futter 
tojtet wohl etwas mehr als geringwertigeres, hat aber zur Folge, 
dab die Tiere mehr und bejjere Eier legen. Ein Ei fieht freilid) dem 
andern ähnlich, aber der Inhalt kann jehr verichieden fein. Wälle- 
riges Eiweil und blajjer Dotter jollten nicht vorfommen und Jind 
doch Jo häufig, aber nur bei unrichtig gefütterten Tieren. 

Es gibt ja vielerlei, das nicht in der Macdjt des Geflügelhalters 
liegt, was da und dort mitjpricht, 3. B. Klima, Lage und viel an- 
deres, das Die Produktion oder die Preile oder die Qualität beein- 
flußt. Was aber irgend in der Hand des Züchters Iteht, jollte er 
nie zu tun unterlafjen, um die Qualität oder die Preije zu heben; 
denn Eier ind immer noch) eines der billigjten Nahrungsmittel 
im Bergleid; zum Nährwert. 





Nachrichten aus den Vereinen 


Schweizerijcher 
Gejlügelzugt:Berein. 





Situng des Zentralorjtandes 10. Mai 
1913. Auszug aus den Berhandlungen: 
1. Der Borjtand Tonjtituiert fih wie 
folgt: Prälident: Emil Frey, Redattor, 
Ufer; Vize-Präfivent: Alt. Werne, Kim., 
Ebnat; Eefretär: Hans Ammann Ver- 
walter, Dielsdorf; Kajfier: J. R. Eichen- 
berger, Stationsvorjtand, Beinwil; Bei- 
lißer: Dr. Edhuppli, Cchhaffhaufen. 2. 
N * Neu wird in den Verein aufgenommen: 
Herr Weniger, zum Taled, Zürih. 3. Zu Experten der Geflügelhofprämiicrung 
werden gewählt: Herr Jul. Hämmig, Stäfa, und Herr I. R. Eichenberger, 
Beinwil; zum Erfagmann wurde Herr Dr. Schuppli bejtimmt. 4. Die abge- 
änderten Pläne des Hühnerhaufes, das an der Landesausitellung in Bern 
von unjerem Verein ausgejtellt wird, werden einer eingehenden Kritif unter- 
zogen und genehmigt, jo dak mit der Ausführung begonnen werden fann. 
Jjerner jollen Pläne für ein ganz einfaches und billiges Hühnerhaus mit 
verbindliher Koftenberehnung für Erjtellung erhältli gemadyt und in Bern 
ebenfalls ausgeitellt werden. 5. Eine Eingabe an die Bundesbehörde wird 
im Detail beraten und gutgeheißen; deren Bekanntgabe an die Mitglieder 
wird einem jpätern Zeitpunkt vorbehalten. 6. Zur Merbung neuer Mit- 
glieder werden neue Anjtalten getroffen und die Vereinsmitglieder heute 
Ihon dringend eingeladen, dem Zentralvorjtand bei diefer Arbeit behülflic 
zu Jein. Material ijt mittelft Korrefpondenztarte beim Sekretär erhältlich. 
7. Die Anmeldungen zur Geflügelhofprämiierung werden an die Herren 
Experten weitergeleitet. 8. Das neue Reglement für Geflügelhofprämiierung 
wird in Drud gegeben. 9. Die Organilation des Preisrichterfurfes wird in 





einer bejonderen Situng unter Zuzug des Aursleiters und einiger anderer ° 


verjierter Vereinsmitglieder zur Beratung fommen. 10. Die Drudlegung 
unferes Sahrbuches pro 1914 wird vorbereitet. 11. Zur Teilnahme an der 
Delegiertenverfammlung des Schweiz. Iandw. Vereins werden die Herren 
SreHy und Werne abgeordnet. Der Sekretär: 9. Ammann. 
* * 
* 
Geflügelzuht-Verein After. 

Generalverfammlung. Samstag den 24. Mai, abends puntt 58 Uhr 
nn NR Stod. Traftanden: 1. Protofoll; 2 Aufnahme neuer 
Pitg ie er; 3. Rehnungsabnahme (a. des Vereins, b. der Winterfütterung); 
4. Wahlen (a. des VBorjtandes, b. der Rehmungsteviloren, e. der Delegierten 
für den ©.6.3.8.); 5. Kurzer Bericht über den abgehaltenen Geflügel- 
aubrlurs, 6, Berichterjtattung über die Delegiertenverfammlung des S. ©. 
ae: Le Berfchiedenes. DVollzähliges und mit Ridjicht auf die auswärtigen 
itglieder pünftliches Erjceheinen erwartet Der Borjtand. 


* + 
* 


Pre Dftichweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Zur 
Aufnahme in den Berband hat Jich angemeldet der tit. Ornithologijche Verein 
Engelburg. Allfällige Einfprachen find in der Hatutariichen Zeit dem Ber: 
bandstomtitee einzureichen. — Verbandstomiteeligung Sonntag den 25. Mai 
1913, nadmittags 2 Uhr, bei Herrn Fri Häufermann, Badhof, Metgergaffe, 
St. Gallen. Die Herren VBereinsprälidenten oder Stellvertreter find zu diefer 
Sltung ebenfalls freundlic) eingeladen. Die außerordentlich wichtigen Trat- 
tanden laffen ein rechtzeitiges und vollzähliges Erjcheinen unbedingt erwarten. 

Es zeichnet mit ornith. Gruß per Verbandstomitee: 

Fri MWehrli. 
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NB. Preislijte für billiges prima Hühnerfutter auf Berlangen grati 
ud franfo. Eine von der Subfommillion für Geflügelzuht zufammeng 
itellte Spezialität Hühnerfutter (teoden). 

* * 
* 


Kantonal-zürcher, Verein der 
Rute und Raffegeflügel-Züchter 


Yrühjahrs -VBerfammlung:; 
Sonntag den 25. Mai, nachmittag 
puntt 1/2 Uhr, im Hotel „Adler“ 1 

Dübendorf. 
Traftanden: 1. Protokoll; 2. 
nahme neuer Mitglieder; 3. Be 
über die Delegierten-Berfammlung 
©. ©.-3.:8; 4 Beichlußfafjung 
gemeinfamen Zuttereinfauf; 5. 
ichiedenes. 
” Un die Verfammlung anfdhlie 
(3 Uhr) gemeinfam mit dem Geflügelaucht-Verein Dübendorf: Def 
liher Vortrag von Heren Ned. Bed-ECorrodi in Hirzel über „For 
derung der Geflügelzucht‘. i u 5 u 

Zun Vortrag hat jedermann freien Zutritt und wird hiezu ergeben 

eingeladen. u Der Borjtand, 








- € 


* * 
* 


Schweiz. Club der Nhode-Tslands-Zühter. Einladung zur Alul 
VBerfammlung auf Sonntag den 18. Mai 1913, nachmittags punft 1% 
in Züri im Hotel „Merkur“ beim Hauptbahnhof. Traftanden: 1. 
toll; 2. Vortrag von unjerem Mitglied Herrn U. Waljer, St. Gallen, 
Küdenaufzudt; 3. Bericht über die Junggeflügelihau 1912; 4. Gejtaltun 
der nädjlten Junggeflügelihau; 5. Nationale Geflügelausftellung Bern IM 
6. Klubringfrage; 7. Beriht und Stellungnahme über Neugründung d 
Rhode-Fslands-Nlub Suisse romand; 8. Wahl von 2 Rednungsrevilorer 
9. Neuauflage der Statuten; 10. Bezug der Jahresbeiträge und Diverje 
Nichteingegangene Beiträge werden vom Kajlier per Nachnahme erhobe 
Laut Statuten ift jedes bisherige Mitglied beitragspflidhtig, wenn es in de 
eriten zwei Monaten nicht einen andern Willen jchriftlich befundet hat. 

Sn Anbetraht der zahlreihen und widhtigen Traktanden erw 
wir vollzähliges Erjcheinen. Freunde und Gönner unjerer. Bejtrebu 
ind freundlic) eingeladen und herzlid willfommen. 

Der Boritand des ©. C.d.NR. J- 


* * * 


Berein für Ornithologie und Kaninhenzudt Delsberg u. Umgebun 
Die Generalverfammlung vom 9. Mai im Hotel Viktoria war jtarf bejud 
Aus der großen Traftandenlijte wurde unter anderm bejchlojfen und gu 
geheißen: 1. Das Protofoll wurde verlefen und genehmigt; 2. Der Jahre 
bericht, Jowie derjelbe der Nechnungsrevijoren wurde vorgelegt und ve 
dankt. Man Eonjtatierte einen erfreulihen Mitglieder- und Kafjenzuwad) 
3. Es wurden neu bejtimmt zwei Bereins-Rammlerwärter mit entjprechend: 
Jahresvergütung. 4. Ferner wurde nod) Kenntnis genommen von den |höne 
Erfolgen der in Huttwil ausgejtellten VBereins-Silberrammler und u 


“= 


Sch.=gibbe, welde je einen erjten Preis erhielten und die hiejigen Zü 
zum Antriebe weiterer Erfolge führen fann. 5. Das Komitee wurde beit 
wie folgt: Präfident: Wyler Albert, Vizepräfident: Imhof Charles, Setretäi 
Martin Emil, Kaflier: Walker Franz. | 
* 


+ F 

Schweizerifhe Geflügel:, Kaninhen- und Taubenausftellung i 
Luzern. Zur Orientierung der jämtlihen Ausjteller und weiterer In 
jenten diene, daß die Prämiierungslifte über unfere Ausjtellung in nä 
Nummer diejes Blattes zur Publikation fommen wird. Die etwas verjp 
Publikation derjelben wird dadurd) begründet, daß jämtlihe Pojfit 
und die ganze Abrechnung über die Prämiterung, Berfäufe ıc. ıc. 
nochmaligen genauen Kontrolle und Bereinigung unterzogen wurden. 
Komitee war der Anficht, daß mit der Publikation der Prämiierum 
mit Rüdjicht darauf, daß bereits jedem einzelnen Ausjteller — gratis 
franto — Bewertungsfarte, Yusftellungsfatalog und Prämiterungsli 
unter Kuvert per Bolt zugejtellt worden war, die Ausjteller alfo über ih 
Erfolge alljeitig orientiert waren, jhon etwas zugewartet werden könn 
Die Abrechnung liegt nun vor und werden die Nusiteller bei Erjcheinen die] 
Notiz bereits im Beige derjelben und des Geldes fein. Die Diplome folge 
binnen furzem nah. Das Wusjtellungstomitee wollte mit diejer Vorf 
möglichjt alle Neflamationen in bezug auf die Prämiterung bezw. Kla 
fation jowie Abrehnung und einer damit verbundenen unrihtigen P 
fation im Intereffe der Ausjteller jelbjt vermeiden. Es verurfachte dies je 
etwas Arbeit und veranlakte die kleine Verjpätung, doc hoffen wir dam 
aud) die Zultimmung und den Beifall der Großzahl unjerer Ausiteller ? 
finden. — Die Wusjtellung jelbjt darf als in jeder Beziehung gelungen 
zeichnet werden und foll es uns vorbehalten bleiben, jpäter nod) (in rubi 
geit) etwas eingehender auf dieje zurüdzufommen; für heute möge 
erwähnt jein, daß Die Zahl der Ausjteller über 400 mit über 1000 Ti 
diejenige der Ausjtellungsbefuher ungefähr 7000 Berjonen betrug. 
Zombolaloje fanden reigenden Abjat, es wurden davon 16,000 Stüd ve 
fauft. Die Organijation Happte überall gut, obwohl das Komitee mit wer 
Ausnahmen aus Mitgliedern zulammengefegt werden mußte, die noch fein 
Ausjtellung „mitgemacht“ hatten und daher auf feine Erfahrung fich jtüß 
fonnten. Die Ausjtellungslofalitäten (NRollfhuhpalajt) dürfen aber aud) b 
dem getroffenen Ihönen und bis auf den legten Tag milden Wetter als d 











ar idealjten bezeichnet werden. Verluft an Tieren ijt nur in einem 
zigen Falle zu beklagen. (Das Tier war bereits in einem jolhen Zuftande 
gefommen, dab der Rüdtransport nicht mehr gewagt werden durfte.) 
es in allem, das Unternehmen it gelungen und wird der Erfolg dem Ver- 
jtalter als junger Verein ein neuer Anjporn zur freudigen MWeiterarbeit 
f dem betretenen Boden fein. Es bleibt uns noch die angenehme Pflicht, 
ı verehrlihen Preisrihtern für ihre mühevolle und anjtrengende Arbeit, 
nr tit. Behörden von Stadt und Kanton Luzern, dem fant. Bauernverein 
= das gezeigte Entgegentommen, jowie allen andern Freunden, Gönnern, 
sitellern 2c., die unjer- Unternehmen auf irgendeine Weife unterjtüßten, 
(verbindlichjter Weile unjern Dant abzujtatten. 


| Das DOrganilationstomitee, 
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\ Verfiedene Nachrichten. 


— Schweizeriihe Zentraljtelle für das Ausftellungswejen Zürich. 
ir 4. Jahresbericht ijt in zwei Sprachen joeben veröffentliht worden und 
't mancherlei Aufjchluß über die wirtihaftlihen Beftrebungen auf dem 
biete des Ausjtellungswejens. Neger Verkehr fand zwilchen der Zentral- 
{le und den jchweizerischen Vertretern im Ausland, jowie mit den Zentral- 
(lem anderer Länder, den Intereffenten und der Breife jtatt. Im einzelnen 
den die Gründe hervorgehoben, die gegen eine Beteiligung der Schweiz 
14 Weltausjtellung in Gent und der Internationalen Baufachhausitellung 
‚Leipzig |pradhen. Die Internationale Ausjtellung für Buchgewerbe und 
saphit Leipzig 1914 fand dagegen in den SInterejjentenfreijen lebhafte 
der et während die Verhandlungen über eine Teilnahme der Schweiz 














der Weltausitellung in San Francisco 1915 bis zum Jahresabjchluß 1912 
> Erledigung nicht finden fonnten. Die Amerikaner feiern mit diejem 
ternehmen die Eröffnung des Panamatanals und zweifellos wird die 
ns Befuher aus ganz Amerika und den benachbarten Erdteilen 
alten, die für den internationalen Handel fruchtbringend beeinflußt werden 
inen. 

‚ Inländiichen Ausjtellungen verfchiedener Art leiltete die Zentraljtelle 
IBecholt Hülfe; über 22 ausländifche Ausjtellungen erteilte fie an Interef- 
«ten Auskunft, bejorgte Programme oder den Berfehr mit den einzelnen 
Isftellungsleitungen. Yu den durd) das Organifationsreglement der Sentral- 
le vom Bundesrat zugewiejenen Aufgaben gehört au die Befämpfung 
\ Schwindelausitellungen und des Medaillenihwindels. In der Bericht- 
lattung nimmt diejes Kapitel und was die Zentraljtelle an Gegenmap- 
en unternahm, einen großen Raum ein. Der mit den Verhältnifjen nicht 
traute ann jid) faum eime Vorftellung von dem immer nod) blühenden 
'autern Handel en der in der Schweiz und |peziell in Zürich mehrere 
bnten, und zwar jämtlich Ausländer, bejhäftigt und wohl „ernährt“. 
der Regel jind es jogenannte „teinere Leute“, angehende oder „ver- 
onte“ Erfinder, die meilt durch MWechjelteilzahlungen zur Erlangung einer 
verdienten „Goldenen Medaille“ oder eines „Ehrenfreuzes“ verleitet 
den. Dem Bundesgejeg vom Jahre 1890, das fih) u. a. aucd) mit dem 
uß der Auszeihnungen befaht, widmet der Bericht einige Betrachtungen 
' fommt zum Schluffe, es jei eine Revilion nad) verjchiedener Hinlicht 
wendig, um die rechtlih erworbenen Wuszeihnungen binlänglic) zu 
gen und um den raffinierten Mahenjhaften der Ausitellungsihwindler 
Hamer entgegenzutreten. 

Der Verkehr mit der Federation internationale des Comites perma- 







| 
‘ts d’expositions, der die Zentralitelle als Sektion angehört, wird er- 
Int, und der im Oftober legten Jahres in Berlin abgehaltenen internatio- 
(m diplomatiihen Konferenz zur Regelung gewiljer Ausjtellungsfragen 
‘acht, die von 17 Staaten bejucht war und drei Wochen dauerte. Die daran 
lefchloffene Konvention wird erjt veröffentlicht, wenn ihr die einzelnen 
ıaten definitiv beigetreten find. 
\ Im Schlukwort wird auf die Bedeutung der internationalen Aus- 
(ungen hingewiejen, denen unjere Konfurrenzitaaten immer größere Auf- 
Hamfeit zuwenden. Weit entfernt, daß das Ausjtellungswejen jich über- 
habe, jprächen eine Reihe von Umftänden dafür, daß es in einer ratio- 
(en Ausgejtaltung, die Jich namentlich) auf die Fommerzielle Ausmugung 
es Reflamemittels erjtreden mülje, berufen lei, dem Handelsverfehr 
') für die Zukunft noch wejentliche Dienite zu leijten. Der Bericht Fanın 
U der Zentralitelle, Metropol Zürich, gratis bezogen werden. 


', — Das Wappentier der Suffragetten. Das amerifanijche National- 
vitee für gleiches Stimmrecht, die Leiter der amerifanischen Suffragetten, 
"auf der Sude nad) einem Wappentier. Man weih, daß jede politijche 
tei Amerifas irgend ein Tier zu feinem Symbol erwäblt bat; jo 
en die Demokraten in ihrem Wappen das Maultier und Roojevelt 
He zum Wappentier feiner Partei den Elh. Was aber jollen die 
ragetten wählen? Denn ein Wappentier ijt in der amerifanijchen 
itif ein umentbehrlihes Abzeichen, man brauht es zu PBaraden, zu 
Taten und zu taujend anderen Jweden. Das Nationalfomitee der Suf- 
‚setten hat es mit feiner Aufgabe jehr ernit genommen und gelehrte 
logen um ihren Rat befragt. Denn das fühlte man von vornherein: 
t irgend ein Tier durfte gewählt werden, jondern es mußte aud) ein 
et fein, das in feiner Lebensweile und in jeinem Wefen irgend eine 
| bolifche Beziehung zu den Beltrebungen der Srauenredtlerinnen hat. 
fehlte auch) nicht an Vorjhlägen, aber die Enticheivung it jo jchwierig, 
ein Entihluß noch nicht gefakt werden Fonnte. 
' An der Spite der zoologifchen Kandidaten, die einjtweilen den meilten 
‚lang gefunden haben, fteht gegenwärtig ein Vogel: der rote Wajjer- 
‚er. Das Meibchen diejes Waflervogels ift dem Männchen jo jehr 
tegen, daß ein berühmter Zoologe den weiblihen Waflertreter als 
allen jeinen Wefenseigentümlichfeiten fpezifiich männlich“ charafterijiert. 
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Und in der Tat die Lebensgewohnheiten des roten MWajjertreters find recht 
intereffant. Das Weibchen bezeichnet dem Männchen die Stelle, an der 
es gern jein Nejt errichtet jehen möchte, worauf danı das Männchen 
fleißig und unermüdlic) zu arbeiten beginnt, während das Meibchen ge= 
mädlich zufhaut und nur von Zeit zu Zeit ihre Aritif abgibt "und den 
Heren Gemah! zu erhöhter Arbeitsleitung anfpornt. It das Neft gebaut, 
jo äht ji Frau Walfertreter dazu herbei, ihre Eier zu legen, aber damit 
betrachtet fie ihre ehelichen Pflichten als erledigt. Denn lofort verläßt ie 
das Neit und fordert Vater Walfertreter auf, die Eier auszubrüten. Während 
der ganzen Brutzeit bleibt fie dem Neite fern, hüpft vergnügt in der in- 
gegend herum, befucht iyre „Freunde“ in den Nachbarneitern und [ent ihren 
Neigungen. Wehe aber dem Bater Walfertreter, wenn er jich unterjtehen 
jollte, auch nur einen Augenblid während der Brutzeit das Nejt zu ver- 
lajjen! Er wird fofort von feiner Frau Gemahlin höchjt unerbittlich ge= 
züdhtigt, denn fie ift viel ftärfer und fräftiger als das Minnden. Außer- 
dem aber it das Gefieder der weiblichen MWaflertreter viel fchöner und 
farbenprächtiger als das der männlichen. Das Meibdhen fan ih alfo je- 
denfalls nicht darüber befhweren, daß ihr ihre natürlihen VBogelrehte vom 
Männchen vorenthalten werden, und inlofern wäre der rote MWajlertreter 
in der Tat für die Frauenrechtlerinnen ein fehr pallendes Mappentier. 
Aber die Suffragetten haben trog aller Sympathien für die Lebensgewohn- 
beiten des Waljertreters doc) einige Bedenken dagegen, ihn zu ihrem Map- 
pentier zu machen. 

Viele der fortichrittlichen Damen plaidieren für das afrikanische Lauf- 
bühnchen. Und diefe Bogelart hat in der Tat für die Zwede der Suff- 
tagetten manche beitehenden Eigenjchaften. Das Meidchen ift. gewöhnlic) 
7 Zoll lang, während das Männchen niemals größer als 4%, Zoll wird. 
Ebenjo wie die Wafjertreterin überläßt aud das afrifaniihe Laufhühnden 
jelbjtlos und tolerant alle Brutpflichten dem Männden, dem auch die 
Sorge zufällt, die ausgefrohenen Kücen zu ernähren und zu erziehen. 
Und außerdem hat bei den afrifaniichen Laufhühnhen die Natur der Ge- 
trechtigfeit zum Siege verholfen, indem fie dem Meibihen ein prädtiges 
Ihönes, leuchtendes Gefieder gab und das Männchen dagegen etwas als 
Achenbrödel behandelte. 


- grühbrnten. Mill jemand aus feiner Öeflügel-, hier jpeziell aus 
jeiner Hühnerzucht Vorteil ziehen, jo muß er für Srühbruten forgen, denn 
dieje legen im Herbit und den Winter bindurd) Eier, aljo zu einer Zeit, 
wo diejelben am teueriten jind. Aıter grühbruten vorjteht man die Küden, 
welche bis Mitte Mai ausgejchlüpft find. Gegenüber den Spätöruten haben 
nämlich jolhe Küden den großen Borteil, daß fie den ganzen Sommer 
zur Träfligen Entwidlung vor fi haben, jo daß jie zu Ichönen, wetter- 
fejten Hühnern heranwachlen. Spätbruten dagegen Jin) mod lange nicht 
förperlich genug gaefejtigt, um die rauhen Herbititürme und erjt recht die 
falten Wintertage zu überftehen. Oft gehen fie daher ein, oder fie frijten 
den Winter iider Tümmerlicd) ihr Leben und fangen erjt jpät im Frühjahr 
mit Legen an. 


Büchertifch. 


— Rafjegeflügel. Cine Sammlung von 120 in feinjtem Farbendrud 
bergejtellten Standardbildern nad) Aquarellen von Kurt Zander. Ber: 
lag von Fri Pfenningitorff, Berlin W. 57. 

In den Nummern 8 und 15 diefer Blätter wurde das vorjtehende 
Bilderwerf angezeigt und der Inhalt in empfehlender Meile beiproden. 
Heute liegt die Doppellieferung 5/6 vor, mit welder das Merk bis zur Hälfte 
gediehen it. Was in den erwähnten Nummern über die Gediegenheit der 
einzelnen Rajjetafeln gejagt wurde, das trifft auch) auf die neue Lieferung 
zu. Reht gut in Figur und Farbe find diefrebhuhnfarbigen Italiener, und 
e5 wäre zu wünjchen, wenn der umfallende Hennenfamm lo erzüchtet werden 
fönnte, wie er auf der Tafel dargeftellt ift. Der Kamm Jollte das Huhn nicht 
am Sehen hindern. Der Bergiihe Kräher-Hahn mit feinem tart gewölbten 
Rüden und dem reichlich Iangen Hinterleib will mir freilich weniger ein- 
leuchten, dody mag er die Zuftimmung der Spezialzüchter finden. Brächtig 
jind wieder die Hamburger Gold- und Silberfprentel, die Iruten und der 
Pefingerpel. Wer von dem Raljegeflügel eine möglihjt gute Farbentafel 
bejigen möchte, um an Hand derjelben die beiten lebenden Tiere beurteilen 
zu fünnen, der Ichaffe fi das im Pfemningitorffichen Verlage ericheinende 
Merk von Kurt Zander an. Der Preis ijt ein mäbiger. Aufträge bejorgt 
prompt die Buchdruderei Berichthaus in Zürich. BrB-Q 


— Volfsbud der Pflanzenheilfunde. Ratichläge eines Arztes über 
Kräuterfuren in Verbindung mit den natürlichen Heilfattoren Licht, Luft 
und Waller; von Dr. med. Kühner. Brojhiert ME. 1.25. Verlag bei 
Alfred Michaelis in Leipzig. 

Diefes Schriften gehört jachlich allerdings nicht in den Rahmen eines 
ornithologifchen Blattes. Da aber gegenwärtig die Naturheilweife viel von 
li reden maht und von unjern Pflanzen viele eine Ihäßenswerte Heil: 
kraft beißen, fönnte das Büchlein doc mandem unferer geihäßten Abon- 
nenten von Nubßen fein. Deshalb jei es dahier angezeigt. PER-C 


Brieffajten. 





— J. J. im O.-W. Fragen Sie einmal bei Herrn U. Frei, Maler in 
Degersheim, an, ob er nod) La Fleche züchtet. Vor einigen Jahren hatte er 
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diefe Najje. — Der pradhbegabte Papagei oder die Vögel des Nabenge- 
ichlechtes, wie Dohle, Eliter, Eihelhäher uw. haben nicht nötig, dak man 
ihnen die Zunge löfe, wenn jie jollen Morte nachjprehen lernen. Das oge- 
nannte Zungenlöfen it mehr eine Redensart als eine wirflie Operation. 
Früher mag dies noch verjudht worden jein, jet wird es nur noch von jolden 
"euten angewendet, die wenig Herz und feinen Veritand haben. Der ge= 
wilje E. in T., der jagte, man habe einem gut prechenden Papagei in der 
Nähe des Kehlkopfes eine Deffnung gemacht, damit er deutlich Iprechen lerne, 
hat Ihnen einen Bären aufbinden wollen oder er it ein lofer Schwadroneur. 
F, E. in H. Aus Ihrem Briefe erfehe ih, dah Sie jehr aufgeregt 
find, weil die bezogenen Bruteier nicht jo viele Küden ergaben als Sie er- 
warteten. Sie Ihreiben, in einigen Eiern feien abgejtorbene Küden gewelen 
und weil der betreffende Züchter 100 % Befruchtung zulichert, verlangen Sie 
Erjaß für die nicht ausgegangenen Eier. Da befinden Sie ih in Jertumt. 
100%, Befruchtung heißt nicht, jedes Ei gebe ein lebendes Küden, Jondern 
jedes Ei ilt befrucdhtet. Das ijt zweierlei. Bon einem Dußend Bruteier 
fönnen alle befruchtet fein, aber es jteht nirgends gefchrieben, daß alle lebende 
Süden ergeben müffen. Mit den gejehlüpften 7 Küden dürfen Sie zufrieden 
fein. Für die 4 abgeltorbenen Küden im Ei ilt der Bruteierverfäufer feinen 
Erjaß Ihuldig, nur für das eine nicht befrucdhtete Ei muß er Erjaß liefern. 
Aber er Farın mit Recht verlangen, da Sie das nicht befrudhtete Ei ihm in 
feiner VBerpadung franfo retournieren. Menn Sie das Ei weggeworfen 
haben, weil es einen üblen Gerudy verbreitete, jo war es eben befrucdhtet; 
denn ein unbefruchtetes Ei wäre nicht übelriechend geworden. Sie haben nad) 
meinem Ermeffen gar feinen Grund, mit Dem Bruteierbezug unzufrieden 
zu jJein. 
-J.E.inP. Das Anbaften von Sand und Kot an den Zehen ein- 
zelmer Ranarien it eine läjtige Sache, läjtig für die Vögel und für den Züchter. 
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Ih kann da feine Urfahhe angeben. Man Tann eine Anzahl Vögel gan 
gleich halten und doch bilden ji) bei einzelnen jolde Knollen, bei ander 
aber nicht. Wahrjcheinlih hat mander Sand die Eigenfchaft ich zu b 
und an den Zehen der Vögel hängen zu bleiben. Mill man an Stelle de 
Sandes oder unter denjelben feine Gartenerde oder trodene Acdhe ver 
wenden, jo müljen diefe Materialien nur durdhgeliebt jein. Wird die Al) 
unter die Erde oder den Sand gemengt, dann entjteht Dadurd) fein Staub 
Eine zweimalige Reinigung der Käfigiehublade per Wohe würde genüg 
— Die in den Handel gebraten Käfigeinlagen „Sphagnum“ mögen red 
gut fein, aber fie find bei uns faum erhältlich und Einlagen von Lö)chpapie 
verjehen den Dienjt aud). t 
— G.W. in W. Beltätige Ihnen Ihre Manufkriptjendung, Die gern 
Berwendung finden wird. Einige frühere Einjendungen werden in diefe 
Nunmer erjcheinen. Gruß! & 


— K.S. in Sch. In meiner Redaktionsmappe liegt eine Arbeit, i 
welcher id) meine Beobahtungen über den Bogelverfauf zu Speifezwede 
in Stalien niedergelegt habe. Der Artitel wird in zirfa 14 Tagen erjcheiner 
Menn Sie aber vorher diejes Thema behandeln wollen, werde ich) Ihre 
Einfendung zuerit Raum geben und die meinige verjchieben. Es fomm 
aljo ganz darauf an, ob Sie Ihre Anlicht recht bald niederfhhreiben fünne 


— L.Z.in U. Die fogenannten Guggertauben jind Blauweihihwänz 
deren Kopf- und Halsfedern weiße Sprentel aufweilen. Jm Kanton Ber 
werden fie noch oft gehalten, und an der Ausjtellung in Huttwil möge! 
10 bis 12 Baare derfelben gewefen Jein. I 


— E.R. in Th. Eignet fih nit zur Beantwortung im Brieffafler 
id) gebe Ihnen jehriftlih Auskunft. E. 


Alle Korrefpondenzen den Tert 


betreffend find an den Kedafıor E. Berk- 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


—. Anzeiaen. I 


Corrpdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 





= 








Inferate (zu ı2 Cs, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


Niarktbericht. 
Zürich. Städtischer DVoshenmarft 


vom 9. Mai 1913. 
Auffuhr mittelmäßig. &3 galten: 





per Stück 

Gier . $r. —.10 bi3 $r.—.13 
Kiffeneiers Sr ine 
per Hunderte 
Suppenhühner „ 3.40 „ „ 4.20 
Hähne 0.4.01. 
Sunghühner . „ 2— „ „ 2,50 
Bonlets 7... „ei 2.0l er EU 
Enten BT 0.00 
Bänie Be 920 
Truthihners SEO 
Tenibens era = 90 Dr 120 
Saninden ee „al een Erd) 
„Ieb.,p!akg „ —ı0 , „10 
Sundern 20. 
Meerfhweinden „ 150 „ „ 2.— 
VerlHühner . „ 2.80 „ „ 3.60 
Bifamenten . „ 450 u» „ 6.— 





Zu verkaufen. 





Bruteier 


aus meiner Spezialzucht: Touloujer 

Sänfe, don Iprämiierten Tieren, 

per Stüd Fr. 1. -373- 

Tean Gamper, Gärtner, Mettendorf 
(Thurgau). 


Bruleier 


nur von prima auserlefenen Tieren: 
Orpingtons, jhw., Plymouth-Rods, 
geip., Rhode-Jslands, Yaverolles, 
ladhsf., Minorfas, jhw., Beling- 
Enten und weißen Laufenten offeriert 
bon jeßt ab A 25 Eis. per Stüd. 
Neelle Bedienung. -326- 
Zoh. Bürki, Hard, Weinfelden. 





Bei Anfragen ind Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





+ 
0. Srenteier 
bon Hamburger-Silberlad, prämiiert 
an der I. Nationalen, per Duß. Fr. 3. 
Jean Schmid, Zürich-Wollishofen. 
Bruteier von ind. Laufenten, höchjte 
Befruchtung, weil Freilauf auf dem 
Zugerfee & 25 Rp. Faverolles präm. 
Ablttammung & 20 Rp. «2 
B. Güntensperger, Oberwil 
am Augerjee. 


Bruteier 


von Spezialzucht reinweihßer Leg 
horns, mehrmals mit I. u. II. Breifen 
prämiiert, die beiten Xeger, gute 
Befruchtung, Freilauf, A 25 ts. 
H. Reimann, Stat.-Voritand, 
Schwarzenbady (St. Gallen). 


Brutetier 


Schwarze Hamburger, Worb 1912 
I. Preis, per Stüd 35 Ets. 
Beling- Enten, bon 11.flajj. Abjtam- 
mung, per Dußend Fr. 3. 
Goldezyafanen, Worb 1912 I. Preis, 
per Stüd Pr. 1, fo lange Vorrat. 
23. Frib Outkneht, Worb (Bern). 


Bruteier von erjtprämiierten -III- 


Eaysuaa-Enten 
fchwere, glänzendjchtwarze Tiere, per 
Stüd 80 Et3., per Dußend Fr. 8. 

Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


deinerberte Minorän. 
Bruteier 


das Dubend Fr. 6, Küden Zr. 1. 50. 
Grhielt in Deutfchland 2X I. Preis, 
in Langenthal II. Preis. 
Bruteier von Touloufer- 
Gänjen Fr. 1, Küden Fr. 2. 50. 


Bruteier von Aylesbury- 
Enten Fr. 4 p. Duß., Küden Fr. 1. 
Franz Schmidt, Murifeldiveg 47, 

-294« Bern. 





Im 





-20- 














Bruteier. 


Weihe Leghorns: 1911 Winterthur 
II.a Breis. -75* 


Weihe Wyandottes: 1912 Zobwil II.a 
Preis. 

Schwarze Minorfa: 1912 Lenzburg 
II.a Breis. 

Freilauf. — 90 %/o Befruchtung. Brutei 
a 25 Et3. i 


| 


3. Namfeyer, Lobiwil. 




















Aojenkämmige Minorhas 
bis 180 Gier pro Huhn, Bruteier 
12 Stüd Fr. 4.10. -435= 

Weihe Reichsh., Stamm Weiß, 
Amriswil, abjolut 190 — 210 
Gier, 13 Stüd Fr. 5.—. 

Rebshunnf. Italiener, prima, 
13 Stüd Fr. 4.—. 

Stetsfort Jungpaare Schweizer: 
Scheden, 6—8 Wochen, in grau, 
auch jehwarz, zu Fr. 7—10. 

Geflügelhof Seegräben. 


Rrul-Eier 


von Ja. Reihshühnern und von Ta. 
Plymouth -Rods, geiperbert, fhöne 
und prima Leger, zu 35 Et. 
Genaue Fallennejtfontrolle. 
A. Humbert, Kulm (Nargau). 


Brufeler: Adode-Jalandö 


tl. Spezialzudht, prämiiert 
von 1.7 jpisfämmig und 1. 4 rojen- 
fümmig Fr. 4 per Duß., 40 'Et8. per 
Stücd gegen Nachnahme, Verpakung 
retour. Emil Schlittler-Laager, Iris, 
-280- Mollis (Glarus). 
Bruteier zu 30 Ets. per Stüd. 
Auf Wunfch Korbverpadung. 


Beiperberie winlienet 


12jährige Spezialgudt, Thun und 
Lobwil I. und 11. Preife. 
H. Arm, Lehrer, Thun. 





"Ohr 
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fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittt 
Co. im Berichthaus) in Hürich einzujenden. 1 


| Freilauf! 
| Stalienerformen und auf jattes Ge! 
\durchgezüchtet. 























——— | 


Gulpgelbe Aulienet 


Bruteier 


meiner mit vielen I, IH. und la 
ehrenpreifen ausgezeichneten Sp 
zialzucht. Auch meine Abnehmexe 
hielten nachweisbar I. Preife. © 
flügelhof vom Schweiz. Beflügelzud 
verein mitl. Preis prämiiert. Wiefe | 
Zuchtftamm 1.-10 edel) 


Vortreffliche Cie’ 
leger, auch im Winter bei richtig | 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußen 
Korbverpadfung. 1 
Otto Frieß, Bendlifon-Zürid, 
Mitglied des Mlubs der Staliene' 
Huhnzüdter. 


Bruteier von Il, Preistierem 
Gelbe Italiener, Dubend Fr. & | 
Hamb.-Silberlad, „ m E 
Anjtalt Thurhof, Oberbüren, 
:72= st. St. Gallen. x 









Bruteier von prima prämiiert 
Neichshühnern zu Fr. 4.— per Di 
6. Eggenihwiler, Mabendı 

(Solothurn). = 


Bruteier 

von Hamburger Goldiprentel, 1 
Stüd 30 Ets. Luzern II. Preis]! 
Herdenjtamnt. -4r 
Alb. Stäheli-Fifch, Schochersimi 


I. Schweiz. Spezialgudt 
Berg. Rräher (goldgetupft), 
Bruteier, Did. Fr. 5.—, «ll 
rebhuhnf. Wyandottes Fr. 4.80 
Beter Steffen, Holz, Sumisiva 


de 





XXXVI. Jahrgang. Me 21. 


Sürich, 
23. Mai 1913. 





Erfcheinen 
je Freifag abends. 








e: Geflünel- und Baninchenzuhf. 
| Offizielles Draan 


des 


i 
‚ Shweigerifhen Gefügelmuhtwereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel- und Kanindenzudht 
| und des Zeniralvereins Shweizerifcer Brieftaubenftationen und deren Sektionen | 


fowie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


A. 
| fdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 
Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
| eflügelaucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellfchaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenduhfee (Ornith. 
Berein), Horgen, Hutfwil (Ornith. u, fynologijcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Hilhberg d. Züri (Ornithologiiche Gejellihaft), Kirdi- 
Berg (Toggenburg), ne Sangenthal, Sangnau (Bern) (Ornitb. Verein). “angnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornitho- 
‚ Togte u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühfeiti (Orntth. Verein), Oftfhweiz. Hub für- franz. Widderkaninhen, Oftfhweiz. Tandenzühler-Berein, Mappers- 
‚wil, Romanshorn, Schaffhanfen (Kantonaler Geflügel- und Kaninhenzuctverein), Schweizeriiher Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen - Züchter- 
| Verein), Hihftal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Hnrfee, Tablet, Teufen n. Mmgebung (Geflügel- u, Kanindhenzuchtverein), 
‚ Brogen und Umgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Wittnen, Wittenbah, Wolhufen, 
| Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kanftonal-zürd. Berein der Yafegeflügel-Zühfer, Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürtch, 
Balel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug), 

| 





Redaklion: &, Berik-Iorrodi in Birzel, ME. Zürich (Relephonruf „Horgen, 88,2). 


, Mbonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko- Einfenbung bed Betrages an bie Expebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba8 halbe Jahr Fr. 2.25 x bad 
“ Bierteljaht Fe. 1.20. Auf ben Poftämtern bes Anslande können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. i Be 18 











Inhalt: Das Stalienerhuhn. — Gute und Schlechte Flugtauben. — Verlauf der Kanarienhede. — Vom Albinismus im allgemeinen und von albinotischen Amjeln im 

 bejondern. Mit Abbildung. (Schluß.) — Rationelle Kaninhenzucht und deren volfswirtichaftliche Bedeutung. — Nachrichten aus den Vereinen. — Brieffaiten, — 
Prämtierungslifte der Schweiz. Geflügel-, Kaninden- und Tauben - Austellung in Luzern — Prämtierungslifte der VI. Allgem. Vogel-, Geflügel: und Kaninden- 
Ausjtelung in Huttwil, — Anzeigen. 





MET Hachdrud nur bei Quellenangabe aeftattet. a 











um die neuen Rajjen die alten Doch nicht der VBergeflenheit anheim 
fallen lajje. Das le&tere ilt freilich) nod) lange nicht zu befürchten, 
denn dazu jind diejfe Rafjen zu feit eingebürgert. Jm vergangenen 
(# Jahre wurden die Italiener in Nr. 15 und in Nr. 51 bejproden 
(= . Hr und je mit einem guten Bilde begleitet. Und im laufenden Jahre 
Das Staliener-Buhn. behandelte in Nr. 6 ein Artikel die weißen Leghorns in ameri- 
faniihen Züchtereien. 





I. Allgemeines. 


Es will jcheinen, als ob gegenwärtig das Interejje der Ge- 
 fügeüchter ji) nur auf vier Raffen erjtrede, nämlich auf die 
 MWoyandottes, die Orpingtons, die Reichshühner und die Nhode- 
‚ Islands. Wenn fic, irgendwo eine Anzahl Geflügelzüchter zujam- 
‚ menfinden, jo fommt auch bald das Gejpräcd) auf eine diefer Ralfen, 
ee: wenn man die Yacprejje Durcdhitöbert, begegnet man Ab- 


TIroßdem fommen wir gerne dem Wunfche nach und widmen 
dem Stalienerhuhn einen eingehenden Xrtifel. Juerit wollen 
wir uns mit dem allgemeinen bejchäftigen, eine Charafterijtif und 
jeine Nußeigenjchaften bejprechen und dann wollen wir in Kleinen 
Zwilchenräumen die verschiedenen Yarbenjchläge folgen lajjen, ihre 
Vorzüge und ihre Mängel beleuchten. 





bildungen und Abhandlungen darüber. Mich freut diefes Interejje Der Name Italiener ilt jeit mehreren Jahren etwas in Berruf 
‚ an den erwähnten Rajjen, denn fie jind jchön und beachtenswert. geflommen; er wird mit bezeichnender Geringjhäßung ausge- 
Uber nicht jedermann denkt jo. Da gibt es Anfänger der alten Raljen, Iprochen, als ob der oder die Träger desjelben faum der Beachtung 
die es unangenehm empfinden, wenn die Vorzüge ihrer Lieb- wert wären. Und dod) haben jie den Grund gelegt zu einer rentablen 
‚ lingsrafje nicht energijh genug oder zu jelten ins richtige Licht Nußgeflügelzudt. Bevor von Jtalien die billigen Importhühner 
‚ gerüdt werden. Anjtatt aber feine perjönlihen Anjichten und Er- bezogen werden fonnten, lag unjere Geflügelzucht ganz darnieder, 
fahrungen felbjt in Worte zu Heiden, wendet man ji) an den Re- die Jogenannten Landhühner waren jehr entartet. Durch den 


daftor und erinnert ihn an feine. Pflicht, damit er ob dem Tanz allmählich einjegenden Jmport fand eine zwedmähige WAuf- 


| 


Fi 
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friihung des Bejtandes jtatt, und jett ilt dasjelbemtahezu erneuert, 
aufgefrilht und leiltungsfähig gemacht worden. 

Bei diefen Importen find zuweilen einzelne Individuen auf 
der Reije erkrankt und haben dort, wo jie hinfamen, durdy Ueber- 
tragung ihrer Kranfheit verheerend gewirkt. Für joldhe bedauer- 
lihe Borfommnilje hat man nun die Italienerhühner als Urjadhe 
bezeichnet, obichon nicht die Tiere die Krankheitsurjahe waren, 
Jondern die ungünitigen Transport und Verpflegungsverhältnijje. 
Mären diefe ausreichend und vorbeugend, jo würde das italienijche 
Importgeflügel jo gefund bei uns anfommen, wie es dort verjandt 
wird. Und in diefer Beziehung übertrifft es dank der günjtigen 
limatiihen Berhältniffe die MWiderjtandstraft unjerer eigenen 
Nahzudht. Wenn einzelne Freunde der heimilchen Geflügelzudht 
den Import verunmöglihden mödten, in der irrigen Annahme, 
dadurh dem Auftreten feuchenhafter Krankheiten zu begegnen, jo 
verfennen fie die eigentliche Urfahe der Krankheit. Der Jmport 
it noch für viele Jahre notwendig für die Nußgeflügelzudt. Be- 
mübhen wir uns nur, durch reichlihe Aufzucht von rajjigem Jtaliener- 
geflügel den Bedarf an Junggeflügel möglihjt zu deden, aber jo 
lange wir dies noch nicht fönnen, wollen wir au dem Zufluß 
nicht wehren. Hierüber werde ich mich ein anderesmal ausjpredhen. 


Mir haben alfo alle Urjache, dem Italienerhuhne Beachtung 
zu Schenfen, weldhes in feiner NReinzucdt eine jtolze, lebhafte Er- 
Iheinung ijt. Will man fehen, weldye Verbreitung es gefunden hat, 
jo gehe man nur auf die ländlichen Geflügelhöfe und bejehe jid) 
die Abfunft des dortigen Geflügels. ITroßdem zugegeben werden 
mub, dab jeit einigen Jahrzehnten an Stelle der leichteren Eier- 
leger ein Teil [hwererer Hühner daruntergemengt wurde, it Do) 
der Italienertyp vorherrfhend. Würde durd) eine Geflügel- 
zählung auc) die Ralfe oder Herkunft feitgeitellt, wer weik, ob nicht 
annähernd die Hälfte alles Geflügels als Italiener bezeichnet 
würde. Diejes Huhn ilt feiner Eierproduftion wegen jehr beliebt, 
und es Tann infolgedejjen den Nußzüchtern empfohlen werden, 
es farın aber aud) feiner Ihönen Figur und den mancdherlei Yarben- 
Ihlägen wegen den Sportzüchtern hohe Befriedigung gewähren. 
Menn diefe beiden Eigenfchaften ji) bei einer NRafje vereinigen, 
dann findet fie rajh Verbreitung und Eingang in Züchterfreijen, 
Dies ilt beim SJtalienerhuhn der Fall. Es hat Zeiten gegeben 
und gibt heute nod) jolche, in denen eine andere Rajfe jih in den 
Vordergrund drängt und die Aufmerkfjamteit vieler Züchter auf 
ji) Ienft. Durd) jolhe Wogen der Begeilterung ann das Jtaliener- 
huhn etwas in den Hintergrund gedrängt werden, aber es gelangt 
Ihlieklih ohne fein Zutun wieder zur Geltung, weil jeine Vorzüge 
immer wieder anerfannt werden. 

Ein Geflügelliebhaber oder Rafjezüchter it ohne Jdealismus 
nicht denfbar; er wird feiner Liebhaberei manches Opfer an Zeit 
und Geld bringen. Aber ganz felten ijt er nur Jpealijt. Läht Jic) 
jein Beitreben mit einer beachtenswerten Nußleiltung verbinden, 
dann wird er fih nit nur an den Tieren erfreuen, Jondern auc) 
an den Shätenswerten Produkten. Und ein Nußzüchter, der in 
eriter Linie eine befriedigende Nendite verlangt, wird jeiner Ge- 
flügelherde eine größere Aufmerfjamfeit und jorgjamere Pflege 
ichenfen, wenn die Tiere in ihrer Form und Farbe aud) das Auge 
erfreuen fünnen. Gewöhnlid) hat auch der Nutzüchter noch ein 
weng idealen Sinn, wenn das Schöne dem Nüßlichen nicht direkt 
entgegenjteht. Und dies ilt beim Jtalienerhuhn nicht der Fall 
Bei ihm vereinigen ich in Ichönjter Weile beide Eigenjchaften, und 
darin dürfte der erite Hauptgrund der großen Berbreitung der 
Italiener zu finden jein. 

Wir Züchter diefer Rafje bezeichnen fie als Jhön, weil die 
Körperform, Stellung und Körperhaltung eine natürliche it. Sie 
entjpricht derjenigen einer jtarten Landhuhnform, an welcher der 
Züchter wenig verändert hat. Der Gejhmad ilt zwar verjchieden 
und es läht Jich nicht darüber jtreiten. Dem einen gefällt dieje und 
dem andern jene Rajje, und es ijt gut, daß es jo ilt. So findet 
doc jede Rafje ihre Gönner, die für ihre Züchtung, ihre Weiter- 
entwidlung jorgt. Ich habe gejagt, die Körperform und haltung 
beim SItalienerhuhn jei eine natürliche, vollitändig frei von züchte- 
riihen Extravaganzen. Die Körpergröße und das Temperament 
begünjtigen eine rajche Entwidlung und Lebhaftigfeit in allen Be- 
wegungen des Tieres; die unbefiederten Füße Jind von normaler 
Länge und alle einzelnen Formen jtehen zueinander im richtigen 


Verhältnis. Vielleicht einzig der hohe Stehfamm des Hahnes oder 








der zu große Schlotterfamm der Henne jind etwas überzüchtet, 
dürften Heiner jein. Es gab leider eine Zeit, in welcher der große 
Kamm bevorzugt wurde und in der man das Maß für die zuläjlige 
Größe verloren hatte. Man erfannte aber gar bald den Yehler 
und fuchte zu Stark mittelgrogen Kämmen zurüdzufehren. Bis 
aber die Weberbleibjel der unmäßig großen Kämme weggezüchtet, 
gänzlich verfhwunden fein werden, werden die Züchter nod) man- 
hen Einwand betreffend zu großer Kämme hören müljen. © 

Noch eine andere Eigenjchaft fann bei dem Jtalienerhuhn mit 
Recht als läjtig bezeichnet werden; ich meine jeine Scheu, die ihm 
angeborene Mildheit. Ich Jelbit habe mic) fehon oft geärgert, wenn 
ih im Hühnerhof ruhig hin- und herging und die gelben Jtaliener 
jo weit wie möglid) von mir entfernt diht am Gitter vorbeirannten i 
oder auch über das Drahtgefleht hinwegflogen. Dies Tann ges 
Ihehen, ohne dak man die Hühner jagt, und id muß zugeben, daß 
das Ärgerlid) it. Dafür gibts eben fein Heilmittel. Wer Staliener- i 
bübhner halten will, muß id) damit abfinden, daß Jie gelegentlich 
einmal einem über den Kopf fliegen, den man aber deshalb nit 
zu verlieren braucht. (Schluß folgt.) ! 






















Gute und ichlechte Flugtauben. 





Die Vielfeitigkeit der Taubenliebhaberei zeigt jid) aud) darin, 
Daß der einzelne fürvorzügliche Slugtaubenhwärmentann, während. 
der andere foldye Raffen bevorzugt, die weniger fliegen. Jede diejer 
Eigenjchaften hat ihre Vorzüge und auch) ihre Mängel. Ic habe 
dies in den legten 25 Jahren reichlich erfahren müljen, und zwar 
vornehmlich wegen den gefiederten Näubern. Meine Wohnung 
liegt an der Nordfeite der Zimmerbergfette mit prahtvoller Aus- 
jiht auf den Zürichjee. Die Ausflugöffnung hod) oben am Giebel 
wäre des Ichönen Fernblides wegen für Brieftauben geeignet, 
doch ilt die Entfernung von der nädhjjten Bahnitation zu weit, um 
ih mit Erfolg diefem Sporte zu widmen. 

Da ic) wohl wußte, da in der Nähe der großen Waldungen — 
der Sihlwald üt nur wenige Kilometer entfernt — die Fanbosgil 
jtändige Gälte in der Umgebung waren und jie einen Tauben= 
beitand jtark lichten würden, entjchloß ich mid) für eine gute Kluge 
taube. Jcd nahm an, die Tauben würden jih Jchon zu Ihüßen 
willen. Leider war diefe Annahme irrig. Die beiten Flugtauben 
mußten die meilten Opfer liefern. So hielt id) einige Jahre Eljter= 
tümmler, bei denen ich die wenigiten Verlujte hatte. Dann bot 
ji mir Gelegenheit, einen Flug Berliner Blaubunte zu erwerben. 
Bon diejer hervorragenden Flugtaube hatte ich begeilterte und. 
begeilternde Schilderungen gelefen, und es nahm mid) wunder, 
wie diefe Tauben nad) ihrer Eingewöhnung Jich bewähren würden. 
Sie waren ausdauernde Flieger, aber weil ich jie nicht |peziell’ 
jagte, den ganzen Tag den Flug offen lieh, jo haben jie offenbar 
nicht geleiltet, was Jie hätten leijten fünnen. Schon bei diejer Rafje‘ 
hatte ich viele Verluite,; denn objhon einzelne Paare ganz befriedi=” 
gend züchteten und ich nur wenige Paare abgegeben oder Junge” 
gejchlachtet babe, wollte der Beltand doch nur langjam zunehmen. 
Nad) vier Zuchtjahren wurde der ganze Flug abgegeben und eine 
andere Flugralje angeichafft. & 

Diesmal wendete ic mich den Budapejter gejtorhten Hod= 
fliegern zu, einer Heinen tüchtigen Ylugtaube, weiß mit leichten. 
Ihwarzen Sprenfteln am Hals und turzem, pehihwarzem Schnabel. 
Dieje Rajje habe ich fünf Jahre gezüchtet. Bejonders im nen 
Sahr hatte ich große VBerlujte Burd) Naubvögel. Ic hatte vielleich 
8 Zudytpaare und 4 oder 5 Paare flügge Junge aus der erjten Brut. 
Der Schwarm flog zuweilen in bedeutender Höhe, viel höher als 
die lauernden Raubvögel. Aber die legteren wuhten jich doc) uns 
bemertt über die Tauben zu erheben und beängitigten jie dann, 
wobei eine unerfahrene jih vom Schwarm abdrängen ließ, unds 
dieje wurde dann das Opfer eines diejer Räuber. So gejchah es, 
daß fait täglicy am frühen Morgen oder am Nachmittag ein Täuber 
geholt wurde, während die Täubin auf den Eiern brütete. Oder 
wenn der männlihe Vogel feine Täubin im Brutgejhäft ablöfte 
und dieje ji auf dem Dacdje jonnte oder mit ihresgleichen nz 
Flüge ausführte, dann erfhien der Raubvogel und juchte jih ein 
Opfer. So wurden mir viele Paare zerrijjen und mehrere Gelege, 
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gingen zugrunde. Und ein junger Taubenfreund in der Nähe des 
Holzes anerbot ih, mir den Pla zu zeigen, an weldhem ein Haufen 
Federn von meinen Tauben lägen. Da bejhlo ich, den jtart 
zufammengejhmolzenen Flug Jamthaft abzugeben und eine andere 
Ralje anzufchaffen. 

Fünf Jahre lang habe ich deutijhe Schildomöncdhen gezüchtet 
und in diejer Zeit feine VBerlujte durch Naubvögel zu erleiden ge= 
habt. Dieje Möpchen flogen eben nur wenig und wenn jie auf dem 
Hausdad) oder dem Ylugbrett Jaen und ein Raubvogel in der 
Ferne ich zeigte, jo ließen ie ihn nicht erjt heranfommen, Jondern 
gingen in den Schlag hinein. Sie wichen der Gefahr aus und darin 
lag ihr Heil. 

Seit 6 Jahren züchte ich jeßt weiße Pfauen, die Jic) bisher aud) vor 
den gefiederten Räubern zu Shügen wuhten. Diejes Jahr, und zwar 
gerade während jie brüteten, bin ich auf eigene Weile um mehrere 
Tiere gelommen und dadurd) jind mir einige Gelege verloren ge= 
gangen. Seit anfangs Mai haben in den umliegenden Waldungen 
die Krähen Junge und da jind nun die Alten in der Suche nad) 
Butter ziemlich frech) und unternehmend. Während meiner Ab- 
wejenheit wegen Prämiierungs- und Bewertungsturs in Huttwil 
bradte mein Nachbar meiner Frau eine alte Pfautaube, die er 
einigen Krähen in derWieje abgejagt hatte. Derjelben war ein Auge 
ausgehadt und der Kropf aufgerijjen. Eine andere alte Pfautaube 
ja auf dem Firjte der benachbarten Scheune, als zwei Krähen 
\ aufdiejelbe jtiegen, welche Dadurd) erjchredt fortflog. Jett jtürzten die 
| Krähen neuerdings auf die Taube und dieje fiel in eine MWiefe, 
fortwährend von den Krähen belältigt. Als ich dazu fam, war die 
Taube nicht mehr flugfähig, am Kopf war ihr die Haut aufgeriljen 
und andern Tags ging jie ein. So Jind mir innert 14 Tagen 2 ZJucht- 
paare und 1 QTäuber verloren gegangen. Die übriggebliebene 
Täubin hat bisher zwei halbflügge Junge gefüttert und ihr legtes 
Öelege verlaljen. Und heute den 16. Mai ilt auch jie verihwunden, 
vermutlich einem Räuber zum Opfer gefallen. Und jeßt laufen 
die Jungen piepend im Schlage umher und es ijt feine Taube da, 
die fie füttern würde. Wer weiß, ob Jie jelbjt jhon genügend nad)- 
gewacdhjlen jind, um jih an dem vorgejtreuten Yutter Jättigen und 
erhalten zu fünnen. So nimmt meine |höne Zucht weiher Pfau 
tauben ein plößliches, unrühmliches Ende, denn der Schlag it num 
‚ Ieer. — Was wird nun folgen? E. B.-C. 
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Verlauf der Kanarienhecke. 


Bei Beginn der diesjährigen Hedperiode lieen wir in diejen 
Blättern einen Artikel erfcheinen, der die verjchiedenen Hecdmethoden, 
ihre Vorzüge und Mängel behandelte. Dann wurde das Einjegen 
und Berpaaren der Vögel bejprochen und eine Erörterung des 
weiteren Verlaufs der Zucht auf Jpäter in Ausjicht geitellt. Heute 
möchten wir dies nachholen. 
| Mit der Verpaarung der Vögel erwacht au der Yortpflan- 
| aungstrieb, der Jic) darin äußert, dah die Vögel zum Nejtbau jchrei- 

ten. Für Nijtgelegenheiten wird der Züchter gejorgt und aud Ma- 
 terial für den Roh- oder Unterbau gegeben haben. Wenn er num 
‚ fieht, daß Jich die Weibchen viel im Nejte zu Schaffen machen, im 
Material eine Nejtmulde formen, dann gibt man zur Yusfleidung 
des Neites feinere Stoffe, am beiten furzgejchnittene Leinenfäden. 
Sole werden in der Kahhpre)je zum Verkauf angeboten, Doc) über- 
. 3euge man jich vor der Verwendung, dak nicht einzelne lange Fäden 
‚ darunter find. Diefe fönnen fich dem Vogel beim Drehen im Nejte 

um die Kühchen wideln, wobei er verunglüden oder beim Abfliegen 
‚ vom Nejte den Inhalt berausreißen fünnte. Mit diejen feineren 
| Neitbauftoffen jei man nicht zu fparfam. Es tommt zwar vor, dah 
| einzelne Bögel fehr viel davon eintragen, dod fan man dann 
‚ einen Teil davon entfernen und neuerdings vorwerfen. Die Be- 
 Ihäftigung mit dem Auspolitern des Neites regt den Begattungs- 
de an, es ilt eine natürliche Vorbereitung auf die beginnende 
 Zudt. 
Sm der Regel wird 6 Tage nad) der erjten Begattung das erjte 
‚ Ei gelegt und täglid) in den Morgenjtunden wird nocd eins hinzu- 
‚ gelegt, bis die Zahl aus 3 bis 6 Stüd beiteht. Nur jelten bringt es 
‚ aber ein Weibchen auf 6 Eier; gewöhnlicd, zählt das Gelege 4 oder 
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5 Stüd. Manche Züchter nehmen nun jeden Morgen das frifch 
gelegte Ei weg und geben inzwilchen ein wertlojes Ei oder eine 
Nahbildung des Eies. Exit am dritten Tag abends oder am Morgen 
des vierten Tages werden die Erlaßeierhen aus dem Neit ge= 
nommen und die richtigen Eier eingelegt. Dadurch) wird ein 
annähernd gleihmäßiges Ausjchlüpfen erzielt und diejes bewirkt 
gleich große Junge. Es fommt dabei weniger vor, dak ein jtärter 
entwideltes. Junges die Tleineren zurüddrängt, Diele weniger 


- Mebfutter erhalten und infolgedejjen zurüdbleiben oder eingeben. 


Diejer Eingriff ins Gelege der Kanarien hat Ihon oft guten Erfolg 
gehabt, Doc it er nicht unbedingt nötig und führt nicht immer 
zum erhofften Ziele. 

Menn Hähne und Hennen bei der Bebrütung des Geleges 
ihre Pflichten tun, wird der weitere Verlauf der Hede ein ganz 
befriedigender fein. Leider ilt dies jegt nur jelten der Fall. Es 
farın vorfommen, daß ein Weibchen jehr unruhig und nicht aus- 
Dauernd im Brüten it. Sofern es nun nicht jtundenlang vom Weite 
wegbleibt, braucht man nicht Jo ängitlich zu jein. Sollte es jedoch) 
öfters und längere Zeit die Eier nicht bededen, dann it es ratjam, 
wenn man die Eier in ein anderes Neit legt, in weldem jich an= 
näbernd gleich alte Eier befinden. Oder man verteilt ie in mehrere 
Neiter, damit nicht zu viele Eier im gleichen Weite liegen. 

Die Brutzeit dauert bei den Kanarien befanntlih 13 Tage. 
Nah 5 Bruttagen läßt Jih beim Durdjleuchten erfennen, ob ein 
Ei befruchtet it. Man fei jedoch jehr vorlichtig, denn ein loldes Ei 
it bald zerdrücdt, bejchädigt und wertlos geworden. Beljer ilt es, 
man läßt das Weibchen ruhig brüten, bis der ZJeitpunft des Schlüp- 
fens herangefommen ijt. Bei der Turzen Brütezeit lohnt es Jich nicht, 
der wenigen Tage wegen die unbefruchteten Eier wegzunehmen 
und das Weibchen zum früheren Legen zu veranlajjen. Man Ialje 
das Meibchen ruhig brüten, bis es von Jelbjit das Gelege verläßt 
und nicht mehr darauf zurüdfehrt. Dann wird es ohnehin bald 
wieder zum Nejtbau und zu einem neuen Gelege jchreiten, und 
weil die Bruten fi) nicht zu rajch folgten, werden die Eier der 
legten Brut eine normale Befruchtung zeigen. 

Mehr unangenehme Zwilchenfälle jtellen jich oft ein bei der 
Aufzucht der Küden. Selten brütet ein Weibchen jchlecht, aber 
häufiger muß man beflagen, daß es nicht gut füttere. Und doch 
beruht nur auf gut fütternden Zuchtweibchen der Erfolg. Wer mit 
einer großen Anzahl Weibchen züchtet, der lernt jolche Tennen, die 
unermüdlich ihre Jungen füttern, und zwar vom eriten Tage an 
bis zum Berlajjfen des Neites. Dann findet er andere, die einige 
Tage gut füttern und die zu den beiten Hoffnungen beretigen. 
Uber plößlic) erlahmt der Eifer, fie werden träge im Füttern, 
figen wenig auf den Jungen und dieje nehmen ra) ab und gehen 
Ihließlih ein. Und wieder andere Weibchen reichen ihren Kleinen 
gar fein Futter; fie gehen wohl zum reifen und fehren rajch aufs 
Neit zurüd, Ioden aber die Jungen nicht, Jondern Jigen einfad) 
darauf, bis dieje fein Leben mehr zeigen. So fann in furzer Yeit 
manches Nejt voll Junge eingehen, wenn man die leßteren gut 
fütternden Weibchen nicht unterlegen Tann. Einzelne Züchter 
haben jchon die Erfahrung gemacht, daß Weibchen — welhe Schier- 
eier hatten und denen verfuchsweile einige Junge unterlegt wurden 
— diejelben gerne annahmen und mit Sorgfalt heranzogen. Des» 
halb möge der Züchter einzelne Weibchen nur ruhig auf unbe- 
fruhteten Eiern brüten lajjen. Zeigen Jih dann andere Weibchen 


untauglid im Füttern der Jungen, dann möge man verluchen, 
jenen an Stelle der jchieren Eier einige hungernde Junge unter- 
zujchieben, die vielleicht Dadurd) gerettet werden. 


(Schluß folgt.) 





Vom Hlbinismus im allgemeinen und von 
albinotiichen Amieln im beiondern, 
Von Alb. Hep, Bern. 
Mit Abbildung. 


(Schlup.) 
Eine fernere Frage ilt die, ob der Albinismus jid) vererbe. 
Sie wird mit „Ja“ und „Nein“ beantwortet. 
Auf Grund meiner Beobadhtungen glaube ich, daß der par- 
tielle Albinismus ji) in der Negel nicht vererbt. Ich habe 3. B. 
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mehrere Jahre hintereinander ein tar albinotiihes Amjelweibchen 
beobachtet. Seine zahlreihe Nahtommenjchaft wies durchwegs 
die normale Gefiederfärbung auf, und zwar auch wenn jie |chon 
älter und jelbjt fortpflanzungsfähig war. Auch nody) andere joldhe 
Fälle jind mir befannt. 

Dagegen dürfte der Iotal-Albinismus ji) aber vererben. 
Ein Beijpiel hiefür bieten die weißen Mäufe und Ratten. Bei 
den Vögeln fommt es ja wiederholt vor, daß immer wieder ein- 
zelne Junge, ja bisweilen die ganze Brut, ein total weihes Ge- 
fieder und rötlihe Augen erhalten. Dies wurde bei der Schwalbe, 
dem Hausrotihwanz, Dem Star, dem Fitislaubvogel, dem Garten- 
jpötter, dem SHausiperling, der Amjel ujw. beobachtet. Dabei 
it es vorgefommen, daß beide Eltern durchaus normal gefärbt 
waren und dennod) fanden jidy alljährlich unter der Nadlommen- 
Ihaft Iotalalbinos vor. Dr. Filher-Sigwart in Zofingen 
berichtete 3. B. über einen jolhen Yall bei Staren. Ebenjo über 
einen jfolhen bei Amfeln, wo zwei normal gefärbte Eltern zweimal 
nacheinander bei einer Brut von vier Jungen je zwei normal 
- gefärbte Stüde und zwei Albinos als Nahlommen hatten. 

Diefe Ericheinung wird durch die fomplizierten Bererbungs- 
gejete verjtändlih. Eines der Voreltern diejer Vögel wird eben 
doc ein Albino gewefen jein. Daher fommt immer wieder von 
Zeit zu Zeit ein weihgefärbter Nahlomme vor, gleich wie nad) dem 
Menpdelichen Gejeß 3. B. bei den weißen Kaninchen immer wieder 
eine gewilje Anzahl anders gefärbte Junge zur Welt fommen 
müflen. Die noch nicht vollitändig ergründeten, aber ji) dod) all- 
mäblig uns offenbarenden Vererbungsgejeße haben unjeren Züd)- 
tern Schon manden Streich gejpielt, indem alte, |chon überwundene, 
weggezüchtet geglaubte Yehler jih nad) Generationen immer 
wieder einitellen. Die gleichen Gejege walten eben aud in Der 
freien Natur. 

Darüber aber, dal ein einmal partiell albinotilch gewordener 
Bogel mit jeder Maujer mehr weiße Federn erhält, wird man all 
gemein einig fein. Ebenjo darüber, dak nod) nie ein Vogel die albi- 
notiihen Erjcheinungen wieder eingebüßt hat. 

Unfer Bild zeigt Jehs photographiihe Aufnahmen von Am: 
jeln, weldye den Mlbinismus in jehr verjchiedenen Stadien auf- 
weijen. 

Die Amjel it bei uns wohl der häufigite Vogel, bei dem der 
Albinismus beobadtet wird. Dies fommt in erjter Linie Daher, 
Daß das Jchwarze oder dunfelbraune Gefieder jofort jede weile 
Feder leicht erfennen läßt. Ein etwas mehr oder weniger Wei 
beim Spaß wird dagegen nicht Jofort auffallen. Zudem Jcheinen 
auc) die dunfel oder gar |hwarz gefärbten Bögel der Erjheinung 
tatljählich auch mehr unterworfen zu jein. 

Hinzu fommt noch, daß die Amel ich leicht beobachten läht, 
hält jie jid) doch bei uns bald in jeder Stadt zahlreich auf, weshalb 
"man jie nun in Stadt= oder Gartenamjeln und Waldamjeln trennt. 
Bei erjteren machen wir unjere meilten Beobadhtungen namentlic) 
aud) mit Bezug auf das Auftreten des Albinismus. Belanntlich 
hat dieje Amel jeit ihrem vor zirfa 60 Jahren begonnenen Einzug 
in die Stadt ganz andere Lebensgewohnheiten angenommen, als 
jie ihre Altvordern, die Waldamjeln, hatten. Es ijt mit ihr gegangen 
wie mit dem Menjchen. Wer würde bei vielen Städtern ihre 
wenig zurüdliegende Abjtanmung von fräftigen Landleuten er- 
tennen? Dem gleichen Gejeß it auch die Amfel unterworfen. Sie 
mußte fi) an die neuen Verhältnijje anpaljen. Dort war der Kampf 
um den Lebensunterhalt ein anderer, man darf wohl jagen ein 


weniger jchwerer. Wäre es jomit verwunderlich, wenn ihre Eigen- 


Ihaften, um nicht zu Schreiben ihr Charakter, unter diefen neuen 
Berhältnijjen litten? Ueber die Waldamfel hört man nur wenige 
Klagen. Leider läßt ji nicht mehr das nämliche von der Stadtamjel 
Jagen. Es wird vielfad) behauptet, daß jie degeneriere. Gehört 
vielleicht auch das vermehrte Auftreten des Albinismus bei ihr, 
gegenüber früheren Jahren dazu? 

Tatjächlicd) ijt leßteres der Zall. Es muF aber ernährt werden, 
dak die Amjel in ven Ortichaften jehr erheblich an Zahl zugenom- 
men hat. Wenn jie zahlreicher ilt, wird bei ihr audy eher eine Yus- 
nahmeerjcheinung vorfommen fönnen. 

Sicher famen aud) Jchon unter den Waldamjeln Weihlinge vor. 
Sp berihtet Conradt Gehner in jeinem „VBogelbuch, darin die 
Art/natur und eigenfchafft aller vöglen / jampt jrer waren Contra- 
fattur / angezeigt wirt“ durch Rudolf Heußlin mit fleik in das 


































Teütjh gebracht / und in ein furge ordnung geitellt. Getrudt 3 
Zünd bey Chrijtoffel Frofehouer / im jar als man zalt MDLVII 
.... In Norwegia / dem Land gegen Teutihen meer gelägen / 
jind weiß Ampflen und Tulen. Man hat aud) die etwan i in der Cobg 
gnoichafft gefangen / doch mit gälen \hnäblen . 
Die weihen Amjeln und Dohlen aus Norwegen wird Gebng 


Albinotifhe Amfeln. 


wohl nur vom Hörenfagen gefannt haben. In der Schweiz muß 
jolde aud) nicht häufig gewejen fein, da feine diesbezüglichen An 
gaben nicht prägije jind. Er jagt 3. B. nicht, daß er eine jolche Amel, l 
jelbjt in den Händen gehabt habe, was er jonit gegebenenfalls nie 
unterläßt. 

Meihner und Schinz erwähnen in ihrem im Jahre 1813 
in Zürich erjchienenen „Vögel der Schweiz“ nichts von albinoti- 
hen Amjeln. 

U. 3. Jädel berichtet in feiner „Syitematijchen Weberjid E 
der Vögel Bayerns“: „Farbenvarietäten find nicht jehr jelten und 
jtehen in vaterländiichen Sammlungen nicht wenige jehr jchö E 
Exemplare, 3. B. ein altes Männchen mit hellgrauem Schwanz 
und vollitändig weiße. Der Domherr Conrad von Maienburg 
(71374) erwähnt in feinem Buche der Natur, daß er bei dem Dome 
probjt von Hainberd zu Regensburg eine weiße Amjel gejehen 
babe.“ Dies war als jhon vor ca. 550 Jahren. 

Der franzöfiihe Naturforscher Buffon berichtet auch von 
Amjeln mit weihen Köpfen, welde in der altrömifchen Literatur 
erwähnt jeien. 

Der große deutihe Ornithologe Naumann Jchreibt in de 
„Naturgeichichte der Vögel Mitteleuropas" (Neuausgabe vom 
Dr. Hennide, Gera 1905, Band I, ©. 154/155): „Es gibt | 
diejen Bögen (Amfeh) aud mehrere Spielarten, doc Tommer 
fie eben nicht häufig vor. Man tennt 3. B. eine ganz weiße mit 
weihem oder gelblihem Schnabel und Füßen; eine perlgraue, 
hellgrau, mit grauen oder weihlihen Fühen, weihgelbem oder 
weihem Schnabel, au) mit rötlihem Augenjtern; eine bunte, 
\hwarz und weil gefledt, welche nod) die gewöhnlichjte üt, die dann 
aud) zuweilen bloß weiktöpfig erjcheint, und außer einem weihen 
Kopfe und einzelnen Yleden an den Flügeln und anderwärts [hwarz 
ausjieht, an welcher außer dem Schnabel und den Aue 
hen wohl aud) die Fühe gelb oder gelblich ID KaLyn | 
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Bei den vielfahen Beobahtungen, die ic) jelbit an albinoti- 


ı Then Amjeln gemacht habe, ilt mir aufgefallen, daß die erjten weihen 
ı Federn gewöhnlich um den Kopf herum auftreten, wie bei dem 


Stüd lints oben unjeres Bildes. 
Bei dem Ichon erwähnten, in Bern beobachteten Amjelweibchen 


| war der Fortichritt von einer Maujer zur andern ungefähr folgen- 
\ der: lints oben, Mitte oben, Mitte unten und rechts oben des Bildes. 


Als der Vogel legten Herbit dDieje prächtige Färbung erreicht hatte, 


‚At er im Laufe des Monats Dezember verihwunden. Vielleicht 


taucht er gelegentlicy wieder in einer Sammlung auf. 
Herr Dr. B. Sigmund=von Glenf hat leßtes Jahr aud) von 


einer albinotiihen Amjel in Bajel berichtet *). Diejes Stüd hat 


id) in einer Maujer ungefähr vom Stadium wie auf dem Bild 
Mitte oben in dasjenige rechts oben verfärbt. 

Der Albinismus madt aljo jehr verjchieden große Fortichritte. 

Es handelt ji hier um ein Gejchehen in der Natur, dejjen 
Mert wir nicht erfennen fönnen, das aber zu jeder Zeit dem Beob- 
achter aufgefallen it und ihn zum Nachdenfen angeregt hat. — 
Mir wollen in diejer Erjcheinung nichts bejonders Wunderbares 
jehen und dabei dem Träger eines Jolhen bunten Kleides unjeren 
Schuß angedeihen laljen, anjtatt ihm etwa mit Pulver und Blei 


zu Leibe zu rüden. Die lebende Kreatur erfreut den Menjchen, 
nicht die tote. 





' Rationelle Kaninchenzucht und deren volks= 


wirtichaftliche Bedeutung. 
Vortrag, gehalten bei einer Zujammenfunft der Ornith. Vereine des 
Unterrheintals, Heiden und Wolfhalden, am 20. April, 
bon Friedr. Soppich, Degersheim. 





Der rationelle, das heißt auf vernunftgemäßen Grundlagen 


‚aufgebaute Kaninchenzudytbetrieb ilt in der Schweiz noch ziemlich 


neueren Datums. Kaninchen wurden zwar |hon in ganz alten 


 geiten gehalten, doc galten Jolhe bis vor verhältnismäßig furzer 
Zeit nur als Spielzeug für gröhere Knaben. Heute it es wejent- 


lih anders geworden. Wenn auch noch nicht überall, jo hat doc) 
Ihpn ein anjehnlicher Teil der Bevölkerung mit den alten Vor- 
urteilen und Anjchauungen über den Wert der Kaninchenzucht ge= 
brohen und wird das Kaninden heute jozujagen überall als nuß- 
bringendes Haustier gehalten. In den legten Jahren hat die Ka 
nindhenzucht merfbare Kortjhritte gemacht, doc wird jie noc) gar 
mancdenorts nichts weniger als rationell betrieben. Bon dem 
Endziele „KRanindhenfleilch joll VBollsnahrung werden“ it jie je- 
doc) noc ziemlich weit entfernt. Gerade in jeßiger Zeit, wo der 
Bleilhmangel zu einer brennenden Tagesfrage geworden it und 
noch lange Gegenitand erniter Erwägung und Beratung jein wird, 
üt ein günjtiger Augenblid für die weitere Verbreitung der Ka- 
ninhenzucht gefommen. nsbejondere ijt die minderbemittelte 
Klajje der Bevölkerung vor die Notwendigkeit gejtellt, einen Teil 


‚ ihres Fleijchbedarfes aus andern als den bisherigen Quellen zu 


deden. Gerade dieje VBoltsihihten Jind es, welche über die Be- 
deutung der Kaninhenzuht zur Heritellung von billigem leijch 
unterrichtet und aufgeklärt werden jollen, und das Tann nur durd) 
belehrende Vorträge und Zeitungsartikel gejhehen. Von Ralje- 
Taninchen fennt man in Jolchen Kreijen noch herzlich wenig und tut 
auch auf diefem Gebiete Aufklärung nos. Eritmals will ich jedoc) 
einige Anregungen über eine rationell betriebene Zucht bringen, 
wie eine jolhe etwas abwerfen Tann. 

Mie jeder andere Zweig der Viehzucht, jo muß aud) die Ka- 
nincdhenzucht mit Umjicht und VBerjtändnis betrieben werden, jo- 
fern man auf Erfolg rechnen will. Auf alle Fälle ijt die Haltung 
von Kaninchen jehr leicht und auch bei den bejcheideniten Plaß- 
verhältnijjen möglich. Sowohl im Freien als in Snnenräumlicd)- 
feiten lajjen jich zwedmähige Stallungen einrichten, dod) ijt bei 
Eritellung derjelben zu beachten, dal jolhe troden und zugfrei 
jind und genügend Luft und Licht Zutritt hat. Nur in jolden Stäl- 


len fönnen die Tiere gejund fein und gut gedeihen. Bedeutende 


Geldmittel jind zur Einrichtung nicht notwendig, es wäre Jogar — 
*) Der Ornithologijhe Beobachter, IX. Jahrgang, Nr. 6, 1912. 
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vom rationellen Standpunft aus gejehen — ein großer Fehler, 
wenn man luxuriöfe, Tojtjpielige Bauten für die Unterbringung 
der Tiere eritellen wollte. Nur Sparfamfeit am rechten Ort fann 
den Züchter auf einen grünen Zweig bringen. Ein billiger Stall 
farın aud) praftilch angelegt und eingerichtet fein. 

Bei der Errichtung des Stalles |pielen natürlich die örtlichen 
Berhältnijfe eine wejentlihe Nolle mit. Dieje find fehr verjchieden, 
und deshalb lajjen Jich auch feine bejtimmten Negeln für den Bau 
eines Stalles aufitellen. 

Der Eigentümer einer Liegen)chaft wird eben jeinen Wünfchen 
mehr Rechnung tragen können als der Züchter mit einer Mliets- 
wohnung. Wird der Stall im Freien aufgeitellt, jo it zu beachten, 
daß die Tiere nicht gerade allen Unbilden des Wetters ausgejett 
ind. Bei Regen und Wind, jowie aud) bei glühender Sonnenhiße 
jollen zwedfmähige Schußvorrihtungen angebracht werden. Eine 
empfehlungswerte Stellung it diejenige mit der Front gegen 
Diten. Das Material zur Errihtung des Stalles Tann jehr ver: 
Ihieden fein. Ein jeder wird ji aud) hier den örtlihen Verhält- 
niljen anzupaljen wijjen. Bis heute it bei uns das Holz noch immer 
das billigite und jozujagen aud) beite Baumaterial gewejen. Be- 
züglid) der Größe des Stalles werden beim Bau desjelben gar 
häufig Fehler gemadt, indem die einzelnen Abteilungen meiltens 
zu ein angelegt werden. Wenn die Tiere gedeihen jollen, müjjen 
lie aud) Bewegung haben, die Glieder und Musteln zu dehnen 
und zu jtreden in der Lage Jein. Für große Rajjen jollte das Mindeit- 
ma einer Abteilung 100 auf SO cm Bodenflähe haben. Rajjen 
mit Stehohren benötigen aud) ein entiprehendes Höhemaß, damit 
die Obren)pigen nicht mit der Dede in Berührung fommen. Sit 
le&teres der Fall, jo werden die Ohren in ihrer Haltung beeinträd)- 
tigt, und es bilden jich mit der Zeit Kippohren aus. Für mittel- 
große Raljen genügt eine Größe von 90 auf 70 cm und für Heine 
NKaffen eine jolhe von 80 auf 60 cm. Der Urin joll id) nicht an- 
Jammeht im Stallinnern; es entiteht daraus der Jharf ausitrömende 
Ammoniak, welher den Tieren zujegen fann und im Haus oder 
in der Umgebung einen |chledhten Geruch verbreitet. 

Schon manhem MWohnungsmieter it die Haltung von Ka- 
ninhen aus dem einzigen Grunde verweigert worden, weil die 
Tiere angeblich jtinfen. Die Tiere verbreiten nicht im geringiten 
einen unangenehmen Gerud; wenn ein joldher vorhanden ilt, 
liegt die Schuld einzig und allein am Züchter Jelbit. Durch häufige 
Reinigung des Stalles wird er in der Lage Jein diejem Hebel vor- 
zubeugen. it die Stallung im Haufe plaziert, wird er eben mehr, 
das heikt häufiger eine Reinigung vornehmen müjjen. Weiteres 
über die Stalleinrihtungen anzuführen, finde ich nicht gerade not- 
wendig. Einen Plan oder eine Skizze wird jich jeder jelber mahen 
fönnen und dann nach feinem Gejhmade und mit mehr oder 
weniger Auslagen eine Stalleinrichtung beritellen fönnen. 

Die Ernährung und Pflege der Kaninchen ijt feine jchwierige 
Sache, aber do ein Gegenitand, welder ein Nachdenten erfordert. 
Gar mander Verluft läßt jich nämlich auf unzwedmähige Fütterung 
und Pflege zurüdführen. Daraus ergibt ji, daß der Züchter 
diefem Punkte fortgefegte Aufmerkffamteit zuwenden joll. Die 
„naturgemäße“ Fütterung ijt heute nod) die rationellite und werden 
dabei nur jpärlid Verluite zu verzeichnen jein. 

Als Naturfutter fommt das Gras in erjte Reihe in Betradt; 
in getrodnetem Zujtande Heu und Emd und Jämtliche Getreide: 
förner, überhaupt jämtliche Futteritoffe, welche im Garten, Wiefe, 
Feld und Wald wahlen und die von den anderen Haustieren, 
wie 3.8. von Kühen, Schafen und Ziegen gefrejlen werden. 
Es find dies die billigjten und für jedermann leicht zu beichaffenden 
Futteritoffe. Wie beim Großvieh, jo hat man aud in der Ka- 
nindenzucht verjchiedene Kraftfuttermittel und Frehpuler in 
den Handel gebracht, welhe nahrhafter, fraft- und blutbildender 
jein follen als das natürlihe Futter. Fragli it freilich, ob alle 
derartigen, in den Fachblättern angepriefenen Mittel die genannten 
wunderwirfenden Eigenjchaften befigen. Ich habe nod) die wenig- 
jten derjelben auf ihren wahren Wert geprüft und werde auch) 
feine Joldhen benötigen, jo lange ich mit der bisherigen Yütterungs- 
methode jolhe guten Erfolge erziele. 

Mie viel und wie oft gefüttert werden joll, hängt ganz von 
der Beichaffenheit des Futters ab. Die Hauptjache der Fütterung 
wurzelt in der richtigen Ausübung derjelben. Eine zweimalige 
Fütterung täglich it jedod hinreichend bei richtiger Zujammen- 
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jeßung des Jutters. Die Kaninchen entwideln befanntlic) während 
der Nachtzeit die größte Lebhaftigkeit und zeigen jomit auch zu 
diejer Zeit den bejjern Appetit als zur Tageszeit. Es joll deshalb 
die Hauptmahlzeit auf den Abend gerichtet werden. Yrilches 
Waller joll ven Tieren immer zu Gebote jtehen, es erhöht dies den 
Gejundheitszujtand wejentlid. Wo wenig Grünfutter verabreicht 
wird, it Waller unbedingt erforderlich, fan aber da, wo fajt aus- 
Ihliekli nur Grünfutter verwendet wird, weggelallen werden, 
indem das Grünzeug genügend Feuchtigkeit zur Gejunderhaltung 
des Körpers enthält. (Schluß folgt.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Ditihweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Be- 
jonderer Umjtände halber findet die auf Sonntag den 25. Mai 1913 ange- 
tündete Verbandstomitee-Sikfung |Jhon Samstag den 24. Mai Statt, 
abends punftt 7 Uhr, Badhof Mebgergalle, St. Gallen, bei Herrn Fri Häufer- 
mann. Eine rege Beteiligung erwartet Per VBerbandsfomitee: 

Der Brälident. 


* 
Bericht 
über die Öeneralverfammlung am Sonntag 
den 20. April im Nejtaurant zum „Schüßen- 
s garten“, Zürich 1. 

Anwejend waren zirfa 40 Mitglieder, vor 
Bajel, Schaffhaufen, St. Gallen, Zug und 
Zürih. Nah einer Begrüßung feitens des 
Seftionspräjidenten, Herrn Baumann, er- 
greift Verbandspräjivent Herr Braun das 
MW ort und eröffnet die Berfammlung 10 Uhr 
25 Min. mit einem berzliden Willtommen: 
gruß. 1. As Stimmenzähler wurden ge- 
wählt die Herren Thomann und Bilfinger. 
dstag in St. Gallen wurde vom Aftuar ver- 
lefen und demjelben verdankt. 3. Das Präjidium erjtattete ehr ausführ- 
lihen Bericht über die Tätigkeit der Sektionen und des Verbandsporjtandes 
im verflojfenen Jahr. Demjelben ijt zu entnehmen, daß die Mitglieder emjig 
an der Förderung unjeres Sportes gearbeitet haben. Alle einzelnen Punkte 
anzuführen, würde hier zu viel Raum beanjpruchen und ich befchränfe mid) 
nur auf das Wichtigjte. Es wurde ein einheitliches Prämiierungsverfahren 
angejtrebt und ein Preisrihterfurs für Geftalts-, Farben- und Baltardfanarien 
abgehalten, jowie eine Preisrichtervereinigung des Verbandes für die Schweiz 
gegründet. Auch unjere Vogelihutfommiffion hat ein arbeitsreiches Jahr 
hinter jih. Dur) Verzeigung von berufsmäßigen VBogelhändlern und einer 
Eingabe an das eidgenöffiiche Departement des Innern zur bejjeren Hand- 
habung des VBogelfhußgejeßes, war die Kommiljion und bejonders der Präji- 
dent verjhiedenen perfiden Anrempelungen in der „Tierwelt“ ausgefett. 
Aber dieje Anrempelungen haben uns, und werden au) mandem Tier- 
und Bogellhüger die Augen geöffnet haben über die vermeintlichen Vogel- 
Ihußbejtrebungen gewiljer Ornithologen. Der Berichterjtatter bemerkt nod), 
wie nötig es jei, ven VBogelfhuß im Auge zu behalten; das beweijen die vielen 
Straffälle und führt einen jolhen an vom Bezirk Winterthur, wo einige zwan- 
zig Schulfnaben vom Statthalteramt, leider niht vom Schulmeifter, gejtraft 
werden muhten wegen Uebertretung des BVBogeljhutgeletes. Unjere Be- 
Itrebungen betreffs VBogelihuß find Ehrenfahe und nicht Eigennuß, wie un- 
jere Gegner uns gern unterjchieben mödhten. Aus einem Kreisichreiben vom 
bh. Bundesrat an die Kantonsregierungen ijt erjichtli, daß au) Tierihuß- 
vereine Jid) mit diefer Materie befaßt haben, und haben aud) dieje dadurd 
ih die Feindfhaft der Vogelfänger und Vogelhändler, fowie au) deren 
Schüßlinge zugezogen. — Jm weitern gibt das Präjidium jehr genau detail- 
lierten Bericht über die Verbandsausitellung in St. Gallen betreffs der er- 
rungenen Medaillen und Ehrenpreije, jowie Berbandswanderbedher. Zur 
Kontrolle der Selbjtzuht wurden an die Mitglieder abgegeben: 

Verbandsfußringe ee: 5000 Stüd 
MWeltbundsfußringe . » 2... 20 
Zotal 6400 Stüd. 

DVorträge wurden jubventioniert den Seftionen Schaffhaujen, Singen 
und Zug. Hiermit jhließt Präfident Herr Braun feinen jehr umfangreichen 
Bericht und wird ihm derjelbe bejtens verdankt. Die Jahresrehnung wurde 
vom Kaflier Herrn Hättricy in den Hauptpoften verlefen. Herr Graf, Schaff- 
haufen, erflärte, die Reviforen hätten diefelbe für richtig befunden und em- 
pfiehlt Genehmigung derjelben. Dieje wird einjtimmig genehmigt und 
den Kallier, Herrn Hättrid), ebenfalls bejtens verdankt. — 4. Als Vertreter 
der Einzelmitglieder in den erweiterten Berbandsvorjtand wurde Herr Hoff: 
Itetter in Bern einjtimmig gewählt. — 5. Als Revilionstommilfion wurde 
die Sektion Zug gewählt. — 6. Us Fahjihiedsrihter wurden die Herren 
Reitle und Schubert gewählt. — 7. Als Ort der nähjten Generalverjamm- 
lung wurde Zug bejtimmt. — 8. Für die nächte Verbandsausitellung haben 
lid) beworben die Sektionen Schaffhaufen und Bajel. Na) kurzer Diskuf- 
lion verzichtete die Sektion Bafel zugunten der Sektion Schaffhaufen, weldhe 
li) zuerjt angemeldet hat, und diejelbe wurde nun einjtimmig an die Set- 
tion Schaffhaujen vergeben. — 9. Die Bergebung der Medaillen und Ehren- 
preije wurde nad) den Beltimmungen der Statuten angenommen. — 10. Der 
Antrag der Sektion Schaffhaufen wurde Iebhaft diskutiert, in weldhem die- 
jelbe für die Feine Medaille ein größeres Format wünfht. Herr Baumann 
explizierte die Sahe. Es wurde bejgloffen, anlählic der in diefem Jahr 
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nötigen Statutenrevijion den Antrag zu erledigen. — 11. Die Sektion 
Bajel beantragte, es Jolle an Berbandsausjtellungen von jedem Ausiteller ' 

nur eine Kollektion Konfturrenzjänger zugelajjen werden. Nach) längerer 
Disfulfion wurde bejhhlojjen, zwei Kollektionen von jedem Wusjteller zuzu= 
laljen, es werde jedody nur für eine Kollektion eine Medaille verabreicht, 
die zweite Kollektion fünne aber an den Ehrenpreifen partizipieren. Das 
PBräjidium teilte mit, daß die Zeit für das gemeinshaftlide Mittagejjen 
berangerüdt jei und es wurde bejchlojjen, während und nad) demjelben das 
Trattandum Berfchiedenes zu behandeln. — 12. Verjchiedenes: Verbands 
prälivent Herr Braun wurde für jeine hervorragenden Dienjte um den Vers 
band für Kanarienjport und Bogelihuß eine Ehrengabe in Korm einer Me- 
daille und Ehrendiplom überreicht. Ein. Antrag der Sektion St. Gallen, 
dahingehend, nur alle zwei Jahre eine VBerbandsausitellung zu veranitalten, 
wurde bis zur Statutenrevijion verfhoben. Es erfolgte nody ein Referat 
und eine längere Diskujfion über Bogelfhugangelegenheit. 3 Uhr 35 Min. 
Ihloß das Präjidium die Generalwerfammlung und verdankte die Mitwir- 
tung. Der im Programm vorgejehene Bummel auf den Zürihberg fonnte 

nun durd) das inzwilchen eingetretene |höne Wetter zur Ausführung gelangen 
Im Nigiblid und Dolverrejtaurant wurden einige gemütlide Schoppen 
genehmigt und die prächtige Ausjicht genofjen. Wegen vorgerüdter Stunde 
drängten die auswärtigen Sportsfollegen zum Aufbruh und man trennte 
ih) mit einem berzlihen „Auf Wiederjehen !“ # 
Für den Verband: | 
Der Altuar: 9. Schubert. 
* Be 4 2 
Schweizerifher Angoraktlub. Nah unbenügter Einpradhefrilt it Herr 
Albert Leibundgut in Subingen in den Klub aufgenommen. Wir heißen 
ihn beitens willfommen. BR) 
NB. Laut Zirfular vom 17. Mai ijt der Preis der Wolle 33 Fr. pro Kilo, 
Mafeltrangen, den 19. Mai. Für den Vorjtand: ’ 

6. Häkig, Präjident. i 


* 


%* * 
* 


Schweizerifher BlausWienersKlub. Wir haben das Vergnüge 
unjern Mitgliedern den Beitritt nahitehender Herren mitzuteilen und heißen 
diejelben im Namen des Bereins herzlic willfommen. Herr J. Sax, Od 

Schweiz. Klub der 


England, Bex; Herr Jul. Monney, Avenches. E 
Der Prälivent: Emil Kuhn. ; 
Italienerhuhn-Zücter. 


Der Sekretär: PB. Frei. 
* * 
Wir melden gerne die Auf 
nahme des Herrn Dr. E. Belt 
mann, Küsnacht, Zürich (teb- 
hudnf. Italiener) und geben 
gleichzeitig befannt, daß die.bes 
itellten Klubringe diejer Tage 
per Nachnahme verjandt wurs 
- den. &3 find no zirfa 15 Hahnen= 
= und 30 Hennenringe für Itas 
liener vorrätig; auf diejes Quantum nehmen mir Bejtellungen entgegen. 
Wünfhe und Anregungen für die Delegiertenvderfammlung der 
©. 09.6. (7. und 8. Juni in Winterthur) wollen an unfern Vorfißenden 
Herrn Otto Frieß, Bendlifon, zu Handen unferer drei Abgeordneten 
gerichtet werden. Der Klubvorftand. 


* * 
* 


Der Ornithologifhe Verein Goßau (St. Gallen) hielt am 4. Mai 
jeine ordentliche Generalverfammlung in der „Sonne“ ab. Infolge gleihe 
zeitig anberaumter anderer Berfammlungen war der Bejudy leider ein 
mittelmähiger; es waren 30 Mitglieder anwejend. Aus den Verhandlungen 
jei in Kürze nachfolgendes hervorgehoben: Das Protokoll der legten GeneraE 
verjammlung wurde vom Aftuar Lehrer Bächhtiger in einläßliher Weil 
flott abgefaht, verlefen und genehmigt, nahdem der DVereinspräfivent 
B. Eijenegger, Adjuntt, die Verfammlung begrüßt und eröffnet hatte. Anz 
Ihliegend wurde ein detaillierter Bericht der Delegierten (von der Dele- 
giertenverfammlung des Oftihweizeriichen Verbandes in Degersheim) ente 
gegengenommen und gebührend verdankt. Die abgelegte Jahresrechnung, 
wie auch diejenige der legten Lofalausjtellung, abgelegt vom zurüdtretenden 
Kallier B. Eberle, wurde nad) Antrag der Rehnungstommillion (Beriht 
eritatter: Häne, Vater, und U. Scheiwiler, Lindenhof) genehmigt. Leider 
bat die Ausjtellung, verbunden mit Rammlerihau, mit einem Defizit von 
150 Fr. abgejhloffen. Diefer Ausfall ift dem Umitand zuzufchreiben, weil 
der Bejud der Veranjtaltung eben jehr zu winjchen übrig ließ, denn aus 
wärtige Bejucher jtellten jich Teider wenige ein, weil man es nur mit einer 
Lofal- und nicht mit einer oftjchweizeriihen Verbandsausitellung zu tun 
hatte. Nachdem das Präjivium die Abrechnungen der beiden Iekten hier. 
abgehaltenen Ausjtellungen vorgelegt und erläutert hatte,-tonnten jämtlihe 
Anwejende das tleine Defizit wohl begreifen. — In die gereinstommifion 
mußte für den eine Wahl infolge Mebrinanipruchnahme im Gejchäft aus- 
Ihlagenden 9. Pfilter ein Erfah gefunden werden; die Wahl fiel auf E. He 
fenberger. Als Delegierte find die bisherigen, Jo]. Fräfel, U. Scheiwile 
und I. Hägger, bejtätigt worden. Bon der Ausführung eines Vereinsz | 
ausfluges wurde für diefes Jahr Umgang genommen. Als Präjident de 
Vereins wurde der au) in weitern Kreijen vorteilhaft befannte Geflügel 
und Kaninchenzüchter B. Eifenegger einjtimmig wiedergewählt. — At 
Ihliegend an die jtatutarifshen Verhandlungen war ein Vortrag des Ne 
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daktors diejer Blätter, Herrn Bed-Eorrodi, vorgefehen. In überzeugter, 
itellenweije eindringliher Weile referierte derjelbe über Geflügel- und 
aninchenzucht im allgemeinen, jowie jpeziell über Inzuht. An Hand von 
Tabellen wies der Redner auf die Vorteile der Inzucht beim Geflügel und bei 
Kaninhen hin, und zwar in einer Art und Weile, dal gewik die meilten Zu- 
hörer von jeinen Ausführungen überzeugt wurden, jelbjt Jolche, die früher 
on der Jnzucht aus diejem oder jenem Grunde nichts willen wollten. Für 
das mit Beifall aufgenommene Referat jei an diejer Stelle nochmals der 
wärmjte Dank ausgejprochen. Auf Wiederjehen! H. 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürich. 


Monats-Berfammlung: Samstag den 24. Mai, abends 
81/4 Uhr, im Rejtaurant zum „Schüßengarten“, beim Saupt- 
babhndof. Traftanden: 1. Protofoll; 2. Aufnahmen: 3. Be- 
richt über die Verbands-Generalvderfammlung vom 20. April a.c.; 4. 
Ausflug; 5. Disfujfion über aftuelle Fragen in der Kanarienzucht; 
6. Diverjes. Zu zahlreichem Befuche ladet höflich ein 
Der Vorftand. 


* * 
* 


Zentralfhweizeriihe Geflügel-, Vögel: und Kanindhen-Ausjtellung 
in Langnau, 11. bis 13. April 1913. Alle Ausjteller werden bereits jeit An= 
fang Mai im Belige ihrer Prämien und VBerfaufsgelder fein. Die Wus- 
tehnung ergab: Kaninchen, große Raljen: 25 Ets. pro Effettivpunft; Ka- 
ninden, feine Rajjen: 35 Cts. pro Effeftivpunft; Hühner: 40 Cts. pro 
‚Effektivpunft; Enten: 35 Cts. pro Cffektivpunft; Tauben: 100 Cts. pro 
‚Effektivpunft. Hühner und Enten bei Einzelprämiterung, Tauben bei paar- 
weiler Prämiterung. Leider konnten wir nit mehr ausbezahlen als die 
vorgejchriebenen 85%, des Standgeldes, da dur das mijerable Wetter 
während der ganzen Dauer der Ausjtellung das finanzielle Ergebnis arg 
beeinträchtigt wurde. Eine Jhöne Anzahl Sieger und Ehrenpreije wurden 
ebenfalls ausbezahlt. Diejenigen Ausjteller, die mehr als einen Ehrenpreis 
erhielten, werden ferner nod) eine Medaille erhalten, die gegenwärtig her- 
‚gejtellt wird. Die Diplome ind ebenfalls in Arbeit und werden bald zum 
Berfand fommen. Das Yusjtellungfomitee. 
* 





* 


* 
Kanaria St. Gallen. 
1 
Einladung zu einem Morgenfpaziergang, bei günftiger 
Witterung, Sonntag den 25. Mai. Noute: Durch den 
‚Sitterwald nach dem Erlenader. — Z 
 Cammlung und Abmarfch präzis 51/ı Uhr morgens 
veim Reftaurant „Stahl“. 
‘ Mn diefer, für jeden Naturfreund genußreichen Tour, 
2rfuchen wir unfere Mitglieder, recht zahlreich teilzunehmen. 
Hinaus aus den Federn an die Frühlingsluft! 
F Der Aktuar: Gähmiler. 
! * a * 
! Schweiz. Klub der Rhode-Islands-Züchter. Die auf Sonntag den 
18. dies dur Einladung im Hotel Merkur in Züri) jtattgefundene BVer- 
Jammlung war troß der jehr wichtigen und zahlreihen Traftanden nur Shwad) 
‚defucht. Um 2 Uhr eröffnete Präjivent Keller die Berfammlung, begrüßte 
die anwejenden Mitglieder, eritattete ausführlihen Bericht über die Jung- 
‚geflügelihau 1912. Sie fann als in allen Teilen gelungen betrachtet werden 
‚md weilt eine anfehnliche Anzahl guter Tiere als Preisträger auf. Protofoll 
des Schhriftführers, jowie Vortrag des Mitgliedes MW. über Küdenaufzucht 
‚wurden beitens verdankt. Die übrigen Iraktanden wurden glatt erledigt 
und diene den nicht anwejenden Mitgliedern zur Kenntnis, daß nunmehr 
der geihlojjene Klubring zur Einführung gelangt und jo jehnell wie möglich 
verausgabt werden joll. Da der Ring zur Kontrolle der eigenen Zühtung 
dienen joll, muß er den Tieren im Alter von zirta 2 Monaten angelegt werden. 
‚Gegen Erjtattung der Kojten wird derjelbe jedem Züchter in gewünjchter 
Anzahl und in 2 Größen (für Hahn und Hennen) geliefert und jollte deshalb 
möglichjt bald der Bedarf angegeben werden. 

Ferner wurde der Wunjch geäußert, es jollte in der Fachjprefje au 
hie und da etwas über die „Roten“, diejer jo [hönen Nußrafje, eriheinen, 
wozu jich) Mitglieder Waljer, Kronbühl bei St. Gallen, bereitwilligjt bergab. 
Möchten jedoch auch alle andern Mitglieder ihre Erfahrungen ıc. obigem 
Kollegen zur Bearbeitung und Verwertung mitteilen. Ferner wäre es 
erwünjcht, wenn fid) auch alle dem Klub nod) fernjtehende Züchter der Rhode- 
‚Sslands entichliegen würden, beizutreten. Denn nur in gemeinjamer 
Arbeit wird es uns gelingen, unferer jo [hönen Rajje den Weg der möglichit 
großen Verbreitung zu verjhaffen. Alfo auf und herbei in Scharen. Der 
‚Beitrag ijt gegenüber den Vorteilen ein minimaler: 2 Fr. Aufnahme, 5 Fr. 
‚Jahresbeitrag. U. Waljer. 


I 
4 


| Briefkaften. 






















[ — J. Z. in T. Die betreffende Notiz ift mir au) befannt, doc fönnte 
id) heute nicht entjcheiden, ob diejelbe in den Ornith. Blättern Aufnahme. ge- 
funden bat oder nicht. Derartige Notizen werden gejammelt, wo man Jie 
‚findet, und gelegentlich als Füllmaterial benüßt. Freundlihen Gruß. 

| —A.R.in Sch. Die Maaß’fhen Pillen leiten bei Hühnern und Tauben 
häufig recht gute Dienfte, indem fie vorteilhaft auf die Verdauung einwirken. 


E 


Ein Umiverfalmittel für alle und jede Krankheit find fie natürlich) nicht, weil 
es überhaupt fein jolhes Mittel gibt, feins geben fan. Bei Ihrer Mövdhen- 
täubin jind dieje Pillen wirkungslos geblieben, weil es ji nicht um eine 
Störung im Verdauungsapparat handelte, jondern um ein Magengeihwür, 
wie Sie erjt nah) Tötung und Unterfuhung feititellen konnten. Derartige 
Geihwüre fünmen durd einen eingeführten Fremdförper entitehen oder 
auch von innen heraus, wenn das Tier Ihlechtes Blut bejitt. Bieten Sie 
ER übrigen Tauben gejunde Zutterjtoffe und viel Gelegenheit zum freien 
lug. 

— E. P. in F. Unterm 14. April fandten Sie mir eine Bejhwerde 
gegen einen unjerer Abonnenten, der 1.1 Tauben ausgejhrieben Datte, 
welche ji) als 2.0 entpuppten. Objehon der Preis nur Fr. 3. betrug, habe 
ich zu vermitteln gejuht und jchlieglich erzielt, daß der Fehlbare fich bereit 
erklärte, er wolle Jhnen an Stelle der beiden jungen Täuber das alte Zucht- 
paar geben. Dies habe id) und auch der Beklagte Ihnen gemeldet. Statt 
daß Sie nun ohne weiteres die Tiere einpaden und dem Verkäufer zufenden, 
um ein richtiges Paar zu erhalten, jchreiben Sie mir, der betreffende folle 
zuerjt das Paar liefern, dann erhalte er jeine Täuber ujw. ufw. Wiljen Sie, 
das nenne ich Trölerei. Meinetwegen mögen Gie die beiden Täuber behalten 
oder der Beklagte mag: Ihnen zuerit das Paar einjenden, mir fann dies ganz 
gleich jein. Uber Sie werden begreifen, daß ich nicht gerne nad) zwei Seiten 
ein halbes Dußend Briefe |hreibe und wenn ich am Ziele zu jein glaube, 
dann mein Bemühen durd) jonderbare Rechthaberei durchfreugt wird. Damit 
üt für mid) die Sade erledigt. 

— G.L. in St. V. Bor vielleiht 15 oder no) mehr Jahren hat ein 
öjterreichiiher Landtagsabgeordneter namens Salvadori eine Brojchüre oder 
aud nur Zeitungsartikel erfcheinen lafjen, in denen er für den Schuß der 
Snjetten und den Yang der Vögel eintrat. Dies wurde auch) in den Ornith. 
Blättern bejprohen und der Vorjchlag Eritijiert, dDoh fan ich momentan 
bei der Niederjchrift des Briefkaltens nicht nahhjjehen, in weldem Jahrgang 
dies war. Herr Salvadori joll — wie id) mid) noch) erinnere — ein Südländer 
gewejen jein und vdieje jind befanntlich ganz jpezielle Bogelliebhaber; fie 
lieben die Vögel Teidenjhaftlid — wenn jie gebaden oder gebraten jind. 
IH habe diefe Brojhüre nicht, Jonit würde ic) jelbe gerne Jhnen leihen. Ich 
will Ihnen ein anderes Bud Über die Themas für 4-6 Wochen leihweile 
überlajjen. — Sie fragen mid), wie es zugegangen fein möchte, daß zwei 
„Rote“, denen Sie je 14 Eier unterlegten, je 15 Küden gefhlüpft feien. Nun 
ich denfe, jede der Hennen hat beim Anfang des Brütens no) ein Ei hinzu- 
gelegt. Aber es fommt jelten genug vor, daß von 28 oder 30 Eiern jedes ein 
lebendes Küden ergibt. 

— E. H, in G. Ihr Beriht wird recht gerne verwendet. Sie haben 
gut getan, einen jolhen niederzujchreiben und es wäre wünjhenswert, wenn 
aud) andernorts hin und wieder ein Laut in die Deffentlichkeit dringt. 

— J. 8. inL. Mir ijt fein La Flehe-Zühter in der Schweiz befannt. 
Dpr 8 Tagen nannte ich eine mir befannte Wdrejje, erhielt aber inzwijchen 
Nachricht, die Rajje werde nicht mehr rein gezühtet. Züchter der La Flöhe 
werden erjucht, durch Anzeige von Bruteiern ji in Erinnerung zu bringen. 
M.K.inR. Mit Obhrenräude behaftete Kaninchen werden an jeder 
Ausjtellung ausgejchlojjen, ganz gleid), ob der Ausjteller das Tier jo gekauft 
bat oder nicht. Jet behandeln Sie das Tier nad) der Anweilung im Tajhen- 
talender und desinfizieren Sie den betreffenden Stall. Dann ift ver Schaden 
geheilt. E. B.-C. 














Prämiierunaslijte 


der 


Sweizerilchen Gellügel-, Raninhen- u. Cauben-Ausiellung in Luzern 


vom 5. big 8. April 1913. 





A. Hühner, 
1. Herdenjtämme. 


Helle Brahma: G. Briendler, Luzern, III. Preis. 

Myandottes, Gold: %. Schindler, Rüti (Glarus), IL. Pr. 

MWyandottes, weiß: U. Knuchel, Bapiermühle (Bern), IL. Br. 

Italiener, rebhuhn .: Jod. Hofitetter, Wolhujen, II. Pr.; Chren- 
Iperger, Ebifon, III. Br. 

Minorka: Uhih Nüßli, Wrnäfh (Mppenzell), II. Br. 

Reihshühner, weiße: E. Strauß, Sonnenberg, AQuzern. II. Br. 

Plymoutbs-Rods: K. Kilhemann, Affoltern a. WU., III. Pr. 


2. Stämme. 


Myandottes: Jul. Müller, Luzern, III. Br.; Walder, Walhwil, II. Pr.; 
Schieker Staub, Glarus, II. Pr.; DO. Eurti, Züri, II. Pr. 

Hamburger Goldjprenfel: Stäheli-Fiih, Shocherswil, II. Pr.: Hans 
Müller, Niederöih (Bern), II. Pr. 

Orpingtons, [hwarz: Zippel, Luzern, I. Pr.; Guido Roth, Solo- 
thurn, I. Pr.; Burkhardt, Luzern, II. PBr.; Roufjvy, Eyjins |. Nyon, IL. Pr.; 
3. Kunz, Hergiswil, II. PBr.; Emil Steiner, Luzern, II. Pr. 

Orpingtons, gelb: E. Steiner, Luzern, III. Pr.; Burkhardt, Luzern, 
IIT. und II. Pr.; Ad. Wendnagel, Bajel, II. PBr.; Knieling, Luzern, II. Pr.; 
6. Muff, Hochdorf, II. Pr.; E. Frey, Gonten;hwil, IT. Pr. 

Orpingtons, weiß: U. Reichlin, Pratteln, III. Pr. 

Plymouth-Rods: Kajp. Kilhemann, Affoltern a.W., IT. Pr. 

Faverolles, Tahsfarbig: E. Ueberhard, Großhödjltetten, III. Pr. 

Faverolles, [hwarz: I. I. Bürgin, Kilhberg, III. Pr. 

RHode-Jslands, rot: Rob. Haberlin, Anonau, II. Pr; I. Hädi, 
Quzern, IL. PBr.; Ant. Locher, Ragaz, III. Pr.; F. Minder, Großrat, Hutt- 
wil, III. Br. 
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Reihshühner, weiß: Huldr. Nauer, Hinwil, II. Pr.; Jo. Gut, Stans- 
itad, IT. und III. Pr. 

Minorka, Shwarz: U. MWalder, Walhwil, III.LPr.; Rölli- en Ru- 
zern, II. Pr.; Sat ‚Sträuli, Horgen, II. Pr. „ss 

Staliener, weiß: Walder, Walhwil, III. Pr. : r 

Italiener, gelb: 6. Lüfher, Schöftland, III. Pr.; Jaf. Kuhn, Wol- 
hulen, III. Pr. 

Italiener)! rebhuhnfarbig: Mfr. Brunner, Rothrift, IT. Pr. ;Frau 
Hüsler, Menznau, IIT. Pr.; Alb. Kegele, Solothurn, 3 IH. Br.; I Hof- 
itetter, Wolhufen, III. Br.; Ernit it Pfifter, Nüderswil, 2 II. Br.; 3. I. Hodel, 
Zell, II. Pr.; Frl. Marie Peter, Emmen, III. Pr. 

Hamburger Silberlad: Boller- -Megmann, Mitifon (Züri), II. Pr. 

Hofohama, rotgefattelte: Hallwiler, Rothrijt, III. und II. kn 

Reghorn, amerifanifhe: Zippel, Luzern, II. Pr.; Jo). Seiler, Luzern, 
III. Br. 

en Ihwarz: 6. Lüjher, Schöftland, IT. Pr.; 
teln, III. Pr. 

Houdans: Huldr. Nauer, Hinwil, II. Pr. 

Codhins, buntfarbig: Kunz, Direktor, Hergiswil, IT. Br. 

Bantams, Jhwarz: Ad. MWendnagel, Bajel, II. Pr. 

Bantams, gejperbert: Frau Läubli, Sarnen, III. Pr. 

Zwerghuhn, rebhuhnfarbig: A. Müller, Luzern, III. Pr. 

Pirginiihe Truthühner: P. Schwarzenbad, Kildhberg, II. Pr.; 
A. Walder, Walhwil, III. Pr. 

Bronze- -Iruten: Zippel, Luzern, II. Pr.; A. Reichlin, Vratteln, III. Pr. 

Brahma, helle: Jul. Baumberger, Wündwilen, II. Br. 


B. Waffergeflügel. 


Petingenten: U. Reihlin, Pratteln, 2 III. Br.; Paul Heb, Stanfer- 
horn, Stans, II. Pr.; 3. J. Bürgin, Kilhberg, 2 II. Pr.; Zippel, Luzern, 
II P®r.; €. Try, Gonten) Ihwil, II. Pr. 

Rouenenten: Arnold Lüthi, Rothrijt, II. Pr.; I. Kunz, Hergiswil, 
II. Pr.; €. Frey, Gontenjhwil, II. Pr.; 9 Lülher, Shöftland, II. Pr. 
BP. Schäppi, Schwamendingen (Züri), II. Pr.; Ad. Leutwiler, Walli- 
jellen, II. Pr. 

Sndiihe Laufenten, rehfarbig: Boller-Wegmann, Witifon, II. Pr.; 
Rob. Häberli, Anonau, II. Pr. 

Smaragdenten: EN. Bruhin, Siebnen, II. Pr. 


©. Tauben. 
1. Einzelfollefttionen. 
Ed. Leimgruber, Quzern, II. Pr.; Jafod Schär, Käfer, Bünzen, II. Pr. 


2. Paare. 
Maltefer: Ad. Wendnagel, Bajel, II. Pr.; Dom. Eljener, Menzingen, 


Uusn . 
F 


Reichlin, Prat- 


Pekcalier . Hädi, Luzern, 3 III. Pri; 9. Burkhardt, Luzern, 2 IL. Pr.; 

U. Baumann, Stemen, I. Pri 

Indianer: Hans Ralt, Nunwil, II. Pr. 

Engl. Kröpfer: Ed. Leimgruber, Luzern, II. PBr.; E. Chautems, Co- 
lombier, I., II. und 2 III. ®r.; Jakob Schär, Bünzen, 2I. nnd 3 III. Pr, 

ee Karl Bölh, Kreuzlingen, II. Pr.; %. Ihum, 
Kreuzlingen, 2 U. Pr. 

Engl. Pfauen: U. Baumann, Steinen II. Pr.; E. Roufjy, Eyjins, 
III. ®r.; 9. Edelmann, Hauptwil, III. Pr. 

Perrüden: Ed. Leimgruber, Quzern, I. und I. Pr.; Joh. Schmip, 
Sempad), II. Pr.; M. Abfalt, Mörichwil, IT. Pr. 

Möpchen: Ed. Leimgruber, Luzern, III. Pr. 

Ludstauben: Joh. Ramjeyer, Großhödjltetten, I. Br. 

Barttümler: KR. Böih, Kreuzlingen, 2 III. PBr.; 3. Friedli, Huttwil, 
2 I. Pr.; 3. Ihum, Kreuzlingen, II. Pr. 

Hohflieger: ©. Pallmert, Zuzern, III. Br.; 
IIT. Pr. 

Elftertümmter: Hs. Minder, Sohn, Huttwil, I. Pr.; 
lingen, III. Pr. 

2odentauben: R. Häberli, Knonau, III. Br. 

Goldlerhen: Chrijt. Keller, Heimiswil, II. und III. Pr. 

Koburger Lerhen: Ed. Leimburger, Luzern, II. Br. 

Goldkragen: ©. Pallmert, Luzern, II. PBr.; %. Friedli, Huttwil, 
III. ®r.; Jakt. Zürder, Schwyz, III. Pr. 

Schwalben” Ed. Leimgruber, Luzern, II. und III. Br. 
Sempad, III. PBr.; Alois Schmid, Meggen, III. Br. 

Nönnden: Ed. Leimgruber, Luzern, II. Pr. 

Starenhalfe: Ed. Leimgruber, Luzern, II. Br.; Hs. Schluepp, Murten, 
III. Pr. 

Meikihwänze: Ed. Leimgruber, Luzern, II. Pr.; %. Nyffenegger, 
Huttwil, 2 I. Pr.; KR. Bölh, Kreuzlingen, II. Pr. 

Eihbühler: Joh. Unternährer, Luzern, I. Br.; Mois Schmid, Meggen, 
IT. Br.; Dom. Eljener, Menzingen, III. Pr.; %. Krähenbühl, Menznau, I. Pr. 

Blüstten: Joh. Minder, Huttwil, III. Pr. 

Calotten: Ed. Leimgruber, Luzern, I. und II. Br.; 
Quzern, III. Br. 


%. Thum, Kreuzlingen, 
K. Böih, Areuz- 


3. Schmid, 


3. Unternährer, 


Show Homer: Ed. Leimgruber, Luzern, II. Pr.; E. Bitjeh, Zug, IIT. Pr. 


Schmalfaldener Mohrentöpfe: Ed. Leimgruber, Luzern, I. Br. 

Lerhenflügel: Ed. Leimgruber, Luzern, III. Pr. 

Schwarzflügel: Ed. Leimgruber, Zuzern, III. Br. 

Notlerh) (Luzerner Pojtertaube): Alois Schmid, Meggen, II. Br. 

Bernburger Trommler: Dom. Elfener, Menzingen, III. Pr.; %. Thum, 
Kreuzlingen, I. Pr. 

Brieftauben: M. Bächtiger, Oberbüren, III. PBr.; Jak. Lang, Tit- 
terten, III. Br. 

Elbinger Weikköpfe: M. Apfalt, Mörfhwil, I. Pr. 


‘ Zjehudi, Zeiningen, I "pe 











Kupferbr. Weihihwanz: KR. Böih, Kreuzlingen, II. Pr. 
Brünner Kröpfer: F. Ihum, Kreuzlingen, II. Pr. 


D. Kaninden. 
1. Einzel£olleftionen. 


Belg. Riefen: Joh. SoTiener ee I. Pr. 
Silber: Jaf. Huber, Luzern, I T. 
2; gen 
Se Wolhufen, 6 I. und 2 I. Pr.; Ä 
E. Zentner, Dietiton, II. Pr.; 3. Häfliger, Sur- i 
Ir. Grüter, Molhufen, 4 II. Br.; 6. Gitein, "Dietifon, 21. Be 
I. Dütfch, Altftetten, 4 2 ©. Klauenböfdh, Quzern, II. PBr.; B. Diejter- 
weg, Wolhufen, III. und I Br.; %. Giefefe, Luzern, II. Pr.; 3. Müller, 
Kriens, II. und 2 III. Pr.; © Bud, Ober-Eberfol, III. Pr.; %. Steinman 
Ziegelbrüde, II. Pr.; 9. Schaufelberger, Steg, 2 H. Pr.; N. Stuß, Luzern, 
IESBR- RS: Gerber, Buds (Luz.), II. Pr.; E. Sager, Malters, II. Br.; 
PB. Bellotti, Rüfhlifon, III. Pr.; 9. Meilenmann, Madetswil, 2 II. Br; 
3. KRonzelmann, Rüjchlifon, II. Br.; ; 9. Felix, Ballwil, II. und IL. Br.; 
9. Pfilter, Hinwil, I. Pr.; B. Baumgärtner, Chur, II. Br.; &. Disler, Bal- 
wil, III. ®r.; $r3. Seubert, MWallijellen, I. Pr.; 8. Ehreniperger, Rotjees 
Ebifon, I Br.; : 8: Sipler, Kühnast, 21. Pr.; X. Stalder, Obermoos, Wok 
bujen, I. Pr.; 3. Hädi, Luzern, I. Pr. 
Yanzöli iche Midder: Ant. Zettel, Oberd. Großdietwil, I. Pr.; E. Aeihle 
mann, Willisau, II. Pr.; U. Leutwiler, Wallifellen, I. Pr.; 6. fer ai 
luchi, ‚Derlifon, II. Pr.; 9. Küng, Emmenbrüde, II. Pr.; €. Mofer, Mi 
(&t.6.), I. Pr.; Ernit Lujp, Hinwil, 21. Pr.; EC. Schod, Bafel, 2 II. Pr.; 
y Bulle, Gelterfinden, II. Br.; 3. Uregger, Schüpfheim, 21. Pr.d. Soden, x 
Ragaz, I. Pr.; 8. Schneider, Srutigen, 2 II. Pr.; 3. Felder, Solau, 
2, II und I. PBr.; W. Soller, Stans, II. Pr.; ©. Amberg, Budrain, II. Pr. „ 
E. Wale, Mängi (Thurg.), I. und 2 II. Pr.; U. Frey, Horgen, II. Br; 
Keifer-Steiger, Millisau, II. Br.; Ih. Breiter, Amriswil, U, Br.;B. Schäppi, 
Schwamendingen, II. Pr.; €. Sieber, Reudlen, I. und Fl. Pr.: 8 Vase 
Rülhliton, I. Pr.; I. Hafner, Dietliton, I. Pr. 
Schweizer Sceden: K. Zbinden, Oberg., Luzern, IESBESURS Geo 
ne III. Pr.; E. Häberling, Erlenbad, I. Pr.; I. Erhart, Dübendorf, 
I. Br.; 8. Federer, Chur, II. und 31. Pr.; Dr. %. Stoder, Quzern, II. Br.; 
€. Strauß, Quzern, I. und II. Pr; ES: Mirz, Gelterfinden, II. Br.; 3. Nieder- 
baufer, Gelterfinden, II. PBr.; 3. Huber, Luzern, II. Pr. 
Englijche Sheden: Dr. %. Stoder, Luzern, IT. und III. Pr.; R. Zune 
Quzern, I. Pr. 
Blaue Wiener: E. Huwiler, Wohlen, I. und II. Pr.; %. Küttel, Zuge 
bohl, II. Br. 
Japaner: U. Steiger, Luzern, III. und 2 II. Pr.; F. Müller, Kriend 
III. Pr. 
Hafen-Kanindhen: %. Hofer, Strengelbah, II. Pr. & 
Angora: ©. Häflig, Schännis, II. und III. Pr.; %. Burkhardt, Luger 
III. Pr.; 6. Kneubühler, Luzern, 2 III. Pr. 
Blad-and-tan: %. Dummermutb, Großhödjtetten, III. Br.; Bereil 
für Ornithologie und Kanindhenzudht Luzern, II. Pr.; 3. Herzog, Luzern, 
11. Bros. Germann, Beltheim, II. Br. 











































Belgijche IDEE 
jee, 2m 


Silber: 3. Huber, Quzern, L, 5’ LE" unD- sry BEE Leutwiler, 
Mallifellen, I. Pr.; O. Appenzeller, Höngg (Zürid), 21. Br.; ; DO. Stauffer, 
Raupen, I. PBr.; 3. Weber, Gontenjhwil, IT. und I. Pr.; E. Kuhn, Wohlen, 
ONLIEEBrE 5. Hüsler, Quzern, 3 II. und 2 III. Pr; 8 Studi, Oberurnen, 


IT: Eoonnler, 2uzern, II. und 21. Pr.; 3. Loosli, Huttwil, II. Pr.; 
U. Höhner, MWalzenhaujen, I. und III. Br.; M. Stiher, Luzern, III. Pr. 
Holländer: M. Stiher, Luzern, I. Pr.; 2. Ko, Willisau, II. und. 
III. Pr.; 8. Schittli, Speicher, I. und 3 I. Pr.; H. Wild, Glarus, II. 2 
A. Lips, Kriens, II. und II. PBr.; U. Döös, Filhbadh, I. Br. 
Rujjen: N. Leutwiler, Wallifellen, IT. und III. Pr.; E. Känzig, Wiedtie 
bad), II. Br. 
Havanna: H. Gerber, Großhödjltetten, II. Pr. 
Madagaskfar-Widder: K. Zbinden, Luzern, 2 III. Pr. 
Hermelin: 3. Hebel, Amriswil, 2 II. Pr. 


E. Gerätjdhaften, Hilfsmittel und Futter. $ 
S Knohenihrotmafhinen (Handbetrieb):; U. Ammann, Langenthal, 
TI. Br. { ? 
Anohenmahlmalhinen (Kraftbetrieb): Mellwig & Lie, Bajel und 

St. 2udwig, I 


Knohenjhrotapparat: Alb. Ehrat, Winterthur, II. m 
Diverjes Geflügelfutter: Frau M. Steübin, Quzern, I. Pr. 
Cierfonfervierung „Ovelina“: Defonom. Gejellihaft Wettingen, I. Pr. ” 
Sutterhäushen: Alb. Dolvder, N, II, ®r. 

Niithöhlen: Ernjt Plüß, Lenzburg, I. Pr. 
Kaninhen-Pelzwaren: Ad. Seutwiler, Mallijellen, I. Br. 
Gruppe ausgejtopfter Vögel: Jul. Stauffer, Luzern, I. Pr. 
Kollettion in Schmetterlingen: %. Locher, Luzern, I. Pr. 
Falter und Injetten zur Schauftellung: 3. Kaufmann, Ruzern, I. 4 


*) Anmerkung eines Preisrihters: Es will mid dünten, diefe 
Zuerfennung eines Diploms I bejtehe nicht zu Net. Meines Wiljens wurde 
diejes neue Konfervierungsmittel ganz übergangen, aus dem einfachen 
Grunde, weil es no) zu neu, zu wenig befannt und nicht ausreichend be= 7 
währt jei. Diejes Mittel — wie aud) alle diejenigen, welde auf das Ei auf- 
getragen werden müjjen — Jind der Zeiterfordernis und der Gefahr des 
Zerbrehens der Eier wegen unpraftijch, und deshalb wurde diejes Kon ne 
jervierungsmittel nicht ausgezeichnet. Das Preisgeriht war der Anficht, 
es Jolle jic) zuerjt bewähren; wenn es in vier oder fünf Jahren befannt ge 
worden und dann nod) als gut zu bezeichnen jei, folle ihm die Auszeihmung 
werden. E. Bed-Corrodi, Hirzel, 





| Prämiierungslifte 
N. Allgemeinen Dogel-, Geilügel- und Raninden=Ausktellung in Futtwil 


bom 1. bi 4. Mai 1913. 


Sing- und Ziervögel. 

Albert Hegi, Huttwil, Kanarien: III. Preis; Jakob Lanz, Rohrbach, 
Dijtelbajtard: II. u. III. Pr.; Ernft Lüthi, Sumiswald, Dijtelbaltard: I. u. 
II. Br.; Siegenthaler, Langenthal, Dijtelbaltard: II. Pr.; Tanner, Spengler, 
Affoltern, Dijtelbajtard: III. Pr. I. Preis: Fr. 6.50, IT. Preis: Fr. 2. 60. 

Hühner. 

Wyhanpdottes. Joh. Minder, Bäder, Huttwil, 68 Pft., III. Pr.; 
Seit Egger, Herzogenbucdjjee 75 PVunfte, IL.b Br. 

Drpington. Frau Güdel, Dejhenbadh, 77,, Pkt., ILa Br. 

Plymouthb-Rods. Schwanenkolonie Biel, 73,, Pkt., IL.b Pr. 

nn ode Jslands. Joh. Minder, Großrat, Huttwil, 70,, Ptt., 
II.b Br. 

Reihshühner. Friz Mathis, Wanzwil, 69,, Pkt., IIT. Br.; Schnee= 


‚  berger, Schoren, 75,; Pft., H.a Pr. 














Spanier. Joh. Schär, Eriswil, 73,, Pft., II.b Pr. 
Andalujier. %. Flüdiger, Rohrbadhgraben, 71,, Pkt, IL.b Br; 
Jenzer-Althaus, Herzogenbucdhjee, 77,; Pkt., ILa Pr. 


Minorfa, ijhwarz. Joh. Graf, Kleindietwil, 73 Bit., II.b Pr.. 


Staliener E. Unliter, Ochlenberg, 63,; Pkt, III. Pr.; Joh. 
Bammert, Mühleüti, 75,, Pkt., IL.a Pr.; Frig Aeberhard, Lindental, 72,, Pkt., 
II.b ®Br.; Emil Greub, Lobwil, 75 Pit., II.b Pr.; Joh. Grogg, Lotwil, 


73 Pkt, II.b Pr.; ©. ©. Hüffy- Zürcher, Oftrigen, 67,, Pkt., III. Br.; Hirs- 


’ 


 derjelbe, 74,; Pkt, IL.bP 


brunner, Mapdiswil, 67,, Pkt, III. Pr.; Jakob Kuhn, Wolhufen, 74 
II.b PBr.; Frau Hüsler, Menznau, 76,; Pft., IT.a Br.; Robert Jenzer, Hutt- 
wil, 70,, PBft., II.b Pr. 

Hamburger. €. Steffen-Baumberger, 67,, Bft, III. Br.; Hans 


Beer, Herzogenbuchjee, 77 Pkt., ILa Br.; Chr. Niederhaufer, Rücgsbadh, 


81 Pit., 1.b Br.; Franz Schertenleib, Oberburg, 70,, Pkt., IT.b Br.; Joh. 
N Eriswil, 69 Pkt, III. Pr; Shumann-Bärtici, Waldhaus, SO,, Pkt., 
I.b Br. 

Bergiihe Kräher. Peter Steffen, Sumiswald, 69,, Pkt., 
II. PBr.; Peter Steffen, Sumiswald, 73 Pft., IT.b Pr.; H. Hirsbrunner, 
Eriswil, 69,, Pft., III. Br. 

MWaffergeflügel. 

Toulojer- Gans. Tat. Flüdiger, 
I.a Br. 

Indiihe Laufenten. Robert Häberli, Anonau, 70 Ptt., 
III. Br. 
Rouen-Enten. 


Rohrbadhgraben, 79 Btt., 


Fri Chrijten, Rüegsau, 75 Pkt., IL.b Br.; 
Eee 
 Zruten. 


Joh. Glaujer, Kühweid, 1 X IT. PBr.; Hans Zulauf, Rohrbah 2x I. Pr. 
Bemerfung: Das Standgeld für Hühner und Wailergeflügel 


beträgt 240 Zr. Dasjelbe auf die Preife bei II b bis Ta im Verhältnis 


2:3:4:5 verteilt, trifft auf IIb 8 $r., auf IIa 12 $r., auf Ib 16 Fr. 
und auf Ta 20 Fr. 
Tauben. 
Maltejer. Joh. Grogg, Loßwil, IT.b Pr.; derjelbe, I.b Pr.; derjelbe, 


1b Pr.; Hans Schär, Boswil, Bünzen, II.b Pr..; Hans Niffenegger, Grünen- 


matt, III. Pr. 


Strafjer. Joh. Grogg, Logwil, III. Pr. 
Ludhjer. Ermnit Käfer, Lobwil, II. Pr.; Frih Zaugg, Heimiswil, 
3 


H.a Pr.; derjelbe, IL.a Pr.; derjelbe, IT.a Pr.; derfelbe, II.b Pr. 


Lerhen. Frit Bähler, Lüßelflüh, III. Pr. 

Warzentauben. Frit Egger, Herzogenbudjfee, II.a Pr.; Gottf. 
Schmied, Belp, I.b Pr.; derjelbe, II.b Pr.; Straub-Ryf, Herzogenbuchfee, 
II. PBr.; derjelbe, II.b Br.; Eduard Zaugg, Eriswil, Il.a Pr.; 6. Zürder, 
Emmenmatt, II.b Br. 

Kropftauben. Frit Egger, Herzogenbucdjee, H.a Br.; Hein- 


rich Graf, Uzwil, II.b Pr.; Hans Schär, Boswil, Bünzen, IL.b Pr.; derjelbe, 


I.b PBr.; Schwanenfolonie Biel, II.b Pr. 
Pfautauben. Jakob Flüdiger, Rohrbadhgraben, IIT. Pr.; C. Chaus 


. tems, Colombier, II.b Pr.; derjelbe, IL.b Pr. 


Mövhen. Jakob Flüdiger, Rohrbahhgraben, IL.b Pr.; Soh. Frei, 


ö Bleienbad, I.a Pr.; derjelbe, I.b Pr.; Joh. Minder, Großrat, Huttwil, 


IlL.a Br. ; Hans Minder, Eriswil, IIT. Pr.; Fri Nyffenegger, Huttwil, II.b Br.; 


Gottfried Shürd, Huttwil, IL.b Pr.; 6. Zürcher, Emmenmatt, LIT. Br. 


Tümmler. Hans Rothenbühler, Grünenmatt, I.b Pr.; Hans 
Dreier, Tihäppel, IIL.b Pr.; Frit Friedli, Huttwil, IL.a Pr.; derjelbe, ILL. Br.; 


derjelbe, II.b Pr.; Joh. Minder, Großrat, Huttwil, IL.a Pr.; Hans Minder, 


Sohn, Huttwil, II.b Pr.; Hans Minder, Sohn, Huttwil, IIT. Pr.; E.Chautems, 


 Colombier, II. Pr.; Fri Schär, Maler, Huttwil, II. Pr.; U. Schürd- 


Brau, Huttwil, II.b Pr.; Jakob Wisler, III. Pr. 

garbentauben. Friß Friedli, Huttwil, IL.a PBr.; Joh. Grogg, 
Lotwil, II.b Pr.; Joh. Minder, Großrat, Huttwil, IL.b Pr.; Fritz Nyffen- 
egger, Huttwil, III. Pr.; derjelbe, T.b Pr.; derjelbe, III. Pr.; Ernit Großen- 
bader, Huttwil, II.b Pr.; Ernjt Grädel, Huttwil, IL.b Pr; Frit Schär, 
Langenthal, IL.b Pr.; derjelbe, IT.a Pr.; Rud. Schär, Nücgsbad), IL.b Pr.; 


Hans Schenf, Kaltader, IL.a Pr.; Franz Schertenleib, Rothöhe, IT.b Br.; 


 derjelbe, III. Pr.; Franz Schertenleib, Rothöhe, IL.a Pr.; derfelbe, III. Br.; 
Gottfried Schmid, Belp, I.b Pr.; derjelbe, IL.a Pr.; derjelbe, II.a 


Pr.; 
Robert Häberli, Anonau, I.b Pr. 
Brieftauben. Hans Schär, Boswil, II.b Pr.; ©. Böllen, Langen: 


hal, II. Pr. 
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Eihbühler U. Egger, Eriswil, I.b Pr.; Hans Zulauf, Rohrbad), 
IL.b Br.; Ulrich Lanz, Dejchenbad), IL.a Pr. ; derjelbe, II.b PBr.; Hans Minder, 
Bäder, Huttwil, IT.b Pr.; derjelbe, Il.a Pr.; Alfred Kummer, Eriswil, 
II. Br.; Sri Schär, Langenthal, III. Br.; Hans Schär, Boswil, III. Pr.; 
derjelbe, II.b PBr.; Hans Schnuyder, Gommen, II. Pr.; ©. Zürcher, Enmmen- 
matt, ILa Pr. 


Feldtauben. Hermann Dürr, Burgdorf, IT.a Pr.; Friß Hofer, 


Schafhaujen i. €, ILb Br.; Joh. Jörg, Grünenmatt, I.b Pr; Fritz 
Nyffenegger, Huttwil, IT.a Pr.; Chr. Scheidegger, Meier i. (LIES 


granz Schertenleib, Oberburg, III. Pr.; 
Diplom. 
Standgeld der Tauben beträgt Fr. 232. 
Dasjelbe auf die Preife bei II.b bis L.a im Verhältnis von 2: 
verteilt, trifft auf IL.b Fr. 2.70, auf IL.a Fr. 4.05, auf L.b Fr. 
Taste 6.25. 


Gottfried Flüdiger, Auswil, 


3.2485 
5.40, auf 


Kaninchen. 


BelgijheNRiefen. 1.0, Wild. Ammann, Bolizeidiener, NRogg- 
wil, 81 P.; 1.0, Frit Bieri, Käfer, Wohachen, 83 B.; 0.1, Anton Cofanova, 
Delsberg, 69% ®B.; 1.0, Valentin Diejterweo, Wolhufen, 871, BO. 
derjelbe, 80,, B.; 0.1, derjelbe, 801, P.; 1.0, N. Grütter, Molhujen, 71 B.; 
1.0, 5. Haas, Schloffer, Burgdorf, 74,, B.; 0.1, derjelbe, 79 B.; 0. 1, derjelbe, 
73 B.; 0.1, Joh. Herzog, Zell, —; 0.1, Jo. Hodel, Zell, 80 B.; 1.0, Hof- 
jtetter, Wolhufen, 84 P.; 0.1, derjelbe, 86,; B.; 0.1, $. -SJenzer-Althaus, 
Herzogenbudhjee, 73 B.; 1.0, Gottfried Leuenberger, Lüßelflüh, 78 B.; 
0.1, A. Marmier, Laufanne, 87 ®.; 0.1, derjelbe, 83 B.; 0.1, Fr. Müller, 
Schmied, Zell, 85,; P.; 0:1, Fri Neuenihwander, Ziegelader, 64 2.4150) 
Gottfr. Scheidegger, Kirchberg, 76,, B.; 0.1, derjelbe, 86,; P.; 1.0, Walter 
Schneider, Eriswil, 74; P.; 1.0, Jat. Shüt, Wykadhen, 70 B.; 1.0, Aug. 
Stoß, Feuerthalen, 87% P.; 1.0, Fr. Müller, Zell, 76 B. 

Sranzölifhe Widder-Kaninhen. 1.0, Franz Aregger, 
Schüpfheim, 30 B.; 1.0, derjelbe, 75 B.; 1.0, Jofef Birrer, Luthern, 74 B.; 
0.1, Jofef Birrer, Küfer, Luthern, 79 B.; 1.0, Ernit Brand, Lüßelflüh, 84 B.; 
1.0, derjelbe, 74 B.; 0.1, derjelbe, 79 B.; 0.1, derjelbe, 74 B.; 1.0, Hans 
Brehbühler, Brittnau, 71 ®.; 1.0, Joh. Furrer, Schüpbad), 79 SB. 081% 
derjelbe, 72 B.; 0.1, Alf. Gerber, Oberrußwil, 82 B.; 0.1, derjelbe, 70 B.; 
0.1, 3. Kaijer-Steiger, Willisau, 73 P.; 1.0, ©. Leu, Kotwil, 72 B.; 0.1, 
Ernjt Mathis, Wohahen, 76 B.; 1.0, Frig Müller, Schmied, Zell, 76 B.; 
1.0, derjelbe, 81 P.; 0.1, derjelbe, 74 B.; 1.0, Jacques Risler, Züri, 1 B.; 
0.1, Friß Ryjer, Logwil, 80 B.; 0.1, derjelbe, 72 B.; 1.0, Hans Stalder, 
gollbrüd, 78 B.; 1.0, Joh. Steiner, Müller, Konolfingen, 79 B.; 1.0, der- 
jelbe, 80 B.; 0.1, derjelbe, 68 P.; 0.1, derjelbe, 67 B.; 1.0, Alois Steiner, 
Scäujter, Fiihbad, 80 P.; 1.0, Aug. Stoß, Feuerthalen, SO P.; 1.0, Albert 
Ueb, Grünenmatt, 87 B.; 1.0, Karl Witig, Feuerthalen, 78 B.; Anton Zettel, 
Gropdietwil, 78 B.; Jaf. Chriften, Zell, 82 B. 

Shweizer Sheden. 1.0, Fri Burkhardt-Liehti, Schüp- 
bad, 74 B.; 0.1, derjelbe, 80,;, P.; 1.0, Walter Jo, Sumiswald, 80 B.; 
en Lüthi, Shwarzenbad, 85 P.; 0.1, Ornith. Verein Delsberg, 
4%. 

Blaue Wiener. 1.0, Hugo Bcod, Affoltern i. €, 73 B.; 1.0, 
6. Maibah, Budhs, Rheintal, 86 PB. 

Die Auszahlung der Prämien erfolgt von 75 Punkten art. Das Stand- 
geld der [hweren Ralje beträgt Fr. 233. 50. Es ergibt ji) fomit auf 1 Effeftiv- 
punft Sr. —. 75. 

Japaner-Kanindhen. 1.0, Alfred Steiger, Luzern, 78 B.; 
1.0, derjelbe, 79 B.; 1:0, Frit Lüthi, Zollbrüd, 71 B2. 

Hajentanindhen. 1.0, Wilhelm Ammann, Bolizeidiener, Rogg: 
wil, 78 B.; 0.1, Hofer, Wagner, Strengelbadh, 74 P.; 1.0, Ed. Renfer, 
Lengnau, 75 B.; 0.1, Fr. Schär, Maler, Huttwil, 67 B. 

Ungora-Kanindhen. 1.0, I. Blumenjtein, Burgdorf, 78 B.; 
1.0, Sr. Burdhard-Liehti, Shüpbad), 75 P.; 1.0, Ernit Fankhaufer, Grünen- 
matt, 76 ®B. 

Engliijhe Sheden. 
Gottfr. Shüß, Melhnau, 74 PB. 

lack-zsnd-tan. 1.0, Fri Egger, Herzogenbudhjfee, 65 B.; 
1.0, derjelbe, 69 B. 

Silber-Kaninden. 1.0, 3. Blumenftein, Burgdorf, 81 PB. 
0.1, Fr. Chrüten, Rüegsau, 66 B.; 0.1, Jo. Eigenfat, Großwangen, 65 B. 
0.1, Ft. Fiehter, Lehrer, Huttwil, 87 B.;1.0, Aug. Gajjer, Zeiningen, 80 B. 
0.1, Joh. Loosli, Huttwil, 76 B.; 1.0, Ornith. Verein Delsberg, 5 BP. 
0.1, Friß Sted, Nyffel, 73 P.; 1.0, Gottl. Steiner, Wiefendangen, 84 B. 
Jaf. Zingg, Kirchberg, 83 PB. 

Holländer-Kanindhen. 1.0, Wilhelm Ammann, Roggwil, 
82 B.;0.1, Gottfr. Braun, Huttwil, 81 P.; 0.1, derjelbe, 76 P.; 0.1, derjelbe, 
75 B.; 1.0, Alfr. Locher, Zollbrüd, 75 B.; 1.0, Frit Loosli, Burgdorf, 85 P.; 
1.0, 9. Rothenbühler, Grünenmatt, 81 P.; 0.1, Jaf. Kämpfer, Weierhaus, 
69 82. 


Rujjen-Kaninden. 1.0, Felix Meier, Groß-Böfingen, 82 B.; 
0.1, derjelbe, 83 P.; 0.1, Fri Schär, Huttwil, 85 P. > 

Havanna-Kanindhen. 0.1, Andreas Wirth, Rohrbad, 76 P. 

Die Auszahlung der Prämien erfolgt von 75 Punkten an. Das Stand- 
geld der leichten Raffen beträgt Fr. 115. 50. Es ergibt jic) fomit auf 1 Effeftiv- 
punft St. —. 75. 

Gerätijhaften und Literatur €. Wirz, Narau, Diplom: 
I. Klajje; Sauerländer, Yarau, Dipl. I. AL; Pelzwaren-Kolleftion: Kuhn, 
Dipl. 1. KL; Spratt, Futterdepot, Herzogenbuchlee, Dipl. I. KI.; Walder, 
Walhwil, Dipl. I. Kl; Baumgartner, Hasle-Rüegsau, Futterfinden und 
Niithöhlen, Dipl. I. KL.; Keller, Frauenfeld, Niltkäjten, Dipl. I. AL; U. Am: 
mann, Majchinenfabrif, Langenthal, Dipl. I. AL; Paul Hiltbrunner, Eris- 
wil, 1 Kollektion ausgeitopfter Vögel, Dipl. T. AL. 


1.0, Fri Heiniger, Noggwil, 75 B.; 0.1, 


? 


2 





Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen, 
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a E Blätter 2 ie und Santnhenzuht a er 


BEE Anzeigen. 





Inferate (zu” 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- See fowie Abbejtellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstaq Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & 


Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
Zürich. Städfiiher Boshenmarft 


bom 16. Mai 1913. 
Auffuhr etwas gering. &3 galten: 
per Stück 

Gier . &r. —.10 bis $r.—.12 
Kifteneier . . » —— u m 

DER ORNDETT ET  Eln 
Suppenhühner „ 3.20 „ „ 4.30 
Hühner ABO a 
Sunshüuhnern se. „cal22000 2,7240 
Mouletd.. . . „ 180 5 „: 4,70 
Enten, BGE el 
Banje, ee 00 el) 
Truthühner . „ 10.— „ „ 10.20 
Tauber... „2 are, 00 
Saninden ... „1, „ 270 

leb., p. 1/a kB rl le 
Hunde FB ON 








an arag 
Zu verfanfen. 


RIFEFER 
Letzte Neuheit! 


Staliener-Rotiheden, jelbiterzüch- 
teter Driginalftamm, einzig in der 
Schweiz. Hervorragende LXeger! sn 
Sinterlafen und Zoßmyl 1912 mit 
76, 77 und 80 Bunften und Slub- 
ehrenpreis prämiiert. Befruchtung 
prima, Vererbung noch nicht ganz 
tadellos. Brutei & 50 Et, Küden 
je nach Alter und Qualität. 

Rebhuhnfarbige Italiener, vielfach 
mit I., II. und Chrenpreifen prä-= 
miiert, jehr fräftige Qughttiere. Brutei 
zu 25 &ts., Küden 1—4 Tage alt 
at. -D4e 

Fr. Eberhard, Lehrer 
Lindenthal b. Boll (Bern). 
Mitglied des ©. 3.3.8. 


10. Beusteier 


von HYamburger-Silberlad, prämiiert 

an der I. Nationalen, per Dub. Fr. 3. 

Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 
see” la. Bruteier "U 

rebhuhnfarbiger Staliener, große 

Nafle, prima Leger, per Stüd 45 Cts. 

Miln. Kern, Villa „Erika“, 
Hiter, Kt. Aürich, 


Bruteier 


von Spezialzucht reinweißer Leg: 
horns, mehrmals mit I. u. Il. Preijen 
prämiiert, die beiten Xeger, gute 
Befrudtung, Freilauf, a 25 Et$. 
9. Reimann, Stat.-VBorjtanpd, 
-20- Schwarzenbah (St. Gallen). 


® . 
Bruteier 
das Dußend Fr. 6, Küden Fr. 1. 50. 
Erhielt in Deutfchland 2X I. Preis, 
in Zangenthal Il. Preis. 
Bruteier von Touloufer- 
Gänjen Fr. 1, Küden Fr. 2. 50. 
Bruteier von PDIe SHE) 
Enten Fr. 4 p. Dub., Küden Fr. 


Franz Schmidt, Murifeldiveg De 
294» Bern. 











hjim 








.|von jet ab 











Schweiz.slubd. Stalienerhuhn-süchter 


Brut- Eier 


fauft man am rihtigften bei Mitgliedern eines Spezialflubs ! 
Nebhuhnfarbige: 

Sob. Bammert, a St. Gall.) I. u. II. Preife Dip. A 

* 9. Jurrer, Höngg (3H.) Logwil I. u. Klubehrenpreis .50 


343- 


*yrih May, Srüraiton (3%.) » 1. 50 
Dr. Theo. Odermatt, Bde (Bierwalpftätter-See) „  k— 
* Ernit Pfilter, Rüderswil (Bern), Stamm Schofeld, hodhjf. Tiere „5 
H. Rüegg, Stäfa. erfolgreihite Zucht der Schweiz. „6 


+9, Singenberger, Wolfifon-tirhberg (St.Gall.) T., I. u. Rlub- 


ehrenpreije „4.80 
*Arn. Schmid, Speidher (Appenzell), unbefepräntter Greitauf, 

Zoßwil II. Preis . a) 

Dr. €. Suter, Wohlen, höchite Auszeihnungen 1910-12 . a a 
*Baul Staehelin, „Argovia“, Aarau, ältejte und modernfte 

Zuchtrichtung langer, jehlanfer Figuren . 6.— 
Stämme IT. u. II. nur feinjte, exjtflaf Ifige Tiere (Ehren 

prei3-Stämme) b ; % ! . Stitf —.35 

U. Walder, Walhwil, Freilauf s Dpd. 4.80 

Maul Wolf, Hinwil (Zch.) prämiierte Tiere „ t— 

Gelbe: 

"€, Bed-Corrodi, Hirzel a ne 
* Otto Yrieß, Bendliton N 1% "Alubehrenpreife. Freilauf v0 
Silberhalfige: 
+NUd. Ruf-Plüh, Murgenthal, I. und Klubehrenpreije „. 4— 
*%. Kern, St. Gallen=Heiligfreuz, eritflajlige Tiere . „4.80 


Weihe: 
* Sul, Egger, Ragaz, amerif. Legh., Kt. Auskt. Buhs2xX2A Preije 15 Stüd 5.— 
Eugen Lenggenhager, Geflügelfarm, MWiürglen-Effretilon | Cier DD. 4.80 


Zeghorns, amerifanishe, einfahlämmig. Freilauf. \Küden 1.— 
* Paul Staehelin, „Argovia”, Aarau, Ehrenpreije Winterthur 

u. Zoßwil, Deutjche Zucdtrihtung . Stüd —.25 

Zeghorns (eigener import) Ehrenpreis Winterthur, 

I. Roll.-Brei3 Yarau 3 i „—.öb 
A. Walder, Waldwil, amerifanifche 2eahorns, Freilauf. DbH. 6.— 


*, Weiß, Amriswil, Leiltungszuct, direkter amerifan. Jmport 15 Stüd 6.— 


Gefperberte: 
+. MWeih, Eihholtern-Küknaht (Schwyz), Logwil II. Preis Did. 3.60 
Die mit * verjehenen Mitglieder geben ihren Klubfollegen 10°%0 Rabatt. 
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Henne der Zukunft! äS 


Meisse Keihshühner 
Sruleier von höchstprämiierter 














Henne der Zukunft! 








Leisitungszucht . 
Siehe Spezial-Inserate in Nr. 9, 12, 15 und 19 dieser Zeitung | 


A. Weiss 


_W Amriswil _ 
Brıer —) Brul-Eier : 


von Ja. Reihshühnern und von Ta. 

Plymouty-NRods, geiperbert, fhone 

und prima Leger, zu 35 Ct3, 
Genaue Fallenneitfontrolle. 


A. Humbert, Kulm (Margau). 


l. und Ehrenpreise! ER 
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| von I.prämiierten weißen MWyanz 
j| dottes, per Dbod. Fr. 3.50. 
| H. Lengweiler, Bleichermweg 8, 
©t. Gallen. | 
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Bruteier“ 


nur don prima auserlejenen Tieren: 
Orpingtons, jhw., Plymouth-Rods, 
geip., Rhode = Islands, Yaverolles, 
ladhsf., Minorfas, jhw., Peking: 
Enten und weigen Raufenten offeriert 
a 25 Gts. per Stück. 
Neelle Bedienung. -326- 
Joh. Bürki, Hard, Weinfelden. 


Bruteier 


Schwarze Hamburger, Worb 1912 
I. Breis, per ©tild 35 Ct2. 
Beling- Enten, von 11.flajj. Abjtam- 
mung, per Dußend Fr. 3. 
Goldeifyafanen, Worb 1912 I. Preis, 
per Stüd Fr. 1, jo lange Vorrat. 
23- ri Outfnecht, Worb (Bern). 








Bruteier 


3 
aus meiner Spezialzudt: Touloufer - 
®änfe, don I.prämiierten Tieren, 
per Stüd Fr. 1. -373- 
Jean Gamper, Gärtner, Mettendorf 

(Thurgau). 


Hruteier 


Die Großzüchterei &. Schläpfer: 
Siegfried, St. Gallen, gibt jo lange 
Vorrat bon folgenden prima, bluts= 
fremden, jtreng jeparat gehaltenen 
Zudtitämmen, Bruteier ab: per Stüc 





Schwarze Langjchan dr. —.30 
Blymouth-Rods, per DEd. „ 4— 
MWeige Wyandotte8 . . . „ —.30 
Weite ital. Leghorn® . . „ —.S0 
Rebhuhnfarb. ei, 
Truthühner = 50 
Befing-Enten . . . „ 30 
Bulgarifche Landenten, be- j 
nötigen feine Schwimm- 
gelegenheit . ... u. al 
Touloujer-änfe . ne 
Smdener-Gänfe, weiß . . „ 1. 


Fachgemäße Verpadfung wird zum 
Selbitfoftenpreife angerechnet, aber 
nicht zurüdgenommen. »46= 

Beitellungen und Anfragen Jind 
zu richten an 

Soh. Babes Ge St. Fiden 
i ©t. Öallen. 


EEE | 
'" Bruteierpreise! 


Von unfern durchwegs eritflaf- 
jigen Zudtitämmen geben wir Brut- 
eier ab mit 75% Garantie für Bes 








frucdhtung: Brutei 
Stallenen, weiß . Pass 
Keghorn, weiß, amerifanifch 25 E18. | 
Italiener, rebhubnfarbig, 1 ) 
Staliener, vebhuhnfarbig, 

Stamm 2 u. 3 35% 
Ancona=Jtaliener, heubanf. Io 
Wyandottes, wei, I. 7 

" 5 1,41. Dı0047 

2 gold 20-6, 

Reihshühner, weiß 365% 

Minorka, jchwarz : 26, 

Orpington, gelb, Kein ı 3b, 

” 50 ” 

Vetingenten, weiß, e | 

Laufenten, weiß N SO 
Ichwarz e ) | 


Emdener Niejfengänfe : | 50 
NRhode-Fslands, rot i ei 
Alle Stämme find durchwegs erjt= 
prämitert und garantiert gefund | 
und bochfein. — Küden jtetsfort ab- 
zugeben. 452 


Paul Stachelin, „Argovia”, 


Aarau, 





Bruteier. 


Weihe Leghorns: 1911 Winterthur | 
I.a Breis. -78- | 

Weihe Wyandottes: 1912 ZoßwilI.a 
Preis. 

Schwarze Minorfa: 1912 Lenzburg 
1I.a 'Brei2. 

Freilauf. — 90 9/0 Befruchtung. Brutei 
25 Cts. F. Namfeyer, Tobtvil. 


Bei Anfragen uud Beftelluugen anf Sruud obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornitbologie und Kanindenzudt‘, Erpebition in Zürich, gel, Bezug nehmen. 
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30. Mai 1913. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 









Geflügel- mim Raninmdenzucht. 


| Offizielles Organ 


des 


Shweierifhen Geflügeludtnereins, des Offämeigerifhien Verbandes für Geflügel: und Kaninhenzunt 
und des Zenlralvereins fhmweizerifcer Brieftanbenflationen und deren Sektionen 


f 


fowie 
| Organ der ornitbologifchen Wereine 


| 
Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülach (Ornithologiicher Verein), 
megdorf (Kaninchenzuchtverein), BSütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihderg (St. Gallen) 
 (Geflügelzucht-Berein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), SHerisan (Ornith. Gejelfchaft), Herisan (Kaninchenzüchter - Verein), Serzogendndfee (Ornith. 
 Berein), Horgen, Suttwil (Ornith. u, Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. ı. Kaninchenzucht), Hilhderg 6. Zürich (Ornithologifche Gefellichaft), Kirh- 
‚berg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, Songnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornitho- 
‚ logie u. Kanindhenzucdt), Mörfhwil, Müpfeiti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klno. für franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Tandenzühfer-Berein, Rappers- 
| Bomanshorn, Schaffhaufen (Rantonaler Geflügel: und Kaninhenzuchtverein), HShweizerifher Minorkaklub, Sf. Gallen (Oftihmeiz. Kaninchen Züchter- 


mil, 
Verein), Hihftal (Berein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Hpeider, Hläfa, Hnrfee, Tablat, Teufen m. Umgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), 
 Brogen und Mngebung (Drnith. Verein), Ufter (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Züri), Weinfelden, Willisan, Miltnan, Wittenbadh, Wolhnfen, 


| Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), KHanfonal-zürd. Verein der Rafegeflügel-Zühter, Shweiz. Hanarienzühter- Verband (Sektionen: Zürich, 





Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug). 





1A 
| 3 Redaklion: &. Berk-Lorrodi in Birzel, Bl. Bürid) (Gelephonruf „Horgen, 88,2). 


‚ Mbonnement bei den Poftbureaur der Schweiz ober bei Franko-Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba8 Kalbe Jahr Er. 2.25, für bas 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Anzlanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


‚ Inhalt: Das Stalienerhuhn. (Schluß) — Gedanken über die Taubenzuht. — Verlauf der Kanarienhede. (Schluß) — Ueber Viebhaberei an fremdländiichen Vögel. 











)  — Rationelle Kaninchenzucht und deren volfswirtihaftliche Bedeutung. (Schluß). — Beitrag zur Fütterung des Sunggeflügels. — Erhöhung des Marimalgewichtes 
für Voftjendungen von Kaninchen. — Ein ornithologischer Frühlingsbumntel. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitaeteiltes. — Verjchiedene Nachrichten, — 


| Pen — Tierärztliher Spredhjaal, — Brieflaften. — Nachtrag zur Prämiterungslifte der VI. Allgen. Vogels, Geflügel- und Kaninchen-Ausftellung in Hutt- 
wil. — Anzeigen. 


# ME Vachöruc nur bei Ouellenangabe aeftattet. 








wenn die Tiere aber gleich alt und ebenjo gefüttert ind, dann 
liefern jie auch leilcy annähernd der gleichen Qualität. Wird 
dagegen ein Hähnchen der Italienerrajle im Alter von 4 oder 
5 Monaten geichlachtet, jo liefert es infolge jeiner Jugend ein zartes 
und Jaftiges Fleilcy und könnte mit mancher anderen Ralje ton- 
furrieren, welche nur ein größeres Quantum ergeben würde. Dies 
CH) ijt jo jelbjtverjtändlich, daß man Darüber nicht mehr viele Worte 
; zu machen braucht, obihon mancder Artifelfchreiber — weil er 
3 Die Italiener jind Eierproduzenten eriten Nanges. Sie legen eben nichts beijeres zu berichten weiß und Dies Jchon irgendwn 
‚ viele und große Eier und ihre Jahresleiltung wird böchitens von gelefen hat — immer wieder den alten Kohl aufwärmt, das leijch 
einzelnen Tieren einer anderen Rajje übertroffen, nie aber von des Italienerhuhns jei zähe und troden. 
einer Ralje als jolhe. Dagegen muj zugegeben werden, dal ihre Das Italienerhuhn wird nocy viele Jahre unjer verbreitetites 
Nußleiitung eine einfeitige it, nur in der Eierproduftion bejtebt; Bauernhuhn fein; denn fein Antaufspreis, eine jchnelle Entwid- 
denn das Jtalienerhuhn liefert wenig Fleilch und diejes ilt auch lung, feine Emfigteit im Weiden und jeine Nutleiltung Jichern ihm 
nur mittelmäßiger Qualität. Einzelne Artiteljchreiber — die offen- die Gunjt der ländlichen Bevölferung. Für enge Räume und 
bar mehr Schreiber als Züchter find — bezeichnen das Tleilch der Haltung in geichlojfenen Hühnerhöfen will es freilich nicht jo gut 








| Das Italiener=Buhn. 


+ Italiener als zähe und troden. Wenn es wirklich jo ijt, dann liegt paljen, weil dabei feine vorzüglihen Eigenjchhaften weniger zur 


' Dies nicht an der Naffe, jondern am Alter des Tieres. Ein drei- Geltung fommen. Doc tommt es hierbei jehr darauf an, ob der 
oder vierjähriges Suppenhuhn oder auch ein dreijähriger Zucht- Hühnerhalter jeine Berhältnijje zu benügen verjteht. Wer jeinen 


in 


' Hahn fann nicht zart und jaftig fein, auch wenn ein Joldyes Tier Hühnern auch unter bejchräntten Verhältnijjen Bewegung ver- 


| einer anerkannten Pouletrajje angehören würde. Eine andere Ihaffen fann und ihnen alles das zu bieten verjucht, was zum 
» Rajje fann mehr Fleiich liefern als ein Tier der Jtalienerraje, Wohlbefinden des Tieres und zu einer erfreulihen Produktion 
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erforderlich ijt, der wird fich nicht beflagen müjjen. Auch da werden 
die Italiener das höchjitmögliche Teilten. 

Es gibt freilich viele Geflügelzüchter, die in das Lob auf die 
Italiener nicht einjtimmen und die ihre Leiltungsfähigtfeit bezweifeln. 
Sie haben vielleicht bei der Haltung diejer Naffe nicht die gewünjchten 
Erfahrungen gemacht, ihr wohl audy nicht die nötige Sorgfalt ge- 
ichentt, wodurd) eben das Interejje erlahmte. Eine neue Ralje 
bietet dann neue Reize, Jie wird mit Begeilterung angepriejen, mit 
verdoppelter Aufmerfjamteit gepflegt und ergibt in der Regel 
dann auch befriedigende Nußleijtung. Die letere erklärt ji) auch 
daher, weil in einer neuen Rafje noch das Blut verfchiedener Rajjen 
wirffam ilt. Durch vernünftige Kreuzung wird die Körperfraft 
und Leiltungsfähigfeit gefördert und jede neue Rajje fann nur 
durh Kreuzung entjtehen. Je mehr aber die Neuheit durchge- 
züchtet, vererbungsträftig gemacht wird, um jo mehr geht die 
urfprüngliche Legetätigteit zurüd, falls nicht gleichzeitig die Jucht 
auf Nußleiftung mit angejtrebt wird. 


Eine hohe Nußleijtung beim talienerhuhn wird man nur 
dort finden, wo ein beitimmter Farbenjchlag gezüchtet wird. Alfo 
in der Neinzudt. Wenn nicht überall in jolhen Juchten eine hohe 
Nupleiltung gefunden wurde, jo liegt dies nit an der Ralle, 
jondern am Züchter, der offenbar größere Bedeutung der äußeren 
Eriheinung, der Form und Yarbe beilegte als der Legeleiltung. 
Hier hat jeder einzelne das Recht, jein Stedenpferd zu reiten. Es 
gibt jedoch no Zuchten, in denen das Italienerhuhn Großes leiltet. 
Nur mul man jich bei Erjtrebung diejes Ziels davor hüten, daß 
die Tiere nicht zu groß, nicht zu Jhwer werden. Die beiten Hähne 
jollen 2—21% Kilo, die Hennen 115—2 Kilo Jein. Was Jchwerer ilt, 
entipricht nicht mehr dem richtigen Jtalienertyp und wird aud) in 
der Legeleiltung nicht obenan jtehen. Die Züchter und Preisrichter 
haben in diejer Beziehung oft den Fehler gemacht, daß jie Die 
größeren Tiere bevorzugten, jih durd) die Körperentwidlung 
imponieren ließen, während vielleicht die Heineren Tiere typilcher 
gewejen wären. 

Es liegt auf der Hand, daß eine NRajje, die bei Nußzüchtern 
und Liebhabern Aufnahme gefunden hat, ji) mande Veränderung 
gefallen laljen mu}. Heute wird fie Jo verlangt und früher war Jie 
anders. Sole Veränderungen hat auch die Stalienerrajje an ji 
erfahren müljen. Den großen Kamm babe id) |chon erwähnt und 
aud) betont, daß man heute einer mäßigen Größe den Vorzug aebe. 
Auch die Körperform hat jid) verändert. Dies zeigt jich bejonders 


bei dem weißen Karbenjchlag, dann aud) bei dem Jchwarzen und 


zuweilen bei dem rebhuhnfarbigen und Dem gejperberten. Der 
Richter und der Züchter Jollte aber gerade der Körperform größere 
Beahtung Ihenten und flahbrüjtige, hochjchenfelige Tiere von der 
Zucht ausjchliegen, weil die mangelnde Charafterijtif, der fehlende 
Typus auch durch die beite Zeichnung, die Jchönjte Yarbe nicht 
erjeßt werden Tann. 

Bei dem SJtalienerhuhn laljen ji drei Zuchtrichtungen feit- 
jtellen, die freilich nur Kleine Unterjchiede aufweilen. Man jagt 
von einer engliihen, von einer deutjchen und einer amerifanijchen 
Zudtrichtung. Die engliiche legt das Hauptgewicht auf Körper- 
größe und Schöne Weußerlichkeiten; auch die übermäßig großen 
Känme jind engliihen Urjprungs. Die Farbe und Zeichnung ilt 
aber nicht immer bejjer als die der deutjchen Zucht, weil den Eng- 
ländern die Körpergröße wichtiger ericheint. Die deutjche Zucht 
hat ji) bemüht, Schönheit und Nußleijtung zu vereinigen und die 
Ueberzühtungen der englilchen Züchter jo weit möglich zu forri- 
gieren. Die NRaljetiere, die wir halten, jind vorwiegend deutjcher 
Zudtrichtung. 

Eine größere Abweichung finden wir bei der amerikanischen 
Jucdtrichtung. Der praftiihe Amerifaner hat fein Wugenmert 
darauf gerichtet, Teiltungsfähige Tiere zu erziehen. Auf Meußer- 
lichfeiten nahm er feine Rüdjiht oder nur injofern, als fie der 
Erreihung jeines Zieles fürderlic”) waren. Sp bevorzugte er die 
tleinen Kämme, er ließ ihnen die urjprüngliche Körperform, die 
Größe, die niedrige, d. h. mittelhohe Stellung, die jteile Schwanz- 
lage, die Fächerform des Schwanzes ujw. Die amerifanijchen 
Leghorns entjprechen in der Körperform und der Größe ganz dem 
italienijchen Jmportgeflügel; fie find lediglich in der Farbe durcd)- 
gezüchtet und wohl aud, in der Nußleijtung, der Eierproduttion, 
gehoben und verbejjert worden. 








Die Züchter der amerifanishen Leghorns haben nun jchon 


wiederholt den Wunfch geäußert, es möchte |peziell für ihre ameri 
fanifhen Leghorns ein Standard aufgejtellt und angenonımen 
werden, damit aud) ihre Lieblinge bei dem Wettbewerb um äußere 
Schönheit mitfonturrieren fönnten. Bis jet tonnte diefem Wunfche 
nicht entjprochen werden, weil die Leghorns Italiener Jind und für. 


jolhe ein Standard beiteht. Sollen die Leghorns an Ausjtellungen 


fonfturrenzfäbig werden, jo muß ihre Beurteilung innerhalb des 


geltenden Standards möglich jein. Dies fann aud) ohne Schwierig- 
feit gelingen. In NRüdenlinie und Schwanzlage jind freilich Die 
amerifanischen Leghorns jehr verschieden von den weißen Jtalienern. 
Bei leßteren finden wir einen langen Rüden mit ziemlich flacher 


Schwanzlage, bei den weißen amerifanijschen Leghorns einen 


türzeren mit jteiler Schwanzlage. Der le&tere verjtökt gegen das 
Scönbeitsgefühl und infolgedeljen wird ein joldes Tier geringer 
bewertet. Die Legetätigfeit wird dadurd nicht beeinflußt. 


Ein Gönner der amerifaniihen Leghorns hat gejagt, gerade | 


das Gegenteil von diejer meiner Ausjage jei der Fall. Die Leg- 


horns hätten einen langen Rüden und müßten einen jolden haben | 


wegen der hohen Legetätigfeit. Er möge nun jeine amerifanijchen 


Leghorns mit unjern weißen oder rebhuhnfarbigen Italienern | 


vergleichen. Wenn ihn jein Blid, eine Vorliebe für die „eigene 
Zucht“ nicht trügt, wird er den kurzen Rüden und Steillhwanz 
wahrnehmen. Daß fleibige Legehennen 


mehr bewiejen wird. E. B.-C. 





Gedanken über die Taubenzucht, 





Bei Anlaß der VBerfammlung des Vereins der Taubenzüchter | 
der Mittelfehweiz am 9. März in Zürich hielt Herr M. Abfall 


Oberhoßer von Mörichwil ein Referat über „Taubenzucht für Haus 
und Sport“. 


Neuerungen im Gedächtnis geblieben jind. 


In der Einleitung hob der Referent mit Befriedigung hervor, | 
daß für feine Tierliebhaberei das Elternhaus grundlegend und weg- 
Mer die Anfänge jeiner Tierliebe im Eltern 


leitend gewejen jei. 
bauje findet, bei dem Jind jie jedenfalls tiefer gewurzelt als wenn 
päter ein bejonderer Anlaf den Gedanken zur Reife tommen läßt. 
Sm legteren Fall fann ein unbedeutendes Mikgejchid, ein unerz 
wünjchtes Vorfommnis die Freude an der Taubenpflege derart 


jtören, daß man feiner Liebhaberei untreu wird, Jie an den Nagel 
In jolhem Yalle gleicht die ganze Tierliebhaberei einem | 
Strohfeuer, welches wohl hoch auffladern Tann, dann aber um jo 
Die tiefgegründete Liebhaberei dagegen hält | 
jolhen Anjtürmen jtand, fie läßt ji nicht entmutigen, jucht ihr 


hängt. 
ralcher verlöjcht. 


immer eine neue interejjante Seite abzugewinnen. 


Im weiteren wies der Herr Neferent darauf hin, wie ein Ylug 
Tauben auf dem Dadye und eine Reihe Blumenjtöde vor den ‘Fenz 


tern ein beredtes Zeichen jeien vom Sdealismus und Schönbheits- 
jinn der Bewohner des Haujes. Dieje Eigenjchaften prägen jid) | 


zwar nicht immer darin aus, jie Jind aber Jiher Dort, wo man Sinn | 


für Blumen und Tauben bat. 

Mit voller Berechtigung erinnerte der VBortragende an die 
geradezu wunderbare Beredlungsfähigfeit der Tauben. Wenn 
man bedenkt, wie mannigfaltig unjere Haustauben ind, die doc) 
alle von einer der Wildtaubenarten abjtammen, jo läßt ih faum 
erflären, wie die verjchiedenen Taubenraljen entitanden jind. Wie 
verfchiedenartig Jind die Tauben nur in der Korm und Körperhaltung. 
Man vergleiche nur die Luchstaube mit dem Karrier, die Perüde 
mit dem Kröpfer, die Pfautaube mit der Feldtaube. Weldh große 
Unterjchiede zeigen ji) Ihon darin. Und ähnliche Gegenjäße 
lajjen jich fejtitellen in der KRopf- und Schnabelform, in der Hauber- 


In demjelben wurden mande Gedanten ausges | 
Iproden, aus denen der Liebhaber etwas lernen fonnte und ih 
will verfuchen, einige derjelben näher auszuführen, joweit mir die 
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langen Rüden haben | 
müljen, it Phraje, Gefajel. Ob der Eileiter 1 cm länger oder kürzer | 
ilt, ändert nichts an der Leiltung, Jonjt wären die Langjchan, die 
MWyandottes, Orpingtons, Brahmas und andere Rajjen mit furzem | 
Rüden übel daran. Und dem entgegen mühten es die Sumatra, | 
Notohamas und aud) die Phönix auf eine enorme Zahl Eier bringen. 

Folglich imponiert es mehr, wenn weniger behauptet, dafür etwas | 







| 
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bildung, in der Beinitellung, in der Federjtruftur uw. uw. Ein 
jeder der hier angedeuteten Puntte zeigt bejondere charatterijtilche 
Mertmale, die nicht leicht mit anderen verwecjelt werden Tönnen. 
Mollte man alle diefe Buntte jpeziell erwähnen und auf ihre Gegen- 
jäße binweijen, jo mühte man viel darüber Jchreiben. 

Aleitige Zultimmung fand die Bemerkung, die Haustaße 
genieße ein zu weit gehendes Recht gegenüber den Lleineren Haus- 
tieren, den Tauben und der freilebenden VBogelwelt. Die Kate 
wird immer als ein nütliches Haustier gepriejen und jie Tann — 
jo lange jie jih) im Haufe aufhält — nüslic) ein. Leider ilt jie es 
nicht immer und bejonders dann nicht, wenn Jie hinter die Tauben 
gerät. Da fann jie gerade jo großen Schaden anrichten, als wenn 
ein Marder in den Schlag fommt. Da wäre es jehr zeitgemäß, 
wenn die Freiheit der Kate etwas bejchränftt und der zu weitgehende 
Schuß auf das richtige Mah zurüdgejegt würde. 

Da der Herr Referent bei jeinen vielen Neijen gelegentlich) 
auch die Taubenzüchter bejuht und die Schlageinrichtungen be= 
lihtigt, Tann er manches jehen, das der Empfehlung wert ijt oder 
als ein Mangel bezeichnet werden muß. Dementjpredhend wurde 
getadelt, daß man vielerorts zu Heine und nicht befriedigende 
MWallergefähe antreffe, häufig lagere eine dide Staubdede auf dem 
Mailer, von welcher die Tauben beim Wajlertrinten mit einjchlürfen 
müjjen. Dies jei nicht gefund. Oder das Trintgefäh diene zugleich 
als Badjchüljel, welde beiden Jwede nicht zujammenpajlen. 
Zur Winterszeit jei Borjorge zu treffen, dal das Trinlwaljer jtets 

offen jei, nicht gefriere. Mit einem Tleinen Lämpcdhen — weldyes 

unter das Metallgefäß geitellt werde — fünne ein Gefrieren Des 
Trintwajljers verhütet werden. Dieje einfahe Vorrichtung üt ehr 
zu empfehlen; id) verwende jie im Taubenjchlag und in mehreren 
Abteilungen der Hühneritälle. 

Im weiteren bezeichnete der VBortragende Jogenannte Be- 
obadhtungsitellen im Schlage als jehr unterhaltend und anregend. 
Hierunter jind Sibgelegenheiten für die Tauben zu verjtehen, 
die jih an geeigneten Stellen im Schlage befinden und welche 
Teiner Taube als Nuheplag gehören. Dieje Beobahtungsplägchen 
dürfen je nur einer Taube Raum bieten und dieje wird dann oft 
ih in Poititur jtellen, Jih im Effelt zeigen. Sie Tann dort viel 


genauer bejichtigt werden als wenn jie mit anderen umberläuft. 


Menn man an einer gut beleuchteten Stelle einige Blumentöpfe 
umjtülpt, bieten diefe den Tauben eine günjtige Gelegenheit, jich 
zu zeigen. Und zum Schluß wurde empfohlen, das eritgelegte Ei 
wegzunehmen und erjt in Bebrütung zu geben, wenn das zweite 
Ei gelegt ilt. Dadurch würden die Jungen immer annähernd gleic) 
groß. Dies find einige Gedanten aus dem erwähnten Vortrag. 

; E. B.-C, 
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Verlauf der Kanarienhecke. 
(Schluß). 

Menn die Zuchtweibchen zuverläjliger wären in der Auf- 
fütterung der Jungen, dann bliebe dem Züchter mancher Aerger 
und mande Enttäufchung erjpart. Dieje Pflichtvergeljenheit der 
Zudtvögel ijt nicht nur eine Erjheinung der Neuzeit; Jie fam 
auc) früher vor, war aber damals vor 40 und 45 Jahren eine Aus- 
nahme, während jeßt die jchlechten YFutterweibdhen die Negel zu 
fein jcheinen. Dadurd) bringt die Aufzucht der Jungen dem Züchter 
viele Mühen und Sorgen, und der Zuchtertrag bleibt in bejcheidenen 
Grenzen. Der Züchter verfucht alle möglihen Hilfsmittel, um die 
Zudtweibhen zum Füttern anzuregen. Außer dem üblichen 
Sommerrübjamen reicht er zeitweile gemijchte Sämereien, Die 
als Lederbiljen und Lieblingsjpeile von den Vögeln bevorzugt 
werden. Nebit dem befannten Eifutter wird abwechjelnd nod) ir- 
gend ein Bisfuit gefüttert, dem fein lederer Vogeljchnabel wider- 
Itehen Tann, und jo glaubt man durch die gebotene Neichhaltigteit 
die Fütterungslujt anzuregen. Zuweilen gelingt es, zuweilen auc) 
nicht. Und wo es gelingt, wird die Aufzucht teuer, weil die mancherlei 
Butteritoffe verhältnismäßig body im Preije jtehen. 

Fit die Aufzucht der Jungen jfoweit geglüdt, dal Jie endlich 
flügge geworden jind, jo fünnen andere Zwilchenfälle die Ruhe 
des Züchters jtören. Ich erinnere hierbei an das läjtige Yeder- 
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rupfen. Es fann zwar vorlommen, daß ein Vogel die noch) im Neite 
igenden Jungen fcehon rupfen will, indem er ihnen die feinen 
Sederchen am Nüden ausreißt oder die Schwingen und Schwanz- 
federn in gleicher Abjicht erfaßt. Gewöhnlich beginnt dieles Yaiter 
aber erit nach dem Ausfliegen der Jungen. Da naht id) irgend ein 
alter Vogel jcheinbar ganz harmlos dem Jungen, umbüpft ihn 
nad) rechts und lints, und diejer gebt ihm Wutter bettelnd ent- 
gegen. Der Alte gibt ihm vielleicht auch einige Schnabel voll, 
nimmt aber einen Schnabel voll Federn und zieht Jie mit träftigem 
NRud heraus. Und ich habe Ichon oft gejehen, dal der Plagegeiit 
durch beftiges Kopfichütteln die ausgerupften Yederchen fort- 
Ichleuderte, ji umdrehte und wieder einen Wilch ausrii, um Jie 
gleicherweile fahren zu laljen. Daraus geht hervor, dak das Yus- 
reißen nicht Durch fehlenden Niltitoff oder einen mangelnden Nah- 
rungsijtoff verurjacht wird, jondern einfach eine üble Angewöh- 
nung, eine Untugend iüt. 

Sobald der Züchter bemerft, dal einige jeiner ZJuchtvögel dem 
Lalter des Federrupfens fröhnen, daneben aber gute YJuchtoögel 
ind, wird er fi” bemühen, nah Möglichkeit der Untugend zu 
wehren. Da er die Juchtoögel nicht entbehren fan, muß er auf 
andere Weile dem Uebel jteuern. Er Tann dies in der Meile, daß 
er die Jungen, jobald jie das Nejt verlallen haben, in einen weit- 
Iprojligen Käfig jtecdt und Jie durch die Stäbchen hindurd) von den 
Alten füttern läßt. Die Alten füttern auf diefe Weile ebenio fleihig, 
ohne daß Jie die Jungen jtarf beläjtigen fönnen. Wenn lebtere 
etwa acht Tage das Net verlajjen haben, reicht man ihnen Yutter 
und Waller in ihren Käfig, damit fie jelbit an die Kutteraufnahme 
gehen. Derart gehaltene Bögel werden einige Tage früher jelb- 
tändig als wenn Jie Jich frei unter den alten Vögeln bewegen fönnen. 

In einem Juctjahre mußte ich auch erleben, daß in einer 
fliegenden Hede — die mit jechs Hähnen und 18 Weibchen bejeßt 
war — gegen das Ende der Brutjaifon in einigen Nejtern die Jungen 
angefrejfen wurden. In einzelnen Nejtern war bei frilch gejchlüpften 
oder Doch nur wenige Tage alten Jungen der Schnabel an= oder 
ganz abgefrejlen oder die ZJehennägel. Lebteres Jieht man nicht 
immer jofort. Diejenigen Vögel, die am Schnabel verjtünmelt 
jind, muß man töten, weil es doch elende Krüppel geben würde. 
Der Zehennägel wegen ilt dies nicht gerade nötig. Manchmal 
jind aber nicht nur die Krallen, fordern auch nody ein ZJehenglied 
abgefrejfen, und dann werden die Vögel mit ihren verjtüümmelten 
Tühken fic) auf der Sitjtange nicht halten können. Jn joldhen Falle 
empfiehlt es jih ebenfalls, die betreffenden Vögel zu bejeitigen. 
Zuerst dachte ih, ein alter Vogel jei der Unhold, der mir einige 
Tage nadeinander jolhe VBerwültungen anrichtete. Durdy auf- 
merffames Beobachten entdedte ich aber, daß ein oder einige 
Junge einer ältern Brut die Mijfetäter waren. Sie wurden jo- 
fort herausgefangen, und damit hörten aud die Verlegungen 
der Heinen Jungen im Flugzimmer auf. Aucd) hier fann nicht ge- 
jagt werden, den Vögeln fehle ein gewiller Yutterjtoff, den Jie 
in den weichen Hornteilen des Schnabels und der Krallen zu finden 
Es ilt einfach) eine Untugend, die duch jugendlichen 
Uebermut entitebt. 

Zum Glüd gehören jolhe VBorkommnilje zu den Seltenheiten; 
denn Jchon mander Züchter hat Jahrzehnte lang gezücdtet und 
blieb doc) verijchont davon. Auch ih mußte nur in einem Jucht- 
jahr diefe Beobahtung madhen und aud) nur in einer Ylughede, 
während ich doc) über 25 Jahre züchtete, und zwar meilt in drei 
Flugzimmern und in zwei Zimmern Käfighede. Alfo troß der aus- 
gedehnten Zucht it das Anfrejfen der Jungen mir nur einmal 
palliert; aber diejes eine Mal war reichli genug, um mich nicht 
nah einer Wiederholung zu Jehnen. 

Sp fönnen im Berlaufe der Hede mande Vorfommnilje den 
Züchter in Aufregung bringen. Eben deshalb it es dringend 
nötig, dal der Züchter feine Vögel jo viel als möglid) beobachtet, 
um folde Entartungen fofort wahrzunehmen und nad) Möglichteit 
zu verhüten. Die Annahme, derartige Erjheinungen kämen mur 
in der fliegenden Hede vor, ilt ein Jrrtum. Allerdings zeigen jid) 
im freien Flug mande Eigenjchaften, lobens- und tadelnswerte, 
die im Käfig weniger zur Geltung fommen. Aber jie fünnen aud) 
dort läjtig werden. Dagegen ilt der Uebeltäter leichter herauszu= 
finden, weil man ihn unter einer bejchräntten Zahl Vögel zu Juchen 
bat. Wenn aber ein Käfig mit einem Zuchthahn und drei Weibchen 
bejett ilt und dazu noc zwei Neiter flügge, aber nod) nicht jelb- 


jtändige Junge mit umberjpringen, läht fic) auch nicht Jofort be= 
itimmen, welcher diefer Vögel ein Unbold iit. Auch bei der Käfig: 
zucht heißt es aufpaffen und beobachten. Je gründlicher Der Züchter 
darin üb, um Io Jiherer wird er eingreifen, und um jo befriedigender 
iit der Verlauf der Hede. E.B.-G. 





Ueber kiebhaberei an fremdländifichen Vögeln. 


Die PVielfeitigkeit der Vogelliebhaberei zeigt Jih darin, dal 
jeder einzelne jeine bejondern Wünjche befriedigen Tann. Der 

eine bat nur Simn für die einheimifche Vogelwelt, der andere für 
die Fremdländer, jener zieht die Körnerfrejjer vor, diejer Die 
Meichfutterfrejfer; oder der eine will farbige, bunte Gejchöpfe, 
der andere begehrt Sänger, diefer wünfht Vögel mit wechjelnden 
Gefiederfärbungen, jener möchte dur Zuchterfolge jein Wiljen 
vermehren. So jucht jeder einzelne die Befriedigung feiner Wünjche 
zu erlangen, und fie alle fönnen erfüllt werden infolge der DVer- 
jhiedenartigteit der Vogelwelt. 

Lallen wir einmal die mancherlei empfehlenswerten Eigen- 
ichaften der fremdländiihen Vögel an unjerm geiltigen Auge 
vorüberziehen. Da find zuerjt die Prachtfinken zu nennen, die man 
in Aitrilde und Amandinen unterfheidet. Unter den erjtern, den 
\hwachlchnäbeligen PBradhtfinfen, gibt es viele Arten, die entweder 
durch ihre Kleinheit, ihre Lebhaftigfeit ihre Anhänglichteit, Yarben- 
pracyt oder leichte Züchtbarkeit erfreuen. Bei mehreren Arten 
vereinigen fi) einige der erwähnten Vorzüge, jo da der Yieb- 
baber reihe Befriedigung an ihnen finden Tann. 

Hehnliyes darf aud) von den Diejfchnäblern, den Amandinen, 
gejagt werden. Sp ganz tleine Arten findet man freilich nicht bei 
ihnen wie bei den Witrilden, aber immerhin jind einige recht nied- 
lich. Diefe Bögel ind falt durchweg nicht jo Tebhaft wie jene, 
während die Anhänglichteit der Paare ebenjo deutli wahrnehm- 
bar ilt. In der Farbenpraht und der leichten Züchtbarfeit über- 
treffen einzelne Arten die Witrilde, und diefe Vorzüge Jihern ihnen 
in Liebhaberfreilen eine freudige Aufnahme. Ic) denfe hierbei 
an die Möuchen und die Gouldsamandinen. Jene dürften an zu= 
verlälliger Züchtbarteit und diefe an der Pracht der einzelnen 
Farben Taum zu übertreffen fein. Was läßt ji) Dody an Dielen 
Prachtfinken alles aufweilen an Verfchiedenartigem und Heberein- 
jtimmendem! Wie mannigfaltig jind die Vögel im Gefieder, in 
Karbe und zeichnung, in ihrem Liebesjpiel, ihrem Nejtbau und 
a in ihrem MWejen und ihren Eigentümlichteiten! 

Das gleiche gilt von den Widafinten, die hauptjählih dur) 
ihre Karbenveränderung, dem Schönen metalliichen Glanz und den 
langen wallenden Schhwanzfedern beachtenswert find. Die Baradies- 
und die Hahnenihweifwida muß man im Zlugraum gejehen haben, 
wenn ihr Federnichmud gewürdigt werden Joll. Da bilden jie 
eine Zierde erjten Ranges. 

Nicht minder intereljant it die VBerfärbung der Webervögel 
und ihre emfige Nejtbautunjt. Der Neiz bei diejen Vögeln tommt 
aber exit dann zur Geltung, wenn man mehrere Paare verjchie- 
dener Arten in einer großen VBoliere oder in der Vogelitube bei 
freiem Tluge halten fann. Bietet man in einem jolhen Ylugraum 
— der mit 10 bis 15 Paaren ÜBeberoögel bejett it — verjchiedene 
Aitlronen und -gabeln als Siß- und Nejtbaugelegenheit, jo werden 
die Vögel bei erwahender Brutluft und aud) nur zur Befriedigung 
ihres regen Wrbeitstriebes ihre Nejtbaufunjt entfalten. Wer Diele 
Vögel aud nicht ernitlih zur Brut chreiten oder feinen wohl- 
tlingenden Gejang hören laljen, jo fünnen fie durdy ihre Beweg- 
lichteit und ihren Neiterbau Doch reichlich Befriedigung gewähren. 
Und wie interejfant ilt die Beobahtung der VBerfärbung. Die 
meilten WVebervögel tragen ein unjcheinbares oder Dod) bejcheiden 
gefärbtes Minterkleid, welches ji) beim Herannahen der Yort- 
pflanzungszeit zu einem leuchtend und jeltfam gezeichneten Pradt- 
tleid umfärbt. Diejfer Vorgang nimmt Wochen in Anjpruch, und 
er zeigt mandperlei Stadien des Uebergangs, die aber nur bei auf: 
merffamer Beobachtung wahrgenommen werden. Die Ber- 
wandlung fann ganz unbemerkt jtattfinden, und dann it die Ver: 
wunderung um fo größer. So entwidelt fi) innert wenigen Wochen 
ein Jonit unfcheinbarer Vogel zu einem mit grellen Jarben und ab» 
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fonderlihen Zeichnungen gefhmüdter. Hierzu fommt nun nod) 
die Neitbaufunit der Webervögel. Während und mehr no) nad) 
der Verfärbung erwacht bei dem Bogel der Trieb zum Nejterbau. 
Stehen ihm Ianghalmige Bauftoffe zur Verfügung, jo wird er 
diefelben zwilchen die Drahtitäbchen des Gitters einjledhten ode 
an den Hejtchen und Zweiggabeln zu befeitigen juchen. Da wird 
Halm an Halm befeitigt, bis ein filziges, nody) durdjlichtiges Ge- 
flecht entiteht, welches in Form eines langhalligen Beutels herab- 
bängt. Der Bogel baut zuweilen wochenlang an einem Joldhe 
Neite, macht es aber nicht immer fertig und benüßt es auch nicht 
jtets als Brutnejt. Es Jind jogenannte Vergnügungsneiter. 
(Schluß folgt). 





































Rationelle Kaninchenzucht und deren volRs= 
wirtichaftliche Bedeutung. = 
Bortrag, gehalten bei einer Zufammenfunft der Oxrnith. Vereine des 
Unterrheintals, Heiden und Wolfhalden, am 20. April, 

bon Friedr. Bar Degersheim. 


(Schluß). 


Im Spmmer Tann das Gras als Hauptfutter Verwendung 
finden, daneben Joll täglich einmal etwas Körnerfutter, bejtehend 
in Hafer, Weizen oder Gerjte, verabreicht werden, nebjt Beigabe 
von Heu, das beitändig in der Naufe fein joll. Diejfe Fütterung it 
hinreichend zur Erhaltung gejunder und gut gedeihender Tiere 
Die einzelnen Nationen jollen der Rajje und den betreffenden 
Tieren entjprehend, größer oder fleiner jein; eine fejte Skala 
läht Jich nicht aufitellen. Bei ein und derjelben Najje wird es vor- 
tommen, daß die gleich großen und gleichaltrigen Tiere verichiedene 
Quantitäten Yutter aufnehmen. Hier muß der yüchter eb 
vor= oder nachzugeben willen. In der falten Jahreszeit, im Winter 
it eine zweimalige Fütterung ebenfalls genügend. Als Erjaß 
von Gras ind alle grünen Gemüjeabfälle, jowie Rüben und 
Runfeln zu verwenden. Heu joll ebenfalls nie fehlen, und itatt 
Des Körnerfutters, das im Winter etwas reichlicder bemejjen fein 
joll als im Sommer, Tann jede Woche zwei- bis dreimal warmes 
MWeichfutter verabfolgt werden. Zu beachten ilt, daß nie verdorbenes, 
jaures oder faules Futter zur Verwendung fommt oder daß joldhes 
nicht in gefrornem Zultande im GStalle bleibt. Von einer Füfter 
rungspauje zur andern foll das Futter aufgefreilen jein; it das 
nicht der Fall, werden die Portionen entiprechend gekürzt oder 
bleiben einmal ganz aus. Tragende Zibben oder Joldye mit Junge n 
verdienen täglich einmal mehr gefüttert zu werden. Wer in Der 
Lage ijt diefen Tieren einmal Milch zu verabreihen, mag es hu , 
nötig it es jedoch Teineswegs und verteuert den Unterhalt nur, 
was nicht im Interejje eines rationellen Betriebes jteht. | 

Die Haninhenzucht nad) den erwähnten Grundlagen auf 
gebaut und betrieben, jihert jedem Züchter einen finanziellen 
Erfolg zu. Er joll die Zucht aber jeinem Plat und nod) mehr ven 
Futterwverhältnilfen anpaljen. Gerade hierin werden die häufigiten 
Tebler begangen, welche die Zucht dann unrentabel gejtalten. 

Ic rechne bier mit dem Tleinen Manne, der über geringe 
Geldmittel verfügt und fi nur für den eigenen Bedarf Kanincden 
züchtet, um hin und wieder auf Jeinem Sonntagstijche einen gutet 
und billigen Braten zu genießen, aljo Schlachttierzucht treibt, um 
id) jo aus der Sleijchnot berauszufhwingen. Jm eriten Jahre 
zieht er einige angefaufte Jungen groß, welche er aus allerlei Ab: 
fällen von Garten und Küche jozujagen ohne Kojten ernähren! 
fonnte. Noch gleichen Herbit erzielt er meinetwegen von zwei 
Tieren je einen Wurf, deren Junge Jchlanten Abjaß finden und 
ih der Antaufspreis Jhon doppelt bezahlt gemadht hat. Die auge | 
gewachlenen, rejpettive jchlachtreifen Tiere haben infolge der bi 
ligen Sutterbeichaffung mancden Sranten eingebracht Durd) Deren 
Berlauf, oder bei eigener Benügung im Haushalt jehr | 
Sleijc geliefert. Ermutigt durd) diejen Erfolg, verdoppelt er jcho 
im Frühjahr jeinen Beltand an Zuchttieren, und bald jind ; 
erjehnten Dürfe da. Bald jtellt ji) jedocd) der hintende, En e 
in Geitalt von Futtermangel. Der Züchter muß in die Taf 
greifen, und jo geht es das ganze Jahr fort; einmal hat er fe 








‚Stroh, dann fein Heu uw. Am Ende des Jahres macht er Bilanz, 
er findet wohl nody einen Ueberjchuß, aber derjelbe ijt gegenüber 
dem Vorjahre Doc erheblich geringer. Des Nätiels Löfung findet 
er nicht recht heraus; Doch it diefe bald gefunden: die Wer- 
größerung Jeiner Züchterei gejhah ohne Nüdfiht auf 
die tatjählihen Verhältnille. Das müljen fich die Schlacht- 
tierzühter aufs Konto jchreiben, daß ihre Zucht nur ventabel it, 
wenn für Futter geringe Auslagen gemacht werden müljen. Jc 
will hier an Hand eines Beilpiels verjuchen eine Ausrechnung 
darzubringen, wie hod) die tägliche Auslage an Futter ıc. jein darf, 
um bei einem Wurfe von jehs Stüd Schladhttieren großer Ralle, 
die er im Alter von zwei Monaten angefauft hat und mit jechs 
Monaten jchlahtet oder zum Scladhtpreis verfauft, auf jeine 
Rechnung zu fommen. 

Der Antaufspreis beträgt per Tier mit zwei Monaten Fr. 1. 50, 
ergibt für den Wınf von jehs Stüd: 6 X Fr. 1.50 = Fr. 9.—. 
Mit jehs Monaten verkauft er die Tiere, das heit, er Ihlachtet 
alle jechs Stüd und gibt das Zleilch ab per Kilogramm zu Fr. 2. 40. 
Sedes Tier wiegt dDurhjchnittli 5 Kg. lebend, zufanımen 30 Kg, 
ergibt Totgewicht (drei Fünftel Des Lebendgewichts): 18 Ag. 
Bleiih zu Fr. 2.40 = Fr. 43.20. Dazu Tommen nod) die Kelle, 
per Stüd zu 30 Rp. angejeßt, madt Fr. 1.80 aus. Totaleılös: 
Br. 45.—. 

Das ift ein erfreulicher Neinertrag abzüglich des Kaufpreijes 
von 9 Fr., Jofern er das Futter unentgeltlich beichaffen fonnte. 
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jeder, der Jich billiges Kaninchenfleilch beichaffen will, eine eigene 
größere oder Kleinere Zucht einrichten und betreiben muß, fünnen 
mit der Zeit für unjere Zuchtbeitrebungen günjtigere Verhältnijfe 
geihaffen werden. Die Beitrebungen der Kaninchenzuchtvereine 
jollen dahin gehen, möglichit viele Heine Kaninchenhaltungen ins 
Leben zu rufen. Für Auftlärung in diefer Sahle zu jorgen und 
den Beweis zu erbringen, daß die Sache bei richtigem Betriebe 
rentiert. Wenn das alljährlih im Magen der Kaninchenzüchter 
verihwindende Kaninchenfleiih dann in Zentner und den Mert 
in Sranten umgerechnet würde, ergäbe Jic) ein jtattlihes Vermögen 
daraus. Das alles it als vollswirtichaftlihe Bedeutung der Ka- 
ninchenzucht anzujeben. 





Beitrag zur Fütterung des Funggeflügels. 


In Nr. 18 der „Ornithologifchen Blätter“ wünjcht Herr D. Frieh, 
dak andere Züchter VBerfuhe mit Milhfütterung anitellen möchten 
und ihre Erfahrungen zur Klärung der Frage der Mildfütterung 
betannt geben möchten. Das ilt gar nicht übel; auch ich will diejen 
Berjuch andern überlajfen, trogdem ih Mildy als „Yuttermittel“ 
jehr body) Jhäße, wenigjtens für unjere Vierfüher, die Schweine, 
Ziegen ujw., nur nicht fürs „gefiederte VBolf“. 

Ic felbjt habe je und je einen Berjuch mit „Nilchbrödken“ 
gemadyt; aber die Verfuchhsobjelte entzogen jich in der Negel der 


Beobahtung durdy) „Ubreije in ven NRokhimmel“, bevor ich Jehen 
tonnte, ob Jie Shlieklich groß und fett dabei werden. So fan ich 
Tein bejtimmtes Urteil abgeben, nur das weiß ich, daß meine Hühner 
in ihrer Jugendzeit feine Milch mehr befommten, weder JüR noc) 
Jauer. 

Etwas anderes aber habe ich verjuhht und als jehr probat be= 
funden für die Küdenaufzucht. 

In meinem amerifanijchen Hühnerbud it jo Jehr vor Eier- 
fütterung gewarnt, weil diefelbe aud) Durchfall zur Folge hätte. 

Nun, id) habe es doc) verfucht und Dabei gefunden, daß die Tierchen 

allerdings Ducchhfall befommen, aber jonderbarerweile weder ab- 
magern noch eingehen dabei, Jondern jogar ji) wohl zu befinden 
icheinen. Nun, es hat auch jeinen Hafen damit. Erjitens fommt 
die Eierfütterung etwas teuer, wenn man frilhe Eier verfüttern 
will, und zweitens hat man in der Negel nicht genug Joldhe Eier, 
die zum Ejjen nicht mehr zu gebrauchen und zum Füttern dod) nod) 
recht Find. 

Trogdem füttere ih meine Küden fait ausichlieglich mit Eiern 
auf, vom zweiten Tage, bis jie etwa zwei Monate alt find. Jr 
einer Eierhandlung hole ich regelmäßig faule Eier. Dieje werden 
jorgfältig jortiert (geleuchtet). Die weitaus größte Zahl üt nur 
wenig angeitedt. Dieje jhlage ic) auf und foche Bruchreis darin 
auf mit ganz wenig Walfer. Sobald die Eier ganz geronnen Jin, 
mijche ich noch etwas Yuttermais darunter, bis alles ganz Iön 
frümelig it. Diejes Futter nehmendie! Tierchen? rechtTgernet und 
es wird nicht leicht Jauer. Allfällige Ueberreite mijche ic) den großen 
Hühnern ins Weichfutter. Fit man aber dabei nicht vorjichtig und 
nimmt au) anrüdige Eier, jo tönnen jelbjt die Shöniten Tierchen 
dabei eingehen. Zum Trinken reihe ih nur Brunnenwaller. 
Sind die Tierhen einmal etwa acht Tage alt, jo befommen jie 
zwilchenhinein trodenes Bruchreis oder andere feine Körner. 
Bis zum Alter von drei bis vier Wochen füttere idy abends um halb 
zehn oder zehn Uhr nochmals gründlich, allerdings nicht im Finitern. 
Auch Enten und Gänfe jind bei diefer Fütterungsweile wohl und 
wachen fehr rajch heran. Bei diejen leßteren Tieren mijche id) jedod) 
Ihon von der dritten Woche an ziemlich viel Kleie bei, aus finan- 
ziellen Gründen. 

Auf diefe Weile gefütterte Tiere habe ih mit 21, Monaten 
geichlahhtet und wiegen die „Güggeli“ (Yaverolles) Ferkie ausge= 
Ihladhtet durchfchnittlich 850 gr. Dieje Güggeli waren ehr Ichön 
fleilchig, nicht fett, gerade fo wie jie amt liebiten getauft werden. 
Ueberhaupt verfaufe ic) nur für die Aufzucht lebende Tiere. Die 
PBreife für gefhlahtete und funjtgerecht drejlierte Tiere bi eben 
viel höher als für lebend verkaufte Schlachhtware. . W. 


| Anders jtellt ji) die Rechnung, wenn jozujfagen alles Futter an- 
gefauft werden mußte. Erlös aus dem Fleilch und Fellen: 45 Fr., 
‚ Antaufspreis: 9 3r., bleiben 36 Fr. übrig. Gefüttert hat er die 
Tiere vom zweiten bis und mit dem jJechiten Monat, aljo vier 
Monate. Auf jechs Tiere verteilt, macht dies Jehsmal vier Monate = 
24 Monate aus oder 104 Wochen. Der Reinertrag von 36 Fr., 
verteilt auf die Fütterungszeit von 104 Wochen, ergibt 34,6 Rp. 
| per Woche oder rund 5 Rp. per Tag. Der Züchter darf Jomit für 
Fütterung per Tier und per Tag nicht mebr als 5 Rp. auslegen, 
lofern er mit dem angefauften Wurfe Schlachttiere noch auf jeine 
\ 
) 





Rechnung fommen will. 

Nebit vem Fleilch und dem Selle täme als weitere Einnahme: 
quelle noch der Wert des Düngers in Betracht. Jc berechne den- 
jelben nun nicht, weil er bei einem Beltande von 6 Tieren kaum 
} erwähnenswert ijt oder Jic) mit der Beihaffung von Streumaterial 
' ziemlich ausgleicht. Diejes Beijpiel mag jo ziemlich wegleitend 
jein für einen jolhen Kaninchenzücdter oder Halter, welcher nicht 





über das ganze Jahr hindurch Kaninchen halten Tann und ich nur 
im Srühjahr einige Jungtiere bejchafft, um diejelben bis zum Winter 
großzuziehen und dann abzujchlahhten. Beljer jtellt jih ein Züchter, 
der in der Lage it, Jeinen Bedarf dur Weiterzückhtung der ent- 
' predenden Anzahl Tiere jelber zu deden, aber auch) dennocd, wird 
 erfic hüten müjjen vor großen Auslagen, welche die reine Schlacht- 
 tierzucht nicht vertragen fan. Anders gejtaltet fich die Raffezuct. 

. Dieje verträgt eher größere Aufwendungen und rate ich deshalb 

' jedem Züchter an, fi) mit der Züchtung von Rajjetieren zu be- 

fallen. Rajfezuht läht fich jehr wohl mit Nutzucht vereinigen. 
Die erijtmaligen Auslagen für Beihaffung von guten Tieren Find 
allerdings etwas hoch und Scheuen hier die meilten Anfänger zurüd. 
' Das ilt Sparjamteit am faljhen Ort die ji) auch bald genug vächt 
| In der Raljezucht it mit ganz andern Zahlen zu rechnen, als in 

der Schlahttierzucht und wenn es dem Züchter gelingt, edle, rajlige 
! iere weiter zu züchten und abzujegen, jo fann die Rajlezucht 
| unter guten Berhältniljen jtehend, eine fünf- bis zehnmal höhere 
! Nenpite abwerfen als nur reine Nutzucht oder Schlahtzucht. Eine 
genaue Ausrechnung über die Nendite einer vationell betriebenen 

Nallezucht aufzuitellen, finde ih nicht für nötig. Die Höhe des 
 Reinertrages hängt durchaus von dem Betriebe und der Qualität 

der Zucht ab, ferner ob viel oder wenig Auslagen gemacht werden. 

Dinh „Raffe zum Nußen“ foll die Devije eines jeden Züchters 
' fein. Wir werden damit dem vorjchwebenden Ziele „Kaninchen- 
' fleifch joll Bolfsnahrung werden“ auch näher fommen; wenn aud) 
| nicht in dem Sinne, wie es viele Züchter darlegen. Nod) gar viele 
| Jahre werden veritreichen, bis wir in den öffentlichen VBerfaufs- 

lotalen der Mebgereien billiges Kaninchenfleiich erhalten tönnen 
, und jo der herrjchenden Sleifchnot Einhalt getan wird. Es ijt aud) 
nicht gerade nötig, dak in den Martthallen ıc. um geringes Geld 
das Fleijch unjerer Lieblinge. erhältlich fein joll. Nur dadurd), dah 
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Erhö hung des siMaximalgewichtes für Poit= 
iendungen von Kaninchen. 


In der „Tierwelt“ jowie im en KRaninchenzüchter“ hat 
Herr Gantenbein von Grabs Anregungen gebracht, bei der Ober- 
pojtdireftion in Bern voritellig zu werden, daß die Grenze des 
Maximalgewichtes für Poltfendungen von Kaninchen erhöht werde. 

Bis heute find Sendungen zuläjlig im Gewichte bis zu 10 kg. 
Auch it die Maximalgrenze für die Größendimenjion diejer Art 
Boitjtiide feitgelegt. Die VBerfandjtüde (Kijten, Körbe 2c.) dürfen 
das Mak von 70 cm Länge, 70 cm Breite und 70 cm Höhe nicht 
überjchreiten. Wie hemmend für den Verjand dieje Beltimmungen 
jind, wird derjenige am beiten willen und fühlen, der von einer 
Bahnitation weit abgelegen ilt und lediglich auf den Pojtverfehr 
angewiejen ilt. Wir finden zufolge der großen Verbreitung, weldye 
die Kaninchenzucht angenommen bat, aber eine große Anzahl 
Züchter, welde auf diefen bejcheidenen VBerfehrsweg angewiejen 
iind. Im Interejfe der gejamten Sache jollten die Verbände 
auch dahin wirken, diefen Leuten einen bejjert VBerfand unfjerer 
Lieblinge zu erwirten. Die Züchter „großer Rajjen“ leiden |peziell 
unter der angejegten Bejtimmung. Es ilt ja faum möglid, nad) 
der jeßigen Gewichtsgrenze einen ausgewacjenen Belgijchen 
Riejfen oder Franzöfiihen Widder zu verjenden in entipredhendem 
Berjandbehälter. 

Ic habe das jelber genügend erfahren während der vielen 
Jahre, in denen die Bodenjee-Toggenburgbahn noch ein jüher 
Traum war und ich meine Kaninchen jeweilen eine Wegjtunde 
jpedieren mußte zur nächitgelegenen Bahnitation. ch habe Ddes- 
halb gelegentlih einer Delegiertenverfammlung des Djtichweiz. 
Verbandes beantragt, bei der Oberpojtdirektion in Bern voritellig 
zu werden, günjtigere Berlandbedingungen aufzuitellen. Der 
MWunfd rejp. Gefuh an die Pojtverwaltung lautete nur auf eine 
„Gewidhtserhöhung“ von 10 auf 15 kg, ohne Erweiterung der 
Größenmaße und anderweitigen feitgelegten Borjchriften. Die 
„Chüngeli- und Hühnermannli“ jcheinen bei der Direktion gleic) 
angejehen zu fein, wie jie nod) häufig bei einer weitern Bevölferung 
geachtet jind. Gerade „fertig zum Ejjen“ zubereitet wäre die Sadye 
ihon redht, aber Jonjt geht es mit Achjelzuden. 

Das Gejuh wurde von der Direktion abgelehnt und füge id) 
das Originalantwortjchreiben nadjtehend bei: 


Bern, den 14. November 1912. 


An den Ditfhweizeriihen Berband für Geflügel- 
und Kanindhenzudt 
St. Gallen. 


Bezugnehmend auf unjere vorläufige Antwort vom 23. 
vor. Mits. beehren wir uns, Ihre Eingabe vom 17. gl. Wis. be- 
treffend Erhöhung des Hödjitgewichtes für lebendes Geflügel und 
Kanindhen enthaltende Pojtjendungen von 10 auf 15 kg zu be= 
antworten wie folgt: 

Die Sendungen, enthaltend lebende Tiere, verlangen bei 
der Boitbeförderung, namentlidy beim Umladen und bei der Be- 
itellung eine bejondere Behandlung, die oft hHemmend auf Die 
Dienjtabwidlung wirkt. 

Mir unterfhäßen die Bedeutung nicht, die die Geflügel- 
und Kaninchenzucdht auch in der Jchweizeriihen VBollswirtichaft 
Ipielt und zweifeln nicht daran, daß die Ausjtellungen ein gutes 
Propagandamittel zur Gewinnung neuer Züchter jind. Im 
Anbetracht des dichten Eifenbahnnetes und der vielen privaten 
Beförderungsgelegenheiten zur Verbringung von übergewichtigen 
Tierfendungen zur nächlten Eijenbahnjtation jcheint uns ein 
Bedürfnis auf Erhöhung des für Pojtjendungen diejer Art zu- 
lälfigen Gewichts nicht vorzuliegen, weshalb wir auch nicht in 
der Lage find, dem Bundesrat die Entiprehung Jhres Gejuches 
um Wenderung von Urt. 8, Ziffer 2, lit. d der Poltordnung zu 
beantragen. 

Hohadtend: Die Oberpoitvdirettion: 
(folgt Unterjchrift.) 

Mas die Begründung „bejondere Behandlung beim Umladen 
und bei der Beitellung“ betrifft, fann man geteilter Meinung jein. 
Denn man etwa Gelegenheit hat, bei einer Umladejtation dem 
Manöver zuzufehen, wie die Umladung gejchieht mit Kanindhen- 





















fiiten, erhält man von der „bejonderen Behandlung“ einen andern | 
Eindrud. Die Sendungen werden häufig herumgeworfen, daß man | 
glauben fönnte, es wären da Jongleure angeltellt. Ich kann mir 
auch nicht vorjtellen, wie eine bejondere Behandlung bei der „Bes 
jtellung“ erforderlich it. Auf jeder Poititation oder Bureau müljen 
Poitjtüde mit einem Gewidte von über 5 kg vom Empfänger 
jelber abgeholt werden. Dieje Sendungen jind alfo übergewichtig 
und werden nicht mehr frei ins Haus gebradht. Der Empfänger 
muß allerdings aviliert werden, dal ein jolhes Stüd eingetroffen 
it und abgeholt werden fann, oder wenn der Brief- oder Patet- 
träger das fraglihe Poititük ins Haus bringt, it vom Empfänger 
eine Extragebühr zu bezahlen. Genau jo wird es Jic) mit Tier 
jendungen verhalten; ein Pöjtler könnte vielleicht weitern Auf 
Ihluß geben, falls jolher notwendig erachtet wird. Wir verlangen 
au; nicht, daß nun die Kaninchentilten ıc. bis in alle Berge hinaus 
vertragen werden, jondern wollen uns zufrieden geben, wenn Die 
jelben wenigjtens |o weit geführt werden, als der Pojtwagen fährt. 
Mir begegnen ab und zu einer Pojtitelle, die jelber nicht genügend 
über die Beltimmungen bezüglich des Tierverjandes orientiert üt. 
Ich habe nämlich Ichon oftmals Sendungen erhalten, welche mehr 
als 10 kg wogen. Es mußte alfo in jolhen Fällen Unfenntnis oder 
vielleiht mehr Zuporfommenheit des Ddienjtbejorgenden Bojt 
angeitellten vorliegen. Sind 3. B. bei einer [olhen Sendung Zibben 
zum Deden enthalten, welche wieder an den erjten Abjender zurüde | 
gejandt werden mülfen, dann hat man alle Mühe, bis diefe Retour- 
jendung wieder auf dem Pojtwege Tann erfolgen. Es ilt mir jchon 
palliert, DaBich Jolhye Sendungen mitder Bahn zurüdjpedieren mußte, 
weil fich die Pojtitelle weigerte, dieje anzunehmen. Es fann jogar 
vorfommen, daß übergewichtige Sendungen auf dem Transporte | 
retourniert werden; dann hat der Aufgeber doppelte bis dreifache 
Auslagen, bis er die Tiere endlidy noch abjchiden fann in anderer 
Verpadung. Mit den „privaten Verbindungsmitteln“ zur Bes 
förderung von übergewichtigen Tierjendungen zu und von der 
nächitgelegenen Bahnjtation jteht es häufig nicht Jo gut als die 
Oberpojtdireftion annimmt. Bei diefem Verkehr happerts vieler- 
orts. Es fommt vor, daß wöchentlich nur ein-, zwei- bis dreimal 
ein Jolhes Verbindungsmittel zur Verfügung fteht und dabei nod 
häufig jehr unzuverlällig it; ganz abgejehen von den Witterungs 
einflüjfen, denen die Tiere bei einem offenen Fuhrwerf ausgefegt 
ind. Will ein jold entlegener Züchter einmal ein Tier ausjtellen, 
jo hat er die gröhte Mühe, bis er jein Tier nur zur Ausjtellung 
jenden fann. Da kann er fi am wenigiten auf ein Jold privat) 
VBertehrsmittel jtüßen. 


Die Ausitellung jchreibt genau den Einlieferungstermin vor, 
und wenn gerade an diejem Tag oder tags zuvor fein Yahrbote 
zur Bahnitation fährt, bleibt ihm nichts anderes übrig, als jelber 
zu fpedieren oder einen Extraboten anzujtellen. Das gleiche gilt 
für den Heimtransport, Jofern er das Tier nicht länger als not 
auf dem Bahnbofihuppen ıc. will ohne Verjorgung liegen lajjen. 
Derartige Speditionen zur Ausjtellung find jehr mühevol! umd| 
fojtjpielig, fommen aber heute noch) häufig vor. Durd) die Erhöhung, 
des Gewichtes für Poitfendungen fünnte aud) hier wejentliche‘ 
Bellerung geihaffen werden. Fradhtfreien Rüdtransport gewährt: 
allerdings die Poit nicht, aber der Transport auf dem Poitwege 
würde Jich bei einer Sendung von ein bis zwei Tieren dennod) 
billiger gejtalten. Wäre dies nicht einmal der Fall, jo wäre dod 
der Ubjender einer weitern Mühe entlajtet und die Spedition ginge 
prompt vonjtatten. Wir jehen aljo, daß der Poitverfehr der ges 
jamten Züchterwelt zum Nußen gereichen fünnte, nad) dem heir 
tigen Stande der Zucht aber nicht mehr hinreichend ijt. Es ilt Auf, 
gabe der Verbände, diefem Uebelitande entgegenzutreten und den 
darunter leidenden Züchtern tatkräftig unter die Arme zu greifen. 
Ein Verband it mun vorangegangen, aber mit feinem Gejude 
abgewiejen worden; gerade deshalb joll auch von anderer Seite 
einmal ein Angriff gemacht werden. Vielleicht hilfts beijer, wenn 
man den Herren einen Gratistaninhenjchmaus verjpricht, werm 
das Gejukh in bejahendem Sinne Jeine Zujtimmung findet? | 
Friedr. Joppid), Degersheim. 
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Ein ornithologikher a 
Von 3. Spühler, Nilchberg. 





Unfere junge ornithologische Gejellihaft hatte auf ihr dies- 
jähriges Programm einen ornithologifchen Frübjahrsbummel ge- 
nommen, der am 27. April zur Ausführung gelangte. Das Ziel 
war eritlih das Heim unjeres Altmeilters, Herın Bed in Hirzel, 
von wo am Nachmittag der Sihliprung bejucht und der Heimweg 
über Sihlbrugg genommen werden Jollte. 

Es war ein Frühlingsmorgen, der einen jo unausgejprochenen 
Charakter trug, daß dem einen der Regenjchirm unentbehrlid) fchien, 
während der andere auf Sonnenschein Jhwörte. Smmerhin lie 
ums die unbejtändige Wetterausficht nicht unjern Ausflug nod)- 
‚ mals verjchieben, wohlgemut marjchierten wir unjferm Sammel- 
pla&, dem Nidelbad zu, und jiehe da, es waren der Häupter ca. 25 
‚ Drmithologen, die jich Dort zählen ließen, immerhin unter Ein- 
‚oluß einiger Unmündiger bis hinunter zum zarten Säugling, 
weld le&tern Repräjentant unjer Aftuar in einem Wägelchen 
 mitführte, von der Vorausjegung ausgehend, da ein Sprößling 
|  beizeiten mit der Ornithologie anfangen mülle. 


Ein furzes telephonijches Geipräd) meldete Herrn Bed die 
‚ Größe unjerer Schar, wobei wir von feiner Seite nochmals die 
| bejtimmte Weilung erhielten, unterwegs ja nicht „Znüni“ zu ejjen, 
ia er ausreichend für alles gejorgt habe. 


N In zwanglojen Gruppen 309 die Omithologie Kildbergs von 
‚Dannen, über den mit Wieje und Wald in bunter Ubwechllung ge- 

1 Ihmüdten Rüden des Zimmerbergs zum jchönften SpyIl diejer 
(Gegen, dem Gattifer Weiher. Unjere Aufgabe war es natürlic, 

 ornithologiihe Beobadhtungen zu machen, doc, hatten wir hierzu 
nicht oft Gelegenheit, denn unjere Sänger madten jidy — mit 
Ausnahme einer Amfel und eines Schwarzfopfes — unhörbar; 

N oder jchwiegen ihre Stimmen wohl bei dem lieblichen Geplauder 
} \unferer mitreijenden Damen, die man in einheimijcher und weljcher 
Zunge fonnte reden hören? 


Ab und zu jtrich ein Nabe über die MWiefen und baumte am 
Waldrand auf, dann wieder lie} jich der Schrei eines Hähers oder 
‚der melodijche Ruf des Kududs hören, worauf gleich einer fragte: 
Hälh amel au viel Gäld im Sad?" Am Gattiter Weiher, der, 
‚umraufht von hohen Tannen, die ji im Waller jpiegeln, gleich 
‚einem Auge der Landjchaft dalag, ergößte uns ein Quartett von 
' Dfarinafjpielern mit ihren \hwermütigen Meilen. Bald darauf 
‚ begann der Gejang aud in unjern eigenen Reihen, denn eine 
‚langestundige und eifrige Hühnermutter, die als Nebenberuf die 
‚Mädchen im Nähen und Striden unterweilt, hatte aus den Kindern 
\nferer Drnithologen bald ein Sängerquartett zujammengeitiefelt. 
‚Munter ertönte ein Schullied ums andere, und wader förderte 
‚der Gejang unjere Schritte durch den Dunkeln Tann. 


Nah anderthalbitündigem March erreichten wir den MWald- 
 rand, wo ji) mehrere Straßen verzweigten. Hier gab uns ein Mann 
' aus der Nahbarjchaft freundlichen Beiheid über den einzufchla- 
genden Meg, und wir wählten denjenigen, der uns durd unjern 
' geliebten Wald führte. Vorher jedody machten wir furze Rait, 
‚ und jeder verzehrte leichten Herzens jest Ihon den mitgenommenen 
' Proviant, denn unjer wartete ja in Bälde ein währjchafter 
' Zmüni! Umd weiter ging’s der MWaldlijiere entlang unjerm Ziel 
‚entgegen. Bald famen wir auf die Landitraße Horgen- Hirzel und 
folgten num derjelben. Ein anmutiger Weiher, fait Ichon einem 
‚Heinen See gleichend, liegt linfer Hand im Grünen, es fehlt ihm 
aber der Zauber des waldumraujchten Gattifoner Meihers. Nun 
wir den Wald verließen und in die Nähe von menjhlihen Woh- 
nungen famen, machte jich jogleich wieder eine Aenderung in der 
‚ Dmis bemerkbar. Bor allem tönt aus allen Eden das Schilpen 
‚der Spaßen, und aud) der Schlag des Buchfinfen, den wir im Tan- 
'nenwalde nur vereinzelt hörten, ließ jich ungleich häufiger ver- 
nehmen. Ein Goldammermännden fang von einem Rainbujc) 
‚jeine eintönige Strophe und ein Häher jtrebte rajc) aus den Obit- 
‚ bäumen des \hattigen Baumgartens dem nahen Walde zu. Hatte 
er wohl gar ein Buchfinfennejt geplündert? es jähe dem bunt- 
| ‚ gefiederten Strauchdieb ähnlich. Die Sonne, die am Morgen nod) 
‚umjichtbar gewejen und die im Walde jid) weniger bemerkbar 
N machte, hatte jic) endgiltig zur Herrjcherin des Tages gemacht und 
Itrahlte nun unbarmbherzig auf unjere Häupter herab, jo daß wir 
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froh waren, die gajtlihe Stätte unjeres Hern Bed von der Höhe 
winten zu jehen. 

Ein herzlihder Willlomm, und wir nahmen Pla am reic)- 
gededten Tijc in Fühler Stube. Ein treffliher Moit, der an Güte 
mit unjferm Seewein rivaliliert, erquidte die Kehlen der duritigen 
Ormithologen, während für die Ornithologinnen und Minder- 
jährigen in einem andern Zimmer der Teetijch gededt war. Süße 
Butter, jaftiger Aufjchnitt und gutes Brot liefen wir uns zum 
Tühlen Objttrant munden, und bald war dem Magen Genüge getan. 

Nun bejichtigten wir unter der Führung von Herrn Bed 
dejjen Stalleinrichtungen. Jm Kaninchenjtall, der in einem Keller 
untergebradht war, jahen wir in verjchiedenen Abteilungen Japaner- 
faninchen, darunter eine Anzahl Ihön gezeichneter Tiere. Mujter- 
haft ijt die Ordnung im Stall, da merkt man nicht einmal den fait 
unvermeidlihen Kanindhengeruh. Im Hühnerhofe jahen wir in 
den verjchiedenen Abteilungen außer zwei Stämmen gelber Ita- 
liener, die Herr Bed jchon lange Jahre züchtet, einen jchönen 
Stamm gelbe Orpingtons, die vornehmlich für die Brut benüßt 
werden. Einfad) ijt alles eingerichtet, aber praftijch, jehr praftijch, 
man jieht, daß man Jid) in der Domäne eines alten Praftifers be- 
findet. 

Nacd) der Belihtigung aller Einrihtungen nahmen wir nod) 
einen Schlud auf den Jahn und machten uns nun unter Führung 
des Herrn Bed auf, um über die Höhe des Zimmerberges in ein- 
tündigem Bummel unjere Mittagitation, das Morgenthal in Hirzel, 
zu erreichen. Leider war es mit der Ausjicht nichts, die Luft war 
I&hleierhaft trübe. Am Geburtshaufe unjerer Johanna Spyri 
vorbei, die der Jugend jo viel Schönes in ihren Schriften gejchenft 
bat, hatten wir unjer Abjteigequartier bald erreicht und erblidten 
Ihon von weiten die im Garten reinlich für unjere Gejellichaft 
gededten Tijche. 

Salt war es ein bikchen fühl, um im Freien zu ejjen, doc 
jegten wir uns, und nachdem jeder jein Pläßchen gefunden, be- 
gannen auch Schon die Genüjle der Tafel, bejtehend in Suppe, 
Dcdfjenzunge mit Salat, Bohnen und zuguterlegt einem jühen 
Kudenjtüd. Das einfahe aber gute Mahl wurde mit Träftigen 
orntihologischen und andern Wien gewürzt, doch juchten eine 
Anzahl Herren — Taum daß der Nadhtilch jerviert war — die 
Räume des Haufes auf, um dort den obligaten Kaffeejaß zu machen. 
In dieje Tätigkeit vertieften jih nun allerdings vier Herren unferer 
Gejellihaft dermaßen, daß jie das Signal zum Abmarjche nad) 
dem Sihliprung überhörten. Erit am Abend jahen wir jie wieder. 
Einige andere, ältere Mitglieder zogen vor, mit der Bolt ihre Fahrt 
fortzujegen, während der Großteil der Teilnehmer unjerm Herrn 
Bed folgte, der uns nad) dem Sihliprung führte. 

Der Sihliprung it eine Stromjchnelle im Ylußbett, wo ji) 
derjelbe zwilhen mächtigen Nagelflubfellen hindurhawängt. Ein 
fühner Steg überwölbt denjelben an diejer Stelle; bei Hocdhwaller 
muß der Fluß hier einen prächtigen Anblid bieten. 

In zeritreuten Gruppen gelangten unjere Ornithologen zu 
dem Endziel unjeres Bummels. Nad) Ueberjchreitung des Steges 
gelangt man durch einen längern von der Stadt Zürich anläklich 
ihrer Wallerverforgung eritellten Tunnel. Dem linten, zugerijchen 
Ufer der Sihl entlang marjchierten wir gemädhlidy gegen Sihl- 
brugg Dinunter, auf dem Wege einige |höne Enziane pflüdend 
und allerlei ornithologijche und fachtechniihe Gejprädhe führend. 
An der Sihl bemerften wir eine filhende Krähe, Die von Stein 
zu Stein hüpfte und jeden Tümpel des Ufers na) Beute unter: 
judte. In Sihlbrugg angelangt, jtiegen die jeit dem Mittageljen 
Vermikten wieder zu uns. Hier nahm Herr Bed von uns Wb- 
Ihied, während wir den furzen Weg nah Station Sihlbrugg nicht 
auf der jtaubigen Straße, jondern auf einem jchattigen Wald- 
träßchen machten. Nur jchade, da wir auf dem ganzen Wege 
den unangenehmen Duft des hier majjenhaft vorfommenden wilden 
Anoblauchs einatmen mußten. Dies hat jedody unjerer Gejangs= 
luft, die in der Nähe unjeres Ziels wieder neu auflebte, feinen 
Abbruc getan, und unter Sang und Klang zogen wir auf Station 
Sihlbrugg ein. Schnell die Billette gelölt, ein furzer Trunf nod), 
und wir jtiegen ein in den Zug, der uns nach Haufe bringen Jollte. 
Im Wagen war eine bunte Ausflüglergejellihaft, der Ihöne Tag 
hatte alles ins Freie gelodt. Zum Klange einer Weidenflöte wurden 
noc) einige Lieder gelungen, dann waren wir in Kilchberg angelangt. 
Ein Händelchütteln, und jeder ging nad) Hauje, befriedigt über 
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den heutigen Tag, der uns manches Schöne geboten und manche 
Anregung gebracht Hatte. 

Den größten Dant für das Gelingen des Tages gebührt aber 
unferm lieben Herrn Bed, der uns mit jeiner rau Gemahlin 
nicht bloß ein guter Gajtgeber war, jondern uns aud) mit der Schön- 
heit feiner engern Heimat befannt gemacht hat und uns in an- 
regendem Gejpräh manches Neue und Jnterejlante geboten hat. 
Unferm eriten ornithologischen Bummel wird hoffentlich bald ein 
zweiter folgen, wenn’s aud) erjt im fommenden Frühling it. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Taubenzüchter-Berein der Mittelfehweiz. Erjte Schweiz. Tauben- 
ausftellung in Zürich, veranjtaltet vom Taubenzüchterverein der Mittel- 
Ihweiz, unter Mitwirkung des Oftihweizeriihen Taubenzüchtervereins und 
des Kantonal-berniihen Taubenzüchtervereins. 

Die Vorbereitungen nehmen einen jtetig fortichreitenden Verlauf. Als 
Ausjtellungslofal wurde das zentral gelegene Helmhaus in Zürich erworben, 
das für etwa 300 Paare Plaf bietet. Ein äußerjt zweddienlicher Ausjtellungs- 
park, welcher den Größeverhältniffen aller Rajjen gerecht wird, ijt bereits 
erworben und die Budgetaufitellung hat die Kommilfion palliert. Der Be- 
ginn der Ausjtellung ijt auf den 12. Oftober geplant mit viertägiger Dauer. 
Gegenwärtig bemüht fi die Kommilfion, einen Prämiierungsmodus zu 
finden, welder bezüglic einer gerechten und unparteiiihen Berüdlihtigung 
die Interefjen der Austeller allgemein befriedigen foll; aud) harrt ein Antrag 
der Erledigung, der unfere einheimijhen Raffen mit bejonderen Extra- 
Prämien auszeichnen möchte. Mit Necht wurde betont, dab diefe Natur- 
und Aulturdentmäler unjeres Volkes an einer Shweizeriichen Musjtellung eine 
befondere, wohlwollende Aufmertjamkeit verdienen! Es jei daher jeßt |hon 
an diejer Stelle der warme Appell an alle unjere Jchweizerischen Tauben- 
züchter gerichtet, fich für fommmenden Herbit zu rüften und ihr Bejtes nach Zürich 
zu bringen. Esjliegt dies in ihrem und im Jnterefje der gefamten Taubenzudt 
überhaupt. Much fan diefe Ausftellung gewijfermaßen als Borjhau 
für die Jchweizerifche Tandwirtichaftlihe Ausjtellung 1914 betrachtet werden. 
Allen Ausitelleen aber darf die VBerfiherung gegeben werden, daß ic) die 
Kommilfion aufs äußerjte bemüht, jevem berechtigten Wunjhe in Ioyaler 
Meile entgegenzufommen. 

Der Altuar: ©. Wildpy. 
* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich. 


Einladung zu einem Nachmittags-Ausflug nad) 

Meilen - Pfannenftiel 
Sonntag den 1. Juni, bei ungünftiger Witterung am nädjit- 
folgenden jehönen Sonntag. Abfahrt per Schiff von Züri (Dampficiff- 
iteg Babnhofitraße) 11 Uhr 30 Min. mittags, Ankunft in Meilen 12 Uhr 
33 Min. (furzer Aufenthalt), Ankunft Pfannenftiel zirfa 21/2 Uhr, Abfahrt 
in Meilen per Bahn 7 Uhr 10 Min, Ankunft in Zürid) = Stadelhofen 
7 Uhr 38 Min. 

Dir mahen darauf aufmerffam, dab unfern Mitgliedern die Kahrt, 
jowie ein Imbiß auf dem Pfannenjtiel aus der Vereinskalje bezahlt wird 
und hoffen deshalb auf zahlreiche Beteiligung. . Artgehörige, Freunde und 
Bekannte find ebenfalls freundlichjt willtommen. Die Mitglieder werden 
erfucht, mit Verbands » Abzeihen zu erjcheinen. Kerner ijt zu wünjchen, 
daß ji) Jämtlihe Teilnehmer mindejtens 10 Minuten vor Abfahrt am 
Dampfichiffiteg Bahnhofitraße einfinden. Bei zweifelhafter Witterung 
Auskunft bei unferem Präjidenten: Herrn G. Baumann, Zeugbausjtraße 
Nr. 3, Außerlipl. Der VBoritand. 





* * * 

Geflügelzuchtverein After. Die Generalverfanımlung vom Tletten 
Sanstag war nur Ihwach bejuht; faum zwanzig Mitglieder fanden ji) 
in der Brauerei ein. An Stelle des erfrantten Aktuars bejorgte Herr Friedens- 
richter Meier das Protokoll. Da im laufenden Jahre nod) feine VBerfammlung 
itattgefunden, lagen zehn Neuaufnahmen vor, die zum Teil bereits im Mit- 
gliederverzeichnis figurieren; alle wurden einjtimmig in den Verein aufge- 
nommen, nämlich: 1. grau 2. Nitter-Büngzli, Uter; 2. Hch. Rimbeli, Volfets- 
wil; 3. FE. Hager, Landwirt, Nänikton; 4. E. Frei, Outenswil; 5. Sat. Meilter, 
Landwirt, Riedikton; 6. Frau Verwalter Weber, Oberufter; 7. Frau &. Huber, 
Oberufter; 8. Frau Fröhlid, Landw., Oberuiter; 9. E. Gijel, zum „Sternen“, 
Miter; 10. Wilh. Kern, Kaufmann, 3. „Erifa“, Uiter. 

Die VBeremsrehnung, jowie die Nehnung über die Winterfütterung 
freilebender Vögel wurden genehmigt und den Rechnungsitellern verdanft. 
Die bisherigen Wütglieder des VBorjtandes wurden einjtimmig bejtätigt und 
dem Borjtande die Konjtituierung Jelbjt überlaljen. Als Revijoren beliebten 
die Herren E. Wohlwend und Florian Jugmaier und als Delegierte für den 
©. 6.3.8. die Herren 5. Grimm, a. Direktor, Ulter, 3. Murbad), Bild- 
bauer, Ufter, 9. Wagner, Kajlier, Ufter, und 3. Wettitein, Zivilftandsbeamter, 
Uiter. Es folgte ein jehriftlicher Bericht des Aktuars über den am 31. Sanuar 
und 1. Februar abgehaltenen Volksturs über praftiihe Geflügelzucht, der 
von 41 Berjonen bejucht war und jodann ein ausführlicher mündlicher Be- 
richt über die Delegiertefiwerfammlung des ©. 6.-3.-B. von Friedensrichter 

Meier. m weitern wurde bejchlojfen, im Laufe des Sommers eine &x- 
furjion wenn möglich gemeinfam mit dem Kant.szüch. Verein der Nub- 
und Naljegeflügelzühter, nad Effretifon zur Befichtigung der nad) ameri- 
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tanifhem Stil errichteten Geflügelfarm von Heren E. Lenggenhager, zu verz 
anftalten. Nach einem weitern Beihluß erhalten Aktuar und Kajlier von 
num an für ihre Mühewalt eine Jahresentjehädigung von je Fr. 10. —, außer- 
dem wird diefen beiden Funfktionären das Abonnement für das Vereins- 
organ („Schweiz. Blätter für Ornithologie und Geflügelzudht‘) aus der 
Vereinstaffe bezahlt. Unter Diverfem werden noch allerlei Fragen erörtert 
und geitreift, jo daß allfeits lebhaftes Interefje für die Geflügelzudht beobadhtet 
werden fonnte. x 
* * % 
* a 
Heiden. Sonntag den 20. April a. e. verfammelten jih auf Anregung 
der Sektion Heiden die ornithologiihen Vereine Walzenhaufen, Unterrheine 
tal und Heiden im Saale zur hohen Luft in Lußenberg. Zwed der VBerfamme- 
lung war, die Mitglieder genannter Vereine einander näher zu bringen und 
gegenfeitig gemadhte Erfahrungen auf unjerm Gebiete auszutaufchen. Um 
1%; Uhr begannen die Verhandlungen. Als erites Gejichäft figurierte die 
ahl eines Tagespräjivdenten und Aktuars. Auf Antrag Walzenhaujen 
beliebte als erjterer W. Tobler, Heiden, und als Aktuar Ommerli. Hierauf 
erteilte Präfivdent Yobler nad) kurzer Begrüßung das Wort dem Neferente 
für Geflügel, Herrn Berbandsprälivdent %. Wehrli von Herisau. Gemäß 
aufgetragenem Thema entledigte jih Herr Wehrli in Jauberen, wohldurdh- 
dahtem Vortrag meijterhaft jeiner Aufgabe. An Hand von Jelbjtangefertigter 
Tabellen erklärte er den Anwejenden die Vererbungsgejeße, wies nach, 
ein Züchter erreihen Tann bei Befolgung und Beahtung der Naturgejeß 
und welder Schaden dem oberflählidyen Züchter entitehen könne. e 
Reiher Beifall Iohnte den Referenten jeine durdaus Jahgemäken 
Ausführungen und die Anwefenden bewiejen damit, daß fie mit Herrn Wehrli 
einiggehen. Hierauf eröffnete der Prälivent freie Disktujlion, die auc ziem- 
lich reichlich benütt wurde. Nad) der darauffolgenden kurzen PBauje erteilte 
der Präjident dem zweiten Referenten, dem befannten und bewährten Käme 
pen auf dem Gebiete der Kaninchenzucht, Herrn Friedr. Joppid) von Degers- 
beim, das Wort. Waren die Anwejenden jhon ganz Ohr beim Geflügek 
vortrag, Jo waren fie es nicht minder bei dem ebenjo gediegenen, wie auf 
Erfahrung beruhenden Vortrag unjeres „Chüngelivaters“. Er lieferte |hla= 
gende Beweile, daß Die Kaninhenzucht, wenn rationell und mit VBerjtändnis 
betrieben, rentabel it und it nur zu wünjchen, daß die Chüngelibauern 
möglichjt viel von jeinen Ausführungen behalten haben, um ie gelegentlih 
zu ihrem eigenen Nuten zu verwerten. Es jei alfo an diejer Stelle den beiden 
Herren Referenten der bejte Danf ausgejprohen und verbinden wir ham 
den Wunfch, recht bald wieder von ihnen zu hören. Nad) hierauf gewaltetei 
freier Disfujfion, die reichlicy benügt wurde, Jchloß Präjident Tobler um 6 
Uhr die Tagung, die alle Teilnehmer jehr befriedigt hatte. 1 
Der Tagesaktuar: Herm. Ommerli. 
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Mitgeteiltes. 





— Vor einigen Wochen hat vermutlich ein Marder unter den Hühnern 
meines Nahbars ein grau)iges Blutbad angerichtet. Der Nachbar hatte viel 
leiht 24 gewöhnliche Legehühner und zwei Hähne, von denen die Mehrzah 
im vorigen Jahre erbrütet worden war. Zur Winterszeit werden die Hühner 
in einem Keller gehalten, in welhem eine einfache Stalleinrihtung einge 
baut it. Sm Sommer it für die Nachtruhe ein freiltehender Hühnerftall 
bejtimmt, der mit einem Drabtgefleht umjchlofjen it. Des Abends verteilen 
ji) die Hühner; ein Teil geht in den Winterjtall, der andere in den Sommer- 
Itall. Bei leßterem wird die Türe zum Hühnerhof jelten zugemadht, wei 
die Hühner abends jpät nody und auch morgens früh |hon weiden. Als der 
Nachbar bei Tagesgrauen aufjtand und einen Blid auf den Hühnerhof warf 
bemerkte er, dab eine große Anzahl Hühner im Hof zerjtreut umberlag. Be 
näherem Nadjjehen ergab ji), daß 12 oder 13 Hennen und die beiden Hähne 
getötet worden waren. Der Hühnerhof Jah aus wie ein Schladhtfeld. In allen 
Eden lagen die toten Hühner; ein Hahn und einige Hennen lagen nod) im 
Stall, aber Jjämtliche Tiere, die jih im Sommerjtall befunden hatten, waren 
getötet worden. Sch habe eine Anzahl der getöteten Tiere nad) Bihwunden 
unterjucht und gefunden, daß bei einigen eine ganz feine Wunde bemer 
werden fonnte, nur wie ein Stich; bei anderen Jah man auf dem Rüden od 
an der Brujt einen Bik, durch) welchen einige Zähne ins Fleijch eingedrüdi 
worden waren. Bei manchen lie jih gar feine Verlegung wahrnehmen, 
nur Jah man einige Büchel Federn umberliegen, die beim Zangen des Tier 
berausgerijfen worden waren. s 

Eine Zeitlang nahm man an, ein Fuchs fönne der Räuber fein, w 
3wei oder drei Tiere fehlten. Dody würde derjelbe wieder gefommen jein ur 
ih den Raub geholt haben. Für den Gejchädigten war es natürlich empfi 
lic), Jo viele Erjtleger plößlich vernichtet zu jehen, zumal diefelben anfangs 
Mai in der günftigjten Legeperiode jtanden. Daraus lerne man, den Hühner 
jtall jeden Abend zu Jichern, den Schieber herabzulafjen und die Türe zu 
Ihliegen, Damit den Näubern ihr dunkles Handwerk möglichjt erihwert wird. 

E.: B.-C, 7 

— m Verlag der Tünigl. Umiverjitätsdpruderei 9. Stürg W.-©. ) 
Würzburg wird jeit einigen Jahren ein „Kleines Jahrbuch für praftijche 
Geflügelzüchter" herausgegeben. Im gegenwärtigen Sabrgang 1913 
eine Bemerkung zweimal enthalten, über welche ich mid) |hon |chwer ge 
ärgert habe. An den Monatsarbeiten — weldhe in Jjummarifhher Kürze der 
Züchter auf die wichtigiten Arbeiten aufmerffam machen jollten und 
wirtlih Praftiiches erwartet wird — jteht auf Seite 4 unter Januar 2ı 
lejen: ... „Den Zuchttieren großlämmiger Rajjen jchneide man vorzeiti 
Kämme und Kehllappen ab“. Mit diefer Behandlung A la Doktor Eijenbar 
jollen allfällige Froltihäden abgewendet werden. Der Rat it injofern richt 
als die abgejchnittenen Körperteile nicht mehr erfrieren fünnen; natürli 
was nicht vorhanden ijt, fanın nicht in Mitleivdenjchaft gezogen werden. Dieje 
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- und Sägervereinen die Schonung der Singvögel in den wärmjten Aus- 
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Rat ijt ebenfo Hug, als wenn jemand jagt: Zur Verhütung der Einfcleppung | feit von Leuten zum Opfer fallen, die darin einen Triumph jähen, wenn 
einer Geflügelfeuhe darf der Geflügelhof nicht bevölfert werden. Ganz fie, da fie feinen Hafen oder Eichhörnchen erbeutet, wenigitens ein paar 
richtig, wer einen Geflügelhof neu erjtellt und ihn nicht bevölfert, der bleibt Dußend Singvögel nach Haufe brächten. 

jeiner Lebtage von allen Geflügelfrantheiten verfhont. Und wer fein Ge- Hoffentlich Fällt diefe Anregung auf fruchtbaren Boden und «3 
flügel nad) dem Nat des kleinen Jahrbuches verjtümmelt, der ijt jicher, dah greift endlich auc im italienischen Wolfe der Abicheu gegen den Vogel: 
die entfernten Teile jelbjt bei der jtrengjten Kälte nicht erfrieren. Mit gleichem mord um fich. Freilich müßte das italienische Volk aller Stände das 
Recht bewahrt das Abjhneiden der Läufe vor dem Auftreten der Kalkbeine Nationalgericht „Singvögel mit Maisbrei” aus dem Küchenzettel ftrei- 
uw. ujw. Ih frage die Züchter, ob jie den gegebenen Rat jchon befolgt chen. Da hat erjt kürzlich ein Kongreß italienischer Aerzte in Bergamo 


haben oder ji) erinnern, daß er aud) [yon von anderer Seite gegeben wurde? jtattgefunden, und was aben die Jünger Aeskulaps? — Singvögel mit 
Und jelbjt wern in diefem Fall der Berfaljer Gehörtes wiedergibt, jollte in Maisbreii — Da jollte der Hebel angefegt werden. Die Vögel würden 
- heutiger Zeit den Züchtern nicht mehr jolde herzloje Graufamteit offen ge- nicht gejchoffen und in Neben oder mit Leimruten gefangen werden 
boten werden dürfen. Wer einen jolden Rat empfehlen fan, der mag ein wenn jich nicht Abnehmer enden Schon in den Schulen wäre der 
jurhtlofer Operateur, ein fruhtbarer Schriftiteller jein, aber ein praftilcher Abjcheu gegen den VBogelmord in den jugendlichen Seelen zu ermweden 
'- „Züchter, ein gefühlooller Menih it er entihieden nicht. und die Hegung der lieblichen und nüßlichen Sänger zu empfehlen. Die 
Auf Seite 24 unter November |teht nohmals der gleiche Sat: „Zucdt- Gemeinden mühten Breife für den Vogelfchuß ausjegen und das Gejeh 
hühnern zum Schuß vor Kälte Kämme und Kehllappen abjcneiden“. — dieje Beftrebungen unterjtügen. Aber wie lange wird e3 noch dauern, 
Dak der Berfaller im gleichen Jahrbudh den nämlihen anfechtbaren Sat bis fich die allgemeine Einficht von der Nobhheit und Schändlichkeit des 
zweimal erwähnt, fann verjchieden gedeutet werden. Stünde er nur einmal Bogelmordes in Staltien Bahn bricht. 


darin, Jo fönnte man denken, er jei in einem Moment mangelnder Aufmert- 

jamfeit unbemerft durchgejchlüpft. Dies fünnte pajlieren und wäre danı 

entihulobar. Wenn aber der nämlihe Ausipruh zweimal Raum findet, 

dann muß er vom Berfaljer ganz bejonderer Beahtung wertgehalten worden Büchertifch 
jein, und das it er entjchieden nit. Oder das Manujkript entitand jtücdweile . 
ohne inneren Zujammenhang; der Nat wurde im November nochmals ge- TER 


geben, weil man jich nicht erinnerte, daß er Ion im Januar gegeben worden — „Schröters Goldenes Aräuterbudh", kurze und überlichtlihe Be- 
jei. Es ijt jonft nicht Ujus, daß man das Gleiche auf jo bejchränttem Raume Ichreibung der bedeutenditen Eee ET Fundort oe 
zweimal jagt. Einmal muß genügen, in diefem alle wäre es jedod) befjer als Haus- und Heilmittel. Bearbeitet nad) den beiten Quellen und unter 
gewejen, wenn es gar nicht gejagt worden wäre. Hoffen wir, dab die nad)- Berücjihtigung der bewährten Lehren von Pfarrer Seb. Kneipp. Berlag 
folgenden Jahrgänge nicht mehr jold Anjtöhiges bringen. Frit Schröter in Bafel. h 
Ein Geflügelzüchter und Belier des Jahrbudjs. Das hübjch ausgeltattete, inhaltsreihe Werkhen ift ein Auszug aus 

dem befannten „Schröters Schafßfäjtlein der PBflanzenheilfunde“. 

— Ende der vorigen Woche brachte mir eine Nahbarsfrau ein Huhn, Das inhaltlid) etwas fnapper gehaltene Werfchen joll dem denfenden Laien 
welches nicht mehr recht laufen konnte. Als ich dasjelbe unterjuchte, ergab dazu verhelfen, die für ihn pafjenvden Heilmittel, jet es in Form von Tee, 
ih, dak der Lauf, der Fuß und der Schenfel total vereitert waren, von den Tinktur oder Del ıc. jelbjt herauszufinden und anzuwenden. Das Bud) er- 
Ballen der Zehe weg bis zum oberen Schenfelgelenfe. Der Fubballen und die wedt bei jedermann ein gewiljes Vertrauen zum Urzt und zu feiner Behand- 
Zehen, reip. das hinterjte Zehenglied bildeten eine große Gejchwulit, etwa wie lung, den es aber feinesfalls erjegen joll. Nur in den Fällen, in welden ein 
ein feines Ei, und überall Shimmerte der Eiter durh. Das Huhn muß große Arzt nicht hinzugezogen zu werden pflegt, joll das Bud ein Berater fein. 


Schmerzen gehabt haben, zumal — wie die Bäuerin jagte — der Hahn Wem an den Pflanzenabbildungen im großen Wert „Schröters Schat- 

diejes umherligende Huhn Dejonders beläjtigte. Jh fonnte nur den Rat geben, fältlein der Pflanzenheiltunde“ nicht bejonvers gelegen ijt, dem jet Diele 

dasjelbe jofort zu töten, was ic) dann auc) jelbjt ausführte. ebenjo wertvolle VBolksausgabe zu dem fabelhaft geringen Preife von nur 
Die gleihe Nachbarin jagte mir, fie habe no ein Huhn zu Haufe, Fr. 2.— zur Anjchaffung beitens empfohlen. 

welches auch geichlachtet werden jollte, da es jedenfalls Schon lange nicht mehr 

lege und den Hinterleib fat auf dem Boden nachjchleppe. Sie bat mid), nn 

ich jolle es töten, late ach. an ging Jie en beim, um er zu 

rupfen und auszufhlahten. Am gleihen Abend bradhte jie mir das aufge- Tieräritliher s 

Ihnittene Tier, um feine inneren Organe näher unterjuhhen zu lajjen. Die värztliche Spredfaal 

Frau jagte, Die en jehen gerade jo aus, als wenn der Er nn 

Itarf finnige Kuh jhladhte. Das Huhn war hochgradig tuberfulös. Herz, — Serr G.E. in W. Ahr zur Seftion aefandtes fünf Wochen altes 

Leber, Lunge, Magen, Jämtlihe Därme und die Snnenjeite der Bauhwand MhannoteeHahrhen zeigt fehr re er die 

zeigten die harakteriltiichen leden, die jogenannten Tuberfelherde. So Erjeheinungen des Darmkfatarırhs. Ganz deutlich find die beiden Blinddärme 

viele Hühner ic) hon gejhlahhtet habe, od) nie it mir eins in die Hände fatarrhalifc verändert. Meußerlic) Shon mehr gerötet als der übrige Darm, 

gefommen, das derart tuberfulös gewelen wäre. Und bei alledem war es weilen fie innen ftarf gefaltete Schleimhaut auf mit blutiger Berfärbung 

gut bei Leibe, nicht mager, und hatte einen feurig roten Kamm, als ob cs an den Faltenfimmen. Im Enddarm, der Kloafe, befindet fi) eine weiß- 

in der beiten Legezeit jtände. Der Cierjtod wies noch einige Dotterfugeln li dünnflüffige Maffe wie beim Kalfdurdfall. 

auf, aber diejen fehlte die gejunde Dotterfarbe. Wie mir die rau jagte, Die Urfahe der Darmkrankheit ift wohl in einem Fütterungsfehler, 

it beim Aufihneiden des Hinterleibes ziemlic viel übelriechendes, trübes vielleicht in der Verabreihung der vielen Milh zu fuchen. (Lejen Sie den 

Brandwaller herausgelaufen. Selbitverjtändlih wurde das Huhn wie es Artikel „Ein Beitrag zur Frage der Milhfütterung“ von Herrn Otto Frieh 


- war, im Boden eingegraben und vernichtet. Merfwürdig ijt hierbei, dal in Nr. 18 diefer Blätter.) Dr. ©. Schnyder. 


man dem Huhn troß jeiner Hohgradigen Krankheit bei Lebzeiten nichts anjah. % r 
E. B.-C. 


* 





Zur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel 

er find gl Dr. eis Tierarzt 
in Sorgen (nit an die Redaktion diefer Blätter) zu adrefjieren. Die 

Berjhiedene Nadricten. Bufendung muß franfo gefhhehen und von einer furzen Bejchreibung der 

Krankheit begleitet fein. Für fleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Droj- 

— der verunglüdte Stord, Mus Ballersdorf wird berichtet: Einen jeln uftv. ift für jedes Stüd 80 Ct3. in bar beizulegen, für größere Tiere 
unglüdlihen Tag hatte am Pfingitjonntag die Stordenfamilie von Baljers- wie Tauben, Hühner, Kaninden 1 %r. Die Antwort erfolgt nur in den 
dorf. Papa Langbein war am Morgen nad Futter ausgeflogen. Jn jeinem „Schweiz. Blättern für Ornithologie” fojtenlos. Wer briefliche Auskunft 
Eifer auf der Jagd nah) Schneden und Gewürm war er auf den Bahndamm mwünfcht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. Erfordert die Zejtitellung der 
geraten und von einem heranbraufenden Zuge erfaßt und getötet worden. Diagnofe viel Zeit und mifroffopijche Unterfuchungen, oder müfjen die 
Bor dem VBerdaht, aus Lebensüberdruß in den Tod gegangen zu jein, Jhüßt ziere wegen Seudenverfchleppungsgefahr oder ihrer Größe wegen (flandr. 
ihn die Tatfache, da der tote Vogel nod eine Menge Regenwürmer im Riefenfaninden, Truthühner ufm.) dem Abdeder zur Vergrabung über- 
Schnabel hielt, die für die Jungen bejtimmt waren. Trauernd harrte das geben werden, jo wird mit der brieflihen Antwort eine Nachnahme bon 
Weibchen den ganzen Tag bei der jungen Brut auf die Rüdfehr des Männ- Br. 1 bis 3 erhoben. In Seudhefällen (Geflügeldolera) erfolgt 





> hens, das auf jo tragiihe Weile das Opfer feiner Baterpfliht geworden. brieflihde Benadhrichtigung unentgeltlich. 


Mie es vor zirka dreiig Jahren gejchah, Find bereits Anordnungen getroffen, 
um die Storhenmutter in der Fütterung der Jungen zu unterjtügen. 


— Zum VBogelfhus in Italien, Einem Nundjchreiben des italieni= : 
Ihen Aderbauminifters Nitti, das den landwirtichaftlichen Gefellichaften Brieftaften 





drüden empfohlen jetle, icheint manche nüßliche Erörterung in den ita- — E. B. in L. Jhre Frage, eine Taube habe jchon lange teitte Federn 
lienifchen Tageszeitungen folgen zu wollen. Die Prefje tritt dafür ein, mehr am Kropfe, Fanıt ic) nicht jo ohne weiteres richtig beantworten. Sie 
daß nicht nur die Jagd auf Singvögel verboten, jondern dab diejer werden willen wollen, welches die Urjache diejes Federnausfalles ift und wie 
Schuß auf alle Bewohner der Xüfte BAUTEN. werde. Denn man ihm zu wehren jei. Hanpelt es ji) um eine alte Taube oder eine diesjährige 
müffe mit der PVinchologie des Jägers rechnen, der, ungehalten darüber, junge? Läßt jih an der fahlen Haufitelle feine Entzündung oder eine Ber- 
daß feiner der Vögel, die zu jchießen erlaubt ift, vor feine Flinte gefoms legung wahrnehmen? Jit der Schlag möglicjt frei von Ungeziefer und nicht 
‚men jei, jchließlich um nicht mit leerer Jagdtajche heimzutehren, ein paar übervölfert? Prüfen Sie einmal, ob das eine oder andere zutreffend jei und 
unjchuldige Schwalben oder Notfehlchen erlege. Wenn man nach den machen Sie darüber Mitteilung. 

eigentlichen Gründen der Vogeljagd frage, e müjfe man antworten, : — J.M. inL. Bon Ihrer Aufllärung nehme ich gerne Notiz. Wenn 
daß die meiften der zierlichen Tierchen nur der Mordgier und der Eitel- jener Photograph die gemachten Aufnahmen nicht jo verwendet, wie er ge- 
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lagt hat, jo fan dies uns egal fein. Es ijt nur Schade, daß man derartige 
Schwindler nicht vorher erfennt. Aljo „Shwamm drüber!" Freundlichen 
Gruß! 

— A. K. in U. Das GSelbjtöffnen der Eier, in denen man das Küden 
piepen hört, ijt auf alle Fälle verwerflih. Ein normal fräftiges Küden wird 
lih ohne unjere Mithilfe befreien, wenn es Jchlüpfreif geworden ilt. Sie 
Ihreiben, Sie jeien [don lange Abonnent und fragen an, ob es richtig Jei, 
daß der Züchter die Eier öffnen müffe, wenn die Jungen piepen. Darauf 
bemerfe ih), daß ich Jehr überrajcht bin, daß Sie Jhon lange Abonnent jind 
und aus dem belehrenden Teil diefer Blätter nod) nicht das Erforderliche ge= 
Ihöpft haben. Es vergeht doch falt fein Jahr, ohne daß der Brutverlauf und 
die Aufzucht bejprocdhen oder im Brieffajten Auskunft gegeben wird. Der 
Abonnent jollte eben die Zeitung lefen, und zwar nicht nur mit den Augen 
überfliegen, Jondern dabei denten. Deshalb wird für die Zeitung gejehrieben 
und jie gedrudt, damit jie der Abonnent lefen und daraus lernen fann. Jeht 
laljen Sie die Brüterin ruhig auf den Eiern Jißen, bis die Küden ganz von 
jelbjt Durhbredhen. Jeder Eingriff Ihrerjeits Jhadet nur. 


— E.-8. in K.-St. F. Die Haubenlerdhen ind tatjächlich nicht jo jelten. 
Man findet jie im Fladyland und in bergiger Gegend, wo Jie in Gejellihaft 
von Ammern oder allein häufig auf Landjtraßen, in der Nähe der Güter- 
Ihuppen und Getreidejpeihher gejehen werden fan. — Die Rüdjeite der 
Karte mit der prächtigen Teilanjiht einer dortigen Bogelausitellung ijt vor- 
treffli gelungen. Diejes Bild hätte man jeinerzeit mit einem Ausjtellungs= 
bericht in diejen Blättern veröffentlichen jollen. Vielleicht gejhieht es bei 
einem nädhlten Anlaß. Beten Gruß! / 

— B. Sch. in R. Sie haben bei Ihren belgifhen Riefen mit wunden 
Läufen zu fämpfen und verlihern, daß die Haltung und Pflege nit Urfache 
jein fan. Nun, wenn dem jo ilt, wenn Sie reichlich Streue einlegen und dieje 
fleißig erneuern, aud) an der Torfmull nicht |paren und große Ställe befißen, 
jo wird die Krankheit von innen heraus verurfaht werden, d. h. die Tiere 
haben ungejundes Blut und diejes führt dazu, dak die Fußjohlen bei Ihren 
Tieren aufbrechen. Aber wie ilt da Abhilfe zu treffen? Füttern Sie mög- 
lihjt natürlihe Futteritoffe, gutes blätterreihes Gras, Hafer, Gerjte und 
Weizen oder hartes Brot und Trinfwaller. Weichfuttergemijche oder joge- 
nannte Freßpulver meiden Sie für mehrere Wochen gänzlih. Sch ann frei- 
lich nicht verjprehen, daß dadurch) Heilung eintritt, aber es ift möglich. Ver- 
Juden Gie es. 

— Fr. J. in N. Das Weibhen der Nachtigall jingt nicht. — Nahti- 
gallen jind zwar in Gefangenjhaft |hon gezüchtet worden, aber der Erfolg 
ijt jehr unjiher und es gelingt nur unter ganz günftigen Verhältnijjen. — Mird 
dem Männchen ein Weibchen beigejellt und die Vögel werden im Käfig ge= 
halten, jo jingt das Männden weniger. 
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— Boftjtempel Teufen. hr briefliher Auftrag vom 26. ds. trägt 
feine Unterfchrift. Wollen Sie gefl. Ihre volle Mdrejfe an die Expedition 
der „Ornithologijhen Blätter“, Berihthaus in Zürich einjenden. 

J. K. in K. Ihre Auffallung in jenem Artikel it nicht zutreffend. 
Die Budapester Hochflieger habe ich nicht erjt vor einem Jahre verfauft, 
Jondern jhon im Jahre 1899 und 1900 an einigen Ausftellungen. 

i Ex, B.-C. 





ET DIL 


%* * 


* 


Nachtrag 
zur Prämiierungslijte der VI. Allg. VBogel-, Geflügel- und Kaninchen- 
ausitellung vom 1.—4. Mai 1913 in Huttwil. 


Bei der definitiven Ausrehnung der Prämienlijte erzeigte es ji, 
daß bei der Lite, welche während der Ausjtellung gedrudt zu haben war, 
einige Fehler ji) eingejchlihen hatten. Die endgültige Nusrehnung ergibtnun: 

Bei den GSing- und Ziervögeln: Eingegangene Standgelder 
3r. 14.30. Der I. Preis erhält Fr. 6.50 Prämie und die 3 II. Preije je 
Fr. 2.60, zulammen Fr. 14. 30. 

Hühner und MWäallergeflügel: Das Total der Standgelder it 
Ir. 240. Die Preije IIb, IIa, Ib, Ia in Punkte 2, 3, 4 und 5 umgewan= ° 
delt, ergibt 61 Punkte, das Standgeld auf diefe Punkte verteilt — Fr. 4. — 
pro Punkt oder pro Preis IIb %r. 8.—, IIa Fr. 12. —, Ib Fr. 16. — ujw. 
Das Total der Prämien it Fr. 244. —. 

Tauben: Das Standgeld ijt Fr. 230. —. Die Preije IIb, IIa, Ib 
und la in 2, 3, 4 und 5 Punkte umgewandelt, ergibt total 169 Punkte und per 
Punkt fann Fr. 1.35 ausbezahlt werden, was jomit auf Ta Sr. 6.75, Ib | 
rt. 5.40, IIa Sr. 4.05, IIb Fr. 2.70 als Prämien ergibt. Das Total der | 
Prämien it Fr. 228. 15. 2 

Kanindhen: Das Standgeld der Kleinen Rajjen it Sr. 115.50, das 
Standgeld der großen Rajjen it Ir. 233. 50. Die Auszahlung erfolgt von 
75 Bunften an und fann pro Punkt in beiden Gattungen 75 Cts. ausbezahlt 
werden. Die Zahl der für die Prämien in Betradt fallenden Effektivpunfte 
beträgt bei den großen Rajjen 308,5 und bei den kleinen Rajjen 147 Effektiv» 
punfte. Der auszubezahlende Betrag it bei den feinen Rajjen Sr. 110. 50 
und bei den großen Raljen Fr. 231. —. 

Die nodh niht an die Herren Wusiteller zugejandten Bewertungss 
farten werden denjelben mit dem Prämienausweis demnächjlt zugejtellt 
werden. 

Nah der Ubrehnung wird eine allgemeine Berichterjtattung über die 
Yusjtellung folgen. 

Huttwil, den 19. Mai 1913. 

Der 


Ausjtellungsprälident: %. Chrijten. 





Alle Korrefpondenzen den Eert betreffend find an den Redafıor &. Bedi-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 38. 2), zu richten. ri 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


>= Anzeiaen, S—- 











Injerate (zu]ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- See, fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag | 
an die en Berichthaus (vormals Ulrich & 


Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





ANarftbericht. 
Fürth. Städkiiher Boshenmarft 


bom 23. Mai 1913. 


Auffuhr reichhaltig, viel Hunde. 
&3 galten: 








'" Bruteierpreise ! 


Von unjern durchwegs exitklaf- 
figen Zudtitämmen geben wir Brut- 
eier ab mit 75% Garantie für Be- 
fruchtung: 
Italiener, weiß . 


per Stüd Leghorn, weiß, ameeifanifc ‚25 Ct. 

Gier . $r. —.10 bis $r.—.12 Italiener, rebhubnfarbig, I 
Kifteneier ER ENT, — — \Staliener, vebhuhnfarbig, 

per Hundert „ 9.60 „ „ 11.20) Stamm 2 u. 3 35, 
mehren „320 5» 4. | Ancona=Jtaliener, heubanf. | 25 
Hähne . . „410 » „ 480|Wyandottes, wweih, I % 
Sunghühner a N " „ JII4u. 5 50: „ 
Boulets . »52.206720,04.40 " 2 gold DOM; 
Enten „ 480 „ „ 5.60 | NReidhshühner, weiß 35 ,„ 
Gänfe „7 „ 10.50 | Minorka, jchwarz ; Swan 
Truthühner „ 880 „ „ 11. | Drpington, gelb, an I: 35-, 
Taniben I FREE E90 50 0, 
Kaninden . . „ 140 „ „ 4.20 Pelingenten, weiß ) 

„ leb.,p.!/a kg „ —.70 „ „ —.75 | Lanfenten, weiß 5 
Hunde 2 Re fchwarz | 


Emdener Niefengänfe -\ 50 
Nhode-Fslands, rot £ & 
Alle Stämme find durchwegs erit- 
prämitert und garantiert gejund 
und hochfein. — Küden jtetsfort ab- 
zugeben. -452- 


Paul Stachelin, „Argovia“, 





Zu verfanfen. 





+ 
.ı.. Breuteier 
bon Hamburger-Silberlad, prämiiert 
an der I. Nationalen, per Duß. Xr. 3. 
Jean ‚yean Schmid, Zü Zürich- MWollishofen. 


Bei Anfragen unb Deftelungen anf @ınnd obiger Inferate wole man anf bie „Schweiz. Bläcter für Drnithologie und Kaninheniucht, Expedition im Zürich, gefl, Beang nehmen 





Aarau. 

Bruteier von prima prämiierten 
Neihshühnern zu Fr. 4.— per Dbp. 
6. Eggenjhwiler, Maßendorf 

(Solothurn). 





„hd 


Brutei 


bon Hamburger Goldjprenkel, pcı 
Stüd 30 Cts. Luzern II, Preis für Bruteier 
Herdenjtamm. -415- 


Alb. Stähelisgiih, Schochersiwil. 











Bruteier, 





Bruteier Golpgelbe Atnliener, 


meiner mit vielen I, I. und Klubs | 
ebrenpreifen ausgezeichneten Spe= | 
zialzudht. Auch meine Abnehmer er= | 
bielten nachweisbar I. PBreife. Ge= 
flügelbof vom Schweiz. Geflügelzudht- ) 
verein mitl. Breis prämiiert. Wiefen= 
freilauf! Zuctjtamm 1. 10 edeljite 
Stalienerformen und auf fattes Gelb | 
ducchgezüchtet. Wortrefflide Gier= | 
leger, au im Winter bei richtiger | 
Haltung! Bruteier Fr. 6 per Dußend. 
Norbverpadfung. -75« 
Otto Frieß, Bendlifon-Zürid. 
Mitglied des Klubs der Italiener= 
Huhnzüchter. 





Aojenkämmige Minorhas 
bis 180 Gier pro Huhn, Bruteier 
12 Stüd Fr. 4.10. -435- 

Weiße Reihsh., Stamm Weiß, 
Amriswil, abjolut 190 — 210 
Gier, 13 Stüd Fr. 5.—. 

Rebhuhnf. Italiener, prima, 
13 Stüd Fr. 4.—. 

Stetsfort NJungpaare Schweizer: 
Sheden, 6—8 Wochen, in grau, 
auch jhwarz, zu Fr. 7—10. 

Geflügelhof Seegräben. 


I. Schweiz. Spezialzudt 
Berg. Kräher (goldgetupit), 
Dbd. Fr. 5.—, -l11e 
rebhuhnf. Wyandottes Fr. 4.80. 
Beter Stejfen, Holz, Sumiswald. 


Bruteier: Abode-Jalandö 


> 


T 


KR 


Druleier von II. Preistieren: 


Selbe Italiener, Dubend Fr. 4. 


Hamb.-Silberlad, „ % 


Bu Thurhof, Oberbüren, 
.72e Kt. St. Gallen. 











El. Spezialzudt, prämiiert 
bon 1.7 jpigfämmig und 1. 4 rojen= 
fümmig Sr. 4 per Duß., 40 Et3. per 
Stüdf gegen Nachnahme, Verpadfung 
retour. Emil Schlittler-Laager, Iris, 
-280 - Mollis (Glarus). 





Bruteier von ind. Zaufenten, höchite 
Befruchtung, weil Freilauf auf dem 
Zugerjee A 25 Np. Fapverolles präm. 
Abjtammung A 20 Rp. .22 

B. Güntensperger, Oberwil 
am YZugerfee. 





Sürich, 
6. Juni 1913. 





XXXVI. Jahrgang. 






Erfcheinen 
je Freifag abends, 


Geflügel- um Ranimhenzuht. 
Offizielles Organ 


Shmeierifdien Geflügeluptverein, des Oftfhmeizerifchen Yerhandes für Geflügel- 
| um des Zenftalvereins fhweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 
fowie 
Organ der ornitbolog.fhen Wereine 
‚Mfdorf, Altfätten (Nheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarte «$lub), Bipperamf in Niederbipp, Silah (Ornithologifcher Verein), 


| 
| 


und Kanindenzudt 


Burgdorf (Kanindenzuchtverein), Yütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaı indenzuchtverein), Ebuat (Geflügelzuht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 

Seflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ormith. Gefe) haft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Serzogenduhfee (Ornith, 

‚jerein), Horgen, Suftwil (Ormith. u, fynologtfcher Verein), Interlaken (Ornith, u, Saninchenzudt), FKilhberg b. Zürich (Ornithologifche Gefellihaft), Kird- 

rg (Toggenburg), Konoffingen, Sangenthaf, engen (Bern) (Ornith, Verein), „Sangnen (Brieftauben-Rlun ) Sihtenfieig, Suzeru (Verein für Ornitho- 
r 


gen. Kaninchenzucht), u, Mmünfenti 
De ont ee 


nith, Verein), Oftfhweiz. Alnb für franz. Bidderkaninden, Oftfhmweiz. Tandenzühter-Berein, NRappers- 
antonaler Geflügel- und Rantinchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkaklus, Hf. Gallen (Oftfchtweiz. Kaninchen - Züchter- 


‚erein), Hihffaf (Verein für Ornithologte u, Kaninhenzucht), Speicher, Stäfa, Surfee, Tablet, Tenfen u. Angebung (Geflügel- u. Ranindhenzuchtverein), 
zogen und Mmgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzuht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Dillison, Witknan, Wittenbad,, Wolhufen, 
| fingen (Ornith. und Raninchenzüchterverein), SKantonal-zürdh. Verein der Baffegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzünter-Berband (Sektionen: Zürich, 


| 
! 


Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria“ Zug). 





|" Redaktion: &, Beirk-Iorrodt in Birgel, Bf. Bürich (Relephonuf „Horgen, 88,2), 





— 
Jonnement bei ben Poftbureane ber Schweiz ober bei Franfo- Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für ba8 ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba8 balbe Jahr Sr. 2.25, für bag 
' Bierteljahr Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern bes Anglanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonniert werben. u s x . : 








nbalt: Das Brüten mit Mafchinen — Buten — Hühnern. — Eifutter, — Der Vogelhandel zu Speijezweden in Italien, — Ueber Liebhaberei an fremdländifchen 


Vögeln, (Schluß.) — KRaninchenzucht. (Mit Bildern). — Nachrichten aus den Vereinen. — Mit 


itgeteiltes, — Berfchiedene Nachrichten, — Ein Nätjel. — Tierärzt- 


licher Sprechfaal. — Briefkaiten. — Prämiterungslifte der Kaninchen= und Geflügelihau vom Ornith. Verein „Meife” in Bajel, — Anzeigen. 


BE Yachdruct nur bei Quellenangabe aeftattet. u 








| 
| 
| 






- Er 1 Geflügelzucht EEE, 


BON Du) NRRRERRRRBENNSERSERENEERNEGSSEERGR RER nn ENDE Y 
s 3 > Ye, 
a EONNRUNSZSENSENEREREEENSEUENEHANNRERERRHERREREAESHENN A 





as Brüten mit Maichinen — Puten — Sühnern. 





Eines paßt jich nicht für alle. Das it eine alte Wahrheit und 
I aud) bei der Geflügelzucht fo qut wie irgend anderswo. Mäh- 
md aber in den meilten Gejchäften Majchinen erjt dort einge- 
haltet werden, wo der Kleinbetrieb nicht mehr ausreicht, werden 
löinen Ihon für 25—30 Eier eritellt und jedenfalls auc 
ırkauft. 

, Die Vorzüge der Mafchinen find ja unbejtritten und bejtehen 
It wejentlichen darin, daß der Züchter zu jeder Zeit eine Brut ein- 
Ijen Tann und ihm aucd dann das Brüten ermöglicht, wenn er 
'affen hält, die fait gar nie oder nur unzuverläjlig brüten. 

Auf der andern Seite hat aber die Mafchine den Nachteil, dah 
\ jehr empfindlich ijt und eine regelmäßige, fogar peinlich) genaue 
'edienung erfordert, was bei der natürlichen Brut in viel geringe- 
m Maße erforderlich it. 

| Es liegt nicht in meiner Abficht, über die verjchiedenen Syiteme 
in Brutmafchinen zu Ihreiben, jondern vielmehr den einzelnen 


=‘ 
E 








Züchtern die Wahl zu erleichtern. Es ift ja unzweifelhaft, daß in 
einem Großbetriebe ohne Brutmafchinen nicht auszufommen it. 
Dort werden auc alle Bedingungen wie tihtige Unterbringung 
der Majchinen in geeigneten Räumen ujw. in der Regel von vorn- 
herein erfüllt. Anders bei einem Kleinzüchter, der jeine Mafchine 
in den Mohnräumen irgendwo unterbringen muß.  Erfjchütte- 
rungen und VBentilation, Jowie Temperatur des Raumes, find aber 
jo wichtige Faktoren, dab, wer nicht alle Bedingungen vollflommen 
erfüllen Tann, bejjer die Anfchaffung einer Majchine unterläßt. 
Sicher wird ein Großteil der zum Verkaufe ausgefchriebenen ge= 
brauchten Majchinen deshalb verkauft, weil der Beliger infolge 
ungeeigneter Placierung Mikerfolge hatte. 


Eine Majchine, von der gute Refultate erwartet werden, Joll 
in einem Raume untergebracht fein, der vor Erihütterungen ficher 
it und jtändig annähernd diejelbe Temperatur aufweilt. Auc) Joll 
der Naum vor Durchzug bewahrt werden. Ein Wohnraum, in 
welchem öfters ein gründliches Lüften nötig ilt, eignet ji) gar nicht. 


Außerdem ift das Gelingen einer Mafchinenbrut immer viel 
zweifelhafter als das einer natürlihen Brut, befonders wenn der- 
jenige, der die Majchine regelmäßig bejorgt, anderweitig Itart in 
Anjprudh genommen wird. Wenn jchon die Bedienung nur zwei- 
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mal des Tages gejhehen muß, jo it doch häufigeres Nachjehen, 
fontrollieren der Temperatur unerläßli. 

Das alles fällt zum großen Teile bei der natürlihen Brut weg. 
Die Glude, ob mın Trute oder Henne, muß einmal täglich bejorgt 
werden und nimmt völlig mit jedem Wintel vorlieb, Jobald fie vor 
Störungen geihütt it. Zudem find die Koften für den Unterhalt 
der Mafchine und der Gluden nicht wejentlich verjchieden, wenigitens 
nicht jo jehr, dah dies einen Grund bieten Tönnte, Die eine oder 
andere Methode zu wählen. 

Schreiber dies hat zurzeit vier Buten und zirfa zwanzig Hen- 
nen am brüten, hat voriges Jahr und aud) jet jchon wieder Diverje 
Maichinenbruten gemacht, it alfo im Falle, alle Brutjujteme zu 
vergleichen. 

Da ich hHauptfählih Nutzucht betreibe, halte ich vorwiegend 
ihwere Hühnerraffen, die eben auch im Winter zur Yeit Der höd)- 
jten Eierpreife bei geeigneter Haltung fleißig legen. (Damit Joll 
nicht gejagt jein, es fei im allgemeinen den |hweren Najjen der 
Vorzug zu geben, die Iofalen und andere DVerhältnijje aljen in 
fehr vielen Fällen das Halten der leichteren Rajjen wünjchens- 
werter eriheinen.) Dieje [hweren Rajjen nun aber, die ji) feine 
lange Winterruhe gönnen, fönnen nicht das ganze Jahr hindurd) 
legen, Jie haben öftere kürzere „Ferien“ nötig und benugen diejelben 
meiltens zum Brüten. Ob num eine Henne vier Mochen im Hofe 
berumläuft und friht, ohne zu legen, oder ob diejelbe auf einem 
Neite fit, fommt im wejentlihen aufs jelbe heraus, nur daß beim 
Brüten wenigitens nod) eine Imventarvermehrung zu erzielen 
it. Alfo jege.icy fie, lajje jie aber nicht führen, damit Das Haupt- 
geichäft, die. Legerei, nicht zu lange liegen bleibt. Sind die Tiere 
gut bei Leibe und werden auch während dem Brüten gut gefüttert, 
jo fangen diejelben (wenigitens bei mir) zirta 10 bis 14 Tage nad) 
der Brut wieder zu legen an. Auf diefe Weile werden die Hennen 
viel beffer ausgenußt und hierauf hat ein Nußzüchter wejentlidh zu 
adten. Es gibt Fälle, in denen einzelne Hennen abjolut eine zweite, 
ja Jogar dritte Brut aud) nod machen wollen, aber das jind Aus- 
nahmen. Die meijten brüten mir zwei-bis dreimal im Sabre, \o 
aber, dak zwilhen jeder Brut eine drei bis vierwöchige Yege- 
periode ilt. i 

Immerhin aber find die Hühner als Brüterinnen ein mehr 
oder weniger unberehenbares,. Material. Hat einer fünfzig bis 
hundert Kennen, nun ja, jo fan er mit Sicherheit rechnen, dal er 
eine Schöne Anzahl Bruten damit maden fann, wenn es wenigitens 
Tiere einer [chweren Rafle find. Aber audy im günjtigiten Yalle 
läßt fich nicht im Voraus auf eine bejtimmte Anzahl. von Bruten 
rechnen. Anders verhält es ji mit den Puten. Diele — jalls 
fie wirflih gut gehalten und gut bei Leibe find — fangen in der 
Regel im Dezember nad) der Herbjt-Legeperiode zu brüten an und 
tönnen unbejchadet bei wirklid guter Haltung 21% bis 3 Monate 
ununterbrochen brüten, um dann im April und Mai eine jechs- bis 
ahtwöhige Paufe zu machen zur Erholung, um nachher wieder 
zu legen und nochmals eine beliebige längere oder fürzere Brut- 
zeit abzuligen. Läht man die Trute nach der Herbjt-Legeperiode 
nicht brüten, fo fängt fie im März zu legen an und brütet dann im 
April-Juni ja jogar bis Ende September ununterbrochen, aber 
natürlih nur, wenn das Tier fräftig it und gut gepflegt wird. 

Mir müljen meine fünf Truten den Hauptteil der Nachzucht 
brüten, die Hennen, rejp, ihre Arbeit betrachte ich als Zugabe. 
Mebrigens lajje ih Gänfe- und Enteneier größtenteils durdy Truten 
ausbrüten, weil die Eier größer find und von Hennen nicht jo leicht 
gedeckt werden wie von den größeren Tieren. 


Menn ich) nun zum Schluffe alles zufammenziehe, jo finde id) 
folgendes: Majchinenbruten empfehlen Jich bei einem Großbetriebe, 
wo es jid) darum handelt, in furzer Zeit auf bejtimmte Termine 
große Polten Jungtiere (Hühner oder Enten) zu brüten und aufzus 
ziehen. 

Truten empfehlen fi), jobald es gilt, größere Pojten Jung- 
tiere aufzuziehen, als nur um einen jährlihen Nahjchub von 30 
bis 50 Stüd. 

Mer aber nur für den Hausgebraud) Tiere aufziehen will, wird 
in der Regel mit zwei bis drei Hennen einer Jhweren Rafje gut aus- 
tommen. i 

Mas nun noch das Halten der Truten im Vergleich zu den 
Hühnern anbelangt, in ‚bezug auf ihren Charafter während dem 
Brüten, jo habe id) bisher wenig Unterjchied gefunden. Es gibt 








bei beiden gutmütige und gehällige Tiere, ic) glaube aber, dab die) 
Behandlung, welche den Tieren zuteil wird, von Geite des Züde 
ters, den größten Einfluß hat. Ic fann mid nit erinnern, daß 
mid) je eine Trute gepidt hätte, wohl aber, da jie mir im Hofe 
nadjlaufen und fi) bei mir niederlajjen und aus den Händen | 
frejlen, wie die andern Hühner es auch tun. G. W. in W2 
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Kein Futter ilt in der Kanarienzucdht von größerer Bedeutung 
als das Eifutter. Das ganze Jahr über wird es verabreicht, gan | 
bejfonders aber ilt es in der Hedzeit nicht zu entbehren. Ebenjo 
wie es von großem Wert zur Auffütterung der Neitiungen it, 
ebenfo viel Wert bejitt es zur Erzielung eines guten, tiefen Ge 
fanges, vorausgefet, daß es mit Mah und Ziel und zu rechter Zeit 
verabreicht wird. Jet aber, wo wir jo ziemlich in der Mitte der 
Hedjailon jtehen und mander. Bogelliebhaber jicd) vem Kanariene 
jport zugewandt hat, Tann es jedenfalls nichts |haden, wenn dier 
jes Thema wieder einmal behandelt wird. u 

Die Heritellung des Eifutters ift eine jehr verjchiedene, der 
eine Züchter hält diefe, der andere jene Art für bejjer. Gehen 
wir einmal auf die Zubereitung und die einzelnen Beitandteile 
etwas näher ein. Der Hauptbejtandteil zum Eifutter it das hart- 
getochte Hühnerei. Daß man aber bei der Empfindlichfeit des 
Magens unferer Heinen Lieblinge nur Eier verwenden darf, die 
von bejter Bejhhaffenheit jind, bedarf eigentlid feiner Erwägung. 
Kommt es dod häufig genug vor, dak durd Verwendung jchlechter 
Eier der ganze Vogelbeitand eingeht oder Jchwer zu heilende Krank 
heiten ich einitellen. Ehe man daher ein Ei verwendet, prüfe man 
genau die Güte desjelben und verwende man dasjelbe nicht, werm 
Zweifel darüber vorhanden find. Lieber diejen tleinen Schaden, 
als naher einen nie wieder gut zu machenden Verlujt. Am beiten 
eignen Jich dazu frische Landeier und von Joldyen Hühnern, die 
einen großen Auslauf zum AFutterfuchen haben. Die richtigen 
Eier zu erhalten ijt bejonders für den Grohjtädter mitunter Ichwer, 
jedoch) möglich, da fait alle größeren Eierhandlungen täglich frifche 
Zandeier erhalten. 3 

Die meilt verbreiteten Arten zur Herjtellung des Eifutters 
\ind das Zerfleinern des Eies auf einem Neibeijen, mit einem Meier 
oder einer jogenannten Eierjprige. Jit das gehehen, dann wird 
eine entjprechende Menge (auf ein ganzes Ei eine Handvoll) ge 
viebene Semmel, Zwiebadsmehl, Gofio oder jonjtige in dem ne 
feratenteile unferer Fachpreffe empfohlenen Zujäße beigemijcht. 
Ich möchte hier Furz einiges über den Wert Diejer Beimilhung zum 
Ei erläutern. Das gefohte Hühnerei ohne Zujag unjeren Vögeln 
zu verabreihen, würde zu VBerdauungsitörungen Ihlimmiter Art 
führen. Um es leichter verdaulich zu machen, wie aud) dem DVogel- 
magen zur leichteren Verarbeitung zu verhelfen, wird Zwiebad 
zum Ei beigegeben. Dadurd) erhält es, wenn man Jic) jo ausdrüden 
darf, für die Verarbeitung im Magen mehr Angriffsfläde. 
glaube Faum, da es heute nody Züchter gibt, die da meinen, 2 
Zujat jei da, um die Quantität des Eifutters zu vermehren, dieje 
Anficht wäre ganz irrig. Wer harte Semmeln CoD Tjero 
Milhbröthen, Butterweden oder dergleichen verwendet, Jorge 
jtets dafür, da diefelben erjtens recht hart, außerdem weder faueı 
noch Shimmlig ind. Beljer tut man, wenn man die in ber Tadı: 
prejie empfohlenen Zwiebadmehle zur YZubereitung verwendet. 
Eritens leilten diefelben mehr Garantie für ihre Güte und zweiten: 
find fie extra zu diefem Zwede hergeitellt, jo da} man weniger 
fahr läuft, daß fie verderblihe Stoffe in jid) haben. Ich muß es 
der Konfequenzen wegen unterlaljen, von dem im Handel befi Id» 
lihen, als Zujag zum Ei zu verwendenden Zwiebadsmehls eines 
herauszugreifen und als bejonders gut zu empfehlen. Sie jind alle 
gut, der Züchter handelt am beiten nad) dem Sprüchlein: „Mi 
prüfe das Gute und behalte das Beite“. Er wird dann jelbjt Teich! 
herausfinden, was für ihn am geeignetiten it. „Probieren g 
über Studieren“ und jo verfahre man. 

Ein weiteres viel im Gebraud befindliches Eifutter, weld) 
fi) der Züchter jelbjt heritellen Tann, ijt ein Eierbrot, welches fol 
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gendermahßen hergeitellt wird: Zu einem Pfund feinitem Weizen- 
mehl verwendet man 6—8 Eier und ein halbes Pfund guten Yarin- 
zuder. Das Eiweiß wird zu Schnee gejchlagen, der Juder beige- 
milcht, dann Mehl und Eigelb beigefügt, tüchtig verarbeitet und 
jo in einer Badform zum Bäder gebradjt, der es in einem nicht 
zu heiken Ofen fertig macht. Ic habe diejes Eifutter auch eine 
Zeit lang bergeltellt, mußte aber dabei die Erfahrung machen, daß 
es das einemal zu furz, das anderemal zu lange im Ofen geitanden 
hatte, jo daß ich bald wieder davon abfam. Diejes Eierbrot wird 
dann, wenn es erfaltet ijt, ganz fein gerieben und bei der DVerab- 
reihung etwas angefeuchtet. Wird Diejes nicht va)ch aufgezehrt, 
‚dann wird es Jauer und Jchadet den Vögeln. Auch das trodene 
Eierbrot läht jicy nicht lange aufbewahren, man läuft Gefahr, daß 
dasjelbe muffig oder |himmlig wird, wodurd, wenn es weiter 
verfüttert wird, der ganze Vogelbeitand in Frage geitellt werden 
fan. Uehnliche Rezepte zur Heritellung von Eierbrot Jind Jchon oft 
in der Yachpreije angegeben worden. Auch im Handel gibt es eine 
‚Majje Eierbrote, die gleichfalls nicht zu verwerfen jind und Erjaß 
für Eifutter geben. Hauptjahe it aber, daß man diejelben an 





einem richtigen Ort aufbewahrt und immer möglichit ra)ch ver- 
füttert. Ich habe auch dieje Eifutter jchon probiert, muß es aber, 
aus den Jchon vorhin angeführten Gründen es zu unterlajjen, ein 
Einzelnes bejonders zu empfehlen. Ic möchte den Züchtern auch) 
‚bier wieder raten, jelbjt zu prüfen was für jie gut ilt. 

(Schluß folgt). 





‚Der Dogelhandel zu Speilezwecken in Italien. 





Es war am 27. November vorigen Jahres, als ich mittags 
2 Uhr in Horgen-Oberdorf den Zug beitieg, um über Arth-Goldau 
durch den Gotthard die Reife nad) Ehiajjo anzutreten. Der fantonal- 
tejlinifche Geflügelzuchtverein bielt dajelbit eine Geflügel- und 
‚Kaninchen- Ausjtellung ab, an welder ih als Preisrichter mit- 
‚wirfen jollte. Ueber dieje Ausitelhing babe ich in der legten Nummer 
'52 des vergangenen Jahres berichtet und möchte ich heute eine 
Wahrnehmung bejprehen, die ih in Mailand gemacht habe. 


nur erwähnen, daß die Bahnfahrt von Flüelen längs dem Bier: 
"waldjtätterfee nad) Altvorf und Eritfeld, jowie weiter nad) Gö- 
‚Schenen manche Reize bot. Zwilhen den beiden leßtgenannten 
‚Stationen befinden ji die großen Schleifen der funjtvoll ange- 
‚legten Kehrtunnels, welche zu der hochgelegenen Schwellenlage 
‚des Tunneleinganges führen. Dabei ergibt jih, daß man das 
‚Kicchlein Malen im Borbeifahren dreimal jehen Tann; nämlich 
auerit Jieht man es hoch oben auf den Zellen, jpäter fiegt es in 
gleicher Höhe wie die Bahnlinie und zulegt — wenn jich der Zug 
emporgearbeitet hat — bemerft man es weit unter jih. Bei 
‚Göjfchenen beginnt der große Tunnel und dur ihn gelangt man 
‚auf die füdliche Seite des Gotthard, nad) Airolo. Und von hier 
führt nun die Bahn in ähnlichen Windungen hinunter ins Tal, 
wie fie jenjeits hinaufgeführt hat. Abends 6 Uhr fam ich in Bellin- 
‚zona an, wo mid, ein lieber Betannter begrüßte und dann gings 
Iapeiter nad) Chiajjo, meinem vorläufigen Reijeziel. Einige Herren 
vom Komitee nahmen mic in ihre Obhut und Juchten den erjten 
Abend mir jo angenehm wie möglidy zu machen. 

Am Donnerstag den 28. November reilte ic) mit dem Frühzug 
nad) Mailand, um mir diefe Stadt auch einmal anzufehen. Da ich 
den ganzen Tag dazu verwenden fonnte, Taufte ich mir einen Plan 
‚der Stadt und juchte mich allein zu orientieren. Bei diejem Schlen- 
"dern dur) Straßen, Galfen und Gäßlein bin id dann auc auf 
Handlungen gejtoßen, wojelbit lange Ketten unjerer einheimijchen 
Bögel aufgehängt waren, die Speilezweden dienen jollten. Darüber 
will ic) eben berichten. In einem jolden Berfaufsgejchäft fand 
ic) folgende Notierungen: 
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Bon diejen hier genannten Vögeln waren nicht etwa nur Tleine 
Pojten vorhanden, Jondern zum Teil jehr große Vorräte. Ich Jah 
von der Straße aus in jenem Gejchäft diefe Vögel in Form einer 
dien Säule aufgereibt, und zwar waren Säulen dabei von beinahe 
einem Meter Länge und zirta 25 Zentimeter Durchmeljer. Wie 
viele hundert Vögel mögen an einer Jolhen Säule zujammen- 
gejchichtet gewelen jein! Und dabei ergab jich, dal nicht nur eine 
Kette Vögel von jeder Art vorhanden war, Jondern von mancher 
Art vier oder nody mehr Jolder Ketten an den Eingängen hingen. 
Und wer weiß, ob nicht noch mehr im Magazin, im VBorratsraum 
aufgelpeichert waren. 

Alo unjere allezeit munteren Stare, denen wir Wohnitätten 
bieten, die bei ihrem erjten Erjcheinen im Borfrübling Jo freudige 
Gefühle bei uns auslöjen, an deren Tomijchen Gebärden und ge= 
jelligem Zufammenleben wir uns jo oft ergößen, die ferner im Mai 
durch Berfilgen einer Menge Laubfäfer jich jo nüslich erweilen 
für den Naturhaushalt, dieje Stare fängt man in Jtalien zu Tau 
jenden und Wbertaufenden und bringt jie dußendweile in den 
Handel. 

Dver die Lerchen. Die meilten der gejehenen Lerchen gehörten 
der Urt Feldlerhe an. Haubenlerchen habe ich nicht Dabei gefunden, 
wenigitens erinnere ich mich nicht, Jolche geje ben zu haben. Sch 
habe feine Ahnung, wie viele diejer Vögel in einer Joldhen Kette 
beilammen gewejen jein mögen; jedenfalls einige hundert. Und 
Davon wird das Dußend für Fr. 1.25 verfauft, die faum 250 bis 
300 Gramm Xleilch liefern. Wenn wir an einem jchönen Yrüb- 
lings- oder Sommertag zwilhen MWiejfen und Getreidefeldern 
Dahinwandeln und hoch in den Lüften die Lerche jubiliert, jo hören 
wir ihr mit Wohlgefallen zu und jpähen am Himmelszelt umber, 
un den fröhlihen Sänger zu entdeden. Und wenn mehrere Vögel 
ihre Triller erklingen laljen, jo jind wir entzüdt von dem Gehörten 
und freuen uns noch lange Zeit darüber. Und in Stalien während 
der Frübjahrs- und Herbitzugzeit werden auf alle mögliche Weile 
jo viele gefangen, als man erlangen fann, und füllt damit den 
Geldfak und den Baud), erzieht einen Teil des Voltes zum DVogel- 
fang und Mühiggang. Hier zeigen Jih Gegenjäße zwijchen den 


Bewohnern diesjeits und jenjeits der Alpen, die jich nie ausgleichen 
werden, wenigitens Jind dazu nicht nur Jahrzehnte erforderlich, 
jondern einige Generationen. 


(Schluß folgt.) 





Ueber kiebhaberei an fremdländiichen Vögeln, 





(Schluß). 


Die Kamilie der fremdländiihen Finten fann zwar in ihren 
Bormen und Yarben, jowie aud in der leichten Zücjhtbarkeit mit 
den bereits erwähnten Gruppen nicht Tonfkurrieren, aber jie bejißt 
zum Teil die Gabe des Gejanges und die einzelnen Arten Jind 
meilt jaubere Schlante Vögel. Der Stammwater unjeres Kanarien- 
vogels gehört zu diefen Finten, jodann eine Gruppe Girlie, Jei- 
fige und eigentliche Finfen. Unter den Zeiligen und Zinten ind 
einige Vertreter jehr Schön gezeichnet und der Papitfint wird ja 
feiner fchönen Färbung wegen der Unvergleichlihe genannt. Der 
Gejang ilt bei einigen Arten recht gut, bei anderen ijt er wenigitens 
nicht unangenehm. Und endlich gehören nod) eine Anzahl Sper- 
lingsarten zu den Finfen, die freilich ein bedeutend jchöneres 
Kleid tragen und nicht fo läjtig werden wie unjer Hausjperling. 

Für erfahrene und opferfreudige DVogelfreunde, die auch 
durd) einen Träftigen Gejfang nicht gleich nervös werden, ind die 
Kernbeiker und Kardinäle eine begehrenswerte Familie. Nicht 
jedermann it ein Freund folch großer Vögel und die Pflege der- 
jelben macht etwas Mühe. Sie erfordern ziemlich viel Yutter 
und eine peinlihe Reinhaltung des Käfigs, wenn ji) die Vögel 
und der Liebhaber dabei wohlbefinden jollen. Es ind lebhafte 
Vögel, manche mit jhön gefärbtem Gefieder und beweglichen 
Schopf. Zu diefen Kernbeihern find noch zu zählen der Bilchof 
in mehreren Arten, die zur Yamilie gehören, bei Jujanımenz- 
jtellung einer Kollektion jedoch meilt nicht vertreten jind. Dieje 
Bögel fowie die Kernbeiher find leider nicht immer und meilt nur 
zu hoben Preijen erhältlich. 
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Es gibt nun nod) mehrere Kamilien unter den fremdländiichen 
Vögeln, von denen jede einzelne ihre bejonderen Reize bejitt. 
Nur werden manche Dderjelben nicht jo, zahlreid) und regelmähig 
eingeführt und Jie Jind infolgedejjen nur bei den Ipeziellen Lieb- 
habern befannt, weniger in der Allgemeinheit. ch erinnere hierbei 
nur an Die zierlihen Zwergtäubchen, die prachtvollen Glanztäfer- 
tauben, das Ihöne Schopftäubchen, die eigenartige Doldjtichtaube 
ulw. uw. Dieje Täubcyen jind verhältnismäßig leicht zu ver- 
pflegen, es jind ruhige zierlihe Gejhöpfchen die zuweilen zur 
Brut Ichreiten oder Durch ihr Jhönes Gefieder erfreuen. 


Eine nicht minder interejlante, aber nur für Bolierehaltung 
geeignete Gruppe niedlicher Heiner Hühnervögel jind die Zwerg- 
wadteln. Sie werden augenjcheinlid) von vielen Vogelfreunden 
in ihren Vorzügen unterihäßt, ihre angenehme Belebung des 
Käfigbodens nicht gewürdigt, Jonit würde man Ddieje lebhaften, 
munteren und meijt auch Jchön gezeichneten Vögel öfters wahr: 
nehmen fünnen. Häufig muß beklagt werden, daß die Ylugräume 
und Käfige zu jtark bevölkert jind, um von den Jnjallen eine er- 
folgreihe Nortpflanzung zu erwarten. Hier würden nun Die 
tleinen Hühnchen nicht beitragen zur Mebervölferung, weil Jie 
ji) nur auf dem Boden aufhalten und den übrigen Vögeln nicht 
in den Weg fümen. Manche Boliere zeigt auf den oberen G©ih- 
jtängelchen eine Menge niedlicher Bögel, aber unten auf dem Boden 
iit alles leer, da jieht man feine VBöglein. Wie nett würden fi) 
da einige Pärchen der Heinen Jwergwadteln maden. Sie würden 
feinen der übrigen Mitbewohner jtören und den Käfigboden an- 
genehmt beleben. 


Für den bejjer erfahrenen Vogelpfleger gibt es nun noch eine 
Neihe Weichfutterfrejfer, mit denen er jeine Bedürfnilfe befrie- 
digen fünnte. Ich erinnere Dabei nur an die Jametfarbigen Tan- 
garen, die Fräftigen Organilten, jowie an einige jehr gejchäßte 
Glieder der fremdländilchen Drojjeln. Hier jteht die Spottorojjel 
mit ihrem bochentwidelten Nahahmungstalent obenan, dann die 
Schama, deren Bortrag an Wohlllang und Neichhaltigfkeit Schon 
zu begeilterten Schilderungen den Anlaß gegeben hat. Dieje beiden 
Drojjelarten genießen in Kennerfreijen heute no) große Beliebt: 
beit, obichon die Begeilterung nicht mehr jo hohe Wogen jchlägt 
wie vor zehn Jahren. 

Nun jind nod) die eigentlichen Sänger zu erwähnen, als welcher 
der Sonnenvogel vorangeitellt werden Tann. Nicht daß er Jchon 
volfstümlicd) geworden oder der bejte Sänger Jei; aber er wird in 
jolher Menge eingeführt, ijt überaus billig zu faufen und fingt 
wirtlih unermüdlid, daß wohl jeder, Exotenfreund wenigitens 
zeitweile ihn gepflegt hat. Allzubohe Anfprüche darf man natür- 
lid) nicht an ihn jtellen und man muß auch nicht allzu empfindlich 
in den Gehörnerven jein. Wer aber in diejer Beziehung billig 
dentend ijt und einen munteren |chönen Bogel haben möchte, den 
wird der Sonnenvogel reichlidy befriedigen. 


Aus diejen kurzen Andeutungen — die wir näcdjitens zu Ende 
führen werden — Tann der Anfänger erjehen, nach welcher Seite 
die Fremdländer befriedigen Tönnen. E. B.-C 
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HBusitellungstiere. 
Mit Bildern. 


Jedem Züchter jollte befannt ein, daß zur Erzüchtung Schöner 
Ausjtellungstiere ein entjprechend gutes Zuchtmaterial erforder: 
ih it, daß aber damit erjt der Grund gelegt wurde. Die Ab- 
tammung it die Grundlage der Zucht, jie bürgt aber no nicht 
dafür, dal jie Ausjtellungstiere erzeugen werde. Dazu gehört 
noch die Fütterung und Pflege. Ein erfolgreiher Züchter, der an 
den Ausitellungen immer die höchjten Preife errang, hat deshalb 
verjichert, die Hälfte der Qualität ererbe das Jungtier von feinen 
Eltern, die andere Hälfte müjje ihm der Züchter geben. Gejchehe 
das leßtere zur rechten Zeit und in der richtigen Weile, jo fünne 
damit mancher ererbter Mangel verdedt, unbedeutend gemacht 
werden, während die vorzüglihjte Abjtammung ein Tier nicht 






















































genauer Prüfung erfennt man, daß die Ubjtammung feine edle it. 
Anderjeits findet man aber auch Tiere, denen die gute Abjtammung. 
anzufehen ijt, die aber während der Aufzucht in der Jugendzeit 
nicht zwedentjprechend gefördert wurden. Die Jungtiere der 
großen Rajjen jollten während der Entwidlungsperiode Bewegungs > 
freiheit haben, wodurd das Wachstum und auch eine [chöne Körper 
form gefördert wird. Es jhadet gar nichts, wern mehrere halb» 
gewachlene Jungtiere im gleichen Raume gehalten werden, weil 
fie ich eher Bewegung mahen. Nur jollte dann der Raum der 
Zahl entjprehend groß genug fein und nur Tiere des gleichen 
Gejchlehts beilammen gehalten werden. 

Bei den großen Rajjen erhalten die Jungtiere nad) ihrer Selb: 
\tändigfeit nicht immer ein jachgemäßes Futter. Es wird ihnen 
häufig das gleiche Futter gegeben, weldyes den alten Zuchttieren 
dienlich ijt. Dabei überjieht man aber, daß der in der Entwidlung 
begriffene Körper für den Aufbau des Knochengerüjtes anderer 
Nahrungsitoffe benötigt als eine jfäugende oder zum Schlachten 
beitimmte Hälin. Der Anochenbau it bei Jungtieren das nächjt- 
liegende und notwendigite. Es ilt nachteilig, wenn |chon bei Jung. 
tieren durd) die Fütterung ein leid und Yettanjat begün) itigt 
wird. Jungtiere jollen wachen, aber nicht fett werden, wenig. 
itens nicht in den erjten: vier Lebensmonaten. Deshalb jind die 
mebligen, rejp. meblbaltigen MWeichfuttergemilche nur bis zur Selb- 
\tändigfeit der Jungen zu reichen. Dann jind Träftige, nabrhafte, 
aber eine fett- und fleijchbildenden Stoffe zu füttern. Den Jung 
tieren Jchadet es gar nichts, wenn Jie zeitweile etwas fnapp im Futter 
gehalten werden. Wenn die Tiere zuweilen einmal wäbhlerii& 
werden, das Gras, Hafer, Brot oder eine Zuttermilhung nicht mehr 
auffrejjen wollen, dann wird eine. oder aud) zwei Mahlzeiten gar 
nicht oder ganz wenig gefüttert. Deshalb verhungert fein Tier. 
Dies gilt Jelbitverjtändlich nur für Tiere, die nicht tragend Jind oder 
nicht Jäugen, d. bh. feinen Wurf haben. Eine joldhe Regulierung 
Des Verdauungsapparates üt den Jungtieren nur zuträglid und 
lie trägt mehr zu einer gedeihlihen Weiterentwidlung bei als die 
fortwährend gefüllten Yuttertröge. 

Auch in ‚üchtertreijen üt es befannt, daß in dem Beitreben, 
den Tieren ein großes Gewicht beizubringen, leicht die zuläffige 
Grenze überjchritten wird. Schon den Jungtieren werden Majt 
und Freßpulver ins Futter gemengt, um jie zu großer Futterauf 
nahme zu veranlaljen, in der Erwartung, der Körper werde da- 
durd bedeutend Schwerer. Es mag fein, daß diefe Mittel nicht ohne 
Einfluß Jind, dod) Jind jie unnatürlich und fie jchaden Jicherlic) mehr 
an der Gejundheit der Tiere als die vermehrte Gewichtszunahme 
Mert hat. Auf dieje Treibmittel, diefe hemilhen Pulver dürfte es 
zurüdzuführen jein, daß bei vielen Zuchttieren der jchweren Rajfen 
die Kortpflanzungsorgane nicht mehr normal funftionieren. Die 
Sruchtbarteit geht zurüd, viele Tiere ind gar nicht zuchtfähig oder 
jie bleiben es nicht lange, andere geben nur fleine Würfe, die Zibben 
fönnen nicht immer ihre Jungen Jäugen ujw. Daß diefe Mängel 
oft vorflommen, it den ‚yüctern aur Genüge befannt, und die 
Verliherungen, dal da eine Häjin 12, eine andere no) mebi 
Junge geworfen habe, ändern daran nichts. Dies jind eben eb 
tene Ausnahmen, jogenannte weiße Krähen oder Schneefloden 
im Hocjommer, weldye nur die Regel bejtätigen. Jh jage ja au 
nicht, dal die geringe Fruchtbarkeit den jchweren Rajjen eigen | 
jondern dak man Jie bejonders dort finde, wo durd) unnatürli 
Zütterung, Mangel an Bewegung und Beigabe von Treibmitte 
ins Futter die Tiere vorzeitig verfettet und ihnen ein hohes Gewii t 
anzufüttern verjucht. 

Sn unjern heutigen Bildern finden die Züchter zwei werk 
volle Vertreter der Jhweren NRajjen. Der Schweizeriched-Rammler 
erzielte 20, 23,5, 9, 9, 12, 4,9= 86,5 Punkte. Das Tier ijt ein jtok 
zer Nepräjentant jeiner Rajje, objhon der Aalitri) no) viel zu 
wünjchen übrig läßt. Er dedt nur etwas mehr als den Drittel der 
Nücdenlänge, die übrigen zwei Drittel find ganz ohne Aaljtrich, nur 
durd einige Tleine Punkte angedeutet. 

Das andere Tier it ein Träftiger belgischer Niefe. Nach der 
Bewertungstabelle hatte er eine Körperlänge von 69 cm, worauf 
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er 30,5 Punkte erhielt. Dann folgt Gewicht 6,5 kg = 15 Puntte, 
Ohren 5, hohe Stellung und Körperform 14, Kopf, Auge und Blume 
8, Fell und Farbe 7, Gejundheit und Pflege 8 — 87,5. Diejes 
_ Tier it dur) die legten drei Vofitionen etwas zurüdgefommen. 
- Namentlich) die Farbe ilt bei ihm nicht gut; die Brujt, Schultern, 
 Border- und Hinterläufe find zu hellgrau, fait weißlich und offenbar 
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Ritt das Tier au) noch unter dem Haarwechlel. Wäre es in diefer 
 Bofition und überhaupt in den drei legteren ein wenig bejjer ge- 
 wejen, jo würde dasjelbe eine Punktzahl erreicht Haben, die bei uns 
‚ einjtweilen noch in weiter Ferne liegt. 

 — — Schon manchmal ijt mir bei Prämiierungen der Kaninchen 
er Gedante gefommen, ein Teil unferer Ausiteller [cheue zwar 
Teine Opfer, um in den Belit feiner Raljetiere zu gelangen, es werde 








Befiger: Karl Herterich in Kreuzlingen. — Arbon 87 Duntte und Ehrenpreis, 





‚aud) nicht am Futter gejpart, um Größe und Gewicht zu erhalten, 


aber an der Pflege fehle es. ch meine nicht nur, dah Streue ge- 
geben wird, um die Tiere Jauber und frei von Stallfiymub einzu- 
liefern. Sole fommen zwar zuweilen vor, fie werden aber gar 
nicht beurteilt, jondern von jeder Prämiierung ausgefchlojjent. 
Der Züchter follte gelegentlich auc einmal mit der Bürjte übers 
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Haar fahren und bejonders während dem Haarwechjel durd) Bür- 
ten und Kämmen dem Tiere Kondition geben. Wer dies bei 
Ausjtellungstieren tut, wird immer über jeine Mitkonturrenten 


liegen. E. B.-C. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonalszürcher. Verein der 
Nutz und Rafjegeflügel-Jüchter. 





Auszug aus dem Protokoll über die 
BereinsperJammlung vom 25. Mai 1913, 
im Hotel „Adler“, Dübendorf. 

1. Das Protokoll der lebten Ver: 
fammlung wurde genehmigt; im Anfhluh 
an dasjelbe wiomet Herr Präjident Frey 
dem verjtorbenen Mitgliede, a. Baumeijter 
Alb. Kölla in Stäfa einen warmen Nad)- 
ruf und die Berfammlung ehrte dejfen An= 
denken durch Erheben von den Gißen. 
9. Die Herren Hh. Huber in Richterswil 
= und 3. Bünz'i-Lang in Lindau wurden ein- 
jtimmig in den Verein aufgenommen. 3. Herr Alfr. Greuter, Delegierter 
unjeres Vereins, referierte über die Delegiertenverfammlung des ©. 6.:3.:B 
in Horgen. Von den an genannter VBerfammlung gefallenen Bejchlülfen 
dürfte unjere Mitglieder bejonders interejfieren, da der Schweizerihe 
Geflügelzudt - Verein an jeine Mitglieder und an diejenigen jeiner 
Sektionen, die an der Landesausitellung in Bern ausjtellen, an das Stand- 
geld einen Beitrag leijtet, und zwar für den erjten Stamm 4 $r. und für 
jeden weiteren je 2 Ir., bis auf total 10 Fr. pro Mitglied. — 4. Beim Traf- 
tandum gemeinjamer Futtereinfauf gab der Prälivent Aufjhluß über 
den Stand der Unterhandlungen mit dem Tandwirtichaftlichen Kantonal- 
verband. Es wurde ein Zirfular an die Mitglieder beichloffen, um den ge- 
wünfchten Bedarf der verfchiedenen Futtermittel fejtzujtellen und bei ges 
nügender Beltellung das Weitere zu veranlaffen. — 5. Der Verein bejchloß, 
im Laufe des Sommers einen gemeinjamen Ausflug nah der Geflügel- 
farm des Herrn E. Lenggenhager in Effretiton zu verantalten. Das Not- 
wendige wird dem Vorjtande überlaljen. 

Im Anschluffe an diefe Verfammlung fand gemeinjam mit dem neu- 
gegründeten Geflügelzuchtverein Dübendorf in öffentlicher VBerfammlung 
ein Vortrag des Herrn Redakteurs E. Bed-Lorrodi von Hirzel über „Hebung 
der Geflügelzuht“ jtatt. Troß des berrlihen Früblingswetters, das hinaus- 
lodte in die fchöne Natur, hatten ji) 48 Zuhörer eingefunden, die den intere]= 
fanten und fließenden, hie und da mit Humor gejpidten Ausführungen des 
Referenten in lautlofer Stille zuhörten. Der interejlante Vortrag wurde denn 
au vom Vorfigenden, Hern A. Greuter, gebührend verdankt; auc die 





Berjammlung befundete ihren jpeziellen Dank dur reihen Beifall. Auf 
den Inhalt des Neferates wollen wir nicht zurüdfommen, nur wollen wir 
auc an diejer Stelle dasjelbe aufs bejte verdanfen. Das prädhtige Wetter 
ließ eine eigentliche Diskuffion nit auffommen, und fo fonnte die Ver- 
jammlung rechtzeitig gejchlojfen werden. Der Altuar: H.S. 


* %* 
* 


Ornithologifhe Gefellfhaft Kilhberg (Züri). Monatsverlammlung 
Samstag den 14. Juni, abends 8 Uhr, im „Löwen“, Benplifon. Gejchäfte: 
1. Brotofoll. 2. Mitgliederaufnahmen. 3. Referat über Die Niüthöhlen- 
fontrolle. 4. Beriht über die Eierverfaufsitelle. 5. Bericht der Propaganda- 
tommillion. 6. Entgegennahme von Wünjchen und ‚Anregungen für die 
Ausitellung. 7. Unvorhergejehenes. Der Borjtand. 


* * 
* 


Der Ornithologifhe Verein Surjee hält am nädjten Sonntag den 
8. Juni, nadhmittags 2 Uhr, im Vereinslofal zur „Sonne“ in Surjee einen 
Bortrag über die Bedeutung der Geflügelzudt für Die Landwirtichaft und 
Mitteilung über Eierfonfervierung. Als Referent fonnte Herr Bed-Eorrodi, 
Hirzel, gewonnen werden; die fahmännijche Tüchtigfeit desjelben verdient 
zahlreihhes Erjcheinen. I. Häfliger, Präjident. 


Mitgeteiltes. 


Geehrter Herr Nedaktor! 

Erlauben Sie einer Abonnentin der Ornitholog. Blätter und Geflügel- 
züchterin im Kleinen Ihnen über eine Beobahtung zu jehreiben, die id) 
nun Schon wiederholt madhte. Es betrifft dies die Bejpiegelung der Brut- 
eier, der immer fo jehr.-das Wort geredet wird. Mic düntt nämlich), dal; 
damit oft mehr geijhadet als genüßt wird, jei es durd) Unkenntnis der genauen 
Beichaffenheit des befruchteten und angebrüteten Eies oder dur) zu wenig 
jorgfältige Manipulation beim Unterfuchen. Für geübte Züchter mag es 
jeine Berechtigung haben, für Anfänger ift es meines Erachtens nicht ratjam 
und auch nicht notwendig. Sett man zwei oder drei Brüterinnen zur gleichen 
Zeit, jo wird es in Wirklichkeit faum fo viel unbefruchtete Eier haben, dab man 
die befruchteten Eier einer oder zwei Brüterinnen geben fünnte, aljo läht 
man fjie ungejtört fortbrüten. 

In meiner Nahbarihaft wurden Bruten gemadt, die eine mit 15 
Eiern, von der 13 gefunde Küden dur ein fleineres Jtalienerhuhn aus- 
gebrütet wurden, die andere war nod) interejlanter, da man einem taliener- 
huhn 17 Eier zum Brüten gab, von denen 15 Rüden zum Ausihlüpfen famen. 
Es wurde nit bejpiegelt, jonjt wären wohl von den 17 Eiern mehr als 
zwei ausrangiert worden. 

Ich hatte weniger Glüd, doc immerhin von drei Bruten mit je 15 
Eiern 33 Küden; von den anderen Eiern waren einige mit ausgewachjenen 
Küden, die nicht ausihlüpften, drei Eier waren zerbrohen worden, die aber 
auch) befruchtet gewejen waren. Bejpiegelt hatten wir aber auch nicht. Mein 
weniger günjtiges Rejultat mag feinen Grund darin haben, dab ich meine 








Bruteier — [hwarze Minorfas und weihe Leghorns — von auswärts bezog 
während meine Nachbarn jie von den eigenen Hühnern verwendeten. 

Dagegen weiß id) von zwei Seiten, die von eigenen Hühnern Brut- 
eier nahmen und die alle Bedingungen für rationelles Brutverfahren er- 
füllten, die gewilfenhaft nad 9 Tagen die Bruteier bejpiegelten und aus- 
rangierten, was jie unbefruchtet wähnten, die hatten um vieles weniger gute 
Refultate. Wahrjcheinlid) werden doc) aud) manchmal befruchtete Eier weg 
gelegt, weil aud) da der Schein trügen fan. Es würde mid) jehr interefjieren, | 
vor allem aus Ihre geihätte Anficht darüber zu vernehmen, und wenn Sie 
gelegentlich) einmal etwas darüber in Jhrem uns lieben Blatte |chreiben 
wollten, würden id) vielleicht aud) nod) andere Lefer darüber vernehmen 
laljen. 

Mit volliter Hohahtung Ihre ergebene Kursihülerin und eine, die 
der Natur nicht gerne ins Handwerk pfujcht: % 
Frau Baer-Leutholpd. 
Affoltern a. W., den 1. Juni 1913. 


Anmerfung der Redaktion. Das Belpiegeln der Bruteier nad) 
6 oder 7 Bruttagen hat mandherlei Vorteile. Es mag jein, daß man einmal 
die Befruchtung nit ficher erfennt und die Wegnahme eines jolden Cies - 
für den Züchter nachteilig und ärgerlich ijt. Sole Fälle jind aber nicht zu - 
häufig, denn der vorjihtige Züchter wird nur joldye Eier entfernen, die nod) E 
völlig far, alfo nicht befruchtet find. Dieje Eier fünnen nod) in der Küche 
verwendet werden und durd) die MWegnahme verjelben haben die übrigen 
bejfer Plat, fie fönnen qut bededt werden. Läht ji) bei einem Ei nicht genau 
feftitellen, ob es befruchtet jei oder nicht, jo-wird man dasjelbe weiter bebrüten 
laljen, bis am 15.—17. Bruttage nochmals gejpiegelt wird. Bei gelbjchaligen 
Eiern und wenn die Augen des Züchters nicht mehr in jugendlicher Schärfe 
alles erfennen fünnen, ijt die Bepiegelung |hwieriger, dDody muß man eben 
mit Vorjicht vorgehen. Nicht überall ergeben die Bruteier derart günftige 
Refultate, wie Sie melden fünnen. Wenn aber faum die Hälfte oder nod) 
weniger befruchtet Jind, ijt das Prüfen der Eier doc) von Nuten. Das Spiegeln 
iit alfo nicht direft nötig, aber von großem Vorteil für jeden Züchter. Mit Gruß! 


— Ihre Mitteilung in Ihrem gejhäßten Organ vom 30. Mat a. c. n 
unter „Mitgeteiltes“ betreffend Naubgefindel im Hühnerjtall hat mich jehr 
interejliert und bin ic) im Yall, Jhnen des bejtimmteiten fundzugeben, daß 
es fid) hier nit um Marder oder Fücdjje handelt, jondern das mörderifhe 
Tier war ein Wiefel! Berfloffenen Herbit, unmittelbar vor der Ausjtellung 
in Meilen, tötete mir ein Raubtier im zweiten Taubenjhlag in einer Nacht 
95 Stüd Tauben! Es war ein gräßlicher Anblid, alle die herumliegenden 
Leihen wahrzunehmen. Sämtlihe Tiere hatten nur ganz fleine, fat un-- 
fihtbare Bilfe. Anfänglid) vermutete id einen Marder oder eine Kaße. 
Sc war daher nicht wenig erjtaunt, als in der zweiten Nacht ein Wiefel in 
der geftellten Falle war. g 

In meinen Jagdrevier im Kanton Aargau habe ich perjönlich gejehen, - 
wie ein Wiefel eine Saatfrähe fing und tötete. - Die Krähe wehrte: Jidy ver- 
zweifelt unter jämmerlihem Gefrädhze, mußte aber in faum einer halben 
Minute fi) dem Wiejel ergeben. Es it mir von Jagdfollegen befannt, dah 
jelbit Hafen, Falanen, Nebhühner, Wahteln ıc. vor diefem Räuber nit 
licher jind. m 

Diefes in Kürze Ihnen zur gefl. Orientierung. 

S Hohadhtend 6. Wildy. 

Anmerkung der Redaktion. Wir verdanten dieje Weukerung 
beitens, objhon wir dem Wiefel nicht zutrauen, dab es einen Hahn und eine” 
oder zwei Hennen hätte bejeitigen fünnen. Einige Tiere jind nicht aufge 
funden worden und es fragt ji nun, weldyer Räuber dieje Opfer geholt hat. ; 
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Berihiedene Nachrichten. ; 
— Das Deden der Kaninchen. Als Regel muß gelten, daß der Dedungs- 
at jtets im Stall des Rammlers vorgenommen wird, da die Rammler im 
eigenen Stall bedeutend leichter und rajcher deden als im fremden und ihnen 
deshalb unbefannten. 3 
Ein einmaliges Deden genügt volljtändig, wenn der Rammler hinten 
überfällt und die Hälin ruhig liegen bleibt. Will man aber jiher gehen, 
jet man die Hälin nad) einer Bierteljtunde nochmals zum Rammler, aber 
auch diefes Mal nur für furze Zeit; wird der Rammler abgelajjen, nehme 
man ihn fofort wieder heraus. 
Ein mehrmaliges Deden hat auf die Zahl der Jungen gar feinen Ein= 
fluß, wie durdy langjährige Erfahrung bewiejen und habe ich von Häjinnen, 
die einmal gededt, Ihon Würfe von 17 Jungen gehabt. Ganz jhädlid) und 
zu verwerfen it ein tagelanges Zufammenjegen von Rammler und Hälin, 
da die Tiere fi) abjagen, beigen und ein -Rejultat doch ausbleibt. 
ac) ca. 14 Tagen jest man die Häfin wieder zum Nammler; wird dieje 
dann abgewiefen, fann man meijtens fiher fein, dab die Häjin nad) einer 
Tragezeit von 31 Tagen werfen wird. 


Ein Rätjel. 





Eine Henne wird brutluftig, figt im Nejt auf dem Worzellanei, 
nebenan redhts, durch eine Bretterwand getrennt, legen drei Hennen ins Neft. 
Nad) einer Viertelitunde find die drei Eier und das Nejtei unter der brüs 
tenden Henne im linten Neft. Ih nehme die Eier fort und lege Jie wieder 
ins rechte Neit, beobachte und fehe, wie nad) abermals faum einer Biertel- 
jtunde die Eier wieder unter der Henme im linken Nejt find. Vorne jind vie 
2egneiter mit einer 12 em hohen Leijte vom Boden aus zugenagelt. Alle 
wie famen die Eier unter die Henne, welcher Rafje gehört dieje intelligente 
Henne an? Wer es errät, befommt vom Beliger ein Ei von dem Wundertier. 
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Tierärztliher Spredhjaal. 


— Tit. W.H. in 2.8. Bei Ihrem zur Sektion eingejandten Huhne 
läht fi) neben magerem Ermährungszuftande jtark vorhandene Eingeweide- 
gicht Fonjtatieren. Herzbeutel, Leber, jowie das Bauchfell ind jtellenweile 

wie von Kalt überjtäubt (Harnjäureablagerungen). Das Auftreten von 
Gicht bei Hühnern wird meijt auf zu einfeitige Fütterung (viel Fleifh) und 
zu wenig freien Auslauf zurüdgeführt. (Der Sendung fehlte die Gebühren- 
beilage.) Dr. DO. Schnyder. 


Brieflaften. 





— C. B. inB. Das Manuffript wird nädhjjtens gerne Verwendung 
finden. Beten Dant und Gruß! 

— B. W. in Ch. (Savoyen). Ich jende Ihnen eine Adrefje von Hol- 
länder-Weihhauben. — Die Reihshühner find eine nocdy neue, in Deutjch- 
land erzüchtete Rafje. Ihre Anficht, ob darunter die Brahma zu verjtehen 
jeien, it nicht zutreffend, objhon unter den Reihshühnern ein Karbenjchlag 
vorfommt, der in der Zeichnung den hellen Brahmas entipricht. Der volle 
Name jener Raffe ift „Deutiches Reihshuhn“. Die Rafje ijt Jehr zu empfehlen, 

doc) bezweifle ich, daß Jie in Jhrer Umgebung mit Wohlwollen aufgenommen 
werde. 

—A.K.inA. Ihr an mic) adreffiertes Inferat traf erjt am Donnerstag 
Morgen bei mir ein; hätten Sie dasjelbe direkt an die Expedition der Ornith. 
Blätter im Berihthaus Zürich gerichtet, jo wide es früh genug eingetroffen 
und auc erjhienen fein. Jh muß regelmähig Mittwoh Mittag 12 Uhr 
Redattionsihluß maden und fann jelbjtverjtändlich mur das beantworten 
oder weiterbefördern, was vorher eingetroffen it. Ihr Inferat habe ich 
legten Samstag eingejandt und es wird in diefer Nummer erjchheinen. Ob 

es noch zurüdgezogen werden fann, wei ic nicht. Wenn die Aufgeber von 
Inferaten und Vereinsnahrichten die bezüglihe Notiz am Schluß des Tert- 
teiles oder am Kopfe des Inferatenteiles Tejen wollten, würden fie mir 
mande Mühe und fid) felbft mande Enttäufhung erjparen. 

— J. J. in A. Ihr Kartengrüßchen von Schloß Hohenfklingen verdante 


Ihnen aufs bejte. Gruß! 
— Fr, J.inD. Wie vorjtehend, nur mit dem Unterfchied, daß Ihr Grub 


von den Appenzeller Bergen fommt. — Ihr Belud wird mich freuen und 
jehe ich demfelben gerne entgegen. 
— P.H.inN. Ih kann Ihre Enttäufhung nahfühlen und Jhre Mut- 
Iofigfeit begreifen, wenn Sie jeit zwei Jahren von Ihren engliihen Kropf- 
tauben feine guten Eier erhalten haben. Wenn die Schalen der Eier nad) 


wenigen» Bruttagen ‚zerbrechen. und. jelbit. durd), Das Bebrüten diejer Eier | 


durch leichte Raljen das Refultat nicht günjtiger geworden ilt, jo fehlt den 
Eierfhalen die nötige Wiverftandskraft. Db in diefem Fall mit phosphor= 
_faurem Kalt geholfen werden fann oder ein organilcher Fehler vorliegt, 
das Fanın ich nicht entjcheiden. Sie bemerken, dak Ihre Tauben freien lug 
haben. Da num die engliihen Kröpfer nicht viel und auch nicht weit fliegen 
und in Städten den Tieren nicht überall offener Erdboden mit Sand zur 
Verfügung jteht, wollen Sie den Tieren das Nötige im Schlag bieten. Stellen 
Sie eine Kilte in den Schlag mit loderer Gartenerde, zerjtoßenem Mlauer- 
ihutt, Lehm und einen Teil Salz; dies wird gut dDurdeinandergemijcht. 
Daneben reihen Sie gute gejunde Futterjtoffe, jind aber jparjam damit, 
d.h. Sie füttern etwas fnapp. Im Notfall, wenn dies nicht bilft, würde ich 

Umpaarungen vornehmen. e 
— Frau M.K. in H. Das Paar graue Reisfinten, weldes Ihrem 


_ Anaben gejhentt wurde, muß beim früheren Beliger an den Zehen gejchädigt 


worden jein. Denn wenn jih jhon nad) drei Tagen feitjtellen ließ, daß 
die Aralle der Mittelzehe ganz Ihwarz wurde und jelbjt ein Yehenglied 
mitergriffen wird, jo hängt dies nicht von Der Pflege ab, die Die Vögel bei 
Ihnen gefunden haben. Es ijt jehr wohl möglich, daß die Jhwarz gewordenen 
Krallen abfallen, doc) läßt ji nichts dagegen maden. Ein Beitreichen der 
Füße mit Bafeline oder Olivenöl bringt den Bögeln Linderung; mehr wird 
fi) Faum dagegen maden lajjen. Das Futter ijt gut, nur dürften Sie viel- 
leiht etwas größere Tagesportionen geben. Mit einer kleineren Brojchüre 
über die Amandinen fann ich Ihnen leider nicht dienen, weil id) jolche aus- 
geliehen habe und fie nicht immer rechtzeitig zurüderhalte. 
— P. St. in H. bei $. Bejten Dank für Zujendung des Bildes über 
bergijche Kräher und Schlotterfämme. Die legteren jind aber nicht ein Yarben- 
jchlag der eriteren, jondern eine ganz andere Art der deutihen Landhuhn- 
Ichläge. In der Körperform zeigen jich bedeutende Unterjchiede. 
— A.W.inK. Ihre Einfendung wird in nächjter Nummer Aufnahme 
finden. Die Rätjelfrage fann in diefer Nummer nod Raum finden. Belten 
Dant. 
— K.B. in K. Im allgemeinen bietet die Aufzucht des Eichelhähers 
feine Schwierigfeiten. Das Aufzuchtfutter joll nicht zu feucht jein, und beim 
 Herannahen der Selbitändigfeit füge man zerdrüdte Nubferne und, fleine 
Stüdchen rohes Fleifch bei. — Der eine der jungen Eiyelhäher mit jeitwärts 
gefrümmtem Oberjhnabel wird faum jelbitändig werden und fortfommen. 
Diefe Schnabelbildung it eine Abnormität, über deren Entjtehung man nur 
Bermutungen haben fan. — Wenn Sie in der Nähe einer Sennhütte 
wohnen, in welcher ein Teil der Milch verfäft wird, fönnen Sie dort den jo- 
genannten Käjequark beziehen. Hier jagt man „Jüher Zieger. Aus diefem 
- Sieger werden die Käje geformt und gepreht. Man jollte täglich friichen 
Sieger verwenden, alfo nur faufen, jo viel man täglidy gebraucht. — Bei der 
Aufzucht der rotrüdigen Würger jind Käfer, Injetten und dergleihen dem 
_ Päppelfutter beizufügen, um die Gewöllbildung zu begünjtigen. Dies gilt 





bejonders dann, wenn die Vögel anfangen felbitändig zu werden. Be- 
ahten Sie dies in Zukunft, jo werden Sie aud) Erfolg haben. 

— M.U.inE. Seht noch Hühnereier ausbrüten zu lafjen, it nur dann 
zu empfehlen, wenn die Tiere nicht Jhon näcdjites Jahr zur Zucht benüßt 
werden jollen. It es Ihnen nur darum zu tun, daß die Brutluft benüßt 
und Scladhtgeflügel erzücdhtet werde, jo verwenden Sie Enteneier. Dieje 
wachjen rajch heran zur Schlachtreife. E.B-C. 


Pramiierunasliite 
der 
Kaninchen und Geflügelihau, veranitaltet vom Ornitho- 
logijhen Verein „Meije“ in Bajel. 
Preistihter: E. Bed-Corrodi in Hirzel und U. Than in Bajel. 





a) Kanindhen. 

Franz. Widder: %. Dietrih (W.-EL.), T. u. II. Preis; Joh. Greber, 
II. Preis; ©. Brand-Voegeli (W.-Cl.), I. Preis; Kehler-Kuhn (MW.-Cl.), 
II. Preis; Ernft Schaub, Birsfelden (M.-Cl.), II. Preis; Alex. und Aug. 
Kammermann, St. Ludwig (W.-El.), 2 I. Preife; Alf. Chrilten (M.-C1.), 
9 II. Breife; 3. Graf, Biningen (W.-El.), II. Breis; Benedikt Peter (M.-E1.), 
I. Preis; Nueggsegger (W.-El.), 2 II. Preije; E. Horisberger, Ruchfeld 
(B.-E1.), 2 IT. Breife; L., Beuret (MW.-Cl.), Kleinhüningen, I. Preis; Emil 
und Carl Dahler (W.-EL.), 2 II. Preife; 6. Kunzweiler (W.-E1.), I. Peeis; 
3. Müller, I. Preis; E. Thommen-Wanner, Sijfach, 4 I. und 3 II. Preife 
und I. Einzelfolleftionspreis; Cl. f. franz. Widderfaninchenzudt I. Vereins- 
folleftionspreis; EC. Holzerny, Blotheim, IT. Preis; Weber-Detifer, Bottm.- 
Mühle, II. Preis; Frit Hiller-Wallifer, leinhüningen, II. und III, Preis; 
H. Wettling, St. Ludwig, II. Preis; Lucas Keijt (W.-Cl.), I. und IT. Preis; 
Berrel-Anderegg, Bajel, II. Preis; Jacob Kaufmann (W.-C1.), Kleinhüningen, 
I. Preis; Anton Bortmann, Kleinhüningen, 1 I. und 2 II. Preije; 3. Nec)- 
iteiner, Siffah (W.-El.), I. Preis; Alb. Bürgin (El. Binningen), 1 1. und 
2 II. PBreife; Robert Straub, Bafel, I. Preis; Otto Müller (Cl. Binningen), 
2 I. und 21. Preife; Shwarz-Berhthold, Bafel, II. und III. Preis; Ludw. 
Lang Bajel, 3 II. Breije; Wenzel Hudec, Bajel, 31. Preije; Reinhard Kuhn, 
Bajel, I. und II. Preis; Alfons Scholl, St. Ludwig, II. Preis. 

Belgifhe Niejen: Kellerhals 3. Feljenkeller (EI. Binningen), I. Pr. ; 
Gottfried Adele, Liejtal, IT. Preis; E, Holzerny, Blotheim, II. Preis; Hein- 
vi) Waldner, 2 II. Preije; Ch. Büdjle, II. Preis; Albert Krebs, 2 I. Preife; 
Julius Rojenthaler, Rheinfelden, 2 II. Preije; Alb. Gerjter, St. Ludwig, 
IL, Preis; U. KRammermann, St. Ludwig. II. Preis; Walter Bühler, Brom- 
bad), I. und IL. Preis; Jul. Rietih, Appenzell, I. und II. Preis; Kaninchen- 


züchterverein „Fortihritt“ Bafel, I. Preis; Max Kellermann, Hüningen, 


I. Preis; Oscar Ijeyudi, Zeiningen, I. Preis; E. Krayer, I. und II. Preis; 
Ornith. Verein „Meife“ I. und IT. Preis; Alfr. Krug, Kleinhüningen, 2 IL. 
Preile; B. Baumgartner, Chur, II. Preis. 

Schweizer Scheden: Kellerhals 3. Feljfenfeller (CI. Binningen), 
II. Preis; Alb. Bürgin (Cl. Binningen), II. Preis; Ludwig Lang, 2 IL. Preije; 
Dtto Ruegger, Bajel, II. Preis. 

Silber: Fri Hiller-Wallifer, Kleinhüningen, II. Preis; J. NRed- 
jteiner, Siffah, 2 III. Preife; Fri Eltner, Stetten, III. Preis. 

Holländer: Ludwig Lang, Balel, II. Preis. 

Havanna: Ludwig Lang, Bafel, II. und III. Preis. 

Black-and-tan: 2ouis Wehrling, Hüningen, II. Preis. 

Rufen: Emil Rudin, Lieftal, II. Preis; Alf. Krug, Kleinhüningen, 
II. Breis. k 

Blaue Wiener: Emil Schneider, Liejtal, III. Preis. 

b) Hühner. 

Gelbe Orpington: Franz Adermann, Bajel, II. Preis; Alf. Krug, 


Kleinhüningen, III. Preis. 


Schwarze Bantam: V. Abt, Sennheim, III. Preis. 
Goldwyandottes: Hans Haufer-Studi, III. Preis. 
Myandottes weiß: Holzwarth-Schhillinger II. Preis; Emil Freuden- 
reich, Bajel, III. Preis. 
Sujfex rot: Ruegg-Baur, Bajel, III. Preis. 
Rebhuhnfarb. Jtaliener: W. Spillmann (El. Binningen). 
e) Brieftauben. 
©. Irniger, Bafel, II. Preis. 
d) Enten. 
%. Bachmann, Bafel, II. Preis für Peling-Enten; 
Kleinhüningen, III. Preis für Peking-Enten. 
e) Ziervögel. 
Emil Mebger-Guhl, 3. Platanenhof, Bafel, I. Kolleftionspreis und 
II. Preis für Papagei. 


Hiller-Wallijer, 


f) Tote Gegenftände. 

Y. Ammann, Mafchinenfabrit Langenthal, Diplom I. Al. für Anodyen- 
ihrotmafchine; Alf. Krug, Kleinhüningen, Diplom 1. Kl. für Crudeöfen; 
Mellwig & Cie, St. Ludwig, Diplom I. Kl. für Anochenihrotmaidhine Syjtem 
„Noggo“; VBundt, Spenglermeijter, Bajel, Diplom. 

Namens der Shaufommillion: 
Der PBräfident: Emil Glufer. 
Der Altuar: 9. Waldner. 


Zum Schluß bemerfen wir nod, dab Jämtliche PBreijfe am 6. Mai aus 
bezahlt und 8 Tage jpäter auch die Diplome verjandt wurden. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 


Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 
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Inferate (zu. 12 Cts. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit= Seile, fondie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstaq Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 





Marktbericht. 
3ürih.Städkifher Boshenmarft 


bom 30. Mai 1913. 
Auffuhr fehr ftarf. &3 galten: 


per Stüd 

Gier . . » dr. —.10bi3 $r.—.12 
Kifteneier . . » —— u mn —— 

per- Hundert, „a3 007, elle 
Suppenhühner „ 3.50 „ „ 420 
Hahnen nn m Ar 1400 
Sunghühner .., 1.20. 7,.12:70 
Boulets’. 7.0... 2.007, 2, 24.40 
Enten ei. ee 6,20 
Bänfe . „m 8:— un 9.40 
Truthühner as 0:507,0 10:30 
Tauben. u 2. HR nd 
Kaninden . . „ 220 „ „ 480 

Ieb,, pP. la kg ” —.,70 " ” —,75 
Hunde , De 
Meerichweinden „ „el m 1460 
VBerlhHühner . „ 270, „m 3— 





Bun verlaufen. 


Amerifan. oeflügelferm 


E. Lenggenhager, Effretikon. 

Ameritan. weiße Leghorns (das 
rentabeljte und weitverbreitetite Huhn 
Amerifas). Bruteier von jebt ab St. 4 
per Dubßend. Küden, 1 Tag alt, Sr. 1 
(voraus zu beitellen). -758> 


Bruteier 


bon Spezialzudht reinweißer Leg: 
horns, mehrmals mit I. u. I. Breifen 
prämiiert, die beiten ‚Xeger, gute 
Befrudtung, Freilauf, a 25 Et2. 

H. Reimann, Sat. -VBorjtand, 
-20- Schmwarzenbad (St. Gallen). 


deinerderte Minorfn. 
Bruteier 


da3 Dußend %r. 6, Küden Fr. 1. 50. 
Erhielt in Deutfchland LIE SBTENS, 
in Langenthal II. Preis. 


Bruteier von Touloufer- 
Gänjen Fr. 1, Küden Fr. 2. 50. 


Bruteier von Aylesbury- 
Enten Fr. 4 p. Dub, Küden Fr. 1 
Stanz Schmidt, Murifeldiveg 47, 

-294=- Bern. 


= Grhmanenkolonie Biel, 
Bruteier 


eritflafjiger Rouen - Enten, 30 Gt3., 
erjtflafjiger Kaifer - Enten, 40 Gt3., 
erjtflafiiger Plymouth - Rodshühner, 
30 &t3. per Stüd. 
Garantiert 80 9/o Befruchtung. 
Verpakfung 50 Et3. =665- 














GEHEN 





Zu verlaufen. 
Obacht! 


Gebe ab: 1. 6 gelbe Staliener, 
Er „Drut. Preis Fr. 30. =727» 
3. Alder, Oberdorf, Urnäfd. 

















Soeben erschien und ist durch die Buchdlunkerel 
Berichthaus zu beziehen: 


Die Nutzgeflügelzucht 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 
Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 


160 Seiten stark, 
mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2. —. 
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Küken rocken uelüllen 


gedeihen herrlich. 


ur „Argovia ist Drininal. 


Kückenkörnerfutter 
keb 25 50 100 


Fr. 2.60-12.50 24.— 47.— 


Argovia I -719» 


Argovwia Il Kückenkraftfutter, mehlfein 
kg 5 25 50 


. 2.50 ıe 23,— 45.— 





Argovia IV Idealmorgenfutter für Legehühner 


Argovia IV a Abend-Körnerfutter für Legehühner 
kg 5 25 50 100 


Fr. 2.— 7.50 14.50 28. 


Spratt zu Originalpreisen frisch 
ab Lager. 
Paul Staehelin, Aarau. 





Zuverfaufen: Um1.Maigejchlüpfte]l 1.2 Aylesbury-Enten, fehr fchöne 
Kücden: 24 ©t.w.Neichshühnerä Fr. 2, Tiere, am Legen, Fr. 20; 1.5 Ply- 
prima; 26 ©t. gelbe Orpingtong A mouth - Nods gr. 30. Nehme auch 
Br. 1.90; 15 St. Minorfas & Fr. 1.70. | junge Entchen in Taufch. -756= 
Ganz gefunde Tiere u. bon guter Abit. 3. Freitag, Geflügel, Teufen, 
-764- Will, Feufisberg (Schtwy3). Kt. Appenzell. 











1918 


Co. im Berichthaus) in Kürich einzufenden. 


Bu verfanien. 








Die beiten «4= 
Junghühner 


liefert laut Breislifte billigjt 
%. Küttel, Ingenbopl. 


Zu verkaufen: 

1.2 Rhode - SSlands, 1912er Brut, 
fhöne Tiere. In Taufh nehme 
franzöfifhe Widder - Scheden, aber 
nur forrefte Tiere, gegen bar gebe 
denfelben Stamm für nur Fr. 18 


ohne Verpadfung. -733« 
Ei Biffeger, Unteregg bei 
Bilchofszell. 


A ag= zahlreiher Nachzucht ver= 


faufe -761=- 
1. 6 weiße Leghorns 
Ia. Stamm Newton-Afton, 1.4 1912er, 
0.2 1911er, Fr. 40. 
1.4 Rhode=Tslands 
Hahn Klubjchau lebten SER 80 Bin. 
prämitert, 2, 
0.4 weiße een 
1911—12er, %r. 18. 
Baul Etter, Stein am Rhein. 


Aamelsioher=sühner 


1912er und April - Brut 1913, zu © 


verfaufen. -722= 
Hanhart, Share 


Zu verlaufen: 1 Stamm (1. 3) m. 
Wyandottes;i1 Stamm (1.2) m. Ziverg- 
bühner; Staliener-Leghühner. Mal- 
tefer-Tauben in bl. und weiß; engl. 
Pfauen, mw. und blau, jhivarz; Dra- 
gons, bl. und w. Tümmler: Wei 
Ihwanze, Eljter, Möpchen, Brünner- 
Kröpfer, Indianer; 1 Paar fchm. 
Mohntauben. Kaufe 1 Dalmatiner- 
Hund, Männden, ]. oder ILL. 
Anfragen Marfen beilegen. =725- 

Meyer-Müller, Bünzen (Margau). 


ch fende en gros u. en detail junge 
[chlwarze und gefperberte — 


bunte, 


Hühner, 


ab Juni Enten, Gänfe, Truten gegen 
Brofpefi gratis. Abjab 


Nachnahme. 
1912 — 20,000 Stüd. -118- 
A. Haller, Ber (Waadt). 


Junghühner! 


Kleinste, ca. 21/2 Mte., A 1.75, 
Größere, ca. 31/a Mte., & 1.95, 
Ertra große (nur in befehränfter 
Zahl abzugeben) ä 2.30. » 340m 
Spezialfarben 20 Ets. Zufchlag. 
Bei 20 Stüd franko, 
Größere Partien noch etwas billiger. 
Gegen Bahn od. Poitnachnahme. 


Geflügelhyof Walvded, 
Walhivil am Zugerfee. 


Sehr billig zu verkaufen. 

300 fchöne NKüden: 
Selines, Rhode-NSlands, März- und 
April-Brut;z 1 Wild- Turtel- Männ- 
Ben; junge tote u. braune Eihhörnd). 
75)- 8, Rostopf in Buplinge b. Genf. 


Bei Sn unb Beflellungen anf Srunb obiger Iuferate molle mow anf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanincdhensucht' Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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reinraflige 5 












Sürich, 
13. Junt 1913. 


| 


Yurgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzuchtverein), 







XXXVH. Jahrgang. ®®. N 24. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Geflügel- um Ranimhenzuht. 
| Offizielles Organ 


Syweierif—hen Gefügehuchtoereins, des Offhmeizerifhen Verbandes für Gefügel- und Kanincenzucht 
[ und des Zenltalvereins fÄweizerifher Brieitanbenftationen und deren Sektionen 
fomie 
= Organ der ornitbologifhen Vereine 
Altdorf, Altftätten (Rheintal), Aftftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 


duat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 


Geflügelzucht:Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejelihaft), Herisau (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenbudfee (Ornith, 
Berein), Horgen, Suttwil (Ornith, u, Eynologticher Verein), Interlaken (Ornith. H. Raninchenzucht), Kilhberg b. Zürih (Ornithologifche Gefellichaft), Kird- 


berg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, 
sd u, Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlehfi (Ornith, Verein), Oftfhmweiz. 


ongnau (Bern) (Ornith. Bere, Laugsan (Brieftauben-Plub), Sichtenfteig, Inzern (Verein für Ornitho- 
Klub für franz. Widderkaninden, Offhweiz. Tanbenzühfer-Yerein, Rappers- 


wi, Bomanshorn, Shafhaufen (Santonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Schweizerifher Minorkakfus, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninden- Züchter- 


Berein), Sihltal (Verein für Ornithologte u. Kanindhenzudt), Speiher, Stäfa, 


Snefee, Tablat, Tenfen u. Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), 


‚Trogen uud Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wilisan, Witfnan, Wittendad, Wolhufen, 


} 
} 





Wülfingen (Ornith. und Kantnchenzüchterverein), Hanfonal-zürh. Werein der Bafegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzüdter-Werband (Sektionen: Zürich, 
Bajel, St, Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanarta“ En z Sr 


Redaklion: &, Berik-Lorrodi in Birzel, ME. Bürid; (Relephonruf „Horgen, 88,2%). 








Nbonnement bei ben Poftbrrreaur ber Schweiz ober bei Franko- Einfenbung bes Betrages an bie 


Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für bag halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 


Vierteljahr Fr. 1.20. Anf ben Poftämtern bes Anslanbes Lönnen biefe Blätter mit dem üblichen Bufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Meine voten Nhode-Jslands. — Wie find die Brieftauben nach der Nüdfehr von ihren Neiten zu behandeln? — 
 Speifezweden in Italien. (Schluß.) — Ungleiche Prämiterung der Franzöfiichen Widder, — D 


Gifutter. (Schluß.) — Der Vogelhandel zu 
er Kontrollgang zu den Nifthöhlen der Ornith. Gejellihatt Kilchberg 


 Gürih). — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Büchertiih. — Tierärztliher Sprehfaal. — Brieftaften. — Anzeigen. 


BE Vachdrud nur bei Quellenangabe aejtattet. 
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| Meine roten Rhode=Islands. 


Marum hältjt du „Rote“, jollen die bejjer fein als unfere 
‚ängit erprobten Bielleger- Italiener? Geduld, mein lieber Freund, 
les hat feine guten Gründe. Erjtens fann ich nur im bejchränften 
Mahitabe Geflügel halten und zweitens muf ich eine Rafje wählen, 
die die Einfriedigungen nicht jo leicht überfliegt. Letteren An- 
‚orderungen entiprechen meine „Roten“ vollfommen; jie Jind 
ehr zutraulich, legen fleikig, brüten famos, jind unempfindlid) 
jegen jede Witterungseinflüjje, ind »jehr Ihön und bieten den 
Reiz, daß fie nicht leicht in feinen Exemplaren zu züchten find. 
Damit wäre kurz genommen bereits alles gejagt; doch ich wollte 
‚@ hauptjählih vom Nutwert meiner Roten etwas zum beiten 
jeben, denn daß diefe NRafje bereits jeit 60 Jahren an der Oft: 
üjte Umerifas gezüchtet wird, ijt Schon wiederholt berichtet worden. 
‚Id bin nicht Egoiit, will auch nicht dem Huhn der Zukunft — wie 
Ss jo oft angepriejen wird — das Wort reden, Jondern nur auf die 


ii 








guten Eigenfchaften, die es bejigt und zum Nubhuhn machen, 
binweijen. Man liejt jo oft „beites Huhn“ ıc. Gibt es ein foldhes? 
Nein und dreimal nein, und wenn die hohen Legetabellen nochmal 
jo Hoc und als wahr verjihert werden; ich Ieje fie immer mit 
einem Gefühl des Mihtrauens, denn die erwünjchte 200 Eier-Henne 
wird wohl für immer nur ein frommer Wunjch bleiben. Es joll 
jedoch damit nicht gejagt werden, dal es nicht einzelne Exemplare 
gibt, die 200 und jogar noch viel mehr Eier pro Jahr legen; aber 
ob uns Züchtern damit gedient it, werde ich weiter unten be= 
Iprechen. 

Die Rhode-Fslands jind eine mittelihwere Rajje und machen 
ji) Deshalb gerade Jo geeignet für den kleinen Landwirt, Arbeiter ıc., 
der mit anderen großen NRaffen nicht zufrieden war. Sie jind vor- 
züglihe Winterleger, wenn friihe Eier am teueriten find, be- 
ginnen früh, zum Teil [hon vor dem Jechiten Lebensmonat, mit 
dem Legen im Dftober oder November und jegen bei der größten 
Kälte faum einmal bis zum März aus. Ic las legten Winter in 
der Brieffajtennotiz diejer Blätter eine Vertröjtung auf eine An- 
frage, warum wohl die Junghühner nicht legen wollten, worin 
e5 hieß, daß heuer Jogar die modernen „Rhode-Fslands“ verjagten. 
Ih muß aber fonjtatieren, dal ich eine Jungbenne belite, welche 
zuerjt mit dem Legen begann und am Tag ihres jechiten Lebens- 
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monats bereits das zehnte Ei gelegt hatte. Eine andere beganıt 
fünf Tage jpäter, und nad) faum einer Woche legten alle gleich- 
altrigen Tiere. 
gemäß: morgens Körnerfutter in den Scharraum, mittags ein ge- 
tochtes Weichfutter in verschiedener Abwechslung, dazu viel Küchen- 
und Brotabfälle mit einer Zugabe von Kleildy oder Filchmehl, 
abends nochmals einige Handvoll Körmerfutter. Meine Tiere jind 
gelund, haben glänzendes Gefieder, und mit der Legetätigteit 
meiner Roten bin ich jehr zufrieden. Jm Winter, wenn das Grün 
etwas rar wird, habe ich Hafer gefeimt, der Jehr gern gefrejjen wird; 
damit habe ich fehr gute Erfahrungen gemadt, ich Tann über- 
haupt die Haferfütterung jedem Züchter empfehlen. Sie gibt — 
wer ganz frühe Bruten mahen will — ausgezeichnete Befruchtung. 

Was nun die Legeleiltungen meiner Roten anbetrifft, jo glaube 
ich, daß fie mit mancher jogenannten Nußrajle in Konkurrenz 
treten fünnen. Die Jahresleiltung einzelner Tiere laut Fallnejter- 
fontrolle wäre 227, 221, 201, 192, 175, 136, 133 ujw. Eier und 
habe ich eine Durdhichnittsleiitung von 131 Eiern bei einem Bejtand 
von 2.18 Tieren. Jch habe nun die Erfahrung gemadt, dab gerade 
dieje Eier von den Hennen mit langen Legejerien und von den 
Biellegern jchleht oder bei manden Hennen dod nur Jhwac) 
befruchtet waren, und in den meilten Fällen |hlüpften auf fünf 
Eier nur eins, zum Teil auch) gar fein Küden. Somit haben Diele 
Dielleger nur für den jogenannten Eierfexren einen Wert, aber 
nicht für den praftiihen Züchter. 

Die Eier der jüngeren Hennen haben ein Gewicht von 60 bis 
65 Gramm, die der älteren Hennen von 70 bis 80 Gramm; die 
Sarbe it hell bis duntelcoja, die Schale fejt und feinfürnig. FJrüb- 
bruten beginnen meiltens im Dftober-November — wie bereits 
erwähnt — und legen den ganzen Winter, werden dann frühzeitig 
brutlujtig. Werden ihnen Eier unterlegt, jo gibt es faum ein zweites 
Huhn, welches Jo ruhig und vorjichtig Jit und Jihere Bruten liefert. 
Einige Hennen jind derart Jihere Brüterinnen, daß ich drei Bruten 
hintereinander machen ließ und mir 3. B. eine Jolhe aus Eiern, 
die alle ein und Ddiejelbe Henne gelegt, aus jedem untergelegten 
Ei ein Küden lieferte, und zwar 11, 13 und 14 gejunde, Träftige 
Tierhen. Bemerfen möchte ic) dazu, daß Dieje- Eier von einer 
dreijährigen Henne waren, welche allerdings lettes Jahr nur 
105 Eier gelegt hat, aber als ZJuchthenne ji noch gut das Yutter 
verdient, da bereits aus jedem gelegten Ei ein Küden |chlüpfte. 
Die Brutluit it jedoch aud) ganz verjhhieden; es gibt Hennen unter 
den Noten, die gar nicht brüten, auch läßt jich Ddiejelbe bejonders 
im zeitigen Yrübjahr leicht vertreiben. 1—2 Tage in eine Zleine 
Boliere mit einem jungen Hahn eingejperrt, wird oft in 5—6 Tagen 
Ihon wieder mit dem Legen begonnen. Da es meiltens im zeitigen 
Frühjahr und bejonders bei den leichten Naljen an Brüterinnen 
feblt, jollten auf jedem bejonders aber auf dem ländlichen Ge- 
flügelhof einige, wenn aud) feine hochprämiierten Nhode-Tslands- 
Hennen laufen. Es wäre damit für MWintereier und für Jichere 
und ruhige Brüterinnen gejorgt. Man tann jie an jedem Plat be- 
liebig auf Eier jegen. Jcd) habe Joldhe Schon ausgeliehen, Jie laljen ji 
rubig anfallen und führen jehr vorjichtig, ja Jie Jind geradezu ideal. 
Troßdem jie jehr zutraulich Jind, Jind fie nicht etwa phlegmatijch, 
wie verjchiedene Ichwere Raljen, jondern flint und fleigige Yutter- 
jucher bis |pät in die Nacht hinein. Die Küden lajjen fich Ieicht 
aufziehen, Jind unempfindlicd gegen Witterungseinflüjffe und 
wachjen jehr rald) heran. cd) habe jeßt zirfa 150 Stüd und eben- 
joviel verkauft, meine Küden alle in meinem Natura-Küdenheim 
mit Brifetheizung aufgezogen und ijt mir nicht ein Stüd bis jeßt 
eingegangen. Es ilt eine wahre Freude, wie man die roten Kerlchen 
wachen jieht. Sch habe bereits Poulets Davon gefojtet, die mit 
jeder anderen Jogenannten PBouletralje — was Yeinheit und Fleifch 
anbetrifft — Ionfurrieren fünnten. Es mag ja die leicht gelb ange- 
hauchte Haut elwas abjchredend wirken, aber wer einmal davon 
gefojtet, wünjcht nichts Beljeres. 

Ic glaube nun im Borjtehenden Jo ziemlich bewiejen zu haben, 
dak die Roten gut neben den verschiedenen Jogenannten Nußrajjen 
beitehen fönnen. Jedoch möchte ich nun auc auf die Fehler hin- 
weijen, denn auch Jolche bejigen jie jo gut wie jede andere Najje. 
Da wäre nun einmal die Farbe ein heifler Punft, rot jollen ie 
jein, aber wie foll nın das Rot eigentlich fein (darüber und über 
Zujammenitellung der Zuchtitämme vielleicht jpäter einmal)? 
Wenn lie auch im erjten Jahre Schön gleichmäßig in Yarbe find, 


Sch füttere gut, d.h. meiner Anficht nach jac- ' 















































jo werden die meilten Tiere im 2. und 3. Jahre hell oder fledig, 
für den Rafjezüchter ein fataler PBuntt, — dann die Brutluit, d 
eben dem &ierfexren nicht paßt. Nun für den Jind eben unjere 
Roten nicht geichaffen, dazu jind jie viel zu gut. 

Der es veriteht, jeine Roten richtig zu halten, wird nur Freude 
daran erleben. Mer mit einer anderen Najje bisher nicht zufrieden 
war, probiere es einmal mit den Noten; er wird eher zufrieden 
jein. Wer jedoch feine Geduld und Ausdauer der Zucht der Roten 
entgegenbringt, der lajje die Finger davon. Wer nod) weitere 
Auskunft über die „Noten“ wünfcht, wende ji) an den Schweiz. 
Klub der NhoDde-Fslands-Züchter oder an meine Adrejje; jie wird 
ihm zuteil werden. g 
U. Waljer, Gärtner, Kronbühl b. St. Gallen. 


Wie find die Brieftauben nach der Rü ückkehr 


von ihren Reiien zu behandeln? ; 
— 5 

Es ilt befannt, da die Freunde der Brieftaube zur Zeit der 
Reile oft fieberijch erregt ind, aus lauter Verlangen, ihre Taube 
werde eine der erjten jein, die zurüdtehren. Dieje Stimmung 
Ihildert ein nicht genannter VBerfaller in den „Blättern für Ge 
flügelzucht“ in drajtiiher Weile und gibt dabei Winte, wie die 
Tauben bei der Rüdfehr behandelt werden jollten. Er jchreibt: 

Man findet oft die größte Gleichgültigfeit bei Nüdfehr der 
armen, Tleinen Tierchen, die man dody Wochen vorher nad) jeder 
Richtung bin verwöhnt hat. Fett fehren jie entfräftet, matt bis 
zum Umfallen, zurüd; da Jollte man es do für der Mühe wert 
halten, ihnen einige Sorgfalt zuzuwenden. 

Diele Gleichgültigteit ftommt vielleicht von dem Merger ber, 
ein Stadium, in dem fid) leider der größte Teil der Liebhaber be 
findet, wenn er jeine Tauben zurüdfehren Jieht, ohne daß jie in die 
Preije einrangiert wurden. 

Die Taube fommt in den Schlag, man läßt fie dort oft ftundehe 
lang jigen, möglicherweile fommt der Liebhaber aber aud) erjt am 
näcdjten Tage und Jieht Jich diejenigen an, die ihn bitter enttäujchten. 

Es ilt Tatjache, daß die meilten Liebhaber bei Rüdfehr ihrer 
Flieger an einer Ueberreizung leiden, aud) wenn fie Preije errangen; 
dieje Ueberreizung treübt ihnen den Blid dafür, daß die Zurüc 
tommenden ihre Pflege notwendig haben. 

Und in der Tat, jehe man jidy einmal den Züchter am za 
des Preisfliegens an, wenn er voller Ungeduld die Tierchen zurüd- 
erwartet. Er it ganz und gar aus jeiner gewöhnlichen Ruhe heraus 
gerijjen, jein Kopf dreht ji) von einer Seite zur andern, jeine Augen 
Durchforichen den Horizont, er |pitt das Ohr bei dem geringiten 
Geräujch, der leijeite Laut läßt ihn erzittern, der geringite Aerger 
madt ihn zum Wüterih. Wenn eine Lerche über jeinem Haupte 
harmlos ihre graziöjen Kreije zieht und dadurd) vielleicht einen 
Schatten wirft, wechjelt er die Farbe... er will allein jein, umd 
wenn er dann fonjtatiert hat, dal es weiter nichts wie ein armes 
Bögelhen war, das von feinem Freiheitsrecht Gebrauch machte, 
ohne zu bedenten, welche Gefühle es in einem Menjchen da unten 
erwedt, dann läßt er Jeinem Zorn, jeiner Witt alle Zügel Ichieen. 
Es ilt ihm unmöglich, auch nur fünf Minuten auf dem gleichen "led 
zu bleiben, er jeßt lid), iteht wieder auf, rennt herum wie ein Löwe 
im Käfig, raucht eine Pfeife, jteckt jih eine Zigarre an und findet 
troß und alledem feine Ruhe. 

Unterjtehe jich ja niemand, jet mit ihm alltägliche Dinge 4 
verhandeln, die vielleicht Jeine Frau, jeine Kinder angeben. Dafür 
bat er augenblidlich gar feinen Sinn, alle jeine Gedanten find bei 
jeinem wer weih wo umberjegelnden Tauben. 

Endlich, endlich jieht er in der Ferne einen Heinen [chwarzer 
Puntt; diefer Punkt vergrößert fich, er fommt mit rajender Ge 
Ihwindigfeit näher. Er verjchwindet hinter einer Mauer oder einem 
Baum. Unfer Liebhaber Shimpft, denkt fehon, es ilt ein Unglüd 
pajliert. Er hält den Atem an, jein Herz pocht mit ungejtümei 
Schlägen, — der Jhwarze Puntt erjcheint wieder, verwandelt id) 
in eine blaue, jchwarze oder rote Taube. 

Er ilt es, der mit Sehnjucht erwartete Flieger, der fich orien- 
tiert und ji mit fräftigen Flügelfehlägen im Zidzad auf de 








Ausflug niederläßt; er wartet ab, blickt lebhaft um fich und da er 
hichts jieht, verjchwindet er ins Jnnere. Unfer Züchter ilt gut zu 
FuR, eins, zwei, drei, jo Schnell wie man es faum jagen fann, it 
sr im Schlag. Er ergreift das Tier, reiht den Ring ab, jtedt ihn 
n den Kalten, und fort it er. Es ilt eine Schande, wenn man be- 
entt, daß jolhe Leute ich den Namen eines Taubenzüchters oder 
Viebhabers zulegen. Hat er denn wirklic, feine Zeit, jich eine halbe 
Stunde in Jeinem Schlage aufzuhalten? Fett muß er doch einmal 
unächjt zum Sonjtatierlofal rennen, er überzeugt Jich von dem 
yanzen Stand des Wettfluges, es tonnte doch jein, daß er zu den 
riten gehört. Dann läuft er zum Jentrallotal, jpricht jeden ihm 
ntgegenfommenden Liebhaber an, verjchlingt mit den Augen die 
wsliegenden Liten, Jchreit, lacht, jtreitet, benimmrt jicy überhaupt 
vie unflug, und das arme Tier, das Anlaß zu diefer Freude gegeben 
yat, Jißt unterdejen einjam und verlaljen in jeinem Schlag, niemand 
ümmert jid) vprum. „Unvdant it der Welt Lohn.“ 

It der Züchter anderevjeits in jeinen Erwartungen und Hoff- 
wngen getäuscht, dann Jchäumt er vor Wut und läht das arme 
Verchen alles entgelten. Roh wird es angefaht, der Scylag zu: 
jemacht; er jet jeinen Zul erit am andern Tage, wenn fein Zorn 
‚dwas verraucht it, wieder hinein. 

Dreiviertel aller Liebhaber bejigen die ebeit bejchriebenen Eigen- 
‚haften, diefe Dreiviertel jind aber Jelbjt die Urjache, wenn in neun 
son zehn Fällen ihre Slieger vernichtet werden. 

Bor allen Dingen muß mit der größten Selbitbeherrichung 
negen diejen fieberhaften Zuitand angelämpft werden. Man joll 
‚einen Täubchen mit Ruhe begegnen und ihnen nad) ihrer Nüd- 
‚ehr einige Minuten widmen. 

va Mir wollen hier die hauptlählichiten Buntte angeben, auf die 
‚er Züchter achten muB: 

1. Er muß dafür jorgen, daß der Flieger nad) der Nüdtehr 
Ruhe hat und jich nicht zanfen muß mit jeinen Nachbarn. 
| Es tommt jehr häufig vor, daß es der Züchter aus Nadyläjlig- 
'eit oder Unwiljenheit verjäumt, die Niltzelle der reilenden Taube 
acher zu Schließen. Die Folge it, Daß eine andere Taube davon 
3eliß ergreift. Am Tage der Rüdfehr fommt die pflegebedürftige 
Zaube jelbitveritändlicy ermüdet an; Sie fieht ihre Behaulung 
‚ejett, läßt Jich das nicht gefallen, und die Ihönjte Schlacht zwilhen 
‚er rechtmäßigen Beligerin und dem Eimdringling ilt im Gange. 

' Das Tierhen hat ein Recht darauf, bei feiner Nüdtehr fein 
Reit in Ordnung zu finden, und jtatt dejjen muß es erit mühjam 
eine Rechte verteidigen. Ohne Fräftige Schnabelitöhe und Flügel- 
hläge geht es hierbei jelbjtveritändlidy nicht ab, und wahrlid) 
reift ein derartiger Kampf die müde Taube mehr an, wie die Reije 
»lbit. 

Das gereijte Tier muß den Kampf mit einer Taube aufnehmen, 
‚ie zu Haufe geblieben ilt und ji pflegen fonnte, jich aljo im 
lebergewicht befindet. Es fämpft mit der ganzen Energie jeines 
-haratters; wird es aus Jeinem Kalten verdrängt, beginnt es von 
jeuem und ruht nicht eher, bis eines vor Ermattung das Feld 
äumen muß. Die bejiegte Taube jebtt ji dann erihhöpft, Itect 
hren Kopf in die Federn, und man Tann jehen, daß das Tier voll- 
ommen fertig it. 











7 > ‚Kanarienzuct >= 


= Ö BÜNRSRSEEEREEERERREEEEREEREREERERSERREEEEREEREESEHNE “ 






& 






= Ejfutter, —- 
I 1 u er, m 





4 (Schluß). 


- Ein wichtiger Buntt ijt die richtige Zeit Der Verabreichung Des 
Afutters. Solange no) feine Neitjunge vorhanden find, ijt die 
Sade ja ganz leicht, es genügt in diefem alle, wenn täglich ein- 
nal für ein Pärchen ein Kaffeelöffel voll, gewöhnlich um Die 
Nittagszeit, beigegeben wird. Hier möchte id nody bemerken, 
‚aß.derjenige Züchter, der Einhede betreibt, gut tut, das Eifutter 
»egzulajfen, jobald das Weibchen auf den Eiern jitt. Schwieriger 
eitaltet ji aber die Sahe jchon dann für manchen Züchter — 
nd leider it das ein großer Teil — wenn Neitjunge vorhanden 
nd, das einzuhalten, was für gewöhnlic) für das richtige gehalten 
rd und bis zu einem gewiljen Punkte aud) it. Es heiht, das Ei- 
utter joll nie beim Erwahen der Vögel vorhanden jein; weiter 
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joll es täglich mindeitens dreis bis viermal gereicht werden und 
niemals mehr, als daß es höchitens eine Tnappe Stunde anhält. 
Der Zwed it Der — und das ilt wohl begründet — dal die Alten 
zur Aufäßung nicht ausichlieglich Eifutter zu ji nehmen können, 
jondern gezwungen find, vom Körnerfutter zu freifen und damit 
aud) zu äten. Daß ja der Shwächlihe Magen eines no im Neit 
liegenden Vogels durd) das |hwer verdauliche Eifutter leicht Ver- 
dauungsitörungen Jich zuziehen Tann, läht ji nicht abitreiten. 
Immerbin fann man die Aengitlichteit auch übertreiben. Der- 
jenige Züchter, der das gefochte Ei derartig zerkleinert, dah größere 
Stüdhen nit mehr vorhanden jind, genügend Zwiebadmehl 
zujeßt und dann derartig verarbeitet, dak grobe Eiteilhen nicht 
mehr vorhanden jind, wird auch weniger Gefahr laufen Trante 
Vögel zu erhalten. Wie viele Züchter gibt es, Die infolge Der 
enormen Wohnungsmieten in der Großitadt gezwungen jind, weiter 
entfernt von ihrer Arbeitsitätte zu wohnen. Sie müljen jchon früh 
ihr Heim verlajfen, um rechtzeitig am Plaße zu Jein. Häufig genug 
fommt es vor, dab aud die Frau Gemahlin gezwungen it auf 
Erwerb zu jehen, um den Ichweren Kampf ums Dajein leichter 
zu führen. Ein andermal it die Frau eine jtarfe Gegnerin von 
der Liebhaberei ihres Mannes — und dieje Fälle Jind nicht Jelten — 
jo daß alles am Züchter jelbit hängt. Diejer wieder hängt mit 
grökter Zähigfeit an jeiner Liebhaberei, es üt für ihn die einzige 
Abwechslung in dem eintönigen Einerlei des Ulltagslebens. Sollte 
es Diefem Züchter verjagt bleiben, unjeren Sport zu betreiben, 
weil es ihm nicht möglich ilt, das Eifutter täglich drei= bis viermal 
zu reichen, weil er gezwungen it, dasjelbe Ihon beim Berlaljen 
jeiner Wohnung, wo die Vögel wenigitens beim Beginn der Hede 
noch der Ruhe pflegen, zu reichen, jo daß Jie jelbitverjtändlic) 
aud) beim Erwachen jolches zu fi nehmen werden. Jc für meinen 
Teil glaube es nicht, daß es Dadurdy lauter franfe Tierchen geben 
mühte. Wenn diejer Züchter das Eifutter in der vorhin bejchriebenen 
Weile hergeitellt, es auch jonit nicht an Pflege fehlen läht, danı 
wird es ihm fiher gelingen, gelunde und fräftige Vögel zu ziehen. 
It dann die Jahreszeit einmal weiter vorgejchritten, jo daß es 
früh Tag und abends |pät Nacht wird, ilt es ja leicht möglich, beim 
Heimfommen nochmals den Vögeln Eifutter zu reichen. Es ült 
ein Ding der Unmöglichkeit, den Züchter Shablonenmähßig zu be= 
jtimmen, du mußt zu diefer und jener Zeit das Eifutter reichen. 
Jeder muß ji nad) feinen Verhältniffen richten und wird ja im 
eigenen Interejje möglichit dafür bejorgt jein, jeinen Lieblingen 
das angedeihen zu lalfen, was ihnen not tut. Wer daher Zeit dazu 
bat, feinen Vögeln mehreremale täglich das Eifutter zu reichen, 
der tue es, wer aber durch die VBerhältniffe gezwungen it, von 
diefer Regel Abitand nehmen zu müjjen, braucht nicht zu ver- 
zweifeln, er wird, wenn er es font an nichts fehlen läkt, auch zu 
feinem Ziele fommen, wenn er auch in mancher Beziehung etwas 
mehr Gejchäft dabei hat. Jh bin weit entfernt, neue Negeln über 
die VBorfommnilje geitreift zu haben, wie jie im Sportsleben In 
Erfheinung treten. Ebenjo will id) auch niemanden darüber hin- 
wegtäufchen, welche Jchwerwiegende Nachteile eine unrichtige- Ber- 
fütterung diejes Futters rad) fi) ziehen fann. Gut zubereitetes 
Eifutter von nur frijchen Eiern und den beiten übrigen Jutaten 
wird jedenfalls felten Ihlimme Folgen nad) fich ziehen, jelbjt wenn 
die Zeit der Verabreihung nicht immer die it, die jie jein jollte. 
Dieje Erfahrung habe ih gemadt. 

Täglich) braucht man für 20 bis 25 Vögel ein Hühnerei. ‚Hat 
man weniger oder mehr Vögel, jo wird man an diefem Mahitab 
leiht herausfinden fönnen, wie viel man täglid verwenden joll. 
Niemals lalje man fic) dazu verleiten das Ei zu |paren oder wenn 
id) mich fo ausdrüden darf, das Eifutter zu jtreden, indem man 
mehr Zwiebad verwendet als notwendig it. Ein derartig gehalt- 
lojes Futter fann nicht mehr viel Wert haben weder für alte nod) 
junge Bögel. Gejanglic) tiefe Vögel fann man nur durd) gutes 
träftiges Eifutter erhalten. Zum Schluß mödte ih nad allen 
denjenigen, welche zum Ei Gofio verwenden, dringend anraten, 
jhon lange vor Beginn der Hede damit zu beginnen. Wer erit 
Gofio zum Ei mifcht, wenn Nejtjunge vorhanden jind, wird teine 
guten Erfahrungen machen. (St. M. A., Blätter f. Kanarienzucht.) 
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Der Vogelhandel zu Speilezwecken in Italien. 





(Schluß). 

Es tat mir wirklicd in der Seele web, als ic) mehrere Ketten 
Notkehlhen hängen Jah und den Berfaufspreis „per Dußend 
3. 1. 70“ Tejfen mußte. Unfer herziges Waldrötel, das infolge des 
ihm bei uns überall zuteil werdenden Schußes zutraulich ge- 
worden it und am Waldesrand dicht am Mege ohne Scheu eine 
Meilen hören läht, au) wenn der Wanderer einen Augenblicd 
jtehen bleibt, diejes lieblihe VBögelhen hängt zu Hunderten zum 
Berfaufe für Speifezwede feil. Ein Vogelfreund, der dies zum 
eritenmal jieht, wird Jic) immer wieder fragen müljjen, ob es denn 
Wirklichkeit fei, va man dort den Vogel nur als Handelsware be- 
urteilt, Gehört und gelejen habe ich jchon oft davon und man er= 
grimmte wohl dabei im Geilte, wenn man ich diefe Vogelmörderei 
voritellte. Das Gefühl, das Empfinden ijt aber ein ganz anderes, 
wenn man die Vögel hängen fieht. In Büjcheln von je 12 Stüd 
hatte man fie an einen Bindfaden gereiht, der durd die Najen- 
löcher gezogen war. 30 oder mehr Jolher Büchel bildeten dann 
eine lange Traube oder Kette, deren mehrere umher bangen. 
Unfere Vogelpfleger bezahlen 4 Fr. und noch mehr für ein gut 
ingendes Rotkehlhen, fie faufen ihm Mehlwürmer und Ameifen- 
puppen, bereiten ihm täglich ein jpezielles Yuttergemijch, reden 
liebevoll mit ihm und erfreuen ich an feiner Zutraulichteit und 
jeinem Gejang, und dort hängen jie hundertweile zum Berkaufe. 
Als ich vor Jahren eine VBogelitube für die einheimilchen Vögel 
hielt, war das Rotfehlchen und der Schwarztopf meine bejonderen 
Lieblinge, die mir — objchon fie freien Flug hatten — den Mehl- 
wurm dod aus der Hand nahmen und in nädjlter Nähe verzehrten. 
Deshalb hat mich diejes ruhmlofe Ende einer Menge jolher Vögel 
ziemlich jtart bewegt und erregt. 

Objhon von den genannten Bogelarten größere Mengen 
vorhanden waren, |chien es Doch, als ob die Sperlinge am zahl- 
reichiten jeien. Bon diefen Vögeln fojtete das Dugend Sr. 1.15, 
ein Preis, der immerhin noch hoc genug genannt werden fann. 
Yus dem hohen Preis läht Jich Jchließen, daß diefe Vögel ein ge= 
juchter Artikel fein müfjen; denn wenn nicht genügend Nachfrage 
wäre, würde der Preis herabgejeßt werden, um rajchen Abjat zu 
erzielen. Dieje Notwendigkeit jcheint nicht vorhanden zu Sein, 
trogdem die Vögel ra) dem Berderben ausgejekt jind. 

Ferner waren eine Anzahl Teihhühner feilgeboten, die in 
Vuzern jo gehegten „Tucdyeli“, von denen das Stüd Fr. 1.10 
toitete. Bei Betrachten der verjchiedenen Arten gewann man den 
Eindrud, es werde in Italien alles gefangen, was überhaupt er- 
reihbar und verwertbar ilt. 

Die zum Verkauf ausgehängten Kaninchen fonnten mich nicht 
begeiltern. Es waren tleine magere Kreaturen, die mit Fell faum 
mebr als 1 bis 2 Kilo wiegen mochten. Solche Heine Tiere gehören 
entweder dem jtart ausgearteten Landfaninchen an oder es Jind 
ganz junge Tierhen. Der Yarbe nad) waren Jie verjchieden, grau 
und gefledt. Bielleiht werden dieje Kaninchen auf den Dörfern 
gezüchtet und jo bald jie Jchlachtfähig jind, verkauft. Der Preis 
von %r. 1.35 für das Kilo geihlahhtete Kaninchen it ein mäßiger, 
jofern vor dem Wiegen das Fell abgezogen, nicht mitgewogen wird. 
Andernfalls würde fonjt der Preis für 1 Kilo geniekbares Fleilch 
beträchtlich jteigen. 

Bei meiner Wanderung durch die Straßen Mailands babe ich 
noch Dußende von Jolhen VBerfaufsläden gejehen, in denen neben 
einer Menge anderer Produkte aud) verjchiedene Ketten toter 
Vögel hingen. Daraus läßt Jid) ermeljen, welhe Unmajje von 
Bögeln nur allein in Mailand feilgeboten und fonjumiert werden. 
Und ic) jtelle mir vor, je weiter man ins Innere des Landes fommt, 
um jo allgemeiner und größer wird der Konjum an Vögeln ein. 
Da findet man eine Erklärung für unjern verhältnismäßig Jhwacdhen 
VBogelbeitand. Im Süden wurden befanntlich jchon jeit Jahr: 
hunderten Vögel gefangen und dod) |pürten wir wenig von einer 
Abnahme der Vögel bei uns. Seitdem haben aber mande Yat- 
toren bei uns den Bögeln die Exiitenz und die Vermehrung er: 
\hwert und in Italien find die Fanggerätjchaften raffinierter ge- 




















































worden. Dieje Umitände wirken zujammen, daß bei uns jchon jeit 
Jahrzehnten ein Nüdgang im Bogelbeitand wahrnehmbar it. 


lihen Comeijee. Auch dort jahen wir verjchiedene Vogelarteı 
zum Berlauf ausgehängt; doch erinnere ich mic) nicht mehr, welder 
Art diefelben waren. Meine Begleiter frugen nad) der Herkunft 
der Vögel — ich glaube es waren Fajanen, Schnepfen und Strand: 
läufer — worauf Elfaß angegeben wurde. . 

Sp gebt es in Stalien mit unjfern einheimischen Vögeln. Im 
Chiajfo, einem altertümlihen Grenzitädtchen, jteht es in Diejer 
Beziehung nicht viel bejfer. Auch dort werden zu Büjcheln au 
Jammengebundene Bögel bei ven Handlungen an der Hauptitraße 
vor die Türe und die Schaufenfter gehängt, und man ann Lerchen 
und andere Vögel Taufen, ohne über die Grenze gehen zu müljen. 
Das Wort lännlich-fittlic) hat audy bier jeine Berechtigung, Dod 
hoffen wir, mit der a werde aud) Dort eine andere Anjicht Ge 
tung erlangen. E. B-O 
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Ungleiche Prämiierung der franzöfiichen Widder. 


Diejem Schmerzensruf gibt Herr E. Thommen-Wanner R | 
Siffah) im neuen „Schweizer. Kaninhen-Züchter“ Ausdrud. Wäre 
nicht ein guier Freund von mir Jo offen gewejen und hätte mir 
jene Nr. 5 vom 15. Mai 1913 zugelendet, jo würde id) feine Ah: 
nung gehabt haben von diefem Erguß. Mertwürdig üt es \hon, 
da man feine erlebte Unbill dort befannt gibt, wo TJie nabe- 
zu ungehört und wirkungslos verhallt. Nun ich nehme an, 
gewähre Jchon eine angenehme Befriedigung, wenn man jeiner 
bedrüdten Herzen dur Niederichrift einer Gedanten Luft maden 
fann, und um Herrn Th. diefes wonnige Gefühl recht lange ge 
nieken zu laljen, habe ich mich mit der eg der c = 
jendung gar nicht beeilt. - 

Herr Th. rügt einiges an meiner Beurteilung der stanzöfilhe 
Widder an der Ausitellung in Bajel. Es it ihm unerflärlich, aus 
welchen Gründen bei einigen Tieren jo große Abzüge gemacht 
wurden. Dann fügt er bei: „Es würde mid) freuen, wenn Hen 
Bed-Corrodi an diejer Stelle fi darüber des weiteren ver- 
nehmen laljen würde (und in Klammern fügt die Nedaktion bei: 
„Uns ebenfalls“). Leider fann ich Herrn Th. und aud) der Ne 
daktion des „Schweiz. Kaninhen-Züchter“ vdiefe Freude nicht 
machen. Sch werde mich „des weitern vernehmen lajjen“, ab \ 
nicht „an diejer Stelle“, an welcher fie von beiden Seiten jo ge 
gejehen würde. Ic fühle mid) ganz und gar nicht bemüßigt, 
meinen Arbeiten einem neuen Konfurrenzblatt auf die Beine} 
belfen; dies mögen Götti und Gotti tun, welche dem Kindleim 
zu Gevatter geitanden Jind. Dagegen bin ich weitherzig gen 
um dem „Schweizer. Kaninhen- Züchter“ den Nahdrud die 
Artitels zu geitatten, jedoch nur unter deutlicher a 

Und num zur Sache. An der Ausitellung des ornithologifcher 
Vereins „Meile“ in Bafel war ic als Preisrichter bezeicht st 
worden. Nad) Schluß der Anmeldefriit machte das Komitee 
Mitteilung, wie viele Nummern Geflügel und Kaninchen angemeld 
jeien. Es frug mich, ob ich die Arbeit allein bewältigen fönne oder 
ob nod) ein Preisrichter zugezogen werden mülje und welcher 
Da Ichlug ih Herren Tiehan in Bajel vor, in der Meinung, er werdt 
die Jhweren Nafjen und natürlich aud die franzöjiihen Midde 
richten, während ich die Heinen Kaninchenraljen, das Geflügel um 
das Berjchiedene zu übernehmen gedahte. Jm Ausijtellungslofa 
Jagte mir aber das Komitee, ih möchte die franzöliihen Widder 
richten, um von vorneherein vorzubeugen, daß Wusjteller dieje 
Nalje, Die dem Franz. MWidderklub nicht angehören, gegen Hertt 
TÜhan miktrauifch werden könnten, wenn er als Klubpräjiden 
dieje Ralje und damit auch die ausgeltellte VBereinstolleftion richt 
Ic) bezeichnete gleihwohl Herin Tihan als den geeigneten Richt 
der unparteiilch urteilen werde und volles Vertrauen verdiene 
und auc) das Komitee würde ihm am liebiten die franzöfilchen Widde 
zuerteilt haben. Aber um eben dem Neid und dem Miktrauer 
vorzubeugen, mußte ich) wenigitens diejenigen Nummern richten 





13 Er 


Schweizerijche Blätter für Ornithologie und Kanindyenzudht Nr. 24 


339 





em m =— = 























elche zur Vereinstolleftion gehörten. So bin id) zur Beurteilung 
diejer Ralle gelommen. 

Herr Thommen hat Jieben Nummern ausgeitellt, die Nummern 
9 bis 28, und erhielt hierauf 4 erite und 3 zweite Preije. Nr. 22 
joll im Herbit als Jungtier 87 Punkte erhalten haben, in Bajel er- 
ielt es mit 4 Puntt Zufchlag für Wurf 84 Punkte. Das Tier hatte 
15 Kilo Gewicht. Wie [hwer mag es wohl als Jungtier gewejen 
jein? Da wundere ich mich aud), wie es dennocd auf 87 Punite 
fommen fonnte. Nr. 23 brachte es in Bajel auf 79 Punkte (nicht 
77, wie Herr Th. Ichreibt), hat aber jechs Wochen vorher in Laufanne 
86 Punkte erhalten. Herr Ih. zeigte mir diefe Nummer und Jagte 
von jeinem NRejultat in Laujanne. Als ich fragte, ob es damals 
gleich Ihwer gewejen jei, antwortete er, nein, ein Kilo Jchwerer. 
In Balel wog es 5 Kg.; war es in Laujanne 1 Kg. Ihwerer, jo er- 
hielt es eben dort in diefer Polition drei Punkte mehr. Dann 
bleiben noch) 4 Punkte Differenz. Das Tier hatte jehr gelitten 
dur) das Säugen der Jungen, es hatte jhmalen Rüden, teine 
ganz prima Obrenhaltung, war gering im Yell und machte in 
Gejundheit und Pflege nur Jieben Puntte. Da braucht 
man jich wahrlich nicht zu wundern, wenn in diejen Politionen ent- 
‚Iprehende Abzüge gemaht wurden. Herr Th. Ihreibt: „Lebt- 
erwähntes Tier ließ ich zu Haufe nahbewerten. Hier erhielt es 
von einem tüchtigen Preisrichter mit jehs Jungen (So? na! na! 
das wäre ein gejegneter Nihter! Ned.) 54 Punkte, jcharf ge- 
nommen.“ Nun, ich behaupte troß Ddiefer Nahprämiierung heute 
noch), da das betreffende Tier damals nit mehr als 79 PBuntte 
verdient hat. Diejer „tüchtige Preisrichter“ hat Heren Ih. einen 
Gefälligkeitsdienjt erwiejen und damit die hochgehenden MWogen 
geglättet. Hoffentlich bewahrbeitet ji) nun das Wort „eine Hand 
wäjcht die andere“ oder „ein Dienit it ven andern wert“, und der 
‚Herr Nachpreisrihter ananziert in Zukunft an meine Stelle. ch 
gönne ihm von Herzen die Würde und die Bürde. 

Herr Th. erwähnt nod die Nr. 26, die in Bajel 77 Puntte 
erhielt; diefes Tier ijt ein Nammler mit 41, Kg. Gewicht, und es 
erhielt im Juli 1912 in St. Ludwig 80, in Öelterfinden im ot 
'tober an der Lofalausitellung 83, in Laufamme 1913 fogar 84 Puntte 
und in Bajel nur 77. Diejes Tier ilt alfo Jo ein Heiner Ausjtellungs- 
fieger; da fann jid ein Züchter Shon entjegen. Jm Gewicht — 
es war alfo nur 9 Pfund — erhielt das Tier 14, in der Körperform 
20, weil dieje gut, nur etwas furz war, Kopfbildung 16, Obhren- 
haltung nur 11, weil jie zu jteif waren und zu wenig dicht am 
‚Kopf herabfielen. Fellund Farbe waren geradezu gering, wenn man 
nicht jagen will jchlecht und es wurden dahier 3 Puntte abgezogen, 
und dann wundert Fi) der Ausiteller, warum man nicht mehr Punlte 
gbt- Ienes Tier mag |hon 83 und 84 Bunte erhalten haben, 
nur bezweifle ich, ob diejelben aud) verdient gewejen Jeien. 
| In jener Kritik heißt es: „Eine von einem Franz. Widder-Klub- 
mitgliede ausgeitellte Zibbe, weldye in Laujanne mit 87 Puntten 
Ehrenpreis erhielt, machte in Bajel aud nur 77 Punkte. Durd) 
jolhe Differenzen in der Prämiierung verärgert, hat Der betreffende 
‚Züchter das Tier am 4. Mai billig verkauft. „Es hat ja nur zweiten 
‚Preis gemacht,“ biek es. Jh weiß hier nicht, um welches Tier 
es ic) handelt, weil feine Kontrollnummer angegeben it. Ih 
erinnere mich noch, dal ein junger Mann mich wegen einer Nummer 
befragte und auf den Unterjchied zwilhen Laujanne und Bajel 
hinwies. Laujanne und die dortige Beurteilung der Sranzöliichen 
Widder iit mir dabier oft gleihlam als Mufter vor Augen geitellt 
worden, und ich muß gejtehen, über den betreffenden Preisrichter 
dajelbit — ich habe ja feine Ahnung, wer es gewejen ilt — hat ein 
‚glüdlicher Stern bei der Bemefjung der Punkte gewaltet. Es jcheint, 
er habe huldvoll nach allen Seiten Punkte gejpendet, in denen 
fi) nun die Ausiteller jonnen. Da wäre es nun zu wünjchen, daß 
bei der nädhiten Standardrevilion eine Bejtimmung Aufnahme 
‚fände, an welche jich der Preisrichter genau zu halten hätte. Dieje 
müßte etwa lauten: „Wird die Bewertungstarte einer früheren 
Beurteilung des nämlihen Tieres miteingejendet, jo hat ih) der 
‚Preistihter möglicjit an diejfe zu halten. Eine Reduzierung der 
PBunitzahlen it nicht Itatthaft.“ 

Mürde eine jolhe Wegleitung gegeben, dann wäre es mit der 
illfür der böjen Preisrichter vorbei. 
Herr Thommen, der dieje ungleihen Beurteilungen öffentlich) 
rügt, jehreibt von mir, ich jcheine fein Freund der franzölilden 
Mpber zu jein, weil ich diejelben in Bafel nicht jo hoch punftiert 
| 
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habe, als die Tiere andernorts Jchon punftiert worden Jind. Nun, 
ich bin diejer Ralje — jedod) auch feiner anderen — wenigitens 
nicht jo weit Freund, dal ich jedem Tiere unter allen Umitänden 
mehr als SO Punkte geben würde. Bevor ich eine Polition aus- 
fülle, jehe ich zuerit das ganze Tier an, und zwar jehr genau, oft 
jo genau, da} id) zuweilen mehr jehe, als dem Ausiteller lieb jein 
mag. Und da kann ich denn mit dem beiten Willen nicht jo ver- 
Ihwenderijch mit den Punkten umgeben, als mander Ausiteller 
wünjchen möchte. Herr Th. hatte zwei Zibben mit Wurf, eine ohne, 
und vier Rammler ausgeitellt. Dieje Tiere durften ohne Schmei- 
chelei alle zujammen als jhöne Rajjetiere bezeichnet werden, aber 
lauter erite Preistiere waren es Dennoch nicht, wenigitens ließen 
einige in Zell, Karbe, Kondition uw. noch mandes zu wünjchen 
übrig. Für dieje jfieben Tiere mußten 16 Fr. Standgeld bezahlt 
werden, und Jie erhielten 29 Fr. Prämie. Nach) Ausiage des 
Herrn Th. wurde ihm nod) der 1. Kolleftionspreis und die goldene 
Medaille des Franzö). Widder-lubs zugeiprochhen. Und troßdem 
wird nod Kritit geübt, daß zwei Nummern nur zweite Preile 
erhalten hatten. Natürli); hätten dieje auch noch erite Preile 
gemacht, jo würde die Prämienjumme 4 Fr. mehr betragen haben, 
und das Nejultat wäre dann überzeugender gewelen, da man 
„Durd) Sport zum Nugen“ gelangen fönne. 

Iener zulegt erwähnte Ausiteller, der durch die Prämiterung 
„verärgert“ wurde und jein Tier billig verfaufte, wird von Herrn 
Ih. als Klubmitglied und Züchter bezeichnet. Das eritere mag er 
gewejen jein, das leßtere war er aber noch nicht. Er war fein 
Züchter, fonnte no nicht mit Tieren eigener Jucht auftreten; 
denn jeine Züchterlaufbahn mochte faum jo viele Monate alt jein 
als das ausgeltellte Tier war. Wer wegen einer Jolhen Enttäufchung 
jofort die Flinte ins Korn wirft, an dem gebt fein Züchter ver- 
loren; er ilt ein Preisjäger, der mit jeinen gefauften Tieren Prä- 
mien gewinnen und unverdiente Ehren einheimjen will. Der 
Franzöj. Widder-Klub hat dadurh) wohl ein Mitglied verloren, 
aber Jolhe Eintagsfliegen fünnen ihn nicht jtüßen. Sch weih, dah 
ic) im Geruche Itehe, jtrenge zu urteilen, doc) it dies bei den heutigen 
laxen Anforderungen mit den fejtgelegten Preisgrenzen und dem 
hohen Stande der Rafjezucht unerläßlich. Die Züchter jollen ein- 
mal jelbit einen energiihen Schritt tun zur Sanierung unjerer 
jegigen unbhaltbaren Berhältnijje im Prämiterungswejen. So- 
bald einmal alle feitgelegten Preisgrenzen abgeichafft oder um volle 
10 Bunfte erhöht jind, werden wir aud Tiere mit mehr als 90 
PBunften erhalten. Dann werde aud, ic) ohne weiteres mein 
Urteil den veränderten Verhältnilfen anpajjen, und ich bin über- 
zeugt, es gibt dann nicht weniger erite und zweite Preije als jett. 
Bis dahin dünft es mich, ich trage mit meiner jtrengen Beurteilung 
mehr zur Förderung der Kanindhenzucht bei als jene Herren, die 
ji) gewohnt jind mit „der großen Kelle“ anzurihten. Sch halte dafür, 
daß durch die milden Urteile der Züchter auf Jrrwege geführt 
und jeine Begehrlichteit gewedt werde, dak dadurd) die Juct ver- 
nadläjligt und eine Oberflählichfeit erzeugt wird. In meinem 
Pflihtenheft iteht nichts, daß ich dies zu tun habe. Und jo bleibt 
den Herren Züchtern und Nusitellungstomitees — falls legtere 
damit einveritanden Jind — nichts anderes übrig, als bei Bedarf 
von Preisrichtern fi) der „beliebten Nummern“ zu erinnern und 
mid) ruhig daheim fien zu lajjen. Ic werde dies niemandem 
zürnen. E. B.-C. 








Der Kontrollgang zu den Miithöhlen der 
Ornithologiichen Geiellichait Kilchberg (Zürich). 


Bon Otto Frieß, Benpdlifon. 

In Nummer 50 (Jahrgang 1912) der „Omith. Blätter“ be- 
richtete ich über die Mahnahmen, die unjfere Gejellihaft auf dem 
Gebiete des praftifchen VBogelihuges zu nehmen gedente — mit 
dem Beifügen — die Ornithologiihe Gejellihaft Kilhberg werde 
der freilebenden VBogelwelt eine treue Hüterin ein. 

Mir haben unjer Beriprechen gehalten. Drei große automatilche 
Futtertiihe waren von Dezember bis Anfang März arı geeigneten 
Stellen in unjerer Gemeinde aufgeitellt und fleigig benüßt worden, 
bejonders vom allezeit flinten Meijenvolt, dejlen Itarfe Vermehrung, 
namentlid) in den Arten Blau- und KRohlmeije, wir mit Genug- 
tuung verzeichnen. 
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Im Februar nun trat, unter Führung unjeres Mitgliedes Herrn 
Aug. Kern, MWollishofen — eines erprobten Jahmannes — Die 
Vogelihußtommillion der Gejellichaft in Tätigkeit, um Höhlen 
Berlep’ihen Syitems (von Keller, Frauenfeld) an paljenden Orten 
anzubringen. Zwölf davon auf Rechnung der Gejellichaft, 14 auf 
Nehnung verjhiedener Mitglieder und anderer Bogelfreunde 
und endlic) wırden 9 Stüd an den Gärtner des Abeggichen Gutes 
geliefert, der Jie in den weiten Parkanlagen verteilte. 


Die am 1. Juni vorgenommene Kontrolle erjtredte jich auf die 
zuerit genannten 26 Stüd, und unjer Herr VBorligender übte jeine 
beahtenswerten Aletterfünite auf einer Leiter, um die jo bewähr 
ten Tondedel zu heben und den Höhleninhalt amtlich zu Protofol! 
zu nehmen. 

Die 3 Höhlen im Wäldchen beim NRejervoir Jind benüßt worden 
von Blaumeijen, dem grauen Fliegenjchnäpper, dejjen Junge aber 
bereits ausgeflogen waren und ji mit den Alten im Hölzchen 
berumtrieben — und von Staren. 

Die Höhle im Schloigarten war nad) Angabe des Wirtes von 
Blaumeijen bewohnt. 

Im Anebelwald fonnte feitgeitellt werden, daß in den 3 Höhlen 
je ein Kohlmeijen-, ein Trauerfliegenihnäpper- und ein Garten- 
rotihwanzpaar ihre Arten fortpflanzten. 

In der Höhle des Herrn Spühler aber hauite die Tiebliche 
Blaumeije und hinterließ dem Borjigenden — rejpettwidrig — 
ein unbefruchtetes Ei — und jo weiter ... 

Herın Nößli, dem Sädelmeilter mit dem dromijch einge- 
Ihrumpften Gefellihaftsbeutel im feuerjihern Kaljenjchrant, ver- 
Iheuchen die Sorgen um die günitigen Anlagen der VBereinsgelder 
ein niedlihes Blaumeilenpaar und bereiten ihm freudvolle Augen- 
blide. 

Erholung von den Transaktionen auf dem Getreidemarkt 
bieten unlerm Mlaterialverwalter (Schreiber Diejes) ein Paar 
Trauerfliegenihnäpper, im Gejellichaftstaiten nijtend, und das 
jo lieblic jingende Männcden mit den entzüdenden Ylugfüniten 
gemahnen ihn allerdings an das Steigen und Sinten des la. Yand- 
weizens (mit und ohne Sad). 


Bon den 14 Höhlen der Gelellichaft jind alfo 10 bewohnt, 
gewiß ein recht beadhtenswertes Ergebnis, wenn man bedentt, 
dak von den ausgehängten Niltgelegenheiten der Bereine taum 
ein Drittel bewohnt wird und der Neit an den Bäumen zwedlos 
verfault! Schade um das verjhhleuderte Geld, das nach meirier 
Anlicht bejler für praftiihde Winterfütterung verwendet werben 
jollte. 

Sinnlos it es aber jedenfalls, wenn jährlich jo ohne weiteres 
zu den alten Niütkajten neue gehängt werden, ohne die alten zuvor 
einer grümdlihen NRevilion unterzogen zu haben, was am beiten 
im Spätjahre gejhhehen jollte. Die Höhlen müljen vom Inhalte 
geläubert, die Jchadhaften Stellen, bejonders die Dedel, ausge- 
beljert werden. War der Großteil unbewohnt, jo juche man nad) 
den Gründen und bejeitige diefe. Nur im Bedürfnisfalle erweitere 
man die Höhlenzahl und hänge nur jolhe mit Tondedeln aus, 
denn diefe befommen weder Rijje noh Sprünge. Warum aud it 
ein Ziegeldac dauerhafter als ein Holzdady ? 

Nun das Ergebnis der an Mitglieder und Freunde abgege- 
benen Höblen. 

Herr Bruno Wehrli hatte Pech, es ind alle 3 Stüd unbewohnt 
geblieben; wahrjcheinlihe Urjahhe: die vielen dort hHerumitrielenden 
Kaßen. 

Fräulein Hug hatte die Sreude, beide Höhlen bejett zu willen 
mit je einem Meijen- und Trauerfliegenjchnäpperpaar. 

Dem Neitinhalte nah ind in den beiden Niltgelegenheiten 
des Herren Mlbert Nägeli je Kohlmeilen und Gartenrotihwänze 
gewejen, waren aber bereits verduftet. 

Bon den 5 Höhlen des Herrn Rud. Wydler zum oberen Mönd)- 
hof läßt Jich berichten, daß je 1 Baar Trauerfliegenichnäpper, Meijen 
und Stare nijteten, daß ein anderer Kalten 6 Eier des Trauerfliegen- 
Ihnäppers enthielt und der fünfte leer blieb. 

Es mangelt uns der Bericht über das Rejultat der 9 Höhlen, 
die unlere Gejellihaft an den Gärtner des Gutes zum „Bröhlberg“ 
verfaufte, denn als die Kommillion die oben erwähnten Yeit- 
jtellungen beendet hatte, 30g Jie es vor — es war die Zweidrittel- 
mehrheit —, einen erquidenden Trunf zu tun. Die Sonne brannte 

















































eben erbärmlic) aufs bemoojte Haupt und die Zunge hing ve 
trodnet am Gaumen! i 
Bergeljen wollen wir aber nicht, anzufügen, dah wir Die beiter 
Erfahrungen mit den zweilöcherigen Höhlen nicht gemacht haben, 
jie blieben gemieden. Die Gartenrotihwänze, für die jie eigent- 


lid) gebaut wurden, ziehen einlöcherige Nijtgelegenheiten vor, 
denn wir fanden genannte Vogelgattung, wie auch die öliegeil 
Ihnäpper, jtets in Meilentaiten. 

Aufgefallen it uns auch das jtarfe VBorhandenjein des zu 
fliegenjehnäppers, diejes jo überaus prächtigen und flotten Ge 
jellen. , 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzucht-Berein. 





Zentral: Borjtand, 

Sißung: 
Sonthtag den 22. Juni, vormittags punkt 
1/11 Uhr, im Hotel , „Merkur“ beim 
Hauptbahnhof in Züri). | 
Vollzähliges Erfhjeinen erwartet 
Das Präfidium. 


* * 
* 
Oftihweizerifcher Ornithologiiher Verband. Brotofollauszug der 
Verbandsfomiteefifung vom 24. Mai 1913 im „Badhof“, St. Gallen. v 


Traftanden: 1. Schweiz. Sandesausitellung Bern 1914, 2. Spratt’s= 
futterangelegenheit, 3. Aufnahme des Ornithologijchen Vereins Engelburg, 
4. Umfrage. 

Anwejend vom Berbandsfomitee 6, Vereinsvertreter 9. f 

1. Die Beteiligung des Oftichweizerifchen ornitbologiihen Verbandes 
an der Schweiz. Landesausitellung in Bern 1914 wurde einjtimmig bejhloffen. 
— 2. Nach längerer Diskujlion über den Berfauf von Spratt’s Futter wurde 
der Antrag genehmigt, wonad Joldhes zu den Selbitfojten abgegeben werden 
joll. — 3. Der Oxnithologiihe Verein Se: wurde einitimmig in den 
Verband aufgenommen. — 4. Umfrage: a) Herr Andres, Arbon, erjtattete 
Beriht über ‚die ojtihweizeriihe VBerbandsausitellung in.Arbon, und feien 
ihm jeine Ausführungen als aud) die flotte Durhführung der Ausitellung 
von jeiten der Sektion Arbon hier im Namen des VBerbandsfomitees bejtens 
verdanft. — b) mn verdantenswerter Weile referierte Herr Fäßler vom Ge 
flügelhof Schläpfer-Siegfried in St. Gallen über „Eierverfauf per Gewicht" 
und jeien ihm jeine Ausführungen hier bejtens verdankt. Der Antrag, das 
Komitee möchte in diejer Angelegenheit Jich mit andern Verbänden in Ber 
bindung jeßen, wurde zum Bejchluß erhoben. 

ITrogen, den 8. Juni 1913. Der Altuar: Jac. Zähner. 

* * 
3 

Schweizeriiher Angoratlub. Zum Beitritt meldet fih an Herr Max 

Diener, Metgereigejchäft, Muri, Kt. Aargau. Einjpradefriit 22. Juni. ° 
Der Boritand. 
* R * 4 

Drnithologiijcher Verein Thalwil und Umgebung. Wir machen unjere 
Mitglieder auf die Sonntag den 15. Juni, nachmittags 2 Uhr, bei Präfivent 
SJetter, („Schönegg“, Ihalwil) jtattfindende II. Quartalverfammlung auf- 
merfjam. Zur Behandlung tommen folgende Traktanden: 1. Appell; 2. Ver 
lejen des Protokolls; 3. Einzug der Beiträge; 4. Mutationen; 5. Delegierten 
bericht über die Generalverfammlung Der 539. 9,56: Sotal- -Ausitellung 
(Deihtubiallung über allfällige Anfhaffung von Kollettionspreifen für uf 
jelbe); 7. Zirkular des Seeverbandsvoritandes; 8. Verjchiedenes. ’ 

Unentihuldigt Abwejende haben 50 Cts. Buhe zu gewärtigen. f 

Der Vorftand. 


Mitgeteiltes. 


— Ringfund. Ende September 1911 wurde in der Nähe von Semp 
ein Vogel erlegt. Der Jäger nannte ihn eine „Seejchhnepfe“. Derjelbe trug 
am Fuß einen Ring mit folgenden Zeihen: RPUU 1908—6080. Durd Zus 
fall fam der Unterzeichnete jet in den Belit des Ringes und Iheint derjelbe 
dem Vogel von privater Hand angelegt worden zu jein, da die mir befannten 
Ningjtationen ihre Ninge genau zeichnen. Rojlitten berichtete bereits, daß 
dort vom genannten Ring nichts bekannt jei und derjelbe vermutlich ein es 
flügelting_Jei. 

Id) möchte hiemit höfl. um Angaben bitten, die die Herkunft ermitteln 
helfen könnten, jowie um Abdrud in andern Zeitungen für Geflügelfunde 
und Drnithologie. > 

Hohadtend! Shifferli. & 

— Berlegungen der Hennen durd Hähne. Vor kurzem habe id) eine 
Mahrnehmung an einer meiner Orpingtonhennen gemadt, von welcher id) 
dahier berichten möchte. Mein Zuchtitamm diejer Nafje bejteht aus 1.2 
gelben Drpingtons, 1912er Zudt. Bevor id) diefen Stamm anihaffte, 
faufte ich auf ein Inferat in diefen Blättern 4 Hennen diejfer Rajje. Die Tiere 
waren billig, aber jie waren auch nicht mehr wert, denn Form und Farbe, 
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Anz, die topiiche Figur ließ viel zu wünjhen übrig. Zwei diejer gelben Or- 
pingtons hatten Rojentamm, auch gelben Anflug an den Läufen, jo dab ich 
wohl einjah, mit diejen Tieren könne ich nicht züchten. Deshalb erwarb ich 
nod zwei recht qute Hennen von einem deutjchen Züchter und einen guten 
Hahn von einem der beiten Stämme Jchweizeriiher Zucht. Vor Beginn der 
Brutzeit hielt ich die geringeren Hennen ebenfalls beim Juchtitamm, bis das 
Sammeln der Bruteier beginnen jollte. Dann mußte ich die geringen Hennen 
abiondern, um zu verhüten, daß Eier von ihnen in Bebrütung genommen 
würden. Die beiden feinen Hennen waren aber für den fräftigen Hahn zu 
wenig und jo hat er jie täglich wahricheinlich wiederholt begattet, jedenfalls 
viel öfter als den Tieren zuträglih war. Vor einigen Wochen wurden beide 
Hennen brutluftig und da id) für zwei Bruten Eier von ihnen gejammelt 
- hatte, ließ ich jie brüten. In meinen Brutabteilungen jißt jedes Huhn abge- 
Ihlojlen; es fann das Nejt nicht nad) Belieben verlajjen. Jeden Morgen 
werden die Bruthühner abgenommen, damit jie Futter zu Jidy nehmen, ji 
im Sande paddeln und entleeren können, und dann wird jede Brüterin wieder 
-auf ihr Net gehoben und das Gitter davorgeitellt. 

Die Hennen hatten Jhon einige Tage gebrütet, als id) bemerkte, dab 
eine diejer beiden unter einem Flügel eine große Wunde hatte, die mit einer 
‚harten Krujte bededt war. Jh nahm mir vor, mit warmem Wajfer die Krujte 
zu erweichen und zu entfernen, aber es vergingen nod) einige Tage, bis ich 
endli dazu fam. Dieje Krujte mochte reichlich jo groß jein wie ein Jwei- 
franfenjtüd und rings um diejelbe jtülpte ji die Haut des Körpers darüber. 
Mährend ich) das Huhn auf eine Seite legte und feithielt, Juchte meine Frau 
durch Benegen mit lauem Waller die Krufte zu erweichen. Dabei bemerften 
wir, daß die Krujte nur noch von der darüber gejtülpten Haut gehalten wurde. 
ls wir die leßtere zurüddrängten, fonnte die ganze Krujte weggenommen 
werden und die darunter befindliche neue Haut war zwar etwas feucht, zeigte 
‚aber feine Blutungen. Mit einem nallen Shwämmcen juhten wir alle 
Unreinigfeit zu entfernen, |chütteten einige Tropfen Karbolöl darauf und 
überliegen das Weitere der Jeit. 

Erit einige Tage |päter, als id) einmal nah der Wunde jehen wollte, 
bemerkte id) zu meinem Erjtaunen, daß das gleihe Huhn auch auf der andern 
Seite eine Wunde hatte. Dieje war jedod) Heiner und in der Heilung begriffen. 
Sofort nahm id) das Huhn in die Küche, um es mit meiner Frau in Behand- 
Jung zu nehmen. Hier zeigte ji) eine Arujte in Sorm eines runden, ca. 2 em 
langen Zapfens, der weit über die Hälfte zwilchen der Haut und dem Fleilhe 
itedte und von der darüber gewachjenen Haut fejtgehalten wurde. Diejer 
Zapfen war jteinhart und nur mit Mühe fonnte meine Frau mit Hilfe eines 
jtumpfen Inftrumentes Stüdchen davon entfernen. Schließlich gelang es, 
den Reit herauszubringen, die Deffnung auszuwajchen und ebenfalls Karbol- 
öl dareinzugießen. 

= Sett hat diefe Henne Küden und während der Brütezeit hat die Heilung 
diejer beiden Wunden erfreuliche Fortihritte gemadht. Damit ift in der Haupt- 

‚Jade der Unfall erledigt. 

Fe diefe Wunden entitanden find, habe id) in der Ueberjchrift arige- 





deutet. Der jchwere feurige Hahn hätte nicht nur zwei Hennen haben Jollen. 
Bei der Ausführung des Begattungsaftes mag er im Eifer auf dem Rüden 
der Henne ausgeglitten jein und dabei mit dem Sporn oder den Krallen die 
Haut an der Körperjeite aufgeriljen, die Wunde verurjacht haben. Und duch 
wiederholtes Treten wird die Wunde vergrößert und Umreinigfeit hinem 
‚gebradht worden jein. Man kann Jich vorjtellen, daß das Huhn große Schmerzen 
ausgejtanden haben muß, weil es troß der Wunden feine Ruhe, feinen Schuß 
vor den Belältigungen des Hahnes fand. Da die Brütezeit nun ohnehin be- 
endet it, habe ic) den Hahn abgejondert und er wird erjt wieder mit den Hen- 
nen vereinigt werden, wenn es wieder Jeit ilt, Bruteier zu gewinnen. Der 
Züchter möge aud auf Jolche Borfommnilje ahten und nötigenfalls eine 
Abjonderung vornehmen. Er. BC. 


Büdertiidh. 


° 


— Die Singvögel der Heimat. Bon DO. Kleinjhmidt. 86 farbige 
und 14 jhwarze Tafeln mit Text. In Driginalleinenband oder Mappe 
ME. 5.40. Berlag von Quelle & Meyer in Leipzig. 1913. 

Im Anschluß an die Schmeiljchen naturwiljenihaftlihen Atlanten, die 
in den legten Wochen das Ereignis auf dem deutihen Büchermarft bilden, exr- 
Ihien joeben diejer prächtige Bilderatlas, der nicht minder wie die bereits 
‚angezeigten Bände das Entzüden aller Naturfreunde hervorrufen wird. 
Kleinihmidt ift als Wutorität feines Gebietes jedem Fachmann befannt; 
es it zu begrüßen, daß er hier jein Wiljen und Können in den Dienjt der All- 

emeinheit gejtellt hat. Es liegt wie ein leichter Frühlingsduft über den 
Hmuden Bildchen. Auf 86 farbigen Tafeln, die der VBerfaljer jelbjt auf Grund 
langjähriger Beobahtung und mit dem jcharfen Auge des geübten Forjchers 
gemalt hat, zieht die gejamte heimiihe Singvogelwelt an uns vorüber. Wir 
‚ Jehen unjere gefiederten Sänger in ihren harafterijtiihen Stellungen, beim 
 Meiterbau, bei der Brutpflege, auf der Nahrungsjuche, einzeln und paar- 
weile, jingend und jpielend. Mit erjtaunliher Sicherheit Jind die meilt Jo 
Ihwer zu treffenden feiniten Farbenabtönungen des Gefieders, jowie alle 
Einzelheiten des Körperbaues wiedergegeben. Alles dekorative Beiwerf ijt mit 
' Recht zurüdgedrängt, denn die kleinen, meijt ganz verjtedt lebenden Tier- 
hen werden dur) eine jolhe Zugabe nicht genügend zur Geltung fommen. 
, Die am Schlujje des Werkes farbig und Ihwarz als Naturaufnahmen wieder- 
' gegebenen Eiertafeln, Neftbauten, jowie eine furze Anleitung zu photo- 
| graphiihen Aufnahmen lebender Bögel in der Natur werden dem Bogel- 
' freunde willfommen jein. Bejonders ijt aber aud) der jeder Tafel beigegebene 
Text zu loben. Zuerit finden wir jtets eine nappe, jehr gefällig gejchriebene 
Gejamtbetrahtung; die Einzelheiten über Borfommen, Größe, Gejang, 
Brutpflege, Nahrung ıc. find dann in überjichtlihe Tabellen aufgenommen, 
Die zur rajchen Orientierung überaus bequem jind. Alles in allem ein Wer, 


| 
id 


U — 











| 





das alle berechtigten Anjprüche befriedigen wird, und das wärmitens jedem 
empfohlen werden fann, der jich über unjere Sänger unterrichten will. 
Ne Geflügel- und Kanindhenzüdhter möchte ih aufmerfiam machen auf 
die Sirma 3. Bucher, Albisrieden, welde joeben einen illujtrierten 
Katalog ihrer Handelsartifel ericheinen ließ. Wer ji dafür interefiert, Tafle 
ji) Denjelben zujenden. E. B.-C. 


Tierärztliher Spredjaal. 





— Herr H. L. in St. G. Ihre Henne ijt an Gileiter- mit nad)- 
folgender Bauchfell- Entzündung eingegangen. Durch einen Nif im Gi- 
leiter ijt ein bereitS ausgebildetes Ei in die Bauchhöhle gefallen. An 
der Ripitelle eingeflemmt findet fich weiter ein zufanmengedrüdtes weich- 
fchaliges Ei und im fernern Verlaufe des Gileiters gegen die Klloafe zu 
liegen noch dverjshiedene zwei bis vier Gentimeter lange und zirka ein 
Gentimeter die, feite Alumpen (Fibringerinnfel). Die Wände des Gi- 
leiters jind zufolge der Entzündung jehr brücdhig und reißen auch bei 
jorgfältigen YAuseinanderziehen. Urfache zu Gileiterentzündungen, Lege- 
not, gibt oft zu reichliches Fleijch-, jalzhaltiges Futter, ungenügender 
Yuslauf und Mangel an Kalfnahrung. 

Ein furzer Sranfenbericht hätte mich jehr interefjiert. Scnabel- 
höhle, Kropf und Mägen rohen ganz eigentümlich, fchwefelartig. Sit 
dem Tier noch etwas eingegeben worden ? 

— Herr A. G. in W. Die Sektion bei Ihrem zugefandten Rüden 
ergibt Tod infolge innerer Verblutung dicch einen Leberrig. Herunter- 
fallen, rafches Verjcheuchhen, Quetichen ac. fanın zu Zerreigung der Leber 
führen, insbefondere dann, wenn diejes Organ weich und zart ift. 

Horgen, den 9. uni 1913. Dr. DO. Shnyder. 


Brieffajten. 





—G.L.inA. %ch fann nicht Jagen, ob überhaupt eine BKahjhrift über 
Schweinezuht exiltiert oder nicht. Kragen Sie einmal durd) Doppelpoit- 
tarte bei Herrn Dr. %. ©. Stebler in Zürid) 6 oder bei Herrn 9. Leili-Gisler, 
Landwirt, Magenburg-Embradh an. Lebterer fünnte Ihnen wenigitens NRat- 
Ihläge geben über die Praxis. 

— M. Sch. in R. Sie waren vollflommen im Nedhte, wenn Sie einem 
Geflügelhalter — als er die Hühnerhaltung als unrentabel bezeichnete — 
entgegneten, die Schuld des Nichtrentierens liege nicht am Geflügel, Jondern 
am Pfleger. Jch habe Ihon Dugende Mal Gelegenheit gehabt, derartige Ein- 
wendungen zurüdzuweilen. Wenn man nad) den genauen Zahlen, den wirf- 
lihen Ausgaben und Einnahmen oder dem Nubwerte fragte, ergab ji, das 
gar nichts aufgelhrieben worden war. Man üt zu träge und zu gleichgültig, 
um durd genaue Notierungen Jid) Gewißheit zu verjchaffen, oder man weiß, 
da, man dann nicht mehr jo wegwerfend über die Hühner reden fünnte. Mer 
das Geflügel richtig hält und füttert, der wird einen befriedigenden Gewinn 
aus ihnen ziehen und wer die Sadje gründlich verjteht und jeine Hände dazu 
gebraucht, fannı dabei Jeine Exijtenz finden. Uber die lekten beiden Beding- 
ungen müljen unbedingt erfüllt werden. Geflügelzuht als Erwerb kann nur 
unter diejen Umfjtänden gedeihen und wo Jie bisher nicht gediehen ilt, da hat 
es entweder am PBerjtändnis oder an der Arbeitslujt gefehlt. Mit großen 
Plänen im Kopf und den Händen in der Tajhe bringt niemand ein Gejhäft 
bob, am wenigiten eine große Geflügelzudt. Geben Sie jenem Gegner der 
Hühnerhaltung nur diefe Antwort zu lefen, vielleicht denft er dann ein wenig 
Darüber nad). 

E. Sch. in Sch. Die Einfendung it zeitgemäß und wird gerne ver- 
wendet, nur muß ich vorerit jehen, wie ich jie unterbringen fann. Yreunbdl. 
Gruß! 

— ©. Z. in $St.G. So lange Ihr Wyandottehahn noch) Fräht, frißt und 
gegenüber den Hennen jeine Schuldigfeit tut, wird ihn das Geihwür am Auge 
nicht jonderlich beläftigen. Suchen Sie den Unrat auszudrüden und mitteljt 
eines in Karbolöl getauhten Wattebüjhelhens die Wunde zu reinigen. Viel- 
leicht gelingt es Ihnen dabei, eine Heilung herbeizuführen. Die Zujendung 
des Tieres, damit ich es unterfuhen würde, ilt zu umjtändlich und es fehlt 
mir die Zeit zu derartigen Hilfeleiltungen. 

— E.-8, in St. F. Die Zujendung der „Oftihweiz“ verdanfe Ihnen 
beitens. Den angezeichneten Ausichnitt werde gerne verwenden. Jc be- 
daure, dab der Anabe — von dem berichtet wird — nicht auf der Tat ertappt 
und fein Sitleder mit einer Hafelrute derart gegerbt worden wäre, daß er adht 
Tage lang nicht hätte liegen und figen können. Soldye Roheit fann gar nicht 
anders gejühnt werden als durd ganz empfindliche förperlihe ZJüchtigung. 
Darin wird mir jeder Vogelfreund beijtimmen, fofern jein Gewiljen nicht an 
faljhem Humanitätsdujel erfrantt ijt. Gruß! 

— G. W. in W. Manujfript mit Dant erhalten; wird in Bälde BVer- 
wendung finden. — Ihre Beobahtung an einigen friich geihlüpften Küden, 
daß fie den Kopf frampfhaft rüdwärts zogen und Ihwad auf den Beinen 
waren, habe ich aud) jchon erlebt, jedoch) nur vereinzelt. Wahrjcheinlich liegt 
in diejem Falle eine allgemeine Schwäche vor, die jid) mit der Yeit heben 
oder auc zum Tode führen könnte. Es fünnen Hunderte von Küden normal 
und fräftig jein, doch gibt es auch vereinzelte Ausnahmen, für welde man 
feine Erflärung hat. Dies gilt auch für Ihre zweite Wahrnehmung, daß 
die Küden in einigen Eiern einer Yaverollehenne ji ihrer unnatürlichen 
Lage wegen nicht jelbjt befreien konnten. mn der Regel it die Lage jo, dak 
das Küden mit dem Schnabelforn die Eifhale innen rigen, dDurhhämmern 
fann. Wenn nun der Kopf des Küdens Jo liegt, daß der Schnabel nur die Haut 
der Luftfanmmer erreihen fann, jo it es ihm nicht möglich, Jich aus feinem 
Gefängnis zu befreien. Dies ijt ebenfalls eine jeltene Ausnahme. Eine Er- 
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Härung, wodurd) dies entjtehe oder wie es verhütet werden fönne, fan id) 


leider nicht geben. 


Bielleicht wird die Sahe durd) die Natur geregelt. 


- J. U.inK. Sie haben Redht; das Kanindyenfleiich hat Höheren Nähr- 
wert als Geflügelfleifh und diejes wieder höheren als Schweine, Kalb= oder 
Rindfleiih. Daraus follte der Raninchen- und Geflügelzühter lernen, jeine 


| 





Alle Korrefpondenzen den Tert 


betreffend find an den Hedaktor E, Berk-Inrrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Yummer mi 


üffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








— >= Anzeigen. 


Schladttiere jelbit zu fonjumieren, jtatt jie zu verfaufen und aus dem Erlös- 
anderes Fleild anzufaufen. Ich züchte jchon jeit Jahrzehnten für unjern 
Hausgebraud). Kein Schladhttier wird verfauft, jondern jelbit verwendet. 
Miürden andere Züchter ebenjo handeln, jo müßten jie nicht Klagen, d 
Fleifch nicht jeinem Nährwert entjprechend bezahlt werde. 


ab das 
BE: B.-G, 





Snjerate (zu ı2 Cts. refp. ı 
an 


2 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=-5 
die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


eile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag. N 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 








Zürich. Städfiiher Wochenmarkt | 


pbom 6. Juni 1913. | 
Auffuhr ziemlich ftarf. &8 galten: 


per Stüd 

Gier . $r. —.10bis $r.—.12| 
Kifteneier ne 

per Hundert „ 9.50 „ „ 11.20] 
Suppenhühner „ 3.-- „ „ 410 
Hähne AD De 
Sunghühner 2 2 00:22801| 
Voulet? . PIDA0 2.20 
Enten Ed bal) 
Bänie . . 7 a 
Truthühner SU a N) 
Tauben . 0007 02701:50)) 
Kaninden . . „ 120, „ 4.60| 
„Ieb.,p.!Yakg „ — 0 u „m —5| 
Hunde 7. nes PRAEA 





Zu verkaufen. 








—— srutler — 
bon I.prämiierten weißen Wyans 


| dottes, per Dbd. Fr. 3.50. 


| 9. Lengweiler, Bleichermweg 8, 

I St. ee | 

ee - 
» Bruteierpreise! 


Bon unfern durchwegs eritflaj- 
jigen Zuchtitämmen geben wir Brut- 
eier ab mit 75 %/o Garantie für Be 
frucdhtung: Brutei 
Staliener, weiß . : ; 
Leghorn, weiß, amerikanisch 
Staliener, rebhuhnfarbig, 1 
Staliener, rebhuhnfarbig, 

Stamm 2 u. 3 : : 
Ancona=Staliener, houdanf. 











25 CB. 


| 


[ic 
MWyandottes, weiß, I . } 129 k 
r „aells44207.00 2, 
5 „gold Dee 
Reihshühner, weih 0, 
Minorka, jhivarz 5 RR DDEL 
Orpington, gelb, Stamm1 535 „ 
" ” "„ 2 50 ” 
Pelingenten, weiß -) 
Raufenten, weiß r PIUSDBE, 
. fchivarz ; } 
Emdener Riejengänfe \50 
3 


Rhode-Fslands, rot 
Alle Stämme find durchwegs erit- 
prämiiert und garantiert gejund 


und hochfein. — Küden jtetsfort ab- | 


zugeben. 452m 


Banl Stachelin, „Argovia”, 
Aaranı 





Bruteier von II. Preistieren: 


Gelbe Italiener, Dußend Fr. 4. 


Hamb.-Silberlad, „ „+. 
Anftalt Thurhof, Oberbüren, 


Kt, ©t. Gallen. 


«72= 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindenzucdt‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 


deinerderte Minorkn. 
Bruteier 


das Dubßend Fr. 6, Küden Fr. 1. 50. 
Srhielt in Deutfchland 2X I. Preis, 
in Zangenthal II. Preis. 
Bruteier von Touloufers 
Gänfen Fr. 1, Küden Fr. 2. 50. 
Bruteier von Aylesbury- 
Enten Fr. 4 p. Dub., Küden Fr. 1. 
Franz Schmidt, Murifeloweg 47, 

-294= Bern. 








Rojenkämmige Minorkas 
bis 180 Gier pro Huhn, Bruteier 
12 Stüd Fr. 4.10. „435- 

Weiße Neichsh., Stamm Weiß, 
Amriswil, abjolut 190 — 210 f 
Gier, 13 Stüd Fr. 5.—. 

Rebhunnf. Italiener, prima, 
13 Stüd Fr. 4L.—. 

Stetsfort Jungpaare Schweizer: 
Scheden, 6—8 Wochen, in grau, 
auh jhmwarz, zu Fr. 7—10. 

Geflügeldof Seegräben, 








= Gehmanenkolonie Biel, = 
Bruteier 
eritflaffiger Rouen - Enten, 30 C13., 
eritflaffiger Kaifer - Enten, 40 Ct3,., 
eritflafliger Plymouth -Rodshühner, 
30 Cts. per Stüd. 
Garantiert 80 %/ Befruchtung. 
Verpadung 50 Ct3. =665- 


Letzte Neuheit! 


REST ARTE ER RT EEE 

Staliener=Roticheden, jelbiterzüch- 
teter Originalftamm, einzig in der 
Schmeiz. Herborragende Leger! in 
SInterlafen und Lobmwyl 1912 mit 
76, 77 und 80 Bunften und Slub- 
ehrenpreis prämiiert. Befruchtung 
prima, Vererbung noch nicht ganz 
tadellos. Brutei & 50 Cts, Küden 
je nah Alter und Qualität. 

Rebhuhnfarbige Italiener, vielfach 
mit L, II. und Chrenpreijfen prä= 
mitert, jehr fräftige Juchttiere. Brutei 
zu 25 &t3.,, Küden 1—4 Tage alt 
del. „de 








91. Eberhard, Lehrer 
Lindenthal b. Boll (Bern). 
Mitglied des ©. 3.3.8. 


Zu verlaufen. 








erfaufe 1 Plymouth-Nod3-Hahn, 

Sjährig, geip., Bradıtstier, 9 Pfd. 
ichiwer. Breis Fr. 10. -776=- 

A. Bogel, Kaminfegermeiiter, 





Wangen a. W., Kt. Bern. 


Su verfaufen. 
Gine brütende Truthenne u. zwei 
| brütende rote Nhode-ISslandshennen, 
790- Hd. Däniker, Küsnacht (Zürich). 


_Junghühner 


bon Fr. 1.75 an. Größere u. Bald» 
leger nur in bejchränfter Zahl. ©e- 
‚funde u. ftarfe Tiere, bei billigiter 
Berechnung, empfiehlt -801=- 
Geflügelhof Walded, 
MWalhiwil am Zugerfee. 


In verkanlen wegen Ueberlüllune: 


| 1 Orpingtonhahn, gelb, u. 3 Ply- 
mouth-Rodshähne, geitreift, prächtige, 





große Tiere, A nur Sr. 10. =768- 
Iginio Roffi, Monte-Carafjo, 
Kt. Teifin. 





_ Raffen-Kürken 
| Rhode- Jslands 
IDeiße Orpingtons 


prima Abitammung 
2- bis 14tägig, A 80 Ct2. bis Fr. 1 
per Stüd offeriert -512- 
H. Spörri, Freiburg (Schweiz). 





Verkaufe bergiiche Kräher- Hühner, 
dieg- und lebtjährige, und Gold- 
twohyandottes, diesjährige. Taujh an 
alle3. Anton Scherrer-Schär, 
-Sile Bazenheip. 


Eee 


ch jende en gros u. en detail junge 
bunte, jchwarze und gefperberte 


Hühner, 


ab Suni Enten, Gänfe, Truten gegen 

Nachnahme. Brofpeft gratis. Abjab 

1912 = 20,000 ©tüd. -118- 
A. Haller, Ber (Waadt). 


RER 


Zu verlaufen: 1 Stamm (1. 3) w. 
Wyandottes;1 Stamm (1.2) iv. Ziverg- 
hühner; Staliener-Leghühner. Mal- 
tefer-Tauben in bl. und weiß; engl. 
Pfauen, w. und blau, jhwarz; Dra- 
gons, bl. und w. QTümmler: Weiß- 
Ihmwänze, Eljter, Möpchen, Brünner- 
Kröpfer, Indianer; 1 Paar jchw. 
Mohntauben. Kaufe 1 Dalmatiner 
Hund, Männchen, I. oder ILfl. Bei 
Anfragen Marfen beilegen. -725- 

Meyer-Müller, Bünzen (Nargau). 


Aamelsioher=sühnet 


1912er und April- Brut 1913, zu 
verfaufen. -7 
Hanhart, Shaffhbaufen. 
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"Die beiten A 
Junghühner 


liefert laut Breislifte billigft 
5. Küttel, Ingenbopl. 











Zu Taufen gejudht. 








! « 8— 10 Stüd, 
In kanlen oesneht: 3 v2 san 
alte Sunghühner ((hmarze Minorfas).. 
Offerten mit Preisangabe fofort an 
Hı. Brunner, Steinenbad), Kappel, 
-771=- Kt. St. Gallen. 


au Kaufen gefurl. 


1.3 diesjährige, zirfa 3 Monate 
alte NRhode-Slands, rojenfämmig, 
nur prima.  Anfichtfendung Bes 
dingung. = 
Kümmin, 3. Friedheim, Wollerau. 


Tauben 


Sn verkaufen. 


























Berfaufe wegen gänzliher Auf | 
gabe der Taubenzuct 1 Baar fjehr | 
ihöne Berner - Halbjchnäbler, mit 1 | 
flügg. Jungen; 1 Paar fehr jehöne ! 
Pfaffentauben; dem Meiftbietenden. 
Franz Eggenihwiler, Yaupersdorf, | 
-724- Kt. Solothurn. 1 


2 
< Derfaufe > 

1.1 Elfter, Taubin gelb, Täuber rot, 
®r. 5; 1.1 gelbe Galotten, Fr. 10, 
II. Preis; 1.1 blaue Weißichwänge, 
tr. 6, 1. Breis; 1.1 gejchuppte® 
Zuchier, I. Preis, Fr. 20. E| 
Kaufe eine fahle, furzfchnäblige 
Brieftäubin. 774m | 

Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, 
Zuzern. A| 


Deafauf> 

1.1 rote Pfaffen, $r.4; 1.1 blaue | 
dito, mit weißen Binden, Fr. 5; 1.0 
rot und 0.1 gelb dito & Fr. 2505 | 
1.1 blaue Gtrafier Fr. 6; 1. 
Schwarzweißihmwänze Fr. 3; 1.0 | 
Braunmohn Fr. 2.50; 1.0 Koburger= 
lexche Fr. 3.50; 1.1 diesjährige dito | 
3r. 5; einige Baar Briefer, in blau 
und gehämmert, per Baar Fr. 3. 
Sriedrih Grob, Zürcheritraße, ' 
-786- Lachen-VBonwil b. St. Gallen. | 


> 


‚Veran oder Tui. 





l Baar weihe, präm. pommerjche 
Kröpfer. 1.0 Fr. W., grau, prima, 
4 Mte. alt, Eltern 83 Bunfte. I 
größere Bolzwage mit Jahrzahl 1746| 
(Altertum). Taufche an alles; Schieße 
waffen, Vögel und Hühner werden | 
bevorzugt. 7780 


Ryfer-Grumder, Lobwil (Bern). 
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rauben-Klub), Sihtenfteig, 
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Sürich, 
20. Juni 1913. 
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—. Baubenenten. 


In Nr. 9 diejer Blätter wurde in einem Artikel „Die Hauben- 
ente“ bejchrieben. Diejes Thema jcheint bei mehreren Gönnern 
diejes Entenjchlages eine freudige Aufnahme gefunden zu haben; 
denn es wurde mir eine Photographie eingejandt, ver das heutige 
bübjhe Bildchen entnommen it, und mehrfach hätte id Adreljen 
angeben jollen für den Bezug von Bruteiern der Haubenente. 
Diefe Nachfrage it ein Beweis von dem vorhandenen Interejje 


‚ für diefe Ente. 


I darf wohl vorausjegen, das heutige Bilt. eines Stammes 


Haubenenten werde neuerdings für jich werben, werde bewirken, 


dab die Freunde diefer Enten miteinander Fühung nehmen und 
gemeinjam beraten, wie jie ausgebreitet und ihre Qualität gehoben 
werden fünne. Denn diejes wie jenes ilt möglih und wünjchbar. 
Wenn nur ein halbes Dutend ausdauernder Züchter fid) einmal 
tar machen, welches Ziel anzujtreben und wie dasjelbe zu erreichen 


x i j 
Be 
Ei | 








lei, jo wird der Erfolg nicht lange auf fich warten lajjen. Nicht 
daß man valh den Gipfel der Bolllommenheit erreichen würde, 
aber es ilt Doc Jichtbar, wie die planmäßige Durhzüdtung von 
Generation zu Generation eine ausgeglihenere Nahzucht ergibt. 
Und wenn ji nun die Züchter gegenjeitig unterjtüßen, in der 
Bervolllommnung der verjchiedenen Najjebeitimmungen mit- 
einander wetteifern wollten, jo würde von Jahr zu Jahr die Durdy- 
züchtung bejtimmtere Formen annehmen. Die jegige Landente 
würde allmählich) zur edlen Najjeente. 

Für den Anfang würde es genügen, wenn die vorhandenen 
Tiere einer grimdlihen Prüfung unterzogen und nur mit den beiten 
Tieren einige tleinere Zuchtitänme gebildet würden. Je Heiner 
dieje Stämme wären, umjo einheitlicher würde die Nachzucht Jein. 
Das Hauptgewicht dabei müßte auf Erhalt einer reihlichen Nahzudyt 
gelegt werden, nicht auf den Vertrieb der Bruteier. Diejer Teil 
der Najjezucht, der recht jegensreich wirten fünnte, trägt zur Ver- 
flahung der Najjezucht bei, weil er den finanziellen Erfolg höher 
\häßt als den jachlichen, die Verbejjerung des Stammes. Deshalb 
jollte bei der Yundierung der Haubenente der Bruteiervertrieb 
wenigjtens für die erjten paar Jahre ausgejchaltet werden, damit 
er die Tätigkeit der Züchter nit vom Hauptzwed, der Erzüchtung 
vieler Junge, ablenfe. Hat einmal die Haubenente eine beitimmte 
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Form und Bererbungstraft erlangt — die lettere ijt noch recht 
unliher — dann mag man an die Deffentlichteit treten. 

Ich füge nochmals den Standard bei, wie ihn der Klub deutjcher 
Naflegeflügelzüchter im letten Herbjt fejtgelegt hat. 

Hauben-Ente. 
(Die Bezeihnung „Kailerente“ hat feine Berechtigung.) 

Als eine Rajje, die Jich regelrecht in der gewünfchten Hauben- 
bildung vererbt, kann diejfer Entenjchlag nicht angejehen werden. 

Die gleichmäßige Ueber- 
tragung der Haube als Haupt- 
mertmal auf die Nachzucht it 
bisher nicht gelnugen, ein 
recht großer Brozentja Der 
Sungtiere ericheint ohne den 

gewünjhten Kopfihmud 
oder er it nur ehr Jhwad) an- 
gedeutet, dagegen jtellt jich 
die Haubenbildung ganz un= 
vermittelt vorzugsweile bei 
den gewöhnlichen Landenten 
ein, bei den Durchgezüchteten 
reinen Raljen nur ganz aus= 
nahbmsweile. Der richtige 
Ipp der Haubenente it Dda= 
ber aud) die Landentenform, 
deren wirtjchaftlihe Eigen- 
haften aud Diejer Abart 
innewohnt. Die Haubenente 
fommt wie die Landente in 
allen möglihen Karben und 
Zeichnungen vor, die Haube 
it fait immer Deller als das 
übrige Gefieder. 
Standard. 

Kopf: Länglih rund mit deutlicy vortretenden Baden, auf 
dem SHinterfopfe eine fugelförmige eigroße Haube. 

Haltung: Wagredht. 

Schnabel: Mäßig lang, flab, nad) der Stirn aniteigend, je 
nad) der Gefiederfarbe heller oder Dunkler. 

Augen: Dunfelbraun mit lebbaftem Ausdrud. 

Hals: Nicht zu breit und did, mittellang in Jehöner Bogen- 
linie gelrümmt getragen. 

Körper: Eher furz als lang, gedrungen. 

Brujt: Vol und rund ohne jeden Kielanjaß. 

Rüden: Mähig breit, nad) dem Schwanze wenig abfallenv. 

Flügel: Verhältnismäßig lana, feitgejchlofjen. 

Schwanz: Etwas hoh und mäßig breit getragen. 

Läufe: Kurz und Träftig entwidelt, je nad) der Gefiederfarbe 
heller oder dunkler gefärbt. 

Grobe Fehler: Zu Lleine oder nad) einer Seite fallende, zu 
loje oder geteilte Haube, zu aufgerichtete Haltung, zu gerade 
getragener Hals, jchiefer Nüden, jchiefer Schwanz, Hänge- oder 
Jogenannte Degenflügel, zu große Figur, die auf eine Kreuzung 
mit andern großen Naljen jchliefen läßt. 

Zucdtziel: Die Hauptaufgabe in der Zucht ijt, dafür zu forgen, 
Daß neben einer gutgeformten, geichlojjenen, jtraff auf dem Hinter- 
fopfe Jitenden Haube eine fräftige Landentenform innegehalten 
und der gutgelrümmte Hals als charakteriltiich beibehalten wird. 
Tiere mit jchiefer, wenn auch großer Haube jind von der Zucht 
mögliit auszufcliegen, weil jidy) diefer Nehler bejonders gern 
vererbt, es ilt zur Zucht die richtig auf dem Hinterkopf in der 
Mitte jifende, wenn aud, teine Haube vorzuziehen, ebenjo it 
eine lang- und grobfederige lodere Haube für Zuchtzwede nicht 
zu empfehlen, da dieje jich häufig teilt und die gejchlojfene Form 
ausjchliekt. 

Mir erjehen aus Dem Standard, dak die Haubenbildung aud 
bei geichedten Enten vorfommen Tann, überhaupt bei allen den 
vieljeitigen Schedenzeichnungen, die bei den Landenten ange- 
troffen werden. Da wäre es nun eine Danfbare Aufgabe der 
Züchter, wenn der einzelne Jich einem beliebigen Karbenjchlag 
zuwenden und ihn zur möglichiten Bollfommenheit durdzücten 
wollte. Natürlid mit Haubenbildung. Bielleiht wäre es aber 





Hauben-Enten, 










































ratjamer, wenn nur der weiße Yarbenihlag in Veredlung ges 
nommen würde. An ihm fänden die Züchter noch auf viele 
Jahre hinaus reichlich Arbeit, bis nur die Haube einmal die wün] 
bare Größe und die richtige Yorm hätte. Eine gejchedte Ente, 
deren Zeichnung nicht genau bejtimmt it und welche viel variieren 
tann, vermag niemals die Züchter zu fejjeln. 
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Iede Kreuzung der weißen Haubenente mit einer unjerer 
weihen NRajjenenten ijt zu unterlajjen, weil jie dadurch wohl größe 
und jchwerer gemacht wer: 
den fönnte, aber in andere 
Weile verlieren würde. Bei 
einer Kreuzung mit Bet 
würde jie ihr reinweißes Ges 
fieder und Die horizontale 
Körperhaltung verlieren, bei 
einer jolhen mit Aylesbury 
wäre zu befürchten, daß die“ 
Nahzuht NKielanjfat hätte, 
welcher nicht vorhanden jein 
darf. t 

Mie die weile Hauben- 
ente im übrigen jein joll, it 
aus der Belchreibung er 
fihtlih. Nur gilt es zu bes | 
denten, daß anfänglidy die | 
Forderungen nicht rigoros 
angewendet werden dürfen, | 
da eine gewille Milde wal- 
ten muß, bejonders in der | 
Form und Größe der Haube | 
In den anderen Merfmalen, | 
in Körperform, Größe umd | 
Yarbe darf man dagegen 
\hon von Anfang an eine mäßige Strenge walten lajjen, um | 
eben allfälligen VBerjuchen zu Kreuzungen entgegentreten zu 
förnen. | 

Die Ausbreitung der Ralje jollte erjt jtattfinden, wenn die 
Ente jelbit Fortichritte in der Qualität gemacht hat. Bon einem 
Dußend Züchter — dies gilt für alle Raljen — find in der Regel 
taum zwei imjtande, die Rajje weiter zu verbejjern und dieje mögen | 
dann nicht Jo viel bejjere Nacdjyzucht erzielen, wie die übrigen berab=- 
wirtichaften. Da fann es dann gejchehen, dak die wenigen fähigen ' 
Züchter — aud) wenn fie eine gute Nachzucht erzüchten — den Ver- 
fall der Raffe doc) nicht aufhalten können. Die-Rafje breitet fich | 
zwar aus, aber die Qualität verfladht jih. Und mit ihr wird der | 
Markt überjhwenmt und die Preife herabgedrüdt. Deshalb joltte, 
mit der, ‚ Verbreitung einer Nalje nicht zu früh begonnen werden. | 
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Wie iind die Brieitauben nacı der Rückkehr 
‚pon ihren Reilen zu behandeln? 


\ (Schluß). 

Menn der Beliegte der aus jeinem Belittum Vertriebene ii 

jo üt es donpelt traurig; jein ganzer Organismus ijt zerjtört, € 
braucht Wochen, um jich wieder zu erholen, er-ilt in feiner Liebe 
verwundet. Diefe Verwundung hat zur Folge, daß er nad) und | 
nad) jeine beiten Eigenjchaften verliert, Eigenichaften, mit denen! 
er nod) hätte glänzen tönnen, die Liebe zum Schlag, die ihn belebte, 
die ihn alle Hinternilfe überwinden ließ — was joll er damit. 
Viele denten vielleicht, daß ich übertreibe, und daß es unnötig 

it, den Kalten zu schließen, aber man muß es unter allen Umjtän= | 
den tun, ‚die Tau be muß bei ihrer NRüctehr Bi in Ihönjter Dre | 
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man das Tier gleidy bei jeiner Ankunft mit dem Weibchen hinein, 
damit es nicht unnötige Kräfte mit dem Auf- und Abfliegen ge- 
brauchen muB. 

Wenn die Kälten in einer gewillen Höhe angebracht jind und 
der Vogel ermüdet antommt, jo it es ihm manchmal jchwer, 
dieje zu erreichen. Bei den Bemühungen, die er macht, um in 
jeine Behaujung zu gelangen, hat man häufig beobachtet, daß Jid) 
das Tier überanjtrenat, Flügelfrantheit, ja jogar Gicht, Gelent- 
Ihmerzen befam. 

So lange die Taube in Bewegung it, fühlt fie feine Müdig- 
feit, aber jobald jie zur Ruhe gelommen, fann man fehen, mit 
' weld traurigem Ausdrud fie ihren Nijtkaiten betrachtet, den zu 
‚ erreichen es ihr an Kraft fehlt. Diefe Verzögerung ijt ein Beweis, 
daß der Bogel Furcht vor einer neuen Weberanjtrengung hat. 
VBerluht er dann doch, hireinzugelangen, jo Tann man jehen, 
dak der Flügelichlag ängitlih und unruhig it. 

Ein einziges Zuviel genügt in diefem Augenblid, um die Taube 
zu ruinieren, jie muß jeßt unbedingt einige Stunden ungejtörter 
Ruhe haben. Um ihr diefe zu ermöglichen, jege man fie behutiam 
‚in ihr Wbteil, gebe ihr alles, was zu ihrer Pflege notwendig ilt, 
 Amd wenn jie dann heraustommt, wird fie vollitändig munter und 
‘heiter fein. 

Es ilt unbedingt notwendig, daß man feinen Tauben, wenn 
‚ jie von ihren anjtrengenden Flügen zurüdtommen, eine durchaus 
leicht verdaulihe Nahrung reicht. Sie haben jedenfalls Ihon be- 
‚ merkt, dab nach bejonders anjtrengenden Touren die Tauben Durch: 


fall befommen und der Kot Schleim enthält. Das ilt ein Beweis, 


daß die Taube infolge der ausgejtandenen Anjtrengungen der 
Verdauungsorgane und der dann gereichten Nahrung eine Ent- 
zündung befommen hat. Eine einmal gereichte leichte Nahrung 
wird jie wieder in den normalen Zujtand zurüdverjegen. 
 — Geben Sie den Tauben Brot, Leinfamen, etwas Weizen, 
und füttern Sie Jie Jo den ganzen Tag nad) der Nüdtehr. Unfere 
Flieger genießen bejfonders nah der Rüdfehr fehr gern etwas 
Brot; es ilt vatjam, es ihnen auc) jonit verjchiedene Male in der 
Moche zu geben. 
Viele unferer Tauben müjjen nad ihrer Rüdfehr eine blut- 
reinigende Pille Schluden, ein Mittel, das nicht zu verwerfen ilt, 
nur müjjen wir jtets daran denken, daß unjere Tauben fo wenig 
wie möglich Drogen einnehmen dürfen. Wenn es die Liebhaber 
gewöhnt jind, ihrem Futter Kleinfämereien beizufügen, jo müjjen 
wir ihnen jet jagen, daß jie dies am Tage der Rüdkehr ihrer Tau- 
ben von weiten Neijen unterlajjen müjjen, ebenjo am folgenden 
Tage. Man muß dieje reizenden Körner unbedingt während meb- 
‚ rerer Mahlzeiten fortlaljen, weil man fie niemals Tieren, die Fi) 
durh Anjtrengungen uw. in erregtem Zujtande befinden, vor- 
jegen darf, will man nicht Gefahr laufen, feine Tiere einer Ent- 
zündung der Verdauungsorgane preiszugeben. 

Das Irintwaljer mu aus dem Scylage fortgenommen wer- 
den, wenn die Taube an einem jehr warmen Tage zurüdtommt. 


Die dur) die Hife ermattete Taube, die innerlich, brennt, 
jtürzt jich bei ihrem Eintritt in den Schlag mit Gier auf das Waller- 
gefäh. So haltig trinkt fie, dab Jie mandhmal dem Erjtiden nabe 
it. Willen Sie, was’es heiht, dem überhitten Magen Taltes Wajfer 
zuzuführen? Magengejchwüre ind die harmlojeite Folge, meilt 
tritt der Tod ein. 

Stellen Sie das Wajjergefähß exit eine Viertelitunde nach der 

Nüdtehr in den Schlag. Die Taube hat Jicd) etwas abgekühlt, aud) 
Ihon ein bigchen Futter zu jich genommen und fann nun ohne 
Schaden für ihre Gejundheit trinten. Wenn der Flieger in feinem 
Niltkaiten eingejchlojjen wird, dann ilt die Sale nod) viel leichter, 
man fann ihm das Waller geben, wie man will und tut gut, es ihm 
‚ nur in feinen Dojen zu reichen. 
Nach) einer anjtrengenden Tour, vielleicht bei Gegenwind und 
Hiße, üt das beite Getränt für Ihre Tierhen Mil mit Waller 
vermilcht, Jie werden Jich dann nad) 24 Stunden wieder volljitändig 
‚ erholt haben. 

Mir haben feitgeitellt, daß Tauben, die man nad) den Wett- 
flügen in $reibeit jegte, gern ihren Weibchen im Fluge folgen woll- 
ten, daß ihnen das aber nur unter größter Mühe möglich war. 
' Eine allgemeine Mustelerfchlaffung it eingetreten; lajjen Sie 
Jich dadurch aber nicht beirren, fondern jorgen Sie unter allen Um- 
Händen dafür, da die Tierchen am nächjten Tage Bewegung haben. 
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Sie haben es jedenfalls jhon an Jich jelbit gefühlt, daß der 
Körper nad) einem großen Spaziergang, nad) einer ungewohnten 
Tätigteit, am folgenden Tage wie zerichlagen it. Wollen Sie 
diefe Mattigteit vertreiben, jo verihaffen Sie fih) Bewegung, 
treiben Gymmnajtit uw. Es werden Ihnen dann bloß nod wenige 
Stunden der Ruhe genügen, um wieder vollftommen friich zu fein. 

Der Nadfahrer, das Nennpferd, der Jagdhund machen fich 
am Tage nah großen Anjtrengungen Bewegung und fühlen fic 
gelund und munter dabei. 

Das Bad muß ein paar Stunden nad) der Rüdkehr in den 


. Schlag gejtellt werden. 


Nichts ijt bejjer für die Tauben, als ein gutes Bad ein paar 


Stunden nad) der Weile. Diejes Bad erfriiht und vertreibt die 


Müpdigteit. 
Unterjuhen Sie nad) der Neije jede Taube, ob fie auch noch 


vollitändig gefund ift. Die Tauben fönnen unterwegs irgend eine 
‚Verlegung erlitten haben, die man auf den erjten Blid gar nicht 


jieht. Wie oft it es Shon vorgefommen, dal unjere Kleinen von 
Bubenhand einen Schuß erhalten haben, dejjen Folgen man erit 


bei der Unterfuchung Jah. 


Alfo Züchter, ein bigchen Aufmerffamteit für euere Lieblinge, 
jie werden es euch lohnen. 
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Prämiierungsweien der Geiangskanarien. 


Die deutjchen Organe der Kanarienzüchter, namentlich die 


 „KRanaria Leipzig“, Organ des Vereins deuticher Ranarienzüchter, 
und die „Allgemeine Kanarienzeitung“, Organ des Weltbundes, 


befehden fi feit längerer Zeit betreffend das Prämiterungs- 
wejen der Gejangsfanarien. Die Prämiterungsreglemente beider 
Organilationen weihen auch in der Vergebung der Punftzahl 
für die einzelnen Touren ganz wejentlidy) voneinander ab. Dabei 
'jt zu bemerken, dal das Reglement des Vereins Deutjcher Kanarien- 
züchter jeit Jahren jtabil geblieben it, während der MWeltbund 
jein Reglement in furzer Zeit zweimal gewechjelt hat und neuer- 
dings wieder in Ausjicht jteht, an dem diesjährigen Kongrek ge- 
ändert zu werden. Wenn ich vurchaus anerfenne, daß Neuerungen, 
welche die Förderung des Kanarienjportes günjtig beeinflujfen, 
eingeführt werden Jollen, it meines Erachtens ein zu öfterer Wech- 
jel gewiß nicht vom Guten. 

Sch verweile dabei auf das Stuttgarter Neglement des Welt: 
bundes, welcdes 3. B. für Hohleollen, Koller, Knorren, Glud- 
rolle, Wallerglude, Wajlerrolle und andere nicht genannte Wert: 
touren mit 9 Buntten bewertete und zwei Jahre Ipäter, am Kongreß 
in Köln beichlojjen wurde, 9 Punkte nur no für Hohleollen, 
Koller und KAnorren zu vergeben. Ohne die beiden Reglemente 
auf ihre Zwedmäßigkeit prüfen zu wollen, möchte ich auf den Um- 
Itand hinweilen, welhe jhwere Schädigung ein jteter Wechjel der 
PBrämierungsiyiteme mit ji) bringen Tann. Zum Beilpiel hatte 
man mit dem Stuttgarter Reglement die Abjicht, die Glud- und 
MWalfertouren zu fördern und hatte ji) gewiß mancher Jüchter 
Darauf eingerichtet, diefen Touren vermehrte Aufmerfiamteit zu 
Ihenten, ja mander hat Jich vielleicht Dana) eingerichtet, daß dieje 
Touren als Haupttouren in jeinem Stamme vertreten waren. 

Kaum aber beitand Diejes Neglement zwei Jahre, wurde es 
vom Kölner Kongreß über den Haufen geworfen. 

Immer mehr brach fi) unter den deutjhen Kanarienzüchtern 
die Einfiht Bahn, daß es nicht gut it, wenn verjchiedene Syiteme 
von Prämiterungsreglementen nebeneinander zur Anwendung 
gelangen. Zum Zwede der Förderung einer einheitlichen Prä- 
miterung wurden Preisrichtervereinigungen ins Leben gerufen, 
welche bis jet auch noch nicht an das gewünjchte Ziel gelangten. 
Die eine Vereinigung huldigte dem Syjtem des Weltbundes md 
die andere demjenigen des Vereins deutjcher Kanarienzüchter. Die 
freie Vereinigung in Frankfurt hatte es unternommen, einen 
PBreisrichterfongrei nacdı Frankfurt einzuberufen, um eine Einheits- 
ala zu Schaffen. Dieje Einheitsftala muß aber von dem Welt- 
bunde und dem Derein deuticher Kanarienzücter angenommen: 
werden, wenn jie nicht als eine Art geborenes Kind zur Welt ge- 
fommen fein will. Wenn an diefer Stelle auch gejagt werden muß, 
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dal diefe Einheitsjtala nicht ganz den Wünjchen der Kanarienzüchter 
entipricht, wäre es doc wünjdhenswert, wenn diejelbe von Den 
beiden größten Organijationen der Kanarienzüchter Deutjchlands 
alzeptiert würde. 

Es muß gejagt werden, dal dieje Einheitsitala von den be= 
wäbhrteiten Breisrichtern Deutjchlands aufgeitellt worden it und 
verdienen dieje Herren das Zutrauen, daß dejlen Skala afzeptiert 
werde. 

Einen Umjtand haben die Frankfurter Spoctstollegen außer 
acht gelaljen, dal Jie nicht, bevor Jie zur Eritellung der Einheits- 
ala geichritten find, eine Vereinigung oder einen Verband Der 
Preisrichtervereine angeltrebt haben. 

Menn wir mit einer Einheitsjtala, welche allen Wünjchen 
möglichit entjprehen foll, Durdpringen wollen, bedürfen wir in 
eriter Liitie eine geeinigte Organilation der Preisrichter. Nicht der 
Meltbund und nicht der Verein deutjher Kanarienzücdhter joll das 
Brämiterungsiyitem bejtimmen, jondern die Preistichter jelber. — 
Die großen Kanarienzüchtervereinigungen haben außer den Prä- 
miierungsfragen nod) Arbeit genug zu bewältigen, daß jie das Prä- 
miterungswejen ganz gut einer jolhen ins Leben zu rufenden 
Vereinigung abtreten Tönnten: 

Erjt wenn dieje dee, welche ich hiemit zur Disfujjion jtelle, 


verwirtliht fein wird, haben wir Garantie, daß wir ein Prämi- 
ierungsiyitem von wirklihen Kennern aufgeitellt erhalten. Es 
wäre wünjchenswert, wenn auc die Mitglieder der I. Preisrichter- 
vereinigung der Schweiz, des Schweiz. Kanarienzücdterverbandes, 
Stellung zu der Frage nehmen würden. GB. 





Ueber kiebhaberei an fremdländiichen Vögeln. 





In den Nummern 22 und 23 haben wir fürzlidy) eine Reihe 
von DVBogelfamilien aus dem Reiche der Yremdländer bejprochen 
und dabei hervorgehoben, worin die Vorzüge diejer Vögel beitehen. 
Mir Jind Dabei bis zum Sonnenvogel gefommen, mit weldhem 
der Schluß gemadht wurde. Es folgten nun eine Gruppe Vögel, die 
als Sänger bezeichnet werden, von denen aber nur wenige bei 
uns eingeführt wurden und Die aud) nur vereinzelten VBogelfreunden 
näher befannt find. Eigentlich it nur eine Art den Vogelfreunden 
zugänglic gemacht worden, nämlid) der blaue Hüttenjänger. Er 
wird von erfahrenen Pflegern jehr geichäßt, da er ein prädhtiges 
Gefieder bejitt und einen zwar funjtlojen, aber Hangvollen, Janften 
Gejang hören läht. Und wer ein richtiges Paar beit und jeine 
Bedürfnille zu befriedigen veriteht, der Tann die Freude erleben, 
dak die Vögel zur Brut Schreiten. Alle weiteren zu den Sängern 
gehörenden Arten jind bisher nur vereinzelt einmal in die Hände 
eines Liebhabers gelangt, meilt nur in einem Zoologiischen Garten, 
und jie dürfen daher in diefer Belprehung übergangen werden. 

Für reich erfahrene Bogelpfleger wären nod verjchiedene 
Honigfrejler, Blattvögel und Brillenvögel zu erwähnen, die aber 
nicht immer eingeführt werden und teuer jind und die Jich auch 
weniger für einfache Liebhaber eignen. Sie bejigen auch nicht jo 
hervorragende Eigenjchaften wie mancher andere Vogel, werden 
aber von Kennern der Seltenheit wegen gejchäßt. 

Etwas anderes it es mitder Yamilie der Stare. Dieje artenreiche 
Samilie wird ziemlid) zahlreicd) bei uns eingeführt und die einzelnen 
Arten finden bei den Freunden der fremdländiihen Bögel gerne 
Yufnahme. FBalt alle Vertreter diefer Gruppe jind lebensfrohe 
pollierlihe Gefellen, ähnlich wie unjer einheimijcher Star. Bei den 
frembländilchen Staren findet man dazu ein prächtiges Yarben- 
tleid, zuweilen mit wunderbarem Glanze, und Dieje Vorzüge 
wirlen zulammen, Daß dieje Vögel viele Gönner zählen. Freilich 
muß die Pflege Derjelben eine jorgfältige jein, denn da die Stare 
Snjettenfrejler jind und einen guten Appetit haben, werden aud) 
viele Entleerungen ausgejchieden, die gar bald die Zimmerluft 
unangenehm beeinfluljen würden, wenn nicht täglidy eine Reini: 
gung des Käfigbodens jtattfände. 

Das Gleiche gilt aud) von den Glanzitaren, bei denen der Ge- 
fiederglanz geradezu großartig it, Jowie aud) von den Trupialen, 
die etwas größer Jind und lebhaft gelbe und Shwarze Farben zeigen. 















































Auber den genannten gibt es wohl noch einige Familien, die 
aber jelten als Käfigvögel gehalten werden und die Dahier füglic) 
übergangen werden fönnen. Dagegen müjjen wir einer bejonders 
artenreichen und beliebten amilie noch ausführlich) gedenten, 
weil ihre Glieder in Korm, Karbe und in ihren Säbigteiten überaus 
vieljeitig jind. Es find Dies die Papageien, die jih mit einer ihrer 
geiltigen Eigenjchaften weit über alle anderen Vögel erheben. 
Die Farbenpradht der Sittiche und Papageien ijt fait allgemein 
befannt. „Daneben fönnen jie bei richtiger Erziehung recht anhäng- 
lic) und zahın werden und ihr Verhalten it dann wirklich ein liebens- 
winrdiges. Es gibt Papageien, die von ihren Verpflegern nur der 
Zähmung und Jutraulichteit wegen gehalten und geliebt werden, 
aud) wenn der Vogel nicht noch Worte nachiprechen Tann. Der Papas 
gei it ein Bogel, mit dem ein Liebhaber reden Tann. Man muß 
natürlic” nicht erwarten, daß der Vogel auf die geitellten Frage 
eine richtige Antwort gebe. Dies fan zwar gelegentlich einmal ges 
ihehen, ilt aber in diefem Fall mehr Zufall als richtiges Bernd. 
nis. Die Fähigkeit zum Nbrichten diefer Vögel, die ji aufs Zäh- 
men, aufs Sprechen, Liederpfeifen uw. erjitreden fann, dürfte 
die hervorragendjte Eigenfchaft der Papageien fein. Es liegt auf 
der Hand, daß diefe Fähigkeit nicht bei allen Arten gleich jta 
ertwidelt fein fanıı; es gibt einzelne, die darin Staunenswertes” 
leilten, und andere, die in Ddiejer Beziehung jehr zurüd find. 3 

Die Papageien werden in einer Reihe Gattungen unter 
Ichieden, von denen jede einzelne wieder große Abweichungen in 
der Größe, in Farbe und. Zeichnung und audy in ihren fonitigen 
Eigenjchaften erfennen läßt. Unter den Sittichen hat der feine 
Nellenfittich eine große Verbreitung erlangt, indem er ji verhält 
nismäßig leicht züchten läßt und dadurch ungemein billig geworden 
it. Er wird jett überall und in jolher Menge gezüchtet, daß er 
vielleicht der am meilten gehaltene Bogel unter den Fremdländern 
üt. Neben feiner leichten Züchtbarkeit bejitt der Wellenjittich ein 
\hön gezeichnetes Yederkleid und it überaus mühelos zu verpflegen. 
Seine Futterbedürfnijfe find jehr beifheiden. Hierzu fommt nod), 
dab er friedlich ijt und harnılos und in größerer Anzahl beieinander 
gehalten werden kann. Ruf jagt: „Sein Geplauder ijt wirkliches‘ 
leidlihes Singen, fein [perlingsähnlihes Gejchrei nicht wider 
wärtig; abmt zuweilen Gejang anderer Vögel nad.“ Das it mehr 
als milde geurteilt und wolle der Liebhaber jeine Erwartungen 
nicht zu hoc) Itellen; er tönnte dann nod) enttäujfcht fein betreffend 
des Gejanges. (Schluß folgt.) ; 


Weiteres über ‚‚Ungleiche Prämiierung‘“. 





Im der letten Nummer wurde die ungleiche Prämiterun } 
bei dem franzöfiichen Widderfaninhen bejprochen, rejp. eine im 
„Schweizer. Raninhen-Züchter“ erjchienene Kritit beantwortet. 
Schon einige Male wollte ich zur Feder greifen und diejes Then 
beiprechen, wenn ich die mancherlei Klagen über dasjelbe hörte, 
Zuweilen gewinnt es den Anjchein, als ob die Tiere je längerj 
mehr unrichtig bewertet würden. Man beteiligt ih einmal an einer 
Heineren Yofalfchau, und weil dort häufig ein milder Geijt berrjcht, 
erhält manches Tier eine Punktzahl, weldhe dem Ausiteller einen 
freudigen Schred einjagt. Begreiflich, er hatte feine Ahnung, da 
jein Tier jo günjtig beurteilt werden würde und im ftillen dent 
er vielleicht auch, daß es diefe hohe Punktzahl nicht verdient habe, 
Aber man läht diefe Gedanken nicht laut werden und denkt, nun, 
der Nichter it ein Kenner, der wird’s wohl willen. Wagt jich der 
Ausiteller nun an eine große allgemeine Ausjtellung, die ein 
\tärtere Konturrenz aufweilt, jo ann ein wejentlic) anderes Ne= 
Jultat heraustommen. Dann dentt man aber nicht, der Nichter 
it ein Kenner, der wird’s wohl willen. Dann hat der Preisrichter 
natürlicdy nichts verjtanden, er war vielleicht Jogar parteiijch, hat 
jene Tiere rejp. Ausiteller erfannt und günjtiger bewertet, feine, 
eigenen aber gerade Deshalb tief eingejchäßt, oder auch er it tein 
Freund diejer Nalle. Sp dentt man dann. Jit der Richter befannt 
als Züchter einer bejtimmten Nalje, und dieje erhält mehrere pobl 
Prämien, jo hat er die eigene Rajje bevorzugt, ergibt es Jich jedod, 

daß dieje Nafje recht Schlecht weggefommen ilt, jo hat er abjihtli 
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‚gedrüdt, weil er in jeiner VBoreingenommtenheit gedacht hat, ex 
allein belite gute Tiere. 

Ja, der Preisrichter it ein nüklihes Geihöpf. Er Tann als 
Blitableiter dienen, an dem Jich alle angejammelten Wetter ent- 
laden fünnen, ohne Dak dabei jemand anderer verleft werden Tann. 
Er dient als Zieljcheibe des Spottes, weil er veralteten Anfchau- 
ungen huldigt und nur denjenigen Tieren Prämien zuerfennt, 
die jie verdienen. Er jollte dod willen, daß jedermann nur der 
Prämien wegen ausitellt, nicht etwa um Standgeld entrichten 
zu fünnen. Vor der Ausitellung wird dem Preistichter gehuldiat, 
aber oft ehe die Prämiierung beendigt it, wünjcht mar zu willen, 
mit welhem Zug der Herr N. N. abzureijen gedentt. Zuerit freut 
man ji), dal man eine jo bewährte Kraft gewinnen fonnte, darnad) 
it man jehr enttäufcht, denn: ... das hätte man auch jo madhen 
fönnen. Zuerit wird der Preisrichter als Autorität gefeiert, darnad) 
zeigt es Jich, dal Jämtliche Ausiteller und alle Ausitellungsbejucher 
die „wahren Nutoritäten“ jind; denn jeder weik es beijer, hätte 
es anders gemadt als der Preisrihter. Der Preisrichter it dod 
da, dak man auf ihn Ihimpfen darf. Man Ichimpft, wenn man 
feine Prämien erhält, Jhimpft, wenn die Prämie nicht jo hoch 
ausfällt als man erwartete, jhimpft aber auch bei eriten Preijen, 
weil andere Ausiteller ebenfalls in diefe Preisklajie famen und 
deren Tiere doc) ganz jelbjtwerjtändlich geringec Jind als diejenigen, 
die man jelbjt ausitellte. Alfo it reichlih Anlaß zum Schimpfen, 
und es wird auch reichlich getan. Und dazu hat man ja die Preis- 
tihter; hätte man feine, jo mükte man Jich jelbit an jeinem Ge- 
Jihtserfer erfajlen, müßte jelbjt die Augen aufmahen und aud 
jelbjt denfen, und dies ilt nicht jedermanns Ding. 


Man wird es mir nicht verübeln, wenn ich ein wenig Spott 
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‚ mit einflehte. Die ungleihe Prämiierung it wirklich nicht ein jo 


welterjhütterndes Ereignis, wie jie manchmal dargeitellt wird. 
Sie berührt allerdings das finanzielle Interejje, zieht diejes in 
Mitleidenschaft, hat aber gar feinen Einfluß auf die Ausbreitung 
der Zucht oder dergleihen. Weil aber der liebe Geldbeutel das 
edelite, empfindlihite Glied am ganzen Menjchen zu fein Icheint, 
‚ judt man auf und gerät in den Harnilh, wenn der Jicher erwartete 
‚Geldpreis einmal 2 oder 3 Franken weniger beträgt als vorge- 
‚ jehen war. Und dann wird die Preisjägerei zu bejhönigen gelucht, 
‚ indem man verlichert, man verlange nur eine gerechte Beurteilung, 
eine Zuerfennung der wohlwerdienten Punkte. Da wird 3. B. 
im Tone der Ueberzeugung gejchrieben, man wolle. lieber die vid)- 
tigen vollen Punfte ohne Geldpreis anerfennen, als ein Drüden 
der Punkte bei niedriger Prämie. Dabei weiß man aber ganz 
' genau, dak das voritehende bei uns nicht möglih it. Sedes Tier 
‚von 71 Punkten an muß einen zweiten Breis ausbezahlt erhalten 
und jedes Tier mit 81 Punkten einen eriten Preis. Man weiß, 


' Der Geldpreis ilt bei uns an die Punktzahl gefnüpft, mit ihr ver- 


bunden; das eine ohne das andere gibt’s nicht. Tritt man für 
‚ eine Zuerfennung der vollen Punkte ein, jo it dies nicht ein un- 





| eigennüßiges Gerechtigfeitsgefühl, Jondern berehneter Eigennuß. 


Man beweije mir das Gegenteil Durch Aenderung der bezüglichen 


 Beitimmungen. 
Die ungleihen Prämiierungen werden fortbeitehen, jo Tange 
‚ überhaupt Beurteilungen erfolgen. Wenn folhe Itattfinden, jo 


' Tann nicht daraus gefolgert werden, da der eine Preisrichter 





| feiner Aufgabe gewadhljen gewelen jei und der andere nicht. Und 
in der Annahme, von zwei ungleichen Beurteilungen jei jedesmal 
‚ die günjtigere die richtige, liegt Doc der Gejchäftlimahjergeiit zu 
‚ deutlich ausgejprohen. Nod nicht ein einziges Mal hat meines 
‚ Willens ein Ausijteller den Preisrichter zur Nede geitellt, weil 


‚ jeine Tiere zu günitig bewertet worden jeien. Warum empört 


ji) nicht da das Rechtlichfeitsgefühl und weilt mit Entjchiedenheit 


eine nicht verdiente Muszeichnung zurüd? — Dies mahnt mid) 
an eine humorvolle Schnade. In einem Rejtaurant protejtierte 
ein Gait, daß ihm jein Hut verwechljelt worden jei. Als der Kellner 
ihn fragte, ob jein Hut bejjer gewejen jei als der übriggebliebene, 
jagte jener: „Natürlich, Jonit würde ich nichts gejagt haben!“ So 
it's au) bei den Prämiierungen. Man jagt nur dann etwas, 
greift nur dann zur Kritik, wenn das Urteil nicht gefällt. 

Ic glaube bejtimmt, wenn der nämliche Preisrichter ohne 
jein Willen das gleihe Tier dreimal zu verfchiedenen Zeiten, 
aber innerhalb desjelben Tages beurteilen mühte, da nicht jedesmal 
das gleihe Rejultat heraustommen würde. Wäre er nun beim 








| günftigiten Ergebnis ein guter Kenner gewejen, beim geringen 


ein jchlechter? Ich glaube nicht. Bei Pofitionen, in denen eine 
felte Stala nicht vorfommt, in denen das Yuge, die Beleuchtung, 
die Geiltesfriiche und noch manches andere das Urteil unbewuht 
beeinflußt, werden jtets ungleihe Beurteilungen vorkommen. 
Deshalb braucht man nicht in Aufregung zu geraten, denn Sonne 
Mond und Sterne wandeln gleihwohl rubig ihre Bahnen. Schon 
mandmal, wenn ich das Jammergejchrei einzelner Nusiteller 
wegen einigen Punkten lefen muhte, dDahte ich wie jener Bauer, 
als er ein Schwein jcheren wollte: Biel Gejchrei und wenig Wolle. 
Und zum Schluß muß ich noch eine Anficht ausiprechen, die 
für einzelne Kritifer nicht gerade Jchmeichelhaft it, die aber von 
anderen umjomehr Zujtimmung finden wird. Nur jelten fommt 
eine Neflamation von einem vieljährigen Züchter und tüchtigen 
Kenner. Ein jolher prüft und vergleicht das Objelt mit den ein- 
zelnen Bojlitionen und lernt dann oft den Standpunkt des Preis- 
richters begreifen. Aber die vielen jüngeren Züchter, die Halb- 
wiljler, die haben Temperament, die wollen dem Preisrichter den 
eg zeigen, ihm auf den Zahn fühlen, und da fann es vorfommen, 
daß Jie Dabei den Beweis liefern, ihre Kenntnijje gehen mehr in 
die Breite als in Die Tiefe. Sie fünnen wohl ganz energilc) friti- 
ieren, aber bejjer maden fünnen fie es nicht. Wenn Jie nur ein- 
oder zweimal rihten mühten, würden jie bald einjehen, daß man 
aucd bei den Kanindenprämiierungen nicht unbebelligt die LYor- 
beeren pflüden Tann. E. B.-C. 





Milchfütterung und meine Erfahrung damit. 
Von 9. Scheffler, Rion- Bojion. 





Die letten Artikel über Milhfütterung und die erwähnten 
Nachteile veranlajjen mich, allen Zühtern und Geflügelfreunden 
meine Erfahrung zugute fommen zu laljen. Ich Hatte haupt- 
Jächlich in diefem Jahre einen jehr guten Erfolg mit meinen Küden, 
und zwar mit Milhfütterung. Ih Tann jagen, da Mil mir 
unentbehrlih geworden üt, nur Tommt viel darauf an, auf welde 
Meile die Milch verabreiht wird. Das beite Futter Tann jeine 
Mirkung verfehlen, wenn es nicht vichtigigereicht wird. Von meinen 
1200 erbrüteten Küden verlor ich ungefähr 100, davon fommen 
aber zirfa 40 in Abzug, welche mir die Krähen genommen haben, 
da wir hier jehr unter diefem Raubzeug leiden; audy töte ich alle 
Ihwädlihen Tiere. Sch füttere meine friihgeihlüpften Küden 
vom 2. bis 7. Tage nur mit einer guten Miihung Sämereien, 
gebrohenem Weizen, Hanflamen und Hirje, auch gebe ich jofort 
mit der eriten Fütterung friihes Waller, alfo nicht abgefocht, denn 
die Tierchen jind gar nicht jo empfindli” wie manche Züchter an- 
nehmen. Die Unjitte, den Küden das Waller aht Tage und nod) 
länger zu enthalten, habe ich hier jchnell aufgehoben; denn wer 
einmal gejeben hat, mit welcher Begierde dann die verduriteten 
Tierhen über das erite MWafjer berfallen, der wird den Armen 
es nicht wieder fo lange entziehen; auch fann der erite übermäßige 
Mafjfergenuß dann jehr Shädlih wirten. Vom 7. Tage an gebe id) 
morgens altes Brot oder Bisfuit, gebrochen, aufgebrüht mit frilcher 
heißer Milh; man giehe aber nicht mehr darauf als aufgelaugt 
wird, damit ih die Kleinen beim Freljen nicht beihmußen und 
dadurch unanjehnlih werden. Die Brotfrümdhen müjjen Teicht 
auseinanderfallen; auch gebe man nicht mehr als jchnell aufge- 
frejfen wird. Um 10 und 12 Uhr gebe ich wieder die erwähnte 
Mihung Körner und um 3 Uhr wieder die Milhfütterung. So 
fahre ich fort bis die Küden 6 Wochen alt jind, dann gebe it anitatt 
Milh ein gutes zujammengejegtes Weichfutter. Bis zum Alter 
von 3 Monaten füttere ich fünfmal und dann dreimal täglich. 
Sch hatte zwei Fälle, wo id) in ein Küdenheim 40 Küden jehte 
und bis 6 Wochen nicht ein einziges verlor. Der weile Durchfall 
fonmt vor allem von Unjauberfeit und Jauer gewordenem Futter. 
Herr Frieh jahb dur den weißen Durchfall verjeuhte Bauern- 
höfe, aber der Herr vergah zu erwähnen, auf weldhe Art dort die 
Milk gereicht wird; denn gerade auf Bauernhöfen Ihenft man der 
Hühner- und Küdenaufzuht wenig Beahtung. Da jhüttet man 
morgens das mit Mild angemengte Futter für den ganzen Tag 
in einen [hmußigen, jauer riehenden Trog oder reiht die Milch 
als Getränke in einem ebenjolhen Gejchirr. Diejes jteht den ganzen 
Tag an der Sonne, es bildet jich jchnell Säure, und Ddieje Säure 
wirkt jehr Ihädlich, nicht die Milh. Wer einen VBerjuch mit meiner 
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Fütterungsweile macht, wird wenig Verlujte haben, aud) die An- 
fänger nicht. Aber die Anfänger jollten jih aud nicht von dem 
eriten Miherfolg abihreden lajjen; denn man lernt nod) jehr wenig 
von gut gefchriebenen Zeitungsartifeln, aber viel mehr, wenn man 
ih der Geflügelzuht mit der redhten Lujt und Liebe annimmt. 
Mer das richtige Interejje für die Sahe hat, wird aud) gute Er- 
folge haben und vor allem die richtige Züchterfreude genieen. SH 
möcdte nod) erwähnen, da man nie Spätbrut oder nur mit vieler 
Pflege und Mühe durhgebradte Ihwädhlihe Tiere für die Zucht 
einitellen foll, denn man |hädigt ji) und andere. 

Auf ein Inferat in diefer Zeitung ließ ich Diejes Frühjahr 
einen gelben Leghornhahn aus ver Nähe Zürichs Tommen. Zu 
meiner MWeberrafhung erhielt ih im Monat März einen drei bis 
vier Monate alten Heinen Hahn, jo groß wie die Miltfraßer ind. 
Soldhe Tiere follten nie als Zuchttiere angeboten werden; denn bei 
einer guten Küdenaufzucht hängt jehr viel von dem Zudhtitamm 
ab. Milch als Getränfe möchte ih nicht raten; denn es bildet ji 
jehr jchnell eine Dede mit der Saane und Ddiejes verhindert das 
richtige Trinken der Tiere. Wo Milch als Getränt gereicht wird, 
jehen die Küden immer jehr Shmußig und verklebt aus; wer hier 
meine Küden fieht, Hat jeine rechte Freude daran. Einen jeltenen 
Fall möchte ich noch beifügen. Eine am 16. Januar gejdhlüpfte 
Rhode Fsland-Henne legte am 114 Mai das erjte Ei, alfo noch nicht 
ganz vier Monate alt. Diejes Hühnden hat bis heute nur fünf 
Tage ausgelegt, ich muhte aber -Ieider auch jehen, wie es Dur) 
das frühe und viele Legen im Wachstum gegen den gleich alten 
jehr zurüdgeblieben ilt. 


Von den Reiheritänden, 
Von Alb. Heh, Bern. 





Bei uns in der Schweiz gehören alle Reiherarten zu den Sel- 
tenheiten. Nur |pärli” wird einem noch der Genuß zutefl, dieje 
jo prädtigen Vogelgeitalten zu jehen und zu beobachten. Die 
paar Ichweizeriihen Reihertolonien ind bald aufgezählt und bil 
den jamt ihrer Umgebung das Ziel einer Pilgerfahrt einzelner 
Ornithologen. Shre Shwahe Bevölkerung beiteht durchwegs aus 
dem Grau= oder Filhreiher (Ardea cinerea). 

In Deutjchland Iteht es diesbezüglich wohl etwas, aber 
doc nicht erheblich günjtiger. Dagegen jind die Länder am Unter- 
lauf der Donau als ein Dorado aller Sumpfoögel befannt. Zwar 
haben jich, vielleicht bis jet Die Dobrutiha ausgenommen, die 
Berhältnilie ebenfalls zu Unguniten der VBogelwelt verändert. 
Dies gilt namentlih auch von Ungarn. Smmerhin- bejitt diejes 


Land noch eine Anzahl Ihöner Kolonien, und zwar auch gemilchte, | 
d. h. joldhe, welche von verjhhiedenen Reiherarten bevölkert find. 
Cine Heberjiht über diejelben gibt der von J. Schenf veröffent- 
lihte Beriht über die Vogelmarkierungen der Königlih Ungari- | 


Ihen Ornithologilschen Zentrale in Budapelt im Jahre 1912 *). Der 
DBerfaljer berichtet dort über das Aufjuhen der verjchiedenen un- 
gariihen Reiherjtände behufs Beringen der Jungen. 
er interejjante Daten über den derzeitigen Beitand und die Zu- 


jammtenjeßung der Kolonien, der Biologie der fraglihen Bögel, 
uw. Einige Angaben dürften auch die Leer Ddiejer Zeitichrift 


interejlieven. 

Die Reiherfolonie von Saroferdd beitand aus ca. 300 Paaren 
des Burpurreibers. 

Am 20. Juni 1912 war der dritte Teil der Neiter |chon leer. 
Die darin erbrüteten Jungen waren aljo |chon jo weit entwidelt, 
daß Tie jelbjtändig geworden waren. Der zweite Drittel der Neiter 
enthielt beinahe flügge Junge und im Reit der Nejter waren ent- 
weder ganz Ihwache Junge oder noch Eier vorhanden. 

Die Neiherfolonie der Donauinjel Haros beiteht ausichlieh- 
lih aus Nahtreihern. Pro 1912 betrug ihr Beitand annähernd 
100 Baare. Sämtliche Nejter befanden id) auf Jhwachen Weiden- 
bäumen in 36 Meter Höhe. Die durhfchnittlihe Zahl der Jungen 
pro Weit betrug 3 Stüd. 

Die Neiherkolonie in Kisbalaton üt eine jehr gemilchte. 
Sie beitand 1912 aus ca. 50 Paar dunfelfarbiger Sichler, 
5 Baar Löffelreiher, 8 Baar Filhreiher, 15 Paar NRallen- 
reiber, 30 bis 40 Paar Purpurreiber und 15 Paar Silber- 


*”, „Aauilla“, 1912, ©. 321—368. 
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reiher. Lebtere Reiherart it in Ungarn die weitaus jeltenite 
und nimmt offenbar nod immer an Zahl der Jndividuen ab. 

Die Kolonie in Kisfaludsziget bejtand nur aus Nacht 
reihern, und zwar aus mindejtens 150 Brutpaaren. Jm Gegen 
fat zu dem Stand von Haros befanden fic) die Nejter hier auf Hohen 
Bäumen. 

Ein erfreuliher Aufihwung nehme wieder der Neiherjitand 
in Ujvidek. Er zählte 1912 mindeitens 1000 Brutpaare, welde 
ji ziemlich gleihmäßig auf den BPurpur-, Nadht- und Rallen= 
treiber verteilten. 2 

Die Ihönite Neiherfolonie Ungarns ijt diejenige in Obedsfa 
bara. Auf Anordnung des Ihronfolgers Franz Ferdinand hin, 
wird ihr ein umfaljender Schuß zuteil. Daher it ihr Beltand wieder 
in Zunahme begriffen. 3. Schenf jhäßt ihren Beitand für das 
Sahr 1912 auf 9000 Brutpaare und die Zahl der in Der Kolonie 
erbrüteten Jungen auf 36,000 Stüd. Prädhtige Zahlen! Es han 
delt ji um eine gemifchte Kolonie, in der alle ungariigert Reibeg 
arten brüten. Auch Scharben fehlen nicht darunter. 


Bon einer Jolhen Kolonie |chreibt A. Brehm in feinen ‚or 
\herfahrten auf der Donau“ *), die er mit jeinem Gönner, dem 
veritorbenen Kronprinz Rudolf unternahm, in der gewohnten 5 
trefflihen Weije: 

„Scheinbar in bejter Eintradt leben auf joldem | 
Reiherjtande die verjchiedenen Bögel zujammen, und .dennod 
berriht weder Frieden nody Freundjchaft unter ihnen. Der eine 
bedrängt und unterjtüßt, brandjchatt und ernährt den andern, | 
In die Siedelungen der Saatkrähen finden jih die Reiher ein, 
um der eigenen Arbeit des Nejtbaues fi) zu entziehen; jene jchleppt 
die Reijer herbei und bauen die Nejter auf, dieje, zunädjlt die Reiher, 
vertreiben die Raben vom Nejte, um letteres, mindejtens dejjen 
Baujtoffe, gewaltiam in Befit zu nehmen; die Scharben endlih 
maden wiederum den Reihern die gejtohlene Beute jtreitig und 
werfen fi Ihließlich zu Gewaltherrichern in dem gemijchten Brutz 
Itaate auf. Aber auch jie, die Diebe und Räuber, werden bejtohle E 
und beraubt; die Krähen und Milane, welche lettere jolhen Siedez 
lungen Jelten fehlen, ernähren ihre Jungen zu nicht geringem Teile: 
von den Filhen, welhe NReiher und Scharben zur Aung ihrer 
MWeibhen und Jungen herbeitragen. Die erite Begegnung der 
verjchiedenen-Brutoögel it feindlih. Heftige, langwierige Kämpfe 
werden ausgefodhten, und der zehnmal Beliegte erneuert zum 
elftenmal den’ Streit, bevor er in das Unvermeidliche jich fügt. 
Mit der Zeit aber bejjern jich die Verhältnilfe in demjelben Make, 
wie die einzelnen Glieder des Verbandes erfennen, daß aus dem 
Zujammenleben doh aud Borteile erwadhjjlen und daß für friede 
lihe Nahbarn Raum genug vorhanden ilt. Kämpfe und Streitige 
feiten enden allerdings niemals gänzlid); aber der erbitterte Krieg 
der einen Art gegen die andere weicht allgemad) mindeitens erträge 
lihen Zujtänden. Man gewöhnt ji) aneinander und nüßt die 
Leiltungsfähigfeit des Gegners jo viel als möglih. Ja, es fann ges 
Ihehen, daß der Beraubte |chliekli dem Räuber folgt, wenn diejer 
Jich veranlakt Jieht, jeinen Brutplaß an einer andern Stelle aufzus 
Ihlagen.“ 

Der Anblid eines gemilchten Reiherjtandes ijt in hohem Grade 
fejjelnd. .„Wechjelvolleres, Anziehenderes, Schöneres,“ jchilvdert 
Baldamus, „gibt es Jhwerlich, als diefe ungariihen Sümpfe 
mit ihrer VBogelwelt, welche ebenfo jehr durch die Anzahl der Einzel 
wejen, wie dur Die Verjchiedenheit der Gejtalt und Farben ausge: 
zeichnet ijt. Man ehe jich nur die hervorjtechendjten diefer Sumpf 
bewohner in einer Sammlung an und dente jie fi dann jtehend, 
Ihreitend, laufend, Hetternd, fliegend, furz lebend, und man wird. 
augeben müjjen, daß jolches Bogelleben ein wunderbar anziehendes 
it.“ Diefe Schilderung ilt jelbjt noch dann richtig, wenn man jie 
auf die verarmte Injel Adony bezieht. So zujammengejchmolger I 
die einjt jehr reihe Bevölkerung auch ilt, noch immer handelt es 
jih um Taufende und andere Taujende. Auf weite Streden des 
Waldes hin trägt jeder Hohbaum Horjte, mancher deren zwanzig | 
bis dreißig, und um fie wie auf ihnen regt und bewegt id) das 
lärmende Bolf der verjchiedenartigen Siedler. Auf den Horjten 
lien brütend die MWeibchen der Saatfrähen, Fild- und Nacht 
teiher und Scharben, und lugen mit ihren dunflen, [chwefelgelben 
blutroten und jeegrünen Augen auf den Störenfried herab, welher 


ee 


*) Brehm, vom Nordpol zum Nequator, 
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ihr Heiligtum betritt; auf den hödhjten Weiten der Niefenbäume 
boden und tlettern, über ihnen flattern, fliegen und jchweben die 
Ihwarzen, braunen, grauen, einfarbigen und bunten, glanzlojen 
und Ihimmernden Bogelgeitalten; über ihnen ziehen Milane ihre 
Kreile; an den Stämmen hängen und arbeiten die Spechte; in 
den Blüten eines Birnbaumes juchen glatte gejhmeidige Gras- 
müden, im Wipfel der bereits belaubten ITraubentirschenbäume 
Finten und Waldlaubjänger ihr tägliches Brot. Der an einzelnen 
Stellen jo wunderherrlihe Maiblümchenteppicd; am Boden it auf 
weite Streden bin übertündt und bejhmußt vom Gejchmeiße 
der Vögel, verunziert durch zerbrochene Eier oder deren Schalen 
und aus Nejtern herabgefallene, verwejende YFilche. 

Der erite Schuß aus dem Gewehre unjeres Jagdherrn ruft 
unbeichreiblihen Wirrwarr hervor. Kreilchend erheben Jich Die 
erihredten Reiher, unter jinnbetörendem Krähzen die Kräben; un- 
willig Inarrend verlaljen die Scharben ihre Horite. Eine Wolfe von 
Dögeln bildet jih über dem Walde, jchwebt hierhin und dorthin, 
auf und nieder, überjchattet, Jich dichtend, die Wipfel, und löjt jich 
in einzelne Teile auf, welche zögernd zu den eben verlaljenen Horiten 
herniederjinten, jie zeitweije förmlich umhüllen und dann wiederum 
mit der Hauptmajje ji einigen. Jeder einzelne jchreit, Tnarrt, 
frächzt und freilcht, dah die Ohren gellen; jeder flieht, und jeder wird 
durch die Sorge um Horit und Eier wieder herbeigezogen. Der ganze 
Mald gerät in Aufruhr; unbefümmert um diefen, um das wülte 
Gelärm aber jhmettert der Fink jeinen Frühlingsgruß duch den 
Mald, jaucdhzt ein Specht, Ihhlagen Nachtigallen ihre herrlichen 
‚Meilen, offenbaren ji Dichterjeelen unter Dieben und Näubern.“ 
Brehm gibt uns hier ein Bild, wie wir es in der Schweiz in 
geihichtliher Zeit nicht mehr hatten. Wohl mag es vor vielen, 
vielen Jahrhunderten zum Teil bei uns aud) jolhe Zujtände ge= 
geben haben. Zurüdfehren werden jie nicht mehr und wir möchten 
fie auch nicht herbeiwünjchen. 

Dafür aber mu ein jeder Natur- und Bogelfreund einjtehen, 
dak die fleinen Weberbleibjel an Neiherjtänden uns und unjeren 
Nahfommen noch erhalten bleiben. Dabei darf nicht mehr er- 
wogen werden, ob und welde Anzahl Fiiche dDiefen Vögeln zu Opfer 
fallen. (Daneben find wir jtets gerne bereit, die Jnterejjen der 
Sicher vertreten zu helfen.) 

— Menn Jeremias Gotthelf Shon vor mehr als einem halben 
Jahrhundert in feiner draitiichen Art jchrieb, Der Bauer pflanze 
stwa nod) eine Weide, damit jeine Kinder und Kindeskinder jeher 
fönnten, wie jo ein Weidenbaum ausjehe, müjjen wir jeßt nod) ir. 
erhöhten Make dafür jorgen, daß unjere Nahfommen jehen für- 
nen, wie jo ein lebender Reiher die Natur ziert. Schon heute ijt es 
für den Großteil unjerer Bevölkerung nicht mehr möglich, das er- 
jebende Schaufpiel eines fliegenden Neihers zu genießen. Schlim- 
mer darf es hierin nicht mehr werden! 








Nachrichten aus den Vereinen, 


| Verband Fant. bern. Ornithologen und Kanindhenzüdhter. Art die 
fit. VBerbandsvereine! Wir erlauben uns, Sie hiemit zu der Yrühjahrs- 
delegiertenverfammlung ins Hotel Bahnhof in Herzogenbud)jee auf 
Sonntag den 29. Juni 1913, nahmittags 1% Uhr, einzuladen. 

— Die zu bewältigende Arbeit it folgende: 1. Begrüßung und Appell; 
2. Protokoll; 3. Ein- und Austritte; 4. Jahresrehnung; 5. Jahresbericht; 
5. Miedererwägungsantrag zuhanden der ‘Polizeidirettion betr. "Tombola- 
»elen; 7. Muftergeflügelhof; 8. Eingabe II an die Yorjtdireftion betr. das 
Jagd- und Vogelihußgeleg; 9. Berichterftattung und Abrechnung über die 
Bewertungsturje anlählic) der Ausitellung in Huttwil; 10. Bejtimmung des 
täten VBerfammlungsortes; 11. Unvorhergejehenes. 

' Als weiterer Verbandsverein hat ji angemeldet der Ornithologijche 
DBerein Roggwil. Die Herren Delegierten der VBerbandsvereine werden 
yöflih erjucht, vollzählig zu erjheinen und gleichzeitig den fälligen Beitrag 
juhanden der Verbandstajfe mitzubringen. Auch weitere Jnterejjenten, 
»b Mitglied oder nicht, jind freundlihit zu unjerer Tagung eingeladen. 
Mit Züchtergruß 

Huttwil, den 16. Juni 1913. Der Berbandsporjtann. 

ö * * 


Schweizerischer 
Holländer-Kaninhen-Züchter- Klub. 


















Als Aktivmitglied in unjern Klub hat jich an- 
gemeldet: Moriß Sticher, Voltaftrake 5, Luzern; er 
jei als eifriger Züchter freundlich mwillflommen. Wir 
ruhen unjere Mitglieder um Nachtrag im Mitglieder » Verzeichnis. 
Ferner diene noch zur Kenntnis, daß fi in Arbon ebenfalls Herr 











Schittli von Speicher einen I. Kolleft.-Breis gefichert hatte, deifen Bubli- 
fation leider aus Verjehen unberüdfichtigt blieb. &3 fei ihm an diefer 
Stelle zu dem fchönen Erfolg beitens gratuliert. 
Zum Sclujfe erlajjen wir an jämtliche Mitglieder den Aufruf: 
„Werbet neue Mitglieder zum Wohle u. Gedeihen unferer Holländerzucht“. 
Mit Züchtergruß Der Voritand. 


* %* 
* 
Ornithologifhe Gejellihaft Kildberg (Züri). Bericht über die 
Monatsverfammlung vom 14. Juni. — Nah der Protofollgenehmigung 


Ihritt die Verfammlung zur Aufnahme 6 neuer Mitglieder, der Herren: 
Brunner, Stationsgehilfe; Liszt, Opernfänger; Karl Moog; Hans Conzett; 
Lenz-Hauf und der Yrau Rümbeli. (Zur Belehrung empfehlen wir au 
den Neuaufgenommenen das Abonnement auf die Schweiz. Blätter für 
Ornithologie, unjeres vortrefflihen offiziellen Organs. Beitellungen nimmt 
der Bibliothefar, Herr Otto Fries, Böhnlerjtraße 44, gerne entgegen.) Der 
Beriht über die Tätigkeit der Kommillion zur Errihtung einer Eierverfaufs- 
Itelle in der Gemeinde ließ es wünjchenswert eriheinen, dieje Angelegenheit 
erit im Herbit endgiltig zu regeln, da unjere Mitglieder jet faum in der 
Lage Jein werden, die genügende Anzahl Eier zu liefern. Einer Eingabe 
an den tit. Gemeinderat zufolge erhielten wir die Bewilligung einer Extra- 
Schußprämie von 50 Rappen pro Stüd für Krähen, denn dieje Nejträuber 
machten ji Ddiejes Frühjahr wieder bejonders unangenehm bemerkbar. 
Nacd) einigen Anregungen für die Lolalihau, die mit Dank ertgegengenommen 
wurden, Jhloß der Borligende die VBerjammlung um %11 Uhr. O.F. 


BO FFEEREEEHEEREEBE RER SEES EETTRTESETZENGER BES >27 DER TEEN 
Totentafel. 
















































br, verjhhied nad) 
je der Geflügel- 


Am Freitag den 13. Juni, morgens 12 
langer und jchwerer Krankheit der in den Kr 
züchter bejtens betanrte 


Herr Kohannes Kajpar, alt Zinmermeifter, in Horgen. 


Er jtarb in feinem 71. Lebensjahre. Neben feinen Berufs- 
pflihten, die ihm nur wenig freie Zeit liegen, widmete er Jid)- der 
Zucht gejperberter Hühnerraflen; zuerjt züchtete er gejperberte Sta= 
liener, dann hielt er nebenbei noch geiperberte Plymouth, bis er jene 
veräußerte und Jeine ganze Aufmerfjamkeit auf die Plymouth 
rihtete. Er ftudierte mit Fleig Ddiefe Raffe und bereicherte jein 
Millen dur) Lejen der inländilhen und der ausländishen Yad- 
prejje, jo daß er jene Lieblingstajje je länger dejto richtiger be= 
urteilen lernte. Er Iheute Teine Opfer, um in den Belit feiner 
Tiere zu gelangen und nod) im Februar 1912 bejudte er in Beglei- 
tung einiger jeriöfer Züchter die XV. deutjch-nationale Geflügel- 
ausitellung in Frankfurt a.M. Dort erwarb er ji) nochmals einen 
feinen Stamm geitreifte Plymouth, jo dab er immer mit 3 bis 4 
Stämmen züchten fonnte. Seine zühteriihen Bemühungen wurden 
wiederholt mit Ihönen Ausjtellungserfolgen belohnt. 

Der Berjtorbene war mit ein Gründer des Ornithologiihen 
Vereins Horgen, dem er bis jet angehört hat. Vor einigen Jahren 
bemühte er jih mit anderen Raljegeflügelühtern, den Tantornal- 
zücherijhen Verein ins Leben zu rufen, den er mehrere Jahre 
präjidierte. Die zwei großen und überaus gelungenen Geflügel- 
und Taubenausitellungen in Züri — die der fantonal-zürdherilche 
Verein für Nuß- und Rafjegeflügel gemeinjam mit dem Geflügel- 
zuchtverein Ufter duchführte, — ließen jeine Uneigenmüßigfeit und 
Arbeitsfreudigkeit im jhönjten Lichte hervortreten. Kräntlichteit 
nötigte ihn, jih allmählih von Vereinsleben zurüdzuziehen und 
der fant.-züch. Verein für Nuß- und Rajjegeflügelzuht anertannte 
jeine dem Verein geleiteten Dienjte dur Ernennung zum Ehren- 
mitglied. 

Vor einigen Jahren verfaufte er jein Gejhäft, weldhes er durd) 
raitlofen Fleiß und Intelligenz zu hoher Blüte gebracht hatte, und 
widmete Jih nun feinem Privatbeli und jeiner Liebhaberei. Sein 
Itrenger Recdtlichleitsiinn fand in der Gemeinde Horgen reichlidhe 
Anerkennung, indem jeine Mitbürger ihn mit mandherlei Aentern 
betrauten. Diejen Frühling ertranktte er jhwer, und troß ärzt- 
lihem Bemühen und liebevoller Pflege dur die Seinen nahmen 
die Kräfte bejtändig ab und führten jein Ende leßten Freitag, den 
13. dies, herbei. So hat er fi nicht lange der Ruhe erfreuen 
und feinen dur Fleik und Sparjamkeit erworbenen Wohlitand 
genieken fönnen. Er war ein einfacher Ihlichter Mann, wahr und 
treu in jeinem Mefen. Wer ihn gefannt hat, wird Jein Andenten 
in Ehren halten. Mir perfönlih war er jeit 30 Jahren ein lieber 
Freund. Möge ihm die Erde leicht fein. E. B.-C; 


u 
ei 


Mitgeteiltes. 





— Gefundene Brieftaube. Am 16. dies, vormittags zirt« 10 Uhr, wurde 
in einer Straße in Brugg eine fahle Brieftaube mit weißen Flügelipißen 
aufgehoben, die nicht mehr fliegen fonnte. Am Rüden war ein großes Loc 
bemerfbar. Um die Leiden des Tieres abzufürzen, wurde die Taube getötet. 
Am Fuß trug fie einen Muminiumring mit der Aufichrift: + SI 3376. BViels 
leiht erfennt der Eigentümer diefe Taube an vorjtehendem ‚Zeichen und 
weiß nun, weldhes Schidjal ihr geworden. WB. Bed, Brugg. 
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Berichiedene Nachrichten. 





— Der Krofodil-Bogel. In Agypten gibt es einen Vogel Trodjiles 
genannt, der mit dem Krofodil auf jreundjchaftlihem Zube jteht. Wenn 
das gewaltige NReptil auf das Land fommt und den Rachen öffnet, trip- 
pelt der Vogel hinein und verzehrt die darin anhaftenden Blutegel. Tiefer 
Liebesdienit muß dem Krokodil jo angenehm fein, daß es dem Trodhilos 
nie etwas zuleide tut, Sondern ihn unberührt von den mächtigen Kiefern, 
nad) Belieben ein und ausgehen läßt. Viele Schriftiteller haben, von 
Herodot an, diefe Gefhichte mit Ausshmüdungen und Zutaten wiederholt, 
doch allmählid) wurde jie dartn unter die unbegründeten Erzählungen aus 
Großmutters Handkörbehen geworfen. Vor wenigen Jahren fam es mn 
zwei den Nil bereijenden Engländern in den Sinn, jich darüber aufzuklären, 
welhe Bewandtnis es mit der angeblihen Freundihaft zwilhen Vogel 
und Neptil wohl haben möge. Cie famen an eine Sandbanf, wo beide 
Tiere öfters zu fehen waren, und ließen fich hier als Berjted eine Grube 
ausheben, in die jie jih vor Tagesanbrud) begaben, um den erwarteten 
Vorgang beobahten zu fünnen. Nodh am Vormittage Tamen zwei große 
Krofodile aus dem Wajfer, offenbar um auf dem warnıen Sande zu |chlafen. 
Kurze Zeit umjflatterten ie einige Vögel, bis der eine jid) Jorglos auf ein 
Krokodil fegte. Diejes öffnete den Rachen, der Vogel ging binein, dod) 
jofort Happten die Kiefer wieder zu. Na ein bis zwei Minuten öffnete 
ih) der Rahen wieder, der Vogel fam heraus und ging an das Ufer hinab. 
Mas er hier begann, fonnte nicht beobachtet werden, jedenfalls fehrte er 
bald zurück, und der Vorgang jpielte jid) in gleiher Weile ab. Später 
ihok man einen der Vögel, um tefjen Art feitzuitellen, und fand, daß es 
ein |chnellfliegender Regenpfeifer war. Unzweifelhaft leiltet er dem gefähr- 
lihen Freunde irgendwelhen Dienjt und befreit ihn vielleicht wirkflid von 
lältigen Blutegeln, nur war es nicht einzujeben, warum ihn das Krofodil 
bei jeiner Arbeit in dem Nahen einjperrte. 


— Die Hagelwetter, die vorlegte Woche über München und feine 
Umgebung wegzogen, haben bejonders auch) der VBogelwelt arg zugejeßt. Wie 
viele Taujende der gefiederten Sänger zugrunde gingen, it daraus erjiht- 
lich, dak in Nymphenburg allein über 1600 tote Vögel von Schulfindern auf- 
gelejen wurden. („Horgener Anzeiger“.) 


— Die Schnelligkeit des Windhundes. Durch Jorgfältige und mit 
genauer Zeitmejjung angejtellte VBerjuhe hat jid) ergeben, daß der Wind- 
hund das jchnellite aller vierfühigen Tiere it. In vollem Laufe fann er 
gegen 18 Meter in der Sekunde oder in 55'/. Sekunde einen Kilometer 
zurüdfegen, was der Geihwindigfeit der Brieftaube jehr nahe fommt. 
Es gibt nur wenige Nennpferde, die es auf 18 Meter oder wenig darüber 
in der Sefunde bringen, einzelne Windhunde haben deren Gejhwindigkeit 
aber Ihon um etwa ein Fünftel überiroffen. Füdhje Haben gelegentlich) 
6 Kilometer in 6 Minuten — alfo jo viel wie die beiten Rennpferde — 
Durdlaufen. Diejfe Schnelligkeit it zum Teil gewiß eine ererbte Anlage; 
io fünnen Wölfe dagegen einen Kilometer nur in 2 Minuten zurüdlegen 
und aus vorhandenen Berihten Nanjens entnimmt man, daß Jibirische 








Hunde, einen Schlitten ziehend, binnen 5 Stunden auf dem Eije 72 Kilo 
meter überwinden. 

























Brieflaiten. 





—R. M. in W. Das mangelhafte Befiedern einzelner Küden der 
Ihweren Rafjen läßt fich fait jedes Jahr wahrnehmen. Jmmer gibt es eine 
zelne Tiere, bei denen ic) die Heinen Federhen an Hals und Rüden nic)! 
normal entwideln und die dann in ihrer Nadtheit mit ihren Flügelfedern 
einen unfhönen Anblid geben. Ms Krankheit Tann dies nit angejehen 
werden und man Tann auch nicht jagen, die Yutterzulammenjegung jei nit 
geeignet. Wenn bei dem nämlichen Yutter eine Anzahl Tiere Jic) befriedigend 
entwideln, andere zurüdbleiben, jo muß dies eben auf verjhiedene Anfordes 
rungen der einzelnen Individuen zurüdgeführt werden Gewähren Sie 
den Küden täglih) einige Stunden Freilauf ins Grüne und graben Sie einige 
Stih Land um, damit die Tiere Gewürm und lodere Erde finden, dam 
wird das Federkleid ih Jhon vervollfommnen. 1 

— 0. Sch. in U. Das Federnrupfen der Kanarien it eine läjtige Unze 
tugend. Leider find gewöhnlid) die beiten Futterweibdhen die ärgjten Rupfer 
Man Tann leider nicht jeden Rupfer entfernen, weil jie zuweilen gute Züchter 
ind. Da ilt es am beiten, wenn Sie die Jungen, jobald jie das Nejt ver- 
lalfen, in einen fleinen weitjprojjigen Käfig jteden und dit an den Hed= 
täfig Itellen. Die Alten werden dann durchs Gitter durhfüttern, ohne daß 
fie die Jungen rupfen törnen. Ä 

— Poftitempel Zürih. Von unbelannter Seite erhielt ih eine Nummer 
der „Neuen Zürher Zeitung“ mit einer mit Blauftift angezeichneten Mit 
teilung. Sie empfiehlt die Benügung der verjchiedenen größeren umd 
Hleineren Rajenflädhen, wie jolche in öffentlihen Anlagen und in Herrichafts- 
gärten, in der Nähe der Schulen und Kranfenanitalten vorhanden Jind.* Die 
Mitteilung empfiehlt das oft geichnittene Gras als Futter für die Tiere der 
Milhhändler und Kaninhenzüdter. Diefen Nutwert hat das feine Spitgras 
nicht; es wird nicht gerne gefrejjen. Ich verdante dieje Zujendung beitens, lege 
aber die Mitteilung beijeite, da Jie für diejes Jahr feine Giltigfeit hat. — 

— TI. St. in A. Ihre Sendung Alpentojen hat mid) ungemein erfreut, 
namentlich auch deshalb, weil jie ein Zeihhert des Dantes fein jollen für eine 
früher erwiejene Gefälligfeit. Jh hatte die leßtere Tängjt vergejlen und 
würde nicht mehr daran gedacht haben, wenn Sie mir die Sade nicht reuer- 
dings in Erinmerung gerufen hätten. Die Alpentojen haben mid) mehr 
gefreut als die oft bei mir eintreffenden Tierfendungen, an denen ich die 
Iodesurjahe feititellen joll, die aber oft |hon in einem Zuftande der Ver- 
wejung find, daß ich fofort alle Arbeit liegen laljien und den Wajenmeilter 
ipielen, muß. Soldhe Sendungen fommen mit. oft recht amerwünidt.- Alle 
meinen beiten Danf für Jhre Aufmerkjamkeit und freundliden Gruß! ° i 

— H.KinR. Sie haben ganz Recht, doh muß ich es Ihnen über- 
laljen, die Sahe zum Austrage zu bringen. Sn diefem Falle muß ich meine 
Mitwirkung ablehnen. E. B.-0,7 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redalıor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


— = Anzeigen. 














Injerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitSeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Sürich einzufenden. d 
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Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdt‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
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Sürich, 
27. Juni 1913. 
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Altdorf, Altftätten (Aheintal), Altfteften (Zürich), 2 
Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (S 
Ebnat (Geflügelzuht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Veretu), 
(Kanindenzüchter - Verein), Herzogenbuhfee (Ornith, Verein), Horgen, 
 Kilhberg db. Zürich (Ornithologifche Gefellichaft), 


Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen - Züchter-Werein), 
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Weinfelden, Willisan, 





Vierteljahr Fr. 1. 20. 


Inhalt: Kalkbeine, (Mit Abbildung). 
Ueber Liebhaberei an fremdländifchen 
| Löjung in Wr. 
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Vögeln — (Schluß 


Abonmements- Einladung. 


N Auf die „Schweizerifhen Blätter für Ornithologie 
| und Kanindhenzudt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1913) 
| zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September 
1913) zu Fr. 1.20 angenommen. 

| Buchorurkerei Berichthaus 
| (vormals Uhih & Co. im Berihthaus) 

h in Süridy, 
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-= Kalkbeine. 
IR Mit Abbildung. 


| Bon allen Krankheiten, die Geflügel befallen, ijt wohl feine 
| jo allgemein als die, für die der Laie den Namen Kalkbeine an- 
‚ wendet. Obwohl durd) das einmütige Vorgehen der bedeutenderen 
 Nusjtellungsleitungenund Preistichter, mit KaltbeinenbehafteteTiere 


| 
| 
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XXXVI. Jahrgang. 







Suttwil (Ornith, u, fynologticher Verein), 
a Kirhberg (Toggenburg); Konofingen, Sangenthal, 
tauben-Klub), Sihferfleig, Snzers (Verein für Ornithologie u. Raninenzuyiy, zuvridiif, 

kaninden, Oftfhweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Homanshorm, Schaffhanfen ( 
8 R Siältal (Verein für Ornithologte u, Kanindhenzudt), 
enfen u. Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Ornith. Verein), 


 Mbonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Tranfo-Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für da8 ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr gr. 2.25, 
Auf ben Poftämtern bes Anzlanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


— Die Schußprämien der Brieftaubenvereine, — Vogelntilben und ihre Belämpfung. 
i ug.) — Ausftellungstiere, 


1 (Mit Bildern), — Nadriten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. 
23 diefes Blattes. — Tierärztliher Sprehfaal. — Brieflaften. — Anzeigen. 








N 26. 
Erficheinen 
je Freitag abends. 


Kaninıhenzurht. 


s Offizielles Organ 
| | de3 
Shweierifhen Gefügehudtuereins, des Offhmeizeriftyen Yerbandes für Geflügel: und Kanindenzuet 
and des Zenttalvereins fhmeizerifher Beicfianbenfationen und deren Sektionen 

Organ der ornitßotogifhen Dereine 


ppenzell, Arbon, Bern (stararien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, BYülah (Ornithologifcher Verein), 
ing- u, Zierbögel-Liebhabervzsein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), 


Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Orntth. Gefellichaft), Serisan 
Suterfaken (Drnith, u. Kaninchenzucht), 
anguan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 
ühleiti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Hub für few. Widder- 
antonaler Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Shmweizerifher 
1 Speider, Stäfa, Suefee, Tablat, 
After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 


Diffnan, Wittenbah, Wolhufen, Wällingen (Ornith. und Raninhenzüchternerein), Kanfonal-zürd. Verein der Daffegeflügel-Zücdter, 
Schweiz. Kanarienzühfer-Berband (Sektionen: Züri, Bafel, St: Gallen, Schaffpaufen, Singen und 


„Sringilla Ranarta” Zug). 


Redakfiun: &, Berk-Lorrodt in Birgel, Bf. Bürid; (Welsphoneuf „Horgen, 88.2). 
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— Ornithologijche Beobadhtungen, — 
— Des Nätjels 





BE” Nachdrucd nur bei Yuellenangabe aeftattet, SE 





zurüdzuweijen, dieBerbreitung der Krankheitlicherlich zurüdgegangen 
üt, jo it jie doc) immer nod häufig genug, daß öfter öffentlich gegen 
fie energijh Front gemacht werden muß. Und dak es notwendig 
it, gelegentlich einmal darüber zu [chreiben, Vorjchläge für ihre 
Verhütung und Mahregeln für ihre Heilung zu geben, beweilen 
am beiten die jid) jtets in diejer Beziehung wiederholenden Anfragen 
von Züchtern, die diefen Plagegeilt in ihrent Geflügel haben. 
Die Kalkbeintrantheit äußert ji in einem Itarten Belag einer 
weihtfalligen harten Subitanz, die ihre Läufe und Zehen bededt. 
Die weihgrauen Kruiten erreichen mit der Zeit eine derartige Aus- 
vehnung, daß die Patienten lahm gehen, die tieferen Gewebe jich 
entzünden und immerwährende Blutungen unter den Hautjchuppen 
der Franken Extremitäten jtattfinden. Dieje franfhaften Prozejje 
werden Durch eine Milbe (Dermatoryctes mutans), die unter den 
Beinihuppen Jchmarogt, hervorgerufen. Wenn fie jih einmal 
darunter befindet, jo geht die Vermehrung rapid vor Jih. Wer fich 
die Mühe nehmen würde, einmal mifcojtopilc) die unter den Haut- 
Ihuppen befindlihe Subitanz zu unterfuchen, der würde dort 
leicht zwei verjchieden große Paraliten finden. Die ungefähr 
0,4 mm langen Jind die Weibchen, die etwas Tleineren die Männchen. 
Sie unterfcheiden jich aber auch in der Yorm. Das Weibchen ijt 
mehr rundlih als das Männchen. Dieje beiden Schmaroßer jind 
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die unzweifelhaften Erreger der Kalfbeine. Cigenartig wird es 
wohl jchon viele berührt haben, daß die Krankheit das Waflergeflügel 
völlig verschont. Aucd Geflügel, das jih auf Grasflähen ergehen 
fann, wird weit weniger davon befallen, als joldyes, das gezwungen 
üt, auf trodenenm, jtaubigem Boden, der mit Ache, Schladen oder 
Kohlenjtaub bededt it, jich aufzuhalten. Die Unterdrüdung diejer 
Krankheit ilt nicht Shwer. Das beite Borbeugungsmittel ift Sauber- 
feit. NKrantes Geflügel fann auf verjchiedene Weile behandelt 
werden. Alle Methoden zielen aber darauf hin, ven Schmaroger 
zu töten, und das wird am beiten dadurd erreicht, wenn man ihm 
die Zufuhr der Atemluft abjchneidet. Deshalb tun alle Yette hier 
gute Dienjte. Ein gut eingefettetes Bein läht feine Luft an die 
unter den Hautjchuppen Jißenden Paraliten heran. Dringt nun 


das Fett allmählich in die Tiefe, jo wird es die Stigmata, durd) die 
ja RN dDieje niederen Schmaroßer atmen, 


verjchmieren 





Normaler Lauf. Kalfbeine over Fußfräßer 


und fo deren Eritidungstod herbeiführen. Die erkrankten Beine 
reinigt man zunädjt Jauber mit heikem Wajjer, Seife und Bürjte. 
Dann reibt man PBaraffin oder Glyzerin, dem man etwas Petro- 
leum Lyfol oder Karbol in inniger Milhung zugejegt hat, mittels 
eines Lappens oder einer weichen Bürjte intenjiv in den ganzen 
Lauf bis herab in die Zehen ein. Sehr gut it es, das Bein zu 
bandagieren, was ja leicht und einfach) it. Dann wird die Wirkung 
eine bejjere und viel rajchere fein. Natürli muß das Mittel jo 
lange wiederholt werden, bis alle Borten abgefallen jind und das 
Bein glatt und blanf auslieht. Wer der Seuche energilch zu Leibe 
gehen will, der vergelje nicht, dak die Vernichtung der Paraliten 
an den Tieren nur die halbe Arbeit ilt, wenn man nicht auch den 
Stall und die Geräte — Neiter, Sitjtangen ujw. — einer gleidh- 
zeitigen gründlichen Desinfektion unterzieht. Lyjolwalhungen aller 
diejer Teile fönnen wärmitens empfohlen werden, wenn man gleich 
gründlich mit diefen unangenehmen Paraliten, die ven wirtjchaft- 
lihen Ertrag einer Geflügelhaltung auf Null reduzieren fönnen, 
aufräumen will. 8. 8. 
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Die Schußprämien der Brieftaubenvereine, 


Bon einem Freund diefer „Ornithol. Blätter“ erhalten wir 
den nachfolgenden Ausschnitt aus einer deutjchen politischen Yei- 
tung, in welcher die Ausrihtung von Schukprämien für die Naub- 
vögel beanjtandet wird. Der Bericht bezieht Jich auf die reichs- 
deutjchen Berhältnijje, enthält aber auch manches Belehrende für 
uns. Er lautet: 

„Die Schußprämien der Brieftaubenvereine Al: 
jährlich, wenn der Frühling von den Bergen jteigt, verjendet das 
Prälivium des Verbandes der Brieftaubenliebhabervereine einen 
Aufruf an Zeitungen, Jäger und Foritmänner, worin um Yang 
und Vbihub von Raubvögeln erjucht wird und Prämien im Gejamt- 
betrage von etwa 4000. Mark ausgelobt werden. Ja, man bat 
jogar Sonderprämien, Ehrenpreije für diejenigen ausgejeßt, welche 
die meilten der gefährlihen Taubenräuber, wegfnallen. Es wird 
hinzugefügt, daß im Vorjahre für 3187 eingegangene prämiierungs- 





fähige Fänge, nämlic) für 74 Baar von Wanderfalten, 1206 Paar | 
von Hühnerhabichten und 1907 Paar von Sperbern, Prämien ges 
zahlt wurden. Das bedeutet allo — die Jhlehten Fänge nicht mit- 
gerechnet — eine Minderung von 1600 heimischen Raubvögeln!” 

„Es joll gern zugegeben werden, daß ab und zu bei dem Mett-' 
fliegen der Tauben die eine oder andere, vielleicht aud) viele den 
beimiihen Schlag nicht wieder erreihen und daß auch mande 
den Raubvögeln zum Opfer fallen. Aber it es darum vom Stand- 
punfte des Naturfchußes recht und billig, in diefer Weile unter Aus 
jegung von hohen Preifen majjenmörderijch gegen an und für Jid) 
Ichon ausiterbende Tiergattungen zu wüten? Der Brieftaubenport 
üt heute, wo man auch beim Militär die Brieftauben viel geringen, 
als ehedem jchäßt, da er durch drabtlofe Telegraphie, Heliographie, 
Flugzeuge in den Schatten geitellt wird, mehr und mehr zu einegg 
privaten Liebhaberei geworden. Und darum ‚Räuber und Mörder‘? 
Dab man das Raubzeug nicht allzu üppig werden läßt, dafür mögen? 
und werden die Weidmänner |chon jorgen. Unfere Tierwelt ver 
armt ja ohnehin zum Erjchreden. Es bedeutet immerhin etwas, 
unjrer Landichaft jedes Jahr anderthalbtaujend Edelwögel zu ent 
ziehen. (Aus dem 1. Junibeft des Kunitwarts, Verlag Georg | 
Callwey, Münden.)“ 

Die Gedanken, die der Verfaller des vorjtehenden Jitates an 
den jahlihen Inhalt Mmüpft, tragen das Gepräge der Einfeitigfeit 
und Unkenntnis an der Stirne. Die jatiriihe Bemerkung, es |prehe 
jih oft Teichter über eine Sadhe, wenn man nicht durch allzu reich- 
lihe und gründlihe Kenntnijfe gehindert jei, jcheint bei jenem 
Berfaljer zuzutreffen. Bei den großen Wettfliegen fommt es nicht 
nur „ab und zu“ einmal vor, dal „die eine oder andere“ der Tauben 
den heimifhen Schlag nicht wieder erreicht, jondern reht oft. 
Und für die Brieftaubenzüdhter it es ein magerer Troit, wenn 
Fernitehende „gerne zugeben, daß aud) manche der Tauben den | 
Raubvögeln zum Opfer fallen“. Jene müljjen die Berluite tragen, 
und ie haben infolgedeljen ein Recht, ji) derjelben nad) Möge 
lichfeit zu erwehren. Wenn gefragt wird, ob es vom Standpunfte 
des Naturfchußes recht und billig jei, in diejer Weile majjenmörz 
derisch gegen an und für ji) Ihon ausiterbende Tiergattungen zu | 


* wüten, jo it zu antworten: 1. die Opfer eritreden jic) über ganz | 


Preußen, jind allo im Berhältnis des Erlegungsgebietes gar nicht 
lo Ihredlih zahlreich. 2. Die genannten Naupvvögel jind noch lange 
nicht im Musiterben begriffen, und die Jnihugnahme madt ji 
nur dadurd) erflärlih, dak man nicht jelbit zum „leidenden“ Teil ' 
gehört. 3. Der Naturichuß, Jo berechtigt und notwendig er aud) 
jein mag, fann und darf niemals einen Standpunkt einnehmen, 
Daß er auf Koiten anderer ji ein Vorrecht zubillige.. Zu Wett 
fliegen werden nur zuverläjlige, leiftungsfähige Brieftauben gejeßt, | 
von denen die einzelnen Tiere für den Beliger einen hohen Wert 
haben fönnen. Soll ein folder williglih diefe Opfer bringen 
müjjen, nur damit die Naturfchugidee die erwünjchte Anerkennung 
finde? — Würden im umgekehrten Falle die Anhänger des Natur- 
Ihußes irgend einer Liebhaberrihtung zu ähnlichen Opfern bereit 
jein? Wer weiß! — Die Freunde des Naturfchußes, die gegen die 
Selbithilfe der Ornithologen oder jpeziell der Brieftaubenzücdhte 
eifern, mögen einmal tlipp und Xlar erklären, daß jie für die Folgen 
der Realilierung ihrer Bejtrebungen einftehen. Sie mögen in jeder 
Provinz oder in jedem Staate eine Zentralitelle jchaffen und dieje, 
genügend publizieren, Damit jeder irgendwie Durch den Naturihuß 
Gejchädigte dort feine Schadenerjaßforderungen geltend u | 
fönnte. Erit wenn dieje Inftitution befriedigend fungieren würde, | 


hätte der Naturfhuß ein Recht, gegen das AUbjchieken der Raube 
(Schluß folgt.) 


vögel Stellung zu nehmen. 





Vogelmilben und ihre Bekämpfung. 





Jung-Stilling hat in einer jeiner Dichtungen gejagt: 

Es ilt im Leben häßlich eingerichtet, 

Daß bei den Rojen gleich die Dornen Iteh’n. x 
Dies it auch auf die Kanarienzucht anwendbar, bei welcher 
neben den Freuden — die jie gewähren fann — gar mancherlei 
Unangenehmes die Dornen Danritellen. Und wenn bei ihr die | 


Sreuden die Nojen voritellen jollen, dann findet der Züchter zus | 





weilen recht wenige NRolen, dafür um jo mehr oder fühlbarere 
Dornen. Wie mancher Liebhaber der Kanarien hat jchon bei der 


alles getan zu haben, was zum Wohlbefinden feiner Lieblinge 
beitragen fönne. Und doc) Itellten jich mit dem Eintritt der warmen 


\ Sahreszeit, mit der zweiten Brut die läjtigen Milben ein, die unter 


| Tünnen. 


Umitänden den Vögeln und dem Züchter das Leben verbittern 


Die Milben jind bejonders deshalb gefährlich, weil fie Jich ganz 


unvermertt einniten und dann im VBerborgenen ihr Zerjtörungs- 


wert treiben. Wie oft ind mande Miherfolge, manche unangenehme 
Bortommnille auf ihr Schuldfonto zu jegen, und der Liebhaber 
erfennt noch nicht die wirkliche Urlache. Bald richtet fich der Ver: 
dacht auf die ungenügenden Wärmegrade, bald auf das Wetter 
überhaupt, oder das Yutter jcheint nicht bejter Qualität zu fein, 
und dergleihen. Man jucht in Ddiejer oder jener Beziehung die 
Urfahen abzuitellen und doc reiht ji) Mikerfolg an Mierfolg. 
Und wenn diejer Liebhaber einem erfahrenen Züchter fein Leid 
tagt und diejer das VBorhandenjein der Milben als wahrjcheinliche 
Urlache bezeichnet, dan fühlt jic) der Liebhaber gefränft, in feiner 


, Ehre verlett. Er dentt, bei feinen Vögeln fönnen doc) feine Milben 
‚ vorhanden jein, „Da er doch gewillenhaft alle Wochen die Schub- 
 gründlicd) jäubere“ und was der Borbeugungsmittel mehr fein 


laden der Käfige reinige, die Nejter nad) dem Ausfliegen der Jungen 





mögen. Bei jolher Behandlung der Vögel — meint er — Jollten 


\ herde, die ihre VBorpojten bis ins Innere des Neites hinein vorge: 
 Ihoben haben. Ueberall, wo jich Holzteile berühren oder Metall: 
‚teile nicht dicht verlötet find, bei den Türen, in Nigen und Ajt- 
' Töchern, jelbit dort, wo die Drahtitäbhen durd die Holzleilten 


‚ id) die Milben nicht einnilten fönnen. Und doc) ilt es der Fall. 

Wird eine Sißitange behutiam abgenommen, jo bemerft man 
‚ dann dort, wo die hintere Stirnjeite an der Nüdwand anjtöht 
oder die vordere Seite auf der Gitterleilte aufliegt, daß ich da 
feine Häufchen diejer Blutjauger angejammelt haben. Da wimmelt 


und frabbelt alles, jo weit man dies mit dem Auge bemerken Tann. 
' Oder wenn ein Nitfajten abgenommen wird, jo zeigen fich dort, 


wo die Holzflähe die Wand berührt, etwa franfengroße Ungegiefer- 


‚ laufen, auch unter den Schubladen, Futtergefäßen, zwilchen den 
 Käfigen, wenn ie dicht neben- oder aufeinander jtehen, da Jammelt 
\ Tid) diefes Ungeziefer an. Wird es nun nicht rechtzeitig bemerft, 
oder nichts zu deren Befämpfung getan, jo vermehrt es ji) ralh 
ins Ungeheure, und der Züchter mag ihm dann fait nicht mehr 
‚ Meilter. 
) Zeigt man einem Anfänger die Herde und Brutitellen der 
‚ Milbe, jo it er ganz überrafcht, daß überhaupt weldhe vorhanden 
ind und er fie nicht bemerkte. Da dürfte es nun notwendig fein, 
' daß die üblihen Erfennungszeichen etwas näher beiprochen werden. 
In der Nähe der Schlupfwinkel diefes Ungeziefers fann man eine 
weikgraue, jtaubartige Ablagerung wahrnehmen, die ganz un- 
fehlbar anzeigen, dak Milben vorhanden find. Wenn dur eine 
der Käfigwände nur einmal ein Drabtitift Hindurdhgeichlagen und 
\ wieder herausgezogen wurde oder wenn zur Befeitigung der Sih- 
‚Iange hinten ein fleiner Nagel eingefchlagen und jpit zugefeilt 
‚ war, wodurd) ein eines Löchlein in die Nüdwand gedrüdt wurde, 
‚ jo jammeln jicy in diejen Heinen Deffnungen die Milben an, und 
 tings um diejelben lagert fich der bezeichnende weihgraue Staub. 
Der Liebhaber und Züchter braucht nicht Iange nad) den Milben 
' Zu juhen; er möge nur recht genau in alle Eden und unter die Neiter 
jehen, er wird dann [con den weihgrünen Belag wahrnehmen. 
‚ Und wenn er nichts Berdähhtiges findet und dod) glaubt, es fönnten 
fi) die Blutfauger eingenitet haben, jo betrete er an einem Abend 
den Hedraum, nehme aber fein Licht mit und höre nun ein Weilchen 
zu, ob die Vögel ruhig Jien. Herricht längere Zeit tiefe Rube, 
jo fann aud er beruhigt jein; wenn er aber ein Umbertrippeln 
ein Neitelm im Gefieder und Anabbern mit dem Schnabel hört, 
dann darf er fejt überzeugt jein, dal die Plagegeilter die Ruhe 
‚ der Vögel jtören und vernichtet werden follten. 


Id Habe bereits angedeutet, daß Fi) mancher Liebhaber in 
feiner Ehre verlegt fühle, wenn man ihm fage, in den Käfigen 
jeinee Kanarien befänden ic; Milben. Das VBorhandenjein der 
Milben kann nicht als Beweis angejehen werden, daß der Züchter 
‚ auf die Pflege feiner Lieblinge nicht die nötige Sorgfalt verwende. 
‚ Ein einzelner Bogel kann milbenfrei fein, niemals aber ijt eine 


# 
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ganze Hede während der Brutzeit ohne Milben. Wenn gelegent: 
lich einmal ein Züchter in einem Artikel verfichert, bei ihm fämen 
feine Milben vor, jo lächeln wir über diefen Eindlihen Selbitruhm 
und denten, entweder weil der gute Mann noc) gar nicht, wo die 
Milben zu finden jind oder er Juchte jie nicht, und dann Tann er 
das BVBorhandenjein wohl nicht willen. Wo SKanarien gehalten 


werden, da gibt es im Sommer auch Milben und es handelt jid) 
nun darum, jie in der Weile zu befämpfen, daß fie jich nicht zu Jehr 
vermehren und den Ertrag der Zucht gefährden können. Erjt wenn 
die Nacläjligteit des Züchters die Vermehrung des Ungeziefers 
begünitigt, dann üt es beihämend für ihn und er muß jeine Gleich- 
(Schluß folgt.) 


giltigfeit auc) bitter genug bühen. 





Ornithologiiche Beobachtungen, 
Von Walfer, Kronbühl-Wittenbad. 





Als ic) vor drei Jahren im Februar meine jetige Stellung 
bier antrat, war mein eriter Entihluß — als ich Jah, daß für Die 
armen befiederten Lieblinge im zirta 10,000 Quadratmeter großen 
Part und Objtgarten nicht einmal für Niitgelegenheit (Höbhlen- 
brüten) gejorgt war, noch viel weniger ein Yuttertiich jeinen Zwed 
erfüllt hätte — bier muß jofort Abhilfe geichaffen werden. Der 
Vorbejiger, ein jogenannter Jugendbildner (PBrivatinjtitut) hatte 
\heint’s fein Berjtändnis für die Bedürfnilie der Vogelwelt oder 
er Jah es meiner Anlicht nad) lieber, den Geldjädel zu füllen, als 
den armen hungrigen gefiederten Sängern eine liebe Pflege und 
Unterkunft zu verschaffen. Sofort ging id) nun daran, vorerit 
bei dem Jo jchneereihen Spätwinter jo gut es ging einen einfachen 
Suttertiich zu zimmern. Ich Itellte ihn unter den größten Part- 
bäumen vor meiner Wohnung auf und gab täglich gemilchtes 
Streufutter früh darauf, weldhyes riejigen Zulpruh fand. Schon 
in furzer Zeit hatte ich ein jo buntes Bild verichiedener Arten Vögel 
auf dem Sammelplaß, daß ich mid an ihrem Tun und Treiben 
von meiner Wohnung aus ergögen Tonnte. Gar bald hatten je- 
Dod) die verfluhten Kagen die Konzentrierung diejer Vogelwelt 
heraus und lagen bald vor dem Tiich, bald im nädhiten Verjted 
auf der Lauer, um ihre Raubgier durd) den Yang eines etwas un 
vorjichtigen WBögleins zu befriedigen. Hier muhte Wbhilfe ge- 
Ihaffen werden; jede, die es nochmal wagt, unbefugt in meinen 
Schußbereich einzudringen, befommt eine blaue Bohne in Geitalt 
einer 6 mm-lobertfugel zu fojten, daß ihr Hören und Sehen ver- 
geht und das hat geholfen bis heute, denn jelten muß ich nod) 
von diefem Abjichredungsmittel Gebraudy) machen. Und als der 
Srühling fam, hatte ich bereits ein Dußend Niltkälten — |hön der 
Baumrinde ähnlich graugrün geitrihen. — aufgehängt, mußte 
aber bald jehen, daß ihrer viel zu wenig waren. Sc bezog damals 
noch ein Dußend vom Ornithologiichen Verein Tablat, denen, nad)- 
dem der hiejige Ornithologifsche Verein gegründet, ein zweites und 
drittes Dußend folgte, die alle gut verteilt plaziert wurden und 
ich darf jagen, alle bis auf den letten bewohnt jind. Dem provi- 
jorifshen AFuttertiih folgte im zweiten Winter ein jogenannter 
Automat in geihmadvoller Häushenform, eigenes Patent (Patent 
nicht angemeldet, deshalb jedermann zur Nahahmung bejtens 
empfohlen), wie ich aud dem hiejigen Verein drei Stüd fertig 
zum Aufitellen zum Gejchent madte, und es gewährt mir jedesmal, 
wenn ich an einem jold öffentlich aufgeitellten Yuttertijch vorbei- 
gehe und das muntere Treiben betrachte, wahrhaftige Genugtuung, 
einen Baultein zur Erhaltung unferer gefiederten Sängerwelt bei- 
getragen zu haben. 

Nun zu den Vögeln jelbit. Bor meinem Schlafzimmer an 
einer Linde bewohnt ein Starenpärchen — ich wollte beinahe wetten 
das gleiche — Jeit drei Jahren einen von mir gefertigten Kalten; 
es zieht foeben das zweitemal heuer Junge auf, worauf bejonders 
der Vater jeinen Stolz zu haben jcheint. In unaufhörlihem Ge- 
Ihwäße vor meinem Fenjter — oft Shon früher als es mir lieb 
it, obwohl id) fein Nejthoder bin — gibt er jeiner Freude Ausdrud. 
Ad, was hat der nicht alles zu erzählen und mit Flügelbewegungen 
zu befräftigen! Mein Jüngiter, faum etwas über drei Jahre, 
behauptet er jpreche Italieniih. Keine fünf Meter davon, nur 
etwas tiefer, it ein Spiegelmeijenpaar jtreng beichäftigt, der 


hungrigen Kinderjfchar ihre nimmerjatten Mäglein zu jtillen; dort 
ein Klaiber, wie er immer Topfüber den Baumjtamm abjucht, 
wartet doch ebenfalls jeine Nachtommenjhaft auf Futter. Ver: 
treten Jind aud) der graue Baumläufer, Kohlmeilen, Goldhähnden, 
Sliegenjchnäpper, ITrauerfliegenjhnäpper, Grasmüden, Schwarz: 
töpfhen, Zaunfönig, Buchfinten, Diltelfinten (Tannen= oder Wald- 
finfen nur ab und zu im Winter), Grünfinten, Sperlinge und 
Amjeln. Lebtere jind für mich als Gärtner manchmal lältig. Ein 
Rotkehlchenpaar bielt idy mir den ganzen Winter im Gemüjegarten 
dur tägliches Freihalten eines Kompoithaufens, it aber jeit der 
Brütezeit veriXhwunden — und fie alle brüteten je nad) Gattung 
teils in den Niltkälten, teils in den Bäumen und Heden, jede Nilt- 
Itätte zu bejchreiben würde zu weit führen und zu viel Raum in 
Anfpruch nehmen. Freilid” fommen nicht alle Jungen durd), es 
jorgt [hon die Natur dafür, daß Die Bäume nicht in den Himmel 
wachlen. Feinde jind ringsum. Die Krähen machen ab und zu 
einen Raubzug, wenn ich nicht gerade auf den Beinen bin, fie 
willen Jhon, welche Sprache ich mit meinem Xlobert zu reden ver- 
itehe. Und nocd auf einen veritellten Gauner möchte ich aufmerf- 
Jam maden. „Muda, muda!“ tönt’s vom Dade; jiehe, wie jie 
Ipazieren büpft der .Dachrinne entlang! „muda!" Auch an ihr 
hatte ich meine Freude, an ihr, der drolligen Dohle. Aber heute 
wird jede unbarmherzig heruntergeholt, jeitvem ich weih, was für 
ein Strauchdieb Jie ilt. Seht, wie Jie unter jede Sparrenlufe jchielt, 
jeht, wie unfchuldig fie auf der Starentrube Jigt, als wollte Jie ji) 
auch als Höhlenbrüter eine Wohnung Juhen! Gemad, mein lieber 
Freund, die hat andere Abjichten, warte ein wenig, jieh jegt Jpitt 
lie ihr pfiffiges Gelicht ellenlang, ein Junges in der Lufe oder in 
der Truhe hat jein Köpfchen etwas herausgeredt, pfeilihnell hat’s 


der Ihwarzgraue Gejelle am Kragen und fort geht’s, um ihre: 


Sippichaft zu Jättigen und zu ebenjolhen Spitbuben zu erziehen. 
Sp fährt fie fort, Tag für Tag, wenn ihr nicht vorher Abbrucd; ge- 
tan wird; alfo aufgepakt, wo Jie vorfommt. (Schluß folgt). 


VORODENESSSHANERBHRERBRBRUNBARSHEBRBEBENZENHBEGESBERZASTERIEN GN 


N m Fremdländiiche Vögel =, 
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‚Ueber kiebhaberei an fremdländiichen Vögeln. 





(Schluß). 

Die weiteren GSittihe, Kurzihwanzpapageien, ZJwergpapa- 
geien, Yoris, Kaladus und Araras fönnen nur jummarisch jEizziert 
werden, damit noch etwas Naum frei bleibt für einige allgemeine 
MWinte. Die vielerlei Sittihe und Loris haben als wejentlichen 
Vorzug Ihöne Farbe und Zeichnung und laljen jid) leicyt zähmen. 
Eine Anzahl Arten hat jih als Iprachhfähig erwiejen und andere 
lernten Arien oder Lieder nahjflöten. Bon einem Gelang Tann bei 
ihnen feine Rede Jein, doc) hat jede Art ihre KLodtöne, Die manchmal 
recht melodild) jein und als Furzes Liedchen gelten fünnen. Außer 
diejen Lodtönen laljen die Vögel zuweilen auch ein lautes Schreien 
hören, welches jie manchmal recht lältig madt. 

Das größte nterejje wird. jedenfalls den Kurzichwanz- 
papageien zugewenpdet, weil aus ihnen die beiten Sprecher hervor- 
gehen. Hierher gehören der Graupapagei und die Amazonenpapa- 
geien. Es gibt mehrere Arten Amazonen, die ji alle als jprad)- 
begabt erwiejen haben, d. h. bei jeder Art wurden hon gute 
Sprecher gefunden, do ilt nicht Jicher, daß jedes Individuum 
diejer Sippe fi zu einem beachtenswerten Sprecher ausbilde. 
Wer in der Abrichtung Jolher Vögel Geihid hat und mit Geduld 
und Berjtändnis jein Ziel verfolgt, der wird bei Vögeln Ddiejer 
Gruppe wohl jtets einen Erfolg erreichen, weil bei ihnen eine be- 
jondere Begabung gefunden wird. 

Die Kaladus jtehen in geiltiger Beziehung ungefähr auf 
gleiher Stufe wie die vorgenannten, lajjen jich aber auch leicht zu 
allerhand Kunititüdchen abrichten und finden jchon deshalb freudige 
Aufnahme bei vielen Bogelfreunden. Dieje Vögel find etwa 
tauben= bis rabengroß, meilt einfach) weiß gefärbt und haben eine 
Haube, die ie aufrichten Tönnen. 

Die Araras jind große bunte Bögel, die ihres langen Schweifes 
wegen noch größer erjcheinen als jie eigentlich ind. Sie eignen 
ji) nur für die Haltung auf dem Ständer, find aljo feine Käfig- 
vögel, weil im Käfig ihre langen Schwanzfedern bejhädigt würden. 
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Auch bei ihnen findet man jehr gute Sprecher, objchon die Be- 
gabung im allgemeinen doch etwas geringer zu Jein |cheint. 

Als lette Gruppe jind nocd die Jwergpapageien zu nennen, 
welche ihrer Niedlichteit wegen als Käfigvögel beliebt geworden 
ind. Dieje Heinen Gejhöpfe von Sperlings- bis Ammerngröße 
ind friedlich und harmlos, hübjh und doc einfach gefärbt. Sie 
Ichreiten unter günjtigen Berhältnilfen zur Fortpflanzung, ind 
jehr anhänglicd) aneinander und machen geringe Anforderungen 
an Wohnung und Fütterung. Die meiten jind allerdings etwas 
rubig in ihrem Wejen und laljen zuweilen ein leijes Zwitichern 
hören, das nicht gerade als Gejang bezeichnet werden Tann, das aber 
ein Jolcher fein Joll. 

Aus diefer Beiprehung der verjhiedenen Exoten wird nun 
der Liebhaber eher entjcheiden können, weldhe Arten jeinen Anforde= 
rungen am eheiten entiprechen werden und weldhe in jeine VBer- 
bältniffe paljen. Bevor Jih ein Anfänger auf diefem Gebiete für 
eine Vogelart oder eine Gruppe entjcheidet, Jollte er jich jtets Har 
machen, ob er den Bögeln das bieten Tann, was zu ihrem Gedeihen 
unerläßlid it und ob die Vögel die Eigenjchaften, die Vorzüge 
bejigen, auf weldhe er Wert legt. Gejchieht diefe Vorprüfung mit 
Ruhe und Ueberlegung, jo wird er und die Vögel Jich dabei wohl 
befinden. R E 

Und nun nocd einige furze Winte. Eine jede Art Vögel hat 
ihre bejonderen Vorzüge, denen naturgemäß au Scattenjeiten 
gegenüberjtehen. -Da muß es der Pfleger als eine jeiner Aufgaben 
betrachten, Dur) verjtändnisvolle aufmerffame Behandlung Die 
Dorzüge zur Geltung zu bringen, das weniger AUngenehme aber 
zurüdzudrängen. Es gibt feinen Vogel, der nur Vorzüge bejähe, 
jo wenig als es einen Vogelpfleger gibt, an dem nichts mehr aus 
zufegen wäre. . Dies möge man bedenfen und deshalb feine Er- 
wartungen nicht allzuhoch |pannen. Wer jeine Lieblinge mit Ber 
tändnis pflegt und beobachtet, dem wird ihr Gebahren jhon den 
rechten Weg zeigen, was als vorteilhaft zu bieten oder als nachteilig — 
zu verhüten jei. Selbjt durd) jahrelange Pflege ermüdet der beob- 7 
achtende Züchter nie, im Gegenteil, er entdedt immer wieder neue 


Reize, die ihn anfpornen, auch fernerhin der Bogelwelt feine Liebe 


und Aufmerfjamteit zu widmen. 

Es it ungemein interejjant, eine Kollettion farbenprächtige F 
Vögel in lebhafter Bewegung beobadhten zu fünnen, aber nur zu 
leicht ermüdet das Auge dabei. 


ih, das Wejen der Vögel, die Eigentümlichkeit jeder einzelnen Art 
zu erfennen, das Naturell der Bögel zu erkennen, ihre Liebes- 
Ipiele und bie Neitbaufunit zu beobachten. Dies ilt ihm wichtiger 
als äußere Schönheit und wohl auch interejjanter als der Grin u 
Und jo 


joll es aud) jein. E. B.-C. 





an 


SI 


—: HBusitellungstiere. 
Mit Bildern. 





In den heutigen Bildern bringen wir zwei hochprämiterte 
Tiere der IX. oitihweizeriihen Verbandsausitellung in Arbon 
1913. Danf der photographiihen Tätigkeit des Herren I. lg das 
jelbit bin ich in die angenehme Lage verjegt worden, den Kaninchen 
züchtern umd jpeziell den verehrten Lefern dieler Blätter eine Anz 
zahl prächtiger Aufnahmen im Bilde bieten zu fönnen. Diejelben 


jollen nach und nad) ohne lange Zwilchenpaufen erjcheinen, jo ra 


dies ohne Beeinträchtigung der übrigen Rubriken gefchehen Tann. 
Leider ilt es mir nicht möglich, bei jedem Bilde anzugeben, ob es 
eigene Zucht oder gelegentlich erworben fei, und Jo Tann ih nur 
den Beliger nennen. Auch über das Alter des Tieres fan ich feine 
Angaben mahen. 
Die Kaninchen, die vor wenigen Wochen als erite Gruppe der 
ojtihweizerifchen Preisgewinner vorgeführt wurden, waren zwei 
würdige Vertreter der großen Rafjen. Die heute gezeigten Rajjen 
zählen zu den Farbenfaninhen. Das Holländerfaninhen ijt eines 
der älteiten Yarbenfaninchen, und jeine Zeichnung ilt harakterijtiih 
für Die Raffe. Wer in der Raffezucht nicht ganz unerfahren it, ver 
wei ungefähr, wie das Holländerfaninhen fein joll. Unfer Bild 
läht es.ja deutlich genug erfennen. Jch betrachte es auch nicht 


Der wirtlie Beobachter bemüht 
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| als meine Aufgabe, in biefen Zeilen die Nalje genau und ver- 

| _ ftändlich zu bejchreiben. Es dürfte nüßlicher Jein für die Züchter, 
wenn die Mängel hervorgehoben werden, die bei einer Nusitellung 
- das Urteil beeinträchtigen. 

& Betrachten wir das Holländerfaninchen an Hand des Standards. 
Dicht vor den Ohren beginnt in einer Spite die Bläjfe, die gegen 

das Auge herunter immer breiter wird, unterhalb des Auges über 

‚ die Baden geht und hinter den Kinnbaden ich in den weißen Bauch- 

| ring verliert. Wenn man jich die vordere Hälfte des Tieres weih 

| dentt, Jind nur die Ohren und die Kopfleiten farbig, Iettere eine 





Holländer: Hajin mit 3 Jungen, eijengrauweiß. 
Beliger: Kon. Shittli, Speicher. — Arbon 87 Buntte. 


man — indem die Ohren aufrecht gehalten werden — die Haare 
im Genie in ihre normale Lage, um erjfehen zu fönnen, ob die Farbe 


hinten ohne Zaden abichließt oder einen weiken Keil, ein feines 


Dreied gegen die Ohren bildet. Der Keil muß ein Dreied fein, 


‚ nicht nur ein weiker Fled ohne bejtimmte Korm. Lebteres ijt fehler- 
haft und wäre ein glatter Abihluß hinter den Ohren bejjer. 


Bei der Ningzeichnung ijt zu beachten, ob die weiße Grund- 


‚ farbe ji) ohne Zaden mit der dunklen Zeichnungsfarbe verbindet, 
ob der Ring gerade verläuft und das farbige Fell feinen der Vorder- 
läufe erreicht. 


Dann ind die Yukipißen an den Hinterläufen zu 











Treis- oder eirunde Badenzeichnung bildend. Eine gute Kopf- 
zeihnung it Ihwer zu erreichen. Die Badenzeichnung joll eine 
dglihit gute Rundung haben, ohne Eden und Zaden, jie joll auf 
beiden Seiten annähernd glei) fein, darf ji aber nicht bis in die 
Spürhaare an der Schnauzenpartie erjtreden. 
Dies alles ilt im Standard viel deutlicher angegeben, und do 
gibt es Ausiteller, welche ein Tier nicht näher prüfen, ob es den 
Anforderungen entjpricht. Wer derart oberflächlid handelt, der 
bringt jih ums Geld und hat obendrein noch WUerger und wohl 
aud Spott zu tragen. Man prüfe die Kopfzeihnung auf ihre Korm, 
vergleiche beide Seiten, überzeuge fi, ob die Bläffe den An- 
forderungen entjpricht und nicht |chräg verläuft. Sodann jtreiche 


Hafenlaninhen, Rammler. 
Beliber: Kd. Beerli jun, Buhen-Staad. — Arbon 83 Punkte und Ehrenpreis. 
















Innnannnnunnunnnnenennenenene 


beadjten, ob das Weik gerade abjchneidet und beide Manfchetten 
gleich lang jind. Nad) dem dieje Zeichnungspunfte ein befriedi- 
gendes Rejultat ergeben haben, it die Yarbe, die Reinheit der- 
jelben, das Fell zu prüfen und bejonders Gejundheit und Pflege. 
Dies alles jollte der Beliger prüfen und dabei die Augen — natür- 
lich jeine eigenen — offen halten, damit er allfällige Mängel oder 
Fehler fieht. Mancher Wusiteller jcheint jedoch eine unbändige 
Liebe zu jeinen Tieren zu haben, wenigitens deutet das Wort 
„Die Liebe macht blind“ darauf hin. Man jieht die Fehler nicht, 


‚ meldet fein Tier zur Nusitellung, zahlt Standgeld und Porto und 
‚ erntet dann WUerger und Berdruß; man hat feine Kenntnijje über- 


hätt und muß hintennadı einjehen, daß man die Rajje noch nicht 
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gründlich Tennt. Es: ijt jedod) Hüger nicht auszujtellen, jo lange die 
erforderlichen Kenntnilje fehlen. 

Das andere unjerer Bilder zeigt ein Halentaninchen, eine Rajle, 
die ebenfowohl als Formen= wie als Farbentaninchen gelten Fam. 
Als Formentanindhen it es duch Jeinen Jchlanfen Körperbau ge- 
eignet, der auf dem Bilde leider nicht zur Geltung fommt. Dem 
Bilde fünnte auch die Unterichrift gegeben werden: „Belgilcher 
Riefe, Rammler, 6 Monate alt, 10 Pfund jchwer“, und niemand 
würde jagen, zu diefem Alter feien Gewicht und Formen ‚ver- 
hältnismähig zu Shwad, zu Schlank. An diefer Deutung it Tediglic) 
der eingezogene furze und dide Hals Ihuld. Würde das Tier im 
Momente der photographiihen Aufnahme den Kopf hHochgetragen 
und den Hals geitredt haben, jo hätte jich eine ganz andere’ Figur 
ergeben, eine Körperform, welde den Jchlanten Bau und Die 
langen Formen zur Geltung hätte fommen laljen. ’ 

Diejes Tier erhielt in Farbe 16, Körperform und Größe 17, 
Schattierung 12, Läufe und Fühe 13, Ohren 8, Fell S und Ge- 
jundheit und Pflege 9 = 83 Bunte. Dak in der Polition Körper- 
form 17 von 20 PBuntten und in Läufe und Yühe 13 von 15 ver- 
geben wurden, beweilt, daß es gerade darin gut gewelen jein muß, 
troßdem dies auf dem Bilde nicht jichtbar it. 

Bon guten Yusitellungstieren wird verlangt, daß Jie lang und 
ihmädtig jeien, feinen breiten und auch feinen hohen Rüden 
haben, reichlidy mittelgroß und ohne deutlich wahrnehmbare Wamme 
bei dem Meibchen Jind. Das Fell joll am ganzen Körper jtraff an- 
liegen, einen Träftigen Glanz und glattes Haar haben. Yalt durd)- 
weg haben die Hafen ein weit bejjeres Haar als andere Rajjen; 
ih weiß nicht, beruht dies auf der Pflege oder it es der Najje eigen. 
Die Hinter- und VBorderläufe müljen lang und leßtere dünn fein 
und der Bauch darf nicht herabhängen. Das Eigenartige Diejer 
Rajje beiteht in der Farbe des Yelles. Dieje it ein Halengrau 
mit leuchtend fuhsrotem Anflug. Diejes Fuchsrot Jollte über den 
ganzen Körper möglichit aleihmähig ausgebreitet jein, it aber 
gewöhnlich im Naden, an Schultern, Brujt und Borderläufen am 
intenfivjten, vermindert jich gegen den Hinterrüden und die Seiten 
und fehlt an einem Teil der Hinterjchenfel meilt gänzlich. Auf dem 
Rüden und an den Seiten bildet jih nun noch eine Schattierung, 
indem dort Ihwarze Haare herpoorwachlen, welche in Korm Ichmaler 
Mellenlinien als Stich bezeichnet werden. Fe marfanter viele 
Punfte hervortreten, um jo rajliger gilt das Tier. Einzelne Tiere 
fönnten in bezug auf Jhnittige Form mit dem Wildhalen wett- 
eifern, andere jind plump und ähneln mehr den Lleineren belgijchen 
Riejen. Dies jollte der Ausiteller erfennen lernen. E.B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt:Berein. 


Auszug aus den Verhandlungen des 
Zentral-Vorjtandes vom 22. Juni 1913. 

1. Das Protokoll der General = Ver- 
Jammlung vom 13. April 1913 wurde 
ohne Aenderungen abgenommen. 2. Die 
Objekte für die permanente Ansitellung 
in Bern wurden neuerdings beraten und 
befördert. 3. Auf Wunjc des Vorjtandes 
des Schweiz. landw. Vereines wurden 
textlihe und tabellariihe Zufammen- 
Itellung über unjere Tätigkeit für die Jubiläumsjhrift des Schweiz. Iandw. 
Vereins bereinigt und weitergeleitet. 4. Ueber Traktandım 4 wird in einer 
Ipätern Nummer diejfer Blätter ausführlich Bericht erjtattet werden. 5. Einer 
Einladung des Gejundheitsamtes in Bern wurde duch) Abordnen des Präji- 
denten Folge gegeben. 6. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: Herr 
Ad. Frey, Huggenberg bei Elgg, Herr Alb. Büchi-Frei, Seelmatten, und 
Herr Seph. Hug, Sattler, Muolen, St. Gallen. 7. Es wurden zwei neue 
Zudtitationen mit einer. Subvention von 50% an die Anjhaffungskojten 
der Stämme errihtet. 8. Die Organijation des Preisrihterfurjes wird im 
Detail bejprohen und das Programm auf dem Zirkularwege jedem Mitglied 
befannt gegeben, jowie jpäter in diejen Blättern veröffentlicht. 

=E Der Sekretär: 9. Ummann. 








* * 
%* 


Schweizeriiher Taubenzühter-Berband. Allen Züchterfollegen. die 
freumdl: Mitteilung, daß ie möchten nachjehen, ob jie genügend Klubringe 
für diejes Zucdhtjahr haben. "Der Mittelihweizer. Taubenzüchterverein hat 
anlählic) jeiner. VBerfammlung. in Wohlen eine Nachbeitellung gemadt. 
Dieje veranlakt uns alfo, nohmals eine Sendung von unjetem Lieferanten 
fommen zu lajjen. Ein weiterer Bedarf ijt jofort mitzuteilen. 






















































‚Den Mitgliedern des Zentralvorjtandes mache. ich auf diefem Mege 
die Voranzeige, daß auf den 6. Juli nad) Brugg eine. Situng einberufen 
wird auf Vormittag 10% Uhr. Am Nachmittag wird eine Propagand 
verlammlung mit Vortrag von Heren Rifenmann, Küsnacht (Züri), 
finden. Wir in der Dftihweiz haben nod) in angenehmer Erinnerung, was 
der Genannte uns geboten hat. Die Taubenfreunde im Kanton Margau | 
werden nicht unterlafjen zu erjheinen. An unjere Sektionen und deren 
Mitglieder rihte id) das freundl. Gejuch, allfällige Wünjhe und Anträge 
zu geplanter Situng Ichriftlic an mich zu jenden oder aucd) jelbjt an ven Be- 
ratungen teilzunehmen. Ganz bejonders laden wir auch Diejenigen freundl, 
ein,. die Nakhmittagverfammlung zu bejfuchen, weldhe uns Aufichluß sehe 
tönnen über eine bodenftändige Taube, die früher hauptlählih im Kanto) 
NHargau gehalten wurde. Sollte es vielleicht möglich jein, jolhe Tiere (wenn 
aud) einzeln) vorzuzeigen, Jind wir diejen erfenntlih.. Sammeln wir Ddiefe 
Blumen der Natur um uns, daß wir jie binden fünnen zu einem Strauß 
für die 1. Schweizeriihe Taubenausitellung in Zürih im Weinmonat 1913, 

Abfalf, Mörihwil b. St. Gallen. 


— 


- a . SE 

Taubenzüdhterverein Der Mittelfhweiz. Im Ichöngelegenen jta 
lihen Wohlen verjanmelte jih Sonntags den 15. Juni a. ce. im Rejtaurant 
„Schibli“ der Taubenzüchterverein der Mitteliehweiz. Die Verhandlungen 
waren lediglih der Organijation der 1. Schweizeriihen Taubenausjtellung 
in Züri) (Oftober 1913) gewidmet. Mit erfreulihem Einmut jtellten die 
anwejenden Mitglieder ihre Tätigkeit in den Dienjt diejes Unternehmens, 
weldes überhaupt allfeitig lebhaft begrükt wurde. Es jteht denn aud) außer 
Zweifel, daß die Ausjtellung zahlreih bejchidt werden wird und gleichjam 
als ein Gradmejjer für den Stand der Schweizeriihen Taubenzudt bes 
tradhtet werden fann. ” 

Der vom Vorjtand ausgearbeitete Budget-Entwurf wurde ducde 
beraten und mit feinen Abänderungen einzelner Pojten genehmigt. Us 
Prämiterungsmodus wurde Einzelprämiterung mit Abjtufung Ia und b, 
Ha und b und III inklüfive Kolleftionspreile fejtgejeßt und als Standgeld 
2 Fr. per Paar bejtimmt, welcher Betrag ausihlieklicd, für Preije verwendet 
werden Joll. Für PBreisrichter jind jechs anerfannte Jchweizeriihe Factenner 
gewählt worden. Auch eine VBerlojung joll mit der Ausjtellung verbunden 
werden und e5 ijtenur zu wünjchen, daß Die Lofe, die zur notwendigen finan- 
ziellen Unterftügung des Unternehmens beitragen, recht regen Abjat finden 
und Vereine und Private, die Freude und Sympathie für die edle und jhöne 


Taubenzucht haben, die. Ausitellung zahlreich bejuden mögen. ; 


Der Aftuar: 3. Wildy.S 

* * % 

* 2 Kr 

Zentralverein Schweizer. Brieftaubenjtationen. Schweiz. Sandes- 


ausitellung in Bern 1914. Das Spezial-Reglement für die Brieftauben- 
ausjtellung it den Bereinen und Stationen zugelandt worden. Mer no 

weitere Exemplare zu beziehen wünjcht, ijt gebeten, jih an Heren Großrat 
I. Ninder in Huttwil zu wenden. St. I 


* * M 


x 
Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. | 


. ’ 

Der freundl. Einladung des 
Herrn Lenggenhager folgend, 
bitten wir unjere Herren Kollegen, 
am 29. Juni mit ihren Anges 
börigen nad Effretifon zu EG | 
men, zum Bejud der amerifani: 
ihen Geflügelfarm weißer Leg- 
borns. Abfahrt Zürich 1 Uhr 3, 





= ee Ankunft Effretifon 1 Uhr 5% 
Bei ausgejprahenem Regenwetter 8 Tage jpäter. Der Bejud ijt äufe 
lohnend und belehrend, daher wollen wir auf gute Beteiligung, aud) feite 
der Frauen, hoffen. 

Diejenigen Herren Mitglieder, die auf 1. Juli entweder die deutihe 
landw. Geflügelzeitung“ (Nub-Raffezucht) oder die „Geflügelwelt“ (nur 
Najjezuht) neu zu erhalten, oder als bisherige Lejer gejtrichen zu werden 
wiün)chen, wollen dies bis zum genannten Datum unjerem Bibliothekar, Herem 
Julius Egger, Ragaz, gefl. anzeigen. Die Kontrolltolonnen belieben jtets von 
jedem Lejer mit dem Ein- und Ausgangsdatum verjehen zu werden, da Al 
m wegen unregelmäßiger Weitergabe der Mappen wiederholt eingelaufen 
ind. 

Herr U. Walder, Walhwil, teilt uns mit, daß er unjern Kollegen vom 
1. Auguit an nur nod) 2,%o Statt 30% Rabatt, auf gewöhnliche Futtermittel g 
währen Tann, weil er die Vreije neuerdings jtart ermäßigte. 3 

Neu eintretende Mitglieder zahlen vom 1. Juli an Fr. 3.— Beitr 
bis zum Jahresende und bitten wir alle Züchter des Italienerhuhnes um Ans 
Ihlul und Mitarbeit! Jahresbericht und Satungen dur) den N 


Herrn Otto Frieß, Bendlifon (Zürich). 

Mit freundichaftlidem Gruße! Der Klubvorjtand. 
(Leider durch ein Verjehen der Redaktion um eine Woche verjpätet.) 
* * x 


* 


Schweiz Klub der Jtalienerhuhn-Züchter. Wir begrüßen als neuen 
Mitarbeiter Herren Jakob Naimann, Oberhelfenswil (St. Gallen) rebhuhn- 
‚farbige Italiener) und bitten um Nachtrag in den Mitgliederlijten. 1 

‚, Einige Kollegen tönnten nodp Klubringe gebrauchen, weshalb wir 
diejenigen Mitglieder, die überflüfjlige Ringe abgeben fönnten, um gefl. 
Mitteilung an unjern Vorfigenden erluchen. 
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Mir erinnern nod an unjern gemeinjamen Geflügelhofbefuh Sonntag 
den 29. ds. bei Kollege Lenggenthager und grüßen freundligit. 

Der Klubvorjitand. 
* * 


ß r N : * 
- Verein der Züchter und Liebhaber edler 
- Gejangstanarien, Züri. 





Monats = Berfammlung: Montag den 30. Juni, abends 
81, Uhr, im Rejtaurant zum „Cchüßengarten“. 
Hr Trattanden: 1. Protofofl; 2 Aufnahmen; 3. Wahl 
eines Mitgliedes in den Verbands-Vorjtand; 4. Ausitellungs + Angelegen- 
beiten; 5. Bibliothet-Anfhaffung; 6. Vereinsferien; 7. Verjchiedenes. 
Yu zahlreihem Bejuche Iadet höflich ein Der VBoritand. 
» ’ * x 
* 
Bajel, Ornithologiihe Gejellihaft. Dieje Gejellichaft it in der Lage, 
| ihren 42. Jahresberiht in Form eines [hmuden Heftes zu verjenden. Das 
‚abgelaufene Bereinsjahr zeigte einen ruhigen Gefchäftsgang, der ji) auf 
| die jahlihen Gejchäfte bejhränfte, wie jie im DVereinszwed feitgelegt ind. 





Der Borjtand wendete wie bisher jeine bejondere Nufmerfjamfeit dem 
Bogelihuge zu, indem er fünftlihe Niftkaften aufhängen ließ und ausgiebig 
für die Winterfütterung der freilebenden Vögel jorgte. In bezug auf das 
Material, aus dem die Nijtkalten angefertigt werden, haben diejenigen aus 
Karton nicht recht befriedigt, indem jie von den Bögeln nicht jo leicht ange- 
nommen wurden. Die Ornithol. Gejellihaft Bajel gibt jomit dem Berlep’- 
hen Nütkaiten den Vorzug. Mit Freuden Tonitatierte der Jahresbericht, 
dab im vergangenen Winter ein Stüd des MWiejenbordes in den Langen 
Erlen mit Bogelihußgehölze angepflanzt worden fei, und man hofft auf 
‚weitere Ausdehnung an den Eijenbahndämmen in der Nähe des neuen 
 Badilhen Bahnhofes. Mit der Zeit dürfte dort ein fiheres Vogelihut- 
‚gehölze emporwadjlen. 
3 Der Jahresbericht hebt zwei hodhinterejlante Vorträge hervor, deren 
einer den MWaldrapp, der andere den Mönchsgeier behandelte. Das praf- 
tiihe Gebiet behandelte ein Vortrag über Rafjengeflügelzuht und eine 
pätere Junggeflügelihau der Bereinsmitglieder. Es fanden 8 Kommillions- 
und 7 allgemeine Bereinsjigungen jtatt. Ein Gründer des Vereins, der au) 
auswärtigen Drnithologen befannte Herr W. Molff-Bieler, ein vieljähriges 
Ehrenmitglied, it im Berichtsjahr geitorben. Dasjelbe war jtets ein eifriger 
Förderer der ornithologiihen Bejtrebungen und daneben ein frohmütiger 
Gejellihafter. Der Bermögensbeitand der Gejellichaft it troß dem Beitrag 
von Fr. 150 an die Sektion der Brieftaubenfreunde und Fr. 250 an die 
Schweiz. Gejellihaft für Vogellunde und Vogelihub um reichlih Fr. 1300 
gejtiegen und hat damit eine Höhe von Fr. 10,764. 15 erreiht. Hiezu fommt 
‚no ein Ausjtellungsparf und die Bibliothek im Werte von zirfa Fr. 3500. 
f Der Vorjtand ijt derjelbe wie im Vorjahre; er bejteht auch im Jahre 
1913 aus: Herrn Fri Hübih, Präjident, Herrn Wd. Mendnagel, Vizepräji- 
‚ dent, Herrn Sol. Joft, Kaflier, Heren Wild. Schneider, Aktuar, Herrin Ad. 
| Zieler, Materialverwalter, Herin Emil Landsrath, Bibliothekar, Herren 
 Ehrüft. Singer, Alb. Kempe und 9. Liehti als Beiliker. 
| Die Sektion der Brieftaubenfreunde, die ji) aus Mitgliedern der 
‘ Drmith. Gejellfchaft bildete, fann vier neue Mitglieder melden und zählt 
| nun 26 Mitglieder. Es fanden Wettflüge ftatt von Ihufis (170 km), Samaden 
‚(200 km), Waljen (123 km) und Locarno (180 km) und ein Jungflug von 
‘ Siegelbrüde (120 km). Aus diefem gedrängten Beriht it erjichtlih, dak 
der Verein troß dem eingangs erwähnten ruhigen Verlauf des VBereins- 
jahres Doch ein arbeitsreihes Jahr hinter ji) hat und daß auf allen Gebieten 
‚ zielbewuht und mit Freudigfeit gearbeitet wird. Möchte es immer jo bleiben. 
' E.B.-C. 











* * 
= 


 Schweizeriiher Klub der Wafjergeflügel-Zühter. Spezialfhau 1913. 
Ne Werte Mitglieder! 


Im Ausführung des Beihluffes der Klubverfammlung in Marau vom 
2. III. 1913 findet in Verbindung mit der Junggeflügelidau der ©. DO. ©. 
| unfere I. Spezialfhau jtatt. Das Programm wird Ihnen nädjter Tage 
! zugehen. Zuglei bitten wir die werten Mitglieder, unfere ebenfalls an 
| obiger Klubverjammlung beichlojjenen Sammlung von freiwilligen Beiträgen 

zur Dedung unjerer Kojten, jeder nach) feinen VBerhältnilfen zu unterjtügen. 

Gemäß Beihluß des VBorjtandes ind folgende Preife vorgejehen. 

1. Große jilber-vergoldete Medaille. 2. Kleine filbersvergoldete Me- 
 Daille. 3. Große jilberne Medaille. 4., 5., 6., 7., 8. Ie eine Heine jilberne 
Medaille. Alle mit entiprechender Gravierung. 

Im Fernern jtiftete der Orn. Verein Dietifon uns Fr. 20. — als 
' Ehrenpreis für beite Gejamtleiftung. Weitere Ehrenpreije jtehen in Ausjicht 
und werden jpäter befannt gegeben. 
— Mus nod fernitehende Waffergeflügel-Zühter laden wir zum Bei- 
‚teitt in unferen Klub fameradjhaftlih ein als Mitkonfurrierende an 
unjeren Ehrenpreijfen. Spezialprogramme jtehen gerne zur Verfügung. 
Jahresbeitrag Fr. 5. Eintritt Fr. 2.—. Der Jahresbeitrag für das 
II. Semejter 1913 beträgt no Fr. 3. —. 

Mitglieder! NRüjtet Euch zu unjerer I. Schau! Werbet Eu) neue 
Mitglieder ! 
— — Dietifon und Weiningen, den 15. Juni 1913. 

| Der Präfivent: €. Lips-Filher. 

Der Kalter: U. Werffeli-Meier. 
Der Ultuar: Rob. Hürlimann. 


* * 


Er * 
IM Drnithologifcher Verein Thalwil und Umgebung. Protokoll der zwei- 
| ten Quartalverfjammlung vom Sonntag den 15. Juni 1913, nachmittags 
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2 Uhr, im Rejtaurant „Schönegg“, Thalwil. Präjivent Zetter begrüßte: die 
Erjchienenen ‚und gab die der Erledigung harrenden Traftanden, befannt. 
1. Appell. Anwejend waren 14 Mitglieder. 2. Prototoll. Dasjelbe wurde 
unter bejter Verdantung abgenommen. 3. Einzug der Beiträge ward er- 
ledigt. 4: Mutationen. Aufgenommen wurden.als Attivmitglieder die Herren 
Rud. Vetterli und Achilles Weber; als Bajlivmitglieder.die Herren Dr. Tellen- 
bad, Buchdrudereibejiger, und Künzler, Buchbinderei, Jämtliche in Thalwil. 
Ein Austritt von Walder, Wannenjtrake, Thalwil, wurde einjtimmig ange- 
nommen. 5, Delegiertenbericht von Herrn. 6. Wildy über die in Winterthur 
ftattgefundene Delegiertenverjammlung der S. DO. 6, Der in fehr überjicht- 
liher Weile abgefakte Bericht wurde Herrn Wildy beitens verdankt. 6. Von 
der Konitituierung des neuen Seeverbandsvorjtandes wurde Kenntnis ge- 
nommen. Yugleich wurde als zweiter Delegierter für den Seeverband Otto 
v. Braunmühl, Thalwil gewählt. 7. Lofal-Ausitellung 1913. Es wurde be- 
Ihlojien, eine. jolhe abzuhalten und finden die in Musjiht genommenen 
Kolleftionspreile und Ehrenpreije in Form. von jilbernen Medaillen großen 
Anklang. Auf Antrag von Herrn W. Bahmann wurde der VBorjtand mit der 
Ausarbeitung eines diesbezüglichen Reglementes beauftragt. 8. VBerihiedenes. 
Unter diefem Traftandum fam nod) ein Schreiben von Herrn Berlinger-Gpr, 
Volketswil, zur VBerlefung, in welhem er die Webernahme eines Referates 
bezüglih Yellwerwertung ablehnte und mit Arbeitsüberhäufung begründet. 
Schluß der VBerfammlung 5 Uhr. Der Altuar: ©. v. Braunmühl, 
* ”* 


* 

Drnithologifher Verein Wittenbad und Umgebung. II. Quartal- 
Berjammlung Samstag den 14. Juni 1913, abends 81, Uhr, bei Mit- 
glied KR. Wettach „zur Brüdenwage“. Anwejend find beim Appell 11 Mit- 
glieder und nachher erihienen 5 Mitglieder. Das Protokoll über die I. Quartal- 
VBerjammlung vom 1. März a. c. wurde nach) dejlen Verlefung ohne Be- 
anitandung genehmigt. Unter Mutationen liegt ein Eintrittsgefuh vor, 
welches jedoch wegen ungünjtig lautender Information abgelehnt wurde. 
Ueber die Berbands-Ausjtellung in Arbon entjpinnt ji) eine jehr Iebhafte 
Distujlion, welde alljeitig benügt und hierauf einjtinnmig bejlojjen wird, 
duch Berfammlungsberiht im Verbandsorgan unjer Befremden darüber 
auszulprehen, daß weder ein Nusitellungsberiht noch eine Bublifation der 
Prämiterungsrejultate im VBerbandsorgan erfolgt Üt und jfodann auch die 
Diplome bis heute nod) ausjtehend find. Wenn auch ein gedrudter Prä- 
miierungsfatalog an der Yusjtellung jelbjt fäuflih war, jo ann dies faum 
als Erjaß für eine Publikation im Verbandsorgan betrachtet werden und Die 
‚Züchter mit erjtlalligen Tieren famen in bezug auf Bruteierverfauf ent- 
Ihieden in Nachteil. Unverjtändlicdy ift uns Ddiejes völlige Totijhweigen der 
Verbandsausitellung im VBerbandsorgan, während dod) jonjt über jede 
andere Ausjtellung Bericht erjtattet wird, und verwundert müljen wir fragen: 
bat denn eine Berbandsausitellung nicht mehr jo viel Wert, um nod) im Ver 
bandsorgan einiger Worte gewürdigt zu werden für diejenigen Mitglieder, 
denen es niht vergönnt war, Die Ausitellung zu befuhen.*) Eigentümlich 
hat es auch berührt, daß diejer Punkt an der legten Berbandstomitee-Situng 
laut Brotofollauszug nicht zur Sprahe fam und aljo die Berbandsleitung 
das Vorgehen, wie es jcheint, als rihtig erahtet. MoHl it unfer Verein 
einer der jüngfiten des Verbandes, und wenn er Jich troßdem Kritik erlaubt, 
jo glaubt er dazu auch beredtigt zu jein, denn die Rejultate der 12 Aus- 
jtellev unjeres Vereins an der VBerbandsausitellnng mit 11 eriten, 20 zweiten 
und 11 dritten Breilen dürfen Jich) wohl neben andern jehen lajjen. — Weber 
Futtermittel vom Verband wird auf Anfrage des Präfidenten erklärt, daß 
diejelben mit Ausnahme des Hafers zufriedenitellend waren und werden 
von den anwejenden Mitgliedern weitere Beitellungen gemadt. — Interej- 
lant war das Iraktandum Zucdterfahrungen, indem die anwejenden Mit- 
glieder ihre diesjährigen Juchtergebnilje und -erlebnilje Shilderten, und waren 
namentlid) die Mitteilungen von Kollege Waller beahhtenswert und Iehr- 
teih. — Ws Schluß legte uns Mitglied Grob, Lehrer, noch vier Schweigzer- 
Iheden-Jungtiere vor, die von Präjiventen in furzer Weile erflärt und be=- 
urteilt wurden. In der allgemeinen Umfrage wurde von Mitglied Hen- 
gartrrer nod) wegen der Auflage der drei Vereinszeitungen reflamiert; nad 
Erledigung diefer Frage wurde dann um 11 Uhr die Berfammlung geihlofien. 

Der Altuar: U. Brunner. 





Mitgeteiltes. 


— Einige Bruterlebniffe oder was Halten gut befrudtete Eier 
aus. Am Montag den 13. März d. 5. unterlegte ich zwei roten Rhode- 
Sslands-Hennen je 13 Stüd Eier. Einer Truthenne, die ic) von einem lieben 
Sreunde geliehen befam, legte ih 20 Stüd Eier von meinen Rhode- Islands 
unter. Schon am zweiten Tag bemerkte ih, daß die Eier unter der Trute 
zum Teil ganz falt waren. Jh nahm nun 6 Stüd davon weg, jo da Jie nod) 
14 Eier hatte, weldhe jie ganz qut deden fonnte. Die 6 Eier verteilte ih nun 
an die zwei Nhode-Fsland-Hennen, jo daß jede davon 16 Cier hatte. Am 
liebenten Tage Ihirte ich die Eier aus, 3 Stüd waren unbefruchtet, und jo 
hatten die beiden Rhode je 15 Eier, die Trute 13 Stüd. Ih bemerkte aber 
beim Spiegeln glei), dah die Entwidlung der Embryonen bei den Eiern 
der Trute zurüd und faum zu unterfheiden waren von den unbefruchteten 
Eiern. Am Sonntag den 30. März Ihlüpften die erjten Küden bei den Roten 
und am Montag waren von den 30 Eiern 29 Küden gejchlüpft, eins blieb in 
der Schale jteden. Bei der Trute jedod) rührte jih nod) nichts. Ich nahm 
ihr nun von den 13 Eiern 10 Stüd weg und’legte fie einer meiner Roten 
unter. Nacd) 4 Tagen jchlüpften hier die erjten 4 Küden, nad) 6 Tagen wieder 





*) Anmerfung der Nedaktion. Ein Bericht über die Verbands: 
ausitellung in Arbon, Luzern, Langnau und Huttwil liegt bereits in Der 
Expedition und wird in näcdhlter Nummer zu erihheinen beginnen; diesmal 
bat es an Raum gefehlt. Es ijt aber fein Beriht des Preisgerichtes, Jondern 
nur eines Mitgliedes de jelben. I EEE re 
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9 Küden, und nad) 8 Tagen öffnete ich ein Ei von der Noten und eins von 
der Trute. In jedem war ein lebendes Küden, ich lege allo alle wieder unter 
die Rote und fage und jhreibe in 3 weiteren Tagen, aljo nad) 31 Bruttagen, 
erhielt ih nochmals 3 Küden. Diejelben waren Jhwächer als die zur richtigen 
Zeit gejchlüpften, find auch heute nocd) etwas hinten nad), aber alle gejund 
und munter und it mir nit ein Stüd eingegangen. 

Am 18. Mai fuhr ih zur Nhode-Fslands-VBerfammlung nah Züri). 
Ic hatte 4 Brüterinnen jißen, deren Küden am Dienstag den 20. Mai aus- 
fallen jollten. Pflihtgemäß lieh ich die Hennen früh bevor id) abfuhr heraus, 
um ein Staubbad, Futter und Waffer einzunehmen. ls dies gejhehen, 
machte ich die Brutfälten zu, ohne mid) in der Eile und wie es Jonjt geihah 
zu überzeugen, daß auf jedem Neft eine Henne fitt. Als ich am andern Morgen 
ebenfalls die Kalten öffnete, Jah id) zu meinem Schreden, daß auf einem 
Neit mit 12 Eiern feine Henne jaß, daneben aber zwei Jahen. Schöne Ge- 
Ihihte, dahte ih. Die Eier waren ganz falt. Ich Jette jofort die jhuldige 
Henne auf die Eier und am Dienstag Abend Ihlüpfte das erjte Küden. Bis 
Mittwocd Abend hatte ih 10 Stüd. Zwei blieben im Ei jteden; aljo joviel 
halten gut befruchtete Gier aus. 

Maljer, KAronbühl-Wittenbad). 


— Eine gemeine, ruchlofe Tat. Yom Donnerstag den 19. auf Freitag 
den 20. Juni, nahts, wurde unjerem lieben Bahnvorjtand Herin Grob jein 
ganzer Beitand an Hühnern-und Kaninchen von ruchlojen Diebsbuben ges 
itohlen. Es ilt dies innerhalb faum einem Jahre bereits das zweite Mal der 
Fall und Herr Grob hatte dur) große Opfer fi eine neue Rajje zugelegt. 
Seine gefauften Eintagstüden hatte er mit viel Mühe und Arbeit num glüd- 
li) groß gezogen, und jeßt jieht er jeine ganze Hoffnung vernichtet. Man 
ann ic) denken, daß er die Freude an der Geflügel- und Kanindenzucht bald 
verloren hat. Ich jelbit würde es bedauern, wenn ein jolder Mann unferen 
Reihen verloren ginge und rufe ihm aud) nod) an diejer Stelle Mut zu. I 
jtelle ihm — fobald er feine demolierten Stallungen in Ordnung hat — einen 
Hahn und eine Henne meiner roten Rhode-Jslands zur Verfügung und er- 
juche meine Kollegen, die Rhode-Islands- Züchter, die größere Zucdhten be= 
fiten, diefe meine Aktion durd) Zuwendung je eines Hennenfüdens, wenn’s 
aud fein Nusjtellungstier it, zu unterjtügen. Der Dank jet ihnen zum voraus 
verlihert und der Zwed meiner Zeilen erreicht. Die Zufendung fann an meine 
Adrefle erfolgen und hoffe ich, dak ic) mit Auspaden recht zahlreid) bejhäftigt 
werde. — Mit Züchtergruß! 


M. Waljer, Gärtner, Kronbühl-Wittenbad). 


Des Nätfels Löjung in Nr. 23 diejes Blattes. 





Die brütende Henne verläßt ihr Neit, geht in das danebenliegenpe, 
in welhem 3 Hennen ihre Pfliht erfüllt haben, jett jih auf die Eier und 
ichiebt diefe einigemale hin und her. Dann Iteht jie auf und jteigt |hön lang- 
am heraus und ins danebenliegende Neft, auf dem jie zuvor gejejlen, bejinnt 
jih einen Augenblid und wiederholt das Manöver, und die 4 Eier (3 echte 
und 1 Neftei) Jind unter ihr. Sie trug die Eier mit den Flügeln, mit denen 
fie diefelben an den Leib drüdte, je 2 Stüd, ganz behutjam in ihr Nejt. Jrr- 
tum ijt ausgeihloffen. Ich holte meine Frau und wir fonnten hen Vorgang 
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das zweite Mal ganz genau jehen; die Henne war eine Rhode-slands und | 
heißt Urichel. Dem Namen nad) wäre ihr jolhe Findigkeit faum zuzutrauen. | 


Sch habe nämlich den meilten meiner Tiere — Hennen und Küngel — je 
nad) ihrem Wusjehen und Gebahren Namen gegeben. So hatte id) eine 
Liefel, die bei ihrem Namensruf jofort herfam, mir auf die Hand Jah und 
wenn id) den Arm wagredht hielt, auf demjelben bis zur Achjel jpazierte und 
mir in den Schnurrbart pidte; warum? Meil ich ihr — als jie nod) ein Küden 
war — immer ein Stüddhen Fleifh im Munde vorhielt, aljo Hennen-Drejjur, 
doc) dies nur nebenbei. 

Da aljo feine Löjung auf das NRätjel einging, fällt auch fein Preis 
heraus und id werde die Eier jelbit Fonjumieren. Nur möchte id) nody an- 
regen, derartige VBorfommnilje aud) von anderer Seite befanntzugeben. 


Maljer, Kronbühl-Wittenbad. 





Tierärztliher Spredyjaal. 





— Herr J. B. in H.-E. Ihre vor wenigen Tagen mir zugejandte Henne 
habe ich heute durch Chloroform-Narfoje getötet. Die Krankheitseriheinungen 
waren ungefähr diejelben, wie Sie bereits beobadhtet haben. Yalt bejtändig 
fauerte das Tierhen in der gleihen Ede, jträubte das Gefieder und nahm nur 
jehr wenig Nahrung zu fih. Beim Liegen jtredte es das eine Bein gerade 
nad) hinten und öfters gewann man jo den Anjchein, dab das Verenden nahe 
lei. Die Sektion entjprad) nun gar nicht dem geäußerten Kranfheitsbilde. Der 
KRadaver ijt jehr mager und zeigt jtark verfrümmten Bruftfamm, angeborene 
Shwäde, Kropf und Magen beinahe leer, im Anfange des Dünndarmes 
und bejonders in der Aloafe vermehrte Rötung der Schleimhaut, im übrigen 
feine wejentliche Veränderungen an den innern Organen, ebenjo nicht an den 
Gelenfen. Die mifrojfopiihe Unterfuhung vom Dünndarminhalt ließ ein 
3elme Bandwürmer fonjtatieren. Dieje Jind aber jo Hein, faum 2—3 mm lang 
und in jo geringer Zahl vorhanden, daß jie als Kranfheitsurjache hier nicht 
groß in Betraht fommen. 


Horgen, den 25. Juni 1913. Dr. ©. Schnyder. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Uprrodi ın Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 








Brieftaiten. 





— F.E. in P. Wenn bisher fein Mittel das Bilden von Kotballen an 
den Zehen Ihrer Kanarien verhindern Tonnte, jo hat vielleicht der Sand eine 
Eigenihaft, welde das Zulammenballen begünjtigt, dann wird man ihn beijer 
meiden. Jhre dee, den Sand mit einem Drahtgitter zu bededen, daß der 
Bogel wohl Sandfürnden aufnehmen, aber nicht mit den Füßen darin herum= 
laufen Tann, mag ganz gut jein. Wenden Sie eine Zeitlang diejes Mittel an 
und jehen Sie, wie es jid) bewährt. 

— 0.F.inK. Das Niht-Erjheinen der Klubnotiz ijt ein VBerjehen von 
mir; ich bitte freundlihit um gütige Entihuldigung und lajje fie in diejer 
Nummer folgen. Ihre Bemerkung auf den Artikel in leßter Nummer betref- 
fend Milhfütterung habe ic) in einer eingetroffenen Mitteilung an pajjender 
Stelle geltend gemadt. Sie.haben Net, wer im November nod Hühner 
züdhtet und Jolhe im März als Zuchttiere zu verwerten jucht, jtatt jie in die 
Küche zu liefern, der it nody fein rehter Züchter geworden. Gruß! 

— E.-S. in St. F. Für gütige Zujendung des reid) illuftrierten „Ober- 
Ihwäbilchen Anzeiger“ danke ih Ihnen bejtens. Eines der Bilder illuftriert 
die Stallungen der Kanindhenfarm der Stadtgemeinde Schöneberg in Große 
Berlin und den feines Amtes wartenden Kanindhenihlädter. Bis es bei 
uns einmal jo weit fommt, daß aud) die Schlahttierzucht ver Beachtung wert 
ne wird nod) mandyer Anlauf genommen werden müllen. Freundlien 

up! . ; 

— A. W. inK. Ihre textlihen Beiträge Jind eingetroffen und werder 
gerne Verwendung finden. Belten Dank dafür. — Sie fragen, ob Sie einen 
Selbitihußapparat innerhalb Ihrer Garteneinfriedigung vor dem Hühner 
ital legen dürfen, ohne Gefahr zu laufen, daß — wenn ein Unberufener da 
dDurd) verleßt würde — Jie belangt werden fünnen. Nein, das dürfen Sie 
nicht. Menn Ihnen der Stall erbrocdhen und der Hühnerbeitand gejtohler 
wird, die Polizei jedoch den Schelm nit ausfindig madhen fann, jo müljen 
Sie ji) gefallen Ialjen, dak der gleiche Dieb zwei oder nod mehrere Male die 
Hühner jtiehlt, aber einen Selbitihuß dürfen Sie nicht legen. Unjere Gejeß 
geber tragen dem verbrederiihen Diebsgejindel eben viel zu viel Rüdjic) 
Dies ijt den Schelmen befannt und wird wader benüßt. Jh muß es Fhnen 
überlaljen, ob Sie troß dem Verbot einen Selbitihuß legen wollen. Ein 
befannter Hühnerzühter in Züri, dem vorigen Winter Hühner gejtohlen 
wurden und der jich vor weiteren unlieblamen Ueberralhungen durd) Legen 
eines GSelbitihujjes [hüten wollte, mußte diejerhalb vor dem Richter Oi 
nen. Als der lektere den Beklagten vorwurfsvoll fragte, was er denn denke, 
durch einen Selbjtihuß könne ja jemand tödlich verlegt werden, antwortete 
der Angeihuldigte, er dene, es treffe Do nur Schelmen und im Ihlimmiten 
Fall habe es dann einen weniger. Ob Sie etwas Uehnliches riskieren oder ih 
lonjtwie [hüten wollen, muß ich Ihnen überlajjen. 


— J. H. in $t.G. Es gibt verjchiedene Arten Getreidejhrot, die ji 
alle mehr oder minder zur Fütterung bei der Geflügelmajt verwenden lafjen. 
Buchweizenihrot it bei unjern Futterhandlungen nicht immer zu haben; 
dann fann man es bei der Majt ganz weglajjen. Gerjtenjchrot erhalten Sie 
gewiß in jeder Getreidehandlung, desgleihen Haferihrot oder grobe Hafer- 
grüße. Finden Sie das Gewünjchte nicht in Dorten, jo fragen Sie einmal bei 
Gebrüder Klingler, Getreidehandlung in Gokau (St. Gallen) an. Gibt es 
in Jhrer Nähe feine Sennerei, in welcher die fühe Mild) mitteljt Zentrifuge 
entrahmt wird? Soldje Zentrifugenmild, die man zu 5 oder 6 Ets. den Liter 
erhält, ilt befonders geeignet für die Geflügelmalt. — Das Injerat habe ei 
befördert. . 

—G.L. in St. V. In den legten fünf Jahrgängen der „Ornith. Blätter” 
ijt fein joldhes Bud unter dem Büchertilh bejproden worden. Der polemiz 
hen Schriften über VBogelihuß fann ih) mich nicht mehr genau erinnern, 
nur weiß id), daß jeitdem Jon viele Jahre verflojjen jind. Ein Südtirole 
als Abgeordneter des öfterreihiihen Landtages mit Namen Salvadori trat 
für den Schuß der Infekten ein und verlangte Freigabe der Vögel. Der To 
war demnad nur Bogelliebhaber, wenn jie gebraten auf der Platte Tage 
Ob jemand die bezüglihen Schriften für und gegen den Bogelihut bejigt 
und jie Ihnen leihen würde, weiß ich nicht. — Die Einjendung findet vielleiht 
nod) in diefer Nummer Raum. Gruß! 

— F. J.inD. Das Mikgefchie mit den Küden bei Ihrem Freunde üt 
allerdings ein bedauerliches; es ift aber [hwer zu raten, weil nicht angegeben 
it, wie alt diejelben find und wie jie gehalten werden. Wenn nämlid) Küden 
auf Bretterboden oder Zementboden gehalten werden, fann es vorfommen, 
dak die Kälte des Bodens eine Fuhkfranfheit hervorruft, die jogenannte 
Bretterfranfheit. Die Küden ziehen die Zehen frampfhaft zufammen und 
fönnen dann nit mehr laufen. Dabei fan aud) der Ballen des Fuhes an 
Ihwellen und eine wällerige Flüfligkeit enthalten. Um jolde VBorfommnille 
zu verhüten, belegt man die Holz- und Zementböden mehrere Zentimeter DIE 
mit Erde, Sarıd, Hädjel, Stroh, Heublumen und dergleichen und gibt de 
Kücden oft ein Stüd ausgejtohenen Rafen. Ob num bei Ihrem Freunde diejer 
Yall zutrifft, weiß ih nicht. Najfer Boden kann aud) rheumatilche Erfra 
fungen bringen, die Jid) in ähnlicher Meife äußern. Sch möchte empfehlen, 
einmal nicht mehr durdy Auffchneiden der Gejhwulit helfen zu wollen. 

















































Irodenhalten dürfte am ehejten Heilung erzielt werden. u 

— E. P.inB. Ein Bud, das jpeziell die Kreuzungen unjerer einheis 
milchen Infeftenfrejfer behandelt, it mir nicht befannt. Soldye VBerjucdhe wer: 
den jelten gemadht und fie gelingen nod) feltener. Da fände ein Bud) feine 
Abnehmer. — Wünfhen Sie Preislijten über Nütkäften und Futtergejhirre 
für Bögel, jo wenden Sie jih am beiten an Vogelfutterhandlungen, wie 
jolhe in diefen Blättern ihre Artikel empfehlen. 

— H.L. in W. Vielleiht Tann die Expedition Jhnen eine Numme 
jenden, in weldher das Thema behandelt ilt; wenn nicht, werde ich es neue 
dings beiprechen. E. BC, 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 
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Eine Sühnerrechnung. 





Ueber die Rendite der Hühner kurjieren recht abweichende Be- 
tihte. Die einen jagen, jie hätten einen hohen Reinertrag erzielt, 
andere behaupten, die Hühner rentieren überhaupt nicht. Bei An- 
laß eines Bortrages wurde mir einmal von einem Landwirt be- 
merkt, er Taufe die Eier billiger als er fie jelbit produzieren würde. 








Solhe Bemerkungen jind nicht felten. Man weil wohl, was die 
Eier fojten, wenn jie gefauft werden müfjen, fauft aber wenn mög- 
li) gar feine, weil man jie nicht gerade bei der Hand hat, wenn 
man fie haben muß. Und wie viel die Eier aus dem eigenen Hühner- 
hof fojten, weiß man nicht, weil weder die Ausgaben für Futter 
noch die Zahl und der Tagespreis der Eier aufgeihrieben wird. 
Oder man notiert nur den Erlös für die verfauften Eier, nicht aber 
den Wert der jelbit fonjumierten. Unter jolhen Umjtänden it es 
erflärlich, wenn man die Hühnerhaltung als nicht ventabel anjieht; 
aber jie it es dennoch, wenn richtig gerechnet wird. 

Bor längerer Zeit hat mir der Pfleger eines großen Hühner- 
voltes Angaben gemadht über den Eierertrag im Jahre 1912, den 
Einnahmen und Ausgaben, und ich benüße diefe Angaben zu einer 
Hühnerrehnung. Vorerjt bemerkte ich, dak bisher der große Hühner: 
tall manche Mängel aufwies. Er war in einem großen Gebäude, 
hatte aber gar feinen praftiihen Scharraum. Bei Regenwetter, 
bei Wind oder Schnee muhten die Hühner entweder im Schlafitall 
bleiben oder durch alles Wetter hindurch in der Scheune, der Ne- 
mije oder jonjt einem Gebäude einen gededten Unterjchlupf fuchen. 
Dieje nicht rationelle Haltung hat vielleicht beigetragen, dak der 
Jahresdurhjchnitt pro Henne nur 115 Eier betragen hat. Auf eine 
Anfrage des Geflügelwärters über vorgefommene Berlujte und 
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Schilderung der Verhältnilfe gab ic im Brieflajten diejer Blätter 
Yntwort und empfahl ihm, der Anjtaltsverwaltung die Erjtellung 
eines geeigneten Scharraumes als dringend nötig anzuraten. Mie 
ic) gehört habe, joll dem Mangel abgeholfen worden fein und wird 
mın ohne Zweifel die diesjährige Durhfchnittsleiltung eine höhere 
werden. Zu erwähnen ilt noch), daß der Geflügelbeitand einer großen 
Anitalt im Kanton Bern gehört und die vielen Tiichabfälle und Brot- 
reiten die geringen YJutterausgaben erflärlih maden. 

Der Geflügelbeitand zählte am 1. Januar 1912 5 : 180, Jung- 
geflügel wurden 103 Stüd erzogen, davon wurden 2 Hähne und 
46 Hühner fpäter dem Legejtamm beigegeben. m Lauf des Jahres 
wurden alle Monate einige ältere Hennen und auch Hähne ge- 
Ichlachtet, ebenjo 55 Junghähne, zufammen 109 Stüd. Am Jahres- 
ihluß betrug der Beltand nod 4 Hähne und 156 Hennen. Die 
Hühner lieferten 18,423 Eier oder pro Huhn 115,2. Nun die Red)- 
nung: 








Ausgaben. 
Krüfh und Fühmehl” . -» . ... - %r. 86.50 
Nüdentiiterzer en E10 
MeizertLund Muse us u Sehr re 
ist Ir. 563. 
Einnahmen. 
18,412 EEE ER IEF e > tr. 1473. 85 
Shladttiere per kg Tr. 1.50 . . „286. 50 
Br. zes 
Eintahmen Dar re. ae Sr. 1760. 35 
Nisgaben rn re. Pen Ba: „969. — 
Reingewin. mn ir. 1197. 35 


Ich habe bereits erwähnt, daß dem Fütterer für feine Hühner 
viel Brot und Küchenabfälle zur Verfügung jtünden. Wäre dies 
nicht der Fall, jo würden fi) die Futterfojten verdoppeln, dann 
dürfte aber auch) der Eierpreis um wenigitens 2 Cts. erhöht werden. 
Aus allem geht aber hervor, daß mit der Hühnerhaltung etwas Zu 
verdienen ilt und daß die Nedensart, man faufe die Eier billiger 
als man fie produziert, nicht richtig it. Sie beweilt nur, daß man 
die Musgaben und Einnahmen nicht notiert hat und man zu träge 
it, um Jidy jelbjt Gewißheit zu verjchaffen. E. B.-C. 





Die Schußprämien der Brieitaubenvereine. 


(Schluß). 

Ich bin überzeugt, daß ji) die Freunde des Naturjhußes gegen 
Schadenerfaßforderungen wehren würden. Es würde ihnen recht 
jonderbar ericheinen, wenn jie die Opfer vergüten jollten, welde die 
Raubnögel beim Hausgeflügel oder bei den Haustauben Jich holen. 
Die Begeilterung für den Naturfchuß ijt aber eine wohlfeile Sadıe, 
wenn man dabei mit dem geringen Jahresbeitrag wegfommt 
und andern zumutet, fie müßten die eigentlihen Kojten tragen. 
Hätte ein Anhänger des Naturfhußes einen Ylug wertvoller Rajje- 
tauben und die Raubvögel fämen nur alle Wochen einmalzum Schlag, 
um da einen Täuber, dort eine Täubin oder unerfahrene Junge 
wegzuholen, ich glaube bejtimmt, die Begeilterung für den ele- 
ganten Flug der Sperber und Hühnerhabichte würde ganz ge- 
waltig herablinten. Mix it noch fein Naturfhüßer begegnet, dem 
ein Raubvogel eine wertoolle Taube wegtrug und der dennoch 
ih am NRaubvogel erfreut hätte. Biel jicherer it, daß er mit den 
Zähnen genirfht oder Die drohende Fauft ihm nachgehalten hat, 
weil er nichts Belferes tun fonnte. Würde er aber ein Gewehr 
bei der Hand und genügend Trefflicherheit bejejlen haben, wer 
weiß, ob er nicht ra) angelegt und den Räuber heruntergeholt 
hätte. Es ijt feine Kunft, in folhem Falle ruhig Blut behalten, 
wenn es ih um die Tiere anderer handelt. Man beweije jeine 
jelpitlofe Tierihugidee einmal damit, daß man jage, mögen mir 
die Raubvögel alle meine Rafjetüden, mögen jie meine Rajje- 
oder bewährten Reijebriefer eine nad der anderen holen, die 
Raubvögel gehören dennod zu den edeliten Geitalten der Vogel- 
welt und fie verdienen infolgedejjen unbedingten oder dody den 
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weitgehendften Schuß. Das wäre reeller Naturfhuß, aber de 
andere ijt meilt nur ein [cheinbarer, ein gefünitelter, einer modernen ı 
Laune Rechnung tragender. 
Der Schluhfat des Zitates beweilt unzweideutig, dak Die 
Aeußerung des Verfalfers in bezug auf das Brieftaubenwejen 
niht dur Facjkenntnifje getrübt worden it. Der Ausiprud: 
„Der Brieftauben|port it heute, wo man aud beim Militär di 2 
Brieftauben viel geringer als ehedem jhäßt, da er durd) drahtloje 




























2 
Telegraphie, Heliographie, Flugzeuge in den Schatten gejtellt 
wird, mehr und mehr zu einer privaten Liebhaberei geworden. 
Diefer Sat, der wenigjtens dem Inhalte nad |hon wiederholt in 
einzelnen politifhen Zeitungen Aufnahme gefunden hat, it in der. 
Hannoverfhen „Zeitihrift für Brieftaubentunde“ |hon unter die 
Lupe genommen und gebührend zerpflüdt worden. Es blieb dabei 
nichts übrig als Unkenntnis und zielbewußte Disfreditierung der 
Brieftaubenfahe. Die leitenden Kreije Jhenten dem Brieftauben- 
wejen weit mehr Beahtung, als die vorjtehenden Worte vermuten 
Iaffen. Die Regierungen, und |peziell die oberiten Militärs, willen 
ganz genau, daß im Ernitfalle die drahtloje Telegraphie zum Ver: 
väter werden Tann, und die Flugzeuge befinden jic) heute nod) im 
Stadium des Werdens. Bis fie jih einmal ernitlih an der praf 
tiichen Löfung eines militärifhen Unternehmens beteiligen fönnen, 
mülfen fie noch) viel zuverläjliger werden; denn heute ijt noch gar 
fein Verlak auf fie, fie find noch) bloße Studien. 

In Nr. 17 diefer Blätter wurde von anderer Seite erwähnt, 
dat die Brieftaubenzüchter der Wejtihweiz Jid beklagen über die 
Zunahme der Raubvögel. Solhe Klagen find nicht grundlos, fie 
werden erit erhoben, wenn man darunter zu leiden hat. Da fragt 
es ji) nun, wie ein erträgliher Zultand gejhaffen werden fünne, 
Niemand wird den Taubenzühtern und den Geflügeßüchtern zur 
muten wollen, fie jollen ihre Zuchten aufgeben, damit jie nicht mehr 
zu leiden hätten unter der Menge der Raubvögel. Es ilt doc) viel 
natürlicher, wenn fie fi bemühen, durh Abihuß der Raubvögel 
ihre Zahl jo weit zu bejchränten, daß die Stillung ihres Nahrungs- 
bedürfnijfes nicht mehr allzu fühlbar werde. Die Schlauheit der 
Raubvögel, ihre Flugfähigkeit, welde jie.rajh aus dem Schuße 
bereich) bringen fann, jchügen hinreichend vor einer Ausrottung 
derjelben. Es ijt jedenfalls berechtigter, wenn jedes Jahr eine ges 
wille Anzahl Raubvögel abgeichoffen und damit zehn oder zwanzige 
mal mehr wertvolle Kulturvögel erhalten werden. Und wer gegens 
teiliger Anficht it, möge Mittel und Wege in Vorjchlag bringen, 
wie der entitehende Schaden an reellen Werten gededt werden 
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Vogelmilben und ihre Bekämpfung. 


(Schluß.) { 
Morin beitehen num die nadhteiligen Wirkungen der Milben? 
Denn dah lie nachteilig wirken, |hädlich ind, das geht aus ven 
Klagen hervor, welhe einzelne Züchter hören lajjen. Die Bogel- 
milbe ijt eine winzig Heine Laus, die einzeln mit blogem Auge 
faum fihtbar it. Wenn fie aber ji) voll Blut gejaugt hat, da üt 
fie wejentlich größer und zeigt dann eine blutrote Farbe, während 
fie Jonjt graugrünlich erfcheint. In der Regel figen fie aber haufen- 
weile beieinander und dann Jieht man wohl die Bewegung de 
Blutfauger, erkennt die Tierhen jedoch nicht. Weil die Milben 
nur von dem Blut leben, das fie dem Vogel entziehen, |haden Jie 
an der Lebenskraft, rejp. der Entwidlung der Tiere. Tagsüber 
bält fi) das Ungeziefer in jeinen Schlupfwinteln auf, jobald aber 
die Nacht hereinbricht, Friehen fie auf ihre Opfer, beiken jid) do 
in die Haut ein und augen ihm Blut aus. Und jo fönnen Hunderte 
diefer Schmaroger den gleihen Vogel überfallen, der ich jein 
Peiniger nicht zu erwehren weiß. Exit mit Tagesanbrud) verlajjen 
die Milben ihr Opfer und ziehen ji) in ihre Schlupfwinfel zurüd. 
Der Vogel wird jomit dur) Blutentzug gefhwäht und nod) 
obendrein um die jo nötige Ruhe gebraht. Aljo zwei Yaltoren, 
durch welde feine Widerjtandstraft untergraben und jeine Lebens“ 
energie gemindert wird. Darauf ijt es zurüdzuführen, daß mancher 
Bogel ohne eine erjichtlihe Krankheit doc müde und mudrig u 
berjigt, wenig und nicht anhaltend jingt, jelbit am Tage vorüber: 








—— 
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gehend den Kopf in die Federn Itedt oder als Zuchtvogel jeine Pflich- 
ten nur mangelhaft erfüllt. Ja, die Milben fönnen die Urfache jein, 
dai ein Vogel völlig entkräftet wird und eingeht. 
- Und wenn das Ungeziefer ich genügend vermehrt hat und 
auch zu den Brutnejtern gelangt, dann Tann man jich feine Vor- 
tellung madhen von der Plage, welcher die Zuchtweibchen oder 
Jungen unterworfen Jind. Dann werden die Vögel nicht nur des 
Nachts, Jondern fortwährend, Tag und Nacht gequält. Die auf 
Eiern brütenden Weibchen verlaljen infolgedefjen zu oft das Neit, 
weil jie nicht ruhig brüten fönnen. Am Tage und mehr noch in 
der Nacht Jien Jie nicht auf den Eiern, Jondern jtehen halb aufgerichtet 
‚im Nejte und juchen durch Nejteln im Gefieder fich der Peiniger zu 
erledigen. Leider ilt dies alles vergeblihe Mühe. Denn bis das 
Meibchen ein halbes Dutend diejfer Blutfauger zerprüdt hat, 
ind vielleicht ein Dugend neuerdings auf dasjelbe gefrohen, oder 
wenn das verurjachte Schmerzgefühl der vernichteten Milben 
nadjläßt, macht jich ein joldes von ein Dußend anderer Blutjauger 
bemerkbar. Braucht man jich dann zu wundern, wenn das Weib- 
hen jchlieklich das Neit verläßt, nicht mehr bis zu Ende brütet? 
Ein anderes Weibchen bat vielleicht wenige Tage alte Junge. 
Unfänglidy waren jie lebhaft fleifchrot, zeigten einen molligen 
Ylaum und jtredten begierig die Köpfchen hoch, Jobald man das 
Neit berührte. Dann wurden fie matter, fie fonnten den Kopf 
nicht mehr ruhig halten und zogen ihn bald wieder ein, blieben einige 
Tage immer gleich groß, erhielten eine blajje, fait wachsgelbe Haut- 
farbe, furz, jie zeigten ein Bild des Elendes. Auch hier it nicht — 
wie irrtümlich oft angenommen wird — ein jchleht fütterndes 
Weibchen die Urlache, jondern die Milben. Es gibt [hlechte Futter: 
weibhen und manches Nejt Junge laljen fie verhungern. Aber 
oft ijt es daran unschuldig, es vermag den Vögeln nicht die Kräfte 
zu erjegen, weldhe dur das Ungeziefer entzogen wurden. Da= 
durch werden die Jungen matt, Shwad), Jie |perren nicht mehr 
und es muß rajd) das Ende folgen. Wenn man ein folches Junges 
auf ein weißes Blatt Papier legt und es genau beobadıtet, jo fanın 
man jehen, wie die tleinen Milben gejhäftig in die Obröffnung 
hinein oder heraus Triehen. Hebt man einen der Lleinen Flügel 
auf oder ein Bein etwas ab vom Körper, jo treiben aud) dort ein 





Trüpphen diejer Schmaroger ihr Wejen, und das arme Kleine Junge 
fann jich nicht wehren, muß jich zutode peinigen lajjen. 

| Ih übertreibe feineswegs; an manchen Orten, ‚wenn nicht 
rechtzeitig und nicht energijch genug die Milben befämpft werden, 
da vermehren jie jich ins Ungeheure und richten joldhe VBerheerungen 
an wie angedeutet wurde. Da muß man bedauern, daß der Züchter 
nur den finanziellen Berlujt hat; ich würde ihm noch einen Teil 
der Empfindungen wünjhen, in der jiheren Vorausjegung, er 
würde dann rajch und entichieden für Abhilfe jorgen. 

—— Mie läht jich eine Joldhe herbeiführen? Da jtehen dem Züchter 
ine Anzahl Präparate zur Verfügung, die angeblich alle erprobt 
und bewährt jind. Gewöhnlihhe Injeftentinftur oder Injetten- 
pulver genügt nicht; denn Unkraut verdirbt nicht leicht und die 
Bogelmilben find ungemein zählebig. Bejler als jede Tinttur it 
teodene Hite. Dieje fan man aber nicht immer bei den Käfigen 
anwenden, weshalb man jicy eine jcharfe hemifche Säure beichafft. 
Vorteilhaft it Karbolfäure, welcher doppelt bis viermal jo viel 
Petroleum zugejegt werden Tann. Mit diejer Löjung beitreicht 
man die Eden und Rijje der Hedfkäfige, taucht die Nitkäjten und 
die Enden der Sitjtäbe hinein und läht alles gut trodnen. Selbjt- 
eritändlich dürfen während oder kurz nad) dem Beltreichen die 
DBögel nicht darinnen fein. Wo man Milben entdedt, wird man Jie 
zuerit töten und Die betreffende Stelle mit einem Hebrigen Del 
(Rüböl) einreiben. Wer Käfighede betreibt, Jollte einige Käfige 
in Rejerve halten, die er mit der Karbollöfung beitreicht und trodnen 
(übt, um jie dann gelegentlich gegen andere Käfige auszuwechfeln, 
in denen jih Milben befinden. Dieje Käfige werden gründlic 
ereinigt und bejtrichen und wieder wie vorerwähnt nad) dem 
Irodnen ausgewechjelt. Das Gleiche gilt aud) von den Nilt- 
fälthen. Da müljen jtets ein Dutend oder mehr zum Auswechleln 
zur Verfügung jtehen, damit fi) die Milben darinnen nicht exit 
einniten fönnen. Ebenjo verfährt man mit den Gimpelbauern 
für die Einzelhaft, die aber zuerit in Sodawaller ausgefoht und 
etrodnet werden. So fann man der Mülbenplage wehren und 
s ijt nötig, daß es jet geichehe. E. B.-C. 
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Ornithologiiche Beobachtungen, 
Von Walfer, Kronbühl-Wittenbac. 





(Schluß). 


Seitdem ich nun den Bögeln den größtmöglichiten Schuß 
angedeihen ließ, habe ich mindeltens zwei- und dreimal mehr Be- 
wohner meines allerdings bejtens geeigneten Parfes zu Tonita= 
tieren. Es ilt eine helle reude, nach getaner Arbeit einem Abend- 
fonzert auf einer Gartenbanf zuzubören, und ich würde dabei Jelbit 
mit dem Zar nicht taufchen. Das Amfelmönnden auf der Spite 
der hödhiten Tanne übertönt alles andere in furzen abgerijienen 
Atkorden, der Buchfint mit feinen Schlägen „watt, watt!“ (i wer 
di lehra heigah), die Garten-Grasmüde und der Schwarzfopf mit 
ihren zarten, weichen, fließenden Melodien, der Rotihwanz, Der 
Grünfint, jelbjit der jo verhaßte Spaß, jie alle wetteifern mit- 
einander, um dem Schöpfer für den verlebten Tag zu danten, 
und wenn man jo traumwerloren mitten unter Ddiejer Jingenden 
Melt jitt, jo geht einem das Herz auf und man möchte jelbjt mit- 
fingen. 

Das nun den Nuten der Heinen Schar anbetrifft, jo jtehen in 
allereriter Reihe Jiher die Meijenarten obenan. Wir hören jo viele 
Klagen über Objtbaumfhädlinge: Schafft Nütgelegenheit für die 
Meijenwelt, je mehr deito bejjer; jorgt aber aud im Winter für 
Futter und haltet fie feit, jo daß ie eine Heimjtätte nach ihrem 
Lebensbedürfnille finden. Sie werden es Dur die Bertilgung 
ungezählter Schädlinge vergelten. Man hört jo oft klagen, daß 
Amjeln mehr [haden als nüßen. Dies jtimmt dort, wo jie jtart 
vertreten find. Da muß nun dafür gejorgt werden, jie furz zu 
halten; ein oder zwei Paare [chaden wenig, ic) möchte Jagen fait 
ger nicht, und wenn fie auch — was zwar jelten vorfommt — eine 
Erdbeere nahen, jo ilt das noch Tange fein DBerbrechen, und ic) 
möchte, fie unter feinen Umfjtänden ganz vermiljen. Der Grün 
finf, der Stieglig (Diitel) Jind viel Jhädliher; wer es nicht weiß, 
warum am Morgen die Hälfte feiner Kohljeglinge abgefrellen jind 
der jtehe vor Sonnenaufgang in einem Berjted und beobachte 
diefe Schlingel, wie Jie eine um die andere Pflanze zu Fall bringen, 
ein- bis zweimal den Stengel zwilhen dem Schnabel auf- und 
abgefnappert, bis die Pflanze oder bei größeren jedes Blatt um- 
fällt und das faftige Fleiih wird mit größtem Wohlbehagen ver- 
zehrt. Das gleiche wiederholt jih am Abend, wenn natürlich die 
Ruft rein it. Auf Randen (rote Rüben) jind jie nod) viel begieriger, 
und ich habe im erjten Jahr fein Stüd Hohgebrat, jegt werden 
fie einfach abgededt, bis jie fräftig genug Jind. Der Spaß, Der 
Buchfinf, fie find die Shuldigen, objhon oft über den Samenhändler 
gejhimpft wird, wenn von Salat-, Kohl- oder Rettihjamen nichts 
aufgeht; da heit es ebenfalls feine Schugmahregeln ergreifen, 
dann fönnen fie uns feinen Schaden zufügen. Was macht's, wenn 
im zeitigen Frühjahr, wenn das zarte Grün nod) var, der Spaß 
fi) einmal an einem Salatlöpfchen vergreift? Er bringt den 
Schaden zehnmal wieder ein. Sehen wir ihn dod) mit jeiner ganzen 
Familie — die ziemlih umfangreihh — jest maljenweile unter den 
Kohlpflanzen eifrig hin- und herhüpfen, bald diefem, bald jenem 
feinen Schnabel aufjperrenden Schreihalfe Aelung bietend, und 
was find es? Nichts anderes als die jo lältigen Erpflöhe, jpäter 
Raupen des Kohlweihlings und viele andere Schädlinge, die man 
fonit dahin wünjcht, wo der Pfeffer wählt. Der Spa üt eben Alles- 
frejfer und hat auch immer guten, gejunden Appetit. Allerdings, 
wo er in Maffen auftritt, wie in Getreidegegenden, muß er furz 
gehalten werden, denn da richtet er z.B. in Geritenfeldern oft 
enormen Schaden an, aber bei uns fann er nur zur Belebung des 
Straßenbildes dienen. Denn gibt es etwas Ddrolligeres, als jo 
einen verliebten Spätßerih? wie er [hnarrend mit gejpreizten 
Flügeln den Schwanz hodhgezogen, ganz fur; werdenD, jeiner 
Lieniten den Hof macht. Es tümmert ihn nichts in der ganzen Welt, 
als feiner fo jehnliht erwünjchten Lujtbegierde zu fröhnen. 
Liebe madt blind. Wenn das Sprihwort wahr ijt, jo trifft es 
beim Spaß am allereriten zu. 

Alfo tragen wir Sorge, daß unjern jo bewährten Gebilfen im 
Kampfe gegen das Ungeziefer der nötige Schuß und die Pflege 
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zuteil werde, und wenn dies in recht großem Umfange geichäbhe, 
jo wäre der Zwed diejer Zeilen erfüllt. 





Uniere Schlachtkaninchenzucht. 





Als vor bald 20 Jahren die Genofjenichaft Jchweizeriidher 
Kaninchenzüchter gegründet wurde, waren viele Züchter der feiten 
Hoffnung, die neue Bereinigung werde der Schladhttierzucht 
gerecht werden und auch fie zu fürdern Juden. Jene Freunde 
der Schladhttierzucht waren feine Gegner der Najjezudt, aber es 
dünfte fie unbillig, daß an Wusitellungen jedes Tier nur nad) 
äußeren Merkmalen beurteilt wurde. Ihre Mitwirkung bei der 
Ausbreitung der Kaninhenzudht gejchah unter der ausdrüdliden 
Bedingung, da} den Schlachtzuchttieren Gerechtigkeit widerfahre 
und für fie eine jpezielle Klafje an Ausitellungen errichtet werde. 

Die damaligen Führer der Kaninhenzüchter anerfannten 
die Berechtigung der Forderung und lie waren geneigt, entjprechende 
Zugejtändniffe zu machen. Aber wie das Ziel zu erreihhen Jei, 
nah welhen Grundfägen die Schlahtzuchttiere beurteilt werden 
jollten, darüber war man fie nicht Har. Da find nun im Lauf der 
Jahre manche VBerjuhe gemaht worden, um die Schlahtzudt- 
tiere tichtig zu bewerten, aber feiner hat vollauf befriedigt, weil 
mancher unwürdige Vertreter zu Ehren gelangte. Wie oft üt in 
diefen Blättern erläutert worden, man wünjche unjere Kaninden- 
ausitellungen jo eingerichtet, wie diejenigen für Großvieh ind. 
Dort beiteht eine Abteilung für NRafjetiere, rejp. Zuchttiere, und 
eine für Schlahtvieh. Die Jdee war gut, aber die Durchführung 
verurlahte Schwierigkeiten. Die leteren bejtanden darin, daß 
man zwilhen Schladttieren und Schladhtzudhttieren zu wenig 
Unterfhied mahte. Man lieferte die Zuchttiere auf die Ausitel- 
lungen und war enttäufcht und unzufrieden, wenn jie nicht Die 
erwartete Anerfennung fanden. Dabei war aber überjehen worden, 
dak die Tiere nicht auf ihren Zucdhtwert beurteilt worden waren, 
fondern auf ihre Nußeigenihaften, und hierin leilteten die Schladjt- 
zuchttiere naturgemäß nicht jo viel wie die eigentlihen Schladt- 
tiere. Mo die Freunde der Schladhttierzuht haben jelbit den 
Fehler gemacht, dak fie niht Schlahttiere ausitellten, Jondern 
zur Produktion derjelben geeignete Zuchttiere. 

Es ilt offenbar, daß man die Bedeutung der Schlahtkanindhen- 
zucht bei uns noch gar nicht erfannt hat. Sie joll und Tann lebens- 
fähig fein ohne Ausitellungen. Dies will manhem Züchter nicht 
einleuchten. Die Produkte, welche Iedigli) Wirtichaftszweden 
dienen jollen und die daher ihrem Nußwerte entjprechend zum 
Tagespreis verfäuflich fein müjlen, jollten den Juchtbetrieb gleich- 
wohl lohnend mahen. Die Ausjtellungen fönnen für den Nub- 
zühter nur dur die Reklame nugbringend fein, aljo indirekt. 
Nun weiß aber jedermann, daß jede Reklame Geld fojtet. So 
wenig wie die Reklame direkt nüßt, jo wenig Tann die Ausitellung 
dem Nubzüchter direft nüßen. Die Zucht der Schladttiere wird 
jtets nur einen bejcheidenen Ertrag abwerfen und damit müllen 
id) die Züchter diefer Richtung vertraut madhen. Man darf dabei 
die Preije für Raffe und Sporttiere nicht zum Bergleicy heran: 
ziehen. Bei der Großpiehmalt, der Kälber- und Schweinemait 
wird mit ganz bejcheidenem Gewinn gerechnet und die Züchter 
und Mälter jind doch damit zufrieden. Sie denken nicht daran, 
jidy mit ihren Produkten an jeder Ausitellung zu beteiligen, Jondern 
tun dies nur gelegentlih einmal, um ihre Leiltungsfähigteit zu 
beweijen. Nehnlich jollten aud) die Züchter der Schladhtlanindyen 
handeln. Sie müjjen den Betrieb Jo einrichten, da die Verwertung 


der Schlahttiere zum reellen Tagespreis dennoch die Aufzucts- 


und Futterfojten lohnt. Und damit muß man ich begnügen. Und 
endlich Jollten die Schlahttierzühter die Ausjtellungen nicht To 
jtart beihiden wollen wie die Rafjezüchter; denn Ddieje werden 
jtets neun Zehntel der Beteiligten ausmachen. 

Es gibt Nußzüchter, die neben dem wirtjchaftlihen Nußen 
ihrer Zucht gerne noch Anerkennung dafür ernten möchten. Die 
legtere muß man entbehren können, weil jie zur Vermehrung der 
Rendite nicht beiträgt. Bon Zeit zu Zeit wird der Wunfch beiprodyen 
oder in einem Kachblatt behandelt, da an unjern Yusitellungen 
nicht nur die NRajjetiere ausgezeichnet werden möchten, Jondern 

















wie ji die Aufzucht von Geflügel mit Mid wirtichaftlic recht. , 





































































auch) Gelegenheit geboten würde, Schlachttiere in Konkurrenz zu 
jtellen. Diefer Wunfc it erflärlich, aber jeine Erfüllung wird am 
Stand und der Rendite der Schlahhtfaninchenzucht nicht viel ändern. 
Die Erfüllung diefes Wunfches Tann einzig dazu dienen, jchöne 
Ichlachtreife Tiere einem größeren Publitum vor Augen zu führen. 
Dann wäre es aber wünjchbar, wenn — wie bei den Grohpieh- 
Ausitellungen — nur zum Schlahten bejtimmte Tiere zugelaljen 
würden. Hierbei fönnten große und mittelgroße, wie auch Heine” 
Rafjen zu ihrem Rechte fommen, weil jede in bezug auf Zleiihe 
ertrag ihre Vorzüge hat. En | 
Die Schwierigkeit bejtünde darin, geeignete Beitimmungen 
zu treffen, daß wirklich nur Schlahttiere zugelajfen werden und Di 
verjchiedenen Ralfen die gebührende Würdigung finden. Die” 
Sadhe dürfte eben nicht wieder in den Jrrweg einmünden, daß 
diefe Schlachttier-Abteilung über furz oder lang ih zu einer Sport 
Abteilung entwidelte. Die Schlahtzuchttiere — wenn joldhe über: 
haupt zur Ausitellung zugelafjen würden und fonfurrieren könnten 
— dürften nit mit den Schlattieren Tonfurrieren, jonderm 
müßten eine Klajje für ji) bilden und unter die üblichen Surfen, 
eingereiht werden. Wird jedoch diefe Beitimmung nicht aufgeitell 
oder nicht jtrenge durchgeführt, jo artet diejes Ausitellen zu |port- 
lihen Anlihten aus und damit wird Die Sotanben 
gejhädigt. 
Unjere Züchter, welche der Zucht der Schladhtlanindhen En 
digen, werden bei uns jtets nur einen bejchräntten Teil ausmachen, 
doc) jollten aud) fie ihr Zuchtziel bejtinmter erfajjen und mit Aus= 
dauer zu erreichen juchen. Dabei ijt hicht einmal nötig, daß fie 
ih um das Ausitellungswejen bejonders fümmern; jie werden. 
auch ohne folche ihre Zucht nußbringend betreiben Tönnen und 
Befriedigung dabei finden. Die Hauptjache ijt bei diefer Schladhte 
faninchenzucht, dak man feine freie Zeit, den Raum und macderlei 
Tiih- und Gartenabfälle mit Vorteil verwenden Tann. ro 
Erwägungen jollen zur Kaninhenzudt veranlajfen und jie I 
eines energiihen Berjuches wert. (Schluß folgt.) 


Milchfütterung und kein Ende, 


Sp wird mancher denfen, wenn er jieht, daß Diele Rubrik 
immer nod) Stoff enthält. 

Schon länger wollte ich hiezu das Wort ergreifen, fam aber 
leider nicht dazu. Jebt erübrigt mir nur nody zu melden, daß mir 
in Nr. 25 Herr Scheffler zuvorgefommen und jozujagen das Mort 
aus dem Mund genommen hat, jo daß mir nur no) übrig bleib 
den Herrn zu unterjtüßen. 

Auch ih bin feit überzeugt, dak das Huhn fein „Säugetier 
zu fein braucht, um Milch verdauen zu fönnen. Anderjeits muß 
fejtgeitellt werden, da man eben nicht nur den Hühnern, fondern 
auch den Säugetieren die Milk Jo verabreihen Tann, daß jelb 
daran zugrunde gehen. Das ilt doc) flar: auf die gorm und Art 
und Weile tommt es an! Schon früher meldete bei einer derartigen 
Debatte Kuhn-Bettwiejen feine guten Erfolge mit Mil und 
bejchrieb jeine Methode. Wir wollen nicht unterjudhen, ob und 











fertigt, Jondern nur feititellen, was folgt: eritens dürften die erjte 
acht Tage die Tiere nicht mit Milch traftiert werden. Sodann i 
die Mildy jedenfalls auch) als ausichlieglihe Nahrung ungeeignef, 
die Methode Scheffler iit ganz Praxis, wie jeder Praftiter jid) 
fofort jagen muß. Im weitern düntt mid), daß man vor Te 
Milhfutter warm geben mu}. Man probiere es einmal mit Talt 

Milh bei einem Kalbe! TIrotdem es Säugetier it und b 
Milh — anderjeits auh nur bei Milh — gut gedeiht, jo ui 
es doc) den weihen Durchfall befommen und eingehen. Es il 
dies allo ein Beilpiel, dal es nicht genügt, einen guten oder ai 
allein guten Nahrungsitoff zu bieten; es muß auc) in richtiger A 

und Weile, aljo bier id, blutwarm und in richtiger Menge ge 
geben werden. Bloß jo a la „Dottor“ Künzle zu doftern: „wirtt's 
zu viel, jo nimmt man weniger und umgetehrt“, wird man ba 
allerdings nicht empfehlen fönnen; bevor einer zu etwas Neuem 
übergeht, muß man jchon forgfältig erwägen, was nicht zu viel üt. 
Es heißt da: viel lieber zu wenig als zu viel, aud) wenig it bejj 
als nichts. 
Mir operieren freilich wenig mit Mil, außer bei Shladhte 
enten, es bedünft mich, um gejunde Tiere zu befommten, jind eben 
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Sämereien, Körner und Trodenes überhaupt dem Küden zu- 
täglicher als „Pflajter“. Wer nicht Zeit hat und nicht exakt auf- 


Tann im Vorrat gegeben werden und verdirbt weder bei Hiße, 
noch gefriert’s bei Kälte. Milch geben wir meilt im Gegenfah zu 
Scheffler als Getränf, von Zeit zu Zeit, entweder nur warm oder 
meilt mehr als Zujat zum Trinfwaljer lau oder jpäter aud alt. 
j Herr Scheffler gibt eine Beigabe, wobei er jeine Erfahrung 
im Zucdttiere-Antauf * zum Beiten gibt. Ih mul den Herrn 
ein wenig trölten: Derlei tommt — leider — fo häufig vor, dah 
es mir falt bald — jelbitveritändlich Icheint. Das ilt freilich traurig, 
aber eben richtige Wahrheit. Es gibt Jo zahlreihe „Züchter“, 
über deren Anlichten man zum Staunen nicht heraustommt, daß 
jede Vorjicht immer angewendet werden muß; felbit dann fann 
man nocd) hineinfallen. Das Xergite it, wenn man es exit erkennt, 
wenn’s jchon zu jpät ilt. Ich age daher, nur jo wie im angezogenen 
Falle geht's noch an! Nicht Jelten ind Schöne, wirklich entiprechende 
Tiere weit ärger und können viel mehr Schaden Itiften als nicht 
entjprechende, wo man einige Franfen zwar, aber nicht jeinen 
guten Stamm und nicht einzubringende Zeit verloren hat. Jch bin 
daher der Blutauffriichung aud) jtets Jehr zurüdhaltend gegemüber- 
geitanden und weil innert fait 20 Jahren nur von jehr wenigen 
geglüdten Berjuchen. G.L., St. V. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Kantonalszürdher. Verein der 
Nub- und Rafjegeflügel-Züchter. 





Gemeinjfamer Bejudh der ameri- 
fanifchen Geflügelfarm des Herrn €. 
Renggenhager in Effretifon mit dem 
Geflügelzucht-Berein Uiter, Sonntag den 
13. Juli a. ce. (bei ausgejprochenem Regen- 
wetter 8 Tage jpäter). Abfahrt in Zürich 
1 Uhr 35, Antunft in Effretifon 1 Uhr 59. 
Der Bejuh diefer nah amerikanischen 
Syitem betriebenen Geflügelfarm ilt jehr 
lehrreich und interejjant; aud) hoffen wir, 
mit unjern Freunden von Witer einige 
frohe Stunden zu verleben. Recht zahl- 

Der Boritand. 





Teiche Beteiligung erwartet 


* * 
* 


Geffügelzucht - Verein Ufter, 


Zum Befjuhe der amerifanifhen Geflügelfarm des Herrn €. 
Lenggenhager in Effretifon, gemeinjam mit dem fant.zürd). Verein der 
Nub- und Rajje-Geflügezühter, Sonntag den 13. Juli a. c. laden wir 
unjere Mitglieder freundlih ein. Abfahrt in Ujter 12 Uhr 26. Wir ver- 
weilen im Uebrigen auf die voritehende Einladung des fantonalen Vereins 


und erwarten zahlreiche Beteiligung. Der Boritand. 


* * 
* 


Der unterzeichnete Verbandsporstand 
bat bejchloiien, anläßlich einer Neuauf- 
lage der Statuten zugleich eine Revifion 
derjelben vorzunehmen. 

Die tit. Seftionen und Ginzelmitglieder 
werden deshalb höflichit erjucht, ihre be- 
züglihen Anträge bis jpäteftens den 
15. Auguit a. e. dem Bräfidenten Herrn 
E. Braun, Brugg, einzureichen. 

Die Anträge werden j. Zt. im Organ 
zur Disfuffion gejtellt werden. 

Zürich, den 23. Juni 1913. 

Der Bräfident: €. Braun. 
Der Attuar: 9. Schubert. 


* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich. 





Der Verein der Züchter und Liebhaber edler Gejangs- 
fanarien Zürich hielt Wiontag den 30. Juni jeine ordentliche 
Monats-VBerfammlung ab. Das Protokoll wurde verlefen und 


‘  *) Anmerfung der Redaktion. Zu diefer Bemerkung in Nr. 25 
Npricht mir Herr DO. Frieß jein Befremden aus, dak ein Züchter im Monat 
März einen Hahn liefert, der nur 3 oder 4 Monate alt fein joll, alfo im No=- 
'vember gejchlüpft fein müßte. Um dieje Zeit züchte doch fein Züchter mehr. 
Ferner ijt nicht erwähnt worden, ob diejes feine Tier dennod) behalten oder 
retourniert wurde; im März jollte man ohnehin nicht mehr auf der Sude 
| nad) Zudthähnen fein müflen. 


paht, richtet eben gerne eine Schmiererei an. Das Trodene dagegen | 








genehmigt. Aufgenommen wurde ein Mitglied, ausgetreten it wegen Auf- 
gabe der Zucht und Liebhaberei ebenfalls ein Mitglied. An Stelle des zurüd- 
getretenen VBerbandsvorjtands-Mitgliedes Herrn Baltensberger wurde Eißler 
einjtimmig gewählt. Unter Traftandum Ausjtellungs-Angelegenheiten 
wurden einige Anträge des Boritandes betreffend Ausitellungslofal und Ver- 
lojung genehmigt. Die weitern Vorarbeiten wurden dem Voritand überwiejert. 
Es wurde bejchloifen, die Bibliothef um zwei Bücher und einige Wandtafeln 
zu erweitern, der Borjtand wurde mit der Anjchaffung beauftragt. Die 
Monatsverfammlungen für Juli und Augujt fallen aus und joll im Sep: 
tember die Vereinstätigfeit wieder aufgenommen werden. Traftandum 
Berihiedenes wurde noch lebhaft benußt und wurde zunächit ein Antrag 
angenommen, dahingehend, daß im Laufe des Herbit und Minters eine 
größere Anzahl Nitkalten angeichafft und an geeigneten Plägen aufgehängt 
werden jollen. Ein Mitglied teilte mit, dab es diefer Tage zujehen muhte, 
wie eirie Kate ein Amjelneft mit Jungen zerjtörte, und fragt an, auf welche 
Weile man diefem Wildern am beiten beifommen fünnte.. Die Antwort 
lautete dahingehend, dab eben in diefer Hinficht das Gefet noch große Lüden 
aufweile und könnte ein allfälliges Abihiegen jolher Tiere nadhteilige Holgen 
haben. Nachdem noch einige interne VBereinsangelegenheiten erledigt wareıt, 
fonnte der Präjident die Berfammlung um 10% Uhr Ichlieken. 
%r. Eißler. 


* * 
%* 


Kanaria St. Gallen. 


Einladung zum Bereinsausflug nah Herisau 
Sonntag den 6. Juli 1913. 

Brogramm: 114 Abfahrt von St. Ballen; 129 An- 
funft in Herisau, Spaziergang nad) dem „Schlößli“; 4 Uhr 
Vejper und gemütliches Beifammenfein bei Mitglied Herrn 
Gattifer, zur „Kantine“; 6% Abfahrt von Herisau; 7 Uhr 
Ankunft in St. Gallen. Schlußfchoppen im Vereinslofal zur „Krone“. 

Da uns ohne Zweifel ein vergnügter Nachmittag in Aussicht fteht, 
laden wir alle Mitglieder mit ihren werten Angehörigen zu diefem An- 
lajje fameradjchaftlichjt ein und entbieien ihnen inzwijchen freund- 
ornithologiichen Gruß! Die Kommission. 





* * 
* 


Schweizerifcher 
HolländersKanindhen-FZüchter- Klub. 





Als neues Mitglied in unjerm Klub begrüßen 
wir Herrn Grnit Thoni, Landwirt, Billmil, Ober: 
büren (St. Gallen). Sämtliden Mitgliedern diene 
im meitern zur Kenntnis, daß Herr Hans Wild, zur Salgmwage in Glarus, 
in erfreulicher Weife feinen mit 84 PBunften prämiierten Holländer- 
Namnıler, graumweiß, für Hlubmitglieder zum Deden gefunder Häfinnen 
gratis zur Verfügung jtellt, wa8 wir ihm im Namen des Holländer-NTub 
an diejer Stelle aufs bejte verdanfen. Eine vorherige Anzeige mit Doppel- 
farte jehr erwünscht. 

Snawiichen unjere beiten Grüße mit dem nochmaligen Zuruf: 
„Semwinnet neue Mitglieder zur Hebung unjeres Klubs!“ 

3. Anderegg, Brälident, Herisau. 
8. Stiefel, Sefretär, Mogelsberg. 


* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Werte Kollegen! 
Jay Der zweifelhaften Witterung 
4 tvegen fand jich Sonntag den 
29. Suni nur eine fleine Zahl 
Kollegen in Effretifon ein, meg= 
halb wir die Einladung zum Be= 
fuch der amerifanijchen Geflügel- 
- farm unfere8 Mitgliedes Herrn 
Se TR ” Venggenhager, Effretiton, für 
Sonntag den 6. Juli wiederholen. Wir nehmen an, daß unjere Kol- 
legen mit ihren Angehörigen diesmal recht zahlreich erjcheinen, denn 
die Neformitallungen für Groß- und Junggeflügel und die Fütterungs- 

und Aufzuchtsmethoden bieten Winfe auch für ältere Züchter. 

Eine weitere Verfchiebung fann nicht jtattfinden, der VBejuch wird 
bei jeder Witterung ausgeführt. Abfahrt Zürich: 1 Uhr 35 Min. 

Wer Groß- oder Junggeflügel zu faufen oder zu verfaufen wünjcht, 
erinnere fich der Vermittlungsitelle des Klubs bei unjerm I. Vorjigen- 
den Herrn Ed. Brodmann-Stampfli, Schönenwerd. Doppelfarten benügen! 

Mit freundichaftlihem Gruße! Der Klubvorftand. 

* * 
* 

9. Oftfchweizer. Verbandsausjtellung 1913 in Arbon. Den werten 
Ausitellern zur Kenntnis, daß die Diplome endlich vergangene Woche der=- 
jandt werden fonnten und mun im Belige der Ausjteller jein dürften. Der 
Grund diefer Verzögerung war die verjpätete Lieferung des Verlags, und 
dann bean)pruchte die Bejchreibung derjelben (205 Stüd) ziemliche Arbeit. 
Zudem jtanden mir hierzu pro Woche infolge gejchäftliher Jnanjprud)- 
nahme nur einige Stunden frei. Wo fie nicht direkt verjandt wurden, fönnen 
jie bei folgenden Vereinspräjidenten abgeholt werden: Jb. Anderegg, Herisau; 
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Tobler, zur Harmonie, Heiden; Konr. ScHittli, Speidher; Alb. Hubjchmid, 
Bütihwil; Hürlimann, Goldad; Ant. Schürpf, Langgajle, St. Gallen; 
Fr. Joppid, Degersheim; Hertric), Kreuzlingen; Höhener, Walzenhaujen; 
B. Eijenegger, Gokau; Fr. Eberle, Kronbühl. Wir hoffen, mit diejen Di- 
plomen — die tadellos ausgeführt jind und uns per Stüd Fr. 1. 10 fojteten 
— ihrer Zufriedenheit gewiß zu jein. 

Für das Ausftellungstomitee: 

Der Sekretär: I. Ilg-Waljer, Arbon. 

* * 


* 
Schweizerijcher 
Geflügelzudht-Berein. 





Sektion Ebnat-Kappel. 


Ausflug nad) St. Peterzell mit an- 
Ihliegender außerordentlicher Hauptver- 
lammlung, Sonntag den 8. Juni 1913. 
. Mit dem eriten Nacmittagszuge trafen 
die Mitglieder des TIhurtales in Brunn 
adern ein, wojelbit jie vom Schreiber 
dies, jowie von Herrn Cmil Bleider, 
Megmader in St. Peterzell, der jüngjt 
ols neues Mitglied in unjern Verein aufgenommen wurde, empfangen wurden. 
Bei prähtigem Sommerwetter wurde jofort der Marjch nad) St. Peterzell an- 
getreten und galt der erjte Belucd Herrn Bleider. Derjelbe it Züchter rebhuhn- 
farbiger Italiener und Beliter eines Zudtitammes 1.12 nebjt einigen Brut- 
hermen und eines Stammes Pelingenten. Mit der diesjährigen Aufzucht ijt 
Herr Bleider nicht zufrieden, denn von vier Bruten hat er nur joviel Junge 
erhalten, wie von einer möglich gewejen wäre. Jm Keller des Wohnhaujes find 
die einfachen aber praftiihenStallungen für DieHühner, und für den JZudtitamm 
it ein mit Gras bewachjener Auslauf; die übrigen Tiere haben Yreilauf. 
Die ganze Anlage it für einen Heinern Hühnerbejtand gut und praftijd). 
Und nun zu Herrn €, Waejpe. Wir wurden von demfelben, jowie von feiner 
Frau freundlih begrüßt und nun ging’s zur Belihtigung des Geflügel- 
beitandes, der Stallungen und Höfe. Herr Waejpe hat vor wenigen Jahren 
zwei freiltehende Hühnerhäufer eritellen lafjen, die in mehrere Abteilungen 
getrennt find. Jede Abteilung hat einen eigenen Auslaufraum, die jämt- 
lihe mit Gras bewadjen find und folgendes Geflügel aufweilen: 1 Stamm 
weiße Truthühner; 1 Stamm weihe Italiener; 1 Stamm |hwarze Minorka; 
2 Stämme rebhuhnfarbige Staliener; 1 Abteilung Jogenannte Mih-Majd)- 
Hühner; 1 Stamm indische Laufenten; 1 Stamm Peling-Enten und 1 Stamm 
Gänfe, alles zujammen zirfa 300 Stüd. Zirfa die Hälfte ijt diesjähriges 
Junggeflügel, der größte Teil find Peling-Enten, die zum Schlahten aufge- 
zogen werden. Da Herr Waejpe ji für die Geflügelhofprämiterung arge- 
meldet hat, jo werden die werten Lejer diejer Blätter jpäter Gelegenheit 
haben, über diejen Geflügelhof von fahmännijcher Seite weiteres und 
genaueres zu vernehmen. So viel jei gejagt, daß die Mitglieder unjeres 
Vereins mit dem, was Jie gejehen, voll befriedigt waren und feiner den 
Gang nad St. Peterzell bereute. Die anfhliegende außerordentlihe Haupt- 
verfammlung im „Hörnli“, St. PBeterzell, eröffnete Herr Präjivent Aerne 
mit der Begrüßung der Mitglieder, insbejonders der neuen Herren Waejpe 
und Bleider, und |prad) die Hoffnung aus, daß diejelben bei einer |pätern 
Berfammlung, die in Ebnat jtattfinde, aud) ericheinen werden. Hierauf 
wurden folgende Traftanden erledigt: 1. Appell. Anwejende Mitglieder: 14. 
2. Als Stimmenzähler wird gewählt Herr E. 2oofjer. 3. Der Präjivdent madt 
Mitteilung, dab die Kommijlion beihhlojfen habe, 1 Dutend Nijthöhlen für 
Meifen und 1 Dußend für Staren zu beitellen; es jeien nun jtatt der bejtellten 
je 1 Dußend je 15 Stüd gejandt worden. Diejenigen für Stare jeien alle 
verfauft und von denjenigen für Meijen jeien aud) bloß nody 3 Stüd vor- 
handen, jo daß die Vereinskajfe durch diefen Kommiljionsbeihluß nicht be- 
lajtet werde. 4. Die Abhaltung einer Geflügelausftellung im Frühjahr 1914 
wird in Anbetracht der Landesausftellung in Bern auf das Frühjahr 1915 
verihoben. 5. Jn der allgemeinen Umfrage wurden nod zwei Anträge 
geitellt, der eine dahingehend, es mödhte der Verein den Verkauf von Draht: 
geflecht, wie wir joldes heute an den Geflügelhöfen der Herren Maejpe und 
Bleider gejehen haben und das den Vorteil bejiße, daß es aud) an jteilent 
Boden glatt gejpannt werden fünne, übernehmen, und der andere wünjchte, 
man möchte das Hühnerfutter gemeinjam faufen. Beide hatten den gleichen 
Zwed, nämlid) die Bedarfsartifel auf diefe Weile billiger zu erhalten. Nad) 
ausgibiger Diskujjion wurden beide Anträge abgelehnt, der Präjivent aber 
beauftragt, bei den hiejigen VBerfäufern wenn möglid) für die Mitglieder 
des Vereins 10 % Nabatt auf Drahtgefleht zu erwirfen. Damit waren Die 
TIraftanden erledigt und [lo der PBräjivent die Verfammlung, verdantte 
den Anwejenden ihr Erjcheinen und wünjchte gute Heimreife. 
Der Aktuar: Chrijt. Schlegel. 





* 


* * 

Drnithologiihe Gefellihaft Kilhberg (Zh.). Monatsverfammlung 
Sanıstag den 12. Juli, abends 8 Uhr, im „Löwen“, Bendliton. Vorlagen: 
1. PBrotofoll; 2. Mitgliederaufnahmen; 3. Mitteilungen der Ausjtellungs- 
leitung; 4. Berjchiedenes. Der Borjtand. 


Mitgeteiltes. 


..,— Zugeflogen. Derby - Taube Nr. 100 80 — 11 — 24 bei Herrn %. 
Minder, Bahnhofplak, Huttiil. 


‚— Ein Enterid) als Hühnermörder. Herr E. Hegi, Papeterie in Hier 
bat in jeinem Hühnerhofe eine Anzahl Hühner und einen Stamm Enten. 





















1913 


Für die Enten hat er ein ziemlic) großes MWallerbajlin aus Zement erjtellen 
lalien. Der Enteric) war aber den Hühnern nicht ganz hold. So fam es, 
dak er eines Tages zwei Hühner ertränkte. Diejelben nahm er einfah am 
Halfe und hleppte fie in das Wajflerbaflin, hier hielt er diejfelben unter Waller, 
bis fie ji ruhig verhielten, dann ließ er jie los und lief davon, als wäre nichts 

geihehen. Dieje Gräueltat hat dem Enterid) aber aud) Jofort jeine Kopf 

gefojtet. { A.W.nK © 


i 

— Holländerzibbe als Amme für Ratten. Lebten Herbit hatte ic eine e 
Holländerzibbe, weldye 5 Stüd vier Wochen alte Junge jäugte. Eines Abends, ' 
als die Tiere gefüttert wurden, erwartete die Zibbe beim Deffnen der Türe 
au) ruhig ihr Futter. Da bemerkte mein 14jähriger Knabe eine Ratte unten 
diefer Zibbe, weldhe nur den Hinterteil jehen ließ und gemütlic) Jaugte, troß 
dem Deffnen der Türe. Entihloffen nahm er die Ratte am Schwarz und 
30g Jie jchnell hervor, aber mud) jofort wieder loslajjend. Etwas erihredt 
30g Jid) die Ratte in eine Ede zurüd. Der Knabe fütterte nun die Zibbe und 
Jah nod) zu, wie fie ji) an dem Futter erlabte. Kaum war es ruhig, Jo fonnte 
er jehen, wie die Ratte wieder aus ihrem BVerjtet fam und unerjhroden. 
jofort wieder unter die Zibbe frod) und wieder lullte. (Vielleicht liegt bier 
do eine Täufhung vor. D. Ned.) Die Zibbe verhielt ji ganz ruhig und 
ließ fi) das gefallen. Empört über folhe Frechheit, nahm der Knabe einen 
in der Nähe liegenden Stod und fonnte mit einem wohlgezielten Schlage 
den wieder hervorragenden Hinterteil der Ratte treffen. Ein greller Schrei 
und fie frod) gelähmt weiter, wo ihr nod) vollends der Garaus gemad! Dr 

.W.inK. 


VBerihiedene Nachrichten. 





— Zur Beinfhwäde des Junggeflügels. Der Chemnißer „Geflügelz 
welt“ entnehme id) nachfolgende Notiz, die wihtig genug it, um jie den 
2ejern diejer Blätter mitzuteilen: | 

„Es ijt befannt, dak bei Beinyhwädhe mur in den jeltenjten ällen | 
Heilung zu erzielen jei. Auf Grund meiner 20jährigen Erfahrung itehe ic) 
auf einem anderen Standpunfte. Ich habe Ihon jehr oft derartige Patienten 
gehabt und alle in furzer Zeit geheilt, jie haben id) ohne Ausnahme zu vor- 
trefflihen Legerinnen oder Hähnen entwidelt. Dreimal täglic) reibe ich die 
Tiere an den Beinen und Zehen mit Spiritus ein, füttere fie ab und zu jeparat | 
und in 5—6 Tagen find jie wieder vollfommen gejund.“ RE ö 

Das wäre ja ein merkwürdig einfahes Mittel, um wahrjcheinlich aud) 
die gefürdhtete Bretterfrankheit zu furieren. Die Lejer mögen es lid) gehörig 
notieren und gegebenen Falles anwenden, gegenwärtig ijt der geeignete, 
Zeitpunkt dazu. Gefl. Mitteilungen über den Erfolg jind dem Lejerkreis 
diejer Blätter erwünjht! Otto Frieh, Bendliton. | 


— Brieftauben müfjen Be Mit Freuden tft e3 zu-Degrüßen, 
dab der edle Brieftaubenjport, der an zu gleicher Sei in den Dienjt einer 
guten Sache ftellt und im Notfalle dem Vaterlande große Dienite Leijten | 
wird, immer mehr an Umfang und Bedeutung gewinnt. Wollen Die 
Brieftaubenliebhaber aber etwas Tüchtiges leijten, jo müfjen fie ihre 
Tauben ans Feldern gewöhnen. Das wird freilich dem Züchter in Heinen | 
Städten und cuf dem platten Lande leichter gelingen als dem Brief 
taubenliebhaber, der in Großfjtädten wohnt, weil hier Felder und Fluren 
viel weiter vom heimatlichen Schlage entfernt find. Doch auch hier lafjen 
fich die Schwierigfeiten, welche das Angewöhnen des eldernz mit ji | 
bringen, bei Ausdauer und Beharrlichfeit überwinden. Das Yeldern | 
ift von großer Wichtigkeit für die Brieftauben; denn dabei wird der Bid 
für das auf dem Felde umberjchleichende Raubgefindel jomwie für die 
in der Luft jehwebenden Raubvögel geichärft. Die Tauben werden & 

ewöhnt, gegen Negen, Sturm und Gemitter anzufämpfen, aud) der. 
Drientierungsfinn wird dadurch ftarf ausgebildet. Das Alles fommt den 
Tauben, bezw. dem Züchter bei Wettflügen zugute. Cine ans Feldern 
gewöhnte Brieftaube weiß auch bei weiten Flügen, wenn Hunger und 
Durft an fie herantreten, fich zu helfen, während Brieftauben, die mit| 
dem Felde nicht vertraut find, oft ermattet durch” Hunger und Durft für 
ihren Befiger verloven gehen. \ 


— Feuchte, dDumpfe Ställe jind den Kaninchen Jhädlih und für den, 
Aufenthalt derjelben nicht geeignet. Wie jedes Lebewejen, benötigt aud) 
das Kaninchen zu feinem guten Gedeihen Licht, Luft und Sonne. ı 


— Die Trommeljuht der Kanindhen. Die Trommelfuht oder auf 
getriebener Leib fommt fajt nur bei jungen, fünf- bis zehnwödigen Kanins 
hen vor, die eben erjt von der Mutter entwöhnt find. Die Urjache Tiegt 
in der Verabreihung von zu vielem Grünfutter, bejonders ganz jungem 
oder erhittem Klee; ebenfalls in naljem oder betautem Alee und Gras. 
Man beugt am beiten vor, indem man den Jungtieren jtets etwas guten’ 
Hafer und Heu neben dem Grün verabreiht und von lefterem nicht zu 
große Quantitäten auf einmal gibt. Die Tiere befommen einen dicten, 
aufgetriebenen Leib, wodurd ein Plaßen des Magens erfolgt, und enden: 
unter Krämpfen. Mittel dagegen: Frottieren mit einer nicht zu harten 
Bürjte, Itatt Grün nur Trodenfutter und etwas Mild, aud Brot um 
Verjegen in geräumige Ställe, damit Bewegung erfolgt. L 











Büchertifh.] 





— Bon der Zeitjehrift „Zoologiiher Beobadhter“ — Der Zoologiik 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erichier 
joeben Nr. 6 des LIV. Jahrgangs für 1913 mit folgendem Inhalt: Ueb 
die Bogelwelt der Shwäbilhen Alb. Von W. Fiiher. (Schlub.) Al 
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e— 
Beiden Gärten: Neues aus dem Frankfurter Zoologiihen Garten. 

on €. Kanngieher. Zoologiihe Gejellihaft in Hamburg. Zur Erhaltung 
des Fuchles, Canis vulpes. Bon M. Merk-Buchberg, Dieken. Kleinere Mit- 
teilungen. — Literatur. 


s — M. Dadweiler: Rationelle Geflügelzudht. VBollitändiges Lehrbuch 
über Nußgeflügelzudt. Fünfte gänzlich umgearbeitete Auflage. Verlag von 
Fri Pfenningitorff, Berlin W. 57, Steinmesjtr. 2. Preis ME. 1. 80. 

Für den Wert des fleinen Bücdhjleins, welches jich bejonders zum Hand- 
‚gebraud) für landw. Geflügelzühter, Winterihulen ujw. eignet, Ipriht Ihon 
das Erjcheinen der 5. Auflage. Es werden in leicht verjtändlicher und klarer 
Meile die Vorbedingungen für die Haltung von Geflügel bejprohen und 
3. B. die Fragen erörtert: Wer joll Geflügel halten und wie viel Geflügel 
foll man halten? Ferner gibt dies Büchlein Auskunft über die Aufenthalts- 
räume des Geflügels und deren Einrichtungen, erläutert durd) treffliche Ab- 
bildungen. Es folgen Abhandlungen über Zucht, Aufzucht, natürlihe und 
fünjtlihe Brut, Fütterung ujw. Demnädjt werden die am meilten ver- 
breiteten und empfehlenswerteiten Rafjen, dur zahlreiche vortreffliche 
Abbildungen unterjtüßt, beiprohen. Wucd die Verwertungsirage it aus= 
führlid) gewürdigt und dem Wafjergeflügel entiprehende Aufmerkjamfeit 
zuteil geworden. Auch hier unterjtügen ausgezeichnete Bilder den Text. 
Um volljtändig zu fein, jei noch erwähnt, daß Unarten und Krankheiten des 
Hausgeflügels ebenfalls behandelt werden und zum Schluk Eiertabelle und 
Schema der Einnahmen und Ausgaben die Ausführungen über die Bud)- 
führung erläutern. Die Ausjtattung it eine für jold feine Werke jelten 
jan eene und vornehme, und verdient die neue Auflage in weit höherem 

abe als die früheren weitgehenpdjte Verbreitung. EIKE 








| — Rafjegeflügel. Eine Sammlung von 120 in feinjtem Farbendrud 
 hergeitellten Standardbildern nad Aquarellen von Kurt Zander. Verlag 
‚von Friß Pfenningitorff, Berlin W. 57, Steinmesitraße 2. Lief. 7/8 
‚ mit 24 Rafjetafeln. Preis pro Lieferung 1 Mark. Vollitändig in 12 Liefe= 
zungen. 

" Mie die bisher erjchienenen drei Doppellieferungen reichlihe Aner- 
tennung fanden, jo verdient au) die vorliegende volle Zujtimmung. Mir 
j finden jhwarze und gelbe Italiener, jene recht topilh, amerifanijche weiße 
' 2eghorns, bei weldhen jedod) der Hahn jeines allzu üppigen Sattelbehanges 
| und der Schwanzlage wegen die Rafje nicht gut harakterijiert, Silberwyan- 
\ dotte-Henne, weiße Wyandotte, Goldwyandotte-Hahn, GoldwyandottesHenne, 
 engliiher altmodiger Kämpferhahn, neumodige Kämpferhenne in Enten- 
Flügel und Rotiheden, engl. Kämpferhahn, Malayenhahn, Malayenhenne, 
 weizenfarbig, Lafenfelderhenne, bergiihe Kräherhenne, Minorfahahn und 
‚Henne, jhwarz, weiße Minorka, Alt-Steirer-Hahn und Henne, Houdanhahı, 
‚weiße indiihe Laufente, Orpington-Enten und amerifanijcher Bronze- 
 Zruthahn. Bon diefen 20 Rafjetafeln darf jede als gut bezeichtret werden und 
fie werden jeden Kenner befriedigen. Vereinen darf das Werk beitens em- 
‚ pfohlen werden und aud) der einzelne» Züchter-Farır dur) Tieferungsweilen 
Bezug lich leicht in den Befit; diefes hervorragenden Standardwerkes jegen. Es 
it überaus preiswürdig, ja billig. ERBEC: 


'# 


fe 
u 


Brieflajten. 





' — E. Z. in A.a.A. Leider bindcd nicht in der Lage, Jhren in der 
 Diplom-Angelegenheit helfen zu fünnen. In meinen Prämiterungsmotizen 
Steht zu Iefen, daß Sie an der Ausjtellung in Meilen auf Holländerfaninden 
N auf Nr. 377 85 Punkte erhalten haben und auf Nr. 378 — weldes einer 
j großen Bauchzade wegen Abzug erhielt — nur 80 Punkte. Bon diejen No- 
ten het das Ausjtellungstomitee die Kopie erhalten und darnad) hätte das- 
- jelbe den Prämienbetrag bemejjen und das Diplom ausfertigen laljen Jollen. 
H Die Prämienauszahlung und die Ausfertigung ‚der Diplome it Sade des 
 Yusitellungstomitees. Vielleicht wäre es erfolgreih gewejen, wenn Sie 
meine jchriftlihe Antwort vom 20. Dezember 1912 dem Gruppendef der 
betreffenden Abteilung, Herin Brupbader in Meilen, zugejtellt hätten. 
Da hätte das Diplom anders ausgefertigt werden fünnen, aber jet läßt 
| ich's nicht mehr ändern, außer Sie lajjfen auf eigenes Rilito das Diplom 
U. Kaffe in ein jolhes I. Klajje umändern. Das Recht haben Sie dazu. 
IE — J.K.inR. Bei der betreffenden Schweizer Schedzibbe gibt es nur 
zwei Möglichkeiten: entweder hat ji) der Züchter beim Betajten der Zibbe 
 getäujcht, jie war nicht tragend; oder die Zibbe hat geworfen, ohne ein Nejt 
zu bereiten, und hat jofort nad) dem MWurfaft die Jungen gefrejlen. Wahr- 
I N einfic ijt das Ießtere der Fall, jofern beim Betajten nad) 3 und nad) 4 Moden 
nicht abermals eine Selbittäufhung vorliegt. Inzwilhen jind 7 Wochen 
 veritrihen und die Zibbe madt feine Anjtalten zum Werfen. Nahdem Sie 
. nun jelbjt das Tier betajtet haben, vermuten Sie, es habe Junge bei ih, 
aber nur eins. Das glaube ic faum. Sie haben vielleiht den Magen gefühlt. 
' Die Zibbe trägt niht mehr. Denn wenn fie wirflid) ein Junges bei jid) hätte, 
' das von der 4. bis zur 7. Woche nicht mehr gewachjlen wäre, jo müßte es 
 abgeitorben fein und dann fünnte nicht gejagt werden, fie jei gefund und 
munter. Laljen Sie nur die Zibbe nochmals belegen und gewärtigen Sie 
dann den nähjiten Wurftag. — Derertige fleine Mitteilungen find mir jtets 
 erwünjcht und fie werden gerne benüßt. Gruß! 
£] — D. H. in K. Graue Zwergihotten werden in der Schweiz meines 
 Wiffens nicht gezüchtet. Die Zwergform it ohnehin noch jehr jung und jelten. 
 Selbjt in der „Geflügel-Börje“, Leipzig, finde ich im mjeratenteil feine 
' Bruteierofferte von den Zwergihotten. Es dürfte fih empfehlen, wer 
Sie in der „Geflügel-Börfe“ ein entiprehendes Injerat aufgeben. — Als 
 Schlahtente für den Hotelgebraudy fommen für die biejigen Verhältnijje 
| nur die Velingenten in Frage. Benüßen Sie Die amerifanijche Zudt- 
* hung; Offerten finden Sie in diejen Blättern. — Das Sleifh der Reichs- 
hühner ift jehr gut, aber die Anpreifung „jeder anderen Najje vorzuziehen“ 












wäre dod) zu marktichreieriih. Houdan, Faverolle, Dorking, Mehelner und 
andere ind reichlich ebenjo gut im Fleiih. Wählen Sie nun Reichshühner 
oder eine Der anderen erwähnten Naljen, jo wird eine jih als brauchbar 
erweilen. 

— A. W.in M. Es it für Sie allerdings ärgerlid, wenn Sie einen 
Kanarienhahn ausdrüdlid für „zum Züdhten“ faufen und diejer ein jo- 
genannter Schiertramper it, die ihm beigegebenen Weibchen feine befrud)- 
teten Eier legen. Der Verkäufer hat vielleicht gewuht, dah diejer Hahn zur 
Hede untauglich jei, aber wie wollen Sie ihm dies beweilen? Schadenerjaß 
würden Sie nur dann geltend machen können, wenn beim Kauf jchriftlid) 
zugelichert worden wäre, daß der Hahn gut zur Judt jei. Da Sie der Vogel 
noch nicht bezahlt haben, fünnen Sie einzig verudhen, auf dem Wege fried- 
liher Berjtändigung eine bejheidene Preisermähßigung zu erwirten. Aber 
es lohnt jich überhaupt nicht, ji) deshalb viel Mühe zu mahen. Ein jeder 
muß eben Lehrgeld bezahlen. 

— A. U. in Sch. Wenn Sie nicht Jelbit vorausjehen fünnen, was 
aus einer Kreuzung mit weißen Wyandottes und gejperberten Plymouths 
werden wird, jo ijt es fchon befjer, Sie machen den Berfudh gar nit. Aus 
einer jolhen Verpaarung gibt's Schladhttiere, nicht mehr und nicht weniger. 
Märe es nicht bejjer, Sie würden entweder den Wyanpdottehahn an einen 
Plymouth tauchen oder umgekehrt? Dann: hätten Sie dod einen Stamm 
Hühner gleiher Rajfe und aud) die Nahzucht wäre reiner Rajje. Uber eine 
joldhe Kreuzung wäre zwedlos. 

— €. R. in B. Ihren Brief werde id) Ihriftli beantworten. Den 
einen Herrn fenne ich nicht; der andere ift mir nur dem Namen nad) bekannt, 
der aber eimen guten Klang bat. j 


Prämiierunaslifte 
der 
9, vjtfchweizerifchen VBerbands-Ausitellung in Arbon 
bom 22. bis 24. März 1913. 





A. Sektionen (mit großem Beder). 

Kaninhenzücdterflub Arbon, 1. Rang, 82,8 Bunfte; Oftihweizeriicher 
Franz. Widder-Klub, 2. Rang, 81,8 Bit.; Kanindenzücter-Klub Herisau, 
3. Rang, 81,6 PH. 

B. Einzelfollettionen. 
Kaninden: 

Franzöfiide Widderfanindhen: Jof. Chriitmann, Arbon, I. Br., 
82,6 Pkt; W. Weiß, Herisau, I. Pr., 81,8 Pft.; Jo. Huber, Krontal, I. Br., 
81,3 PHt.; Ad. Künzle, Winkeln, I. Pr., 80,1 Pft.; Nob. Kürjteiner, Herisau, 
I. PBr., 78,5 Pt; Em. Müntener, Sulgen, H. Pr., 77,8 Pit; KR. Beerle 
Buhen-Staad, II. Pr., 76,3 Pkt. 

Blaue Wiener: &. Schädler-Xebli, Arbon, II. Koll.-Pr., 75,1 Pit. 

Sapaner: I. JlgWalfer, Arbon, I. Koll.-Pr., 79 Pit. 

Angora: K. Ilg, Arbon, zwei I. Koll.-Pr., 85,1 Pkt. und 78,6 Pkt.; 
5. Miüller-Hänne, Arbon, I. Pr., 82,5 Pit.; Otto Zell, Staden, Arbon, 
II. Koll.-PBr., 76 Pkt. 

Halenfaninden: Kd. Beerle jun., Buchen-Staad, I. Koll.-Br., 
76,6 Bit. 

Engl. Sheden: Ko. Fite, Herisau, II. Koll.-Br., 75 Pit. 

Blad-and-tan: 3. Bommer, Roggwil, I. Koll.-'Pr., 78,9 Pkt. ; Jb. An- 
deregg, Herisau, II. Koll.-Pr., 77,8 Pkt. 

Silberfaninhen: Jb. Anderegg, Herisau, I. Koll.Pr., 78 Bet. 

Holländerfaninhen: Joh. Bud, Herisau, I. Koll. Pr., 83 PEt.; 
Kon. Schittli, Speiher, I. Koll.-Pr., 80 Pkt.; Otto Altweg, Bruggen, 
II. Koll.-Pr., 66,5 Pkt. 

Geflügel: 

Myandotttes, weiß: K. Heim, St. Fiden, Koll.-PBr. I. AL, 75 Btt. 

Sangihan: A. Geriter, Rorihah, Koll.-Pr. I. Kl., 79 Pit. 

Staliener, rebhuhnfarbig: Ib. Meier, Ste-Teufen, Koll.-Pr. 
IBERT2 72,27 BEE. 

Zwerghühner, rebhuhnfarbig: I. Pfüter, Mienaht-Tobel, Koll. 
Preis III. Kl., 68,5 Pft. 
Tauben: 

Meikihwänze, diverfe Farben: U. Oeriter, Rorihad, I. Koll.Pr. 

Elitertauben: G. Wyldi-Kiburz, Thalwil, II. Koll.-Pr. 

I. Einzelpreife mit Ehrenpreifen. 
KRaninden: 

Belg. Riefentaninhen: KR. Hertrid, Kreuzlingen, 87 Br. 

Franz. Widder: U. Künzle, Winkeln, 88 Pit. 

Schweizer Scheden: Joh. Zwider, Tübad, 86,5 Pkt. 

Blaue Wiener: 3. Möhl, zur „Traube“, Rorihad, 85 Pit. 

Japaner: J. Jlg-Walfer, Arbon, 83 Pit. 

Angora: K. Jlg, Arbon, 92 Pit. 

Halenfaninhen: Kd. Beerle, Buhen-Staad, 83 Pit. 

Engl. Sheden: B. Eifenegger, Goßau, 81 Pit. 

Blad-and-tan: 3. Bommer, Roggwil, 83 Pit.; 9. Anderegg, 
Herisau, 83 Pit. . 

Silberfaninden: I. Keller-Stäheli, Roggwil, 85 Pt. 

Holländerfaninhen: Joh. Bud, Herisau, 87 Bit. 

Geflügeljtämme: 

Orpington, Ihwarz: Alfr. Eberle, Zeichner, Kronbühl. 

Langjhan: A. Geriter, Rorihad). 

Minorkta: Fr. Joppid), Degersheim. 

Rhode-Island: Ad. Ziegler, Kronbühl. 
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Italiener, gelb: I. Kellenberger, Walzenhaufen. 
Italiener, rebhuhnfarbig: €. Schädler-Nebli, Arbon. 


Enten: 
Aylesbury: Kern Heinr., Gais. 
Belzjaden: 
Kuhn-Baumann, Windiid. 
Kaninden: 


Belgifhe NRiejen: Emil Dieterle, Arbon, 80 und 83 Pft.; Herm. 
Ommerli, Heiden, 78,5 Pkt.; Joh. Schläpfer, Rödel, Herisau, 83 Bkt.; 
E. Rüegger, Gokau, St. Gallen, 79 Pit.; Seb. Egli, Mettendorf-Gogan, 
76,5 PEL.; NIE. Cogimann, St. Gallen, 82 Pft.; Karl Herterich, Kreuzlingen, 
87 Pkt; Emil Flammer, Ganterswil, 76,5 Pkt; Viktor Stampfli, Teufen, 
81,5 Pit.; U. Wetel, Glajer, Bütihwil; H. Würth, Wagner, Goldad), 76 Pkt.; 
E. Graf-Reifler, Lehrer, Teufen, 86 PBit.; Joh. Grob, Lehrer, Wittenbad, 
82 Plr.; Seb. Egli, Mettendorf-Gofau, SO Pkt.; Fried. Müller, Gokau 
(St. Gallen), 79,5 Pkt; Nifl. Eggimann, St. Gallen, 81,5 und 86,5 PHt.; 
IH. Schwarz, Landihlaht, 81 Pit.; Jof. Hafner, Freihof, Goldadh, 81 und 
82 Pit.; Werner Rutishaujer, Güttingen, 74,5 Pkt.; Bened. Feuerle, Stachen, 
71,5 Pkt. und 77,5 Pkt; Alois Wetel, Bütihwil, 80 Pkt.; Ib. Keller, Rößli, 
Arbon, 78,5, 83,5 und 86 Pft.; Joh. Paul Shodh, Tübadı, 79,5 Pt.; Joh. 
Bapt. Eberle, Tübad), 87 Pkt.; J. Weber-Dolder, Steinah, 76 Pft.; Herm. 
Würth, Wagner, Goldad), 84,5 Pkt. 

Sranzölilhe Widder: Emanuel Müntener, Sulgen, 81, 74, 78, 
75, 78 und 81 Pit.; Jofef Huber, Arontal, 82, 84, 82, 80, 83 umd 77 Pt.; 
Jo]. Chriitmann, Arbon, 86, 84, 85, 75, 83, 81 und 77 Pkt; Konr. Beerle, 
Budhen-Stacd, 79, 74, 76, 75, 76 und 78 Pkt.; Adolf Künzle, Winten, 77, 
80, 75, 78, 88 und 83 Pft.; MWilh. Weih, Gries, Herisau, 77, 81, 79, 80, 82, 
81, 85 und 82 Pkt.; Rob. Kürfteiner, Herisau-Hub, 77, 76, 73, 79, 79, 78 
und 52 Pit.; Jul. Baumberger, Müncwilen, 77 Pkt.; Joh. Tobler, Haupt: 
wil, 78 und 77 PE.; Ant. Züger, Stidermeijter, Arnegg, 79 PHt.; Bernd. 
Saikmaier, Heiden, 75 Pkt.; MW. Tobler, Harmonie, Heiden, 77 Bit.; Hans 
Schelling, St. Gallen, 82 Pft.; Ib. Hengartner, Lahen-Vonwil, 86 Pt.; 
Sried. Gehr, Ganterswil; Ennod Knaus-Eugiter, Reute, 76 Pft.; Schläpfer- 
Siegfried, St. Fiden, 75 Pit.; Ulr. Kellenberg, Glajer, Arbon, 77 PBt.; 
Alfr. Kellenberg, Bäder, Arbon, 78 und 78 Pkt.; 3. Wehrli, Schreiner, 
Hauptwil, 86 Pkt; Karl Gjeller, Arbon, 81 Pkt.; Anton Züger, Arnegg, 
51 Pit; Job. Bud, Herisau, 82 Pft.; KA. Müller, Appoloni, Mittenbad), 
77 und 85 Pkt; Alfr. Pfändler, Degersheim, 75 PHt.; Jaf. Baumann, De 
gersheim, 79 und 79 Pkt.; Hans Schhelling, St. Gallen, 78 Pkt.; 3. Koller: 
Stäheli, Roggwil, 75 und 75 Pkt; Alfr. Hubihmid, Bütihwil, 75 PHt.; 
Carl Schmid, Heiden, 80 Pft.; Rob. Geiger-Altwegg, Steineloh, 77 BEL; 
Ib. Hengartner, Lahen-VBonwil, 81 Pit.; Ib. Hamburger, St. Sojefen, 
83 Pit.; Jo]. Seiler, Degersheim, 79 und 78 Pkt.; Alfr. Kellenberg, Bäder, 
Arbon, 77 Pit.; Ernjt Ziegler, St. Jojefen, 80 Pkt.; Jul. Baumberger, 
Mündwilen, 75 Pkt.; Karl Gfeller, Arbon, 77 Bkt.; Karl Sutter, ANufhofen, 
Gohau, 75 und 77 PEt.; Alb. Pfändler, Degersheim, 80 Pkt.; Alois Schönen- 
berger, Goßau, 79 PEt.; Alb. Dudle, Gokau, 80 Pkt.;Soh. Köhler, Kreuz- 
Iingen, 75 Pkt; Gottfr. Reich, Arbon, 83 Pft.; Jof. Seiler, Degersheim, 
79 Pkt; Mlfr. Kellenberg, Bäder, Arbon, 76, 77 und 83 Pit.; U. Kellenberg, 
Glajer, Arbon, 76, 79, 79 und 75 PHt.; Emil Schweizer, Widnau, 79 und 75 
Pit.; Jo]. Frefel, Gokau, 80 und 81 Pkt.; Ernjt Ziegler, St. Jofefen, 83 Pt.; 
Arnold Bornhaufer, Arbon, 77 Pkt.; Herm. Ommerli, Heiden, 81 Ptt.; 
Karl Sutter, Aufhofen-Goßau, SO Pft.; Ib. Niederer, Herisau, 80 Pit.; 
Joh. Angehr, Stelz, Herisau, 79 Pkt.; KR. Müller, Appoloni, MWittenbad), 
77 BE; W. Reimann, Hoffeld, Degersheim, 81 Pft.; Ernit Roth, Güttingen, 
77 Bt.; Joh. Köhler, Kreuzlingen, 79 PHt.; Io]. Hamburger, St. Zolefen, 
32 Plt.; J. U. Locher, Sulzbad), Oberegg, 79 Pkt.; Otto Engeli, Oberjteinad) 
77 BE; I. Wagner, Wattwil, 82 Pkt. 

Schweizer Scheden: Jb. Solenthaler, Degersheim, 82 BEt.; ob; 
ywider, Tübah, 86,5 und 74 PHt.; Karl Herterich, Kreuzlingen, 80 Bt.; 
Ant. Piltora, Kreuzlingen, 79 Pkt; 5. Müller-Riji, St. Gallen, 78 Pt; 
E. Kirhhofer, St. Fiden, 79 Pit.; Joh. Schmip, Kreuzlingen, 76,5 Bft; 
I Nubbaumer, Speicher, 75 Pkt.; I. Müller-Rifi, St. Gallen, 80 Bit.; 
Joh. Bapt. Eberle, Tübadh, 77 Pkt. 

Blaue Wiener: Ernit Schädler-Webli, Arbon, 76, 76 und 80 Btt.; 
I Möhl, zur Traube, Rorihadh, 85, 82 und 83 Pkt. 

Japaner: I. Jlg-Wafer, Arbon, 79, 76, 81, 75, 80 und 83 Bft. 

Angora: Dtto Zell, Gieher, Stahhen, 78, 77, 79 und 76 P.; Ko. Sig, 
Bergli, Arbon, 83, 76, 77, 84, 80, 86, 88, 92, 82, 78 und 85 Pt.; Frig Müller: 
Hänt, Urbon, 85, 78, 85, 83, 80 und 84 Pkt.; G. Anderes-Webli, Arbon, 80 Btt.; 
Arnold Frey, Herisau, 84 Pft.; Ost. Gnädinger, Arbon, SO Pkt.; K. Beerli 
jun., Buchen-Staad, 77 Pit.; Karl Baus, Arbon, 85 Pit.; I. Weber-Dolder, 
Steinad, 83 Pkt. 

Hajenfaninhen: Ad. Beerli jun., Buhen-Staad, 83, 79, 76, 76 und 
76 Pkt.; Alf. Hasler, Sattler, Roggwil, 77, 76 und 81 Bkt. 

Engliide Scheden: Ad. Fite, Herisau, 80, 75, 75 und 77 Bit.; 


B. Eifenegger, Wdj., Gohau, 81 Pft.; Joh. Bud, Herisau, 75 Pit.; Mlois’ 


Hugentobler, Abtwil, 75 Pit; Alf. Eberle, Kronbühl, 77 Pkt. 


Blad- und Blue-and-tan: Ib. Anderegg, Herisau, 76, 83, 82 und; 


79 Pit.; Joh. Bommer, Roggwil, 80, 81, 76, 83, 79 und 76 Bit. 
Havanna-and-tan: Sb. Anderegg, Herisau, 61 Pkt. 
Silberfaninhen: Fb. Underegg, Herisau, 75, 80, 81, 81 und 78 Bit.; 

Arnold Bornhaufer, Arbon, 83 Pkt.; Ib. Friichfnecht, Herisau, 77 PEt.; 


A. Walfer, Gärtner, Kronbühl, 76 Pkt.,; Aug. Gejer, St. Fiden, 80 Bit.; 


U. Waljer, Kronbühl, 79, 78 und 83 Pkt.; K. Stiefel, Miogelsberg, 81, 82 
und 80 PEt.,; Emil Weber-Sauter, Arbon, 82 Pkt.; Rud. MWittwa, Mald- 
Itatt, 80 und 80 Pit.; Jo. Gramlich, Wollmatingen, 82 PEt.; Sof. Rummel, 
St. Gallen, 84 Pft.; Koller-Stäheli, Roggwil, 85 Pt. 

Ruffenfaninhen: Ant. Baudendijtel, Goldad, 80 Bit.; Emil 
Meber-Sauter, Arbon, 76 Pkt. 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Hürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfie Nummer müfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








Holländerfaninhen: Joh. Bud, Herisau, 80, 77, 84, 79, 83, & 
und 87 Pt.; Otto Altwegg, Bruggen, 75, 80, 84, 80 und 80 Plt.; Ko IL. 
Sdittli, Speicher, 87, 86, 78, 75 und 80 Pft.; Jb. Anderegg, Herisau, 84 Plz 
Milh. Reimann, Degersheim, 82 Pft.; Alois Hugentobler, Abtwil, 79 Pit; 
Ib. Zimmermann, Uzwil, 81 Pit.; Ant. Schmid, Speidyer, 77 Pkt.; Wil. 
Reimann, Degersheim, 80 und 80 Pit.; I. Stüdli-Schläpfer, Neder, 80 Pl 

Havannafaninhen: U. Wihmann, Wittenbadh, 77 Pkt.; Rob. Kuhn, 
Speicher, 76 und 76 Bit. 

Hermelinfanindhen: Jb. Hebel, Amriswil, 1 IL. und 1 III. Br. 

Hiıhmwersn sn; 

Myandottes, weiß: Jo). Knupp, Wittenbad, 2 II. Fr.; E. Weber 
Sauter, Arbon, 1 I. Pr, 2 III. Pr.; Frit MWehrli, Herisau, 6 II. Pr; 
N. Sonderegger, Walzenhaufen, 2 IL. Pr., 1 III. Br.; 9. Lengweiler, St.GaL 
len; Konr. Heim, St. Fiden, 9 U. Pr. 3 

Wyandottes, rebhuhnfarbig: K. Ramjeyer, Thaa, 2 II. Br. 

DOrpington, gelb: U. Hausmann, Waldkirch, 1 II. Pr.; 6. A. Ho 
lenitein, Slawil, 1 IH. Pr.; 3. Hürlimann, Goldad, 1 IT. Pr.; Gebr. Grawen, 
Hauptwil, 2 II. Pr. 

DOrpington, Ihwarz: Alf. Eberle, Kronbühl, 2 I. Pr., 1 II. Pers 
D. Hugentobler, Amliton, 5 I. Pr., 2 II. Pr. | 

Plymouth Rods: Ulr. Hohl, Wittenbah, 3 II. Pr.; R. Sonder 
egger, Walzenhaufen, 3 III. PBr.; Ed. Tanner, Trogen, 1 II. Br. 

Langihan: Konr. Wohnlih, Stahen, 5 I. Pr., 1 IH. Br.; 3. Rede 
jteiner, Trogen, 1 III. Pr.; U. Gerjter, Rorihad, 4 I. Pr., 3II. Pr. 

Minorka: Herm. Ommerli, Heiden, 2 II. PBr., 1 IH. Pr.; Th. Züllig 
Mittenbad, 11. Pr., 2 II. Pr.; E. Anellwolf, Kronbühl, 3 IH. Pr.; Fr. Jop- 
pi, Degersheim, 2 I. Pr., 1 II. Pr.; lex. Keller, Altenrhein, 1 II. Pr, 


































2 III. PBr.; 5. Beeler, Abtwil, 2 II. Pr., 4 IH. Pr.; Keller-Köllifer, Wein 
felden, 2 II. Pr., 1 III. Pr.;R. Sonderegger, Walzenhaufen, 1 II. Pr., 2III.Pr, 
Brahma, hell: Bamberger, Müncwilen, 1 IT. Pr., 1 III. Pr. 
Rhode-Jslands: Ad. Ziegler, Kronbühl, 2 I. Pr., 1 II. Pr. | 
Saverolles: U. Luß-Kufter, Langgab, 2 II. PBr., 1 II. Pr. 
Reihshühner: Gebr. Grawer, Hatptwil, 2 II. Pr. g 
Staliener, vebhuhnfarbig: Gebr. Grawer, Hauptwil, 3 III. ® 
A. Schmid, Speicher, 11. Pr., 2 II. Pr.; Jb. Meier, Stelz, Teufen, 5 II. Br, 
2 III. Pr; WU. Schwpter, Arbon, 3 II. Pr.; I. Weber-Dolder, Steinad, 
3 II. PBr.; Aug. Gefer, St. Fiden, 11. Pr., 2 U. Pr.; Ernit Schädler, Arbom, 
2-1. Br, 171,07. “ 
Italiener, gelb: 5. Kellenberger, Walzenhaufen, 3 I. Br; Joh. 
Signer, Appenzell, 1 II. Pr., 1 III. Pr.; 8. Slg, Arbon, 2 III. Pr.; Merner 
Pfilter, Aronbühl, 2 II. Pr., 1 III. Pr. F 
Spanier: R. R. Sonderegger, Walzenhaujfen 3 IH. Pr. 
AUndalufier: MW. Anaus, Qußenberg 2 II. Pr. 
Appenzeller: A. Sonderegger, Oberegg 2 II. Pr., 1 III. Pr. 
Ladenfelder: . Ant. Locher, Oberegg 3 I. Pr. % 
Hamburger GSilberlad: J. MWeber-Dolver, Steinay- 1 H. Pr 
1 IH. Br. ir E 
Hamburger Goldjprengel: €. Weber-Sauter, Urbon 3 III. Pr, 
MW. Knaus, Lußenberg 1 II. Pr., 2 III. Pr. 
Hamburger, [hwarz: €. MWeber-Sauter, Arbon 4 II. Pr. 
Chamoix Paduaner: €. MWeber-Sauter, Arbon 3 II. Pr. 
gwerghühner: Emil Hädener, Goldad, 1 II. PBr., 2 IH. Pr; 
I. Pfüter, Wienacht-Tobel 2 II. Pr., 5 IH. Pr.; 3. Höhener, Waßenhaufe 
1 H. ®r., 21H. Pr.; Ed. Germanng Goldad, 2 III. Pr. 
Waller-beflügel: 
Gänje: Schläpfer, St. Fiden, 3 IH. Pr.; Konr. Heim, St. Fidem, 
3 DH. ®Br.; Gebr. Grawer, Hauptwil, 1 II. Pr., 1 III. Br. u 
Aylesburyn Enten: ‚Heinr. Kern, Gais, 2 I. Pr, 1 I. Pr; U b. 
Weideli, Gais, 2 I. Pr.; €. MWeber-Sauter, Arbon, 3 II. Pr.; Hengartnet, 
Mittenbah, 3 III. Pr. “ 
Sndilhe Laufenten: ®. Keller - Köllifer, Weinfelden, 1 1. Br, 
2 I. Br; Gebr. Grawer, Hauptwil, 3 I. Pr.; I. Ant. Locher, Oberegg, 
2 Il. Pr, 1 I, Pr.; Hd. Kern, Gais, 2 II. Pr., 1 II. Pr.; Ib. Kugler, 
Arbon, 3 I. Br. 


- 
+ 


Zauben (Gattung Weihjhwänge): 
U. Gejer, St. Fiden, 3 IH. Pr.; U. Geriter, Rorihad, 6 U. Ver 
2 III. Pr.; 9. Lengweiler, St. Gallen, 2 III. Pr. 
Ludstauben, poln.: Jul. Rietj, Appenzell, 1 I. Br., 1 II. Pr. 
Goldfragen (mehlfarbig): H. Zürder, Seewen, 2II. Pr.; A. Sevet, 
St. Fiden, 2 III. Pr. 
Modenejer Schitti: P. Häberlin, Amriswil, 2 II. Pr., 2 III. Br. 
Indianer, weiß: W. Traber, Romanshorn, 2 III. Br. 
Kor Bu TrapDEn 6. Wildi-Kyburz, Thalwil, 3 I. Pr, 7 II. Pr, 
DU 1. Tr. 


Belzjaden: 

%. Mörth, St. Gallen: 1 Stuhl mit Kaninchenfell gepolftert, Diplom 
I RL; 3. Wehrli, Herisau: 1 Pelzgarnitur, Dipl.; Frau pa Schweizer 
Dietliton (Zd.): 1 Kollektion Pelzwaren, Dipl. I. AL; 3. Hauenitein, St 
Fiden: 1 Gilet mit Pelz gefüttert, Dipl.; 9. Schönmann, Romanshorn; 
1 Kollektion Pelzjahen, Dipl. I. AL.; Kuhn-Baumann, MWindiih: 1 Kollektion 
Pelzlahen, Dipl. I. AL; Ad. Leutwiler, Wallifellen: Schuhwaren aus Kanine 
henfellen, Dipl.; Ad. Geiger-Keller, Rorihadh: 1 Angora-Teppidh, Dipl. 
I. Mina Mücher, St. Gallen: 1 Kollektion Pelzwaren, Dipl. I. AL. 
Ausgeltopfte Tiere: A 
I. Weber-Dolder, Steinad, Dipl. I. AL; 6. Horber, Islifon, Diplo 

I. Al; Ulr. Schadegg, Erlen, Dipl. I. RI. 
Geräte: - 
A. Kollmos, Rorihadb, Dipl.; J. Tanner-Bhilipp, Dintifon, Dipl.z 
A. Holder, Derliton: 1 Kollektion Futtertifche, Dipl.; Walt. Steinemang 
Arbon: 1 Zimmervoliere, Dipl.; Mellwig & Cie., Bajel: 1 Knodhenjhrots 
majchine Noggo, Dipl. I. AI. | 
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Orpingtons, Sujjexr und andere mehr ebenfalls jehr hervorragende 
Nuphühner ind. Auch als Sport oder Lurushühner können weihe 
oder IhHwarze Yaverolles neben jeder andern Rajje in die Schranfe 
treten, wenn aud) die lachsfarbigen nicht nach jedermanns Ge- 
Ihmad jind. 


Die drei Hauptgründe, warum die Yaverolles als Nußhühner 
in Betrahht fommen, jind kurz folgende: 1. Große Eierzahl und 
viele Wintereier. 2. Weihes, reichlihes Fleilh. 3. Leicht aufzu- 
ziehen. Diejen drei Punkten wäre nocd) der Vorzug beizufügen, 
daß Die Yaverolles jehr wenig Naum beanjprucen. 


j Abonnements- Ginladung. 


Er 

N Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucdht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1913) 
‚zu Sr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September 
‚1913) zu Sr. 1.20 angenommen. 

a Buchdrurkerei Berichihaus 

| (vormals Uhih & Co. im Berichthausg) 

N in Zürich, 





Schreiber dies hält feit zwei Jahren diefe Rajje neben andern 
und bat fich feine Mühe reuen laljen, dieje mit andern Tieren zu 
vergleihen. Die eriten Tiere diefer NRajje jchlüpften mir gegen 
Ende Juli 1911. Die zweite Brut Mitte Augujt des gleichen Jahres. 
Alfo beides Spätbruten, die Jich befanntlich langjamer entwideln 
als Frühbruten. Zudem war ic) bis Ende November 1911 ziemlich) 
hoch oben im Oberland, jo dal die jungen Tiere Jon Ende Sep- 
tember den eriten Schnee Jahben. Dftober und November waren 





Das Faverollehuhn als Nußhuhn. 





Menn über die Yaverolles im jpeziellen als Nuthuhn ge- 
hrieben wird, jo Joll damit feineswegs gejagt Jein, dak es feine | 





a 


‚andern ebenbürtigen Raljen gebe oder daß diefe Rafjfe nur Nuß- | 
 hühner fein fönnten. Eines wäre jo unrichtig wie das andere, denn 
‚85 wird wohl niemand beitreiten -wollen,- dab. auch Die. Italiener, | 





jo nal und falt dort oben, daß die Tiere-fich wenig im Freien auf- 
halten fonnten, was die Entwidlung wenig förderte. Ende No- 
vember verzog ich ins Ylachland, wo das Klima viel milder war. 


Leider richtete ih erit Mitte Januar 1912 Fallnejterfontrölle 
ein, jo dak mir das Material fehlt, um heute nod) feititellen zu 
fönnen, wann die erjten Tiere zu legen angefangen. Ebenjo konnte 
ih die Kontrolle nur bis Ende März durchführen. Jmmerhin 
babe ich einiges feitgejtellt. Hennen Nr. 21 bis 31 waren Yane- 
tolles. Hiervon legten am 15. Januar Nr. 21, 24 und 25. Nr. 23 
legte am 25. und Nr. 29 am 27. Januar ihr erjtes Ei. Nr. 26 nahn 
die Arbeit am 1. Februar, Nr. 28 und 30 am 7. Februar auf, wäh- 
rend Nr. 22, 27 und 31 exit am 10., 9. und 4. März mit dem Legen 
begannen. 

Nr. 21 legte vom 15. bis 28. Januar no) 7 Eier. Sie legte 
regelmäßig alle zwei Tage, Nr. 23 legte im Januar nur ein Ei, 
Nr. 24 vom 17. bis 31. Januar 10 Eier, Nr. 25 8 Eier und Nr. 29 
2 Eier. 

Im Februar legten: 

Kr 2l2 23 2 Hm 28*) 29 30*) 
120 Se Eier. 

*) erit ab 7. Februar. 

Bom 1. bis 22. März legten: 

1 225)8,294 242095 26 ra ah 2 
10 19 19 14 194 85 12415 

*) erit ab 10., 9., reip. 4. März. 

Laut Brutfontrolle wurde Nr. 21 am 1. März gejeßt und machte 
zwei Bruten bis am 14. April. Nr. 29 wurde am 22. März und 
Nr. 26 und Nr. 23 am 13. April eritmals gejegt. Jm ganzen 
machten im Laufe des Jahres 1912 dieje 11 Hemmen 16 Bruten, 
und zwar Nr.21 2x 2 = 4 Bruten, Nr. 22, 23, 27 und 31 je 
I Bruten und Nr. 24, 25, 26 und 29 je 1 Brut, während Nr. 25 
und 30 nie brüteten. Dagegen madte mir eine Plymouthhenne 
6 Bruten im legten Jahre. Zu bemerken ijt, daß ich leßtes Jahı 
jedes Huhn, das brüten wollte, jeßte. 

Da id) ab Ende März legten Jahres Jämtlihe Yaverolles 
jeparat in einem Hofe hatte, jo fehlte mir eine gewilje Kontrolle 
nit; diefes Volt war das fleikigjte von allen. Diejen Winter 
jtellte ih Jhon im Dezember meinen Yaverolleitamm 1:4 Juz 
jammen, und bisher hatte ic von ihm im Durdhjchnitt alle zwei 
Tage jieben Eier. Die erite Brut Yaverolles jhlüpfte mir dies 
Jahr am 1. Februar; ich rechne bejtimmt, daß diejelben längjtens 
anfangs Juli zu legen beginnen. Dieje Brut bejtund aus 5:10. 

Damit bin ih nun bei Punkt 2 angelangt. Die obigen fünf 
Güggeli jhlahtete ih am 15. April, aljo genau im Alter von 
2, Monaten. Fertig geihlahtet und ausgenommen hatten Ddie= 
jelben ein Totalgewicht von rund 4 kg 300 gr, alfo im Durdchnitt 
850 gr. Da dieje Tierhen aud) jehr Ihön fleiihig waren, wurden 
mir -diefelben (von einem Comejtiblehändler) mit dem hödjten 
Preife, der damals für erjtklajlige franzöliihe Brefje galt, bezahlt 
(4 Fr. pro Kilo). Wie die Jungtiere, jo werden auch Poulets und 
Suppenhühner diejfer NRajje jehr gerne gefauft, da jie ein jehr 
ihönes Fleifh haben und mehr fleilchig als fett jind. 

Eines muß aber hervorgehoben werden: Falls diefe Ralje 
ipeziell als Schlahhtrajfe verwertet werden joll, jo müljen die Küden 
in ihren erjten Lebenswochen ganz bejonders gut und reichlich ge- 
füttert werden, fonjt werden fie nur Tnodhig. Dieje Rafje bat 
überhaupt einen ziemlich jtarfen Anochenbau. Werden die Jung- 
tiere gut gefüttert (fie jollten jeden Abend jpät das legte Zutter 
und morgens bei Zeiten das erjte erhalten), jo hält die Yleijch- 
bildung mit derjenigen des Anochenbaues gleihen Schritt und auch 
die Befiederung geht rald) vor ji), namentlich bei den Hennen. 

Mas nun nod) die Aufzucht anbelangt, jo ertragen die Küden 
auch ziemlicd) niedrige Temperaturen leichter als viele andere Raljen. 
Bor Näffe und verdorbenem Futter jedocdy müjjen die Küden Jorg- 
fältig gejhüßt werden. 

Zum Schluffe fei noch erwähnt, dal das Durdhjchnittsgewicht 
der Eier zirfa 70 gr beträgt und die Tiere auch bei bejchränftem 
Raume jehr fleigig legen. Zum jfogenannten Feldern taugen dieje 
Hühner jedoch nicht. Als Brüterinnen jind fie ausgezeichnet. 


G.W.inW. 


307325 
19 15 Eier 
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Weißichwanztaube. f 
Mit Bild. { 





Bon den vielen Arten der Haustaube bilden die Yarben- 
tauben eine zahlreihe und beachtenswerte Gruppe. Mar Tarın 
lie eine Samilie für fi nennen, jo vielerlei Karbenzeichnungen 
zählt lie. In Sadfen, Thüringen, Schlejien und Böhmen war 
fie in früheren Zeiten die verbreitetite Taube. Sie erfreut Jich zwar 
jet nod) vieler Gönner, doc) hat fie mandyen Jolhen durd) die Ein- 
führung der fremden Rafjetauben und mehr no durd) den Auf 
Ihwung des Brieftaubenwejens verloren. Auf den Dörfern fan- 
den die Farbentauben eine bejondere Pflegejtätte, indem in malt 
chem bäuerlihen Heimwejen ein großer Flug Farbentauben einer 
beitimmten Rafje gehalten wurde. Bon dem häufigen Wechjel 
wie jest wußte man nichts. Wie ji) das Heimwejen in jeinem 
Umfange und Betriebe vom Großvater auf den Vater, vom Vater 
auf den Sohn vererbte, jo ging es aud) mit der Bevölterung des 
Taubenjchlages: es wechlelten wohl die Tiere, aber der Stamm, 
die Rajje blieben die gleichen. Der Nachfolger erbte nicht nur das 
Sichtbare, er wurde aud) in die Geheimnilfe der Zucht eingeweiht 
und Die erforderliche Zuneigung und Liebe entwidelte jid) dabei. 
Die Freude an einer bejtimmten Taubenart war eine er 
und deshalb hielt jie jtand ein ganzes Menjchenleben hindurd). 


Keine Taube paht aud) bejjer auf den Bauernhof als die 5 
bentaube. Gleichviel, um weldhe Art es ji) handelt, eine jede paht 
auf das Bauernhaus. Sie ilt einfach und jhlicht wie jenes, wes- 
halb fie aud) zueinander gehören. Der Freund [höner Rajjetauben 
wird Die Anficht vertreten, ein Flug wertvoller Tiere derjelben 
gereihe aud) einem Bauernhaus zur Zierde. Dies ift nur bedingt 
zutreffend. Es trägt zwar jede Taubenrajje zur Belebung eines 
Haufes bei, aber nicht jede ‘paßt in die betreffende Umgebung. 
Ein Bauernhof mit Wohnhaus, Scheune und den verjejiedenen 
Nebengebäuden erhält durch) das Vorhandenfein eines Fluges 
Yarbentauben ein harafterijtiiches Gepräge. Würden feine jol- 
hen oder würde überhaupt wenig Geflügel vorhanden jein, jo 
entginge dem Gehöjte der Eindrud der Zufriedenheit und Wohl 
habenheit. Und würde auf dem Dahe ein Schwarm engliide 
Kröpfer oder Dragons, Perüden oder Pfauen umbheritolzieren, 
jo wäre mit Sicherheit anzunehmen, man würde ji mehr über 
den Gejchmad des Beliters verwundern als über die Yormen umd 
die Qualität der Tauben. Solde NRafjetauben würden auf dem 
bäuerlihen Hofe gerade jo viel Aufjehen erregen, wie eine jtädtild 
aufgepußte Dorfichöne, die ji) Do in allem recht Iinkilch benimmt. 
Nein, jo Shön jede Taubenrajje an ihrem Plaße auch fein nd 
aufs Land jind die Yarbentauben geeigneter. 


Die heute im Bilde gezeigte Weikjhwanztaube it von einem 
engliihen Künjtler gezeichnet worden und dort gelten in bezug 
auf den weihen Stirnfled andere Anforderungen als bei uns. 
Hier wünjcht man einen ganz feinen Stirnfled, etwa in der Größe 
wie ein Maistorn, und er joll die Form haben wie ein auf die Spiße 
geitelltes Körnchen diejer Getreideart. Auf dem Bilde ijt der Stirn 
fled bedeutend größer und aud) feine Form it eine andere. Am 
breitejten jcheint er dort zu fein, wo er an den Schnabelwarzen 
anjchließt; am jchmäljten it er oben in der Rundung. Demnad) 
zeigen ji) in diefem Merkmal recht abweichende Forderungen: 
Einen jo fleinen Stirnfled, wie die Weihihwänze im Schadt- 
zabel’ihen Prahtwerk jämtliher Taubenraljen auf Tafel 29 Haben, 
wird man freilicd) felten finden. Jedenfalls ijt die Erzüdhtung eines 
tleinen Stirnfledes bedeutend |chwieriger als die eines größeren, 
weil er jelten Jauber reinweiß erjcheint und aud) die Yorm menge 
zu wünjchen übrig läßt. 


Neben der Größe und der Zorm des Stirnfledes muß fehr 
darauf geachtet werden, da er genau in der Mitte der Stine 
Iteht, jenfrecht über dem Schnabel, und daß er jeitwärts nicht nad) 
einer Seite neigt. Wenn der öled in diejer Beziehung den Ars 
forderungen entipricht, daß er gut in der Mitte jteht, jich zu beiden 
Seiten glei) ausbreitet und die Umriplinien ohne Zaden jind, 


“ 
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dann ijt es weniger wichtig, ob der Fled ein bigchen größer ijt oder 
richt. 


Bei den Weihlihwänzen unterjcheidet man mehrere Arten, 
rejp. Unterarten. Einige derjelben bilden eine Gruppe für fi); 
fie haben nämlich farbige Unterfhwanzdeden, wodurd der jo= 
genannte farbige Keil unter dem weihlen Schwangze gebildet wird. 
Die Dedfedern auf dem Schwange Jind weil. Eine andere Varietät 
üt der Ichlejiihe oder Neuftädter Weihichwanz, bei weldhem die 








unteren Tragfedern des Schwanzes wei Jind. Der farbige Körper 
und der weihe Schwanz bilden jomit auf der Unterjeite feinen 
‚Keil, jondern eine gerade querlaufende Linie. Diejer Weihihwanz 
hat feinen weißen GStirnfled. 


| - Eine bejondere Zierde diejer Weihjihwänze it die latte Grund- 
farbe und eine tadelloje Fukbefiederung. Es jollen nicht nur ein- 
zelne lange Federn in der leteren jein, Jondern jie jollen alle ziem- 
lid) gleich ang jein und dicht jtehen. Auf dem Bilde find dieje Federn 
‚zu breit und zu ungleid) lang. E. B.-C. 
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Prämiierungsweien der Geiangskanarien. 
Unter obiger Auffchrift bringt ein Herr ©. B. in diefen Blättern 


einen Aufjaß, dem ich einiges berichtigend und ergänzend erwidern 
möchte. 
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1. Seit Einführung der Einzeltourenbewertung haben joe 
wohl Weltbund als Verein deutjcher Kanarienzüchter an ihren Be- 
wertungsjtalen probiert und nad) Empfinden geändert. Jm Jahre 
1909 trat der Weltbund mit der wohl zweifellos richtigen Jdee 
hervor, die bisher in Gedanten von den Preisrichtern gepflogene 
Bewertung auch in einer Stala zum Ausdrud zu bringen. Jn Öe- 
danken fagte fich jeder Preisrichter beim Abhören eines Vogels: 
gut, jehr gut oder genügend. Der Weltbund hat dieje natürliche 
innerlihe Bewertung in feinem Bewertungsiyitem verkörpert; 
er Juchte die genügenden Touren auf, jtellte die guten und die jehr 
guten zufammen und gab jeder einzelnen Tour auc einen durch 
drei teilbaren Höcjitwert, jo daß alfo der Preisrichter auch bier 
nad) den drei Prädilaten genügend, gut, jehr gut, die dieje Prädi- 
fate erjegenden Zahlenwerte richtig einitellen fann. Dieje dee 
it jo natürli) und jo vernunftgemäß, daß jeder Laie jie veriteht. 
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Der Weltbund lehrt ferner, die Züchter jollen Stammeszudt, 
bezw. Spezialzucht betreiben. Um nun feinen Stamm dem andern 
nachzuftellen, fam man auf den Gedanken, alle Stämme einander 
gleichzuitellen in ihrem Stammestourenwerte. Als joldye Stammes- 
touren wurden jodann aufgeitellt: Koller, Anorren, Hoblrollen, 
Gluden und Waljerrollen. Der Kölner Kongreß hat nun, da von 
jeiten des B.d.R. die Werte von Gluden jogar nod) bedeutend 
berabgejett und den alten Touren feine Jufunft verheißen 
wurde, dem PBerlangen nad einem einheitlihen Bewertungs- 
modus jtattgegeben und die Werte von Gluden und Wallerrollen 
auf 6 Punkte geitellt. Dadurch hat der Weltbund als eriter Ber- 
band feinen guten Willen für das Zultandefommen einer Ein- 
beitsjtala dur) die Tat bewiejen. Da zurzeit unjere Gluden und 
Wallerrollen noch nicht jo weit gefördert Jind, wie man fie ji in 
ihrer Idealgüte wünjcht, jo genügen aud) vorerit die 6 Punkte. 
Mer jih auf Waljerroller und Gludvögel verlegt, der wolle ji 
Dadurd) nicht abjchreden laffen und dem pealwerte entgegen 
züchten, dann werden aud die I Punkte wieder eingeitellt. Es 
liegt das im Prinzip und Syitem des Weltbundes, der nur in ent- 
gegentommender Weile den Wünfchen derer, die anderer Meinung 
jind, entjpricht, um jo der Allgemeinheit zu dienen und nicht als 
der unnachgiebige Teil angefeindet zu werden. Die Abjicht it 
wohl und gut gemeint und dürfte vom vernünftigen Standpunfte 
aus wohl gebilligt werden. 


2. Was Herr ©. B. über die Arbeit der Preistichter auf dem 
Frankfurter Kongreß jagt, bedarf Doch auch einer nähern Beleucd)- 
tung. Zunädlt haben die überzeugten Mitglieder des Weltbundes 
in Frankfurt das au zum Ausdrud gebradht, was Herr C.B. 
wünjcht, nämlich, dal Weltbund und Verein deutjcher Kanarien- 
züchter fih in der Bewertungsfrage einigen möchten, zumal Zus 
Ichriften verlefen wurden, weldhe dem Frankfurter Kongreß Icon 
im voraus mitteilten, daß fie jich um ihre Beichlüffe nicht fümmern. 
Diefe Zufchriften famen nit von Weltbundesjeite. Da aber Dieje 
zwei Korporationen (Weltbund und B.d. K.) nicht zum Kongreß 
eingeladen waren, fonnte bei dem ablehnenden Standpuntfie 
verjchiedener Herren Preisrichter die qute Ablicht der Weltbundes- 
mitglieder nicht verwirkllidt werden. Herr C. B. meint, der Welt- 
bund und der Verein deuticher Nanarienzüchter jollten fi) um das 
Bewertungsiyitem nicht fümmern "und alles den Preistichtern 
überlajjen. Das it auch ein Standpuntt. Woraus beitehen denn 
beide Korporationen? Dod wohl aus Zühtern und Preisricytern. 
Sollen jih die Züchter etwa von den Preisrichtern diktieren laljen, 
zumal unter den Preisrichtern viele Leute jind, die überhaupt.teine 
Bögel mehr züchten und recht fraglihe Kennerjchaft bejigen, zu- 
mal von der Konitruftion einer Stala. Zu allererit hat Dod) der 
Züchter feine Interejfen zu wahren, er hat die Pflicht, feinen 
Zucdtgrundjägen Anerkennung zu verichaffen und das Necht, für 
jeine Mühe und Sorgfalt in der jo IShwierigen Stammeszudht ent- 
\prehenden Lohn zu fordern. In den großen Vereinigungen 
Meltbund und B.d. K. jind die beiten Kenner und Züchter or- 
ganiliert. Und wie viele Neulinge und jchlehte Kenner find zur- 
zeit no in den WPreisrichterwereinen! Die Preisrichtervereine 
jollten meines Erachtens in inniger Yühlung mit den größern 
Verbänden bleiben und goldene Brüden jchlagen. Nidyt aber, wie 
Herr ©. B. meint, ihre eigenen Wege gehen und jo eine tiefe Kluft 
zwilhden den Korporationen einerjeits und ich jelbit andrerjeits 
Ihaffen. Das wäre ganz verfehlt. Jede Korporation jollte aus ihrer 
Mitte eine Preisrichtervereinigung gründen, die gelegentlich der 
Verjammlungen belehrt und aufflärt. So etwas fördert und reift 
Srüchte. 

Ob wohl Herr C.B. die Frankfurter Stala fih Ichon näher 
angejehen hat? Sc greife bloß eines heraus: Vortrag bis 3 Buntte. 
Reicht das und welde ed hat die Herabjegung von 6 auf 
3 Bunftte? 


3 Buntte reichen nicht aus zum richtigen Ausdrud der 
jo :verjchiedenartigen Bortragsweilen unjerer Bögel. Im der 
Negel gibt man in den felteniten Fällen auf Vortrag das höchite, 
aljo hier 3 Puntfte; die meilten Liten werden in Zufunft nach diefer 
Sala 2 Puntte in der Bortragsrubrit aufweijen. BVBergleichen 
wir dann alle Bögel, weldye 2 Bunkte im Vortrag habeıt, jo finden 
wir troß der gleichen Punktzahl einen ungleichen, mannigfad) ver- 
\hiedenen Bortrag. Das timmt alfo nicht. Wir brauchen für den 








abwechslungsreihen Vortrag mindeltens 6 Bunkte, u um bier einiger- 
mabßen ausgleichend und gerecht zu werten. 

Ein einigermaßen flott fingendes Mittelvögelchen ohne Fehler 
befommt ja jhon 2 Punfte auf Vortrag, weil es gut Jingt. Dazu 
fommen noch die übrigen Tourenwerte, und es Jdneidet gut ab. 
Mie aber it es mit einem tiefen Vogel, der auf tief gelegene” 
Hohlrolle 8, Schodel 4, Anorre 4, Hohltlingel3 und Vortrags Buntkter 
erhält? Er madt 22 x 3 = 66 Bunfte. Das ift Doc entjchieden 
zu wenig, wenn man daneben folgendes Vögelchen vergleicht 
Hohlrolle 4, Saagel 2, Hohlilingel 5, Anorre 3, Pfeifen 2, Klingel" 
rolle 2, Ringel 2 , Vortrag 2 — 22% 3 = 66 Punftet-Daraie 
dürfte jeder, der etwas vom Werte einesBogels veriteht, erjehen, I 
daß zur richtigen er Des Bortrages. 3 a nicht aus | 
reichen. % 



































aus, die Der eine Re weniger erhält. Die Vögel von 81 Buntten | 
a jet auf (81-9), = Zi a herab. Fit das recht? WE 


Mert folcher Vögel duch) die: Stk jo perabgefebt! Das üt We | 
direft faljh und ohne jede, Logit. | f 
Menn nun ein Vogel eine Serabfegung von 9 Punkten eis 
fährt, jo macht das im ganzen Stamm (4 Vögel) 4 x 9 — 36 Punkte, 
Mer aljo im leten Jahre 303° Buntte auf jeinen Stamm befam, ) 
wird 1914 nad) diefer Frankfurter Stala 303—36 = 267 Puntte 
erhalten. So umwälzend ilt die Wirkung der Stala, von der Hert 
C. B. meint, man Jolle fie annehmen um der Einheit willen. Her 
C. B. jchreibt: „Es muß gejagt werden, daß dieje Einheitsjtalq, 
von den bewährtejten Preisrichtern Deutjchlands aufgeitellt worden 
it und verdienen die Herren das Zutrauen, daß deren Sfala at 
zeptiert werde.“ Mie die vorjtehende Beleuchtung: zeigt, Tünne 
wir dem „rommen“ MWunjche des Herrn C. B. nicht Sonnen 
Märe diefe Skala in der Praxis Jhon erprobt worden, jo hätt 
ji) herausgeitellt, dab lie nicht brauchbar it. Wir Züchter aber 
erjehen hieraus, daß wir nicht blindlings Die Prämiierungsangelegen=" 
beit aus der Hand geben Dürfen und jagen, „vie bewäbrtejten (). 
Preisrichter" haben es gemacht, es wird Jo Ihon recht lein. Nein, : 
wir Züchter — und viele fünnen Berufs halber nicht preisrichter j 
gehen — wollen auch mitreden. Gerade die Auseinanderjegungen 
in Gejangsfragen und Tourenbewertungen interejjieren uns und 
wollen wir daraus lernen. Züchter und Preisrichter müljen jein' 
„ein einig Volt von Brüdern“.  UeberNlacht und mit Gewalt wird. 
eine Einheitsjfala dauernd nicht geichaffen. Nur wenn die Züchter 
ji) alles geündlich überlegen, wenn fid) die An jhduungen tlären 
und in den Brennpunfkten. zufammenitoßgen, dann gibt es eine auf 
natürlihem Wege entwidelte- Einheitsjtala.. Zu Diefem Zwede' 
find diejfe Zeilen gejchrieben. 2. Iretter in Pirmafens — 
(Nheinpfalz). 


Die Zucht des Welleniittichs. 


Der Wellenjittich erfreut ich jeit feiner Einfuhr einer großen 
Beliebtheit, was wohl zum größten Teil auf feine verhältnismäßig 
leichte Züchtung zurüdzuführen it Sie bat feit vielen Jahren ti 
Srantreic) und Belgien zur Entitehung großer Wellenjittihzudht 
anjtalten Beranlaljung gegeben. DJIaujende von Wellenfittiche 
werden dort in praktischen Anlagen gezüchtet und als bewährter 
Handelsartitel in alle Welt verjandt. Uber nicht nur aus gropen 
Zlüchtereien werden Die MWellenjittiche in den Handel gebracht, jonz 
dern es befaßt fich ein ziemlich großer Teil des Publitums ebenfal 
mit Diejer höcht unterhaltenden und danfbaren Zucht. 

Diele Anfänger gibt es leider, die, ohne einen jungen Wellen 
jittich gezogen zu haben, die Zucht als nicht praftiich wieder auf 
geben. Langes vergeblihes Warten auf Nahwuchs it meilt der 
Grund, welcher den Anfänger bewegt, die jchöne Liebhaberei 
wieder fallen zu lajjen. Es ilt eine befannte Tatjahe, daß bei 
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- verschiedenen Liebhabern ein bis zwei Jahre vergeben, ehe Wellen- 
‚fittihe zur Zucht jchreiten und troß aller Sorgfalt feine Anjtalten 
zur Vermehrung treffen. In fait allen Fällen liegt der Grund zu 
diejem Verhalten lediglich an dem Beliger Jelbit. Am meilten gebt 
dem Betreffenden jede Kenntnis, welde in guter Leftüre über 
- den Mellenjittich und. dejlen Zucht und Pflege geboten wird, ab. 
Aber bald mehr noch it die Ungeduld der einzelnen Liebhaber 
läherlih. Sie denken, wenn jie jidy heute ein Paar Wellenjittiche 
faufen, haben jie morgen |chon Eier. So jchnell gebt es allerdings 
nicht, troßdem ich glaube, da der Wellenlittich unter allen Stuben- 
vögeln, influjive des Kanarienvogels, der am ergiebigiten züch- 
‚ tende it. Wenn man jieht, wie ein Liebhaber in einem gewöhne 
lihen Kanarienvogelbauer, wie Joldhe in allen unpajjenditen Kormen 
und Nusjtattungen verwendet werden, ein Nejt befeitigt und in 
den jo hergerichteten Hedbauer ein Paar MWellenjittiche zur Zucht 
Iperrt, jo wird es feiner großen Bogelfenntnijje bedürfen, um das 
BDergebliche Ddiejes Verfahrens einzujehen. Es ilt hier nicht der 
Plat, um derartige Mihgriffe näher zu beleuchten. An der Hand 
eigener, praftiiher Erfahrungen will ih verjuhen, Anfängern mit 
meinem Gutachten nad Kräften zur Seite zu jtehen. 
Permanent ijt der Wellenfittich im Handel zu haben, Tann aud) 
' ganz nad) Bedarf und Wunjch vom Liebhaber zu jeder Zeit zur 
Züchtung gefauft werden. Mit wenig Ausnahmen werden alle 
Anfänger ihre Zuchtverjuhe nur mit einem Paar beginnen, welches 
aber erit, wie bereits erwähnt, nad) langem Warten jich vielleicht 
zur Brut entjchließt. Die Urjache nun, wegen welcher die meilten 
Anfänger eine anerfennungswerte Geduldprobe beitehen müllen, 
Tann verschiedener Art jein. Hauptlählih it das reileben der 
Mellenlittihe wejentlih als Rihtihnur in der Gefangenichaft zu 
betradhten. In großen Scharen leben die Wellenlittihe während 
und nad) der Regenperiode in den großen Grasebenen Aujtraliens. 
Nie wird man Jie vereinzelt, Jondern Itets gejellig in ihrer Heimat 
finden. Man Tann ji denken, daß ein Paar von diejen, an jo 
großen Umgang mit ihresgleihen gewöhnten Vögel feine bejondere 
Lebenslujt in einem Lleinen unpraftiicd eingerichteten Bauer zeigt, 
und die Jonit jo lebhaft munteren VBögeldhen Jinten zum langweiligen 
Swergpapagei- herab. Es ilt Shon aus dem Angeführten begreif- 
ich, wie es möglich üt, daß auf diefe Weile gehaltene Wellen- 
fittihe nicht zur Vermehrung [chreiten. Wohl fann man diejem 
"Uebel etwas jteuern, wenn man von Züchtern jih ein Baar junge 
Mellenfittiche, jedoch fein Nejtpaar, Tauft. Sie werden dann |chon 
in ihrer frühelten Jugend an das Alleinjein gewöhnt, und wenn 
lonit feine Nachteile ji) irgendwie bemerkbar machen, zeigen jie 
bald die eriten Spuren gegenjeitiger Zuneigung. Will jemand mit 
 Mellenjittihzucht rationell beginnen, jo Taufe er nicht unter drei 
bis vier Paar, und er wird auf wohlberehtigte NRejultate bald 
hoffen fönnen. Der Raum, in welhem die Vögel untergebracht 
‚ werden, jei möglichit groß; aber |hon ein Käfig von einem Kubit- 
meter Rauminhalt genügt für das Wohlbefinden der Pfleglinge. 
Ein gutes Futter ijt zur Erhaltung von größter Bedeutung. 
 MWeikhirje und Glanz bilden die tägliche Kot. Gejhhälter oder auch 
ober Hafer wird in der Regel gern gefreljen. Neben diejen drei 
hauptjählichiten Yutterjorten reiche man Grünzeug aller Art. Jede 
Uehre unjerer jo artenreihen Gräjer und Ipeziell die befannte 
Bogelmiere, auch Kreuzfraut werden leidenihaftlicd gern verjpeilt. 
Auber diefem gebe man auch dann und warn wenn möglich une 
reife Getreideähren, jpeziell wieder Hafer, weldhen jie jeiner Jüßen 
' mildigen Kerne halber jehr gern verzehren, aud) jind friihe Weiden- 
Zweige, die Uehren des breitblättrigen Wegebreits ujw. als Zutat 
' zu berüdjihtigen. Streng achte man darauf, daß alles Grünfutter 
vollitändig lufttroden, d.h. nicht bereift oder betaut oder Fünitlic) 
‚ angefriiht worden it, es gehen jonit leicht die Vögel an einer 
Ihweren Darmentzündung zugrunde. Nie darf in einem Naume, 
wo Bögel find und namentlich jolhe, welde züchten jollen, Kalk 
und Sand oder Sepia fehlen. Lebtere it befanntlidy ein Kalt- 
gebilde vom Tintenfilh, das unter dem Namen ossa sepiae in 
' jeder Drogen- und Vogelfutterhandlung zu haben und wegen jeines 
Kalt: und Salzgehaltes von hohem Wert für die Verdauung und 
geradezu unentbehrlich zur Eierjchalenbildung it. Auch ein Stüd 
 geräucdherter Sped it zu allgemeinem Wohlbefinden unerläßlid. 
Dak täglich friihes Waffer gegeben werden muß, üt wohl unnötig 
zu erwähnen, da oft das Wallergeichirr als Ablagerungsplat von 
allen möglihen Abfällen und Unrat vom Wellenfitticd) gern be- 
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nußt wird. Die jo verpflegten Wellenlittihe werden jich jehr wohl 
fühlen und die Männchen ihr Liebesgeplauder immer reger und 
lauter zum Bortrag bringen. (Fortjegung folgt.) 
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Uniere Schlachtkaninchenzucht. 


(Schluß.) 

Mir haben gejehen, daß verhältnismähig nur wenige Züchter 
ih ausjchlieglih der Schlahtfaninchenzucht widmen, und daraus 
ergibt ji, daß auch ihr Einfluß ein Shwacer it. Die Schladht- 
taninchenzucht jollte eben in der ländlichen Bevölkerung ihre Kern- 
truppen haben, d. h. ich einer allgemeinen Verbreitung erfreuen. 
Bis dies einmal Wirklichteit wird, muB die Rajjezudt mithelfen, den 
Beitand an Schladhttieren zu vermehren. 

Betrahten wir einmal das heutige Zuctziel. Kalt alle Ka- 
ninchenzüchter hHuldigen der Sportzuht und Jämtlihe Vereine und 
Klubs haben die VBeredlung ihrer jpeziellen Rajje auf die Yahne 
geichrieben. Im Beitreben, in der Berbejlerung der Ralle Großes 
zu leiten, wetteifern Taujende von Züchtern miteinander und 
Juden Jih zu übertreffen. Das it die treibende Kraft der Rajje- 
zucht, der Anjporn zum VBorwärtsitreben. Schon oft wurde Diefes 
Zucdtziel als ein Hemmjhuh für die Schlahtfaninhenzucdht be= 
zeichnet, welche Anjchauung jedoch eine irrige it. Dem Einzelnen 
muß es jederzeit freigeitellt bleiben, jich diejer oder jener Zucht: 
rihtung zuzuwenden. Durd) die Rafje- oder auch die Sportzudt 
wird der Schlahtzuht der Weg nicht verjperrt; die leßtere Jollte 
nur eine ähnliche Tätigkeit entwideln, jollte Propaganda machen 
für ihre Beitrebungen ujw. Würde dies gejchehen, jo wäre mit 
Sicherheit zu erwarten, daß die Sache Ausbreitung gewänne. 
Meil aber in diefem Sinne wenig gewirkt wird und der Nußen 
an der Zucht der Schlahtkaninhen ein bejcheidener it, macht jie 
feine Yortichritte. Daran it jedodh die Sportzudt nicht Jchuld, 
jondern die herrfihenden Berhältnilfe. 

Die hoch entwidelte Rajjezuht fönnte unbeabjichtigt beitragen, 
dab die Zucht der Schladhtfaninhen einen größern Umfang ans 
nehme. Das heutige Zuchtziel darf nur ein wenig höher geitedt 
werden. Der Fortichritt in der Züchtung aller Raljen läht es er- 
Härlich ericheinen, wenn heute mehr gefordert wird als vor zehn 
Sahren. Was damals als erjtrebenswertes Ziel vor Augen geitellt 
wide, das hat man erreiht. Wird dennoch nicht mehr verlangt, 
jo erlahmt das Interejfe, der Ehrgeiz findet feine Nahrung und 
die Sadhe flaut ab. Das muß verhütet werden. Wenn die Ralje- 
zucht gedeihen, die Züchter felleln Joll, dann muß ihr ein Ziel ge- 
jtedt werden, welhes den Züchtern eritrebenswert ericheint, jie 
für dasjelbe begeiltert. Und wenn dies gejchieht, Fällt gleichzeitig 
aud) für die Schladhtkaninchenzuht etwas ab, weil dann viel mehr 
Tiere den Anforderungen des Standards nicht mehr genügen und 
als Schlachttiere verwendet werden jollten. 

Damit wird nun ein Punkt berührt, über welchen jich viel 
jagen läht. Die Verwendung der Tiere, weldhe den hohen Rajfe- 
vor[hriften nicht genügen, ift von jeher ein heiller Punkt gewejen. 
Ihre eigentlihe Bejtimmung wäre die Verwendung in der Küche 
gewejen. Leider ilt dies nur jelten gejchehen; man hielt entweder 
die Tiere für zu gut dazu oder erfannte, daß der Erlös beim Ber- 
fauf als Zuchttiere gröker jei als der Wert des Yleilches und des 
Telles. So wurden wenige Tiere als Schladhttiere verwendet, 
die doch dazu geeignet gewejen wären, und jtatt dejjen fanden jie 
ihren Weg als Zuchttiere und vermehrten die Produftion der 
Mittelware. 

Die Zuht mit mittelmäßigen Tieren trägt bei zur Ueber- 
Ihwemmung des Marktes, zum Herabjinten der Handelspreije. 
Mer neben guten Tieren auc geringere hält und dieje für die 
Zucht verkauft, der hadet ich jelbjt. Würde er jie dagegen |chlachten, 
daß nicht mit ihnen gezüchtet werden fönnte, jo mühten die bejjeren 
Tiere für die Zucht aufgekauft und auch bejjer bezahlt werden. 
Der einzelne Züchter Tann vielleicht jo Handeln und an jeinem Teil 
beitragen, dab die Rafjefaninhenzucht gehoben wird und Schladht- 
tiere geliefert werden. Würde dies aber Negel, daß alle Züchter 
nad diefem Grundja handelten, jo mühte der Einfluß auf die 
gejamte Zucht ein jpürbarer werden. 
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Sollte dies nicht möglih fein? Bedenten wir einmal, wie 
viele Kaninchen dem Fleilchfonfum dienen fünnten, wenn das Jiel 
=. Stande der Zucht entjprehend erhöht würde. Die Mehrzahl 
unferer Züchter bewertet ihre Tiere nad) den Ausjtellungserfolgen. 
Dieje find ihr Mafitab. Wird nun das Jiel höher geitedt, wird 
mehr gefordert, jo werden nicht mehr Jo viele in die erjte Preis- 
tafjfe fommen. Würden nun nach unjerm jegigen Modus nur nod) 
die zweite und eritklajfigen Tiere als tauglich zur Raljezudht be= 
funden, jo fönnten die der dritten Klafje für die Schlachttierzucht 
verwendet werden. Dazu wären fie gerade gut genug. Alle die- 
jenigen Tiere aber, die feinen dritten Preis erhalten würden, 
follten nicht zur Zucht benüßt, jondern vorher gejhlahtet werden. 
Dies dürfte man heute verlangen; der Stand der NRafjezuht und 
die Ausbreitung derjelben rechtfertigt Dies. 

Es könnte auch zur Förderung der Schlahttierzuht dienen, 
wenn das Fleilch jenem Nährwerte und dem Wohlgejhmad ent- 
iprechend bezahlt winrde. Daß dies nocd nicht gejdhieht, ijt eine 
Schuld der Kaninchenzüchter felbit. Aus ihrem Verhalten ergibt 
fich, daß Jie das Kaninchenfleifch zu wenig Shäßen. Noch, ein großer 
Teil der Züchter gibt jährlic) nicht manches Tier in die eigene Küche. 
Er betrahtet dies als einen finanziellen Berlujt, weil er dafür 
feine Einnahmen hat. Da durd) die Lieferung von einigen Pfund 
Kaninchenfleiich die Haushaltungstajje entlaitet wird, jcheint feinen 
Eindrud zu mahen. Würde aber der Züchter die zum Schladhten 
beitimmten Tiere im eigenen Haushalte fonjumieren, dann fönnte 
jedermann daraus den Schluß ziehen, daß das Kaninchenfleifch 
beliebt, geichäßt Jet. 
Preis rechtfertigen. Wenn man jedoch jedes Ichlachtreife Tier zu 
verfaufen Juht und für den Erlös weniger Gutes vom Mebger 
Tauft, da braucht man fi) nicht zu wundern, wenn die Verliherung 
von dem MWohlgejchmad und dem Nährwert des Kanindenfleiides 
wenig Glauben findet. Gerade bei den jetigen hohen Wleild- 
preilen jollten die Züchter dahin wirken, daß aud) das Kanindyen- 
fleiich bejjer bezahlt werde. Wer das Futter für jeine Tiere be- 
rechnen mu}, der fann nicht für 45 oder 50 Centimes das Pfund 
Lebendgewicht Tiefen und noch die Fraht für Zufendung bes 
zahlen. Es ilt auch wenigitens die Hälfte mehr wert, weil es |hmad- 
bafter und nahrhafter als Kalbfleiih it, für weldes Fr. 1.40 
oder noch mehr gefordert wird. Mögen die Züchter darnad) 
handeln. E. B.-C. 


Das Ruiienkaninchen. 





Täglich gewinntdieaninhenzuchtanAlusd ehnung und neue Lieb- 
baber wenden Jich ihr zu; andieje Anfänger ind meine Zeilen gerichtet. 

Ueber Uriprung, reipeftive Abjtammung des Rufjenfaninchens 
wurde in Zeitjehriften und Brofhüren über Kaninhenzudt Jon 
viel geichrieben. Aber es wurden nur Vermutungen ausgelproden, 
die feinen jihern Anhalt ergeben. Einige glauben es als Zufalls- 
produft aus dem frühern Stalltaninhen, andere als Kreuzung 
aus dem Silberfaninhen hinjtellen zu jollen. Dies mag jein, wie 
es will, das Rufjfenfaninhen ilt eine alte, Tonjtante Rajje. Ich 
erinnere mich nod ganz gut, [don vor mehr als vierzig Jahren 
bei einem Nachbar folhe gejehen zu haben, und id) hatte feine 
Ruhe, bis ich ebenfalls davon in meinem Stalle hatte. Zu jener 
Zeit wurde es von uns Schuljungens „Berghaje“ genannt, weil 
es dDiejem in Farbe und Zeichnung Ähnlich ijt. Wäre vielleicht eine 
Abittammung vom wilden Berghajfen möglih? Dieje Bermutung 
habe ih auch jehon ausiprehen gehört. Eine Kreuzung aus dem 
Silberfaninhen ift niht wahrjheinlih; das Silberfanindhen it 
exit viel jpäter befannt geworden. Die VBererbungskraft des Rufjen 
it jo jtarf, daß nie ein Junges geboren wird, das nicht mehr oder 
weniger vollfommen die NRajjenmerfmale zeigt; feine Anzeichen 
werden bemerkt, die eine Abitammung von Silberfanindhen oder 
von einer andern Ralje vermuten liehen. 

Das Rufjenkaninchen gehört zu den Yarbenfaninhen und üt 
ein feines Sporttier. Das Fell muß dicht, weich und blendend weil 
jein, die Abzeihen an Ohren, Naje, Fühen und Blume |hwarz 
und gut abgegrenzt; je beijfer das Fell und je tiefvunfler die Ub- 
zeihen, um jo wertvoller ijt das Tier. Um feine Nahzucdht zu er- 
zielen, ijt gute Abjtammung der Elterntiere die bejte Grundlage; 
wird peinliche Zuchtwahl getroffen, jo Tann mit Beitimmtheit auf 
großen Schlüjfelblumen, Hajenöhrli, Maienriesli immer jeltener 


Und ganz von jelbit würde jich ein höherer 











| großen Sclüjjelblumen, Hajenöhrli, Maienriesli immer jeltener 


gute Nahzucht gerechnet werden. Zwar wird nicht jedes Junge 
ein Yusjtellungstier werden; dies ijt aud nicht nötig, was nicht 
geeignet erjcheint zur Meiterzuct, findet Verwendung in der 
Kühe. Wenn auch) ein, liefert das Rufjenfaninchen gleichwohl 
einen refpeftablen Braten und Tann aud als Schladhttier beitens 
empfohlen werden. Wenn das Sleild von einem einzelnen Tiere 
nicht genügt, [chlachtet deren zwei, das hiervon gewonnene Fleild) 
wird nicht teurer zu Stehen fommen als die gleihe Quantität von 
einem Tiere der gropen Ralfen. Das Rufjentaninhen üt äuhenjt 
genüglam; für zwei bis drei Nuffen it nicht mehr Autter nötig } 
wie für einen Vertreter der großen Raljen. 

Die Pflege verurfaht feine bejondere Mühe, wenn der Stall 
veinlich gehalten wird, eriheint der Rufe jtets in einem faubern 
Kleide. i 
SIntereffant it die Aufzucht der Jungen. Dieje verlajjen in. 
ganz weikem Kleide das Neit; die Abzeichen erjcheinen erit nad) 
und nah. Die Berfärbung ijt erit mit fünf bis jehs Monaten bes 
endet. Nac) vollitändiger Verfärbung treten mancdmal bei einzelnen i 
Tieren Jhwarze Augenringe auf, welche von der Prämiterung aus 
ihliefen. Es wird auch eine Aufgabe des Klubs Ihweizeriiher 
Ruffentaninchenzüchter fein, diefe Augenringe wegzuzüchten. Der 
Klub hat no) viel Arbeit zu bewältigen, bis er jein Ziel erreicht 
hat. Sehr wünjchenswert wäre es, wenn Jich weitere ernite Rufen” 
züchter anfhliegen würden. Der Klub verfügt bereits über feines 
Zuchtmaterial und prima Rammler jtehen zur Verfügung. Jung 
tiere wären aud) abzugeben, und wird Präjident Friedr. 2oosli, 
Steinhof, Burgdorf, jede erwünjchte Auskunft gerne erteilen. = 

E. St. 


































Pilanzen= und Tierichuß. 
Von Emanuel Shmid. 





Mieder beginnt die [höne Sommerszeit und mit ihr erwacht 
die gefamte Natur. Der April und Mai hat bereits vorgearbeitet. 
Es blüht und treibt und in ven Sommermonaten it alles im beiten 
Gange. Die Vögel haben fich gepaart und brüten jhon, die Alein- 
tierwelt jurrt und jchwirrt, ganz betäubt von Luft und Licht. In 
den MWiejen grünt es oder jteht Ihon zum Mähen da und in den) 
apern Stafeln blühen die eriten Alpentojen. 5 

Die Shönen Sonntage werden zu Samilienausflügen benüt, 
und Kind und Kegel zieht wohlgemut aufs Land oder in den präd- 
tigen Buchenwald. Die Zeit der Bergpartien it da. Die Tourilten 
rüden mit ihren leeren Rudjäden und vollem Geldbeutel ein, mit 
grobgenagelten Schuhen und eienbefhlagenen Stod. Die Hotels 
und Landgaithöfe füllen fih. Die Wirte reiben behaglicd) die Hände. 1 
Shnen winten bejjere, einträglicere Zeiten und die Bergbahnen 
machen ihre jo notwendigen Dividenden. 

Das ilt alles recht Jhön und gut und den Leuten wohl ProL 
gönnen. Ich möchte aber gerade in diejer Jahreszeit auf einige 
Ungezogenheiten aufmerffam madhen, die immer nod zahlreih 
genug vorfommen. Es ilt der mangelhafte Pflanzenfhuß! 

Gewik nimmt man vom Sonntagsausflug auf das Sand 
einige Blumen als Andenfen mit. Gelbitveritändlich ijt es, daß | 
die lieben Kinder fih ein Sträughen zufammenjuden, jei es it | 
der Mieje oder im Wald. Wer wollte es ihnen verwehren? I 

Uber es ilt notwendig, daß beide Hände die Menge abges 
rijfener Blumen Taum zu fallen vermögen? Wie oft lieht man 
Kinder fyitematijch) und mit großer Ausdauer, die einer nüßliche 
Sahe wirdig wäre, die etwas mageren Halden nad farbigen 
„Maien“ aller Art abgrafen! Kein Umweg it ihnen zu weit, und. 
wer am meilten zufammenrauft und das größte Bündel hat, it 
Sieger und wird von den Eltern gar noch gelobt. Und was geichieht 
damit? Häufig verwelfen fie und werden weggeworfen, bevor 
man heimfommt. Dder nur wenige Tage frilten diefe hübjche 
Dinger in irgend einer Vaje oder einem Glas ein a 
Dajein und werden alsdann bejeitigt. | 

Draußen in der Wiefe oder im Wald hätten jie nod) manches 
Menjchenkind, das Freude an der Natur empfindet, froh ge) jtimmt. 
Draußen hätten fie den Bienen, Hummeln und Käferchen de | 
Hunger gejtillt, ihr bunter Anblid manchen Wandersmann erfreut, 

Da it ihr Plaß, da allein fünnen jie nüßen und ihren 
fruchtbringenden Samen austeifen lajjen. Jit es in Anbetrad) i 
folder Unfitten eigentlich ein Wunder, wenn die Schneeglödlein, 









| werden und zurüdgehen? Sit es rätjelhaft, wenn von alten Leuten 


erzählt wird, dah in ihrer Jugendzeit da und dort eine Menge 
‚folder Blumen anzutreffen waren? Muß denn jedes |höne Blüme 
chen abgeriljen jein und nad) Haufe gebradht oder meiltens jchon 
‚unterwegs weggeworfen werden? Kann man mit den lebenden, 


— Doch ganz gewih! Ein Sträußchen in Ehren, aber zwedlos 
alles zujammenraufen, aus purer Habjucht oder Unverjtand it 
eine Ungezogenheit der Natur gegenüber jowie den Mitmenjchen, 
die auch ihre Freude an der blühenden Natur empfinden und ein 
Anrecht darauf haben. 

Und nun gar die gejamte Bergflora! 
'k Es it zwar glüdliherweile falt in allen Bergfantonen jeßt 
gejeglich verboten, mit Alpenblumen Handel zu treiben, ebenjo 
auffallende Mengen mit Jicd) zu führen, wie man es früher jo oft 
‚beobachten fonnte. Es war aber aud) hohe Zeit, diejer unjinnigen 
‚Sammelwut zu jteuern. 
 — Männertreu, Alpenrofen, Berglilien, Bergihlüffelblumen gin- 
‚gen jehr zurüd und jind da und dort geradezu jelten geworden. 
Dom Edelweil gar nicht zu reden 
Hier hilft am beiten Aufflärung! Sehr oft ilt es nicht Sammel- 
wut, jondern reine Gedanfenlojigfeit Man dentt an nichts weiteres 
und glaubt, es jei nun einmal jo Braud und Sitte Aljo aud) hier 
gilt Mah und Ziel. Blühende Blumen im Wiejenteppich, gemijcht 
‚mit Gräjern aller Art jind weit jhöner als Daheim im Glas. Schonet 
‚fie daher! 
| Und nun die Tierwelt im Leinen. Als Knaben amüjierten wir 
"uns mit Sammeln bunter Schmetterlinge und Käfern aller Art. 
Meiltens wurden fie noch unbarmherzig behandelt und gequält. 
Mo ji ein Schmetterling jehen ließ, begann eine tolle Jagd, 
und nur ein Bach, ein hoher Jaun oder Bretterhag vermochte den 
‚farbenprädhtigen Falter vor dem jihern Tode zu retten. Und wenn 
man endlid) eine Schachtel voll beilammen hatte, wie lange dauerte 
‚gewöhnlich die Freude und das Interejje? Selten fam jie einem 
‚mehr in den Sinn. Die Dinger wurden |päter weggeworfen. 
‚Das ganze war eine ganz unnötige Sammlerei, und mand uns 
huldiges Tierhen, das jich feines Lebens gefreut hatte, muhte 
‚dabei zwedlos jein Leben lajjen. Kann man nicht jeine Freude 
‚haben an dem bunten latterer in der Natur, wie er von Blume 
‚zu Blume fliegt und den jüen Honig naht? Fit er da nicht viel 
hübjcher und an jeinemrichtigern Plaf als in der jtaubigen Schachtel? 
‚Laht doch Blumen, Käferhen und Schmetterlingen ihre Jonnigen 
Tage! Mikgönnt fie ihnen nicht! „Die Welt ijt vollfiommen über: 
all, wo ver Menjch nicht hinfommt mit jeiner Qual!“ jagt ein Dichter. 
‚Früher und vielerorts heute no waren die Vögel aud) recht- 
‚los und wurden in Menge gefangen, ausgenommen im Neite |hon, 
‚oder jpäter in Schlingen gefangen. VBermehrt haben jie ji) da- 
‚durch gewiß nicht. Heute fommt das weit weniger vor und it fait 
überall gejeglich verboten. Dennoch fällt manches Vögelhen aud) 
‚diefer Sammelwut zum Opfer. Je feltener, je begehrenswerter. 
‚Aber macht es ji) ausgejtopft auf einem Gejimje, im Glasjchrant 








‚oder auf dem Buffet bejjer als im Freien? it hier jein wahrer 
‚Pat? Wenn es nur ausnahmsweije vorfommt, mag der Abihuß 
‚geitattet fein, jo gut wie die Jagd felbit. Nicht aber bloker Lieb- 
'haberei und plöglichen Einfällen wegen. Schonet die nüßlichen 
und harmlojen Tiere, Taht ihnen ihre jonnigen Tage! 

Menn Schule und Prejje aufllärend wirken, fann der Gegen 
‚nicht ausbleiben. Speziell für die Jugenderziehung öffnet ji da 
‚ein weites, dankbares Feld. Man pflanze den Kindern die Yreude 
‚am Leben, nicht an der Gefangennahme und Vernichtung, 
die oft ganz zwedlos ilt. Lehrer und Eltern tun nicht bloß ein gutes 
‚Merk dabei, fie weden das Gemüt des Kindes, weden jein Jnte- 
tejje für die Mannigfaltigfeit der Natur im allgemeinen, ver- 
‚hüten Berrohung und jhaffen gute Menjchen. Der Gewinn 
bringt Segen und jhafft Gutes! 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
HolländersKaninhen-Züchter-Klub. 
Sn unfern Klub hat fich angemeldet: Herr 


Alois Hugentobler, Bäder, Abtwil, St. Gallen; er 
fei als eifriger Holländerzüchter in unferer Mitte 
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fameradfchaftlich willflommen. Im meitern bringen wir unjern Mit- 
gliedern zur Kenntnis, daß unfer Kafjier,. Herr Sommer in Veltheim, 
in den nädjten Tagen mit dem II. Semejter-Cingug beginnen wird 
und erfuchen wir um prompte Ginlöfung. 
8: Anderegg, PBräfident, Herisau. 
K. Stiefel, Aftuar, Mogelsberg. 


%* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Wir melden gerne die Auf- 
nahme des Herrn Sans Qur- 
brugg, Bäder, Kien bei Reichen- 
bach (Bern) (rebhuhnf. Italiener) 
und bitten um Nachtrag. 

Unfer Kajjier, Herr Ed. Brod- 
mann, ipird demnächit die An- 
teile an den gemeinfamen Brut: 
eier-Injeraten durch Nachnahme 
einziehen. 

Der Klubpvorftand, 








* * 
% 


Sringilla Canaria Zug. 


Halbjahresverfammlung 
Sonntag den 20. Juli 1913, nachmittags 2/e Uhr, 
im Hotel „Falken“, Zug. 
Traftanden: Die jtatutarifchen. 
Vollzähliges 
wartet 


und pünftliches Gricheinen er- 





Der Boritand. 


Mitgeteiltes. 





— Zugeflogene Brieftaube. Vor kurzem fand id) eine fremde Brief- 
taube auf meinem Schlage, eine blaue Täubin mit Nr. 1596. Sch habe Die- 
jelbe ausruhen und fidy Jättigen lafjen, ihr einen feinen Bericht an,einter der 
Schwanzfedern befejtigt und fie dann wieder fliegen gelajjen. Es würde 
mid nun interejjieren, zu vernehmen, ob diefe Täubin den Heimweg ge- 
funden hat, woher fie war, wo jie aufgelajjen wurde und wer der Eigentümer 
gewejen ilt. 

Um freundlihe Austunft an diejer Stelle bittet 

Rud. Widmer, Biasca. 


— Zugeflogen. Am 1. Juli a. e. it mir eine Brieftaube zugeflogen; 
fie trägt an einem Bein einen Kautfehufring mit den Zeichen V 888; am ans 
dern einen Metallring mit den Zahlen 214—0 1725. An erjterem Ring it 
innen nod) die Zahl 5818. Shmid-Bürgi, Wangen a. U. 


— Herzlihen Dank auszufprechen bin ich verpflichtet den Züchter- 
follegen, die mir mit Rat und Tat beigeftanden ind zum Wiederaufbau meiner 
Geflügelzuht, da mir durch den fürzlid) pallierten zweiten Hühnerdiebjtahl 
die große Liebe an der Geflügelzuht bereits genommen wurde. Durdy den 
liebenswürdigen Aufruf dur Kollege Waljer, Kronbühl, in Nr. 26 diejer 
Blätter haben fi etlihe mitleidige gefühlvolle Züchter unjeres Vereins 
und in den Reihen des Jslandklubs hervorgetan, jpeziell die Herren U. Walfer 
und Keller, Zürich, dDurd) gefehentweile Zufendung von 8 Stüd Rhode-Jslands- 
hühnern, groß und flein. Dieje Tiere find mir nun doppelt lieb und werde 
ich Jie in doppelte Obhut nehmen. 

Alfo, ihr Herren Geber, nehmet nochmals den herzlihen Dank entgegen 
und wünjche ih Ihnen von Herzen, daß Sie von Hühnerdiebereien verjhont 


bleiben mögen. 
Mit Züchtergruß! 
Hermann Grob, Stationsvorjtand, 
Mittenbad. 


Berjhiedene Nachrichten. 


— Das Ergebnis der Bienenzählung vom Jahre 1911 ergibt für die 
gefamte Schweiz 225,030 Bienenvölter von 34,351 Beligern. Bon diejem 
Beitande entfallen 22 Prozent auf den Kanton Bern, 10% Prozent je auf 
Luzern und Züri, 8 Prozent auf den Aargau, 7 Prozent auf die Waadt, 
rund 6 Prozent auf St. Gallen und 35 Prozent auf die 19 übrigen Kantorte. 
189,698 Kaltenvöltern jtehen 35,332 Korbvölter gegenüber. Während bei 
uns auf je 1000 Einwohner 59,96 Bienenwölter entfallen, fommen in Deutjch- 
land nur 46 Völker. Den chweizerifchen Duchichnitt Haben 12 Kantone über- 
holt. Gegenüber der vierten Zählung von 1901 wird ein Rüdichlag von 7,78 
Prozent fejtgejtellt (17,514 Völfer weniger). Der Ihweizeriihe Bienen 
völterbejtand repräjentiert ein Nationalvermögen von Ar. 10,191,540, auf 
den Kopf der Bevöllerung Fr. 2.72. Der Wert der Jahresprodultion be= 
läuft ih auf Fr. 4,145,052. 60; auf den Kopf Sr. 1. 10. 

Menn man dieje feine Statütit Liejt, muß man fich freuen über die Er- 
folge der Bienenzüchter. Sie zeigt, was jich erreichen läht, wer man uner- 
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müdlih für eine gute Sade einjteht. Wie lange wird es nod) dauern, bis 
einmal der Geflügelbeitand — Gänfe, Enten, Truthühner, Haushühner 
und Tauben, ferner au) die Kaninhen — in eine eidgenölliihe Viehzäh- 
lung einbegriffen wird? Daß dies nicht Schon längjt geichehen üt, muß den 
Ornithologen jelbjt zur Lait gelegt werden, die ihre Kraft zerjplitterten oder 
in Organilationsfragen erihöpften, jtatt gemeinfam und direkt die Erreihung 
diejes Zieles anzujtreben. Hoffentlid gelingt es doc bald, die Behörden 
von der Notwendigkeit einer allgemeinen Geflügel- und Kanindenzählung 
zu überzeugen und Jie zu veranlalfen, dab eine joldhe regelmäßig zu bejtimm- 
ten Perioden vorgenommen werde. Erjt wenn zwei oder drei jolhe Jäh- 
lungen vorliegen, lajjen jid) dann Schlüffe ziehen über unjern Beltand und 
unjern diesbezüglichen Sahresertrag, und es wird fic) dabei zeigen, ob unjere 
Beitrebungen in Hebung der Rafjegeflügelzuht aud der Nubzudht nub- 
Dringend Jind. E. B.-C. 

— KReidhstolonialamt und VBogelihug. In der Sigung der Kolonial- 
abteilung der deutihen Landwirtihaftsgejellihaft hat Staatsjefretär Dr. 
Solf eine Erklärung abgeben, die exit jet in der Deffentlichkeit befannt 
wird und die allen Freunden des Vogelihußes in den Kolonien willtommen 
fein wird. Anfnüpfend an den Vortrag des Profejjors Dr, Preuß üb.r 
die Landwirtihaft in Neu-Guinea führte der Staatsjefretär u. a. aus: 
Die Tatjahe, dak Kleinfiedelungen und Kleinpflanzenbetriebe genötigt jeien, 
während der eriten Jahre ihr Anlage- und Betriebsfapital aus Erträgen 
der Paradiesvogeljagd zu entnehmen, jei ein Beweis dafür, daß diejen 
Unternehmungen die gejunde wirtichaftlihe Grundlage mangle. Eine jolde 
Form der „Zwilchenkultur“ richte jich jelbjt. Sie jei aber aud) vom ethi- 
hen Standpunkt aus verwerflid. Der Staatsjekretär jteht ganz auf dem 
Boden der Bogelfhußfreunde. Die Joeben erfolgte Erhöhung des Ausfuhr- 
zolles für Paradiesvogelbälge auf 20 Mark jehe er nur als eine ungenü- 
gende Maknahme an und hoffe, ihr demnädjt ein gänzliches Apihukverbot 
folgen lajjen zu fönnen. 

Dr. Solf Ihloß mit einem von der Berfammlung jehr beifällig auf- 
genommenen Appell an die deutjchen Frauen, die er bat, Die Belirebungen 
der Kolonialverwaltung auf Erhaltung der herrlihen VBogelwelt in unjerem 
Schubgebiete dadurch zu unterjtügen, daß lie freiwillig auf das Tragen des 
Paradiespogelfhmudes verzihten. 


Büchertifdh. 





— Zoologijher Beobadter. Zeitjhrift für Biologie, Pflege und Zudt 
der Tiere. Verlag von Mahlau & Maldihmidt, Frankfurt a. Main. LIV. 
Sahrgang. Juli 1913. 

Inhalt von Nr. 7. Einiges vom MWaldfauz, Syrnium alneo (L.), von 
Rud. Zimmermann, Rodlig i. S. Mit einer Abbildung nad) einer photo- 
graphiihen Aufnahme des Verfallers. — Aus Zoologiihen Gärten: 
Der Zoologiihe Garten in Gizeh. Der Kernbeißer (Coccothraustes ce. (L.)) 
als Käfigvogel. Bon W. Fiiher. Pelitane in Bayern. Bon Dr. 3. Gengler. 
Zoologiihe Kuriofa aus Berjners „Srantfurter Chronik“. Mitgeteilt von 
Soh. Hh. Willy Seeger, Frankfurt a. M.-Oberrad. Die Zwergfledermaus 
und ihre einheimihen Verwandten. Bon Hans Wolfgang Behm, Karls: 
ruhe i.B. Kleinere Mitteilungen. Literatur. 

— Lehrmeijter-Bibliothef. Eine Sammlung praftiiher Anleitungen 
für alle möglihen Bedürfnilje des täglichen Lebens. Leipzig. Verlag von 
Hahmeijter & Ihal. Preis pro Bändchen 20 Pfg., Doppelbändgen 
40 Pig. 

Neben den befannten billigen Bibliotheten belletriitiicher Literatur 
haben wir nun aud eine 20 Prennig-Bibliothef praftijcher Anleitungen 
befommen. Der Gedanke des Verlegers ist nicht [hledht. An jedermann wohl 
ann täglid) die Aufgabe herantreten, jid) auf irgend einem Gebiete jchnell 
au informieren, dann wäre ihm ein überjihtlih und kurz gefakter Leitfaden, 
der natürlich trogdem der Gründlichteit nit entbehren darf, erwünjcht. 
Ein umfangreihes Handbud) fojtet viel Studium und Geld und mub aud) 
meilt von der Buchhandlung erjt bejorgt werden. Die Bändchen der Lehr: 
meilter-Bibliothef aber jind billig und werden wahrjcheinlid; von den Bud)- 
handlungen jtändig auf Lager gehalten. Die jehr Ihmud ausgeitattete 
Bibliothet erjtredt ih zunädjit auf die Gebiete Obit- und Gartenbau, Land» 
wirtihaft, Hauswirtihaft, Liebhabertünite, häuslihe Technik und Handwerfs- 
funjt, Sport, Spiel, Jagd. 

Soeben find erjhienen die nad) Inhalt und Ausjtattung gleich em 
pfehlenswerten Bändden: 170/171, Nupkbringende Kaninhenzudt, 
von Zoh. Schneider. Mit 45 Abbildungen. Preis 40 Pfg. Das Schriften 
enthält in fnapper Daritellung die Bejchreibung der Rallen und zeigt ie in 
Abbildungen, bejpriht die Sportzudt und Die Nubzuht und behandelt die 
Stallungen, Verlauf der Zudt, Schlahten ujw. ujw. Das Schhriftchen ver- 
dient jeiner Billigkeit und des gediegenen Snhaltes wegen weite ne) 

— Der Terragraph. Ein Hilfsmittel zur Beobahtung und Erforihung 
der intimen Lebensvorgänge freilebender Tiere. Bon Hegendorf. Verlag 
Iheod. Thomas, Leipzig. Gejcäftsitelle der Deutichen Naturw. Ge= 
jellfehaft. Preis 2 Mark. 

Die Beiprehung diefes Buches fällt mir ichwer, weil id) dem behandelten 
Stoffe gegenüber völlig ein Laie bin. Wie id) aus dem Lejen des Vorwortes 
und einiger Kapitel [liegen fann, handelt es fi nicht um ein ornithologijhhes 
Bud, Jondern um ein folhes, weldes Bejhreibung und Anleitung gibt, wie 
die Vorgänge der verjehtedeniten freilebenden Tiere bei Tag und bei Nacht, 
auf oder unter der Erde genau dem Zeitpunftte entjprehend aufnotiert und 
au) zugleich) photographiert werden fünnten. Diefer Apparat, mit welchem 
alle diefe Vorgänge dur die leijejte Berührung des Kontattes vermerkt 
und photographiich aufgenommen werden fönnen, heißt Terragraph. Das 
vorliegende Bud beichreibt ihn ausführlich und gibt Abbildungen von ihm. 
ea u N RE a En ee ee Pe En ee 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk- 
Einfendungen für die nächfte Kummer mü 
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Im zweiten Teil des Buches werden „Am Dadhsbau“ 67 Terragramme | 
gezeigt; „Der Fuchs in der Ranzzeit“ 13; am Kanindenbau 38; Nuten der 
MWaldohreule 11; am Schwanzmeijenneit 7; Der Trauerfliegenjhnäpper 7; | 
am Schwalbenneit 8; Schädlichkeit der Krähen 1. Alle dieje Beobadtungen ı 
werden durd) vorzüglide photographiihe Aufnahmen ergänzt und erläutert 

Das Bud) muR für Jäger und Forjtbeamte, für Naturfreunde ujw. 
überaus anregend fein und es wird veranlajjen, daß jeder einzelne mitwirkt, 
um das Leben der Tiere erforihen zu helfen. Ich hoffe, in nädhjter Zeit‘ 
einen Abjehnitt daraus mitteilen und ihn mit Abbildungen daraus begleiten 
zu fönnen. E. B.-C. 


Brieftaiten. 


— E. StinM. Bei der gegenwärtigen nafialten Witterung |ind Bers 
lujte bei den Hühnerfüden leicht erflärlih. Suhen Sie die Bruthenne mit 
den Jungen in einem gejhügten Raum zu halten und reihen Sie viel Stroh, 
Streue und dergleichen, wo fid) die Hühnchen Beihäftigung maden tönen, 
Zwei und drei Wochen alte Küden dürfen aud) bei feuhtem Wetter einmal 
ins Gras. Hoffentlich tritt bald warme trodene Witterung ein. 4 

— J. W. inM. Wenn Ihre Gänfefüden unter dem Ungeziefer zu leie 
den haben, jo müjjen Sie für baldige Säuberung jorgen. Unterfuhen Sie 
zuerjt die Bruthenne und das Schlafneit, ob dahier der Ungezieferherd zu | 
finden ilt und nehmen Sie eine ne Reinigung vor. Den jungen Gänse 
hen fünnen Sie Injettenpuler ins efieder ftäuben und dies einigema 
wiederholen, bis die Tierchen befreit jind. — Das Erkennen der Gejhlechter 
it bei den Gänjen redt [hwierig. Exjt im Alter von 3 bis 4 Monaten laljen 
fi) Unterfchiede feitjtellen. Das männliche Tier itt etwas jtärfer gebaut, 
hat den fräftigeren Hals und einen dideren Kopf als das Weibchen. Lebteres 
iit gewöhnlich etwas tiefer gejtellt und |päter entwidelt ji) bei ihm der loges 
nannte Legebaud. "Auch in der Stimme maden jih dann Unterjchiede be= 
merkbar. — Das Truthuhn ijt wivderitandsfähig. Wenn der Hühneritall für 
die Haushühner warm genug it, genügt et aud, für die Truthenme. 

—_C.K.inW. Die Kaninden gelten im allgemeinen als nicht verträg- 
lich ; dies fommt wahrjcheinlic) von der jeparaten Haltung der Tiere. MWerm 
Sie den Kaninden etwas Freilauf gewähren können und die Tiere gleid 
zeitig eingejett werden, ijt nit zu befürdten, daß fie jih) Schadey zufügen. 
Sofern Sie — wie Sie beabjihtigen — die Gejhhlehter trennen und nut 
Tiere des gleihen Gejhlechtes beieinander halten, wird die Sade bei den! 
Hälinnen fhon gehen. Aber bei ven Rammlern müljen Sie auf verjhiedenes 
gefaßt fein. Da werden Sie der Vorjiht halber nur die Jungtiere zulammen- 
halten, die Zuhtrammler aber abjondern und jeden allein halten. 7 

—0O.F.inK. Es ijt möglid), daß ein Jgel den Hühnerjtall und Tauben- 
ichlag von den Mäufen Jäubern oder dieje Nager dod in erträglichen Grenzen 
halten fönnte. Uber es wäre aud) zu befürdten, daß er Jid) an den Eiern vers 
greifen oder jonit läjtig werden würde. Die Mäufe werden durd) das Futter 
angezogen und jelbjit wenn fie einmal ausgerottet jind, werden Jich wieder! 
andere einnilten. Vielleicht erreihen Sie einen größeren Erfolg, wenn Sie 
eine gute Falle benügen. Freundlidhen Gruß! # 

—_ G. W. in W. Das Ci mit der glafigen Schale und jo flein wie ein 
Taubenei fan von einer alten Ente jtammen. Ich bezweifle, ob eine 9, rejp. 
11 Wochen alte JZungente [chon legereif jein fann. Sie fünnen fich ja jelbit 
nicht erklären, wie diejes Ei in den Sungentenitall gefommen jei. Sedenfalls 
haben Sie recht, wenn Sie bemerfen, es handle ji offenbar um eine Wunder: 
ente, ähnlic) den Zeitungsenten. 

— W. Sch. in Z. 6. Die Legetätigteit Ihrer bunten Smporthühner fl’ 
zwar eine mäßige, aber immerhin befriedigende. Menn die Hühner in den 
Frühlingsmonaten ordentlich gelegt haben und die jehs Hühner jest nut 
noch täglich zirka drei Eier legen, jo fann man damit zufrieden fein. Jehl' 
geht die Eierproduftion überall zurüd und in furzem wird fie nod) mehr zur 
rüdgehen, weil der Federwedjjel beginnt. Ihre Fütterung in Spratt ijt viel 
leicht etwas zu reichlich, weil diefes Futter jehr nahrhaft it. Bieten Sie ihnen 
Scharrgelegenheit und Juhen Sie die ji) zeigende Brutlult rafch zu vertreiben | 

_ J.P. St. in N. Das Manuftript werde id) durdhjjehen und hoffe ss 
verwenden zu fünnent. E. B.-C5 | 





* 


S * 
Brieflajten der Abonnenten. | 
Frage. MWeldes find die beiten Futtergräfer für Hühner, welde | 


Höfen gehalten werden müljen? Bitte um diesbezüglihe Antwort. 
J.wn Hg 





Berichtigung 

zur Brämiierungslifte der 9. oftihweiz. Berbandsausitellung in Arbon 
Herr G. Wildy-Kyburz in Ihalwil erhielt auf Eljtertümmler Kollet 
tionspreis I. Klaffe, nicht IL. Klalje. Das Komitee. 


Zur gefälligen Beadhtung. # | 


Die unterzeichnete Redaktion erklärt hiermit, daß fie in den neuerdings 
eingehenden Klagen gegen Herrn Aug. Blättler, VBogelhandlung in Hergis 
wil (Anterwalden) die Vermittlung nicht mehr übernehmen Tann. Nachdem: 
wir im Lauf der Jahre Dußende jolder Bermittlungen mit diefer Firma zu 
erledigen hatten, haben wir — um fernerhin derartigen unangenehmen 
Geihäften aus dem Wege zu gehen — dem Beklagten den Inferatenteil in 
den „Ornith. Blättern“ jchon feit vielen Jahren gejperrt. Wenn der Betr | 
fende num auf Injerate in diefen Blättern Offerten mat und er dabei it: 
folge feiner Gejhäftsmaxime unere Inferataufgeber jchädigt, Jo mülfer, 
wir dies beklagen, fönnen aber nicht helfen. Jeder einzelne möge aus unjexit 
Entihluh, von Heren A. B. fein. einziges Injferat mehr aufzunehmen, Die 
richtige Lehre ziehen oder aber die Yolgen jelbjt tragen. ° Die Redattiom 


Gorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelepkon Horgen 88. 2), zu richten. 8 | 
| 





fjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


XXXVH. Jahrgatig. 


NM 29. 
Sürich, 
18. Juli 1913. 
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Ueber die künitliche Brut. 


\ Vielleicht interejjiert es die geehrten Lejer diefer Blätter, 
‚wenn ich ihnen meine diesjährigen Beobachtungen über die Ma- 
dinenbrut mitteile. Ich hoffe auch, die Redaktion fönne mir YAus- 
‚Tunft geben über einzelne dunfle Punkte, die mich jtart befchäftigen. 
‚Wir bejigen jeit dem Frühling einen eleftriihen Brutapparat von 





| . 








der Firma U. Walder. Bei den eriten beiden Bruten find die Re- 
Jultate nad) der Berjicherung eines anderen Züchters, der einen 
Brutapparat mit einer PBetrollampe bat, recht glänzend, und ich 
teile Dies gerne mit, um zu zeigen, daß die eleftriihe Majchine den 
Borzug verdiene. Bemerken möchte ich noch, daß ic) bisher noch nicht 
ein einziges Mal einen elektriichen Brutapparat in Betrieb jah als 
an einer Ausjtellung. Jh hatte aljo gar feine Erfahrung in bezug 
auf Bedienung der Machine und mußte mid) ganz an die Gebrauchs- 
anweilung halten, weldye mit der Majchine geliefert worden war. 

IH Tann von drei Bruten berichten. Für die zwei eriten ver- 
wendete ich Eier aus unjerem Geflügelhof, für die dritte Brut wur- 
den Eier von 7 verjchiedenen Zühtern aufgefauft, welche in den 
„Ornith. Blättern“ ausgelchrieben hatten. Wir taten dies, um 
friihes Blut zur Nahzudt zu erhalten für die nädhiten Jahre. 

Das Brutergebnis ilt folgendes: Die erjite Brut begann am 
30. März mit 139 Eiern. Bis zum 15. Bruttage wurden 44 Stüd 
als unbefruchtet entfernt. Bon den in der Mafchine gebliebenen 
95 Eiern famen 85 Küden zum Schlüpfen, S waren in den Eiern 
jteden geblieben und 2 Eier erwiejen ich als faul. 

Die zweite Brut begann am 27. April mit 130 Eiern. Durd) 
zweimaliges Bejpiegeln am 7. und 15. Tage fonnten 45 Stüd 
entfernt werden. Aus den zurüdgebliebenen 85 Eiern jchlüpften 
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SO Küden, 3 waren im Ei abgejtorben und wieder 2 Stüd faul. 
Bei diefer Brut Schlüpfte das erjte Küden am 19. Tag, das lebte 
brauchte 20 Tage und 4 Stunden. 

Die dritte Brut nahm am 24. Mai ihren Anfang. Es wurden 
132 Eier eingelegt, welhe — wie [don erwähnt — von 7 verjchiede- 
nen Züchtern bezogen winden. Das Refultat ijt nun folgendes: 
Nr.1 12 Stüd eingelegt, 2 nicht befruchtet, 1 fteden-geblieben, e Nücden 
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*) hier waren je 2 Gier auf dem Transport zerbrochen und fonnten 
nicht benüßt werden. 

Zu der dritten Brut bemerfe ich, daß ich mir nicht recht er- 
tlären Tann, warum 22 Eier troß guter Befruhtung nicht zum 
Schlüpfen famen. Der zum Teil weite Bahn- und Polttransport 
mag nicht ohne Einfluß geblieben fein und jedenfalls jind mande 
der gelieferten Bruteier zu alt gewejen für die Majchinenbrut. 
Manche Zuhtitämme mögen Ende Mai auch jchon etwas erihöpft 
gewefen jein und Eier geliefert haben, die nicht mehr als Bruteier 
taugten. Nach Ankunft der Eier habe ich Jie zwei bis drei Tage im 
Iuftigen Keller ruhen lajjen. Mertwürdig düntt mid) aud) die ab- 
weichende Brutdauer bei diefen Eiern. Das erjte Küden fam am 
19. Tage zum Schlüpfen, das legte brauchte 22 Tage und at 
Stunden. Diejfes war ohnehin jo [hwädhlich, daß es nad) wenigen 
Stunden einging. Am 17. Tag der Bebrütung muhte für zirta 
6 Stunden der eleftrifche Strom wegen Neparatur an der Licht- 
leitung ausgefchaltet werden, wodurch vielleicht Verlujte vorge- 
fommen find. Ale diefe Faktoren mögen zujammengewirtt und 
das geringe -Brutergebnis gezeitigt haben. (Vielleiht geben Sie 
mir einmal darüber Austunft.) 

Mir haben die Brutmalchine in einem Schlafzimmer im erjten 
Stod aufgeltellt, in welhem die Temperatur zwilchen 6 bis 18 Grad 
Celfius Shwanfte. Der Lieferant jchreibt 15 bis 20 Grad Wärme 
im Brutraum vor, dod) war troß der merklichen Differenz im Zim- 
mer feine eigentlihe Wärmefhwantung im Apparat feitzuitellen. 
Die Bedienung der Mafchine zum Wenden und Abkühlen der Eier 
beanjpruht 15 bis 20 Minuten. Sonit braucht man nicht viel nad)- 
zujehen wegen der gleichmäßigen Wärme, denn der Regulator 
arbeitet jo fein, da nichts zu befürchten ijt. Man hat auch nicht das 
Geringite bemerkt von einem unangenehmen Gerud); natürlich, 
denn jonjt würden wir die Majchine nicht ruhig Itehen gelajjen haben 
im Schlafzimmer. Die Hauptvorzüge der Majchine jind Sauberkeit 
und Reinlichkeit, wozu nocdy die Zuverlälligfeit tommt. Man bat 
troß dem Betrieb der Majchine dennod) eine gute und gejunde Luft 
im Brutraum. Nad) den Beobadhtungen in diefem Jahre wage id) 
zu behaupten, daß die Zufunft der Geflügelzuht der eleftriihen 
Brutmalchine gehört. 

Weniger Befriedigendes muß id) von den Küdenheimen be- 
rihten. Da it noch nicht alles wie es jein Jollte. Wir bejigen 
zwei derjelben mit Warmwaljerheizung. Bei einem wird das Waller 
durd eine Petrollampe warm gehalten, beim anderen ijt zu be= 
jtimmten Zeiten heijes Waljer nadhyzugiegen. Es ijt oft vorgefom- 
men, daß am Morgen einige Shwahe Küden von den jtärferen 
totgedrücdt worden waren. Dies fam nämlich auch vor, wenn das 
Kücdenheim gar nicht überfüllt war. Sch weik nicht, fehlt es den 
Kleinen an der Luft oder an der Wärme. Berjfuchsweile habe ich 
einige durchlochte Ziegeliteine in das Küdenheim gejtellt, um ihnen 
mehr Luft zu verschaffen, doch blieb dies ohne Erfolg. Der leßten 
Brut habe ich nur vier Tage geheizt und jie jind dennoch munter 
geblieben und gediehen. Hoffentlich” nimmt im folgenden Sabre 
auch die Fünjtlihe Aufzucht einen bejjeren Berlauf. 

K. M. in W.b.B. 

Anmerkung der Redaktion. hr Ergebnis mit der dritten 
Maichinenbrut braucht no) gar nicht mutlos zu mahen. Sie fünnen von 
Glüd jagen, wenn Sie feine geringeren Nejultate erfahren müjjen. Bon 
den bezogenen Bruteiern erwiejen jid) 36,5 Prozent als unbefruchtet, 
welcher Prozentjag zu der erwähnten Jahreszeit nicht zu jehr überrajcht. 
Bon den 84 befruchhteten Eiern jchlüpften 62 Rüden, aljo 75 %/0; aud) dies 
darf befriedigen. Wirden Sie am Tage vor dem Ausjhlüpfen die Eier 
nochmals einer recht jorgfältigen Prüfung unterworfen haben, jo hätten 
Sie wahrjcheinlich alle diejenigen, die Sie als „teden geblieben“ melden, 
befeitigen fünnen. Dadurd hätten Sie freilih nicht mehr Küden erhalten, 


als ohnehin gejchlüpft find, aber das totale Brutergebnis würde in Pro- 
zenten der tauglihen Eier ausgedrüdt ein bedeutend höheres geworden 
jein. Ein Unterorud) der Brutwärme um 6 Stunden macht bei Fräftigen 
Bruteiern nichts aus; die Küken fommen nur um fo viel |päter zum 
‚Shlüpfen. Aber ältere Eier, erihöpfte Zuhtftämme, Bahnverfand und 
Brutunterbrud) fünnen jhlielid) do der Schwierigkeiten zu viel fein. 





Ein Wort gegen die Schußprämien der 
Brieftaubenvereine. 





In Nr. 26 und 27 diefer Blätter wird ein eingejandter Yeis 
tungsausjchnitt, welcher gegen die Ausrihtung von Abjhuk- 
prämien der Brieftaubenvereine Stellung nimmt, vom materiellen 
Standpuntte beleuchtet, alle angeführten Momente |preden für 
den Abjhuß, während die vom Naturfhut dagegen angeführten & 
Tatjahen übergangen und demjelben jelbjt nur ein bepdingtes 
Recht eingeräumt wird. “ 

Die Befürwortung des Raubvogelabjchujjes wird zweifels- 
ohne bei den Brieftaubenfreunden Anklang finden, jo jehr jie auf 
der andern Seite den umeigennüßigen Naturfreunden zu Herzen 
geht. Ich möchte hier keineswegs der Selbithilfe der Gejhhädigten 
entgegentreten, jondern nun einige Tatjahen, die gegen die lo 
übertriebene Schädlichfeit der NRaubvögel im Brieftaubenwejen 
Iprechen, anführen. Zur nüchternen Beurteilung bedarf es aller= 
dings etweldhe biologiihe Kenntnijfe der Raubvögel, und id) bin 
verlichert, da eben dieje Kenntnijje den meijten Brieftauben-” 
liebhabern fehlen. Der Naturjchuß Itrebt feineswegs ein gänzlihes 
Verbot des Raubvogelabichuffes an, jondern er will nur die Ver 
abfolgung von Abfhußprämien verhindern, weil diejelbe vom rein 
jachlihen Standpuntte unzwedmähig üt, da erjtens jeder Raub- 
vogel vom Jäger, Gärtner, Bannwart ıc. Jowiejo abgejhofjen wird, 
jelbjt in gefchlofjener Jagdzeit, ohne daß dafür eine Extraprämie” 
bejonders verlodend wirkt; zweitens eine ganze Menge anderer 
mütlicher Vogelarten, Mäujebujjarde, Wejpenbufjarde, Turmfalten 
xc. durch Untenntnis vernichtet werden; drittens diefe Raubvögel 
nicht in dem Grade Jhädlich Jind, wie jie von Unkundigen darge 
Itellt werden. | 

Ich hatte Gelegenheit, während einem Jahrzehnt die Abihuhe 
litten der Ornithologifchen Gejellfehaft Bafel zu durhgehen und 
muß an Hand derjelben, jowie nad) gejammelten Berichten Ton- 
itatieren, da die Raubvögel ganz enorm abgenommen haben, es 
iit während diejer Zeit ein einziger Habicht im Jugendfleive vor= 
gewiejen worden, objchon das Schußgeld 5 Fr. betrug. Geit zwei 
Jahren ijt num nad) jachliher Erwägung unter Zujtimmung der 
Brieftaubenfreunde das Schukgeld abgejchafft, ohne daß eine Verz 
mehrung der Raubvögel oder größere Schädigung der Brieftauben- 
zuchten zu fonjtatieren wäre. Auch für die übrige Schweiz fommen 
Manderfalten und Hühnerhabicht fat gar nicht mehr in Betracht, 
weil jie fait gänzlicy) ausgerottet jind, ebenjo it es dem weniger 
ihädlihen roten Milan und Wejpenbuffarde gegangen. Die Yortz 
Schritte der Waffentechnit, Kultur und Jmdujtrie haben denjelben 
ihre Exijtenz verunmöglicht. Nur der Sperber vermag Jid) no 
auf einer Zahl zu erhalten, die eine volljtändige Ausrottung nicht 
befürchten läht. Von den Sperbern ind als Brieftaubenfeinde 
hauptjächlich die viel größeren Weibchen befähigt,, die fleinerem 
Männchen greifen nur im Notfall ihnen an Größe überlegene 
Tiere an. u 

Bei den Wettflügen der Brieftauben jind die erlittenen Vers 
Iujte zum tleinjten Teile den Raubvögeln zuzufchreiben, weil die 
Taube einmal orientiert, ihren Weg in beträchtlicher Höhe zurüde 
legt, ein hungriger Sperber Jid) aber nie in jolder Höhe aufhält, 
jondern er wird fidy) in den Niederungen bewegen, wo reicheres. 
Bogelleben herricht und ihm Gelegenheit geboten ilt, jeine Beute 
durch) Ueberraihung zu greifen. Die hoch in den Lüften ausgeführe 
ten Flugjpiele dienen hödhjtens der Orientierung, nie wird VE 
ein Raubvogel befähigt fein, in jolher Höhe eine Taube auf ihrem 
Diltanzfluge zu greifen, man müßte [don dem Märchen der Un 
tundigen Glauben |chenfen, dab der Sperber eine Taube von unten 
greife. Die häufigen Aropfverlegungen und Flügeldefefte rühren. 
ebenfalls nicht vom Raubvogel ber, wie jie demjelben von bei 


Brieftaubenliebhabern zugejchrieben werden, jondern vom Anz 
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rennen an die Drähte der Telephon=- und Starkitromleitungen, 
Blißableiter ıc. Warum Jollten dieje Hindernilje, die aud) den an 
dern Vögeln am meilten Schaden zufügen, für die Brieftauben 
nicht ebenjo gefährlicy jein? 

Bon einem Kampfe mit dem Sperber, wie ich ihn Jchon von 
Brieftaubenliebhabern erzählen gehört habe, fann natürlid nicht 
die Nede jein, weil ji weder Taube noch Sperber von vorne be- 
gegnen und der leßtere jeiner Kraft im Stoße bewußt, nur von 
oben eine Taube angreifen wird. 

Die aufmerffamen Beobachtungeit bei den MWettflügen ec- 
geben auch die Tatjache, daß bei Jchönem, hellem Wetter immer 
die meilten Tauben prompt wieder heimfommen, während bei 
trübem am meilten Berlujte und Berlegungen die Folge ind. 
Hiebei ijt nicht nur die bejjere Orientierung Jhuld, jondern aud) zum 
großen Teile die durch das helle Wetter mögliche Umgehung der 
Hindernille. Der Jura galt früher bei den Brieftaubenzüchtern 
wegen der vielen dort vermuteten Naubvögel als bejonders gefähr: 
lich, bis vor einigen Jahren das Militärdepartement einige Flüge 
direft Durch oder längs dem Jura anordnete, Die bei hellem Wetter 
ausgezeichnet gelangen und jJomit die langjährige Behauptung 
wiverlegte. Die Iofalen Nebelbildungen tragen auch die Haupt- 
 Ihuld, daß jehr oft Brieftauben von ihrer Bahn abgelenft werden. 
Der Großteil der nicht wieder zurüdgetehrten Tauben wird vom 
Menihen abgefangen oder abgelchojfen. 

| Der Brieftaubenzüchter verlangt von jeinen einmal trainierten 
Tieren immer gleid) vorzüglihe NRejultate, wie man fie nur von 
‚ einer Majchine verlangen fann, nimmt aber auf die Dijponierung 
feines Tieres feinerlei Rüdjicht und [chreibt dann eingetretene Ber: 
jpätungen und Berlujte dem Raubvogel zu. Wären die Naubvögel 
jo zahlreicd) vorhanden, wie im Brieftaubenverfehr davon gejprocdhen 
‚ wird, hätte der Naturfhuß feinerlei Anlaß, einzugreifen. Sch bin 
überzeugt, daß mir der Brieftaubenliebhaber vorwirft, wie es Der 
Schreiber des genannten Artitels getan bat, ich wolle mir auf Kojten 
anderer ein VBorrecht zubilligen. Sch Tann aber getrojt mitteilen, 
daß ich Jelbjt Tauben, Hühner-= und Bogelliebhaber bin und Joldye 
‚ aud) halte, aber: weit Davon entfernt bin, ‚die ‚erlittenen DBerluite 
 Jämtlid) dem NRaubvogel zuzufchreiben, und warum, weil ich eben 
vom Raubvogel auch etwas fenne. 

Der Naturjchugbund fönnte getrojt jede Brieftaube nad) ihrem 
Sportswerte vergüten, für welche der Nachweis erbracht it, daß Jie 
vom NRaubvogel in der Luft auf ihrem hohen Diltanzfluge erariffen 
worden ilt, ich bin überzeugt, daß er feinen Centimes auszugeben 
hätte. 
| Ganz anders verhält jich Die Sache in der Nähe der Tauben- 
‚ Ichläge, da lehrt die Erfahrung, da der Räuber ji feine Opfer 
fat täglich am gleichen Orte holt und er diejes tut, jo oft er Gelegen- 
beit dazu hat. In diejem Falle wird jedod) der Belißer jelbjt Mittel 
und Mege finden, ji) des Schädlings zu entledigen, ohne daß er 
dom Brieftaubenverbande dazu ermuntert oder jogar durd) eine 

Prämie belohnt wird. 
| Die Beobadhtung, daß der Sperber, wenn er einmal in einer 
' Gegend mit Erfolg ein Opfer geihlagen, fait tägli am felben 
 Drte erfcheint und auf diejelbe Tierart jagt, lehrt aud), daß er wie 
, jedes andere Tier, an den ihm angeeigneten Gewohnheiten feitbält 
‚ umd gerade Jo wie 3. B. die Kate individuell veranlagt ijt, ein Teil 
ı der leßteren fängt Mäufe, wieder andere nur Vögel, ja jelbjt bei 
 Unferem Geflügel fönnen wir Aehnliches beobahten. Geben wir 
' diefem ein friihes Yutter, jo wird es diejes zuerjt nicht mit der 
gleichen Begier frejjen, wie das angewöhnte. Bei dem Sperber 
‚ trifft dasjelbe zu, die meilten jagen mit Vorliebe nur Spagßen, 
 Teßtere, überhaupt die Körnerfrejjer, werden von allen Raubtieren 
bevorzugt, wir fünnen uns von diejfer Tatjache bei unjern Haus- 
! tieren überzeugen, der Hund und die Kaße freifen infettenfrejfende 
' Vögel meijtens nicht, während Spaßen gierig verzehrt werden. 

Aus Gejagtem geht hervor, dak nicht alle Sperber in dem Mafe 
Ihädlic find, ja dal jogar jelbjt diefe dur) Vertilgung von Spaßen 
nüßlih werden fünnen. Dur die Auszahlung einer Abichuh- 
' prämie werden aber alle Individuen diefer Art gleich dezimiert, 
was im andern Falle meiltens nur dann geichieht, wenn Jich der 
Räuber durc) feine Taten tennzeichnet. 
| Mit VBorjtehendem glaube ic) nun vom biologijhen Stand- 

punfte aus den einlichtigen Lejer überzeugt zu haben, daß die VBer- 
abfolgung von Abjhukprämien nicht nur nad) der heutigen Un- 
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Ihauung der Naturfchugidee illujorifch it, Jondern aud nad) ge- 
nauer Erwägung der Tatjahen umgangen werden Tann, ohne 
dal dadurd) eine materielle Einbuße der Ornithologen zu befürd)- 
ten ilt. Ich habe bier ablichtlidy die älthetiihen Momente und 
Erijtenzberehtigung nicht erwähnt und den Schaden, den einige 
NRaubvögel an der Singoogelwelt anrichten, übergangen, in der 
Ueberzeugung, daß es auf diefer Seite feinerlei Ermunterung be- 
darf, denn wo der Menfch nur einigermaßen jich berechtigt fühlt, 
ein Tier unschädlich zu machen, wird er es eben tun, auch ohne nod) 
extra dafür entjchädigt zu werden. 
Ad MWendnagel, Balel. 





Betrachtung eines kandwirtes über die Vögel 
und ihr Mußen und Schaden. 





Mohl fein Stand kann jein Augenmerf mit dem gleichen Inter- 
elle auf die Vögel richten, wie es der Landwirt fann und joll. Sie 
Jind jeine erfolgreichiten Mitarbeiter, duch deren Mithilfe es ihm 
erit möglicd) wird, daß er edle Objtbäume, Sträucher und alle land- 
wirt)chaftlihen Produkte bauen und pflegen fanın. Die Ernährung 
der Menjchen und des Viehes wäre ohne die Hilfe der Vögel oft 
nicht möglidy und der Ertrag der berrlichiten Obitbäume würde 
bedeutend herabjinten. Wenn wir die Vögel nicht hätten, würden 
die Bäume falt ganz vom Ungeziefer gefrellen. 

Ich will heute nur von einem diejer Vögel berichten, welcher 
dem Landwirt, wie aud) der Stadtbevölferung befannt ijt. Er it 


- ein Wandervogel, der uns im Herbit in Scharen verläßt, um in 


jüdplihen Ländern den Winter zu verbringen, im zeitigen Yrüb- 
ling aber zurüdfehrt, falls er nicht vorher in Mörderhände fällt. 
Melde Freude bewegt dody Jung und Alt, wenn im Frühling 
die zurüdgefehrten Bögel unjere Yluren begrüßen. Da erwadt 
neues Leben und neue Hoffnung jteigt in uns auf nad) den ver: 
gangenen Stürmen des Winters. Diejer muntere Vogel, der gerne 
in Gejellfchaft lebt, it der Star. Weld großen Nußen diejer Vogel 
dem Landwirt bringt, erjieht man gut in Käferjabren. Man be=- 
obachte ihn dann nur, wie er mutig die Bäume abjucht und die 
Beute jeinen Jungen bringt. Mit Eifer geht es wieder auf die Suche 
und dann zum Niütlajten, und jo fan er jtundenlang, bejonders 
am frühen Morgen arbeiten. Während diejer Zeit nimmt er wenig 
andere Nahrung zu ji. Sonjt beiteht jeine Nahrung aus Jnjetten, 
Käfern, Larven, Würmern, Schneden und zur Kirfchen- und Trau- 
benreife auch aus Früchten und Beeren. 

Obwohl id) jelbjt Landwirt bin, viele Kirihbäume bejite und 
reichli Stare auf dem Heimwelen habe, muß ich Doch betennen, 
der Schaden, den die Stare anrichten, wird meilt überichäßt. Wie 
oft heiht es da, Jie haben den Kirihbaum ganz geplündert, die halbe 
Ernte oder nody mehr vernichtet und dergleichen. Bejichtigt man 
dann die Bäume recht Jorgfältig, Jo jieht man, dah der Schaden nicht 
jo groß ijt. Oder der Landwirt jagt, jie piden die Anojpen ab und 
mande Weite und Zweige jterben dann ab, oder Jie Schaden in den 
Nebbergen. Gegen den eriten Einwand it zu erwidern, dab der 
Star aus Uebermut und Spielerei nur auf demjenigen Wit die 
KAnojpen abpidt, auf weldhem er jid am meilten aufhält. Läht 
man diejen nun ruhig jtehen, jo wird ex feinen anderen angreifen. 
Und aus den Weinbergen fanın man ihm leicht verjcheuchen, wenn 
man dann und wann einen Schredjhuß fallen läßt. Die wenigen 
TIraubenbeeren, die der Star im Herbjt einmal holt, Hat er Jhon 
lange vorher taujendfad vergütet. 

Es ijt nicht nötig, dal der Landwirt als Feind dem Star ent- 
gegentritt; Ddiefer Vogel hat ohnehin genug Feinde. Habicht, 
Sperber, Eliter, Krähe, Wiejel, Marder und Eichhörnchen, jie alle 
ind Tüjtern nad) ihm. Der aufmertjame VBogelfreund merft aber 
gar bald am ängitlihen Rufen der Stare, wenn einer jeiner Feinde 
ihn bedrängt. So wurde Schreiber dies eines Morgens |hon vor 
4 Uhr gewedt durd ein heftiges Gejchrei auf einem dem Hauje 
gegenüber stehenden Baume. Auf demjelben befindet ji ein 
Starenfalten. Ich jtehe auf und nehme die Flinte mit, die mich 
in Jolhen Fällen jtets begleitet. Es ging nicht lange, jo bemerfte 
id) vor dem Niltfajten ein Eichhörnchen. Die Stare — als wollten 
jie mir ihren Feind zeigen — jtürzten auf ihn herab, jo dal es ji) 
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auf einen At flüchten fonnte. Dort holte ih das Eihhörnden 
Dur) einen Schuß herunter. Die Stare umfkreilten einigemal den 
Baum und begannen dann wieder mit dem Füttern der Jungen. 
Da id gerade vom Eihhörnchen Jchreibe, will ih noch eine 
andere Beobadhtung mitteilen. An einem Negentage ging id) zur 
Betrahtung des Kulturitandes durch die Wiejen und Wälder mei- 
ner Umgebung. Zwilhen zwei Waldparzellen befindet jidy eine 
größere Lichtung, in deren Mitte eine Kleine Gruppe halbhoher 
Rottannen und Gebüjh war. Eine Anzahl vereinzelte Bäume 
jtellen die Verbindung her zwilchen dem Wald und der tleinen Bauım- 
gruppe. Als ich jo des Weges ging, Jah id) auf einem diejer Bätıme 
ein Eihhörnhen, weldes eine Beute trug. Bei ruhiger Beob- 
adhtung Jah ich, dal es ein Vogel war und diejer nod) lebte, und doc) 
fraß das Eihhörndhen an ihm herum. Rajd) Juchte ich einige Steine 
und Schleuderte fie gegen den Räuber. Ich traf ihn leider nicht, 
erzielte aber doc), daß das Eihhörnchen jein Opfer fallen ließ. Ich 
juchte und fand dasjelbe und erfannte in ihm eine junge Amfel. 
Ic fam auf den Gedanten, das Neit jei vielleicht in der Tannen- 
gruppe, in deren Nähe ic) das Eichhörnchen entdedte und ging emjig 
auf die Sudhe darnad. Nihtig, auf einem Tännden in faum 
Mannshöhe entdedte ich daslelbe und fand, daß nocd) vier Junge 
darin Jaken. Infolge des Verdadhtes, Die geraubte junge Amfel 
tönnte aus diefem Nejte gewejen jein und den YJurüdgebliebenen 
itehe ein aleiches Ende bevor, ging ich zwei Tage Ipäter wieder zu 
dem Neite. Zu meinem Entjegen war nur noch ein junger Vogel 
darin, und der war tot. Als ich ihn aus dem Nejte nahm und rings= 
um betrachtete, Jah ich, da auch er angefrellen war. Daraus muß 
ich Ichließen, daß das Eichhörnchen innert zwei Tagen das ganze 
Amjemeit geplündert, alle Jungen getötet hat. Sch Tonnte aber 
feltitellen, daß es Jicy in beiden Fällen um jehr große Eichhörnchen 
handelte, wahricheinlich um alte Exemplare. Vielleicht Darf daraus 
gefolgert werden, daß die Eichhörnchen erjt im Alter jih an dem 
Inhalt der Bogelneiter vergreifen. J. P. St. in N. 


a: >> Fremdländiiche Vögel >= 3 
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Die Zucht des Welleniittichs. 


(Fortjeßung). 

Beim Einfauf diejer Zuchtovögel verfährt man am praftijch- 
\ten, „die Männchen von diejem, die Weibchen von jenem Händler 
zu faufen“, d. h. die Männchen haben nad) ihrer Wahl ich ein Weib- 
hen gejuht und jien von jet an paarweile zujammen. YJwei 
Vögel Jind aber dabei, welche nad) wie vor jic) vereinzelt bewegen. 
Es jind, obwohl Männchen und Weibchen, Vögel, die Jich nicht gegen- 
jeitig umeinander befümmern, furz, die ji) nicht verpaaren. Hier 
hat nun der Züchter das Rejultat des anderen als unlöslich erjchei- 
nenden Rätjels. Solche ungepaarte Vögel werden, wenn im Einzel- 
fäfig zur Zucht gehalten, bei einem Anfänger lange, vielleicht für 
immer, mit Nahwudhs auf Jih warten lajjen. Es vergehen, wie 
vorn erwähnt, Jahre, ehe jolhen Jwangsehen Sprößlinge er- 
wachen, und die Ungeduld des Beligers, Jowie das Langweilige 
eines jolhen Paares ijt begreiflih. Für den Züchter von drei bis 
vier Paaren it es ein Leichtes, Wandel zu Schaffen. Er vertaujcht 
einen von beiden Vögeln, und dadurch wird auch das lekte Paar 
als Zudhtpaar fomplett. Wie bei feinem Bogel ijt beim Wellen- 
littih auf freie Gejhlehtswahl großer Wert zu legen. Die Nicht- 
befolgung Ddiejer Regel zeigt ji) unverkennbar in dem |chon wieder: 
holt angeführten langen Warten auf Zuchtrejultate. Die frei ver- 
paarten Vögel fönnen aud), wenn man Willens it, Einzelfäfigzucht 
zu treiben, herausgefangen und in tleinere Käfige von 50 bis 60 cm 
LVänge, 30 bis 40 cm Breite und 40 bis 50 cm Höhe eingelegt werden, 
welche völlig genügen, um ihre Bewegungsfreiheit zu erhalten. 
Selbjtveritändlih muß man vorher die zulanmengehörigen Paare 
genau zeichnen, um einer Verwechslung vorzubeugen. 

Der Nijtkajten it in 25 em Höhe und 14 em Durchmeffer mit 
Sluglocd) von 315 cm hinreichend, um der zahlreihen Nahtommen- 
\haft als Geburtsjtätte dienen zu fünnen. Ob das Anflugjtäbchen 
dur) den Kalten oder bloß ein Stüd in denjelben hineinragt, fei 
dem Züchter jelbjt überlajfen. Wenn nun bis jeßt alles beitmöglic) 
berüdfichtigt ijt, jo tommt der Plat des Bauers als nächjte Wichtig- 
teit in Betradt. 











Befinden ji die MWellenfittihe in einem Wohnzimmer, jo 
lenft der rege Berfehr dort die Vögel ganz von ihrem Berufe ab 
und troß aller Pernlichkeit in der Ausführung der Anlage ilt feine 
Garantie für ecfolgreihe Zucht. In einem ruhigen Zimmer da- 
gegen, am beiten in einem zu diefem Zwede eingerichteten, ilt diefe 
Kalamität nicht vorhanden. Gegenjeitio reizen jich die Vögel dur 
ihr ununterbrodenes Gezwitjcher, und der lang erjehnte Akt der 
Zucdtvorbereitung beginnt. Der Nijtkajten ift unter lautem Geplaus 
der und fortgejeßten Liebesbezeugungen erwählt. Nad) ungefähr 
jehs Tagen, nahdem die Begattung erfolgt it, legt das Meibhen 
das erite Ei. Hierbei zeigt jih nun oft das größte Uebel, womit 
der Züchter zu fämpfen hat, es it die Jogenannte Legenot Der 
Meibhen. Leider gehen die davon betroffenen Vögel bei nicht 
lofortiger Jahgemäßer Behandlung fiher zugrunde. Das lege: 
trante Weibchen, welches leiht aus dem Kalten oder Bauer zu 
fangen ijt, da es in der Regel nur |[hwerfällig fliegen fann, bringe 
man in einen tleinen verhangenen Käfig ohne Sikitange und hänge 
diefen möglihit warm, am beiten in die Nähe eines geheizten 
DOfens. Die Wärme fördert das Ej bald zutage. Wenn nicht, jo 
it ein lauwarmes Delflyitier von Provencer- und Rizinusöl von 
guter Wirkung. Sollte ein KAlyitier nicht hinreichen, jo gebe man 
ein zweites und bald wird das Ei gelegt jein. Brehm jchreibt in 
jeinem Buche „Gefangene Vögel“, Seite 87: „Will es nicht gelingen, 
das Ei zutage zu fördern, jo mu man zum äußerjten Mittel grei- 
fen, und es im Legejchlaud geradezu zerdrüden. Aucd) hier |hadet 
man dem Bogel nicht, vorausgejeßt natürlich, dak man wie ein 
Arzt, nicht aber wie ein Hufjchmied eingreift. Das zerdrüdte Ei 
geht nad) einigen Minuten ab, und die etwa nod) fehlenden Splitter 
der Schale werden jpäter noch ausgejhieden. Sollte das durd) 
die Legenot ermattete Weibchen nach der gewaltjamen Entbin- 
dung tranthafte Anfälle befommen, jo tut ein Taltes Bad vortrefj- 
lihe Dienjte.“ Die Wurzel diejes größten Hebels, der Legenot 
bei der MWellenfittihzucht, it in mandyerlei Urladhen zu juchen. 
Bei importierten Vögeln fommt dieje Kalamität fait nicht vor, 
Dagegen wädlt Jie mit der laufenden Folge der Generationen. 
Se mehr ein Weibchen jpäteren Generationen angehört, it in ihr 
der Grund der Legebejchwerden vererbt, am meilten da, wo nicht 
für genügenden Blutwechlel Sorge getragen wird. Als Haupt= 
bedingung für legefähige Weibchen ilt normales Alter (von neun 
Monaten an) und die größtmögliche Jlugkraft zu betrachten, denn 
die meilten Verlujte in diefem Falle gehen wiederum auf Konto 
des Züchters. Als weiter wejentlicdy ilt die genügende VBerabreid)ye 
ung von ossa sepiae, Sand und Kalk ujw. unerläßlih. Dann 
dürften Witterungsihwantungen von großem Einfluß als lette- 
Haupturjache bei der Legenot anzuführen jein. Mir it es wieder- 
holt vorgeflommen, daß Weibchen im Sommer, wenn jie |chon 
fünf Eier gelegt hatten, das Jechite infolge von plößlich eintretender 
fühlerer Temperatur nicht legen Tonnten, was einem Uneinge- 
weihten nit als nicht löslihes Rätjel eriheint. Weichjichalige Eier, 
welche zwar nicht oft vortommen, verurfahen aber ohne Ausnahme 
aud) Legenot. Die Bedenbänder, wenn folche auch genügend ent 
widelt jind, vermögen nicht den förderlihen Drud auf das Ei aus 
zuüben und geht jelbiges immer wieder zurüd, bis es endlich nad) - 
langen Anjtrengungen gelegt wird. Die leften Eier eines großen 
Geleges Jind mehr oder weniger, nad). meinen Beobahtungen, 
bedeutend dünnjchaliger als die erjten. -"° (Schluß folgt.) 7 





Ausitellungstiere. 
Mit 2 Abbildungen. 





Die Kaninchen-Ausjtellungen üben einen großen Reiz aus. 
auf die Züchter. Sobald irgendwo eine joldhe beichloffen ilt, jucht 
man zu erfahren, was für Bedingungen geitellt, für Prämien zus 
gelichert werden. Dann überlegt man, ob die Standgelder nicht 
zu body, die Prämien nicht zu niedrig jind, erwägt den Zeitpunkt, 
ob die Tiere bis dahin in voller Kondition fein werden und mujtert 
jeine Tiere, um fejtzuitellen, welche davon tauglich Jein werden. 
Je nad) dem Befund wird dann die Anmeldung gemadt. 1 

Diejes rege Interejje bei Anlaß einer Ausjtellung dränot den 
‚Züchter zu einer Jahgemähßen Haltung und Fütterung der Tiere. 


en 
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- Denn die Rajje allein —— jo unerläßlic) und grundlegend jie für gelegte Preisitaffelei, jo hätte man in der Qualität der Haare und 
den Zuchterfolg auc) üt 3 Jihert noch nicht den Ausitellungserfolg; jedenfalls auch in der Körpergröße je 1 oder auch 2 Punkte mehr 
dazu muß noch eine richtige Pflege fommen. Erit wenn ein Tier geben fönnen. Damit wäre dann das Tier auf 95 bis 96 Puntte 


vorzüglicher Abjtammung it und ji) dazu der beiten Pflege er- gelommen, ein Nejultat, das bei uns zurzeit zu dem Unmöglichen 
freuen tan, erjt dann darf der Züchter mit Beruhigung dem Aus- gehört, in Deutjchland aber möglich) und Schon dagewefen ilt, troß- 
jtellungs-, vejp. dem Prämiierungsergebnis entgegenjeben. dem die dortigen Tiere gar nicht bejler jind. 








Preistiere der IX. Oftjchweizerifchen Derbands-Ausftelluna in Arbon 1915. 








Sta IEt) 








Angora. 
Befiger: Kd. Ilg, Arbon. — Arbon 92 Punfte und Ehrenpreis. 













Franz. Widder - Ramnler. 
Züchter: Job. Bud, Herisau. — Ausfteller: I. Künzli, Winkeln. — Arbon 83 Punkte, 1. Deeis. 





Für die Nichtigkeit diefer Worte fan das im Bilde gezeiote | Un diefem Angorataninchen jieht man, was gute Pflege bei- 
Ungorafaninhen als Beleg dienen. Es ilt ein rajliges Tier beiter tragen fan. Diejer Ausiteller hatte als leiltungsfähigiter Spezial- 
Abjitammung und in der Qualität hervorragend. Laut Preisrichter- züchter 12 Nummern Angoras ausgeitellt, auf welche Jieben I. 


urteil hatte es 21 em lange Haare, auf die es 29 Punkte erhielt. und fünf II. Breije fielen. Dieje Leiltung wird nicht leicht von einem 
Die Qualität derjelben betrug 17, die Körpergröße 17, Ohren nebit andern Züchter nahhgemact, wiederholt werden. Die Tiere er- 
 Ohrbüjchel erhielten 15, das Maximum, das zu vergeben war, bielten 92, 88, 86, 85, 84, 83 und 82 Punfte, ferner 80, 78, 77, 76 
und in Gejundheit und Pflege 14 Puntte, zufammen alfo 92 Buntte. und 72 Punfte. Bei diejem Ausiteller ijt erwähnenswert, daß das 
_ Mären dem Richter richt die Hände gebunden durdy umjere feit- beite Tier und wohl auc) die Mehrzahl der Kollektion überhaupt 





400 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und SKtaninhenzudt Nr. 29 


1913 





einene Zucht war. Daraus geht hervor, weldher Güte der Stamm 
jein muß. Daß aber aud) der Züchter durch Jeine Pflege der Tiere 
wejentlich zu diefem günjtigen Rejultat beigetragen hat, it an dem 
abgebildeten Tiere erlichtlih. Und in diejer Beziehung läht es nod) 
mancher Züchter am Nötigen fehlen. Er ijt nämlich der Anlicht, 
nur das Angoralaninchen habe eine eigentliche Pflege nötig, müjje 
bin und wieder einmal gebüritet oder gefämmt werden. Dieje Be- 
handlung jchadet feiner NRajfe, jie nüßt im Gegenteil jedem Tiere, 
erleichtert den Haarwechlel und erzeugt ein glänzendes Zell. Man- 
ches Tier würde in den Politionen Zell, jowie Pflege einige Punfte 
mehr erhalten haben, wenn bei ihm die Pflege nicht nur in dei 
Reinigung des Stalles bejtanden hätte. E. B.-C. 


Die franzöfiichen Widder an der 9. oitichweiz. 
Verbands=Ausitellung in Arbon (Oitern 1913). 





Die rührige Sektion Arbon veranitaltete obige Austellung 
in den großen Konzertlofalitäten des Hotel Bär, die für diejen 
Zwed jehr geeignet jind. Es war dies die umfangreidhjte Yus- 
jtellung der Oftihweiz; denn fie wies an Kaninchen allein rund 
400 Nummern auf. Die franzöfiihen Widder mit 141 Nummern 
dominierten an eriter Stelle. Auf Wunjd des Ojtichweiz. franzö- 
jiichen Widderklubs, der allein ca. 70 Nummern zur Schau bradte, 
hatte ich diefe Spezialcajje zu bewerten. Zum erjtenmal fand ich 
hier die Rallen nah Rammlern und Zibben getrennt eingeteilt, 
und was bei den franzöfiihen Widdern nod) |peziell zu erwähnen 
iit, waren dieje au nad) den Karben getrennt eingefäfigt. Den 
Reigen diejer Ralje eröffneten die 8 Einzelfolleftionen; dann folg- 
ten die einfarbigen Rammler und nachher die einfarbigen Zibben. 
Den zweiten Teil bildeten die gejchedten Tiere, und zwar eben- 
falls wieder zuerjt die Rammler und nachher die Zibben. Dieje 
Zujammenijtellung bat mir jehr gut imponiert, verurjacht aller- 
dings dem Ausitellungstomitee eine bedeutende Mebrarbeit. Die 
große Zahl der ausgeitellten Sranzojen gibt ein beredtes Zeugnis 
von der Beliebtheit, die Jich dieje Ralje in furzen Jahren erworben 
hat. Betrahten wir nur einmal die Verbandsausitellungen der 
legten drei Jahre, Jo jehen wir die jtarte Ausbreitung, die Jie heute 
angenommen hat. Jn Teufen 1910 waren 39 Nummern, in St. Gal- 
len 1911 Schon 61 Nummern, und nun in Urbon 1913 deren 141 
Nummern zur Schau gebradt. Kaum eine andere Rafje wird jid 
in jo furzer Zeit das Feld erobert haben. Es läkt jid) dies auch leicht 
ertlären, indem es eine fernige, wetterharte Gejellichaft ijt und 
dazu in allen erdenftbaren Farben und Zeihnungen anerfannt 
wird. Nicht nur in quantitativer, Jondern aud) in qualitativer Hin- 
iht it ein Fortichritt zu verzeichnen, woran die beiden Spezial- 
tlubs diejfer Nalje ein wejentlihes VBerdienit haben. Sn Wrbon 
wurden eine jtattlihe Anzahl würdiger Bertreter diejer Rajje zur 
Schau gebraht. Daneben finden wir aber immer nod) eine große 
Zahl Tiere, die nur mittleren Anforderungen genügen. Mit Fur- 
zen Morten gejagt, es fehlt diejen Tieren der richtige Typ. MWeit- 
aus der größte Teil der guten Typen verteilte jid) auf die einfarbigen 
Tiere, wovon die „grauen“ bis heute nody immer an eriter Stelle 
marjchieren. 

Bon den Scheden fanden ji auch eine Anzahl wirklid guter 
Tiere vor, Do die Mehrzahl blieb in der zweiten Klajje jteden. 
Den Schedenzüdhtern jteht noch ein großes Arbeitsfeld offen. Erjtens 
bis der rajlige Typ volllommen herausgezüdhtet ijt und dabei aber 
auch eine gute Zeichnung erhalten bleibt. Diesmal jollen meine 
Morte nit den harakterijtiihen NRajjemerfmalen gewidmet jein, 
jondern ich möchte jpeziell auf einen Yehler hinweilen, der bei den 
grauen Tieren jehr häufig zu finden ilt. Selbit bei den jonit guten 
Tieren muhte ich vielfah die Wahrnehmung machen, daß an den 
Borderläufen die lältigen „hellen Binden“ deutlich zutage traten. 
Zum Teil waren ziemlich) jtarte Binden zu finden und muhte ich 
Derartige Tiere in der Farbe um einige Bunfte jtrafen. Dieje Bin- 
den vererben Jich jehr leicht und Jollten deshalb mit diefem Kehler 
behaftete Tiere nur im Notfalle zur Zucht eingeitellt werden. 
Die jet noch „hellgelben bis gräulichweilen“ Binden fönnten ji 
mit der Zeit als ganz „weiße“ Streifen entfalten und fallen Tiere 
mit diejen Abzeichen Jelbjtredend durch. Die einfarbigen Widder 
jollen einfarbig jein und mühte „weile“ Binden als das, was Jie 
auch wirklicy jind, als „weiße Abzeichen“ angejehen werden, die 








bei allen Tieren den Ausschluß zur Folge haben. Die Anjichten be- 
züglich der Farbe der Binden gehen jedod) ziemlicdy ausein- 
ander und will ich meine Stellungnahme zu diejer Frage nadjjitehend 
turz befannt geben. 

Die Binden bei den gelben und grauen Yranzojen fönnen als 
„weile Abzeichen“ angejehen werden, jofern dieje Ringe ganz weihe 
Stellen aufweijen, die Jih Scharf von der dunfteln Yarbe abheben. 
Sind die Ringe, rejp. Binden aber noch) mit dunfelfarbigen Haaren 
auf der ganzen Fläche ducchjekt, jo fönnen diejelben nicht als rein- 
weihe bezeichnet werden und dürfen Jomit auch nur mit einigen 
PBunften geitraft werden. Je nad) der Stärke des Fehlers richtet 
ji aud) der Abzug. Jeder Züchter von grauen Tieren wird aus 


| diejen Ausführungen jich über das „Sein oder Nichtjein“ von hellen 


oder ausgejprocdhen weißen Binden bei jeinen Tieren überzeugen 
fünnen. : 
Dem Felle und der Karbe jhenten viele Züchter überhaupt 


zu wenig ihr Augenmerk. Soll der Franzofe nebit einem ausge- 


zeichneten Yleilhtier auch noch Anjprud auf ein gutes Pelztier 
haben, jo müjjen die Züchter darauf bedacht jein, ihm aud) ein ent- 
iprehendes Fell anzuzüdhten, was bei einigermaßen vorJichtiger 
Zudtwahl au zu erreichen it. 

Die PBofition „Fell, Farbe und Zeichnung“ zählt zulammen 
zwar nur 10 Punkte, it allo jozujagen eine Pojition von unter- 
geordneter Bedeutung, Tann aber Doc in der Bewertung ein jonjt 
gutes Tier nody ordentlich zurüdjegen. Nehmen wir 3. B. ein aal- 


. glattes, Jauberes Fell mit guter Yarbe in der Bewertung mit vollen 


10 Bunften an und daneben fommt ein anderes Tier auf den Tijch, 
das die vorherigen guten Eigenjchaften nur jo Ihwac andeutet, 
oder fledig in der Yarbe ilt und hartes, trodenes Fell aufweilt, jo 
wird diejes Tier in diejer Pojition mit 6 bis 7 Punkten hoc) genug 
eingeichäßt jeir. Kommt bei einem gejhedten Tier zu den vorigen 


Fehlern noch) eine- mangelhafte Zeihnung hinzu, dann werden 


5 Bunfte Abzug vollitändig gerechtfertigt erjcheinen. Jch möchte 
die Züchter daher aufmuntern, aud) diejer Pojition gebührend ihre 
Aufmerktjamteit zu Shenten. Der franzöliihe Widder ijt allerdings 


fein Karbenfaninden, wie überhaupt feine Der großen Rajlen und... 


" tonmen Jomit in erjter Linie andere Politionen in Betradt. Beim 


Srtanzojen find es das Gewicht, die Körperform, Kopfbildung, der 
Behang. Erjt nad) diejen Hauptpojitionen fommt das Fell in Be- 
tradyt. Es ilt jedoch jehr wohl möglich und jogar wünjchenswert, 
dDa& bei Neubearbeitung des Standardes, der nod) bis Ende 1914 
jeine Gültigteit hat, für die Polition Fell, Farbe und Zeichnung 


 zuUjammen dann mehr als nur 10 Punkte zuerfannt werden. In 


diejem Falle tönnen dann Tiere mit den erwähnten Fehlern ohne- 
hin nicht mehr Anjpruch auf die hödhjjten Punfktzahlen haben. An 
Euch, Ihr Züchter, liegt es nun, dieje Pojition zu verbejjern. Wie 
das geichehen fann, habe ich berrits in einem früheren Artifel aus- 
führlicy bejchrieben und will ich heute nicht mehr näher darauf 
zurüdfommen. Um aber auch den weniger eingefleilchten Fran- 
zojenzüchtern etwas zu bieten und jie mit den Hauptrajje-Eigen- 
Ichaften bejjer betraut zu maden, it das Bild eines „ra)ligen“ Tieres 
beigefügt. Das Ausjtellungstomitee von Arbon hat in anerfennens- 
werter Weile eine Anzahl der beiten Tiere diefer Schau photo- 
grapbieren laljen auf jeine Koiten und diejen Blättern zur Ver- 
fügung geitellt. Ich habe jpeziell diefen Rammler im Bilde ge- 
wünjcht, indem er den rajligen Typ Jo richtig zum Ausdrud bringt. 


Die Stellung auf dem Bilde ijt allerdings nicht jo gut getroffen; ' 


der gedrungene Körper Täme bejjer zum Ausdrud, wenn der Kopf 
nicht jo body getragen oder die VBorderläufe mehr nad) vorn ge- 


rüdt wären. Dafür fommt aber die Kopfbildung um jo bejjer zur 


Geltung. Das Tier zeigt uns einen prima Widderfopf, wie er jel- 
ten bei einem Tier zu Jehen it. Bewertet wurde das Tier mit fol- 
genden Punktzahlen: Gewicht 5,5 kg 16 Puntte, Körperform und 
Größe 21, Kopfbildung 19, Behang 13, Fell und Farbe 7, Gejund- 
heit und Pflege 7, total 83 Punkte. Gerade diejes Primatier lie} 
im Sell und in der Karbe zu bemängeln übrig, und auch die Ver- 
fallung war dazumal nicht derart, daß auf Gejundheit und Pflege 
mehr als 7 Bunte vergeben werden fonnte. Wegen jeines guten 
Ippes wurde das Tier vielfady bewundert und hat es, wie ich nadh- 
träglich erfahren Tonnte, in emem Züchter aus Bamberg einen guten 
Käufer gefunden. Sriedr. Joppidh, Degersheim. 


xt 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftichweizeriiher Verband für Ornithologie und Kaninhenzucht 
bteilung Kaninhenzucht). Wir machen die Sektionen aufmerfjam, dal 
smäk Belhluß der legten Delegiertenverjammlung diejen SHerbit oder 
prwinter die erite Schau für Jubventionierte ZJuchtrammler zur Durch- 
rung fommt und jteht jeder Sektion das Net offen, ji für die Durch- 
rung diefer Schau zu bewerben. Der veranitaltende Verein kann mit 
Rammlerihau zugleich eine Lofalausjtellung verbinden. Die bezüglichen 
ingungen und Reglemente find bereits in einer diejer Frühjahrsnummern 
nnt gegeben worden und fönnen dieje auch bei der Submiljion ein- 
holt werden. Jede Sektion it berechtigt, eine beliebige Anzahl Rammler 
Schau einzujenden, es werden aber nur die nad) der Mitgliederzahl be- 
tigte Anzahl jubventioniert und tätowiert (liebe das früher befannt ge- 
te Reglement). Diejenigen Sektionen, welde bis anhin nod) fein ge- 
05 Mitgliederverzeihnis mit Angabe der Anzahl „Kaninchenzüchter“ ein- 
ndt haben, find gebeten, joldes nadzuholen und bis 1. Augujt der Sub- 
miffion einzujenden. Die Sektionen, die diefer Pflicht nicht nahfommen, 
aben fein Anrecht auf Beihidung der Schau und gehen jomit aud) der 
Subvention verlujtig. Alles Genauere it im diesbezüglihen Reglement ent- 
yalten, und wollen jich die Sektionen darnad) einrichten. Sollte jich feine 
Sektion für die Durchführung der Schau bewerben, jo wird die Sade von 

Subfommijlion zur Durhführung fommen und der Jeitpunft bejtimmt, 
vo die Rammler zur Bewertung einzujenden jind. Bon einer eigentlichen 
hau wird dann Umgang genommen und nur ein für alle Mitglieder offener 
rämiterungstag beitimmt., Wir erfuhen die werten Verbandsvereine, dieje 
gelegenheit einer richtigen Prüfung zu unterziehen und allfällige Be- 
bungsgeluche baldmöglihjt einem der Unterzeichneten einzugeben. 
Namens der Subfommiljjion zeihnen: 
Der Präjivent: Friedr. Joppidh, Degersheim. 
Der Protofollführer: Safob Jlg-Waljer, Arbon. 

* * 
* 


Schweizerijher Taubenzüchter-VBerband. 





Mit heute bin ich im Falle, die definitive Ein- 
ladung zur Bentralvorjtandsfigung anzuzeigen. 
Diejelbe findet fommenden Sonntag, vormittags 
101/2 Uhr, im Neftaurant „Sotthard” in Brugg 
itatt. Nufe allen Mitgliedern, die inzwijchen brief- 
liche Einladungen erhalten haben, freundlichen Will- 
- fommengruß entgegen. Bünftliches Beginnen liegt 
= im Interefje der Beratungen. &$ foll möglich jein, 
‚ig 
benfalls im „Gotthard“ in Brugg einen Vortrag don Herrn Nifen- 
nann, Küsnacht (Zürich) entgegennehmen. Das Thema: „Schmweize- 

ihe Taubenzudt in früheren Zeiten“ wird jeden Ornitho- 
‚ogen interefiteren. Allen unfern Taubenfreunden die Mitteilung, daß 
ver dit. Ornithologifhe Verein Brugg an der Verfammlung ebenfalls 
l Ohne Zweifel wird dadurch das Sntereije zur Taubenzucht 
nefundet. Frohen Mutes jteuern wir am Sonntag dem gajtlichen Brugg 
migegen. Den Mitgliedern des Mittelfchweizeriihen QTaubenzüchter- 
Bereins wird der Anlaf zu frohem Wiederjehn Gelegenheit geben. 

5 Apfalf, PBräfident, Mörfchivil bei St. Gallen. 


K * 
4 


Schweizerischer 
Holländer-Kanindhen-ZüchtersKtlub. 





Werte Kollegen! 
| &3 haben fi in unfern Klub angemeldet die 
. Herren: Wilhelm Heber, Bauzeichner, Feldjtrake 10, 
Schaffhaufen, und 3. Friß, Nejtaurant zum Rathaus, Herisau. Wir 
eigen dieje beiden Herren herzlich willfommen. Laut VBeichluß der 
dauptverjammlung in Zürich wird fich der Klub mit einer Kolleftion an 
ver Schweizeriihen Kaninhen-Ausitellung in Winterthur vom 25. bis 
7. Oftober beteiligen und erjuchen wir unfere Mitglieder, gute Tiere 
m rejervieren. Rür beite Einzeltiere und Kolleftionen werden Klub- 
Shrenpreije geitiftet. Wir hoffen dadurch umfomehr ein gutes Rejultat 
tielen zu fönnen. Genaueres werden wir Ihnen jpäter befannt geben, 
‚vas jich dann auf die Anmeldung bezieht. 

Indem teir alle dem Holländer- Klub noch fernitehende Züchter 
um Beitritt freundfchaftlich einladen, entbietet follegialen Gruß! 
. Der PBräfident: Ib. Anderegg, Herisau. 
Der Sekretär: Karl Stiefel, Mogelsberg. 

* 


* 
* 


- — Schweizerijher Japaner-tlub (Settion Bern). Diejelbe verjammelte 
ich legten Sonntag nahmittags 1 Uhr in Zollbrüd. Krankheit und andere 
om jhönen Metter begünitigte Veranftaltungen hielten manden Chüngeler 
om Bejuch ab. Zur Beiprehung fam das vom Berichteritatter aufgeitellte 
Regulativ für die Verabfolgung des Wanderbechers. Derjelbe wurde mit 
inigen Abänderungen gutgeheigen und joll den oltihweizeriihen Jucdt- 
‚ollegen zur Genehmigung eingereicht werden. Grumdjäglid) wurde be- 
Hloiien, die Nusitellung Olten mit einigen Tieren zu bejdiden. Ebenjo 
vird Winterthur, wo zum erjtenmal um den Manderbecher gerungen werden 
oll, mit einer Schönen Zahl von Japanern bejchiet werden. af 

* * 


ge nos 








12% Uhr die Situng-abzufchließen; wir wollen nämlich um 2 Uhr. 








$ _Scweizerijcher AngoraKlub. Werte Klubkollegen! Hiermit maden 
wir Shnen Die erfreuliche Mitteilung, dab die erite Shweizeriihe Angoraihau 
definitiv in den Tagen vom 4. und 5. Oktober 1913 im geräumigen Saale 
des Galtheujes zum „Signal“ in Roxihad jtattfindet. Diejelbe joll zugleic) 
als Vorihau für die jchweizeriihe Kanindenausftellung in Winterthur 
dienen. Sämtlihe Klubmitglieder jind daher gehalten, ihre Tiere an die 
Borihau nah Norihacdh einzujenden, jofern fie in der Alubfolleftion mit: 
fonfurrieren und auf die vom Klub geitifteten Ehrenpreije reflektieren wollenr. 
Einen jpeziellen Aufruf rihten wir an Kollege Kuhn-Baumann und hoffen, 
daß aud er jih mit einer Kollektion Pelzwaren vertreten lalje, was wir 
nicht bezweifeln. Das Ausjtellungsprogramm wird in den nädjiten Tagen 
dem Drude übergeben und jedem Klubmitglied eingehändigt. Ferner geben 
wir befannt, daß der Kaninhenzüchter-Klub Rorichady und Umgebung gleid- 
zeitig jeine Iofale Schau abhält und es uns vergönnt it, diefe beiden Ver- 


'anjtaltungen gemeinfam durchzuführen, was bejondere Anerfennung ver- 


dient. In Anbetracht dejfen hoffen wir auf eine vollzählige Beihidung der 
Klubmitglieder, und fönnen wir heute jhon zahlreiche Ehrenpreije zulichern; 
weitere werden danfend vom Unterzeihneten entgegengenommen. An alle 
nod) fernitehenden Angorazühter ergeht daher der Appell: Schließt euch dem 
Klub an, denn nur vereintes Ringen führt zum Gelingen. — NB. Jn den 
nädjten Tagen wird der Quältor mit dem Bezuge des II. Semeiters 1913 

beginnen und erwarten wir prompte Einlöfung der Nahnahmen. 
Ad. Geiger, Quältor des Schweiz. Angora-Klub, 

Rorihadb, Signalitrake 16. 


* * 
* 


Schweizerifher AngorasKlub. Zum Beitritt meldet jih an Herr 
E. Stämpfli, Unterföriter, in Schüpfen (Bern). Einjprachefrüt bis 28. Juli. 
Der Boritand. 
* * 
* 


Exposition Nationale Suisse d’Aviculture a Carouge (Geneve). In 
den Tagen vom 11. bis 15. September 1913 findet in Carouge-Genf 
eine allgemeine Geflügel- und Kaninchenausitellung jtatt, zu welder Das 
Komitee eifrig mit den Vorarbeiten bejhhäftigt it. In das WPreisgericht 
wurden gewählt: Für Großgeflügel: Herr Sanders in Laujanne, Prälivent 
der franzöjiihen Sektion der Rhode-Ssland- Züchter; Herr Chatelain in 
Neucdhjätel; Herr Schaeffler in Riond-Bojfon bei Morges; Herr Schod, 
Pondoir Modele Chene Bougeries; Herr E. F. Lafend, Meyrin. Für Tauben: 
Herr E. Mottaz in Moudon; weitere Wahlen jtehen noch aus: Für Kaninchen: 
Herr Frey in Bern; Herr Fadan in Laulanne; Herr Mayor-Delapraz in 
Corjeaux bei Vevey; Herr %. Soppicdh) in Degersheim. Die zahlreiche Bes 
itellung und die Qualität des Preisgerichtes verbürgen eine Jorgfältige Be- 
urteilung. Programme werden Ende Juli eriheinen und jind zu erbitten 
beim Öeneraljefretär Herr U. Durand, Parc de !’Etoile aux Acacias. Den 


‚Züdhtern und Liebhabern jei noch mitgeteilt, dal Madame Paderewsfa von 


Riond-Bojfon alle ihre Stämme Rajjegeflügel hors concours (außer WPreis- 
bewerb) ausjtellen wird und dab fie eine Jhöne Auswahl 1913er Junggeflügel 
zur Schau bringt. Alle weitere Ausftunft erteilt das Sekretariat, jowie der 
PBräfident Herr E. Terond, 124 Grange-Bonnet, Chene-Bougeri:s, Genf. 


* * 
* 


Gohan (St. Gallen). (Eingejandt.) Nahdem wie früher an diejer 
Stelle gemeldet wurde, Herr Adjuntt Eifenegger als Präfivent des Drni- 
thologiihen Vereins Gohau einjtimmig bejtätigt wurde, hat jid) die Kommiljion 
in ihrer legten Situng wie folgt fonjtituiert: Aftuar und Vizeprälivent: Herr 
3. Bähhtiger, Lehrer; Kaflier: Herr E. Helfenberger, Säntisitraße; Material- 
verwalter: Herr U. Boflart, Bäder; Beiliger: Herr VB. Eberle, Kregbrunnen. 
— Im Laufe des Sommers foll eine Exfurfion Itattfinden zum Jwede der 
Belichtigung eines größern Geflügelhofes oder einer rationell angelegten 
Raninhenzüchterei. Est zu erwarten, daß Jid) eine jtattliche Anzahl Ornitho- 
logen und Freunde der Geflügel- und Kaninhenzudht dem Ausfluge an- 
\hließen werden. H. 


* * 
* 


Ornithologifhe Gejellihaft Kilhberg (Züri). Bericht über Die 
Monatsverfammlung vom 12. Juli im „Löwen“, Bendlifon. Anwejend 
waren 21 Mitglieder und wurde die Sigung um 9 Uhr mit einem Begrüßungs- 
wort des Vorlitenden eröffnet, der der Freude über den guten Bejud) Aus- 
druc verlieh und für das rege Interefje dankte. Das Prototoll wurde geneh- 
migt und die-vier angemeldeten Herren: Rud. Wppler, Severim Sörenjen, 
Philipp Patric und Jakob Gubler einjtimmig in die Gejellihaft aufgenommen. 
Mitglieverbeitand 50. — Hierauf referierte Herr Spühler über die Vor- 
arbeiten der Ausitellungsleitung, die allfeitige Billigung fanden und nahdem 
einige Fragen beantwortet waren, |hloß der Vorjitende die anregend ver- 
laufene Sigung um 10% Uhr. O.F. 


* * 
* 


Berein für Ornithologie und Kanindhenzudt in Luzern, Sonntag 
den 29. Juni fanden fich die Mitglieder unferes Vereins im Hotel „Hirihen“ 
zu einer außerordentlihen Generalverfammlung ein. Troß dem jhönen Wetter 
und dem Regattenfeit waren doc über 40 Mitglieder eingerüdt. Jn raldher 
Meile wurden die vorgejfehenen Traktanden, aus welden wir mit Nac)- 
itehendem einiges erwähnen mödten, erledigt. Das verlallene Protokoll der 
legten Verfammlung wurde ohne Bemerkung genehmigt. Aufgenommen 
fonnten 7 neue Mitglieder werden. Entlajjen wurden auf geitelltes Anfucdhen 
4 Mitglieder Das Haupttraftandum, die Ausitellungsrehnung, wurde vom 
Kaffier der Ausitellung eröffnet und von den Nehnungstevijoren als in allen 
Teilen mit den Büchern und Belegen übereinjtimmend zur Genehmigung 
und Dechargeerteilung an den Rehnungsiteller und an das gejamte Yus- 
jtellungsfomitee empfohlen. Die VBerjammlung jtimmte denn aud) diejem 
Antrage nach) einigen orientierenden Mitteilungen von Seite des PBrälidenten 
und einigen Komiteemitgliedern unter bejter VBerdantung Der aeleilteten 


Arbeit des Nusitellungstomitees mit Afflamation zu. Die VBorjtandswahlen 
widelten ic) ohne große Debatte ab. Es wurden die aus der Witte der Ber- 
jammlung vorgeichlagenen jieben Mitglieder, nachdem vor der Verjarmime 
lung deren Dienite zugejihert worden waren, in globo gewählt. Der teue 
Voritand it aus bewährten Züchtern, die alle Tiergattungen vertreten, zu= 
jammengejeßt, und gehören demjelben an die Kollegen: Georges Kauff- 
mann, Präjivent (bisher); Fri Wypder, I. Aktuar (neu); Karl Muheim, 
II. Attuar (neu); Emil Steiner, Kajlier (bisher); 5. Unternährer, Biblio- 
thefar (neu); I. Wangler und G. Wagner als Beilißer. Den zufolge ander- 
weitiger Inanjpruhnahme zurüdgetretenen Boritandsmitgliedern, die zu 
einer weitern Mitarbeit im VBorjtande dermalen leider nicht wieder zu .be= 
jtimmen waren, werden die geleijteten Dienite bejtens verdanft und damit 
dem Munjche Ausdrud gegeben, es möchten dieje werten Kollegen dem neuen 
Voritande aud in Zukunft mit Rat und Tat zur Seite jtehen. Ein aus der 
Tombola zurüdgebliebener Kanindenjtall wird unter jehr günjtigen Au- 
ipizien verjteigert und zeitigt ein recht gutes Refultat. Beim Traktandum 
„VBerihiedenes“ wurden nebit vielen Wünjhen und Anregungen diverjer 
Natur Anträge betreffend Statutenrevilion und Ausgejtaltung der Bibliothef 
vom VBorjtande zum Studium und Vorbereitung entgegengenommen. Alles 
in allem, es war eine recht anregende Verfammlung, die mit ihrem [hönen 
Verlaufe dem neugewählten VBorjtande ein freudiger Fingerzeig und Yuf- 
munterung zur ruhigen, aber zielbewuhten Xrbeit Jein möge. XxX. 


Berfhiedene Nadhridhten. 


— Hamburger Samenmarftberidt. Ameijeneier: Die guten 
Qualitäten jind felten, wie jedes Jahr um dieje Zeit. — Bennp: it jehr 
fnapp infolge der Nikernten in Indien und China. — Canarienjaat: Jn= 
folge des Balkankrieges fehlten die Zufuhren zum Teil ganz und war man 
gezwungen, auf die Heinkörnigen Laplata-Saaten zurüdzugreifen. Die erjten 
Abladungen waren gut und jauber, dagegen lajjen die jpäteren Abladungen 
zu wünjchen übrig, Jowohl hinjichtlih Reinheit wie Korn. Das wenige, was 
aus Marotfo nocd gefommen ilt, befriedigt aud nicht, da die Partien durd)- 
weg Itart mit Getreide bejeßt waren. Inzwilchen haben die Jufuhren von 
dort auch aufgehört. Dagegen cheint in der Türkei noch altes Lager zu Jein. 
Es liegen jeßt Offerten für Juni Juli Ubladung vor, und nur diejen üt es 
zu verdanten, daß die Preije für den Artikel nicht weiter jteigen, denn Marpffo 
erwartet eine Mikernte. Die Türkei dürfte aud) feine oder wenig neue Ware 
hervorbringen; wir werden daher wohl die jegigen Preije vorläufig no) 
behalten. — Erdnülle: Diejer Urtikel ift jehr feit, Ipeziell Chinejen Iheinen 
draußen ganz geräumt zu jein, und es entwidelte ji) daher ein lebhafies 
Geihäft, zumal man aus zweiter Hand nod) billig faufen fonnte. Jedenfe ls 
dürften die Preije, bis die neue Ernte heranfonmt, das it frühejtens erite 
Hälfte Dezember, weiter anziehen. — Hanflaat: Bon Rußland. wird 
wenig gute Ware angeboten. Jmmerhin fonnten ji) die Preile nicht ganz 
auf ihrer Höhe halten. — Hirje: Silberhirje, die aus der Türkei fommt, 
fehlt falt ganz. Bielfac wird die allerdings nicht reinfarbige rufliihe W th- 
birje als Erfaß genommen. Senegalbirje, indilhe: Von Jmbdient fehlen 
Offerten ganz und die Lager bier jind falt erihöpft. Es hat ji) daher für den 
Artikel eine erheblihe Preisjteigerung geltend gemadt. Man erwartet je- 
dod), daß in ein bis zwei Monaten wieder Dfferten heranfommen. — Lein= 
Jaat: wird billig angeboten. — Mohn, blauer: Die Preije gingen etwas 
herunter, gleihwohl ilt einwandfreie Ware gejudht, da ein großer Teil der 
angebotenen Partien pumpfig it. Weikmohn it zurzeit jehr preiswert. 
— Rübjen: Wirklid feine Ware wird immer rarer. — Geflügelfutter: 
Dari, der lange Zeit fehlte, ilt wieder eingetroffen, und empfiehlt es lich, 
bei den jeßt günjtigen Preifen den Bedarf zu deden. IB. 


— Das Ei eines Niejenftraußes. Cine wertvolle, Bereiherung hat 
die 3oologiihe Staatsjammlung in Münden erfahren: Der Kaufmann 
M. Mezger in Fort Dauphin, Madagaskar, ein geborener Bayer, hat der 
Sammlung das Ei eines ausgejtorbenen Niejenjtrauges aus Madagasfar 
(Aepyornis) gejchentt. Während man Brudjtüde der Schale auf Diejer 
Injel Häufig findet, gehören ganze Eier zu den Seltenheiten, deren Bejites 
jih nur wenige Mujeen erfreuen fönnen. Um die Mitte des verflojfenen 
Jahrhunderts Famen die erjten Stüde nad) Europa und erregten durch ihre 


gewaltige Größe Erjtaunen: Ein Uepyorniset ijt etwa 7mal jo groß wie ein | 


Straußenei, etwa 180mal jo groß wie ein Hühnerei und etwa 20,000mal fo 
groß wie ein Ei des Goldhähndens, des kleinjten unjerer Singvögel. Wann 
die Riejenvögel — nad) den Sfeletten hat man eine ganze Anzahl von Arten 
feitgejtellt — ausgejtorben Jind, läßt jicy nicht mit Sicherheit jagen: Mitte des 
17. Jahrhunderts |priht ein Statthalter auf Madagaskar von den großen 
Straußen als von lebenden Tieren, und Mitte des vorigen Jahrhunderts 
noch erzählten die Eingeborenen, dak die Vögel, die die großen Eier legten, 
noch lebend vorfämen. Wenn au das lette vielleicht niht den Tatjachen 
entipricht, jo ilt doch Jicher, daß die riejigen, bis fünf Meter hohen Tiere erjt 
in neuerer Zeit ausgejtorben jind. Vielleicht haben fie oder ihre großen Eier 
die Veranlajfung zu den orientaliihen Märchen von dem gewaltigen Vogel 
Rot gegeben. — Das Münchner Ei hat einen Kubifinhalt von fait jieben 
Litern (6900 Kubifzentimeter). Es ijt in der Schaufammlung in dem Schranke 
ausgeltellt, der ausgeltorbene Vögel und Säugetiere enthält. Zum Ber: 
on Eier vom Strauß, vom Haushuhn und vom Goldhähnden bei- 
gefügt. 

— „Baradiesvögel- und Reiherfarmen.” Zu diejer Notiz chreibt 
der Bund für Vogelihut, Stuttgart: Der Plan der Parijer Liga für 
Vogelihuß, die mit Austottung bedrohten Vogelarten in Karmen ihrer 
Federn halber zu züchten, it feineswegs neu. Cchon vor langen Jahren 
. behauptete man von interefjierter Seite, die Reiherfedern jtammten größten 

teils aus einer Yarm bei Tunis, wo zweimal jährlich die Federn von den 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht”, Grpedition in Züri . men, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Beriäitbaus (vormals area & ea "Zar. at ie 
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Reihern gewonnen würden. Endlich 1909 gelang es, die Unrichtigfeit diefer 
Behauptung feitzujtellen. Wenn neuerdings ein hoher Preis für exfol 

reihe NReiherzühter ausgelegt wurde, jo it dies nur” ein Beweis, 
au) der allerbejcheidenjte Erfolg bisher ausgeblieben ijt, wenn überha 
ein Berfud gemadht wurde. Da nun vollends aud) die Paradiespögel: 
züchtet werden follen, wäre es jedenfalls interejlant, zu hören, ob es ü 
haupt irgendwo gelungen it, Nuahzudt von Paradiespögeln zu erzie 
Jedenfalls müljen wir fejtitellen, daß alle dieje VBerjuhe für einen Erf 
viel zu Jpät fommen. Es gibt nur einen Weg, um die pradtoolliten B 
arten zu erhalten; der ilt, dab ih alle Einfichtigen zufanmenjhlieg 

Der Bund für VBogelihuß, Stuttgart, Jägeritraße 34, hat ji) mit feinen 
35,000 Mitgliedern zum Sammelpunft der Beitrebungen gemacht, die 
die Erhaltung der jeltenen Vogelarten tie oft unjinnigen Modeforderun 
und barbariihen Gejchmadsverirrungen zum Opfer fallen, hinzielen. U 
geltlic) wird dort über die einjchlägigen Fragen Auskunft gegeben. 


Brieffaiten 





— P.R. in ©. Bei einigen Jhrer jungen Kanarienhähne liegt wahr: 
Iheinlich die Frehfrankheit vor. Man reicht in diejem Falle gut gedörrtes, 
geriebenes Schwarzbrot und bejchränftt die Gabe Rübjamen. Die im 
enthaltene Säure reguliert die Verdauung. Wer ein Anhänger der hom 
pathilhen Heilweije it, fann an Stelle des Trintwaljers Haferjchleim geb 
um das Fieber zu jtillen. Der Haferihleim wird täglic) morgens und mi 
ernneuert, am Morgen werden 2 Körnhen Akonit, am Mittag 2 Kö 
Nux vomica hineingelegt. Dem Rübjamen wird reihlid) Kanarienjan 
beigefügt. Nebitdem joll man für nicht zu niedrige Temperatur jorgen. An 
beiten wird es jein, wenn Sie die erfrankten Vögel abjondern und r 
jorgfältig behandeln. ® 

— 6. St. in W. Sie würden mir und Jicherlic) auch den verehrk 
Züchtern eine Gefälligfeit erweijen, wenn Sie einmal Ihre Erfahru 
über die Nendite der Hühnerhaltung ausführlidy Ichildern und begrü 
würden. Jede Mitteilung aus der Praxis ijt mir erwünjcht; es läkt jid) € 
jede verwenden, jei fie groß oder flein. Ich bitte alfo höflihjt um gelegent 
lihe Einjfendung Ihrer Beobahtungen. 0 

— A.V. in W. Bei dem belgijhen NRiefenrammler, den der betreffende 
Züchter abtun muhte, hat eine nervöje Kopfkranfheit vorgelegen. Yuweileı 
leidet ein Kanindhen an Gehirmfrankheiten, die duch Blutandrang im Ge 
bien, dur) Hiße, durd Erfhütterungen, Schrted und dergleihen entit 
fönnen. Auch ein frampfhaftes Jujammenziehen der Halsmusfeln fan 
VBerdrehen des Kopfes herbeiführen. Derartige VBerlujte treten nicht nur 
ma Tieren auf, jondern häufig aud) bei recht vollblütigen fräftigen 

ieren. 
— #rau E.B. in B. Ihre Manuftriptfendung verdanfe ich Ihnen 
Bank die" Arbeit wird verwendet, jobald die Rubrik frei ift. Sreunplicher 
ruß! 

— J.H: inM. Es gibt einige jehr gute deutihe Werfe über Gefl 
zudht, die auch reich illuftriert find. Eines diefer Werke, welches bejom 
ausführlih und zeitgemäß im Text ijt, Daneben aber aud) eine größer 
zahl Farbentafeln und Schwarzdrudtafeln nad) photographiihen Aufnah 
enthält it das in Pfermingsdorffs Verlag erihienene Wert „Unjer Ha 
geflügel“. Jm gleihen Verlag erjcheint gegenwärtig das Bilderwerf „Ra 
geflügel“, von weldhen jett 4 Doppellieferungen mit je 24 Farbentafelr 
von Rafjegeflügel erjchienen find. In diefenm Merk jpielt der Text eine u 
geordnete Rolle, die Hauptjahe jind die NRajjebilder in feinem Aquar 
drud. Das Merk bejteht aus 10 Lieferungen zu 1 Mark. Lafjen Sie 
von der Buhdruderei Berihthaus in Züri Projpekte von diefen W 
einjenden. Ein anderes vorzügliches Bilderwerf it Kramers Tajchenb 
für Rafjegeflüg I, Preis 10 Mark. Diejes Buch enthält 110 Farbentaft 
und bei jeder Rafje den dazu gehörenden Standard. — Die betreffend 
an ferne ich nicht, d. h. ich Habe no nihts Nahhteiliges von ht 
gehört. 

— R. M. in Z. Ihre belgiihen Riefen, die Sie geihlacdhtet h 
und bei denen Sie in der Leber „weihgelbe eiterige Fleden“ vorfand 
leiden unter der Gregarinofe, die namentlic) unter den Jungtieren vi 
Opfer fordert. Dieje Krankheit wird aud als Kanindhenjeuche bezeichn 
und jie ijt die Urjache, daß die belgiihe Riefenzibbe fo jtart zurücgebl 
it im Wachstum. Wenn die Tiere, mit denen Sie züchten mödten, vo 
gleihen Eltern abjtammen wie diejenigen, die Sie Ihon gejchladhtet h 
jo it zu befürchten, daß aud diefe Fran find und die Nahzudt in gle 
Meije erblich belajtet wird. Aber Sie fönnen einen Verjuh machen ı 
folgendem Rezept, weldes mir ein Züchter mitgeteilt hat: 85 g Glaube 
10 8 Enzian, 10 8 Wahholderbeeren, 5 g Schwefelblüte zerreibe man zu Pulver 
und gebe davon dem Kaninchen täglicy einen Teelöffel voll ins Weichfutter 
Dieje Behandlung jollte der Zibbe jhon vom Belegen an zuteil werde 
und jpäter aud) dem Wurf, bis er zirfa drei Monate alt ift. Im Alter von 
5—6 Monaten wäre dann eines diejer Jungtiere zu Schlachten, um fejtzujtelle 
ob die Gregarinenherde zurüdgegangen find, rejpektive abgenommen habe 
Vielleicht wäre es für Sie doc) ratjamer, die noch vorhandenen Tiere gleicher 
Abjtammung zu Sehlahten und bei einem andern Züchter wieder einige ge 
Junde Jungtiere zu erwerben. \ 

— Frau St. in O. bei G. Die Legetätigfeit Ihrer 1.4 Laufenten um 
der einen Pekingente, welche zujammen 829 Eier im legten Jahre geleg 
haben, it befriedigend. Dies trifft pro Ente 166 Eier. Der Durchjchnitts 
preis von 10 Cts. pro Ei ijt zu niedrig; jie find ja im Sommer nicht billiger 
und werden im Winter mit 14—16 Cts. bezahlt. Freundlihen Gruß! 

,. 7 An BVerjchiedene. Mehrere Brieffajten-Antworten fann id im 
diejer Nummer nicht mehr erteilen, weil die Zeit dazu fehlt; id) werde d 
Dringende brieflich erledigen. E. B.- 





o im Berichtbaus) in 







Sürich, 
25. Juli 1913. 
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‚Schweizeriiche kandesausitellung in Bern 1914, 


Bon interejjierter Seite wurde mir tabegelegt, einige Angaben 
über den Zeitpunkt und die weiteren Ausitellungsbedingungen zu 
‚machen, die ji auf die Geflügel- und Kaninchen-Abteilung der 
Schweiz. Landesausitellung beziehen. Dah derjelben auch eine 
jolhye Abteilung angegliedert werde, ilt jchon in der Fach- und der 
‚Tagesprejje erwähnt worden. Aber über das Nähere hört man 
wenig in der Deffentlichkeit, und doch haben die Züchter ein reges 
Interejje daran. So will ic) an Hand des Spezialreglements für 
die 2. Gruppe, Seftion D, Omithologie, Geflügel und Kaninchen, 
einige furze Angaben machen. 

Während der Dauer der Landesausitellung find drei temporäre 
Ausitellungen vorgefehen, nämlid) im Mai 1914 die Geflügelaus- 
ftellung mit Ornithologie, im Juni die Kaninchenausitellung und 
im Geptember eine Militärbrieftaubenausitellung. Eventuell 


m 





„Subalt: Schweizeriiche Yandesausitellung in Bern 1914. — Lerchentauben. — Die JZunghähne der erften Brut. — An Schwanzmeifenneit. (Mit Abbildung und 7 Terras 
tammen. — Die Black-and-tan an unjerer 9. Oftichweizeriihen Berbandsausftellung. — Eine Neuheit für Black-and-tan-Züchter! 
ügelfarn des Heren E. Lenggenhager in Effretikon. — Nachrichten aus den Vereinen, — Verichiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Briefkaften. — Anzeigen. 


— Bejuch der amerifanijchen Ges 


BET Nachörucd nur bei Quellenangabe aeftattet. mE 





findet außer diefen drei Ausitellungen im Oktober noch) eine Jung- 
geflügel- und Rammlerichau jtatt, die mit einer Kanarienausitellung 
(inländische Zucht) verbunden werden joll. Näheres über die lettere 
wird im Mai 1914 befannt gegeben. 

Die im Mai jtattfindende Geflügelausitellung it auf den 
24. bis 31. Mai 1914 feitgejeßt. Sie umfat: Einheimijche wild- 
lebende Vögel, welhe einzeln und in Kollektionen (in einzelnen 
Käfigen) ausgejtellt werden fönnen. Vermutlich joll dies heiken, 
die Arten müßten einzeln ausgejtellt werden, nicht mehrere zujlam- 
men in Volieren. Sodann Nubgeflügel (Hühner und Maller- 
geflügel), welches in Stämmen zu 1 Hahn md 2 bis 3 Hennen 
oder in Herden zu 1 Hahn und 5 bis 6 Hennen eingeliefert werden 
fan. Ziergeflügel — zu weldhem in erjter Linie die Pfauen md 
die Yalanen gehören — ift einzeln oder in Paaren oder in Kollet- 
tionen auszujtellen. Nub- und Ziertauben werden in Paaren 
zugelajjen. In diefe Ausitellung können nod Futtermittel ange 
meldet werden, jofern diefe ihrer Natur nad) nicht unter die Dauer- 
ausjtellung gehören. Auf diefe werde ich [päter zurüdkommen. 
Die Anmeldungen zu diefer Ausitellung müjjen mindeitens einen 
Monat vor Beginn der Nusitellung in gleichlautendem Doppel 
gemacht werden bei der „Schweiz. Landesausitellung in Bern“; 
dajelbjt find feinerzeit auch die Anmeldeformulare erhältlic). 
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Als Standgeld wird erhoben: Die einheimiihen Vögel Jin 
frei. Für Nuß- und Ziergeflügel pro Tier 2 St., Nubß- und Zier- 
tauben pro Paar 3 Fr. und für Futtermittel pro Quadratmeter 
3 Fr. Als Geldpreije jind vorgejehen für Nußgeflügel Tiere mit 
81 bis 100 Punkten 8 Ir., 71 bis 50 Punkten 5 Fr., und 61 bis 70 
Buntten ein Anerfennungsdiplom. Bei den Tauben it der erite 
Preis auf 10 Fr., der zweite 5 Fr. fejtgejeßt, dritter Anertennungs- 
diplom. Für die einheimischen Bögel, das Ziergeflügel und Zutter- 
mittel werden feine Geldprämien verabfolgt. Yür ganz bervor=- 
ragende Leiltungen fönnen in allen Klafjen neben den erwähnten 
Geldpreilen no Diplome für goldene und filberne Medaillen 
zuerfannt werden. 

Bom 6. bis 9. Juni 1914 findet die Kaninchenausitellung Itatt- 
Anmeleichluß wie bei der Geflügelausitellung mindeitens einen 
Monat vorher. Standgeld pro Tier 3 Fr., Zibbe mit Wıinf Fr. 3.50. 
Auch hier find die Punktgrenzen die bisherigen geblieben und er- 
halten Tiere mit mehr als 80 Punkten 8 It., mit mehr als 70 5 $r. 
Bon 61 bis 70 Punkten werden Anerfennungsdiplome gegeben. 
Bereinstollettionen werden zugelajjen. Für ganz hervorragende 
Reiltungen jtehen auch hier nocd) einige Diplome für goldene oder 
filderne Medaillen zur Verfügung. Die an einer Vereinstolleftion 
beteiligten Mitglieder erhalten eine Kopie des Diploms. 

Die dritte temporäre Austellung it diejenige für Militärbrief- 
tauben, die vom 5. bis 8. September Itattfindet. Es werden nur 
Tauben zugelajlen, welche die vom eidgen. Militärdepartement 
vorgejchriebenen Touren, jJowie die vom Verband jchweizeriicher 
Brieftaubenitationen veranjtalteten Wettfliegen geflogen habeıt. 
Die Tauben werden einzeln ausgejtellt und in 4 Kategorien nad) 
Flugleittung untergebradt. Die Tauben müffen in den Jahren 
1913 und 1914 bei einer Diltanz von wenigitens 100 km eine Flug- 
gejehwindigfeit von 1200 m oder mehr per Minute erreicht haben. 
Dann Itufen jich die Kategorien mit weniger Tlugleiltung, aber 
gleicher Dijtanz ab, nämlid) mindeitens 1100 m, 1000 m, und in 
der 4. Kategorie finden junge Tauben von 1914 mit Verbands- 
ing Aufnahme, jofern fie mindejtens 70 km geflogen und 900 m 
oder mehr erreicht haben. Die Prämien in den Kategorien 1 bis 4 
find 5, 4, 3 und 2 Fr. Außerdem findet nod) eine Schönbheitsbewer- 
tung jtatt, zu welcher für jede Kategorie 25 Preije vorgejehen ind. 
In der eriten betragen dieje 5, 4 und 3 Ir., in der zweiten 4, 3 und 
3 Fr., und in der 3. und 4. Kategorie 3, 2 und 1 Sr. Hier jtehen 
für die beiten Flugrefultate oder Schönheit nod) einige Diplome 
für die filberne und die bronzene Medaille zur Verfügung. 


Außer diefen drei temporären Ausitellungen it nod eine 
Dauerausitellung vorgejehen, welhe — wie jhon der Name be- 
jagt — ebenjo lange geöffnet ilt wie die gelamte Landesausitellung. 
Zu diefer find anzumelden: die für den Schuß der Vögel bejtimmten 
Gegenitände; Dauerfuttermittel; Produfte und Geräte der Ge 
flügel- und Kanindenzudt; die ornithologiihe Literatur. Wer 
aber für diefe Abteilung das Reglement der Ausiteller jtrenge an- 
gewendet wird, it der Anmeldetermin jchon vorüber; denn Diele 
hätte „längitens bis 15. Mai 1913“ gejchehen follen. Da wird Dieje 
furze Andeutung genügen. 

Aus dem Spezialreglement ijt nicht erjichtlich, ob alle recht- 
zeitig einlaufenden Anmeldungen aud) angenommen werden oder 
ob die Annahme derjelben eine begrenzte it. Sowohl daß beim 
Großvieh, den Schweinen, Schafen und Ziegen nicht alles an die 
Nusjtellung gebraht wird, dürfte auch beim Geflügel und ganz 
bejonders bei den Kaninchen eine Zahl feitgefegt werden, die nicht 
überfchritten werden joll. Wenn 3. B. 200 Stämme Geflügel 
eben)o viel Nummern Tauben und 500 Nummern Kaninchen vor- 
gejehen werden, Jollte man die Bedeutung und den Stand der 
Zucht genügend beweilen fünnen. Gelbjtveritändlih mühten 
gleihwohl möglichit alle Nafjen vertreten jein und die Auswahl 
dur Borjhauen jtattfinden. 


Die Züchter, welche jic) an einer der genannten Wusjtellungen 
beteiligen wollen, mögen fic) den Zeitpuntt und die Bejtimmungen 


genau einprägen. E. B.-C. 
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kerchentauben. 





Zu diefer Gruppe gehören zwei Rajjen: die Koburger Lerche : 
und die Nürnberger Lerche. Jene it am Körper jchiefergrau, diefe 
träftig erbsgelb. Der Name Lerchentaube wird von der Flügel- 
zeichnung abgeleitet, die darin beiteht, „dab jede einzelne Feder 
der Flügelihilder duntelblaugraue Einfaljung aufweilt. Dieje 
Einfalfung ilt an der einen Seite der Feder breiter wie an der an- 
deren, wodurd ein unregelmähiges Dreied entiteht“. (Pfenning- 
itorffs Hausgeflügel, II. Teil... Die Taubenraljen, Seite 86.) Die 
Flügel Jind mit [hwarzen Binden verjehen, welhe nad hinten. 
gezahnt find. Die Brujt der Koburger Lerhe it gelbfabl. 

Die Lerchentauben dürfen aud zu den Feld- und Yarben- 
tauben gerechnet werden, denn fie find fleikige Felderer, gute Jüc- 
ter und elegante [höne Tauben. Dieje Eigenjchaften maden die 
Lerchentauben zu hervorragenden Nußtauben und Die Koburger 
Lerche darf Nuß- und Ziertaube zugleich jein. Bon einer Nuß- 
taube wird verlangt, dah fie gerne und fleißig feldert, weil da- 
durch nicht nur die Fütterung verbilligt wird, Jondern das Yeldern 
die Zuchttiere gefund und leiltungsfähig erhält. Kerner muß fie 
abgehärtet fein gegen Wind und Wetter, damit ie unfreundliche 
Mitterung und ein rauhes Klima ohne Nachteil ertragen Tann. 
Das Feldern trägt zu jenem bei und macht jie zugleich me 
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und gewandt gegenüber Raubvögeln. Und endlid, joll eine gute 
Nußtaube fruchtbar fein, jährlich zirta jehs Bruten liefern, die 
Jungen müfjen jtets gut aufgefüttert werden umd |chöne, fleijchige E 
Bruit haben. Diefe Forderungen find bei den verjchiedenen Rafjen 
verjchieden erfüllt, aber jie müjjen doc annähernd erfüllt werden, 
und dies ilt bei der Koburger Lerche der Yall. 

Mie Hermann Beder in Kaljel als Züchter diefer Rafje im 
Pfenningitorff’ihen Werke angibt, joll die Koburger Lerche ein 
Kreuzungsproduft zwiichen Gimpeltaube und Nürnberger Bagdette 
fein. Die rote Bruft und die mattgrauen Schwingen deuten auf 
Gimpelblut hin, während die roten Augenringe, die jtarfen Najen- 
warzen und die heroortretende fleiihige Brujt Bagdettenblut er 
fennen lajfen. Sie ilt aber |chon Jeit Jahrzehnten rein dDurhgezüchtet 
worden und muß heute als fonjtante NRajje angejehen werden. 

Der genannte Züchter berichtet nod), daß es vor 30 Jahren 
jebr fein gezeichnete Tiere unter den Lerchen gegeben habe, daß 
aber bei ihr wie bei allen heimijhen Rafjen die gleiche Erjcheis 
nung, ein Rüdgang in der Zucht der Yarbentauben, zutage ge, 
treten fei. Jeßt aber jei die Zucht wieder auf die frühere Höhe ges 
bracht und in bezug auf Größe und Gewicht noch verbejjert worden. 
Auf Ausitellungen wurden jhon Tiere gezeigt mit 85 cm Flügele 
jpannung und einem Gewicht von %4 kg. Bei uns findet man 
freilich eine jo großen und jhweren Koburger Lerhen, aber in 
Deutichland ilt es möglich, dak die hervorragenditen Tiere den ges 
machten Angaben entiprehen. Nur ijt es fraglich, ob foldhe Jhwere 
Tauben noch gute Flieger und fleifige Felderer fein fönnen. Auh 
it es möglich, daß dDurdy die Vergrößerung der Tauben die Truhe 
barfeit gelitten hat und die Bruten fi nicht mehr jo xa)dh folgen. 

-Die Koburger Lerche entipricht in der Geitalt einer groBe 
Ihlanfen Feldtaube mit fedem Charakter. Die Brujt ijt breit und 
etwas vortretend, Die Beine Jind eher furz als mittelhoch, unz 
befiedert. 4 

Die Färbung it eine eigenartige. Shadhtzabel jagt darüber: 
„Kopf Ihhiefergrau, nicht blau und nicht gelb oder rötlih; Bruft 
hell oderfarbig; die Farbe darf nicht zu weit nad) dem Oberhalje 
und auch nicht zu tief nad) der Brujt gehen, jie jollnad) beiden Ride 
tungen allmählich verlaufen und demgemäß feine zu jharfe Ab- 
grenzung zeigen. Hals von ganz mattgrüner, alfo jtumpfer und nicht 
tieforün [chillernder Karbe. Rüden und Flügel von hellgraue n 
Grundton mit gleihmäßiger Heiner und dunfelgrauer Se 
Binden von gleicher dumfelgrauer Farbe. Die Grundfarbe foll 
der von trodenem hellem Scieferjtaub, die Zeichnung des Rüde 
und der Flügel dagegen derjenigen von najjem Staub des hellen 
Schiefers ähneln. Die Schwingen erjter Ordnung jollen möglichlt 
dunfel fein. Schwanz hellgrau mit dunfelgrauem breitem Bande. 
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Als grobe Fehler werden genannt: mangelhafte Zeichnung der 
Slügellhilder, mangelhafte Nüdenzeichnung, gelber Kopf, dider 
(Römer-) Kopf, dunkler, jtart gebogener (Bagdetten-) Schnabel, 
zu kleine Figur, befiederte Beine. 

Es gibt nun nod) eine mehlfahle Koburger ohne gehämmerte 
Flügel. Ferner die ziemlich Lleineren Nürnberger Lerchen, bei 
denen eine Varietät die gejchuppten Lerchenflügel hat, eine an- 
dere helle Flügel ohne Schuppen, aber mit Binden. Man bezeid)- 
net dieje VBarietät als Nürnberger Mahllichte. 

Bei uns begegnet man nur wenigen Liebhabern, die fich der 
Zahl der Lerchentauben mit Ausdauer widmen und aud) wohl 
nur jelten finden hochfeine Tiere den Weg zu uns, weil wir uns 
leider gewöhnlic” mit Mittelware begnügen. E. B.-C. 





Die Funghähne der eriten Brut. 


Die Kanarienzüchter werden ich gegenwärtig mit der dritten 
Brut bejchäftigen, welche in der Regel den Schluß der Hede bildet. 
Nur jelten wird jie ein Züchter weiter ausdehnen wollen, weil 
nad) dem regelrechten Verlauf der Dinge nad) dem Selbjtändig- 
werden der legten Brut bei den Zuctvögeln die Maufer beginnt. 
Damit erreiht die Yortpflanzung und die gejchlechtliche Tätig- 
teit ohnehin ihr Ende. Der Züchter handelt demmad Hug, wenn 
er durd) jein Eingreifen der Zucht ein Ziel fett, d. h. wenn er nad) 
Beendigung der dritten Brut die Hede aufhebt, ein nocdhmaliges 
Nilten, Eierlegen und Brüten zu verhindern jucht. 

Wenn Mitte März die Hede eröffnet wird, werden die Vögel 
joweit hedlujtig geworden jein, daß fie ohne langes Zögern Jic) 


paaren und zum Nejtbau jchreiten. Innert 10 bis 14 Tagen können . 


Jämtlihe Weibchen gelegt haben und num brüten. Die Brutzeit 
währt 13 Tage und bis zum BVerlaffen der Nejter werden die Jungen 
16 bis 20 Tage alt, je nadydem jie gefüttert worden Jind. Die Brut- 
dauer und Auffütterung der Jungen bis zum Ausfliegen beträgt 
demnach fünf Wochen. Gejunde Träftige Zucdtweibchen [chreiten 
tajch wieder zu einem neuen Nejtbau, oft ehe die Jungen aus- 
geflogen jind, oder während jie nod) im Neite jigen, trägt das Zucht- 
weibchen |hon wieder Bauftoffe ein. Rechnen wir von einer Brut 


‚ zur andern 40 Tage und das erite Gelege gegen Ende März, io 


fünnte im erjten Drittel Mai die zweite Brut beginnen und in der 
Mitte Juni die dritte und lekte Brut. Die Jungen aus der Ießten 


Brut würden Ende Juni ausichlüpfen, nad) Mitte Juli das Neft ver- 
‚ lajjen und bis Ende Juli oder anfangs Auguft felbitändig fein. Dies 
‚ wäre der geeignete Zeitpunkt zum Aufheben der Hede, zumal ich) 


meilt jchon im Juli die eriten Anzeihen der Maujer bemerkbar 


machen. 


IH weiß, dak mancher Züchter fid trogdem verleiten läßt, 


' nod) eine weitere Brut zu verjuchen, aud) ich habe dies einigemal 


getan, objchon gar nie der Erfolg den gehegten Mühen entiprad). 
Uber immer wird es aufs neue verjucht, weil man fic) dDurd) Die 
hochgehende Hoffnung große Erfolge vortäufchen läßt. Zuweilen 


' war der bisherige Zuctertrag ein beicheidener, es hat nicht jo 


viele Junghähne gegeben wie man erwartete oder die Vögel jelbft 
zeigen jicd) noch munter und hedlujtig und da läkt man eben nod) 
eine Brut machen. Dies ijt nicht ratfam. Denn mit dem Begim 


‚ einer neuen Brut ijt dem Züchter nod) nicht gedient. Mill er einen 


Nusen daraus ziehen, jo muß die Brut gut zu Ende geführt werden, 
er muß eine Anzahl Junge befommen. Das ijt ja der Zwed der 


| Zuht. Bom Beginn eines neuen Geleges bis zur Selbitändigteit 


der daraus hervorgehenden Jungen vergehen jedoch) 6 bis 6%, 
Wochen. Was fann in diefer Zeit nicht alles gefchehen in einer 
Kanarienzucht! Mit Sicherheit wird die Maufer vorher eintreten 
und damit erliicht der Fortpflanzungstrieb. Schon manches Weit 


‚ Junge Bögel verhungerte, weil die Alten nicht mehr fütterten, 
‚ träge und muderig umbherjagen. Dies möge der Züchter immer 
ı bedenfen. Mögen aud nod einige Junge erzüchtet werden, da- 
dur) wird der Zuchtertrag nicht viel verbeilert, es lohnt fich die 


Mühe nicht. Allo mahe man rechtzeitig Schlup. 
Bei allem berechtigten Streben, einen möglihit großen Zucht: 
ertrag zu erreihen, muß man doc) aud der Entwidlung der eriten 


i 


Schweizerijche Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 30 





409 
Sunghähne Aufmerkfamkeit fchenfen. Wenn der Verlauf der Hede 
ih im den befprochenen Grenzen bewegte, jind die Jungbähne 
der erjten Brut reichlich drei Monate alt geworden und damit ijt 
der Jeitpunft eingetreten, daß mit der eigentlihen Gejangs- 
ausbildung begonnen werde. Im Alter von fünf Wochen werden 
die Jungen aus dem Zuchtläfig ausgefangen und in einen geräu- 
migen Slugkäfig gejtect, wofelbjt fie durd viel Bewegqungsfreiheit 
und Yluggelegenheit die Törperlihe Entwidlung unterjtügen fön- 
nen. Diejer Aufenthalt joll lediglicy das Wachstum der Vögel be- 
günjtigen, jie Träftig und lebhaft machen. 

Eine jolhe Freiheit in der Jugendzeit hat ohne Zweifel ihre 
günftigen Wirkungen; denn die fürperlihe Entwidlung bei aus- 
reihender Bewegung, reiner Luft und erquidendem Sonnen- 
ein muß vorteilhaft auf das Wohlbefinden des Vogels einwirken. 
Aber alles hat jeine Zeit. Sobald der Körper die erforderliche Kräf- 
tigung erfahren hat, it es Zeit, daß nun mit der gejanglichen Aus- 
bildung begonnen werde. Die Junghähne werden jchon jett Ge- 
legenheit gehabt haben, gute Sänger ihres Stammes hören zu 
tönnen. Man joll die jungen Hähne nie fich jelbit überlafjen, jtets 
einige Sänger im gleihen Naume halten, welche das Zwitjchern 
und Dichten der Jungen allmählich auf beitimmte Bahnen Ienfen. 
Dadurd) fan ein Ausarten auf Jrrwege vermieden und ein jad)- 
gemäßes Ausbilden geebnet werden. (Schluß folgt.) 


== Einheimiiche Vögel >> CH 
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Em Schwanzmeiienneit*). 
Mit Abbildung und 7 Terragrammen. 


Dur) die Freundlichteit des Großherzogl. Oberföriters Herrn 
Eggers bier, der meinen Arbeiten großes Interejle entgegen- 
bradhte und zu fürdern beitrebt war, gelang es mir mit dejjen Er- 
laubnis eingehende Beobahtungen mit dem Terragraph an einem 
„Schwarnzmeijennejt“ anzuitellen. 

Die Konjtruftion eines Kontaftes jtudierte ih an einem im 
Belite des genannten Herin befindlichen gut erhaltenen Schwanz. 
meijennejte, und es gelang mir jehr bald, eine Kontaftitellung 
herauszubringen, die unter allen Umijtänden ficher funktionierte. 

Das Neit hing verjtedt zwilhen den Weiten einer zirfa zehn- 
jährigen Fichte, in einem Beitande gleichen Alters. 

Am 6. Mai brachte ich die Kontaftjtellung in Verbindung 
mit dem Nejt und jchloß an eine zirta fünf Meter lange Leitung 
den Apparat an, den ich unter einer bis auf den Boden beajteten 
Fichte zur Aufitellung brachte, in diefem Falle alfo nicht in die 
Erde eingrub. Gegen Abend revidierte ih zum erjten Male, um 
mid) davon zu Überzeugen, wie der Apparat rejp. die Kontakt: 
jtellung funktionierte. Dabei machte ih die Wahrnehmung, dah 
jelbe bereits jeit zwei Stunden ausgejeßt hatte, alfo irgend etwas 
nicht in Ordnung war. Ic beobachtete das Zufliegen der Alten 
an das Weit und gewahrte, daß fich die Hugen Tierhen nicht wie 
gewöhnlich von unten an dem Sclupfloh zu Ichaffen machten, 
jonvdern jih am oberen Rande des Schlupfloches förmlich ver- 
tehrt, aljo mit dem Kopfe nach unten aufhingen, um in diejer 
Stellung in das Innere des Nejtes zu gelangen. Es war ein recht 
mertwürdiger Anblid, zeigte aber doc aucd wieder, mit weldyer 
Behutjamteit ie etwaigen ihnen als Gefahr eriheinenden Hinder- 
niljen aus dem Wege zu gehen Juchen. Nach diejer Feititellung 
jtedte ich einige Tleine Fichtenzweige jo über das Neit, daß die 
Alten von oben nicht mehr in das Innere des Neites gelangen 
fonnten, aljo gezwungen waren, über die Kontaftitellung hinweg 
den gewöhnlihen Weg ins Innere zu nehmen. 

Mährend ich mir am Nejte zu Jchaffen machte, umflatterten 
mid) die Alten lebhaft, aber mit einer gewiljen AJutraulichteit, 
jedenfalls in der Sorge um ihre Jungen. Mit meinem Glaje beob- 
achtete ich nun den Werdegang. 





*) Aus „Der Terragraph‘. Ein Hilfsmittel zur Beobahtung und 
Erforfhung der intimen Lebensvorgänge freilebender Tiere. Bon Hegen- 
dorf. TIheod. Thomas Verlag, Leipzig. Preis 2 Mark. Bom Verlag 
genehmigter Nahorud. In Nr. 28 diefer Blätter unter „Bühertiih“ näher 
bejprodhen. 
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Die Alten näherten ji jofort mit Raupen im Schhnäbelden 
dem Nejte, aber es dauerte wohl fünf Minuten, ehe lie es wagten, 
über die Kontaktitelhing hinweg die Jungen zu erreichen. Nad) 
diejer Heberwindung jhien der Bann gebrochen, denn aud) die 
anderen nahmen den gleihen Weg und mein Apparat tidte fort- 
während, ein Zeichen, dak nunmehr Die Sabhe funttionierte. 





Brutfaften als Beobachtunasftation eingerichtet. 
Das VDögelchen fit direft auf dem Kontakt, der vor dem Schlupfloch angebracht ift. 
(Die grünumfponnene Leitung ift gut fichtbar.) j 


Bei meinen Beobahtungen nun war es mir auffällig, dab 
jih mehrere Vögel an der Fütterung der Jungen beteiligten. 

Tatlähli waren es zwei Pärchen, die gemeinfam die Jungen 

in dem einen Weite mit Futter verjorgten. Jedenfalls hat ein 

Pärchen davon die Jungen verloren und dem Drange nad) Er- 
füllung der Elternpfliht folgend, Jih dem anderen Paare getreu- 
lih angelhloffen, um fi in die Arbeit zu teilen. 

Am 7. Mai revidierte ih gegen Mittag und fand, daß der Appa- 
rat eine „wenig unterbrohene Kurve“ gezeichnet hatte. Dies 
war nur auf einen fait dauernd gejchloljenen Kontakt zurüdzu- 
führen, der dadurd entjtand, dak die Tierhen in rajher Aufein- 
anderfolge an das Nejthen flogen, um den Jungen Raupen zus 
zutragen. Es war mir daher nicht möglid), Genaues von den Terra- 
grammen abzulefen und ich bejchloß, perlönlihe Beobahtungen 
anzultellen, die mich darüber aufllären jollten, wie oft die Vögel 
in einer Stunde an das Weit jtrichen. 

Nur dieje Feititellung ermöglichte eine ganz genaue Erklärung 
über die „Dichtigfeit einer Kurve“. Es ift wohl erflärli, dah int 
Zwilchenraum einer Stunde eine große Anzahl von Kontaktichlüjfen 
notwendig ericheint, um die Punftregiitrierungen zu einer ge- 
ichloffenen Kurve, die, genau betrachtet, fajt einer Linie gleicht, 
auftreten zu lallen. Nun hat man aber zu erwägen, daß das Ziffer- 
blatt den einzelnen Zeitabitänden nicht viel Raum gewährt, Die 
Kurve daher um jo dichter ericheinen muB, je öfter die Vögel den 
Kontakt Schließen. 2 

Bei dem bewunderungswürdigen Fleiß der Vögelhen war 
es mir ein leichtes, fejtzujtellen, wie oft jie in einer Stunde zum 
Neite zurüdkehrten. 

Die erite Stunde zählte ich 59mal, die zweite jogar 7imal. 
Nach Ueberprüfung des Terragramms ergab ji, da die Kurve 
geihlojlen als „Linie“ erichien. 

Am 8. Mai fette ich meine perjönlihe Beobachtung weitere 
zwei Stunden fort und Tamı zu dem falt gleichen Nejultat. Die erite 
Stunde Tamen die Vögel 63mal, die zweite genau 7Omal zum Weft. 

Die Kurven stellen alfo die Tagesarbeit der Vögel dar. 

Nachdem fie jedoch nicht zu allen Tageszeiten vdiejelbe Dicd)- 
tigteit aufweilen, verfuchte ich eine „Durchjchnittsarbeitsleiitung“ 
fejtzulegen und habe die Zahl 60 ermittelt. Ic rechne aljo, dab 
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die Schwanzmeife in der Stunde durcfchnittlid 6Omal füttert, 
wenn die Kurve als „dichte Linie“ exrfcheint. Die Gejamtzahl der 
täglihen Fütterungen läßt jih auf Diele Meile annähernd feit- | 
jtellen, indem man die volljtändigen geichlojlenen Stunden mit 
60mal berechnet und die weiteren Punktregijtrierungen dazu zählt. 

(Schluß folgt). 
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Die Blackzand=tan an unierer 9. Oitichweizeriichen 
Verbandsausitellung. 


Als Spezialzüchter diefer NRafje hatte ich mich jehr auf die 
große Anzahl der zu unferer Ausitellung angemeldeten Black gefreut. — 
Ich war von vorneherein;gejpannt, wen da die Palme des Sieges 
zuerfannt werde, um fo mehr, als mir die Tiere der Hauptlontur- — 
renz ziemlid) befannt waren. Namentlich diejenigen Tiere von 
Herrn Bommer in Roggwil hatte ich bei einer vorhergehenden - 
Stallihau betrachten fünnen und zweifelte ich feinen Augenblid 
an der Vorzüglichteit feiner Konfurrenztiere. Am Einlieferungs- 
tage hatte ich dann nod) Gelegenheit, mir ein Urteil zu bilden. 


Menn ib mir num felbitveritändlich fein unfehlbares Urteil 
zutraue, jo fan ich doch mit Ueberzeugung behaupten, dieje Rajje ; 
zu fennen wie unfere beiten Richter. Am Vorabend der Prämiie- 
vung freute es mic jehr, dak Herr Pauli als ehemaliger Black- 
Züchter diefe Rafje zur Prämiterung nahm. 5 

Ic erlaube mir nun mit folgendem ebenfalls meine Anjicht 
zu äußern, bemerfe aber von vorneherein, daß id) damit feinerlei 
Retlamation bezwede. Herr Pauli wird mic) wohl veritehen, um | 
jo mehr, als ic) fein Urteil jehr Jchäße. a 5 

Nun zur Aritit unferer Blacks. Da muß ich offen gejtehen, 
Herr Pauli hat ftrenge Mufterung gehalten. Da war 3. B. der 
Rammler 297 nad) meiner Anjicht ganz bejtimmt der bejte von 
allen, diejes leuchtende Lob, qute Abzeichen, guter Baud), leucdh- 
tender Keil, ja beinahe das Jdeal, einzig die Grundfarbe fonnte 
etwas beanjtandet werden, aber dies fam nur von Der trefflihen 
Beleuchtung her, davon bin ich überzeugt, fonjt wäre dies entjchieden | 
nicht im entferntejten beachtet worden. Zum Beilpiel jah id an 
der Kantonalen in Buchs Blacks mit 83 Punkten bewertet, wenn 
ich nicht irre von Hern Nobel, da wäre die Bemerkung Grundfarbe 
nicht ganz rein, jehr angebracht gewefen; ich fomme am Schluffe no 
mals auf dies zurüd. Diefem Rammler am nädjten jtand Nr. 291 
des Herin AUnderegg. Auch diejes Tier muß als ein ganz vorzüge | 
lihes Exemplar von einem Black bezeichnet werden. Es war ein | 
munterer Kerl mit wirklich tadellofer Lohfarbe, einzig der Keil 
dürfte ein ganz wenig intenfiver jein; hier beanitandete Herr Pauli | 
ebenfalls etwas die Grundfarbe; Nr. 299 und 292 waren ebenfalls 
vorzüglih. Offen gelagt, find diefe Kandidaten um einige Buntte 
zu furz gefommen, jo leicht ilt dann die Zucht dody od) nit. | 

Ziehe ih) zum Beilpiel einen Vergleih mit den Angoras, jo 
wären dieje prima Kerle ja die reinten Stümper; aber die Ges | 
ihichte it eben immer die Alte. Bei den Angoras war die Skala der 
Haare, da fonnte nicht gezweifelt werden anders als bei den Blacks; | 
das muß weg, ganz gleich ging es den engliihen Scheden. Beides 
ind Rallen, die eine Menge Politionen haben, und wenn da von 
jeder abgezogen wird, dann gibt’s nichts anderes. 4 

Ziehe ich num die beiden Urteile vor mein Auge, jo drängt ve 
mir unwillfürlich die Frage auf: warum dieje Differenz bei diejen 
dod) gewih recht tüchtigen Kennern. Die Antwort ijt eigentlid) einz- 
fach: es wurde eben an beiden Orten nad) der Qualität der aus 
geitellten Tiere beurteilt. It dies num rihtig? Nacd) meiner Anz 
Jiht nicht! Der Richter foll fi vielmehr das Ipealtier eingeprägt 
haben und nad) diefem gehen ohne Rüdjiht auf die Menge, wi 
es Herr Pauli ganz richtig bei den Angoras machte, oder richtiger 
gejagt, machen mußte. Dieje Urteile haben jehr oft bei VBerfäufe 5 
Unannehmlichkeiten zur Folge. Sp wurden — wie id mir jagen | 
lie — Tiere von Buchs vom Käufer retourniert wegen ungenügenz | 
der Qualität. Trifft es dann einen Anfänger, jo it er der Gejhädigte 
und nicht der Ausiteller, der an jeinen Tieren ein’mildes Urteil er= 
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fahren konnte, während anderfeits der Ausjteller wieder in Nachteil 
 fommt, wenn er Tiere nach den erhaltenen Punkten offeriert. 
Alo einen dringenden Wunjch an die Herren Richter, die 
| Black-and-tan und alle Rajjen mit vielen Pofitionen etwas milder 
‚ zu behandeln, namentlich in der Ojtjchweiz. Die Züchter diefer 
Raljen Jind ganz und gar nicht auf Rofen gebettet, jo dal ihnen 
ein Heiner Erfolg aufrichtig zu gönnen ilt. 

Allo nichts für unaut! I. Ilg-Waljer, Arbon. 


Eine Neuheit für Blackzand=tan= Züchter! 


Ji 


| Nachdem vor einiger Zeit viel Die Rede war von der englifchen 
 Zuchtrichtung unferer Black-and-tan, alfo anjtatt Augenringe mır 
‚ Wugenflede, an den Zehen mır Punkte und die Läufe nicht mehr 
‚ lobfarbig durchjeßt, jondern reinjchwarz mit lohfarbigen Zehen: 
‚ punften, fommt wieder etwas Neues. 

| Im Leipziger „Raninchenzüdhter“ Ihwärmt jo ein Züchter: 
' genie für eine lohfarbige Blume. Nette Gejchichte, Jagte ich mir da, 
‚ haben wir ja noch nicht einmal den lohfarbigen Bauch ganz richtig 
‚ dur und nun Schon wieder etwas anderes! Ic) jah aud) bereits 
‚ Ihon im Geijte die Bewertungsfarten mit dem Vermerk des Rich- 
ters „weiße Blume“ am Wusitellungstäfig prangen, analog den 
| Angoras „Leine Obrbüjchel“. 

Betrachten wir den Züchterwunfd einmal etwas genauer, 
‚denn ein Wunjch wird er nod) längere Zeit bleiben. Das Black- 
and-tan-Kaninchen hatte befanntlic) bis vor einigen Jähren einen 
weißen Baud, ebenjo ilt noch heute die untere Seite der Blume 
‚reinweil. Dem nimmer raltenden Züchterfleii it es nun durd) 
 forgfältige Zuchtwahl gelungen, einen tonjtanten lohfarbigen Bauch 
 herauszuzüchten; aber ich fürchte, dies nun einfach auch auf die 
‚ Blume auszudehnen, dürfte doc) etwas zu viel verlangt fein und wird 
‚ordentlid) Mühe fojten. Nicht daß es ins abjolut Unmögliche ge- 
höre, heute ilt ja alles möglich bis zu einem gewillen Grade, jelbjt 
‚das Fliegen it ja heute etwas fait Selbitverjtändliches geworden. 
| Am Jdealtier wünjchte ich mir [chon von jeher die ganze untere 
Seite lohfarbig wie 3. B. bei einer Wajjereidechje, wie man fie des 
 öftern in Wallergräben fieht, wenigjtens erinnere ich mic) aus mei- 
‚nen Jugendjahren an jolhe im Graben neben unjerem Haufe. 
‚Dah es möglich jein wird, dieje lohfarbige Blume zu erreichen, 
‚ erjehe ich in meiner Zucht. Zum Beilpiel habe ich eine fünf Monate 
‚alte Black-Häjin mit einer leuchtenden Lohbfarbe an der untern 
Seite, die ihresgleichen jucht, da ijt num bereits die halbe Blume 
‚gut lohfarbig. Ic muß hier allerdings bemerken, dah dies ein ganz 
‚jeltenes Exemplar ijt aus fünfter Generation (Stammbaumzudt), 
‚das allerbejte Tier, das ich bis jett hatte, alfo in gewillem Sinne 
‚immer nod etwas Zufallsproduft. Aber immerhin ein Beweis, 
‚dab nur durch jolhe Art Zucht Hervorragendes geleijtet werden 
‚Tann. Ob es mir num gelingt, diefe Blume zu vervollfommnen, 
‚wird die Erfahrung weiter lehren. Dod) dann darüber ein jpäteres 
Mal. 3. Ilg-Waljer, Arbon. 











Beiuch der amerikaniichen Geflügelfarm 
| ‚des Serrn E. kenggenhager in Effretikon. 


| wenn 


Der Kantonalszücheriihe Verein der Nub- und Rajfegeflügel- 
‚züchter machte Sonntag den 13. Juli mittags gemeinfam mit dem 
‚Geflügelzuchtverein Uiter eine Exrkurfion nad) der amerifanifchen 
‚Seflügelfarm des Herrn E. Lenggenhager in Effretiton. Vierzig 
‚Mitglieder, zum Teil mit ihren bejjern Ehehälften, waren der Ein- 
ladung dem jhönen Wetter zuliebe gefolgt und war man ordent- 
‚lich gejpannt, was dort geboten werden fönne. 

Etwa 20 Minuten nördlich von der Station Effretifon erhebt 
id nad) Weiten janft anjteigend die Liegenichhaft des Seren Ur 
‚beitehend in einem Wohnhaus mit angebauter Scheune. Weit- 
‚li) von diefem, etwas höher gelegen, befindet fi) die Hühnerfarn, 
‚die wegen ihrer einfachen und doc) praftilch eingerichteten Bauart 
‚bejonders erwähnt werden darf. Das Gebäude mit nah DOften 
‚gerichteter Front hat eine Länge von zirfa 50 m, eine Breite von 
> m und vorn eine Höhe von 2,20 m. Jn den Erdboden befeitigte 
Pfoften von Holz mit einfacher Krallentäferverichalung bilden die 


| Wände, in denen für Licht und Luftzixkulation genügend Oeff- 
nungen vorhanden ind, lettere find mit engem Drahtgeflecht ver: 
\hlojjen. Das Dad, das zum Schuße der Wände leider feinen Vor: 
Iprung bejit, it von Blech und neigt fich mit wenig Gefäll nad 
Meiten. Wie der äußere ‚Bau,fo it auch die innere Einrichtung 
jehr einfach und dod) bequem. Das Gebäude ilt in feiner Länge 
in jieben Abteilungen eingeteilt, in denen jich jeweils 40 bis 50 
Leghühner, zum Teil weiße Leghoıns, zum Teil gewöhnliche Ita- 
liener befinden. Durh Anbringung von Drahtgeflechttüren it 
jede Abteilung leicht zugänglich. Eine jede hat zirfa 20 Quadrat: 
meter Bodenfläche, die als Scharraum benüßt wird, da der reichlich) 
mit Streumaterial bededte Wiejengrund als Boden benußt wird. 
An der MWeit- oder Hinterfeite find parallel mit diefer auf ilolierten 
Trägern die Sikjtangen angebracht, die jtatt Tantig aufrecht, bejier 
liegend dem Geflügel dienen würden; zivta 30 cm unter diejen be- 
findet ji) ein Holzboden, damit der Kot der Hühner nicht in den 
Scharraum fällt und leicht weggenommen werden fan. Des 
Nachts können zur jtrengen Winterszeit vor den Sititangen leichte 
Dedel — Rahmen mit Leinwandüberzug — die vom Dad) bis 
auf den Holzboden heruntergehen, herabgelaffen werden, jo daß 
das Geflügel für fi) wieder in einem engeren Raum abgeichloffen 
it und daher bedeutend wäcmer hat. Die gleiche Einrichtung be- 
fteht vor den Drahtgeflehtöffnungen an der Oftfront._ In jeder 
Abteilung jtehen den Scheidwänden entlang mehrere Fallenneiter, 
denen ic) als Mitglied des Tierichugvereins wenig Beachtung zollte. 
Bor und hinter dem Geflügelhaus it genügend Plab für Freilauf, 
wo jede Geflügel-Abteilung ihren bejondern Hof hat. 

Nad) Belichtigung diejer jehr zwedmähig eingerichteten Anlage 
führte uns Herr L. nad) dem Junggeflügelhof, der öftlich vom Wohn: 
hauje, etwas tiefer gelegen, aber ganz hübjch erjtellt it. Inmitten 
von alten Objtbäumen, in jchmaler parallel laufenden Umzäu- 
nungen tummeln jih Hunderte von Rüden jeden Alters, alles weihe 
Leghorns. Mit jichtlihem Wohlgefallen wurden diefe durchweg 
gelunden jchneeweißen Tiere, zirfa 800 Stüd, bewundert, die 
nah Mter abgejondert, jih in ihren Abteilungen befanden. Der 
Stall Hat Uehnlichkeit mit dem Legehühneritall, ijt etwas fleiner 

' und fönnen einzelne Abteilungen duch Defen erwärmt werden. 
Nachher ging’s in den geräumigen hellen Keller, wo jtatt Wein- 
und Mojtfäller drei große Brutmafhinen ihre Arbeit verrichten, 
in deren gleichzeitig bis 400 Eier gebrütet werden fünnen. Schön 
geordnet liegen auf Geitellen Brut- und Trinfeier, jowie andere 
für die Geflügelzucht notwendige Artikel. 

In der Scheune jteht ein großer Vorrat von gefüllten Säden 
mit Weizen, Mais uw. Auch die Entenzuht wird betrieben 
und joll der Ertrag nad) den Verficherungen des Herrn L. durchaus 
befriedigend fein. Nördlih vom Wohnhaus in ganz idealer Lage 
lteht der Entenpavillon, ein ganz einfacher Stall, die Wände mit 
Krallentäfer, das Dad) mit Asphaltpappe abgededt, ohne bejon- 
dere innere Einrichtung. In fünf Ubteilungen nad Ulter abge- 
jondert, mögen zirka 70 [hön weiße amerikanische Pekingenten fein. 

Die ganze Geflügelfarm — von lahender Sonne beitrahlt — 
machte einen überaus günjtigen Eindrud und hat der Beliter weder 
Mühe noh Opfer geiheut, bei Anfhaffung von Mafchinen und 
Geräten, jowie bei Exjtellung der Ställe das Beite und Zwed- 
mäßigjte zu wählen und auszuführen. Möge ihm für fein jelbit- 
bewuhtes Streben ein reichliher Lohn winken; das wünjhen ihm 
alle Bejucher vom leten Sonntag mit dem verbindlichiten Dant 
für alles Belehrende und Dargebotene. 

Es verdient rüdhaltlofe Anerkennung, wenn ein junger, ge- 
bildveter Mann bei uns die berufsmäßig betriebene Geflügelzucht 
einzuführen jJucht. Wir alle werden uns neidlos des Erfolges 
freuen, wenn es Herrn L. gelingt, allmählicy den Betrieb zu ver- 
größern und jeinen Kumdenfreis zu erweitern. Nicht jeder junge 
Mann bejißt jo viel Energie und Arbeitsfreudigfeit, einen jolhen 
Betrieb zu erbauen, einzurichten umd in der Hauptiache jelbjt 
durhguführen. Wir hoffen, die amerifanijche Geflügelfarm — welche 
zurzeit ja nod in den eriten Anfängen jteht — werde bald be- 
deutend erweitert werden müljen und den Anla geben, daß noch 
andere ähnliche Unternehmen entjtehen. Dazu wünjchen wir ihm 
den beiten Erfolg. Der Berichteritatter: H. P. in U. 
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Tlachrichten aus den Vereinen. 


Stantonalszürdher. Verein der 
Nut: und RafjegeflügelsZücter. 


Die Anteile an unferm gemein- 
famen Bruteier-nferat werde ic) 
anfangs Auguft dur Nachnahme ein- 
ziehen lafjen. Die Zeile beträgt Fr. 3.90. 
Direkte Zahlungen (duch Boftaniei- 
fung) nehme ich bi$ zum 31. Juli gerne 
entgegen. 

Der Kaffier: 
Dtto Friek, Benpdlifon. 





* * 
* 


Schweizerijcher 
HolländersKaninhensZücdter-Khub. 





Werte Kollegen! 

Drei weitere Holländerzüchter, die Herren Emil 
Ggli, Bruggen, Blumenftrage 9 und Gelfert Bruno, 
Sittertobel 5b. Bruggen find als Aftivmitglieder unferem Klub bei- 
getreten. Wir heißen fie als eifrige Züchter fameradfchaftlich will 
fommen und laden gleichzeitig dem Mlub noch fernjtehende Holländer- 
züchter zum Eintritt freundlidhit ein. | 
Der Bräfident: 3. AUnderegg, Herisau. 
Der Sekretär: A. Stiefel, Mogelsberg. 


* * 
* 


Ornithologifcher Verein Mühlrüti und Umgebung. Hauptverlammlung 
Sonntag den 13. Juli 1913, bei unferem Ehrenmitglied Herren Jatob Senn 
zum „Freihof‘, Dreien. Der Präfivent hieß die anwejenden Mitglieder 
willtommen umd gab die Traftanden befannt. Der Appell erzeigte die An- 
wejenheit von 10 Mitgliedern. Als Stimmenzähler wurde gewählt Herr 
Karl Hubmann. Das Protokoll Tehter Hauptverfammlung wurde verlejen 
und genehmigt. Es wurde bejchloffen, eine zweite Lofal-Ausjtellung zu wer- 
anitalten und wurden vorläufig drei Mitglieder in das Ausjtellungstomitee 
gewählt. Die Wahl fiel auf die VBereinstommillion, die Herren Joh. Barnert, 
Soh. Holenjtein und Jof. Blödjlinger. Weitere Wahlen jind der Kommillion 
überlalfen worden. Ferner wurde auch beichlofjen, Eiertabellen und ein 
Sahrbüchlein für Züchter anzufchaffen. Nahdem nod einige andere Ge» 
Ihäfte erledigt waren, erklärte der Präfident die Berfammlung als gefchlojien. 

Der Altuar: Sof. Blödjliger. 





Berichiedene Nachrichten. 


— Fütterungsverfuche. Ueber Fütterungsverfuche mit Enten eritattete 
fürzlih U. Magnan der PBarifer Akademie der Wiljenjchaften, wie der ro- 
metheus jchreibt, mehrere Berichte. Um den Einfluß der Ernährungsart 
auf die Entwidlung der Tiere zu ermitteln, wurden die Enten auf vier 
verfhiedene Weifen gefüttert. Ein Teil der Tiere erhielt nur Jnjetten- 
larven zur Nahrung, ein zweiter nur Rindfleijh, der dritte ausihliehlid) 
Fiichfleileh, der vierte endlich eine rein vegetarifche Koft. Die Ergebnije der 
Berjuhe waren furz folgende: 

Was zunädhlt das Wahstum der Tiere anbelangt, jo wuchjen am jchnell- 
ten die Fleilchfreiler. 
liher Kojt ernährten Tiere ein höheres Gewicht erreihten als die Yild)= 
und die Injeftenfrejfer, die augenfcheinlih von einer Wahstumshemmung 
betroffen wurden. Große Unterjchiede traten au bei der Eiproduftion 
zutage und zwar jowohl hinjichtli der Zahl als aud) der Größe der Eier. 
Die Zahl der innerhalb der fünfmonatigen VBerjuhhsdauer gelegten Eier war 
am hödjiten bei den Filchfrejjern mit durchjchnittlic) 54 Stüd, während jie bei 
den Fleijchfrejfern 45, bei den Pflanzenfrejlern 19 Stüd betrug; das ducch- 
Ichnittlihe Gewicht eines Eies belief jid) bei den mit Rindfleiich gefütterten 
Tieren auf 77,8, bei den Pflanzenfrejfern auf 61,5 g, bei ven Fiihhfrejlern 
auf 58,5 g. Beobahtungen über das Verhalten der Jnjektenfrejler konnten 
nicht gemacht werden, da dieje Tiere vorzeitig eingingen. 

Snterejfant it der Einfluß, den die Ernährung auf die Sarbe der Eier 
und des Eigelbs hat. Schlieklih war aud) eine deutlihe Nüdwirkung Der 
Ernährungsart auf die Ausbildung der Leber und der Nieren zu erkennen. 
Im Bergleid) zum Körpergewicht erreihhten dieje Organe ihre jtärkjte Ent- 
widlung bei ven Filch- und Infektenfrejlern, die Jhwächite bei den Pflanzen 
und Fleifchfrejlern. 


Büdertiid). 





— Lehrmeijter-Bibliothet. 
Roth, prakt. Tierarzt. Mit 30 Abbildungen. 
meilter & Thal, Leipzig. 


Geflügelfranftheiten von Dr. Kurt 
Preis 75 Cts. Berlag Hadh- 








Ferner zeigte jih, daß die mit Yleijc) oder pflanz-. 












































































Der Berfalfer bejpricht die Geflügelfranfheiten in alphabetijcher 
Reihenfolge. Es ind aber nur Jolhe in den Kreis der Belprehung gezogen | 
worden, deren Charakter erfannt ijt. Unheilbare Krankheiten und joldye, die | 
noc) nicht genügend erforjcht find, wurden nicht behandelt. Der Berfalfer 
iit jelbft praftijcher Tierarzt und er hat durd) jehsjährige Tätigkeit auf dem 
Gebiete der Heilweife die Geflügeltrankheiten fennen gelernt. Eine Anzahl | 
gute Sluftrotionen erleichtern das VBerjtändnis der gegebenen Bejchreibungen. 

— Die Fünftlihe Brut und Aufzudt. Von Albert Kirhner. Mit 
17 Abbildungen. Verlag Hahmeilter & Thal, Leipzig. Preis 25 Es. | 

Die Schon der Titel bejagt, will diefes Büdjlein Rat erteilen über die 
fünftlihe Brut und Aufzucht. Wer fih in Fleinerem Make damit befafjen 
möchte, der Jollte Jich auc über das Allernotwendigjte dabei orientieren, demm 
wenn dies nicht geichieht und man gleihwohl auf diefem Gebiete tätig jein 
will, muß man fi) nicht wundern, wenn es oft Enttäufchung gibt. Der Text | 
ilt freilich fehr fnapp bearbeitet, aber dDody ausreichend zur Anleitung bei der | 
fünftlihen Brut. Wer den Stoff geümdlicher behandelt wilfen möchte, Der 
greife zu Dr. Blandes Buch oder zu dem Crematjhen Lehrbuch über die 
fünftlihe Brut. E 

— Rationelle Kaninhenzuht. Kurze Anleitung zu Nebenerwerb und | 
zur Produktion von „Billig Fleilh“, von 3. Blod. Dritte vermehrte und | 
verbefferte Auflage. Verlag von Emil Wirz in Yarau. Preis 70 Eis. 

Diefes Schrifthen behandelt in furzer, aber ausreichender Weile das 
Ganze der Kanindpenzucht, führt die anerfannten Kanindenrajjen auf, ers 
wähnt bei jeder das harakteriltiihe Nafjemerfmal und gibt Ratiyläge über 
die Einrichtung des Stelles, Fütterung, Zucht und Pflege, das Schlahten, 
bejpricht das Fell, die Buchführung, die Krankheiten und jehließt mit einer | 
Miedergabe der Kanindhenfüche, wie jie Dr. Poppe in Leipzig zu Propaganda= 
zweden herausgegeben hat. Die Brofhüre wird Anfängern gute Dienite 
teilten. E. B.-C 


ji 





Brieffaiten. 





— H.P. in W. Ihren Wunfche will id) nächitens zu entjprechen fuchen, | 
nur bitte ich nod um ein wenig Geduld. E 
— J.B. in M. Helle graue Augenränder bei einem [hwarzen Minorfa- 
bahn bezeichnet man als Fiihaugen. Das Auge joll feurig rotbraun fein. 
Megen dem hellen Auge wird das Tier nicht ganz von der Prämiierung aus 
geihloffen, aber es werden ihm deshalb in ter Pofition Gejiht und Auge 
(3, 7 Buntte) 45, und weil fi) das Fiihauge vererbt und dadurd) die Nadj- | 
zucht entwertet, in der Pofition Kondition und Zuchtwert aud) no 45 
Bunfte abgezogen. Je nad) dem Grad der Filhaugen hat das Tier einem 
Abzug von 5—10 Punkten zu gewärtigen. — Es fommt überall einmal vor, | 
dak das eine oder andere Huhn gelegentlic) einmal des Nachts ein Ei von der 
Sibjtange fallen läßt; dagegen fann man nichts madhen. + 
— A. W. inK. A. R. in B. Das Manuftript ift eingetroffen, wird 
beitens verdankt und nädjltens gerne verwendet. { 
— 8. P. inL. Die Urjahen, warum in der Rafjegeflügelzuht viele bes 
fruchtete Eier nicht zum Schlüpfen fommmen, werden Jid) faum mit Sicherheit 
fejtitellen laffen. Je feinere Rajjetiere der Züchter bejitt, um jo größer üt| 
der Prozentjat der nicht ausihlüpfenden Embryos. Wenn die Brüterin | 
in normaler Weile ihre Aufgabe erfüllt hat und eine Anzahl der untergelegten 
Eier richtig ausgefallen find, dann Tann die Urfache des Nichtjchlüpfens weder 
in der Bruthenme, nod) im Brutneft gefucht werden. Ic halte dafür, die 
Hauptihuld des Nihtihplüpfens vieler Eier liege im Zudtitamm, jei es, dah 
die Tiere nicht jo Fräftig oder Ihon erfchöpft, zu jung oder zu alt find, wenig 
Freilauf haben, ihnen Gelegenheit zur Bewegung und genügend Grünes’ 
fehlt, die Eier vielleicht zu alt find oder dergleihen. Sie haben ja das Brut- 
neit jeweilen ganz jahgemäß hergerichtet, objhon aud) das Einlegen von’ 
Rajen zuweilen angefochten wird. Mit jolhen Fällen, dah einzelne Rüden’ 
das Ei anpiden, aber die Schale nicht ganz jprengen können, mub der Kaffe: 
zlihter immer rechnen. # 
— G. V. in 8. Sie haben ganz recht, wenn Sie der Zucht der Landfana- 
rien huldigen; denn diefe Fann gerade Jo viel Freude bereiten wie diejenige 
der Gefangsfanarien. Jh habe |hon wiederholt die Anfänger in der Kan 
rienzucht ermuntert, fi) den Landfanarien zuzuwenden und jich zu bemühen, 
recht hochgelbe oder aud ganz egal gezeichnete Vögel zu züchten. — Wenn 
Ihre Vögel gegenwärtig die dritten Jungen füttern, der Hahn aber Ion 
wieder zu einer vierten Brut treibt, jo würde ich verJuchen, ob das Meibdhen' 
bei Wegnahme des Hahnes die Jungen allein füttert und dadurd) die vierte! 
Brut verhindert werden fanıı. Da drei Bruten gut gediehen jind, würde id) 
die Hede aufheben, weil zu befürchten it, die alten Vögel fämen in die Maufer, 
bevor die Jungen der vierten Brut herangewadhjen wären. Läht jid) der 
Fortpflanzungstrieb nicht unterdrüden, mın jo mögen die Vögel nod) ein 
Gelege madhen. Beiten Gruß! i 
— E. R. in B. Bis dieje Antwort im Drud erfheint, werde id, Jhnen 
einige Nummern vom „Centralblatt für Jagd- und Humdeliebhaber“ zuge: 
jendet haben, in denen Sie Auskunft über Züchter der deutjhen Doggen 
finden. Die Bezeihnung „dänische Dogge“ ilt Ihon feit Jahrzehnten faller 
gelaffen worden; früher nannte man den leicht gebauten Doggenhund Dänen 
den fefter gebauten Ulmer. Inzwilchen hat die Zucht diefer Rafje große Fort 
Ichritte gemacht, fie ift ausgeglihen worden und wird allgemein „deutjcht 
Dogge“ genannt. Die Jahreszeit zum Ausbrüten von Pfaueneiern i' 
allerdings jchon weit vorgejchritten, da aber die Henne einige Eier gelegt ha‘ 
und nun felbit brütet, jo fönnen Sie diefe ruhig gewähren lafjen. Die Brut 
zeit beträgt 28 bis 30 Tage. k 
— E. N. in W. Infolge des im Kanton Zürich geltenden Bogelfhugge 
ie darf ich Ihre Frage nicht öffentlich beantworten; ic) werde Dies Wi 
un. E. B.- 














Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Brrk-Uorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 






E XXXVH. Jahrgang. 


Zürich, 
1. Augujt 1913. 
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Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Geflügel- und Baninıhenzuht. 
Offizielles Organ 


‚ Scpmweizerifihen Geflügeluctuereins, des Offhweizerifgen Verbandes für Geflügel: und Kanin—henzudt 
| ud des Zentralvereins fÄmweizerifher Brieftaubenfationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


| for, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern 


(Kanavien-Klub), Yipperamf in Niederbipp, Yülah (Orntthologiiher Verein), 


Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing- u, Ziervögel-Liebhabervercin „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und KRantncenzuchtverein), 
| Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gejellihaft), Herisau 
 (Kaninchenzüchter - Verein), Herzogenbuchfee (Ornith. Verein), Horgen, Suftfwi" «Ornith, u. Eynologtjcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Raninchenzuct), 


‚ Silhberg d. Zürih (Drnithologifche Gefellichaft), Kirhberg (Toggenburg), 


Konolfingen, Sangenthal, 


angnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 


tauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhroif, Mühleuti (Ornith. Verein), Oftfhmweiz. Klub für franz. Widder- 
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| Etwas über die Entenhaltung, 


Als Abonnent der von uns jehr geihäßten „Ornithologijchen 
Blätter“ will ih auc einmal Bericht geben über unjere Enten- 
haltung, in der Annahme, es lajje fi) etwas davon in der Zeitung 
‚verwenden und diene anderen zur Ermunterung. Es freut mic) 
‚jedesmal, wenn ich die verschiedenen Anjichten lefe über die Ren- 
dite der Geflügelhaltung. Auc mein Mann it immer der Anficht, 
‚das Geflügelhalten rentiere nicht und jo muhte ich alles genau 
‚notieren, um einen Ueberblid zu befommen. Jett kann ich beweijen, 
dah die Sache rentiert, wenn man nur einigermaßen genau rechnet. 
| Wir haben 1.4 indische Laufenten, vehfarbige, und eine Pefing- 
‚ente. Einige derjelben find 1910er, einige 1911er Zucht, und das 
2egeergebnis im Jahre 1912 it folgendes: 


| Bantamalıoı 5 Mai . . 116 September 15 
| Vebruar. . 91 ° 4 Auni.. 66 Dftoberr . 49 
| März \uhrn. 147 Sul Mars 76 November 62 
| April... . 138 Auguit . 40 Dezember. 24 





} 
! 
| 
\ 
| Total in 12 Monaten: 829. 
| 








Dies wäre allo der Eierertrag von den fünf weiblichen Enten. 
Jede Ente hat jomit 165,5 Eier gelegt. Für die Futteranfchaffungen 
habe ich 60 Yranten ausgegeben, meiltens für Mais. Mandes 
lieferte der Haushalt und mein Mann bat viele Brotreite in der 
Fabrik gejammelt, welche gerne genommen wurden. Dazu gab 
ich noch zerlleinerte Eierichalen und anfänglich hatten die Enten 
Sreilauf. Sch muhte ihn aber einjchränten, weil ich viele Verluite 
an Jungenten durch die umberlaufenden Hunde hatte. Neben 
den Enten hielt ich noch eine Truthenne, welde mir Eier ausge- 
brütet hatte, von denen 7 Stüd herangezogen wurden. Die Trute 
und die Jungenten haben auch von dem Yutter gefrejlen, welches 
id) mit 60 Fr. bezahlen mußte. Die Trute wurde im Augujt ge- 
\hladhtet, von den Enten im Dftober 1.4 zu 26 Fr. verfauft und 
zwei Erpel wurden gejchlachhtet und im Haushalt verwendet. Auch 
die Mehrzahl der Eier wurde von uns fonjumiert und bie und da 
fonnte ich einige per Gefälligfeit abgeben und den Leuten aus der 
Not helfen. Hier im Dorfe find die Leute immer der Meimung, 
die Enteneier jeien nicht geniekbar oder überhaupt nicht jo qut 
wie die Hühnereier. ch für meinen Teil finde feinen Unterjchied 
und wühte nichts an denjelben auszujegen. Jc bin froh, wenn 
ich jederzeit Enteneier im Haufe habe und nicht genötigt bin, andere 
zu faufen. Denn da müßte ich mancdmal darauf verzichten, teils 
weil jie teuer, teils überhaupt feine erhältlich find. Mit ganz einem 
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Unterbruch haben wir fait das ganze Jahr hindurch Eier. Selbit 
wenn man den Preis der Eier nur auf 10 Ets. anjebt, bleibt am Ende 
des Jahres doch noch etwas übrig. 

Seit bald zwei Jahren haben wir uns aud) nod) der Kanindyen- 
zucht zugewendet, züchten aber nur zum Schlachten für den Gelbit- 
gebrauch. Denn zum Verkauf des Fleifches it die Kaninchhenzucht 
nicht rentabel. Wenn man für das Pfund Fleifch nur 1 Fr. bezahlen 
will, dann Fann man meiner Anfiht nad nicht exiltieren. Ver- 
langt man mebr, jo it es den Leuten zu viel und jo ijt es am beiten, 
wenn man das Fleilch Jelbjt tonjumiert. Da hat man dod) hie und 
da einen guten Billen Fleifch im Haufe, der Sommer und Winter 
friich und appetitlich it. Seit Frühjahr haben wir 28 Junge auf- 
gezogen und lettes Jahr 32; aber es gibt auch viele Enttäufchungen 
dabei und man hat mit vielem zu rechnen, bis man jo einen Chüngeli- 
braten auf dem Tiiche hat. Yrau Studi, O.b. ©. 

Anmerkung der Redaktion. Wenn ji in der Legetätigfeit 
vom März nicht ein Fehler eingejchliden hat, üt die Legeleiltung geradezu 


großartig. Fünf Enten legen 147 Eier in 31 Tagen. Dies trifft durd)- 
Ihnittlih) pro Ente 29,4 Eier. Da nun nicht wohl anzunehmen it, daß 


die Pekingente ebenjo viel leijtete wie die Laufente, werden die letteren 
durhichnittlich 30 Eier und die Peking 27 Eier in 31 Tagen gelegt haben, 
Derartige Leitungen gehören zu den Seltenheiten. 
fanın befriedigen. 


Auc die Sahresleijtung 





Die Junghähne der eriten Brut. 


(Schluß). 

Eine der wichtigiten Fragen betrifft den richtigen Jeitpunft 
für den Beginn der eigentlichen Gejangsausbildung. Nad) der 
alten bewährten Wahrbeitsregel „Was Hänschen nicht lernt, Ternt 
Hans nimmermehr“ verjpricht ein früher Beginn der Gejangsaus- 
bildung mehr Erfolg als ein |päterer. Jedod) wohlveritanden joll 
die Ausbildung immer erit nad) der vollendeten förperlien Ent- 
widlung beginnen. Dem Treibhausiyjtem, wobei die Junghähne 
fuürz nad) erlangter Gelbitändigfeit und ohne einer genojjenen 
Jugendzeit möglidjjt bald in Einzelfäfige gejtedt und durd) Wäre 
und Treibfutter rafch zu Sängern gemadht werden, habe ich nie 
Geichmad abgewinnen Tönnen. Der Glanz der Künjtler verlijcht 
ohnehin bald wieder. Deshalb jollen wir einen joliven Lehrgang 
einhalten, follen ihn jo geitalten, daß er in jeinen Zeitanforderungen 
und in feinen Leiltungen Jidy in normalen Grenzen bewegt und der 
Sänger, nahdem er die Schule durchlaufen hat, wirflid gejangs- 
feit ilt. 

Sobald der junge Hahn 3 Monate alt geworden ijt und 2 davon 
im Flugfäfig verbringen fonnte, Tann und jJollte die eigentliche 
Ausbildung beginnen. Hierunter it die Einzelfäfigung zu ver: 
jtehen. Jeder Jungbhahn wird allein in einen Käfig gejeßt, damit 
er don nun an in feinen Gejangsitudien nicht Durch andere Mlit- 
bewohner gejtört jei. Dazu verwendet man ringsum offene Bauer 
oder aud) entjprechend große NKiltenfäfige. Die Minvdejitmahe 
müjfen denjenigen der Gimpelbauer entjprechen, fie dürften eher 
nod) etwas länger und höher jein. Damit joll aber nicht veritanden 
jein, die Käfige mühten wejentlich größer fein. Selbit bei großem 
Make joll der Käfig der Größe des Vogels entiprechen, d. h. er darf 
auc nicht zu groß jein. Wie ein zu Heiner Käfig das Wohlbe- 
finden des Vogels wegen mangelnder Bewegungsfreibeit jtört, 
jo hindert ein zu großer Käfig die Entwidlung des Gejanges, ver- 
langjamt die Ausbildung und beeinträchtigt die Güte des Gejanges. 
Deshalb muß der Züchter überlegen und maßbhalten. 

Die erite Einzelhaft des Junghahnes hat feinen andern Jwed 
als den Vogel aufmerffam zu machen. Er wird nicht mehr durd) 
andere Mitbewohner unterhalten und beläjtigt und lenft infolge- 
dejjen jeine Aufmerfjamfeit dem zu, was er hört. Hier muß nun 
ein möglichit guter, Hangvoller und vieljeitiger Gejang von einem 
Bogel des gleihen Stammes einen breiten Raum einnehmen. 
Ie fleiliger der BVBortrag eines geeigneten VBorjängers ihm zu 
Gehör fommt, um jo eifriger wird der Jungbhahn jelbit jtudieren 
und das Gehörte Jich einprägen. Der Vogel wird zwar bisher 
aud) Schon jeinen Stammesgejang gehört haben, aber im Flug- 
fäfig wurde vielleicht weniger darauf geachtet, weil andere Unter- 
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haltung jeine Aufmertjamteit ablenfte. Würde da nicht rechtzeitig 
durch Einzelfegen der Vögel eingeariffen, könnte es leicht zu jpät 
werden und eine darnad) beainnende Gejangsausbildung nicht 
mehr den gehofften Erfolg haben. h 

Schon mander Züchter hat zu feinem eigenen Schaden die 
Mehrarbeit gejheut, welhe mit dem Aleinjegen der Junghähne | 
verbunden ilt. Es fchien ihm nod) nicht Jo dringend nötig zu jein, 
die wenigen Hähne aus der erjten Brut jeßt Jhon einzeln zu fäfigen, 
zu einer Zeit, in welcher die dritte Brut no) im Gange ijt. Soldye 
Arbeiten in der Hede werder nur zu gerne verjchoben, man will 
fie nächjtens ausführen und die Junghähne der erjten und zweiten 
Brut gemeinfam behandeln. Dies it auf jeden Fall nachteilig. 
Denn da die Tiere diejer beiden Bruten naturgemäß verjhiedenen 
Alters find, follten fie auc zu verjhiedenen Zeiten aus dem Fluge 
fäfig genommen und in die Einzelfäfige gejeßt werden. Würde | 
jedes zu feiner Zeit gejchehen, Jo hätte der Züchter Ordnung und 
Syitem in feiner Zucht und die Ausbildung der Vögel dürfte viel | 
weniger unvorhergejehene und unerwartete Zwilhherfälle auf: 
weilen. | 
Der Züchter möge alfo den geeigneten Zeitpunkt beachten, | 
wenn die Junghähne einzeln zu jegen jind. Er verjchiebe Dies | 
nicht bis zu einem Zeitpurft, an welhem er zugleich auch die | 
zweite Brut mitbehandeln fünnte. Jede Brut joll für jich, weil 
fie annähernd gleich alt ift, umgebauert werden. Ob einzelne Vögel 
— da ja nicht alle Zuhtweibdhen zur gleichen Zeit zur Brut jchreiten | 
— eine Moche oder zwei älter oder jünger jind, hat dabei nichts 
zu jagen. Jeder Vogel, der 14—2 Monate im Flugkäfig war, it 
num fräftig genug zum Einwerfen in Einzelfäfige. Einzig jolde 
Bögel, die nicht volllommen gejund jind, die in Munterfeit oder 
Gejangshult nicht normal find, bleiben in re und | 
fommen no nicht in Einzelkäfige. . B.-C. 





Am Schwanzmeiienneit. 
Mit Abbildung und 7 Terragrammen. 





(Schluß). 


Ich habe nun vom 9. bis 16. Mai ununterbrochene Aufnah- 
men mit dem Terragraph gemacht, die ein überrajhendes Rejultat 
lefern und beweijen, welcher enorme Nußen von diejen Jnjektenz | 
frejfern geitiftet wird. 

Die gewonnenen Terragramme der einwöcentlihen Beob: 
ahtung ergeben eine Durdfchnittsleiltung von täglidy 450 bis 
500 Fütterungen. Die Arbeit verteilt jih auf ca. 14 Stunden, 
jo daf die Alten pro Stunde duchhichnittlich 35mal gefüttert haben. ' 

Nah genauen Beobahtungen fommen die Alten jtets mit 
zwei oder mehreren Räupchen an. Nimmt man aud) hier als Durd)e 
Ichnitt nur zwei Naupen pro Fütterung, jo ergibt das die jehr bes 
achtenswerte Menge von 1000 Raupen pro Tag. 

Nun it zu diefer Menge, die allein von den Nejtjungen verz | 
zehrt werden, noc) die Menge der von den Alten zu ihrem eigenem 
Unterhalte verzehrten hinzuzurechnen. Es darf wohl mit Sicher 
heit angenommen werden, dah diefe, mindeitens ebenjo viele ver- 
tilgt haben und daraus ergibt ih ein Tagestonjum von 2000 
Raupen. | 

Sowohl Herr Oberföriter Eggers, wie Herr Föriter Frank 
und ich haben beobadıtet, daß die vier alten Schwanzmeijen die 
ganze Nahrung von einer in der Nähe Itehender Eiche holten 
und daß es Jich jedesmal um die Raupe des Eichenwidlers han- 
delte. Welchen enormen Nußen alfo diefe Vögel auch dem Forjt- 
wirt jtiften, das gebt aus dem Gejchilderten unzweideutig hervor. 

Die folgenden Terragramme ergeben ein zahlenmäßiges 
Arbeitsfeld von phänomenaler Wirkung. BVertieft man ich in jelbe, 
dann wird man zu dem Ergebnis fommen, daß feine Schilderung 
injtruftiver wirken Tann wie diefe Terragrammergebnilje, die 
auf unleugbaren Tatjahen fußen, daher jede perjönliche Fr 
achtung ganz bedeutend überragen. 

Augenfälliger wirken die ermittelten Zahlen no, wenn man 
verjucht, das Nejultat eines ganzen Monates fejtzuitellen. Ned 
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man aljo auf den Tag die Vertilgung von 2000 jhädlichem Getier, 
‚jo ergibt das im Monat die rejpeftable Zahl von 60,000 Stüd. 
Dieje enorme Ziffer gibt uns annähernd eine Heine Voritellung 
von der wirklichen Nütlichteit diefer Vögel, die ich übrigens nod) 
‚ viel höher einzufchäßen geneigt bin. 

Wenn es jid) in diefem Falle auch um vier Nlte handelt, aljo 
die Tagesleijtung von zwei Päckhen (in normalen Fällen tommt 
die Leiltuna von nur einem Pärchen in Frage), jo ilt nicht.außer 
acht zu lajjen, daß auch ein Pärchen diejelbe Arbeit zu leilten hat, 
um die unerjättlihen Mägen der Nejtjungen zu jtopfen. 

Neben dem ziffermähigen Nachweis der außerordentlichen 
 Nüblihleit geben uns die Terragramme aud einen genauen Ein- 
blid in die Lebensweile der Vögel. 

Charafterütijch it die genaue Einhaltung der Zeit bei Beginn 
‚der Tagesarbeit und deren Ende. YFalt täglich beginnt das Tage- 
wert ein Viertel nad 4 Uhr früh und endet pünrftlih um 157 Uhr 
abends. Nur wenige kurze Rubepaujen urterbrehen der Kleih 


der Nltvögel während des Tages, es ilt aljo ein rajtlofes Jagen 
nad) jchädlihem Getier, mithin ein ununterbrochenes Arbeiten zur 
Vernichtung der Feinde des Land- und Yorjtwirtes. 





Die Zucht des Welleniittichs. 


(Schluß zu Nr. 29.) 


Ein Neit bauen die Wellenlittihe nicht, in den Niltkaiten 
jtreut man eine zirta 2 cm dide Schicht Sägelpäne. Die Eier 
werden gewöhnlich direft auf die. Sägelpäne des von ihnen er- 
wählten Kajtens gelegt. Manche Weibchen jcheinen aber nicht für 
Sägelpäne zu jhwärmen, denn fie tragen diejelben alle heraus 
und legen ihre Eier direft auf den Boden. Die irnere Einrichtung 
des Kajtens genügt oft damit, dak einige Hände voll Sägejpäne 
bineingeworfen werden, in weldhe jih dann das Weibchen eine 
Bertiefung Sharıt und da hinein die Eier legt. Man findet jedoch) 
öfters bei Züchtern, und es wird aud) in der Literatur bisweilen 
empfohlen, daß die Eden unten im Kalten mit Gips ausgegojjen 
‚werden. ch halte es aber für bejjer, wern man id) eine fleine 
Mulde in ein 3 bis 4 cm jtarfes Brett drehen läht und jelbiges 
- entweder in den Kalten hineinlegt oder aber gleich als Kaltenboden 
‚ benüßt. So ijt es denn möglid), dal wie bei mir elf Eier von zwei 
MWeibchen gelegt, von einem Weibchen erbrütet wurden, während 
beim Fehlen diejer Vertiefung Jiher die Hälfte der Jungen infolge 
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von Erkältung im Ei abgejtorben wäre. Alle zwei Tage wird in 
der Regel ein Ei gelegt, bis deren jechs bis acht beilammen Jind. 
Mit dem eriten Ei beginnt auch gleichzeitig das Weibchen zu brüten, 
während welcher Zeit es vom Männchen gefüttert wird. Das 
Neibchen Jitt jo feit, da man felbiges mit Kalten und Eiern trans- 
portieren fann, ohne daß es die legteren verläßt. Tatjache it, dah 
während der Brut wenig andere Vögel fo mit jich hantieren lajjen 
wie gerade der MWellenlittih. Es jtört die Vögel nicht, wenn man 
lie von den Eiern jagt, Jelbige herausnimmt und den Kalten einer 
gründlihen Neinigung unterzieht, jie gehen dann jofort wieder 
hinein. Die Jungen jchlüpfen nad) Jiebzehn- bis achtzehntägiger 
Bebrütung aus den Eiern. Es find Heine, nadte Welen, die jungen 
Mäufen nicht unähnlich find. In den eriten Tagen haben jie nod) 
einen ziemlich geraden Schnabel, welcher Jich erjt mit zunehmendem 
Wachstum allmähli Frümmt, aud) it in diefer Periode die vierte 
Zehe nıd) vorn gebogen, und auc) fie legt jih mit zunehmendem 
Alter nıd) hinten. Die eriten Tage werden die Jungen falt nur 
vom Weibchen gefüttert, jedoch nad) Furzer Zeit teilt fi das Männ- 
hen mit in die Arbeit, es füttert aljo außer den Jungen die ganze 
Brutzeit hindurd) das Weibchen, welches bei diejfer Gelegenheit 
ein bienenähnliches Gejumme vernehmen läht. Die Augen der 
Jungen öffnen jih am zehnten Tage und mit ihnen beginnt Das 
Großgefieder zu Ipriefen. In fünfunddreißig bis vierzig Tagen 
entwidelt ji die Brut fo, daß fie nad) diejer Zeit feiner elterlichen 
Hilfe mehr bedarf und den Niltfajten als jelbitändige Vögel ver- 
lajjen, aber dennod vom alten Männchen einige Zeit gefüttert 
werden. Das Gefieder gleicht dem der Alten, ijt aber bedeutend 
unbejtimmter gezeichnet. Die Stirn it bei ihnen noch wie der 
ganze Kopf gewellt, der Schnabel ijt an der Wurzel bei manchen 
Jungen ganz [chwarz, bei anderen dagegen von Anfang an fleijch- 
farben. Mit dem vierten Monat beginnen die Jungen ic zu ver- 
färben, währerd diejes VBorganges befinden fie Jih in emem 
tränfelnden Zujtand, welcher mit dem jechiten bis Jiebenten Monat 
verjchwindet und dann in aller Pracht ihres Gefieders als ausge- 
färbte Vögel ich zeigen. Die weitaus größere Hälfte unter ihnen 
find Männchen, daher namentlid während der Brutzeit die relativ 
jelteneren Weibchen, welche außerdem der vorm erwähnten Legenot 
jo oft zum Opfer fallen, mit acht und neun Markt gekauft werden. 
Da befanntlic) bei feinem Vogel die Folge der Inzucht jo martant 
bervortritt wie beim MWellenfittich, it größte Sorafalt in der Wahl 
der zur Zucht beitimmten Vögel unerlählid. Wenn man Die 
Jungen fenntlicd) zeichnet, jo dak eine Verwecdllung der Ge- 
Ihwilter ausgejchloffen it, jei es mit Ringen aus Gummi oder 
Aluminium an den Fühen, oder durch Färben der Flügel oder 
Bürzel ujw. mit giftfreien Farben, jo it bei genauer Durchführung 
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der Separierung ein BVBerwecdjeln rejp. Yujanmmenjperren von 
Neitjungen nicht möglid). 

Das Futter, weldyes während der Brutzeit verabreicht wird, 
iit lediglich dasjelbe wie fonjt, nur find die Zutaten nad) Anjichten 
der Züchter verichieden. Ms hauptlählichjte Beimischung werden 
Ameilenpuppen mit hartgelochtem Hühnerei gegeben, andere geben 
ein dem Mifchfutter für Injeltenvögel nicht unähnlihes Gemenge 
als gutes Aufzuchtsmittel den Alten. Exiteres it wohl das Beite, 
aber nicht für jeden Züchter ausführbar, denn it die Zucht in 
einer großen Boliere, in welcher fich) nocdy mehrere Vögel auker 
den Zuchtpaaren befinden, fo läkt ji eine Fütterung mit diejem 
Aufzuchtsfutter nicht Durchführen, denn es würden alle anderen 
Bögel davon frejfen, und diejenigen, für welche es bejtimmt it, 
würden nichts oder jehr wenig davon befommen. Ganz abge- 
jehen von den hohen Kojten, würde die Fütterung, wie erwähnt, 
ihren Zwed verfehlen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß namentlich 
bei Volierenzucht die gewöhnliche Fütterung vollitändig ausreicht, 
um fräftige Junge zu züchten. 


Möge PVorjtehendes dazu dienen, dal Die MWellenjittichzucht 
auch für Anfänger Erfreuliches bringe und mit beitrage, einem der 
(Kanarien-Sport.) 


Ihöniten Bögel eine Zuftunft zu Jichern. 





Die Kaninchenzucht und die deutichen Stadt= 
behörden. 


Jun den legten zwei Jahren it in Deutjchland die Kaninchen- 
zucht in ein neues Stadium getreten, indem jeßt aud) Stadtver- 
waltungen die Hand bieten, den Kaninchenzüchtern die Zucht zu 
erleichtern. Gegenwärtig befindet jich freilid nocd alles im Ans- 
fangsitadium und es läht Jich da begreifen, wenn man etwas ängjt- 
lih und unjicher it. Bisher it noch nichts auf der Melt begonnen 
worden, Das nicht verbejjerungsfähig gewejen wäre. Anfänglicd) 
werden immer Sehler gemacht. Wichtige Momente werden über: 
jehen oder nicht gebührend gewürdigt, manche Anordnung erweilt 
id jpäter als verhängnisvoll und binderlic” und troßdem man 
meinte, alles reiflich erwogen zu haben, zeigen ich vennod folgen- 
Ichwere Erjcheinungen, an die man nicht gedacht hatte. 

So it es überall; auch bei diejer Begünitigung der Kanindyen- 
zucht Durch die Stadtverwaltungen werden Tehler gemadht werden 
und unlautere Elemente werden verjuchen ji eimzufchleichen, 
um dabei zu profitieren. Soll man deshalb das Unternehmen 
verurteilen, verunmöglihen? Gicherli nicht. Deshalb ilt es gar 
nicht begreiflic), wie einzelne WHeberfluge die Sache beiprechen, 
die Bedingungen und die finanziellen Opfer befriteln fönnen. 
Bald ericheint einem jolhen Aritiftus die Leiltung einer Stadt- 
behörde zu unbedeutend, die geforderte Gegenleiltung zu groß, 
die gejtellten Bedingungen zu hart, zu bindend oder dergleichen. 
Man hätte gewünjcht, die Mittel wären ohne Gegenleiltung be- 
willigt worden und hätte feine Bedingungen geitellt. Als ob eine 
Stadtverwaltung jo mit dem jtädtilchen Beligtum umgehen fönnte! 
Mögen auch alle erhobenen Einwände jih mit der Zeit als zu- 
treffend erweilen, was liegt daran? Die Züchter werden, wenn 
jie einmal etwas Erfahrungen gemadt und die Wirkungen der 
Bedingungen tennen gelernt haben, | hon von jelbit varnad) trachten, 
daß nicht geeignete Verordnungen aufgehoben, die lältigen Be- 
dingungen gemildert werden. Aber dazu fommt man nur durd) 
die Praxis. Durch Die theoretiihen Erörterungen it man nocd 
nie der Sache auf den Grund gefommen, hat man oc) nie jeden 
Srrtum vermieden. Erit die Praxis gibt darüber Aufklärung. 
Folglidy müjjen au, dahier zuerjt einige Jahre veritreichen, bevor 
man urteilen und eventuell die Vorschriften revidieren joll. 

Don einem Kaninhenzücter-VBerein gehört ein wohlüberlegtes, 
zielbewuhtes Handeln dazu, um die dee der Schlachjtfaninchen- 
zucht einer Stadtbehörde überzeugend zu |childern. Umd Iettere 
muh ein Vertrauen zu den leitenden Perfonen des Vereins haben, 
daß jie der Sacdje überhaupt näher tritt. So ganz freiwillig ijt dies 
allerdings nicht gejchehen. Schon feit mehreren Jahren find die 
Lebensmittel bedeutend gejtiegen, und zwar bejonders das Fleilch. 
Dies gilt aber heute nod) als ein unentbehrlihes Nahrungsmittel, 





















































welches vornehmlich Der arbeitenden Klajje zugänglid gemadht 
werden mülle. Dieje Klage über die hohen Fleiihpreije hat eben 
die Stadtbehörven bewogen, für eine Milderung der Verhältnijje 
einzutreten. Und dazu gehört die Ausbreitung der Knindenzucll 
und der Betrieb derjelben für die Fleiihprodulftion. yeder Freund. 
der Kaninchenzucht wird jich freuen, daß wenigitens ein Anfang 
gemacht it und es bleibt mın Sache der beteiligten Kreife, dur 
ernitlihes Wollen die Sade lebensfähig zu maden und alles 
Hindernde zu beleitigen. E 

Seit jener Zeit find nun verschiedene Artikel in den deuffchen 
Fachblättern erjchienen, die ji mit Dem angedeuteten Unternehmen 
beichäftigten. Häufig urteilte man über die Nendite diejer Züchteret, 
rechnete bald eine große Rendite heraus, bald aud) jollte troß bes 
bördliher Unterftüßungen der Erfolg die Mühen nicht lohnen. 
Mertwürdig waren aber die Menge guter Natjchläge, die unaufges 
fordert und gratis angeboten worden, und zwar oft von Jolcdhen, 
die von dem Unternehmen anfänglich vielleicht überrajcht waren, 
Es ijt ja begreiflich, daß diejfes Vorgehen manchen Züchter übers 
valeht hat und daß er nun — nahpem er ji) die Sache Tlargelegt 
— auch öffentlih darüber diskutiert. Ein jolhes Interejje fan 
der Sadhe nur förderlich fein. Vielleicht bricht auch für unfere 
Schlahtlaninhenzuht einmal der Tag an, da die Behörden 
einjehen, das jonit jo verachtete Kaninchen jei dod) dazu berufen, 
einem großen Teil der Arbeiterbevölferung nüßlich zu Jein. } 

Bejonderes Intereife findet die Frage, welhe Rajje am vor= 
teilhafteiten zu halten jei. Es handelt ji natürlih um Fleifche 
produktion. Da hält befanntlid) jeder Züchter jeine Rajje für die 
beite. Wer große Rafjen züchtet, der hebt die Menge Fleilc) herz 
vor, die man an einem Tier gewinnen Tann. Der Züchter der 
tleinen arbentaninhen wird die Genügjamteit jeiner Lieblinge 
mit Begeilterung Schildern und er Jucht zu überzeugen, daß das 
Pfund geniegbare Fleiich jpottbillig wird. Die Vorliebe für die 
eigene, jelbjit gehaltene Ralje madht hier ihren Einfluß geltend, 
Man will nicht einfehen, daß jede Rajje — ob groß oder flein — 
tauglic) jein fan. Die tleinen NRafjen, weldhe 21, oder 3 Pfund 
Sleifch liefern, wie 3. B. Rufen, Silber, Bla ujw., jind gerade 
jo notwendig wie jene, welhe 5 Pfund oder die großen, welde 
7 bis 8 Pfund Fleifch haben. Würde man in einen Dorfe, einer | 
Stadt oder aud in Berufstreifen Umfrage veranitalten, wie viel 
Fleifch die Hausfrau jeweilen beim Mebger Taufe, jo würde ji) 
zeic gen, daß Die Dich sah! nur 2 und 3 Pfund einfauft und nur 
wenige mehr als 5 Pfund auf einmal holen. Hätte man nun meilt ' 
große Kaninchen, die ein Fleilhgewicht von 7—S Pfund geben, 
jo wäre den Bedürfnijfen der Leinen Familien chlecht gedient, 
weil eine Zerjtüdelung der Tiere ih nicht empfiehlt. Eine Zwei- 
teilung der Länge nach läßt jich allerdings ein- und durchführen, 
aber eine Abrundung des Gewichts ijt nicht Jo leicht möglih. Da 
tönen Heine NRaljen oder überhaupt Raljen von verjchiedener 
Größe ein willlommener Ausgleih werden. Mit vollem Nedt 
jagt über die Hervorhebung einzelner Raljen der befannte deutihe | 
Züchter und Nihter Behrens: ... „Es gibt Tleine Schafe 
(Heidihnuden) und große (Marjchichafe). Würde es wohl den Große 
viehzüchtern einfallen, den eviteren die Eriltenzberechtigung anzulz 
Iprehen? Jn der Heide lajjfen Jich eben feine Marjchichafe züchten, 
und wenn man dazu nocd erwägt, mit weld unendlic geringen 
Sutter und Aufzuchtlojten das Halten der Schnuden verfnüpft 
it, danı möchte man fajt bedauern, dak die jtetig fortichreitende 
Bodenkultur die Schnuden ausiterben läßt. Oder auch: die Ente 
ijt Heiner als die Gans. Kommt nun deswegen die Ente als Sleijch- 
lieferant weniger in Frage? Oder it der gemältete Hammel im 
Verhältnis weniger wert als der gemäjtete Ochje? Ich glaube 
nicht.“ 

Mie es große und Lleine Früchte gibt und jede ihre Beveutung 
bat, Teine derjelben man gerne entbehren würde, jo muß es 7 


bei den Kaninchen fein. (Schluß folgt.) 








Veripätete Ausitellungsberichte. 
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Diejen Frühling find an verjchiedenen Orten der Schweiz 
Geflügel- und Kaninchenausitellungen abgehalten worden. Mich 
düntt num, noch nie jei die Berichterjtattung darüber jo jpärlid 
gewejen wie diejes Jahr. Bisher hat doch immer einer der Herren 
PBreisrichter ji bewegen lafjen, in einem Bericht in diefen Blätte 
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‚ einen furzen Jummarijchen Ueberblid über das Wejentliche der Aus- 
‚ ftellung zu geben oder die marfantejten Vorzüge und Mängel der 
vorhandenen NRaljen zu erwähnen. Uber diejfes Jahr herricht eine 
tiefe Stille. Als Redakttor und Mitglied des Preisgerichtes Habe ich 
auch diejes Jahr andere Herren Kollegen erlucht, über diejenige 
Abteilung, die Jie zu richten haben, mir einen furzen Bericht ein- 
zujenden. Schon wiederholt it es daduch möglich geworden, 
dak ein umfaljender Bericht von einer Ausitellung ericheinen fonnte. 





 urteilten Rajlen, während ich die Einleitung und das Allgemeine 
lieferte und die verschiedenen Berichte aneinanderreihte. Auch 
' Diefes Jahr hatte ich die Berichterjtattung ähnlich vorgejehen, doc 
bin ich im Stiche gelaffen worden, d.h. es Jind mir feine Berichte 
 eingejandt worden. 
Menn ich es nun unternehme, ohne Mithilfe allein von den 
diesjährigen Ausitellungen zu berichten, jo wird man begreifen, 
daß der Bericht einjeitig und lüdenhaft werden muB. Sch hatte 
feine Zeit, die Tiere — die vielleiht von 6 bis 8 anderen Herren 
gerichtet wurden — eingehend zu betrachten. Meine Tätigkeit 
‚ beitand darin, gewille Rafjen möglichit genau zu beurteilen und 
| jo bald dies gejcheben war, nahte der Zeitpuntt meiner Abreije 
' heran. Infolgedejien werde ich mich hauptlächlid) auf das WII 
gemeine bejchränfen müljen. 
| Die erite diejer Ausjtellungen war die IX. Ojtichweizerijche 
Berbandsausitellung in Urbon, welche vom 22. bis 24. März 1913 
dauerte. Die Prämiierung fand am 20. und 21. März Itatt. Dieje 
Ausitellungen, an denen nur Mitglieder der angelchlojfenen Seft- 
‚ tionen zugelajjen werden, gewinnen Jahr für Jahr an Ausdehnung. 
' Der Berband it jtarf genug, un jedes Jahr Durch eine jeiner Set- 
tionen eime Berbandsausitellung und auch eine Jungtierihau 
durchführen zu lalfen. Und von Jahr zu Jahr tritt die dDurchgreifende 
, Drganilation deutlicher hervor. Es wird nicht viel reglementiert, 
nur die prinzipiellen Grundlinien der VBerbandsausitellungen Jind 
' feitgelegt, im übrigen hat jede Sektion volle Freiheit, aber jo viel 
| Mrbeitsfreudigfeit, daß Jie fich bemüht, die übernommene Mufgabe 
tadellos zu Töjen. 
Die Sektion Arbor-war in der angenehmen Lage, ein überaus 
 günitiges Yusitellungslofal mieten zu fünnen. Noch, nicht oft jtand 
‚einem Berein ein derart günjtiges Lokal zur Berfügung. Es war 
der neue große Saal im Hotel Baer ganz nahe am Bahnhof. Diefes 
Lokal, allen modernen Anjprüchen genügend, hat eine bedeutende 
ı Höhe und recht gute Lichtverhältniffe, jo dak das Komitee, die Preis- 
‚tichter und nicht minder die ausgeltellte Lebeware ji Darin wohl 
befinden mußten. 
Mir waren das Wallergeflügel, die Truthühner, die Hamburger, 
die goldhalligen Zwergtämpfer und die Tauben der Beurteilung 
 unteritellt worden. Da it nun zu Jagen, daß ein Stamm Touloujer- 
' gänfe zu leicht und ohne Kehl, jowie ungenügend entwidelte 
‚doppelte Bauhwamme war. Ein Paar Emdener war etwas 
 bejjer, doc) lieg auch hier die Größe und die Bauhwanmezuwünfden 
‚übrig. Ein Stanım japanische Hödergänfe enthielt recht Ihön ge- 
‚pflegte Tiere, doc) repräjentiert diefe Rajje eine züchterijche 
 Reiltung, fie zeigt gut gehaltene Naturtiere. Unter den Ayles- 
\Bury-Enten, weldhe vier Stämme zählten, befanden fich zwei Jehr 
‚feine Stämme mit typifchen Tieren; ein dritter Stamm war mittel- 
gut, der vierte noch jung und zu leicht. Laufenten in Rehbraun 
‚ließen in Figur und aufrechter Stellung noch manches zu wünschen 
übrig; man lieht ihnen an, dab die Yarbe und yeihnung die Auf- 
 merfjamfeit des Züchters beaniprucht und dabei Figur und Stellung 
weniger Beachtung findet. Necht gute Stellung und Ihöne Figur 
zeigten die weißen Laufenten; jie dürften nur noch etwas länger 
M fein. Ein Paar Truthühner waren offenbar einer Yarbenfreuzung 
von Weil und Bronzefarbe entitammt und infolgedejjen fonnten 
fe feine YAuszeihnung erhalten; jie Itellten feinen anerkannten 
Farben] Ichlag dar. 
Die Hamburger NRalje zählte 6 Stämme, doc) fonnten nur die 

zwei Stämme Schwarzlad als gut bezeichnet werden. Beiden Silber: 
| lads war nur eine Henne wirklich gut, die anderen mittelmäßig 
ie gering. Ein Stamm (Nr. 457) mußte als ganz ausgearteter 
| Stamm übergangen werden. Die er waren mittelmäßig, 

ein Hahn etwas beijer, aber doc noch nicht gut. Die Hauptmängel 
jind mangelhafte Farbe und Zeichnung, Ichlechter Kamm, befonders 
‚bei den Hähnen und feine jauberen Obhricheiben. Latenfelder 
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waren nur in einem Stamm vertreten; die Tiere fonnten in der 
Form und der Zeichnung befriedigen, die Zeichnungsfarbe war 
aber zu wenig jJattihwarz, mit einem Ton ins Schiefergraue. 
Gut war auch der Stamm Chamoispaduaner, bei dem die Hauben- 
und die Bartbildung etwas üppiger jein dürfte. 

Die Heinen goldhalligen Jwergtämpfer finden in manchen Ge- 
genden viele Gönner; dies jieht man an der lebhaften Beteiligung 
bei Ausjtellungen. Aber jchade, dak diefe jhöne fede Ralle fait 
gar nicht mehr die charakterütiihe Korm zeigt; es fehlt ihr die 
Stellung, die Schnittigfeit und meilt ilt auch die Farbe und Zeich- 
nung nur mittelmäßig. Bei diejer Rajje genügt es nicht, wenn die 
Tiere Llein jind, fie müjjen auch eine Stellung und langen Hals 
haben, wie dies bei der Kämpferralje gefordert wird. Den Gönnern 
Dieler niedlichen Zwergfämpfer wäre zu empfehlen, durch JSmport 
eines hochfeinen Stämmcens eine Berbeflerung vorzunehmen, 
um dem Berfall derjelben zu begegnen. 

Die Taubenabteilung in Arbon zählte nur 20 Paare, unter 
denen die Weikjihwänze mit 8 und die Eljtertümmler in einer Kol- 
leition von 6 Paaren vertreten waren. Die erjitgenannten be= 
Itanden aus 3 Paaren der jo jelten gewordenen faßgrauen VBarietät, 
2 Paare blau, 1 Paar Ihwarz und 2 Paar blaugenagelt. Bei den 
meilten war die Yarbe nicht Jatt genug oder ohne Glanz, oder uns- 
gleich, oder auch die Binden waren roitig, zu breit oder nicht dDurch- 
gehend. Eine Jhöne ZJuchtleitung waren die Elitertünmler, denen 
bei Einzelprämiterung auf 6 Paare 3 exite, 7 zweite und 2 dritte 
Preije zuerfannt werden fonnten. Ms Barbentauben jind nod) 
2 Paare mehlfarbige Goldfragen zu erwähnen, ferner ein Paar 
gelhuppte Luchstauben, ebenio weile Indianer und 2 Paar 
Niodenejfer Scietti. Der Täuber von Nr. 502 war etwas flein 


und hatte helles Auge, derjenige von Nr. 503 war Hein und eng 


geitellt. 

Am Schluffe dDiefer Zeilen werde ich eine eine Lilte beifügen, 
aus welcher hervorgehen wird, wie die Beteiligung an den ver- 
Ihiedenen Ausjtellungen gewejen it. 

Es folgt nun die Ausstellung in Luzern, die vom 5. bis 8. April 
im Rollfiehuhpalait jtattfand. Auch) hier jtand dem Verein viel Raum 
zur Verfügung, denn er fonnte die großen Seitenteile, jowie die 
geräumige Bühne neben dem eigentlihen Rollichubfeld benüßen. 
Das lektere — wenn ji) Jo ein halbes Hundert |portsfreudige 
Menfchenkinder darauf tummeln und nad) den Klängen eines großen 
Drcheitrions ihre Kapriolen machen — üt allein etwas Sehens- 
wertes. Und zum eritenmal vielleicht fonnten die Herren Preis- 
richter mit Mufikbegleitung prämiieren, womit ic) aber nicht Jagen 
will, dies jet eine wejentliche Erleichterung gewejen oder es jei 
nun auch alles hübih im Takte gegangen. Aber es war einmal 
etwas anderes, als den ganzen Tag ein Hahnengejchrei zu hören. 

Die Abteilung Geflügel war in Luzern jtarf vertreten; jie 
zählte in 127 Stämmen und Heiden 398 Tiere, die alle einzeln 
beurteilt jein mußten. Unter den Minortas, die ich zu richten hatte, 
war der Herdenjtanım Ne. 6, beitehend aus 1.6 Jhwarz, recht gut, 
jedoch noch nicht eritklaflig, und der Hahn ließ noch am meilten zu 
wünjchen übrig. Von 9 Stämmen Jchwarze Minorfas Fonnte 
nur einer (Nr. 52) niedrige II. Preile erringen, die anderen waren 
\hwad mittelmäßig bis gering. Ich muß mich wundern, daß ein- 
zelne Tiere davon überhaupt des Ausitellens wert geachtet wurden, 
3.B. Hahn in Nr. 47 mit jtart verbogenem Brujtbein, Nr. 49, eine 
Henne mit ganz Jchlehtem Gelicht und eine andere mit langem 
Sporn; Nr. 51 Hahn weihes Gelicht und fledige Ohren, eine Henne 
nußgroßes Gewächs im Kehllappen; Nr. 53 Hahn abgejchnittene 
Flügelfedern (wahricheinlid, um dem Ueberfliegen daheim zu 
wehren); Nr. 54 ganz weißes Gejicht, |panierähnlich, uw. Solche 
Tiere mögen für Nubzwede zur Not genügen können, aber jie ver- 
dienen nicht, dal man deswegen nod) Standgeld opfert. Bedeutend 
bejjer war ein Stamm weije Minorlas in Nr. 55, die nur [hwerer 
hätten jein dürfen. 

In gelben und weihen Italienern befand Jich nichts Crwähnens- 
wertes; beifer war der Stamm weihe amerikanische Leghorns in 
Nr. 79, welcher II. Preis erhielt. In Nr. 84 jtand ein ordentlicher 
Stamm Houdan, die als rallig bezeichnet werden fonnten; jie er- 
hielten mitteleren II. Preis. Ein recht gutes Stämmen |hwarze 
rofenfämmige Bantam jtand in Nr. 88, weldes hohen II. Preis 
erhielt. Ebenfo gut war der Herdenitanım Goldjprentel in Wr. 11b, 
dem nur der Ladglanz in der Zeichnung fehlte und die Kämme 
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nicht einwandfrei waren. Plymouths waren mittelgut in Wr. 34, 
etwas Jhwad im Herdenjtamm Nr. 8. Ein Shöner Stamm [hwarze 
Langiehan Itand in Nr. 82, der hohen II. Preis erhielt. Er war 
nur noch etwas leicht im Körper. 

Es folgen nun 4 Nummern Truten, von denen Nr. 101 weih 
Il. Preis und Nr. 102 bronze ebenfalls II. Preis erhielt. Beide 
Stämme waren jehr |hön, nur nod) leicht. Die übrigen Tiere 
waren noch jung und mußten mit III. Preis zufrieden ein. 

Den Schluß meiner Abteilung machte das Wajlergeflügel. 
Drei Nummern Gänje ließen noch nicht erfennen, was fie einmal 
werden würden; jie waren viel zu leicht. Beljere Tiere fand man 
bei den Enten. In Nr. 107 jtand ein Stanım Peling, bei dem ich 
die Größe des Erpels bewundern muhte. Ein derart jtarfes Tier 
Jah ich noch nirgends. Aber man deute diefe Worte nicht jo, als ob 
jenes Tier aud) jo qualitätvoll als groß gewejen jei; mir [chienen 
die Kormen und jpeziell der Kopf zu Hoßig zu jein. Gute Tiere mit 
hohen II. Breijen befanden Jid) in den Nummern 109, 110, 111 
und 112, nur fehlt Häufig nod) die aufrechte Stellung und der gelbe 
Anflug des Gefieders. 

Damit made id) Schluß über die Ausjtellung in Luzern und 
werde noch diejenige von Langnau im Emmental und von Yuttwil 
bejprechen. (Schluß folgt.) 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweiz. AngorasKlub. Nad) unbenüßter Einjpradefrijt it Herr 
’r. Stämpli, Unterförjter in Schüpfen, Kt. Bern, in den Klub aufge- 
nommen. Mir begrüßen ihn beitens. Der Borftand. 


* * 
%* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


Die Herren Klubmitglieder 
finden fih Conntag den 10. Au- 
gujt, mittags zwilhen 12 und 
2 Uhr, in Dftringen (Station 
Aarburg-DOflringen) zum gemein- 
jamen Bejudy der Geflügelhöfe 
unjeres Freundes und Kollegen 
Herrn ©. Hühy, Dftringen und 
- des Herin Nauber, Yarburg, zus 

in, jammen. 
Abfahrt ab Zürih#10.55. Sammlung und gemeinfames Mittageflen 
im Rejtaurant Amrein (MWälhli) gegenüber dem Bahnhof. Um 2 Uhr Be- 
ihtigung der Geflügelhofanlagen des Herrn Nauber (5 verfchiedene Rajfen), 
hierauf zirka einjtündiger Spaziergang über die Fejtung und das Brüjchholz 
(bei Harem Wetter prächtige Ausfiht auf das Tieblihe Wiggertal und die 
Berner Alpen) zu Herın Hüffy, welcher hervorragendes Zuchtmaterial 
rebhuhnfarbiger Staliener bejist und neue, praftiihe Stallungen. 
Kollegen, pflegt das Zufammengebörigfeitsgefühl, benüßt diefe Sommer- 
zujammenftunft zu perjönlicher freundichaftliher Annäherung und gegen- 
jeitigem Meinungsaustaufh. Wir erwarten unbedingt zahlreihen Bejuch, 
bejonders aus den Kantonen Bern und Margau. 
Mit: freundichaftlihem Gruß Der Klubvorjtand. 


* * 
* 


DOrnithologifche Gefellfehaft Kilhberg. Ferienhalber fällt die Monats- 
verjammlung im Auguft aus. 
Mit freundihaftlidem Gruß 
* * 
* 
Ornithologifher Verein Mörfhwil. Am 13. Juli I. 3. verfammelten 
ji) die Mitglieder zur 3. Jahreshauptverfammlung im Saale zum Sreihof 
Mörihwil. Freudigen Anblid bot die Berfammlung, da auc) die Ornitho- 
logen und Kaninchenzüchter von Tübad) wader aufmarjchierten. Bei Ab- 
nahme der Jahresrehnung fonnte ein ganz Ihöner Barbejtand Eonitatiert 
werden troß der großen Opfer, die der Verein für den VBogelihuß veraus- 
gabte. Der Verein wuchs auf 48 Mitglieder, von denen an den allmonat- 
lihen Berfammlungen jeweils ein „Ihöner“ Teil ji) einftellt und mit 
Snterefje das Gebotene entgegennimmt. Aus dem Jahresbericht des Präli- 
denten war mit Deutlichfeit zu vernehmen, dah auf allen Gebieten unferer 
Sade ein Fortjchritt zu verzeichnen ilt. Mit jeder Verfammlung findet ein 
Vortrag mit anfchliegender Tiererflärung ftatt. Unfer praftifcher Bewer- 
tungsfäfig leijtete uns gute Dienjte; denn mit dem Wachjen der Interelfen 
unjerer Beitrebungen fteigern jich auch die Kenntniffe der Mitglieder. Welche 
Opfer zum Gedeihen unjeres Vereins gebracht werden, mag ein Beilpiel 
zeigen. Als wir einen großen Wald-Futtertiich (für freilebende Vögel) auf- 
zujtellen befchloffen, wurde derjelbe von einem Mitgliede gratis eritellt. Als 
Kommilfion wurde die bisherige wieder gewünfcht und bejtätigt. Zwei der 
wihtigiten Beihlüffe feien bier no) erwähnt: Gemeinfamer Bejudh der 
Landesausjtellung 1914, wozu eine Reijefalfe in Funktion gejeßt wurde. 
Ferner, dab der Verein anfangs November I. 3. eine ornitbhologijche Aus- 
Itellung durchführt, an deren Gedeihen wir feinen Zweifel hegen, da alle 





Der Borftand. 


- Schaufommiljion in Verbindung mit dem VBorjtande nachfolgende Anträge 














































Mitglieder mit Freude fi zur aktiven Arbeit herbeilaffen und es dadurd) 

zu einen fejtlihen Anlaß werden wird. Unfere erjte Ausjtellung it heute 
noch angenehm in Erinnerung. Aucd die vorgejehene Ausjtellung wird die 
Popularijierung unferes Vereins, jowie die Speijung der Kaffe zuguniten 


des Vogelfhußes erjtreben. Möge das begonnene Vereinsjahr mit gleiche 

Stieden und Arbeitsleiftung verbracht werden. ABS 
* * 

$ 3 


Schweiz. AngorasKlub. Werte Klubfollegen! Anjchliefend an die 
in der „Zierwelt“ Nr. 29 erihienene Publifation unterbreiten Ihnen die 


zur gefl. Durhliht und Kenntnisnahme: 1. Für die Vorarbeiten der Vor: 
hau in Rorichad foll ein Kredit von 50 Fr. gewährt werden. 2. Stiftung 
von Ehrenpreijen aus der Klubkajje im Betrage von 20 Fr. nah Rorihad 
und Sammlung von freiwilligen Ehrengaben in bar oder natura durd) die 
Mitglieder für Preife an der Borfehau. 3. Stiftung von Ehrenpreijen im 
Betrage von 40 Fr. an die diesjährige Schweiz. Kanindhen-Ausitellung in 
Winterthur aus der Klubfaffe. Diefe Breife Jollen nur jolhen Klubmitglievern 
zufallen, welche ihre Tiere an die Borfhau nad) Rorihhad) eingejandt hatten. 
Die Stiftung von 40 Fr. Joll verwendet werden wie folgt: 10 Fr. Ehrenpreis 
für die bejte Gefamtleijtung in der Klubfolleftion; 5 Fr. je für die vier Hödhjit- 
prämiierten Tiere des Klubs; 5 Fr. für die Shönjten ausgejtellten Angoras 
haare; 5 Fr. für Pelzwaren aus Angora. Dem gleihen Ausiteller darf nur, 
ein Ehrenpreis zufallen und nur für exjtflajfige. Tiere. 4. Anjhaffung eines 
Wanderbehers gemäß den Ausführungen in der vorletten Nummer ver | 
„Tierwelt“ dur) freiwillige Beiträge und unter Zuzug der bereits bejtehenden 
‘Prämienfajje. Allfällige Einfprahen gegen obige Anträge find innert at 
Tagen von der Publikation an gerechnet an den Präfidenten, Herrn G. Häflig 
in Majeltrangen, einzureichen. 

Für den VBorjtand: Rob. Hürlimann, Winterthur. 


Berjhiedene Nachrichten. 





— Die Zahl der Kanindenzüdtervereine beträgt in Württem- 
berg zurzeit 120 mit rund 4000 Mitgliedern. Nad) einer vom Bunde württem= 
bergifher Kaninchenzüchtervereine und Einzelzüchter gefertigten Aufjtellung 
wurden im Jahre 1910 in Württemberg 70,000 Stüd Kaninchen mit einem 
Schlahtgewiht von rund 3700 Zentnern verjpeilt. 2 


— Gründung einer Zentraljtelle für Bogelkunde und Vogelihug in 
Rußland. Eine für alle Ornithologen und Bogelihüßer Hocherfreulihe Kunde 
fommt aus Rubland, wo bisher noch jegliche jelbjtändige Organijation der 
ornithologijchen Willenichaft wie der Bogelihußbejtrebungen fehlte. Auf Verz 
anlajjung und Betreiben des in den Kreijen der internationalen Vogelihuß- 
bewegung bereits bejtbefannten Barons Loudon in Lisden (Livland) berichl 
am 9. Dezember 1912 die ornithologijche Abteilung der „Kaijerli Rujjiiche 5 
Gejellipaft für Afklimatifation von Tieren und Pflanzen“ eine Berfammlung 
an welcher eine große Zahl von Vertretern der Regierung, der Wilfenihaft 
und angejehener Jagdgejellihaften teilnahm. In diejer Situng hielt Baron 
Loudon den orientierenden Vortrag, in weldyem bejonders er für die Schaffung * 
von VBogelwarten zur Erforihung der Probleme des Bogelzuges und für die 
Schaffung von Bogelihußjtationen nad) dem Vorbilde des deutihen Voge- 
Ihüßers Freiheren von Berlepjc eintrat. Da feither in Rußland jede Grunde 
lage für eine gedeihliche Arbeit auf diefem Gebiete fehlte, befürwortete der 
Nedner die Errichtung einer rulliihen ornithologiihen Zentrale, weldhe die 
weitere Beratung jener Fragen in Angriff nehmen jollte. Alle Anträge fielen 
auf fruchtbaren Boden, jo daß Ihon am 6. Februar d. Js. ein Ruffiihes or 
nithologiihes Komitee ji) endgültig fonjtituieren und ganz fürzlid) die obrige 
feitlihe Bejtätigung erlangen konnte. Es bejteht aus einem erjten und zweis 
ten Präjidenten, emem Sekretär, einem Schagmeijter und drei Beiligern; 
als erjter Präjivent wurde Herr D. M. Rofjinsty in Mosfau, Mijasnitfaja 45, 
Quart 69, gewählt. Die Aufgaben des Komitees umfaljen die Förderung der 
ornithologiishen Willenchaft, Erforfhung des VBogelzuges durd) Ringver- 
Jude, Förderung des praftiihen und gejeglihen Bogelihußes auf willen 
Ihaftliher Grundlage, Ausarbeitung entiprechender Gejegentwürfe, Auf 
flärung der Bevölkerung durch billige, gemeinverjtändlihe Schriften, Anlage 
einer Fabrit zur Heritellung fünftliher Nijthöhlen und fonjtiger Bogelihuß 
gerätihaften nad) dem Syitem des Freiherrn von Berlepih ujw. — Die 
zu den Ningverfuchhen benußten Ringe werden die Auffhrift in Iateinifhen 
Bucdhjtaben tragen: „Moskwa Nr, ..., Ornith. Komitet“. Da anzunehmen 
it, dab viele Ningvögel in Weiteuropa erlegt werden, erjcheint es erwünjht, 
dab dieje Mitteilung in möglichjt weiten Kreifen befannt wird. Dr. Hs, 


— Das Lebensalter der Vögel. Aus einer amerifaniihen Zeitichrift, 
die ihre Spalten insbefondere der Vogelzuht ıc. öffnet, entnehmen wir 
die folgende Zufammenjtellung: Darnad) it ver Schwan derjenige Vogel, 
der erwiejenermaßen das hödhjte Alter erreiht. Der Berfajjer behauptet, 
daß diefe Tiere bis 500 Jahre alt werden fünnen. Als zweite VBogelgat- 
tung, die gleichfalls jehr alt werden, folgen die Falken. In feinem „Natur: 
bijtorifer“ erzählt Anauer 3. B., daß er mehrere Falten gejehen habe, von 
denen der eine 162 Jahre zählte. Aber auch) die Geier und Adler leben jeht 
lang. So jtarb im Jahre 1819 ein Seeadler, der 104 Jahre zuvor ger 
fangen wurde und Jicherlich) bei feiner Gefangennahme jhon 20 Jahre 
gelebt hatte. Ein Geier, der im Jahre 1706 in die Gefangenjhaft geriet, ' 
Itarb 1824, hatte demnad) allein in der Gefangenjchaft 118 Jahre zugebradht. 
Papageien fünnen von der Zeit, wo jie völlig ausgewachjen find, noch mehr 
als 100 Jahre leben. See- und Sumpfvögel übertreffen in ihrer Lebe 
dauer mehrere menjhlihe Generationen. Die Gänje und der KAudud er- 
reihen ebenfalls ein ziemlich hohes Alter; die eriteren natürlih mur dann, 
wenn fie nicht auf Fünftlihem Wege Ieberkrant gemacht werden. Von einem 
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Kudud, der durch feine ausnahmsweile heijere und rauhe Stimme von den 
andern Vögeln jeiner Art jehr gut unterjhieden werden fonnte, erzählte 
man, dab er 32 Jahre in demjelben Gebüjch jeinen Ruf erjhallen ließ. 
Auch die Raben Jollen über 100 Jahre alt werden. Die Eltern leben in der 
Gefangenichaft 20—25 Jahre, in der Freiheit aber ganz bedeutend länger. 
Der Haushahn Fan ein Alter von 15—20 Jahren, der Falan von 15 Jahren, 
der Kalefuthahn von 16 Jahren erreichen; die Tauben leben bis zu 10 Jah- 
ren, die feinen Singvögel 8S—18 Jahre; eine Nachtigall lebt in der Gefangen: 
Ihaft hödhitens 10, eine Amfel höchitens 15 Jahre. Gezüchtete Kanarien- 
vögel werden in der Regel 12—15 Jahre alt. Die in der Freiheit auf den 
Blaen Injeln lebenden Tiere diefer Gattung werden jedod) beveu- 
end älter. 


— Hühner im Walde. Wem es möglich it, der Iaffe die Hühner im 
Walde nah Nahrung juchen. Hier bietet ji) ihnen ein natürliher Schuß 
gegen Wind und Wetter, gegen Sonne uw. Sie finden im Laube jtets 
viele Nahrung und find dem Walde, jelbjt jungen Anpflanzungen nur nützlich. 


— Eine Seltenheit unter den altenglifhen Kämpfern jind die hennen- 
fiedrigen, welche früher, zur Zeit der Kampfipiele, in beitem Anfehen jtanden 
und recht gefürchtet waren. Jhre Heimat war zumeijt der Norden Englands. 
Die Farbe diefer Kämpfer ijt meijtens eine recht dunkle; fie famen vor in 
Ihwarz, grau, gejperbert und hajelhuhnfarbig. Es find nur wenige Heber- 
tejte diejes typijchen Schlages noch zu finden. Wenn wir nicht irren, jtanden 
auf der leßten Palajt-Schau zwei Hähne. 


Brieffaften. 


—A.B. in J. Der Kanarienvogel, der — wenn er ein wenig geängitigt 
wird — bald zu zittern beginnt und [hlieglich von der Sititange herunterfällt, 
zuweilen auch ohne bemerfbare Veranlajjung ängitlih im Käfig umbherfliegt, 
bis er ermattet auf den Boden fällt, leidet an epileptiihen Anfällen. Er 
it ein |hwächlicher, leicht erregbarer Vogel, der bei jorgfältiger Pflege einige 
Jahre alt werden und aud) durd) feinen Gejang erfreuen fan. Aber zur Zucht 
jollte er nicht benüßt werden. Heilmittel werden in diefem Fall faum zur 
Berfügung jtehen, wenigitens fenne ich feine. — Das Huhn, welches auf nicht 
befannte Weile ein Auge verloren hat, brauhen Sie nicht zu töten. Es fann 
gleihwohl Futter aufnehmen und Eier legen. 

—P,. J.M. in F. Sie wollen gefl. entjhuldigen, wenn ich Ihren Aus- 
ftellungsbericht jet nicht mehr eriheinen lalfe. Nachdem feit jener Aus- 
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itellung volle 6 Monate verfloffen find, hat der Bericht an Intereffe verloren 
und müljen wir den Raum mit Artifeln zu füllen juchen, weldhe zeitgemäßer 
ind. Nichts für ungut. 

— J. J. in A. und E. B. in B. Die freundlihen Grüße durd Anfichts- 
Tarte von der Narefhluht und dem Rütli verdanfe Ihnen beitens und er- 
widere Jie auf diefem Wege. 

— F, Sch. in B. Bon Ihrem Anerbieten fann ich feinen Gebraud) 
machen. Jh erjuhe Sie, den Inferatenteil diefer Blätter zu benüßen. 

— Dr. E. in F, Bejtätige Ihnen den Empfang des zurücdgefandten 
Buches. Das Lidern der Kaninchenfelle ift für die meijten Laien ein jchwie- 
tiger Punkt, da entweder das Fell nicht richtig wei) wird oder die Haare 
nicht lange halten. Die genannten beiden Herren haben jich viele Kenntnilje 
erworben in der Verarbeitung der Kaninchenfelle.. Ob fie in dem Lidern 
derjelben ebenjo bewandert find, weiß ich nicht. Leider fann ih Ihnen Ihren 
Duni in diefen Blättern einen bezüglichen Artikel zu jchreiben — nicht 
unterbreiten, da eine große Kluft zwilchen den beiden Yacıblättern bejteht. 
Mir fönnen nicht hinüber und fie nicht herüber, auch wenn fie wollten. 

—G.M.inR. Wenn Sie nur eine Kleine Anzahl Hühner in gefchloffener 
Boliere halten wollen und diefe dem Hausgebraudh dienen jollen, jo würde 
ic) Minorfa oder Reihshühner wählen. Langihan, Plymouth oder Mecdelner 
dürften zu viel Brutluft zeigen und fönnten dann leicht läftig werden. 

— L. B. inL. Nehmen Sie eine Nummer vom April oder Mai zur 
Hand und jehen Sie unter den Bruteier-Inferaten nad, ob Sie dort ge- 
eignete Adrefjen finden. Ich Fan mid nicht immer auf die verfchiedenen 
Aodrejfen befinnen und weiß auch nicht, wer Jungtiere abzugeben hat. — 
Aylesbury und PBeling-Enten find ungefähr gleich |hwer und auch in der 
Nußleiltung bejtehen feine Unterjchiede. Die Preije richten Jih nach der 
Qualität, da fanır man nichts im voraus bejtimmen. — Mahen Sie nur 
einen VBerjud mit Faverolles; diefe fünnen in Ihren Berhältnijfen Jich recht 
gut bewähren. Sollen die Tiere |hon im Dftober legereif fein, jo müljen 
Sie für Februarbrut bejorgt fein. 

— F. E. in P. &s it jehr wohl möglid, daß das nächtliche Singen 
einzelner Fhrer Kanarien fozujagen im Traume gejhieht. Dies habe ich bei 
meinen Vögeln auch oft beobachten können. ch glaube gerne, da die Milben 
nicht die Urjache fein können; denn durch joldye Störung würde fein Vogel 
zum Singen veranlaßt. E. B.-C. 








* * 
* 

Berihtigung. Im Artikel „Lerchentauben“ der Nummer 30 find 
zwei Drudfehler richtigzujtellen. Seite 409, Zeile 9 von oben muß es heiken 
„Jürnberger Mehllichte“ und Zeile 11 von oben ijt zu lefen „Zucht der 
Lerhhentauben“ ujw. Die Redaktion. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk-Lorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








= Anzeiaen. 











Injerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Ubbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchörucerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzujenden. 





ANarktbericht. 
Sürich. Städkifher Bosfienmarft 


bom 25. Juli 1913. 
Auffuhr etiwas jhwadh. ES galten: 
per Stüd 
. Fr. —:09 bi $r.—.12 


S fende en gros u. en detail junge 
bunte, jchiwarze und gefperberte 


ZHHühner, 


ab Juni Enten, Gänfe, Truten gegen 

Nachnahme. Profpeft gratis. Abjab 

1912 = 20,000 Stüd. -3 
U. Haller, Ber (Waadt). 


Gelbe Italionor ! 






















en 5 Sn iR ne 1.2, 4 Mte. alt, Fr. 21.— franfo 
Sähne . . . eng = 470| 4% 3 Mte. alt, Sr. 16.— „ 
Iunghühner . „ 1.80, „ 2.50) 91, 1 Jahr alt, BESEU In 
Boulets . . BE AU , 4.80 ME Schöne Tiere. Wi 
Enten .. .„ 480, „ 6—|Samtdaft Fr. 40. — Verpadung 
en ae un oo einjenden. -266 
EEE LE Ahfalk - Oberholzer, Mörjchtvil 
Tauben . „ Fr on u bei St. Gallen. 
N EE: i fi 
0 r >) Reogudniardige Kühne 
"1. ° 180|7 Stüd, ff., 3 Monate alt, per Stüd 
3—. , 350| 8%. 4 zu verfaufen, event. Taufch 


an belg. Riejen (1.1), oder weiße 
MWyandottes-Hühner, 1913. -274- 
D. Sadmann, 3. Walded, Herisau, 


fin ie Soldiwyandottes - Küden u. 
ll bergiihe Kräher - Küden; 
wer ein Baar franz. W.-Ranincden, 
4 Mte. alt (gibt I.klafjige Tiere), in 
Taufch nimmt, hat den Vorzug. -286- 

Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 


Zu Taufen gefuht: 10—15 Stüd 
reintaflige Staliener-Leghorn-Hühne 
hen, 7—10 Wocden alt. Offerten 
mit genauer Alters- und Preisane 
gabe an -213= 
Emil Häufermann, Laufen (Jura). 


Zu verkaufen. 

0.1 xote Schwalbe Fr. 2, 1.2 
aujtral. Briefer, zufammen Fr. 7.50 
ftatt Sr. 20, weiße Dragon-Briefer, 
per Baar Fr. 7.50, foldhe Täuber u. 
Täubinnen Fr. 3.50, weiße Briefer, 
per Baar Fr. 3.50, jolde Täuber u. 
Täubinnen Fr. 2, dito jchwarze, 
blaue, fahle, mit u. ohne Binden, 
nagelrote u. nagelblaue, per Baar 
3t. 2.50, mehlfarbige Feldtauben, 
per Baar Fr. 2.50, folche u, einzelne 
Briefer Fr. 1.50, Elmer, per Paar 
%r. 3.50, joldhe Tauber u. Täaubinnen 
%r. 2, andere Tauben aller Art, per 
Baar Fr. 3.50 u. 2.50, einzelne $r.1 
u. Fr. 2, Berüden Fr. 3.50 p. Baar, 
folhe Tauber u. Täubinnen Fr. 2, 
weiße Feldtauben, per Baar Fr. 2.50, 
folde Täuber u. Taubinnen Kr. 1.25, 
gibt ab per Nachnahme (Porto und 
Verpadung frei) -271- 
Emil Mohn, Rronbühl (St. Gallen). 


Berfanf. Tanid. 


1.1 Eichbühler, blau, prima, Tr. 5, 














Su verkaufen. 





ap. Möpchen (Zuchtpaar), fehr 

Ihön, fofort zur Brut fchreitend, 
%r. 5 d. Baar. -239- 
Angehrn, Marthaftr. 120, Zürich 3. 


Zu verkaufen. 


2.2 Pfauen, blau, Fr. 6 u. 10. -309- 
4.4 weiß, Fr. 5 u. 18. 












7a nda| 


Zu verfaufen. 


Die beiten - de 


nu 
Junghühner 
liefert laut Breislifte billigft 
3. Küttel, Ingenbohl. 





st. Appenzell A,-Rh. 











Zu Fanfen geindt. 








3 gelbe Orpington - Hennen, 3—4 
Monate alt, joiwie 3 Tebtjährige. 
Dfferten mit Pgeisangabe an 

oh. Brunner, Beamter S. B.-B., 
- 267 - Kilhberg (Züridh). 





1.1 Goldfragen, gelercht, Fr. 6. 
11 Satinetten, mit Spiegel, Fr. 8. 
Alles feine Tiere. Anftichtfendung. 
E. Ehautems, Colombier (Neuchjätel). 
y'eeiährige, noch nie geflogene 
+’ Briefer, blau und gen., bon Lfl. 
Abjtammung, A Fr. 2. 50 per Baar, 
mehrere Baare billiger. 

©. Binzegger-Arnold, Schreiner, 
-304- Baar, Kt. Zug. 





1.1 Gugger, Weißjchwänze, fauber, 
3r. 4, 1.1 NRifelfopftauben, Täuber 
gehaubt, Fr. 3.50. In Taujch nehme 
blaue Möpchen, Blaufchiwanz, Gugger 
und dergleichen. 290. 

Eine Doppelflinte, Kal. 16, ganz 
qut im Schuß, Fr. 35, u. 1 Martini- 
ftußer, gut jchiegend, r. 50, hätte 
noch abzugeben. 

Fr. Studer, Velos, Erisiwil. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanincenzudt‘, Erpedition in Zürich, gefl Bezug nehmen, 





a 


u verkaufen. 


Schöne, junge, reinweiße Feldtau- 


ben, per Baar Fr. 2. 50. Schöne, 
alte, reinmweiße Seldtauben, prima 
güchter, per Baar Fr. 3. Schöne, 


junge, reinweiße, rajjenreine deutjche 


Möpchen, prima Züchter, per Baar 
31.6. Blaue und nagelblaue Brief- 


tauben, prima Züchter, per Baar Fr. 3. 

1 Baar Rodentauben (Rotjchimmel), 

pram., $r.5. Sn Taufch nehme 

Schlachttauben und Sähladtgeflügel. 
9. Lengweiler, Bleicheriveg 8, 

» 236= St. Gallen. 


m Verkaufe a 
1 Baar jchöne, Schwarze Schwalben= 
tauben, mit Sup IpRen und großen 
Zatichen, Fr. 6. -2091- 
Saf. Zürcher, Schwyz. 


weinihwanz- Seldtauden. 


Verfaufe meinen ganzen Beitand: 
Feldtauben (zirfa 50 Stüd) in fab- 
grau, [hwarz, nagelblau. Mehlfarb- 
goldfragen, ganz fabgraue, teils prä- 
mitert oder bon deren Abjtammung, 
per Baar bon fr. 2 bis 6 je nad) Quali- 
tät, famthaft Fr. 1. 50 per Stüd. In 
Taufh nehme Lfl. Hafenfaninchen, 
A. Gerjter, Mebger, 

Rorichadherberg. 


233=- 





1 ihwarze Barttümmler- Taubin, 
Ber I. Preis, $r. 6; von derfelben 
1 zuchtfähiges Baar Fr. 8; 1 Paar 
gelne dr. 8; dito Täuber Fr. 4. 
1 Baar Silber-Eljtern jamt 3 Jun= 
gen St. 1 Baar Rotjchildtauben 
Sn 1 Baar blaue Vriefer amt 
engen gr. 4; dito 1913 Fr. 2. 50. 
Rotelitertäuber Fr. 2, 2 2 Baar weiße 


Briefer A Fr. 4. 2 jcehöne braune 
Elmer-Täuber ä Fr. 5. 2 Mehl: 


farbmweißj \hwanz- Zaubinnen, Gold- 
fragen, & Fr. 4. -302= 
E. Weiermann, Weinfelden. 
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Ausstellung in Olten 


vom 27. September bis und mit 6. Oftober 1913. 
Landwwirtichaft: 


Dbft- md Feldbaı, 


Gartenbau, Bienenzudt, 


(0 952 Q) 


suterfantonaler Samenmarft. 
Prämiierung und Verlofung. 


Groß: md Meinvieh, Mafchinen und Geräte, 


Ornithologie, Filcherei. 


-298- 











inohhenmehl 


Erfiklaffiges Produkt für 


fir Deflügel! 


Aufzumt und Mäflung. 


Seit 2 Jahren in meiner Großzüchterei mit bejtem Erfolg verfüttert. 
Analyfe Des fl, Laboratoriums St. Gallen 


Stiejtoff 


Daraus berechnet Gimeiß- -Subftanz 18,28 
Gejamt, u h 


Kalt (CaO0) 
Rali (K20) 


2,925 0/o 
0/0 
25,30 0/0 
34, 
0,69 


Das Anochenmehl enthält die für die Fütterung von Hühnern in Be- 


tradht fallenden Stoffe, 
in normalen Mengen-Verhältnijjen. 


Knochenmehl Nr. 1, fein gemahlen 


5 Nr. 2, grob n 
in Säden verpact, brutto für netto, 
Nachnahme. 


E. Sıchläpfer - Siegfried, 


fpeziel Eimweiß-Subjtanzen und Rhosphorfäure, 





10kg 2ökg 5Okg 100 kg 
Bu. 4— 7-13. 0 03— 
„36. 12.—  22.— 


franfo ab Station St. Fiden gegen 


Großmesgerei, St. Gallen. 





Su verfanfen. 


1 mit II. Breis prämiierter, junger | 


Distelbastard 


unermüdlicher Sänger, zu Fr. 12 
oder Taujch an diesjährigen Harzer. 
E. Brunner, NRubbergitr. 44, 


232 &t. Gallen. 


os 











Zu faunfen geiudht. 








1.0 pr., jpißh., mehlfarb. Gold- 
fragen-Weikjchwangz kauft -258- 
H. Raft, Nunivil b. Baldegg, 
Kt. Luzern. 


BT, 
Zu verfanien. 


Verkauf. 


4 ©t. Geiferthähne, 1912er, präm. 
m. I. u. I. Breifen (68, 60, 57 und 
54 Pt), gute Sänger, Fr. 20 — 35. 

15 &t. Silberfanindh,, 7—10 WVod. 
alt, von 1.flafj. Abft., & Fr. 1.80 u. 2; 
1 Black-and-tan-Zibbe, 13 Mte. alt, 
St. 8; 2 ©t. Black-and-tan, 7 Wod). 
alt, a Fr. 2.50. -279= 

6 ©t. Brieftauben, blau u. blau- 
gehämmert, %r. 1.50; 1 Paar Brief- 
tauben, fjamt 2 Sung., blaugebt., $r.5. 
Sof. Schmid, Niederurnen (Olarus), 


Zu verkaufen: 


1 Baar gelbe Harzer, Männchen 
guter Sänger, Fr. 15; 1 Diftel- 
männden (im Käfig aufgez.) mitgelb. 
Harzerweibchen Fr. 6;2 von Kanarien 
auferzogene Dijtelmännden A Fr. 3. 
sn Taufch nehme eine prima, hajen- 
graue, franz. Widder-Zibbe, -285- 

Zofef Eggenfhwiler, Mabendorf, 

Kt. Solothurn. 














Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht‘‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 





Die Buchdruckerei Berichthans, 
Zürich empfiehlt: 


Der Sarzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beck-Corrodi. 
II. Aufl. Preis Fr. 2 broschirt. 


ans a1 E 
70 lang. — Derek: Anzeige. — 70 lang. 


1. Preis Belg. Riesen-Ramml. 


Zum Züchten bereit, dunfelhajar., 
al$ 8 Monate 87 Bkte,, jebt da 
Ichwerer und länger 90 Bunfte, 
Spesialzudt B.Riejen, viele I. Preife. 
28= Geb, Bolizist, Höngg bei Zürich. 


Zu verlaufen. 


Zu verkaufen: 1 Schweizerjchee- 
Bibbe, Ihwarzweiß, mit Schmetter- 
ling, prima Tier, 6 Mte. alt, zu 
5. 95 2 franz. WR. N, hafengrau, 
3 Mte. alt, feiner Schlag, je Fr. 4. 
In Taujch nehme Nübliches. -289- 

®. Stödli-Battaine, Bostmil, 
st. Yargau. 


= afen-Zibben 


verfauft und taufcht an Zeitichriften 




















ufw. Heinzelmann, Oberhofen- Thun. 


franz. Widder. 


Wegen Aufgabe der Zucht verfaufe 
ich meine jchönen, gefunden Tiere 
wie folgt: -270» 
0.1 Schwarziched, 14 Mte., prima 

Muttertier, Fr. 15. 


1.0 Schwarziched, 7 Mte., Fr. 8. 
de £ 6 Mte., ganz fein 


in Zeichnung, ä 


Sr. 7. 


0.1 Schwarzfched, 2!/e Mte., Fr. 3. 
1.2 tiefihiwarz, 21/a Mte,, a Bears: 
0.1 madagasfar, 21/e Mte., mit 


fehöner Verbrämung, Fr. 3 
.2 madagasfar, 31/e Mite., mit 
fchöner Verbrämung, a Fr. 3.50. 
0.2 Ichildfrot, 31/2 Mite., gibt 1.flafj. 
Tiere, ä Fr. 3.50. 
Werden auf Wunfch gegen Borto- 
bergütung zur Ansicht gefandt. 
Th. Hug, Stedborn, Aftuar des 
Ornith. Vereins. 


Inc.D: 68 Ian 
belv. Ries, Ramnler, Aanane:,, 
dunfelgrau, prima Obrenftellg. und 
Körperbau, erjt par mal gezüchtet, 
verfaufe nur, weil 2 R. habe. -301- 

Seh, Bolizift, Höngg bei Zürich. 


Rain, 3. R. - Jibbe 


69 cm Ig., 61/2 kg fchwer, 101/2 Mte. 
alt, 1 Mal geworfen, garantiert für 
gejund und erjtklaffig, Fr. 22, Aus- 
ftellungstier; 1 Paar feine Jung- 
tiere d. obiger Bibbe, 6 Woch. alt, 
Sr. 10, Vater davon ift 151/2 Bfo., 
90 Pt. 
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Stödli, 
Tößfeld, Winterthur. 


Zu verkaufen. 


10 franz. Weiß-Silber-NRanımler, 
bon la. Abjtammung, 4 Monate bis 
1 Sahr alt, Fr. 5 bis 12; 3 Zibben 
aleicher Raffe, Tr. 6 big 12; Ha= 
banna=-gibbe, I. Brets, 12 Monate, 
3r. 12. Anficht-Sendung. -310- 
E. Enanten) Eolombier (Neucdjätel). 





























os. Ol DErRAUEN. 


1.1 Black-and-tan, Zibbe träcdhtig, 
at. 3 u. 5; 1.2 Black-and-tan, 14 
Wochen alt, alle 3 %r. 6.50; 1.2 
Angora, 12 Wochen alt, alle $r. 7.50. 

Dtto Zingg, „Heimat“, Thundorf. 


Silber-Kaninchen. 


Verfaufe don meiner erjtprämi= 
ierten Abjtammung 8 Wochen alte 
Sungtiere, per Baar zu Fr. 4. 

Srig Läderadh, Schuhmacher, 
-314- Baben, Worb b. Bern. 


0.1 belg. R., hellgrau, gut. Mutter- 
tier, 5kg, 11 Mte, $r.9; 1 Schlacht- 
tajje-Zibbe belegt, dunfelgr., 5 kg, 
Sr. 8. 1 Gemsjtußer, ichtweres Mo= 
dell, prima im Schuß, Fr. 10. 
-277- R. Zemp, NRöpli, Schüpfheim. 


v 

Zu vorkaufen. -=- 

1 Holländer - Zibbe, jchwarzweiß, | 

mit acht 10Owöchigen Jungen, Sr. 25, 
Adolf Seit, Srünau, Nheined. 


Zu verfauien. 


Eriinialige Junge Collie 


bei Beter Kädh, Nechtsanmalt, 
-133- Solothurn. 


Zu verkaufen. 


1 außerft wachfamer Hofhund, geht 
nie vom Haus weg, für Fr. 50. | 

















-303* R. Bertihy, Lenzburg. 
; Au verkaufen. 


T Sine ichöne_ Ddeutfche Schäferhünz 
din, forreft in Ohren und Rute, prima 
zum Haus und Mann, joiwie von obiger 
Hündin ein 4 Monate alter Rüde, 
prima Stehohren und Säbelrute. 

E. Binder, KHählhof, Turbenthal. 


(e: oe 
Sierhandlung yüric) 6a.Cram 
U EN 157 
gibt billig ab: BEN 
Rafjenhunde, jcharfe ' 
Stettenhunde,  Lurußs, 
Jagd- u. Damen= Hünde - 
chen in großer Auswahl; : WED 
verichtedene Vögel, Bee Maäufe, 
Zaubfröfche ac. un Pelleutgz Taufch 





-243» gejtattet. 
hunde aller Raflen 


in großer jchöner Auswahl 
E. Bauftann-Bondeli, Bern. 


Doberman. 


4 Stüf 2 Monate alte Welpen, 
mit prima Stammbaum, Großeltern 
Siegerpreife. Breife befcheiden. ST 
ferten an -237 

5. Spühler, Chalet „Daheim“, 
Kilchberg bei Zürich. 


Verkaufe Ichönen, jehlvarzen, ger 


funden Schnaugzer, 1 
Sahr alt, Männchen, ohne Lajter, 
Icharfer Wächter, Preis Fr. 25 mit 
en deutfche Schäferhündin, 

4 Nahre alt, fchönes gutes ee 





Preis Fr. 30; 2 Stüd Junge von 
obiger, 10 Wochen alt, Männden, 


mit prima Stammbaum, per Stüd 
%r. 18. -281e 
S3oh. Gerber, Schweinezüchter, 


Steinader - Olten. 


Sürich, 
8. Yugujt 1913. 





XXXVIM. Jahrgang. 





N 32. 
Erfcheinen 
je Freitag abends. 


Geflügel- mm Kanimhenmmt. 


| 
| 


taninden, 
‚Minorkaklub, Sf. Gallen (Oftihtweiz. Kaninhen- Züchter-Berein), Sihltal 


t 











Offizielles Organ 


des 


Shweizeriihen Geflügeluhtvereins, des Offhmeigerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindhenzudt 
und des Jenltalvereins fhweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


‚Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher Verein), 
‚Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing- u. Biervögel-Liebhaberverein „Ornis”), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), 
Ehnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), efhoizmatt, Genf (Union avicole), SHerisan (Ornith. Gefellihaft), Serisan 
Raninchenzüchter - Verein), Serzögenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornttd. u, fynologtjcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Raninchenzucht), 
silhberg 6. Zürich (Ornithologifche Gejellihaft), Kirhberg (Toggenburg), Konslünsen, Sengenthal, $ 
auben-Klub), Sihfenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie u, Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühlriti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widder- 
Oftfäweis. Tanbenzühfer-Berein, Rapperswil, Romanshorn Shafhanfen (Santonaler Geflügel: und Kaninchenzuctverein), Shweizerifher 
g (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzudt), Speicher, Släfa, Hurfee, Tablat, 
Teufen u. Umgebung (Geflügel- u. Raninchenzuchtverein), Trogen und Mngebung (Ornith. Verein), 
Weinfelden, Willisan, Witknan, Wittenbadh, Wolbufen, Wülflingen (Ornitb. und Rantnchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Berein der Daffegeflügel-Züchter, 
Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Vafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta* Zug). 


angnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 


After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), 


| Redaktion: &, Berk-Aorrodt in Birzel, Ei. Bürich (Welephonruf „Horgen, 88,2%). 





Ibonnement bei ben Poftbureaur der Schweiz ober bei Branfo-Einfendung bed Betrages am bie Expebition in Zürich für bag ganze Jahr Fr. 4.50, für ba8 halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
Bierteljahr Gr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Anslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 
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Ueberfütterung und ihre Folgen. 
Nicht jelten begegnet man der Bemerkung, daß zu gute Fütte- 
ung jo jchlimm oder nod) jchlimmer fei als ungenügende. Solche 
nd ähnliche Bemerkungen gaben mir Grund zu folgenden Unter- 
chungen. 
Vorerjt frägt es fi), was ilt unter „zu auter Fütterung“ 
igentlicdy zu verjtehen und was unter ungenügender. 
| ' Genau genommen beißt erjteres „des Guten mehr als ge- 
ug“. Gewöhnlich, wird nun unter diefem „Guten“ alles ver- 
‚anden, was die Tiere gerne nehmen, und wenn fie es befommen, 
ventuell im Uebermaß. Schon das ilt eine unrichtige Anjicht, 
enn Tiere haben es vielfach wie wir Menjchen; fie nehmen etwas, 
as ihnen jchmedt, wenn fie dazu kommen, im Uebermah, es 
taucht aljo nicht unbedingt gut zu jein, fondern kann ihnen auch 
sentuell bloß gut |hmeden. Es kann aber auch fein, dak die Tiere 
'peziell vom Geflügel rede ich) etwas, das jie in Wirklichkeit be- 
ürften, jedoch nie oder höchit jelten befommen und — wenn man 
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BEE Vachdruc nur bei Yuellenangabe aeftattet. ug 





es ihnen dann einmal reicht gierig und in zu großer Menge 
frefjen. In diefen beiden Fällen it das „Zuviel“ gewiß jchädlic. 

Um aber endlich feitzunageln, was das Geflügel bedarf, Jo 
muß erjt feitgejtellt werden, wozu man diejelben eigentlich füttert. 
So einfady die Sad)e ilt, wird derjelben doch Jehr Jelten genügend 
Rehnung getragen und doc beruht hierauf zum großen Teil der 
Erfolg. Nicht bloß um den Hunger zu jtillen joll das Geflügel ge- 
füttert werden. Der Hunger it in Wirklichkeit nur das Gefühl, 
weldes dadurd) erwedt wird, dak der Körper zu feinem Unterhalt 
nicht mehr die genügenden Stoffe hat. AUljo das Erhaltungsfutter 
wird reflamiert. Hierzu Tommt bei falter Witterung das Heiz- 
material in Yorm von Fett. Soll nun nod irgend ein Nußen 
beraustommen, jo muß dem Tiere auch das nötige Produftions- 
material verabfolgt werden. Nur wenn all diefen Punkten in ge- 
eigneter Weile Rechnung getragen wird, fann das Huhn, die Ente, 
die Gans, Trute oder Taube das leilten, was der Menjc von ihm 
oder ihr verlangt. 

Die Tiere haben es ganz ähnlih wie wir Menjhen. Erit 
tommt der Magen, dann die Kleider und Ichliehlic) das „Mehr“ 
oder „Beljere“. Sp werden bei ungenügender Fütterung die 
Stoffe in erjter Linie für den Unterhalt des Körpers verwendet, 
jo viele nötig find oder joweit jie reichen. Bleiben die Tiere dabei 
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noch mager, richtiger Tnodhig, Jo ilt dies ein Jeichen, daß Jie tat- 
fählich (wie man bei Menjchen jagt) „am Hungertuche nagen“. 
Nie joll jo ein Tier Nußen abwerfen können? Iit es zum VBerwuns- 
dern, wenn jolde Tiere drei bis vier Monate an der Maujer herum 
laborieren und nur drei bis vier Monate hindurd) |pärlid) legen? 

Aehnlich verhält es jid mit der Winterruhe. Das Geflügel, 
welches den Sommer über zum gereichten Yutter nod) vielerlei 
natürlihe Nahrung findet, it imjtande, troß ungenügender Yütte- 
rung eine Zeitlang fleißig zu legen. War dies aber nicht der Tall 
und es it im Winter ganz ausichlieklic) auf das gereichte Futter 
angewiejen, ja es wird vielleicht nod Tnapper gefüttert, „da es 
doc nicht legt“ ; wie mülfen dann joldhe Tiere unter der Kälte leiden 
und, wann fönnen jie endlich) wieder mit Legen beginnen? Würde 
man der Kälte Rechnung tragen, jo müßte man alfo naturgemäß 
im Winter eine fettbildende Futterzulage reichen, damit die Tiere 
weder unter Hunger nody Kälte zu leiden hätten. Erjt wenn 
jo für das Tier gejorgt ijt, fanın man daran denten, was es nun nod) 
zu möglichjt hoher Produktion bedarf. 

Selbftverjtändlich it nun nad) der Eigenart des Nußens aud) 
das Futter zu rihten. Will man fette Tiere, jo müllen fie ein an- 
deres Futter erhalten als wenn man fleifhige oder eierlegende 
Tiere haben will. 

Es liegt niht im Sinme diefer Abhandlung, ein „Normal- 
Menu“ für Leghühner, Suppenhühner, Bratgüggeli, Majtenten, 
Sänfe, Truten und Tauben aufzujtellen, jondern es joll nur feit 
geitellt werden, was unter „zu viel“ oder Heberfütterung zu ver- 
jtehen ilt und welches die Yolgen davon ind. 

&s kann ja vorfommen, da das Geflügel unrationell gefüttert 
wird, galfo‘ in ungwedmäßiger Zujammenjtellung. Die Yolgen 
jind, dab eben nicht das heraustommt, was man will. Dann jind 
aber die Tiere no) nicht überfüttert, Jondern nur faljch gefüttert. 
Nenn die Tiere 3. B. viel zu fett werden, jo daß Jie wegen Ber: 
fettung (Fettjucht) nicht mehr legen Tünnen, jo ilt das nicht Ueber- 
fütterung, jondern bloß unrichtige, unrationelle Fütterung. 

An diefer Stelle jei aud) die Verwendung von Jogenannten 
Treibfuttern erwähnt. Dieje Treibfutter bejtehen in der Negel 
in einer Miihung von Unterhaltungsfutter mit Gewürzen. 
Diefe Ietteren regen die Legetätigfeit durdy Reize an auf Koiten 
des Körpers, hauptlählic der Legeorgane und haben in Der Regel 
Entzündung des Eieritodes, des Eileiters und Darmes zur Yolge. 
Die Fortlegung bejteht in Vereiterung und eventuell Darmvorfall. 

Unter eigentlicher Meberfütterung it nad) obigem aljo zu 
veritehen, dab Tiere zwar in jeder Weile richtig gefüttert werden, 
jedoch mehr befommen als jie verarbeiten fönnen. Die Folge wird 
jein, daß lie Schwerer, fleilchiger und fetter werden als es in ver 
Natur der Rafje liegt, trogdem fie das Höhjtmögliche leiten. 
Hiergegen wäre aljo eventuell einfacd, mit Einfhräntung zu helfen. 
Zu gut, aljo übermäßig gefütterte Tiere legen auch übermäßig 
fleißig. Es gibt Tage, an denen Jie jtatt cuszujegen, nur tleine 
Eier legen und bandfehrum wieder normal große. Durd) das 
übermäßig fleihige Legen erzielt man zwar viele Bruteier, die= 
jelben jind aber unreif (wenn id) mid) jo ausdrüden darf). Die 
Mirtung ijt diefelbe, wie wenn man Eier von zu jungen (einjährigen) 
Hennen verwendet. Lebensihwäche der Küden find die unange- 
nehmen Folgen diefer Ueberfütterung. Ich glaube, dies jei mit 
ein Grund, warum die Bauern — welde in der Regel die Hühner- 
zucht viel weniger vationell betreiben — im allgemeinen eritaune 
lich günjtige Brutrefultate haben. Jhre Hennen legen im allge 
meinen viel jeltener, dafür find die Eier aber reifer und die Küden 
fräftiger. Ein Abjterben während der Brut tommt lebe jelten 
vor und die Küden find viel widerjtandsfähiger als diejenigen 
bei „zünftigen“ ZJüchtern. 

Ergo, die Folgen der Ueberfütterung Jind aljo in Wirklichkeit 
ganz andere als man gewöhnlic” annimmt und tatjächlid) bei 
Zuchttieren Schlimmer als ungenügende Fütterung. 

Zum Schluffe nur nody ein Wort wegen der Ueberfütterung 
des Junogeflügels. Ih glaube, daß bei diefem eine eigentliche 
Ueberfütterung nicht leicht vorfommt. Bei rationellem, fleigigem 
Füttern wachen die Tieren jhnell heran, diejelben werden flei- 
jhig und befiedern fich ra. Das einzige Schlimme fann jein, 
dal fie zu frühzeitig zu Tegen anfangen und lange Zeit tleine Eier 
legen. Daß fie an Ueberfütterung jterben, glaube ich nicht. Ver- 
dorbenes Futter oder Waller werden jedenfalls eher zu Verdau- 





ungsitörungen Anla geben als zu viel rationelles Autter. 
Mird aber ungeeignetes Futter verabfolgt, jo Tann erjt recht nicht 
von Weberfütterung, jondern bloß von umrichtiger Fütterung Die 
Rede jein. H 
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Die Abichußprämien der Brieitaubenvereine. 

In Nr. 29 diefer Blätter erfchien ein Artikel, welher Stellung 
nimmt gegen die Ausrichtung von Schukprämien jeitens der Brief- 
taubenvereine. Diefer Artikel aber bedarf der Nihtigitellung, in- 
dem er fo einfeitig im Sinne des Naturfhußes gehalten üt und in 
vielen Fällen der Wirklichkeit wie jic) jelbit widerjpridt. So wün- 
Ihenswert und berechtigt die Naturfhugbewegung im allgemeinen 
iit, fo fällt jie in legter Zeit oft ins Extreme und Ihadet dadurd) 
einer bejjeren Sade; jo aud) hier. Die Eigenjhaften jolder Natur 
\hußmänner find in Nr. 26 und 27 diejer Blätter trefflic) illujtriert 
und brauchen hier nicht näher beleuchtet zu werden. £ 

Der Berfalfer jenes Artitels juht auf Grund der Abichuß- 
lüten der Ornithologifchen Gefellichaft Bafel darzutun, daß in Zeit 
von zehn Jahren die Raubvögel enorm abgenommen hätten, weil 
der genannten Gejellihaft nur ein einziger Habicht vorgewiejen 
worden fei. Dies ilt aber fein Beweis für dejjen Abnahme; befannt- 
lic) meiden diefe Räuber die Umgebung von Städten und halten 
fit) mit Vorliebe in gebirgigen und waldreihen Gegenden auf, 
wie fie fait der größte Teil der Schweiz aufweilt, und Jind dieje 
Bügel viel mehr vertreten als der DVerfaller zugeitehen will. An 
eine Nusrottung diefer äußerit Jchlauen und [heuen Räuber üt 
noch lange nicht zu denken; es muß immerhin als ein glüdlicher Zus 
fall erachtet werden, wenn ein folder erlegt wird. 

Der Berfalfer behauptet, die Abihaffung der Schuhprämien 
jeitens der Ornithologiihen Gejellihaft Bafel jet unter Zujtime 
mung der Brieftaubenfreunde erfolgt. Wie ich aber aus Jicherer 
Quelle erfahre, ijt dies nicht ganz zutreffend und id) Tann verjiern, 
daß nicht ein einziger Brieftaubenfreund nicht willig jein Opfer 
brähhte, um dem Weberhandnehmen der NRaubvögel entgegenzus 
treten. Wenn in der Ornithologifhen Gejellihaft Bajel eine ganz 
minime Zahl Brieftaubenfreunde der Abjchaffung der Schuhgelder 
zugejtimmt hat, joll dies gejchehen jein, um der Leitung der Ornitho- 
logiichen Gejellihaft Balel, weldhe jehr hoch gejhäßt wird, diejen 
Schandfled, wie fie es anjah, abjhütteln zu helfen; in zweiter Linie, 
weil man das Nußlofe einer Oppofition einfah. Die Brieftauben- 
freunde aber wınden jofort einig, da Mittel und Wege gefunden 
werden müllen, um die Raubvögel nicht zu zahlreich werden Zu 
lafjen, und fie bringen gerne ein Opfer dafür. i 

Niht nur vom Standpuntte eines Taubenfreundes üt die 
Dezimierung der Naubvögel wünjhenswert, jondern die ganze 
Bogelwelt der Schweiz würde aufatmen und ji) wieder entwideln 
fönnen, wenn man gegen diefe Räuber energijcher vorgehen würde. 
Menn mancher Naturihüger eine Ahnung hätte, wie großen Scha- 
den diejfe Raubvögel unter unjern nüßlihen Wald- und Singvögeln: 
anrichten, jo würden fie diefe nicht jo warm verteidigen. Cs wäre 
gewiß für jeden richtigen Ornithologen erhebender, einen veid) mil 
niedlichen Singvögeln bevölterten Wald zu jehen, als von ferne 
einen |heuen Raubvogel vorbei hufhen. Wollte man aber diejes 
Raubgefindel jo Ichonen, dak man fie mit Muhe betrachten tönnte, 
würde feiner unferer Sänger mehr exütieren. # 

Der Berfafler jenes Artikels widerpricht Jich Jelbit, indem el 
in einem Atemzug behauptet, die Raubvögel halten fi) nie in fol 
cher Höhe auf, wie die Brieftauben bei ihrem Diltanzenflug, gleich: 
zeitig aber angibt, die vielen Kropfverlegungen und Flügeldefektt 
der Reijetauben rühren vom Antennen an die verjhiedemen Draht: 
leitungen her. Beides ijt unrichtig und deutet dies auf Untenntnis 
der Wirklichkeit hin. d 

Die Raubvögel, 3. B. der Habicht, halten jich mit Vorliebe h 
derjelben Höhe auf, wie fie die Brieftaube bei ihrem Yluge Su 


e> 


niemals aber fliegt eine Brieftaube jo niedrig, dah jie mit Draht 
leitungen follidieren fönnte. Auch jpricht der Artitel von ein 
Märhen der Untundigen, in welhem der Raubvogel jein Opfe 
von unten greifen joll, wahrjcheinlich hat der Verfaller irgendi 
etwas gehört, aber nicht richtig aufgefaßt. Als langjähriger QIauben 
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züchter in einer Gegend, wo die NRaubvögel bejonders zahlreich 
vertreten ind, mußte ich nur zu oft Zeuge fein, wie diefe meine 
Lieblinge vom Schlage weg holten. Jh habe auch nie wabhrgenome 
men, dab ein Raubvogel die Taube von unten padt, wohl aber dah 
er von unten gegen jie jtößt oder jtiht und fie zu verlegen fucht. 
Er weil; ganz genau, daß wenn die Taube einmal verlegt it, Diele 
bald die Kraft verliert und es ihm dann ein Leichtes ijt, Höher zu 
fommen und jein Opfer von oben zu paden, daher die vielen Kropf- 
‚verlegungen. 


| Menn eine gewitigte Yeldtaube feldert, jo Ihweift ihr Auge 
‚bejtändig nad) allen Himmelstichtungen, und wenn ein NRaub- 
‚dogel auf lie herabjticht, macht fie im Moment des Angriffs eine 


‚Schnelle Wendung. Wenn fie dabei dem Vogel entgebt, Jucht fie 
‚lofort die Höhe zu gewinnen, um jo dem Räuber nicht Gelegen- 
‚beit zu geben, jie von oben zu paden. Natürlic) gibt diefer den 
‚Kampf nicht jo leicht auf und fucht jein Opfer in vorgejchriebener 
‚Weile zu verlegen, in den meijten Fällen aber gelingt ihm, dant 
‚feiner Uebung, jeinen Raub von oben unter den Flügeln zu 
‚paden. und fommt es nicht jelten vor, dah feine Beute jogar nod) 
‚mitfliegen hilft, jo daß der Raubvogel nur das Steuer zu über- 
‚nehmen braud!t. 

Dah bei Wettflügen die Witterung eine große Rolle jpielt, 
‚muß jedem Laien einleuchten und ergibt es Jich von jJelbit, daß bei 
Harem Wetter eine Orientierung viel eher möglich it als bei Wind 
und Nebel. Eine Brieftaube aber, welche diejen Namen verdient, 
wird, wenn jie jich verirrt hat, jeden Tag bei einigermaßen gün- 
tiger Witterung Berjuche unternehmen, um in den heimatlichen 
Sölog zu gelangen und ijt währenddefjen immer der Gefahr aus- 
‚gejeßt, einem NRaubvogel zum Opfer zu fallen, alfo ungemein 
mebr, als wenn die Tauben bei günjtigem Wetter direkt der Heimat 
zujteuern können. 

Gewil nicht jeder Brieftaubenzüchter verlangt immer die 
‚gleiche Leiltung von jeinen Tieren, Jondern jeder aufmertjame Züd- 
ter, weldem jeine Lieblinge am Herzen liegen, wird jede Taube 
na unterjuchen, bevor er jie einjeßt, ob Jie in der richtigen Ver- 
fallung it und nicht eines der verjchiedenen Merfmale, weldhes 
ihren Slug beeinträhtigen fönnte, aufweilt. 

Mie tenntnislos und mit faliher Ueberzeugung jener Artitel 

‚geichrieben it, beweijen jene Zeilen folgenden Inhalts: „Der 
NRaturfhugbund fünnte getrojt jede Brieftaube nach ihrem Sports- 
re vergüten, für welche der Nachweis erbradt ijt, dah jie vom 
Raubvogel in der Luft auf ihrem hohen Diltanzfluge ergriffen 
orden it; ich bin überzeugt, daß ex feinen Centimes auszugeben 
‚Jätte.“ 
Eine Erfundigung bei irgend einem Brieftaubenverein würde 
nen Berfaljer eines anderen belehren und würde jich derjelbe ver- 
nundern, wenn er alle vom Raubvogel ergriffenen Brieftauben 
ws ihrem Werte bezahlen müßte. Interejjant wäre zu willen, 
vas für Beweile dem Naturfhutbund gebracht werden müßten, 
um unjtreitig bewiejen zu haben, daß die Taube von einem Raub- 
pogel zerrijjen worden jei, wenn man ein Häuflein Federn mit 
>inem Ring dabei findet, was jehr oft der Fall it. Natürlich werden 
die wenigiten Fälle entdedt, weil der Vogel gewöhnlich mit feiner 
Beute ein unzugänglihes Dieicht aufjucht, wo die Spur längit 
yerwittert üt, bis durch einen Zufall ein Menjch wieder dorthin 
'ommt und die Sache Tonitatieren Tann. 

Meine Bitte an den Berfaller jenes Artitels wäre, fi) die 
Mühe zu nehmen und jid) bei einem BRENNEN zu ertuns 
digen. . St. in.B. 





| Kürzlicd) lafen wir in diefen Blättern ein Injerat, in welchem 
‚> Stüd von Kanarien aufgezogene Diltelfinten angeboten wurden. 
Nithin haben mindeitens 5 bis 6 Diitelnejter ihren teuren Inhalt 
ergeben müjjen, um ein eines Gejchäftchen zu ermöglichen. Waren 
i 25 Stüd alles Männchen, jo fann man füglic die Zahl der zer- 
örten Bruten auf jechs berechnen, denn in jedem Neit wird Jich 
=. mindejtens ein Weibchen befunden haben. Das 


I 
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Angebot jpricht zwar nur von 
man aber auch die Weibchen. 

Woher der betreffende Herr alle diefe Dilteleier bezogen hat, 
fönnen wir natürlich nicht willen; die Vermutung liegt indellen 
nahe, daß jie ven Nejtern im Freien brütender Vögel entnommen 
worden jind oder dab die bereits anderwärts großgezogenen X Sungen 
aufgefauft wurden. Gei dem wie ihm wolle, jedenfalls zeugt 
eine jolhe Handlungsweile nicht von vogelihüßleriihem Sinn. 
Allerdings ilt dabei, wenn alles gut geht, d. h. das Kanarienweib- 
chen jich als Anmme bewährt, die junge Brut gerettet, allein dem 
alten Paar it dadurch abjolut fein Dienjt erwiejen; es wird 
in der Folge die Gegend meiden und dieje ilt um eine liebliche 
Eriheinung ärmer. MWelhem VBogelfreund lacht nicht das Herz 
im Leibe, wenn er ein Pärchen oder gar eine ganze Familie Diitel- 
finten in feinem Garten jieht? Nur zu oft verwandelt jich dann 
allerdings die Freude in Begehrlichkeit, und bei der nächiten Ge- 
legenheit wird jo ein Dijtelnejthen feines fojtbaren Inhalts be- 
raubt. — Leider ilt diefe Methode, auf eine billige Weile in den 
Belig eines futterfeiten Diitelfinten zu gelangen oder, da jolde 
Bögel ein begehrter Artikel find, einen tleinen Gewinn herauszu- 
\chlagen, ein weit verbreiteter Webelltand, der den Vogelfreunden 
nicht zur Ehre gereicht. Abgejehen davon, dah eine joldhe Hand- 
lungsweije eine jtrafbare Tat daritellt, jollte man bevenfen, dah 
dabei ein graujamer Aft begangen und der Gegend mehr und mehr 
eine der Jhöniten Vogelarten entfremdet wird. 

An Gründen, die einen jolhen Eingriff in ein friedliches Brut- 
geihäft entichuldigen wollen, fehlt es gewöhnlich nicht, allein fie 
jind in den wenigiten Fällen jtihhaltig. Wie mancher rühmt fich, 
„ic habe 3, 4, 5 — manchmal find es noch mehr — junge Diitel 
von Kanarien erbrütet“; frägt man ihn, woher er die Eier habe, 
jo war das Nejt von Krähen oder Würgern gefährdet und wäre die 
Brut jowiejo verloren gewejen. Es fünnen ja derartige Fälle vor- 
fommen; ich felbjt habe mir vor Jahren einen folhen eingebildet. 
Das Neithen war wirklidd etwas exponiert, es befand ji auf 
einem Roßfajtanienbaum, der, der Aus ficht wegen, hatte beichnitten 
werden müljen, jo daß es ganz bloßgelegt wurde. Ich nahm es 
vom Gärtner, der die Bäume Jchnitt, in Empfang und gab die 
Eier einem Kanarienweibchen, hatte aber nicht Jonderlid” Glüd 
damit, während jie in der Freiheit dDod) vielleicht glüdlich ausge- 
fommen wären. 

Ein andermal erhielt id von einem Gärtneraebilfen, der gerne 
einen für die Baltardzucht geeigneten Diltelfint jiy billig erzogen 
hätte, jogar zwei Dijtelgelege von je fünf Stüd. Jh war genötigt, da 
nur ein Weibchen auf Schiereiern Jah, einige Kanarieneier zu opfern 
— allerdings waren es nur gewöhnlihe Landfanarien — um 
nicht die Dijteleier verderben zu lajjen. Der hatte, als ich ihm Bor- 
würfe machte, aud als Entihuldigung: „die Krähen hätten die 
Brut doch zeritört“. Hier jei gleich bemerkt, daß Krähen der Brut 
nur dann beilommen fönnen, wenn jich das Net auf einem Obitbaum 
befindet. Mag es aud) an der äuferiten Spite eines Jweiges 
jein, fie fönnen von den benachbarten jtärkern Aeten dazu gelangen. 
Sind die Nejter aber auf andern Bäumen, deren äußerite Zweige 
viel brüchiger find, jo wagen fie es weniger; dagegen wird ihnen 
(den Nejtern) der Würger und das Eichhörnchen (!) gefährlich. 
Veßteres beikt, wenn es das Nejt nicht divelt erreichen fan, das 
Jweiglein ab, an welhem es befeitigt it, um es des Inhalts zu 
entleeren und es herunterzuwerfen. — Diesmal gediehen beide 
Bruten vortrefflih und dabei habe ich die Beobahtung gemadt, 
daß die Männchen der einen Brut ich zu jechs Schildern, die- 
jenigen der andern ji) zu vier Schildern verfärbten. Somit nijten 
die Jogenannten Alpenpdijtel neben den Gartenpdiltelt. 

Nicht immer gelingt es, Jo eine Diitelbrut glüdlidy aufzus= 
ziehen; jolange das Kanarienweibchen jeine Pflicht tut und fie 
füttert, gebt es gut; Jobald Jie Jich indes jelbjt überlajjen jind, gebt 
einer nach Dem andern ein; auch die Maujer fordert noch manches 
Opfer. Diejer Umjtand hat das Gute, daß mancher VBoaelfreund, 
der dieje Ichlimme Erfahrung gemacht hat, gewißigt wird und es 
fernerhin bleiben läßt. Denn derartige VBerlujte bereiten Merger, 
Verdruß und nicht zulegt Aufregung. Möge ein jeder fich vor- 
nehmen, fürderbin feine Diiteleier mehr vom Baum herunterzuholen. 
Kann er doc) diefe auf eine viel einfachere Art befommen, ohne Auf: 
regung und Berdruß, und ohne das Bogellchußaejeß zu bintergehen. 
— €s ilt nämlid) gar nicht jo jchwierig, von einem einigermahen 


Diütelfinten und zu diejen zählt 
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eingewöhnten und infolgedeffen Teivlih zahmen Diltelpärdyen 
Eier zu befommen. Gibt man den Vögeln in einem pallenden, 
nicht befonders großen Käfig einige grüne Zweige hinein, jo wird 
das Weibchen bald mit dem Nejtbau beginnen. Und fan man ihm 
auc) einigermaßen die nötigen Bauftoffe liefern, jo wird es aud) 
bald ein hübjches Nejt fertig bringen. it dies nicht der Yall, jo 
läßt man es rubig eine Zeitlang bauen. Dann gibt man ihm ein 
Körbihen an den Plak, wo es die Baultoffe hinträgt. Weil viele 
aus Mangel des nötigen Bindeftoffes nicht fejthängen bleiben, 
wird es [chlielih ins Körbchen bauen und aud) die Eier dorthin 
legen. Gut ilt’s, wenn man ihm als Baumaterial ein frilches, 
beruntergeworfenes oder von Krähen ausgeraubtes Bucdhjfinten- 
net, deren es im Frühling mehr wie genug gibt, bieten Tann oder 
es einfach direft ins Körbchen preßt, dod) Jollte dies furz vor Der 
Eiablage geichehen, da es Jonjt — weil nod) mit Bauen bejchäftigt 
— Ddasjelbe zerzauit. (Schluß folgt.) 





Bans und Gretel. 


Bon Frau E. Baumann, Balel. 





Nein, Nein, 

Mir find zwei Papageien; 

Man nimmt uns auf den Sco}, 

Da fiten wir famos 

Und Hlettern auf die Hand, 

Das finden wir |harmant. 

Und lernt uns mit Geduld und Liebe 
Und nit mit Schläg und Stödehiebe. 

Bon einer Neije überbrahte mir mein Mann zwei Grau- 
papageien, furz gejagt zwei Jatos, Männchen und Weibchen. 
Dap es ein richtiges Paar jei, darüber Jollte ich nicht lange im Jweifel 
fein. Weußerlihe Unteripeidungsmertmale finde ich Teine, weder 
in der Gefiederung noch in den Größeverhältnilien ıc., audy Das 
ihnen Nacgejägte, da Männchen der verihiedenen Papagei- 
Arten weiblihen Perjonen mehr’ zugetan jeien und umgetehrt 
weibliche dem männlichen Gejchlecht, it abjolut nicht jtichhaltig; 
wenigitens nicht bei meinem Paar. 

Mein Hans ijt ein überaus gelehriges Exemplar, hat aber 
einen Troßfopf; er Ipricht und fingt nur in Anwejenheit ihm be= 
tannter PBerjonen. Ic will die verehrte Lejern nicht mit jeinem 
Nepertoir langweilen; was er aber |pricht, it für jedermann vers 
itändlih und deutlic”. Morgens 8 Uhr, wenn ich meinen Bögeln 
Futter und MWajjer reiche, jo ruft er „guten Tag, wie heit du“ 
Fit er gut gelaunt, jo fingt er in Worten „Wacht auf, Jchon vötet 
ih der Morgen, die Sterne find verglüht“ uw. Am Schluß ruft 
er jelbit „Bravo, petite amour“. Er pfeift jehr jauber den Berner- 
marc, ruft unjerm %ox-Terrier, lobt ihn oder Ihimpft mit ihm. 
Mittags wird Tommandiert: „Achtung, Bataillon en avant marche“ 
uw. Wenn jemand tommt jo imitiert er ganz famos die elettriihe 
Klingel ebenfo imitiert er Hund und Kaße das Krähen des Hahn ıc. 

Seine etwas gröhere Ehegejponfin, die wir Gretel nannten, 
bat uns mit einem Gelege von vier Eiern beglüdt. Sie bat viejelben 
auch 13 Tage in einem ausgehöhlten Baumjtamm bebrütet, leider 
aber plößlidy das Gelege verlajlen. Weder ih nody mein Wann, 
die wir doch Jchon Jo viele fremde Bögel züdteten, tonnten die 
Gründe ausfindig machen. Jedoch rausgejhoben üt nicht aufges 
hoben. Sonst war Gretel ein liebes, zahmes Tier; aucd) fie jpricht 
gut und veritändlicy und it Jehr lernbegierig. Ich babe jie einer 
mir gut befannten Tierfreundin abgetreten. Schon nad wenigen 
Tagen rief Jie ihrer neuen Beligerin „guten Tag“, Jang jehr gut 
das Lied in Worten: „Wir geh’n nad) Lindenau, da ilt der Himmel 
blau“ ujw.; rief die ihr befannten Leute im Haus. Wenn fie den 
Betrollieferanten anfahren hört, ruft jie ihm. 

Der Graupapagei ilt wohl der intelligenteite unter den jo= 
genannten Kurzjhwanzpapageien. Der junge Vogel, der an den 
ganz Ihwarzen Augen als jolher leicht zu erfennen it, läht Jic) 
am leichteiten zähmen. Gar bald wird er jeinen Pfleger tennen 
und das unausitehliche Gejcrei laljen; es fommt eben ganz auf 
die Behandlung an. Fit der Vogel früher chon bei jeinem Bor- 
gänger Jchlecht erzogen worden, jo hat man doppelte Mühe und es 
fönnen Monate und Jahre vergehen, bevor er jeinem neuen Be- 








figer wieder zugetan wird. Sein Vertrauen erreicht man nur durd) 
Geduld, Ruhe und Sanftmut. 1 
Grau, rejp. -blauäugige Jafos find nad) meinen Erfahrungen 
doc) beffer als die Shwarzäugigen; fie ind widerjtandsfähiger als 
die ganz jungen, friich importierten. Mit alten, die gelbe Auge e 
Iris haben und die in der Wildnis |hon geflogen find, ijt abjolut 
nichts mehr anzufangen. Händler, die jtets viele am Lager haben, 
fönnen die Lernbegierigen ziemlich rajch von den MNinderwertigen 
unterfcheiden. Deshalb jollte man beim Einfauf eines Jalos nit 
geizen und lieber einen etwas höheren Preis für einen begabten, 
ausgewählten Vogel auslegen. Sit derjelbe einmal handzahm 
jo fann mit dem Sprachunterricht begonnen werden; was man 
ihm vorjpricht, fei Har und deutlich. Man mute ihm nicht zu viel‘ 
zu und fei froh, wenn er zuerjt Jato, Flora, Coco ıc. hören läht; 
das ilt wenigitens ein Anfang. Pfeifen lernten meine Pfleglim © 
meiltens leicht. Dies jollte man aber ganz vermeiden, da eigent 
lich nur ein jprechender bedeutenden Wert hat. Bei der Abricht 
zum Sprechen darf nur ein und diejelbe Perjon ji mit ihrem 
Zögling befaljen. (<dhluß folgt.) 
I 
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Die Kaninchenzucht und die deufichen Stadt= 
behörden. 


(Schluß). ; 
Eine lebhafte Auseinanderjegung it jhon geführt worden 
über die Frage, ob in den Züchtereien, dur welde mit Unter 
jtüßung der Behörden die Fleiihproduftion gefördert werden fol, 
die Naflezucht Raum finden dürfe. Schon aus der Frage geht 
hervor, dal ein Teil der Züchter gegenteiliger Meinung it. Man 
würde es begrüßen, wenn die Städteverwaltungen bejtimmt aus 
\prächen, dal die Kaninchenzucht nur der Yleilchproduftion zu Die 
nen habe. Exrfreulicherweile find die mahgebenden Perjonen weit 
berziger. 


ö 





Sie jtellen dem einzelnen Züchter anheim, ob er reine, 
Ralfen und welde er wählen will; es wird nur gefordert, daß jeder 
Züchter für einen bejtimmten Genußanteil eine Gegenleijtu 9 
erfüllen müfle, weldhe in einer fejtgejegten Anzahl Kaninden 
over eines bejtimmten Tleilchnugens zu bejtehen habe. & 

Ih bin der Anficht, mit der Rafjezucht lafje ich jehr wohl die 
Zucht auf Schlachttiere betreiben, jofern man die Anforderungen 
an Najletiere entjprechend erhöht. Wenn eine gewille Anzahl 
Scylahttiere zum Verkauf geitellt werden müljjen, muß ihnen 
vielleicht oft ein Tier beigefügt werden, welches zur Not und für 
Anfänger noch genügt hätte. Jedes Junatier, welches dem Züchter 
nicht recht gefällt, fan er als Schlachttier verwerten, folglich 
den nur die beileren als Zucdt- und Rajjetiere benüßt. Dad 
wird die Qualität gehoben, die NRafjezuht gewinnt und Die 
züchtung von Schladhttieren wird auch erreicht.  - 

Die Raljezuht it nun einmal die treibende Kraft auf jedem 
Tierzuchtgebiete. Würde diefer Faktor ausgejchaltet, jo wäre 
vorbei mit der Anregung und dem Metteifer. Selbjt bei ver Groß 
viehzucht, der Schweine- und der Ziegenzucht huldigt man de 
Nallezucht, audy) wenn das Hauptziel der Zucht in der Nußricht 
liegt. Jene Züchter willen jhon warum. Die Najjezucht ei 
lich freilich nicht für jeden, aber es Tann ein jeder die. Grundre 
erlernen und dann mit Erfolg züchten. Jmmerbhin ijt es jelbjtwer 
tändlich, da je nah) dem lei und Veritändnis des einzelnen 
der Erfolg größer oder Tleiner jein fann. Aber auch bei einem be 
Icheidenen Erfolg in der Ralfezucht wird der Umgang mit den Tie 
die Beobachtung des Wachstums und der äußeren Merkmal 
viele Unterhaltung und Anregung bieten, dab diejes allein reichlich) 
entichädigt für alle Mühen. 

Sp Ihäßenswert die reine Schladhttierzucht ihrem volfswirt 
Ihaftlihen Werte nach jein mag, der Einfluß der Rafjezudht Ü 
zum mindelten ebenjo bedeutungsvoll. Sobald jemand NR 
züchter geworden it, wird er ji) bemühen, durch Jorgfältige Pf 
alle Bedürfnijje jeiner Lieblinge zu befriedigen. - Diefer Umg 
mit den Tieren wird den Züchter derart fejleln, daß er den Gro 
jeiner Freizeit ihnen widmet, wird ihm jo zum Bedürfnis weri 
daß er zu jeinen Tieren jtets recht bald zurüctehrt. So oft er abe 
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ji) mit jeinen Tieren bejchäftigt und jolange ex bei ihnen weilt, 
werden die mancherlei Locungen — denen ein Mann heutzutage 
unterworfen it — einen nennenswerten Reiz auf ihn ausüben. 
Er wird befriedigt jein im Umgang mit feinen Lieblingen, dies 
macht ihn zufrieden und hält ihn fern von mancher weniger erwünjch- 
ten Unterhaltung. Jede Beihäftigung oder Unterhaltung, die den 
Mann außer der Arbeitszeit ans Haus feljelt, ihn daheim hält bei 
den Seinen, jollte mit allen Mitteln gefördert und unteritütt wer- 
den. Dadurd) wird der Sinn für die Häuslichteit gefördert, der 
Sparjinn gewedt und viel Kummer und Not von den Familien 
fern gehalten. Und dies ijt wohl zehnmal wichtiger als die Ge- 
wihhtsmenge Kaninchenfleijch, Die unjfer ganzes Land produziert. 


Eine Beltimmung in den Verordnungen der Städteverwal- 
tungen jpricht ji) auch über den Preis aus, der für die Schladht- 
fanindyen gefordert werden dürfe. Hier wird jic) wohl bald zeigen, 
daß dieje Beitimmung aufgehoben oder doh dem Nährwerte des 
Bleifches angepaht werden muß. Ein Einheitspreis für Kaninchen: 
fleijch ijt aber annähernd ein gleicher Fehlgriff, als wenn für jede 
andere Sorte Yleiih ein jolcher aufgejtellt würde. Das Pfund 
' Lebendgewicht wurde auf 40 Pfg. = 50 Ets. angejeßt und ein 

deutjcher Züchter bezeichnet ich fortwährend als Käufer zu diefem 
Preife. Wird für Lebendgewicht 50 Cts. bezahlt und man rechnet 
40% Gewichtsverluit durch das Schladhten, jo erhöht ji der 
Preis des nußbaren Yleilches auf 80 Ets. pro Pfund. Hierbei wird 
angenommen, die Mühe des Schlahtens werde mit dem abgezoge- 
nen Fell beglihen. Wer dem jo ilt, darf doc) die Frage geitellt 
werden, ob das Kaninchenfleijh mit SO Cts. jeinem Werte ent: 
Iprehend bezahlt it. Das bezweifle ich. 

Hier ilt der angenommene Einheitspreis ein Hindernis. Das 
Sleijch von alten weiblichen Zuchttieren, weldhe etwa ein Dutend 
Würfe oder nod) mehr gebradht haben und vier oder fünf Jahre 
alt geworden ind, it ganz entichieden das geringwertigite. Aber 
Inf! es denn nicht wenigitens jo viel wert fein wie das Kuhfleiih? 
Aber gejeßt der Fall, das Fleilcy der alten weiblihen Zuchttiere 

 jei nicht mehr als 80 Ets. pro Pfund wert, welchen Wert hat dann 
das Kleilh der Zuchtrammler, dasjenige der Kaltraten und der 
zirka jehs Monate alten Jungtiere? Da jollte man doc) die Preije 
entiprechend abitufen. Das leilch älterer Zuchtrammler dürfte 
mit Sr. 1. — bis 1. 10 richtig angejeßt fein. Werden die Tiere — 
nachdem jie monatelang mit Berjtändnis gefüttert worden jind 
— im Alter von fünf oder jehs Monaten gejchlachtet, jo liefern 
fie ein feines Zleijch und es it dann mit Ir. 1. 40 pro Pfund feines- 
wegs zu teuer bezahlt. Warum wird den Geflügel und Filch fo 
gut bezahlt, oft doppelt jo Hoch? Hat es vielleicht den doppelten 
Wert? Keine Nede davon. Man weil nur, dag Geflügel und Fild) 
Delitatejjen jind und joldhye lählt man jih bezahlen. Nun it jedoch 
befannt, daß nad der Analyje das Kaninchenfleiich einen höheren 
Nährwert hat als Geflügelfleiih. Warum gibt man diefer Tat- 
jahe nicht Ausdrud im Preije des Fleiihes? Die Regel „was 
‚ nicht viel fojtet, ijt nicht viel wert“ ift nicht aus der Luft gegriffen, 
‚ aber dahier jcheint es Doch, als wenn von oben herab die Anficht 
gefördert würde, das Kaninchenfleifch Jei minderer Qualität, weil 
es im Preis nod unter dem Kubfleifch jtehe. Da jollten die Ka- 
ninchenzüchter zufammenjtehen und energisch dagegen proteitieren. 
Stände zum Preije von SO Cts. pro Pfund genügend Kaninchen- 
fleiich zur Verfügung, jo würde der Konjum der übrigen Fleifch- 
jorten merflih zurüdgehen; denn jedermann würde fid) jagen, 
daß er lieber das billigere und bejjere Kaninchenfleiich Taufe als 
Ochjen-, Schweine= oder Kalbfleijch. Beweilen wir anderen Leuten, 
dal wir das Kaninchenfleiich zu Ichägen willen, indem wir die pro- 
duzierten Schlachttiere auch jelbit fonjumieren. Eine natürliche 
Holge diejes Verhaltens wird eine Steigerung des Fleilchpreijes 
Jein. E. B.-C. 








Veripätete Ausitellungsberichte. 





- (Zortfeßung jtatt Schluß). 


Der Drmithologiich-tynologifche Verein von Langnau und 
Umgebung hatte auf die Tage vom 11. bis 15. April eine „Zentral- 
Ihweizeriiche Geflügel-, VBogel- und Kaninden-Ausitellung ver- 
anitaltet, Die eine über Erwarten zahlreiche Beteiligung aufwies. 
Die Urjache der erfreulichen Beteiligung liegt in der tierfreundlichen 
Umgebung des Ausitellungsortes. Schade, dal die Ausitellungs- 
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| ‚Iofalitäten (Turnhalle, einige Schulzimmer und der große Turn- 


plaß) die vielen Objekte faum fallen fonnten. Die Räumlichkeiten 
waren tlüglich ausgenüßt worden und das Komitee hatte es ver- 
Itanden, dem ganzen Unternehmen ein imponierendes Gepräge 


‚zu geben. Es mag für das Komitee nicht leicht gewejen jein, alle 
die angemeldeten Tiere unterzubringen und für jedes Stallung 


zu bejorgen. Aber es ging. Ganz bejonders erleichternd war es 


‚für die Richter, als fie erfuhren, wer alles berufen worden lei. 


Wir mögen eine eigenartige Miene aufgejett haben, als wir zu- 
einander jagten: „Da hat es ja Preisrihter in Hülle und Fülle“. 
Uber von einzelnen Komiteemitgliedern wurde uns gejagt, fie 
hätten die Nichter nicht überlajten wollen und wünjchten, dak 
jeder mit Ruhe feine Arbeit bewältigen und rechtzeitig beendigen 
tönne. So viel Einfiht und NRüdjicht findet man nicht überall 
und dies hat uns angenehm berührt. 

Die Neuheiten, weldhe Langnau in der Kaninchenzucht auf- 
weilen fonnte, haben bereits in Nr. 19 diefer Blätter eine Gedent- 
tafel erhalten. Heute bejchränfe ih mich auf eine Bejprehung 
der von mir beurteilten Najjen, vorerit der ausgeitellt gewejenen 
Japaner, die nicht weniger als 51 Nummern zählten. In folder 
Menge find fie bei uns wahrjcheinlic noch nicht gezeigt worden. 
Hierbei it mir auch eine Zibbe mit fünf Jungen begegnet, welder 
ich deshalb doc) feinen Zujfchlag gab, obihon fünf Punkte zur Ver: 
fügung jtanden. Die Jungen waren jedenfalls mehr als drei 
Monate alt und jäugten fchon lange nicht mehr. Folglich hatte fid) 
das Muttertier wieder völlig erholt und die Jungen hätten als 
jelbjtändiger Wurf ausgeitellt werden jollen. Das Muttertier war 
nicht viel größer als feine Jungen. 

Das Jhönjte Tier war nad) meinem Ermejjen Nr. 493, welches 
85 Puntte erhielt. Die Verteilung und aud) das leuchtende Hervor- 
treten der Karben war recht qut. Sein Nachbar Nr. 494 war ihm 
logujagen ebenbürlig; er erhielt in der Verteilung der Farben und 
im Sell je ein Punkt weniger, jonit in allen Pofitionen die gleichen 
PBuntte, alfo total 83 Punkte. Nr. 488 mit 2 Punkten ließ in der 
Berteilung der Farben nod) mandes zu wünjchen übrig, war aber 
im Leuchten der Karben und auch in den übrigen Pofitionen recht 
gut. Die Nummern 452 und 457 erhielten ebenfalls je 82 PBuntte, 
objchon beide in der eriten Polition recht gut waren. Ni. 452 hatte 
einige ziemlich helle Fleden und Nr. 457 einen jtarf dunflen Kopf 
und ein jeitwärts neigendes Ohr. Nr. 481 und 484 brachte es je 
auf SI Punkte. Die Farbenverteilung war bei beiden recht gut; 
jene Nummer hätte aber im Leuchten der Farbe, diefe in der Körper- 
form und Größe bejjer fein dürfen. 

Hierbei will ich zur Verhütung von Mihverjtändniljen erklären, 
dal ich bei Beurteilung diejer Pofition nicht nur die Größe in Be- 
tracht ziehe. Manches Tier ilt reichlich groß genug für feine Ralfe 
und erhält vennod) nicht die volle vorgejehene Punktzahl. Aud) die 
Körperform it zu berüdjichtigen und dazu gehört nicht nur eine 
gleihmähig geihwungene NRüdenlinie ohne hervoritehende Eden, 
nicht nur ein mäßig gewölbter Rüden ohne jteil abfallendes Kreuz, 
jondern auch ein Prüfen der Brujtbreite, ein Beachten, ob die 
Vorderläufe gerade und frei von Knoten find, nicht dDurchgetreten 
werden, ob die Hinterläufe möglichit parallel mit dem Körper 
laufen, die hinteren erjengelenfe nicht zujammenitehen, das 
Beden eine entjprechende Breite hat uw. Dies alles muß bei 
der Körperform berüdlichtigt werden und da bemerft man bald 
dies oder jenes, daß man Punkte in Abzug bringen muß. 

Die Nr. 472 mußte wegen weijenm led im Geliht und am 
Hals und Nr. 487 wegen Obrenräude im rechten Ohr ausgejchlojfen 
werden. 

Die Rufjen zählten 19 Nummern, wovon zwei nicht einge- 
liefert worden waren. Nr. 508’erhielt als beites Tier mit 83 Bunlften 
I. Preis, dann wurden nod) acht II. und fieben III. Preije erkannt. 
Nr. 511, der moderne NRiefenruffe, muß jih auf jpäter gedulden, 
vielleicht gibt es bis dann einen jpeziell zugejchnittenen Stardard 
und nod) eine überzählige Medaille. 

Auf aht Nummern Black fielen ein I., vier II. und zwei 
III. Breije; Nr. 377 mußte wegen vielen Stichelhaaren im Jchwar- 
zen Tell ausgelchlojlen werden. — Die Hajen zählten 7 Nummern 
umd erhielten einen I., vier II. und einen II. Preis. Nr. 438 hatte 
gar feine Zuchsfarbe. Gute Tiere fand man unter den Angoras, 
auf welche zwei I. und drei II. Preije fielen. Nr. 369 war feine 
Raife. 
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Bon den 44 Nummern Holländer habe ich die Nummern 385 
bis 404 beurteilt, auf welche drei I., jieben II. und jedhs III. Preife 
fielen; vier Nummern muf ten wegen größerer Mängel leer aus- 
gehen. Meiter reichen meine Notizen nicht. (Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Schweizerijher Taubenzüchter-Berband. Der Schweizerische Tauben- 
züchterverband verjammelte ji) Sonntags den 20. Juli in Brugg in Gemein 
Ihaft mit eimer Vertretung des dortigen ornithologishen Vereins. Außer 
internen Verbandsangelegenheiten fam die Aufnahme einer Gtatijtit des 
gejamten Taubenbejtandes nah) Ralje, Zahl und Wert zur Behandlung. 
Dieje Neuerung, die denn auch bejchlojfen wurde, it unbedingt zu begrüßen 
und wird jene, welde jtets die Achjeln über Bedeutung und Wert unferer 
Tauben zuden, wohl eines Bejjern belehren. Zur Hebung und Erleichte- 
rung von Kauf und Berfauf unter den Mitgliedern foll dieje Lilte offizielle 
Verbreitung finden. Ein Haupttraftandum bildete natürlid) Die nächiten 
Herbit in Zürich jtattfindende erite Jchweizerifche Taubenausjtellung. In 
Anbetracht der Wichtigkeit diefer VBeranjtaltung wurde der Beichluß gefaht, 
bei den ornitbologishen Bereinen mit Subventionsgejuhen für Diejelbe, 
jowie zugleidy für Die Zaubenobietlung an der Schweiz. Yandesausitellung 
Bern 1914 einzuflommen. Das Ergebnis hiervon würde zu Ehrenpreijen 
und Auszeihnungen für bejonders hervorragende Leiltungen verwendet. 

Der Nachmittag verfammelte die Mitglieder des Ornithologiihen Ver- 
eins Brugg zur Belihtigung eines Brieftaubenauffluges Brugg-Heiden. 
Nachher hielt Herr B. Nitenmann-Küsnaht einen Vortrag über: „Schweiz. 
Taubenzudt in früheren Zeiten.“ Eingedent des Wahliprudes: „Gejcheh- 
nilje reden“ teilte der Referent die Ergebnille mit, die er über das VBortommen 
der verjchiedenen Rajjen, Haltung der Tauben in früheren Jahrhunderten 
in biejiger Gegend und über die Entwidlung unferer einheimijhen Rajjen 
aus ältern Quellen gejammelt hatte. Er 30g bieraus den Schluß, daß früher 
die QTaubenzucdt hierzulande ganz allgemeine Beliebtheit fand, aud für 
rentabel gehalten wurde und zeitweije in hoher Blüte jtand, dann aber jeit 
etwa vier Jahrzehnten jtark vernadhläjligt wurde. Der Referent hatte jomit 
berechtigten Anlah, den Wunfh auszujprehen, daß wir jetigen Tauben 
zücdhter das Erbe unjerer Väter bejjer wahren und mehr zu Ehren ziehen 
Jollen, damit wir der Taubenzucht wieder die ihr gebührende Stelle im ornitho- 
logiijhen Haushalte jihern. Die Zujtimmung, welche der Vortrag bei der 
zahlreihen VBerfammlung fand, hat wohl bewiefen, daß unjere Freunde in 
Brugg erfreuliches Interejje an der Sahe nehmen und bereit find, den Be= 
Itrebungen unjeres Verbandes den Weg zu ebren. 

Für ihren liebenswürdigen Empfang und ihre rege Anteilnahme an 
der Tagung nochmals den wärmiten Dant. --n. 


* * 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 


Mir erinnern an unjern ge- 
meinjamen Geflügelhofbejuh am 
10. ds. (Jiehe leßte Nummer), der 
bei jeder Witterung jtaitfindet 
und nicht verjchoben wird. 

Von den uns nod) zur Ber- 
fügung geltellten Klubringen ijt 
eine fleine Anzahl vorhanden und 
erbitten wir jofortige Beitellungen 
an den VBorligenden. 

Dem Klub nod Feen Statienerhuhn - Züchter erfuhen wir 
dringend, ih uns anzujhliegen, wir gewähren mebhrerlei Vorteile, aud) 
it für Spätjahr wieder ein ganztägiger Bewertungsfurs für alle Farben- 
Ihläge unferer Ralje vorgejehen. 

Gefl. Anfragen beantworten gerne 

Der Borliende: Dtto Friek, Bendlifon-Fürid), 
Der Schriftführer: 9. Yurrer, Höngg-Zürid). 


* * 
* 


Ne Protofollauszug der Duartalverfammlung vom 
127 SUR Protofoll: Dasjelbe wurde verlefen und genehmigt. 2. Mu- 
tationen, Histritte: Hermann Pfändler zur „Krone“ und Niklaus Böld. 
Eintritte: Uhrih Gungzenreiner, Sattler; Paul Künzli, Glafer; Paul Gubjer, 
Kaufmann, und Albert Müller, Stider. Lebtere beide wurden nadträglid) 
von der Kommijlion aufgenommen. Wir heiken die neuen Mitglieder auch 
an diejer Stelle willfommen. 3. Eierpreis: Als Minimalpreis für Trinfeier 
wurde für die Monate Augujt und September 13 Cts., für Oftober 14 Cts. 
feitgejeßt. 4. Sprattfutterangelegenheit: Nah längerer Distufjion wurde 
bejhlofjen, ven Nejt des Lagers von Verein aus zu übernehmen. 5. Einzug 
der Beiträge: Anwejend 18 Mitglieder. Beiträge gingen ein Fr. 20.20. 
6. Verteilung der Diplome von Arbon: Es wurden im ganzen 9 Stüd abge- 
geben und gefielen diejelben allen Mitgliedern ehr gut. 7. Ausflugsberidht: 
Derjelbe wurde von Präfivdent Joppid) erjtattet und jprad) er fein Bedauern 
Darüber aus, daß der Ausflug jo Ihwad) befuhht war. Gleichzeitig wurde 
nad) Antrag der Kommilfion ein Ausflug nad) Peterszell beiloffen. 8. AIl- 
gemeine Umfrage. Der Prälident teilte mit, daß er im Laufe des Nadjom- 
mers perjönlich die Brufjtatijtit aufnehmen werde. Ebenfalls machte er Mit- 
teilung über die Landesausitellung? Die Kommillion jtellte den Antrag, 
daß jih unjer Berein um Nammlerjubvention beim Berband bewerben 











joll, was einjtimmig angenommen wurde. Mitglied Brändli mahte no | 
die Mitteilung, daß die Mitglieder in Zukunft au) Anocdhenmehl bei ihm 
beziehen fönnen. Schluß der Berfammlung 10 Uhr. 

Der Altuar: 9. Häberling. 


Mitgeteiltes. 


— Berunglüdte Derbytaube. Nah einer Mitteilung im heutigen 
„Il Dovere“ wurde letten Sonntag morgen in der Nähe von All’ Acgqua 
(Bedrettotal) Dur) Herrn Kaplan Francesco Bruja aus Lugano eine Schweizer — 
Derbytaube ohne Kopf und nod blutend aufgefunden. Merkmale der Taube 
jind: Derbyring Nr. 134, 1911, Verbandsring Z 11108, Gummiring 691 
(außen) und 3147 (innen). U. Haerri, Lok.- Führer, Biasca. 


Berjchiedene Nachrichten. 


— Bäume und Sträucher jind im Muslaufe zu allen Jahreszeiten von ; 
grogem Nußen, bejonders aber für weiße und Jilberfarbige Tiere, welde | 
unter der Sonne leicht gelb werden. Sehr geeignet jind Objtbäume, die | 
von den darunter Scharrenden Hühnern von Injetten jhäpdlicher Art reinges- 
halten werden. Grelles Sonnenlicht ift zu allen Zeiten auf die Dauer dem 
Geflügel Shädlih und Küden gehen infolge zu greller Sonne oft ein. Jeht 
im Herbjte pflanzt man Bäume und Sträucher an. 

— Mer feine geit findet, weißes ujw. Geflügel gründlich zu reinigew | 
zu walhhen, nehme einen wollenen Lappen und reibe die Federn dem Strid) 
nad) mit etwas Benzin ab; diejes darf aber nicht bei Licht gefchehen, denn 
Benzin fängt leiht Feuer. Die Tiere werden auf diefe Art leidlid) rein. 


Brieffaiten. 





— R. A. in E. Ein redtzeitiges Trennen der Gefhlechter ijt bei allen 
Hühnerraffen von Vorteil. Der richtige Zeitpunkt it kurz nad) den eriten 
Kräbverfuhen. Der Züchter jollte nicht erjt das Erwachen des Gejdhlehts- | 
triebes abwarten, fondern vorher die Trennung vornehmen. Es ilt eine irrige 
Annahme, da nur die leihteren Rafjen, bejonders die Jtaliener eine folde  ! 
Behandlung erfordern, die mitteliehweren und Shweren Rajjen jeien ruhiger. | 
Das lettere ift zwar richtig, Doch fommt aud) bei ihnen der Zeitpunkt, wo die 
Sunghähne von allen Hennen, nicht nur den Junghennen abgejondert wer- 
den Jollen. Wenn die Hähne der größeren Rajjen vier Monate alt geworden 
ind, it es hohe Zeit damit, bei den leichteren Rafjen entjprechend früher. 
Die häufige Ausführung des Begattungsaktes Ihadet beiden Gejchlechtern 
am Wachstum, den Hennen noch obendrein durd) die Ueberreizung der Lege- | 
organe und eintretender Frübreife, welche für Nafjehühner immer nadteilig 
it. Hat der Yüchter feine getrennten Laufräume, jo muß er jolde erjtellen, 
weil dieje zu einer rationellen Zuchteinrihtung gehören. 5 | 

— A. B. in Ö. Das mir überjandte Ei, rejp. der gefohte Inhalt des 
jelben war allerdings etwas Außergewöhnliches, aber Doch nicht jo gar mer 
würdig. In der Luftfammer — die jehr groß war — befand Sid nicht ein 
„lozufagen vollftändig gebildetes Eili“, jondern ein wenig Eigelb, um weldes 
ih) eine Schicht Eiweih gelagert hatte. Das Heine duchjchnittene Kügelden 
Jah allerdings aus wie ein winziges Eichen, dod) fehlte ihm die Eihaut und die 
Eilchale. Eine jeltene Eibildung war dies immerhin und danke ich Ihnen £ 
für ihre Aufmerfjamteit. 

— J. H. in St. I. Das Samenmufter ft geringer Qualität; ih würde 
diejes Futter nicht anfaufen, weil Sie befürdten müjjen, daß die Vögel davon 
erfranfen. Durch die Lupe geprüft, zeigen viele Körnchen graue Schimmel- | 
pilze und auch der Gerud) it mumpfig. MWahricheinlid” wurde der Samen 
längere Zeit in einem Lofal gelagert, weldhes feucht und modrig war, und 
dadurd) it er verdorben worden. Bezahlen Sie 20 Ets. mehr fürs Kilo, : 
dann erhalten Sie Primaware. 

— E.B. in R. Bon Ihrer freundlichen Mitteilung, daß die von Frau st | 
gemeldete Legetätigfeit der Enten im März feine Seltenheit Jei, nehme id) 
gerne Notiz. Sie berichten, daß Ihnen aud ein Stamm 1.5 Pelingenten 
im Monat März 148 Eier geliefert habe; dies wäre 29,6 pro Ente, aljo no 
0,2 mehr als bei rau St. — Ihre Annahme, daß gerade die Peking im März | 
hervorragend lege, die Laufente dagegen ihre zwar größere Leiltung auf 
zirfa zehn Monate verteile und daher die Monatsleiltung nicht immer jo auf 
fallend hoc) Itehe, hat einen Schein von Berechtigung. Und doch habe ih | 
einmal von zwei Laufenten in den Monaten Februar, März, April und Mai 
je 56 Eier erhalten, alfo vier Monate lang je 28 Eier pro Ente, oder in 120° 
Tagen je 112 Eier. Wber ich halte dies für erwähnenswerte Ausnahmen. | 
Die von Ihnen bemerkten Gewichte der Enteneier jind ebenfalls Ausnahmen | 
und man braucht Jich nicht zu wundern, wenn dadurd die Legeorgane über | 
reizt und die Enten frühzeitig erfeßt werden müjjen. — Beten Gruß! > 

— E.B.inB. Vielen Dant für das aus Edelweiß bejtehende Grüßen. 
Ihre Aufmerkjfamfeit ijt bewundernswert, troßdem Sie ja meijt viel beifhäf- 
tigt jmd. Sreumpdlihen Gruß! 

— K. H. in Th. Gefunden Kaninchen jchadet das frifche Grünfutter 
nichts, wenn jie anfänglid mit Vorfiht daran gewöhnt werden. Da Gie 
dreimal füttern täglich, fönnen Sie morgens und abends Gras reichen und 
mittags ein Trodenfutter, bejtehennd aus Brot oder Getreide. Grünfutter 
ohne jede andere Beigabe würde faum Nähritoffe genug für sroße Reflai 
enthalten. B.- 









Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor &. Berk-Uprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 











Sürich, 
15. Auguft 1913. 
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Offizielles Organ 


Schwezerifggen Gefügeluätvereins, des Offhmeizerifiyen Verbandes für Geflügel: und Kaninchenzuct 
1 und des Zentralvereins fhweizerifcher Brieftaubenftationen und deren Sektionen 
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Organ der ornithologifchen Wereine 
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Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), 
Kanindenzüchter - Verein), Herzogenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, u 


KAilhderg 6. Zürih (Ornithologiiche Gejelihaft), Kirhderg (Toggenburg), 
tauben-Flub), 
kaninhen, Oftfhweiz. 


iholzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gefellfchaft), Serisan 
ornith, u, Innologtfcher Verein), Interlaken (Ornith. u. eh 
cha | e Konsınngen, Sauigenihal, 
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benzühter-Yerein, Yapperswil, Romanshorn, Shaffhaufen (Kantonaler Geflügel: und Kantnchenzuchtverein), Hhmweizerifher 


augen (Bern) (Drntth. Verein), Sangttan (Brief: 


au 
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Schweiz. Aanarienzühter-Berband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringtlla ne Eee 
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 Künitliche Kückenaufzucht im Kleinbetriebe. 
Referat 
gehalten am 18. Mai in der Verfammlung der Nhode-Fslands-Züchter 
in Zürich von Walfer, Kronbühl-Wittenbacdh. 





Bei der heutigen volfswirtichaftlihen Bedeutung der rationel- 


len Geflügelzucht ift die fünitliche Aufzucht der Rüden aud) im tleinjten 


Betriebe gerade dazu beitimmt, eine größere Anzahl über das 
Jonjt jo gefährlihe Alter von 5 bis 6 Wochen hinüberzubugfieren. 


Man kann jomit den VBerlujten vorbeugen, die man jo häufig bei 


der natürlihen Aufzucht zu erleiden hat. Zudem hat man weniger 


‚ Mrbeit und Mühe, um eine größere Anzahl Küden verfaufs- oder 


gebrauchsfähig und die Geflügelzucht ventabler zu geitalten. 
Die Aufzucht der Küden it der wichtigite Teil der Geflügel- 


Zucht, denn von der richtigen Ernährung und Pflege hängt die 


ganze zukünftige Generation ab. Aber audy) vom Stamm, dem 
Die Eier entnommen werden, hängt der Erfolg ab. Ein Ei von richtig 
nicht zu einfeitig gefüttertem Zuchtitamm ergibt in der Regel 











gute Befruchtung, es enthält alle Beitandteile, die zum träftigen 
Aufbau des Leinen Tierförperchens notwendig jind. Wir Kollegen 
von der „grünen Gilde“ (es waren vier Gärtner anwejend) willen, 
Daß aus einem Träftigen Samenktorn, im Berhältnis zu andern 
größern jich ein Träftiger Keim entwidelt und daß daraus eine 
fräftige, flott wacdhjende Pflanze hervorgehen wird. Dft zeigt 
jie eine Ueberlegenheit, die bis an ihr Lebensende anhält. 

Das gleiche Verhältnis Tann man beim Ei beobadhten. Eier, 
die von gejunden, fräftigen Tieren jtamımen, weldhe jachgemäh 
gefüttert und gehalten werden, Jind in der Negel gut befruchtet, 
enthalten aljo einen fräftigen Keim. In der Bebrütung fan man 
von Tag zu Tag jeine Entwidlung jehen, und er liefert uns ge- 
junde, Fräftige Küden. Solde Küden find natürlich auch um vieles 
leichter aufzuziehen, wadhjen ralher zu Fräftigen Tieren heran 
und Jind für immer den Shwädhlingen — die für jedwede Krankheit 
uw. empfänglich find — überlegen. Sorgen wir vor allen Dingen 
für einen gefunden Zuchtitamm mit nicht zu jungen, aber gejunden 
und Fräftigen Tieren. Dann verläuft die Brut und auch die Auf- 
zucht zur Zufriedenheit und zu unjerer grökten „Freude. 

Dies zum voraus; nun zur Fünjtlihen Aufzucht jelbjt. Wer 
hundert oder mehr Küden aufziehen will und nicht genügend Plat 
zum ‚Laufen für mehrere Führerinnen bejißt, wer den Nerger mit 
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den laufenden Gluden, dem Berluit an Küden durch Tottreten 
der Henne oder dur MWegfangen von Haben, Krähen ıc. vorbeugen 
will, der wende die fünjtlihe Aufzucht an mit Küdenheimen. Er 
fann mit leichter Mühe zwei- und dreimal Jo viel Küden produzieren, 
ohne jelbit die fünjtlihe Brut zu betreiben. Denn jede Henne, 
bejonders jJoldye der jhweren und mittelichweren Rafjen, machen 
leicht zwei, ja jelbjt drei Bruten hintereinander, ohne Unter: 
Drehung. Die Aufzuht im Küdenheim it eine ungemein leichte, 
wenn leßteres richtig Tonitruiert it und den Tierchen alles das 
bietet, was zu einem gefunden, Träftigen Wachstum erforderlich it. 
Es muß im Küdenheim genügend Pla vorhanden fein, die nötige 
Märme gejpendet, aber auch für richtige VBentilation gejorgt werden, 
furz und gut, es muß für die Küden das jein, was dem Kinde das 
Kleintinderzimmer, der Schlaf-, Spiel- und Tummelplaß üt. Dazu 
tommt nod), daß es leicht und Schnell zu bedienen, bequem zu reinigen 
it, überall aufgeitellt werden Tann und aud) bei fälteitem Wetter 
auf die erforderlihen Wärmegrade zu bringen ilt. 

Diejen Anforderungen entjpricht das Küdenheim „Natur“ mit 
Brifettheizung vollfommen in jeder Beziehung. Ich Ipreche weder 
für nod) gegen ein bejtimmtes Syitem, denn es gibt viele Wege, 
die nad) Nom führen. Damit foll gejagt jein, daß es auch andere 
Spyiteme gibt, die obigen Anforderungen entiprechen, jedod hat 
man mit den PBetrolbeizungstüdenheimen im Freien feine liebe 
Not, bejonders wenn in der Nacht jtürmijches und jehr faltes Wetter 
eintritt. Sch hatte bei den falten Tagen im April zwei Küdenheime 
„Natur“ bejegt im Freien jtehen. Eines Morgens waren jie voll- 
tändig eingefchneit. Mit etwas bangem Herzen trat id) an das 
eine heran, in dem 45 erit drei Tage alte Küden waren, hob den 
Dedel etwas und Jah zu meiner größten Freude, dal alles gejund 
und munter mit Scharren nad) Futter bejchäftigt war. 

Wan jollte immer am gleihen Tage mehreren Gluden die 
Eier unterlegen. Lieber lalje man eine oder zwei brütige Hennen 
einige Tage auf Porzellaneier jigen, damit die Küden am gleichen 
Tage ausfallen und es aud der Mühe wert it, ein Küdenheim zu 
bejegen. Wenn man einige Bruten Küden zu erwarten hat, jo 


\telle man das Küdenheim möglihit unter einen Baum oder hinkr 


einen Straud, damit es wenigitens nicht am heißen Mittag direkt 
der Sonne ausgejeßt ijt, und heize es der VBorfchrift gemäh — die 
jedem Heim beigegeben ijt — einige Tage vorher an, jo dab es bis 
zum Erjcheinen der erjiten Küden 32 bis 35 Grad Wärme zeigt. 
Den Boden bejtreuen wir mit trodenem Sand, Heublumen, Torf- 
mull 2c. etwa zwei Zentimeter body und überlegen das ganze mit 
einem dem Boden entjprehend großen Sadleinen oder dergleichen. 
Yeteres der leichteren Reinigung und Sauberhaltung wegen, da 
man denjelben nur alle Tage des Morgens herauszunehmen braucht 
und einen andern trodenen an dejjen Stelle wieder einlegen mup. 
sh nehme am Morgen — wenn Küden gejchlüpft find — Diele 
Jofort der Henne weg und lege fie ins Küdenheim. Es fommt 
dann nicht vor, daß einige erdrüdt werden. Diejelben fühlen lic 
ganz wohl in demjelben, wenn es auf die richtige Wärme geheizt 
it. Andernfalls fauern fie jih in eine Ede zufammen und jchreien 
unaufbörlih. Ihr Verhalten ijt alfo jozufagen der richtige Ihermio- 
meter, an dem wir den nötigen Wärmegrad ablejen fünnen. Liegen 
die Kücden überall zerjtreut auf dem Boden des MWärneraumes 
herum und man vernimmt nur ein leijes Piepfen, jo it es warm 
genug; Jchreien Jie Dagegen und drängen ji zufammen, jo müfjen 
wir für mehr Wärme Sorge tragen. Die erjten 24 bis 36 Stunden 
brauchen die Tierchen feine Nahrung; erforderlich it nur Wärme 
und Waller, dem ich bejonders für Küden von Majchinenbrut 
einige Tropfen Creolin beifüge, und ich habe damit jehr gute Ex: 
fahrungen gemadt. 

Was num die Fütterung anbetrifft, jo jei man nicht zu ängit- 
lic) dabei, jelbjtverjtändlich it auf das junge zarte Tierförperchen 
Rüdjiht zu nehmen. Man füttere nicht zu viel, dafür aber öfters; 
die Tierchen müjjen immer guten Appetit, ozufagen Hunger haben. 
Das Futter joll Ichnell aufgefrejjen werden, Damit es nicht zu lange 
herumjteht und im Sommer fauer wird. Dadurdh Fönnten. Ver: 
dauungsitörungen entjtehen und der jogenannte weiße Durchfall 
herbeigeführt werden, an dem jo viele oft -recht hoffnungsvolle 
Tierhen zugrunde gehen. Alfo vorbeugen ijt leichter wie heilen. 
Für Bewegung jorgen wir dur Einjtreuen von etwas Hirfe, 
Sleiihkrijfel ausgejiebtem Spratt x. Dur Beobahtung der 
Küden durd) das Fenjterhen können wir uns bald an dem geichäf- 


tigen Treiben und Schayen des muntern Bölkhens ergößen 
Anfangs jorgen wir für möglichit gleichmäßige Wärme, ln 
wenn die Küden größer werden, entwideln jie jelbjt jhon jo vie 
Wärme, daß wir nur nod) nachts zu heizen brauchen, und mit 5 
bis 6 Wochen können wir fie |hon in jogenannte tleine a 
häushen unterbringen. Hier jind Kanindenfelle oder Deden jo 
einzuhängen, daß die Küden bequem darunterjhlüpfen und Ihre 
Nüden daran erwärmen fönnen. 

Mit 8 bis 10 Wochen, wenn das Federfleid bereits den ganzen 
Körper bededt, ijt auch dies nicht mehr nötig. Wenn wir nur forgen, 
dah die Tiere vor Zugluft gefhüßt und in einem nad) Süden ganz 
offenen Stall untergebracht find. Die offene Seite muß mit einem 
Drabhtgitter verjehen jein; denn wir wollen doc ein gejundes, 
fräftiges, gegen Witterungseinflüjfe unempfindlihes Hühnervolf 
erziehen. Es joll nicht bei jedem Windjtoß oder Regenwetter mit 
Schnupfen oder Unpäßlichkeit behaftet fein. Alfo heraus aus den 
Kellerlöhern oder warmen Biehitällen. Meine Nleiniten find 
beim jchlechtejten Wetter im reien, fünnen fich jedoch jederzeit 
in ihren Warmraum begeben. Das nanze Jahr hindurd ferne ich 
feine Krankheit. (Shluß folgt) — 































Abichußprämien der Brieftaubenvereine. 2 
(Entgegnung.) | 


Y 

Da meine Ausführungen in Nr. 29 diefer Blätter einzelne 
Brieftaubenfreunde aufbringen werden, fonnte ich vorausjehen, 
daß aber dieje Ausführungen in Nr. 32 entitellt werden, fann id) 
troß meinem Borjage, mich auf feine Polemit einzulaffen, nicht 
tillihweigend hinnehmen. Jh fönnte dem Berfajler Sat für 
Sat widerlegen, bejchränte mich aber auf einige Hauptjachen. 
Zum erjten muß ich den Zwed meiner Zeilen fejtlegen, den 

der Berfaller gänzlicdy übergangen bat. Ich habe nirgends bes 
hauptet, daß dieje Naubvögel nicht geichoffen werden dürfen, jon- 
dern nur die Ausrichtung der Abihukprämien beanijtardet.t Daß 
diefe Naubvögel au) ohne Geldprämien von jeiten einiger Brief 
taubenfreunde genügend dezimiert werden, geht jchon aus der 
Sprade derjelben hervor, und da die Naubvögel bei uns jehr 
abgenommen haben, wird jeder Naturfreund, den nicht nur die 
Brieftaubenliebhaberei als jolhen Tennzeichnet, bejtätigen. Daß 
es noch Brieftaubenliebhaber gibt, die Sinn für die Natur haben, 
beweilt der Jahresbericht der Ornithologiihen Gefellihaft Bajel 
1911, wo es auf Seite 5 heikt, indem von der Abihaffung der Ab- 
Ihußprämien die Nede ijt: „Wir bringen uns hiermit in Einflang 
mit den herrihenden Naturfhug- und Vogelfhußbeitrebungen und 
dürfen lobend hervorheben, daß aud) die Großzahl der Mitglieder 
unjerer Brieftaubenfettion ihre eigenen Interejjen diejen Bes 
Itrebungen unterzuordnen veritand.“ 
Don einer Behauptung meinerjeits, daß Jich Die Raubvögel 
nie in gleicher Höhe aufhalten wie die Brieftaube auf ihrem Dijtanz- 
fluge, fann ich in meinem Artikel nichts jehen, ebenjowenig, daß 
Jid) die Tauben ihre Kopfverlegungen i in hoher Luft zufügen Jollten. 
Solange die Brieftauben in der Nähe der Bahnhöfe aufgelajjen 
werden, it immer nocd die Möglichkeit vorhanden, dat fie mit 
Drähten tollidieren; au ijt Teineswegs bewiejen, daß ich. die 
Tauben bei vorhandenem Nebel in hoher Luft aufhalten, jondern 
jie werden injtinftiv niedriger fliegen, um id) an den wenigen 
Anhaltspuntten zu orientieren, und dabei an die Hindernijfe ane 
rennen. Bei dem Kampf, den der Verfajfer jchildert, wird es ji 
immer um eimen ehlitoß des Raubvogels handeln, und zwar, 
wie er jelbjt zugibt, wenn die Taube feldert, alfo nicht auf ihrem 
Diltanzfluge. Zum Schluffe wirft mir der BVerfajfer Kenntnis 
lojigfeit und faljhe Ueberzeugung vor, wenn ich behaupte, der 
Naturfhugbund könne jede Taube nad) ihrem Sportswerte ver 
güten, für welde der Nachweis erbradt ijt, dah fie auf ihrem 
hohen Dijtanzfluge ergriffen worden fei. It es dem Einjender 
möglich, das Gegenteil zu beweijen, jo möge er es tun. Alle von 
ihm angeführten Momente jtimmen mit den von mir erwähnte E 
überein und beziehen jich Jämtlic) auf Angriffe in niederer Höhe, 
beim Feldern oder am Schlage. 
Für Erklärungen zu Beobahtungen, die ji in freier Natur a 
abjpielen, benötige ich Teineswegs des einjeitigen Brieftauben- 
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| freundes, jo wenig als ic) diesbezüglihe Erfundigungen bei joldhen 
Zaubenzüchtern juche, bei denen die Raubvögel zahlreicher ind 
Ad. Wendnagel, Bajel. 


als die Sperlinge auf dem Dache. 





Von Kanarien aufgezogene Diitelfinken, 





| (Schlu.) 

Mill man nun das Weibchen nicht brüten laljen, obwohl es 
‚dies bejjer bejorgt als mandes Kanarienweibhen, jo fann man 
‚Ihm die Eier nehmen und von Kanarien ausbrüten lajjen. Es ijt 
‚ aber dabei zu befürchten, dak das Weibchen weiter legt und |chließ- 
‚lid) aud) nod) brütet, wodurd es aber zu jehr erihöpft wird. Ich 
‚habe ein Weibchen gehabt, das in zwei Bruten 18 Eier legte — 
‚freilich waren nicht alle befruchtet — indem es, nahhdem ich ihm den 
‚Sat von 5 Eiern,zum Brüten gab, weiter 4 dazu legte, jo da 
ic) die Ueberzahl von Kanarien ausbrüten ließ. In weitern zwei 
‚Bruten legte es je 4 Eier, insgejamt aljo 26, die aber wie gejagt 
nicht alle ausfamen. Es war mit einem Kanarienhahn gepaaıt; 
erwies ji wohl als gute Brüterin, aber als unzulänglihe Pflege- 
mutter, jo daß einige Junge eingingen. Immerhin waren es 
‚15 Bajtarde, jedoch nur ein einziger preiswiürdiger Vogel, d.5. 
‚die Ihöniten. waren alles Weibchen. Als Brüterin Tann ein Diltel- 
‚weibhen jedem NKanarienweibhen als Mujter gegenübergeitellt 
‚werden. Wenn es jicdy nicht als gute Pflegerin erweilt, jo liegt die 
Schuld niht.an ihm. Gewöhnlich trennt man den Hahn ab, das 
Meibchen erwartet, auf den Jungen jitend, von ihm gefüttert zu 
‚werden, damit es jeinerjeits die Brut füttern Tann. Gejchieht dies 
‚nicht, jo Dauert es den Jungen zu lange, bis das Mütterchen end- 
‚lid Futter Holt, und wenn fie dann nicht jperren, jo rutjcht es 
‚wieder ins Nejt ohne zu füttern, dann gehen die zarten Jungen 
ein. Im vorerwähnten Fall war der Kanarienhahn zu bequem, 
das Weibchen zu füttern. 
| Dann wird oft der Fehler gemacht, dak dem Dijtelweibdhen 
 gehadtesc&i, wierntan es für Ranarien verwendet, geboten wird; 
‚es Tennt dies Yutter aber nicht als Azfutter und Jucht jich mit Säme- 
‚teien zu behelfen, die aber für die erjten Tage abjolut ungeeignet 
‚ind für die junge Brut. 11 bis 12 Tage Brutzeit benötigen die 
‚Diltlein; dann Jorge man, wenigjtens für die erjten 3 bis 4 Tage, 
für Blattläufe, die gar nicht jo Jchwierig zu befommen jind. Man 
‚braucht nur die äußeriten Schoße der verjchiedenjten Stämmen 
‚abzujuhen, jowie die von den Wurzeln der Objtbäume austrei- 
‚benden wilden Reijer, da findet man fie zur Genüge. Nur achte 
‚man darauf, daß es grüne Läufe find und nicht blaue, wie jie auf 
‚Hollunder vorfommen, au die auf Pfaffenhütchen (Evoniums 
‚europens) find zu vermeiden. Dazu gibt man die noch geihloffenen 
‚Samentöpfhen des Löwenzahn, dejjen noch mildiger Samen 
‚gerne genommen wird; jedoch vermute ich, die Vögel hätten es 
‚eher auf eine Heine weite Käferlarve abgejehen, die jid) auf dem 
Samenpoliter vorfindet, denn aud in der Freiheit jieht man Diitel- 
‚finfen die Samenjtengel, bis auf einen gewijjen Puntt, benagen. 
Nach) dem dritten oder vierten Tage gibt man friihe Ameijen- 
‚puppen, und man fann auch Eifutter darunter mijhen. Als Körner- 
futter reihe ich aufgeweichten Dijtel-, Neger-, Salat, Löwen- 
zahn-, MWegwarte- und Rüblamen, trodenen Leindotter-, Yladhs-, 
‚Mohnjamen, Hafergrüge und Glanz; Hanf ganz minim. Auf diefe 
Meile erzieht ein Dijtelweibchen jeine Brut ganz vortrefflid; 
der Hahn darf nicht zu früh beigelaljen werden, er will jich die 
‚Jungen jonit zu genau betrachten und betajtet fir mit feinem 
‚Ipißen Schnabel zu derb; doc) ijt es gut, wen er das Weibchen durd) 
das Gitter füttern Tann. 
Solange die Jungen noch nicht jelbitändig jind, tommt es 
felten zu einer erfolgreihen zweiten Brut, weil das Weibchen 
‚immer nod füttern muß und von den Jungen jtets angebettelt 
umd beunruhigt wird. Dennoch wird es eifrig nilten und Jchlieklic) 
au) Eier legen, da aber fein Neit fertig wird und jid) die ganze 
‚Familie im gleihen Raum befindet, fei man auf der Hut, da die 
‚gelegten Eier niht vom Hahn oder den Jungen zerjtört werden; 
‚man nehme | ie bejjer weg und gebe jie einem Kanarienweibcen. 
‚Sind die Jungen felbjtändig und aus dem Brutfäfig entfernt, jo 
Ihreitet das Paar alsbald zu einer neuen, eventuell dritten Brut. 
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Auf diefe Weije fann fich einer eine hübfche Anzahl Diitel- 
finten heranziehen, ohne jih ein Gewiljen daraus zu machen, 
wider das Vogelfchußgejet gehandelt zu haben. Dadurd begeht 
er teinen jtrafbaren Akt, vaubt feine Bruten und beeinträchtigt 
nicht die Bejiedlung feiner Umgebung mit Dijtelfinfen. Nun fann 
er mit gutem Gewiljen Dijtelfinfen ausbieten, gleichviel, ob fie 
vom Diltel- oder Kanarienweibchen ausgebrütet und erzogen ind, 
aber fürderhin Jollte es im Jnjerat heißen: „IZm Käfig gezüchtete 
Ditelfinten.“ Allerdings braucht es dazu etwas mehr Gejchid- 
lichteit und Aufmertfamfeit als bei der Zucht von gewöhnlichen 
Kanarien, und Jollte jid) der Anfänger die nötige Routine bei dieler 
holen. Bejonders das gute Weitergedeihen der jelbitändigen 
Jungen hängt ganz von einer jorgfältigen Auswahl des Futters 
und Der geeigneten Pflege ab. 

Gegenwärtig bejige ich fünf flügge, bald jelbitändige Diitel- 
finflein, von welchen vier von der Mutter jelbjit und eines von 
Kanarien erzogen jind. Das Weibchen, ein zugefaufter Wildfang, 
it mit dem zweijährigen Kehldiitel gepaart, von welhem ih in 
einem frühern Artifel gejprohen babe, wobei Jich herausitellen 
joll, ob ji) die weile Kehle vererbt; das wird nun die Zukunft 
lehren. Es hatte Jechs Eier gelegt, wovon ich eines den Kanarien 
gab und eines taub war. Nun bat es richtig auch Ichon die zweite 
Brut begonnen, Doc habe ich ihm vorjichtshalber bis jet drei Eier 
weggenommen und verjorgt. Eines it zerbrochen. 

Mie ji dann die Nahzucdt verfärbt, werde ich — wenn alles 
gut geht — an diejer Stelle berichten. 

Zum Schluß mödte ih an alle die Mahnung ergehen lajjen, 
die in der Freiheit brütenden Diitelfinten auf alle Fälle gewähren 
zu laljen; es werden ihrer ohnedies wahrlih Ichon genualam zus 
grunde gerichtet. Beilpiele Jind genug befannt. 

©. U. 
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Dans und Gretel. 


Von Frau & Baumann, Balel. 





(Schluß.) 


Eine mir befreundete Dame aus Hamburg teilte mir folgen 
des über die Graupapageien mit: Wir teilen dieje in drei Kate- 
gorien, in Intelligente, Lernbegierige, in jogenannte Mittelvögel 
und in Nichtbegabte. Abgejehen vom Yinanziellen braucht es 
Zeit, Mühe und ein wahres Glüd, einen guten Sprechvogel zu 
befommen. Leider jind aud) die Jatos vielen Krankheiten unter: 
worfen. Eine |hwere Krankheit ilt die Sepsis, eine Art gefährlicher 
Hungertyphus. Er wird meiltens von friih Jmportierten mit- 
gebracht. Sole Jigen alsdann mit jtruppigem Gefieder da, treiben 
Kopf- und Bruitfedern voneinander, zittern, als ob Jie frieren 
würden, laljen die Ylügel hängen und gähnen öfters. Viele jind 
traurig und mißlaunig, billig und jchreien, wenn man Jidy ihnen 
nähert. Die Urjachen find unnatürlihe Fütterung und Haltung 
in zu engen, tejp. zu tleinen Käfigen oder jolche, die mit kurzen, 
unpraftiichen Kettchen an dem einen Zub gefellelt wurden, allo 
Beihränfung ihrer Freiheitsbewegungen. Man vergelle nicht, 
durch wie viele Hände Jo ein Tier fommt und die verjchiedenen 
böjen Erfahrungen, die es dabei dDurdhaumachen hat. 

Schlimmer nod ilt das Selbitripfen, was jehr oft vorfommt. 
Dieje Krankheit beiteht in einer Sucht, die dem Bogel feine Ruhe 
läßt, ihn wohl aucd Ichmerzt. Sie tjt Jozufagen unheilbar. Als 
Urdahe muß die Fütterung mit unnatürlihen Zutterjtoffen an- 
gejehen werden. 

Da befanntlih das Shwahe Geichleht jehr geiprädig it, jo 
erzählt mir Gretel ihre Einwanderungsgeihichte jelbit: Jh wurde 
in meinem Daunenjugendfleid von Kongo-Negern aus einem 
hohlen Baumjtamm herausgeholt, mit nod vielen meiner Art 
in einen Sad gejhoben und in die Hütte der Schwarzen gebracht; 
dDoh da nocdy menjchlicy behandelt. Sobald wir halbreifen Mais, 
Reis und verjchiedene Früchte frejfen fonnten, wurden wir einem 
engliihen Lotjen verfauft, der uns in den Majchinenraum eines 
Schiffes verpadte und einer Vogelhandlung in Deutjchland über- 
bradte. Bald fanden ji) denn auch Käufer und Käuferinnen 
ein und jchlieglich faufte mich eine Dame. Dieje brachte mid) als 
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Geihent ihrem Mann, der ein jogenannter Ornithologe jei und 
mit Gefiederten wohl umzugehen wühte; aber oh Schred, id) famı 
in einen mijerablen runden Käfig mit zwei dünnen Sißitangen. 
Jebt wurde die Nahbarichaft und aud die Kinder gerufen, den 
Papagei zu jehen. Spredhen fonnte id natürlid nod nidts. 
Unbrauchbares Futter und Waller erhielt ich die eriten 14 Tage 


Be elgüjche Riejenhäfin, 72 cm längs 
Aud. 


Bejiger: 








maljenhaft. Dann plößli” wurde ich armer Vogel vergeilen. 
Sch muRkte unfäglihe Quälereien, Angit und Schreden ausitehen. 
Mit Stöden, PBapierihnigeln ıc. war man itets hinter mir und der 
berühmte Ornithologe erwies ji als ein Quäler eriter Güte. Er 
\hrie mid) an mit Namen, die er am beiten jelbit verdiente, wie 
dDummes Vieh ıc. Von da an madte ich erit recht den Nichtipredher. 
Zu meinem großen Glüd fam vom Lande ein richtiger Vogellieb- 
baber, der mein Elend Jah und mic) mit „armer PBapperli“ anrief; 
ih hielt ihm mein Köpfchen hin, das er mir fraulte. Da eridien 
das nichtsnugige Dienjtmäddhen, das mir meinen Käfig, der vor 
Schmuß jtarrte, reinigen jollte; es aber nie oder nur jelten tat, 





Wurf 6 Wochen alte belgiihe Riefen aus obiger Zibbe. 


hödhitens dann, wenn Bejud aviliert wurde. Cie meinte, dab 
mic) ihre Gnädige wohl billig weggeben würde. Der Mann war 
mein Glüd; er erhielt mi. Der neue Beliger reihte mir richtiges 
reihlihes Futter und ich befam feine Hiebe mehr. Bald lernte } 
ih mit Fleik Iprehen und gewann Liebe zu meinem Pflegen | 
fonnte ihm auf die Hand figen und wurde im Garten herumgeiragere 
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Ein Menichenfind braudt aud lange Zeit, bis es Iprechen 


fann, und uns geplagte, nur zu oft roh und unvernünftig bebaie | 


delte Tiere will man mit Gewalt und Ungeduld jpredhen lerneik 
Aud die intelligenteren von uns lernen es viel bejler bei Tiebe 
voller Humaner Behandlung. Dies it, was mir Gretel unter dem 
Siegel der Beriäwiegenheit anvertraute. 
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Bor mehreren Jahren jchien es, als ob in der Zucht der bel- 
giihen Riejen ein Stillitand eintreten und diefe Ralle von dem Silber- 
faninchen überflügelt werden würde. Dazu ilt es nun nicht gefom- 
men, wenn aud) in der Ausbreitung und der VBeredlung der Ralje 
ein gemäßigteres Tempo begonnen hat. Der belgiihe Rieje wird 
aber heute noch am häufigiten gezüchtet. Zwei andere Rajjen mahen 
ihm jett den Rang jtreitig, d.h. ie entwideln jih allmählicy zu 
Konkurrenten des belgiihen Riejen in bezug auf die Verbreitung 
der Ralie; ih” meine das franzöfiihe Widderfaninhen und die 
Schweizer- Schede. Dieje beiden Raljen gewinnen fortwährend 
neue Gönner, und Jie zählen mit zu den beliebteiten Raljen. Gleich- 
wohl jteht der belgiihe Rieje no an der Spite, und er wird vor- 
ausjichtlic) Jih nicht von diejer Stelle verdrängen laljen. 

Erit vor wenigen Wochen fonnten wir einen hervorragenden 
männlichen Bertreter diejer Rajje unjern verehrten Lejern im Bilde 
zeigen, und heute jind wir in der Lage, ein qualitätvolles Tier 
weiblihen Geihhlehts mit einem hübihen Wurf Junge folgen zu 
lajjen. Die Aufnahme diejer Tiere erfolgte am 30. Juni, Jomit 
werden die Jungen gegenwärtig 12 Wochen alt jein. 

Der Beliger jchreibt über die Zibbe folgendes: Die Zibbe 
wurde bis jegt viermal ausgeitellt, in Meilen, Wallijellen, Derlifon 
und Solothurn und wurde überall mit eritem Preile prämitert. 
Zwilchen der eriten und der legten Prämiterung liegt ein Zeitraum 
von mehr als jehs Monaten. Auch it zu erwähnen, da an jeder 
Ausitellung ein anderer Preisrihter amtete, und doc haben alle 
die Körperlänge mit 72 Centimeter gemejjen. In Wirklichkeit it 
die Zibbe aber gut 73 Zentimeter, denn es ilt allbefannt, das fait 
alle Preisrihter auf dem Mektilch bei der fnapp bemefjenen Zeit 
nit die volle Länge herausbringen. An der fantonalen land- 


noch in die erite Preisklajje, doch weik ich nicht, wie viele PBunfte 
es erhalten hat. ch Telbjt war nicht der Ausiteller, und Nummer, 
jowie Bewertungsfarte Jind nicht vorhanden. 

Lebtes Frühjahr war dieje Zibbe in Solothurn unter Nr. 576 
ausgeitellt, und iteht die Bewertungsfarte no zur Verfügung. 
Dur den Preisrichter, Herrn Boegeli in Obitalden, erhielt die 
Zibbe folgende Punftzahlen: Länge 35 (allo das Maximum), 
Gewicht 13, Ohren 4, Stellung und Körperbau 13, Kopf, Auge und 
Blume 8, Fell 7, Gelundheit und Pflege 8 = 88 Punkte. Bezüg- 
lid) des Gewichts würde Jie heute ebenfalls das Maximum erreichen, 
aljo 15 PBunfte erhalten und zudem nod einen Zuichlag für den 
Ihönen großen Wurf; jomit fünnte jie auf 95 Puntte fommen. 
Es ilt mir nicht befannt, warum das Tier in Solothurn troß jeinen 
äftigen, forreft getragenen Ohren nit 5 Punfte erhielt; viel- 
leicht weil diejelben nicht volle 18 cm Länge hatten. 

Mer in Derlifon und Wallijellen die belgiihen Riefen beurteilt 
at, weiß ich nicht, doch fann nachgewiejen werden, dak diejem 
Tiere an beiden Orten ein eriter Preis zuerfannt worden it und 
ie Länge mit je 72 cm feitgeitellt wurde. Die Narbe des Tieres 
it hellhalengrau, ohne weihe Haare an den SHinterläufen oder 
Binden an den VBorderläufen. Der Kopf it etwas leicht und jpit, 
auch das Fell dürfte noch Ihöner Jein, aber im weitern gibt es taum 
noch zu tadeln. Zur Zeit der Aufnahme waren die Jungen 6 Wochen 
fie Jjaugten noch fräftig; troßdem wog die Zibbe nahezu 17 Pfund. 
Ic) brauche diefem Bericht nicht mehr viel beizufügen, indem 
den angegebenen Zahlen der Bewertung und den beigefügten 
ildern das Nötige zu erleben it. Herr Set ilt feiner jener Züd- 
er, welche durch ihre zahlreiche Nahzudht Jich einen Namen maden, 
ondern einer von denen, die nur wenige, aber auserlejen gute 
Tiere bejigen und mit diejen ihre Befriedigung finden. Diefe 
Tatjahe läht jih nicht wegdisputieren, jo unangenehm Jie dem 
Neid auch jein mag. B:Bt: 


wirtihaftlihen Ausitellung fam das Tier troß arger PBunftdrüderei 
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‚zwei Punkte erhöhte. 


"Faltig; eine Henne mit jtarfem Sporn. 


‚Nr. 


Veripätete Aueftellmngeberichte, 





(Fortjegung). 

Die Iette Ausitellung, die ich in diefem Berichte einbeziehen 
‚möchte, ijt die in Huttwil vom 1. bis 4. Mai abgehaltene. Hier 
war die Beteiligung verhältnismähig am Ihwädjten, doc lag 
dies nicht etwa am Ausitellungsort, jondern an der Programm- 
beitimmung betreffend die Preije. Das Komitee hatte erfannt, 
dak die Einhaltung der jegigen Preisgrenzen bei Kanindhen immer 


‚ein Defizit zur Folge habe und um diefem Gejpenjt den Zutritt zu 


verwehren, wurden höhere Preisgrenzen fejtgeiegt. Worb hat 


zuerit diefen Berjud vor einem Jahre gemadht und damit einen 


Entrüjtungsiturm verurjaht. Es ilt eine recht wohlfeile Sade, 
den Entrüjteten zu jpielen, wenn ein anderer nicht gutwillig jich 
ihm opfert, ji nicht gerne finanziell ruiniert. Auch Luzern hat 


‚diejes Jahr in ähnliher Weile ein Defizit zu verhindern gejudt, 


indem es die Preisgrenzen bei den Kaninchen nur um einen oder 
Dieje Kleinigkeit war manden Züchtern 
wichtig genug, daß jie jich gar nicht beteiligten oder daß jie in Briefen 
und Depejchen dem Komitee Vorwürfe madten, dak die Trauben 


"ein bischen höher gehängt worden jeien. Und nun fam Huttwil 


und tat einen großen Schritt vorwärts. Es beitimmte, daß mit 
65 PBunften die ILI., mit 75 die II. und mit 85 Punkten die I. Preije 
beginnen. Dies war mandem regelmäßigen Ausiteller ein Strid) 
durch die Rechnung, die Sahe Ichien nicht Jo rentabel zu werden 
und ein Teil der Ausiteller hielt jih fern. Gleihwohl war das zur 
Berfügung jtehende Lofal völlig bejegt und mehr war nicht nötig. 

Unter den Stalienerhühnern, weldhe 15 Stämme zählten, 


-waren einzelne gute Tiere, doc) feins, das als redht gut hätte be- 


zeichnet werden dürfen. Bei dem rebhuhnfarbigen Yarbenichlag 
it beim Hahn der Schaftitrih an Hals- und Sattelbehang zu wenig 
grünglänzend jhwarz, oft ins Graue |pielend, und der Goldjaum 
it häufig an der Spite nicht geihlojfen. Nr. 330 hatte Karpfen- 
rüden, die Hennen Rojtanflug und ein helles Auge. Nr. 327 Hatte 
‚ver Hahn reits X-Bein und Steilihwanz, eine Henne Filhaugen. 
‚Nr. 328 jhilfig in den Schwingen, Ohren rotfledig, gelblich) und 
Nr. 329 gar nicht in Aus- 
itellungstondition, mit jtarf beitogenem Schwanz. In 334 Itand 
ein Hahn, der rechts einen ganz verfrüppelten Fu ohne Nägel 
hatte. 

Die Hamburger waren in S Stämmen vertreten, unter denen 
die Silberjprenfel in Nr. 338 das beite Stämmen waren. Be- 
jonders war der Hahn gut, obichon Jein breiter Kamm den günitigen 
Gejamteindrud beeinträhtigte. Nr. 337 war dur Beiherei am 
Auge bejhädigt und mußte heshalb ausgejchlojjen werden. In 
339 hatte der Kammdorn des Hahnes Wyandotteform und eine 


Henne zeigte Ihlehten Kamm. In 340 jtand ein Stämmden 


-ausgeartete Goldlaf oder Kreuzung von jolhen und Goldjprentel. 


Schön zu nennen war das Stämmchen Golijprenfel in Nr. 342, 
wovon der Hahn 82, die Hennen 74 und 75 Punkte madhten. Jn 


Nr. 343 Itand noch) ein ordentliher Goldiprenfelhahn, aber einer 


der Hennen waren jämtlihe Flügelfedern abgeichnitten und die 
andere hatte viel Weik darin. 

In Nr. 344 und 345 Itanden zwei Stämme bergilche Kräber, 
denen ein zweiter und ein dritter Preis zugejprohen wurde. dc) 
babe das Gefühl, als ob der eine Stamm zu milde beurteilt worden 
jei, doc weih ih), dak man an die deutihen Landhuhnichläge noch 
feinen zu itrengen Mahitab anlegen darf. Auffallend ilt es, daß bei 
diejer Ralje nah) dem Standard und nad Abbildungen ein gewölbter 
Karpfenrüden verlangt wird. Diejer hat meines Cradtens mit 
der Ralje nichts zu tun, er it fein Raljemerfmal. Weshalb dann 
ihn fordern? Wäre es nicht richtiger, er würde zugelallen, bis dieje 
unnatürlide Rüdenfornm weggezühtet und eine natürlihe ange- 
züchtet wäre? Menn ich bei den bergilhen Krähern ein gewölbter 
Rüden gezeigt hat, jo hätte man ihn nicht zum Rajjemertmal 
jtempeln müljen, weil er eben unjhön, nicht normal it. Hoffentlid) 
fommt aucd einmal die Zeit, welde mit jolhen Forderungen, die 
nur jpefulativen Krämergeilt verraten, abfährt. 

Damit wäre mein Rundgang durdy) meine Prämiterungs- 
abteilung beendet. Am Freitag den 2. Mai hatte ic) dann nod 
einen Bewertungsturs über Geflügel zu geben, an weldem 20 
Perjonen teilnahmen. Jede Sektion des Verbandes Tantonal- 
berniiher Ornithologen hatte das Necht, zwei Teilnehmer zu die- 
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jem Kurfe fenden zu dürfen, was aucd gejchehen jein wird. Der 
Verein Huttwil hatte einige praftiiche Käfige anfertigen lajjen, die 
ringsum fejte Drahtitäbe enthielten und ein genaues Belichtigen 
der Tiere von allen Seiten ermöglichten. Ueber den DVerlauf 
diejes Bewertungsturjfes Tann ich begreiflih nicht berichten, jo 
viel ih aber gejehen, und gehört habe, waren Jämtliche Teilnehmer 
mit Aufmerfjamfeit dabei. Wenn es ihnen nun möglid) geworden 
it, von jeßt an ihre eigenen Tiere etwas zuverläjliger zu beurteilen 
und ihn ihrem Bereine hie und da raten zu fönnen, danı war 
das Zeitopfer für jie nicht vergeblich. (Schluß folgt.) 


Schweizeriihe Landesausjtellung in Bern 1914. 


2. Gruppe, Seftion D: 
DOrnithologie, Geflügel und Kaninden. 


Das Komitee der Sektion „Ornithologie, Geflügel, Kaninden“ der 
Schweizeriihen Landesausjtellung in Bern 1914 beabjichtigt, während der 
ganzen Dauer der Ausjtellung einen den neuzeitlihen Anforderungen ent- 
Iprehenden Geflügel- und Kanindhenhof zu unterhalten und diejen mit 
typiihen Rafjen Shweizeriiher Zucht zu bevölkern. 

Es werden für diefe Anlage nur jolhe Gegenjtände (Stallungen, Ein- 
friedungen, Futtertröge ıc ) zugelaffen, die von einer Kommillion des Gruppen 
fomitees als muftergültig und zwedentjprehend bezeichnet werden. Die 
Kommillion behält jich vor, bei Eingang zahlreiher Anmeldungen unter den 
angemeldeten und als zwedentiprehend befundenen Gegenjtänden nad) 
Gutfinden eine Auswahl zu treffen. 

Für die zugelaffenen Stallungen und Gebraudhsgegenjtände wird das 
Platgeld per Quadratmeter auf 75 Cts feitgefeßt. Die Objekte werden be- 
züglic) Einfendung, Prämiierung, Aufnahme in den Katalog ıc. gleich wie 
gewöhnliche Ausjtellungsgegenjtände behandelt. Sie jind dem Geftions- 
fomitee während der ganzen Ausjtellungsdauer zum Gebraud) zu überlajjen. 
Diefes leitet für Abnußung oder für nah) Schluß der Ausjtellung notwendig 
werdende Reparaturen feine Ent hädigung. 

Fabrifanten und andere Interefjenten, die jih an der Lieferung jolder 
Mufterjtallungen und in Gebraud vorzuführenden Einrichtungen zu beteiligen 
wünjhen, werden eingeladen, ihre Anmeldung bis zum 31. Augujt 1913 
bei der „Schweigzerifhen Landesausftellung in Bern 1914, Bubenbergplag 17“ 
Ihriftlid) einzureichen. 

Im fernern werden Geflügeleund Kaninhenzuchtvereine, die dem Sef- 
tionstomitee Tiere zur Bevölkerung der Mufterjtallungen zur Verfügung zu 
stellen wünjhen, eingeladen, ihre Anmeldungen an gleiher Stelle und bis zu 
gleihem Datum einzureichen. 

Es werden nur jfolhe Anmeldungen berüdlichtigt, von denen das Sef- 
tionsfomitee annehmen darf, daß fie jih auf für die Jchweizerifche Zucht 
empfehlenswerte Tiere beziehen. Bei zu zahlreichen Anmeldungen jteht es 
dem Geftionsfomitee frei, an ji geeignete Tiere zurüdzuweilen und die 
angenommenen Stämme nur während eines fürzern Jeitabjchnittes auszu- 


itellen. Das Seftionsfomitee behält jidy die Fejtjegung des Zeitpunftes der’ 


Einberufung und der Rüdjendung der Tiere, jowie au) die Zuteilung der 
Stallungen vor. Ein Plabgeld (Futtergeld) ijt für die Tiere nicht zu bezahlen. 
Eine Prämiterung findet nicht Itatt. 


Auber den Stallungen für die permanente YXusjtellung (Mufterhof), die 
als Ausjtellungsobjefte gegen Entrihtung eines reduzierten Platgeldes nad) « 


obenjtehender Ausihreibung in bejehränkter Anzahl geliefert werden fünnen, 


bedarf das Seftionsfomitee für die temporäre Geflügelausjtellung vom 24. 


bis 31. Mai und für die temporäre Kaninhenausftellung vom 6. bis 9. Juni 


eine größere Anzahl Ausjtellungsfäfige. Angebote für die Lieferung Jolder 


Käfige Jind bis zum 31. Augujt an die „Schweizeriihe Landesausitellung in 
Bern 1914, Bubenbergplaß 17“ zu richten. Die Anmeldungen müljen ent- 
halten: Angabe über die Anzahl der einzelnen Käfigtypen und deren Breite, 
Tiefe und Höhe, über den Ort, wo dieje magaziniert oder bis Jpätejtens 
1. November 1913 aufgejtellt (montiert) bejichtigt werden fünnen, über den 
Mietzins, in dem die Spedition franfo Bern inbegriffen jein muß. Wenn 
das Käfigiyitem nicht unzweideutig bezeichnet werden fann, jo ilt der Offerte 
eine Beihreibung womöglid) mit Photographie beizulegen. Es werden nur 
Angebote über Jhöne geräumige Stallungen berüdlichtigt. 
* * 


* 

Auf Grund diefer Ausichhreibung laden wir alle diejenigen Snterejjenten, 
die eine praftiihe Stalleinrihtung oder vorübergehend einen Stamm Rajje- 
geflügel dem Komitee zur Verfügung jtellen würden, freundlichjt ein, recht- 
zeitig an die vorgejehene Ausjtellungsleitung ihre Anmeldung einzureichen. 
Ebenjo mögen diejenigen Vereine, welde einen Ausjtellungspark beißen 
und ihn leihweije abgeben würden, denjelben unter den angegebenen Be- 
dingungen anmelden. 

Im Anfhluß an die vorstehende Ausjchreibung des Geftionstomitees 
bringen wir den Lejern nadhjtehend deflen nähere Organijation zur Kenntnis: 

Präjident des Komitees: Herr Großrat Minder in Huttwil. 

Berwaltungsabteilung der’ Dauerausftellung: Herm. Frey, Bern, und 
Lüthy-Ryfer in Burgdorf. 

Snitallationsabteilung der temporären Yusjtellungen: A. Lüthy-Ryfer 
in. Burgdorf und 9. Frey in Bern. 

Verwaltungsabteilung der Geflügel-Ausjtellung: E Bed-Lorrodi in 
Hirzel und U. Tannaz in Laufanne. 


Berwaltungsabteilung der Kaninchenausitellung: Herm. Frey in Bern 


und 3.ISHüß in Züri. 








































Berlofungsabteilung: %. Schü, Züri; Bed, Hirzel und Tanrnaz, 
Laufanne. 

Allfällige weitere Auskunft über die bevorjtehende Ausichreibung fann 
von den genannten Mitgliedern des GSeftionsfomitees eingezogen werden, 


Die Redaktion: €. Bed-Corrodi in Hirzel. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


K 


DOftiehweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. Ber 
bandstomiteejigung Sonntag den 24. Augujt 1913, nadymittags 2 Uhr, bei 
Herrn Fr. Häufermann, Badhof, St. Gallen. Haupttraftandum: Genofjen- 
Ihaftliher Rübenanfauf. Zu diefer Situng werden hiermit alle Herren 
Vereinspräfidenten ebenfalls freundlich eingeladen zu erjheinen. Eine zahle 
reihe Beteiligung erwartet Die Berbandsleitung. 


* * 
%* 


1. Schweizerijher Klub der Japanerfaninhen-Züdhter. Den Mit- 
gliedern zur Mitteilung, daß anfangs nädhiter Woche die Beiträge pro 
erites Halbjahr eingezogen werden. Gleichzeitig wird aud der in Langnau 
bejhloffene Beitrag von 1 Fr. für den Wanderbecher erhoben. Erjude um a 
prompte Einlöjung. i - 

Töß, den 12. Augujt 1913. Der Kallier: E. Dalafer. 


* *r 
* 


Schweizeriher Angora-Alub. Zum Beitritt meldet fih an Herr 
of. Graber Schlofjer, in Mörihwil (St. Gallen). Einjprachefrit bis 25. Aus 
guit. Für den Vorfitand: G. Häffig. 


, 
j 
i 


Mitgeteiltes. 


— Anfangs legter Woche bradte man mir einen jungen Dijtelfinfen, 
der faum acht Tage alt jein mochte. Jedenfalls war er irgendwo aus einem 
Neite gefallen. Es war Abend, und id) wuhte nicht, was mit dem fleinen 
Findling anfangen. Da mir nichts Belleres in den Sinn fam, jtedte id) ihn 
in einen Käfig, in weldhem ich jchon feit vier Jahren einen Ditelfinf halte, 
Dies ilt ein fleigiger Sänger. Kaum erblidte er den Kleinen Hilflofen Bogel, 
als er ihn ringsum bejah und dann jofort mit dem Yüttern begann. Sekt 
füttert er ihn toll und voll, fat mehr als der Kleine verdauen fann, und es 
ift wirflic) eine Freude zu jehen, wie der Junge fi) dabei entwidelt. Jeden- 
falls ijt es eine Seltenheit, daß ein alter Wildvogel, der mehrere Jahre jtets 
allein gehalten und nie mit ihm gezüchtet wurde, einen jungen Bogel ohne 
weiteres annimmt und ihn jorgfältig aufzieht. D. Iten, Niederglatt. 

— Auf das Mitgeteilt ‚Verunglüdte Derbytaube* in-Tegtev Nummer 
wird berichtet, diejelbe gehörte Heren A. Leuenberger in Bafel, welder jie 
anläßlich) des Wettfluges der Ihweizeriihen Brieftaubenftation Bajel verz 
loren hatte. Ich jpredhe aud) an diefer Stelle dem Herrn Kapları 3. Brufer 
in Lugano, jowie Hern U. Haerri, Lofomotivführer, in Biasca, den ver- 
bindlicgften Dant aus für die gütige Meldung. Es ijt immerhin interejjant 
zu vernehmen, was aus den verlorenen Tauben geworden ijt. Nad) der großen 
Zahl Brieftauben, welde ausbleiben, jollten weit mehr jolher Meldungen 
eingehen, und wären diefe Blätter berufen, eine jtändige Rubrik folder 
Meldungen zu enthalten. Der Auflakort darf nicht öffentlid) befannt gegeben 


werden. y 
Bafel, den 11. Augujt 1913. Mit aller Hohahtung 
Studi. 


— Zugeflogen: Eine Brieftaube mit gejchlojjenem Fußring Nr. 259. 5 
Kein Verbandsring. Der Eigentümer hat ji) zu melden bei Joh. Zengerle, 
Mitglied der Brieftaubenjtation Norihad). # 


VBerihiedene Nahrichten. 





— Hervorragende Leiftung einer jehr jungen Taube. Herr Schröer 
in Hannover-Linden erwarb von Herrn Stolze in Bernburg eine meun Wohen | 
alte Taube, die in ihrer Heimat etwa vier Wochen ausgeflogen war. Fünf 
bis jechs Tage auf dem neuen Schlage eingejperrt, wurde das Tierhen a 
2. Juli freigelaffen, und der neue Beliger war ehr betrübt, es am Abend nicht. 
mehr vorzufinden. Um fo erftaunter aber war er, als bereits am nädjten 
Tage ein Brief aus Bernburg eintraf, der die Ankunft diefes jungen Tierdens 
in Bernburg meldete. Ohne jede VBorübung, ohne jeden Neijegefährten bat 
das junge Ding alfo die zirka 150 Kilometer weite Strede jofort zurüdgelegt, 
Mie der Züchter beftätigt, ijt es jehr guter Abftammung; immerhin aber ijt 
die Leijtung eine fehr jeltene und verdient wohl regiltriert zu werden. > 
Viele Kanindhenzühter machen nod inımer den Fehler, daß ie 
mit Gewalt eine große Anzahl Junge beranziehen wollen. Das it fall. 
Lieber eine Heine Anzahl heranziehen und wirklid) gute Tiere, als viel 
und Shwächliche, die Wilterungsunbilden nit trogen fönnen. Man vers 
gelle niemals, dal durd) viele Würfe das Muttertier gef hwächt wird und 
feine 2eijtungsfähigteit zurüdgeht. Drei bis vier Würfe pro Jahr, meht 
follte man einer Häjin nie zumuten. | 





Bücdertildh. 


Beitimmung und Vererbung des Gefhlechtes bei Pflanze, Tier und Menjd 
Bon Dr. Paul Kammerer, Privatdozent in Wien. Mit 17 Abbildunge 
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im Text und farbigem Titelblatt. Brofch. Mt. 1.—, geb. ME. 1. 60, für 
Mitglieder der Deutihen Naturwiljenichaftlichen Gelellihaft 75 Pfg., 
geb. ME. 1.20. Verlag TIheod. Ihomas, Leipzig. 


Die vielbefprohene Frage und ängitlich gehegte Erwartung „Bub 
oder Mädel?“ verlangte dringend nad) einer gemeinverjtändlichen Daritel- 
lung, die — ferne jeder Einfeitigkeit und ferne jedem perjönlichen Entdeder- 
ehrgeiz — unfere gefamte gegenwärtige Kenntnis wiedergibt. Auf feinem 
andern Willensgebiete jind einerjeits jo viel Irrtümer verbreitet, faliche Er- 
wartungen gewedt worden; feinerlei fonjtige naturwiljenichaftlihe Iat- 
Jahen werden andererfeits mit größerer Begierde vom Publikum entgegen- 
‚genommen als gerade diejenigen des Sexualitätsproblemes. Darnad) be= 
deutete es die Erfüllung eines wirklihen Bedürfnifes, wenn der Berfalfer 
und erfolgreiche Foricher in objeftiver, unbefangenfter Weife in ein fünitlerifch 
ausgejtattetes Bändchen alles zufammengetragen hat, was uns gegenwärtig 
über Gejchlehtsentjtehung, Gejclechtsverteilung, Gejchledhtsvererbung und 
Gejhlehtsbeftimmung (jo lauten die Ueberjchriften der vier Kapitel) befannt 
geworden ilt, und zwar fo, wie es ji in den Anfichten der Mehrzahl jett 
arbeitender ernjter Forjcher wiederjpiegelt. Es war gewiß feine einfache 
Aufgabe, den Ihwierigen Stoff, dert das Eindringen ins tief-geheimjte Leben 
der Keimzellen erfordert, jo zu behandeln, da er zuverläjlig auf die Be- 
herrihung durd) jedweden gebildeten Laien rechnen fann; mit um jo größerer 
Sreude darf fejtgejtellt werden, dah dies dem Verfalfer wirklich überall ge= 
lungen it; feinen Sahausdrud führt er ein, bevor er ihn erklärt bat, feine 
noch. jo oberflächliche Kenntnis jet er voraus, bevor fie im Laufe der Dar- 
jtellung leicht und fiher erworben werden konnte. Lehrreihe Bilder, zum Teil 
originale Mikrophotogramme, unterjtügen noch weiterhin das Verjtändnis, 
und ein ausführliches Literaturverzeichnis am Schluffe bietet Gelegenheit zu 
Tüdenlojem Quellenjtudium. 

Freilich die Löfung der im erjten Sabe ausgejprodhenen Frage ijt mit 
diefem Bude no nicht gegeben. Gerade hier ilt das Wort an jeinem 
Plage: Alles menjhlihe Willen ift und bleibt Stüdwerf. E-B:C. 




















Briefkaften. 





— $tau Sch.-Sch. in K. Wenn Ihnen in Zufunft die Nummern 
diejer Zeitung wieder einmal nicht regelmäßig zugejtellt werden, wollen Sie 
nur zu allererjt bei Jhrem Pojtbureau reklamieren, fofern Sie die Zeitung 
dur Shr Poltamt bejtellt Haben. In Zürich werden die Nummern jederzeit 
pünftlih und volählig der Pojt übergeben und jeder Abonnent fan Sanıs- 
tag in den Befit des Blattes gelangen. Bei zu fpäter oder ganz unter- 
bliebener Ablieferung liegt der Fehler immer an der Pojt oder eines An- 
gejtellten derjelben, welche zuweilen fi für-den Inhalt -intereffieren, ohne 
aber Abonnent fein zu wollen. 
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— H. Sch. in 8. Die Abonnementsnahnahme pro zweites Semejter 
1913 an Sie liegt als Refujs bei der Expedition im Berihthaus Zürid); 
daher wurde die Zujendung des Blattes filtiert. 

— B. G. in A. Gelbjtändiger Wurf Kaninden, der wenigitens drei 
Monate alt it, fann prämitert werden, aber er erhält nicht mehr als ein 
Diplom für jämtliche zum Wurf gehörenden Junge. Eine Prämiierung nad) 
Punkten findet nicht jtatt. 

— E.G. in W. Die Legetabellen werden Ihnen von der Expedition 
zugejchidt. — Es fragt jih, welde Art Diphtherie bei Ihrem Junggeflügel 
aufgetreten ijt, ob ich die Krankheit dur Atenbefhwerden äußert (Hals- 
und Rahenentzündung) oder durch Anjchwellen des Gefihts (Augenentzün- 
dung). Bei jeder diejer Kormen find andere Heilmittel anzuwenden. Nehmen 
Sie einmal die gefunden Hühnchen weg und bringen Sie diefe in einem be- 
jondern, nicht an den bisherigen angrenzenden Stall unter. Diefe Tiere 
jind forgfältig zu beobadhten, um jeden neuen Krankheitsfall fofort zu be- 
merfen und den Patient entfernen zu fönmen. Die Hühnchen mit geihwol- 
lenem Kopf ind mit 1% Zinfoitriollöfung zu behandeln, und it darauf 
zu adten, daß die Augenliver nicht zujammenfleben. Mit einem weichen 
Pinjelden werden die erkrankten Gejichtsteile morgens und abends be- 
rien. Bilden ih dur die Halsentzündung im Rachen und in der Luft- 
töhre Belagmajjen, jo find diefe mit 2 Promille Sublimatlöfung in Slyzerin 
zu bepinjeln. Wenn ein Patient behandelt ijt, joIl der Pinjel in Alkohol 
ausgejhwenft werden, bevor ein weiterer in Behandlung fommt. Je gründ= 
liher Sie hierbei vorgehen, um jo eher werden Sie die Krankheit befämpfen, 
aber Geduld und Ausdauer ijt bei 50 Hühnchen erforderlich. MWünfche beiten 
Erfolg. 

— W. K. in W. Die weißen Riejenfaninchen werden in der Schweiz 
nicht anerfannt, wenigjtens heute noch nicht. Nur einfarbig graue Tiere 
jeder Schattierung, aber ohne weiße Abzeihen werden prämiert. — Dod, 
es bejteht ein jhweizeriiher Klub belgiiher Riefenfaninchenzüdter. Da 
Sie bisher nod) nichts von ihm gelejen haben, ijt erflärli; denn derjelbe 
benüßt unjere Blätter nicht mehr als Organ. Solange Sie nur weiße Riefen 
züchten, hat es feinen Wert für Sie als Mitglied beizutreten. Wenn Sie aber 
dennod „mitmachen“ wollen, gebe ic) Ihnen die Adrejfe auf einer Volt 
farte ar. 

— J. St. in N. Das Manuffript wird nad) der Durchlicht gerne ver- 
wendet werden; einjtweilen freundlichen Gruß und Dant. 

J. 8. in U. Gie haben ganz recht. Auch ein KAlubpräfident dürfte 
etwas entgegenfommender fein und der Ausbreitung der Kaninhenzucdht 
nit hindernd im Wege jtehen. Aber häufig meint ein folches Haupt, was 
nicht der bevorzugten Rafje und dem eigenen Klub müßt, das Ihadet ihm, 
und deshalb wird ein engherziger Standpunkt eingenommen. Man will 
einen Drud ausüben, dab jich jeder Züchter dem Klub anfhließe. Das it 
die goldene Sreiheit, die id meine. Näheres brieflih, wobei id) auch die 








Belege zurüdjende. E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedafıor &. Berk-Lurrvdi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpätefiens Muttmoch früh eintreffen. 











=: Anzeigen. 








Inferate (zu 12 Ets. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-3eile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 


fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 
















Marktbericht. 
Sürih. Städtifher Vofienmarft 


bom 8. August 1913. 
Auffuhr jehr jtarf, 8 galten: 
per Stüd 
. $r. —.1056i8 $r.—.12 


Gefligel 


Zu verlaufen. 











Verfaufe Rhode » Islands - Sung- 
hühner, 4—6 Mte. alt, & $r. 4-6; 
1 Stamm (1.5—6), 1912er, & Fr. 3.50, 
Hahn prima, Fr. 12, eine Trutbhenne, 


Gier . 
nee nn 





per Sundert „ 9.50 „ „11.40 | Sjährig, ausgezeichnete Briterin, 
Suppenhühner „ 3.60 ,„ „ 4— | rt. 6, nur bei fofortiger Wegnahnme 
Sähne . . . „410 „ „ 470|und wegen Umzug fo billig. -366- 
Sunghühner .„ 1.50 „ „ 2,80 rau Ziegler, Berg am Srchel. 
oulet3 . . BESAGT I Se 
Enten N ETTNN Die Deren "de 
Gänfe 740. , 9— Junghühner 
mens 90 liefert laut Wreislifte billigt 
Raninden FEN, z u 5. Küttel, Ingenbopl. 
„leb,p.!/akg „ — 70, u» — 75 

en. nee Bi N il II ü fi | 
Meerfchweinden „ —.50 „ „ 1.— lö 0 un Ö ere! 


300 Sunghühner, 100 Befingenten, 
1—4 Mte. alt, alles Naturzucht, 
Einzelhähne, fämtliche Tiere find v. 
I. u. H.prämiierten Tieren, Rolleft.- 
u. Ehrenpreis, als: Orpington, tief- 
gelb, jchwarzmweiß, Porzellan, mweiß 
u. Shwarz, Minorfa, Houdan, Fave- 
tolle, Italiener, zu Sr. 3-10. 


DI fann fih durchaus folider, 
| praftiicher Mann, mit verjchied. 
mod. Einrichtung behufs Gründung 
eines größeren Mujter - Rafjenge- 
flügelhofes beteiligen oder unter 
günftigen Bedingungen niederlafen. 
Mit Briefmarken zur Weiterbe- Ü { 
förderung verfeh. Offert. unt. Chiffre | -336 - $. Häne, Geflügelhof, 
Orn. 360 befördert die Erped. -360- Anwyl-Gofau (St. Gallen). 














ch jende en gros u. en detail junge 2 
I bunte, jchiwarze und gejperberte | Su verkaufen 


.. | 
Hühner, BR ET ph 32 BR 
ab Suni Enten, Gänfe, Truten gegen 
Nachnahme. Profpeft gratis. Abjat 
1912 = 20,000 tif. 34 
A. Haller, Ber (Waadt). 


mor bon meiner diesjährigen 
Nahzudt von I. Preis präm. 
Abjtammung einige jchöne Hähne 
(E.-R. 13) oder taufche auch an Jung: 
bennen einer guten Nußraffe. 


Berfauf oder Taufch. -381- 9. Furrer, Lehrer, DOnag. 


3 Stüd prächtige, jchwere Nhode- 
Sslandshähne, einer 2 Jahre, 2 !ya 
Sahr alt. Taufe an belegte belg. 
Niefen- od. franz. Widder = Zibbe, 
aber nur an jchivere Tiere. -388= 

Emil Weber, Landivirt, 

Neuhaus, Neinsberg, Fifchental. 


Du verkaufen 


wegen Aufgabe der Züchterei: 
25 Stüf rebhuhnfarbige Staliener, 
junge und Gritleger; 
1. 2 Orpingtons, II. Breis Quzern; 
1.1 pommerjche Riefengänje, Bracdts- 
tiere; -401- 
2. 4 Befing-Enten; preiswürdig. 
3. Kunz, Nquafana, Hergismwil (Nidim.). 


Zu verkaufen. 


1 Stamm Hamb.-Silberlad (1. 6), 
1912er Brut, per Stüd zu Fr. 5. an der Straße, Mont-Tramelan 
-354 = A. Riedweg, Wolhufen. (Berner Jura). 











Zu Faufen geiudt. 


Splatigeilügel 


fauft von jeßt an wieder jeden Boten 
zu böchiten Tagespreijen 


Geflügelhof Wälder, Maldmil 


am Yugerjee. 


Zu kaufen gesucht. 


1. 2 boudanfarbige Italiener. 

1. 2 blaue Andalufier, nur dies- 
jährige Frühbrut. -392= 

Dfferten mit Preisangabe nimmt 
entgegen U. Gerber, Daniels, 





-9- 




















Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
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u Eg. 


Zu verkaufen. 
Brieftauben: 1 Baar fhwarze, 1 B. 
blaue, 1 B. rote, 1 B. fahle, per Baar 
Fr. 3 oder fämtlidhe Fr. 10. »350- 
Hs. Haller, Bäder, Lenzburg. 





1.1 pr., jchöne, jauber gezäpfte 
Schwarzweißihwängze verfauft für 
%r. 7 Hans Ralt, -382= 


Nunmwil bei Baldegg, Kt. Luzern. 


au berfanfen. 
10-15 Stüd diesjährige Schlacht- 
tauben, per Stüd 80 Ct8. -318- 
9. Bahmann, Knonau (Zürich). 
> 


= Brieftauben — 

Selten fchöne Tiere, 16 Stüd, gibt 

billig ab, nur zujfammen, -308=- 
Shaffhauferftr. 157, Züri) 6, 


am Tram. 











1 Baar junge Blaufchildmöpli, 
extra jchöne, fpibf., Fr. 5. 

1 Baar junge, weiße, chinefijche 
Möpli, %r. 3.50. 373m 
Th. Brüfchweiler, Neufich-Egnad). 


Berfanf. Tanid. 


Wegen Aufgabe der Zucht bver- 
faufe 5 Stüd engl. Kropftauben, zu= 
fammen für Fr. 16. In Taufe 
nehme Sarzerfanarien oder einen 
fleineren, jungen NRafjenhund. -355 

M. Schlee, Bäderei, Bellinzona. 








1 Baar fehr jchöne Lachtauben 
%r. 4.50. 2 Baar 5 Monate alte 
Holländer-Kaninden, Fr.5 das Baar. 
-405- Shmid-Scaroni, 


Bühl-Frauenfeld. 


Zu verkaufen. 


2 Baar gelbe Lachtauben A Fr. 3 
1 mehlfarbige, achtiv. Goldfragen- 
Täaubin Fr. 3, zujammen Fr. 8, 1 
Baar weiße Lachtauben zu Fr. 4. 
Walter Schwald, Volfsbaditr. 17, 
&t. Gallen. -362= 
2 


rima Scildtauben: 2.2 rot, per 
Paar Fr. 3.50, 0.2 rot, 0.1 
fhwarz, 1.0 blau, per Stüd "rt. 2; 
0.1 Briefer, gelbgehämmert, rt. 2, 
0.1 Briefer, blaugehämmert, Fr. 2. 
-»350. €. Gerber, Eichi, Zäzitwil. 


ODffjeriere 


0. 1 feine hellblaue Ylntmerpener- 
Briefer; 0. 1 dito nagelblau; 0.1 
dito glänzendfchwarz A Fr. 2. 1.0 
Schwarzmweißjchivang, mweißbindig, zu 
3r.2.50. 1.0 mehlfarb. Weißichwang | 
mit Goldfragen zu Fr.4. 0.1 meiße 
Feldtaube mit Spißhaube zu Fr. 2. 
Verpafung frei. In Taujch nehme 
Gegenftüde. -395- 
Herm. Guntersweiler, Fruthimwilen 
bei Srmatingen. 
Zi verfaufen aus meiner großen 
a’ PBrima-Judt: 2—3 Baar lebt- 
jährige oder diesjährige rotgeflecdte 
DBerner-Halbjehnäbler. Preis per 
Baar Fr. 15—20. . -402- 
Gottfried Mäder, Riedbadh, 
Kt. Bern. 


Zu berfanfen. 


1 Baar fchwarze Spißhüblertauben 
zu %r. 6; 1 Paar mildblaue Eich- 
bühler zu $r.8; 1 Baar Zerchentauben 
zu Fr. 5; 1 Baar nagelblaue Briefer 
zu Fr. 4, eventuell au Taujh an 
junge Minorfa-Hühner. 

38. N 








-410- 








Zu Fanfen geiudt. 
Raufe ein Baar gelbe Strafjer- 
tauben, 2 Zuchfertäubinnen, 
eine rotgefchedte Berner-Halbichnäb- 
lertäubin, nur prima Tiere. Offerten 
per Doppelfarte ind au richten an 


Sean Eggenjhwiler, Yaupersdorf, 
383 - Kt. Solothurn. 


Hu Faufen gejucht. 


2.0 ägypt. Möpchen, fehwarz, 1.1 
Mövchentauben, gutes YZuctpaar, 
gleich weldher Najje. -365- 
Soh. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchjee. 


du kaufen gefudt, 


3 nagelblaue Jen ein. 
1 meblfarbiger 
Verlange zur Ansicht (Rreisangabe). 
U. Thierftein, Bäder, Oberburg 
bei Buradorf. =386- 


Sta 


Zu verlaufen. 


sremdländiie Lögel 


offeriert 

Klaus» Brunner, rer 

ap. Möpchen (Zuchtpaar), jehr 

fhön, fofort zur Brut fchreiten), 
tr. 5 d. Baar. China-Nadhti- 
gallen, ehr ichön, an Körnerfutter 
gewöhnt, Fr. 8. -340= 
Angehrn, Marthaftr. 120, Zürich 3. 


ER TC T2 GE 


70 lang. — Derek: Anzeige, — 70 lang. 


1. Preis Bold, Riesen-Namml. 


Zum Zücten bereit, al 8 Monate 

A Bfte., jebt da ihwerer und länger 
0 Bunte. Dedgeld mäßig. -371- 

Spesialguct ®. NRiefen, viele I, Breife. 
Seh, Polizist, Höngg bei Zürich. 


gu verlaufen. 




















2 Schweizerjhed-NRammler, 5 und 
|oı/ Mte, alt, U.flafjige Tiere, von 
prämiierter Abjtammung, zu Fr. 8 
u. Fr. 13, event. Taufh an jchöne 
Schmweizerjched - Zibbe oder jhmge 
Schladtfaninden. 390« 
Sof. Röllin, ee a 

t. Zug. 


ZU erranIen: 


1 Schweizerfhed-Nammler, graus 
weiß, Fr. 12; 1 Schweizerfched-Zibbe, 
graumeiß, Fr. 12; geben prima Yus- 
itelfungstiere; 3 Junge davon %r. 6. 

4 Stüd Meerfchweinden, dreifarb., 
auf. Fr. 3; vier 1teilige Kaninchen 
ftälle, mit Blech ausgejchl., NRoft, 
NRaufen u. Frebgeichirre, zuf. Fr. 10. 
353- 9. Peter, Bäder, Wald (Zürich). 


Verkauf oe Taufe) 


1 Paar Fapaner - Saninden, 
Mal geworfen; 2 Baar 10 Wochen 








alte, von obigen. 1 Baar 6 Wochen 
alte Rouen- Enten. 1 Haarfchneid- 
Mafichine. Taujch an weiße, indische 
Zaufenten, Perlhühner, junge Hühner, 
weiße Angorasfaninden. «387 - 
Walter Röthlisberger, 
Fabrifarbeiter, Bärau, Kt. Bern. 





-s0s. ON DEFRAUIEN. 


Zirfa 20 Stüd jchöne, reinrajfige 
blaue Wiener und franz. Widder, 
Tebruar-Mai-Würfe. -368= 

Ed. Koller, Fabrifant, Arbon. 


Kee frz. W., 3 Mte. alt, fotwie 
blanfnaf. Schweizerich., 3 Mie. 
alt, in fehöner Zeichng., von jeämwerjten 
Eltern, & $r.5—6. Taufch an Schlacdht- 
faninchen. -367=- 
Magany, Lehrer, Yugano. 


E. W. E. W. 


Sung= und Zucttiere, engl. 
blut-Widder gibt ab 396 - 
Gottfried Relter, Tägertihi (Bern). 


Verlaufe 3 Paar belg. R., 2 Mte. 
alt, zu Fr. 5, bon I. prämiierter Abjit., 
2 Baar grau, 1 Baar weiß, Zibbe 
dabon 70 cm lang, 13 Pfb. jchiver; 
3 belg. R.-Rammler, 3 Mte. alt, 
bon prämiierter Abft., Fr. 4 per ©t. 
393- ©, Gerber, fils, Mont-Tramelan. 


Dels, Ries.-Rammler 68 cn ran 


68 em lang, 
exit par mal gezüchtet, dunfelgrau, 
prima Obrenftellung, 3r.15. =370» 

Seb, Polizift, Höngg bei Zürich. 
2.2 fchneeweiße Niefen, hochfein, 
geb. am 20. Suni 1913, per Baar 
- 3%, 12, Sende gegen Nachnahme | 7 
Tag zur Anfiht auf Kojten des 
ae «.400- 
Wilh. Känzig, W.-R.=2., 
MWiedlisbadh, Kt. Bern. 


404, Abzugeben: 

1 Schlachtr., belegt, mit 4 Stüd 
E Moden alten Zungen Fr. 14. 
0.1 blaue Wiener, 6 Mite. alt, Fr. 7. 

2.2 Silber, 5 Mte. alt, Fr. 15. 
1.0 Schladtr., 4 Mite. alt, Fr. 3. 
A. Meifter, Coiffeur, Mabendorf. 


delg. Riejen-Si0De 


11 Mte, alt, ca. 13 PfD., reinraffig; 

%r. 10 Ei od. taufht an franz. 

W.-3., Sched =376- 
Güohler, Bürderftraße, Bafel. 

















a erebalber berfaufe meinen 
ganzen Beftand edeljt. Grau= 
filber, f. Zucttiere, Fr. 8S—10 per 
Stüd, Jungtiere, 3—4 Mte. alt, A 
%r. 3—4, 1 NRammler, 11/ajährig, 
83 u. 85 Pkt, Fr. 10, 1 Rammler, 
7 Mte. alt, Ia., $r. 7, 1 Zibbe, 83 
Pft., mit nod 2 Jungen, 21/2 Mte. 
alt, $r. 15. -359- 
A. Waljer, Gärtner, Kronbühl 
bei ©t. Gallen. 


B.R. ax1s, ı6 gr. BR, 


Beidfeitiger, obiger Abjtammung, 
gebe einige jhöne Nungtiere ab, 10 
Wochen alt, per Stüdf Fr. 6; 1.0 
PBrachtstier, 14 %fd., 67 cm lang, 
reinh’ 9 Mte. alt, garantiert 
LE. tr. «356» 
9. Shaufelberger, Robr-Steg. Rohr-Steg. 


Billig zu verkaufen: 


0.1 jchöner Schw. - Sched, belegt, 
prämiiert mit I. Preis (87 PEt.), für 
3r. 15; 1 I. NR. d’grau, 68x17, 
ftarf gebaut, 11 Mte., Tr. 14. -394 

5. Grob, Wittenbady (St. Gallen). 


BT 


Zu verkaufen. 


erfintafige Junge Gollie 


bei Peter Ka, Nechtsanmalt, 
=133« Solothurn. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz 


. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘' Expebition in Zürich, gefl. Besug nehmen 


Zu verkaufen. 


Eine Zjährige Niederlaufhündin, 
fhwarz und weiß, leichten Schlages, 
37 cm hoch, fceharf im Bau und jagt 
alles Wild. Kaninchen würden in 
Taufch genommen. «407. 

Io. Wetel, Monteur, Bazenheid, 

Toggenburg (St. Gallen). 


Zu verkaufen. 
Ein 21/e Jahre alter Niederlauf- 
hund, von prämiierter Gebrauchs- 
abftammung. Ausfunft erteilt 
-369- ©. Wih, Willisau. 


Tierhandlung Dürich 6 2.Lran 
COCA ELCH 157 

- gibt billig ab: 
Rafjenhunde, jcharfe 
Kettenhunde, LuruSs, 
Sagd- u. Damen-Hünd- 
chen in großer Auswahl; Ai? 
berjchiedene Vögel, meiße Deäufe, 
Zaubfröfche 2c. Auch pafjender Tau 
243. geftattet. 


Zum Verkauf. 


Ein Kleines Hünddhen, Farbe ajch- 
grau, männlich, jeher anhänglid, 
7 Monate alt, Preis Fr. 35. -319- 
Ri. Ammann, Heizer, 
Kapellenjtraße 3, Derlifon. 


7 






ildfchöne, vaflige, 3 Nahre alte 
3 Berner » Laufhündin, mit jehr 
fhönem Behang u. Laute. „Diana“ 
it zum Stechen u. Jagen auf Haje 
u, Nebh prima. Von obiger Hündin 
fönnte 1.1 rafjenreine, 31/2 Mte, 
alte Welpen abgeben, aber alles 
nur in gute Hände, Preis nach leber- 
einfunft; wenn möglich perjönliche 
Belichtigung. Nähere Auskunft erteilt 
Sb. Flüdiger, Sagdaufjeher, 

Rohrbachgraben. 


Zmerghündden 


männlich, furzhaarig, gelb, nur 21a 
Pfund fchwer, 18 cm hoch, 20 Wochen 
alt, jehr pofjierlich. POOtogEnpUITR zu 
Dieniten. Preis Fr. 30. 

Th. Brüfchweiler, Neuficch- Eonac, 


Zu verkaufen. 


Ein prima Dahsbrad, jedes Wild 
jagend, 1Y/sjährig, männlich, r. 50. 

Kaufe einen gut eingerichteten, 
gut erhaltenen Kanindenftall, für 
unter Dach zu jtellen. Offerten mit 
Beichreibung u. äußerjter Breisanz 
gabe jogleich zu rihten an =365=- 
6. Hunzifer, Sattler, Moosleerau. 


r Uchtuna!' I 


Zu En oertaufen! Eine 3 Jahre le 
Berner Sennenhündin, -fehr mad: 
fam u. treu, Breis Fr. 30, ebenz 
dafelbit zwei 4 Monate alte Baftarde, 
männlich, Abftammung Berner Sen- 
nenhund u. MWolfshund, jehr jchone 
Tiere, zum Spottpreife von Fr. 15. 
Taufh gegen Nüßliches nicht aus 
gejchlofjen. Sich zu melden bei 
-317- Rob. Schild, Interlaken. 


Derhauf. — Taulh. 


Ein jhwarzes, reizendes Spikerz 
hündchen Fr. 30; eine eijerne 7 
jtelle, mit Matrabe, tr. 30. ; 

Taufhe an biefige und erotifä 
Kögel, event. Flobert oder deutfchen 

Schäferhund, Nüde. -384e 

Srante, Rotitraße 26, Zürich 6. 6 


364. 








Sürich, 
22. Auguft 1913. 











XXXVII. Jahrgang. 







Shweierifhen Gefügelmudtvereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: 
und des Denttalvereins fÄmweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornitbologifchen Wereine 


‚Altdorf, Altftäften (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifher Verein), 
Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing u. Zierpögel-Liebhaberverein „Ormis“), Degersheim, Delsberg (Örnith. und Kaninchenzuchtverein), 

N i j \ Efdiolzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ormith. Gefellihaft), Serisan 
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Künitliche Kückenaufzucht im Kleinbetriebe. 
Referat 
‚ gehalten am 18. Mai in der Verfammlung der NHode-‘slands-Züchter 


in Zürich von Walfer, Kronbühl-Wittenbad). 





(Schluß.) 
Nun zur Fütterung. ch werde jo oft gefragt: „Ja, was füttern 
, Siedenn? Jch weiß nicht, mir gehen immer fo und foviel Küden ein“. 
Oder „Ihre wachen jo. valid) und haben ein glänzendes Gefieder“ 
uw. Was joll ic) antworten. Es gibt jo viele Methoden und gute 
Ratjichläge, aber die meijten jtehen nur auf dem Papier und werden 
nicht befolgt. Manche find gut, andere zu umjtändlich, und viele 
haben’s jedoch auch nur auf den Geldbeutel derjenigen abgejeben, 
die nicht „alle werden“. Viele find nur Netlamemittel für Küden- 
futter. ertiges Küdenfutter it bequem, aber etwas teuer; wer 
jedod) nur einige Bruten aufziehen will, dem it es zu empfehlen. 
IH füttere vom 2. bis 8. Tag etwas ausgejiebten Spratt, hart- 
getrodnetes Weikbrot, durch die Anochenmühle getrieben, aus- 


& 














gejiebtes feines Weizenfchrot, für 50 Küden ein rohes Ei verquirlt 
und alles untereinandergemijcht, da es recht Frümmlig wird. 
Grünzeug wird fein gewiegt — hauptjählid” Spinat ijt vorzüglich 
— umd darunter gemengt. Sch habe wirklich großartige Rejultate 
damit erzielt. Vom 9. Tag ab gehe ich Jchon zu etwas gröberer 
Kojt über. Jc nehme Weizenfchrot, Maisichrot, Haferfchrot, Fleifch 
und etwas Knochenmehl. Dazu gebe ich viel Grünzeug, weldyes ich 
den Tierchen in ganzen Salat- und Köhlköpfen jtets zur Verfügung 
itelle. Es ijt eine wahre Freude, zu jehen, wie die Heinen Kerle 
mit ihren Schnäbeln das Grünzeug zu bearbeiten willen, um mög- 
lichjt jchnell ins Herz, ins zarteite Grün zu gelangen. Ich fenne 
feinen Durchfall bei meinen Küden und zeigt Jich mal bei dem einen 
oder andern Tierchen die befannte beihmußte Hinterfchürze, dann 
tommen unter das Futter fein gewiegte junge Löwenzahnblätter 
und die Sache it in ein bis zwei Tagen behoben. Es it dies ein 
ganz einfaches und billiges Mittel, das ich jedem Züchter beitens 
empfehlen fan. Weberhaupt fönnte dort, wo fein bewachlener 
Auslauf zur Verfügung jteht, von Kindern gefammelter Löwen- 
zahn — der ja überall wähjt — in Grünfutterraufen dem jungen 
wie dem alten Geflügel jtets zur Verfügung geitellt werden. Diefer 
und ganz bejonders auch Spinat ind ein vorzügliches Grünfutter. 
Grober Sand, zeritogene Holztohle, harte Steinfohlenafche ıc. 
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jtehen den Tierhen immer zur Verfügung. Ins Waller gebe ic) 
in der Woche einigemal einen Löffel voll Eifenvitriol, das ich mir 
in einer größeren Medizinflafhe in Waljer auflöfe. Ich habe jehr 
gute Rejultate, da mir nicht ein Stüd eingegangen ijt und dod) habe 
ich heuer zirfa 150 Küden, alle im Küdenheim aufgezogen. Dabei 
ijt die Arbeit durchaus eine leichte; in fünf Minuten morgens und 
abends ilt alles gemadt. Man hat feinen Aerger mit den Gluden 
und braucht fie nicht zufammenzufuchhen. Ic gehe mit jedem 
eine Wette ein: die Tierchen wahlen genau jo, wenn nicht bejjer, 
und werden jehr bald jo jelbjtändig wie alte Hühner. Man mu 
ji) eben von des Urgroßvaters Hofen trennen fönnen und mit 
der Zeit Schritt halten, wenn man aud in der Geflügeßudht 
vorwärts fommen will. Derjenige, der einmal mit der fünftlihen 
Aufzucht begonnen hat, wird faum mehr davon ablajjen. 

Selbitveritändlih it NReinlichfeit Bedingung. Defteres Er- 
neuern der Erde oder des Sandes im Auslauf und Scharraum, 
jowie Sauberhaltung des Kücdenheims jelbjt und eine General 
reinigung vor Wiederbejegung mit Heinen Küden it unerläklid). 
Es empfiehlt ji ein KRalfanjtrich), dem man wajjerlösliches jogen. 
Obitbaumfarbolineum beifügt. Ungeziefer halte man fern; denn 
es ilt der Würgengel für Junggeflügel und imjtande, ganze Bruten 
zu vernihten. Schon mandyer angehende Züchter, der mit voller 
Begeilterung fi der Zucht widmete, hat wieder umtgejattelt und 
nachher gejhimpft, ohne zu wiljen, daß er jelbit die Schuld an 
jeinem Miherfolg trägt. Wer es nicht glaubt und meint, er habe 
fein Ungeziefer in jeinen Geflügelitällen, der breche einmal eine 
Latte oder ein Brett — das vielleicht eine Rite hat — ab, und bejehe 
es am Tageslicht. Er wird zu einer anderen Anjicht gelangen. 
Sorge man, dah ungezieferfreie Bruthennen verwendet werden, 
damit die Küden ebenfalls frei werden, denn im Küdenheim, das 
immer gleihmäßig warm ijt, vermehrt ji) das Ungeziefer in furzer 
Zeit millionenfad. 

Nun zur Mildhfutterfrage. Es wird jo viel dafür und dawider 
geichrieben, da man glauben jollte, es wäre doch eines entjcheiden- 
den Verfuches wert. Ein Züchter, dem es nicht auf die nötige Zeit 
und Koften anfäme, follte eine Saifon von allen Bruten die Rüden 
teilen und gejondert aufziehen, indem er die einen mit Milch, die 
andern ohne Mild füttern würde. Das Gewicht der Küden mühte 
beim Trennen umd jede Woche feitgejtellt werden, ebenjo die 
Berluite. Jh möchte beinahe wetten, dak diejenigen Küden, die 
mit Milch gefüttert würden, den andern den Rang ablaufen und 
bejjer in der Befiederung würden. IH, würde jofort zur Milch 
greifen, aber jolange diejelbe faum für die Familie erjchwing- 
ih (??), it fie als Geflügelfutter zu teuer. Es heikt nun wohl, 
Hühner wären feine Säugetiere; das jtimmt; aber fie jind Alles- 
frefjer und fommt es allerdings ganz darauf an, wie Milch gefüttert 
wird. Kann man an alte Hühner jaure Mil ohne Bedenten rei- 
chen, jo wäre dieje für Küden Gift, ebenjo wie für jedes Säugetier 
im zartejten Alter. Füttern wir dagegen abgefodhte friihe Milch, 
aber nur joviel als auf einmal genommen wird, Jo Jchadet die'e 
im zartejten Alter gar nichts. An Küden mit fünf bis jehs Wochen 
fönnen wir aud) Jhon Jaure Mil abgeben, jedod) Jollte dann nicht 
gewechjlelt werden, das heißt allo, es it entweder Jühe oder Jaure 
Mil zu reihen. Majtküden 3. B. Jind ohne Milch nicht Jo Ichnell 
verfaufsfähig aufzuziehen und erhalten durch diejelbe eben erjt den 
feinen pifanten Gefhmad. Sch hatte früher Gelegenheit, Zalanen- 
aufzucht zu treiben und habe jogar Spratts Patent häufig mit 
Mild) angebrüht, undich age, Ddieje ja eigentlicdy noch wild lebenden 
jungen Scharrvögel waren wie bejejjen auf gerade diejes Mildy- 
futter und gediehen prächtig — warum Joll es nun dem jchon Jeit 
Sahrtaufenden fultivierten Hausgeflügel Ichaden? Gelbitverjtänd- 
lich darf nicht des Morgens für den ganzen Tag das Yutter ange- 
macht und womöglid in der Sonne jtehen gelaljen werden. Ich 
warne jpeziell Davor und Jage: reichet immer friihes Yutter, auf 
einmal nicht zu viel, dafür öfter, und es gibt feine Verluite. 

Nun zum Schlujje. Küden find Gewohnbeitstiere wie jedes 
lebende MWejen überhaupt. Sie müjjen erzogen werden, d. h. haben 
lie ji eine üble Gewohnheit angeeignet, Jo it ihnen diejelbe nicht 
jo leicyt wieder abzubringen. Jc erinnere nur an das Yedern- 
frejien 2c. ıc., oder es heißt: meine Küden drüden jid) immer in 
einer Ede zujammen und oft ilt eins davon erdrüdt. Da heiht es 
eben aufpaljen; denn an einem jchönen oder falten Tag Jitt die 
ganze Gejellichaft im falten Auslauf in einer Ede zujammen- 


gefauert und ijt halb erjtarıt und erfältet oder gar erfroren. Da 
muß man nun vorjorgen. BVBerjchaffen wir den Tierchen Arbeit 
durd Yuttereinjtreuen, Grünzeugeinlegen ıc. und Jorgen wir haupt- 
jählic für richtige Wärme im Warmraum. Berjtellen wir die Eden 
mit Ziegeliteinen oder Brettchen, Jo daß Jie mehr eine Nundung 
bilden; auch jind die Shwächeren Tierhen von den jtärferen ab- 
zufondern, und dann gibt es feine Berlujte. ä 

„Das gibt aber viel Arbeit“, wird mander denfen, „joviel 
bring ich der Hühnerzudt nicht entgegen“. Gut, wem dies zu viel‘ 
it, der lalje die Finger davon. Beer einige Züchter weniger als’ 
jolche, die nicht Liebe, Ausdauer und aud) ein flein wenig Verjtand 
für die Hühnerzuht mitbringen. Wer aljo Küdenaufzucht im 
tleinen Betriebe fünjtlich zu betreiben beabjichtigt, führe ruhig 
fein Vorhaben aus; er wird es nie bereuen. Unjere heutigen 
Küdenheime find derart auf der Höhe, daß es falt gar feine Verlujte 
mehr gibt, die Arbeit ijt gering und lohnt fid) zehnfah. Exrjt wenn 
aud) bei uns in der Schweiz die fünjtlihe Brut mit fünftliher Auf 
z3ucht immer mehr fi Bahn bricht, tönnen wir Jagen, die Geflügel- 
zucht ilt rentabel und fie trägt zur Wohlfahrt und zur bejjeren Er- 
nährung unferer Bevölferung bei. 





Ungeziefer im Taubenichlage. 





Id) erlaube mir, einen Tleinen Beitrag zu geben, vielleiht 
zum Nußen vieler Taubenzüchter und -Liebhaber. 

Als ih mir vor drei Jahren wieder einen Tauben)hlag an- 
legte, bejeßte ich diefen mit nur gutem Juchtmaterial, weldes 
ji) auch vortrefflicy bewährte, denn in furzer Zeit hatte ich alle 
Neiter mit Jungen bejegt und die Alten jchritten abermals zur 
Brut. Es it zwar dies nichts Bejonderes; denn mein Yutter, 
„das Beite vom Guten“, trug dazu bei. Aber es jollte anders 
fommen. Was ih in früheren Jahren nie bemertte, entdedte ich 
\hon in der zweiten Brut. Nebenbei bemerft, wird es au früher 
vorgelommen fein, nur Jah ich es nicht und Ichrieb die Mikerfolge 
allem Möglihen und Unmöglihen zu, nur mir nicht. So geht 
es au heute noch in vielen Taubenfchlägen her und zu, auch Hühner 
jtälle und Vogelfäfige nicht ausgenommen. In der zweiten Brut 
fand ich auf einmal, daß die Nejter von Ungeziefer nur jo wimmelten. 
Die Jungen wollten nicht mehr in den Nejtern bleiben, Trabbelten 
heraus und wurden dadurd von den Alten oft jämmerlid zerhadt. 
Nun wurden verjchiedene Mittel und Mittelchen probiert, aber 
offen geitanden, fie waren nicht wirffam. Ich fparte zu viel mit 
den Vertilgungsmitten und Medilamenten. Da jtieß ich einmal 
in der Luz. Geflügelbörfe auf einen ähnlihen Artikel, welcher mit 
die Augen öffnete. Darin hieß es, dak alle Mittel gut jeien, nur 
jolle man nicht jo jparfam umgehen, wie es meijtens der Fall fei, 
dann jei auch die Wirkung fiher. Zugleich wurde auf ein Injetten- 
pulver*) hingewiejen, weldyes verhältnismäßig billig jei, jehr wirffam 
und dabei den Tauben abjolut unfhädlich jei. Sogleich ließ id 
mir 2 Kilo davon fommen, und liebe da, es half, natürli nur auf 
die eiwas verihwenderifche Art, wie ich es anwendete. Den brüten- 
den Tauben legte ich behutjam einen Löffel volldireft auf den Rüden, 
an die Wände um das Nejt herum warf ich, wie ein Maurer mit 
der Kelle den Mörtel anwirft, das Puler, auch in das Nejt jtreute 
ich löffelweije; waren jchon größere Junge im Nejte, jo legte ih 
ihnen ebenfalls mit dem Löffel das Pulver auf den Rüden. Das 
balf gründlid. Ich Tonnte bald wahrnehmen, wie die Sr 
jich) vorteilhaft entwidelten, die Alten rubig brüteten und jich wohl: 
befanden. Und heute habe ich fein Ungeziefer mehr im Schlage, 
obwohl ich von dem Pulver jehr. wenig Gebraudy mache; aber 
zweimal im Jahre lege idy jeßt nody jeder brütenden Taube einen 
Löffel voll Pulver auf den Nüden, denn es it leichter vorzubeugen, 
als nachher zu heilen. z 

Dann möchte ich nod; bejonders auf die Reinigung der Schläge 
binweilen. Sch jehe und beobadhte immer mit Genugtuung das 
große Wohlbehagen der Tiere in dem friih gereinigten Schlage. 
Es Be und wäre von einem Liebhaber jicherlich nicht zu viel ver e 


») Bitte geben jie den Namen und Bezugsquelle desjelben an. 
Die Nedaltion. 
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langt, wenn er alle 14 Tage den Schlag gut austragen und vielleicht 
etwas Sand jtreuen würde. Auch die von den Jungen verlaljenen 
Neiter, weldhe voll von Kot jind, wären herauszunehmen, zu reini- 
ı gen und mit etwas friichem, furzem (zirfa 20 cm langem) Stroh 

zu belegen; die alten Tauben beziehen jolde Nejter mit Vorliebe 
wieder. ch 3. B. beitreue die Nejter, in welchen halbflügge, jedoch 
meiltens jtart bejhmußte Junge jind, jowie deren nähere Ume 
 gebung mit einer oder zwei Handvoll Sägemehl, welches ic) 
extra gut austrodnen lajje, dabei werden die Nejter von dem un- 
angenehmen Geruch befreit und die Jungen jehen viel reinlicher 
aus, bejonders die mit viel Weil. Hat ein Züchter und Liebhaber 
einmal dieje Methode angefangen, jo wird er jie faum mehr miljen 
wollen; denn diefe Mühe lohnt Jich doppelt. Eritens Tann er auf 
mehr Erfolg in der Zucht rechnen und zweitens werden die Tiere 
jehr zutrauli Durd) den Verkehr, der ihnen nur Wohlbehagen 
bereitet, und dafür it jedes Tier dankbar. Meine Tauben find jett 
‚ zutraulich, auch jolche, weldye ich zufaufe, ind es in fürzejter Zeit, 
jo dal ich jie jtets, wenn ich den Schlag reinige, hinausjagen muß, 
um jie nicht zu bejhädigen, mit dem Kraßer zu jtoßen oder zu treten. 
Auch fann jeder Liebhaber darauf rechnen, dak ihm teine Taube 
dDavonfliegt, jelbjt auch Brieftauben gewöhnen jich gerne an eine 
gute Ordnung. Jcd möchte wünjchen, daß viele Liebhaber in ihren 
Schlägen bejjer nachjehen, die vielen Miherfolge würden be= 
deutend reduziert und Die Sreude an der Taubenbaltung viel 
größer. 

Ich muß hier an diejer Stelle verraten, dal ich Jhon Tauben- 
Ihläge betreten habe, weldhe ich vor 2 bis 3 Jahren jelbjit an- 
legen half, in denen aber jet noch der gleiche Kot liegt, wie er am 
eriten Tage fiel. Sole Liebhaber klagen leider am meilten. Auch 
die Fütterung möchte ich nicht unerwähnt lajjen. Viele Züchter 
und Liebhaber füttern jahraus jahrein Weizen, dazu oft nur Ab» 
fallweizen aus Mühlen; dabei jollen Die Tauben gedeihen, aus 
nihts. Man joll immer eine Milchung reichen, die Tiere bleiben 
dabei viel gejünder; hier möchte ich raten, nur vom Beiten zu 
' Taufen, denn es ilt bejtimmt das Billigite; mit einem Drittel guten 
 Butters erreicht man mehr als mit der ganzen Ration Abfallfutter. 
 Man-tann ji denfen, daß nichts Gutes abfällt, nur die leeren 
Körner und die leere Schale haben feine Kraft, zumal nicht für 
' Geflügel. 
| Sh möchte nur wünjchen, daß diejes gelefen werde und in 
' vielen Taubenjchlägen eine Bejjerung eintehren möchte. Dies wäre 
jedem Einzelnen jelbjt zum Nußen und zur Sreude. AR. 
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| Schluß der Kanarienhecke. 


I Geit vielen Jahren Ion babe ich den ‚yüchtern empfohlen, 
‚die Kanarienzucht rechtzeitig zu beenden, weil der Ertrag einer 
Spätbrut niemals ven Wert habe, den jie an Mühe und Arbeit er- 
‚ fordert. Sch ging hierbei von der Anlicht aus, daß bei Eröffnung 
der Hede in der zweiten Hälfte März bis zum Ende derjelben Mitte 
‚bis Ende Juli leicht drei Bruten zu erzielen jeien, und damit jollte 
fid) der Züchter begnügen. Nur wenige unjerer freilebenden Vögel 
‚machen jährlid) mehr als zwei Bruten; wenn wir nun bei unjern 
Kanarien drei Bruten erzielen, jo ijt damit das Leiltungsvermögen 
‚der Tleinen Gelbröde erihöpft und auch der Züchter hat reichlich 
‚ Freuden und Enttäufhungen Zoiten fünnen. Alfo jfollte man mit 
‚der Hede Schluß machen. 
Warum geichieht es aber jo wenig und warum greift der Züch- 
‚ter nicht ein? — Fürs erjte ijt der gejchäftliche Betrieb der Zucht die 
‚Nrjadhe. Die Liebhaberzüchter, die um der Vögel willen und der 
| Sreuden, welde die Zucht gewährt, jich damit bejhhäftigen, werden 
‚Immer jeltener. In Brofhüren und in Kacblättern wird die Nen- 
‚dite der Kanarienzucht in verlodenden Zahlen geihildert und man- 
‚her läht jich betören und beginnt eine Hede, ohne im geringjten 
ı Bogelfreund zu fein. Er will jich mit der Kanarienzucht eine Neben- 
cum verichaffen, wie es in irgend einem Artikel jo überzeugend 
gejhildert wurde. Da hiehe es doc, jich gegen die Götter verjün- 
digen, wenn man das Zujtandefommen einer Brut verhindern 
würde. Im Gegenteil, man jucht die Fortpflanzung anzuregen, ein 
‚ weiteres Gelege zu begünjtigen, ohne Nüdjicht darauf, ob die Vögel 
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\hon zwei oder drei Bruten mit mehr oder weniger Erfolg ge= 
macht haben. Man rechnet, indem man hofft, die zwei oder drei 
Weibchen, welche nochmals nilten wollen, fönnten jedes 3wei oder 
nod) mehr Hähnchen erzielen und diefe würden nad) der Gejangs- 
ausbildung dod) einen Handelswert haben, der alle Mühe reichlich 
lopne. Aljo reine Profitwut verleitet jeweilen zu einer Ausdeh- 
nung der Hede über die gewöhnliche Zeit hinaus. 

Häufig it auch ein recht geringer Zuchtertrag die Urjache, 
wenn man die Vögel ruhig weiter nijten läßt jo lange fie wollen. 
Es gab im Verlauf der Hede vielleicht viele Hare Eier oder verhält: 
nismähig viele befruchtete Eier ergaben feine Iebenden Vögel, und 
da hofft man, mit diefer legten Brut fünne man das Ergebnis ein 
wenig günjtiger gejtalten. Manchmal erweilen jic die Weibchen 
als Schlechte Fütterer, bejonders in der eriten Brut; fie füttern um- 
genügend oder nur einige Tage und laljen dann die Jungen ein- 
gehen. Bei der zweiten Brut füttern Jie ihre Jungen etwas länger 
oder jie bringen fie völlig zum Ausfliegen. Da denkt nın mander 
Züchter, weil die erjte Brut verunglückt und drei Bruten die Regel 
jind, jo lajfe man eben eine vierte Brut mahen, um aus drei ge- 
tatenen Bruten Junge zu erhalten. Leider liefert nur ganz aus- 
nabhnısweije die vierte Brut ein befriedigendes Ergebnis. Ich habe 
dies zur Genüge Jelbjt erfahren müfjen und bin deshalb zur Anficht 
getommen, daß ich jpäter fein Weibchen mehr brüten ließ auf 
Eiern, die erjt im Juli gelegt waren. Die Jungen aus Jolhen Eiern 
— jelbjt wenn die Alten vorzüglich füttern — Tommen meilt exit 
anfangs Augujt zum Ausfliegen und follten dann noch zirka 14 
Tage von den Alten gefüttert werden, bis Jie jelbitändig Tind. 
Weil aber Ende Juli bis anfangs Augujt bei den meilten Vögeln 
die Maufer eintritt und damit aller Fortpflanzungstrieb erlijcht, 
befümmern ji die Alten gewöhnlich nicht mehr um ihre Jungen 
und dieje leiden dann Hunger. Selbjt wenn fie mın vom Hunger 
getrieben ans Zutter gehen, ijt der Verdauungsapparat do) nod) 
nicht Jo gejtärkt, daß er das aufgenommene Futter ohne Nachteil 
verarbeiten Tann, und die Folge davon find Shwächlihe Vögel, die 
in der Maufer oder während der Gejangsausbildung anfangen zu 
tränteln umd eingehen. Damit it der erwartete Mehrertrag ver- 
Ioren. 

Der Züchter ziehe daraus die richtige Lehre. Vor Eintritt 
der Maufer jollten auch die Tetten Jungen jelbjtändig jein. Jeder 
Züchter wird wiljen, wenn er bei feinen Kanarien den Beginn der 
Maujer zu erwarten hat. Er weil auch, wie lange es geht, bis ein 
Gelege Eier erbrütet und die Nachzucdht Jelbitändig geworden ilt. 
Man muß diefe Zeit auf jehs Wochen annehmen. Wenn nun bis 
Mitte Augujt die legten Jungen jelbitändig jein jollen, muß ver- 
hütet werden, daß anfangs Juli die Paare nochmals zur Brut 
Ichreiten; der Züchter darf dies nur bis Ende Juni geitatten. 

Mie Tann nun der Züchter dem zu Jpäten Gelege vorbeugen? 
Da um dieje Zeit oft die Weibchen noch niltlujtig und die Männchen 
noc) feurig Jind, habe ich die lefteren weggefangen und den MWeib- 
chen überlajjen, daß ie noch ihre Eier fertig bebrütet oder die 
Jungen berangefüttert haben. Dabei muß man freilich ristieren, 
daß ein Nejt Junge eingeht, weil das Weibchen allein nicht aus- 
reichend füttert, doch fommt dies jelten vor. Würde man aber 
das Männchen dabei laljen, jo würde nochmals ein Nejtbau gemacht 
und die Hede zöge jich bis in den Herbit hinein. Deshalb Schluß 
der Hede. E. B.-C. 


Y BONNENESEBENE NEBEN EN En n En En LEHE THERARHEEHLE Y 


> Einheimiiche Vögel > < 


’e 
N) EODRBRSSSNGGSHNENEHNRNNENERNENEEHANUENNMEURNNBRRENGERREHRDNT/. 





Das Aufziehen junger Wildvögel. 


Bon den Freunden unferer einheimishen Vögel trägt Tich 
der eine oder andere mit dem Wunfche, gelegentlich einige Junge 
von einer gewiljen Vogelart jelbit aufzuziehen. Die Erzüchtung 
der betreffenden Vögel in der Gefangenihaft it Jehr umlicher, 
das Eingewöhnen gefangener Vögel maht Mühe und fojtet Opfer, 
jo daß es ratjamer erjcheint, einige Vögel dem Nejte zu entnehmen 
und fie aufzuziehen. Freilich ohne Mühe geht's da auch nicht ab. 
Wenn jedoch der Pfleger Verjtändnis für die Bedürfnilje der Art 
befißt und wenn er mit Ausdauer und Geduld Dabei vorgeht, wird 
er in den meilten Fällen Erfolg haben. 
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Es ilt bereits angedeutet worden, daß genügend VBerjtändnis 
des Pflegers meilt einen Erfolg habe. Dieje Eigenjchaft it uner- 
lählih; denn wenn es dem Pfleger an Erfahrung in der Pflege 
der einheimilchen Vögel mangelt, wenn er nicht die erforderlichen 
Kenntnilfe bejißt, die eine erfreuliche Entwidlung der Kleinen ver- 
bürgen, dann möge er lieber die Hand davon lajjen. Dazu Jind 
unjere Vögel doc) zu gut, dak man die Jungen dem Weite entnehme 
und fie dann aus Mangel an richtiger Pflege eingehen lalje. Daraus 
folgert, daß man in der Pflege der betreffenden Art bewandert 
jein muß, daß man ihre Bedürfnijje Tennt, ihre Eigentümlichfeiten 
jtudiert habe. In diefem Falle it mit Sicherheit. anzunehmen, 
daf der Pfleger die Jungvögel zwedentiprechhend behandeln wird. 

Das Aufziehen einiger Neitjungen wurde früher Jhon geübt, 
als die Beichaffung der jogenannten Grojchenvögel nicht erichwert 
war. Man juchte und fand im Aufpäppeln der Jungen eine Be 
friedigung, der bejtändige Umgang mit ihnen madte jie zahm 
und dies dürfte der Hauptgrund jein, daß man früher und heute 
noch dem Aufpäppeln der Vögel jo viel Bedeutung beimißt. ch 
erinnere mich noch gut daran, mit weldher Geduld und Ausdauer 
vor mehr als 40 Jahren im Kreis Hanau=Fulda in Hejlen und Kajjel 
ich alljährlid) eine Anzahl junger Singdroljeln aufpäppelte. Jm 
den ausgedehnten Waldungen bei Schlüchtern gab es zur damaligen 
Zeit fehr viele Singdrofjeln und oft fand ich bei einem Mlorgen- 
Jpaziergang um 6 Uhr mußte ich wieder zurüd fein — in Zeit 
von 1%, bis 2 Stunden zehn Drofjelneiter. Jc entdedte aud 
mehrere Nejter anderer Bogelarten, doc) ließ ich dieje ungeltört, 
da ich mich dazumal ganz bejonders für die Zippen, die Sing- 
drofjeln, interejlierte ‚und ihnen meine Gunit jchenfte. 

Ueber die Berechtigung des Aufziehens junger Bögel Tann 
man verjchiedener Anjicht jein. Jc weih, dal es Leute gibt, die 
dies als eine VBerjündigung an die Natur betrachten; Jie Jind gegen 
jedes Gefangenhalten eines Wildvogels, erbliden in jeden ge- 
täfigten Vogel ein bedauernswertes Gejchöpf, welches um jeine 
Freiheit trauere. Das it fallche Sentimentalität, eine gewille 
KRurzlichtigteit. Sole Leute lajjen jich nicht belehren, nicht mit 
Beweisgründen überzeugen, jie beharren auf ihrem einjeitigen 
Standpunft... ‚Der. ihnen zuweilen gemadhte Vorwurf, mit der 
VBerfehtung ihrer Ziele würden eigennüßige Zwede verfolgt, it 
nicht immer zutreffend. Man geht dabei von irrigen Voraus- 
jegungen aus und fommt logilherweile zu eben)o irrigen Schlülfen;; 
man veriteift ji) auf eine dee und fieht nicht ein, daß Urjache 
und Wirkung in diefem Falle nur einen fünjtlihen Zujammenhang 
haben. Bor 40, 50 und noch mehr Jahren war das Käfigen einiger 
Mildvögel viel allgemeiner, viel verbreiteter als jet, und dod) 
gab es trogdem einen größeren Vogelreihtum wie heute. Die 
gegen früher bemerfbare Abnahme der Vögel fällt nicht auf Ned): 
nung der Stubenvogelpflege, jondern auf die Ausbreitung der 
Indujtrie, dem Berjhwinden der Waldungen oder deren Moderni- 
lierung, dem Trodenlegen der Sümpfe, dem Kanalilieren der Bäche 
und Abzugsgräben, dem Entfernen der Heden an den Grenzen der 
Heimwejen uw. ujw. Deshalb jind die Vögel zurüdgegangen. 
Mären die Liebhaber der Käfigvögel die Urjache, jo mühten gerade 
die Vögel Jeltener geworden Jein, die vorzugsweile gefäfigt werden, 
und andere — die Jich nicht dazu eignen — müßten Jich entjprechend 
vermehrt haben. Jeilige, Hänflinge und Dijtelfinfen, die begehr- 
tejten Körnerfrejler, nehmen aber zu, während alle Schwalben- 
arten, die nur ganz ausnahmsweile einmal in Pflege genommen 
werden, in beängitigender Weile abnehmen. Wer ruhig darüber 
nachdenft, muß zur Einlicht fommen, daß die Stubenvögel nicht 
in Jolher Menge gehalten werden, um ihren Beitand in der freien 
Natur zu gefährden. 

Deshalb läht es jich auch rechtfertigen, wenn ein erfahrener 
Bogelpfleger einige bald flügge junge WBögel heimnimmt zum 
Aufziehen. Nur ilt hiebei zu beadhten, daß man niemals das ganze 
Neit mit Inhalt nehme, jondern nur zwei oder hödhitens drei Diejer 
Bögel, damit die Alten die ZJurüdgebliebenen auffüttern fönnen. 
Beller noch wäre es, wenn man aus mehreren Neitern je den Träf- 
tigiten Vogel entheben und jie dann zu Haufe miteinander auf- 
ziehen würde. Sind unter den Aufgezogenen VBögel weiblichen 
Geichlechts, Jo läht man Diele nad) erlangter Selbjtändigfeit in 
der Nähe der Funditelle fliegen. (Schluß folgt.) 
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Etwas vom Meerichweinchen. 


* 
Bor einigen Wochen jehrieb mir einer unjerer Abonnenten, 


er würde fehr gerne einmal einen Artikel über „das Meerfchweinden, 
jeine Zucht und Pflege“ lefen und er hoffe, jeinem Wunjd,e werde 
recht bald entjprochen. Der Gejuchiteller |prad; auch die Zulicherung 


aus, Jic;erlich werde nocdy mancher Abonnent diejer Blätter einem 
Jolhen Nrtitel eben)o viel oder mehr Beahtung |enten als den 


im übrigen recht lehrreid;en Abhandlungen über Geflügel, >ögel 
und Kaninchen. 


Bisher habe id) jedem derartigen Wunjcye entijprodyen und ic 
fühlte, dal der Mann Nedyt hatte. Wo anders will man über eine 
\olhe Kleintierrajje unterrichtet werden als in einem Yadıblatte, 
in dem die Kaninczen eine jtändige Nubrit bilden. 


feinerlei eigene Erfahrung hatte. So mußte ich mich auf die Lite 


ratur jtüßen, die befanntlich für das Meerichweinden noch reht 


mager it. Ich erinnerte mich, daß Herr Dr. 
der Verleger des „Kanindenzüchter", [bon vor mehreren Jahren 
eine Spezialbrojchüre über Ddiejen Nager herausgegeben hatte, 
welches Schriftchen id) aber einem Liebhaber |henfte. So war id. 
jet genötigt, mir ein anderes Exemplar fommen zu laljen, auf 
weldhes ich mid in den nachfolgenden Ausführungen jtügen muß. 
Dieje Leine Broihüre trägt den Titel: Das Meerichweinden. 
Zucht zum Vergnügen und Gewinn. 


Nene Bertaut von Dr. %. Poppe. 2. Auflage mit 6 Bildern. 


Da it nun vorerit zu bemerften, daß feine zuverläjlige Er= 
tlärung über die Entitehung des Namens Meerfchweinden gegeben 
Man vermutet, feine Lautäußerung, die eine ent 
fernte Mehnlichteit mit dem Grunzen unferes Borjtentieres habe, 


werden Tann. 


jei die Urjadhe jeines Namens. Möglich ift aber auch feine dem 


Aber der Er 
füllung des Wunjches jtellten ji; injofern Schwierigfeiten entgegen, 
als in dDiefem Falle mich mein Willen im Stidye lieh, d. h. daß ih | 


Poppe in Leipzig, | 


Nach dem Franzöliichen des 





\ 


| 
| 
| 


| 


| 
| 
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Schweine ähnlidye Körperforn, jofern man Jih entjprechend längere 


Läufe hinzudentt. Jch weih, dak Ichon in meiner Anabenzeit eins 


zelne Schulflameraden jid) Meerfhweinden hielten, und heute — 
50 Jahre jpäter — it diejes Tier bei uns noch nicht allgemeiner gee 
Es hat noch feine eifrigen Gönner gefunden, die fi zu | 
einem Vereine zufammengeichlojjen und feine Züchtung zum giele | 


worden. 


gemacht hätten. 


Ih Dente mir, das Meerichweinden läßt jih gewiß ivenii | 
zum Vergnügen züchten wie irgend eine Rajjfe Kanindhen, und & 
it möglich), dab das Fleilch fo nahrhaft und wohlichmedend fein fan 
Mer des Vergnügens und der Fleilhproduk 
tion zum Selbjtgebrauh wegen Meerfchweinden züchten will, 
fann jehr wohl jeine Rechnung dabei finden. Dagegen jcheint mit 
der gegebene Hinweis der vorteilhaften Verwertung der Tiere zu 
willenihaftlihen VBerfuhen an bafteriologiihen Snjtituten nicht 
Diefer Züctungszwed jteht auch in direftem ' 


wie Kanindenfleilch. 


empfehlenswert. 
MWiderjprudy mit der Yeukerung, wer des bloßen Geldes wegen 
zücpte, jei fein Züchter. Wer nur züchtet, um feine Tiere an bat 


teriologilche Inititute vorteilhaft verkaufen zu können, der it nad 


meiner Anlicht fein Züchter, fondern ein Handlanger herzlofer Pa 
jeftoren. 


„Das gemeine Meerihweinden ( 


neben dem Lama, Alpata, Hund uw. als Haustier angetroffen 
wurde. Es joll dort hauptjählih Scladhttier für den gemeinen 
Mann gewefen fein, wurde von den Prieitern auch zu Opferzweden 
verwendet und prophezeiten die Zauberer aus dejjen Blute. Mitte 
des Jechszehnten Jahrhunderts Tamen die eriten Meerihweinhen 
nad) Europa, und zwar nad) Paris, Augsburg und dann nad) Zürid) 
Anfänglid) erreaten fie großes Aufjehen, und ihre Züchtung wurde 
fajt Modejahhe; heute Tennt fajt jedermann das Meerfchweinchen 
als leicht zu züchtendes, harmlofes, zahmes Haustier.“ Bei diefem 
Zitat läht fih am Scluhfat ein berechtigtes Fragezeichen arte 


bringen; denn jet Tennen viele Menjchen das Meerihweinden 
nur dem Namen nad) und nur wenige Tierfreunde betreiben dejjen 


Zudt. 


avia cobaya) jtammt aus | 
Peru, wojelbjt das Tier zur Zeit der a durd) die Spanier | 
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y Ueber die Stallungen wird gejagt, dak man die Meerjichweinden 

nicht — wie es jo oft geichieht — mit den Kaninchen zufammen- 

halten jollte; es gehört ihnen ein jeparater Stall. Die Stallein- 

richtung entipreche derjenigen der Kaninchen, nur braucht die Boden- 

fläche und auch die Höhe nicht Jo groß zu fein. Ein Doppel, reip. 

Rojtboden it auch hier erforderlich; denn Feuchtigkeit fan aud) 

' beim Meerfchweinden unangenehme Folgen nah Jich ziehen. 
Es wird empfohlen, in eine Ede des Stalles ein Heines Kiltchen zu 
jtellen, weldyes gerne aufgefucht wird. Diejes Kijtchen foll feinen 
Boden, muß aber ein entiprehend großes Schlupflocdh haben. 

Die tleinen Nager werden Jic) dann oft in das Innere zurüdziehen 
und dort ruhen. Unter diejes Kijtchen fann Streue oder Torfmull 

gelegt werden und zur Reinigung hebt man dasjelbe ganz weg. 

Die Tiere jind verträglich und es tönnen auf einer Bodenflädhe von 

50 = 70 cm ein Männden und zwei Weibchen gehalten werden. 

| 

| 

| 

| 

| 


Die Reinigung des Stalles joll wöchentlich wenigjitens zweimal 
‚ vorgenommen werden und im weitern it darauf zu achten, daß 
man bodtragende Weibchen rechtzeitig allein fett. Sie würden 
zwar ‚in den meilten Fällen auch im Beilein anderer Zuchttiere 
ihre Jungen unbejchadet heranziehen, doc ijt es Jicherer, wenn 
es eine Zelle für jich allein bewohnt und dort feine Jungen heran- 
zieht. In der Brofchüre wird erwähnt, es jei Schon vorgefommen, 
‚ dak Mütter ihre Jungen im Stiche gelajfen haben, wenn andere 
‚ ausgewachjene Tiere mit im gleichen Raume waren. Die Säuge- 
zeit dauert 4 bis 5 Wochen, Doc wird aud) hier eine Verlängerung 
nur vorteilhaft jein. An anderer Stelle ijt zu Iejfen: „Die 3—4t 
Mochen alten Jungen nimmt.man fort-und fett fie in befondere 
Abteilungen für fi.“ Diefe frühe Wegnahme der Jungen ilt viel- 
' Teiht volfstümlich, aber jie dürfte auch wejentlich dazu beigetragen 
haben, dak die Meerfhweinden allmählic ein jo tleines Gewicht 
‚ erreichten. Eine längere Säugezeit und weniger Würfe werden 
(Schluß folgt.) 





‚ auch bier bejjere Zuchtergebnilje herbeiführen. 


Das Ängora=Kaninchen. 


Infolge des langen, jeidenartigen und jchneeweiken Haares 
it das Angorafaninchen eines der beliebtejten unter den verjchie- 
‚denen Rajjen. Oft fan man die Beobahtung machen, dal Be- 


4 


' Juher eines Angorazüdters voller Entzüden lange Zeit vor den 


‚ Käfigen jtehen und nicht genug dieje Jhhönen Tiere bewundern 
| fönnen. Das gleiche fan man auch bei Ausjtellungen wahrnehmen. 
 Belonders finden auch die herrlien Produkte, die aus den Fellen 
der Angoras gewonnen werden, allgemeinen Anklang. Die jchöne 
 weihe Angorawolle, welche die ausgefämmten Haare der Angoras 
 daritellen, wird zu Blujenitoffen, Jaden, Schals, Strümpfen ufw. 
in allerbeiter Qualität verarbeitet. ITxogdem gibt es nod) viele 
unter den Züchtern, die ji) zur Angorazucht nicht entichliegen 
' fönnen. Und was ilt es, das die meilten abjhredt? Nur die irrige 
‚Meinung, daß das Angorafaninchen einer zu großen Pflege bedarf. 
Von vielen hört man: „Ja, die Angoras wären ganz jhön, wenn 
nur nicht alle Tage das Gefämme wäre!“ Diefe Anficht, mein lieber 
| Leer, ilt grundfalih! Es genügt, die Tiere alle at Tage zu füm- 
men; Durch zu vieles Kämmen verlieren Die Tiere jogar im NAus- 
 fehen. Zur Zudt der Angoras it Hauptbedingung ein geräumiger, 
trodener Stall mit gutem Abflug und Haferjtroh als Einftreu. 
Außerdem it es ratjam, die Jungtiere möglichjt beizeiten in Einzel- 
‚Itallungen zu bringen; falls mehrere beieinander find, verfilzen ji 
‚die Haare leicht. Ein Kämmen der Tiere ijt, wie gejagt, bei richtiger 
Bilege nur alle aht Tage einmal erforderlich, in der Zeit der 
'Haarung jedod) alle drei bis vier Tage einmal. Bei der Fütterung 
‚beadhte man, dak die Tiere nicht Durchfall befommen, was be- 
Henbers im $rübjahr bei dem jungen Grün und im Winter bei zu 
‚Ttarfer Nübenfütterung leicht vorfommt. Man vergelje nicht, 
alle Tage Heu und jeden zweiten Tag Hafer oder Gerite zu füttern; 
Meichfutter eignet ji) weniger für Angora. Alfo denjenigen Züd;- 
"tern, die Liebhaber diejer Ralje find und nur vor der vielen Arbeit 
zuridjchreden, empfehle ich, Doch einen VBerjucdy machen zu wollen, 
der zu ihrer volliten Zufriedenheit ausfallen wird. Angoras 
brauchen nicht mehr und nicht weniger Pflege wie jedes andere 
Kaninhen, wenn man muntere und gejunde Tiere im Gtalle 
haben will. Die Nachfrage nad) Angoras it jehr jtart und werden 











diejelben gut bezahlt. Zum Schluß rufe ich allen Züchtern zu: 
„Prüfet alles und behaltet das beite!“ 
Nihard Auit, Ziegenhals, 
Mitglied Des Bereins Ichleliiher Farbenfanincdhenzüchter. 








Veripätete Ausitellungsberichte. 





(Schluß). 
In der nachfolgenden Tabelle gebe ich eine Ueberjicht, wie die 
Beteiligung an den bejprodhenen vier Ausitellungen gewejen it. 


Arbon Luzern Langnau Huttwil Iotal 
Belgiiher Niefe - . . . 38 54 63 28 183 
Stanzöliiher Widder . . 141 34 148 36 359 
Englüdher Widder... — 3 — _ 2 
Schweizer Shede . . .. 28 20 38 6 87 
Blaue Wieher ee pe 3 3 4 21 
Sapanertshrits me 8 4 51 4 67 
Hafen Er 14 2 7 6 29 
Ungorameae era. 38 8 6 54 
Engliihe Schede. . . . 20 5 3 5 33 
Black and-tan . .... 16 4 8 12 40 
STH I 40 35 15 9 102 
Sollanoece er: 36 12 44 4 96 
Rufe 2 3 19 2 26 
Havanna Pe En. 5 2 10 2 19 
SUHUTITTOEEE - — 1 — 1 
Seren: 2 2 _ - 4 


Total 394 190 419 120 1123 

Serner war ausgeitellt: 

Großgeflügel . 2... . 257 398 419 180 1254 
Tauben (Paare) . . . . 20 84 58 115 274 

Betrachten wir zuerit die Gejamtbeteiligung. Cine ornitho- 
logiiche Ausitellung, welche neben den Hühnern und den Tauben 
noch nahezu 200 Nummern Kaninchen aufweilt, ijt mehr als reich- 
lih genug bejchidt. Wichtiger als die Totalnummern it das VBer- 
tretenjein der hauptjädhlichiten Nafjen. Eine Ausitellung braucht 
nicht durd) Die Mafje zu imponieren, Jie joll durch ihre Reichhaltig- 
teit und durch die vorzüglihe Qualität der Tiere für die Najjezucht 
begeütern. Und diejer Einfluß fan von ihr auch ausgehen, wenn 
nur 10, 20 oder 30 Tiere der verbreitetiten Najjen ausgeitellt jind. 
In Urbon und Langnau war die Beteiligung Jo jtart, daß mit der 
gleichen Anzahl Tiere zwei genügend große Ausitellungen hätten 
arrangiert werden fönnent. 

Die Tabelle ijt aber auch noch interejlant im Blid auf die Ver: 
tretung der Nafjen. Die jtärkite Beteiligung wiejen die franzöliihen 
Midder auf, die nahezu in doppelt fo großer Anzahl erjchienen 
waren als die belgijhen Niejen. Arbon und Langnau weijen eine 
Zahl auf, welde ahnen läßt, weld einer großen Verbreitung ji 
diefe Rafje erfreut. Auffallend it anderjeits die geringe Beteili- 
gung der engliihen Widder. Einzig in Luzern waren zwei Tiere 
vorhanden, jonit glänzten jie überall durch Abwejenheit. Und dod) 
it diefe Rafje jet einer auf Stufe hoher Juchterfolge; aber die 
Zahl der Züchter ijt eine bejcheidene. Es fehlt an einer Perjönlid)- 
feit, die mit Keuer und Begeilterung für die NRalje einitehen würde. 
Einer bejonderen Beliebtheit erfreuen jich die Silber und die Hol- 
länder, erit dann folgen die Schweizer-Scheden und die Japaner; 
die Angora waren bejonders zahlreich in Arbon vertreten, ein Be- 
weis, dak dort einige tüchtige Züchter fid) lebhaft beteiligten. So 
fönnte noch manches aus der Tabelle herausgelejen werden, Dod) 
will ich dies Dem einzelnen Züchter überlajjen. 

SInterejlant würde eine ähnliche Tabelle, die jich über Jämt- 
lihe Ausjtellungen eines Jahres verbreitete. Daran liege Jich 
jedenfalls erfennen, welhe Nafje im VBordergrunde des Jnterejjes 
jteht. Erwähnen möchte ic) noch, dak die großen Rajjen 1—4 
631 Nummern zählen, die mittelgroßen Rafjen 5—8 nur 171 Num- 
mern und die feinen Rajjen 9—16 zählen 321 Nummern. Mehr 
als die Hälfte aller Tiere gehörten den drei großen Rajen B. N., 
Fr. MW. und Sh.-Sch. an. Darin mag einerjeits ein Zug der Jeit 
liegen, der auch bei den |portlihen Beitrebungen immer mit einer 
gewilfen Kühnheit auf den Nuten hinweilt, anderjeits aber die 
fejtgelegte Stala bei diejfen Najfen nicht jo leicht eine jubjektive 
Beurteilung zuläßt. Dies wirkt günjtig auf die Verbreitung einer 
Ralle. E. B.-C. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 





Der Zentralvorstand ijt in der Lage, 
einen Stamm 1. 3 weiße Minorfa als 
Zudtitamm des ©. ©.-3.:8. abzugeben; 
allfällige Interefienten, event. auch für 
andere NRaffen wollen jich unverzüglid) 
melden. 

Für den Zentralvorjtand: 
Der PBräfident: E. Fredy, Ufter. 
Der Sefretär: 9. Ammann, Dielsdorf. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der Waffergeflügelzühter. Den werten Mitgliedern 
zur Kenntnis, da gemäß Belchluß unferer Klubverfammlung an unjerer 
T. Spezialfhau, welde in Verbindung mit der Junggeflügelfchau der ©. D. ©. 
vom 8. bis 10. November 1913 in Dietikon jtattfindet, aud) Tiere älterer Jahr- 
gänge ausgejtellt werden fünnen. Jm Anmeldeformular it das Alter genau 
anzugeben, da für diefe ältern Tiere die Zentralfalje feine Prämien verab- 
folgt. Solhe Stämme fonfurrieren alfo lediglich um unjere Klub-Nedaillen 
und jJonjtigen Ehrenpreije. 

Bon den Zeihnungsiheinen find immer nody eine Anzahl ausjtehend, 
um deren umgebende Einfendung ich gütigjt erjuche. 

Dietifon, Auguft 1913. E. Lips-Filher, Präjivent. 

NB. Mitglieder, die nicht Abonnent der „Tierwelt“ find, wollen nit 
verJäumen, rechtzeitig Programme zu beziehen. 





* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Die nahgefuhte Aufnahme 
wurde gerne bewilligt: Seren 
Koh. Bienz, Ober- Stammheim, 
"Korbfabrifation, fpeziell Körbe 
für den landwirtjchaftlicden Ge- 
brauch (Züchter weißer Leghorng). 
Wir bitten um Nachtrag in den 
Mitgliederstiiten. 

Kollegen, welche 

; SH = perfaufen haben und Nichtmit- 
glieder, die Naffen-Gingeltiere und -Stämme zu faufen wünjchen, mögen 
jich mittelft Doppelfarte an unfere Gratispermittlungsjtelle bei Herru 
&d. Brodmann, Schönenmwerd wenden. 

Der Bericht über den Geflügelbofbejuh in Aarburg und Oftringen 
folgt in nächfter Nummer. (Unjer Klub mußte des großen Andrangces 
und Wagenmangel3 wegen allein per Ertrazug an den Beltimmungs- 
ort befördert werden.) Der KAlubvorftand. 


* * 
* 


DOrnithologiihe Gefellihaft Kildberg b. 3. Montag den 25. Ds., 
abends 8 Uhr in der Bahnhofwirtihaft Bendliton: Sigung der Wiusjtellungs: 
leitung. 

Sanstag den 30. Auguft, abends 81, Uhr im „Löwen“ Benpliton: 
Monatsverfammlung mit folgenden Gejchäften: 

1. Brotofoll; 2. Aufnahme newer Mitglieder; 3. Mitteilungen der Yus= 
itellungsleitung über die bisherigen Arbeiten; 4. Vorlage und Genehmigung 
des Ausijtellungsprogrammes; 5. VBerichiedenes. Der Boritand. 





Tiere ı zu 


* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürich. 


Serien-Zujammentunft (bei jeder Witterung) Sonntag 
den 24. August 1913, mittags 3 Uhr, im Rejtaurant „PVeld- 
Ihlögli” (Steffen), Alylittaße 104, Züri 7, Tramftation 
5 Minuten oberhalb dem NRömerhof. Bei verfchiedenen Attraktionen, wie 
Sratisbier-Trinfen, Regelfchieben, Saffen 2c. wird es einige gemütliche 
Stunden geben und werden die Mitglieder famt ihren Angehörigen 
fameradjchaftlich eingeladen. Der Borjtand. 

* * 
* 

Drnithologifcher Verein Thalwil und Umgebung. Wir laden hiermit 
unjere Mitglieder auf Sonntag den 31. Auguit 1913, nachmittags 2 Uhr, zux 
III. Quartalverfammlung freundlihft ein. Lofal: Nejtaurant „Schönegg“, 
Ihalwil. Traftanden: 1. Uppell; 2. Protokoll; 3. Einzug der Beiträge; 
4. allfällige Mutationen; 5. Lofalausjtellung (diesbezügl. Neglement und 
Medaillen-Angelegenbeit); 6. Bejtimmung des Lofales für die IV. Quartal- 
verJammlung; 7. Berjchiedenes. 

In Anbetracht der jehr wichtigen Traftanden erwarten wir zahle>iches 
Erijheinen. Fehlende trifft jtatutariihe Buße. Der Borftand. 











su 
re 





Mitgeteiltes. 


Tit. Redattion! 5 

Möchte Sie bitten, dieje Zeilen in Ihr geihätßtes Blatt aufzunehmen; 

fie find eine Entgegnung für die Behauptung des Herrn Ad. Wendnagel, 
die Raubvögel holen die Brieftauben nicht in der Höhe. Jcd) lieh lettes Sahr 
vier Stüd Tauben fliegen. Nacd einigem Kreifen nahmen Jie die Nihtung 
nad) der Heimat ein. Die Tauben hatten eine Höhe von 200-300 Meter, 
Da Fam ein Raubvogel, nahm fi) eine und flog mit ihr davon, ohne am 
Boden abzujtellen. Vor etwa fünf Wochen ging es einem Freunde ebenjo. 
Auch diefer Vogel ging mit dem Opfer davon, ohne abzuftellen. Jedenfalls 
wurden jie den Jungen zugetragen. Lettes Jahr, als unfer Verein auf eime 
Diltanz von 140 Kilometern trainierte, hat der Vogel einem Mitgliede eine 
Taube geraubt, als fie nur nod) fünf Kilometer vom heimatlihen Schlage 
entfernt war. Diejfe Taube hätte eine große Gejhwindigfeit gehabt, wenn 
fie glüdlih) nad) Haufe gefommen wäre. Aber das wird Herr W. vielleicht 
nicht genügen. Ich will mit diefen Zeilen Herrn W. aud) gar nicht belehren. 
Denn ich jelbjt habe nod) viel zu lernen und follte es aud) von einem Briefe 
täubeler oder Vogelliebhaber jein. Jh weil eine ganze Anzahl Ornitho- 
logen, Jäger, Forjtbeamte und Landwirte, die Jolhe Beilpiele gejehen haben 
und feine Brieftäubeler find. Wenn ein Raubvogel eine Taube in der Höhe 
raubt, jieht man dies niht am Biertiih oder auf jedem viertelitündigen 
Spaziergang. Und felten wird ein Menjch den BVlid jo viel nad) oben richten, 
wie geradeaus oder gegen den Boden. Das Schlagen einer Taube madt 
fein Geräujh. Ich glaube, wenn dies einen Lärm verurfahte wie ein Nero- 
plan, jo hätte Herr W. ganz andere Anfichten und er wäre längit belehrt durd) 
jeine eigenen Augen. Auch die Behauptung, die Tauben werden bei Nebel 
an Hindernilfe anrennen, ilt nur bedingt richtig, d. h. es geihieht nur wenn lie 
in Gefahr find. Denn das würde ja gerade gegen die Naturgejete verjtogen. 
Mit Hohadhtung zeichnet Friß Keller, Wohlen (Bern). 













































Büchertiid). 


— Lehrmeijter-Bibliothef. Umter diefem vielverjprechenden Sammek 
namen erfcheinen im Berlag Hahmeijter & Thal in Leipzig furzgefakte 
Brofhüren, weldhe die verjchiedenjten Gebiete des Naturlebens, der Technik 
und der Chemie, weibliche Handarbeiten und dergleihen behandeln Dieje 
Schriftchen find je nad) ihrem Umfange zu 20, 40 oder 60 Pfg. erhältlid, jo 
daß jedermann gerade das Spezialihrifthen billig erwerben fann, das ihn 
bejonders interejjiert. Natürlih) wird niemand in’einem jolhen Schriftchen 
eine wiljenjchaftlihe Grünpdlichkeit und Ausführlichfeit Juchen, immerhin 
genügt der Inhalt in feiner meilt gemeinverjtändlihen Ausführung als Leit 
faden für: Anfänger und Vorgejchrittene. Damit ält-ja.der eigentlihe Zwed 
erreiht: die Brojhüre wird bei aufmerffamem Lejen zum Lehrmeilter, 
Heute liegen zur Beiprehung vor: f 

Kanarienzuht von B. Hohmann. Preis 20 Pfg. Hier wird 
auf nahezu drei Drudbogen die Haltung, Zucht und Pflege der Kanarien, die 
Maufer, Gefangsausbildung und die Krankheiten behandelt. Das Schriften 
fanın Anfängern und Liebhaberzüchtern gute Dienjte leilten. £ 

Die Prahtfinfen von Paul Weber. Mit 26 Abbildungen. Preis 
40 Pfg. Diejes Schriftchen befpricht den Einkauf der Vögel, die Beihaffen- 
beit der Käfige, Futter, Walfer und Nijtmaterial und die hauptjählichiten 
Krankheiten. Dann folgt die Bejchreibung der einzelnen Arten, auf welde 
zirfa drei YFiinfteile des Raumes verwendet worden jind. Der Umfang des 
Schrifthens beträgt 5% Bogen, und wurden nur die befanntejten Arten be= 
Iprochen und die meilten in recht guten Abbildungen beigegeben. i 

Nusgbringende Hühnerzudt von PB. Hohmann. Mit 37 Ab: 
bildungen. Preis 40 Pfg. Der Berfalfer Ihreibt im Vorwort, das vorliegende 
Schriftchen fei Hauptlählidy für folhe Geflügelfreunde geihrieben, welden 
für ihre Liebhaberei nur wenig Pla zur Verfügung jtehe. Es will aljo 
hauptjächlih dem in der Stadt wohnenden Geflügelhalter mit Rat zur Seite 
tehen. Wer unter jolhen VBerhältnilfen Geflügel hält, möge jehen, ob er 
bei Befolgung der gegebenen Ratihläge mehr Freude und größeren Nugen 
erzielt. E. BC. 
DI N 


$ 


Berjchiedene Nachrichten. f 





— Legenot. An der Legenot gehen verhältnismäßig viele Vögel zur 
grunde. Die Hennen figen lange auf dem Nejte, oft den ganzen Tag und 
fönnen troß allen Drängens das Ei nicht los werden. Hier handelt es Jidy ent- 
weder um eine franfhafte Beichaffenheit der Eileiter oder um ein zu großes 
Ci. Recht oft ann man Legenot bei erfälteten Hennen beobahten und in der 
Regel leiden die aus dem Süden, aus Jtalien eingeführten „echt italienifhen 
Hühner“ daran — allerdings nur eirte geringfügige Erjheinung neben Cholera 
und Diphtherie! Die Behandlung der Legenot gejtaltet fih wie folgt: Man 
jege das Huhn in einen Korb, der mit etwas Heu bejtreut it, und diejen Korb 
mit dem Tiere auf einen dampfenden Topf, jo daß die aufiteigenden Dämpfe 
auf das Tier einwirken. Zu diefem Jwede fann man vorteilhaft auch ba 
Korb mit einem Tuche überdeden. Kamillen= oder Heulamendämpfe find 
von bejonders guter Wirkung. Ferner empfehlen wir vorlichtiges Einjprigen 
von lauwarmem Del. Gleichzeitig fann man aucd zwei Haarnadeln, eine | 
über die andere, unter das Ei einführen und num dur janftes Majjieren 
der Bauchdede das Ei leicht hHinausbefördern. Wir haben aud) die Erfahrung“ 
gemacht, daß ein mäßig faltes Bad von gutem Erfolg begleitet it, wenn man 
die Hennen hirterher in ein Tud einfhlägt und warm binitellt. Man Joll 
mit der Hilfe nicht zu lange warten, denn die Organe erjchlaffen bei längerer 
Dauer oft total und die Entfernung des Eies ijt dann |chwierig. 





— Vom Nuben und Schaden der heimischen Naubvögel, Auf Grund 
| Be Unterfuchungen des Mageninhalts erlegter Naubvögel und 

ihres jog. „Sewölles“ hat Prof. Dr. Nörig jeßt bemerkenswerte Auf- 
jchlüffe über den Nuten und Schaden der mwichtigften deutjchen Naub- 
bogelarten zu geben vermocht. Er unterfuchte je taufend Smdividwen der 
\ einzelnen Vogelart, jo Muß die gefundenen Zahlen ein qutes Bild der 
\ Verhältniffe geben dürften. Sie lehren uns zunächit, daß alle zur Fa- 
 milie der Falken gehörenden Naubvögel (Turmfalte, Sperber, Hühner- 
habicht, Wejpen-, Naubfuß- und Mäufebuffard) ausnahmslos au) Jagd 
‚ wild, Geflügel und Vögel töten, wobei fich der Sperber mit 971 und der 
ee: mit 33 Stüd als die jchlimmiten Räuber zeigen. Der 
 Hübhnerhabicht im bejonderen: fand Nörig bei ihm doch nicht weniger 
‚ al3 453 Mal Ueberrejte von Geflügel und Sagdwild im Gemwölle und 
‚Magen. Syn der Bertilgung jchädlicher Nagetiere erweift fich der Naub- 
' fußbuffard als eiftigjter Naubvogel. Die von Rörig für ihn ermittelte 
Zahl heißt 355; ihm folgen Mäufebuffard und Turmfalf mit 1594 bam. 
1246. Der Nuten, den Sperber und Hühnerhabicht für den Menichen 
‚ durch Bertilguna jehädlicher Nager etwa haben, jteht in feinem Werhält- 
nis zu dem Schaden, den fie anrichten; an Nagern fanden fich in ihrem 
‚eigenen Magen und Gemwölle nur 180 bzw. 311. Sehr nübliche Raub- 
ı dögel find im großen und ganzen die heimifchen Eulenarten, die e8 ganz 
‚ bejonders auf das Volk der Nager abgejehen haben. Bei der Waldohr- 
‚eule, jowie der Sumpfohreule und beim Steinfauz beträgt der Anteil der 
‚Nager an der Gejamtbeute rund 98 v. H.! Nüßliche Tiere, und zwar 
‚bornehmlich Spigmäufe, aber auch Maulwürfe und Kleinere Vögel ver- 
‚Hilgen in nennenswertem Prozentjage nur die Schleiereule (32 dv. 9.) 
und der Waldfauz (17 dv. 9.). Merkfwürdigerweife tragen bei einzelnen 
‚ Eulenarten auch die SInfekten zur Ernährung bei. So fand Nörig das 
ı Gemwölle des Steinfauzes während der Flugzeit des Maifäfers fat aus- 
‚Ichließlich von den unverdaulichen Chitindecen diejes Käfers bejtehend. 














1 
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| Brieffajten. 


°— W.M. in Sch. Es ijt nicht ratjam, durch befondere Futterjtoffe over 
andere Kunjtmittel beim Geflügel den Beginn der Maufer zurüdzudrängen. 
Wenn lid) bei einigen Hühnern Yederausfall zeigt, jo würde durd eim 
‚ Zurüddrängen der Maufer gleihwohl nicht die Legetätigkeit wieder gehoben. 
Auch ilt nicht zu empfehlen, durch jpezielle Mittel einen rajchen Verlauf 
‚der Maufjer herbeizuführen. Jedes derartige Mittel it verwerflid und es 
‚Ihadet dem Geflügel mehr als es dem Beliter nüßt. Das neue Federfleid 
‚bildet jich aus dem Körper heraus, und jolange zu diefem Zwede die Säfte 
des Körpers verwendet werden, können jie nicht dem Eierjtode zufliegen umd 
‚in der Legetätigfeit ic) bemerkbar machen. Aljo alles zu feiner Zeit. 
2 —R.A.inD. Das Kapaunilieren der Hähne fannı nicht durch den Brief; 
‚falten gelehrt und auc) nicht durch Lejen der Anleitung gelernt werden. Hierzu 
‚gehört ein gründlicher praftiiher Unterricht und mehrfache VBerfuhe an toten 
‚Tieren, bis der Operateur genaue Kenntnis hat.von der Lage der Organe. 
‚Sc perjönlicy bin gegen jeden operativen Eingriff, der lediglich jelpftfüchtigen 
Interejjen dient und ich habe dies Ihon oft ausgejprohen. Im Zejfin und 
‚in den weltihweizeriihen Kantonen denft man anders. Dort werden die 
‚zum Schlachten bejtimmten Hähne und auch Kaninchen Taftriert, und weil 
‚man dies oft und regelmäßig vornimmt, hat man eine gewilje Fertigfeit, 
wodurd) Verlujte vermieden werden und die Schmerzen bei oder nad) der 
‚Operation wahrjcheinlih unbedeutend find. Wenn Sie mit dem Kajtrieren 
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der Hähne Berfuhe machen wollen, jo wenden Sie jid) an einen Tierarzt, 
der Ihnen die nötige Anleitung geben wird. Aber Sie gewinnen dabei weiter 
nichts als im günftigiten Fall ein größeres Quantum Fleifh. Die zum Schlad)- 
ten bejtimmten Junghähne werden ja ohnehin im Alter von 3 bis 4 Monaten 
als Badhähncden und im Alter von 5 bis 6 Monaten als Brathähne verwendet; 
bis dahin lajjen fie ji ohne Kaltrieren beifammen halten, wenn man recht- 
zeitig die Gefchlechter trennt. 

— F. Sch. in D. b.O. Die von Jhnen gemeldete Beobadhtung, daß ein 
Pärhen Schwalben unter Ihrem Dadhe in der zweiten Brut fünf Junge 
herangezogen habe, von denen vier normal gefärbt waren, eins aber reinweiß 
geworden it, bezeichnet man „ls Albinismus. Den weihen Vogel nennt man 
in diefem Fall ein Schwalben-Albino. Sie erwähnen, dieje Jonderbar ge- 
färbte junge Schwalbe jei nicht etwa gelb wie die Kanarienvögel, Jondern 
geradezu jhneeweih. Dieje Beobahtung fonnte jhon oft gemadt werden, 
und zwar nicht nur bei Schwalben, jondern aud bei Amjeln, Rotkehlchen, 
Buchfinfen, Sperlingen u. deral. Jn Nr. 21 diejfer Blätter vom 23. Mai diejes 
Jahres wurde ein Artikel „Albinotijche Amfeln“ veröffentlicht und durch einige 
Abbildungen ergänzt. Lejen Sie gefl. diefe Nummer einmal nad), dann fin- 
den Gie eine Erklärung über die Entjtehung des Albinismus. Für Ihre 
Aufmerfjamfeit und Mitteilung jpreche Ihnen den beiten Dant aus. 

— €. Sp. in Ch. Ihre Sendung habe ich erhalten und danfe ich Ihnen 
beitens für Ihre Freundlichkeit. Sobald ich bejtimmte Nachricht erhalte, wenn 
ic) in Jhre Nähe fomme, werde ich Ihnen dies melden und gerne Sie bejuchen. 
Freundliden Gruß! 

— G. B. in U. Wenn Ihre jungen Tauben dermaßen vom Ungeziefer 
geplagt.werden, daß Jie ganz davon bededt jind, dann it eine gründliche Reini- 
gung des Schlages dringend nötig. Nehmen Sie eine oder zwei geräumige 
Kilten, welde oben mit Drabtgitter bededt werden, und in diefe hinein 
jteden Sie die jämtlihen Tauben. Die jtarf mit Ungeziefer behafteten zu- 
jammen, nicht zu denen, die noch frei davon find. Dann werden jämtliche 
Nützellen ausgefraßt, ebenjo der Boden, die Wände abgebürjtet, Sititangen 
entfernt und der Schlag mit Kaltmild) geweißelt. Diefer Mafje fanıı auf 
1 Liter Oca. 6 bis 7 Deziliter Lnfol beigegeben werden. Nachdem der Schlag 
troden geworden und wieder zur Aufnahme der Tiere hergerichtet ijt, bläjt 
man den Tauben mit einer Ballonfprige gutes perjiiches Infettenpuler ins 
Gefieder und jeßt jie in den Schlag. Je forgfältiger und gründlicher Sie dies 
alles bejorgen, um jo erfolgreicher wird die Arbeit fein. Die Nijtzellen find 
wiederholt mit Kalkmild zu jtreichen und alle Rien und Fugen im Schlag 
müljen von der Flüfligkeit erreiht werden. Es genügt niht, wenn Sie nur 
die mit Milben behafteten jungen Tauben behandeln wollen; hier hilft nur 
eine gründlide Kur. — Die Bezeichnung „fahl“ deutet eme Farbe an, die 
nur noc Ihwac) an eine gewille Yarbe erinnert. So jpricht man von rotfahl 
und jilberfahl. Bei rotfahl läßt der Schiller am Hals und die Farbe der 
Schwingen die rote Abjtammung erkennen, Bruft, Bauch und Rüden zeigen 
aber einen weit helleren, ins Blaue jpielenden Ton. Aehnlich ijt die Färbung 
auch) bei jilberfahl. Wenn ich ein farbiges Bild darüber Ihnen zufenden fann, 
wird es geihehen. — Wenn Fhre Koburgerlerchen immer jo kleine Junge er- 
züchten, nehmen Sie eine Umpaarung vor. Ohne zu willen, ob das Zuchtpaar 
normale Größe hat, vielleicht ein Nejtpaar ift oder dergleihen, läßt fich Fein 
bejtimmter Grund angeben. 

—0O.E.inR. Beadhten Sie nur den Snferatenteil diefer Blätter und 
wenden Sie Jih an einen der jih empfehlenden Züchter. Wber vergeljen 
Sie nicht, wer ji) bei Ankauf von der billigjten Offerte leiten läßt, Fauft in 
der Negel zu teuer, weil billig und gut nur ganz ausnahmsweije beilammen: ijt. 

E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
| Einfendungen für die nähite Nämmer müfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 





>= Anzeigen. S— 








| 
Anlexare (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), forwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
| an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 




















Berfaufe 0. 10 rebhfarb. Italiener 

| 12er Brut, Fr. 45. 0.6 dito, 1ier 

Brut, Fr. 24. -418- 
Ernft Ellenberger, Schlobtopl. 


Die beiten -4e 


as 
Junghühner 
liefert laut Breiglijte billigst 
F. Küttel, Ingenbohl. 


Zu verkaufen: 





ch fende en gros u. en detail junge 
bunte, jhiwarze und gejperberte 








| ® ri ++ 
- Marktbericht. UTaineg 
‚Sürih. Städkiiher Vochenmarft gu verkaufen. 
| vom 15. Auguft 1913. 
| Auffuhr jehr ftarf. E38 galten: 
| ver Stüd Wegen Aufande verkaufe 
‚Srifhe Gier . Fr. —11bis 3r.—.13 |1. 1 rehf. ind. Zaufenten, 1912er, 
‚stifteneier . „—10 „ „ —11|zu Fr. 10. 0.1 Schweizer-Schedk, 
‚per Hundert „ 9.70 „ „12.—|3 X gem., 141/e PBfd., zu hell, fonft 
‚Suppenhühner „ 2.80 „ „ 4.20 | gut, 31.13. 1.0 Schwarziched, 7 Woch. 
7 8,700 Br— alt, gibt. pr. Tiet, Fr. 5.,.14,0 dito, 
‚Nunghühner ee LS 229.,00: 10.280ch.  alt,ohlantn er se lel 
Boulet?. . . „ 260 „ „ 5.30 | Havanna, 11 Mon. alt, Fr. 10, 5.3 
Enten . .. „ 480, „ 5.50|dito, 7 Wod. alt, per Baar Kr. 3, 
Bänfee . ... T—„ u 920 | auf. Fr. 10. Obige Tiere find prämiiert 
Y ü EN 1 8.50 | oder direfte Nachzuht von foldhen. 
-» 80 „ „ 140) Ferner 4 Futterfübel (Mekbteth), 100 
„ 1» „ #70|kghbalt., a %r.2.50. 1 $lobert, 9 mm, 
„ — 70 4» — 75 | ungez., Fr. 15. 1 Flobertpiftole, ver- 
Bande . . ., 3— „.„ 86. |nidelt, 6 mm., $t. 2. 1 alte gutg. 
Meerihmeinden „ 1.— „ „ 1.50| Flinte $r. 3. “444- 
Ranarien . . „ L— „nn 8— Wiederkehr, Hombredtifon. 


Eine Bartie jchöne, rebhuhnfarb. 
Legborn, Stalienerhähne, von prämi= 
ierter Abit., Frühlingsbruten, Preis 
Fr. 4 per Stüd. -436- 

Frau Hüsler, Nöthelberg, 
Menznau, Kt. Luzern. 


Zu verkaufen. 

12 Stitef gelbe Orpington-Hennen, 
1/» Schlacht- und !/2 12er Nußhennen, 
ichwere, rafjeechte und gutgenährte 
Tiere. 2 Sunghähne, Aprilbrut, und 
2. 4 gelbe Orpington-Enten, gefchl. 
am 4. Mai, beite Legerajje, gut ent- 
widelt. Wilhelm yurrer, Weich, 





-425-» Kt. Luzern. 


Hühner, 


ab Juni Enten, Gänfe, Truten gegen 

Nachnahme. PBrofpeft gratis. Abjab 

1912 = 20,000 Stüd. »34- 
U. Haller, Ber (Waadt). 


ET. 


au verkaufen. 





10 Stüd Tauben und Feldtauben, 
famthaft Fr. 1, einzeln Fr. 1. 20. 
-421- €, Weiermann, Weinfelden. 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 
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u berfanfen. 


15 Stüd dies=- und leßtjährige printa 
Brieftauben, von fehr guten Tliegern, 
feit vielen Jahren erhielt ich immer 
1.Hlaffige Diplome vom eidgen. Mili- 
tärdepartement; die diesjährigen noch 
nicht trainiert, Märg- und April- 
brut, wegen Weberfüllung per Stüd 
Sr. 2. 50. „445. 


Sing: und Ziervögel 


Zu verlaufen. 











ap. Möpchen (Zuchtpaar), jehr 
fchön, fofort zur Brut fchreitend, 
%r. 5 d. Baar. China-Nadti- 
gallen, fehr fchön, an Körnerfutter 
gewöhnt, Sr. 8. -346- 
Angehrn, Marthaftr. 120, Zürich 3. 








Soh. Zengerle, Schlofier, 
NRorjchacherberg. 
+2 Baar weiße 
+ 1.flajj. Dragon 


Su verkaufen: hu! 


Briefer, per Paar Zr. 5 u. 7, 
folhe meiße Täubinnen A Fr. 2% 
2 gemöhnliche, weiße Brief-Täubints 
nen, per Stüd $r. 1.50, eine weiße 
Feldtäubin Fr. 1.50, 1 Baar Schivarz- 
Elftern Fr. 2.50, ein jolcher roter 
und fchwarzer QTäuber, per Stüd 
&r. 1.50, ein fahler und ein nagel- 
blauer Brieftäuber, per Stüd Fr. 1.50, 
zufammen Zr. 20, gibt ab (Porto u. 
Berpadfung frei) per Nachnahme -DI- 
Emil Mohn, Kronbühl (St. Gallen). 


. + . . 
Weil überzählig: 
1.1 Rotiild Fr. 3.50, 1.1 Kupfer- 

gimpel, mit einem ungen, vr. 8, 

1 weißer, fpishaubiger eldtäuber 

Fr. 2. A. Rohr, -437= 
Hauptmwil, Kt. Thurgau. 


Du Herfanfen. 


3.3 blaue, fchöne, 1913er, Xoden- 
tauben, per Baar Fr. 3; 1.1 Weiß- 
fopfihtwangt., blau u. [ehtwarz, Fr. 3.50. 
Franz Brun, Wilzigen bei 

Gntlebud. 
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Rotfchildtäubinnenägr.2. 1 Paar 
Elftern, Täuber fhwarz, Täaubin blau, 
%r. 3.20, 1 Schmwarzeliter-Täuber 
$r.1.70. 1 fabgr. Weißjchwangtäubin 
1.1.50. 1 Guggermweißjchtwangtäubin 
$r. 1.50. Taufch geitattel. -419- 

3. Keller-Olle, Too (Thurgau). 


Bu Herfaufen. 


1 Baar fhiwarze Spithüblertauben 
zu Fr. 6; 1 Paar mildblaue Eich- 
bübhler zu $r.8;1 Paar Lerchentauben 
zu $r. 5; 1 Baar nagelblaue Briefer 
zu Fr. 4, eventuell au Taujh an 
junge Minorfa-Hühner. 

3. 8. Piilter, Baldeggeritrake, 
-410- Hochdorf. 


Verkauf oder Tau. 


Zirfa 15 Stüd Eichbühlertauben. 
Taufe an blaue oder jhwarze Weih- 
fchwänze oder Mövchen. 

Fr. Bergmann-Baumann, Bolligen, 
-440= st. Bern. 


Verkauf. = Tausch. 


10 Stüd Brieftauben, blau und 
gehämmert, ä Fr. 1.50. 
6 Stüd Gefangsfaften A Fr. 2. 50. 
Sof. Schmid, Niederurnen, 
Kt. Glarus. 
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Zu Fanfen geiudt. 
Hu Faufen gejuct. 


2.0 ägypt. Mövchen, fcehwarz, 1.1 
Möbchentauben, gutes YZuchtpaar, 
gleich weldher Rafje. -365- 
$oh. Spahr, Uhrm., Herzogenbuchjee. 











Zu vorkauion: 


Ein prädtiges Pfauenpaar, mit 2 
ihönen, 12 Wochen alten Jungen, 
Sr. 60. -424=- 
Bäckerei Littauerhof, Luzern. 


sremdländie Ode 


offeriert -347- 
Klaus Brunner, Langenthal. 
Sy eingelbe Wellenfittiche, Stüd Fr.4. 
43 1 Zuchtpaar I. Cubafinfen, Ga- 
rant. fofort züchtend, Fr. 25. »414=- 
Th. Brüfchweiler, Neuficch-Cgnad). 


Schöne Demer-Nanarlen! 


1 Baar bochgelbe, Weibchen mit 
dunkler Haube, prima Zucdtpaar, 
Fr. 15, 12 Stüd diesjährige, bon 
obigem Baar, hochgelb, mit u. ohne 
Hauben, Männden Fr. 6-8, Weib- 
chen Kr. 2-8. Näfig einfenden. 

Ferner 3 Stüd Schw.-Scheden, 
Mte. alt, 2 Zibben mit 1 Namımler. 
Alle Haben Nalftrih u. Schmetter- 
ling und wiegen 5 Pfund, per Stüd 
Rr.4. Alles nur gegen bar, »435- 

Karl Glaufer, Fraubrunnen. 


EITTTE 


Zu verkaufen. 








o 














utenti. frz. W., 3 Mte. alt, joiwie 
blanfnaf. Schweizerfch., 3 Ne. 

alt, in fchöner Zeichng., von fcehweriten 
Eltern, & $r.5—6. Taufch an Schlacht- 
faninchen. ; 
Magany, Lehrer, Lugano. 


505. OU DEFRAUEN. 


Zirta 20 Stüd jchöne, reinrajlige 
blaue Wiener und franz. Widder, 
Februar-Mai-Würfe. -368=- 

Ed. Koller, Fabrifant, Arbon. 


F. W., 5.0, pr. in jchiv.=iv. Zeichg. ; 
0.3, Alter 31/2 Mte.,, & Fr. 5—6, 
bon jchwerft. Abit, Taufh an LEI 
B. NR., 6-9 Mte. alt. -420- 

Magani, Lehrer, Lugano. 


N T 7 » ! 7 
‚Schweizer-Schecken: 
2 Ranımler, 31/2 Mte., prima in 
Zeichnung, A Fr. 6; 3 Bibben, 34 
Mte, A Rt. 5; 1 Zibbe, 11 Mte,, 
13.Pfd., tradhtig, Fr. 12. -428- 
K. Kaufmann, Haggen-Bruggen 
(St. Gallen). 


Derkanfe oder nertanfhe 


an jchivere Kaninchen, ein gut er= 
haltenes Velo, mit Freilauf u. Nücd- 
trittbremfe, ‘Breis Sr. 45. -415 
Eugen Beerli, Andwil bei Erlen, 
Kt. Thurgau. 

Verkaufe präctiges, belgifches 
Riefenpaar, 4 Mte. alt, 

zirka 17 BfDd. Schwer, Eltern prämi- 
iert. Taufh an Schußmwaffen aller 
Art. 9. Brüllisauer, -416- 

Schaugenmühle, St. Fiden. 


-507=- 
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Japaner! 
Berfaufe aus meiner Zucht 


einige Jungtiere Jap. von I.pr. Ab- 
ftammung, 2 Monate alt, Sr. 8 per 
Baar, 0.2 Sap., 3 Mte. alt, Ir. 8 
per Stüd, 0.1 Iap., mit 4 fchön gez. 
Sungtieren, 2 Mte. alt, Langenthal 
79 Bft., Langnau 79 Pft., Ta. Tier, 
auf... 25, .0.2°8ap., 5 Die, alt, 
m. ff. Dottergelb, & Fr. 13. 
Mehrere erfte u. Ghrenpreije, Mit- 
glied des I. Schweiz. Sap.-Nlubs. 
Ernjt Egger, Lederhandlung, 
-417-  Herzogenbucdjfjee (Bern). 


Berlaufe 1.0 Schweizerihed, 
ihwarzmweiß, 5 Mte. alt, 4 Kilo jchwer, 
prämiierter Abftammung. . 447 = 

3. Zehnder, Neufemmatten, Cham. 


Berfanf. Tai. 


1.1 neun Mte. alte franz. Widder, 








|aufammen zirfa 20 Pfd., per Stüd 


%r. 8; 3.0 Schwarz-Scheden, 8 Woch. 
alt, gibt 1.flafjf. Tiere, Sr. 4 per 
Stüd; Taufh an gleichfarbige junge 
Sibben. -441= 
Kohler, Bälliz 30, Thun. 


PRETTERTEER) 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ilt zu haben: 


5 4. Auflage oz 
2 Die | 
Kaninchen Zucht 


ErnstBeck-Zorrodi, Redaktor 


in Dirzel. 

Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag gebheitet, 
Preis 80 &ts., Tranko 85 &ts. 


KR RRR: NER 


Zu verlaufen. 


Engl. Foxt,-Hündin 


1!/2 Sabre alt, finderfr., wach]., rein 
raflig u. ohne Untugend, Fr. 12. AR 
Schmidlin, Zücdherftr. 131, Bajel. 


Zu verkaufen. 

Ein prima Dachsbrad, jedes Wild 
jagend, 11/sjährig, männlich, Fr. 50. 

Kaufe einen gut eingerichteten, 
gut erhaltenen Kaninchenftall, für 
unter Dach zu Stellen. Offerten mit 
Bejchreibung u. Außerfter Breisan- 
gabe fogleich zu richten an  »865= 
6. Hunziter, Sattler, Moosleerau. 

















‚beites, gehaltreichites und verhältnis 












































3u berfanfen. 


PBrächtig fchöner, Furzhaatiger 
Bernhardiner, mit Stammbaum u. 
aller Garantie. Taufe an Nübliches 
nicht ausgefchloffen. Nähere Auges 
funft erteilt 4220 
Karl Blattner, 3. Jura, Küttigen. 


€" prima Saus- und Hofhund, 
zirfa 65 cm Hoch, männlich, 2 
Sabre alt, Fr. 30. -438- 
Mb. Sthärer, Oberen tele 


Zu verkaufen: &: Eularsz 


+ 303, furzhaarig. 
©piberhündchen, 28 cm hoch, 1 Nahr 
alt, männlid, äußerjt folgjam, 
ftubenrein; wird verfauft meil- für 
mich zu flein für nur Zr. 14. 

Ernft Siegrift, Zimmermann, - 
-439= Staufen (Nargau). 


Zu verkaufen. 

Ein 2!/a Kahre alter Niederlauf- 
hund, von prämiierter Gebrauchs- 
abitammung. Auskunft erteilt : 
-369- ©. Wiß, Willisau, 


bei Peter Kädh, Nechtsantvalt, 
.133- Solothurn. 


ne, rafjige, 3 Iahre alte 
RD Berner - Laufhündin, mit fehr 
ihönem Behang u. Zaute. „Diana“ 
it zum Stechen u. Jagen auf Haje 
u. Reh prima. Von obiger Hündin 
fönnte 1.1 raffenreine, 31/2 Mte. 
alte Welpen abgeben, aber alles 
nur in gute Hände, Preis nach Heber- 
einfunft; wenn möglich perjönliche 
Befihtiguna. Nähere Auskunft erteilt 
3b. Flüdiger, Iagdaufjeher, 
Nohrbachgraben. 


Zum Verkanuj. 


Sin fleines Hündchen, Farbe ajdh- 
grau, männlich, jehr anhänglid, 
7 Monate alt, Preis Fr. 35. -319- 

Ni. Ammann, Heizer, 
Kapellenftraße 3, Derlifon. 


TSa a az 


Zu verlaufen. 


Prima amerif. 18 


Fleilhfuitermehl 
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mäßig ae” billigites Geflügelfutter. 
Garantierter Minimalgehalt ca. 90% 
Brotein und Fett. 


prima Sufterfnomenerde 


dhemifch reiner, präzipitierter, phos> 
phorfaurer Yutterkalt. 

Brofipefte gratis und franto durd 

Arnold & Eie,, Zofingen. 


Naturgemähes -3lle 


befliigelfuiter 


Mifhung von Weizen, Hirfe, gebrod. 
Mais, Gerite und Hafer 7 
per 100 Kilo mit Sad $r.22.— 

Y 0 


” " " " ” « 5 


—a 


" 5 " " ” " 
— Verjand per Nachnahme. 
&3 empfiehlt fich Höfl. . 
PB. Klingler : Schubiger, 
Sandesprodufte, Gofau (St. Gallen). 
NB. Referenzen jtehen zu.Dienften 
über gut geliefertes Geflügelfutter. 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz 


. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘‘ Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 








XXXVII. Jahrgana. Ne 35. 


Zürich, 
29. Augujt 1913. 






Ericheimen 
je Freifag abends. 








Gejlügel- una Kaninıdhenzuht. 
Offizielles Organ 


des 


Schweizerifchen Geflügeluchtvereins, des Offhweiterifdhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudit 
uud des Jentralvereins fÄhweizerifier Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


Itdorf, Altkätten (Mheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranırten-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 
‚Burgdorf (Kanindhenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing- u, Biervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und nal 
Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gejellihaft), Herisau 
‚ (Ranindenzüchter Verein), Herzogenbuhfee (DOrnith. Verein), Horgen, Suttwil (Orntth. u. Eynologticher Verein), Interlaken (Drnith. u. Raninchenzucht), 
SKilhberg 6. Zürih (Ornithologiiche Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Ketslfiugen, Sangenthal, angnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 
tauben-Klub), Fihtenfteig, Inzern (Verein für Orntthologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühkrhti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widder- 
kanindhen, Offäweiz. Tanbenzühter-BYerein, Rapperswil, Romanshorn Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- und Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher 
' Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen - Züchter-Berein), Sihftal (Berein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, 
‚ Eeufen u. Umgebung (Geflügel= u. Kanindhenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Weinfelden, Dilisan, Witknen, Wittenbah, Wolkufen, Wülflingen (Ornitb. und Rantnchenzüchterverein), Kanfonal-zürd. Yerein der Rafegeflügel-Züdhter, 
Schweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanarta” Zug), 








Redakfivn: &, Beik-Eorrodt in Birgel, Bf. Zürich (Relephonruf „Dorgen, 88.2). 








' Mbonnement bei den Poftbureaur ber Schweiz ober bei Vranfo-Einfenbung beB Betrages am bie Expebition in Zürich für daß ganze Jahr Fr. 4.50, für bag balbe Jahr Kr. 2.25, für bag 
@ Bierteljaht Ge. 1.20. Auf ben Poftämtern bes Anslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 





‚ Snbalt: Weiße Birginier-Truthühner. (Mit Bild). — Ein Kapitel für den Anfänger in der Taubenzudt. — Die Nahrungsmittel für Kanarien. — Das Aufziehen 
junger Wildvögel. (Schluß.) — Pradtfinfenfäfige und ihre Einrichtung. — Etwas vom Meerichweinden. (Echluß.) — Nadrichten aus den Vereinen. — Perichie- 
dene Nachrichten. — Briefkaiten. — Berichtigung. — Anzeigen. 








WET Vachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. mE 








Aufzucht der Truten mit gewillen Gegenden fonfurrieren können. 
Wir werden mit unjern jelbiterzüchteten Truten nie den Markt 
befahren, dazu ilt die Aufzucht zu unbedeutend. Aber die hiejigen 
Jungtiere werden troßdem gerne Abnahme finden und gewih zu 














Weiße Virginier-Truthühner. annehmbarem Preije, weil die Inlandsware in mancher. Bezie- 
Mit Bild. bung vorgezogen wird. Allem Anjcheine nach bleibt die Aufzucht 
een der Truten bei uns reine Liebhaberei, wie Jolhe durch die Rajfe- 
| Die Truthühner werden bei uns häufig als Ziergeflügel an- geflügelzucht aefördert und angeregt wird. 
 gejehen und finden deshalb au nur eine bejchräntte Anzahl Am bävfigiten begegnet man nody den Bronzetruthühnern, 


Gönner. Man Tann nicht begreifen, daß Jie ganz beachtenswertes welche auch am Jchweriten Jind. Die weie Varietät, auch Schnee- 
Nußgeflügel find, weil die Eierproduftion gegenüber derjenigen puten oder Virginier genannt, it ziemlicy leichter. Zuweilen 
der Haushühner eine verhältnismäßig beicheidene it. Würde man findet man zwar recht beachtenswerte Stämme, die manden 
| aber die Eier zur Brut verwenden, möglichit viele Küden erbrüten bronzefarbigen Schlag übertreffen, Doch gehört dies zu den Gelten- 
‚ lajjen, jo könnte mit der Aufzucht der Truthühner eine ganz be- heiten. 
‚ friedigende Nukzucht betrieben werden. Das Truthuhn jtammt aus Amerita, joll,aber jhon vor bald 
Die Zucht der Truthühner wird bei uns nie feiten Fuß fallen, 400 Jahren nad) Europa gelangt jein. Sn diejfer Zeit find auch) 
d. h. nie an größerer Ausdehnung gewinnen, weil die Bedingungen mehrere neue Yarbenjchläge entitanden, von denen Das Bronze- 
‚ fehlen, durdy welde eine lohnende Aufzucht ermöglicht wird. truthuhn die meilte Nehnlichteit mit dem Wildoputer bat. In 
‚ Wenn alles Getreide gekauft werden muß, feine Weidegelegenheit Amerifa wird es oft mit leßterem gepaart, um Größe, Frucht- 
‚ auf abgeerntete Stoppelfelder geboten werden fann, da wird die barkeit, Lebenskraft und Farbe in möglichit hohem Grade auf 
| Mufzuct teurer als in den Jpeziell geeigneten Gegenden. Dies die Nachzucht zu übertragen.. Jebt it das Truthuhn jozujagen 
it leicht erflärlih. Doc) it es-auch nicht nötig, dak wir in der Allerweltsbürger, oder doc auf der ganzen Erde verbreitet. In 





je 
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allen Teilen der Erde, in denen Geflügel gehalten wird, it aud) 
das Truthuhn zum Haustier geworden und in Ländern mit reid)- 
lihem Getreidebau wird es in Menge gezüchtet und in großen 
Herden gebalten. 

Dort bildet es einen beadhtenswerten SHandelsartitel. Meil 
dajelbit das Land wenig Wert bejigt und die Aufzucht der Truten- 
tüden jich billig geitaltet, läht ji an den Tieren etwas verdienen 
und die Zucht der Truthühner wird tatlfählih zur Nubzucht. 





EUER TE ERTLL. EEE LE 


Bei uns werden es immer nur wenige Liebhaber fein, die 
ih der Zucht der Truthühner zuwenden. Iruthennen werden 
jehr viele gehalten, aber nicht der Zucht wegen, Jondern weil lie 
zuverlällige und ausdauernde Brüter Jind. In diejer Beziehung 
verdienen Tie alle Beachtung und werden von feiner Hühnerraile 
übertroffen. 

Die weißen Iruthühner — von welbem Yarbenjchlag wir 
ein Hahnenbild beifügen — werden bei uns nocd weniger gezüchtet 
als die bronzefarbigen. In ihren Eigenjchaften jind jie annähernd 
gleich. Die hervorragendite Eigenjchaft it ihre Bereitwilligfeit 
zum Brüten und ihre Ausdauer darin. Ihre Eierproduftion it 
eine bejcheidene und wohl deshalb wird die Haltung Ddiejfer Ge- 
flügelart zu wenig geihäßt. Würde man aber einen Stamm 
halten und möglicyit alle Eier ausbrüten lajjen, jowie die Küden 
jahgemäß beranziehen, jo würde bei Jorgfältiger Berechnung 
und vorteilhafter Verwertung der Nachzuht für Schlahtzwede 
ji ein entjprehhender Gewinn erzielen laljen. Ohne Weidege- 
legenheit wäre dies freilich nicht möglich, denn die Kütterung aus 
der Hand it bei den jeßigen Zutterpreilen entichieden zu teuer. 
Das leilch der Truthühner joll aber ausgezeichnet jein und es 
wird von Feinfchmedern jehr gerühmt. Wer daher über eigenes 
Land verfügen und den Truten Freilauf auf abgeerntete Getreide- 
felder, Wiejen und Waldungen bieten Tann, der jollte ji der Zucht 
diejer Tiere widmen und die Jungen, wenn jie etwa 5—7 Monate 
alt geworden Jind, als Schladhtgeflügel verwerten; jie würden 
gut bezahlt werden und die Mühe der Aufzucht Jicherlich lohnen. 

E. B.-C. 
yORGEn un an nn DEE ERN N EEE EEE EEE Eu rin \ 


oc Ta u b elnzu cıt cDo2cGD2coD 


:O)n rioOR 
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Ein Kapitel für den Anfänger in der Taubenzucht. 





Menn wir uns über den Schaden und Nußen informieren, 
der aus der Taubenzucht erwächlt, jo werden wir jtets zu Dem NRe- 
Jultat tommen, daß der Nuten den Schaden überwiegt, je nad) 
















































































den verjhiedenen Taubenarten. Ein größerer Schaden, als er 
von den Tauben bejonders zur Ausjaatzeit angerichtet wird, läßt 
ji allgemein nur dann feititellen, wenn es jih um die fleine 
jogenannte Feldtaube handelt. Ganz Jiher fällt der Schaden 
weniger in die Magjchale bei der fleilhigen Haustaube. Dieje 
unterjcheidet fih von der Feldtaube dur ihr weihliches Zleilch 
und eine ebenjolhe Haut. Das Fleifch der Feldtaube ijt wie ihre 
Haut mehr von dunfelblauer Farbe. Allerdings jucht aud die 
Haustaube die Felder ab. Unterfuchungen des Magens und Kropfes 
nad) dem Feldern haben aber jtets ergeben, daß jie vorherridhend 
Unfrautfämereien aufnimmt, aljo hierdurch einen nicht unbedeu- 
tenden Nuten ftiftet. Da fie nit Jharrt, wie die Yeldtaube es 
tut, fann man mit Sicherheit annehmen, dak die zwilden dem 
Unfrautfamen befindlichen wenigen Saatförner des Kropfinhaltes 
obenauf gelegen haben. Dieje zeitigen befamntlich, wenn jie über- 
haupt feimen, nur geringen Ertrag. Wenn man id) nicht auf die 
Züchtung von Rafjetauben verlegt und mit Rajjetieren, die bis- 
weilen recht gute Preije erzielen, Handel treiben will oder mit 
Bruteiern — eine große Erfahrung in der Taubenzudht muß dann 
natürlich vorausgejegt werden — jo wird im großen und ganzen | 
gerade fein grökerer Reinertrag erzielt werden. Jmmerhin ver- | 
lohnt fich die Taubenhaltung jhon des faftigen, zarten Yleijdhes 
der jungen Tiere wegen; bejonders die Zleilchbrühe bildet für 
Schwädlihe, Kranke und Wiedergenefende ein ausgezeichnetes | 
Kräftigungsmittel. Ferner liefert die Taube einen Dünger von 
ganz hervorragenden Eigenjchaften, dejjen Gewinnung im Orient | 
jogar der einzige Zwed der Taubenzudt it. Schließlich jtellt die 
Taubenzudt, wenn jie von einem erfahrenen Züchter betrieben 
wird, eine recht angenehme Liebhaberei dar, die mit nicht allzu 
großen Unfojten verbunden ijt und nicht befonders große Arbeits | 
leitung erfordert. Dem Anfänger ijt zu raten, erjt einmal an 
einem oder einigen Paaren gewöhnliher Haustauben, die er | 
billig eritehen Tann, Erfahrungen zu jammeln, denn, würde er | 
gleich im Großen anfangen, oder ji) von vornherein mit der Züde | 
tung fojtjpieliger Rajjetiere befalfen, jo fönnte ihm dies in Er | 
mangelung genügender Erfahrung gar mande Enttäufchung 
bereiten. ( EEE 1 
In erjter Linie wäre auf die Errichtung geeigneter Unter | 
tunftsräume Bedadht zunehmen. Die Tauben lieben einen trodenen, | 
vor Luftzug geihüsten Aufenthaltsort, der im Winter vor der 
grimmigiten Kälte gefchüßt liegt und ji) aud gut jauber halten 
läßt. Als Nijtgelegenheiten Jind Taubentäjten, Taubenjchläge und 
bejondere Taubenhäufer in Betracht zu ziehen. | 
Der Taubenkajten wird aus vier 30—40 Zentimeter breiten 
und etwa 1 Meter langen Brettern, die glattgehobelt jein müljen, 
zufammengenagelt, an feinen Enden mit je einem Stirnbrett und 
in der Mitte mit einer Mittelwand verjehen. Er bietet dann Raum 
für 2 Baar Tauben. In der Regel wird er an einer glatten, Raubs | 
tieren (Nagen, Mardern uw.) unzugänglihen Stelle einer Wand | 
mitteljt itarfer Banthaten befejtigt oder an eingejchlagenen Hafen 
aufgehängt. Belonders ijt aud darauf zu achten, daß der Kalten 
durch die Raubtiere nicht vom Dadje aus erreicht werden fann, | 
da dieje oft gröjere Sprünge riskieren, um ji den Tauben zu 
nähern. In der Vorderwand find nad) den Enden zu zwei mine | 
deitens 15 Zentimeter hohe und 12 Zentimeter breite Yluglöcyer 
anzubringen. In der Mitte wird der Kalten durd ein Zwilcdhene 
brett in zwei Abteilungen zerlegt. Die Mittelwand Tann ebem- 
jogut weggelaljen werden. Es wird dann aud ein Zluglod) erübrigt. 
In diefer MWeije eingerichtet, läßt Jih der Kajten allerdings nicht 
gut zum Gefangenhalten der Tauben benugen. Vorteilhaft it es, 
das obere (Ded-) Brett für jede Abteilung des Kajtens getrennt, 
mittelit Charnieren dedelartig anzubringen, da jid) dann der Kajten 
gut reinigen läht, und Neinlichkeit |pielt, wie überall, auch bier 
eine gar bedeutjame Rolle. Das Dedbrett wäre dann, um einem 
Merfen (Krummmwerden) vorzubeugen, mit Querleijten zu verjehen. 
Bor jedem Fluglocd oder vor dem ganzen Kajten ilt dann nod) ein 
Anflugbrett anzubringen und je eine oder mehrere 4 Zentimeter 
breite Sititangen. Die Fluglöcher werden zwedmähig nod) mit 
einer Klappe verjehen oder einem Schieber, mitteljt welchem jie 
während der Nachtzeit gejchloffen werden fünnen. (Schluß folgt.) 
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=== Kanarienzuct === Si 


Die Nahrungsmittel für Kanarien. 

Jeder Züchter weih, dak von der richtigen Emährung feiner 
Vögel das Wohlbefinden der alten und das Gedeihen der jungen 
abhängt. Die Fütterung der Kanarien jcheint im allgemeinen 
recht einfad) zu jein und doc) fönnen hierbei gemachte Kleine BVer- 
jehen recht folgenihwer werden. In Artiteln der Fachprefje und 
in der Literatur findet man häufig Jo dehnbare Bemerkungen, 
mit denen jich nicht viel anfangen läßt, weil fie zu wenig beitimmt 
jagen, was darunter zu verjtehen ilt. Ich erinnere hierbei an die 
Bemerkungen: „naturgemäß, jahgemäh, zwedentiprehend, nahr- 
haft“ ujw. Wie joll der Kanarienzüchter jedes diefer Worte deuten, 


‚wie joll er jeine Vögel in der Hede, im Einzeltäfig füttern, weldhe 


Stoffe und Sämereien foll er wählen, wie fie zujammenjeßen, 
um möglihjt guten Erfolg zu erreichen? 
Schon die Bezeihnung „nahrhaft“ Tanrıı zu Schlimmen Be- 


' griffsperwirrungen führen. Wenn man mit Kanarienzüchtern über 


die richtige Fütterung diskutiert, fo wird von „nahrhaftem Futter“ 
und „Lräftiger Kojt“ gelprohen. Würde man aber eine genaue 
Definition erbitten, was darunter zu veritehen fei, jo würde es 
beißen, dies jeien Yuttermittel mit hohem Näbhrgehalt. Hierbei 
urteilt man nad) den Bedürfnijlen des menjchlihen Verdauungs- 
apparates und nimmt an, derjenige des Kanarienvogels jei an- 
nähernd gleich. Dies ilt jedoh eine irrige Anihauung. Menfc 
und Vogel jind zwei ganz verjchiedene Organismen, und wenn 
auch einzelne Vögel eine verhältnismäßig ralhe Verdauung haben, 
läht ji) Doc nicht ein VBergleidy zwilhen Vogel und Menjch recht- 
fertigen. 

Bei vielen Züchtern und auch bei Liebhabern ijt die heutige 
Fütterung nicht mehr naturgemäß. Man darf freilich) auch den 
Sinn diefes Wortes nicht zu buchjtäblicd; nehmen. Wer 3. B. unter 
„naturgemäß“ die nämlichen Futterjtoffe in der gleihen Beichaffen- 
beit verjtehen wollte, wie jie der wilde Kanarienvogel in jeinem 
Sreileben genieke, der befände ji auf dem Holzwege. Denn 
einerjeits wäre die Beichaffung diejfer Yutterjtoffe dem bieligen 


' Züchter gar nicht möglid), und anderjeits hat der im engen Käfig 


oder in der Hede gehaltene Vogel wejentlich andere Nahrungs- 
bedürfnijje als der im Yreileben befindlihe. Unter jahgemäher 


Fütterung it ein Yutter zu verjitehen, weldhes die ZJuchtvögel 


gejund erhält und die Nahzudt am ralcheiten zur Entwidlung 


‚ bringt. Ein joldhes Yutter verdient aud) die übrigen Bezeichnungen, 


denn es ilt Jahgemäß und entjpricht dem Zwed, welchen der Züchter 
mit ihm erreichen will. 

Mit vollem Recht wird gelegentlich daran erinnert, der Züchter 
von Haustieren und von Nulturvögeln jolle nur die Natur als 
Lehrmeilterin benüßen, d. b. beachten, welhe Bedürfnilje die 


Tiere in ihrem Naturzujtande haben. Dieje Beobahtung ergibt 


einen Anhalt, welhe Yutteritoffe das Tier benötigt. Der Kanarien- 
vogel ilt ein Glied der Yamilie der Finten, und dieje gehört infolge 
ihrer bevorzugten Nahrung zu den Körnerfrejlern. Die Yinten- 
vögel leben jomit in der Hauptjache von Sämereien. Die im Frei- 
leben aufgenommenen Sämereien jind aber feine ausgereiften, 
abgelagerten, wie wir jie an die Vögel verfüttern, Jondern halb» 
teife, im Milchjaft jtehende, wie jie die Jahreszeit gerade bietet. 
Stünde dem Liebhaber für Jeine Käfigvögel jtetsfort halbreifer 


Samen zur Verfügung, jo wäre das Yutter ein naturgemäßes, 
‚ weil der Vogel in feinem Freileben von jolden Yutterjtoffen lebt. 


Da nun im Milchjaft jtehende Sämereien nicht haltbar ind und 
deshalb nicht in den Handel gebraht werden, it der Vogel von 


jeher an die ausgereiften Sämereien gewöhnt worden und er 


befindet ji) ganz wohl dabei. Er erhält jomit in Gefangenjchaft 
die gleihen Futteritoffe wie er fie im reileben bevorzugt, aber 


die Beichaffenheit derjelben ijt eine andere. 


Nun it aber befannt, dag mit Sämereien allein der Züchter 


nit austommt. Während der Hede muß noch das befannte Ei- 


futter gereicht werden, wenn die Zuchtvögel ihre Jungen heran- 


ziehen jollen. Diejes Eifutter foll aber nur als Yebfutter dienen. 


Bereinzelt hat man jchon verfucht, die Eifütterung als unnatürlic 
und überflüffig zu bezeichnen, und tatfähhlich ijt |hon mandye Brut 


a 








Kanarien aufgezogen worden ohne Eifutter. Dies find aber jeltene 
Ausnahmen. Auch der Kanarienwildling und alle Fintenvögel 
leben nicht ausjchlieglid von Sämereien; gerade im Frühling 
und während der eriten Brut — wenn die Sämereien nod) nicht 
genügend entwidelt find — verzehren die Vögel tleine Injetten, 
Käfer, Würmer und dergleichen, furz animaliihe Futteritoffe. 
Das während der Hede gereichte Eifutter Joll demnach ein Erjat 
der animaliihen Zutterjtoffe fein, und es it auch ein bevorzugtes 
Kraftfutter. Ohne Eifutter oder ein Bistuitfabritat mit ähnlichem 
Nährgehalt ijt heute eine Kanarienzucht gar nicht denkbar. 
(Schluß folgt.) 





Das HAufziehen junger Wildvögel, 


(Schluß.) 


Menn ich dem Aufziehen einiger junger DVBögel das Wort rede, 
jo dente ich dabei lediglich an die Aufzucht für den eigenen Bedarf. 
Für den Verkauf würde jie faum die Mühe lohnen; denn Jo einfach 
und jelbjtverjtöndlicy geht es nicht immer. Die Mühe, welche der 
‘Pfleger anwenden muB, bis die Jungen einmal Futter annehmen, 
jelbjt |perren, und die Geduld, bis die Vögel glüclich dDurdhgebracht 
und jelbjtändig geworden Jind, jteht in feinem Verhältnis zu dem 


‚minimen Handelspreis der aufgezogenen Vögel. Und dann leitet 


ein aufgepäppelter Vogel wohl jelten jo viel im Gejang als ein 
Herbit- oder Frühjahrswildfang, der jeine Artgenojjen hören fonnte. 
Hierüber Jind zwar die Anjichten verjchieden, Doch ilt es erflärlich, 
wenn ein junger Vogel — der nie jeinesgleihen hörte — gelanglic) 
zurüdbleibt. Der Vogel ererbt den Gejang jeiner Art, aber er 
wird ihn nur vervolltommmnen, wenn er gute Sänger hören Tann. 
Aus dDiefem Grunde entwideln jich die Jelbjt aufgezogenen Bögel, 
gleichviel weldyer Art, meilt nur zu mittelguten Sängern. Etwas 
anderes ijt es, wenn der Junghahn während jeiner Aufzucht und 
auch Später noch Gelegenheit hat, recht vorzüglihe Sänger einer 
Art oder, falls es ji) um einen Spötter handelt, geeignete Vögel 
zu hören. Dagegen ilt es häufig der Fall, daß ein older Vogel 
jeinen Wrtgefang unverfäliht erfaht oder durdy irgend etwas 
Fremdartiges darin jid zu einem Original entwidelt. 

Die Ihäßenswerteite Eigenfchaft der jelbit aufgezogenen Vögel 
it ohne Zrage ihre Zahmbeit, ihre Jutraulichteit zum Pfleger. 
Einen gewiljen Grad Zutraulichteit zeigen alle unjere zwar bei- 
milhen Bögel, wenn jie einmal eingewöhnt und an den Pfleger 
gewöhnt ind. Aber bei alledem laljen jie Doch die nötige Vorlicht 
nicht außer acht. Bei einigen aufgezogenen Vögeln it jedoch das 
Zutrauen jozujagen ein unbegrenztes, bedingungslojes. Die Vögel 
lernen ihren Pfleger derart fennen, daß lie ihm nicht nur im ge- 
Ichlofjenen Zimmer, in der Nähe der Käfige auf die vorgehaltene 
Hand oder auf die Schulter fliegen, Jondern aud) im Freien. 

Die Mehrzahl der von mir aufgezogenen Singdrojjeln hatte 
ic) an’s freie Aus- und Einfliegen gewöhnt. Die Käfigtüren jtanden 
zu gewilfen Zeiten offen, ebenjo die oberen Yeniterflügel. Von 
Käfig zum Feniter und wieder zurüd war eine viel benüßte Strede. 
Damals flo ein Bach offen durch die Hauptitrae des Städtchens. 
Auf einer Seite desjelben war die Fahritraße, auf der anderen 
nur Fuhweg. Die Verbindung wurde dur eine Anzahl einfache 
Brüden hergeitellt. Nahdem die Drojjeln jelbitändig geworden 
waren, nahmen jie im vorbeifliegenden Bach zuweilen ein Bad 
oder fie tranfen dort Wajfer, Tehrten dann aber eilends auf das 
Fenjter zurüd. Dort fühlten fie fich Jiher und beobachteten das 
Treiben auf der Straße des Landjtädtchens. Wenn id) mun vor 
der Haustüre auf der Treppe oder einer der nädjten Brüden tand 
und die Vögel anlodte, dann verließen Jie den Käfig, flogen zum 
Feniter, und wenn jie mich erblidt und erfannt hatten, Tamen Jie 
auf die vorgehaltene Hand oder die Schulter und bejahen Jich von 
Dort aus die Welt. Man bemerkte an ihnen feine Spur von Scheu. 
Und diefe Zutraulichfeit war mir reihliher Lohn für meine Jeit- 
opfer, die Mühe und die Yutterfojten. 

Eine der wichtigiten Grundbedingungen zur erfolgreichen 
Aufzucht von Jungvögeln it die Reinlichteit im Nejte. Es wurde 
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bereits der Nat gegeben, nicht das Nejt mit dem ganzen Inhalt 
wegzunehmen, jondern nur einen oder zwei der .Träftigiten Jungen 
zu entnehmen, das Nejt aber in Ordnung zu laljen. Zu Haufe 
muß zuerit ein pallender Käfig hergerichtet werden, in welden 
man einen weiten Blumentopf oder ein fleines Kijtchen jtellt. 
Dieles oder jener wird mit trodenem Moos oder feinem Heugras 
ausgefüllt und eine Vertiefung hineingedrüdt. In diejes Nejt 
jet man behutjam die Jungen und dedt anfänglic einen Tuch- 
lappen darüber, um die Jungen zu hindern, herauszuhüpfen. 
Kann man mehrere gleichaltrige Junge der nämlichen Art mit- 
einander aufziehen, jo bleiben die Vögel bejjer beieinander, jie 
bleiben eher im Nejte und haben dort natürlich wärmer, als wenn 
fie einzeln am Käfigboden umberligen würden. Die Fütterung 
\ollte in der Meile geichehen, daß man die Vögel nit mit der 
Hand berühren mul. Mit einem Hölzhen wird den Vögeln das 
Futter über den Köpfchen hin- und herbewegt, bis der eine oder 
andere den Schnabel jperrt. Dann werden ihm zwei oder drei 
Gaben in den Gaumen gejtrichen und dies wird die anderen Vögel 
veranlaffen, jih in gleicher Weife jättigen zu lajjen. Jit einmal 
der Anfang gemacht, dann gebt’s mit jedem Mal bejjer, bis eben 
die Vögel ihre Scheu abgelegt haben. Der Vogel wird nad) der 
Futteraufnahme den Hinterförper über den Nejtrand zu Jchieben 
juchen und ji entleeren. So lange dieje Entleerungen eine Jad- 
artige Blafe bilden, find ie normal, werden jie aber breiig, dam 
it die Verdauung gejtört. Im Neite dürfen feine Entleerungen 
geduldet werden, damit Jih die Vögel nicht befhmuten. Wenn 
die Vögel tagsüber auf dem Nejtrande jiten und beim Füttern 
dem Züchter entgegenhüpfen, dann ilt es Zeit, daß man ihnen 
Futter voritelle und nur noch) wenig reihe, um jie zum Gelbit- 
freffen zu veranlaljen. Ein Zeichen der herannahenden Gelbitän- 
digkeit it das Ausfallen der feinen haarartigen Yederchen am 
Kopfe und die Entwidlung der Schwanzfedern. . Bald flügge 
Junge mülfen zuerit alle Stunden gefüttert werden, jpäter alle 
zwei und dann alle drei Stunden. Juleßt nur nod mittags und 
abends. So viel über die Aufzucht im allgemeinen. E. B.-C 
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Prachtfinkenkäfige und ihre Einrichtung. 


Ungeeignete Käfige und mangelhafte Einrichtung Jind oft die 
Urlahhe, wenn die Heinen Exoten anfangen zu fFränfeln und dann 
eingehen. Es ilt gar nicht Jo Jelten, daß die kleinen Witrilde in ge- 
wöhnlihen Drahtfäfigen gehalten werden, wie man Joldhe in Eijei- 
warenhandlungen feilbietet und wie Jie auch oft für Kanarien 
benütt werden. So Jchön dieje Käfige auch) Jein mögen für’s Auge, 
praftifch Jin) jie nicht, Jelbjt nicht für den Kanarienvogel, der aber 
immerbin ji) darin verhältnismäßig wohlbefinden Tann, weil er 
eine große Anvaljungsfähigfeit belitt. Für die Exoten und be- 
jonders die Heinen Prachtfinten Jind jie aber nicht praftilch. Ge- 
wöhnlih it Schon der Raum zwilchen den Drabtitäbchen für die 
tleinen Witrilde etwas reichlih bemesjen und es Tann daher vor- 
tommen, daß ein Böglein fi) Hindurhzwängt und in VBerluit tommt. 
Sodann Sind die Kanarienkfäfige ziemlich Llein und es lajjen Jich 
nicht gut noch bejondere Schlafneiter anbringen. Und doch Jind 
jolhe Dringend nötig. 

Den PBractfinten müjjen Nijtgelegenbeiten geboten werden, 
auch wenn nicht zu erwarten üt, daß die Paare zur Brut fchreiten 
werden. Sie benügen die gebotenen Niltgelegenbeiten als Schlaf- 
nejter und tagsüber zum Ausruben. Die Pärchen juchen oft das 
Net auf und ruhen darin ein Weilhen aus. Jn Ermanglung 
joldyer Neiter jegen jiy die Pärchen dichtgedrängt auf eine Sik- 
Itange und jcheinen in einen Halbjchlummer zu verlinten, was 
lid) am Tage bin und wieder wiederholen fann. Diejer Zujtand 
it fein fFrankhafter, er Tann aber andeuten, daß die Temperatur 
etwas höher fein dürfte. Es ilt dody wohl möglich, dal das An- 
einanderichmiegen und im Neite jich aufhalten, der Wärme wegen 
geichieht. 

Es ilt deshalb nötig, dal in jedem Käfig, in welhem Pracdht- 
finten gehalten werden, eine Anzahl Nitgelegenheiten geboten 
werden. Dazu eignen Jich am beiten die Lleinen Transportbauerchen, 



























































aus denen man die Sibitäbchen, das Wajjernäpfchen und die yutter- 
frippe entfernt und die Holz)projjen über der leßteren. Jn den 
Bogelfutterhandlungen findet man gewöhnlid) eine reiche Aus- 
wahl verjchiedener Nilttörbchen, von denen jedes einzelne jeinem 
Zwede genügen Tann. 

Die meilten VBögel nehmen es gerne an, wenn die Neiter F: 
etwa halb angefüllt find mit einem pajjenden Niltitoff. Man 
nehme dazu Agave- oder Kofosfajern, die aber auf zirfa 15 cm 
Länge gefehnitten jind. Reicht man den Baujtoff in der natürlichen | 
Länge von 60—70 cm, jo Tann es gejchehen, daß das Ende eines 
Fadens ji um das Bein des Vogels widle und diejer Dabei ver- 
unglüde. Smmerhin find jolhe Fälle Jelten. Anjtatt den Baujtoff 
in das Nejt zu legen, fann man ihn aud nur in den Käfig legen; 
die Pärchen werden dann Ichon anfangen, ihn in Das ausgewählte 
Neit zu tragen. Beller ilt es freilich, der Züchter bereite jozujagen 
den Rohbau und überlajje den Vögeln den Ausbau, die Auspolite- 
rung des Nejtes mit weichen Baultoffen, 3. B. Fäden, Seberheng 
MWatteflödchen, Papierichnißel ujw. 

Hat der Liebhaber feine Niftgelegenheiten geboten, jo huhen 
die Bögel ihr NRuhebedürfnis auf der Sibitange zu befriedigen. 
Die Pärhen figen dann eine Zeitlang dicht beilammen, fönnen. 
dabei aber nicht jo bequem ruhen, werden von anderen Mit- 
bewohnern gejtört und müljen dabei wohl auch der erwünjchten 
Märme entbehren. Deshalb Jorge der Freund der feinen Exoten 
für diefe Bequemlichkeit der Vögel, ie werden Jich dann viel wohler 
befinden als wenn fie dies entbehren müllen. > 

Stehen dem Bogelfreunde feine pajlenderen Käfige zur Ver 
fügung als die aus Draht gefertigten Kanarienfäfige, jo made 
er diefe wohnliher dDurd) Anbringen eines Kartons an der Nüde 
jeite und der hinteren Hälfte der Seitenteile. Dadurd wird eine 
Art Kiltenkäfig gebildet, welhe mehrere Vorzüge hat. An der 
Rüdwand und an den Seitenteilen — jo weit dieje verdedt jind — 
werden nun die Niltfälthen und -förbehen dicht unter die Dede 
und nebeneinander gehängt. Je größer die Auswahl it, um jo 
bejjer. Die Pärchen werden jhon die Auswahl treffen. Beller 
iit es aber, man hält in fol tleinen Käfigen nur ein Pärden, 
als verfchiedene Paare, die ji) dann.belältigen würden... a 

Mer Prachtfinken halten will, jollte diefe Winte beachten; er 
würde dann mehr Yreude haben. E. B.-C.. © 


Etwas vom INleerfichweinchen. 


(Schluß). [ 

Die Futterbedürfnijie der Meerjhweindhen jind annähernd 
diejelben wie die der Kaninchen. Was Garten und Feld an Grüns 
futter bringen, Tann als Nahrung verwendet werden. Ebenjo wird 
Brot, Hafer, Gerite, Krüfh und Heu angenommen. Bon Wichtige 
feit it eine entjprechende Abwechslung. Das beite Zutter wird 
— wenn feine Aenderung darin jtattfindet — allmählid) verihmäht 
werden. Bei diejer Abwechslung lajjen ji alle Abfallfutterjtoffe 
mitverwenden, vorausgejeßt, daß Jie gejund, weder welt nod) ver 
Ihimmelt oder gar angefault ind. Es wird geraten, täglich dreimal 
zu füttern, aber bemerkt, eine zweimalige Yütterung genüge aud, 
nur mülje lettere etwas reichlicher jein. Milhfütterung wird nicht 
empfohlen und Waller joll nur bei außerorvdentliher Hite ge 
geben werden. 
Die Züchtung der Meerfchweinchen bietet allem Anfcheine 
nad) feine Schwierigfeiten. Auch hier empfiehlt es ji, nur ge 
junde Tiere zu verwenden, die völlig ausgewachlen, im Alter von 
zirta 8 Monaten find. Hat man gewöhnliche Arten, feine bejtimmten : 
Rafjen, jo tönnen diejfe in Herden beilammengehalten werden. 
In einem entjprechend großen Stall oder Laufraum tann man a) 
6—10 weiblihe Tiere halten, unter denen ji ein männliches I 
befindet. Damit man das lettere leicht erfenne, joll es durch feine 
Färbung ih von den weiblihen Tieren unterjcheiden. Ueber 
den Verlauf der Zucht berichtet der Verfalfer der Brofchüre: „Da h. 
Deden geht ohne unjer Yutun vor jic), man jieht es Jelten oder gar 
nicht. Nach) 2 Monaten werfen die Muttertiere 2—4, Jelten meh 
Junge. Troßdem die Meerihweinhen nur zwei Saugwarze 
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haben, ziehen Jie dDodh 3—4 Junge jehr gut auf, wenn die Tierchen 
von Geburt aus nicht zu Hein und Schwad) find. Im Ietteren Falle 
gehen jie leicht ein und werden, wenn man fie nach dem VBerenden 
nicht Jofort aus dem Stall nimmt, von den alten Meerichweincen 
gern angefrejjen. Die Jungen werden jehend und vollbehaart 
geboren und laufen einige Stunden nad) der Geburt [chon munter 
im Stall umher. Sind fie träftig, Jo ilt die Aufzucht fpielend leicht, 
nad) einigen Tagen freien jie Shon und laufen und fpringen mit 
den Alten um die Wette. Man tann jehr oft beobachten, dal; jie 
aud) bei fremden Müttern ihren Dunit jtillen, diefe Iaffen fic) dies 
au in den meilten Fällen ruhig gefallen, auch ein Vorteil der 
Gehegezucht. Nad) 3—4 Wochen entfernt man die Jungen und 
bringt fie — da ie jehr früh reif find — nad Gejchlechtern ge- 
trennt in bejondere Abteilungen. Das Muttertier bringt dann nad) 
23 Monaten einen neuen Wurf; es bleibt mehrere Jahre zucht- 
fähig.“ Beigefügt it nod die Mahnung, tragende und jäugende 
Meerihweindhen gut zu füttern, die Jungen nicht zu früh auf 
Ausjtellungen zu jenden und alle Tiere mit einer Bürjte ange- 
mejjen zu behandeln. 

Bejonderes nterejje wird der nun folgende Abjchnitt bei 
‚ unjfern Freunden der Meerihweindhen finden, welcher die ver- 
Ihiedenen Raljen behandelt. Ich Fann diefelben nur furz erwähnen 
und ihre charakteritiihen Merkmale bejprechen, doc wird ji) 
chon daraus erfennen laffen, dal auch in der Erzüchtung der Meer- 
Ihweinden der Engländer uns weit voraus ilt. 

Wenn bei uns vom Meerjchweinhen die Rede ilt, da denfen 
wir immer an das gewöhnliche dreifarbige Tierchen, welches 
Ihwarz, rotgelb und weik ilt. Diefe Schedenzeihnung ilt feine 
bejtimmte; fie zeigt die jonderbariten Gebilde, beiteht aber immer 
in verjhieden großen, meilt edigen Fleden in rotgelb und Jchwarz 
auf weihem Grunde. Dieje Art jieht man am häufigiten. 

Eine bejondere Gruppe bilden die furzhaarigen Meerihwein- 
Ken oder, wie aud) gejagt wird, diejenigen mit glattem Fell. Hier 
findet man die meilten Yarbenvarietäten. Es gibt 3. B. außer 
den erwähnten Gejchedten reinweihe, dann ganz Schwarze, rote, 

cremefarbige, neuerdings auch hafengraue, rehbraune und gelbe; 

aud zZweifarbige nach Wit der Japanerfaninchen, und endlich, foll 
Ihon verjuht worden fein, weiße mit [hwarzen Ohren und Ab- 
zeihen zu erzüchten, ähnlich dem Rufjenfaninhen. Als eine hervor- 
tragende Zuchtleiltung jind die Meerihweindhen mit Holländer- 
zeihnung zu betradhten. In der Bertaut’schen Brofchüre werden 
in einer Abbildung nad) Photographie drei Jolhe Tiere mit Hol- 
länderzeichnung gezeigt, die recht hübjch find. Der weile Baud)- 
ting it vielleicht etwas wohl breit, wenigjtens bei dem einen Tiere 
auf dem Transportforb, aber die Zeichnung darf befriedigen. 
‚Sch weiß nicht, ob derart gezeichnete Tiere Jchon bei uns eingeführt 
worden Jind; in England jollen fie viele Liebhaber gefunden haben 
und oft auf Ausitellungen gezeigt werden. Sicherlich fänden die- 
‚jelben aud) bei uns gerne Aufnahme, und in dem Beitreben, die 
Zeihnung in möglichiter VBollflommenheit zu erreihen, würde ein 
Wetteifer entbrennen und die Zucht bemerkbar belebt werden. 


Außer diefen Meerihweinhen mit glattem Fell gibt es nun 
nod) langhaarige; da unterjcheidet man das NRofetten-Meerichwein- 
hen und das Angora-Meerjchweinhen. Das eritere darf mur 
mittellanges Haar haben, weil es dabei eine deutlichere Nojetten- 
bildung aufweilen fan. Diejes Tierhen hat am Hinterkopf und 
Naden eine Art Mähne, ebenfo an den Wangen und Halsfeiten. 
‚Die dort üppig Itehenden langen Haare bededen teilweile den 
Kopf und lajjen ihn jehr Klein erjcheinen. Das Auge ijt verhältnis- 
mäßig groß. Das Fell des NRofetten-Meerichweindhens muß hart 
fein und in Rofetten über den ganzen Körper jtehen. Das will 
heißen, am ganzen Körper bilden jich) Haarbiichel, die Jid) ringsum 
‚Iteahlenförmig ausbreiten und je eine gleihmähige NRojette dar- 
ltellen. Die Rofetten müjjen dicht jtehen und den ganzen Körper 
bededen; es dürfen feine haarlofen Stellen dazwilhen jein. Es 
gibt einfarbige und gejchedte Tiere. Diefe Urt war vor einigen 
Jahren mit mehreren anderen Varietäten von einem Herrn Lattard 
in Genf an der dortigen Ausjtellung im Wahlgebäude ausgejtellt 
und die Tiere fanden und verdienten Bewunderung. Die Preije 
für gute Tiere find freilich ziemlich hobe. 

Es find no die Angora-Meerihweindhen zu erwähnen, die 
in weiß und dreifarbig in Schwarz, rot und weil; gezüchtet werden. 
Bei diejer Art wird eine üppige Mähne und langes weiches Haar 


% 
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verlangt. Die Haarlänge am Hinterförper joll bei dem franzöfiichen 
Meerichweinhen „taum 28 cm Iang“ jein, während das perus= 
vianishe Meerichweinden auf engliichen Ausjtellungen — ohne 
zu übertreiben — eine Haarlänge von 45 cm zeige. 

Mer ji näher für die Zucht des Meerichweindens und leine 
verjchiedenen Varietäten interefjiert, der greife zu der Heinen 
Brojchüre, auf weldhe id) mich in diejen Zeilen jtüßen mußte. 
Sie ijt — wie id) nodymals hervorheben will — bei Hern Dr. 
d. PBoppe, Verlag des Kaninhenzüchters in Leipzig, Grensitr. = 
erhältlich und tojtet 70 Pfg. oder 90 Cts. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 
Dftihweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. In 
den Verband hat ji zur Aufnahme angemeldet: Geflügel- und Kaninden- 
zuchtverein Aradolf-Schönenberg. Allfällige Einjprachen jind innert der jtatu- 
tariihen Frilt der VBerbandsleitung einzureichen. dt. Wehrli. 
%* * 
* 


Vorläufige Anzeige. 


= 


le 


Den Mitgliedern des erweiterten Ver- 
bandsborjtandes hientit zur gefl. Kenntnis, 
daß eine Situng auf Sonntag, den 28. Sep- 
tember d. 3. nad Zürich anberaumt ift. 
Die Traftandenlifte wird per Zirfular 
befannt gegeben. 

Mit Sportsgruß 


Der Verbandsvorftand. 
* * 


* 

Verein für Kanarienzucht und BogelihutBafel. Sonntag den 31. Aug., 
nachmittags: Ausflug nad Liejtal. Abfahrt 2 Uhr 12 S.B. B. Beluh un- 
jeres VBereinsmitgliedes Klaus, dann Zujammenfunft im „Ranönli“, vis-A-vis 
der Kaferne. Hier findet ein Vortrag jtatt über Ausbildung der Junghähne. 
Naher gemeinjhaftliher Aisflug zum Ausfihtsturm und Belihtigung 
der Stadt und der Umgebung. Wir laden jämtliche Mitglieder und Freunde 
unjeres Vereins höflich ein, ih an dem Ausflug, welder ein genußreicher zu 
werden verjpriht, recht zahlreich zu beteiligen. Es würde uns freuen, aud) 
auswärtige Verbandsmitglieder in unjerer Mitte zu willen. 

Per Verein für Kanarienzuht und Vogelfhut Bafel: 
K. Rejtle, Präjident. I. Peter, Aftuar. 


* * 
* 


Schweiz. Angoraflub. Werte Mitglieder! In den Klub aufgenommen 
wurde Herr Joj. Graber, Schloffer in Mörjhwil, Kt. St. Gallen. Wir heiken 
ihn bejtens willtommen. Aus der Mitgliederlifte find zu ftreihen wegen Nidht- 
einlöfung der Nachnahme des II. Semeiters: Herr Jaf. Hebel in Amriswil 
und Herr K. Zimmermann in Starretihwil. 

Die werten Mitglieder werden bereits im Belite des Programms der 
I. Angorafhau in Rorihad fein, jowie der Ehrengabenlijte. Wir möchten 
die Mitglieder aufmuntern, regen Gebraud davon zu mahen. Diefe erite 
Schau joll dazu dienen, ein Bild zu geben von der Entwidlung und dem Auf- 
Ihwung unferer [hören Rajfe, fjowie dem Publitum den hohen Nutwert diefer 
Raffe vor Augen zu führen. Deshalb erwarten wir, dal alle Mitglieder 
unfer Unternehmen möglihjt unterjtügen durd) Beichikung mit jhönen 
Exemplaren, jowie Belzfahen von Angorafellen und rein gefammelter Wolle. 
Ein bis zwei Tiere jollte jedes Mitglied zu diefer Schau einfenden, aber nur 
in bejter Kondition. WMuc wird es uns freuen, wenn die Ehrengaben reichlich 
ausfallen. Diejelben fommen ja den Mitgliedern wieder zugute. Die Ehren- 
gaben werden jtets befannt gegeben. Wenn möglid), werden wir nad) Winter- 
thur zwei Kollektionen ftellen. 

Alfo, frifh auf zum friedlihen Wettfampfe! 

Mit freundlidem Züchtergruße! 

Für den Borjtand: ©. Hällig, Präfivdent. 
* * 


"Schweizerifcher 
Hollander-Kaninhen-Zühter-KIub. 








Wir machen unfern Mitgliedern die Mitteilung, 
dap Herr M. Sohrer, Bielihlaht bei Bijchofszell 
unjerm lub beigetreten ift und heißen mir ihn in 

unjerer Mitte als eifriger Züchter bejtens willfommen; ebenjo entbieten 
wie Heren Hugentobler 3. Harmonie, Herisau für feinen am legten 
Sonntag in Schöneniwegen erhaltenen 1. Nolleftionspreis mit filbernem 
Becher unfere bejte Gratulation. 
3. Anderegg, Präfident, Herisau. 
R. Stiefel, Aftuar, Mogelsberg. 
%* * 


* 

Schweiz. Klub der Rhode=-Jslands» Züchter. Verjammlung: 
Sonntag den 7. September, nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Merkur“ (b. 
Bahnhof) Zürih, Traftanden: Ausftellungs = Angelegenheiten und 
Aufnahme neuer Mitglieder (vide Zirkular). Pünktliches Ericheinen 
aller Mitglieder erwartet Der VBorjtand. 


E * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn= Züchter. 


Gemeinjamer Geflügelhofbejud) 
vom 10. Auguft in Narburg und 
Ofteingen. — Ein Gewalthaufe 
war es wahrhaftig nicht, der am 
Bahnhofe Zürich um die beftimmte 
Stunde jih einfand, das Trüpp= 
lein wuds aud) unterwegs nicht 
„lawinenartig“ an und Bater 
Hühn hatte am Bahnhof Yar- 
burg die Häupter feiner Lieben 
bald gezählt. Eine Enttäufchung bereiteten uns aber die Aargauer und Berner 
Kollegen, die vollftändig durch) Abwefenheit glänzten. Wohl entjchuldigte 
das zweifelhafte Wetter vieles, do nicht alles. Sollten das Gefühl der 
Zufammengebörigfeit und die Ausfiht auf den Gedanfenaustaujh mit Män- 
nern gleicher Beitrebungen nicht jtärfer fich erweilen als die Furcht vor dem 
Regenjhirme und den Ihmusigen Stiefein? Wir freuten uns umjonjt auf 
einige frohe Stunden mit den Bernern und Nargauern! 

Mir werden unbedingt einen Preis ausjchreiben müllen für die bejte 
Löfung der Frage: Wie bringt der VBereinspräjident den Borjtand und die 
Mitglieder [hmerzlos auf die Beine? 

Freundlihere Regungen endlich zogen in den befümmerten Bufen ein, 
als im Hotel Amrein beim gemeinfamen Mahle — das in allen Teilen ganz 
vortrefflih) war — (und es befanden fich fundige Herren unter uns) der 
Präfivent des Ornithologiiehen Vereins Marburg, Herr Emil Nauber, den 
Millfommengruß der Aarburger uns entbot und unjer Klubvorjigender die 
wohltuenden Worte entgegengebrahter Freundihaft aufs freudigjte er- 
widerte. Die Gläfer erflangen auf die guten und dauernden Beziehungen 
beider Vereinigungen. 

Beim Kaffee wurde wader fahgefimpelt und wir [hwammen in un- 
jerem eigentlihen Elemente. 

Post coenam meabis! Jm zoologiihen Garten des Herrn Amrein 
begann der Rundgang, den die alten Römer vorjchrieben, und goldener 
Sonnenfhein beleuchtete die friedlihe Szene von Dadhs und Fuchs, die in 
gemeinjamer Behaufung einträchtiglih zufammenwohnen. Gab uns der 
Fuchs frei in die Augen, Jo jtarrte der [hlizäugige Days, wie das böje Ge- 
willen in die Ede und er fcheint der weitaus größere Böjewidht zu jein.— 
Im Geflügelhofe zeigten fi) die erjten Anfänge von Rafjenhaltung — reb- 
huhnfarbige Italiener — aus der Zucht des Herrn Hüßn, die fi) fehen Iafjen 
dürfen. Die Reite von „Landhühnern“ dagegen jehen einem baldigen Tode 
entgegen. Es bricht jih doc) jo langjam die Erkenntnis Bahn, dah die Ge- 
flügelzucht nur auf der Grundlage von Raffezudt eine Zufunft hat. 

Meiter nun ins heimelige Städthen Marburg, an der immer wieder 
aufs neue bewunderten troßigen Feite Narburg vorbei, entlang der mächtigen 
Aare mit den unheimlihen Struden zum alten Herrenlige des Herrn Rauber. 
Intereffierten uns eingangs |hon die Zwinger mit den goldgejtromten 
deutihen Doggen — die vielmals preisgefrönte Zucht diejer jtolzen Tiere 
des Herrn Rauber ijt weitbefannt — jo feljelten uns dod) bejonders die uus- 
gedehnten Geflügelhofanlagen inmitten großer Wiejen, auf denen abwedhs- 
lungsweije weiße Orpingtons (der Turnus war gerade an diejen), dann 
jilberhalfige Italiener, weiße amerifaniihe Leghorns (diesmal ohne die obli- 
gatoriihen Steilfhwänze), Nhode Jslands, Houdans und Plymouth-Rods 
weideten, alfo jehs Raljen in meijt guten Exemplaren und jede Ralje se- 
jondert in Stallungen und Laufräumen. Die Jungtiere ebenjo jtreng ge= 
trennt. Was uns aber am meijten imponierte, das war der ideale Brut- und 
Aufzuchtraum in einem ehemaligen Treibhaus, groß, luftig, hell und warn. 
Hier fann Licht, der Spender alles Lebens, ungehindert feine Kraft entfalten. 

Mit wie viel Liebe Herr Rauber aud an den verjhiedenen Naljen 
hängt, jo müffen wir dod) feine Abficht, zu reduzieren, billigen, indem er jid) 
nur auf zwei Raffen, einer leihten und einer mitteljhweren bejhränft. 

Mas wir hier jahen und hörten, diente uns in mannigfaher Hmlicht 
zum Vorbild und wir fönnen an diefer Stelle nur den Wunjch erneuern, Herr 
Rauber möge einer der Unjerigen werden. Männer mit jo jugendlid) empfin- 
dendem Herzen gereichen jeder Vereinigung zur Zierde. 

Endlich zu Herın Hühn! Eine kurze Erfriihung zuvor in der Brauerei 
Oftringen, dem Schreiber dies jo altvertraut aus Zeiten, da die Jugendloden 
die Stirne no troßig umflatterten und Vater und Mutter Hühy an der 
gleihen Stätte den jhäumenden Gerjtenjaft noch jelbit bereiteten — das 
Röfi aber den föftlihen Trunt mit Anmut fredenzte! Ein guter Tropfen 
war’s —auf Ehre — fein Fabrifbier, und wir fanden in jtodvunfler Nacht 
den Weg nad) Zofingen jtets zurüd — oder mußte mal der Gaul eingejpannt 
werden? 

Mir genoffen die Ehre, vom Borjigenden des Ornithologiihen Vereins 
Dlten-Gösgen, Herrn Bäumli, begrüßt zu werden, der die Herren Klub- 
follegen angelegentlich zur Bejchieung der Dltener Ausjtellung (27. September 
bis 6. Oftober) ermunterte. Programme duch Herrn Ib. Bäumli, Olten. 

Im Geflügelhofe des Herrn Hüßn trafen wir zunädjit einen Laufraum 
mit 17 rebhuhnfarbigen Italienerjunghähnen, Pradhtsferle; wie leuchteten 
die feurigen Kämme, die goldgelben Beine und die weihen Obrjheiben. 
Fait durchwegs gutes Material, au in Figur und Schwanzlage. Wohl wird 
das fritiihe Auge mit der fortjchreitenden Entwidlung der Tiere hier und da 
einen Kandidaten fixieren, über den das Todesurteil gejprochen werden wird 
— das Ihadet nihts, es gewinmen die Heberlebenden. Wer zur Blutauffrijch- 
ung einen Hahn benötigt, wende ji) an Hern Hüßy, jeine Zuchttiere jtammen 
aus guten deutihen Zucdten. 

In mehreren grasbewadhjenen Abteilungen trafen wir die Jung- 
hennen und unter diejen fejjelten uns vier Exemplare mit dem jogenannten 
Goldflitter (goldigihimmernde Federläume auf dem Rüden), der neuejten 
Zudtrihtung entiprehend. Aud) das gute weiblihe Material zeugt von jad)- 
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verjtändigem Züchterfimn. NRoftfleden fanden wir verjhwindend wenig, 
ebenjowenig Ruf, hingegen prächtige Mitteltöne in Braun mit ausgiebigen 
Schaftjtrihen. Freilich audy hier muß das fundige Auge im Laufe der Monate 
nod) jondieren, denn nur das Beite vom Beten ijt für die Zufammenjegung 
der Fünftigen Zudtitänme gerade gut genug. 2 
Herr Hüßn fette fi) zum Ziele, unter der ländlichen Bevölferung feines 
Kantons den Sinn und die Freude für Nalfezucht zu weden und zu fordern. 
Er fcheut die Mittel nicht, Bruteier gegen gewöhnliche Trinfeier einzutaufhen 
oder zu ganz billigen Preifen abzugeben, oder gute Zuhthähne zu Schlaht- 
preijen als Zuchthähne unterzubringen. Wie jehr dadurd) das Bild in den 
ländlihen Geflügelhöfen feiner Umgebung gewonnen hat, zeigt ein Gang 
durd) jene Gegend. Freilid mag mander Züchter mikvergnügt jic) aufregen 
über die „Preisdrüderei“ uw. (aud) Jhon dagewefen), allein das Feld der 
Betätigung ift jo groß (jeht Eudy nur etwas um!) und es bleibt jo unendlich 
viel no) zu tun übrig, Jo daß wir dem gemeinnüßigen Streben des Herrn 
Hüßn mit aller Sympathie begegnen dürfen. Sein Streben geht dahin, feine 
Gegend zum Mittelpuntte einer rationellen Zucht rebhuhnfarbiger Ftaliener 
zu machen und davon wird er aud), den Neidern zum Troße, nicht abzubringen 
lein. vr 
Einige [hüchterne Anfänge in gelben Jtalienern waren auf einem ges 
jonderten Wiefengrunde zu bemerfen, Tiere, die leider zu jpät erbrütet wur 
den, um fie jeßt, auch nur annähernd, beurteilen zu können. Ueber jie jet 
nur jfoviel gejagt, dak fie aus einer guten deutihen ZJuchtanjtalt jtammen, 
das Gelb gleihmäßig Jatt verteilt it, Figuren und Kämme lajjen Günjtiges 
hoffen — aber wachen müffen fie, im Laufjehritt. Die gelben Orpingtons 
waren zu blaß und jchedig, unfer Freund hält dieje Rafje nur, um Brüterinnen 
heranzuziehen, wie eigentlid) jeder Italienerhuhnzücdhter, der über eine Brut 
majchine nicht verfügt, einige mitteljywere Tiere daneben halten follte. Rafd 
noch einen Blid in die Jauber gehaltenen und friih getündhten Ställe, denn 
die immer liebenswürdige Frau Hüky mahnte Shon längjt an den gededten 
Tiih — eine Einiadung, der wir nicht widerjtehen fonnten — denn die appes 
titlihen Platten (genügend für einen ganzen Klub) goldgelben, fnufperigen 
Geflügels in Gefellihaft von Bergen Salates liegen uns das Waller im 
Munde zufammenlaufen. Wir bedauerten die Abwejenden, aud) um der. 
berrlihen Tropfen willen, aus dem wohlgepflegten Keller unjeres Gajt- 
gebers. Wie Shnalzten da einige Zungen, und fie hätten es nod) länger ges 
tan, wenn die Abjchiedsjtunde diefem Jhönen Tun nicht ein jähes Ende bee 
reitet hätte. . I 
Sp jchieden wir ungern von lieben Menjchen, und das Verjpreden 
„auf Wiederjehen“ Hang aufrichtig. g 
Mir danken für alle uns bewiejene Aufmerfjamfeiten Herrn Rauber, 
dann unferen Freunden Herrn und Frau Hüßn, ferner Herin Bäumli und end- 
lic dem Fähnlein der fieben Aufrechten — die ihre Yahne wohl gut nad) Haufe 
brachten! Die frohen Stunden jenes Geflügelhofbefuhes werden wir in 
lebhafter und angenehmer Erinnerung bewahren! Q. 68 


Berichiedene Nadhrichten. : 





— Hochgelbe Dotter findet man bejonders bei Hühnern, welde freien 
Auslauf haben. Vor allem jpielt hier das Grünfutter eine Rolle. Hühner 
in engen Räumen legen gewöhnlid) Eier mit blaßgelben Dottern; aud) jmd 
diefe Eier nicht jo Fräftig im Gejhmad. Aber durd ausgefeimtes Getreide 
it überall das Grünfutter zu erjeßen. © 


Brieffajten. 





— F. Z. in K. Das mir zur Unterfuchung eingejandte kleine Scheden 
taninchen Scheint durd) einen Schlaganfall im Borderförper gelähmt worden 
zu fein. Der Nadenmustel it trampfhaft zufammengezogen und dadurd) 
wird der Kopf des Tieres in eine ummatürlihe Lage gebradt. Es farın faum 
freien und fid) nur mühlam fortbewegen; meilt liegt es hilflos auf einer Sei 5; 
den Unterkiefer nach oben gefehrt. Nimmt man es aus der Kijte heraus umd 
jet es auf den Boden, jo fann es fi) drei-, viermal jeitwärts überjchlagen. 
Der Anblid des Tieres ift ein erbarmungswürdiger. Ich halte es für ein Ges 
bot der Notwendigkeit, das Tierchen rvaj) von feinen Leiden zu erlöje 
ih) werde es töten und im Garten vergraben. Da die Schnauze, Vorde 
läufe und aud) die Brujt naß erfdheinen, fünnte aud) nod) Speichelfluß vor 
liegen, weshalb id) das Tieren nicht in meine Stallungen jegen mag. 
Tierfadaver — Joweit fie in den Rahmen diejer Blätter eingereiht werden 
fünnen — jind in möglidit frifhem Zuftande mit furzem Kranfheitsbefund 
und Beilage der feitgejegten Gebühren an Herrn Dr. Dihm. Schnyder, ® 
zirfstierarzt in Horgen zu fenden, lebende Tiere nur auf vorhergehende At- 
ei und erfolgte Zufage. Die Nedaktion farın feine verläßlidie Diagnofe 

ellen. p 

— R.M.inE. Das Nihtjingen Ihres Ranarienvogels wird dem Seder- 
wechjel zuzujchreiben fein. Jedes Jahr im Spätjommer ftellt ji) bei den 
Kanarien die Maufer ein und mit ihr verftummt der Vogel, er jingt einige‘ 
Monate nicht mehr, ohne dak er eigentlich frank it. Diejer Vorgang Tai 
nicht durch irgend ein Mittel unterdrüdt oder bejchleunigt werden. Lehtet 
gejhieht nody am ehejten durch eine umjihtige Haltung und Pflege, weld) 
nt normalen Verlauf der Maufer ohne jtörende Zwilchenfälle begün- 
tigen. 

— A. 8.inZ. Sie fragen an, ob Sie in der Stadt Geflügel halten dürfen. 
Da bemerfe ic, dal meines Wilfens fein Verbot bejteht, nur haben Sie dafür 
zu jorgen, dak Ihr Geflügel den Mitbewohnern des Haujes oder den Na 
barn feinen begründeten Anlaß zur Bejhwerde gibt. Auf Ihrem Eigen 
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fönnen Sie halten, was 


Ihlafen können. Solche Anläfje 


laljen werden fönnte. 


‚Sie jelbjt entjcheiden. 


| mid 
| nicht 
Kamm haben, 
‚ Tiebigen Rajje 


‚wir ahnen nicht alles nad) oder 


} 


— Dr. F. V. inK. Wenn die Firma Walder jett feine 
‚ grüße mehr führt, will ic mich bemühen, 
 mermen zu fünnen. Sollte in feinem der 
‚ mancherlei Mühlenprodufte führen, Buchweizen vorhanden jein? 
einmal erkundigen und erfuhe Sie um etwas Geduld. 

— J. H.in W. In der Schweiz werden die rofenfämmigen Orpingtons 
als Rajje anerkannt. Die Orpingtons müfjen einen fleinen, einfachen 
der bei Hahn und Henne jtehen muß. Der Unfug, jeder be- 
einen Rojenfamm aufjegen zu dürfen, 
| Form, der Charafterijtif der Rafje paht, mag andernorts praktiziert werden; 
bejubeln es unbejehen. Jh perjönlich hätte 
nur Vorteil, wenn die rofenfämmigen Orpingtons bei uns fursfähig würden. 
‚ Unter der Nachzucht meiner gelben habe ich einige tojenfämmige Hähne, die 
fi) dann gut verwerten ließen, jo verfallen lie vem Schladhtmejjer. Ih kann 
‚Ihnen nur raten, alle Tiere mit Rojenfamm von der Zudht auszufcheiden 
‚und nur mit einfahtämmigen Tieren zu züchten. Die anderen jind Rüd- 
Ihläge, weil die Rajje no) jung ift und immer viel gefreuzt wird. 
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Ihnen beliebt, aber dieje Haltung darf der Nacbar- 
Ihaft nicht läftig werden. Prüfen Sie felbjt Ihre Iofalen VBerhältniffe: und 
überlegen Sie, was daraus folgen mag. 
fann zur Bejchwerde führen, .bejonders wenn er in den frühen Morgenjtunden 
feine Stimme fleißig hören läßt und die 


Schon das Krähen eines Hahnes 


Nahbarsleute dann nicht mehr 


führen leicht zu Streitigkeiten, und foldye 
werden Sie wohl zu vermeiden Juhen, auch wenn fein 


Polizeiverbot er- 


Solange die Menjhen aufeinander angewielen Jind 
und einer den anderen gebrauchen fann, muß man Juden, möglichjt 
ihnen auszutommen. Ob Sie derartige Rüdfichten 


gut mit 
zu nehmen haben, mögen 


Buhweizen- 
Ihnen eine Bezugsquelle hriftlich 
züccheriichen Gejchäfte, welche die 
Ih will 


gleichviel, ob er zu der 


— O.F. inK: 


flügel“ finde ich aud) feine 


* 





Einfendungen für die nächtte Hummer müffen ipäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


>= Anzeiaen. 


ie und Kanindenzuct Nr. 35 


Berihtigung. Im Brieflajten der Ietten Nr. 
Antwort ift dur) einen Drudfehler der betreffende Sat 


Wenn Sie im Belige nur einer jungen Emdener Gans 
jind, Täßt fih nicht fo leicht das Gejchlecht bejtimmen. 
Tiere haben, um Jie gegeneinander vergleichen zu fünnen. Dr. U. Maar, 
der befannte belgiihe Waffergeflügelzüchter, Ihreibt 3. B. in feiner „An- 
leitung zur Enten und Gänjezucht“: 
größer und von fräftigerem Körperbau als die Gans. Der Schnabel ijt merf- 
lich fräftiger, der Kopf jtärfer und ediger, der Hals länger und nad) dem 
Kopfe zu etwas dicker und wird bis zum Erwahen des Gejchlecdhtstriebes 
immer gerader und ausgejtredter getragen. Seine Stimme it marfiger und 
tiefer als die der Gans.“ Und im Pfenningitorffihen Werke „Unfer Hausge- 
Angaben über das Erkennen des Geichledtes bei 
den Gänfen. PBojitive Merkmale, an deren man den Gänjeric) oder andere, 
an denen die Gans zu erkennen fei, gibt es im jugendlichen Alter nicht. Erjt 
wenn die Gejchhlechtsreife eintritt und die Gänje bald legereif ind, entwidelt 
jic) bei leteren der tiefe Legebaud), bei den männlichen Tieren fällt dann die 
ftärfere Entwidlung auf. Ich bitte zu entihuldigen, daß ich Ihnen feine zu- 
verläjligere Antwort geben fanıı. Der fraglihe Punkt it no) zu wenig ge- 
färt. Auch Prof. Dr. Zürn fjpridt in feinem Büchlein „Die Hausgans“ 
(Leipzig, Hermann Seemann Nachfolger 
Gänjerichen und von Gänfen, gibt aber feine Merkmale an, an denen das Ge- 
Ihlecht zu erfennen fei. Belten Gruß! 


Man jollte immer einige 


„Der Gänferic it im allgemeinen 


nur von männlihen Tieren over 


E..B.-C, 


* 
* 


in der zweitleßten 
3 unverjtändlicd) ge- 


worden. Auf Zeile 8 und 9 unter 6. B. in U. it zu Iefen: „Dieler 
Majje fan auf 10 Liter ca. 6—7 Deziliter Lyjol beigegeben‘ werden.“ 
Alfo auf einen Liter reichlich Y/2 Deziliter Lnol. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelcphon 


Die Redattion 


Horgen 88. 2), zu richten. 












Marktbericht. 
Sürih. Städtifcher Woenmarft 


bom 22. Auguft 1918. 


 Auffuhre wieder artenreich. 
galten: 





&3 


per Stüd 
. dr. —.10bis $r.—.13 
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Berlhühner 


lang 


Zu verkaufen. 





ch jende en gros u. en detail junge 
bunte, fchtvarze und gefperberte 


Hühner, 


b Juni Enten, Gänfe, Truten gegen 
Nachnahme. Projpeft gratis. Abjat 
912 = 20,000 Stüd. -34 
A, Haller, Ber (Waadt). 


Zu verkaufen. 


12 Stüd gelbe Orpington-Hennen, 
2 Schladyt- und !/ 12er Nußhennen, 
were, rafjeechte und gutgenährte 
Stere. 2 Sunghähne, Aprilbrut, und 
" 4 gelbe Orpington-Enten, gejcl. 
m 4. Mai, bejte Zegerafje, gut ent- 
oidelt. Wilhelm yurrer, Aejch, 
425. Kt. Luzern. 





Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit=Zeile), fowie Abbefte 
| an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & € 


vom 27. September bis und mit 6. Oktober 1913. 
Zandwirtichaft: - 


Obft: umd Feldbau, Großes md 


Gartenbau, Bienenzucht 
(0 952 Q) 


Die beiten „4e 


zu 
Junghühner 
liefert laut Preisliste billigft 
$. Küttel, Ingenbohl. 














Rehhf. Italiener, 1.8; 


Stüc noch legend, weil Junge 
geführt, auf. Fr. 20. -152- 


Hosen schwarze Minorka, 





5 SHennen, 12er Brut, Aus- 
nahne-Leger, Nichtbrüter, nur 
aujammen, $r. 18. 


Geflügelhof Seegräben. 

















gu verkaufen. 


3 Mal 1.2 NRHoDde-N8landg, 3-4 
Monate alt, Preis Fr. 12 u. 18. 
-453- Müller-Ramfeyer, Balsthal. 





Gritflaff. Aylesbury-Enten, 1911er 
Maibrut, 1.3 Bomm. Bänfe, 1911er. 
Eredentia Eglife, Prilly 

.486- (Waadt), 


Zu verkaufen: 


1. Stamm Rhode - Jslands (3.1) 
Fr. 2u.3, 8 Stüd Minorfas, jchivarz, 
per Stüd Fr. 5, 8 Stüd Nebhf. Ita- 
liener, per Stüd Fr. 5, alles Ießt- 
jährige Brut und legend. -485=- 

3. Bechelen, Geflügelhof, 
Oberwil b. Zug. 








Dei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


Suterfantonaler Samenmarft. 
Prämiierung und Verlofung. 


Stleinvieh, Mafchinen umd Geräte, 
‚, Ornithologie, Fitrherei. 


-298- 








Zu verkaufen. 
Einige goldgelbe Stal.- Hähne €. 
R. 1913, Zucht- und Ausftellungs- 
tiere, =477- 
ul. Maag, Bachenbülach (34.). 
Habe noch vier S- Wochen alte 


Peking-Enten 


a Sr. 5.50 zu verfaufen. -471- 
PB. Schaufelberger, Hochitr. 21, Ich. 6. 














Zu faufen geiucdht. 


au Kaufen gejuml. 


150 Stüd junge und ältere Hühner, 
aber jede Nafje, gute Xeger auch im 








Winter. Offerten mit Breisangabe 
an S3oh. von AllmensFeus, 
-479- gaun, Mürren. 





Hu verkaufen. 


1.1 Möpli, weiß, ägyptifche, Fr. 4, 
1.1 Elftern, Täuber rot, Täubin gelb 
3r. 5, 1.1 Brünner rot, prima Zuct- 
paar Fr. 9, einzelne Brünner in rot, 
weiß und blau, Stüdf Fr. 3—5. Mal- 
tejer, jchwarz Fr. 8-12 per Baar je 
nad) Auswahl. » 470m 

Rudhti, Wohlen (Nargau). 








Hungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
o. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 


fiusstellung in Olten 


gu berfanfen. 


1 Baar [hivarze Spithüblertauben 
zu tr. 6; 1 Baar mildblaue Gidh- 
bühler zu $r.8;1 Baar Lerchentauben 
zu $r.5; 1 Baar nagelblaue Briefer 
zu Zr. 4, eventuell au) Taujh an 
junge Minorfa-Hühner. 

I. B. Pfifter, Baldeggeritraße, 
Hochdorf. 


all DErRRUIEN. 


4 Stüd Eljtertauben, in Gilber, 
gelb u. jehwarz, Ta. Ausftellungs- 
eremplare, zufammen #r. 9.50. 
-456- Rob. Brennede, Anterlafen. 


gu berfaufen 


0,2 meblfarbige, Fr. 1,50 p. Stüd, 
1.1 Elmer, $r. 4, 1. 1 fehwarze Feld- 








- tauben mit Spißh., Fr. 3, 1.1 Blau- 


Schwalben Fr. 5, 1.1 Silberflügel 
3.8, 1.1 Lerchenflügel Fr. 8, 3.3 
Schmwarzflügel Fr. 10 p.®., 1.1 Bols 
niiche Luchjer 0,2 Rotdacher Fr. 1,50 
p. ©t., 1.1 Egyptifches Mövli, weik 
31. 6, 1.1 Starhälfe Fr. 8, 2.2 
weiße Feldtauben Fr. 3 p.®., 1.1 
rote Pfaffen Fr. 7, 1.0 fchiwarze 
Pfaffen Fr. 3, alles 1 und 2 EI. Tiere 
-489. Ed. Leimgruber, 
Hotel Schiller, Zuzern, 


Wegen gänzlicher Aufgabe gehe ab: 


3 YZucdhtpaare prima Rotfchild- 
tauben, 2 unge noch dazu für Fr. 8 
aulammen, Baar einzeln $r.3, 1 Baar 
Schwarzelitern mit 2 Jungen Fr. 4,50, 
1 Baar Briefer, QTäuber fabgrau 
prima, Täubin blaugenagelt mit 2 
ausgemw. Sungen Fr. 4,50. -4183= 

ad Klaus, Zuzwil, 
Kt. St. Gallen. 


erfauf. >= Taufh. 3 


2 Baar jehr jchöne Spithübler- 
Blauweißihmwänze, 1 Baar Schwarz- 
mweibjchwänze, das Paar für Fr. 3, 
oder Tausch gegen junge Brieftauben, 
Jean Studer, Wagenfabrif, Olten. 








Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdt‘, Erpebition in Zürich, gefl Bezug nehmen. 


rn ar Tiriigt 


RE verfauien. 


"Sremdlöndiihe Loge _ 


offeriert 
Klaus Brunner, er 


Zu verkaufen: 


Ein prädtiges Pfauenpaat, mit 2 
ihönen, 12 Wochen alten Sungen, 
t. . - 
Vhterei Littauerhof, Luzern, 
EN Mönchen (Zudtpaar), jehr 
KBEn, jofort zur Brut jchreitend, 
$%r. 5 d. Baar. China- Nadti- 
gallen, ehr ichön, an Körnerfutter 
gewöhnt, Ir. 8. -346- 
Angehen, Marthaitr. 120, Zürich 3. 
von guter Abit., 
2 Aanarien, fleißige Sänger, 
au Fr.12 u. 9, 2 Weibchen & Fr.1.50. 
1 Flugfäfig, neu, 150X50xX45 em, 
aud als 3teiliger Yuchtkäfig zu ge- 
brauden, serlegbar, für Fr. 12. 
Taufh an Paflendes nicht aus- 
gefchlofjen. -461=- 
€. Spengler, Teufeneritr. 27, 
St. Gallen. 


le 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 
Der Sarzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beck-Corrodi. 
II. Aufl. Preis Fr. 2 broschirt. 





ta 


Zu verkanien. 


I. Prei-hollander 


mit 5 Stüd 2 Mte. alten Jungen, 
für ®r. 10 und 1 Baar 6 Monate 
alte für Fr. 5 zu verfaufen. 

Milli Anderes, Centraljtraße 30, 
=481= Luzern. 


Zu verkauien. 


Schön gez., franz. Widder - Zibbe, 
Sraufhed, 9 Mte. alt, mit 4 Stüd 
6 Wochen alten, erjten Jungen, jamt- 
haft Fr. 14. Kaufe 5— 6 Monate 
alten, raffenreinen bl. MWiener- 
Rammler. Offerten an =465- 

Wilhelm Schmid, Zimmermann, 

Mutfchellenitr. 122, Wollishofen. 


DEFRAUNE 3 308. oiten su act 











Se Blätter ft er und Kanindenzucht Nr. 35 


ME Anmeldungen erden 
Angora: 


-476- 


entgegengenommen: 
Herrn Fr. Müller in Arbon, für die übrigen Najjen: 
Möhl, zur „Traube“ in Rorfhad bis jpäteftens 21. September 1913. 


. Schweiz. Angora-$chau 


und 


lokale Kaninchen: u. Pelzwaren- Ausstellung 
4, 5., eventuell 6. OEtober 1915 


im Saale zum 


„Signal" in Borfchach am Hafenbahnhof „100 


verbunden mit 


Prämiierung, DPerlojuna und Markt. 
Für Abteilung PN &3 wird alle Garantie 


Herın $. 


das Ansitellungs-Somitee, 






















Zürich: 


Alleinvertrieb seit 1. 


Bösiger, Handlung. 


Haug Robert, Bäckerei. 


Iten, Bäckerei. 


Frau Rothenbühler, 


Rist-Zindt, Bäckerei. 


G. Wildi-Meyer, 


Weniger, „Taleck“, Mühlegasse 3, Zürich. 

Konsumverein, sowie alle Depots. 

Thurgau: 

Juni 1913 nur für 
Argovia 4 und 4a 

Walter Schneebeli, Hohenrain, 


Bern Stadt und Umgebung: 
Vatter G. R., Samenhandlung, Marktgasse. 


Wülflingen: 
Frutigen: 


Kempten: 
Wwe. J. Hess-Braendli, Handlung. 


Möhlin (Aargau): 


Zofingen: 
Handlung, Engelgasse. 


Altstätten 


Rüti (Zürich): 
Reiser, Briefträgers, 
Stein (Appenzell): 
Rodenhauser W., Droguerie. 
Wohlen (Aargau) 
Handlung. 
Alleiniger Fabrikant: 
Paul Staehelin, ‚„Argovia‘, Aarau. 


Argovia 4 u. 4a 


empfehlen nachverzeichnete Firmen in stets frischer 
Original-Ware geneigter Abnahme: 





Waeldi, Thurgau. 


(St. Gallen): 


Tann. 





B. R. Zu verkaufen. BR. 


1 belg. Riefenhäfin, 10 PBfd. jchim., 
Fr. 12; 1 belg. Riejenhäfin, 13 PfD. 
fchiv., Fr. 15; 1 belg. Riefenrammler, 
11 Bfd. fhw., Fr. 13. 1 Harzerhahn 
Sr. 12. 1 Käfig, Laubjägearbeit, 
Länge 92 cm, Höhe 44 cm, pafiend 
für Züchter, Fr. 30. -492= 

Berner-Maurer, Elgg. 
Me Zu verfaufen. 

Champ. Silber, von präm. Wbft., 

3ibbe mit 3 ©t. Jungen, 2 Mte, alt, 








38 Wocdh. alten Sungen, 
per Baar Fr. 2.50, 


alle für Fr. 17. 
Bajjender Taufch. -A55- 


3. Amport, Wolhufen (Luzern). 
Zu verkaufen. 


1 Baar reintaffige Angora - Sa- 
ninden mit 6 Stüd 5 Wod. alten 
Sungen, zufammen %r. 26, erden 
auch einzeln abgegeben. -4hl- 

Bruno Schärmeli, Cijenholg., 
Aedermansdorf. 





tr. 10; 0.1, 3 Mite, alt, Fr. 350,1 

4 Mte. alt, Fr. 4, jchöne, gejunde 

Tiere, Verpadfung frei. -487- 
3. Hanni, Murten. 


Zu verkaufen. 


35 Stüdf junge u. alte Kaninchen, 
bei fofortiger Wegnahbme Aufßerjt 
billig. Werden famthaft oder paat- 
mweife abgegeben. -457= 
E. Suter, Mettmenjtetten (Zürich). 





Zu faunfen geiudt. 


Zu kaufen gesucht. 


GSritflafjige, meiße Angora = Sa= 
ninden, Namml. m. 2 Zibben oder 
Jungtiere. Offerten mit Preis an 

Hans Beter, 3. Morgenjonne, 
-463- Nieder-Miter. 


Zu verlaufen. 








9 


a 











Zu verkaufen. 


4 ©t. 2!/a Mte. alte, jchöne Appen- 
zellerhbunde, Ride Fr. 20, Hündin 
a %r. 10. «493. 


Berner » Maurer, Clgg. 


1913 


i 
= ” 


>u verkanfen. 

Ein Dahsbrad, 21/2 Nahre . alt, 
prima Gteller und jagt alles Wild | 
anhaltend, geht auch in Boden. Farbe 
Ichwarz mit weißer Bruft, geradbeiz | 
ni, en cm hoch, Preis Fr. 50. Even- 

ertaufche an eine Niederlauf- | 
bin Sr jtehend und jagend, oder 
faufe folche, aber auch nur prima | 
en u unter 35 bi3 38 cm hod). 
ranz Wirz, Mühle Waldfirch 
(St. ©allen). 





Zu verkaufen. 


Wegen Nichtgebraudh: Zwei prima 


dafür abgegeben, bei fofortiger Weg- | 
nahme jpottbillig. -490- | 
Alfred Müller in Hub bei ©irnad), 


Zu verkaufen. 


[ 

N 

1 furghaariger, 4 Monate alter, | 
männlicher und rafjenreiner Bern- | 
! 





hardiner, Fr. 40, 2 Stüd rafjenreine, | 
männliche Deutich-Doggen zu Fr. 15 
und 20. 
Meinrad Eggenihwiler, 
L2ogierhaus Klus bei Balsthal. 


Du verkaufen. 
Ein Deuter Schäfer-Rüde, 3 
Monate alt, für nur Fr. 45, garanz 
tiert für Stehohren und Säbelrute, 
befommt jtramme ®ojtur, ift ganz 
gefund, hat prima Stammbaum. 
Ernit Siegrift, Zimmermann, | 
Staufen bei Xenzburg. 


Zu verkaufen. 


Eine Bodenhündin, jharf auf 
Fuchs u. Dachs, jagt auch über dem 
Boden. Preis Fr. 50. Taufche an. 
einen Niederlaufhund, nicht über 
1/g Sahr alt. 460- 

Emil ee Vogelsberg, 

Ugmil. 


erintnnge Junge Oo | 


„484e | 


4685 = 


bei Peter Kadh, Rechtsanwalt, | 
-133- Solothurn. 
Be num 


In verkanien oder zu vertausehen 


weil bier zu groß: 2 Lugernerlauf- 
hündinnen, die eine hat eine und die 
andere drei Nagden durchgemacht, >| j 
und 4 Nahre alt; zwei Doppelflinten, j 
Hinterlader, Kal. 16. Taufch an zur 
jammenlegbare Flinte, au Schnei- 
der- oder Langnauer= Hand - Orgel,‘ 
doppelreihig, oder jonjt Nüßliches, 
nur feine Hunde wegen Mufgabe der 
Sagd bier. »468« 
Gottlieb Karrer, Gemsjäger, 
Zeufenthal. | 


Zu berfaufen. 


Prähtig jchöner, Furzhaariger 
Bernhardiner, mit Stammbaum U. 
aller Garantie. Taufch an Nüßlichee: 
nicht ausgejchlofien. Nähere Aus 
funft erteilt -422« 
Karl Blattner, 3. Jura, Küttigen. 


nu Ja T 
Für Jäger! 
Ein prima Laufhündchen, 1 
Sabre alt, gut für Safe, Fuchs umt 
Neb, 43 em NRücdenböhe, hellbraun 
aibt etwas PVorlaut, zum billiger 
Breife von Fr. 35. „462: 
H. Erny:Erny, Selterfinden, | 

Bajelland. 




















Beil Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuht‘ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 







XXXVIN. Jahrgang. 


N 36. 
Sürich, 
5. September 1913. 


Erfheinen 
je Freifag abends. 













Geflügel- um Baninchenzut. 
Offizielles Organ 


‚Shmeirerifchen Gefügeludtuereing, des Offhweizerifiien Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudl 


| 
| und des Jenttalvereins Ihmeizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 
| 
| 
| 
| 


fomwie 
4 Organ der ornithologifhen Vereine 


for, Altätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher Verein), 
 Buegdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing- u. Zierbögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), 
Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (GeflügelzuchtVerein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefellichaft), Serisait 
 (Raninchenzüchter- Verein), Herzogenbuhfee (Ornith. Verein), Sorgen, Suttwil Irnith. u. ynologiicher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), 
Silhberg 5. Züri (Ornithologifhe Gefellihaft), Kirhderg (Toggenourg), KHonolnugen, Saugenthal, Saugnan (Bern) (Drnith. Verein), Sangıran (Brief: 
‚tauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühfrüti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Alub für franz. Widder- 
‚kaninden, Oftihweiz. Taubenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Schafhanfen (Santonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Hhweizerifher 
 Minorkaklub, Hf. Gallen (Dftihweiz. Kaninchen Züchter-Verein), Hihlfal (Berein für Ornithologte u. Kaninhenzucht), Hpeiher, Htäfe, Hurfee, Tablat, 
Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. Kaninhenzuchtverein), Trogen und Amgedung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
| Beinfelden, Willisan, Witkuan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninhenzüchterverein), Kantonal-zürd. Berein der Rafegeflügel-Züchter, 
” Schweiz. Kanarienzüchter-Berband (Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringila Kanaria” Zug). 








ı 
a 


Redaktion: &, Beik-Aorrodi in Birzel, BE. Zürich (@elephoneuf „Horgen, 88,2). 








Ta zn nn nn nn 
| Ubonnement bei den Boftbureaur der Schwei 
| 3 ober bei Franfo- Einfenbung bed Betrages an die Expebition in Zürich für bas ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
=  Biertelfahr Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern bes Anslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. F : 


"Inhalt: Die Dauer der Maufer. — Ein Kapitel für den Anfänger in der Taubenzuht. (Schluß) — Die Nahrungsmittel für Kanarien, (Schluß) — Aus unjerm 
| BR elante. — Bon unjeren Steinadlern. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Berjchiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Brieffaften. — 
nzeigen. 


BET Vachöruc nur bei Quellenangabe gejtattet. WE 








| Die Dauer der Maufer, 





In einem Pfenningjtorffichen Kalender für Geflügelzüchter 

fand ich diefen überaus intere)janten Artikel über die Dauer der 
Maujer. Da derjelbe geeignet it, manche irrige Anfchauung richtig 
‚zu jtellen und er zu neuen Beobahtungen anregen tan, möchte 
‚ih umjere Geflügelzüchter damit befannt machen. Vielleicht wer- 
‚den jie dadurch veranlaft, dem Beginn, der Dauer und dem Ende 
derjMaufer bei den einzelnen Tieren Beahtung zu [chenten und 
‚duch Bekanntgabe ihrer Beobahtungen beizutragen, daß die Frage 
‚genügend abgeklärt werde. Der AUrtifel lautet: 
Bor einigen Jahren hatte ic) in einem Aufjah, welden ich 
in der Molkereizeitung Niederbayerns veröffentlichte, die Behaup- 
Hung. aufgejtellt, dal die Maufer bei Hühnern etwa 100 Tage be- 
anfpruche. Darauf wurde mir von einem Herrn — ich glaube, er 
"war aus Miürttemberg — entgegnet, dieje meine Behauptung ließe 
fi nicht aufrecht erhalten, denn feine Hühner hätten mur im Januar 
‚einige Wochen mit dem Legen ausgejeßt, folglic) dauere bei jeinen 
1 


5 








Hühnern die Maufer nicht 100, Jondern nur etwa 20 Tage. Ich habe 
damals dem Herin nichts erwidert, weil ic) die Dauer der Mauferung 
zum Gegenitande eingehenden Studiums machen wollte. Aber jo 
viel jteht feit, wenn jener Herr Recht hätte, dak jeine Hühner nur 
zwanzig Tage mauferten, jo fönnte ich mit demjelben Recht be- 
haupten, meine Hühner maufern gar nicht, denn ich bin feinen Tag 
im Jahr ohne frische Eier. Bei einer Herde von 60 bis 70 Hühnern 
ijt dies leicht zu erreichen, wenn man neben einer leichten Rajje 
eine jhwerere hält. Meine Hennen legen alfo das ganze Jahr, folg- 
lih maufern fie gar nicht. Dies wäre natürlich ein großer Trug- 
I\hluß und jfolhe Behauptungen entiprehen durhaus nicht der 
Wahrheit, wie jeder erfahrene Züchter weil. Wohl kann eine Herde 
das ganze Jahr legen, aber troßdem braucht das einzelne Tier einen 
längeren Zeitraum zur Maufer und macht während derjelben eine 
Paufe im Legen. 

Menn von manchen Züchtern zu Neklamezweden behauptet 
wird, daß ihre Tiere auch in der Maufer legen, jo habe ich dies 
nur einmal bei einer Mechelnerhenne erlebt. Dieje Henne legte 
während der Maufer, machte aber danach) eine längere Legepaufe. 
Dak Hennen bis tief in die Mauer hinein legen, tommt bei | hweren 
Raljen öfters vor, zumal wenn jie vorher gebrütet und Küden ge- 
führt und dabei naturgemäß im Legen paujierten. Die Legepaufe 
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nad) der Maufer geitaltet ji nun bei den verjfchiedenen Tieren 
verjchieden. leihige Tiere maujern jehr jchnell und machen 
darum auch nur furze Legepaufen; faule Tiere maujern langjamn 
und nehmen fi auch viel Zeit, bevor fie wieder mit dem Legen 
beginnen. Auf meine Beobachtungen im einzelnen möchte id) num 
in aller Kürze eingehen. 

Ertlärung der Abkürzungen: E& —= Ende der Legetätigfeit. 
A. = Anfang der Legetätigteit. Md. = Mauferdauer. (...) Zahl 
der Eier, welche die Hennen im vorangegangenen Jahr ner haben. 
1. = erjtes Legejahr, 2. = zweites Legejahr, 3. — drittes Legejahr. 

Henne Nr. 2: 1., (152), €. 19. DE. 03, U. 13. Febr. 04, Mo. 
116 Tage. 2., (159), €. 17. Ott. 04, X. 1. Jan. 05, Mod. 75 Tage. 
3., (147), €. 28. Aug. 05, U. 23. Dez. 05, Mod. 116 Tage, folglid) 
in 3 Jahren 307, alfo pro Jahr 102 Tage. 

a Nr. 3:1, (139), E: 14. Dit., U. 27. Dez., Md. 73 Tage. 
2., (133), €. 14. DH, U. 1. Jan., Mod. 78 Tage, folglid pro Jahr 
75 Tage. 

Henne Nr. 4: 1., (177), €. 1. Nov., U. 7. Jan., Mn. 55 Tage. 

,‚ (205), €. 25. Nov., WU. 4. Jan., Mod. 70 Tage. 3., (168), € 
Sr Dr, A.3 . Dez, M. 32 Tage. 4., (160), €. 11. Nov., U. 27. Jan, 
MD. 76 Tage, folglih pro Jahr 59 "Maufertage. 

Nr. 12: 1., (163), €. 14. Oft., U. 19. Febr., Md. 195 Tage. 
2., (138), €. 27. Sept., U. 15. San., Mo. 109 Tage. 3.7189), 
E. 28. Sept., W. 31. Jan., Mod. 124 Tage. 4., (160), E. 26. Sept., 
U. 18. Febr, Mod. 144 Tage, alfo in 4 Jahren 502 Tage, folglich 
pro Jahr 125 Tage. 

Nr. 13: 1., (132), €. 19. Oft., U. 15. Febr., Md. 118 Tage. 
2., (108), €. 22. Aug., U. 20. Dez., Mod. 119 Tage. 3., (143), €. 
23. Sept., U. 10. Jan., Mod. 108 Tage, aljo in 3 Jahren 345 Tage, 
folglich pro Jahr 115 Tage. 

Nr. 23:1., (103), E. 6. OE., U. 20. Dez., Mod. 74 Tage. 2., (106), 
E. 10. Aug., U. 5. Dez., Mod. 116 Tage. 3., (148), E. 22. Sept., 
U. 27. Dez., Mod. 95 Tage. 4., (141), E. 28. Aug., U. 14. Nov. 
MD. 77 Tage, folglich) in 4 Jahren 362 Tage, folglih pro Jahr 90 
Tage. 

Nr. 37:1., (176), E. 31. DE., U. 4. Jar., Md. 64 Tage. 2., (164), 
E. 7. DH., U. 5. Jan., Mod. 89 Tage. 3., (155), €. 28. Sept.;iA. 
9. Jan., Mod. 102 Tage, aljo in 3 Jahren 255 Tage, oder pro Jahr 
85 a at 

Nr. 42: (136), &. 25. Dft., 4. 18. Jan., Mod. 84 ‘z 
2., (145); €. 1 AItL., 21731: De;., Mod. 69 Tage. 3., (160) 
26..Sept., 8:17: Febr., MD. 143 Tage, folglidy in 3 Rdn > 
Tage, allo pco Jahr 89 Tage. 

Nr. 31:1., (125), E. 11. DE.,Q. 7. Jan., ID.87 Tage. 2., (152), 
E. 1. OH., U. 27. Dez., Md. 86 Tage, folglich pro Jahr 87 Maujer- 
tage. 

Nr. 17: 1., (137), €. 15. Sept., W. 1. Jar., Mod. 107 Tage. 
2., (138), €. 13: Aug, U. 26. Jan., Md. 135 Tage. 3., (121), €. 
16. Sept., U. 28. Jan., Md. 133 Tage, folglih in 3 Jahren 375 
Tage, alfo pro Jahr 125 Tage. 

Nr. 58: 1., (204), &. 13. Dez., U. 6. März, Mo. 94 Tage. 
2., (157), &. 26. Nov., U. 2. März, Md. 95 Tage. 3., (146), €. 
10. Dft., U. 26. März, Mod. 166 Tage, folglih in 3 Jahren 355, 
aljo pro Jahr u Er 

RE.,19:1.,.(194),.& 312 Of, U 12.785005 00:72 Tages 
(ee Ott, N. “ Ian, Mod. 78 Tage. 3., (141), €. 20, Sept;, 
A. 20. Dez., Mod. 90 Tage, folglid) in 3 Jahren 240, alfo pro Jahr 
80 Tage. 

Sch fönnte diefe Beilpiele um das vielfahhe vermehren, doc 
es mag genug fein, da der Kalendermann Teine langen Arbeiten 
gebrauchen Tann. Das Bild ijt im großen und ganzen immer das- 
jelbe. Bielleicht ijt Gelegenheit, in der Klubzeitung die Sache ein- 
gehender zu behandeln. Die angeführten Beilpiele ind von meinen 
weihen rojenfämmigen Stalienern genommen. Cs dürfte jedoch 
interellieren zum Vergleich etliche faule Leger anzufübren, die 
wegen ihrer mangelhaften Talente abgejchafft wurden. 

Nr. 1: 1., (92), €. 10. DH., U..25. Tebr., Mod. 136 Tage. 

Nr. 5: 1., (84), ©. 4. Wug., U. 5. Jan., Mod. 152 Tage. 

Nr. 6: 1., (112), €. 21. Sept., U. 23. Yebr., Mod. 154 Tage. 

Nr. 8: 1., (89), E. 11. Aug., U. 6. Febr, Mod. 178 Tage. 

Nr. 11: 1., (100), €. 2. Sept., W. 8. Yebr., Md. 158 Tage. 

Nr. 16: 1., (80), E. 1. Aug., U. 16. Vebr., Mod. 198 Tage. 

Nr. 20: 1., (74), E. 16. Aug., U. 15. März, Mod. 210 Tage. 



































Diele Aufitellungen mögen genügen, um zu beweijen, daß 
mit einer vierwöchentlihen Maufer nichts ijt, Jondern dab I | 
eingangs erwähnte Behauptung, die Maufer nehme etwa 10 
Tage in Anjpruch, jeine Richtigkeit hat. 

Treilih Fan folhe Aufitellungen nur ein Züchter maden j 
der viele Jahre Fallennejterzucht betreibt, und genau über jedes 
einzelne Tier Bud führt. Doc) it es meine feite Ueberzeugung, 
dal diefes Studium im einzemen Lit in jo mandes Dunfel 
bringt, weldes noch in der Geflügeudht in jo vieler Beziehung 
berrfcht, und auch die Maufer ijt für den Züchter bei vichtigem Ber- 
tändnis ein Anhalt dafür, zu erfennen, mit was für einem Tier 
er es zu tun bat. In der Zeit, wo die meiften Hennen paujieren, 
iit es auch dem, der fonjt nicht Zeit findet, mit FallennejternYzu 
züchten, möglich, fi) die Hennen auszulefen, welhe am längiten 
legen und nach der Maufer am ehejten beginnen; er fann dam 
jiher fein, dal dies die beiten Leger find. Stellt er mın dieje Tiere 
zum Zucdtitamm zujammen, dann wird er bald den Cierertrag 
jeiner Herde haben. 

Außerdem erfehen wir aus den angeführten Beilpielen, daR, 
je älter eine Henne wird, deito größere Zeit zum Maufern braucht 
fie und die Paufen werden immer länger, am auffallendjten bei 
Nr. 58, einer vorzüglihen Henne, wo die 1. Maufer nur 94, die 
lette Maufer aber 166 Tage beanjpruchte. Ein interefjanter Ber- 
juh wäre nun der, feitzujtellen, ob Hennen, die im erjiten Jahre 
verhältnismäßig wenig Eier legten und lange Zeit zur Maufer 
brauchten, im folgenden Jahre durd Fünjtlihe Futtermittel, etwa 
Spratt’s Patent, Musfator oder andere, dahin gebraht werden 
fönnen, daß fie die Maufer Schneller überjtehen und dann au u 
folgedelfen einen größeren Eierertrag bringen. 

Bon dem Gelichtspuntt der Maufer ließe ji aud) eine Kit 
Ichreiben über diejenigen Zuchtitämme, welche angeblicy nur zwei- 
bis dreijährige Tiere enthalten, die jedocy mindeitens 200 oder 
nicht unter 180 Eier pro Jahr legen. 


Schleife, D.-R. Frau Pfarrer Handrif. i 


Aus diejer Arbeit geht hervor, dak die Legetätigfeit mit 
der Maujer enge verbunden ijt. Aber bis man mit Sicherheit 
darüber urteilen fan, find noch viele Beobahtungen nötig. Viel 
leiht tragen dieje Zeilen dazu bei, dal aud) unjere Lejer dem 
behandelten Gegenitand ihre Aufmerffamteit jhenten, wozu id 
freundlichjt einladen möchte. E. B.-C. & 





Ein Kapitel für den Anfänger in der Taubenzucht, 
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(Shluß). 


Als Taubenjchlag werden der Größe der Zucht entfpreen 
Holzfajten, gemauert oder in Fachwerk aufgeführte Räume im 
Innern eines Gebäudes, bejonders unter dem Dad, verwendet. 
Der Ausflug, der bei größeren Anlagen aus mehreren Yluglöchern 
beitehen muß, ilt im Giebel oder einer Dadhjlude einzurichten. 
Die Fluglöcher müjjen bei diejen Anlagen 50 Zentimeter über 
dem Fußboden des Sclages liegen und innen undZaußen mit 
Anflugbrettern verjehen werden. Wo jid) ein Dacdjfeniter befindet, 
Tann es als Schußflappe gegen Raubtiere Verwendung finden. 
Es wäre dazu über dem Yenjter und dem Schlage je eine Rolle 
anzubringen, über die eine Leine vom unteren Teile des Fenite 
aus nach dem Innern des Bodenraumes zu führen it. Das Fenjter 
rejp. die Yude liege jih dann [chnell Ihlieken und wieder seh 
ohne dak es nötig wäre, den Taubenjchlag zu betreten. Bejjer a 
die Schrägen Dachjluden eignen ji) allerdings Joldye, deren Fenfter 
oder Klappen fenfrecht jtehen. Es ilt ratjam, die Scheiben m 
weihem Papier zu befleben, denn die Tauben, bejonders dieIb 
tenden, haben zu grelles Licht nicht gern. Sedenfalls müßte der 
Schlag aber fo beleuchtet jein, dak die Tiere ihr Futter jehen fön- 
nen. Da die Tauben während der GSaatzeit in vielen Gegenden 
gefangen gehalten werden müjjen, wäre zu diejer Zeit und während 
des Eingewöhnens für entiprechend mehr Licht zu jorgen. Was 
Die Innenwände des Schlages anbetrifft, Jo ind Dielenrige gut 
auszufitten und zu ölen, andernfalls mit einem Lehmitrich ode 









































SZementbelag zu verjehen. Der Fuhboden wäre dann noch dicht 
mit Sand zu bejtreuen und täglich der Unrat abzufegen. An den 
Seitenwänden werden die Nijtkältchen eingebaut oder einzeln 
aufgehängt. Vorausjegung it qutes Feitligen; fie dürfen fich beim 
An- und Ubfliegen der Tauben nicht bewegen. Jn der Ricdwand 
des Schlages wird eine Tür eingebaut, die qut [chliegen muß. Da 
die Abdichtung des unter das Dad) eingebauten Schlages in jeinem 
Ihräg an das Dad) jtoßenden Teile oft mit Schwierigkeiten ver- 
bunden it, wäre es zwedmäßig, den Schlag nicht unmittelbar 
unter das Dad Ttoßen zu laljen, Jondern ihn für fi abzudichten. 

Die inmitten des Hofes errichteten QTaubenhäufer gereichen 
wohl jedem Bauernhofe zur Zierde. Zwedmähig find fie jedoch nicht, 
denn jie jind der Kälte, der Hiße, dem Zugwinde, ja Jogar dem 
anichlagenden Negen zu jtart ausgejeßt, lajjen Jich Schwer erjteigen 
und ebenjowenig gut rein halten. 

It der Unterfunftsraum fertiggeitellt, jo fünnen die Tiere 
angefauft werden. Bor dem Einjegen wären die Niltkäjten mit 
‚etwas Holzwolle oder kurzem, gutem Stroh zu verjehen, woraus 
Ni) die Tauben, allerdings mit nicht gerade großer Sorgfalt, ihr 
Neit bauen. Gegen eine Nejteinlage aus Gips, Ton oder Holz 
mit einer ovalen Aushöhlung läht Fi nichts einwenden. Man 
‚tut gut, die Tauben von auswärts zu beziehen, da Jie jonjt leicht 
‚wieder, jobald der Schlag geöffnet wird, in ihr altes Heim zurüd: 
fehren. Deswegen jind zum Eingewöhnen jtets auch junge Tiere 
zu wählen. Jm Schlage gefangen gehalten, paaren jie bald. Etwa 
I Tage nad) der Paarung legt das Weibchen zwei Eier, in der Negel 
'das erite gegen Abend, das zweite um die Mittagszeit des übernäd- 
ten Tages. Es it dann die geeignetjte Zeit zum Oeffnen des Schla- 
ges gelommen, da die Tauben dann fait immer wieder in den 
Schlag zurüdtehren. Das Brutgefchäft wird von den Tieren ab- 
wechjelnd übernommen. Der Täuber löjt fein Weibchen dabei 
meilt von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nahhmittags ab. Die Brut- 
zeit Dauert 18 bis 22 Tage, dann Ichlüpfen die Jungen aus, und 
‚zwar fait immer zuerjt ein Männchen, was wegen der Jonjt verhält- 
nismäßig Ihwierigen Gejchlechtsermittelung wohl zu beachten 
wäre. Die Jungen jind im Laufe von 14 Tagen bereits halbflügge; 
es beginnt dann für die alten Tiere ‚bereits wieder die Paarung, 
‚wenngleich die Jungen von ihren Muttertieren bis in die fünfte 
und echjte Moche gefüttert werden. Die Jungen werden nach drei 
‚bis vier Monaten fortpflanzungsfäbig. In den eriten Tagen ihres 
‚Dajeins werden die Jungen von den Elterntieren mit einer aus 
ihrem Kropfe herrührenden jchleimigen Mafjfe geabt, dann reicht 
man ihnen täglich zweimal etwas gefochten Mais, ebenjoldhe Gerite 
oder in warmem Waller aufgeweichtes ungejäuertes Brot. Als 
a dienen Jonit Körner der verjchiedenjten Art, wie Erben, 
Widen, Mais, Weizen, Gerite, Hirfe, Anis uw. Ebenjo lieben die 
Tauben fein zeritampfte, gefochte Kartoffeln, mit etwas Grün 
futter (Nejjeln) vermilcht. Täglich Üt vor allem für friiches Trint- 
wajjer, dem zeitweije etwas Salz zuzujegen wäre, Sorge zu tragen. 
Das Trintwajler ilt in möglichit flahen, Shweren irdenen Schüfjeln 
zu reichen, in denen es Jid) lange frilch erhält und die nicht jo leicht 
von den Tieren umgeltogen werden fönnen. Wenn die Tiere nicht 
in der Gefangenjchaft gehalten werden, jorgen jie allgemein jelbit 
für des Yeibes Notourft. Die täglihe Fütterung wird auch dann, 
wenn angängig, im Schlage vorgenommen, da jonjt gern anderes 
ee und frehe Spaten teilnehmen und erjteres die Tauben 

dgar verdrängt. Da die Tauben leicht Ungeziefer befommen, 
I ih in den Schlägen bildet, it für Sauberkeit in den Neitern 
und Schlägen jtets Sorge zu tragen. Man hüte ji) aber ja, in den 
erjten Tagen nah) dem Austriechen die Jungen anzufallen. 
I. Pelz, Gelnhaufen. („Blätter f. Geflügelzucht.“) 
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Die Nahrungsmittel für Kanarien, 
(Schluß.) 

Aus dem bisher Gejagten eraibt ji, daß gemilchte Säme- 

ae das zuträglidhjte Futter in der Kanarienhede it. Da nun auch 

m Xreileben neben den verichiedeniten Sämereien nocd Leine 

jetten und dergleichen mitverwendet werden, leßtere aber in 

ver Käfigzucht nicht geboten werden fönnen, muß zu einem ani- 
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maliichen Erjaßfutterjtoff gegriffen werden. Da hat nun viele Jahr- 
zehnte das hartgefochte und dann zerkleinerte Hühnerei mit alt: 
badenem geriebenem Weikbrot gemijcht, die beiten Dienite ge- 
leitet. Eine Beimihung von MWeihbrot oder ZwiebaE war aber 
geboten, um VBerdauungsitörungen bei alten und jungen Bögeln 
vorzubeugen. Nun weil aber jedermann, daß gefochtes Ei — wenn 
es in der heiken Jahreszeit der Einwirkung der Luft ausgefett 
ijt — leicht verdirbt und dann für die Nejtjungen jchädlich wirken 
fann. Dieje Gefahr erhöht Jid) noch durch die Beigabe von Weih- 
brot oder Zwiebad, welde Stoffe in der Wärme und durch) die ent- 
baltende Feuchtigkeit leicht Jäuern. 


Unter diefem Uebeljtande hat der kleine Züchter am meilten zu 
leiden. Bei Heinem Bogelbeitande Tann jelten ein Ei ganz ver- 
füttert werden; bevor die erite Hälfte verzehrt wurde, it die andere 
unbrauchbar geworden. Dadurch verteuerte fich der Unterhalt der 
Vögel und man griff zu geeigneteren Erjagmitteln. Als jolche 
ind die Vogelbistuits zu bezeichnen, die in bezug auf Haltbarkeit 
dem Ei überlegen jind. Diejfe Eigenchaft hat fie valch beliebt ge- 
macht und ihnen eine vielleitige Verwendung gejichert. Dieje 
Bistuits enthalten viel Ei in einer leicht verdaulihen Farm und das 
Dazu verwendete Maizena oder aud Hafermehl erhöht dejlen Näbr- 
wert und BVBerdaulichteit. Da haben wir im Bisfuit drei wertvolle 
Eigenjchaften: es hat einen hohen Nährwert, ijt nicht fo bald dem Ber- 
derben ausgejekt und bejigt eine leichte VBerdaulichkeit. Ein zu 
teichliher Genuß davon bewirkt nicht jo bald VBerdauungsitörungen. 

Dieje Vorzüge verleiten nun zuweilen den Züchter, da er 
jolhes Bisfuit in zu reihliher Menge zur Verfügung Itellt. Die 
Zuctoögel |prechen ihm infolgedejjen viel zu und vernadläjligen 
in gleihem Make die vorhandenen Sämereien. Dies jollte aber 
nicht gejhehen. Der Kanarienvogel it dDoh ein Samenftefjer, 
und wenn er die Sämereien nit von Jich aus bevorzugt, jo muß er 
durch den Züchter dazu gezwungen werden. Derflettere jollte 
in jeinem eigenen und jeiner Vögel Interejje vorjorgen, dal die 
Sämereien auch während der Hede die Hauptnahrung bilden 
müljen. 

Manche Züchter jind in diejer Beziehung zu ängitlich; jie neb- 
men an, die Aufzucht der Jungen erfolge lediglich Durch das ge- 
botene Wesfutter und reichen joldes nun in einer Menge, dal den 
ganzen Tag davon vorhanden ilt. Damit wird leicht das Gegenteil 
erreicht von dem, was man erreichen möchte. Die#Zuchtoögel 
vernadhläjligen die gebotenen Sämereien und dod) Find dieje ihnen 
am zuträglichiten. Es jtellt ih Jchlieklih eine Ueberjättigung 
ein, und Diele ilt der Anfang einer Berdauungsitörung, weldhe auch 
das Auffüttern der Jungen ungünjtig beeinflußt. Bejter Sommer: 
rübjamen Jollte jtets der Hauptfutteritoff bleiben, Der jederzeit 
zur Verfügung Iteht. Neben diefem werden nun täglich zweimal 
gemilchte Sämereien geboten, aber nicht zugleidy mit dem Ei- 
futter oder dem Biskuit, Jondern bevor oder nachdem Joldhes ge- 
reicht wurde. Der Zuchtoogel Joll niht nah Belieben neben dem 
Rübfamen gemijchte Sämereien oder ein |pezielles Webfutter 
nehmen fünnen, jondern nur eines davon. Diejer geregelte Wechjel 
in der Hede hält die Vögel gejund und munter, während ein zu 
üppig gededter Tiich die Vögel wähleriih maht und ihre Energie 
erlahnmen läßt. 

Menn der Züchter gute ZJuchtpaare und fleikige YFutter- 
weibchen bejitt, wird er bei Befolgung der vorjtehenden Fütterung 
wahrnehmen fönnen, wie fleißig die Juchtoögel ihre Jungen mit 
Rübjamen füttern. Unterfuht man nämlich die Nejter, welche acht 
bis zehn Tage alte Junge enthalten, jo kann man an der rechten 


“Seite des Halfes in dem Speifewulit die rotbraunen Rübjamen- 


förnden duchfcheinen fehen. Und diefe Vögel gedeihen in der Regel 
am beiten. 

Seit einer Reihe von Jahren werden eine Menge Hilfsfutter- 
jtoffe oder Erjagmittel für das Eifutter in den Handel gebracht 
und man jollte meinen, die Vögel würden nun aus lauter Dant- 
barfeit ihre Jungen mit umjo größerer Aufopferung erziehen. 
Leider ijt gerade das Gegenteil der Fall. Je länger je lauter wird 
über jchlechte Futterweibchen geflagt, und alle Lederbiljen und Lod- 
jpeifen fcheinen feinen Einfluß auszuüben. Vereinzelt jchlechte 
Fütterer gab es zu allen Zeiten, aber Jie waren früher Ausnahmen, 
jett find fie Regel geworden. Was mag die Urfahe jein? Nicht 
die Abitammung, nicht gewille Nollerftämme verdienen diejen 
traurigen Ruhm; wir finden fie unter allen Stämmen. Dod it 





Auslicht vorhanden, dal bei einer mäßigen VBerabreihung von 
Kraftfutter ven Sämereien reihliher zugelprochen werde und Diele 
natürlihe Ernährung aud) die Aufzucht günjtig beeinflußt. 

EB. B-0% 
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Bus unierm Nachbarlande., 





Die deutijhen Kaninhenzücter find befanntlich ein regjames, 
aber aud) leicht erregbares VBölklein. Biele von ihnen leijten Großes 
in der Zucht feiner Rafjetiere oder jie bemühen Jich in der Aufitellung 
eines trefflihhen Standards oder aud) Jie Juchen die Zucht zu für- 
dern dDurd) wertvolle Unterjtügung der Fachprejje. Dies alles 
bringt Leben in die Reihen der Züchter, weshalb auch der Inhalt 
der Fachpreiie aufmerffam und mit Nachdenten geprüft wird. 
Sprit ein Züchter eine Anfiht aus über irgend eine Raffe, jo 
Tanner Jiher darauf rechnen, daß er in den nächjten Nummern 
Zujltimmung oder audy Widerjpruch findet. 

Die gewaltige Ausdehnung, welde die Kanindhenzucht in 
Deutjchland gefunden hat, und der hohe Stand der Zucht haben 
es mit ji) gebracht, daß die Prämiterungen und das gefamte Präs 
miterungswejen mit Aufmerffamteit verfolgt werden. Ganz wie 
bei uns wird dann derjenige Nichter aufs Korn genommen, der 
einem Tiere nicht anjieht, ob und wie es [chon einmal prämitert 
worden ilt, und der ihm nun nad) jeinem Ermefjen eine Punft- 
zahl erteilt, die etwas hinter einer früher erhaltenen zurüditeht. 
Solde Borfommnilje gelten in Züchterkreifen als _unentihuldbar 
und die Züchter haben ji) dDurh Zulammenjhluß zu Vereinen 
und Spezialtlubs bemüht, darin einen Schuß zu finden. 

Uehnlihes bricht ih nun auc bei den Preisrichtern Bahn. 
Es bilden ji Preisrichter-VBereinigungen, welche vorgeben, dic 
Nechte ihrer Mitglieder wahren zu wollen. Dagegen wäre nicht: 
einzuwenden, wenn die Rechte und Pflichten im richtigen Verhält 
nis jtänden und die eigennüßigen Bemühungen nicht allzu offen 
vorliegen würden. Da haben fich 3. B. — ob aus den Mitgliedern 
des Preuhiihen Landesverbandes oder aus den Kaninhenzüchtern 
Preußens, das it mir nicht befannt — die nad) ihrem Ermeljen 
berufenen Perjönlichteiten zu einer „Preußijchen Preisrichter- 
Bereinigung“ zufammengejchlojfen. Dagegen läht ji nicht viel 
Jagen, wenn die Mitglieder jeit Jahren anerkannte Preisrichter 
waren und neue nicht nur auf erfolgte Anmeldung hin aufgenomt- 
men werden. Schon beim Eintritt muß eine gewilje Rafjefenntnis 
gefordert werden und die definitive Aufnahme darf nur einer mit 
Erfolg bejtandenen Prüfung folgen. In den veröffentlichten Sta= 
tuten ind aber Verordnungen und Forderungen gejtellt, die zum 
Yahen und aud zum Widerjprud) reizen. Und Ieteren haben jie 
reichlich gefunden. Da die Angelegenheit auch für uns manden 
nüßlihen Fingerzeig enthält oder auch zur Erheiterung dienen 
fan, möchte id) einige der gemachten Weußerungen in Kürze 
wiedergeben. 

Bon unjern Kaninchenzüchtern halten viele das Leipziger Tadıs 
blatt gleihen Namens, in welhem fih das Für und Wider der 
Preistichtervereinigung rejp. deren Forderungen abjpielte. Dies 
jen Züchtern wird dies alles befannt fein und fie werden ji ihre 
Gedanten gemacht haben. Da aber die Zahl jener Züdter, die 
li an der inländiichen Fachpreffe genügen Iaffen, nod) größer ilt, 
jo ijt ihnen dies nicht befannt geworden und deshalb foll ein Teil 
der Angelegenheit abgefürzt wiederholt werden. 

Die neu gegründete Preisrichter-Vereinigung erachtet es als 
Bereinszwed, dak der Preistichteritand gehoben werde, Die Yad)- 
tenniniffe der Mitglieder vertieft und Klagen und Beihwerden 
gegen die Preistichter fünnen vorgebradht werden. Hier ijt es auf: 
fallend, daß von einem Preisrichteritand gejprohen wird. Gibt 
es einen Jolhen Stand? Ein folder Tönnte erit entjitehen, wenn die 
Herren Preistichter ihre Berufsgefchäfte, Beamtungen oder dergl. 
aufgeben und fi) lediglich der Preisrichterei widmen würden. 
Dann würden die Nichter einen Stand bilden. Sebt find fie nur 
Amateur-Preistichter, ähnlid” wie es Amateur-Photographen, 
Amateur-Mufifvereine uw. gibt; denn ihr eigentlicher Erwerb Tiegt 
anderswo, nicht auf dem Felde des Preisrichtens, des Photo- 
graphierens, Mufizierens oder dergl. 
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Einige Preisrichter, die der Bereinigung nicht angehören, 
nehmen Anjtoß, da durd) einige diejer Bejtimmungen das Mandat 
eines Preisrichters zu einem Arbeiterpojten degradiert wird. Sie 
vertreten mit Recht die Anficht, die Fähigkeit zum Richten fei eine 
Kunjt, die niht auf die Stufe gewöhnlicher Handarbeit gejtellt 
werden dürfe. 

Der Verein bejteht aus wirflihen Preisrihtern und Hilfs 
richtern. Leßtere müffen einige Jahre praftiiher Züchter gewejen 
jein und einer Seftion des Preußilchen Landesverbandes als Mit 
glied angehören. Die Hilfsrichter tönnen anerfannte Richter wers 
den, wenn fie eine Prüfung bejtanden haben und wenigjtens fünf 
Jahre „organijierte" Züchter find und drei Jahre Hilfsrichter der 
Vereinigung waren. Hier ijt wenigitens Garantie geboten, dah 
nicht jeder beliebige Mann mit genügend Selbitvertrauen Richter 
werden Tann. Er muß einige Jahre Hilfsrichter fein, eine Einride 
tung, die ihre guten Wirkungen haben wird. (Schluß folgt.) ’ 








Von unieren Steinadlern. x 
Von Alb. Heß, Bern. r 
Altjährlic find um diefe Zeit herum in den Tageszeitungen 
Notizen über das Töten von Adlern und das Ausnehmen von Adlerz 
horjten zu lefen. In den Iekten Jahren wird feitens der Redat 
tionen gewöhnlid eine Bemerfung an diefe Notizen” getnüpft, 
dur) welde das Vernichten des Schon Jelten gewordenen Vogels 
getadelt wird. Gewöhnlich geichieht dies jehr mit Recht. £ 
Uber die Sache hat eben doc aud) ihre zwei Seiten und man 
muß fie möglicjt vorurteilsfrei betrachten. Wie ich jchon früher 
anderwärts !) ausgeführt habe, jteigen beim Anblid eines majes 
jtätifch Treifenden Wodlers dem gejchädigten Gebirgsbewohner 
ganz andere Gefühle auf, als dem Naturfreund. ; 
Zumeijt wird es ji) beim Erlegen eines Adlers einfah um die 
Befriedigung der Schiegwut handen. In vereinzelten Fällen 
aber um den Schuß des Kleinviehs. Das rihtigite it wohl, wenn 
in jolhen Fällen eine Behörde, Kommillion ıc. den Gejchädigten, 
weldhe Teineswegs mit Glüdsgütern gejegnet find, in der Regel 
den dur) den Raub der Adler entitandenen Schaden vergütet. 
Diejes Verfahren wurde befanntlich von der Schweiz. Naturfchuß- 
fommillion in betreff der Steinadler im Muotatal durchgeführt. 
Der Raub ijt dort ein ganz beträchtlicher und die zu bezahlen» 

den Summen Jind feine geringen mehr. 3 
Dr. B. Damian Bud in Einjieveln, Präfident der [hwyzer 
tiishen Naturfhutlommilion, berichtet hierüber 2) und führt 
an, daß im Jahre 1909 auf der Wäntalp (1900 m) im oberen Sihl 
tal vier Heine Schäfhen geraubt wurden, für die der Betrag von 
14 FSranten bezahlt werden mußte. Im Jahre 1910 madhten aud) 
die Welpler des Muotatales und von Jberg Eingaben. Zu vergüten 
waren 14 junge Schäfchen, 3 Giti und eine Kate, wofür der Ber 
trag von 118 Fr. ausgeworfen werden mußte. Im Jahre 1911 
beliefen Jich die Entjchädigungen auf 116 Fr. und pro 1912 jogar 
auf 215 Fr.! z 
Belanntlicd) wurde der VBerfucd gemadt, die Adler vom Raub 

der Lämmlein abzuhalten, indem lettere mit einem breiten voten 
Halsband verjehen wurden. Dies joll anfangs gewirtt haben. 
Ih chrieb diesbezüglich 3): „Diejes Verfahren wäre hHöchjlt enradl 
IH fürdte aber, da mit der Zeit die Steinadler herausfinden 
werden, dab diefe neue Abart Schäfhhen ganz gut geniehbar ift.“ 
Leider, muß ic) jagen, jollte ich recht erhalten. Der neue 
Jahresbericht der Naturfhußlommillion betätigt dies, was übt 
gens aus der hohen Entichädigungsjumme, welche pro 1912 bes 
zahlt werden mußte, aud) hervorgeht. 
Der Bericht dürfte verjchiedene Lejer interejlieren und folgt 
nadhjtehend, joweit er die Adler betrifft ): E 
„sm Juni wurde dann unjerer Kommiljion dur einen ge 
waltigen Lärm aus dem Muotatal zum Bewußtjein gebracht, 


ı) U. Heb: Einige Gedanken über den Schuß der Steinadler „s 
anderer großer Raubvögel. Mitteilungen über die Vogelwelt. 12. Zahte 
gang 1912, ©. 113. 
?) Dr. ®. D. Bud: Bom Steinadler der Schweizeralpen. KRosm h 
Nr. 7, Suli 1913. ä 
°) Der Drnithologiihe Beobahter. 9. Jahrgang 1912, ©. 82. f 
*) Schweiz. Naturfhußlommillion. Jahresbericht 6, 1911/1912, Bajel 
1913, Seite 155. 
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dab der Naturfhusgedanfe in unferem Kantone (Schwyz) bereits 

- MWurzel gefchlagen habe. Denn in mehr oder weniger taftvollen 

- Zeitungsartifeln griffen gewilfe Bewohner des Muotatales Re- 
gierung und Naturfhuglommillion an, zum Teil weil fie den 

- König der Lüfte vor gänzliher Ausrottung [hüten wollen, zum 
Zeil weil man nicht gleich nach jedem Raubzuge des Ndlers mit 
blanten Talern im Muotatale erfcheine. Und doc jandten die Ge- 
Ihädigten exit am 10. November die Lilten der geraubten Schafe, 
nebjt ihren bejtimmten Begehren ein. Obwohl der Mildhüter 
wuhte, daß die Naturfhußtommiljion bis auf weiteres den vom 
Adler angerichteten Schaden an Kleinvieh vergüte, lie} er dennoch) 
die Kriegstrommel gegen Ar dur die Hirten weiterwirbeln, bis 
des Wilderers Hand zur Flinte griff. Die Tagesblätter meldeten 
darauf, dak einer der alten Adler am Horite erfchoffen worden jei, 
während der Junge habe verhungern müljen. Ob diefe Nachricht 
auf Wahrheit beruht, tonnte bis zur Stunde nicht feitgeitellt werden. 

- Denn unter dem 22. November fchreibt Herr Kantonsrat Bet- 
hart aus Muotatal, daß den ganzen Sommer hindurd zwei und 
im Herbite drei Adler beobachtet wurden. 


Erjt von Mitte Auguft an raubte der König der Lüfte im oberen 
Sihltale; wahrjcheinlich weil er zu jener Zeit durh Schüffe aus 
dem Gebiete des MWafjerberges vertrieben wurde. Die Entichädi- 
gungsjumme für Adlerfchaden it diefen Sommer auf rund 250 Fr. 
gejtiegen, ein Betrag, welcher auf die MWeiterexiltenz des Ars be- 
dentlih wirten mu}. Von den Hirten des Muota- und Sihltales 
wurde des bejtimmtejten verjichert, dab der Raubvogel aud) Schafe 
mit roten Halsbändern überwältigt habe.“ 

Mie mit Bejtimmtheit vernommen werden fonnte, wurde 
‚ tatjächlih ein Adler gewildert. Es dürfte fi) wohl nicht um Not: 
wehr, um den Schuß von Kleinvieh gehandelt haben. Weberhaupt 
Iheint mir im Muotatal mit nicht ganz einwandfreien Mitteln 
gegen den Schuß der Steinadler gearbeitet zu werden, auf weldhen 
Umijtand Schon lettes Jahr hingewiejen wurde !). Daher aud) die 
hohen Anjprühe für die Entjhädigung. 

Erfreulich it, daß Jich diefes Jahr fünf Steinadler im Gebiete 
des Kantons Schwyz gezeigt haben jollen. Der Lärm und das 
Gejchrei der Muotataler hat allerdings aud) wieder begonnen. 
Wenn wir die wichtigeren Nachrichten über den diesjährigen 
 Modlerabihuß fichtigen, jo dürften uns folgende des nähern inter- 

ejlieren. 

In der mir gütigit zugefandten Nr. 146 vom 24. Juni 1913 
der „Sranffurter Oder-Zeitung“ ift zu Iefen: „Ein Nejträuber 
‚ abgejtürzt. Der Privatier Edmund Thyfen aus München, der 

in Hochfinjtermünz (Tirol) zur Jagd weilte, jtürzte auf der Oft 
 Jeite des Piz Mondin an der [chweizerifch-tiroliihen Grenze beim 
 Berjuche, ein Adlernejt auszunehmen, 300 Meter tief hinab. Die 
| Leihe wurde geborgen. Was hat diefer Privatier das Nejt eines 
Adlers auszuräubern, eines der herrlichiten und felteniten Tiere 
‚ der Tiroler Fauna? Er follte fi) doch freuen, dal es überhaupt 
‚ nod Adler gibt, und nicht in Eindifcher Gier ihre Brut vernichten.“ 
| Die Bemerkung it zutreffend. Nun, diefer Mann hat ausnahms- 
‚ weile jein Beginnen mit dem Leben gebüßt. Jm allgemeinen gebt 
das Vernichten der Adler nur zu leicht und gefahrlos. 
} Der Berner „Bund“ bradte in Nr. 317 vom 10. Juli 1913 
folgende Notiz: 


„Ein Adlerneit im Wallis zerjtört.' 
Be Eine betrübende Kunde. 


Man jchreibt uns aus Sitten: Aus Evolene wird berichtet, 
dak man jeit dem Frühling auf der Straße nad Arolla in einer 
Felshöhle ein prächtiges Adlernejt bemerkte. Durch das Herum- 
fliegen eines Wdlers war die Aufmerktfamteit auf diefe Stätte ge- 
lenft worden. Die Ruhe der interejjanten Kamilie it nun jählings 
geitört worden. Zwei Jäger in Begleitung des in Evolene jtatio- 
nierten Landjägers begaben jih auf einen Pfad gegenüber der 
lteilen Felswand, an deren Fuß der tojende Wildbad) der Borgne 
fließt, und eröffneten das Feuer auf das Nejt. Nach der eriten 
Salve flohen die Mutter und ein junger Adler, die erjtere jtets 
um den Jungen treifend, wie um ihn zu [hüßen. Bald verjchwan- 
den beide hinter den Bergen. Den zweiten Jungen hörte man 
heftig jchreien. Vielleicht it er erfchoffen worden. Die folgenden 
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4 2) Alb. Heß: Vom GSteinadler in der Schweiz. Zoolog. Beobadhter. 
53. Jahrgang 1912, ©. 327. 
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lung vom 30. Yuguft. Beginn der Situng um 8% Uhr. 


Tage fam die Mutter neuerdings zum Net; war es, um ihren 
Kleinen zu beweinen, oder ihn — falls’er.nocdy am Leben war — 
weit von dieler Unglüdsjtätte zu verbringen. (Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 
Ornithologifhe Gefellihaft Kilhberg b. Züri. Mlonatsverfamm- 
Das Protokoll 


‚ wird nicht beanjtandet. Die Neuanmeldungen der Herren Jakob Süsli im 


Mönchhof, Wilhelm Schmid, MWollishofen (Mutjchellenitrage) und Albert 
Güdemann, Schlojfermeijter, fanden bejahende Erledigung. Hierauf werden 
der Verfammlung einige Mitteilungen von der Ausjtellungsleitung gemadt, 
die das öffentlihe Interejje Faum beanjpruhen dürften. Es fei nur darauf 
bingewiejen, daß unjere Yusjtellung, den gepflogenen Erhebungen nad, 
einen Nahmen annehmen wird, der bezüglich Neichhaltigfeit der Arten in 
Geflügel und Kaninchen weit über das gewöhnlihe Ma von Lofaljchauen 
hinausgehen wird. Sie findet am 18. und 19. Oktober jtatt; Prämiterung 


‚am 17. Dftober duch) die Herren Bed-Korrodi und Baumann-Stäubli. 


Das vorgelegte Ausjtellungsprogramm fand ohne Wenderung einjtimmige 
Billigung der Berfammlung. Schluß der Sikung um 10% Uhr. O.F 


* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Züri). 


Zum zweiten Mal Ddiefen Sommer verfammtelten jich 
unjere Mitglieder mit ihren Angehörigen zu einem fröhlichen 
Felte. Das erjte Mal im Juni zu einem Sonntag-Nlachhmittags- 
Ausflug auf ven Pfannenitiel, an dem fi) zirta 50 Perjonen beteiligten und 
der einer jehr günjtigen Verlauf nahm; das zweite Mal am 24. Augujt im 
Rejtaurant zum Felojhlögli Zürich) 7 zu einer Ferienzulammentunft. Wucd) 
dieje war jehr zahleeid) bejucht, hatten jich dod) zixfa 120 PBerjonen einge- 
funden, männlich) und weiblid, und jpeziell die Nahzuht war jtarf ver- 
treten. Doc) diejes Mal Schienen wir beim Wettergott feinen bejondern Stein 
im Brett zu haben, mußten wir doc) jtatt im Shönen Garten zu Jißen, uns 
in den nebenan liegenden Saal begeben, was jedod) die Feltjtimmung 
feineswegs verminderte. Nach einem herzlihen Willlommaruß des Heren 
Präjidenten Baumann war das Felthen offiziell eröffnet. Der Hahnen 
war bereits ins Jah geihhlagen und die Teilnehmer ließen jid) das vom Berein 





 gejpendete Bier gut jhmeden. Auch für die Jugend war gejorgt und Die 


Pädhen, die unjer Kalfier verteilte, -Haben ihm manchen dankbaren Blid 
eingebradht. Um 4 Uhr wurde uns die Kegelbahn zur Verfügung geitellt 
und es dauerte nicht lange, bis fih eine Anzahl Sportslujtige Dort ver- 
fammelt hatte, um im fröhliden Wettjpiel die vom Verein geitifteten Gaben 
zu gewinnen. Gelbjt die Frauen und Töchter ließen es jich nicht nehmen, 
eine Kegelpartie zu nahen, wobei es oft ganz ergößlihe Szenen gab. Ynter- 
dejjen hatte fich der Himmel wieder aufgeheitert und eine Anzahl Teilnehmer 
ging in den Garten und andere hatten Jih zu einem Ja zulammengejeßt. 
Der jüngere Teil hat es mit Freuden begrüßt, als Pla zu einem Tänzchen 
gemacht wurde. Es war eine Freude mit anzujehen, wie jid) die ganze Ge- 
jellihaft vergnügte, und nur allzu ‚Schnell it die Stunde herangerüdt, wo 
die immer forgende Ehefrau den Manır in die Seite jtöht und ihn daran 
ernmert, da es Zeit jei zum Heimgehen. Alles in allem kann dieje VBer- 
anitaltung als eine jehr gelungene bezeichnet werden und glauben wir, dab 
mit diefem Anlaß die Feitlichteiten für diefes Jahr beendet jein werben. 
Mir haben unfer Augenmerk wieder auf ernitere Sahen zu richten; erwähnt 
fei nur der Tourenerklärumgsturs, der nähjten Monat feinen Anfang nehmen 
loll, ferner im Dezember die VBerbandsausitellung in Schaffhaufen, die Aus= 
jtellung in Zürih uw. Meberall werden die Mitglieder mit voller Kraft 
einjegen müljen, damit wir aucd) diejes Jahr wieder bei unferem edlen Sporte 
einen Fortjchritt verzeichnen fünmen. Darum auf Wiederjehen an unjerer 
näditen Mionatsverfammlung. Srig Eißler. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen, 


Einladung zur VBereinsverjammlung Sonn 
tag den 7. September, nahmittags punkt 2 Uhr, ins Re- 
Ttaucant zum „Mühled“. E 

Nah Schluß gemeinfamer Spaziergang mit den Ya- 
milienangehörigen nach der idylliich gelegenen Wirtihaft zum 





„Bädle“. Dajelbjt gemütliches Rendez-vous. 
Bei zweifelhafter Witterung allgemeiner Kegelihub am Bejamm- 
lungsort. — Wir hoffen gerne auf eine flotte Beteiligung unjerer werten 
Mitglieder und zeihnen mit Ornithologengru Die Kommijlion. 
%* %* 
* 


Oftfehweizer. Verband für DOrnithologie und Kaninhenzudt. Die 
Sektion Teufen hat ih zur Durchführung der Rammlerihau beworben 
und haben wir diejer Sektion foldye übergeben. Zeitpuntt der Schau üt 
23. und 24. November. Mit der Schau wird eine Iofale Ausjtellung des 
DOrnithologiihen Vereins Teufen verbunden. Geftionen, welde od fein 
Mitgliederverzeihnis mit genauer Angabe der Kaninchenzüchter eingejandt 
haben, wollen dies umgehend nachholen. 

Namens der Subfommillion für Kaninchenzudt: 
Friedr. Joppidh, Prälivent. 
I Slg-Waljer, Sekretär. 
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Oftfchweizerifher Taubenzüchter-Berein. 





Sonntag den 31. Augujt verfammelten jich Die 
Kommillionsmitglieder im „Wiejental“, St. Fiven. 
Anwejend waren die Herren Traber, Romanshorn; 
Hauer, Aad; Tälhhler, St. Gallen; Schär, Lachen 
bei St. Gallen und der Unterzeichnete. Die Zucht: 
failon und die Ferien find vorbei. Umfomehr wollen 
wir nun eine Tätigfeit entfalten, welde uns den 
gejtedten Zielen näher bringt. Mit Freuden fönnen 
wir fonftatieren, daß unjere Züchterfollegen der Dft- 
ichweiz das Bedürfnis haben, von Zeit zu Yeit durch eine Berjammlung 
näher zujammen zu tommen. Deshalb wurde bejchlojfen, im Monat Sep? 
tember eine VBerfammlung abzuhalten, und zwar in der alten Webtejtadt 
Mil, St. Gallen. Hierzu joll auch der ornithologiihe Verein Wil eingeladen 
werden und wir hoffen auf rege Beteiligung, zumal Durch einen Vortrag 
das Interejie gewedt werden joll. Der Referent Herr B. Rifenmann in 
Küsnaht-Zürih wird das Thema: „Schweizer. Taubenzucht in früheren 
Zeiten“ behandeln. Die genaue Jeit der BerJammlung wird ‚Ipäter durch 
Snferate und an diefer Stelle befanntgegeben. Die in Auslicht, Itehende 
„Erite jhweizeriihe Taubenausjtellung in Zürich“, weldje der Verein mittel- 
hweizerifher Taubenzüchter durdzuführen bejchlojjen hat, wird noc) Ieb- 
Kon beiprohen und die Mitglieder alle jehmen jic) nad) diefem Ereignis. Es 
it zu hoffen, daß die Ausjtellung niht nur zahleeih und mit dem beten 
Material befchiet, jondern daß fie auch ein Sammelplaß aller Taubenfreunde 
werde. Mit Befriedigung Tonnte och mitgeteilt werden, dab die erite inter- 
nationale Taubenausitellung in Kempten (Bayern) jih an unjern Berein 
gewendet hat um rege Beteiligung und Beluh. Wir teilen dies unjern Mit- 
gliedern mit und bemerfen, daß jicd) unjer Verein durch den Verband daran 
beteiligt. Für das bejte Paar Thurgauer Tauben haben wir eine Chrengabe 
geitiftet und überlajjen es num den anderen Geftionen, durd ähnliche Be- 
ichlülfe das gute Beilpiel nahzuahmen. Eine lebhafte Diskufjion entipann 
fi) noch über unfern aufgeitellten Taubenjtandard. Aus den Verhand- 
lungen geht hervor, dah bei der Zucht dem Yiele zugejtrebt wird, weldes 
der Standard vorzeichnet. Allgemein wird gewünjcht, daß der Standard 
bald unter die Züchter fomme, objhon viele Züchter aus den Verhandlungen 
ihn im Gedvädtnis haben. ls neues Mitglied wurde aufaenommen Herr 
Y. Ziegler, meh. Ausjchneiderei in Kronbühl bei ©t. Gallen; er jei uns 
freundlich willlommen. 


M. Ahfalt, Präfivent des DOftihweiz. Taubenzüchtervereins, 
Mörihwil. 
%* * 
* 

Oftfihweizerifher Verband für Geflügel: u. Kanindhenzucht. Komitee- 
figung mit Zuzug der Seftionspräjidenten oder deren Delegierten Sonntag 
den 24. Augujt 1913, nahmittags 2 Uhr, im Badhof St. Gallen. Der Präfi- 
dent F. Mehrli in Herisau hie die Anwejenden (18 Mann) beitens willfom- 
men umd erfuchte um treues und feites Zulammenhalten. Es wurde be- 
Ihloffen, jih auch diejes Jahr mit dem NRüblihandel zu befajjen und die 
Sektionen erfucht, baldmöglihit ihre Beltellungen einzureichen. Der Antrag 
vom Drnithologiihen Berein Tablat, die Eier von num an per Gewicht zu 
verkaufen, rief einer größern Disktujlion und wurde falt einjtimmig befchloffen, 
folches fofort an die Hand zu nehmen und in den größern Tageblättern be- 
fanntzumachen. In den DOftihweizeriihen Verband angemeldet hat Jid) 
der Geflügel und Kanindenzudt-Berein Kravdolf-Schönenberg und wurde 
derjelbe einjtimmig aufgenommen. 
Verein Goldah an die Abhaltung eines Geflügelfurfes Fr. 15; 2. Ornith. 
Verein Bitihwil, Vortrag über Kanindenzudt Sr. 10 wurde emjtinmig 
entiprochen. Die Geflügelfommijlion wünjcht Abhaltung von Konjervierungs- 
turjen und foll foldes den Sektionen anheimgejtellt werden. Der Aufruf 





zur Gründung eines Appenzelliihen Kantonalverbandes wurde rege be- 
Iproden; eine jolhe Gründung jedod) vom größten Teil als überflüjlig an- 
erfannt. Damit waren die Hauptgejchäfte erledigt und erklärt der Präjident ') 
Shlu um 6 Uhr. 


Der Tagesaktuar: Alfred Meier, Teufen. 


* * 
* 


Schweizerifcher 
HolländersKaninhen-FZüchter- Klub. 





Als neues Mitglied zu unferm Klub ijt Herr 
Antenen Alfred Lerchenfeld, Ihun, beigetreten und 
heißen wir ihn bejtens willfommen. Um mit der WAus= 
wahl der Tiere für die Klubfoilektion für die Austellung Winterthur be- 
gimmen zu können, erjuchen wir unjere Mitglieder, uns bis [pätejtens 25. Sep- 
tember genau YAustunft zu geben, mit was für erjtklajligen Tieren fie fich 
an der Ausjtellung zum Wettfampf beteiligen unter Angabe der Puntte, 
die joldje eventuell an andern Ausitellungen jhon gemadt haben, ebenjo 
mit Namen des Preisrichters. „Unterfuht Eure Tiere genau, damit nicht 
folde mit Augenfleden zur Anmeldung gelangen“. Gleichzeitig findet be- 
tanntlid) auch die Rammlerihau jtatt und wollen wir für diefe Sade früh 
genug unjere Erfundigungen biefür einziehen, damit wir nicht wieder in 
Derlegenheit fommen wie lettes Jahr. Der Alub it wiederum für fünf 
NRammler jubventionsberehtigt und haben wir zehn Rammler zu jtellen, 
wovon die fünf beiten als gültig in Betraht fommen. Wie erjuchen die- 
jenigen Mitglieder, welche jih um eine Rammlerjtation bewerben wollen, 
dem Präjiventen bis 15. September genaue Auskunft über Farbe und Alter 
der Rammler, jowie über gemahte Bunkte an Ausjtellungen befanntzugeben. 
Das Standgeld für die fünf beiten Nammler wird aus der Klubfajje an die 





Den Subventionsgefuhen: 1. Ornith. ı 







































betreffenden Eigentümer rüdvergütet. Mir appellieren an jämtlihe Mit- 
glieder mit der dringenden Bitte, uns ganz gute Tiere, jowie exjtklajjige 
Ranımler baldmöglichjt befanntzugeben und zeichnen mit Zücdhtergruß 


Herisau, Mogelsberg. I. Anderegg, Präjivent. 
K. Stiefel, Afktuar. 


* * 
* 


Dftfhweizerifher Kaninhenzüchter-Berein St. Gallen. Berfamm- 
lung Samstag den 30. Augujt im NRejtaurant zum Franzistaner. Um 8% 
Uhr eröffnete der Präjident die von 25 Mitgliedern befuhte Berfammlung. 
Traftanden: 1. und 2. Protokoll und Nlutationen wurden diskujlionslos 
genehmigt. 3. Um den Fellhandel einmal zum Abjhluß zu bringen, wird 
dem Präfidenten Auftrag erteilt, perjönlidy beim Kürfhner die Sadhe zu 
erledigen. 4. Ueber die am 7. September in der Krone Neudorf-St. Fiven 
Itattfindende Lofal-Ausjtellung gab der Präfivent Detaillierte Auskunft. 
Der Anmeleihluß ijt auf den 3. September angejeßt. Für bejite Kollektion 
Einzeltier wird je 1 Becher verabfolgt. Es werden aud) Nichtmitglieder zum 
Ausjtellen berüdjihtigt. In der Abteilung „Produfte“ ftellt der Verein 
einen modernen Ausjtellungstäfig für Tauben und Kanindhen zur Schau, wäh 
rend einige Mitglieder mit ihren jelbjtgefertigten Pelzjahen und Möbeln 
aus Kanindhenfell dDiefe Abteilung nod) bereihern. Als Preisrichter wurde 
Herr Alfred Eberle in Kronbühl gewählt. Eintritt it unentgeltlih. Nachdem 
nod) die Arbeitsverteilung geregelt war, verdankte der Präfivent das Er- 
Iheinen und Ausharren der Mitglieder an der heutigen Verfammlung beitens. 
Sıhlu um 12 Uhr. Der Beridteritatter. 


Mitgeteiltes. 


— Brieftauben und Raubvögel. Mit Interejfe habe ich die verjhhiede- 
nen Beiträge zu diefem Thema gelejen, dod) habe aud) ich die Heberzeugung, 
daß nur ent ganz Heiner Prozentjag derjenigen Brieftauben, die nicht mehr 
zurüdfehren, den Raubvögeln zum Opfer fallen. Diejenigen Raubvögel, 
welhe den Tauben nadjtellen (Habicht und Wanderfalte) gehören zu den 
leltenen Bögeln, und noch viel weniger häufig als dieje Räuber jelber find, 
findet man die Nejte gejchlagener Tauben. Dies jind dann nod) lange nicht 
alles Briefer. 

Bern man aber die in den Dörfern und Landftädtchen umberlaufenden 
Haustauben mujtert, jo jieht man jtets jolhe mit Fußringen. Es find das 
zugeflogene Brieftauben, die da entweder ohne Hinzutun der Menjhen 
oder auch durch Einfangen heimilh geworden find. Sicher über die Hälfte 
der verihwundenen Brieftauben wären auf dem Lande herum, vielleiht 
auch in den Städten wieder zu finden, dann würden auch die meijt unbes 
gründeten Klagen über Falk und Sperber zurüdgehen.. . A 

Es ijt auch meine Meinung, daß Jich der Menjcd der Naubvögel erwehren 
joll, wo fie ihm wirflid) Schaden, ein Ausrotten der edeljten Gejtalten der heimi- 
Ihen Vogelwelt aber it jiher nicht am Plaße. Sch. 


— Die „Zeitfehrift für Brieftaubentunde“ berichtet in einer ihrer legten 
Nummern folgendes: \ 

„Egelstirhen. m der verflojfenen Woche erlegte Förjter Otto in 
Oberfaltenbad einen Hühnerhabicht und hob zugleich das mit drei Jungen 
belegte Nejt aus. Bon dem großen Schaden, den diefe Räuber anrichten, 
zeugt das Auffinden von 11 Taubenfukringen, von denen einer mit „Belgien“ 
gezeichnet war. Ebenjo werden die Freunde des Brieftaubenjports eine Er- 
Härung für das viele Ausbleiben ihrer Tieren finden.“ . 

Nachdem wir nun beiden ji) entgegenitehenden Anfichten wiederholt 
das Wort gegeben haben, dürfte es an der Zeit jein, da Schluß geboten 
werde. Den Anlaß zu diefer Erörterung gab die Notiz in einem deutjchen 
politiichen Blatte, in dem die Anjicht vertreten wurde, der AbiHuh der Raub: 
vögel jei ein Vergehen gegen die Natur, zumal, die Brieftaube ihre früher 
gehabte Bedeutung verliere. Diejer Anfiht muhte ic) entgegentreten. Die 
Brieftaube wird ihre Bedeutung nie verlieren, jofern die Züchter das Er- 
forderliche für ihre Ausbildung tun. Es ijt aber begreifli, daß jeder einzelne 
das zu Jhüßen jucht, was jein eigen ijt oder ihn bejonders interejjiert. Die 
wejentlihe Differenz beitand darin, daß der deutiche Verband der Brieftauben- 
liebhaber-Bereine Schukgelder entrichtet, während Herr W. die Anficht ver 
trat, es jolle nicht no) duch Schußgelder zum Abjhuk der Raubvögel aufge 
muntert werden. Bei uns werden ja ohnehin feine Schußprämien für die 
Naubvögel ausgejeßt und da dürfen wir beruhigt fein, fie jterben nod nicht 
jo bald aus. Die Nedalttion. 


Berjchiedene Nadhrichten. 





— Kanindenzudt und Wildfaninhen in Schweden. In der chwes 
dviihen Provinz Schonen (Sfäne) haben wilde Kanindhen jchwere Schädi- 
gungen verurjacht, die großes Auflehen in Schweden erregt haben. Man 
hat die Schuld u. a. aud) auf die Züchter zahmer Kaninchen jchieben wollen, 
deren Tiere entlaufen und verwildert jeien. Dieje Bewegung hat jo großen 
Umfang angenommen, daß jie der VBorligende der Ihwediihen Kanincden- 
zuchtvereinigung als den härtejten Schlag bezeichnet, der die aufblühende 
Ihwedilche Zucht treffen fonnte. Der genannte Verein hat ein Zirfular 
verjandt, in weldem er die Kaninhenzüchter gegen die unberechtigten Bes 
Ihuldigungen verteidigt und darauf hinweilt, daß die Kaninchenzüchter 
teinerlei Schuld ar der Wildfaninhenplage in Schonen trügen. Die Ver- 
anlafjung dazu hätten dagegen vielmehr diejenigen Perjonen gegeben, weldhe 
Mildfaninchen im Schonen ausgelegt hätten, um Objekte für ihr Jagdver- 
grrügen zu gewinnen. In dem Zirkular wird dann auf die Berhältnijfe in 
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der [hwediichen Kaninchenzucht eingegangen. Kaninchen würden in Schweden 
leit den Tagen Erihs XIV. gehalten. Schliehlich wird auf die wirtjchaftliche 
Bedeutung der Zucht und auf die Erfahrungen in andern Ländern verwiejen, 
u. a. aud) auf die Förderung der Kaninchenhaltung dur) deutiche Kommunen. 


— Nitterlihfeit unter Tieren. Im Gegenfaße zu der landläufigen Auf- 
faljung, die die Ritterlicheit für eine jpezifilche Eigenschaft edler Menfchen 
hält, ijt der englijche Gelehrte Dr. Woods Hutdhinfon auf Grund eingehender 
Studien und Beobahtungen zu der Erkenntnis gefommen, da auch der 
Tierwelt, der wilden jowohl wie der Haustiere, Nitterlichkeit in hohem 
Mahe eigen ei, und zwar als eine angeborene Tugend, nicht wie bei uns 
als Produft der Erziehung. Er behauptet, daß Tiere ein jehr Hares und 
feines Pflichtgefühl bejigen und fich lebhaft Shämen, wenn lie dagegen ge= 
fehlt haben. So zum Beijpiel, jagt der Gelehrte, fünnen Tiere unter feinen 
Umjtänden ihr Herz gegen den Notjchrei ihrer oder fremder bevrängter 
Jungen verhärten. Man mache nur Miene, ich eines Heinen Schweindens 
zu bemädtigen, das mit andern im Walde weidet. Sobald es mur anfängt, 
jein jammerndes Gequiefe auszujtoßen, eilt die ganze Herde herbei. Läkt 
dann der Angreifer das Ferkel los und es hört auf zu quiefen, jo gibt die 
Herde ihre angriffstujtige Haltung Jogleich auf. In der Regel ftarrt fie 
dann verjtändnislos um jich und jucht auf eine andere Art ihrer Erregung 
Herr zu werden; gemeinhin befämpft danad) eines das andere eine Zeit- 
lang, und dann Juden alle wieder friedlich ihre Eichen auf. Da Hunde 
erwadhjenen Kaben erbarmungslos zu Leibe gehen, üt befannt. Na) 
Hutdinjons Beobahtungen foll es jedoch nur bei einem ausnahmsweije übel- 
launijhen Hunde einmal vorfommen, dab er junge Käßchen anders als 
Ipielend angreift. Diejelbe Nitterlichfeit beobachten männliche Tiere au) 
gegen Weibchen. Aderpferde, die dermaßen wild Jind, daß jie ich mit 
feinem andern Pferde vor den Wagen oder Pflug pannen lajjen, machen 
feine Schwierigteit, wenn man fie mit einer Stute zujammen einjpannt. 
Eine unlenffame Stute aber macht feinen Unterfhied, jondern it gegen 
beide Teile gleicy feindfelig und angriffsbereit. So aud) bei Hunden. 
Während männliche Hunde feine Hündin beißen oder befämpfen, außer 
wenn dieje ihnen an Größe und Stärke jehr überlegen ift und fie ernjtlich 
bedrängt, jo dab jie zur Selbitverteidigung gezwungen find, zeigen ji) 


Hündinnen durchaus nicht jo rüdjihtsvoll, Tondern behandeln Männden 


wie MWeibhen gleidy gewalttätig, wenn jie jich ihnen überlegen fühlen. 
Eine Koppel Jagdhunde, unter denen fi ein widerjpenitiges Weibchen be= 
findet, macht den Wähtern mehr Not als drei andere. It nämlid die 
„Dame“ über irgend etwas aufgebradt, jo Ipricht lie ji) nad Frauen- 
weile jehr entihieden darüber aus. Ihr ärgerliches Gefläff aber fordert 
unfehlbar den ritterlihen Beiltand einiger männlicher Kollegen heraus, die 
ji jolidarifh mit ihr erflären. Das entzweit die ganze Koppel. Denn 
wenn die übrigen ihrem Recdhts- und Pflichtgefühl gegen den menjhlichen 
Gebieter mehr zu folgen geneigt jind als dem Gebote der Nitterlichkeit, 
jo jegt es Zweifämpfe unter den Tieren, und nur die Peitiche des Treibers 
fannı |hlieklih wieder Ordnung Ihaffen. 


Bücertijd. 


— Bon der Jeitjhrift „Zoologischer Beobadhter“ — Der Zoologiiche 
Garten — Berlag von Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erichien 
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loeben Nr. 8 des LIV, Jahrgangs für 1913 mit folgendem Inhalt: Die 
Ywergfledermaus und ihre einheimilhen Verwandten. Bon Hans Wolf: 
gang Behm, Karlsruhe i.B. (Schluß). Der fliegende Edeljtein. Bon M. Merk: 
Buchberg, Diegen. Zum Tanmenhäherzug im Herbite 1911. Bon Rud. Zim- 
mermam, Rohlit i.S. Die Papageien im neuen Brehm. Bon Dr. Alwin 
Voigt. Das NRingerperiment im Dienjte der Vogelzugforihung. Von Dr. 
Stiedricd) Anauer. Kleinere Mitteilungen. — Literatur. Zn diejer Nummer 
ind nicht weniger als vier eingehende Arbeiten ornithologijcher Natur, was 
die Freunde der Vogelwelt mit Dank und Anertennung annehmen werden. 


Briefkajten. 





— H.F. inEE. (Deutfchland). Die Zufendung der Statuten des „Bund 
der Haubenentenzüchter“ und die beiden VBereinsnahrihten verdante ich 
Shnen bejtens. Aber zur Aufnahme der lettern ift einerjeits der Raum zu 
Trapp und anderfeits haben unjere Lejer wenig Snterejje für diefe ihnen 
fernliegenden Vereinigungent. 

— J.G. inO. Diejenigen Ihrer Hühner, weldhe an Diphtherie erkrankt 
waren, jegt aber ji) anjcheinend völlig wieder erholt haben, jollten nod) 
einige Tage recht jorgfältig mit nahrhaften Stoffen gefüttert werden, damit 
lie für die bevorjtehende Maufer träftig genug find. Dazu empfiehlt ji) die 
Abjonderung. Wenn Sie die gefund gewordenen Hühner jedocdy gerne zu 
den übrigen jteden wollen, weil feine Anzeichen einer Krankheit mehr vor- 
handen jind, jo fönnen Sie dies aud) tun, doc) erlifcht die Diphtherie in einem 
Geflügelhof nicht jo leicht, d. h. fie tritt bei einzemen Tieren immer wieder 
auf, bis falt jedes Huhn die Krankheit durchgemacht hat. Man kann in diejenm 
Falle nicht behaupten, die neuen Fälle jeien durch Die geheilten Tiere über- 
tragen worden. 

— P. K. in Z., E. Sch. in Sch. Die Beiträge habe ic) erhalten und 
werden bald Berwendung finden. Beten Dank und Gruß! 

— J. J.inO.-W. Die belgifhen Bräfel haben jeßt drei Legejahre hinter 
ih. Wenn fie mn zu fett geworden find und eins derjelben |hon mehrere 
Wochen nicht mehr legt, Iohnt es ji) kaum, mit diefen Tieren Entfettuntgs- 
furen vorzunehmen. Ich würde fie od) vor Eintritt der Maufer Ihladteı; 
lie geben gewih recht gute Suppenhühner. — Warum gefällt Ihnen die 
\hwarze Farbe nicht bei den Hühmern? Sie haben dod) Laflefhe wollen 


. und dieje find eben Jhwarz. Da bleibt Ihnen nichts übrig, als dieje Tiere 


zu verfaufen oder gegen andere zu vertaufchen. 

— A. W. in B. hre Einfendung paßt nicht in den Rahmen diejer 
Blätter und deshalb fan ich ihr niht Raum gewähren. Schade um das 
Ihöne, humorvolle Gedichthen des alten Papa Rhyn, welches DBerbreitung 
verdiente. 

—0.K. inR. Jh glaube nicht, dak Ihr blauer Wiener an Ausitel- 
lungen noch erfolgreih fonfurrieren Fan. Eine Beihädigung am Auge, 
wodurd) das Meike des Auges eine bleibende blutrünftige Stelle zeigt, 
farın unter Umjtänden den Ausihluß von der Prämiierung berbeiführen. 
Seltgelegte Borjcpriften gibt es da nicht. Der eine Richter Fanır eine loldye 
Beihädigung durd Abzug von 4—5 Punkten jtrafen, ein anderer Fam es 
ganz ausihliegen; dagegen läßt jich nichts machen, denn ein jeder bat das 
Recht, nad) jeinem Ermejjen zu urteilen. E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprrpdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


>= Anzeigen. =S- 


SInjerate (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit=3eile), 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & 





fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 


Su verkaufen. 


2 jchvarze Orpingtonhähne, von 
1.prämiierter Abftammung, 3 Mitte. 





bom 29. August 1913. 


Auffuhr etivas jchiwächer. 
galten: 


&3 


alt, per Stüd Fr. 5. -508=- 
2 Baar gelbe, junge Lachtauben, 
per Baar Fr. 2.50, 1.0 junge, mweihe 


per Stüd 
Gier . . 8r. —.10bi3 $r.—.13 


Kifteneier 











gu berfaufen. gu berfanfen. 


1.1 Befingenten, 12er Brut, 0.1 6 Stüd fchöne, weiße Pelingenten, 
dito, 13er, fjehr fchön, 0.3 dito, 73.3, von prämiierter Abftammung, 
Wochen alt, fowie 9 Stüd Pefing- | 6 Stüd weiße, jchöne Laufenten, 3,3, 
u. Laufenten, 5 u. 7 Wochen alt, | alle 4!/ Monate alt. -534e 
wegen Blabmangel billig. =517= Mihle Bözen (Nargau). 

Ed. Thoma, Ulisbadh, Wattwil. Erjtflaff. Aylesbury-Enten, 1913er 
Maibrut, 1.3 Bomm. Sänfe, 1911er. 
Gredentia Eglife, Brily 

(Waadt). 








ch jende en gros u. en detail junge 


bunte, jchwarze und gefperberte | -538- 























er Hundert „ 9.60 2 "1995 Ladhtaube Fr. 2; 10 Baar meiße, u 5 

nen 2.00, "3,70 glattföpfige Feldtauben, per Baar 2 HHühneı 9 

ähne . . . „. 3.90 „ „ 5.40 81.3, alle zufammen Fr. 25; 2 Baar | ab Juni Enten, Gänfe, Zruten gegen Zu faufen geiudht. 
Nunghühner 1.20 „ „2.60 weiße Thurgauer Feldtauben a Sr. 6, | Nachnahme. Projpeft gratis. Abjab 
Bouletz . . r 240 „ „ 4.70, 1 Paar do., Täuber rotgedacht, Tau: | 1912 = 20,000 ©tüd. -34- k E e % h 
Enten . . . » 4507 % 5.60 bin weiß, Sr. 6, alles prima Züchter. A. Haller, Ber (Waadt). Orniiholoniicher Üprein Dörihwil 
en 0007.20, 8.40 9. Dee Dr 8, are 
Truthühner . „ 7.80 „ „ 9.60 . Gaben. y | au 

a eg Die beiten =) Rhode-Island-Reeds ! 1.0 Hamburger Silberlad 
Raninden . . „ 150, „ 5.20 .— 1.11 jehr jchöne, raffenreine Tiere, 1.5 rebhuhnfarbige Italiener 

" Ieb p.ikg „ 140, „ 1.90 Junghühner Frühbrut, meift fchon legend, famt- 1.2 Langjchang. 
Benno liefert laut Breislifte billigt haft nur Fr. 60. -497- | Wir erjuchen, uns jchöne Tiere zu 
Meerfchweinden „ 1.— „ „ 1.20 5%. Küttel, Ingenbopl. Ziegler, Shangnau !=496«. offerieren. : 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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(95 Amoeı 5 erıscher 
Ö 
Cr 
Oau Pen ; üchter- ep: 
Ü 


2 zrvec ht: WVerbr erfung schöner 
ee ve, Förder ung der Kennt. 
Mut; - und eMasen- 
Mor inille MN: auf und 
s GSrhebt ahresbeitrag 
Gefalh, e Dame: 


520» 


728L 5 de am 


zucht,; 
op kauf, 
Ir. 2.950. 
dungen an 

Mall-Öberhober, 
Mörschheif” bei 5. Gallen. 








Su verkaufen. 





Satinettenmöbchen Fr. 8. 
ofen, Rotihimmel Fr. 5. 
Pfauen, blau, Fr. 8. 

Bfauen, weiß mit rotem Schild, 
ar. 10. «504» 
hinefiihe Möpchen, weiß, Fr. 8. 
.1 Bfautauben, weiß, Fr. 6. 

E. Ehautems, Züchter, Colombier 
(Neuchätel). 


Zu verkaufen. 
Ein Paar engl. Kröpfer, Rot- ur. 
Weig-Scheden, Fr. 7.50 und 1 Paar 
für $r.5, 2 Paar weiße elniauleh 
aufanmen %r. 5, weiße Briefer, per 
Baar Fr. 2.50 u. 3.50, einzelne Not- 
dacher, Eljtern u. Briefer, per Stüd 
Fr. 1, Nömer u. Kröpfer, per Stid 
%r. 3.50 u. 5 (Berpadfung einliefern), 
portofrei, per Nachnahme gibt ab 
Emil Mohn, Kronbühl (St. Gallen). 
Sämtliche Tauben jehr billig. In 
Taufh nehme 2 GClitertäubinnen, 
Kröpfer, Römer, Dragoner, WRot- 
dacher, Florentiner u. Huhnfcheden. 
Verfaufe auch I.fl. Dragoner in ver=- 
fchiedenen Farben, p. Stüd Fr. 3.50 
und Fr. 3. 4095 = 


Harfe 
Hat 


m 
m 








1.0 &inefisches, gehänmert = jchil- 
dDiges Möpli, ganz jelten, 3r.4, 0.1 
dito, ganz weißes, Sr. 3. -512- 
Th. Brüfchweiler, N teufirch-Cgnad). 


35. Rassentauben: 
Maltefer, Eltern, Möpchen, Mobren, 
Soldgimpel, Straijer 2c. (32 Stüd) 
für $r. 605 gebe auch einzeln ab. 
Adolf Seit, Grünau, Nheinek. 


-535- 1 Baar Indianer, gelb, I. Breis, 
au %r. 10; 1.0 weiß, LfL., zu St. 10; 
1 Baar vote Glitertümmler zu Fr. 5 
1 Baar NRotjehnippen zu Fr. 12; ee 
blaue Brieftauben, ff., zu Fr. 2.50 

gibt ab Gottfr. Schmid, Belp. 


Derkaue 1 Paar Strafier, blau, 


zu %r. 7, 0.2 Schwarze 
Sndianer, A %r. 3, 1.0 LZuchfer zu 





3r. 2,50, 0.1 Briefer, wildblau, zu 
3r.1.50. Taujch an junge Hühner. -523 


Sofef Meifter, Leonzen, Mabendorf. 





Berk. 2 Baar junge, langfchnäblige, 
rote Eftertümmler, ausitellungsfäbig, 
per Baar Fr. 3, 1 jchwarzer Pfau- 
täuber, 11er Zucht, mit I. Preis 
prämiiert, Fr. 2, per Nachnahme. 
500 Zrints, Mühle, Beiningen (Varg.). 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Aare wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzudht‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
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Derkaufe 
1. jchwarzen Brieftäuber, LfL., Tr. 3, 
1 Baar NRotfchild, Fr. 3, 1 fahlen 
Brieftäuber Fr. 1.50, 2 Baar Shwarz- 
mweißgefchectte Brieftauben, L.fL., per 
Baar Fr.4; alles nur I. u. ILfL. Tiere. 
1%- %. Baumann jun., Seon (Yarg.). 


2.2 rotgehämmerte, 2.2 filberfahle, 
2.2 fahle ‚prime Brieftauben, 1.1 
#. NRotichild, per Baar Fr. 3—4, 
gebe auch einzeln ab, alle jauber im 
Gefieder u. auchtfähig. -4099s 

Meerjchtv. in weiß, zivei= u. Drei- 
farbig, Meerfchw. in xofette, aimei- 
und Ddreifarbig. -4909- 

E. Gerber, Eichi, Zäziwil. 


TB 


Zu verkaufen. 

















an ugelb- Wellenfittiche, einzelne 

Grempl. Fr. 4.50, prima Zucht- 

paar Fr. 9; fl. Kubafınfen, Zucht 

paar Fr. 25. -bl3=» 
Garantie für Gefchlecht. 

TH. Brüfchweiler, Neuficch-Egnad. 


sremdländihe Dögel 


offeriert 
Klaus Brunner, nen 


Berkanf. Saul. 


Vertaufche ein prima Zuctpaat 
Harzerfanarien, famt 2 Zuchtkäfige 
und fämtlichent Zubehör an eine 
B. R.-Rammler, nur prima Offerte 
werden berücfichtigt. -502 

Soh. Biefferli, Affoltern a. W., 

KH. Zürich. 


Ialnd- Ingl hu! 











in allen 
Ausitellungen 
Diplom I. Klafje 


liefert in nur 
ganz echter, bor- 
züglicher Qualität 
unbegrenzte Saltbarfeit 
Friedr. NRailig, Konditor, Focdhitr. 16, 
-Bb- gürid) 8. 


Bünjlige delegendeil 


Bogelliebhaber u. Züchter! 


Verkaufe wegen et I oil meine 
13 jungen Kanarienvögel, alles dies- 
jährige Brut, Männchen u. Weibchen, 
famt dem Hahn (echter Harzer), zum 
Breife von Fr. 20 franfo Station, 
Ebenfalls ein feiner großer „Slug- 
fäfig dazu zum Preife von Fr. 15. 
gu erfragen bei -539= 

€. 3005, Auftraße 68, Bafel. 


Zu verkaufen Wegen Platzmangel: 


8 Stüd diesjährige, gefunde, fleikig 
ftudierende Nunghähne aus meiner 
Spezial -Gefangsfanarien - Zucht A 
Tr. 5, 2 Stüd prima Vorfänger, mit 
tiefen Touren und fehr guter Ninorre, 
A %r.18. Transportfäfige einjenden. 
Werner Bruderer, Neit. 3. Sonnen- 

hügel, Luchten, Wolfhalden, 
-527- St. Appenzell AU.-NH. 


Zu verkaufen. 


5 junge, jhöne Stanarien- Männ- 
hen wegen Bläbmangel billig. 
Brih Frei, Sohn, Trubjchachen, 
-532- Kt. Bern. 

















PTRRIERE Ten 


gu verlaufen. 








0.1 Schw.-Sched, dunfelgrauiveiß, 
mit Schmett. u. forrefter Zeichnung, 
11 Mte, alt, 10 Bfd. jchiwer, jebt 
abgejäugt, fann auf Wunfch belegt 
werden, für %r. 12. Würde ein 
”lobert oder gute Wederuhr in Taufch 
nehmen, verlange aber zur Anficht. 

D. Sigrift, Brennerei, Roggmil, 
.522= Kt. Bern. 


Zu verkaufen. 
Schön gez., franz. Widder - Zibbe, 
Sraufchel, 9 Mte. alt, mit 4 Stüd 
6 Wochen alten, erjten Jungen, janıt- 





haft Fr. 14. Kaufe 5 — 6 Monate 
alten, rafienreinen bl, MWiener- 


Nammler. Offerten an -465= 
Wilhelm Schmid, Zimmermann, 
Mutjchellenftr. 122, Wollishofen. 


Occasion! 


30 verfchiedene Rafjen-Kanincden, 
vie: argent&e champagne, blaue 
Miener u. franzöjiihe Widder zu 
verfaufen oder an Bajjendes zu ver=- 
_ |taujchen. Antworten Marke beilegen. 

Erneft Chautems, Züchter, 
-503=- Colombier (Neuchätel). 


Wegen Platzmangel abzugeben : 


Silber:KRaninchen, von prämi- 
ierter Abjtammung, 4 Wochen alte 
a Fr. 1, 8 Wochen alte & Fr. 2, 12 
Wochen alte A Fr. 2.50. -505.» 

Harzer - Ranarien, diesjährige 
Brut, Weibchen A St. 1.50, Hähne 
a Sr. 56. Ernft Jahn, 

Löwen Apothete, Lenzburg. 


Du verkaufen. 


Eine prima, 12 Monate alte, eifen- 
graue, franz. Widderzibbe, mit 5 ©t. 
dito 9 Wochen alten Jungen, jtam= 
men bon erjtflafjigen Eltern ab, zus 
jammen %1.28, Junge p. Baar Tr. 6. 
-524- Gottl. Steinmann, Worb (Bern). 


au DErKaufen. 


4 Stüd 12 Wochen alte Schweizer- 
Scheden, Baar Fr. 5. 

Gotthilf Bahmann, Prrundmweid, 
-b4l- IUnau, Kt. Zürich. 


Gin. Mn A A 

















dn der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Züric) ift zu haben: 


= FArNUNlage = 


a 


Die 


Kaninchen: Zucht 


ErnstBeck-Lorrodi,Redaktor 


in Birzel. 

Ein kurzer Weqweiser zur rationellen 
Zucht und Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet. 
Preis so &ts., Tranko 85 &ts. 


u 

























































Zu verkaufen: 


1 belg. R.-Rammler, vd. Iflafjiger 
Abit., 1 belg. R.-Zibbe, v. I.flaffiger 
Abit., beide 13 Mte. alt, ganz jchmwere 
Eremplare, für Fr. 30; bon obigen 
Tieren 3 forrefte Rammler, Bradhts- 
tiere, nur Fr. 7 per ©tüd; eine 
Schweizerjched = Zibbe, fant einem 
Jungen, ganz jchiweres Tier, für 
%r. 12; 1 Wurf 21/2 Monate alte® 
Schlahtfaninden für Fr. 7, zwei 
3 Mte. alte für Fr. 4 In Taufh 
nehme ein noch gut erhaltenes Velo 
oder fonjt Nüßliches. -494u 

E. Brunner, Rüti, Kt. Zürid. 


2 deig. Rielen 


NRammler Practsferl, 8 Wochen alt, 

dunfelgr., Eltern zuj. 30 Pfd., per 

Stüf Fr. 8, per Nachnahme. »523=- 
« GStödli, Töpfeld, Winterthur. 


Blaue Wiener 


1 Rammler, fcehönes Tier, 6 Mte. 
alt, 1 weißer Wiener-Rammler, 6 
Mte. alt, fowie Junge von Iflaff. 
Eltern verfauft billig Bd 

5%. Küttel, Ingenbohl. 
Ei 


la. Belg. Riesen. 


1.2 blutsfremd, 4!/e Mte., außer- 
gewöhnlich fräftig u. lang, Eltern 
nachweisbar 84 u. 90 Plt., Fr. 27, 
mit aller Garantie, ld 

Schladhttiere, 6 Stüd, 3 Woch. alt, 
bon jebr jchwerer Abft., zuf. Fr. 10, 

Anderegg, Erladjitr., Bruggen. 











Zu faufen geiudht. ’ 
Zu kaufen gesucht. 


Grftflaffige, weiße Angora - Nas 
nindhen, Ramml. m. 2 Zibben- oder 
Jungtiere. Offerten mit-PBreis an 

Hans Peter, 3. Morgenfonne, 
«463- Niederzlliter. 


IEIR UT: 


Zu verlaufen. 





j 
H 
zz 


ar 





Su berfaufen. 


Dahsbrad, geradbeinig, 2 Jahre 
alt, guter Stecher u. Jager. =464u 
Ruh, Seidenhof, Schaffhausen. 


gu verkaufen 0d, Sau, 


Dahsbradt, Sjährig, prima Steder 
und Jager in und über dem Boden, 
33 cm hoch, grobartiger Behang, Preis 
Fr. 40, wird nur wegen Aufgabe 
der Nagd bverfauft. -521- 

Dajelbjt wäre noch eine altertümz 
liche HSimmel-Bettitatt, 200 Sabre alt, 
Jahreszahl ausgejtochen (1713). 

Zaujh an alles, am liebjten am 
Hühner. Auskunft erteilt 

Jatob Nidenbady, Täger, 
beim Schulhaus, Salenjtein. 


Zu verkaujen. 
Ein mittelgroßer, 1 Jahr alter, 
männlicher, fajtrierter, brauner 
Tigerhund, jehönes Tier, fehr fcharf 
gut dreffiert, paßt fehr gut zu Hof 
oder Villa, ift finder- u. geflügel: 
fromm, wegen Familienverhältnijjen 
zu verfaufen bei „Die 
Alfred Hofmann, Schneider, 4 
Unter-Sulm (Margau). 











. XXX VI. Jahrgana. 


Sürich, 
12. September 1913. 


tauben-Kilub), 
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Geflügel- ung Raninıhenzuht. 
Offizielles Oraan 


Schweigerifthen Gefügelgudtnereins, des Offhmweizerifhen Verbandes für Geflügel: 
and des Zenktalvereins fähweizerifher Brieftanbenftationen und deren Sektionen 
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Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteffen (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülach (Ornithologiicher Verein), 
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und Kanindenzudt 


angnau (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 


$ : (Verein für Ornithologte u. Kanimchenzucdhi,, Aorydwil, Mühlenti (Ormmirh. Verein), Oftfhmweiz. Alb für franz. Widder- 
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Benfen u. Umgebung (Geflügel: u. Kanindhenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
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Schweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Scaffhaufen, Singen und „Fringilla Ranarta“ Zug). 
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Eine kleine Abnormität 


fonnte ich diejen Sommer an einem jungen Orpingtonhühnden 
wahrnehmen. mn einer Brut von Ende Yebruar, die aus zehn 
Kücden bejtand, befand jicd) ein Hühnchen, welches durch jein Be- 
nehmen mir auffiel. Wenn ich Zutter. brachte und diefes in jechs 
bis acht Zuttergejchirre verteilte, jo war es jtets dort, wo ich ge- 
trade Zutter einfüllte. Es blieb nicht beim erjten oder zweiten Yutter- 
geichirre jtehen, um zu frejfen, jonvdern eilte von einem Tröglein 
zum anderen, als ob es dort etwas Belleres finden würde. Auch beim 
Ausjtreuen der Körnerfrucht lief es vom Getreide weg und rannte 
gerade dorthin, wohin Yutter geworfen wurde, ohne aber ernitlich 
ans Aufnehmen desjelben zu gehen. Hatte ic) Futter gegeben und 
blieb ein Weilhen beobachtend jtehen, jo lief es mir um die Fühe 
herum, pidte an meinen Schuhen und ließ das umberjtehende 
Zutter unbeachtet. Diejes Hühnchen blieb gegen die anderen be- 
keächtli in der Entwidlung zurüd, war aber immer gefund und 
munter. 

























Lange Zeit tonnte ich mir die Urjadye des jonderbaren Beneh- 
mens diejes Hühnchens nicht dDenten. YJuerjt nahm ich an, es fünnte 
in jeiner Sebtraft gaeihwädht Jein, doch ließ Jich nichts daran er- 
tennen, jo jorgfältig id es audy unterjuchte. Jch ließ es daher mit 
den andern laufen und wunderte mich nur, daß es troß jeiner ge- 
ringen Yutteraufnahme doc immer munter war, aber bedeutend 
tleiner blieb als jeine Gejchwilter aus der gleichen Brut. Es mochte 
etwa drei Monate alt geworden jein, als ich bemerkte, daß bei ihm 
der Oberjchnabel bedeutend fürzer war als der untere Teil. Diejer 
Itand vielleicht einen halben Zentimeter vor gegen den oberen. 
Daraus ergab lich, da das Hühnchen nur mit Mühe frejlen tonnte, 
weil es mit dem fürzeren Oberjchnabel die Körnchen nicht fallen 
fonnte, die auf den Unterjchnabel famen; jie fielen wieder herab. 
Eine richtige Yutteraufnahme war dem Hühnchen nur möglich beim 
gefüllten Futtertrog, wenn es den Schnabel tief in das Futter 
teen fonnte. Die mangelhafte förperliche Entwidlung war dem- 
nad) eine Folge der Unterernährung wegen unvollflommenem 
Schnabel. 


Sobald ich die Urjache des geringen Wachstums und des jonder- 
baren Benehmens erfannt hatte, entjchied ich mich für Tötung des 
Hühncens; denn etwas Tauglidyes wäre es dod) nicht geworden. 
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Als Heine Abnormität it es wohl audy zu bezeichnen, daß 
eine Orpingtonhenne mit fünf Monaten und fünf Tagen das erite 
Ei legte und eine andere der gleichen Brut vierzehn Tage |päter 
mit dem Legen begann. Ic betrachte dieje Frühreife nicht als 
einen Vorteil oder eine Folge Jahgemäßer Fütterung, Jondern als 
eine Ausnahme. Bei normaler Entwidlung der Tiere werden die 
Junghennen in der Negel acht Monate alt werden bis zur Lege- 
reife. 

Erwähnen will ic noch, da die gelben Orpingtons noch mandhe 
Rüdjihläge zeigen, jelbit wenn die Zuchttiere feinen Juchten ent- 
nommen werden. So habe id) diejes Jahr unter zirfa 60 Jungtieren 
einen fräftigen Hahn erhalten, der gelbe Läufe hat wie ein PIy- 
moutb, jechs Junge mit NRojentamm, jämtliche jind Hähne, und 
eine prachtvolle Junghenne mit einigen Jchwad) angedeuteten 
Stoppeln an den Läufen. Die leßtere werde ich von der Zucht aus- 
Ihließen, aber als Legerin und Brüterin behalten. Der gelbläufige 
Hahn ift im Alter von jehs Monaten gejchlahhtet worden, bevor 
diefe Zeilen im Drud erfchienen waren. Das gleiche jteht den rojen- 
füämmigen Tieren bevor, nur ind ie zurzeit noch zu flein. Dur) 
jolhe Ausichheidungen fann der Züchter erreichen, daß jein Stamm 
von Generation zu Generation bejjere Nachzucht liefert. 

E. B.-C. 


Die Porzellanfarbe der Gühner. 

Nur zu oft jehen wir auf Ausjtellungen Hühner als „porzellan- 
farbige“ ausgeitellt, die total zu Unrecht dieje Bezeichnung tragen. 
Es wäre einfah falih, wollte man die zwei=- oder dreifarbigen ge- 
ihedten Yarbenichläge als „porzellanfarbige“ bezeichnen. Viel- 
farbig und porzellanfarbig ilt ein großer Unterjchied; zu der erjteren 
Art gehören auch die Mille fleurs, denn obgleid) man mit diejer 
Benennung aud die Porzellanfarbe bezeichnet, ijt dieje Bezeid)- 
nung doc) durchaus unpaljend dafür und tommt lediglich geihedten, 
bunten Tieren zu, nicht aber porzellanfarbigen Tieren. 

Mie it nun aber die Porzellanfarbe bejchaffen? 

Mit Recht nennt man dasjenige Gefieder porzellanfarbia_ 
welches bei einer gleihmäßigen gelben bis braunroten Grundfarbe 
auf jeder Feder einen grökeren jhwarzen led zeigt, welcher einen 
weihen PBuntt umjchließt. Die Grundfarbe joll ji) in gleihmähigemn 
Farbton über den ganzen Körper erjtreden und der Schwanz ilt 
Ihwarz. Jedod joll audy im Schwanz jede Yeder einen weihen 
Punft an der Spike aufweilen. Obgleich die Yedern des Hals- 
und Gattelbehangs beim Hahne gewöhnlich einen Träftigeren 
Grundton zeigen, bleibt auch für dieje die Zeichnung diejelbe. 

Recht unangenehm macht jich oft die weihe Karbe bemerkbar, 
3. B. in weißen Schwingen, weiken Sihheln. Man merkte: weiß 
joll ausschließlich nur innerhalb des Jhwarzen Punktes am Ende 
der Feder vorflommen. Gewöhnlidy zeigen jolche mit fehlerhaften 
Meik vorfommende Tiere auch weniger gleihmähigen Grundton 
im Gefieder und es fehlt ihnen der Ladglanz. Wenn aud die weihe 
Tarbe verpönt ilt, Jo jollen die Preisrichter dDiefe Sache do nicht 
zu genau nehmen; denn die Zucht üt ja an jich jehr Ichwer, und fommt 
es dot ehr darauf an, in welcher Weile jih Wei bemerlbar macht 
und wo. Am vollendetiten zeigen wohl die porzellanforbigen, feder- 
füßigen Zwerghühner die Porzellanfarbe.. Gewöhnlich zeigen 
jehr feine Junghähne zunädhjt ganz Ihwarzen Schwanz und treten 
weiße Spiegel exit Ipäter auf. Auch große und Jwergmalayen 
werden in PBorzellanfarbe gezüchtet. Aud) altmodige Kämpfer 
und Ajeel fommen in Farbenjchlägen vor, welche Jicdy mit der Por- 
z3ellanfarbe vergleichen lajjen, obgleih Die Gefiederfarbe den vor- 
jtehend genannten Anforderungen nicht ganz entipricht. 





Das Erkennen des Geichlechtes bei Tauben. 


Diejes Thema ilt in diejen Blättern | hon wiederholt behandelt 
worden, aber leider fonnten auch wir fein Jiheres Erfennungszeichen 
der Gejchlehter angeben. Bon Zeit zu Zeit wünjcht ein junger 
Anfänger Auskunft darüber; er liejt regelmäßig die Yadzeitung 
und glaubt nun ein Anrecht zu haben, über zweifelhafte Fragen 
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fichere Auskunft zu erhalten. Eine joldhe zweifelhafte Frage ilt das 


! 


Schade, dah wir die gehegten Erwartungen nicht 
erfüllen können. i 


Ertennen des Gejchlehhtes und weil er Jich hier nicht zu helfen weiß, 
wird der NRedaftor erjucht, in einer Arbeit die gewünjchte Aus- 
tunft zu geben. 


Sch jelbjt züichte jeit mehr als zwanzig Jahren Tauben, Habe 
aber jhon in meiner Jugendzeit und |päter als junger Handwerfs- 
gejelle oft Tauben gehalten. Aber in diefer Zeit habe ich nod) nit 


gelernt, das Gejchleht mit Sicherheit zu unterjheiden. Es ijt leicht, 


von einem- rihtigen Paar Tauben den männlichen Vogel zu bes 
zeichnen oder das Weibchen; es ijt nic) Jchwer, unter einem Flug 


Tauben einige Tiere als Männden, andere als Weibchen anzus 


iprechen. Aber es ilt geradezu unmöglich, bei jeder Taube das Ge- 
Ihlecht richtig zu erfennen. Sch habe Ichon viele Taubenzüchter 
tennen gelernt, die bei ihrer Liebhaberei ergraut waren und fenne 
heute nod) jolche, die aber troß ihrer wirklihen Kenntnijje und der 


reihen Erfahrungen ji in der Bejtimmung der Geichlechter do | 


bisweilen täujhen. Jh dente hierbei an wirflihe Täujchungen, 
wobei ein Liebhaber unter Beachtung der verjchiedenen Merk: 
male das Gejchlecht zu erfennen glaubt, während er ji in einem 
Irrtum befindet. Wie oft tommt es doc) vor, daß an Ausitellungen 
die Tauben paarweije eingeliefert werden müljen, die Tiere jedod) 


gleihen Gejhlechtes find. Da nad) den Beitimmungen im Pro- | 


gramm der Ausiteller für richtige Gejchlehtsangabe haften muß und 
Tiere gleihen Gejchlehtes nicht prämiert werden, rejp. der zu- 
erfannte Preis als ungiltig erflärt wird, läht ji erwarten, der 
Ausiteller würde nicht Standgeld opfern, auf die Prämie verzichten 
und eventuell einen Kauf rüdgängig machen lajjen, wenn er lichere 
Anzeichen für die Erkennung des Geichlechtes hätte. In den meilten 
Fällen wird der Ausiteller zwei Tiere als Paar vereinigen, die nad) 
jeinem Dofürhalten ein richtiges Paar Jind. Manchmal freilic) 
fann die unrichtige Zufammenitellung mehr als nur ein Jrrtum 
jein. Doc läht ji dies nicht leicht nachweilen. Hätte man aber 
genaue Merkmale vielleiht wie bei den Hühnern oder Enten, jo 
würden folhe Jrrungen immer jeltener werden und allmählid) 
verichwinden. 

Jeder Taubenzüchter und bejonders die Anfänger fönnen ji) 
in der Geichlechtsbeitimmung täujhen. Manchmal it das verjchie- 
dene Alter die Urfache, indem man ein junges männliches Tier für 
ein weibliches anjieht, oder umgefehrt, eine lebhofte feurige Täubin, 
die anderen ihres Gejchlechtes den Hof madt, wird zuweilen als 
Täubert gehalten und jpäter nad) der Paarung findet der Züchter 
vier unbefruchtete Eier im Neite Es find eben zwei Täubinnen, 

Dieje Schwierigkeit in der Erfenming der Gejchlechter und der 
Mangel beitimmter untrügliher Merkmale wird die Urjadhe jein, 
dak in der Literatur diefes Thema überaus Tnapp behandelt it. 
In manden Büchern wird zwar vom Täuber als dem männlichen 
Vogel und von der Täubin geiprochen, aber man überläßt es dem 
Lefer, herauszufinden, welher Vogel männlich oder weiblich jei. 
as nütt es, wern mehrere Seiten die Eigenjchaften guter Zucht- 


vögel Schildern, erihöpfend über die Rafjemerfmale und den Zudte 
verlouf berichten, Jich aber völlig ausichweigen über möglichit Jihere 
Und diefer Monael haftet allen Büchern 
Man hot feine politiven Merkmale, jondern 
B. Dürigen 3. B. Jchreibt in jeinem Werte 
„Does Gejhleht einer Taube Täht ji durde 
aus nicht immer mit Sicherheit bejtimmen, obwohl dies bei Kröpfern 
Flugtauben, 
Im allgemeinen zeichnet Jich der Töuber der Töus 


Geichlehtsmertmale? 
über Taubenzucht an. 
nur unzuverlöjliae. 

„Die Geflügelzucht“: 


und Warzentauben weit leichter ilt als bei %eldz-, 
Mövchen uw. 
bin gegenüber durd) Itörferen Körperbau, breitere Brujt, didere 


Kopf und Schnabel, breitere und höhere Stirn, mutooller blidende | 
Augen, Tröftigere Augenringe, jtärtere Najenwarzen und Fühe, 


eng zulammenjtehende Schambeine, aufrechte Haltung, jtarte 
Stimme, anhaltendes Rudjen aus; auf dem Taubenboden oder au) 
im großen Käfig erfennt man die Gejchlehter leichter an ihrem 
Gebahren: der Täuber treibt, d. h. ex läuft der Täubin unter Büd- 
lingen und Rudjen nad, und jucht jie auf einen bejtimmten Plaß 
binzutreiben, die Täubin aber „Jagt “nichts dabei, Jondern gibt ent 
weder ihr Einverjtändnis duch Kopfniden und Nachgeben zu erz 
tennen, oder aber jie furcht fich jeiner Werbung dur Fortfliegen, 
bezw. durd) Schlagen mit einem Flügel zu erwehren; in die Hand 
genommen, ijt der Täuber viel unruhiger und Inurriger als das 
Meibchen.“ E 
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Und im Pfenningitorffihen Werte „Die Taubenraljen“ it 
der Beantwortung diefer Frage nur eine Seite gewidmet. Die 
Berfaller des Buches Jind erfahrene Züchter und dod) Tönnen aud) 
fie fein ficheres Erfennungszeihen angeben. Schon im erjten Sa 
ouf Seite 38 jprechen jie aus, daß „Der Unterichied der Gejchlechter 


' der Haustauben innerhalb derjelben Ralje in ver Praxis oft nicht 


) 
| 
) 


fehlecht feititellen zu tönnen, und betont, 


leihht it. Dann folgen eine Reihe Mertmale, wie jie Shon Dürigen 
aufzöhlt. Sie haben alle nur dann einen Wert, wenn man beide 
-Gejihlehter zum Bergleich vor ji) hat. Es wird auch gejagt, daß 
alle diefe Unterichiede nicht Jo Scharf hervortreten, um leicht das Ge= 
der jtändige Umgang 
mit Tauben und aufmertfame Beobahtung führe zur Fäbigteit, 
die Geichlechter ficher unterjcheiden zu fünnen. Allo etwas Gewilles 
darüber weiß man nicht. (Schluß folgt.) 





Ueber die Ausbildung der Junghähne. 


Von B. Krichtel, Zürid. 





Gegenwörtig it die Zeit, in der ich jeder Züchter emmithaft 
mit der Ausbildung jeiner Junghähne beichöftigt. Denn was 
nüßt ihm ein reihliher Juchtertrag, wenn die mönnlihe Nahzucdt 
nicht den Anforderungen entjpricht, die man heutzutage zu jtellen 
gewohnt it. Die verschiedenen Yahorgane bringen denn aud) 
jedes Jahr eine Anzahl bezügliche Artikel, welche teils Mitteilungen 
enthalten über günjtige oder ungünjtige Rejultate bei diejem oder 
jenem Berfahren, teils Ratihläge geben, wie jid) der Züchter ver- 
‚halten mülje, um ein verhältnismäßig günitiges Rejultat zu er 
halten. Dah dabei nicht immer Neues geboten werden fann, it 
tar und fein vernünftiger Züchter wird deshalb einem Artifel jeine 
Berechtigung verjagen, weil er |hon Belanntes enthält. 


Im weiteren darf eben nicht vergejjen werden, daß ich als 
älterer, erfahrener Züchter und Preistichter auch nad) nicht ausge- 
lernt habe; denn jedes Jahr mu} ich hie und da wieder etwas er- 
fahren, was für mich neu it. So enthält auch mander Artitel 
eine Anregung, die weiter bejprochen wird oder zu Verjuhen auf- 
muntert, welche mit der Zeit als eine brauchbare Neuerung Eingang 
finden. Wenn nun aber jelbit ältere Züchter hie und da etwas 
lernen fönnen, jo müjjen doc) die jungen ungleidy) mehr Winte und 
Anleitungen in den Artiteln finden. Um die Anfänger in die Zucht 
einzuführen, um jie mit allem befannt zu machen, jie vor Schaden 
zu bewahren und ihnen die Ausbildung zu erleichtern, greifen 
Doc) die erfahreneren Züchter zur Jeder. Dieje müjjen es nur ver- 
itehen, das Brauchbare von dem Unbraudhbaren oder das Praft- 
tiihe von dem Unpraftiichen zu erfennen. Aber mande Züchter 
Iheinen mit Vorliebe dieje Artitel zu Tritijieren und ins Lächerliche 
zu ziehen, jtatt jih mit einigen guten, darin liegenden Gedonten 
zu begnügen. 


Wie in der Züchtung und Fütterung, jo herrihen auch in der 
Gejangsausbildung jo viele Methoden, dak es dem jüngeren Züc)- 
ter jchwer fällt, die einfachiten und doc die richtigen herauszu- 
finden. Ein jeder Züchter weiht vom andern mehr oder minder 
ab und in der Regel it jeder mit jeinem Verfahren und den dabei 
erreichten NRejultaten zufrieden. Dem Anfänger bleibt daher nichts 
anderes übrig, als eine ihm gut cheinende Methode einzujchlagen 
und je nad) dem erzielten Gejangsrejultat diejelbe weiterhin bei- 
zubehalten oder nad) jeinem Ermeijen daran zu modifizieren oder 
aber in einem ganz anderen Verfahren jein Heil zu Juchen. Es it 
ar, daß durch diefes Suchen viel Zeit verloren geht, denn das Ver- 
fahren bei der Ausbildung ijt entjcheidend, da es von größerem Ein- 


- fluß auf den Ertrag der Zühtung ilt, weld) legtere ein Jahr dauert. 


Der Züchter fann demnad) zwei, drei oder mehr Jahre mit der Be- 
- handlung alljährlih ändem und dody nocd, weit von der richtigen 
 Gejanasihulung entfernt fein. Aber viele Züchter bejigen gar 
nicht die Ausdauer, fo viele Jahre zu probieren; ie finden für ihre 
Nahzucht feine Abnehmer oder fie müjjen dieje zu Schleuder- 
‚preifen abgeben. Dadurd) erlahmt der Eifer und Jie jehen ein, daß 
es leichter it, eine Züchterei anzufangen, als jelbit ein richtiger 
- Züchter zu werden, der jich mit feiner Nahzucht emporhwingt; dan 
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wird mit Berlujt „wegen Aufgabe der Zucht“ oder Liebhaberei 
alles verfauft. 

Zur jegigen Zeit hat man recht gute Schriften über die Ge- 
Jangsfanarien, aber nahdem der Anfänger ein jolhes im eriten 
Eifer jozufagen mit den Augen verfhlungen hat, bleibt es in den 
meiüten ällen unberüdichtigt liegen. Man begnügt Jih mit einer 
guten Faczeitung und Jucht an diejer jein Willen zu bereichern. 
Es tan deshalb nur vorteilhaft für den Züchter jein, wenn alle 
Vorfommnilje in der Kanarienzucht recht alljeitig und wiederholt 
in den Kacblättern bejprochen werden. Jn diejer Vorausfegung er- 
laube auch ich mir neuerdings das Thema zu erörtern, welches 
ich zur Meberjchrift wählte, und wenn es mir gelingt, dem einen 
oder anderen jüngeren Züchter eine furze Wegleitung zu geben, 
jo it der Zwed diejer Zeilen erreicht. 

Die Junghähne werden bei mir — wenn Jie jelbitändig jind 
— von den alten aus dem Zuchtzimmer getrennt und in große 
Slugfäfige gejeßt, damit jie jih förperlicdy entwideln fönnen. Die 
im Flugfäfig verlebte Jugendzeit gehört auch Jhon zu der Aus- 
bildung, jedoch ijt die förperlihe Entwidlung die Hauptlahe. Um 
die Junghöhne in ihren gejonglihen Anlagen zu fördern, Halte 
ich mir eine Anzahl gute Vorjänger. Die Borfänger haben die 
gelanglihen Anlagen der Junghähne zu weden und zu fürdern. 
Ic bin ein Gegner der Anjicht, die Junghähne von VBorjängern 
aus andern Stämmen ausbilden zu lajjen. Wollte man 3. B. die 
Nahzucht eines Stammes, in dem feine Knorre vorhanden ilt, 
Durch einen Vorjänger eines andern Stammes mit marfiger Anorre 
ausbilden Ialjen, jo würde jicherlid ein Durcheinander ohne be- 
itimmte wertvolle Touren erzielt werden. Die wertvollen Touren 
eines Stammes fann man nur dur Kreuzung der alten Vögel, 
aljo durd) die Zucht jelbit erreichen. Wenn man die Juchthähne 
gleichzeitig als Vorjönger verwenden fann, ijt es das bejte. Man 
jet doc) befanntlic) das Beite, was man hat in die Jucht. Die Zudt- 
bähne jind daher audy die geeignetiten Lehrmeilter für die Jung- 
bähne. VBorausgejeßt ijt hierbei, daß die Zuchthähne in der Hede 
nicht überanjtrengt worden jind und in der Zucht feine jchlechten 
Zouren aufgenommen haben. 

Borjönger mit jpiten, harten Klingeln, |pigen Pfeifen, harten 
Aufzügen, wölleriger Anorre und breiten Touren, überhaupt joldhe, 
die heiler oder nöjemd Klingen, Jind gänzlich zu vermeiden. Des- 
halb jind Vorjönger zu wählen, die möglihjt gute Touren bejißen. 
Ihre Touren jollen jtets long, Hangvoll und zart jein und nicht 
mitten im Lied abgebrochen werden. Man mu} den Junghähnen 
auch Schon im Flugköfige Aufmerffamteit Schenfen, 3. B. im Gtu- 
dieren. Menn jie unruhig im Käfig herumfliegen, an die Gitter 
hängen, die Schnöbel öffnen und bejtändig Lodtöne hören lalfen, 
follte man diejelben entfernen, denn jie haben feine Anlage, gute 
Sänger zu werden. 

Ich Ialje meine Junghähne drei bis vier Monate im lug- 
föfig, wenigitens bis die Maufer vorbei ilt, dann jeße id) Jie in Ein- 
zelfäfige und Iajle fie aht Tage Jo jtehen, bis jie jid) eingewöhnt 
haben. Dann bringe ich Jie in die Gejangsfajten oder Regale. Die 
Borfänger jtellt man nun zwilchen den Jungen auf, und zwar jo, 
daß jeder zehn bis zwölf Lehrjungen beherrjcht. Nun heikt es aber 
die Augen und Ohren auf, und zwar die Ohren am meilten, denn 
die Junghähne haben Jid nun an die Gejangstäjten und die Einzel- 
haft gewöhnt und ihr Studium wieder aufgenommen. 


(Schluß folgt). 





Das Spaßenpvolk. 





Bon diefem wollen wir jprehen, das Leben und Treiben, 
fowie den Nugen und Schaden desjelben näher betradten. Cs 
oibt zwei Arten, den Hausjperling und den Yeldiperling. Der 
legtere ift feiner; gewöhnlich it er nicht in der Nähe der menjd- 
lihen Wohnungen, mit Yusnahme des Spätherbites und des 
Minters. Beide Arten leben gerne in größerer Gejellichaft bei- 
einander, wobei es mandhmal recht zöntijch ergeht, wenn einer 
eiwa einen größeren Broden gefunden hat. Während der Brut- 
zeit halten fich die Paare jedoch getrennt voneinander; jedes Paar 
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brütet mindejtens zweimal im Jahr und hat pro Brut 5—5 Junge. 
Der Hausjperling baut jein Net unter die Dächer und in die Mintel 
der Gebäude, wo er Jich vor der Kake Jiher glaubt, denn er it einer 
der lütigiten md Jchlaueiten Bögsl. Der Feldiperling baut ein 
Neit in lichten Yaubwaldungen, nahe bei Yruchtfeldern. Der Nußen 
des Hausjperlings it meinerjeits bald berechnet. Seinen Nußen 
fann man am beiten berechnen, wo nicht viel Garten und feine 
Geflügelzüchterei in der Näbe it. Da fann er recht nüßlicdy) werden 
Durd) Bertilgung von Injetten, Würmern und Larven. Un Jol- 
hen Orten it er dann auch nicht Jo jtart vertreten und Jie haben 
teine oder nur wenig Gelegenbeit, zu jtehlen; aber bei der heutigen 
Zeit Jind Inlehe Orte bald gezählt. Mehr Nuten bringt uns auf 
dem Felde der Zeldiperling, bejonders bei der Brutzeit duch Ver- 
tilgung der verjchiedenen Infetten. Wir wollen nun aud) auf den 
Schaden diejer beiden Arten bliden; denn wenn es aud) ein tleiner 
Boael it, Jo fann er in großer Zahl von 50 bis 100 Stüd einen 
ganz beträcdtlihen Schaden verurjahhen. Zuerit madt er dem Gäört- 
ner viel Verdruß Durd) das Auffrellen der verschiedenen Sämereien, 
die er im Frühling in jenem Garten jäet und wiederum, wenn 
der Samen anfängt zu feimen durd) das Abfrejlen derjelben. Naht 
im Sommer die Reife der verjchiedenen Beeren heran, jo wollen 
lie auch hier ihren guten Teil Davon haben und die Paare find Ichon 
mit ihren fünf oder jehs eriten Nachtommen zur Stelle; ganz be- 
Jonders it er ein Liebhaber der Johannisbeeren. Auch bei der 
Kirichenreife ind Jie Alltagsgalt und Nimmerlatt. Mander Land- 
wirt würde ihnen Die Kirichenkojt nod) gerne geitatten, bejonders 
in Jolhen Jahren, wo es genug gibt. Wenn Jie die Kirfchen nur 
ganz freilen würden; aber wenn der Spaß auf dem Kirihbaum 
üt, ann man beobachten, Daß er die Kirjchen nur anpidt und dann 
die weitere Arbeit dem Kirichenpflüder überläßt, dem es dann fein 
Vergnügen it, wenn mehr als die Hälfte der Früchte angefrejjen 
ind und ji nicht mehr zum Berfaufe eignen. 

In ähnlicher Weile ann auch der Yeldiperling Ihaden. Sit 
die Frucht auf dem Felde zur Reife gelangt, jo Schaden ie auch hier 
viel, denn in einem jolhen Ader fann man Scharen von über 
200 Stüd jehen. Sie jind auch befondere Liebhaber der Erbjen 
und Hirie. Die Beliger von Rebbergen fünnen aud) da fonitatieren, 
daß jie im Spaten einen argen Schädling haben und jo wäre nod) 
vieles zu Jchreiben. Da, wo Geflügelhöfe jih befinden und viele 
Körner gefüttert werden, ind fie befonders jtarf vertreten. Ich 
babe mir an zwei Jolhen größeren Höfen meine Beobahtung ge- 
madjt und ganz bejonders während der Brutzeit, wo jie am nüt;- 
lichjten jein jollten. Hier an jolhen Oxcten fann man am beiten 
tonjtatieren, daß der Spaß von Natur aus diebijch veranlagt it. 
Hier findet man ihn bejtändig, weil er für ji) und jeine Jungen 
Nahrung findet, und ich verlichere, da wenn der Spaß genug KRör- 
ner und dergleichen befommt, da er täglich nicht zwei Nauven oder 
dergleihhen frißt. Jh will aber damit nicht allen Spaten das gleiche 
Urteil [prehen; denn an jolhen Orten, wo ihm irgendwelche Ge- 
legenheit zum Stehlen fehlt, fannı er recht nützlich werden, weil er 
genötigt ift, zur Emährung feiner Jungen jic) auf die Inleften- 
Jude zu mahen. Wo alfo der Hausjperling in großer Zahl ver- 
treten it und jic) jehr diebijch erweilt, ijt es meiner Anficht nad) gar 
tein Unglüd, wenn man ihn um 75 Prozent vermindert. Ganz 
in ein anderes Licht Tann man den Feldiperling jtellen, denn der 
\hadet meiltens nur im Frühling bei der Ausfaat und bei heran- 
nahender Reife der Frucht und etwas weniger an den Kirihbäumen. 
Der Feldjperling nüßt bei weitem mehr als er fchadet; er kann 
an jeinem Aufenthaltsort nur wenig Ihaden und wird von Raub- 
vögeln viel häufiger verfolgt. Der Menjch follte dem Feldfperling 
nicht feindlid) gegenübertreten, da er fowiejo genug Feinde hat und 
einen viel größeren Nuten aufweilt als der Hausjperling. Damit 
it nicht gejagt, man mülje ihn ruhig Die Getreideider verwülten 
lajjen. Der Abonnent: J. St. N. 
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Der getigerfe Aitrild. 


Die große Familie der Prachtfinten jcheidet fi) befonntlich 
in die [hwacjchnäbeligen Atrilde und die did- oder jtartfchnäbe- 
ligen Amandinen. Jede diejer Hauptgruppen läßt lid wieder in 
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Unterabteilungen zerlegen, deren eine als Schönfinten bezeichnet 
werden. Zu diejen gehört der getigerte Ajtrild oder wie er in Lieb 
habertreifen kurz genannt wird: der Tigerfinf. Er hat von jeher, 
jeitvem er eingeführt wird, das Interejje der Vogelfreunde in An: 
\pruch genommen und verdient au, reichlich die ihm erwiefene 
Aufmerkfamteit. Vor vielen Jahren wurden jie vegelmäkig und 
in Jolher Anzahl eingeführt, da man befürchten mußte, die Quellen | 
tönnten verjiegen und es Jcheint auch, als ob in ihrer urfprünglichen 
Heimat Die Art nicht mehr jo zahlreich angetroffen werde. Der 
Tigerfint wird nicht mehr fo zahlreich eingeführt wie vor etwa 15 
bis 20 Jahren, doc) ilt es möglich, da dies auf andere Umftände 
zurüdzuführen it. Inzwilchen jind mande andere Vogelarten 
eingeführt und |chon befannte zur Fortpflanzung gebracht worden, 
wodurd andere etwas zurüdgedrängt worden find. Begreiflich, 
\obald neue Arten eingeführt over neue Eigenjchaften an ihnen 
feitgejtellt werden, wendet jich ihnen die Liebhaberei zu und da 
duch geraten einzelne Arten ein wenig in Vergejjenheit. So 
it es auch dem Tigerfint gegangen und doc verdient er, daß er N 
durd) Wiedergabe einer früheren Beurteilung den VBogelfreunden 
neuerdings in Erinnerung gebracht wird. 
Der Tigerfint verdient in eriter Linie Beachtung wegen fei- 
nem jchönen Gefieder. Jn der Hauptjache it er rotbraun und als 
‚gierde hat er auf den Flügeln eine feine Pünkthenzeichnung. 
Der Oberkopf und die Seiten jind blutryt, der Rüden bräunlic, 
die ganze Umterjeite rotgelb, dev Schwanz Ichwarzbraun. Um das i 
Auge zieht jih ein Schmaler jhwarzer Hautrand, der die Wurzel 
des Oberjchnabels markiert und diefen von der Stirne jcheidet. 
Der Schnabel it forallencot. Dieje Färbung wechjlelt je nah Ger 
\hlecht, Alter und Jahreszeit, jo daß von einer Anzahl Vögel wohl } 
alle als der gleihen Art angehörend bezeichnet werden fünnen, 
aber dejjenungeacdhtet manche Abweihung aufweilen. Dr. Ruß 
bemerft in jeinem Werfe „Die fremdländijchen Stubenvögel“, 
wie einige Weibchen beim Anfauf ganz dunfel gewejen jeien, 
im freien Zimmerflug fi) aber allmählich verfärbten und dann 
nur nod) Öejchlehts- und Mtersunterjchiede wahrnehmbar waren. 
Betreffend den Gejang wird gejchrieben, dah die beiden alten 
Weibchen — als fie noch allein gehalten wurden — Heine Triller 
erihallen Keken; jpäter fangen dagegen nur die Männchen, jedoh 
lauter und volltöniger. Der Gejang ijt freilich unbedeutend und i 
er bejteht nur aus einer einzelnen Strophe, die oft wiederholt wird; | 
lie wirft aber nicht Täjtig auf den Zuhörer. Das Liebesfpiel des 
Männdens wird als ziemlich einfach geihildert. Es bejteht in einem 
ziemlich ungejchidt ericheinenden Umbhüpfen des Weibchens, wobei ü 
das Männchen den Kopf erhebt und den Schwanz fäckherartig Y 
\preist. Fi 
Der Nejtbau diejer fleinen Vögel gleicht demjenigen der mei l 
ten Atrilde. Sie nehmen zuerjt ein Schlafnejt in Befit oder er 
tellen ein joldhes; dann bauen fie wohl auch ein Jogenanntes Ber: 
gnügungsmeit, bis jie endlich einmal an das Fortpflanzungsgefchäft B 
denten und ein richtiges Brutneit erjtellen oder ein bisher benütßtes 
Sclafneit dazu verwenden. 
Ein deuticher Züchter legte vor mehreren Jahren feine Beob- 
achtungen über die Züchtung des Tigerfinfen in der „Geflügel 
Börje“ nieder, wobei er die Nijtlujt, den Nejtbau und Brutverlauf j 
folgendermaßen jchilderte: „Die beiden Tigerfinten waren nahezu 
im jogenannten Hod)zeitstleide; bejonders das Weibchen war ein 
\hönes fräftiges Tierchen. Beide erfreuten im Unfange mehr 
dur) ihre Munterfeit und Zutraulichteit als durd gegenjeitiges 
zörtliches Benehmen. Exrjt anfangs September, dem eigentlichen 
Beginn der Nijtzeit, gewahrte ich Iebhaftere Liebtofungen und enges 
res Aneinanderjchmiegen, obwohl beide Vögel chen vorher zur 
geit der vorgejchrittenen Dömmerung ein Sclafnejt gemeinfam 
aufzufuchen und zu verlaffen pflegten. Hierzu hatten fie ein auf 
drei Seiten teilweife geöffnetes Harzerbauer mit Korbneft gewählt. 
Bei Tage wurde Ddaslelbe bis Mitte September wenig bejudt. 
Um diefe Zeit begann das Männchen einzelne Kofos- oder Ugaves 
fojern einzutragen und auf den Boden des Körbhens abzulegen. 
Als freue es fich diefer Leiltung, fing es darauf jeweils an, fi mit 
leijem Zwitjchern auf dem Boden des Körbchens im Kreife zu drehen, — 
wohl aud, um das Weibchen zur Paarung zu loden. Obgleic) diejes 
Spiel 14 Tage dauerte, verriet das Weibchen wenig Teilnahme. 
Als verjtehe ji) die Sahe ganz von felbit, jah es vom Neitrande 
dem Beginnen des Heinen Werbers mit Gleicymut zu. Na) und 
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nah wurde der Gejang des Männchens lebhafter. Das Weibchen 
 jang eine ähnliche Strophe, aber mit weniger Farbe und ohne jede 
Anorre. 

Mit dem fortichreitenden Gejang hielt der Nejtbau nicht glei- 
hen Schritt; ich Tonnte feititellen, daz an manden Tagen faum 
mehr als ein halbes Dußend Halme eingetragen waren, woran 
(Schluß folgt.) 


das Weibchen feinen Anteil hatte.“ 





Hus unierm Nachbarlande. 


(Schluß). 


Zwei |pezielle Forderungen Jind mit Spott reichlid überhäuft 
worden und ich habe dabei das Gefühl, er Jei wohlwerdient. Im 
Shlußjag von Paragraph 14 wird nämlich gejagt, wenn einem 
Richter ohne jein VBerichulden abgejagt werde, ihm alfo berichtet 
wird, man müljje wegen gewiljen Umjtänden auf feine Hilfe ver- 
zihten, das ihm dann gleichwohl die Hälfte des ihm zufallenden 
Prämiterungsgeldes ausbezahlt werde. Warum?, wird nicht gejagt. 
Bielleicht daf Jich der Richter — da er nun feine ”orbeeren verdienen 
— id) jolde faufen fünne. — — Im Paragraph 15 werden die 
Nummern feitgejegt, die ein Richter per Tag übernehmen darf. 
Im Winter jind SO bis 100 vorgejehen, im Sommer 100 bis 120 
Nummern. Bei uns gelten annähernd die gleichen Grundjäße, 
nur heißt es bei uns nicht „darf hödhitens“ ujw. Das Ihönjte ilt 
der Schlußjaß des Paragraph 15. Er fagt: „... Auch darf ein 
Richter mit einem nichtorganijierten Kollegen nicht arbeiten.“ 
Hier zeigt jih nicht nur ein „Standesbewußtjein“, denn der nicht 
organilierte „Kollege“ it Doch auch gleihen Standes, Jondern ein 
Bollgefühl der Erhabenheit, weldhes in der Mundart des Volkes 
mit den Worten „ich bin der wahre Jatob“ annähernd richtig wieder- 
gegeben wird. Wer Jich der Bereinigung anjchliekt und aufgenome 
men wird, empfängt für die wenigen „Märktli die Würdigteit, 
mit andern organilierten Mitgliedern gemeinam wirken zu dürfen. 
Aus diefen Worten |pricht die gleiche Taftit, weldhe den Weg der 
roten Internationale fennzeichnet: Anmahßend in den Forderungen, 
unverträgli und gewalttätig gegen Andersdenfende, den freien 
MWillen nur für fi beanpruchend. 

Die angedeutete Gewalttätigfeit hat jich bereits zu erfennen 
gegeben. Herr Wolters in M.-Gladbad, ein befannter Züch- 
ter und Richter, hatte ji nun erlaubt, an einige Punkte der Ber- 
ordnungen die fritiiche Sonde anzulegen. Statt daß nun Ddieje Ein- 
wendungen vom VBoritande der Preisrichter-Vereinigung Jachlic) 
widerlegt und ihr Standpunkt erläutert worden wäre, wird Die 
beabjichtigte Kanindyenausitellung, in welher Herr Wolters als 
Mitglied oder Prälivent mitwirkt, boyfottiert, d. h. die DBereini- 
gung beichließt, es darf feines ihrer Mitglieder dort richten. Das 
it wirklich lächerlid) und beweilt, daß die Selbitherrlichfeit jener 
Herren jchon weit gediehen ilt. Der aud) bei unfern Züchtern feiner 
reihen Facfenntnijje wegen hbocdhgejhäßte Herr E Behrens 
in Leipzig ergreift dazu das Wort und Jchreibt in Nr. 34 des „Leip- 
iger Kanindhenzücters“ unter anderem folgendes: 

„Damit möchte ich auf die Kunit des „Richtens“ jelbit eingehen. 
Beranlafjung dazu gibt mir der Zwilt zwiihen M.-Gladbad) und 
der Preuß. Preisrihter-Vereinigung. Diejer ganze Zwilt ericheint 
mir als eine bombenmäßige Lächerlichteit. Die Vereinigung wird 
dabei natürlich der leidtragende Teil jein. Warum Jie es abgelehnt 
bat, in M.-Gladbach) zu arbeiten, it mir unerfindlic, denn eine 
Preisrihterhaut fann doh von dem winzigen Nadeljtich in dem 
 Vrtifel des Herrn Wolters nicht getroffen werden. Man hätte lieber 
ohne Empfindlichkeit fachlich antworten jollen. Man hätte jich über- 
legen jollen, daß, wenn alle Preisrichterverbände Deutjchlands 
itreifen, jede Ausitellung trogdem jo viel Richter hat, als jie haben 
will, jogar für 5 ME. und Fahrgeld 4. Klafje. Denn Hunderte 
fühlen ji berufen und befähigt, Bewertungsfarten mit Zahlen 
vollzujchreiben. Und übrigens Tann ich den Paljus nicht begreifen: 
„Mit unorganijierten Richtern joll nicht gearbeitet werden“. Ja, 
was heiht denn das? Da dürfen aljo die Herren nicht mehr mit 
Barth oder Poppe oder mit mir zujammen arbeiten, wenn wir 
nad) dort geholt werden? Weil wir nicht organijiert jind? Und 
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wir dürfen die Herren Heink, Müller, Wolters und andere auch) 
nicht mehr zu uns rufen? Ja, was ilt denn da die Preisrichterei 
eigentlich, ein Handwerf, ein Gewerbe? In Wirklichkeit it fie eine 
Kunit, die wie jede andere ihre Jünger in feine Formen zwingen 
fann. Die Kunjt muß frei jein und ohne Zwang ausgeübt werden. 
Es jcheint mir aber, als jolle diefe Kunjt mit Gewalt zu einem Hand: 
wert herabgewürdigt werden. Ja, wenn die Preisrichter-VBereini- 
gungen wirklich etwas zu bedeuten hätten. Aber das it ja gar nicht 
der all. Ueber all ihre Vorjhriften, Prüfungen, Situngen (an 
denen die meilten nicht teilnehmen fönnen) lacheich, weil fie feine 
wirklihen Richter bilden und heranziehen fönnen. Die Prüfungen 
heute, das ilt das jchönjte. Wie jich die armen Leutchen plagen, die 
Punkte richtig zu erraten und dahin zu praftizieren, wohin ie ge- 
hören. Ic Tann feiner jolhen Prüfung mehr beiwohnen, ich lade 
mid) jonjt frant. 

Der wirklihe Richter erarbeitet ji die Anerkennung jeiner 
Befähigung ganz anders, wenn er fühlt, daß der Kern in ihm itedt. 
Er betreibt die Zucht mit Herz und Beritand bei jich und in den 
Ställen jeiner Freunde. Und wenn er dann glaubt, er fannn es 
wagen, dann nimmt er die Feder in die Finger und jchreibt. Und 
was er |chreibt, läßt er fritijieren, antwortet wieder, jucht Füb- 
lung mit alten Kämpen und lernt jo langlam aus. Und je mehr 
er Jchreibt und je bejjere Gedanten er zum Ausdrud bringt, deito 
mehr wird man auf ihn aufmerfjam. Man jagt fich, hier ijt jemand, 
der etwas weik, denn was er vorbringt, hat Hand und Fuß, hat 
Sinn und Veritand. Und eines Tages fommt dann der Ruf zum 
„Richten“. Er folgt ihm getrojten Mlutes, jein Scharfblid läkt die 
Tiere zu ihrem Nechte fommen, er hält Vorträge, und eines [hönen 
Tages jteht der neue Richter da und niemand weik, von wannen er 
fam. Dann aber fommt die jchwerite Zeit für ihn. Er muß fich erit 
dDurchlegen, er darf ja nicht glauben, daß man ihn nun in den Arei- 
jen jeiner Kollegen mit offenen Armen aufnehmen würde. Die An- 
erfennung muß öffentlich erfämpft werden, er muß wieder jchreiben 
über dies und das. So haben ji) die „Alten“ auf die Yühe jtellen 
müjjen. Starte, Todt, Sieg, Marpmann, Berthold, Martin, 
Barth, Teih uw. Ihre Schule war das, was um jie herum vor- 
ging, und die Prüfung ihre geleitete Arbeit. 

Das hat dem einzelnen damals viel Geld gefojtet, denn die 
meilten Herren von heute haben von der Arbeit, die früher zu lei- 
ten war, damit fie jicy jeßt in die gute Stube jeßen können, feine 
blajje Ahnung. Sie willen nicht, weldhe Opfer an Zeit, Geld und 
nocd mand anderem damals gebracht worden jind.“ 

Es ijt wiünjchbar, wenn dieje treffenden Worte aud) von den 
jüngeren Richtern und Züchtern gelefen werden, damit Jie erfennen 
lernen, es habe Ihon vor ihnen Nihter gegeben und Daß aud) Jie 
nicht unerjeßlich Jeien. 

Ferner jehben wir, dak eine Bereinigung ihre Berechtigung 
haben fann, daß jie aber leicht über das Ziel hinausjchieht und ji) 
dann der Kritil preisgibt. Auch bei uns wird mandes verjucht, 
was mit der Hebung und Ausbreitung der Kaninchenzudt gar nichts 
zu tun hat, jondern mehr perjönlihen Anjchauungen dienen mag. 
Da ilt es zu bedauern, daß in unjerem kleinen Lande die Züchter 
jih in zwei Lager gejhieden haben und daß gefliljentlich der Rik 
zu erweitern geJuchht wird. Sp hat man es denn glüdlih aud jchon 
jo weit gebracht, dal von organilierten und nichtorganijierten Jüd)- 
tern gej®ochen wird. Dies it auf alle Fälle bedauerlih. Tüchtige 
Züchter und gut denfende Menjchen finden wir auf beiden Seiten, 
und deshalb jind die Gegenläge weder berechtigt nod) der Sade 
dienlih. Möchte dies überall bald eingejehen werden. E. B.-C. 





unieren Steinadlern, 


Bon Alb. Hef, Bern. 


Von 


(Schluß). 

In Evolene wird von alten Männern erzählt, daß vor 60 
Jahren ein alter Jäger — Baptijt Crettaz joll er geheigen haben — 
an demjelben Orte ein Ndlerneit ausgehoben habe, indem er an 
einem Geil jich hinunterliei, über einer jteilen Yelswand von 500 
Meter Schwebend. Ein von Erettaz angebradtes Zeichen an diejer 
Stelle joll diefe Tat der Nahfommenjchaft Fünden. 

Anmerfung der Redaktion. Yu diejer Tat vor 60 Jahren 
wollen wir nichts jagen, damals verfolgte man die Adler allgemein 


bis in ihre Felshöhlen. Aber die Tat von heute ijt eine traurige 
Heldentat von zwei Jägern und einem Landjäger, falls jie jich zu= 
getragen, wie berichtet wird und es jJid) wirklid um den jtolzen 
Adler handelt, von dem unjere Schulen und Vereine fingen. Er 
it jo felten geworden in unjern Bergen, daß man auf jeine Erhal- 
tung Bedaht nehmen muß. Warum hat man nicht Behörden und 
weitere reife, die jih um dieje Erhaltung interejjieren, benad)- 
tichtigt, bevor das brutale Salvenfeuer auf das Neit eröffnet wurde? 
Der Todesichrei des jungen Wodlers, die Angjtrufe der Freijenden 
Adlermutter find eine neue Mahnung. Es war nod nicht genug 
an der Entrüftung, die fi) fund gab, als legten Sommer im Muota= 
tal eine Aodlerfamilie vernichtet wurde, und man die Köpfe der 
beiden toten jungen Adler aus dem Neit hängen Jah. 

Ganz anders wurde es Dagegen leßten Sommer im Engadin 
gehalten. Hod in einem eljen bei Pontrejina beobadjtete man 
einen prächtigen Adlerhorit. Der Wildhüter ging jeden Tag binauf, 
aber nicht, um binüberzufchießen, Jondern hinüberzujpähen und 
zu wachen, dak niemand jic) freventlid dem Horjt nähere. Und die 
ganze Bevölkerung nahm den Horit in ihre Hut.“ 

In der Anmerkung der Redaktion jollte wohl aud von der 
im Juni 1912 am Schwarzen Mönd bei Lauterbrunnen (Berner 
Oberland) vernicdhteten Adlerfamilie die Nede jein. 


Menn irgendwo der Abihuß der Adler nur zum Schuße des 
Stleinviehs gejchab, Jo war es bei Evolene. Ic Tenne die Gegend. 
Der Adlerhorjt befand fi) im Gebiet der Dents de Beilivie. Die 
fehr iteilen Abhänge diefes Gebirgsitodes können nur als Schaf- 
und Ziegenweiden benüßt werden. Hier it Der Tleine Geikbube 
noch zubaufe, hier jind die Verhältnilje nody die gleichen wie Zu= 
zeiten des Thomas Platter. Ic) zweifle nicht daran, daß die Adler- 
eltern ihre Beute aus den Schüßlingen diejer Heinen Geikbuben 
(6—12jährige Bürfhchen, die wochenlang von zu Haufe fort Jind, 
da fie nur die jungen Ziegen, die feine Mild; geben und Schafe hüten. 
Die meltbaren Ziegen fehren alle Abende in die Dörfer zurüd und 
benüßen daher die näher gelegenen Weidepläße) holten und Diele 
Hüter in nicht geringe Aufregung verjegten. Da der Schaden den 
Leuten von niemanden gededt wurde und es für jie eben ein 
folcher ilt, wurde zur Flinte gegriffen. 

Der Steinadler ilt übrigens in fragliher Gegend heimijh. So 
fa 3. B. mein Bruder Otto einige Tage nad) diefem Vorfommnis 
im Val d’Nrolla auf der Höhe des Col de Torrent (zwilhen dem Val 
v’Herens und dem Bal d’Annivier, unweit vem Tatort) einen Trei- 
jenden Steinandler. 

Da aber offenbar aud der Abjturz eines Nejträubers nichts 
müßt, um die Adlerverfolger abzujchreden, beweilt folgende Notiz 
im Berner „Bund“ Nr. 327 vom 16. Juli 1913. Es handelt jic) 
nämlich offenbar um den nämlihen Horit, ver |hon vorhin erwähnt 
wurde: 

„Die legten Tiroler Adler. 


Man fchreibt uns aus Tirol: Der große Adler ijt in Tirol jhon 
lange ein jeltener Vogel, und wenn die Jagd nad) ihm jo eifrig 
und beharrlich fortgejeßt wird, wie bisher gejhehen, wird er bald 
nur mehr der Gejihhte angehören. In den unzugänglihen Yeljen 
von Hochfinjtermünz an der Engadinergrenze hat |chon Jeit einigen 
Sahren ein Adlerpaar feinen Horjt aufgejchlagen und in drei Reichen 
liegt das Jagdrevier diefer Adler. Sie tommen bis zur Weiktugel 
im Tirol, bis Pontrejina in der Schweiz und bis zur vierten Can- 
toniera im italienifhen GStilfferjochgebiet. Nachdem man dem 
Adlerpaar voriges Jahr das einzige Junge geraubt hatte, it heuer 
ein Münchener Jäger daran, die Adler herunterzufhieken. Der im 
Borjahre gefangene junge Adler wurde ins Kurhaus von Tarajp 
verkauft, wo man ihn mit Hühnerföpfen füttern wollte, er nahm 
jie aber nicht.“ 

„Er nahm fie aber nicht“ und wird wohl verhungert jein. 
Dies ilt ja das gewöhnlihe Schidjal der ausgenommenen Jung- 
adler. 

Dod, es dämmert aud langjam. 

Diejfes Frühjahr jollte für die Gruppe des Schweiz. Alpen- 
Hubs an der Schweizeriihen Landesausitellung 1914 in Bern extra 
ein Steinadler abgeihoflen werden. Die Order dazu war [on 
einem Mildhüter gegeben, als man inne wurde, welden Yehlgriff 
man da getan hatte und rechtzeitig nod) den Befehl gab, den Vogel 
au Jhonen. M 


482 .  Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuct Nr. 37 











1913 


Im Muotatal heint der Wildhüter fein Freund der Adler zu 
jein. Ih erinnere mic), daß man |chon früher mit dem Mann Ans 
tände hatte über diejen Puntt. 


Bogel ihre Freude haben, beweilt 3. B. folgende furze Tagebudye 
notiz: „In der 6. lub Jah ih am 19. (Juni 1913), daß die jungen 
Adler [hon groß und munter in ihrem Horft [pazieren ®)“ En 

Das ganze Schweizervolf muß jih bewußt werden, daß es | 
ih) darum handelt, unjeyer Yauna einen ihrer |hönjten Bertreter 
zu erhalten, ein Wejen, von dem %. von Tihudy in jeinem - 
„Zierleben der Alpenwelt“ jang: 


Auf hohem Grath hat Jonnumleuchtet 
Der Yar die Flügel ausgejpannt, 
Und blidt herab, wo taubefeuchtet 
Im Schlummer liegt das weite Land. 


Shm it der Tag Ihon aufgegangen, 
Dod unten liegt no) Dunkelheit, 

In die das Kind mit friihen Wangen — 
Der Morgen — Jeine Zufunft jtreut. 
Mohin den Flug der Schwinge lenften? 
Soll er hinauf zur Sonne ziehn? 

Soll er hinab zur Erd’ Jidy jenfen? 
Denn zwilchen beiden |hwebt er hin. 


Sorgen wir dafür, daß wir jtets von „unjeren“ GSteinadlern 
berichten fönnen. Mit AUbjicht habe ich diefen Titel gewählt. 

Da man aber der zumeilt ärmeren Bergbevölferung (man 
beadte, dah die Kleinvieh- und nicht die Großviehbejiger gejchädigt 
werden) das alleinige Tragen des Schadens nicht zumuten darf, 
it es Pfliht der Natur und namentlich) auch der Vogelfreunde, 
bier mitzubelfen. 

Diefe Mithülfe wird ji) 3. B. leicht derart durchführen lajjen, 
indem ornithologiijhe DVereine dem Schweizeriihen Bund für 
Naturfhuß einen Betrag zum Schuße der Adler zuweilen. Diejer 
Bund wird dann die weiteren Anordnungen zum Schuße von 
Horiten treffen können, d. h. die Gejhädigten mit dem erhaltenen 
Gelde abfinden, jo dak aud) jie nichts mehr gegen die Adler einzu- 
wenden haben. : 





Nachrichten aus den Vereinen, 





SKantonalszürdher. Verein der 
Nub: und Raffegeflügel- Züchter. 





Der im Aurstableau der Fant. 
Volkswirtfchaftsdireftion vorgefehene 
Geflügel-:Shladht- und VBerwertungsfurs 
unferes Vereins findet Samstag den 
27. September a. c., von nachmittags 
2 Uhr an im Nejtaurant 3. „Morgental” 
(Trambalteftelle) in Wollishofen 
ftatt. Die Leitung des Kurjes liegt in 
den Händen des Herın U. Walder in 
Walhiwil. Der Kurs ift unentgeltlich 
und dürfte zirfa 3 Stunden dauern. 
Wir laden unfere Mitglieder und meitere Geflügelzüchter beute fchon zu 
recht zahlreihem VBejuche diefes Kurjes ein. 
die unterzeichneten Vorjtandsmitglieder gerne entgegen: 


Gmil Frey, Ufter. 
9. Ammann, Dielsdorf. 
9. Senn, Tramdepot Burgmwies, Zürich 8. 
Otto Frieß, Bendlifon. 
G. Hofmann, 3. „Haldengarten“, Derlifon. 
* * 
* 

Schweizerifcher Taubenzüchter- Verband. VBergangenen Sonntag tagte 
die Kommiljion des Kantonalberniihen Taubenzüchter-Klubs im „Park- 
hotel“ in Steinhof-Burgdorf. Der Kernpunft, der die VBerbandsmitglieder 
an diefer Stelle interefjieren wird, war die Vorberatung zur Aufjtellung Des 
Standard über die dort heimijhen Taubenarten. Welhe Aufgaben ein 
Berein mit der Aufjtellung eines Standard übernimmt, fonnte aus den Ver- 
handlungen erjehen werden. Es fann gejagt werden, dah es dazu jeweils 
die wägiten Züchter braucht. Anerfenmenswert ilt es, daß es auf der ganzen 
Linie für unjere Sahe vorwärts geht. Wie die Jnmerjchweiz die wert- 
vollen Mufterbeichreibungen für die Züchter daheim und für den Nichter 
an den Nusftellungen eritellt hat, jo wird au die Berner Taube gejhäßt 





6) Schweiz. Jagdzeitung Nr. 2 vom 10. Juli 1913, ©. 13. 


Daß dies zum Glüd nicht bei 
allen der Fall it und daß es auch joldhe gibt, die an dem jtolzgen 
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werden wie jede andere Nalje. Suchen wir die ornithologiihen Perlen zu= 
fammen aus allen entlegenen Tälern der Heimat. Betradhten wir jie als 
e Zeugen vergangenen häuslihen Glüds und des Standes der Zucht. 
ir werden für diefe Standardarbeiten nicht nur den idealjten Erjaß finden 
für die geopferten Mittel, Jondern auch eifrige Züchter diejer NRajjen in 
unferen Vereinigungen haben. — Für das hönjte Paar Berner Rajjen- 
tauben wurde ein Ehrenpreis ausgejegt für Jchweizeriihe Ausjteller ar 
der Internationalen Taubenausitellung in Kempten (Bayern). 
= Abfalt, PBräf. 


* * 
* 


F DOftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderfaninhen-Zudt. 
‚Werte Kollegen! Wie Ihnen allen bekannt, it an der Verfammlung in 
‚Hauptwil bejchlojjen worden, wenn möglih an der Schweizerilhen Ka- 
ninhenausitellung in Winterthur eine Klubfollektion auszujtellen. Nachdem 
ums vom Jentralfomitee die folleftive Beteiligung an der Ausjtellung nun 
‚bewilligt worden üt, hat die Kommijjion an der Situng vom leften Sonn- 
tag beichlojjen, in Winterthur eine Klubkollektion auszuitellen, injofern wir 
‚das nötige Material dazu aufbringen können. Da uns nun die projeftierte 
‚Borihau nit möglih it und wir dod eine möglihjt gute Auswahl zur 
Kollektion treffen möchten, erJuhen wir unjere Mitglieder, uns jofort (päte- 
jtens bis zum 25. September) genaue Auskunft zu geben, wieviel Tiere fie 
‚ungefähr itellen fönnten, mit Angabe der Punkte, die die Tiere eventuell 
‚an früheren Wusitellungen jhon gemadht haben. Wenn möglich wollen wir 
nur eritklajjige Tiere zur Kollektion vereinigen; daß joldhe ja vorhanden jinp, 
‚hat die Ausitellung in Arbon gezeigt. Sobald eine genügende Anzahl Tiere 
zur Kollektion von unjeren Mitgliedern bei dem Unterzeichneten angemeldet 
ind, werden ein oder zwei gute Kenner der NRalje die allenfalls oc, zweifel- 
haften Tiere perjönlicy anjehen und taxieren. Alfo werte Kollegen, it eu) 
‚bexan gelegen, in Winterthur mit einer [chönen Kollektion aufzumarjchieren, 
jo tut das Möglichite, und meldet jo bald als möglich eure ausitellungsfähigen 
‚Tiere dem Unterzeihneten an. Mit Zollegialem Züchtergruß 

Arbon, den 9. September 1913. Im Namen der Kommillion: 

z Der Ultuar: Fri Müller, Urbon. 


* * * 


Schweizeriiher Klub der JapanersZühter. Werte Klubfreunde! 
‚In der Beilage erhalten Sie das Neglement des Wanderbechers. Einjpracdhe- 
früüt bis 14. September 1913. — Als Mitglied meldet jich Herr Bed-Corrodi, 
‚Hirzel; diefer bewährte Züchter jei in unjerer Mitte herzlich) willflommen. 
‚Im Mitgliederverzeichnis it Herr Wettitein, Lutey, zu ftreichen. — WUus- 
ftellung Winterthur: Zur Klubkollektion jind mindeitens zwanzig Tiere 
zu stellen. Unjere Mitglieder werden dringend gebeten, ihren Tieren die 
‚größte Aufmerfjamfeit zu jchenken, damit im etwa zehn Tagen Yusleje ge- 
halten werden kann (Emmental: &. Schenker und 5. Ingold; Oftiehweiz: 
I Slg). — Mit Züchtergruß Der Voritand. 


— 





* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 


Aufnahme in unjern Klub 
gewährten mir gerne Seren 
Wilhelm Bed, Grüned bei Müll 
beim (Thurgau), rebhuhnfarbige 
Staliener, und erfuchen wir um 
Nachtrag in den Mitgliederlijten. 

Für die nächitens ftattfin= 
dende Vorjtandsjißung nehmen 
die Herren Borjtandsmitglieder 
[3 Be Anregungen und Vorjchläge aus 
em Schoge unferer Herren Mitglieder dankbar entgegen. 

Kollegen, werbet ung neue Mitarbeiter, alle Stalienerhuhnzüchter 
nüffen im Spezialflub vereinigt fein! Sorget au für Verbreitung 
‚inferer jchönen Nußrajje! Der Klubvoritand. 


' * * * 

| Geflügelzudtfurs Goldad). Der vom Ornithologiihen Verein Goldad) 
Montag den 8. September veranitaltete Geflügelzuchtfurs war über Er- 
‚warten jtarf bejucht, ein deutlicher Beweis, da es geradezu ein Bedürfnis 
‚var, einem großen Interejjentenfreife Gelegenheit zu bieten, ji) auf diefem 
‚Sebiete theoretiih und praktisch unterrichten zu laljen. Der Aursleiter, 
derr Hämig-Kölliter von Ihalwil, hat es in vorzügliher Weile verjtanden, 
ven Kurs jehr interejfant zu gejtalten, und gewiß jeder Teilnehmer hat für 
ie Praxis viele Winfe und Lehren mit nad) Haufe getragen. Aber nicht 
e materiellen Nußen wird diejer Kurs zeitigen, jondern es war derjelbe 
‚vo recht ein Förderer der Interejjen für vermehrte Pflege und Verbreitung 
imjerer jo nüßlihen Geflügelzuht. Die mit diefer VBeranjtaltung gemachten 
Beobadhtungen empfehlen anderen Vereinen jehr die Durhführung jolder 
‚Aurfe, jpeziell vom volfswirtjchaftlihen Standpunfte aus ijt es gerade not- 
vendig, dak der Geflügelzudt allfeitig nod) in beveutenderem Mahe volle 
Nufmerfjamfeit gejchentt werde. Ein Kursteilnehmer. 



















= Mitgeteiltes. 





Bon Töh (Kanton Züri) nad) Rüti (Kanton Züri) in zehn 
Stunden. Folgender Vorfall, der ji) legten Samstag den 6. September 
reignete, veranlakt mich, Nachfolgendes zu veröffentlihen: Um eimer 
Teinen lieben Ormnithologin im Oberland eine Freude zu bereiten, entichloß 
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ic) mid), ihr von meinem Bejtand zwei Paar jähliihe Möndtauben, mar- 
moriert, als Anfang zu überlajjen. Gleichzeitig übernahm ich auch die Auf- 
gabe, ihr am Samstag den 6. September ein den VBerhältnijfen entiprecdhendes 
Zaubenhaus zu erjtellen. Da ih am Samstag mittag zwiihen Gejchäft- 
Ihluß und Zugabgang jehr wenig Zeit hatte, jo ließ ich die Tauben jchon 
morgens in der Frühe um 7 Uhr duch meine Mutter auf die Poit tragen 
in der Meinung, da die Tiere noch im Laufe des Vormittags ihren Be- 
ftimmungsort Rüti erreihen würden, um dann dort mit dem Nötigen ver- 
jorgt zu werden. Mittags 21% Uhr langte ich dann felbit in Rüti an und er- 
fuhr, daß die Tauben noch nicht eingetroffen feien, doch werde der Batet- 
träger jedenfalls bald erjheinen. Das fam mir rätjelhaft vor, in 7%, Stunden 
jollte der furze Weg doch gemacht werden fünnen. Laut Fahrplan fahren 
die Züge folgendermaßen: Töß ab 8 Uhr 22, Winterthur ab 8 Uhr 34, Walli- 
jellen ab 9 Uhr 38, Rüti an 10 Uhr 28. Alfo mindeitens zirfa um 11 Uhr 
hätten die Tiere an Ort und Stelle fein fünnen. Der nädhite Zug wäre 
dann 12 Uhr 04 in Rüti angelangt. Jh erachte es jedoch als jelbitverjtänd- 
lid, daß lebendes Geflügel bei drüdender Hite fofort jpediert wird. Nah 
dem Ubenpdefjen, zirfa ein Viertel vor 5 Uhr Ihiete ih nun die Kleine auf 
die Poit, die nur zirka fünf Mimuten entfernt it, um nachzufehen, ob ihre 
zufünftigen Lieblinge angerüdt feien. Es wurde ihr jedod) der Beicheid 
zuteil, der Pafetträger habe feine Runde |hon begonnen. Endlich zirka ein 
Viertel vor 6 Uhr langten die Tierhen an, und in welder Verfallung! Halb 
veriXhmadhtet und dazu fi gegenjeitig durdy) Schnabelbiebe nicht unbe- 
deutend verleßt, und zwar Tiere, die bis jet in meinem Schlag miteinander 
geflogen jind. Sc vermute, daß vielleiht die große Hife und der Durft 
jte dazu trieb, aneinander jolhe Dummbeiten zu madhen. Als zantjüchtiges 
Gejindel ferne ih die Tauben |chon längit; aber dak ji) die Tiere derartig 
bejhädigen fönnen, ift mir neu. Der einen war nämlich die Kopfplatte 
volljtändig abgededt, mit Blut befledt und zerzauft, jo daß ih an ihrem 
Auffommen zweifle. Eine zweite hatte leichtere Beihädigungen an einem 
Auge. In Töß wurden die Tiere nad) Angabe der Volt erjt um Hılb 10 Uhr 
Ipediert. Nach) meiner Anjiht hätte die Spedition der Tauben mit dem 
näditen Zuge erfolgen und die Abgabe in Rüti jofort nad) Ankunft geihehen 
jollen. Es wurde jedod) gewartet, bis der Paketträger jeine Tour begann, 
und diejer, wahricheinlich fein Tierfreund und ein herzlofer, unverjtändiger 
Mann dazu, |hleppte die armen Tiere noch etwa eine Stunde mit ji) herum, 
jo daß ie dann endlich abends zirfa um 6 Uhr halb tot nad) fait eintägiger 
Neile (Fahrzeit zwei Stunden) im neuen Heim anlangten. Sit dies nicht 
falt unglaublid bei den heutigen „guten“ Bojtverbindungen? 


DM. Ernjit Weber, Langitraße 3, Töp. 


Berihiedene Nachrichten. 





— Der Bogelfang auf den Nordfeeinfeln. Die Klagen darüber, 
daß Wälder und Fluren immer ärmer an Singvögeln werden, ind nicht 
allen dem Mafjenfang der Zugvögel in den Jüdlicheren Ländern zuzu- 
Ichreiben, jondern aud) die Bewohner der Nordjeeinleln fangen eine Uns 
majjfe Zugpögel ein. Solange dort die Schnepfen im Frühjahr wie im 
Herbit in Laufdohnen gefangen werden, die Zugenten in den Kojen er= 
beutet werden, fehlt uns die Berehtigung, dem Süpländer jeinen Bogel- 
fang zu verübeln. Belonders im Wattenmeer auf den Injeln Föhr, Sylt 
und Amrum wird eine eifrige und ausgiebige Jagd auf Enten und ans 
dere Wafjervögel gemadt. Bon Beginn des Auguft an bis das Waller 
in den Kojen zu frieren beginnt, wird der Entenfang betrieben. Die alte 
Koje auf Föhr, die alte jogenannte Devenumer, die Schon im Jahre 1730 
angelegt wurden ilt, hat es Jhon auf einen Yang von 2100 Enten an 
einem Tage gebradt. Im Jahre 1767 wurden in diejer ältejten Koje 
51,924, im Jahre 1789 66,883 und im Jahre 1841 52,924 Enten gefangen. 
Auf Föhr find no) fünf neue Kojen, auf Sylt drei und auf Amrum zwei 
vorhanden. Auf Föhr werden hierdurch durdichnittlih jährlich 40,000 
Enten erbeutet. Viele Wildenten fangen fi) aber felbjt beim Tauchen in 
den für den Lahsfang unter dem Waller ausgeitellten Neten, Aud auf 
Helgoland ift der VBogelfang ein bedeutender und leider werden hier au) 
viele Gingvögel gefangen. Es fommt vor, daß in einem Drojjelgarten 
täglid) mehrere Hundert Singdroffeln, Amfeln uw. gefangen werden, und 
in einzelnen Nächten jogar über 15,000 Lerhen. Die jüdländiihen VBogel- 
iteller find alfo nicht allein mit Vorwürfen zu bedenken. 


— Bom Kreuzfchnabel, Ein Sonderling in der Vogelmelt ijt der 
Sreugfchnabel, der im tiefiten Winter, meijt um die Weihnachtszeit, 
brütet. Der Sreuzjchnabel gehörte wegen feiner vötlichen Farbe zu dem 
germanifchen rotbärtigen Donnergott Tor, dejfen Hammer oder Rune 
jein Schnabel vorgeftellt haben mag. Er gilt deshalb in Thüringen als 
bligabwehrend und wird gern im Käfig gehalten. Die Bewohner der 
Alpenländer halten gleichfalls gerne Kreuzjchnäbel im Zimmer, weil er 
„die Krankheiten an fich zieht”. So heilt er u. a. Gicht und Reiben 
(d. 5. er nimmt die genannten Leiden des Patienten auf fich) und mer 
das Reiben hat, muß acht Tage lang früh nüchtern in de3 Vogels Näpf- 
chen fpuden und fo die Krankheit auf den Vogel übertragen. (Aberglauben 
im Vogtland.) Die rechtsgejchnäbelten Vögel jollen in Männer-, Die 
linfsgejchnäbelten in Frauentranfheiten helfen. Die Teilung rechts ijt 
gleich männlich und links ift gleich weiblich, ift altes und internationales 
Vorftellungsgut. 

Der Kreuzfchnabel im Käfig begleitet alle Leute, deren Handwerfs- 
betrieb da8 Herummandern erfordert, und jchüßt fie gegen Beherung und 
den Genuß Thäblichen MWaflers. Nach einer chriftlichen Legende jollen 
die Sreuzichnäbel verjucht haben, dem am Sreuze hängenden Chriftug 
die Nägel aus den Wundmalen zu ziehen und zum Andenken daran 
ihren gefrümmten Schnabel erhalten haben. 
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Heltere deutfhe Namen des SKreuzjchnabels find Krinig, Striniz, 
Grims und Grünit. Diefe Wortformen gehen auf das jlavijche krivonos, 
d. b. Srummfchnabel, zurüd. Die Wortform Grünig lehnt fi an das 
deutiche Wort „Grün“ an, wobei an das Grün der Tannen gedacht fein 
mag, re Vogel feine Tannenzapfen, deren Same ihm zur Nahrung 

ient, holt. 


Brieffajten. 





— A.E. in $t.G. In den nädjiten vier Nummern wird die Gejangs- 
ausbildung der Harzerfanarien bejprohen werden. Dabei wird aud) die 
Anwendung der Gejangskalten und des Lichtentzuges erörtert. Jeder 
Kanarienzüchter jollte einen zuverläffigen Leitfaden zur Hand haben, in wel- 
chem er jich für zweifelhafte Fälle Nat holen fünnte. Für unjere jchweize- 
riihen Züchter Teijtet mein „Harzer Sänger“, IV. Auflage, Preis 2 Fr., 
gute Dienjte, weil er das Gejamte der Kanarienzudht in ausführliher und 
leiht verjtändliher Weile behandelt. Jh empfehle Ihnen die Anjhaffung 
diejes Buches, welches in der Buchhdruderei Berichthaus in Zürih) und beim 
Berfaller erhältlich it. — Mit Gejangstajten und Einfagbauer fann ich nicht 
mehr aushelfen; wenden Sie jih an einen dortigen Züchter. 


— J.H. inM. bei B. Wls Drudfahe jende ih Ihnen einen Projpeft, 
in welhem Sie die gewünjchte Anleitung finden. In einem größeren Parf 
fünnen die verfchiedeniten Niltkäften Raum finden, nur wird man jolde 
für die anmutigen Meifen, für Rotihwänzchen und Fliegenihnäpper zahl- 



























reicher aufhängen als für Staren und Spedte. Die Baumarten jind hierbe 
nicht ausjhhlaggebend, die Vögel nehmen in der Regel alle Niltkäjten an, 
wenn jie nit zu dicht beilammen und nicht mehrere am gleihen Baum 
befejtigt find. Ueber alle dieje Punkte finden Sie Auskunft im Projpekt.! 
Die Flugöffnung rihtet man in der Regel nad) Südojten, doc) ijt dies nit 
unbedingt erforderlic) ; denn gerade in diefem Jahre hat bei mir ein Pärden 
ent an einem Schwarzdorn geniltet, dejjen Niltöffnung weitlich ge- 
richtet it. k 

— E.W. in T. Ihr Mütgeteiltes wird in diefer Nummer Aufnahme 
finden. Wenn Sie die nahläjlige Beförderung der Poitjendung höheren 
Ortes rügen wollen, brauhen Sie ji) niht an die Oberpojtdireftion in Bern 
zu wenden, jondern an die Kreispojtdireftion in Züri. Dieje wird dann 
den Fall unterfuhen und Ihnen amtlid) Mitteilung mahen. Da aber durd) 
die Verzögerung fein VBerlujt entjtanden it und die Reklamation nicht viel 
nüßen wird, it es vielleicht bejjer, Sie jparen jich die Mühe. Yreundlidyen 
Gruß! N 

— O.F. in K. Die Anfiht, welhe Herr H. Jhnen gegenüber ausge- 
Iprohen hat in betreff der Erlangung einer foliven, dauerhaften gelben 
Gefiederfarbe bei den Stalienern, Orpingtons ujw., it Theorie, die ic) 
in der Praxis nicht bewährt. Durch) Einjtellen einer |hwarzen Jtalienerhenne 
wird die gelbe Farbe nicht verbejjert, wiverjtandsfähig gemadt. Oder es 
würde erjt ein Erfolg nad) vier bis fünf Generationen als jiher angenommen 
werden föürmen. Ermuntern Sie Herrn H., den Verfudh zu machen, und be 
obahten Sie die Refultate. 

— J.E. in H. Herr A. R., der Berfaljer jenes Artikels, Hat mir leider 
den Namen und die Bezugsquelle des Injeftenpulers gegen das U 
geziefer bei Tauben nody nicht angegeben. Sobald es gejchieht, made id) 
in diefen Blättern Anzeige davon. E. BE 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Sürih (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen jpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 














>= Anzeigen. 














Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich & Co. im Berichthaus) in Sürich einzufenden. 











Marktbericht. 
3ürih. Städtilher Boshenmarft 


bom 5. September 1913. 


Auffuhr etwas jhwächer als lebtes 20. September a. c. entgegen 


Zu kaufen gesucht: 


Eine größere Anzahl Tombola-Berlojungstiere, bejtehend in 
Geflügel und Kanindhen (Jungtiere bevorzugt). 
Offerten mit Preisangaben, Alter und Gewiht nimmt bis 











In der Buchdruckerei Berichthaus 
ist zu beziehen: 


a 


Pfenningstorff: : 
Rassegeflügel 


Eine Sammlung in feinstem 'Farben- 





Mal. E38 galten: x . 4 druck hergestellter Standartbilder 
e 72 sen -Söd« I. mshl, s* „Traube 14 Rorjchach. nach Aquarellen von Kurt Zander, 
Gier . .. 8. —115i8 $r.—.14 10 Lieferungen ä 12 Blatt, A Fr. 1.50 
Me n a nom Br die Lief. plus Porto. Prospekte gratis, 
Suppenhühner „ 3.— „ „ 3.80 
dähne Fang Da Zu Faufen geiudt. 
Sunghübmerese 0 SUE 2 ee] 
Poulets. . . „ 220 „ „ 430 b o. | 
ER ” : 
Gau NE ar eg Eruthühner | 
Truthühner - „ 720 un „m 8— e > { 
Tauben a ne BO ee fauft von jest an mieder jeden Pojten 
Kantinen‘. . „ 170, 480 B 3 RN x zu höchiten Tagespreifen 
BE p.l/akg „ e N oe 1913er, ausgewachfen von Tr. 6.50 an Geflügelhof Walde, Maldım 
Turteltauben. . 32 Geflügelhof Walded, -9- am’ Zugerfee. 3 


Geflügel 


Zu verfanfen. 








Gritklaff. Aylesbury-Enten, 1913er 
Maibrut, 1.3 Bomm. Sänfe, 1911er. 
Gredentia Eglife, Brilly 
-53I- (Waadt). 


Zu verkaufen. 


10 Stüd junge Enten, Mai- und 
Sunibrut. 15 Stüd junge und ältere 
Hühner. 10 Stüd junge Hähne zum 
Schlahten. Preis Fr. 9. -5öle 

Sat. Siegerift, zum Brüggli, 
Mühlenftrage 52, Schaffhaufen, 


on verfaufen. 


2 fchwarze Orpingtonhähne, von 
1.prämiierter Abftammung, 3 Mite. 
alt, per Stüd r. 5. -508- 

2 Baar gelbe, junge Lachtauben, 
per Baar Fr. 2.50, 1.0 junge, weiße 
Zachtaube Fr. 2; 10 Paar meiße, 
glattföpfige Feldtauben, per Baar 
31.3, alle zufammen Rr. 25; 2 Baar 
weiße Thurgauer Zeldtauben A Fr. 6, 
1 Baar do., Täuber rotgedacht, Täu- 








Die beiten -4e| 1 i e * 
um bin weiß, Fr. 6, alles prima Züchter. 
Junghühner 5. tenweiter, Steicheneg 5 
t. Gallen 


liefert laut Preislifte billigit 
F. Küttel, Ingenbohl. 





Bei Anfragen unb Befkelungen anf Brunb obiger Inferate moNe mon auf bie „Schweis Blätter für Ornitholonie und Kaninchengucht‘‘ GErpebition in Zürich, gefl. Beaug nehmen. 


MWalhwil am Zugerfee. 
































-1- 


Zu kaufen gesucht. 


0. 10 rebhuhnfarb. Italiener, 1913er 
April-Maibrut. 547« 

1. 10 dito, 1912er. 
E. Burdhardt, Anjtalt zur Hoffnung, 
Niehen bei Bafel. E 


Zu kaufen gesucht. 


4—6 gelbe Italiener und ebenjo 
viele Hamburger -GSilberlaf, nut 
1913er grühbeut. Offerten mit Preiß- 
angabe an -575« 

Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Tanben 
Su verkanfen. 


Verlaufe 10—15 Stüd Tauben, 
6 reinweiße Elftern, mehlfarb. mi 
Goldfragen, Briefer, per Stüd eim 
zeln Fr. 1. 20, alle zui. per Gtüd 
Fr 1. 5. Keller-ötle, Toos, 
-591=- Kt. Thurgau. 


ch jende en gros u. en detail junge 
bunte, jehwarge und gefperberte 


Hühner, 


ab Juni Enten, Gänfe, Truten gegen 

Nachnahme. PBrojpeft gratis. Abjab 

1912 = 20,000 ©tüd. -34- 
A. Haller, Ber (Waadt). 


-r. OU DERAUEN. 


A vehfarb. ind. Laufenten, 1913er 
Srühbrut, bald legend, A Fr. 4. 50. 
Jean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


al DErRALEN. 


1.4 indifche Zaufenten, rehfarbig, 
Maibrut 1913. -578- 
Satob Huber, Allmend, Horgen. 





















XXXVN. Jahrgang. 


N 38. 
Sürich, 
19. September 1913. 






Erfheinen 
je Freitag abends. 
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Geflügel- nm BRanincennufft. 
Offizielles Oraan 


des 


Säweierifhen Geflügeluhtuereins, des Offhmeizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kaninchenzuht 
und des Zentralvereins fÄweizerifher Brieftaubenfiationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornitbolsgifchen Wereine 


‚Altdorf, Altkätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-lub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher Verein), 

uegdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing: u, Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg er und nenn 
Ednat (Geflügelzuht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzuht-Verein), Efholsmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefellichaft), Herisau 
 (Kaninchenzüchter » Verein), Serzogenduhfee (Ornith. Verein), Horgen, Huftwil (Ornith. u, Eynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Raninchenzucht), 
| Kilhberg 6. Zürih (Ornitholagiiche Gejellichaft),. Hirhberg (Toggenburg), Hsariingen, Sangenthal, Sangıam- (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 
 tauben-Klub), Sihtenfteig, Suzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühfrifi (Ornith, Verein), Oftfhmweiz. Alnb für franz. Widder- 
 Raninden, Oftfhweiz. Tandenzüchter-Berein, Bapperswil, Romanshorn, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Shmweizerifher 
 Winorkaklub, St. Gallen (Oftihweis. Kaninchen- Züchter-Berein), Sihftal (Verein für Orntthologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Surfee, Tadlat, 
Tenfen u. Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht=Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kantnchenzüchterverein), Kanfonal-zürh. Berein der Nafegeflügel-Zühter, 

Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffpaufen, Singen und „Sringtla Kanarta” Zug). 










Redaktion: E Berk-Lorrodt in Birgel, ME, Bürich (Welephonenf „Horgen, 88,2). 








Ubonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko- Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Züri für daß ganze Jahr Fr. 4. 50, für daB halbe Jahr Kr. 2.25, für bag 
Vierteljahr Kr. 1. 20. Auf ben Poftämtern bes Anzlanbes Können biefe Blätter mit bem üblichen Zujchlage abonniert werden. a . ne 2 





mm mm nl 21 
‚Snhalt: Maufer, Wintereier ı. — Das Erkennen des Gejchlechtes bei Tauben. (Schluß) — Ueber die Ausbildung der Junahähne (Schluß) — Die Winterafple 


‚ unjerer Wanderbögel. — Der getigerte Aftrild, (Schluß.) — Ausitellungstiere. (Mit 2 Abbildungen). — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. 
| Mitgeteiltes. — Brieflaften. — Anzeigen. 
| 





BET Hachdrucd nur bei Quellenangabe aejtattet. mE 











Mauier, Wintereier etc. 





„Augiteneier find die beiten zum Aufbewahren!“ So jagen 
viele, aber einen Grund dafür, warum ich diefe Eier bejjer halten 
lollen als andere, gibt es wohl feinen wirklic jtihhaltigeren als 
‚den, dak die meilten Hühner im Auguit ihre legten Eier legen. 
So jind jelbitredend die „Wugiteneier“ im Dezember hödjitens 
fünf Monate alt, während die Märzeneier 3. B. dann fchon zehn 
Monate alt wären. Viele Züchter, oder doh Bauern, würden 
am liebiten ihr Yedervieh Ende Auguit in eine Numpelfammer 
lteden und dort lajjen bis im März oder doc Februar, „weil jie 
vorher doc nichts mehr nüßen und bloß Arbeit und Kojten ver- 
urjachen“. 

Mer jo rechnet, oder doch rechnen muB, der darf freilich feine 
hohe Rendite der Geflügelzucht erwarten. Aber dieje Zeiten, da 
die Hühner nur im Sommer legen, find glüdlich vorbei, jeitvem 
die „Winterleger“ erfunden worden find. Auch die Bauern find 
Ihlauer geworden und Taufen nur noch junge Winterleger. Es 











it jonderbar, dah gegenwärtig die Händler und Haufierer nur nod) 
Minterleger halten, weil die alten Sorten nicht mehr gehen. Und 
doc) fommen ihre Jungtiere heute genau von denjelben Arten 
wie früher und jehen ihnen auffallend ähnlich. Es joll aber „un- 
trügliche" Merkmale geben, um ie unterjcheiden zu Tönnen. Bald 
jollen jie Federfühe haben, bald abjolut feine Federn an den Beinen, 
bald weiße, bald gelbe Beine, bald ganz Jhwarz und bald ganz 
weiß befiedert jein, bald große und bald Lleine Kämmie haben. 
Je naddem die alten Hühner waren, die die fraglihen Hühner- 
halter bisher hatten, jollen die neuen nun das Gegenteil haben. 
Nun, der Glaube macht jelig, und der Händler, der es am beiten 
veriteht, die Leute in ihren verjchiedenen „Gläuben“ zu beitärten, 
der macht die beiten Gejchäfte. So war es, jo üt es und jo wird 
es bleiben. 

Es gibt aber aud) von Jahr zu Jahr mehr Leute, die mit mehr 
Aufmerkffamteit ihr Yedervieh behandeln und beobadhten. Cs 
wird von Jahr zu Jahr mehr getan zur Aufllärung der Geflügel- 
halter, und diejenigen, welche hören und tun, was erfahrene Fad)- 
leute jagen, werden aud) immer mehrNlußen von ihrenHühnern haben. 

„WBinterleger“ ijt nun einmal das Schlagwort, und da wird 
eben alles mögliche dafür angeraten: jpezielle Rafjen, Frühbruten, 
Grünfutter im Winter und fo fort, jogar warme Ställe. 
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Menn wir die Tiere genau beobahten und ihre Natur und 
ihre Bedürfniffe berüdlichtigen, jo finden wir, da das Huhn 
nicht nur Futter bedarf, um legen zu fünnen, jondern aud, NRube. 
Es ilt ausgefchloffen, daß eine Henne zwei bis drei Jahre hinter- 
einander ununterbrochen, jagen wir alle zwei Tage ein Ei legt, 
aud wenn das Futter nod) jo rationell und alle anderen Bedürf- 
nilfe noch jo peinlich berüdfichtigt werden. Es gibt im Spätjommer 
oder im Herbit eine Paufe, die Maufer, und aud) jonit das ganze 
Jahr Hindurd) je und je kürzere Paufen, in weldhen alles Yüttern 
nichts nüßt, das Tier muß ruhen, jid) erholen vom Gejchäfte. 
Diefe Paufen abzufürzen und teilweile auf „gelegenere Zeiten“ 
zu verlegen, jteht aber bis zu einem gewiljen Grade in der Macht 
des Züchters. 

Die Maufer oder der MWechfel des Gefieders wird id) jtets 
im Herbite volßiehen, ob aber einige Wochen früher oder |päter 
und ob das Tier 6 oder 12 oder nody mehr Wochen daran herum- 
laboriert, it dem Züchter nicht gleich, Jofern er auf den Nußen 
jehen will, den das Tier abzuwerfen imjtande iüt. 

Hat einer 3. B. viel junge Frühbruttiere, die im Augujt oder 
doc) September legen, jo wird er es nicht ungern jehen, wenn 
jeine alten Hühner auc frühzeitig mit der Maujer einjegen, um 
womöglid im November oder dod im Dezember den Betrieb 
wieder aufzunehmen. Fangen feine Jungtiere aber erjt im No- 
vember oder im Dezember zu legen an, jo wird er es lieber jehen, 
wenn jeine „Alten“ ji erit möglidhjt Ipät maujern, damit er mög- 
ichit kurze Zeit ganz ohne Eier jein muB. 

Nun freilih läht ji nicht viel erzwingen; durd) Geier 
jorgfältige Fütterung Tann der Termin der Maufer etwas hinaus- 
gejchoben, durd mangelhafte Fütterung der Beginn bejchhleunigt 
werden. Immerhin, vierzehn Tage früher als normal oder vier- 
zehn Tage jpäter als jonit, macht eben doc) eine Verjchiebungs- 
möglichkeit von zirfa einem Monat aus, und wenn etwa die MWit- 
terung zu Hilfe fommt, eventuell jehs Wochen. Hingegen Tann 
die Mauferzeit bedeutend abgefürzt werden, wenn man — dem 
MWahstum des neuen Gefieders Rehnung tragend — das Yutter 
dann entiprehend zujammenitellt. Hierher gehören viele Stoffe, 
die phosphorfauren Kalt enthalten, weniger eiweiß- und fett- 
bildende Stoffe. Gegen Ende der Maufer Filhmehl oder andere 
Fleifchitoffe, mehr Weizen, au Grünfutter (Runfeln oder Klee- 
mehl), damit die Tiere diejenigen Stoffe, welde fie im Freien 
nicht mehr finden, nicht ermangeln. Wer fo der Natur der Tiere 
nachhilft, der wird nicht blok von den Jungtieren, Jondern auch von 
den ein- und zweijährigen Hennen im Dezember und im Januar 
jeine Eier erhalten. Bei faltem Wetter gebe man mehr Mais, 
bejonders den jogenannten leichten Raljen; diejer Stoff bilyet 
Yett und wärmt. 

Ein Umjtand, der da und dort das frühe Einjtellen der Lege- 
tätigfeit verurfahhen oder doc Jehr begünitigen mag, Tann aud) 
darin liegen, dak den Hühnern viel Beerenfrüdhte, 3. B. Holunder 
oder Heidelbeeren zugänglich jind. Dieje Beeren freien die Tiere 
jehr gern, fie befommen aber Durchfall davon. Schreiber Diejes 
fennt einen Fall, wo fämtlihe Hühner eines Züdhters Jhon anfangs 
Juli zu legen aufhörten, weil jie viel Kirihen befamen und glüd- 
lid) vor Ende Februar fein einziges Ei mehr legten. 

Andere Gründe, warım viele ein- und zweijährige Hennen 
im Winter überhaupt nicht und den Sommer über wenig legen, 
\ind alle Arten Ungesiefer, als da find: Läufe, Federlinge und Kräß- 
milben und dann ganz ungenügende oder Doch unzwedmähige 
Fütterung. 

Es ijt traurig, wenn man in einem ganzen Dorfe oft feine 
einjährige Henne (von älteren nicht zu reden) findet, die nicht 
Kalfbeine hätte. Und doch, wie leicht it dies zu vermeiden oder 
zu heilen. Mit einem Liter Petrol kann der grökte Beltand Furiert 
werden. Die Läufe und Federlinge, weldhe die Hühner bei Tag 
und Nacht plagen, wer befämpft diefe? Oft it es gar nicht nötig, 
ihnen Gelegenheit zum Scarren zu geben, weil fie jonit jchon 
Bewegung genug haben mit Kragen und Beihen und Jich der 
Plagegeilter Doch nicht erwehren fünnen. Was wunder, wenn da 
die Hühner nicht legen? 

Das jhlimmite Kapitel ijt freili die Fütterung. Solange 
die Hühner frei laufen fünnen, legen fie, weil jie jicy jelbit juchen 
fönnen, was fie benötigen; aber im Winter oder wenn jie ein- 
gejperrt werden, befommen fie ein bighen Weichfutter und Gerite 
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oder gar bloß Noggenförner. Weizen it eben teurer. Filchmehl 

als Zujfag zum Weichfutter fommt auch zu teuer, da verzichtet 

man auf den Antauf und it vielleicht jehs Monate ohne Eier. 
Wäre es da nicht bejjer, etwas foitjpieligeres Futter zu reichen 
und dann das ganze Jahr Eier zu haben? Sm Sommer Jind die 
Eier billig und der Gewinn Llein pro Ei; im Winter aber it troß 
gutem Futter der Gewinn wejentlidy höher. Wer aber nur mit 
Sommereiern rechnen Tann, der wird finden, daß der Gewinn 
dur die ungenügende Fütterung im Winter aufgezehrt wird. 
Da liegt der Hafe. Wer feine Winterleger [chlecht füttert, wird 
von diejen auch im Winter weniger Eier haben als einer, der nur 
Italiener hält, diefe recht füttert und fie vor Ungeziefer tunlidjt 
Ihüßt. G.W.nW 5 


Das Erkennen des Geichlechtes bei Tauben. 





(Schluß). 

Die in den beiden größeren Werfen angegebenen mutmaß- 
lihen Merkmale zur Unterfheidung der Gejchlechter haben für 
uns nur dann einen Mert, wenn wir ein gejchlechtlicy richtiges 
Baar vor uns haben und veritehen, die feinen Unterjchiede wahr= 
zunehmen. Das ijt aber gerade der Jchwierige Punkt. Gelbit 
dem geübten Auge it es nicht immer möglid, von zwei Tieren 
eines zu bezeichnen, welches „tärteren Körperbau, breitere Brujt, 
diferen Kopf und fräftigeren Schnabel“ und noch) manches andere 
hat. Die Unterfchiede find mandmal faum wahrnehmbar, und bei 
einzenen Merkmalen wird der Urteilende Ichwanfen, ob Ddiejes 
oder jenes Tier das jtärfere jei. Wie viel jchwieriger geitaltet 
ih nun die Beurteilung, wenn feine zwei Tiere miteinander 
verglihen werden fönnen, wenn nur ein einzelnes Tier gezeigt 
wird? Mer will da mit Sicherheit bejtimmen, das in Rede jtehende 
Tier fei männlichen oder weiblihen Gejhlehtes? Mit allen diefen 
unjicheren Merkmalen über das Erkennen des Gejchlehtes bei 
den Tauben will man nur die herrfchende Unjicherheit erklären, 
die eigene Ungewihheit bemänteln. Da wäre es dody ehren- 
hafter zu geitehen, in diefem Puntte it unjer Willen Stüdwerf, 
wir find no völlig im Unflaren und bejtimmen das Gejdhlecht 
auf gut Glüd. Erraten wir es einmal, dann bewundern wir jelbjt 
unjeren Scharflinn und jind jtolz auf unjere reichen Erfahrungen; 
ind wir aber die übrigen neunmal im Jertum, dann erklären wir 
durh den Hinweis auf die unlicheren Erfennungszeichen, daß 
es Jchwierig, ja unmöglich jei, mit Sicherheit das Gejchlecht bes 
timmen zu fünnen. Wenn nun jelbit der erfahrene Züchter nicht 
immer das Richtige hrifft, wie viel Ungewikheit mag da auf den Ans 
fänger einjtürmen? In den meilten Söllen jteht er ratlos da, 
weil alle angegebenen Merkmale ungemein dehnbar find und jie 
je nach Belieben fo oder anders gedeutet werden fönnen. ; 

Ic habe bereits erwähnt, daß es leicht Jei, unter einer Anzahl 
Tauben ein bejtimmtes Tier als ein männliches, ein anderes als 
ein weibliches zu bezeichnen, aber jede einzelne Taube gejhledht= 
lid) richtig anzujprehen, das it Jchwierig oder geradezu unmög 
lih. Denn wenn es nicht unmöglich wäre, dann mühte jede I 
rung als eine beablichtigte gedeutet werden, und jo gering darf 
man denn doc nicht denfen. Die männlichen Vögel irgend einer 
beitimmten Ralje mögen ji” noch jo jehr gleichen, man wird. 
einen jtärferen und einen Jhwächeren Körperbau, breitere und, 
Ihmälere Bruft, jtärferen und feineren Kopf ujw. finden. Aehn= 
lihe Unterjchiede lajjen ji) aucd bei den Weibchen der gleihen 
Nalfe feititellen, befonders wenn die Tiere verjchiedenen Alters’ 
ind, woraus hervorgeht, daß die erjteren nicht als Gejhledhts= 
merfmale gelten fönnen. 2 

Da bedaure ich nun, daß ich diefer Unficherheit nicht ein Ende 
bereiten Tann; denn aud, diejenigen Merkmale, die der aufmert- 
Jame Beobachter duch den Umgang mit diefen Aulturvögeln 
tennen gelernt hat, find nicht abfolut untrüglih. Wer feine Tauben 
und ihr Benehmen nicht ausreichend beobadten Tann, möge die 
nachfolgenden Merkmale auf jeine Richtigkeit prüfen: 1 

1. Der Täuber foll einen fürzeren, Träftigeren Hals befißen, 
die Täubin dagegen etwas längere Beine haben. 









a 


Ning geliefert worden it. 
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2. Nimmt man den Täuber mit beiden Händen, den Schwanz 
nad) außen getehrt, und Schwingt ihn jo auf und ab, jo wird er 
den Schwanz nad) abwärts [chlagen; die Täubin richtet ven Schwanz 
nad) aufwärts. 

ö 3. Wenn man den Täuber am Schnabel faht und daran 
‚zieht, wird der Täuber den Kopf zurüdichnellen, während die Täubin 
dies ruhiger geihehen läßt. 

4. Hält man einen männlichen Vogel an beiden Flügeln und 
ftreicht ihn von der Brujt abwärts gegen die Fühe, jo wird er diefe 
anziehen, an jich ziehen; die Täubin läßt fie eher etwas hängen. 

3 5. Wenn man einen Täuber in der Hand hat und tut, als 


‚wollte man ihn wegwerfen, jo brummt er, die Täubin dagegen 


verhält Jic) jtill. 

6. Wenn die Schambeine gejchloffen find, ilt’s ein Täuber, 
bei den Täubinnen jind jie offen und biegjam. 

Zu 1 it zu bemerken, da man zwei Tiere gleicher Raffe und 
‚aud des nämlichen Alters vor fi haben muR, um urteilen zu 
tönnen. Und dann muß das Auge geübt fein für feine Unterjchiede. 
‚Bei 2 habe ich Ihon Berjuche gemacht; doc) hat es mir gefchienen, 


‚als ob die Haltung des Schwanzes beim Auf- oder Abfhwingen 
‚ ji weniger vom Gejchledht leiten Iajje als von der Richtung, 
‚ in der man die Taube gerade Jhwingt. Wird fie von unten nad) 
‚ oben gejhwungen, jo hält fie ven Schwanz abwärts, Jhwingt man 
‚ jie von oben nad) unten, jo richtet fie ihn aufwärts. Wahrjchein- 


lic) dient die Schwanzhaltung zum Steuer, zur Balanzierung, 


‚ umd fie hat mit dem Gejchlecht nichts zu tun. Hier mögen die Züchter 
‚noch recht viele Verfuhe mahen und ihren Befund mitteilen. 


 Zutreffender dürften die Punkte 3, 4 und 5 fein; auch 6 dürfte 
einen Jiheren Anhalt geben, doch muß der Züchter ein feines Ge- 


‚ fühl im Betajten haben. 


Da alle die angegebenen Merkmale trügerijch jein Fönnen, 
it jedem Züchter zu empfehlen, feinen Tieren Fuhringe anzulegen 
und dadurh ein jicheres Erfennen der Gejchlechter zu ermög- 
lihen. Verwendet man gejchloffene Ringe, die den Tieren im 
Alter von jehs bis jieben Tagen angelegt werden müljen, jo no- 
tiert man jpäter das Gejhleht in der Kontrollilte, wenn das- 
jelbe fiher fejtgeitellt it. Diefe Ninge dienen gleichzeitig als 
Altersfontrolle und zur Ermittelung des Züchters, dem diefer 
Berihliekbare Yuhringe Tann der 
Züchter dagegen jederzeit anlegen, wenn jeine Tauben nod) feine 


‚tragen. Es it befannt, daß die Zuchtpaare jich in der Bebrütung 


der Eier teilen. Von morgens 10 Uhr bis mittags 3 Uhr ungefähr 
brütet der männlihe DBogel, die übrige Zeit die Täubin. Der 


‚ Züchter fünnte nun jeder am Morgen früh oder abends |pät brü- 
tenden Taube den Ring Iinfs anlegen, den am Mittag brütenden 
Tieren rechts, jo würde er jofort erfennen, welhe Tiere männlich 
und welche weiblich jeien. Damit könnte manche unangenehme 
Erörterung und Mander Jrrtum bei Wusitellungspaaren ver- 
mieden werden. 


E. B.-C. 





Ueber die Ausbildung der Funghähne, 
Von B. Krichtel, Zürich. 


(Schluß). 


Jet muß der Züchter jede zur Verfügung jtehende freie 
Zeit zum Abhören feiner Lieblinge benügen und genau adhtgeben, 
wie jic) die Vögel anlajjen, damit der Züchter zur rechten Zeit 
eingreifen Tann. ITroßdem die Jungen von prima Eltern jtammen, 
fommt es jehr häufig vor, daß es unter der Nahzudt mande 
Ausichreitungen gibt. Hier fommen natürlich) verjchiedene Um: 
Hände in Betradit. Wir verlafjen uns einmal auf die Vererbung 
der Alten. Man fönnte ohne weiteres behaupten, dah fich die 
Anlagen der alten Vögel auf die Jungen vererben müljen. Das 
‚wäre jhön, wenn es jo wäre! Dann wären wir jiher, von Prima- 
vögeln ausschließlich nur folhe zu züchten, und wir brauchten uns 
weiter um die Ausbildung und die Nahzucht nicht mehr zu füm- 
mern. Uber leider müjfen wir mit anderen Raltoren rechnen, 
umd zwar jind dieje nicht zu unterfchäßen. Die Junghähne tommen 
nun jeden Tag beijer auf ihre Touren. Da it nicht nur auf die 
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Touren zu achten, jondern auc auf die Schnabelbewegung und 
bejonders auf die Haltung der Vögel. Wohl dem Züchter, der 
über eine gute Gejangsfenntnis und über ein gutes Mujitgehör 
verfügt. Lehren fann man das feinen Züchter; er muß es fi) 
aneignen duch aufmerffames Abhören möglichit vieler Vögel. 
‚sn erjter Linie hat er fein Ohr an einen guten Gejang zu gewöhnen, 
und nad) und nad) muß er die einzelnen Touren unterscheiden lernen. 
Wenn man gejanglihe Fortichritte und gute Refultate erzielen 
will, jo darf man jeßt feine Fehler mehr durchgehen Ialfen, befonders 
jolche nicht, die der ganzen Gefellfchaft Shaden fünnen. Auch mul 
man achtgeben, dak diejenigen Vögel, welche ihr Lied mit ein 
und derjelben Tour beginnen, zufammengeitellt werden, damit 
fie ji) gegenjeitig unterjtüßen; dabei jtellt man die beiten Vögel 
jtets nad) oben. Es gilt als eine alte Züchterregel, daß Vögel, 
weldye beim Gingen ruhig daligen mit wagreht getragenem 
Kopfe, mit tief bis zur Brujthöhle aufgeblajenem Kropfe und mit 
geichloffenem Schnabel ihr Liedchen fingen, in der Zukunft qute 
Sänger werden. Vögel, welde jonjt ganz gute Sänger zu werden 
verjprechen, aber öfters ihren Pla wecjeln und unruhigTim 
Bauer herumflettern und jpielen — troßdem fie fich "gefättigt 
haben — jtelle man etwas dunfler und füttere mehr Ei mit viel 
Mohn; denn diefer macht den Vogel etwas träge. Auf dieje Art 
werden die Vögel etwas an Ruhe gewöhnt und mancher von den 
Sängern wird noch gerettet. Vögel, welche mit offenem Schnabel 
und wenig aufgeblajenem Kropfe ihr Studium betreiben, wo- 
möglid) nody mit Auszügen, harten Klingeln und jchlehten Pfeifen 
ihren Vortrag verunzieren, werden es nie zu guten Sängern 
bringen. Es ilt beijer, wenn man jolhe Hauptjodler — jobald 


man fie ermittelt hat — fofort von den bejjeren trennt; beijer it 


es noch, wenn man jie verfaufen fan. Sch habe auch fchon viele 
jolher Junghähne gehabt; ich habe fie einfacd) von den beijeren 
weggenommen und in ein anderes Zimmer getan, den Gejangs- 
falten den ganzen Tag geichlojfen, und nad) acht Tagen haben 
lie hie und da ihre jchlehten Touren wieder verloren, und ic) 
fonnte jie mit Sreude wieder zu den befjeren jtellen. 

Bor allen Dingen it es notwendig, von den jtudierenden 
Sunghähnen alle jtörenden Einflüffe fernzuhalten. Sie müljen 
womöglich unter jich ununterbrohen dem Studium und der Ber: 
volltommmung ihrer Lieder obliegen fünnen. Much muR, wenn 
man gejunde, fräftige Sänger behalten will, auf Reinlichteit ge- 
halten werden. Man Jollte mindeitens zweimal in der Wode 
die Käfige reinigen. Ganz bejonders ahte man auf die Milben; 
denn Ddiefe Schmaroger — weldhe nur an lebenden Tieren zu 
finden [ind — machen den Vögeln, Jobald fie in großen Mengen 
auftreten, viel zu Ichaffen. Die Milben leben vom Blut der Vögel, 
welches jie jedoch notwendig felbit brauchen, um fräftig zu fein 
zum Gejang und dur Ausdauer etwas Ordentliches leiten zu 
fönnen. In unjeren Einfagbauern und Gejangsfalten (Regale) 
gibt es jehr viele Schlupfwinfel, wo fich die Milben aufhalten; 
da muß der Züchter nachjehen und öfters reinigen, womöglid) aus- 
wechjeln mit gereinigten Bauern und Kälten. 

Ohne Verdunfeln wird ein Züchter edler Gejangsfanarien 
wohl nicht austommen. Aber warn und in weldhem Umfange 
die Verdunfelung anzuwenden ilt, muß dem Ermefjen eines jeden 
Züdhters felbit anheimgeitellt bleiben. Häufig wird das DVer- 


dunfeln übertrieben; es werden die Gejangstälten geichlolien, 


die Feniter mit dunfeln Vorhängen verhängt, daß es im Zimmer 
ausjieht wie in der Duntelfammer eines Photographen. Das üt 
doch zu viel, das ilt Tierquälerei. Ein Züchter, der über genügend 
Zimmer zu verfügen hat, wird in bezug auf Verdunfelung ganz 
anders zu Merfe gehen fönnen als ein anderer, welcher nur über 
zwei Räume für feine Vögel verfügt und bei dem der. Juchtraum 
zugleih) nod) das Wohn- oder Schlafzimmer daritellt, Der yücter 
mit den jeparaten Zimmern wird jich helfen fönnen, indem er die 
Feniter mit nicht allzudihten Tühern verhängt und jomit den 
Raun während des Tages halbdvuntel madht, damit der Jücdter 
nod die nötigen Beobahtungen vornehmen fann. Der Züchter 
jedoch, dem folhe Zimmer nicht zur Verfügung jtehen, mag die 
Gejangstalten oder Regale verhängen, und zwar jo, da der Vor- 
bang oben mindeitens 8 bis 10 Zentimeter vom Kalten entfernt 
it, damit den Vögeln nicht ein zu großer Teil der ihnen jo not= 
wendigen frifchen Luft und des nötigen Lichtes entzogen wird. 
Durch die VBerduntelung- joll: bezwedt werden, dak die Vögel 
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ihre Stimmorgane durd) allzulautes Singen nicht übermäßig an- 
trengen und Teine Wusjchreitungen im Gejange vorkommen. 
Die VBerdunfelung fördert die Länge der Gejangstouren und regt 
zum fleißigen Studieren an. 

Viele Züchter haben zum Wusbilden ihrer Jungbhähne dent 
fünitlihen medanifchen Borjänger (Lehrorgel) benüßt; ich bin 
früher auch einer diejer Züchter gewejen; ich habe aber feine guten 
Nejultate erzielt, und andere wahrjcheinlicy auch nicht. Ich rate 
jedem davon ab, denn ein guter Vogel ilt der beite Vorjänger. 
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Die Winteraiyle unierer Wanderpvögel, 
Von Dr. V. Serbin. 


Wenn der Herbitwind Fühler über die Tahlen Stoppelfelder 
weht, rüjtet Jic) [chon der größere Teil unferer befhwingten Sommer: 
gälte zur Reife. Ehe jie Icheiden, fingen fie noch einmal ihre Früh» 
Iingslieder, befuhen nod) einmal die alten liebgewordenen Stätten, 
wo jie gebrütet haben und glüdlidy gewejen find. Dann brechen 
fie auf und ziehen von dannen nad) dem Süden. ber es ilt ein 
Srrtum, wenn man meint, daß alle, die uns im SHerbit verlaffen, 
andere Weltteile aufjuhen, um dort den Winter zu verbringen. 
VieleFoon ihnen überfchreiten nicht einmal das Mittelmeer, fon- 
dern bleiben diesjeits desjelben und Schlagen in den Kültenländern 
Siüdeuropas ihre Winterquartiere auf. Befonders in dem füp- 
lihen Teile Srantreichs, Spaniens und Jtaliens find viele unferer 
nordiihen Wandervögel zu finden, von welhen man in der Regel 
annimmt, daß jie weiter wegziehen. Im allgemeinen Tann man 
die flahen Ylußdeltas, die Strandfeen und Sümpfe der weltlichen 
Mittelmeerländer und die Gebirge, die ihre Küjte begleiten, 
Jowie endlich die Steppen und Urwälder des inneren Afrikas als 
die am meilten bejuchten Winterafyle unferer nordilhen Wander 
vögel bezeichnen. Eine der eriten diefer Winterherbergen, welche 
wir antreffen, wenn wir von Norden her den Gejtaden des Mittel- 
meeres uns nähern, ilt die Camargue. Sie liegt am Südende 
einer breiten, von der Natur jelbit Schon vorgebildeten Stromrinne 
des Nhein-Rhonetales, die, in meridionaler Richtung verlaufend, 
die nordeuropäilchen Binnengewälfer mit denen des Südens 
verbinden und deshalb eine jehr beliebte und viel benutte Reije- 
Itraße für die regelmäßige Frühjahrs- und Herbitwanderung der 
nordiichen Zugvögel bilden. Hier in den jumpf- und feenreigen 
Niederungen diejes dreiedigen Deltalandes, weldhes auf zwei 
Seiten von den beiden Rhonearmen, auf der dritten vom Meere 
umjchlojjen it, finden viele derjelben jhon was fie brauchen: ein 
mildes Klima und reihlihe Nahrung in den feuchten Sümpfen, 
Hadhen Strandjeen und zahlreihen Flukläufen. Daher bleiben 
aud) hier mande, die wir jenjeits des Meeres wähnen, und maden 
von hier aus ihre Jagd- und Beutezüge in die benachbarte Niede- 
rung des Languedoc und der Provence. Außer Feldlerchen, Rot- 
drofjeln, Singamjeln, Badhjitelzen und Regenpfeifern find es be- 
Jonders nordiihe Gänje, Enten, Taucher und andere MWajjervögel, 
welhe bier ihre Winterquartiere auffchlagen und reges, bunt: 
bewegtes Leben hineinbringen in die Dede diefer mediterranen 
Steppe, die ganz unbewohnt it und nur halbverwilderten Pferden 
und Rinderherden zur Weide dient. — Auch) die mittagwärts ge= 
wendeten Jchneefreien Hänge der füdeuropäilchen Küjtengebirge 
Lan unjeren nordifhen Wandervögeln gaitliche Winterquartiere. 

Sp überwintern 3.8. an den Südhängen der Sierra Nevada 
as der Alpujarras Taufende von NRotkehlchen, Gobhähnden, 
Wildtauben, Edelfinten, Hänflingen, Droffeln, Amjeln, Ammern, 
Badjtelzen und Waljerpiepern, jowie aud) einzelne Adler, Falten 
und Eulen. Das niedere, hier unter dem Namen Monte bajo be- 
fannte Bufch- und Strauchwerf, das die Abhänge diejes im ganzen 
ziemlich) waldarmen Gebirges bededt, bietet bejonders zahlreichen 
Kerbtierfrejfern Obdad) und Nahrung, und unfer Rotfehlden, 
das im Zimmer jo zutraulid) wird und dem Einfamen manche 
trübe Stunde durd) fein Zwitfchern verkürzt, ijt hier zur Winterszeit 
)o häufig, daß man es in jedem größeren Bufch finden fann. Da, 
wo noc, gejchloffene Waldbejtände von Ulmen, Kajtanien und 
immergrünen Eichen die jteilabjtürzenden Bergterralfen begleiten, 
















































lieveln jich zahlreiche Finten- und Droffelfharen an, und an dem 
raufchenden Bergbache findet man die muntere Badjtelze und 
ihre Verwandte. Jn den tiefer gelegenen Tälern treiben fh, 
Mauerjegler und Fellenihwalben umher und jchweifen oft I, 
Malaga und an die Ufer des Keril hinunter. Noch größer wird die, 
Zahl der nordilchen Gälte an den Ausläufern, welche das Gebirge | 
bis an die Külte des Meeres vorjtredt. Da gefellen jich MWald- 
Ihnepfe und Kiebit, Feld- und Heidelerche, Star und Wachtel 
zu den Schon oben genannten, und es macht einen gar freundlichen | 
Eindrud auf den Sremdling aus dem Norden, wenn er bier, jem | 
von der Heimat, Jold) einem leichtbeifchwingten Wintergajt plöß- | 
lid) begegnet. 

Auch die Gebirge Süpitaliens bieten unjeren Manderern | 
Jonnige Winterafyle, wo es um die Weihnachtszeit noch immer Jo 
Ihön it wie bei uns um das herbitlihe Wequinoktium. Ebenjo | 
bergen die Gebirge Dalmatiens und der Balfanhalbinfel zur Winterss 
zeit ungezählte Scharen nordilcher Wintergälte, und allgemein 
befannt jind die großartigen Neiherfolonien im Miündungsgebiet 
der Donau — ein wahres Metfa für beutelujtige Jäger und Ornis 
thologen. 


Nirgends aber it wohl der Neihtum an nordijhen Winter: 
gälten größer als in Aegypten, dem Wunderlande der Pyramiden. 
Der Zugvogel findet hier eine Zufluchtsitätte, wie fie Jich günjtiger 
und vorteilhafter anderswo faum bieten dürfte. Nadte, ganz uns 
bewohnte und unbewaldete Gebirgsfetten, die den Saum der end- 
lojen, jonnenduchglühten Sandwiüljte bilden, fallen mit jchroff- | 
teilen Rändern zu einer Jhmalen, tief eingefchnittenen Talrinne 
ab, die vom Nil durchzogen ilt. Einige Meilen vor jeiner Mündung | 
treten die Tahlen Yelsplateaus, die ihn hüben und drüben begleiten, 
nad) beiden Geiten hin zurüd und geitatten ihm, jich in zwei ges 
waltige Arme zu teilen, welche eins der fruchtbariten und ältejten | 
Kulturländer umfchliegen, die unjere Erde trägt. Hier gedeiht ' 
alles in üppigiter Fülle, und der unerfhöpflihe Boden wird nicht 
müde, jahraus, jahrein Blüten und Früchte zugleich zu tragen. 


Unzählige Kanäle und Wajjerrinnen durchziehen diejes merk 
wiürdige Deltaland nad) allen Richtungen hin und führen ihm die 
befruchtende Yeuchtigfeit des Stromes zu, der es geihaffen. Da, 
wo jeine Waljer bei Damiette und Rojette jih ins Meer ergießen, | 
ziehen ji) große, aber ehr jeihte und allmählich verlandende 
Strandjeen der Küjte des Meeres entlang, von dem fie nur durd) 
Ihmale Nehrungen und Landzungen getrennt find, während land- 
einwärts rohr- und hilfreiche Brüche fie umgeben, die hie und da 
mit jumpfigen Reisfeldern wechjeln.. Dieje feichten, jchilfumrane 
deten Strandjeen bilden einen Lieblingsaufenthalt der hier über 
winternden Jugvögel. Keiner aber von diefen Strandjeen ijt jo 
teid) bevöltert mit den fremden Gäjten wie der große, von zahle 
Iojen Eleinen Injeln ducchjegte Menfalajee, der zwilchen der Mün- 
dung von Damiette und dem Suezfanal jid) ausdehnt. Wer zur 
Winterszeit hierher tommt, glaubt, alle Vögel der Erde hätten jih 
bier ein Stelldichein gegeben, jo groß ilt die Zahl der Arten und 
Individuen, die hier friedlich beieinander verjammelt find. 


Diejes ungemein reiche, in jeiner Mannigfaltigfeit unbe ' 
Ihreiblic) anziehende Leben jener unterägyptiihen Vogelkolonien | 
Dauert den ganzen Winter hindurch, bis die höher jteigende Früh- | 
Iingsjonne die einen nad dem Norden hinwegführt, andere aus 
dem Süden herbeilodt. Schon Ende Februar fharen fi die Kor 
morane zu größeren Reijegefellihaften zufammen und fliegen abends 
in ungeheuren Scharen nad ihren Sclafplägen, werden aber 
mit jedem Tage jeltener, bis fie endlich ganz verjchwinden. Pelie 
fane und Ylamingos rülten ji zum Abzuge, und allnähtlih 
vernimmt man den pfeifenden Ylug nordwärts ziehender Enten 
Iharen. Je mehr die Strahlen der höher jteigenden Sonne ri 
Sümpfe austrodnen, dejto mehr lihten ji die Reihen ihrer bes 
fiederten Bewohner. Gegen Mitte des März tommen die Wanderer 
aus den Jüplicheren Gegenden an. In den reifen Wehrenfeldern | 
des Nildeltas [chlägt die Wachtel, und alle Büjche und Heden find 
belebt von nordilhen Sängern, die nad) ihren heimischen Brut 
jtätten zurüdfehren. 


Anfang April treffen aud) Die Schwalben wieder ein, die wahre 
Iheinlich ebenjo wie der Kudud und der Pirol bis in die Aequator= 
länder hinabgehen. Wenn ie weiter gezogen find, um den deutjchen 
Bauern die Kunde von der Wiederkehr des Frühlings zu bringen, 
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dann wird es Jtill an den Ufern des Menjallajees und desNilittomes 
wo jeßt der Vogel Jbis ericheint, der das Nahen des befruchtenden 
Gottes verkündet. (Aus den „Leipziger Neuejten Nachrichten“.) 


Fa: => Fremdländiiche Vögel >= 42 


N BONESEEBESEEREESERERESENRENEERHENENNNEERENERENRHRNEDN A 





Der getigerte Hitrild. 





(Schluß.) 


Am Morgen des 3. Oktober wurde ich die erfte Begattung 
gewahr. Sie erfolgte auf dem Boden neben dem Futternapfe, 
den Die Vögel joeben verlajjen hatten und wiederholte jich dreimal; 
das Männchen hielt jich dabei flatternd auf dem Weibchen und be- 
dedte es zulegt einen Augenblid mit gejentten Flügeln, ähnlich 
‚wie Mellenfittiche zu tun pflegen. Der vorgehende jogenannte 
‚ Liebestanz des Männchens beitand in übermütigem Umbüpfen 
‚des MWeibchens, wobei erjteres ein Hälmchen Moos oder dergleichen 
im Schnabel hielt und zierliche Verbeugungen madte; dann 
pidten wohl aud) die beiden Tierchen wie |helmifc mit den Heinen 
Schnäbelhen nacheinander. Ein tattmähiges Emporhüpfen oder 
vielmehr Sihemporjchnellen am gleichen Orte wie bei anderen 
Altrilden, 3.8. dem blauen, findet man bier nicht. 

Das lieblihe Minnejpiel war beinahe vierzehn Tage zu be- 
obadhten und wiederholte jich fait immer auf dem gleichen Plate, 
jelten auf einer Sititange, wo das Weibchen dem nunmehr jtür- 
mijcheren Liebhaber weniger jtandbielt. Test madten die Gatten 
 aud mit dem Nejtbau Ernit. Das Mönngen trug mit einer förm- 
ligen Halt Fajern und Halme ein; feine Tätigkeit beichräntte fid, 
zunädhjt auf die Herjtellung der äußeren Umrilje des Neites, das 
Weibchen arbeitete vorzugsweile im Innenraum ordnend umd 
glättend. Am eifrigiten bauten beide in den Bormittagsitunden. 
Nihtsdejtoweniger dauerte es bis zur Vollendung des eigentlichen 
Neites volle acht Tage. Dabei verriet das Wert äußerlich Teine 
bejondere Kumitfertigfeit; möglich, dak der Innenraum des Harzer 
‚ Bauers zur Entwidlung einer jolhen zu tlein war. 
| Nun erit begann aud) das Männchen, mit der inneren Ein- 
‚tihtung jih zu bejchäftigen. Es jchleppte eine joldhe Unmalje 
Charpie dem Weibchen zu, daß ich es faum für möglich hielt, es 
jei nod) genügender Raum für das Gelege vorhanden. Wie id) 
jedoch bei der jpäter erfolgten Auswedhllung des Neites wahrnahm, 
‚war der ganze Jnnenraum, auch oben, mit Charpie gleichlam 
tapeziert und im Kreife als eine Art Mauer aufgeführt, in deren 
Mitte ji) die fejjelförmige Vertiefung für die Brut vorfand. Die 
Geitalt des ganzen Nejtes war eiförmig mit einem Schlupflod 
auf der jpiten Seite. 

Gejang war während des Niltens weniger zu hören; ab und 
zu wie in jtiller Selbitbefriedigung über das gedeihliche Fort- 
jhreiten der Arbeit ließ das Männchen feinen Jubelgelang hören, 
mit fröhlihem Zwitihern das Weibchen umhüpfend oder in aus- 
gelaljener Weile verfolgend. 

Darüber war die erite Hälfte des Dftobers dabingegangen. 
Am 19. bemexfte ic), dab das Weibchen vor dem Legen Itand. Es 
Ihien mit Mühe Atem zu holen, war am Unterleib gedrungener 
und ruhte mit diefem beim Siten auf der Stange; dabei nahm es 
‚von Jeit zu Zeit im Nejte minutenlangen Aufenthalt und zeigte 
aud in. jeinem Benehmen eine gewijje Unruhe. Dieje Erjchei- 
nungen beobachtete ich fünf Tage, und zwar vom 19. bis 23. Of 
‚tober. Am 22. Oftober jah ich bereits, dah die Vögel im Befuce 
des Nejtes miteinander wechjelten, dak das Gelege jomit jtändig 
‚bededt gehalten wurde und die Entleerungen des Weibchens mit 
‚einiger Anjtrengung und ballenförmig erfolgten. 

- Damit war der Beginn der Brut feitgeitellt. Uls Legezeit 
‚des Meibchens nehme ich die Morgenitunden zwilhen 8 und 9 Uhr 
an, da das Tierhen vor diejer Zeit mehr und nachher weniger 
don den vorbejchriebenen Erjcheinungen belältigt zu fein jchien 
und das Männchen um dieje Zeit ji) auffallend viel vor dem Flug- 
loche aufbielt. 

——  Mie jich jpäter ergab, beitand das Gelege aus vier Eiern, von 
denen eins nicht erbrütet wurde; dies war — wie die Eier aller 
Wtrilde — weih und feinichalig. Die Länge betrug 14, die Breite 
e mm, 
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Nah BVollendung des Geleges lölten ich die beiden Gatten 
in Paujen von 15 bis 25 Minuten ab; doch Ichien es mir, als jei 
das Männden im Brüten ausdauernder als das Meibchen, da 
legteres die Ablöjung oft nicht abwartete und vorher das Neit 
verließ, worauf dann das Männchen jofort die Brutpflicht über- 
nahm. Der weitere Brutverlauf war normal. 

Da trat plößlicdy trübe und falte Witterung ein. Die Vögel 
fingen an, den Eingang nod) dichter mit Charpie zu verichangzen. 
Der 3. November war der Termin des Ausihlüpfens der Jungen. 
Viele Züchter prüfen die Eier, ob fie befruchtet ind, um diejer 
peinlichen Ungewihheit begegnen zu fönnen. Dadurd wird aber 
mander Bruterfolg vereitelt. Ich wartete in Geduld, und endlich 
am 7. November gelang es mir feitzuftellen, dal Junge vorhanden 
jeien. Die Alten waren jegt die Sorgfalt jelbit; im Füttern Töjten 
fie ji in furzen Paufen ab, und in wenigen Tagen fonnte id) drei 
verjchtedene Stimmen zählen. Später flogen aud tatlächlich Drei 
Junge aus, nahdem jie ji) einige Tage am Fluglodhe hatten jehen 
lajjen. Am 28. November verlieh das erite Junge das Net, 3wei 
Tage |päter die anderen. Sie konnten jchon recht gut fliegen. 
Beinahe alle zehn Minuten bettelten jie Futter. Wurden fie nicht 
jofort befriedigt, jo zogen fie ih ins Nejt zurüd und veranitalteten 
dort einen Lärm, worauf die Alten eiligit fütterten. Zwölf Tage 
nach) dem Ausfliegen waren jie jelbjtändig. 





2 


—= RAusitellungstiere. = 
Mit 2 Abbildungen. 





Das heutige Bilderpaar repräjentiert das vierte Paar Preis- 
tiere der Arboner Ausjtellung, die wir diefen Sommer unjern ge- 
Ihäßten Abonnenten zeigen tonnten. Einige weitere Paare wer- 
den nod nahfolgen. Die gezeigten Rajjen find ausgeiprochene 
Sporttiere, d. h. ihr Hauptwert liegt in der forreften Farbe und 
Zeichnung. Beide Rajjen jtellen aud) hohe Anforderungen an das 
Können und die Ausdauer des Zühters; denn die Zucht derjelben 
it ungemein jhwierig. Betrachten wir nun jede der beiden Rajlen 
in ihren dharatteritiihen Merfmalen und in den Anforderungen 
des Standards. 

Die engliihe Schede wird bei uns nun jeit zirfa 15 Sahren 
gezüchtet. Der damalige eifrige Züchter einer Karbentaninden, 
Herr A. Ris in Biel, war meines Willens der erite, welcher eng- 
liche Scheden on einer Ausitellung zeigte. Dies war im Jahre 
1899 in Solothurn. Nber die damaligen Scheden zeigten nod) 
nicht die bejtimmt ausgeprägte Zeihnung wie heute und darum fan 
den jie auch nicht die Anerkennung, die der Züchter erwartet hatte. 
Die Züchter jelbjit waren zu jener Zeit noch gar nicht einig, wie die 
engliihe Schede eigentlich gezeichnet jein jolle; erit durch eine all- 
jeitige Ausipradhje Härten ji die Anjihten und führten zu feit- 
gelegten Beltimmungen. Damit war der Weg gezeichnet, auf 
welhem die Herauszühtung der Ralje erzielt werden mülje, und 
es wendeten jich ihr einige Züchter zu, die mit diejer Najfe ihre Be- 
friedigung Juchten. Welche Erfolge jie erreicht haben, it aus den 
Abbildungen erjichtlich, welche vor zehn Jahren und jet den Stand 
der Zucht tennzeichnen. Man vergleiche die Bilder im Jahrgang 
1902, Nr. 27 diejer Blätter mit dem heute gegebenen Bilde. Da- 
mals jchrieb ich, an den Tieren jei ein Yortichritt der NRalje bemerf- 
bar, aber jie jtehe noch lange nicht auf der Höhe der Bolltommen- 
heit. Hätte man vor 10 oder 12 Jahren ein Tier wie das heute ge- 
zeigte neben den damaligen engliihen Scheden geitellt, rejp. 
jtellen fönnen, es würde nahezu als Jdeal bezeichnet und dDement- 
Iprechend beurteilt worden jein. Und heute erhält diefes Tier nur 
81 Punfte, madht ollo einen fnappen eriten Preis. 

Ih Tann mir nicht verjagen, die Zeichnung dieler Ralje an 
Hand der Bilder von früher und jet einer Beiprehung zu unter: 
ziehen und erjuche die Züchter, Denen die Nummer 27 vom Jahre 
1902 oder die Nummer 39 vom Jahre 1907 zur Verfügung Itebt, 
jerte Bilder mit dem heutigen zu vergleihen. Der Schmetterling 
hat jeßt eine jchöne Yorm, er jtellt nicht mehr nur einen farbigen 
led vor. Der Augenzirkel it heute ein wirklicher freisrunder led, 
der in einer gleihmähigen Breite das Auge rings umjchlieht. 
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Früher hatte diefer Augenfled alle möglichen Formen und Jaden, 
die entweder eine Verbindung mit dem Badenfled oder mit den 
Ohren daritellten. Die Farbe der Ohren ihließt jet ziemlich gut 
bei der Ohrwurzel ab, Stirn und Naden jind völlig frei, während 
bei den früheren Bildern erjichtlich it, dab hinter den Ohren ein | 
handbreiter farbiger led fait bis zu den Schultern reichte. Bei | 








| »reistiere der IX. Offfchweizerifchen 





Bere 


Blad-and=tan. 





unjferem heutigen Bilde fommt der Aaljtrich nicht zur Geltung, er 
it nur Ihwac) angedeutet. Die Zibbe der früher gezeigten eng- 
lichen Schede hat dagegen einen eigentlihen Sattel, indem der 
‘ Nalitric” nahezu zwei Hände breit wird. 

Im ähnlicher Weije hat jicd) aud) die Seitenzeihnung verfeinert. 
Die Seitenfleden, die Kette und aud) die Bein- und Baucdhjleden 
find beitimmter geworden, nicht mehr aneinander gehängt, nicht 
mehr formlos und groß, jondern bilden jet Heine runde Tupfen. 
Da zeigt ji) der Fortichritt, wie er immert zehn Jahren erreicht 
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Enalijche Schece, blaumweiß. Arbon 81 Punkte. 
Ausfteller: 8. Eifenegger, Gofau (St. Gallen). 


Arbon 85 Puntte. 
Ausfteller: Joh. Bommer, Roggwil (Thurgan). 
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wurde und es ilt vorauszufehen, daß er nad) weiteren fünf bis zehn 
Jahren nod deutlicher hervortreten wird. Menn ein Züchter 
diefer Raffe feine Geduld, feine Ausdauer hat und niht aud) die 
Regeln der, Bererbungsgejeße fennt, dann wird er faum befriedigende 
Erfolge erreihen. Die Erzühtung older Tiere, an welche ver 
Sport hohe Anforderungen Itellt, gelingt nurdem Meilter in der "2 





Das zweite Bild zeigt einen Vertreter einer anderen Spo 
toffe, ein mit 83 Puntten bewertetes Black-and-tan-Kanindhen. 
Diefe Rajfe wurde Mitte der neunziger Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts bei uns eingeführt. Jm Standard wird diejes Ka 
ninchen zu den Heinen Rajjen gezählt mit ziıfa 24, kg Gewicht, 
Als id) die erjten Tiere diefer Rafje in Zürid) im Jahre 1897 Jah, 
waren jie wirklich Hein und faum dem angegebenen Gewichte ent 
Iprechend. Bejonders kurz [hienen mir die Ohren zu jein, doc) Tann 
man nad) jo langer Zeit nicht mehr fiher urteilen. Aber das wei 


. 






"Aid nod, dah die damaligen Preisrichter und Kaninchenzüchter ich 


anerfennend äußerten über das tiefihwarze glänzende Fell. Seit 
diejer Zeit habe ich an vielen Ausitellungen die Black beurteilt, 
aber nur jelten fand ich Tiere, die eine jo reine Grundfarbe und ein 
ebenjo feines Fell hatten wie die eriten Tiere, dafür war das Ge- 


wicht um zirta 1 kg geitiegen. Exit in den legten fünf oder Jechs 


Jahren it eine Wandlung zum bejjeren eingetreten. Einige jtreb- 
jame und denfende Züchter betreiben die Black-Zuht mit Eifer 
und Beritändnis, Jie la)jen Jidy nicht Durch die Körpergröße täujchen, 
fondern ziehen die Tiere mit normaler Größe vor, jofern fie gejund 
und fräftig jind. Und mit der gleihen Sorgfalt wird die Grund- 
farbe und die Lohfarbe geprüft, desgleichen die Abzeichen, und exit 
wenn die Prüfung befriedigend ausgefallen it, wird ein Tier für 
die Meiterzucht tauglich erflätt. So ilt es gefommen, dak einige 


wenige Züchter ein vorzüglihes Zuchtmaterial bejigen, diejes aud) 


mit Umliht pflegen und nun Nachzucht erzüchtet haben, welche 
hohen Anforderungen genügen Tann. 
Bei dem heute im Bilde gezeigten Black-and-tan Täkt jid) feit- 


‚ Ttellen, dab es eine reine Grundfarbe hat, frei von weißen und loh- 


farbenen Haarjpigen. Die lohfarbigen Haare an den Seiten treten 
nicht jehr deutlich hervor, Doch Tann da die Beleuchtung die Urjadhe 


‚ jein. Die Ohren jind anjheinend reichlich groß genug. Die Baud)- 


farbe it nicht zu erkennen, wenn man aber einen Schluß ziehen 
darf von der Farbe der Geiten auf diejenige des Bauches, jo wird 
fie als träftig cramefarbia bezeichnet werden fünnen. Jn der Herauss 
zühtung einer guten Bauchfarbe und auc) des lohfarbigen Keiles 
haben einzelne Züchter hübjhe Fortichritte gemadt. Hoffentlich 
gelingt es ihnen aud, die Lohfarbe der übrigen Abzeichen recht 
leuchtend zu erzüchten, ohne der jatt{hwarzen Grundfarbe Abbruch 
zu tun. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Aufruf des Schweizer. Taubenzüchter-Berbandes 
im Auftrage feiner Sektionen 
Des Kantonalsbernijhen: Taubenzüchter-Klubs, des Taubenzüchter-VBereins 
der Mittelijhweiz und des Djtichweizer. Taubenzüchter-Bereins. 


Tit. Ormithologijhe Verbände und Vereine! 


Seit einem Jahre bejteht der „Schweizer. Taubenzüchterverbannd“. 
Die organijatoriihen Aufgaben, die ihm auf dem Gebiete jeines Wirkungs- 


Freies erwachjen, fordern viel Arbeit und Hingabe und vor allem finanzielle 


Opfer der Züchter, feiner Mitglieder. ; 
Da dies in erfreulihem Make gejchieht, Fan der bereits erzielte 


I Fortjehritt in der Taubenzudt in den legten Jahren bezeugen. 


\ Um nun dieje errungenen Erfolge zu befejtigen und zu verallgemeinern, 
wurde bejchlojjen, die erjte jchweizeriihe Taubenausitellung zu veranitalten. 
Sie findet vom 12. bis 15. Dftober d. J. im Helmhaus Züric) jtatt. Unfere 
Sektion, der Taubenzüchterverein der Mitteljchweiz, hat in anerfennenswerter 
Meije dieje gewiß nicht Fleine Aufgabe übernommen. , 

Wohl darf man es als ein Ereignis auf dem Gebiete der Ornithologie 


‚anjehen, eine Jhweizeriiche Taubenausitellung anzujtreben und nun in Bälde 


‘ Burdzuführen. Am Gelingen und an den zu erwartenden Erfolgen jind des- 


halb weitere Kreije unjeres Vaterlandes interefjiert. 

Mir richten daher das freundlihe Anjuhen an Sie, das Unternehmen 
mit einer Ehrengabe zu unterjtügen. Schenken Sie uns das ZJutrauen, 
da Ihr Beitrag eine zwedmähige Verwendung, ledigli zur Förderung 
der Taubenzudht finden wird. Wir denken zugleich auch an die jchweizerijche 


‚Landesausitellung 1914, weldher ein Teil diejer Ehrengaben zugewendet wer- 
den joll, wollten Sie aber mur einmal um Mithilfe zur Durchführung diejer 


unjerer beiden großen Aufgaben begrüßen. 

Gewik wird es auf diefem Wege gelingen, daß das alte, überall gerre 
‚gejehene Taubenvölklein wieder allgemeiner gehalten wird, auf daß an diejer 
formen= und farbenreihen Vögeln Jung und Alt feine Freude haben mag. 

Ihrem geihäßten Mohlwollen gerne entgegenjehend, zeichnen mit 


Hohahtung und omithologiihem Gruße 


ru — 


. Der Präfivent: M. Apfalf-Oberholzer. 


Mörihwil (St. Gallen) und Küsnadht (Zürih), September 1913. 

Der Sekretär: B. Ritenmann. 
Mir empfehlen das vorjtehende Gejuh einer geneigten Entjiprehung, 

zumal jeder Nusiteller an diefen Ehrengaben Anteil haben, d. 5. um dieje 


Zonfurrieren fann. Die Redaltion. 


* * 
* 


Schweizer. Angoraflub. Zum Beitritt hat jich angemeldet Herr Ad. 


Engilt, Plan-les-Duates Nr. 21, in Genf. Einjpradefrilt bis 30. September. 


Mir laden alle Angorazühter ein, jih unjerem Klub anzujchliegen; 


fie genießen die größten Vorteile. 


Die Abrehnung von unjerem MWollabnehmer von der leten Sendung 


h üt erfolgt und werden die betreffenden Mitglieder im Belite des Betrages 





‘ jein. Der hohe Preis von 35 Fr. per Kilo, der jet bezahlt wurde, läht er- 


warten, dab die Mitglieder der Haarproduftion die geöhte Aufmerfjamfeit 
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Ihenten. Nädjite Sendung erfolgt Ende Dftober oder Anfang November; 
vorher joll bei Unterzeichnetem feine Wolle eingejandt werden. 


Mafeltrangen, den 15. September 1913. 
Für den Voritand: G. 


* * 
* 


Schweizerijcher 
- — Holländer-Kaninhen-FZüchter- Klub. 


Hällig. 





Wir bringen unjern gefchäßten Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß Sonntag den 28. September, nach- 
mittags 2 Uhr, im Hotel Limmatquai, Zürich, oberes 
2ofal, eine Komitee-Gibung jtattfindet, wozu auch unjere Mit- 
glieder freundlichit eingeladen find. In Anbetracht jehr wichtiger Traf- 
tanden, 3. B. Rammler= Angelegenheiten, jowie Feitjeßung bon Ghren- 
preijen für die Schw. Ornithologifche Ausitellung Winterthur, wünjcdhen 
wir bollzähliges Erjcheinen jämtliher Vorjtandsmitglieder. 

NB. Ebenfalls werden auch die angemeldeten Tiere für die Klub- 
Kollektion ausgejchieden. 

Mit follegialem Gruß 
Der Präjident: 3. AUnderegg, Herisau. 
Der Sekretär: 8. Stiefel, Mogelsberg. 


* * 
* 


Schweizer. Japanerklub, Sektion Bern. Diejelbe verjammelte ji) 
Sonntag den 14. September, nachmittags 11% Uhr im Gajthof zum „Löwen“ 
in Lauperswil. Die Leitung der Verhandlungen übernahm Bizeprälident 
Schenfer-Langnau, die Protokollierung der unterzeichnete Berichteritatter. 
Anwejend waren 9 Mitglieder. Zur Behandlung gelangten Wanderbeder- 
requlativ und Beihidung der Winterthurer Ausitelling. 

1. Wanderbedherregulativ. Art. 1 bis 7 wurden genehmigt. Für Art. 8 
beliebte folgende AUenderung: „Sollten die zwei beiten Kollektionen zufälliger- 
weile die gleihe Punktzahl erhalten, jo gilt der Kampf als unentjhieden.“ 
Art. 8 jollte in der Meije abgeändert werden, daß die Kalje und nicht der 
Klub Erjaß zu leilten hat. 

2, Austellung in Winterthur. Für diejelbe joll die Klubfajje in Ans 
Ipruc) genomnten werden dur) Webernahme des Standgeldzujchlags für 
die Dereinstolleftion und durd Stiftung von wenigitens 20 Tr. zu Ehrente 
preijen unter der Vorausjegung, daß diejelben in 4 bis 5 Einzelpreije geteilt 
werden, dem gleichen Ausiteller aber hödhjtens 1 Ehrenpreis verabfolgt 
wird. Die den Verhandlungen folgende Stallihau ergab, dal die von der 





Sektion Bern zur Komplettierung der Vereinskolleftion notwendigen Tiere 
“aufzubringen find; ob aber die Wanderbecherfonfurrenz eine rege jein wird, 


dürfte fraglich Jet. 
Sollbrüde, den 14. September 1913. 
Der Berichterjtatter: Ingold. 
* * 
* 
Einladung 

zur Gibung des erweiterten VBerband3- 
Voritandes auf Sonntag den 28. September 
a. c., nahmittags punft 1!/e Uhr, in3 Ne= 
ftaurant 3. „Schüßengarten“, beim Haupt: 
bahnhof in Züri). 

Traftanden: 1. PBrotofoll; 2. Be 
richt über die Tätigkeit des Vorjtandes; 3. 
KRatififation des Ausjtellungsprogrammes; 
4. Genehmigung der Preistichterwahl; 5. 
Anleitung zur Pflege von Kanarien, Winter- 
fütterung freilebender Vögel und Aufhängen 
bon Nifthöhlen; 6. Statutenrevifion; 7. 





Verjchiedenes. 
Die Wichtigkeit der Traftanden läht fämtlihe Herren Delegierten 


erwarten. Mit Sportgruß 
per Schweizerifcher Kanarienzüchter-Verband: 
Der Brälident: Der Aftuar: 
sig. Braun. sig. Schubert. 
* y * 
Hinwil. Zweite große ornithologiihe Seeverbands-Ausitellung, 


11., 12. und 13. DOftober 1913. Wie die bis dahin gepflegten Situngen uns 
jerer jtets vorwärts jtrebenden Ornithologen erzeigt haben, jind die Wahlen 
der Mitglieder in die verjhiedenen Komitees vortrefflih ausgefallen und 
leßtere jehr gut bejtellt worden. Das bejtehende Speditions-, Bau=- und 
SInitallationstomitee bürgt für eine jofortige Jnempfangnahme und abjolut 
jorgfältige Ueberbringung der eingejandten Tiere, in den aufs bejte eingeric)- 
teten Park. Ebenfalls darf hier erwähnt werden, daß zuguniten der Ausitel- 
Iungsbejucher für eine peinlich Jaubere Ordnung und reine Luft in den Lofali= 
täten neuelte Fürjorge getroffen wird. Das Berlojungstomitee joll einen 
mit prähtigen Gewinn-Nummern verjehenen jhönen Plan ausgefertigt 
haben, aud finden die Loje einen bis dahin befriedigenden Abjaz. — Wir 
machen nod) jpeziell darauf aufmerfjam, um den vielen eingehenden Anfragen 
gerecht zu werden, dak a diejer Austellung nur jolde Mitglieder, welche 
einer Sektion des Seeverbandes angehören, lebende Objekte ausitellen 
dürfen. Dagegen tote Gegenjtände aller Art Fönnen auch von Nichtmit- 


gliedern Aufnahme finden. 
* * 
* 
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Dlten. In dern Tagen vom 27. September bis 6. Oftober 1913 findet 
in Olten eine Ausjtellung jtatt, in welder die Produkte der Landwirtichaft, 
Obit- und Feldbau, Groß- und Kleinvieh, Majchinen und Geräte vorhanden 
jein werden. Die Ausjtellung umfaßt ferner Gartenbau, Bienenzudht und 
Ornithologie, ferner Filcherei und einen interfantonalen Samenmarft. 
Demnadh wird die Ausitellung eine fantonale jein. Wer id) für das voll: 
tändige Tagesprogramm interelliert, möge ein joldhes vom Wusjtellungs- 
lefretariat erbitten. Die Nedaltion. 

* * 
%* 


Bevorftehende Ausitellungen. 


Zürid. I. Schweizeriihe Yaubenausitellung des Taubenzüchter-Vereins 
der Mittellhweiz vom 12. bis 15. Dftober 1913. Anmebeihlug am 
1. Oftober. 


Mitgeteiltes. 


— Geflügelzudt. Der Kant.-zzürheriihe Verein der Nuß- und Rajje- 
geflügelzüchter veranitaltet, wie bereits gemeldet, Samstag den 27. Sep- 
tenıber, nahmittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Morgental“ in Zürih-Mollis- 
hofen einen Geflügel-Schlaht- und VBerwertungsfurs, zu dem jedermann 
freien Zutritt hat. Leiter des Kurfes it Herr U. Walder in Walhwil. Mir 
möchten die Beteiligung jedem Geflügelhalter beitens empfehlen und ver- 
weijen no) auf das bezügliche Snjerat in diefer Nummer. Eu 


Brieflaiten. 


— J. A. inM. Bei den gejäumten Wyandottes muß jede Feder einen 
\hmalen, grünglänzenden Randjaum haben. Diejer Saum darf nit nur 
das vordere Drittel der Feder umfallen, er muß möglihjt weit gegen das 
Smengefieder reichen. Sodann muß der innere Teil der Feder reine Grund- 
farbe aufweijen; häufig findet man auf den Flügeln und auf den Kilfenfedern 
feine Sprenteln, welde als Moos bezeichnet werden und die fehlerhaft 
ind. Beahten Sie einmal diefe Punkte und verihaffen Sie fi eine Mufter- 
bejhreibung der Gold- oder Silberwyandottes. Der Raum im Briefkajten 






























it zu bejchräntt, um eine genaue Bejchreibung der Wyandottes geben 3 
fönnen. Das Büchlein von W. Kleffner, Das Wyandottehuhn, könnte Ihnen 
ein nüßliher Ratgeber werden. © 
— M. A. in M. Der Aufruf wird gerne verwendet, er fann aber nicht | 
in der Rubrik placiert werden, weil er nicht belehrenden oder anregenden 
Inbaltes ijt. Er wird gewiß aud ohnehin Beahtung finden. Bejten Gruß B | 


— R. L. in L. Sie haben die jungen Jtalienergänje jedenfalls teuer | 
genug bezahlt, denn Ir. 11. — für ein joldyes Tier ijt ziemlich) viel. Es fommt 
Dabei natürlich auf die Entwidlung an und Sie bemerfen nicht, wie jchwer 
ein Joldes Tier it. Der Verkäufer hatte fein Recht, ohne definitive Beitellung | 
drei Gänje zu jenden und mehr Nachnahme zu erheben als er anfänglich | 
forderte. Uber da Sie in Jhrer Gutmütigfeit die Sendung eingelöjt haben 
und der Verkäufer nicht gutwillig entgegenftommen will, wird Ihnen nidhts | 
übrig bleiben, als die Tiere zu behalten. ch werde mir die Yirma merken für | 
den Fall, daß jie oft derartig handelt und mir weitere Klagen eingehen jollten. | 


— K. K. in H.-B. Wenn ji) die Sache jo verhält wie Sie [hreiben, 
ind Sie nicht erfagpflichtig. Der Käufer hat die Zibbe zur Anjicht erhalten, 
Jie Dann bezahlt, jich auch erklärt, er jei zufrieden, jomit ijt der Handel erledigt. 
BWerm der Wurf und dann aud die Zibbe eingegangen it, fan nad) zirfa 14 | 
Tagen nicht mehr der Verkäufer haftbar gemadyt werden. Dagegen dürften 
Sie dem Käufer in der Weile entgegenfommen, daß Sie ihm eine der vier | 
Monate alten Zibben als Erjat oder gegen Kleine Entihädigung liefern wür= 
den. Es ilt immer gut, wenn man in Jolhen Fällen den entitandenen Schaden | 
gemeinlam zu tragen judht. | 


— E. Sch. in U. Grau gewordene und zu Klumpen zujammengeballte 
Ameijenpuppen fönnen nicyt mehr für die Stubenvögel verwendet werden. 
Durh ein Nahdörren lajjen ji) die Pilzfeime vielleicht abtöten, aber es | 
fönnten dDennod verderblihe Wirkungen zurüdbleiben und dies wird Tem 
DBogelfreund bei jeinen Lieblingen risfieren wollen. Verwenden Sie dieje | 
Ameijlenpuppen als Hühnerfutter, indem Sie diejelben in fohendes Wajjer 
werfen und dann gewöhnliches Hühnerfutter damit anbrühen. | 


— W. D. in R. Auf jeden Fall it es gut, wenn Sie den Zudthahn | 
und die größten Junghähne von den Hermen abjondern. Dadurd) verichaffen 
Sie beiden Gejchlehhtern Ruhe und fördern die Entwidlung der Jungtiere, 
Etwa zwei Wochen vor Beginn der neuen Zudhtjailon werden dann die Zucht- 
tämme wieder zujammengejtellt. Macht jich bei den Junghähnen einer bes 
merfbar, der die andern viel beläjtigt, Jo Hält man diejen allein, worauf ge= 
wöhnlid) Ruhe eintritt. Und diejenigen Hähne, weldye zur Zucht nicht taugen, ' 
werden gejchlahtet. Auf dieje Weije fünnen Sie Raum Ichaffen und Ruhe | 
bewahren. E. B.-C. | 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Iorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 











>= Anzeigen. S— 











Injerate (zu 12 Cts. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Zeile), fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 


Niarktbericht. 
Sürih. Dtädfiiher Bohienmarft 


bom 12, September 1913. 


Zu verkaufen: 


2 Stämme oftfriefifche S©ilber- 
Möven, 5 Monate alt, von prä-= 
miterter Abjtammung. -576=- 

Frau Landolt-Hanhart, 








Auffuhr ftarf. E3 galten: KL.-Andelfingen, Kt. Züri. 
per Stüd € ” 
Sr... esse Grusthirhner 
Kilteneier nal 


per Qunbert 1913er, ausgewachfen von Fr. 6.50 an 








Suppenhühner n 2.90 „nn %— 

Sungbühter . 2 1802 2 220,  Gellügelhof Walde, 
Boulet®. . . „ 1.80 Lern MWalhwil am Zugerfee. -558- 
ee ee ee x 

Bänle . ... 8—-. . 9— |, Eritflaff. Aylesbury-Enten, 1913er 
Truthühner . „ 7.80 „ „ 9.60 | Maibrut, 1.3 Bomm. Sänfe, 1911er. 
Tauben z.%5& 22, „E.BORAER 1.20.17 Eredentia Eglije, Brilly 
Kaninden . . „ 1.20 „ „ 4.70 | -538- (Waadt). 

» Teb.ep Hakg, ve TO 9 
Sunde 5 ee 8 : Ai x S Be ch jende en gros u. en detail junge 
Meerichweinden , 1— . . 1.80 bunte, jchwarze und gejperberte 





Hühner, 


ab Suni Enten, Gänfe, Truten gegen 

Nachnahme. Profpeft gratis. Abjak 

1912 = 20,000 ©tüd. »34- 
U. Haller, Ber (Waadt). 


gu berfanfen. 


20 Stüd [hwarze Minorfas garant. 
leßtjährige Brut und gute Xeger, 
per Stüd Fr. 4.50. -633- 

Joh. Fat. Neff, Kau-Gonten, 
Kt. Appenzell 3.-Nh. 


Zu verlaufen. 











Die beiten ade 


am 
Junghühner 
liefert laut Preisliste billigft 
%. Küttel, Ingenbopl. 





Bei Anfragen nnd Beftelungen auf Brunb obiger Inferate wolle man auf bie „Schweis, Blätter für Ornitbologie und Raninchensucht‘ Erpebition in Zürich, 












Wegzugsbalber verkaufe 


80—40 gute Leghühner und eine 
Partie Schladhtfaninchen. -619- 
2. Grünte, Witifon ob Zürich 7. 


| Tanken 


au verkaufen. 











Verkauf. = Tausch. 


1 Baar rebhuhnf. Zaufenten zu 
Sr. 105 eime franz. Widder - Zibbe, 
Shwarzihed, Fr. 7, ein Schlact- 
faninhen Pr. 3.50. Taufh an 
Sungbübner. -629- 

%. Duß, Arnibof, Schwarzenberg, 

Kt. Luzern. 


Nelhuhnlarhige Italiener 


Seinjtes Durchgezüchtetes deutjches 
Blut, gebe einige feine Hähne und 
Hennen, 1913er Brut, preiswert ab. 
19131. Breis auf Stammprämiierung. 
6. Erhard, Rüderswil i. ©., 

Kt.-Bern. 


Billig zu verkaufen 


-657=- weil überzählig: 
Ein 1l/sjähriger Schwan, weiß, und 
2 Brautenten. 
Koller-Fähler, Appenzell. 


Orningion - Hadn 


Ihmwarz, 1912er, jehr fchön, verfauft 
billig %. Küttel, Ingenbohl. -653- 


-639- 

























Berlaufe Schlachttauben ä 60 Ct8. 
Ferner 1 Baar genagelte Eichhühler 
mit 2 flüggen Jungen, zuf. $r.5 | 
oder die Jungen A Fr. 2, die Alten 
agr.3. 1%. fabgraue Weigichwänze 
zu tr. 2.50. 1 ®. blaue dito ohne | 
Binden zu Fr. 3. 1 blauer dito Tau= | 
ber, weißbindig, zu $r.2.1P.jchmarze | 
Meibichwänze, weißbindig, zu Fr. 
0. 2 Nagelgimpel & Fr. 2 per Stüd. 
0. 2 prima gelerchte Gichbühler, per 
Stüd zu Fr. 2.50. 0. 1 fauber ges 
zäpfte Guggertäubin, Ausftellungs= 
tier, zu 97.6. 182. jächftsche Nagel- 
Ichiwalben mit Schnippe und Latjchen 
zu 31.8. 1.0 Goldgimpel zu Fr. 
-649 - Chr. Bed, Waltrigen 

(Emmental). 


Zu verkaufen. 
0.1 ff. Starhals, gehaubt; 0.1 | 
Schmwarzweißichwang, weißbindig; 2.0 
nagelblaue Weißichmängze; 1.0 mehl= | 
farb. Goldfragen (Weikichtvanzg) & | 
dr. 2--3, Diesjährige wildblaue und 
Ichtwarze Antwerp.-Brieftbr. A Fr. 1.50 | 
bis Fr. 2 per ©tüd. -lle 











Herm. Guntersweiler, Fruthiwilen | 
bei Grmatingen, Kt. Thurgau. $ 


aerl. Beaug nebmen. 
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 tauben-Klub), Sichtenfteig, 


a 


Sürich, 
26. September 1913. 


XXXVII. Jahrgong. 







N: 39. 
Erfcheinen 
je Freitag abends, 


Geflügel- um Raninıhenmmf. 
Offizielles Organ 


Syweizerifhen Gefügeluntvereins, des Offhweizerifcen Verbandes für Gefligel- 


und Kaninhenzudt 


und des Zentralvereins fhweizerifher Brieftanbenfiationen und deren Scktionen 


fomie 
Organ der ornitbologifchen Wereine 
Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Yern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher Verein), 


Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing: u, 3 


terpögelsBiebhaberberein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Orntth. und Kaninchenzuchtverein), 


Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efdholsmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gefellihaft), Serisan 
(Kaninchenzüchter- Verein), Herzogenduhfee (Drnith. Verein), Horgen. SuftrI (Ornith, u. Eynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. en, 


6. Züri (Drnithologifche Gejellihaft), -Kirhberg 


kaninden, Oftfhweiz. Taubenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn 
Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftfchweiz. Kaninchen - Züchter-Berein), Sihftel 


a (Toggendbärg), SKonolfingen, 
Imzern (Verein für Drnithologie u, Kaninchenzucht), Mörfhiil, 


STR (Bern) (Ornith. Verein), Sanguan (Brief: 


geutäal, 
ühlehti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Ab für franz. Widder- 


Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Hhweizerifher 
| x (Verein für Orntthologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tabdlat, 
‚= Benfen u. Amgebung (Geflügel: u. Kaninhenzuchtverein), Trogen und Mmgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 


Deinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornitb. und Kaninchenzüchterverein), Kanfonal-zürh. Berein der Rafegeflügel-Zühfer, 
Schweiz. Kanarienzühfer-Berband (Sektionen: Zürih, VBajel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug), 





Redaklion: &, Beik-Iorrodi in Birgel, ME. Zürich (@elephonruf „Horgen, 88,2%). 








Vierteljahr Fr. 1. 20. 





Ubonnement bei den Poftbureanz ber Schweiz ober bei Franlo-Einfenbung bes Betrages an bie Expebition in Zürich für bag ganze Jahr Fr. 4. 50, für bag halbe t Sr. 2.25, für ba? 
Auf ben Poftämtern bes Anslandbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonntert et we za . 03: 





Inhalt: Das Jtaliener-Huhn. — Berliner Taubenbörjen. — Der Karmingimpel. — Kaninchen im Freilauf. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Aus- 


ftellungen. — Mitgeteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 
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Abonnements- Ginladung. 





Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer. 
Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdht‘, franfo 
durch die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20, 

. Burhdrurkerei Berichfhaugs 
(vormals Uhih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich, 





Das Staliener=Suhn. 





Den verehrten Lejern diefer Blätter und |peziell den Züchtern 


md Liebhabern des Jhönen Jtalienerhuhnes bin ich ein großer 
 Schulner geworden. In den Nummern 21 und 22 diejes Jahres 


habe ich einen Artifel gebracht, welcher die gleiche Ueberjchrift 
trug. Ich hatte mir damals vorgenommen, dieje Hühnerrajje ein- 
mal einer eingehenden Belprehung zu unterziehen. In den an- 








gezogenen Nummern habe ich nun das Allgemeine beiprohen und 
in der Einleitung bemerkt, ih wolle dann „in Heinen Zwilchente 
räumen die verjchiedenen Yarbenjchläge folgen lajlen, ihre Vorzüge 
und Mängel beleuchten“. Diejes vor vier Monaten gegebene Ber- 
Iprechen jtellt die Schuld dar, in welcher ich mich den Lejern gegen- 
über befinde, und ich möchte nun das VBerläumte nachholen. 


In der Beiprehung „Allgemeines“ wurde bereits angedeutet, 
daß bei dem Stalienerhuhn von einer englifchen, einer deutichen 
und einer amerikanischen ZJuchtrichtung geiprohen werde. Jede 
diejer Nichtungen bezeichnet etwas Anderes als das MWichtigite 
wodurd Unterjchiede gejchafft werden. Dieje Jind aber nicht jo 
bedeutungsvoll, daß eine offizielle Scheidung erfolgen mühte. Cs 
Jind alles Italiener, auch wenn der Empfehlungsbrief auf Leghorns 
lautet. Deshalb jollte vermieden werden, daß die Züchter der Ita= 
lienerralle Gegenjäße tonitruieren, die bei ruhiger Erwägung gar 
nicht beitehen. Es ilt Jchon beantragt worden, die Züchter möchten 
ihre reingezüchteten Yarbenjchläge einheitlich als Leghorns bezeich- 
nen, weil unter dem Namen Staliener gewöhnliches Jmport- 


* geflügel verjtanden werde. Der Borjchlag fand aber feine begei- 


lterte Aufnahme, feine Zultimmung, und jo wird bis auf weiteres 
der bekannte Name Italiener fursfähig bleiben. Wer da andeuten 
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will, daß jeine Tiere engliicher oder amerifanisher Zuhtrichtung 
ind, der möge Jie als. Leghorns bezeichnen. 

Ebenjo verfehrt wäre es aber, wenn die zu großen Italiener 
anerfannt und nachgeahmt würden. Die Yigur des richtigen 
Stalienerhuhnes ilt Die eines gewöhnlichen Landhuhnes, etwa wie 
die Smporthühner jind. Wenn es einem Züchter gelingt, die Tiere 
jeines Stammes durd erwogene Zuhtwahl und zwedmäßige 
Fütterung und Pflege größer zu züchten als die Eltern find, jo ilt 
dies zwar ein Erfolg, aber nicht immer ein erfreulicher. Jede Ralje 
bat ihre Charafteritit. Wie diefe verloren geht, wenn die [hweren 
Nafjen ihr normales Duchfchnittsgewicht nicht erreichen, jo geht 
lie aud) verloren, wenn die leichten und bejonders die Zwerghuhn- 
taljen dasjelbe überjchreiten. Zu wenig und zu viel, verdirbt alles 
Spiel. Dies muß jeder Züchter beachten. Er foll nicht einem ex- 
tremen Ziel zujtreben, jondern weislid) Mai halten, die goldene 
Mittelitraße wandeln. In Nr. 22 Habe ich gejchrieben, Hähne von 
2— 2), kg und Hennen von 11%5—2 kg Körpergewicht entiprädhen 
dem Typus eines echten Jtalieners am beiten. Dies gilt für ca. 
einjährige Tiere. Den guten Ruf, den die Italiener überall els 
Eierleger genießen, den haben die Leinen leichten Tiere erworben. 
Sebt gibt es Hähne von 3—31% kg und Hennen mit 21% kg oder 
tod mehr, und diejes Gewicht ilt für echte Italiener ganz unnatürlic). 
Die Zühter haben dadurd) imponierende Formen geichaffen, aber 
die Legetätigfeit imponiert weniger; fie haben einen Erfolg erreicht, 
welder die Charakteriltit der Italienerrajje verwilht hat. Eine 
Menge Zuchten der Jehtzeit ähneln im Typus mehr der Minorfa- 
ralje als der Italienerrajje. Die Größe zeigt feinen bemerfbaren 
Unterihied mehr, aud die Körperform und -baltung it nahezu 
gleich geworden und dergleihen. Die hohe Stellung mander 
Stalienerhähne mit den langen, jichtbaren Oberjchenteln, die 
\hmale flahe und wenig voritehende Brujt und der Kopf mit fei- 
nem großen fleiihigen Kamm und den großen, Tanggezogenen 
Ohrihpeiben ind offenlihhtliche Erbteile der Minorfarafje. Die 
unjelige Danie, duch Kreuzung verschiedener Raflen feine Shwache 
Züchterbegabung zu verbergen, hat weite Kreile in den Bann 
gezogen und viele NRajjen verunitaltet. Es ilt eben leichter, aus zwei 
verjchiedenen NRajjen Nachlommen zu erzüchten als die Nach? 
fommen einer Najjfe dur jahrelanges Bemühen zu verbejjern. 
Da ilt doppelte Aufmerfjamteit und Verjtändnis erforderlich, um 
das eingezüchtete fremde Blut zu vermindern, zurüdzudrängen. 

In der IStalienerzuht wurden vor ca. zehn Jahren die Tiere 
mit den größten Känmen vorgezogen. Zum Glüd it da eine Uen- 
derung eingetreten, weil jeder vernünftige Menjc gegen die Niejen- 
tfümme Oppojition machen mußte. Die großen Kämme waren 
nur ein Beweis, daß es viele Züchter gibt, die unbejehen jeder neuen 
Mode folgen, jofern fie nur von auswärts fommt. Jh weiß gut 


genug, daß der Jtalienerhahn einen großen Stehlamm haben joll. ' 


Uber nicht jo groß als möglich, Jondern immer verhältnismäßig. 
Der Kamm darf dem Tiere nie zu einer Lajt werden, darf es nicht 
zur Karrifatur maden. Es gibt aber Italienerhähne mit Kämmen, 
die reichlich jo groß ind wie bei einem Minorfahahn. Dies ijt zu 
viel und joldhe Tiere jollten bei der Beurteilung entiprechend zu- 
rüdgejtellt werden. Wichtiger als die Größe muh die Beichaffen- 
heit desjelben jein. Das Blatt foll aufrecht jtehen; eine leichte 
Neigung nad) rechts oder lints [yadet für die Zucht nichts, während 
im Wusjtellungsfäfig dies jtörend wirft. Dann foll das Blatt auf 
beiden Seiten mögliyit glatt fein. Eine Stübfalte über dem Schna- 
bel hat wenig zu bedeuten, während Beulen — weldhe auf einer 
SKammjeite eine Vertiefung bilden, auf der anderen eine Erhöhung 
verurjachen — verwerflicher find. Lieber ein fleinerer Kamm mit 
\hönem Schnitt und glatten Flächen, als ein riejiger Kamm mit 
verjchiedenen Mängeln. 

Uehnliches läht fi) auch von den Ohrjheiben jagen. Große 
weiße Ohricheiben find eine bejondere Zierde der Italiener. Da 
nun dieje Ralje infolge ihrer Bejtimmung in der Mujterbejchreibung 
gelbe Läufe und ebenjolhen Schnabel haben foll und in natürlicher 
Folge auch eine mehr oder weniger gelbe Haut hat, läht es Jich nicht 
vermeiden, Daß aud die Obrjcheiben oft einen Stidy ins Gelbliche 
aufweijen. Dies weiß jeder erfahrene Züchter und aud) die Richter 
nehmen darauf Rüdjicht. Aber im Bejtreben, das Beite zu leilten, 
werden Hilfsmittel herangezogen, um möglihit weile .und große. 
Obrjcheiben zu erreichen. Da wird dann wieder bei den Minorfas 
eine Anleihe gemacht. Als alter Züchter diefer Rafje und wie ich 


' führt, und dann bildet der gejtredte Körper die fehlende Brujt umd 


. findet man in der Regel da, wo die Tiere in warmen Ställen 








































an Ausitellungen genügend Tonjtatieren fonnte, findet man bei 
reingezüchteten Jtalienern niemals reinweiße Ohrjheiben; wo | 
jolhe vorhanden jind, wurden fie durd anderes Rajfeblut eingez | 


die hohe Stellung den Beweis zu Ddiefer Annahme. | 
Die Kammform betreffend, gebe ich dem Züchter Dadweiler 
das Wort, welcher jchreibt: | 
„Bas joll ic) nody von den rofenfämmigen Stalienern jagen? | 
Dah der Name für diefe neue Ralje unglüdli gewählt it, wurde 
des öfteren ausgeiprochen. Die Rajfe it aber unter diefem Namen 
vielfach anerkannt, eine Namensänderung Shwerlicd zu erzielen, | 
und jo wird der Name jich behaupten. Sollen die rofenfämmigen | 
Italiener das jein, was ihr Name jagt, dann müljen fie der nahe | 
verwandten NRafje gleihen bis auf die Kammform. Die Züchte 
der Ralje haben da nod) ein gut Stüd Arbeit zu leiten, wollen jie 
ihr Ziel erreichen. Und was die Nojenfämme betrifft, jo erfenn 
ich gern on, daß jie im allgemeinen zwedmößiger find für it 
hoftlihe Nushühner als die großen Steh- und Klappfämme, | 
aber nicht wegen Erfrierens le&terer, jondern aus ganz | 
Gründen. Ic habe viele Jahre Italiener und Minorfa gezüchtet, 
aber niemals ein Tier mit erfrorenem Kamme auf dem Hofe ge E| 
habt, objhon ich meinem Geflügel feine froftfreien Tagesräume 
zur Verfügung jtellen fann. Gegen Näjje und Wind find meine 
Tiere hinreichend gejhüßt, ein paar Grad Kälte müjjen jie Ni 
bei Tage jhon gefallen lafjen; der Nachtitall it Frofjtjicher und 
wird nur durch Die Eigenwärme der Tiere erwärmt. An MWinter- | 
eiern hat’s mir auch nie gefehlt, und wenn id) da auch) den Wyanz 
dottes die Palme zuertennen muB vor den Jtalienern und Minorkas, | 
\o liegt das doc) feinesfalls an dem Rojentamm der eriteren. Wo 
den Tieren die Kämme im Winter erfrieren, da liegen Fehler 
jeitens der Züchter vor, entweder aus Unfenntnis oder Nah 
läjligfeit. Wo aber die einfachen Kämme erfrieren, da bleiben die 
Rojentimme au nicht verfchont, und die Befiter rofenfämmiger 
werden da auch nicht mit friihden Eiern prunfen fönnen. Ich finde | 
es ganz natürlich, daß man für eine Lieblingsrajje eintritt oder 
bejondere Jdeen und Anlichten begründet; nur follte man I 
dabei nur ehrliher Woffen bedienen und auch dem Gegner gegen 
über gerecht bleiben. Mit dem Erfrieren der Kämme darf man 
die Staliener nicht in Mihtredit bringen wollen, und die jehr re 
Kämme gehören der Vergangenheit an. Wenn den Hühnern, 
gleichviel welder Kaffe, im Winter die Känme erfrieren, dann 
bat der Beliger nicht jeine Schuldigfeit getan. Wer die Tiere nicht 
verweichliht und jie vor Nälle und Icharfen Winden jchüßt, der 
braucht ein paar Grad Froit nicht zu fürdten. Erfrorene Kämme 


\ 
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mit feuchter Lırft, etwa in oder neben den Ställen des Großpiehs 





Berliner Taubenbörien. 
5000 Züchter, eine halbe Million Zuchttauben. 
Was will die Polizei? 





Bon einem unbefannten Freunde unferer „Ornith. Blätter‘ 
erhalten wir das „Berliner Tageblatt“ vom 12. September, i 
weldem der nachfolgende Artikel jtand, der das Interejje der 
Taubenfreunde finden dürfte. Er lautet: 

„Die Berliner Polizeibehörde hat in der legten Zeit ihre Auf 
merfjamteit wieder in erhöhten Make den jogenannten „Tauben= 
börjen“ zugewendet. Vor allem find es, wie uns mitgeteilt wird, | 
die vielfach vorfommenden janitären Mikitände und Tierquäle- 
reien im Taubenhandel, auf deren Bejeitigung durd) eine ver 
\härfte polizeilihe Weberwadhung bingearbeitet werden joll. 
Auch über die Zahl und Einrichtung der privaten Taubenbörjen 
jind dabei, wie wir erfahren, eingehende Erhebungen angeitellt 
worden. 
An jonnigklaren Tagen in den Morgenitunden oder aud) des 
nachmittags fann man zahllofe Schwärme Tauben — „Stiche“ 
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ent ie der Fachmann — über dem Häufermeer freifen jehen. 
Die meijten diefer jchnellflügligen zierlihen Tierchen ind Eigen 
tum jportbeflifjener Züchter, deren Zahl erheblich größer ift, als 
‚ man allgemein anzunehmen geneigt it. Schäßt man dod) annähernd 
‚ die Zahl der Zucht: und Flugtauben in Berlin auf mehr als eine 
halbe Million, wobei die nad) vielen Taufenden zu \häßenden 
verwilderten Tauben, die die Straßen und Anlagen der Stadt 
‚ beleben, nicht eingerechnet jind. Berlin ilt alfo eine Taubenjtadt 
‚ par excellenee. Man maht dem Großjtadtmenjchen, und be- 
jonders dem Berliner, es oft zum VBorwurf, daß ihm der Sinn 
‚ für die Natur abhanden gefommen it. Zu Unrecht, gerade der 
 Zaubenjport beweilt das Gegenteil. Berlin bejitt heute 4000 bis 
‚5000 Taubenzüchter, die, oft unter den Ichwierigjten Berhältnijjen, 
fie) je dem Sport nad) in die Pflege der Flug: und Zuchttauben 
teilen. Etwa vierzig Vereine haben jich in einem großen Verband 
' Zufammengeichloffen, und ebenjo viel betreiben den Sport jelb- 
Itändig. 
Der Hauptmarlt für die Züchter find natürlich die nationalen 
lungen, die von den großen Verbänden veranitaltet werden. 
Außerdem jind, neben drei bis fünf profeflionsmähigen Spezial- 
‚ händlern mit Zuchttauben, die Stände in den Markthallen befigen, 
‚eben die Taubenbörjen die Zentralitellen für diefen Handel. 
- Die Taubenbörjen, ein Berliner Charatterijtitum, entiprechen 
‚ eigentlic nicht ganz dem, was man fi) dem Sinne nach unter 
„Börje“ voritellt. Es find einfach Öaltwirtichaften, äußerlich Schon 
dur) die auf die Glasjcheibe gemalte Taube oder durd) einige 
in einem VBerjchlag hinter dem Schaufeniter zur Schau geitellte 
Tauben leicht fennbar. Dem Wirt, der natürlic) jelbit Sportlieb- 
‚ haber it, mag es wohl in eriter Linie darum zu tun fein, feinem 
Lofal einen jtändigen Befucherkreis zu Schaffen. Hier treffen fi) 
die Züchter des Bezirkes, um bei einem Glaje Bier ihre Erfahrungen 
und Neuigteiten auf dem Gebiete des Taubenjports auszutau- 
‚hen. Aber auch nur dies allein. Denn gehandelt werden darf 
uf den Taubenbörjen nicht. Diefes Recht behält fi) der Befiter 
der „Börfe“ vor. Er fauft allerdings jedes Tier, das ihm gebradt 
| wird, er fauft ganze „Stiche“ und gibt fie mit geringem Gewinn 
wieder ab. Selten überiteigt, abgejehen von bejonders günitigen 
‚ Konjunkturen, diejer Gewinn mehr als 10 oder 20 Pfennig für das 
Stüd. Kauf und Verkauf vollziehen jich, infolge der Itrengen Poli- 
‚ zeivorschriften, die den Handel mit Tauben in Schanflofolen nicht 
‚geitatten, mit einer gewillen Diskretion. Auf dem Korridor oder 
‚in einer Hinterjtube wird das Geihäft abgeichlojfen, wohl itets zur 
‚Zufriedenheit beider Teile. Denn ein Webervorteilen gibt es nicht. 











‚Jeder Züchter kennt den Wert feiner Tauben, und der jeweilige 
‚ Preis, der ji) nad) der Saifon richtet, it au) ohne „Rursbericht“ 
‚allgemein befannt. Die Hauptjailon für das Gejhäft jind die 
‚Monate Januar bis März für alte Tauben und April bis Juni 
‚für „tihhjunge“ — das Jind erjt flügge gewordene, etwa jedhs 
Wochen alte Tauben, die no nicht an einen beitimmten Schlag 
gewöhnt ind und fchon aus diefem Grunde höher im Breije jtehen. 
Der Preis der gewöhnlichen Tauben beträgt etwa 80 Pfennig bis 
| 1 Mark und jteigt zur Hedzeit in der Hochjlailon bis ME. 1. 50. 
m 300 gibt es au) da Ausnahmen, und auf den Ausitellungen 
| 





Nind 300 Mark und mehr für ein reinralliges Stüd feine außerge- 
wöhnlihen Preile. Der Umjag eines einzelnen Inhabers einer 
jolhen Börje im Jahre beträgt oft viele taufend Stüd und daraus 
Ihon fann man auf die Zahl der Berliner Tauben einen Schluß 
ziehen. Und namnigfacd find auch die Arten der befonders in Ber- 
‚Im gehaltenen Tauben. Nur eine Heine Yuslefe fei hier angeführt: 
‚Da jind die Berliner langen Blaubunte, die Berliner lange Weih, 
\ © Berliner lange Weil von Perlbunt, die Berliner lange Blau- 
Ihwingige, die Berliner lange PBerlbunte, die. Berliner lange Perl- 
Ihwingige, die Berliner lange Perjahl, die Berliner lange Ia- 
‚bellbunte, die Berliner lange Jjabelliehwingige, die Berliner Weih- 
Ihwänze, die Berliner Schwingigihwänzige, die Berliner Turze 
‚Blau, die Berliner furze Eulige, die Berliner kurze Perlenlige, 
® Berliner furze Berljahle, die Berliner Streifige, die Berliner 
NKupfrige, die Mittelihnäblige Berliner Blaubunte, die mittel- 
| näblige Berliner, die mittelichnäblige Berliner Silberbunte, 
‚Die mittelichnäblige Berliner SJjabellbunte, die mittelfchnäblige 
Berliner Perlbunte, die mittelfhnöblige Berliner Gelbbunte, 
ie mittelijchnäblige Berliner Schwarzbunte, die weißen und Die 
Hwarzbunten Altitämmler u.v. a. 
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Schon die Bezeichnung „Berliner“ bei jo viel Arten von der 
Bedeutung Berlins als Zaubenzücterjtadt. Neben diefen land- 
läufigen Arten aber finden jich auch die vielen oft reizend gefärbten 
orientaliihen Möncpenarten, die mitunter einen hoben Mert 
tepräjentieren. 

Nod ein zweiter Umitand beeinflußt den Handel: die Kon- 
junttur auf dem Arbeitsmarkt. So gering die Erhaltungstojten 
Iheinen, rechnet etwa 5 bis 6 Pfennig für Futter pro Tag und Taube, 
jo jteigen fie doch, bejonders wenn die Miete für den Taubenboden 
hoch ilt, bedeutend ins Geld, wenn man bevenft, daß die Berliner 
Züchter im Durhfchnitt dreikig bis vierzig Tauben in einem Schlag 
haben und dak es nicht wenig Züchter gibt, die 300 und mehr 
Zauben halten. Sind nun die Arbeitsverhältniffe Ihlechtere, Jo 
it es begreiflich, Daß die ärmeren Züchter, namentlich) jene aus der 
Arbeiterklaffe, ihre Tiere verkaufen, um zu befjeren Zeiten wieder 
eine neue Zucht anzulegen. Dies erflärt auch die Anteilnahme 
der öffentlichen Behörden an den Taubenfchlägen, die einen etwas 
miyiteriöfen Charakter hat. Sowohl im Borjahre als au) in diefem 
Jahre wurde nämlich dur) Polizeibeamte eine Rundfrage in Berlin 
nad) Taubenböden veranitaltet. Die Beamten übten feine Kon- 
teolle der Böden aus, Jondern begnügten id) mit der Konjtatierung 
der Zahl der Taubenböden und der darin gehaltenen Tauben. 
Auf Fragen erwiderten fie, es jei ihnen nicht befannt, aus welchem 
Grunde fie Die Erhebungen pflegen müljen. Der Verband der 
Zaubenzücter Groß-Berlins wollte Klarheit Schaffen und richtete 
direlt eine Anfrage an die Polizeidirektion. 

Die Antwort lautete: 

„Seitens der Polizeireviere werden diejer Zeit in den fogenannten 
Zaubenbörjen Erhebungen angeftellt, und zwar lediglich im öffentlichen 
gejundheitspolizeilichen ‚Snterefje der beteiligten Schantwirtihaften.“ 

Dies beantwortet natürlich od lange nicht die Frage, warum 
bei Privaten die Erhebungen angejtellt werden und man Tann es 
den Züchtern nicht verübeln, wenn fie nun behaupten, die Polizei: 
tevilionen und die Neugierde der Steuerbehörden jtänden in ur- 
jöhlihem Zufammenhang. Denn der Polizei fehlt jonit wirklich 
jeder Grund zu folden Nevilionen. Gerade in der Ietten Zeit 
find, wie uns vom Tierfchußverein mitgeteilt wurde, Anzeigen 
über Tierquälereien nicht eingelaufen. "rüber wohl hat der Tier- 
Ihußverein einen harten Kampf gegen die jogenannten „Kneif- 
tälten“ geführt. Dieje Aneifkalten jind Fallen, die vor den Tauben- 
\hlögen angebracht Find und mit einer Art Schere die Fühchen 
der fremden zugeflogenen Taube feithalten, ein fleiner, aber jehr 
herzlojer, Trid der Taubenbödeninhaber, dem Kollegen die Tauben 
abzujagen. Sonjt hat der Tierfchußverein nur Anla gehabt, in 
Fällen einzujchreiten, in denen Tauben in Behältern zu eng gehal- 
ten und vielleiht auch ungenügend gefüttert wurden. Was aljo 
wollte die Polizei? Weber dieje Trage zerbrechen ih die Züchter 
nod mehr den Kopf als über mandye wichtigen Probleme.“ 

Dr. A. S. 
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Der Karmingimpel. 





Diejer Vogel gehört zwar zu den einheimihchen, den europät- 
hen Vögeln, it aber nur im Norden Europas zu Haufe. So be- 
wohnt er den Norden Ruklands, Finnland, Sibirien, den Kaus 
tajus ujw. In Deutichland erjcheint er nur als jeltener Wander: 
vogel und im Djten wird er auch als Brutvogel angetroffen. Bon 
Nuhkland aus wird er häufig in den Handel gebracht, allerdings 
nicht in großer Anzahl. Daraus ecHlärt ji, dak der Karminvogel 
nicht immer im Handel erhältlich ilt, weil die in ven Handel gelangen= 
den Exemplare ra) Abnehmer finden. 

Er gilt als ein beachtenswerter Stubenvogel und vorzüglicher 
Sänger. Hierzu fommt nun noch jein lebhaft gefärbter VBorder- 
törper, der ihm zur Zierde it. Beim Männchen jind Kopf, Kehle, 
Oberhals und Bürzel lebhaft farmincot; Halsjeiten, Naden und 
Oberrüden graubraun, Tarminrot überlaufen; Brujt rojentot, 
in Mei übergehend, Bauch graubräunlihweih, Flügelihwingen 
duntelbraun mit gelblihweißen und rötlihen Säumen und zwei 
weihlihen Querbinden, die Steuerfedern graubraun. Das Auge 
it dunfelbraun, der furze und die Schnabel vötlihgrau. Die Länge 
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des Vogels ijt 15 cm, die des gabelförmigen Schwanzes 6 cm. Das 
Meibchen it etwas Heiner, oberhalb matt olivenbraun, jede Feder 
heller geläumt. Die Brujt it fahl bräunlichgrau und bräunlid) 
längs gefledt, der Unterleib düjter weik, der Bürzel gelblihgrün, 
die Flügeldeden bräunlichgrau, heller gerandet und dicht quer= 
geitreift. Nach) der eriten Maufer fommt wenig Rot zum Vorjcein; 
erit im dritten und vierten Lebensjahre erlangt der Vogel jeine 
\höne glänzende Färbung. In der Gefangenjchaft verblaßt das 
Rot nad) furzer Zeit mehr und mehr; in der eriten Maufer verwan- 
delt fi) dann die Färbung in ein ziemlich gleihmäßiges unjchein- 
bares Bronzegelbbraun. 

Als Aufenthaltsort bevorzugt der Karmingimpel feuchte Iimd 
bulhige Oertlihfeiten, Wälder mit vielen Unterholz3 und Beeren- 
jträuchern, Weidengebüjch und Röhricht längs der Bäche und Teid)- 
ufer ufw. Er it aber auch an jeinem Lieblingspläßchen nicht häufig 
zu finden, außer im Spätjommer und Herbit. Da jammelt er jid 
zuweilen in größeren Scharen an und jtreicht von einem Yutter- 
plat zum andern. Die Nahrung bejteht aus verjhiedenen öligen 
Sämereien, in dem Samen der Ulmen und anderer Walobäume, 
in Anojpen, Blüten und jungen Schöflingen verjchiedener Sträu- 
ber und Bäume. In der Gefangenjchaft ernährt man ihn mit 
dem gleihen Futter wie unjern Dompfaff, den Gimpel. 

Der Karmingimpel ijt ein munterer, lebhafter Vogel; er fliegt 
leicht Shnurrend und wie die meilten Finten in Bogenlinien. Auf 
der Erde bewegt er jih nicht ungelhidt. In jeinem Benehmen 
erinnert er ebenjo jehr an den Hänfling wie an den Gimpel. Dr. 
Alfred Brehm jchildert feinen Gejang wie folgt: „Der Gejang 
des Karmingimpels gehört zu den beiten Fintengelängen, die id) 
tenne. Er ilt ebenjo reihhhaltig als wohllautend, ebenjo Janft als 
liebih. Nur der Lodton und das „tichewitichu widäl" werden 
fräftig betont; der eigentlihe Gejang it ein ungemein anziehendes, 
wechlelreiches und Hangvolles Lied, weldhes zwar an den Schlag 
des Stieglig, Hänflings und Kanarienvogels erinnert, aber Doch 
etwas durchaus Selbjtändiges hat.“ Ruß bezeichnet den Karmin- 
gimpel ebenfalls als einen vorzüglihen Sänger, der |hön und ver- 
träglih im Gejellihaftsbauer fei. Und Naumann jagt von ihm: 


„... Es it ein recht angenehmer, lauter, langer, aber mit vielen 


fleinen PBaujen unterbrocdhener Gejang.“ 

Aus diefen Berichten geht hervor, dak der Karmingimpel ein 
beacdhtenswerter Sänger ilt und unfern befannten Finfen annähernd 
gleichgeitellt werden Tann. 

Als Stubenvogel trifft man ihn wenig an, jedenfalls aus dem 
einfahen Grunde, weil er nicht immer erhältlich it und jeine präd)- 
tige Färbung in der Gefangenjchaft gar bald verblakt. Die Einge- 
wöhnung diejes Vogels bietet jonjt feine Schwierigkeit; er geht 
leiht ans Feniter und liebt den Leinjamen bejonders. Wird older 
einer Mifchung von Sommerrübjamen, Kanarienfamen, Mohn 
und Hanflamen beigefügt, jo läßt er ji) leicht eingewöhnen. Yügt 
man diefem Futter noch verjchiedene reife Beeren bei und bietet 
nebenbei friihe Zweige der Waldbäume mit Anojpen, jo geht er 
bald ans Futter. Friihes Grün und Baumfnojpen, Jowie halb- 


reife Sämereien follen ohnehin beitragen, daß jein jhönes Yarbens 


tleid ihm länger erhalten bleibt. 

Für die Eingewöhnung eines Wildlings benüße man feinen 
zu großen Käfig, weil er darin leicht umhertoben Tönnte und jic 
bejhädigen würde. Ein gewöhnlicher Einzelfäfig von ca. 40 cm 
Länge, 30 cm Höhe und 25 cm Tiefe genügt vollfiommen. Die 
Gitterfeite und — falls die Seitenwände aus Drabhtitäbchen be= 
jtehen, auch dieje bededt man mit grünen Zweigen, Damit nur wenig 
Licht zwilhen den Blättern hindurdfalle. Futter und Wajler 


muß vorher eingeitellt werden und das eritere auf den Käfigboden - 
veritreut umherliegen. Dann lajje man den Vogel einen oder zwei 
Tage ganz ungeltört, bis man bemerft, daß er ruhig umherhüpft 
und jeine Umgebung multert. Vom Händler oder aus Liebhaber- 
freien erlangte Bögel jind in der Regel Ihon eingewöhnt und 
futterfeit. 


E. B.-C. 





Kaninchen im Freilauf. 


Lebten Winter bot ji mir Gelegenheit, von einem Landwirt 
— welcher immer einige Hundert Legehühner und mehrere Hühner: 
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häufer hatte — wegen Wegzug desjelben ein fajt nod) neues Hühner- 
haus faufen zu fönnen. Da in meinem Geflügelhofe |chon zwei 
Hühnerhäufer jtehen, in denen die kleinen Zuchtitämme und die 
Nahzucht genügend Raum finden, wurde das neu hinzugefaufte 
Hühnerhaus anfänglic nicht benüßt. Es diente lediglih als Auf- 
enthalt für brutlujtige Hühner, die ih nicht wollte brüten laljen. 
Das Häushen jtand in einem abgegrenzten Raum von zirta 50) 
Quadratmeter und diejer wies einen jtarfen Graswudhs auf. | 
Seit zwei Jahren zühte ich Japanerfaninchen. Diejen Yrüb- 
ling nın waren meine Stallungen mit zwei Winterwürfen bejegt 
und vier Zibben hatten junge Würfe. Unter den beiden Winter- 
würfen befanden fi drei [höne junge Zibben, mit denen ich zu | 
züchten beabjichtigte. Da alle Stallungen — ich habe 14 Abtei- | 
lungen und zwei größere Laufräume für jelbjtändige Würfe — 
bejegt waren und ih Plat Shaffen mußte für die heranwachlenden | 


at x fi 
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"Mürfe, bradte ih anfangs Juni vorgenannte drei Zibben in das 


leeritehende Hühnerhaus. In eine Ede breitete ih einen Haufen 
Stroh aus, in einer anderen legte ic) einen Holzdedel und gab eben- 
falls Stroh darauf, um ihnen trodene Lagerpläße zu bieten. An 
einer Seite hatte ih ein Schlupflocd gemaht von 12 cm Breite 
und 15 cm Höhe, welches Tag und Nacht offen blieb. Jm Häuschen 
hatte ich eine Futterraufe angebradht und füllte dieje oft mit leßt- 
jährigem Emd. Mitte Juni fette ich noch zwei Würfe dazu, welde 
15 Junge zählten und die am 22. April geworfen worden waren. 
Damit die Tiere Bewegungsfreiheit und genügendes Futter hatten, 
jtellte ich ihnen noch einen zweiten Laufraum zur Verfügung, der | 
ebenfalls 50 Quadratmeter Bodenflähe hatte. Am Tage tonnten 
ih die Kaninchen in ihrem Häuschen aufhalten oder in einer der 
beiden Abteilungen. Des Nahts — wenn die Hühner zur Ruhe 
gegangen waren — wurden die Türen geöffnet und die Kaninden 
fonnten die ganze Naht in allen Abteilungen weiden. 

Dur) diejen Freilauf der Kanindhen war mir die Pflege be- 
deutend erleichtert worden. Sie fonnten den ganzen Tag Öras 
frejfen, nafhten aber nur hie und da ein Blättchen. Mittags gab | 
ih ihnen eine Getreidemifchung aus gleichen Teilen Hafer, Gerite 
und Weizen bejtehend, und am Morgen reichte ich trodenes Brot. 
Aber trogdem es |hien, als ob die Tiere nur wenig Gras frejlen 
würden, ilt es doch deutlich wahrnehmbar, dak das Gras abgefrejlen 
wurde; denn ich bin nicht mehr genötigt, das Gras im Hühnerhof 
abmähen zu lajjen, wie es andere Jahre gejhhehen üt. 

Diefer regenreihe Sommer hat hohe Anforderungen an die 
Mideritandskraft der Tiere geitellt. Ich habe mid) oft gewundert, | 
da} diejelben die Näffe und die Kälte ertragen, nicht mehr darunter 
gelitten haben. Wie oft waren die Kaninchen bis auf die Haut | 
dDurhnäßt; das Fell Jah ftruppig aus und an den Körperjeiten lief 
das Wajjer herunter. Ich tonnte oft wahrnehmen, daß die Kanin= 
chen während dem Regen fich im Freien aufhielten, die Näjje jhien. 
ihnen nicht läjtig zu jein. Freilich, ganz ohne Verlujte it dieje 
Kaninhenhaltung nicht vorübergegangen. Zwei der eingejegten 
Jungtiere zeigten Mattigfeit und jchnelle Abmagerung, jedoch nicht 
gleichzeitig, Jondern mit einigen Wochen Zwilchenzeit. Sobald id) 
dies bemerkte, wurde der Patient in einen leerjtehenden, vor Wind 
und Wetter gefchügten Stall gebradht und dort forgfältig behandelt. 
Bei jedem diejer beiden Erkrankten mußte ih Durchfall fonjtatieren, 
der in zwei oder drei Tagen den Tod herbeiführte. Alle übrigen 
Tiere blieben gejund und zeigten eine Lebhaftigfeit wie wilde 
Kaninden. | 

Im Auguit diefes Jahres erhielt ich wiederholt den Bejud 
einiger Züchter, welche meinen Geflügel- und Kaninchenbeitand 
bejichtigten. Alle äußerten jich befriedigend über den Gejundheits- 
zujtand der Tiere und die Kaninchenzüchter anerkannten den jchö- 
nen Glanz des Felles bei den Japanern. 

Anfänglich machte es mir viel Mühe, am Morgen vor dem 
Deffnen der Hühnerjtallungen die Kaninchen in ihre Abteilungen 
einzufchliegen. Waren 10 oder 12 Stüd in ihrem Gehege und 2.) 
oder 3 beichäftigten ji) no) irgendwo, jo ging das Treiben auf 
dem najjen jchlüpfrigen Boden, der ohnehin jtellenweile jchräges 
Bord bildet, niht immer jo glatt vor jih und oft hatten andere 
ihre Einzäunung Schon wieder verlaljen, ehe die legten eingetrieben 
waren. Später gelang mir das Einjperren der Kaninchen auf eins 
face Weile. Jh brachte jeweilen trodene Brotitüdchen und ver- 
teilte diefe in ihrem Häuschen in einige Futtergefchirre. Gar bald | 
hatten fie dies gemerkt und wenn ich dann am Morgen den Geflügel 
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hof betrat und die Kaninchen in den verjchiedenen Abteilungen 
weideten, jo genügte mein Erjcheinen und ein Rufen, um alle bald 
in meine Nähe zu bringen. Wie eine Herde Schafe ihrem Hirten 
‚folgt, jo folgten mir die 16 Japaner auf dem Zube und begleiteten 
‚mich bis in ihren Stall, wohl wiljend, daß jie dort gefüttert würden. 
Bei diefem Freilauf der Kaninhen machte jich aud) das Nage- 
bedürfnis und das Graben von Gängen in der Erde bemerkbar. 
An den Scheidewänden der Abteilungen des Hühnerhofes ind 
‚ein halbes Dugend Edeljpaliere gepflanzt worden und im Hof 
‚stehen noch eine Anzahl Stahhelbeerbäumden, ein Hajemukbaum, 
‚ einige Hollunderjträucher, ein Kirfchbaum und mehrere Birmnbäume. 
‚Da mußte ih nun jehen, wie an den Spalierbäumchen an den 
Stämmen die Rinde abgenagt worden war, und als ich durch Draht- 
‚ geflecht die Stämmen zu Ihüßen fuchte, jtellten fic) die Kanin- 
den auf die Hinterläufe und nagten die Rinde an den niedrigen 
‚ querlaufenden Weiten ab. Mehrere Tage lang entdedte ich jeden 
Morgen friih genagte Stellen, jo daß ich Ichliehlich die Spaliere 
‚falt ganz mit Drahtgitter vor weiterem Benagen Shüßen mußte. 
‚Jedenfalls wurden diefe Bäumen jtark in ihrem Wachstum ge- 
Ihädigt. Das Wurzelwert des Hajelnußbaumes, des Kirihbaumes 
und teilweije aud der Birnbäume wurde benagt, Doch halte ich 
dies nicht für bedeutungsvoll. Die Hollunderjträucher blieben da- 
gegen unberührt. 
Innerhalb ihrer Einzäunung haben jie im Rajenbord eine 
Anzahl Grabverjuhe gemacht, von denen einzelne etwa 70 bis 
‚80 em tief find, andere aber wenigitens 115 m. Die tiefiten Röhren 


habe ich dann etwa in halber Länge mit Steinen gefüllt, um ein 
 Tiefergraben zu verhüten. Im Stall wurden aucd mehrere Gänge 
 gegraben, welde unter der Wand hindurd ins Freie münden. 
Ein jolher Gang it jo tief, dak ih — wenn ih einen Meteritab 
‚In die Hand nehme und ihn Jamt dem Arm in die Röhre itoße — 
das Ende derjelben nicht erreichen kann. Beim Befühlen einer 
lolhen Röhre merkt man, daß jie gegen das Ende zu in einen weiten 
‚ Kejjel mündet und daß alle Röhren in einen leichten Bogen ver- 
‚laufen. Ihre Fähigkeit zum Scarren und Gängegraben hat den 
ihnen angewiejenen Raum bedeutend unterwühlt und auch er- 
reicht, daß ie unter die Scheidewände im Geflügelhof hindurd 
‚in Abteilungen gelangen fonnten, von denen ich jie fern halten 
wollte. 
- Sn zwei bis zweieinhalb Monaten waren die Kaninchen jo 
wild geworden, daß ih Mühe hatte, die Tiere einzufangen. Ich 
‚ mußte jie mit Futter in ihr Häuschen loden und dann die Ausgänge 
‚verichließen. Und ich glaube, eins oder das andere der männlichen 
Jungtiere hat den frühzeitig entwidelten Gejichlechtstrieb an den 
‚drei ältern Zibben befriedigt; wenigitens ließ Jich feine derjelben 
‚deden, als ich Jie zu einem guten Rammler bradhte. Jh muß nun 
gewärtigen, ob dieje Zibben zum Werfen tommen. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Djtichweizeriicher Taubenzüchter-Berein. 





Die Programme zur Tauben-Ausitellung in 

Zürid find an alle unfere Mitglieder abgegangen. 
Das Ausjtellungsfomitee erwartet, daß das Unter 
nehmen von uns eine wadere Unterftüßung findet 
duch gute Beihikung. Möge deshalb fein Züchter- 
follege verjäumen, zahlreich und rechtzeitig angzu= 
melden. Das Gelingen des jhonen Ganzen liegt 
in der Hand des einzelnen. Darum made es jich 
i De jeder zur Ehrenpflicht, das feinige zu tun. 
— Die Unterhandlungen mit dem Ornithologifhen Verein Wil- 
&:. Gallen find zur vollen Befriedigung erledigt. Am Sonntag den 
5. Dftober findet die gemeinfame Verfammlung nachmittags 11/2 Uhr 
im Hotel „Schwanen“ ftatt. Der zentralgelegene Ort für uns Oft» 
Schweizer fichert einen guten Befuch. Der gediegene Stoff des Vortrags 
‚ bom Kollegen Nifenmann, Küsnacht, fehildert uns den jo alljeitig er- 
‚zielten Fortfchritt im Taubenhalten. — Unferem Verein tjt beigetreten 
Herr 3. Müller zum „Neu-Träubli”, St. Gallen. Er jei uns freundlich 
‚ willfommen. Apfalf-Oberholzer. 


* + 
* 


| Schweizerifher Angoraflub. Geichäßte Klubfollegen! Mit Ber- 
 gnügen fünnen wir Ihnen die Mitteilung maden, das bis heute folgende 
' Ehrengaben für unfere Angorafhau in Rorihad eingegangen jind. Bon 

Kollege Kuhn-Baumann in Windiih Pelzartifel im Werte von 12 Fr.; 
Müller-Häni in Arbon an bar 12 Fr.; Otto Zell in Stahen 15 Fr.; U. Geiger 
y Rorihadh 12 Fr., was wir bejtens verdanten, Alle no ausjtehenden 
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Ehrengabenliten find unverzüglih an Umterzeichneten einzufenden, wenn 
auc) leer; wir werden Jämtlihe befanntgeben betreffs Kontrolle. Wir er- 
luchen folhe Kollegen, die für diefes Jahr eine Rammlerjtation übernehmen 
wollen, ihre Tiere an die Vorjhau nah Rorihac zu jenden mit genauer 
Angabe. Das Standgeld nah Winterthur wird für diefe drei Rammler 
aus der Klubfajje bezahlt, die Prämie fällt vem Rammlerhalter zu. Um et- 
welhe Jrrtümer zu vermeiden, haben die Kollegen ihre Anmeldungen nad) 
Winterthur mit beigefügten Standgeld jelbjt zu belorgen, der Klub wird 
nur das YZufchlagsitandgeld für Klubfollettion und Stationsrammler er: 
ledigen. Yerner machen wir Sie nochmals darauf aufmerfjam, daß mit un- 
jerer Angorafhau gleichzeitig der rührige Kaninchenzüchterflub NRorihad 
und Umgebung feine erite lofale Kaninchen und Pelzwaren-Ausitellung 
im gleihen Soale abhält. Das Ausjtellungstomitee wird feine Mühe Iheuen, 
jämtlihe Ausjteller, jowie das werte Bublifum in allen Teilen zu befriedigen 
und den Freunden und Gönnern ein hübjches Bild zu verjchaffen. Wer ic) 
allo einen vergnügten, genußreihen Tag verjchaffen will, der bejtimmt 
jein Reileziel am 4. oder 5. Dftober nad) Rorihad). 
Für das Ausitellungstomitee: 
Der Quäjtor: Ad. Geiger-Keller, Signalitr. 16, Rorihad. 
* 


%* 
* 


Schweizeriiher Klub der SJapanerlanindhenzüchter. Werte Sport- 
freunde! Nachdem die Umjchau ergeben hat, dak das Material zu eier 
Kollektion vorhanden it, fönnen nun die Mitglieder ihre Anmeldungen fertig- 
jtellen. Es jind diejelben genau ausgefüllt bis jpätejtens 1. Oftober an unjern 
Kallier: Ernit Dalaker, Schhriftjeger, Töh bei Winterthur einzujenden. 

Der Zuihlag für Vereinskollektion (pro Tier 50 Cts.) wird von der Klub» 
tajje geleijtet, joll alfo nicht bezahlt werden. Nur das übrige Standgeld it 
auf Ched-Conto VIIIb Nr. 347 tojtenlos einzujenden. Ferner wollen Sie 
davon Notiz nehmen, daß unjer Präjivent vom 22. September bis 4. Dftober 
im Milttärdienit abwejend it. Sämtlihe Korrejpondenzen find unter diejer 
Zeit an unjern VBizepräfiventen Herren Ernit Schenker, Langnau (Bern) 
zu rihten. Das MWanderbecher-Reglement unterliegt anfangs Oftober einer 
Urabitimmung, da zwei Anträge einander gegenüber jtehen. 

Merte Klubkollegen! Haltet genau Mujterung unter den „Konkurrenten“, 
Bürlte und Leinfamen nötigenfalls nicht vergejlen. 

Arbon und Töß, den 19. September 1913. 


* * 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gefangsfanarien, Zürid). 


Der Boritand. 


Monats » Berfammlung 
Samstag den 27. September, abends 81/ı Uhr, im Neftaurant 
3. „Schüßengarten“, Zürich 1. 

Traftanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Bericht über die 
Preisrichter-Konferenz in Mannheim; 4. Ausftellungs-Angelegenbeiten; 
5. Verjchiedenes. 

gu zahlreihem Bejuche ladet höflich ein 


* * 
* 





Der Voritand. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Zücdter. 


Situng des Borftandes, den 
20. September, nachm. 3 Uhr, 
im „Merfur”, in Züri. An: 
läßlich der Herbjtverfammlung, 
die am %6. Oftober im SihlHölzli 
itattfindet, foll ein Bewertungs- 
kurs von Preisrichter 3. Ruegg 
abgehalten werden. Beginn 
morgens 91/2 Uhr. Nach der 
Mittagspaufe Klubverfammlung 
zur Erledigung der Traktanden: Ehrenpreife. Der Vorjtand beantragt: Die 
an der Junggeflügelihau in Dietifon mit I. Preis prämiierten Jtaliener- 
hühner oder mit mindejtens II. Preis ausgezeihneten Hahn oder Henne 
eines Farbenjchlages, der feinen I. Preis errungen, mit einem Ehrenpreis 
von 3 Fr. pro Tier zu belohnen; Herdenitämme, worunter ji mindejtens 
ein I. Preis befinden muß, erhalten eine Ehrengabe von 5 Ir. pro Stamm. 
— Die Zirkulation der Zeitihriften hat ji in der bisherigen Weile nicht be- 
währt (unregelmäßige, defette und beihmutte Ankunft ıc.). Der Vorjtand 
beantragt an deren Stelle für jedes Abonnement der folgenden Zeitungen 
eine Vergütung von 1 Fr. an jedes Mitglied eintreten zu laljen. Infolge 
getroffener Vereinbarung erlallen ferner die Zeitungen „Beflügel-Welt 
ME. 1.50, die „Deutfche landıw. Geflügelzeitung‘ ME. 1.—, die „Oeflügel- 
börje“, Leipzig, ME. 1.— Rabatt an dem Jahresabonnement. Der Rabatt 
wird bei der Vorweilung der Poltquittung vergütet. Durch diefe Neuord- 
nung wird die Kaffe nicht mehr belaftet, da die vielen Porti von 5 Cts. pro 
Sendung für die Zeitichriften in Wegfall fommen, und die Mitglieder er- 
halten für weniger Geld eine eigene gute Zeitung. — Prämiterung der beiten 
Geflügel-Buhhaltungen, die auf Genauigkeit und Nichtigkeit, unter Beis 
lage von forreft geführten Legetabellen, Anfpruh machen. Wahl einer 
bezüglihen Kommillion und Beihluß über die Höhe der Prämien. Die 
beiten Arbeiten jollen veröffentliht werden. — Die bisher geführte Ver- 
mittlungsjtelle über Kauf und Verkauf von Geflügel wird diejen Herbit 
wenig mehr benüßt. Es joll an der nädhjiten Alubverfammlung ein bezüglicher 
Abänderungsvorihlag zur Genehmigung vorgelegt werden. Ed. B. 


* %* 
* 
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Hinwil. Zweite große ornithologiihe Seeverbandsausftellung, 
11., 12. und 13. Dftober 1913. Die Vorbereitungen zum Empfange unferer 
befiederten und behaarten feinen Schütlinge werden emjig fortgejeßt. 
Bereits jind die „Budgetgebäude“, an denen mit Fleii und Gejhid „gezim- 
mert“ und „gemeißelt“ wurde, im „Rohbau“ vollendet. Zufanmengefügt, 
bilden dieje jchon jet ein hübjches, „architeftonijches“ Ganzes, das voraus- 
Jichtlic) ziemlich plangetreue Gejtalt annehmen wird. Das entgegenfommende 
Berhalten der hiejigen Bevölferung und namentlich der Behörden darf als 
erfreuliche Tatjache regijtriert werden. So hat 3. B. die Zivilvorfteherjaft 
in lopaler Gejinnung die Gratisabgabe von Waller, für das fich in diefem 
Element tummelnde "edervieh, bereits zugejagt. Wehnliche Gedanken 
dürften zweifellos aud) die Herzen der „Väter“ der „Lichtipende” im geeigne- 
ten Momente erfüllen. Kurz, es ijt alles auf beiten Wegen des Gelingens. H 


%* * 
* 


DOrnithologifche Gejellihaft Kildberg bei Zürih. Monatsverfamm- 
lung Samstag den 4. Dftober abends 81%, Uhr im „Löwen“, Benplikon. 
Gejchäfte: 1. Protokoll. 2. Mitgliederaufnahmen. 3. Mahnahmen gegen- 
über den ji) mehrenden Geflügel- und Kaninchendiebjtählen in unjerer 
Gemeinde. 4. VBerfchiedenes. Der Boritand. 


%* * 
%* 


Bevorjtehende Ausstellungen. 


Züri. I. Scweizeriihe Teauberausitellung des Taubenzüchter-Vereins 
der Mittelfhweiz vom 12. bis 15. Dftober 1913. Anmelefhlug am 
1. Oftober. 


Mitgeteiltes. 


- Wie uns von befreundeter Seite mitgeteilt wird, hat der durd 
das Ableben des Herrn Direftor Hagmann verwailte Zoologiihe Garten 
Bajel einen neuen Direktor erhalten. Der Verwaltungsrat ernannte als 
jolhen Herm Ad. MWendnagel in Balel, einen in Ormithologenfreifen und 
auch umjeren Lejern bejtens befannten Mann. Durd) feine jehriftlihen Ar- 
beiten hat er ji als umjichtiger und erfahrener Pfleger der einheimijchen 
MWeichfutterfreiler bewiejen, und jeit einigen Jahren madht er aud) in Ralje- 
geflügelzuht. Ohne Zweifel it er auch in der Zoologie bewandert, und jo 
Iteht zu erwarten, daß der Zoologifhe Garten Bajel durd) feine neue Di- 
reftion weiter ausgebaut und jeine Anziehungsfraft auf Einheimilche umd 
Sreride vermehrt werde. Dem Neugewählten, dem eine große Aufgabe 
wartet, unjere aufrichtige Gratulation. Die Redaktion. 


— Gefundene Brieftaube. Ein Freund diejfer Blätter, der im Gebiet 
der Gotthardmanöver der Gemsjagd huldigte, berichtet darüber folgendes: 
sm Gotthardgebiet in zirfa 2500 Meter über Meer fand ich im Schnee bei 
Kälte und Sturm am 22. September eine erihöpfte Brieftaube. Sie trug 


a ER MERXEN „, e_ 
am rechten Fuß einen Ring mit Zeichen: ANVERS 7399. Die Flügel 


jind auf der Jmmenfeite rot gefärbt. Die Taube wurde heim genommen, 
Jorgfältig verpflegt und hat jih inzwilhen wieder erholt. Der Eigentümer 
fann diejelbe zurüdfordern, fie jteht zur Verfügung. Anmeldung befördert 
die Redaktion diejer Blätter: E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


— Sempad. Zum grökten Bedauern der ganzen hiejigen Bevölkerung 
wurde diejes Jahr die nun jeit vierzehn Jahren bejtehende Jagdichußgzone 
für das Wafjergeflügel auf dem See zur Jagd freigegeben. Die Luzerner 
Regierung defretierte das auf eine Eingabe des Luzerner Patentjägervereins 
hin. Es war dann feine Kunjt, die ganze frühere Schußzone in wenigen 
Tagen zu entvölfern, denn die Enten und Taucher waren eben durd) das 
jahrelange Hegen und Füttern feitens unferer tierfreundlichen Bevölkerung 
zahm und zutraulid geworden. Sch. 


Berfchiedene Nachrichten. 


— Gefdledhtstennzeihen junger Truthühner. Die Erkennung des 
Geihhlehts bei jungen Truthühnern it nicht jo leicht, und bis zum Alter von 
6 bis 7 Monaten nicht an der Stimme unterjcheidbar. Ebenfo bieten die Farbe 
der Federn und deren Stellung wie die Beinformen feinerlei Anhaltspuntte. 
Mit 4%, bis 5 Monaten entwidelt ji aber beim Weibchen oben auf dem 
Kopfe in länglich zugelpister Form ein Heiner [hwarzer Haaritreifen (Schei- 
tel, Häubchen), welher dem Männchen abgeht. Sodann bilden ji) beim 
Männchen auf den beiden Kieferjeiten, diht am Halfe anliegend, die eigen- 
tümlichen größeren Knollen, weldye jpäter immer mehr rot werden, während 
das Weibchen dieje entbehrt. Mit 6 Monaten jollen die Männden bereits 
anfangen, die Federn zu jträuben und das Rad zu Ichlagen. 


— Tiere als Gehilfen des Verbrehers. Der moderne Verbrecher 
preht alle möglihen Tiere in feine Dienjte. In Paris ijt jüngjt, wie eine 
italieniiche Wochenfchrift berichtet, ein Erprejjungsverfud mit Brieftauben 
ausgeführt worden. Ein reicher Kaufmann erhielt einen Drohbrief, in dem 
er aufgefordert wurde, 4000 Franken zu bezahlen, um zu verhindern, dah 
man jtrafbare Dinge, die er begangen haben folle, befannt made. Weber 
die Art, in der er diefe Summe bezahlen jollte, war hinzügefügt, innerhalb 
der nächjlten Tage würde er einen Kalten mit vier Brieftauben befonımen; 
er jolle jedem Tier eine Taujendfranfnote unterm Flügel befejtigen und 
die Tauben dann auffliegen lafjen. Die Tauben famen aud richtig an, 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redafıor &. Berk-Iorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 

























































jedoch der Kaufmann übergab jie der Polizei, und es gelang, den Belißer 

und Erprejjer ausfindig zu mahen. — Ein weiblider Verbreder, der 
Schlangen für jih arbeiten läßt, it jüngjt in Paris verhaftet worden. 
Herr Sarmilet, ein reicher Parifer Kaufmann, juchte jüngit diefe Dame 
mit den Schlangen, ein Fräulein Stilza, auf, um ein paar gejchäftlihe 
Fragen zu regeln, und legte bei der Unterredung feinen Hut, jeine Hand- | 
tajdhe und eine wohlgeffüllte Brieftafche auf einen Stuhl. Als er weggehen 


‚wollte, jah er eine Schlange, die fi) auf jeinem Hute zujammengeringelt | 


hatte; auf dem Boden wanden fid ein paar andere, jo dak er voller 
Schred die Flucht ergriff. Auf der Treppe fiel ihm ein, daß er als ritter- | 
licher Franzoje eine Dame nicht der Gefahr überlaffen dürfe, und jo fehrte 
er um, wie ich herausitellte, zu jeinsm Glüd, denn Fräulein Stilza war 
gerade dabei, mit der bloßen Hand die Schlangen wieder in einen Kajten | 
zu Ba Die Brieftaidhe hatte fie Schon befeitigt. Natürlich holte er jofort | 
die Polizei. 7 


Brieffaiten. 








A.W. in W. Beten Dank für Ihren Kartengruß aus den Ferien. | 
Sie werden nächjtens brieflih von mir hören. ; 


— 8.T. in St. (Italien). Sie haben vollfommen redt. Die Leiltung 
Ihrer Truthenne ijt eine jehr jeltene, vielleicht einzig daltehende. Eine Trute 
henne, weldhe innerhalb jieben Monaten zweimal Eier ausgebrütet und die 
Küden geführt und dazu bis zum 21. dies 73 Eier gelegt hat, ijt eine jeltene | 
Husnahme. Und es läßt fi ja annehmen, daß fie heute nod) legt. Sie be- 
merfen, dab jie in der Regel zwei Tage nacheinander lege und danır einen 
ausjege. Teilen Sie mir gefl. jpäter einmal mit, ob dieje Trute nod) längere 
zeit gelegt hat und wie groß ihre Gejamtleiftung geworden ilt. SreunDicjenge 
Gruß! | 
— H.S. in B. Ihre Annahme, ich jei als Preisrihter nah Olten ve 
rufen, it eine irrige. Es ijt auch beffer für Sie; denn ein Ausiteller joll mit | 
dem Preisrichter nicht vor der Ausjtellung über jeine Objekte forrejpondiere ; 
und ihm die Neuheiten und Vorzüge |hildern. Dies fünnte als verjuhte | 
Beeinflujfung gedeutet werden. Weberlalfen Sie alles dem Preisgerit, 
oder wenn Sie Aufklärung und Belehrung für nötig halten, jo geben Sie” | 
jolhe jchriftlih oder als gedrudten VBrofjpett dem Objekt mit. Aber unter 
lajjen Sie einen [chriftlihen Verkehr mit dem Preistichter. — Ein eleftriiher | 
Brutapparat it nicht mehr eine Neuheit, da [don vor zwanzig Jahren jolde | 
exütierten. Bei dem hrigen fann es ih daher nur um Berbejjerungen 
handeln, um einzelne Teile, welhe nad) Ihrem Ermefjen einen Fortihritt | 
bedeuten. Die Borteile Ihrer Neuerungen fünnen Sie am beiten beweilen, 
wenn Sie ten Apparat in Betrieb ausitellen und die Brütezeit jo bemejjen, 
dak gerade in den Nusitellungstagen die Küken ausihlüpfen. Ein joldher 
Beweis kann überzeugen. i 


— J.K. m W. Menn Sie die Läufe Ihrer Hühner mit Petroleum 
einreiben, Fann fein Preisrichter etwas dagegen einwenden. JSmmerhin 
joll man dann mit diejem edlen Nah nicht zu verfhwenderifch umgehen, da 
etwa der Richter — wenn er ein Tier an den Läufen erfaßt — darnad) die 
Hände eine Vierteljtunde einjeiien muß, um fich von dem läjtigen Gerude | 
zu befreien. Am beiten it es, man nimmt ein Stüdcdhen wollenes Tud, 
widelt dies um den Jeigefinger, nett ihn in Petroleum und bejtreiht nun die | 
Läufe, den Kamm und das Gejicht damit. Der Lappen darf nicht nak, Jon 
dern muß nur feucht jein. Das Einreiben darf feinen anderen ZJwed haben, 
als die Läufe nah dem Wajhen ein wenig einzufetten und ihnen Glanz zu 
geben. Baleline tut den gleihen Dienit. Die Hauptlache ilt ein farblojes 
”ett, jonjt würde die beabjichtigte Verjehönerung als Fälldung bezeichnet, 
Ob eine Rafje weihe, gelbe, bleifarbene oder Jhwarze Läufe habe, bleibt 
lid) bei der Behandlung gleich. Will fi der Richter überzeugen, ob eine jolhe 
Einfettung die Grenze des Erlaubten überjchreitet oder nicht, jo läkt er ih | 
ein Jauberes Böglein Briefpapier geben und widelt es um den Lauf. Dann 
wird fejt abgerieben, und es zeigt jih nım, ob das Papier nur Yettflede 
aufweilt oder auch gefärbt wurde. m letteren Falle wird die betreffende 
Nummer, in Deutjchland jämtlihe Tiere diejes Ausjtellers von jeder Präs 
miterung ausgejhlojlen. Deshalb ift Vorjiht dringend geboten. 


— R. U. in Z. Menden Sie fi) do an die altbefannte, zuverläjlige 
Samenbandlung von Emil Maufer, Gemüjebrüde, in Zürich, oder an Herr 

Beter Krichtel, AUnkerjtraße, in Zürich, unweit der Kajerne in Außerjibl. 
Die Sämersien, die Sie wegen Jhren Bögeln benötigen, erhalten Sie dort 
jo gut und eben)o billig als irgendwo. Es ijt ein großer Irrtum zu meinen, 
man mülle das Gute immer von auswärts fommen Iajjen. 


— J.P. in E. Ihr Betannter, weldher Eifenbahnbeamter it und dem 
von jeinem verjtorbenen Bureauchef verlichert wurde, Hühnereier — weld) 
durch das Beilein eines Hahns befruhhtet wurden — dürften nicht als Trink 
eier verwendet werden, weil jie dern Magenfrebs veranlaljen, it ganz un 
nötigerweile topfjheu gemacht worden. Das weie Pünktchen in der Dotter 
fugel — weldes nad) Anlicht jenes Herrn fih im Magen anjegen und de 
Krebs bilden foll — ift nicht die Befruchtung des Hahnes. Dieje läht jich 
ohne Mikroftop nicht externen; das betreffende Pünktchen ijt die jogenannte 
Keimfcheibe, welche jid) in jedem Ei befindet, aud) in jolchen, die von Kennen 
tamnten, bei denen fein Hahn gehalten wird. MWenn der verjtorbene Chef 
dieje Weisheit aus eimer willenichaftlihen Schrift geihöpft hat, jo it dies 
eben nur einer der Jrrtümer, welde aud wiljjenjhaftlide Schriften ent” 
halten fönnen. — Die Rhode-Islandhähne werden jhon nod anfange 
zu frähen; wenn jie jett fünf Monate alt jind, dürfen Sie jenen Tag den Bes 
ginn diejes Konzertes erwarten. E. B.-C. 
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Geflügel- una Raninchenmmft. 
| Offizielles Organ 


des 


‚Schweizerifhen Gefügehudtvereins, des Offämeizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzuht 
| und des Zenttalvereins fhmeizerifcher Brieftanbenfiationen und deren Sektionen 

| jowie 

| Organ der ornithologifden Wereine 

Sun Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, ‚Arbon, Sera (Kanarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologifcher Verein), 
b 


urgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhmwil, Chur (Sing: u, Ziervögel-Biebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), 

nat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efhcizmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gefellichaft), Serisan 
(Raninchenzüchter » Verein), Serzogenbudlee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwit (Ornith, u, Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith, u, Raninchenzucht), 
lhberg 5. Züri (Ornithologische Gejelliait), Kirchberg (Toggenburg), Konölingen, Sangenthal, Sangten (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 
| tauben-$tlub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ormithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühfrüti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. And für franz. Widder- 
 Raninden, Oftfhweiz. Tandenzühter-Berein, Bapperswil, Romanshorn, Shafhaufen (Kantonaler Geflügel: und Raninchenzuchtverein), Shmweizerifher 
| MWinorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen - Züchter-Berein), Sihftal (Zerein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Surfee, Tablat, 
' Benfen u. Amgebung (Geflügel: u. Kanindenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Weinfelden, Willisan, Witfuan, Wittenbah, Wofhufen, Wülflingen (Ornith. und Kantnchenzüchterverein), Kantonal-zürh. Berein der DBaffegeflügel- Züchter, 
Schweiz. Kanarienzühter-Yerband (Sektionen: Zürih, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringila Kanarta” Zug). 


| 





Redaklion: &, Berk-Aorrodi in Birzel, ME. Zürich (Telephonruf „Borgen, 88,2). 





res a 0 re a EN nn, 
Übonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Sranko-Einfendung bes Betrages au bie Erpebition in Zürich für bag anze Jahr Er. 4. 50, für ba8 halbe Jahr Er. 2.25, für bas 
-  Bierteljahr Sr. 1.20. Auf ben Poftämtern des Anzlandes Fönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert SR ' “ =. i 





| Inhalt: Zierenten. (Mit Bild). — Das Einbayern der JZunghähne — Der Gürtelgrasfint. — Große Kaninden-Zuhtanftalten. — Fahicriften-Lifte pro 1913, — 
Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Berjhiedene Nachrichten. — Bilhertiich. — Brieflaften. — Anzeigen. 
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| DEE Vachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. 

u 
= Abonnements- Ginladung, Die Mandarinenente jftammt aus dem Often Afiens, ijt aber frei- 
® pe EU lebend nocdy weniger von Reijenden beobachtet, wird dahingegen 
Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer. viel in China und Japan in Bolieren gehalten. Die Brautente, aud) 


| i er i ; ; Nord Bu 
Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht“, franto Karolinenente genannt, hat ihre Heimat im mittleren Nordamerika, 


r e : zieht aber zum Beginn des Winters tiefer nad) Süden, bis nad) 
durd) die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20, Mittelamerifa, wo jie gewöhnlich überwintert. Das Fleifch der 








Buchdrurkerei Berichfhaug Brautente wird jehr geihätt und ihr aus diefem Grunde vom Jäger 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) häufig nacdgejtellt. Die Brautente liebt wajjerreiche, bewaldete 
in Zürich, Gebiete und zeichnet Jic) durch ein ganz vorzügliches Flugvermögen 


aus. Auch die Mandarinenente fliegt jehr gut. Eine eingehende 
Bejchreibung des Gefieders wollen wir uns erjparen, da beide 
Entenarten unjeren geehrten Lejern wohl genügend befannt find. 
Dann aber handelt es jJich hierbei nicht um Geflügel, welches auf 
die Feder zu züchten it, Jondern um äußerit fonitante, wilde Arten, 








=: Zierenten. — die au) ohne Kenntnilfe des Züchters in der FarbenzuchtlfichTo 
Mit Bild. vererben wie jie jind. Die Liebhaberei für diefe beiden Entenarten 





üt bei uns recht groß, größer als man nach) unferen Fadhzeitichriften 
Die Braut- und Mandarinenenten gehören ohne Frage zu zu urteilen glauben jollte. Die Haltung diejer beiden ausdauernden, 
| den jchönjten Ziervögen und vermögen an Farbenpradht (die harten Arten macht auch keinerlei Schwierigkeiten und it auch dafür 
‚ Erpel im Hocdhzeitstleide) wohl mit den prädtigiten Falanen zu nicht einmal ein größerer Naum erforderlih. Es genügt Shon ein 
‚ Tonfurrieren. Beide Entenarten zählen zu den Zwergenten und Raum von zwei bis drei Quadratmetern mit einem Heinen Bajlin, 
haben etwa die Größe der bei uns beheimateten wilden Kridente. einigen Sträuchern, vielleicht einigen Wahholderbüjchen und Kleinen 
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Tannen, um mit Erfolg diefe Zierenten halten zu fünnen. Se 
größer allerdings der Raum it und je |chöner er angelegt wird, 
um jo mehr Freude wird man daran!haben, um jo mehr wird er 
zur Zierde für den Hof oder Garten werden. Hat man jolde 
Enten, welhen das Ylugvermögen genommen wurde, Danı ges 
nügt es, wenn der Raum, den die Enten bewohnen, mit einem 
ein Meter hohen Drabtgeflechte umzogen wird, Doc fommt das 
Mejen der Zierenten weit bejjer zur Geltung, wenn jie ihres Ylug- 
vermögens nicht beraubt werden. Dann muß es allerdings eine 
vollitändig gejchlojjene Voliere jein, weil die Tiere leicht wie die 
Zouben fliegen. Je größer der Raum, um jo bejjer, Damit die 
Tluggewandtheit der Tierchen voll und ganz zur Entfaltung fommt. 
Für Joldhe fliegenden Enten Joll der Zwinger mit ajtreihen Bäumen 
(dDürren) ausgeltattet werden, deren Weite möglichit wageredht 
lein Jollen. Auf diefen übernahten die Enten jehr gern. Auch 
bringe man die Nijthöhlen auf ven Bäumen an. Da beide Enten> 
arten Höhlenbrüter find, jo wähle man Hhohle Weite und Baı me 
tämme von entjprehender Größe, die man an beiden Enden 
bis auf ein 18 Zentimeter großes Schlupflod mit jtarfer Rinde 
zunagelt. Dieje Nejter jollen recht tief jein. Für Enten, weldhe 
nicht fliegen fünnen, bringe man auf dem Boden Lleine Hütten 
an, die den befannten Hundehütten nicht unähnlich jind; auch hier 
ind Hohle Baumjtüde zu verwenden. Man trage Sorge dafür, 
da die Nejthöhlen gut verjtedt liegen, 3.8. hinter dem Geiträudh 
und jo weiter, denn die niltenden Tiere lieben es nicht, wenn fie 
den Bliden der Menjchen zu jehr ausgejeßt jind. Bei günjtigen 
MWintern fangen die beiden Entenarten jchon im März an zu nijten, 
oft aber audy erjt im Mai. Die Nejter find auffallend jtart mit 








Daunen gefüttert. Da die Paatungszeit gewöhnlich Schon im Hexbit 
(Septeniber) beginnt, Jo Joll man früh genug die Paare zujammene | 
itellen. Mehr als eine Ente gebe man einem Erpel nicht, da es 
jonit zu heftigen Streitigkeiten zwilhen den weiblichen Tieren! 
zur Brutzeit fommt und man dann mit Verlujten rechnen muß. 
Die Eier der genannten Jwergenten haben etwa die Größe mitt 
lerer Hühnereier und werden etwa 32 Tage bebrütet. Meiltens 
brüten die Enten jelbjt recht gut und führen aud) entjpredhend. 
Die Erpel brüten nicht, halten nur am Nejte Wache. Auch an der’ 
Führung der Brut nimmt der Erpel feinen Anteil, wird vielmehr) 
zu diejer Zeit von der Ente heftig verfolgt und aus der Nähe der 
ungen fortgetrieben. Alfo feine VBaterfreuden! Um diejen Streit 
zwilhen den Elterntieren zu vermeiden, tut man gut daran, den 
Erpel von der führenden Ente zu trennen. — Will man die Ente’ 
nicht jelbjt brüten Iaffen, dann empfiehlt es ji, die Eier gewöhn- 
lihen Jwergenten unterzulegen; für weniger geeignet halten wir 
Gluden, obgleich auch mit diejen recht gute Rejultate erzielt worden 
ind. — Die alten Enten füttert man mit Gerjte, Weizen, Spratts 
Patent (tüchtig geweicht) und reichlihem Grünfutter. Ihre Fü 
terung bereitet feinerlei Schwierigteiten, und im Winter wie im 
Sommer fann man fie im Freien halten, doc) Jorge man für ent 
jprehenden Schuß. Aucd die Aufzucht der Jungen ijt ohne große 
Schwierigkeiten. Bejonders von Vorteil ijt es, wenn den Tierchen 
ziemliche Freiheit gegeben und ihnen Gelegenheit geboten wird, 
tleinere, mit Wallerlinfen uw. bewadjene Teihe zu befuchen. 
Hier finden jie auch viele Jnjeltennahrung, und im Erhalden 
von Müden uw. erlangen jie eine bejondere Fertigkeit. Kan 
man den Tierchen dieje Freiheit nicht geben, jo Jorge man in erjter 
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‚ Linie für genügendes Grünfutter (Salat, Spinat, VBogelmiere, 
Mangold, Melde ulw.). Gute, friihe Ameifenpuppen, hartgefochtes 
, €i, Spratts Fajanenfutter, aber alles fajt flüjfig im Waller gereicht, 
erjeßt den Tierchen die Injettennahrung, die ie in der Freiheit 
finden.. Bei der Aufzucht in engen Räumen ijt aber zu beachten, 
dah die Jungenten weit mehr Pflege, bejonders Wärme bedürfen, 
als bei freiem Ausgang auf Teiche. Ms Körnerfutter gebe man 
den Tierhen im Alter von drei bis vier Wochen Weizen, Hirfe, 
| Buchweizen, Spitjamen und fortgefett reichlich Grünfutter. Ent- 
‚Iprehende Schwimmgelegenheit ijt den Tierhen auch zu geben, 
‚ aber nicht zu früh, erit wenn jie drei Wochen alt geworden find. 
| Auch diefe Enthen wachen, wie alle anderen Arten, entjprechend 
‚ jehr Schnell, und im Alter von jehs Wochen ind fie fait ausgewachfen 
‚und dann entjprehend den alten Tieren zu füttern. 

| (Blätter für Geflügelzudt.) 
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Das Einbauern der FJunghähne, 

| Sn Nummern 30 und 31 diefer Blätter habe ich beiprochen, 
‚wie notwendig es jei, dak run die Junghähne der eriter Brut 
‚ eingebauert würden. Dabei war die Gewohnheit vieler Züchter 
‚erwähnt worden, die darin beiteht, die Einbauerung Jämtlicher 
‚ Sunghähne gewöhnlich) zu gleicher Zeit vorzunehmen. Man will 
nicht gerne öfters Damit zu tun haben oder zu gleicher Jeit Die 
 Zudhtoögel no mit der legten Brut bejchäftigt, die Junghähne 
‚der eriten Brut in Einzelfäfigert und diejenigen der zweiter Brut 
in Flugfäfigen haben. Da verjhiebt man nur zu leicht die eine 
notwendige Arbeit, bis für den ganzen Ertrag eine Jummarijche 
Behandlung möglich it. Dies mag jehr bequem jein und viel 
praktiziert werden, aber empfehlenswert ijt dies nicht. Wie ein 
Bamilienvater jedes jeiner Kinder gerade dann in die Schule 
‚Shit, wenn es das gejegliche Alter erreicht hat, nicht früher und 
‚nicht jpäter, jo jollte auch der Züchter von Gejarigskartariert jede 
Brut einfäfigen, jobald jie zirfa drei Monate alt geworden ilt. 


Dies alles wurde in jenem Artikel einläßlich gefehildert und aud) 
begründet. Ob den gegebenen Ratichlägen nachgelebt wurde, it 
‚ mir natürlich nicht bekannt, aber im Jnterejje der Züchter hätte 
"die Befolgung gelegen. Inzwilhen it die Zeit fortgejchritten, 
und es wäre Zeit gewejen, dak der Züchter |chon vor zirka vierzehn 
Tagen die zweite Brut einzeln gejeßt hätte und. in zirka drei bis 
‚vier Wochen die Junghähne der legten Brut einbauern würde. 
‚Sn einer jolhen Behandlung der FJunghähne läge Syitem oder 
, Drdrung, und diefe würde nur Gutes wirken. Aber diefe Behand- 
lung jeßt au) Ordnung voraus, das heiht, jede Brut Junghähne 
 müljfe aud) einen bejonderen Ylugfäfig bewohnen. In größeren 
Züchtereien, in denen jede Brut wenigitens ein bis zwei Dubßend 
"unge Hähne liefert, jtehen gewöhnlidy genügend Käfige zur Ver- 
 fügung, und es lohnt ji auch bei jeder folgenden Brut, andere 
Käfige für die Aufnahme bereit zu machen. Wird aber mit weniger 
ı Paaren gezüchtet oder hat eine Brut wenig Hähne ergeben oder 
‚ aber jtehen nicht genug Flugkäfige zur Verfügung, jo will man den 
ı Raum bejjer ausnüßen und gibt zu den Junghähnen einer früheren 
ı Brut nod) eine Anzahl Hähne einer |päteren. Da ilt es dem Züchter 
dann nicht mehr möglich, die jungen Hähne brutweije einzubauern, 
‚er muß dies mit dem ganzen Inhalt eines Flugläfigs tun, ohne 
‚ Rüdjiht darauf, ob alle Vögel alt genug und feine. zu alt jind. 
Dies ijt nicht rationell. 

Stehen der brutweilen Einbauerung Hindernilje entgegen, 
oder läht jie jich Jonit nicht Duchführen, dann jollte man ji einen 
anderen Plan machen, aber nicht ziel- und planlos einbauern, 
‚wenn es einem gerade in den Sinn fommt. m der Annahme, 
‚der Züchter eröffne die Hede Mitte März, dann werden bis Ende 
des Monats eine Reihe Weibchen zur Brut gejchritten jein: Im 
‚Lauf des Monats April werden mun viele Junge ausjchlüpfen, 
‚welde Ende Mai felbitändig jein werden. Sobald dies der Yall 
üt, fommen fie in den Flugfäfig, bleiben dort annähernd zwei 
"Monate, jo dab fie im Alter von drei Monaten einzeln eingebauert 
werden Tönnen. MWohlveritanden, in offene Einzeltäfige, jo dah 
ihnen Luft und Licht ungejhmälert zuteil wird, 
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Der Aufenthalt im offenen Einzelkäfig läht fich nicht gut im 
voraus bejtimmen, weil die gejamte Ausbildung nicht Ichablonen- 
mähig durchgeführt, jondern möglichit dem einzelnen Vogel und 
jeiner Entwidlung angepakt werden joll. Kräftige, temperament- 
volle Vögel werden durd) ihre Gejangsfortichritte und ihr Träftiges 
Organ eine bejondere Behandlung bald nötig machen; jie müjjen 
vielleicht | hon nad) vier bis jehs Wochen leicht verdunfelt werden, 
während andere mehr als zwei Monate ihren ruhigen Gejang be- 
halten. In der Regel fannn die Mehrzahl der Hähne zwei bis zwei- 
einhalb Monate im offenen Einzelkäfig gehalten werden, nach welcher 
Yrilt nun noch die furze Haltung im Gejangstajten folgen joll. 
Se nad) dem Temperament des Vogels wird er vier, Jehs bis acht 
Wochen beanjprudhen. Dies muß der Züchter durd) möglichit 
genaues Abhören jelbit herausfinden und nad jeinem Ermejlen 
dieje oder jene Erziehungsmethode anwenden. Vielleicht fan ich 
mandem Züchter einen Dienjt erweilen, wenn ich in Korm einer 
tleinen Tabelle angebe, wenn dieje oder jene Veränderung in der 
Haltung der Vögel vorgenommen werden joll. Jh gebe Daher 
eirte Zulammenitellung, die für normale Verhältnilje als Regel 
gelten Tann. Abweichungen davon fönnen immerhin vorlommen. 
Dannind.offenen Und endlich inden 

Einzelbauer Sefangsfaiten 
Ende September 
Ende Oftober 
Ende November 
Mitte Dezember 


Kamen in den 
Flugfäfig 


Ende Mai 

Ende Juni 

Ende Juli 
Mitte Auguit 


unge die 
gejchlüpft find 
Im April 
Im Mai 
Sm Suni 
bis Mitte Juli 
(Dann Schluß d, Hede) 
Menn jich der Anfänger in der Kanarienzuht nur ungefähr 
nad) diefer Tabelle richten, den Beginn der Hede, das Ausfangen 
der futterfejten Jungen, die jofortige Trennung der Gejchlecdter, 
den Aufenthalt der Jungen im Flugfäfig, im Einzelbauer, im Öe= 
jangstajten nad) diefer Grundlage anordnen würde, die Zucht 
machte ihm jiherli mehr Freude und brädte ihm einen bejjeren 
Erfolg. Der Züchter joll niht nad) einer gewillen Schablone ar- 
beiten, er joll denken, überlegen und die Entwidlung der Jungen 
berüdjichtigen, aber er muß fi) dod) eine Grundlage, eine Regel 
Ioyaffen, nad) welher er zu arbeiten gedenft. Ohne eine jolche 
it die Züchtung von Gefangsfanarien ein Spiel des Yufalls, und 
diefer bringt mehr Enttäufhung als angenehme Ueberraihungen. 
(Schluß folgt). 





Ende Juli 
Ende Auaujt 
Ende September 
Mitte Oftober 





Der Gürtelgrasfink. 


Diefer überaus anmutige Vogel führt mehrere Bezeihnungen. 
Bald wird er als Pfaffenvogel, Gürtelamandine, bald als Bart- 
fint oder Gürtel-Najenweber-Fint genannt. Er it eine der befann- 
tejten Amandinen, die auch feit vielen Jahren meilt zahlreid) 
auf dem Bogelmarft erjhien und von aufmerfjamen Pflegern 
der Exoten [hon oft gezüchtet wurde. Die gebräudlichiten Namen 
find Bartfint oder Gürtelgrasfint. Unter diejen Benennungen ilt 
er in den Kreifen der Bogelfreunde bejtens befannt. 

Die Heimat des Gürtelgrasfints it Aujtralien. Die Beob- 
achtungen über fein Freileben in jeiner Heimat jind aber pärlid) 
und dürftig. Gould nennt ihm den gebänderten Grasfint und be- 
richtet, dak er in den Liverpool-Ebenen ihn vielfady) beobachtet, 
nad) der Küfte hin ihn jelten und in Neujüowales nur einmal .ge- 
fehen habe. Ex hält die großen inneren Ebenen als eigentliche 
Heimat des Bartfinfen. Ueber die Verbreitung des Bogels fonnte 
er feine näheren Angaben maden, ebenjo über Die Lebensweile 
des Vogels, doh nimmt Dr. Ruh in einem Pradtwerf „Die 
fremdländilchen Stubenvögel“ an, jie werde wohl mit derjenigen 
jeiner Verwandten übereinjtimmen. 

Da diefe Amandine in den Kreijen der Bogelfreunde \hon leit 
Sahrzehnten bekannt it und fie wiederholt in Gefangenjchaft ge 
züchtet wurde, hat man dabei Jein Benehmen und feine Bedürfnilje 
tennen gelernt. So bezeichnet man ihn als anmutiger und beweg- 
licher als der Diamantfint, objdon aud) diejer ein liebenswürdiger 
Bogel it. Der Bartfint läßt unter bejtändigem Kopfniden oft 
einen furzen Gejang hören, ebenjo einige langgezogene Lodrufe. 
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Fat regelmähig furz nad) Ankunft in der DVogelitube beginnen 
die Vögel mit dem Nejtbau, und bei diejer Gejchäftigfeit nidt 
auh das Meibhen fortwährend mit dem Kopfe. Der Nejtbau 
jihert aber nody feinen Bruterfolg. Wie bei den Zebrafinten 
einzelne Pärchen leicht und ergiebig züchten, andere mit größtem 
Eifer eine Anzahl Fehlbruten machen, jo Tann dies auch bei den 
Gürtelgrasfinten der Fall fein. In der Wahl der Nijtgelegenheiten 
find jie bejcheiden; am liebjten benügen jie ein Harzerbauerchen, 
ein Korbnejtchen oder dergleichen, in weldes Jie Bajt- und Agave- 
fajern eintragen und ein Nejt bauen. Die Mulde wird dann mit 
feineren Baujtoffen ausgepolitert. 

Beahhtenswert it die Fruchtbarkeit eines Pärhens Bart- 
finfen und der geichilderte Brutverlauf, wie ihn Herr 6. Schmey 
in Koburg im Dr. Ruß’fhen Werke mitteilt: „Sm Yebruar des Jahres 
1871 brachte ich drei Pärchen Bartfinten aus Hamburg mit, welche 
wohl von der erjten größeren Einfuhr diejfer Vögel nad) Deutjc- 
land herrührten. ITroß der empfindlichen Kälte famen jie ganz 
gejund hier an. Der Käfig mit einem Pärchen jtand im Wohn- 
zimmer dicht neben dem Klavier, auf welchem täglid) ge)pielt wurde, 
und auf eine Brut zählte ich gar nicht, weil icdy annahm, daß die 
DBögel dur) das Spiel geltört würden. Zu meiner Freude |chleppte 
das Männchen jedoch troßdem jofort Grashalme, Würzelhen, am 
meilten aber Kofosfajern und Schafwolle herbei, und binnen 
wenigen Tagen hatte das Weibchen daraus in einem offenen 
Korbneit ein rundes, ziemlich feites Net mit jeitlihem Fluglod 
geformt, zu dejjen Ausfütterung jehr gern Schwanenfedern ge- 
nommen wurden. Das Gelege beitand aus vier Eiern, aus denen 
beide Vögel abwechjelnd in zwölf Tagen die Jungen erbrüteten. 
Gegen Störung Jind jie nicht empfindlid; denn ich durfte den 
Käfig Jelbit in ein anderes Zimmer bringen, ohne daß fie jich be- 
unrubigt zeigten. Nad) 22 Tagen verliefen die Jungen das Neit 
und folgten den Alten mit lautem, bettenden Gejchrei. Drei Bruten 
folgten in Zwilchenräumen von wenigen Wochen hintereinander. 
Das alte Pärchen war jo eifrig, daß es bereits die dritte Hede 
anfing, als die Jungen der zweiten noch nicht völlig jelbjtändig 
waren. Dieje wurden von den mitleidigen älteren Gejchwiltern 
mitgefüttert. Aus dem vierten Gelege wurde nichts mehr.“ 


Das Federkleid des Bartfints weit folgende Färbung auf: 
Kopf, Kopfjeiten und Naden find alchgrau, die Wangen bläulich- 
grau, vom Jhwarzen Schnabel zum Auge ilt ein breiter [chwarzer 
Streifen, Kehle und Borderhals tiefihwarz, Brut, Bauch und 
die Oberjeite hell fajtanienbraun, Unterrüden und ein Gürtel vor 
den Beinen Jhwarz, Hinterleib, Bürzel und die Schwanzdeden 
weil, Schwanz Jhwarz, Füße rot. Das Weibchen it matter ge- 
färbt und ein wenig fleiner. Dieje Amandine verdient, daß jie 


in jeder VBogellammlung aufgenommen wird; ihr Benehmen ent- 
Ihädigt reichlich für alle Mühe. E. B.-C. 





Große Kaninchen=Zuchtanitalten. 


Seitdem in den Ländern deutjcher Sprade die Kaninchenzucht 
Boden gefaht und eine große Ausbreitung erfahren hat, find hin 
und wieder aud DVerjuhe gemacht worden, die Zucht gejchäftlich 
auszunüßen. ch dente hierbei nicht nur an jene Züchter, die jich 
die Kaninhenzudht als Beruf gewählt haben und fie als Haupt- 
einnahmequelle betrachten, objchon diefer Betrieb als geihäftliche 
Kaninhenzuht angejehen werden mu. Solche Yüchtereien gibt 
es mehrere, und jie jcheinen zu florieren, jofern ein tüc)tiger 
Züchter und energifcher, arbeitsfreudiger Mann die Sade in den 
Händen hat. Das lettere ijt aber AneS wenn ein Jolder 
Zuchtbetrieb rentieren foll. 


Nun taucht aber die Joee eines Grokbetriebes der Kaninchen: 
zuht zuweilen auch in jolhen Köpfen auf, in denen die Fad)- 
tenntnijje einen Heinen Raum einnehmen. Um jo mehr jcheint der 
Unternehmungsgeijt entwidelt zu fein, der mit fühnem MWagemut 
große Pläne jchmiedet und fie zu verwirklichen fucht. Da traut fo 
ein findiger Kopf und Spefulationsmenfc auf fein Genie, feine 
Tüöhtigkeit, objchon er nocd, feine Beweile gegeben hat, daß diefe 
Eigenchaften auch wirklic) vorhanden find. Und da die erforder- 
























































lihen Gelomittel zur Berwirklihung der Theorien nur jelten zu 
Verfügung jtehen, wird mit einer bewundernswerten Beredjamtei 
um Teilnehmer geworben, damit dieje das nötige Kleingeld auf- 
bringen, d.h. hergeben. 

Schon mandes Talent mag den Berjud) gemaht und eine 
Großfaninhenzucht gegründet haben, ohne daß ich durch die Yad) 
prejje davon Kenntnis erlangt hätte oder mic nocd) daran erinnere, 
Bor wenigen Jahren wurde von Süddeutjchland aus verfudt, 
Genofjjenjchafter für eine Kaninchenzüchterei mit Fellzentrale zu 
gewinnen, und man brauchte nur 50 Mark einzuzahlen, um diejer 
Ehre teilhaft werden zu fünnen. In der Einladung zur Teilnahm 
an diejer Genofjenjchaft wurde es gleihfam als ein gemeinnüßiges 
Werk gejchildert, ih der Genofjenjchaft anzufchliegen, und ich zweifle 
nit, dab mancher Züchter dem Rufe Folge geleiltet hat. Seit 
längerer Zeit habe ich nichts mehr davon gehört, und ich weiß 
nun nicht, geht diefe Zuchtgenojjenihaft ihren geregelten Gang, 
hat jie feiten Fuß gefaßt und erfüllt nun die in fie gejeßten Hoffe 
nungen, oder ilt Jie Jang-und Elanglos von der Bildfläche verfchwuns 
den, verjchiedene Erinnerungen zurüdlaljend. | 


In der „Zeitichrift deutiher Kaninhenzücdhter“ wird das Ende 
eines anderen ähnlichen Unternehmens gejchildert. Ein untere 
nehmungsluftiger Kaufmann in Berlin hatte im Verein mit einem 
Zahnkünjtler in Lichterfelde bei Eberswalde im Jahre 1908 eine 
„Deutiche Kanindhen-Grokzudht G. m. b. 9.“ gegründet. Der Haupt 
gründer, ein Herr Ludwig Kurt Adam-Berlin, hatte 51 Morgen 
billiges Land erworben und fand die vorteilhaftejte Verwertung 
desjelben in der Errichtung einer Groß-Kaninhenzudt., Zum Bes 
trieb einer Joldhen lieferte Adam und fein Mitanteilhaber Editein 
je 400 Zudtfaninden, die mit je 2000 Mark in Rechnung geitelf E 
wurden. Da aber aud) Betriebsfapital erforderlih war, ent 
widelte der Kaufmann Adam fein Talent, indem er Genofjen- 
\hafter warb, die Geld einzahlten. Dies gelang ihm aud), und nad 
Jahr und Tag beitand die Genofjenihaft aus 37 eingetragenen 
Zeilhabern; das Stammkapital betrug 87,000 Mark, wovon aber 
nur ein Teil einbezahlt war. Ueberaus intereffant ift die Beriht 
eritattung über die erite Teilmehmerverfammlung, aus welder 
hervorgeht, da der Gejchäftsleiter zwar ein tüchtiger Gejhäfts 
mann war, aber feineswegs auf jolidem Boden Itand. Es heißt 
da 3.8.: "Am 26. Februar 1910 fand in Berlin eine a 
Gejellihafterverfammlung zweds Entgegennahme des Gejchäfts- 
berichtes über das erjte Nechnungsjahr jtatt. Obwohl der Gehälter 
führer Adam in jeinem Bericht ausdrüdlicdy betonte, daß das erite 
Jahr ein Baujahr, aljo ein Entwidlungsjahr gewefen, indem allo 
die Gejellichaft noch nicht ihre volle Leiltungsfähigfeit entfalten 
fonnte, wurde den aufhorchenden Gejellichaftern die freudige 
Mitteilung gemadt, dak im Jahre 1909 ein Reingewinn von 
ME. 9404.25 erzielt worden jei. Wo diefer enorme Ueberjhuß 
hergefommen jei, habe ich nicht ergründen fönnen. Jedenfalls 
jteht jo viel feit, dal nad) Abzug von ME. 1019. 60 als Zuweijung 
zum NRejervefonds, ME. 893.40 in Form von 10 Prozent Tan 
tieme an „Gejchäftsführer und Beamte“ verteilt, während 15 Pros 
zent Dividende pro rata temporis, aljo nad) Verhältnis der zeite 
gemähßen Gejellihaftsanteile, auf das Gefellichaftstapital gezahlt 
wurden. Auf diefe Weile dürfte alfo der gejhäftstüchtige Herr 
Adam im erjten Jahre an feiner Gründung etwa folgende Werte 
erübrigt haben. Am Grundjtüdshandel 5750 Mark, Geihäfts 
führergehalt 2500 Mark, Tantieme 800 Mark, Dividende für eigene 
gezeichnete, nicht zu verwechjeln mit eingezahlten Anteilen, etwa 
5750 Mark, mat insgejamt 14,800 Mark, in Worten ein Jahres 
verdienjt von vierzehntaujfendundahthundert Mark. Sollte ih die 
Geihäftstüchtigfeit des Herın Adam unterfhäßt und Diejfer 
nocd) mehr verdient haben, weldhe Beträge ich, um nicht zu Unreht 
zu übertreiben, vorjichtshalber unerwähnt Ialje, jo Tann Jich diefer 
troßdem damit tröjten, daß wohl vor ihm und nad) ihm fein Menjch, 
und jei er noch tüchtiger wie Herr Adam, auf ehrlihde Weile 
jemals diejen Betrag binnen Jahresfriit durch Kaninchenzucht verz 
dienen wird.“ 

Die Gejchäftsleitung war feine reelle, gewiljenhafte. Sie 
ging nur darauf aus, jich Jelbit, d. h. die eigene Perjon jhadlos zu 
halten, und jie veritand leider rein gar nichts von der wirklihen 
Kaninhenzudht. Der Bericht jagt weiter: 

„Nachdem jich alfo die ‚Rentabilität der Kaninchenzucht derart 
erwiejen‘ hatte, wurde den Gejellihaftern empfohlen, das Unter: 
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nehmen nad) Möglichkeit zu vergrößern, und wie Adam Jo Ihön 
jagte, ‚um der Gefellfchaft im unferer Branche die führende Stellung 
zu Jihern und den bereits an verjchiedenen Stellen auftauchenden 
Konkurrenzverfuhen ohne weiteres überlegen zu bleiben, werden 
wir vorausjichtlih im Laufe diefes Jahre (gemeint war 1910) 
eine weitere Kapitalserhöhung in Vorfchlag bringen. Bis dahin 
dürfte aucd die Frage einer Umwandlung unferer ©. m.b. 9. in 
eine Aftiengejellichaft |pruchreif werden‘. Zu Ietterer Transaktion 
hat es Adam allerdings nicht mehr gebracht. Aber am 7. Mai 1910 
wurde das Stammtfapital von 86,000 auf 110,000 Mark erhöht. 
Das Züchtereigelände war inzwilhen von 51 Morgen auf 115 
Morgen vergrökert worden. Hierbei jcheint Adam weniger auf 
jeine Rechnung gefommen zu fein, denn er fing Jo nad) und nad) 
an, jeinen Rüdzug anzutreten und jeine Gejchäftsanteile zu Geld 
zu mahen. An feine Stelle trat der Gefhäftsführer Konrad Staudt, 
und die Gejellihaft ergänzte ich bis zum 17. Januar 1911 zu 56 
Gejellfehaftern, welhe nad) und nad) das gezeichnete Kapital von 
110,000 Mark einlegten und — verloren, denn Staudt fonnte den 
beginnenden Niedergang nicht verhindern. Nicht nur aus allen 
Gegenden des Reiches famen Leute, welhe ihr Geld durd Ka- 
ninhenzucht rentabel anlegen wollten und jich duch) die 15 Pro- 
zent Dividende des erjiten Gejchäftsjahres verloden lieken, nein, 
bis in die franzöjiihe Schweiz hinein geht die Reihe der DVerlujt- 
träger. Am 25. April 1913 erfolgte der Zufammenbrud, indem 
der Reit der Gejellichafter erklärte, fein Interejfe an der Fort- 
führung des Unternehmens mehr zu haben. So haben beijpiels- 
weile ein Oberlehrer aus Berlin 9000 Marf, ein Bankier aus 
Berlin 7000 Mar, ein Nentier aus Lichtenberg S000 Mark und ein 
Babrifant aus Charlottenburg 3000 Mark verloren. Ad) eine ganze 
Reihe Damen haben ähnliche Anteile eingebüßt.“ 


So endete diefe „Deutihe Kaninhen-Großzuht ©. m. b. H.“. 
Es ijt nur bedauerlih, da fein tüchtiger Praktiker die Leitung in 
die Hand nahm und den ganzen Betrieb auf reelle Balis jtellte. 
Dann wäre es gewiß möglicd) geworden, die Kaninchen im großen 
zu züchten und jeine Rechnung dabei zu finden. Bei uns ilt erfreu- 
liherweije der Tatendrang in diefer Beziehung ein gemäßigter, 
und wir wollen gerne darauf verzichten, eine jchweizeriiche Ka- 
ninchenzucht zu erleben, in welcher durd, Unfenntnis der Gejchäfts- 
leiter das Geld verunjchidt oder verjchwindelt wird. E.B.-G. 


Schweizerifcher landwirtichaftlicher Verein. 
Fachschriften=Liste pro 193.  ... 


im einzelnen 








Fr. 6t3, 
1. Landwirtihaftlihe Betriebslehre, von Dr. Laur . . .... 2.50 
2. Landwirtihaftlide Buchhaltung, von Dr. Laur . .».... 1. 20 
3. AUlgemeine Tierzudt, von Dr. Käppeli. . .. 2. ..... 1.10 
4. Monographie des Fledviehs, von Dr. Käppeli . .» 2... 1. 80 
5. Monographie des Braunviehs, von Abt...» 2 ..2.2.. 2.40 
6. Meijen und PBuntktieren des Fledviebs . » » » 2 22 .2.. —. 80 
7. Melfen und PBunktieren des Braumiehbs . » » . 2.2... 1.10 
8. Gefjundheitspflege der Hausjäugetiere, von M. Hübjher. . . 1.10 
9. Horn und Klauenpflege, von Holenitein . .». » 222.202. —, 50 
10. Bauers Biehwage, von Dr. M. Glättli . ... 2.2... —. 60 
BeSütteriingsiehre, von Dr.-©. Hlättlin. ... 2. 2. ..., 1320) 
12... Wilhwirtihaft, von Wyhmann und Beter. . 2.2. .... 170 
13. Handbüdjlein für Melter, von ©. Wyhmann. . . . 2... —. 20 
14. Düngerlehre, von Dr. Bürfi, Schellenberg nv Näf . . . . 1. 20 
15. Gejteins- und Bodenfunde, Bodenbearbeitung, von Amsler 

TITEL GT or de de ee ee 1.20 
16. Geräte- und Majhinentunde, von Dr. Bürki und Holenjtein 10 
17. Die beiten Futterpflanzen, I. Teil, von Dr. Stebler : 2.70 
18. Die beiten Futterpflanzen, II. Teil, von Dr. Stebler 1. 80 
19. Rationeller Yutterbau, von Dr. Stebler - ........ 150) 
20. Anbau einjähriger Yutterpflanzen, von. Flüdiger —.2%0 
Br Meidewirtihaft, von Ir. Zumitein . .. 2... nn 1. 40 

22. Planzenfunde und Pflanzenfrantheiten, von Stuß und Dr. 

POT Te ee a ES er ae —. 70 
LITE EUDTIENDDDWEE ee le ee 1.70 
24. Güterzufammenlegung, von Girsberger . » » 2» 2 2 2.2.. 30 
25. Wie baut der Landwirt zwedmähig und billig? von Prof. Wioos 1.70 
262 Moftbereitung, von: b.xStalder 2.2... Sana. —, 80 
27. 3. Stammregijter vorzüglider Obitjorten, öfon. u. gem. Ge- 

Fell Bene ee" —. 90 
ee FOR IEbatt/ por Drau. ern. 1250 
29. Die Verwertung des Obites, von Gräff und Seewer.. . . . 1.40 
30. Die Rafjenzudht der Schweizer Imfer, von Dr. Kramer —. 80 

31. Kleinviehzudht, bern. öfon. u. gem. Gefellihaft - -» - . . - —..30 


22. SH eHFEEOEEDREEN Beben 110 
33. Die Nußgeflügelzucht, von Bed-Corodi . 2 2 22.2.2 .. 1.20 
34. Konjerven, von Schultheß und Röthlisberger . » -» »... —. 20 
89.  Gemülebausennr Diüünlethalern. nn. den —. 80 
36. NRationelle Kaninhenzudt, von I. Blood.» .» 22.2... —. 50 
37. Unjere gefiederten Freunde, I. Band, von 3. U. Ramfeyer . 1. 20 
38. Abjtinenzbewegung und ihre Bedeutung für die Landwirt- 

INayeonereuihaldeinpdshulisee —, 70 
39. Elektr. Lit und elektr. Kraft für Landgemeinden, von F. Huber —. 20 
40. Xeitfaden für [hweiz. Unterförjter- und Bannwartenkurfe, von 

DI TR SOTEDAN EI) SEE ee 3. — 
41. Sollen bei der Zollpolitif vie Interejfen der Produzenten oder 

die der Konjumenten mahgebend fein? von Dr. Altherr . —. 30 


ME Die Mitglieder des Schweiz. Geflügelzuht-Bereins und alle 
Lejer diefes Blattes werden eingeladen, von der günjtigen Gelegenheit zur 
Beihaffung billiger Fadhliteratur regen Gebraud) zu mahen. Bejtellungen 
jind jpätejtens bis zum 1. November a. ce. an Herrn Verwalter 9. Ammann, 
Gefretär des Schweiz. Geflügelzudht-VBereins, in Dielsdorf, zu richten. 


Der Boritand des Schweiz. Geflügelzucht-Bereins. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzudt-Berein. 


Situng des Zentralvorftandes 
Sonntag den 5. Oftober a. c., vormittags 
9 Uhr, im Hotel „Merfur“ in Zürich. 

Die reihe Traftandenlifte Tat 
pünftliches, Sricheinen erwarten. 


Der Bräfident. 





* * 
* 

Schweizerifher Taubenzüchter-Berband. Jr anerfennenswerter Weile 
jtifteten Ehrenpreije für die Schweizer. Taubenausjtellung in Züri) der 
Tit. Ormnithologifhe Verein Tablat und Mörjchwil je 10 Fr. Spree genann- 
ten Vereinen für unjere Verbandsmitglieder den aufrihtigiten Dank aus. 
ee noch recht viele Vereine die Nuß- und Rafjetaubenzucht fördern 
belfent. 

Den Mitgliedern des Djtihweizeriihen Taubenzüchtervereins wird 
gleichzeitig die Mitteilung gemacht, daß unjer VBerbandsjekretär, Herr Rifenz 
mann, Küsnacht, fommenden Sonntag den geplanten Vortrag halten wird. 
Das Thema und Näheres it im Imjeratenteil erjichtlih. Die Kommilfion 
des Ornithologiijhen Vereins Wil hat unjer Vorgehen zu einer gemeinjamen 
Verjammlung begrüßt. Es liegt mın im nterejje unferer Sache, dak unjer- 
jeits der Anla auch gut befuhht werde. ch bin der volliten Ueberzeugung, 
daß allen Bejuhern der Vortrag für die ausgelegten Opfer reihlic) Erjat 
bietet. Jm Juli diefes Jahres hat ein gleicher Anlag im Ornithologijchen 
Verein Brugg großen Beifall gefunden. 

Alfo auf Fröhlihes Wiederjfehen im freundlihen Städten Mil. 

Ahfalf-Dberholzer, Präfivent. 


%* * 
* 


Dftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderfaninhen-Zudt. 

Quartalverfammlung Sonntag den 5. Oftober, nachmittags 2 Uhr, 
im Rejtaurant zur „Traube“ in Rorihad anläklicdy der dortigen Ausitellung. 

Die jehr wichtigen Traftanden, wie Nusitellung Winterthur, Ojtihweiz. 
Rammlerjchau ıc. laljen vollzähliges Erihheinen erwarten. Allo alle Wann 
auf Ded. Neue Mitglieder ind willfommen und zu diejer Berfammlung 
freundlihit eingeladen. 

Arbon, 30. September 1913. 

Für den Vorjtand: Der Altuar: Frig Müller-Häni. 


* %* 
* 


Schweizerischer AngorasKIub. Werte Klubfollegen! Mit Gegenwär- 
tigem machen wir Sie nody einmal aufmerfjam auf die heute morgen jtatt- 
findende erjte Angorajchau, verbunden mit Lofalausjtellung des Kaninchen 
zlichtervereins Norihah im „Signal! in Rorihad). 

Die Ausjtellung |[heimt etwas Rechtes zu verjprechen; denn es jind über 
150 Nummern angemeldet, wovon zirfa 40 Angora, unlere Lieblinge. Im 
übrigen jind alle Rafjen vertreten bis zu den winzig kleinen Hermelin. Den 
Glanzpunft der Ausjtellung bildet aber eine Kollektion VBelzwaren aus Ka= 
ninchenfellen, ausgejtellt von unjerem Mitglied Herrn Kuhn-Baumann in 
Mindiih. Es wird dies ein bejonderer Anziehungspuntt für unjere Frauen 
welt jein; denn hier wird vor Augen geführt, was bei einer rationellen Fell- 
verwertung aus den Pelzen unferer Kleinen Nager alles möglihe Schöne 
und Nübßlihe gemadht werden fanıt. 

Aber auch für leiblihhe Genüjle wird gejorgt jein. Zu Dielen YJwede 
wird über die Ausitellungstage im NRejtaurant der Austellung eine |pezielle 
Kaninhenkühe geführt. Uber auch den Ausitellern winft Erfolg; denn bis 
beute jind rund 100 Fr. als Ehrengaben inklujive Wanderbecher eingegangen, 
die wir unfern werten Spendern herzlich verdanfen. Ehrengaben und Wander- 
becher jind in Rorihad) ausgeftellt. Ein jeder Kollege, der ji) die Mühe ge- 
nommen bat, unjere Schau dur Beihidung zu unterjtügen, wird für jeine 


516 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 40 


En 











Mühe belohnt werden; denn jedem Ausiteller unjeres Klubs wird ein Preis 
zufallen, der am Sonntag mitgenommen werden fann. Cine veranitaltete 
Tombola wird es jedem Belfucher ermöglichen, einen fetten Braten zu ge- 
winnen. 

Shr jeht, werte Kollegen, das Komitee hat jih Mühe gegeben etwas 
Gediegenes zu bieten und wollen wir hoffen, daß unfere Mühe duch Ihren 
werten Befuch belohnt werde. Auch alle übrigen Kanindhenzüchter und 
Freunde derjelben, bejonders diejenigen der Dftjehweiz, laden wir freundlid) 
zum Befuche der Ausitellung ein. Es gejhieht dies im Jnterejje der gegen- 
jeitigen Freumdichaft und der Kaninchenzucht im allgemeinen. 

Alfo, die Parole der Kanmmhenzüchter in unferer Umgebung jet: Am 
Sonntag zur Kanindhenausitellung nad) Rorichad). 

Arbon, 30. September 1913. 

Für das bejtellte Ausjtellungstomitee: 
Fri Müller-Häni, Arbon. 


* * 
* 


Schweizerifher Angorasftlub. Kommillionsfitung Sonntag den 
5. Oftober, vormittags halb 11 Uhr, zum „Signal“ in Rorfhad. Die werten 
Mitglieder find höflichjt eingeladen, jich dort einzufinden. Wir erwarten 
zahlreiche Beteiligung an unferer erjten Angorafchau von jeiten unjerer Mit- 
glieder. 
: Herr Engijt, Plan-les-Ouates 21, Genf, wurde in den Klub aufgenommen. 
Mir heißen ihn bejtens willtommen. 
Für den Borjtand: G. Hällig. 

* 


* 


Schweizerijcher 
Holländer-Kaninden-Züchter- Klub. 


Merte Klubfollegen! Als neues Aftivmitglied it 
unferm Klube beigetreten: Aug. Roth, Seen bei Winter- 
thur; wir heißen ihn herzlich willfommen. Gleichzeitig 
Iprehen wir unjferm Klubmitglied Joh. Antenbrand, Neuhaufen, für jeinen 
Ihönen Erfolg an der großen landwirtihaftlihen Ausitellung in Wien (86 
und 88 Punkte, Ehrenpreis mit großer Medaille der Landwirtichaftlihen Ge- 
jellihaft Wien) unjere herzlichjte Gratulation aus. 

Mitglieder, deren Tiere in der Klubkolleftion figurieren, werden wir 
lofort Ichriftlih in Kenmtnis jegen und hoffen wir aud) von ihnen erwarten 
zu dürfen, daß fie uns bei eventueller Erfranfung eines Tieres Jofort in Kennt- 
nis jeßen, damit wir paljenden Erjat dafür jihern fünmen. 

Laut Befanntmahung findet betreffs Rammlerihau in Winterthur 
eine dDurhgehende Prämiterung jtatt und fönnen die Vereinsrammler nad) 
der Prämiterung ausgezogen werden; wir erfuhhen daher Bewerber von 
Rammlerjtationen pro 1914, dem Borjtand jofort Mitteilung zu machen, 
damit wir [don vorher diesbezüglich orientiert jnd. Der Zujhhlag für Klub» 
folleftion wird aus der Klubfajje bezahlt. 

Die künftige Adreffe umjeres erjten Beiligers Joh. Antenbrand, Lot- 
itetten, joll heißen: Joh. Antenbrand, Wagner, ©. F..6., Neuhaufen a. Rhein- 
fall. Wir erfuhen unfere geihätten Mitglieder, hievon Notiz zu nehmen. 
Der Protofollauszug von legter Kommiljionsjitung vom 28. September 
im „Hotel Limmatquai“, Züri), folgt in nähjter Nummer. 

Herisau und Mlogelsberg. 

Der Bräjident: 3. Anderegg. 
* 





Der Sekretär: K. Stiefel. 


%* 

Breistrichtervereinigung des ©. K.-3..B. Einladung zur BerJammlung 
auf Sonntag den 26. Oftober 1913, mittags 1 Uhr, im Hotel „Du Lac“, beim 
Bahnhof in Wädenswil. 

Bollzähliges Erjcheinen erwartet Der Borftand. 

Im Auftrag: 2. Hertenjtein, Aktuar. 


* * * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Züri). 


Nach: zweimonatlihen Ferien hielt unfer Verein Samstag 
den 27. September im Nejtaurant zum „Schüßengarten“, 
Züri) 1, jeine Monats - Berfammlung ab. Anwejend waren 
30 Mitglieder. Um 81% Uhr begrüßte Herr Präjivent Baumann die Anwejen- 
den und eröffnete die VBerfammlung. Das Protofoll wurde verlejen und ge- 
nehmigt. Aufgenommen wurden zwei Mitglieder. Megen Aufgabe der 
Zudt und Liebhaberei traten drei Mitglieder aus. Herr PB. Krichtel referierte 
in ausführliher Weile über den MWeltbundfongre in Mannheim. Auf die 
Ausführungen willich hier nicht näher eintreten, Jondern verweije Interejjenten 
auf die „Allgemeine Kanarienzeitung“. Iraktandum 4, Ausjtellungsange- 
legenheiten, erwedte ziemlich lebhaftes Interejfe. Der Vorjtand wurde als 
Ausitellungstommiljion um vier Mitglieder erweitert. Da die Verlojungs- 
bewilligung vom h. Regierungsrat eingetroffen it, können die oje der 
Druderei übergeben werden; der VBorjtand wurde damit beauftragt. Ferner 
joll ein Ausjtellungsprogramm ausgearbeitet und emer der nädjiten Ber- 
Jammlungen zur Ratififation vorgelegt werden. Alle übrigen Vorarbeiten 
wurden der Kommiljion überwiejen. Unter Trakttandum Berjchievdenes 
appellierte unjer VBerbandsprälivent Herr Braun an die Mitglieder, unfer 
Publifationsorgan, die „Ornith. Blätter“ zu abonnieren, injofern dies nod) 
nicht gejchehen fei. Es haben jih noch einige Mitglieder als Abonnenten ein- 
Ihreiben Iaffen. Um 10% Uhr jhloß Herr Präfivdent Baumann die Ver: 
Jammlung. Sriß Eißler, 





* * 












































Benorftehende Ausstellungen. 


ürih. I. Schweizeriihe Taubenausitellung des Taubenzüchter-Bereins 
der Mittelihweiz am 9. November 1913. : 1 


Mitgeteiltes. 


— Zugeflogene Brieftaube. Bon einem hiejigen Landwirt wurde am 
27. September auf einer Wieje eine ermattete Brieftaube gefunden, die jih 
leicht fangen ließ. Sie trägt am Imfen Fuß einen Aluminiumring mit den 
Zeihen +3 8322, am redten einen Gummiring. Die Taube it mir in 
Pflege gegeben worden. Der Eigentümer fan diejelbe gegen Einjendung 
eines Körbhens bis zum 10. dies zurüderhalten, dann erhält jie freien Flug. 


E. Bed-Corrodi in Hirzel, 


VBerihiedene Nachrichten. 





— Die polizeilihe Prüfung von Hühnereiern. Es dürfte wenig befannt — 
fein, daß in Berlin die mit der Aufliht über den Marft- und Ladenverfehr 
beauftragten Polizeibeamten mit fleinen, tragbaren Apparaten zur Durd- i 
leuchtung der Eier ausgerüjtet find, mit deren Hilfe es bei einiger Hebung 
leicht und jchnell gelingt, Veränderungen des Eiinhalts, wie Eintrodnung, 
Fäulmis, Zerjegung durd) Schimmelpilze, fejtzuitellen. Das Vorgehen hat 
den Erfolg gehabt, niht nur das Publitum gegen Uebervorteilungen und 
Täufchungen bejier zu [hügen, jondern aud) dazu geführt, da die Eierhänd- 
ler jelbit, um fi vor Lieferung jihlehter Eier und polizeilihen Beanjtan- 
dungen zu bewahren, ji) des Durdyleuhtungsperfahrens zur Prüfung ihrer‘ 
Mare bedienen. Die Minijter für Handel, Landwirtihaft und des Snnerm 
haben daher die Negierungsprälidenten erjuht, in ihren Bezirken, falls 
ein Bedürfnis für eine fchärfere Ueberwahung des Eierhandels vorhanden 
it, das angegebene Verfahren der Kontrolle einzuführen und, wenn nötig, 
wegen der Art der Durchführung von dem Polizeipräfiventen nähere Aus 
tunft einzuziehen. B 


— Der Speidelfluß der Kanindhen. Dieje Krankheit wird hervor- 
gerufen durch dDumpfige, feuchte Stallung, dur) übermäßige VBerabreihung 
von Futterjtoffen, die zu viel Wafler enthalten, als Rüben, Grün, bejonders 
in feuhtem oder erhigtem Zujtande, und von verunreinigtem Yutter. Der 
Speihelfluß zeigt jih duch Ausflug eimer übelriehenden Flüjjigfeit aus 
der Mundhöhle, der die ganze Schnauze näßt und zulett jogar die Bruft. — 
Befallen werden die Jungtiere, weldhe eben von der Mutter entwöhnt, 
ältere jehr jelten. Wird das Leiden frühzeitig bemerkt, ijt die Heilung im 
den meilten Fällen fiher. Man fee die Patienten in Jonnige luftige Ställe, 
gebe nur Irodenfutter, als gutes Heu, Hafer und altes Brot. Dann Töje 
man eine Mefjeripige voll Kalikloritum in ein halbes Täkdyen voll warmen 
MWajler und walhe damit das Maul ab; oder man jtedt zweimal täglid) 
die Schnauze der Tiere in dieje Flüffigfeit, achte aber darauf, daß nichts ver- 
Ihludt wird. Nad) ein bis zwei Tagen wird der Kopf abtrodnen und Belje- 
rung eintreten. Alsdann Tann etwas Milh und anderes’ Futter gegeben 
werden. Sollte ji) das Leiden nochmals zeigen, it Wiederholung notwendig 
Da der Speifelfluß anjtedend it, find die franfen Tiere jofort zu trennen 
und die Stallung zu desinfizieren. H. Martin. & 


— Federrupfen bei Bapageien. Einer der häklihiten Fehler, den ih 
die Papageien oft angewöhnen, wenn jie im Bauer gehalten werden, ijt 
das Federrupfen. Papageien, welde diefem Uebel huldigen, werden in der 
Negel von Langeweile geplagt und verfallen jo auf diejfen Yehler, der jie 
nicht nur entitellt, fondern unter dem nicht felten auch ihre Gefundheit Shwer 
leidet. Der Bogelfreund darf es aud) dem Papagei gegenüber niht an Ab 
wechslung im Futter fehlen lajjen; aud an falthaltigen Stoffen darf es de { 
Papagei niht mangeln. Ein gutes Mittel, um dem Federrupfen vorzubeugen, | 
oder um es zu bejeitigen, bejteht in der Darreihung von frijhen Objtbaum- 
und Weidenzweigen. An diejen nagt der Papagei herum und findet jo Ber 
Ihäftigung und Jerjtreuung. Läht der Papagei anfangs diefe Zweige 
unbeachtet, jo müljen fie in der erjten Zeit etwas angefafert werden. Au 
gegen das jo läjtige Schreien der Sittiche bilden derartige Baumzweige 
ein gutes Mittel, weil jie dem Bogel Beihäftigung geben und ihm die 
Langeweile nehmen. 2 


Büchertifch. 


— Kleines Jahrbud für praftiihe Geflügelzüchter 1914. Herausger 
geben vom Schweizeriihen Geflügelzudt-Berein. Preis 35 Cts 

Die überaus günjtige Aufnahme, die das „Kleine Jahrbuch) für Geflügel- 
züchter" im legten Jahre bei Zühtern und Mitgliedern des ©. 6.-3.-8. ge 
funden hat, haben den lefteren veranlaßt, für das Jahr 1914 eine jpezielle 
Ausgabe für die Ihweizerijchen Geflügelzüchter eriheinen zu lajjeır. Der In 
halt berüdjihhtigt nad) Möglichkeit unjere Verhältnijje, was bei den verjchiede- 
nen ausländiihen Kalendern nur jelten gejagt werden fann. Für jeder 
Monat des Jahres find in Kürze die Arbeiten angegeben, die der Geflügel- 
züchter zu bejorgen hat und ein Brutfalender für alles Hof- und Waljerge 
flügel, jowie für die Tauben. Sodann bringt der Schweiz. Geflügelzuht- 
Verein einen furzen Auszug aus feinen Statuten, ferner den Reglemente 
über Geflügelhofprämiterung und Errihtung von Geflügelzuchtitationen 


# 
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erwähnt dieje Blätter als jein Organ und bezeichnet Jie als „älteites und 
bejtes Yacblatt der Schweiz“. Daran reihen fi die Namen der Mitglieder 
Des gentralvorjtandes und der Seftionsvorjtände, jowie der Spezialvereine 
der Schweiz. Jm belehrenden Teil wird eine „Ueberjicht der wichtigiten 
Hühnerrafjen“ gegeben, wobei Tnpus, Gewicht, Kammform, Lege- und 
Maitfähigteit uw. kurz angedeutet wird. Biele gute Winte enthält das „Hilfs- 
und Nahichlagebucdh“, ein 36 Seiten umfaljender und viele entiprechende 
Sluftrationen enthaltender Artikel, weldher in alphabetifcher ‚Reihenfolge 
auf die verjchiedeniten Sragen eine Erklärung gibt. Einige wenige Tabellen 
für die Jahresrehnung genügen zur einfachen Buchführung. 

Das Jahrbud, trägt einen gefälligen Umfchlag, it biegjam und nicht 
zu umfangreid). Dieje Vorzüge werden wejentlic beitragen, daß es qute 
Aufnahme in den Kreijen der Geflügelzüchter finde. Der Preis ijt ein über- 
aus bejdheidener. EEB-C 


— Der Geflügelhof des Städters. Eine praftiiche Anleitung zur Ge- 
flügelzudt auf bejhränttem Raume. Bon Otto Kienzle. Mit bejonderer 
Berükjihtigung der Jwerghühnerzudt von E. Clemen. Verlag bei Alfred 
Michaelis, Leipzig. Preis 1 Markt. Zweite Auflage. 

Aus dem Titel diejer Brojchüre it erfichtlih, wem der al die= 
nen will. Allen denen, die in räumlich bejchräntten Berhältnijjen, d b. in 
den Städten und Ort] Ihaften wohnen, wo ihnen nur wenig Raum zu Gebote 
Iteht, will er den Weg zeigen, wie jie dennoch eine feine Geflügelzucht ein- 
richten und mit Befriedigung betreiben können. Da die Zahl derer ohne „weis 
fel eine jehr große ijt, mögen jie prüfen, ob die gegebenen Ratjchläge ji in 

‚die Praxis umjegen laljen. Ziemlich ausführlich find die Zwerghühner be- 
' handelt, die aud) in bejchränkten Verhältnifjen jich) nußbringend erweijen. 
Auh die Taubenhaltung it kurz erwähnt. Er B.C; 


Brieffaiten. 





— 0. P. in St. Das tote Rhode-Fslandhuhn habe ich jofort Herrn 

- Dr. Schnyder, Bezirkstierarzt in Horgen, zugejandt, der Ihnen vielleicht 
brieflih das Unterfuchungsergebnis mitgeteilt hat. Sch Jelbit fan vorfom- 
menden Falles die Todesurjahe nicht fejtitellen, weshalb es bejjer it, man 
jende den friihen Kadaver Jamt einer Kranfkheitsbejchreibung direkt an Herrn 
Dr. Schnyder. Durch) die Zujendung ar die Nedattion geht Zeit verloren 
und wird eine nohmalige Srantierung nötig. — Der Berluftfall ift noch nicht 
jo wichtig, daß Sie deshalb den Mut verlieren wollen. Lehrgeld muß ein 
jeder bezahlen, und zwar nicht nur bei der Berufslehre, jondern aud) bei 
der Liebhaberei. 





Bemerkung betreffend die Herkunft der am Gott- 
Hardgebiet: he Ih in legter Nummer gemeldeten Brieftaube ver- 
danfe ich beitens. Aud) ich bin feit überzeugt, daß es ich hierbei um eine 
belgijche Brieftaube handelt. Die Frage ijt nur die: Gehört die Taube heute 
noc) einem belgijchen Brieftaubenzüchter und hat lid) diejelbe auf einer Tour 
bis in die Schweiz verflogen, oder wurde fie von einem \hweizerijchen Brief- 
taubenzüchter angefauft und it ihm entflogen oder wurde fie auf eine Tour 
gejegt und hat jich verirrt. Der Eigentümer möge ji) beförderlichit melden. 

— Dr. V. in Z. Ihrem Wunjche will ic in Bälde zu entiprechen fuchen. 
In den Majtanjtalten Frankreichs werden nur vorzüglihe Futtermittel ver- 
wendet, weil jie erfahren haben, daß joldhe viel rajher zum Ziele führen 
und ein eritflajjiges Produkt ergeben. Das lettere ijt aber die Hauptjache, 

—G.E. in R. Sie haben recht. Here N. hätte Ihnen den Tod der Henne 
anzeigen jollen; wenn er ganz jtilliehweigend darüber verfügt, als wenn jie 
jein Eigentum gewefen wäre, dann it es nicht mehr als billig, wenn er den 
Schaden tragen hilft. Zum Slüd hat die Angelegenheit geringen Wert, der 
leicht zu verjhmerzen it. Freundlihen Gruß! 

— E. Sch. in L. Den Empfang Ihres Manujfriptes bejtätige Ihnen 
mit bejtem Dank. Ihre Auffaljung jheint mir die richtige zu fein. Bei größe- 
rent lecden bei ven Japanern farın man naturgemäß eine reinere, Teuchten- 
dere YJarbe fordern als bei kleinen Fleden. Und mich dünft, ein Tier mit 
fräftiger Farbe imponiere eher als ein anderes mit matter Farbe oder mit 
reichlich Durchjeßter Yarbe. Es ijt feineswegs nötig, dab wir darin ganz dem 
deutichen Verfechter Behrens folgen, jo recht er in vielen Dingen aud) urteilt. 

— H. St. inB. Jhre Zeilen werde ich dem betreffenden Herrn zufenden, 
der dieje belgijhe Brieftaube gefunden und in Pflege genommen hat. Er 
wird jic) dann mit Ihnen in Verbindung jeßent. 

— J. J., 3. 3. in H. Shren Gruß aus dem Manöverleben verdanfe 

N beitens; . freut mid, dal Sie [chreiben können „geht ausgezeichnet“, 
Gruß! 

— C. E. inP. Wenn Sie mit Kalfmildh und Crefol den Hühneritall 
nicht Jäubern fönnen von den Läufen, jo verfuhen Sie es, ihn tüchtig auszu- 
Ihwefen. VBerdihten Sie alle Riten und Fugen, damit der Schwefeldampf 
nicht Jo rajch entweidhen fann. Dann nehmen Sie ein Kilo Schwefelftücde 
oder -Schnitten, brennen dieje im Stall über einem feuerjihheren Gefäß an 
und |hliegen gut die Türen und Fenfter. Es wird ji nun ein dider Schwe- 
feldampf entwideln, in welchem fein Lebewejen atmen Tann, infolgedejjen 
eritiden muß. Den Dampf läßt man 8—10 Stunden wirten, dann werden 
die Türen und enter geöffnet, qut gelüftet, Sihjtangen und Legeneiter 
gereinigt und nun fanıı man die Hühner wieder in den Stall lajjen. Die 
Hauptjahe it hierbei, da am Schwefel nicht gejpart wird, der Rauch) lange 
einwirten und nicht Jo leicht ich verflüchtigen kann. BeBEe 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor E. Berk- Coreodi in Dirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen jpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 





—>= Anzeigen. 


Eiterate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit- De fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 





an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ultih & 





Marktbericht. 
Sürich. Städkiiher Bochenmarft 


bom 26. September 1913. 


Yuffuhr reichhaltig. ES galten: 
per Stüd 
Gier . . $r. —.105i3 $r.—.14 
Rifteneier . . vn —— nn —— 
per Hundert 2 12:80 


beziehen: 


Die Winterkückenzudt 





Don Poftverw, Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 
Preis 70 Efs., frankfo 75 Efs. 


Bei der LUinterzeichneten find zu 


>>> ım ihre Vorteile. 





‚ Suppenhühner „ 2.90 „ „ 4— ; 5 
ea nn fi 470 Zu beziehen durch die 

 Sunghühner . „ 180, „ 250 Bucharukerei Berichthans, 
Boulets . . „ 2.40 „ „ 4.90 gürid. 

er 2 2.08.80 7,2,4:50.20 

 Gänfe . . ey 9.40 8 liefere in Käfigen von 20 bis 
Truthühner A 25 Stüd, je4, 5 u. 6 Monate 
Be Berta Pr „n u alte italienifche -3» 

aninden . ae nn ne 3 
lepieke 0,5 g Hennen > 
Junde „ De „nn 28.— bunt, ichvarz, geiperbert. 

Meerichtveinden Eule, 1.70 A. Haller, Ber (Waadt). 





u berfaufen. 


ang 


Zu verkaufen. 


6 Monate alt, Preis Fr. 8. 
Simon en Lauperspdorf, 
Kt. Solothurn. 











Die beiten „4. 
_ Junghü ühner broncef., Aprilbeut 1913, & rt. 6 
Defet laut Breislijte billigt hat zu verkaufen -85- 


5%. Küttel, Ingenbopl. E. Pfeiffer, Stäfa. 


Einen prima weißen Neichshahn, 
-56= 


2 Truthähne 





Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 


öl DerROUeN. 


Wegen Ueberfüllung: 1. 2 Ayles- 
bury-Enten, prämiierter Abjitam- 
mung, nad Wahl 1912er oder 1913er, 
a Fr. 20. -75=- 

A. Bühler, Loßwil (Bern). 


au verfanfen, 





Gritflaff. Aylesbury-Enten, 1913er 
Maibrut, 1.3 Bomm, Sänje, 1911er. 
Eredentia Eglife, Brilly 

(Waadt). 


Zu verkaufen. 

2 amerifanijsche Riefen-Gänferiche, 
fehr jchwer, 6 Monate alt. -4le 
Frau Ubinger, Maifchhaujen bei 
Aadorf. 


1.8 amerik,, weisse Legborns 


1) 9 2 
es Bei Braun 1. 1 rote, furzjchnäblige DBriefer 


H. Däniker, Küsnacht, Kt. Zürich, 3.4 Ein großer runder PBapagei=- 


: : täfig mit re Fr. 7. Eine Anzahl 
Geflinelguct, 


Fri Zürder, Frauenfeld. 
Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 


Su verkaufen 
lohnenden Betrieb der Geflügelzudht. 


wegen Mangel an PBlab!: 3 Baar 
blaue Briefer & Fr. 4 gut zum 

Bon Dr. B. Blande. 
Mit vielen Abbildungen, 


Züchten, zufammen Porto u. Ver- 
padfung frei; 1 Schwarzweißichmang- 
Zweite vermehrte u. verbefjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 


taubin zu Fr. 2.50 oder faufe foldhen 
Zu beziehen durch die 


Tauber. Alm 
A. Friedli, Seeitraße 48, Biel. 
Buchdruckerei Berichthaus, 
Züri. 


385m 














Zu verfanfen: 1 Paar Rotjchild- 
tauben, 1 Baar PBfautauben, gute 
Zuctpaare, 1 Rotiehild- und 1 weiße 
wegen WUeberfüllung. -2« 

Mit Briefmarken zur Weiterbe- 
förderung bverfeh. Offert. unt. Chiffre 
Orn. 92 befördert die Erpedition. 








Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuct‘‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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Zu verfanfen. 

EEE TEE EEETT TEE ER TEE 

1 Rupfergimpel, 1. 1 jehwarze 
elcafien 1.1 blaue Briefer, 1.1 blaue 
PBfauen, 1.1 Schwarzkopf, 1.1 Loden 
(NRotihimmel), 1.1 Loden (Schtwarz- 
Nbimmel), 1. 1 &inejifhe Mövchen, 
Oel: 7 1 Eichbühler, blaue, gelercht, 
alles Schöne Tiere, gebe ab für nur 3r.5 
per Baar wegen Rlabmangel. 76° 
E. Chautems, Züchter, Colombier. 


dl verkaufen. 


B. Blaueljtern ÖL. 4. 

Blauelftertäuber Öt. 2.50. 

RB. Schwarzelitern Fr. 3.50. 
Sn Taufch nehme 1 filbergrauen 

El itertümmtler- Tauber. -07=- 
H. Tihopp, Wil (St. Gallen). 


#1 Bluetten, ipibt., mit Voll- 


Ann 


ipiegel, Ir. 15. 
1.N1 Satinetten, glattf., mit Voll- 
ipiegel, &r. 12. 4 
0.2 fhmarze ägypt. Möpli, Stüd 
Sr. 4. -77- 


Fi Paar junge, inefifche, meiße 
Minli, Fr. 4. 

Alles eritflaffige Tiere. 

Th. Brüfchweiler, Neuficch-Egnad). 


HSubnfheden in blau, 
Verkaufe Dt und rot, per 
Stüf Fr. 4; bayr. Strafjer, blau, 
per Std Kr, 3, auch paarweife. 
Huhnicheden u. Straffer find Die 
beiten Zucht- u. Nußtauben, züchten 
a im Winter; habe großen Bes 
itand in Nachzuct. -60- 
A. Rafter, Biichofszell. 


BELIZE VCLEELE FTD IEFARERN 
3u fanfen geiudht. 
een 
0. 1 jchwarges, rotes oder meikes 
Möpli. .79- 
Th. Brüfchweiler, Neuficch-Egnad). 


Suche 


eine hübjche, Ihwarze -46= 


Mohrenkopi- Audi 


in nur guter Zeichnung. 


Apfalk - Oberholzer, Mörihwil 
bei St. Gallen. 


KH eine zuchtfähige Maltejer- 
Täubin, [hwarz, jhwerer Schlag. 
-- &. Waeber, 87 Nabbental, Bern. 


BITTEN 


Ve verfanfen. 


sremil olN- ı1. Sieruögel 


„d4e offeriert 
Klaus-Brunner, Tangenthal. 


Ihm IE Bill! 


in allen 
Ausitellungen 
Diplom I. Klajie 


\ 
liefert in nur e 
ganz echter, bor= 5 ei 
züglicher Qualität 
unbegrenzte Haltbarfeit 


Friede. Raifig, Konditor, Fordjitr. 16, 
-36= gürid) 8. 


























Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht‘ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
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Ornithoogiiiher Derein WI 
Ofiinweizer. Taudenzüchler - erein 


7 ) laden freundlich ein 

/ zum Bejuh der Vortrags -Verfammlung auf 
Sonntag den 5. DOftober I. F., nachmittags 
- 11/. Uhr, im Hotel „Schwanen“ inWil(St.Öallen). 
er Herr Ritenmann, Küsnaht- Zürid. 


Ihema: Schweizerifhe Taubenzuht in früheren Zeiten. 
Die Kommifjionen. 





. Stpweiz, Saubenausliellung 
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in der 


„Zsnne‘ Unteritrai 


Anmebeihlug 26. Oktober. — Weiteres dur) Spesial- 
Publikationen. — Anmeldeformulare können von Herrn 
Wildy-Kyburz, Thalwil, bezogen werden. 


Mir bitten um rege Beteiligung 
Das Komitee. 








Sürich 1915 
Unvorhergejehener, zwingender Verhältnifje wegen findet 


bie Ausitellung niht am 12. Ditober und nicht im 
” ae Helmhaus jtatt, jondern am : e% 


9, Hovember 















Wir empfehlen jedem Rhode-Island-Züchter unser Ausstellungs- 
Programm; auf Anfrage franko Zusendung. 


J. Keller, Gärtner, Zürich 2, W. 


=> 


ee 





an Lose a 50 Cts. 


Der Präsident: 


Es ist erschienen und durch die 


160 Seiten stark 


mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis Fr. 2. —. 


Dietikon 


Il. Jungoelüge-Sthal 


Schweiz. Klub der Hhoe-land-Ziche 


— im ER 
=-vom 7.—10. November 1 


in Verbindung mit der 


Jungeefügelschau der Schweiz. Ornith. Gesellschaft 


|P pafiender Taufd. 
Eintrittspreis zu beiden Schauen 60 Cis. 


J. Gut-Oertli, Schlieren. 


Suochürickerel 
Berichthaus zu beziehen: 


Die Nutzgeflügelzucht 


von Ernst Beck-Corrodi in Hirzel. 


Ein zuverlässiger Ratgeber für jedermann, der mit Vorteil 
Hühner, Wassergeflügel, Truthähne oder Tauben züchten will. 


Zu verkaufen: 


10 Stüd Kanarienmweibden, Stamm 
1912er, Stüf zu Fr. 1.50, fon 
bermaufert. Käfige einfenden. -5Im 
Eont. Imhof, Matroje, Romanshorn. 


harıer-hähne 


gut vermaufert, erjtpreijig, grün, 
verfauft preiswert gegen Nachnahme 
(8 Tage Probe) «66- 

Stüßy, Kreuzitraße 37, Zürid. 


Zu verkaufen. 
Diesjährige Kanarienvögel, gelbe 
und Schefen, Männcden von Fr. 450 
bis Fr. 6, Weibchen Fr. 2. -5l« 
Gottl. Wüthri), Yaupersivil. 


 Baninden 
Zu verfanfen. 


Dee PBlaßmangel verfaufe 2. 0 
Selbiilber, 1.0 braun, 31% h 
Mte. alt, ganz jchöne Tiere, Stüd & | 
Fr. 3. Ferner 1 Baar diesjährige 
rotgehämmerte Briefer, prima, mit 
eidgenöfftiichen Fußringen, Fr. 3. 
Friedr, Sted, Käfer, Nyffel- Huttmil, 
-72= Kt. Bern. 


Zu verfanfen. 
Eine en Havanna - Zibbe, gibt — 
ab zu Fr. -42« 
Fr. gütpi, Sägerei, Zollbrüd. ” 


Höchjtprämiierte 


Belg. u 
Dtto Probit, Neu-Splothurn 


bat nodh einige prima Jungtiere 
abzugeben. Be 


7 \ ” . 
Hollünder=Zibbe — 
- | eifengrausmweiß, 9 Mte. alt, in Schöne | 
bühl mit 82 Bunften prämiiert, 1mal 
geworfen, bverfauft für Fr. 18 mit 
erpafung (nur gegen bar) =I= 
I. Würzer, Schwendi bei Heiden. 


Zu verkaufen. 
10 Stüd wilde Kaninchen, zum 
Ausfegen in PBarf oder Wald, zus 
fammen &r. 20. Eventuell au 





























































3. Stadelmann, Männedorf, 


Zu verkaufen. "WE 

2 fchöne SEE Re 
fhwarzmweiß, 7—8 Pfd., 8 Mte. alt, 
Preis Fr. 8.50. «70. 5 
M. Kern, Fluntern-Zürid. 


Zu verkaufen: 


1 Baar B. Niefen - Kaninchen, 3 
Mte. alt, Fr. 10. Taufch an größeren, 
gut erhaltenen Zucdtfäfig. -60- 
Emil Sträpl, Mabendorf. 


ET 


gu verfauien. 



















Te ” . . 
ff. Niederlaufhündin 
13 Mte. alt, 35 cm hoch, ganz gerad- 
beinig und prima Behang, noch nicht 
angeführt zur Jagd, aber die Eltern 
find beide ff. Sager, hat abfolut fein 
Zajter, für Fr. 40, oder Taufh an 
forreften Schäferhund, mit Sr 
baum, oder anderes, 
Sent, Büßberg, Kt. Bern. 







Hürich, 
10. Oftober 1913. 


Grfcheinen 
je Freitag abends, 


Geflügel- um Kanimhennuht, 
Offizielles Organ 


des 


Schweigerifden Geflügelugtoereins, des Offhweierifhen Verbandes für OGeflügel- und Kanindenzudt 
und des Zenlralvereins fhmweizerifher Brieftanbenflationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


fdorf, Altkätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-Klub), Yipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 

urgdorf (Kaninenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing: u, Ziernögel-Liebhaberverein „DOrnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzuchtverein), 
Ednat (Geflügelzuht-Berein), Eihberg (St. Sallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefellihaft), SHerisan 
(Kaninchenzüchter- Verein), Herzogendudfee (Drnith. Verein), Horgen, Hutter ! Ornith, u, fynologticher Verein), Interlaken (DOrnith,. u. Kaninchenzucht), 
siläderg d. FSüridh (Ornitpologiiche Gefeltichaft), Kirhderg (Toggenburg), Konoifingen, Langenthal, Sangnan (Bern) (Drnith. Verein), Sangnan (Brief: 
tauben-Klub), Sihtenfteig, Enzern (Verein für. Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. And für franz. Widder- 
kanindhen, - Oftfhweiz. Tanbenzühfer-Berein, Bapperswil, Aomanshorn, Schafhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), Schweizerifher 
Minorkaklub, Hl. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen - Zücter-Berein), Sihftal Qerein für Ornithologie u, Kaninchenzudt), Speicher, Stäfe, Surfee, Tablat, 
Teufen 1. Angebung (Geflügel u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (DOrnith, Verein), After (Geflügelzucht-DVerein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Weinfelden, Willisan, Wiltnan, Wittenbad, MWolbufen, Wäfflingen (Ornitb. und Rantncenzüchterverein), Kantonal-zürd. Berein der Mafegeflügel-Züdter, 

Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürih, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringila Kanarta” Zug). 








Redakfion: &, Berk-Iorrodi in Birzel, Bf. Büric; (Belephonruf „Dorgen, 88,2%). 





Abonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko-Einfendung bed Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das halbe Jahr Kr. 2.28, für ba? 
Bierteljahr Kr. 1.20. Auf ben Poftämtern bed Anslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert Geben = ö a ; 


Inhalt: Rebhuhnfarbige Italiener. < Schlahttaubenzudt, — Das Einbauern der Junghähne. (Schlub.) — Yom Grünfinten. — Ungleihe Bewertung. — Nahrichten 
aus den Bereinen. — Bevoritehende Ausitellungen. — Berfehiedene Nakhripten. — Brieffaiten. — Anzeigen. 
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Abonnements- Ginladung, 








Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „„Echiweizer, 
Blätter für Ornithologie und KRanindyenzucht‘‘, franko 
dur die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20, 

Budrurkerei Berichthaugs 
(vormals Uhrih & Co. im Berihthaus) 
in Züri, 


'e 
a 
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Rebhuhnifarbige Italiener. 





Meber das Allgemeine des Jtalienerhuhnes, das in den Num- 
mern 21, 22 und 39 bejprochen wurde, fünnte nocdy viel gejagt 
‚werden; denn noc mancher Punkt wäre einer eingehenden Be- 
\prehung wert. Die Züchter diefer Rajje mögen jedody nur jelbit 
einmal das Wort ergreifen und hinweilen auf das, was ihnen ge= 
fällt, was fie befürworten oder zu ändern Juchen. Jch will mit 


a 














diejer Abhandlung auf die einzelnen Yarbenjchläge eintreten 
und jedem derjelben eine möglichit eingehende Belchreibung 
widmen. Daß ich dabei die bejonderen Vorzüge oder Mängel 
eines Yarbenjchlages gründlicdy zu bejprechen Juche und Darauf 
hinweije, was aus denjelben hervorgehen fann, dürfte im nter- 
elle der Züchter liegen und notwendig Jein. 

Bevor ih num näher auf diejen Farbenjchlag eintrete, lalje ich 
die Mujterbeichreibung für das Stalienerhuhn folgen, wie 


fie vom Schweiz. Klub der IJtalienerhuhnzücdter aufgeltellt wurde. 


1. Habn. 

Körper: Schlank, dod Träftig gebaut, mit body getragener, 
breiter, voll hervortretender Bruit; gegen den Schwanz zu birnen- 
fürmig verlaufend. 

Haltung: Stolz und jehr lebhaftes Benehmen. 

Größe: Mittel, 2—21% Kilo Ihwer. 

Kopf: Breit und genügend groß und lang, um mit dem Kamm 
zu harmonieren. 

Schnabel: Ziemlid) lang und jtarf, leicht gebogen, gelb. Bei 
duntlen Farbenjchlägen etwas dunkler Oberjchnabel zulällig. 

Kamm: Einfah, der Kopfgröße entiprechend, unten Ttart 
aufgelegt — die vordere Schnabelhälfte frei laljend — oben Ichön 
gebogen, hinten abgerundet, dem Kopfe folgend und ein nieren- 


oa 
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fürmiges Halbrad bildend, mit tiefen, unten breiten, gleichmäßigen 
Zaden, ohne YAuswüchlje, Beulen oder Falten. 

stehllappen: Lang herabhängend, dünn und fein im Gewebe, 
gut abgerundet und lebhaft rot. 

Geliht: Feinhäutig, rot, frei von Federn, Runzeln oder Fal- 
ten und ohne Schimmel. 

Augen: Not und feurig. 

Obhrjcheiben: Länglih rund und gut entwidelt, aber dünn, 
glatt, dicht anliegend, ohne Kalten, weiß mit einem Stich ins Gelb- 
liche zuläjltg. 

Hals: Gut mittellang, hübjc gebogen und aufrecht getragen, 
mit vollem Behano. 

Nüden: Lang und gerade, an den Seiten etwas abgerundet 
und nad) hinten abfallend. Neicher, voller Sattelbehang. 

Flügel: Lang, groß, aber feit anjchliegend getragen. 

Beine und Kühe: Ziemlich) hochgeitellt, Schentel und Läufe 
Ihlont, mit 4 dünnen, gut geipreizten Zehen. Lebtere, jowie die 
Läufe frei von jeglihem Yederanjat, möglihit rein orangegelb, 
jedod) bei den Jhwarzen ein Jhwärzlichgrüner Anflug geitattet. 

Schwanz: Mit vollen, longen und breiten Sichelfedern, groß 
und breit, Hoch getragen, aber niemals den rechten Winfel über- 
I&hreitend. 

2. Henne. 

In den charakterijtiichen Körperformen dem Hahne gleich, 
mit dem Unterjchiede, daß der Kamm dünn und nad) einer Seite 
in Ihönem Bogen herunterhängt, jedody das Auge freilajjend; 
aufgerichtet Joll er der Form des Hahnenfammes gleichen. 

Größe: Mittel, Gewicht 11, bis 2 Kilo fchwer. 

A. Rebhuhnfarbige. — Hahn. 

Hals, Kopf und Gattelfevdern Schön vrangerot, Halsbehang 
mit ausgeprägten tiefihwarzen Schaftitrichen, die nicht fehlen 
dürfen und gold- bis vrangegelber Säumung — nicht jtrohfarben; 
Schulter-, Baud- *) und NRüdenfedern tief jcharlachrot bis braun. 
Slügeldeden metalliih grünfhwarz, ein breites Band über die 
Slügel bildend. Große Schwingen Jhwarz, unten faltanienbraun 


gejäumt, zweite Schwingen an der Außenfeite, die geichlojjen , 


allein fichtbar it, tief Tajtanienbraun, an der Innenfeite und Spihe 
\hwarz, frei von braunen oder roten Sprenfeln. Schwanz tief- 
\hwarz mit grünem Glanze. 

Werfen wir einen furzen Blid auf die Beitimmungen des 
Standards. Da wird 3. B. jchon in der erjten Bejtimmung, dem 
„Nörper“ verlangt, daß er „lang, doch Fräftig gebaut“ fei. Mit 
der Korderung „lang“ wird dem eingeführten Minorfablut eine 
Konzejlion gemacht; denn jo lange das IJtalienerhuhn rein weiter 
gezüchtet wurde, hatte es eher furzen Körper. Da aber die deut- 
\hen Züchter jchon feit einigen Jahren diefe Forderung anerkannt 
heben und wir notgedrungen dem gleihen Zuchtziele zujtreben 
müjjen, war die Annahme des deutjchen Standards geboten. 
Die Zühter und Richter werden ji diefer Beltimmung fügen, 
wenn aud, jhweren Herzens, weil jie eine Uenderung des Zucht- 
zieles in jich Ichliekt und dem urfprünglichen Stalienertyp zu Grabe 
läutet. 

‚Sehr einverjtanden bin ich mit der fejtgelegten Größe und 
da wäre nur zu wünfchen, daß die Herren Preisrichter gelegentlich 
richtig Sägen oder durd MWägen fich überzeugen würden, ob be- 
\onders jtarfe Tiere fi noch innerhalb der gezogenen Grenzen 
befinden. Hier it eine Handhabe, die grobfnodhigen Tiere gegen 
feinere zurüditellen zu dürfen; lange Jahre wurde die gegen- 
teilige Praxis geübt und dadurd) hat man fi) der Ueberzühtung 
diejer Rafje mitihuldig gemadht. 

Die weiteren Körperteile veranlajjen nicht zu einer näheren 
Beiprehung, Dod mag der legte Punkt „Schwanz“ nod) erwähnt 
jein. Die Definierung „bod getragen, aber niemols den rechten 
Wintel überjchreitend“, it überaus Har und bejtimmt. Gerade 
in der Schwanzlage der Jtaliener haben die Züchter bewiejen, 
daß Jie nicht verjtehen, die goldene Mitte einzuhalten. Wie früher 
die jteile Schwanzlage das äjthetiiche Gefühl verlete, gerade 
\o verlegend wirkt eine wagrechte Schwanzlage, wie jie 3.8. bei 
den MVotohamas, den Sumatras gefordert wird. Nur wenige 
Stämme und von diejen nicht alle Tiere tragen eine derart flache 


ET: *) Darf nit heiken „Bauch“, fondern Bug, d. bh. Vorderrand des 
Slügels. Im neuen Standard - Entwurf des Klub Deutfcher Geflügel- 
züchter (Geflügel-Börfe, Nr. 5, 1913) fteht der gleiche Fehler. 


' Anhalt zur Beurteilung des Zuchtwertes eines Tieres. Aber der $ 
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Shwanzlage. Jn größeren deutichen Geflügelzeitungen find aber 
\hon photographiih aufgenommene Tiere gezeigt worden, die 
jeder Kenner mit ärgerlihem Empfinden beijeite gelegt haben 
wird. Und darunter jtand dann zuweilen eine Bemerkung, wie 
3. B. „Il. Preis-Hahn der Deutjch-Nationalen in ..... “oder aud 
„ein Joeal-Hahn“ oder dergleichen. Und dabei Itand der Hahn 
dort, als wenn er einem heftigen Regen nicht ausweichen fünnte. 
Ein joldes Tier mit wagrecht getragenem Schwanze verunitaltet 
den prächtigiten Jtalienertypus, er paßt einfach nicht zu ihm. 
Ein folder Hahn Tann im Ausitellungstäfig den eriten Preis ver- ’ 
dient haben, vor der photographilchen Platte zeigt er eine gar nicht 
erittlajlige Körper- und Schwanzhaltung, und dies jollte eine Re 
dattion bei Darbietung des Bildes den Lejern mitteilen. Unter 
läht jie dies, jo führt fie ihre Lejer auf einen Irrweg und madht 
ji) mitihuldig, wenn ein Teil der Züchter das richtige Zuchtziel aus 
dem Auge verliert. Aus diefem Grunde muß die Hare Bejtimmung 
der Mujterbeichreibung: „Schwanz hoc getragen, aber niemals 
den rechten Wintel überjchreitend“, von allen Züchtern begrükt, 
jedocd) auch beachtet werden. 
Betrachten wir nun die Gefiederfabe etwas näher. Die 
eigentliche Grundfarbe des Hahnes ilt in der Hauptjahe jchwarz. 
Daraus folgert, daß die dunklen Teile aud wirklich Shwarz fein 
müljen, und zwar grünglänzendichwarz. PVioletter oder Purpur- 
\himmer auf den Flügelbinden, den tleinen oder den großen Sicheln- | 
iit fehlerhaft und ein Hahn dürfte je nad) der Störfe des Schim- 
mers von jeder Prämiterung ausgejchlojjen werden oder dod) 
wenigitens von der eriten und zweiten Preisklajfe. Ohne Zweifel i 
it es auf die Schwarze Grundfarbe zurüdzuführen, daß bei der teb- 
huhnfarbigen Varietät jehr häufig die Schnabelfarbe zu wünjdhen 
übrig läßt. Bei intenjiv gefärbten Hähnen findet man fajt nie T. 
einen rein goldgelben Schnabel; in der Regel ijt die Firjtfante I 
des Oberjchnabels duntelhornbroun. Dadurd) wird ein Tier nicht 
entwertet oder nur ein Pırnkt in Abzrra gebradht. Greift die dunfle 
Jorbe aber auf den Unterjchnabel über, jo hat ein Tier nur geringen 
Zuchtwert. Y 
Die Reinheit der [hwarzen Farbe gibt dem Züchter aud) einen 


Hahn muß jein Jugendfleid abgelegt und völlig ausgewadjlene 5 
Siheln haben. Dann darf die Brujt, der After und auch die Schen- 
tel feine braunen Stellen zeigen. Sobald der an den Sichelfedern 
tokende Steikflaum rötlich bepudert ausjieht, it im Blut eine 
Neigung zu braun vorhanden. Und. wenn der Steihflaum falt 
oder ganz weiß auslieht, ijt zu befürchten, da die Nahzudht Schilf 
in den Schwingen haben wird. Ein rebhuhnfarbiger Hahn, der für 
die Austellung und für die Zucht gut fein Joll, muß ein völlig [hwar- 
3e5 Untergefieder haben, dann wird oud die Dedfarbe grün- 
glänzend jein. 

Beim Halsbehang ilt zu beachten, dak die dunklen Schaft 
Itreifen gut ausgeprägt und grünglänzend |hwarz jind; fie dürfen 
uicht in die Spige der Feder auslaufen, fondern müljen ringsum 
von dem jchmalen gold» bis orengegelben Saum eingefaht fein. 
Aehnlich dem Halsbeheng ilt aud) der Sottelbehang, dahier in der 
Mujterbeichreibung Rüdenfedern genannt. Auch) hier jollen \hwarze 
Mitteljtreifen, Schaftjtrihe vorhanden fein, man findet aber nur 
\hwahe Andeutungen davon. Der rotgoldene Saum darf etwas 
duntler fein als der Halsbehang, joll aber doch nicht vorherrihend 
braun werden. Jm Abdritd der Mujterbeichreibung habe ich be- 
mertt, daß es nicht heiken tann „Schulter, Baucd- und Rüden- 
federn“, fondern Bugfevern. Die ganze Unterjeite des Hahnes 
von der Stehle bis zur Schwanzjpige muß jhwarz fein, dazu gehören 
aud) die Bauchjedern. Hier liegt aljo ein Schreibfehler vor, den 
lid) jeder Züchter der rebhuhnfarbigen Italiener verbeijern mag. 

Eine bejondere Zierde des rebhuhnfarbigen Jtalienerhahnes 
it feine Slügelzeihnung. Ein tadellos befiederter Hahn mit ge 
\hlojfenem Flügel zeigt die Iharlahroten Schulterdedfedern, an 
welde jid Die breite, grünglänzende jhwarze Flügelbinde an 
\hließt. Zwilhen diefer und den herabhängenden Rüdenfedern 
befindet jich nun der dreiedige Schild oder Spiegel, der von den 
tajtanienbraunen Handjchwingen gebildet wird. Hierbei ilt zu be= 
achten, dak diefe Karbenfelder nicht fledig Jind. Bläuliher Schime 
mer im Shwarzen Flügelband entwertet den Hahn ganz bedeutend. 

Zu beadten wäre nun nod, dak Weik im Gefieder des reb- 
huhnfarbigen Jtalienerhahns — gleichviel, wo es jid) zeigt — vers 
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werflic it. Hierher gehört auch der weile Steihflaum an der 
 Schwanzwurzel. Bisher waren unfere Richter in diefer Beziehung 
Sehr nochjichtig, vielleicht zu nachjichtig, und es ilt zu befürchten, 
dah dieje Milde die Verbefjerung der Rafje aufgehalten, verlang- 
Jamt hat. Wenn in Zulunft die Anforderungen etwas erhöht 
werden, Die Beurteilungen genauer und jorgfältiger erfolgten, 
fann die Rafjezuht dabei nur gewinnen. 

Sn näditer Nunmer wird die Henne in ihrer Gefiederfärbung 
behandelt werden und daran antmüpfend jollen einige Natjchläge 
über die Zucht folgen. (Schluß folgt.) 





Schlachttaubenzucht. 





Die Taubenzucht findet bei uns in bezug auf ihre wirtjichaft- 
lihe Bedeutung eine recht geringjchäßige Beurteilung. Vieler- 
orts nennt man jie furzerhand eine nußloje Liebhaberei. Eine 
joldye it jie entjchieden nicht, objchon Jie bei uns wegen des jo jehr 
bejchräntten Getreidebaues teurer wird als anderswo. Nur in 
vereinzelten Gegenden wird dahier Getreide gepflanzt und zwar 
aud) da nur ganz wenig. Man legt jein Hauptgewicht auf den 
Grasbau, weil zurzeit die Milhwirtichaft alle Aufmertjamteit 
auf id) Ientt. Wo aber wenig Getreidefelder Jind, da fünnen Die 
Tauben auch nur wenig ins eld fliegen, und wo dies nicht möglich) 
üt, da muß zu Hauje reichlicher gefüttert werden. 

Dies it einer der Hauptgründe, warum die Schlahhttauben- 
zucht dDahier nicht Jo nußbringend jein fan als in Gegenden mit 
ausgedehntem Getreidebau. Ein anderer Grund dürfte darin ge= 
funden werden, daß man bisher zu wenig Sorgfalt auf die Wahl 
der geeigneten NRajje verwendete. An eine joldhe müfjen mehrere 
Anforderungen geitellt werden. Es muß eine ordentliche Größe 
vorhanden jein, damit auch die Jungen fleilhig werden. Laljen 
die Zucdıttiere in diejer Beziehung zu wünjchen übrig, jo bleiben 


die Jungen zu Hein, fie ergeben wenig Fleijch und infolgedefjen ° 


finden jie nicht leicht oder Doch nur zu niedrigen Preilen Abnehmer. 
Sodann ilt es unerlähßlich, daß die Tiere wideritandsfähig Jind und 
der mancherlei Witterungsunbill troßen. Dieje Eigenjchaft Ihüßt 
vor Berlujten und jichert ein gejundes Fleiih. Wenn die Tiere 
hierin nicht befriedigen würden, jo mühte der Ertrag darunter 
leiden und mit vem Nußen wäre es Dann vorbei. Yerner it es nötig, 
dah die Tauben fleikig ins %eld fliegen. Dies trägt nicht nur zur 
Gejunderhaltung der Tiere bei, es macht jie auch gewandt und vor- 
Jihtig und verbilligt die Unterhaltungstojten. So gibt es Züchter, 
die vom April bis Oktober nur jehr wenig füttern, weil die Tauben 
fait genug beim Keldern finden. Einzig jo lange Junge in den 
Neitern liegen, it abends nachzulehen, ob die vom %elde heim- 
fehrenden Zuchttiere einen gut gefüllten Kropf haben, daß ie die 
Jungen füttern können. Sit Dies der Fall, jo braucht fein Futter 
gereicht zu werden, hoben die Tauben dagegen den Kropf nur 
Ihwad gefüllt, empfiehlt es jich, noch eine entjprehende Gabe zu 
reihen. Wenn bei der Schladhttaubenzucht Ddiefe Erfordernilie 
erfüllt werden, dann fann Jie jich zur Nutzucht geitalten. 

Damit jind aber die Bedingungen zur erfolgreihen Nuß- 
taubenzucht no nicht erfüllt; es muß noch ein fleikiges Züchten 
dozu Tommen. Gute Nuttauben jollen jährli wenigitens jechs 
Bruten machen; vereinzelt tommen jieben und adht Bruten vor, 
doc jind Dies Ausnahmen. Wichtig ilt ferner, daß jedes Paar 
regelmähig zwei Eier legt, nicht nur ein einzelnes, Jowie daß aus 
beiden Träftige Junge hervorgehen, die auch reichlich gefüttert 
werden und ralch heranwacdlen. Manche Tauben, die in der Größe, 
in der MWideritandsfähigteit und aud im Yeldern vollfommen 
befriedigen fönnten, erweilen jich ols träge Züchter oder unzuver- 
löjlige Fütterer. Entweder machen Jie zwilchen den Bruten wochen- 
lange Raufen, die Bruten folgen nicht vajch aufeinander, wodurd) 
deren Zahl leiht um eine oder zwei vermindert werden Tann. 
Dder fie füttern die Jungen ungenügend, daß ie ji) nur langjam 
entwideln, eines jtarf zurüdbleibt oder eingeht und dergleichen. 
Sole Tiere müjjen abgeichefft, entfernt werden, weil durd) jie 
der Durhichnittsertrag herabgedrüdt und der Nuten vermindert 
wird. 
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Ein eigentliches Mäjten der jungen Tauben ijt nicht gerade 
nötig, objchon Jich die Mühe bezahlt machen würde. Dies ilt jedoch) 
nur dort zu empfehlen, wo man die Nugtaubenzucht faufmänniich 
betreiben will. Für gewöhnlich liefern die flüggen jungen Tauben, 
bevor fie jelbit frejjen lernen, einen fleilchigen Braten. Nachdem 
lie das Nejt verlajjen haben und im Schlag umbherlaufen, betteln 
jie immer nody Zutter von den Alten. Sind fie aber dabei jo Träf- 
tig geworden, daß jie auf den Zuttertijch oder das Flugbrett fliegen 
fönnen, dann jind jie reif zum Schlachten. Mlte Taubenzüchter 
verjichern, die jungen Tauben jollten einmal geflogen jein, wenn 
lie gefhladhtet werden. Dann befinde ji das Fleiih der Tiere 


in einem vorzüglihen Jujtande. 

Mer einen Flug Tauben hält, welche ih zur Schlahhttaubenzucht 
eignen und die alle die erwähnten Bedingungen erfüllen, der wird 
— jelbjt wenn er den Tieren wenig Flug ins %eld bieten fan — 
doch erfahren, daß es ji noch lohnt, Schlahhttauben zu züchten. 
Sole jind jtets gejuht und Jie werden gut bezahlt. 


E. B.-C. 





Das Einbauern der Junghähne. 





(Shhuß.) 

Aus der gebraten Tabelle it aber noch mandes zu erjehen, 
wenn man über die Angaben nachhdentt. Bis der junge Hahn fein 
träftiges Organ erhält, wird er wenigitens fünf Monate alt, mei- 
itens aber volle jehs Monate. Dabei tommt es noch jehr darauf 
an, ob der Vogel leichtere oder Jchwerere NRolltouren erlernt hat 
und ob er bejondere Befähigung bejitt. Manche Vögel haben 
ziemlich länger zu lernen, bis jie die im Stamme eigenen Roll- 
touren erfaßt haben. Es wäre jedod ein Jrrtum des ZJüchters, 
wenn er den Bogel, Jobold er jein volles Organ erlangt hat, als 
gejangsreif und verfaufsfähig bezeichnen wollte. Leider geichieht 
dies recht oft und der Züchter ijt furzjichtig genug und erfennt nicht 
den Schaden, den er Jich Jelbit damit zufügt. 

Der junge Hahn Jollte nicht früher vom Stammgelong ent- 
fernt werden, als bis er gejangsfeit geworden it. Dies ijt aber 
nicht Jhon mit dem Erfaljen der einzelnen Touren oder dem Er- 
langen des vollen Organes der Yall. Wenigitens vier Wochen 
jollte der Junghahn die ihm eigenen Touren beherrichen und Jie 
im Chorgejang mitgeübt haben, bevor ihm der Solovortrag zuge- 
mutet werden Tann. Dies jollte als zutreffend erfannt werden. 
Der Züchter weil gut genug, dak der junge Vogel unter jeines- 
gleichen fleihiger Jingt und mit jedem Tage Jicherer wird. Er Jollte 
aber auch willen, do der junge Vogel mit der Erlangung des 
vollen Organes und dem Erfojjen einiger [höner Touren noch nicht 
auf der Höhe Jeiner Leiltungsfähigteit jteht, dieje vielmehr exit erreicht 
wird, wenn er jede einzelne Tour völlig beherrichen Tan und jeine 
Stimme die nötige Biegjamfeit und metalliihen Klang erhalten 
bat. Dieje Eigenschaften find nicht von Anfang an bei dem DBogel 
zu finden, jie müljen gelernt, geübt werden und erlangen Durd) 
die Hebung größeren Wohlllang und ertigfeit. Würde dies der 
Züchter einjfehen, jo mühte er erfennen, doß ein joldher Vogel 
wenige Wochen Jpäter einen höheren Wert hat als vorher und daß 
mander Vogel dann für den eigenen Bedarf zurüdbehalten würde, 
der vorher zum PVBerkaufe beitimmt war. 

Aus diefer ganz natürlichen Folge gebt ja hervor, dah Jich der 
Züchter dur) zu frühe Uhgabe der Sänger Ihädigt. Er hat finon- 
ziell Schaden, mehr aber jchadet er fih im Stande jeiner Zucht, 
er drücdt die Leiltungsfähigfeit herab. Ein anderer Züchter, der 
diefen Fehler nicht begeht und jedes Jahr die beiten Vögel der Bad)- 
zucht für fich zurüdbehält, wird feinen Stamm damit verbeijern. 

Ich Tann mich jehr wohl in die Verhältnilje hineindenten, 
in denen ein großer Teil der Züchter lebt. Gewih würde mander 
Züchter meine Ratichläge befolgen, wenn er in günjtigeren Ber- 
hältnijfen leben fönnte. Wie viele Züchter leben jozujagen von der 
Hand in den Mund; fie haben Yamilie, Frau und Kinder, für deren 
Unterhalt in erjter Linie zu forgen it. Vom Frühling an hat die 
Hede Geld gefojtet für die Beichaffung des Futters und mit der 
Vermehrung der Nahzudht wähjt aud der Tutterverbraud. 
Da jollte immer mehr für FJutter ausgegeben werden und Doc) 
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iteht nur der bejtimmte Lohn zur Verfügung. Da weih der Züchter 
vielleiht nicht, wo die Mittel auftreiben für den Unterhalt der 
Dögel. Durd) Verkauf einer Anzahl Vögel Jucht man fich zu helfen, 
man wird mehrere %reller los und erhält die Mittel für den Unter- 
balt der anderen. 

Bei der teuren Wohnungsmiete it mander Züchter räumlid) 
jehr eingejchräntt. Dennod, wird eine Hede eingerichtet, jo hinder- 
lid) jie zuweilen auch jein mag. Nun fommen einige Bruten Nad)- 
zucht, für welche Käfige aufgejtellt werden müljjen und gegen das 
Ende der Zucht weiß man Jich Ichlieklicy nicht mehr zu helfen. Die 
Sungbäbne der lekten Brut Jollten eingebauert werden und es fehlt 
an Einzelläfigen und an Plab. Da begreift man, dek Junghähne 
jo früh als möglidy verfauft werden, wirtlih nur um Pla für 
andere zu gewinnen. Zudem rüdt die Jahreszeit näher, in welcher 
durd) Zünjtliche Heizung das Wohlbefinden der Vögel gelichert, 
die Gejangsausbildung gefürdert werden jollte. Aber nicht jeder 
Raum, weldyer Vögel beherbergt, Tann erwärmt werden. Um nun 
nicht die Heilerfeit, belegte Stimme oder andere Erfältungstrant- 
heiten entitehen zu lajjen, jieht jih der Züchter genötigt, einen 
Pojten Jungböhne billig zu verlaufen. 

Sit es nicht Jo? — Aber jelbjt wenn der Züchter in günjtigen 
finanziellen und räumlichen Berhöltnilfen Iebt und er dieferhalb 
feine Junghähne vor vollendeter Ausbildung und wirklicher Ge- 
\angsreife abgeben muß, Tann ihm doch etwas recht unangenehm 
werden. JA meine die Konfurrenz anderer Züchter. Es ift ja be- 
fannt, daß es Züchter gibt, die fortwährend in der Angjt Ieben, 
ein anderer fönne jie überflügeln, ihnen zuvorfommen. Um dies 
zu verhüten, wird Jhon um Lichtmeh oder nocd früher die Hede 
eröffnet, Durd) Hohe Wärme und treibendes Futter die Entwid- 
lung der Vögel und die Ausbildung des Gejanges gefördert, damit 
man ja im September |chon, allo zwei bis drei Monate früher als 
normal arbeitende Züchter, die Vögel auf Den Marft werfen Tann. 
Mer zuerit fommt, der findet in der Regel auch zuerjt Abnehmer. 
Und wenn alles nah Wunjch geht, hat jener vielleicht feine Nadı- 
zucht bald abgejeßt, wenn bei anderen Züchtern der Berfauf beginnt. 
Solche Vorfommmnilje, die heutzutage gar nicht jelten find, veran- 
lofjen manchen Züchter, das Gleiche zu tun. 
nötig. Das ganze Sehr hindurch gibt es Kaufliebhaber. Wer 
übrigens einen guten Stamm bejißt, jeine Bögel tüchtig ousbildet, 
\ie jattelfejt werden löht, genau und jorgfältig abhört und wieder- 
holt ihre gejanglihen Leiltungen nachprüft, der wird — fofern 
er auh im Eimfhöten jeiner Vögel, im Einteilen in VBerfaufs- 
tlaljen recht jorgfältig und gewiljenhaft it — ji) innert wenigen 
Jahren einen Kundenfreis erwerben, der alljährlicy an ihn gelangt 
und ihm neue- Abnehmer zuführt. Die Weiterempfehlung ijt die 
wirtfamjte und billigite Retlame und es jteht in der Macht des Züch- 
ters, Jich dieje zu verjchaffen. Er erfülle die ausgefprochenen Be- 
dingungen ımd erledige loyal und entgegenfommend jede all- 
föllige Retlamation, aucd einmal eine unberechtigte. Eine joldhe 


tann ihm mehr Vorteil bringen als eine pomphafte Anpreifung 
jeiner Bögel. BB: 





Dom Grünfinken. 


Sn den Kreijen der Siebhaber unjerer Waldvögel, der verjchiede- 
nen Sinten, genießt der Grünling die wenigite Gunft. Nur verhält: 
nismähßig jelten findet er Eingang in den Käfig des Liebhabers, 
weil jic) diefer Vogel nicht lieb zu machen verjtebt. Sein einfaches 
Gefieder, jein Tunjtlofer Gefong und fein eigentümliches Benehmen 
— bald ill und unbeweglid dort jitend, bald ruhelos umber- 
fliegend — gefällt nicht jedermann. 

sm Käfig wird der einzeln gehaltene Grünfinf leicht langweilig, 
weil er zuweilen Itundenlang rubig auf jeiner Stange oder om Boden 
lißen kann. Eher paßt er in den großen Gejellfchaftstäfig oder in 
die Vogelitube, wo er jid) bald eingewöhnt hat und dann auch leb- 
hoft zeigt. Er ijt ein gutmütiger, fajt äneftlicher Vogel, der aber 
gleihwohl am Futtertröglein nicht zu furz Tommt. Dort zeigt er 
feine Scheu, ijt viel eher etwas Dreilt und anmahend, aber in jei- 
nen Futterbevürfnilen anjpruchslos. Er hält fi) gerne an Hanf, 
doc Find ihm auch Mohn, Rübjen, Dijteln und Kletten willfommen. 


Cs wäre aber nicht. 








Im Käfig maht der DVBogel den Eindrud der Plunipheit. 
Ganz anders präfentiert er ji im Flugraum, da nimmt er lebhaftere 
Formen an und jein bejcheiden gefärbtes Kleid gewinnt durch die 
Neflexe des Lichtes, es erjcheint jtellenweile lebhaft gelbgrün. 
Eigenartig ilt der jtets ernjte und finjtere Ausdrud des Auges; 
häufig wird er darnacd) vom Bogelfreund beurteilt und als ab- 
itoßend oder do unfympathiich befunden. 

Der Grünling zeigt gegen die anderen Käfigbewohner niemals. 
eine entichiedene Kreundichaft, er ilt eine Art Sonderling oder 
Einfiedler. Erfreulicherweije zeigt er aber auch feine Feindfcheft; 
er lebt jtill für ji) mit jeinesgleichen und läßt ondere unbehelligt. 
Zuweilen it der Grünfinf die ungewollte Urjache, Daß einige Vögel 
des Nachts unruhig werden. Er fällt zuweilen von jeinem nädht: 
lihen Rubhefit herab, und wenn er dabei andere Vögel berührt, 
jo erichreden diefe und Jie fliegen oder flattern ängitli umber. { 
Dadurch) Tonn in der dunklen Nacht ein Topflojes unheilvolles Durh= 
einander entitehen, welches Den Bogelpfleger herbeieilen läßt. 
Kann man den Naum genügend beleı hten und werden die Vögel‘ 
nicht Dur) umberirrende Schatten erjchredt, jo tritt dann bald 
wieder Ruhe ein. Dadurd fönnen Berlujte entjitehen, doc jind 
diefe Fälle jelten und der Grünfinf, der eigentliche Urheber der 
nächtlihen Störung, fürchtet ji) dabei mehr wie die andern be 
teiligten. 

Der Grünfint Jchreitet in Gefangenjchaft leicht zum Nejtbeu 
und zur Fortpflenzung. Ein Bogelfreund jchildert den Nejtbau 
und den Brutverlauf wie folgt: „... Das Pärchen benüßte ce 
Dede eines Nijtlajtens ols Unterlage und bierher wurde alles 
möglihe als Baujtoffe zujammengetragen. Das eicentlihe feis 
nere Nejtinmere fertigte das Weibchen ollein und verwendete dazu 
Schafwolle, die reihlih zur Verfügung Itand. Am 30. April, 
am 1., 2. und 3. Mai wurde je ein löänaliches, \hmußigweißes, 
dunfelbraun gepunftetes Ei gelegt und vom letten Ei an beganır E 
die Bebrütung vom Weibchen allein. Während der Brütezeit 
bielt jih das Männchen immer in der Nähe des Tejtes auf, ware 
weitaus lebhafter als gewöhnlich, Jang, jo gut es fonnte, wehrte { 
Zudringlihe ob und fütterte zuweilen das Weibhen. Das Mönn- 
chen befundete überhaupt viel Interejje am Brutverlauf, was jei- 
nem eigenartig gemejjenen Wejen gegenüber fomilch genug wirkte. 
Nach vierzehntägiger Bebrütung tajteten vier unförmliche blinde 
und nedte Köpfchen aus der Vertiefung des Nejtes empor. Es 
wird vielfach behauptet, dal die Grünlinge ihre Sungen nur mit 
Sämereien aufziehen. Das mögen Jie tun, wenn ihnen andere $ 
Stoffe nicht erreichbar Jind. Bei mir haben Jie Itets vollbejegte 
Körnertofel gehabt und dennod dem Eigelb, den Ameijenpuppen 
und geriebener Möhre regelmäßig zugelprochen. Und die Nehzudt 
üt dabei herrlich gediehen. Die Jungen erjchienen groubraun und 
blaßgelb, an Ober- und Unterjeite länglich geitrichelt; fie wuchfen 
jebr jchnell und ließen die Gejchlehhter feum auseinander finden. 
Erit beim Ausfliegen fällt das Männchen durch etwas hellere gelbe 
Töne auf. 4 

Um 12. Yebenstage wagte jich der erite junge Vogel gelegent- 
lih des Nachbettelns bei der Fütterung auf den Nejtrand. Eine 
Stunde jpöter log er tot im darunter befindlichen Badenäpfchen. 
Die übrigen Jaken nody zwei Tage im Neite, hüpften dann auf ein 
dem Nejte nehes Stäbden, tehrten aber abends in das Nejt zurüd. 
Als fie ihres töppilhen Wejens wegen in einen Käfig abgejperrt 
und diejer Dicht an den Zuchtläfig geitellt wurde, vernachläjligten 
die Alten feinen der Jungen; jie erhielten reichlich genug Futter. 
Da ich dieje Grünfintenfamilie nicht behalten wollte, hing ich beide 
Käfige einige Tage ins Freie, damit die Vögel die Umgebung 
tennen lernen jollten. Dann wurden die Türen geöffnet und ein 
Grünfint nad) dem anderen fand den Weg ins Grüne. Soffentigl 1 
haben jie Jich zurechtgefunden in der goldenen Freiheit. 

E. B.-C. 
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Ungleiche Bewertung. 
zu R. L.-J. 





Es wird wohl faum eine srlsteifene abgehalten, ohne Dai 
nachher von einem großen Teil der Ausjteller über ungleiche und 








 ungerechte Bewertung gejammert wird. Es gibt eben nod einen 
zu großen Teil von Nusitellern, die da glauben, es genüge, ein erit- 
- Hajliges Tier zu Taufen, von einer Ausitellung zur andern zu fenden 
und der erwünjchte Erfolg fünne nicht ausbleiben. 

I4 habe früher auch in einem Artifel darauf hingewiefen, daf 
es Kenntniffe und gute Pflege erheifche, ein Tier auch eritklaffig 
zu behalten, abgejehen davon, dah der Zeitpuntt der Ausitellung, 
Yellzujtand des Kaninchens, legteres jpeziell bei Farbenfaninchen, 
und nod) andere Faktoren eine große Rolle jpielen, wie fi ein 
Tier an einer Yusitellung präjentiert. 

Noch immer zu oft hört men das Argument, mein Tier hat 
‚zu der und der Zeit an Ddiejer und jener Ausitellung joundfoviele 
Punfte gemacht und jet nur nod) jo viel. -Es wird dann wader 
über den Preistichter losgezogen, ohne dak man bedenkt, daß der 
Miherfolg zum grökten Teil auf das eigene Konto zu chreiben fei. 
Als Gegenjtüd zu oben gefagtem möchte ich einmal von der gleich- 
 artigen Bewertung reden. 

Ih habe in der Zeit von zwei Jahren mein Stammpaar 
weihe Wiener viermal bewerten lajjen, und zwar zweimal in Deutjch- 
land und zweimal in der Schweiz. Alle viermal wurden fie von 
einem andern Preisrichter prämiiert, zweimel ned) dem deutfchen 
Klubjitandard, einmal nad dem ölterreichiichen Standard und ein- 
mal von einem unjerer bewährteiten Schweizer Preisrichter, nad) 
einem von ihm improvilierten Standard. 

Troßdem die Bewertung nach verfchiedenen Auffajjungen 
und von verjchiedenen Preistrichtern vorgenommen wurde, beträgt 
die Differenz der diverjen Bewertungen bloß zwei Punfte und 
. bewegt jid) zwilchen. 87 und 89 Punkten, und dies in einem Zeit- 
taumfvon zwei Jahren. Dies ilt gewiß ein ehrendes Zeugnis für 
die gewillenhafte Arbeit der Preisrichter. 

Sole Beilpiele ließen jih in großer Zahl aufführen, aber 
über diefe Jhweigt; man und läßt nur von ji) hören, wenn man 
glaubt, der Preisrichter habe gefehlt. 

Nur nicht ji) immer in den Glauben hineinleben, man habe 
alles erjite Tiere, dann werden Enttäufchungen ausbleiben und 
damit aud) die ewigen Schimpfereien über ungleiche Bewertung. 
Unjere SPreisrihter, ind auch Leine Heiliger und fünnen auch einmal 
jid) irren; im großen und ganzen darf aber behauptet werden, 
Mikerfolge jind dem Züchter felbjt zuzufchreiben. 









Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzucdht-Berein. 





Unfern Mitgliedern zur gefl. Kennt 
nisnahme, daß wir in der Lage find, 
folgende Stämme als Zudtftämme des 
©. 6.:3.:B. abzugeben: 1.2 rebhuhn- 
farbige Italiener zu Fr. 50.— und 1.3 
tote Rhode - Island zu Fr. 50.—. Die 
beiden Stämme werden uns al3 qut be- 
zeichnet und fubbentionieren ivir die- 
jelben laut Neglement mit 50 %o der 
Anfhaffungskoften. Nefleftanten wollen fi” an den unterzeichneten 
Präfidenten wenden, two auch bezügl. Reglemente zu haben find. 
Gmil&$rey, Uiter. 





* 
* 


Schweizerifcher Geflügelsuht-Berein. 


3 Vorjtandsjißung Sonntag den 5. Dftober im Hotel „Merkur“ in 
Hüridh. 
1 1. Wegen Abwejenheit des Aktuars infolge Krankheit muß von einer 
Berlefung des Protokolls Umgang genommen werden. 

q 2. Es werden als Mitglieder aufgenommen: ol. Egli, Oberdorf- 
Hochdorf; Ad. Näf, Bilhofszell; Kuhn, Albdah, Wolhujen; Gottfr. Gurtner, 
Papiermühle, Bein; I. Weber-Schmid, Nheined; Alb. Kegele, Hubelmatt, 
Solothurn; Hans Nabholz, Schloß Pfeffingen, Bafelland; EC. Munz, Prä- 
parator, Bilhofszell; Joh. Häne, Andwil-Gohau; Emil Weber-Sauter, 
Urbon; W. Schneider, Kunjt- und Handelsgärtner, Bafel; W. Spillmann- 
Strub, Binningen-Bajel. r 

3 3. Bei der diesjährigen Geflügelhofprämiterung wurden befriedigende 
Refultate erzielt, und zwar werden zugejprodhen: 

k Herin E. Meipi, Mühle St. Beterszell, mit 95 Punkten und Herm 
9. Pfiter, Schreiner, Uiter, mit 91 Bunter je ein I. Preis und 30 Fr. Prämie; 
% Herin Semmtler in Täniton mit 88 Punkten, Heren WU. Zehnder-Hug, 
Dielsdorf, mit 85 Punkten, Herin U. Weidele in Gais mit 82 Punkten je 
ein II. Preis mit 20 Fr. Prämie; 


Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kanindhenzudht Nr. 41 





Herin AU. Schwager, Guntershaufen, mit 78 Buntten ebenfalls ein 
Il. Preis, jedoch ohne Prämie, nad) $ 9 des Prämiterungsteglements. 

Herin Ed. Thoma, Ulisbah-Wattwil, mit 74 Punkten ein ILL. Preis 
und 10 Fr. Prämie; 

4. Dem Kant. zücheriihen Verein der Nuß- und Raffegefügelzüchter 
wird auf ein bezügliches Gefudy hin für diverjes Tabellenmaterial ein Bei- 
trag entiprechend der Hälfte der Anihaffungstoften bewilligt unter der Be- 
dingung, daß diefes Material dem Zentralvorftand ebenfalls zur Verfügung 


fteht. — Dem Schweiz. Klub der Rhode-Fslands-Zühter wird an jeine 
111. Speziallhau ein Beitrag zugelihert. — Eine Eingabe der Ormitholog. 


Gejellichaft Kilhberg wird in zuftimmendem Simm erledigt. 
5. Der Präjident teilt mit, daß der Preisrichterfurs gefichert it und 
die nötigen Vorbereitungen bereits getroffen find. 
6. Das kleine Jahrbuch) pro 1914 liegt fertig vor und wird ein Feiner 
erforderliher Nacjkredit anjtandslos genehmigt. 
7. Folgende Judtjtationen jind neu errichtet und fubventioniert 
worden: 
1.3 Plymouth-Rods bei Herrn Nud. Hardmeyer, Kildhberg; 
1.3 gelbe Italiener ,, »„ U. Frey, Huggenberg-Elgg; 
1.6 weiße Winorfa ,, „ N. Greuter, Dübendorf; 
1.6 jhwarze rofenfämmige Minorfa bei Herrn W. Schwager, Guntershaufen. 
3. Einem Gejud des Schweiz. landwirtichaftlichen Vereins um Zus 
Itellung eines Beitrages für die aus Anla} jeines 50jährigen Beltehens 
herauszugebende Jubiläumsjhrift ift bereits entiprohen worden. 
9. Es werden nod) einige interne Angelegenheiten erledigt. 


Der Altuar i.B.: Dr. € Schuppli. 


* * 
* 


Oftihweizerifher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. VBer- 
bandstomiteefigung: Sonntag den 19. Oftober 1913, nadhmittags 2 Uhr, 
Schüßengarten in Speiher. Die wichtigen Traktanden Iafjen ein zahlreiches 
Erjheinen erwarten. Fri Wehrli. 

* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Die nahgefuhte Aufnahme 
wurde gerne bewilligt: Herr Ad. 
Bhend, Rüfhlifon, Züchter reb- 
huhnfarbiger und weißer Stali- 
ener. Gefl. in den Lijten nad)- 
tragen. — Zu dem amı Sonntag 
den 26. Dftober 1913, morgens 
10 Uhr, in Züri) beginnenden 
ganztägigen Bewertungsfurs für 

ES Staliener aller Barbenjchläge 
benötigen wir drei Stämme jrebhuhnfarbig, je zwei Stämme filber- 
baljig, weiß, gelb, jhwarz, geiperbert und Rotiheden, weshalb wir an unfere 
Mitglieder die Bitte richten, uns zu entfprechen. Die Tiere müjfen Samstag 
den 25. Dftober morgens zur Bahn gebradht werden, un abends in Zitrid) 
zu jein. Wdrejje: Stadtfajino SihlHögli, Station Zürih-Miediton. Rücd- 
jendung am Montag auf Koften der Klubfaffe. Mit den Tieren wird eine 
punttierte Bewertungstarte zurücdgefandt. Wer alfo vor der Junggeflügel- 
hau feine Stämme durd Her NRüegg qualifizieren lalfen will, hat Ge- 
legenheit dazu (Borjhau). Für gute Pflege in Einzelfäfigen wird gejorgt. 
Gefl. baldige Anmeldung an unjern Borjigenden, Herrn Otto Frieh, Benplis- 
fon= Zürich. Der Klubvoritand. 


NB, Gäjte können am KNurje teilnehmen, wenn fie ji) gleichzeitig 
aufnehmen laljen. 





* * 
* 


Drnithologifhe Gefellihaft Kilhberg. Bericht über die Mlonats- 
verjammlung vom 4. ds. im „KXöwen“, Bendlifon. Beginn 8% Uhr. An 
Stelle des unpäßlich gewejenen 1. Borligenden, Herrn Jaf. Spühler, leitete 
der 2. Vorligende, Herr Dito Frieß, die zahlreich bejuchte Verfammlung. 
Gegen das Protofoll wurden Einwendungen nicht erhoben. — Die nadhge- 
Juhten Aufnahmen wurden in geheimer Abjtimmung bejahend erledigt 
und in die Gejellihaft aufgenommen die Herren: Abegg-Nüegg, Gut zum 
„Bröhlberg“, bier; Felix Morf, Privatier, hier; Jafob Diener, Gemeinde- 
ratsihreiber, hier; Jean Schmid, Landwirt, MWollishofen, und Frau Witwe 
Bahmann, Getreidehandlung, Adliswil. Als drittes Gejchäft behandelte 
die VBerfammlung die vom Borjtand vorgeichlagenen „Mahnahmen gegen 
das Ueberhandnehmen der Geflügel- und Kanindyendiebitähle in unjerer 
Gemeinde“, welhes zu längerer Ausfprahe führte. Jm Grunde waren 
alle Anwejenden darüber einig, daß auch von unjerer Seite alles getan 
werden mülje, um zu verjuchen, die Schelme zu erwilchen, nachdem die 
Bahndungen der Kantonspolizei bisher ergebnislos verliefen. Ja au die 
von Mitgliedern verjchiedentlic unternommenen nächtlihen Streifzüge in 
Begleitung von Schießeifen, Brügeln und den jo „zügigen“ Hagenfhwänzen 
blieben ohne Erfolg. Die Herren Spitbuben wichen dem ihnen jo „freund- 
lid) zugedadhten Empfang“ aus; denn einigemale wurden Jie verjcheucdht 
und — jie famen ein anderntal wieder —, jo daß unjere Mitglieder auc) 
fernerhin in jteter Aufregung um ihre Tiere leben müjjen. Es wurde nun 
beichlojfen, eine Belohnung für Anzeigen, die zur Ergreifung der Liebhaber 
billigen Sleifches führen, bis zu 50 Fr. (wenn nötig gehen wir aud) höher) 
auszwWeßen und diefe Mahnahme in den öffentlihen Blättern der Umgebung 
von Jeit zu Zeit befannt zu machen. Geld lodt immer, und ein Spitbube 
verrät den andern. Zweddienliche Mitteilungen nimmt Herr Jatob Spühler, 
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bier, entgegen. — Nachdem noch einige Anfragen über den Stand der Ar- 
beiten für unjere am 18. und 19. Dftober Stattfindende Lofalihau beant- 
wortet waren, fonnte die VBerfammlung um 11 Uhr gejchlojjen werden. 
* se * 
Berein für Ornithologie und Kaninhenzuht Luzern. Einladung 
zur VBerfammlung Sonntag den 19. N 1913, nachmittags 2 Uhr, im 
Hotel Pfiltern, Luzern. Traftanden: ol 2, Mutationen; 3. Sub- 
ventionen für Ausjteller; 4. Bibliothet; . Kamilienabend; 6. Unvorher- 
gejehenes. Zahlreiher Beteiligung jieht sen entgegen 
Der Boritand. 
* * 
%* 


Benorijtehende Ausijtellungen. 
Zürid. 1. Schweiz. 


Mittelihweiz vom 9. 
26. Dftober. 


Zaubenzüchtervereins der 
1913. Anmeleihluß am 


Taubenausitellung Des 
bis 12. November 


Terner jei angezeigt, dal die 2. Seeverbands-Nusjtellung in Hinwil, 
welde diejer Tage hätte jtattfinden follen, von der zürdheriichen VBolfswirt- 
Ihaftsdireftion wegen der im Bezuf Hinwil herrihenden Blajenjeuhe Dis 
auf weiteres verjhoben worden ilt. Wir bitten, davon gefl. Notiz zu nehmen. 

Dir erinnern unjere Lejer no) daran, daß die Ornithologiiche Gefell- 
haft Kildberg- Züri am Samstag den 18. und Sonntag den 19. Dftober, 
aljo in 8 Tagen, ihre erite 2ofalausitellung in der Turnhalle abhalten wird. 
Da dieje Gejellihaft eine Anzahl tühtige Züchter und erfahrene Männer 
zu ihren Mitgliedern zählt und jeder einzelne ji) auf dieje erjite Lofalaus- 
itellung von Rafjegeflügel und Rajjefaninhen nad) Möglichkeit gerüftet Hat, 
darf mit Sicherheit eine reichhaltige und belehrende Schauftellung erwartet 
werden. Die Freunde der Drnithologie, der Geflügel- und Kanindhenzucht 
in Züri) und am Seegelände werden daher auf diejen Anlaß hingewiejen 
und es wäre zu wünjchen, wenn ein recht reger Bejuc, diejes Unternehmens 
itattfänpde. RB. B.-C, 


Berichiedene Nachrichten. 


— Berdaunungsftörungen und einige anregende Mittel, Es fommt 
nicht jelten vor, daß Tiere nicht frejjen wollen und fait jedes Futter zurüc- 
weijen. Einerjeits handelt es jicy hier um eine Erfheinung, die auf faljhe 
oder MNeberfüiterung bindeutet oder aber die direkt Frankhafter Natur ift. 
Man joll aucd einer jolden Eriheinung gleih auf den Grund geben und 
wird dann nicht jelten finden, daß es jih um Berdauungsitörumgen handelt. 
Bejonders beventlich it es, wenn Jungtiere feinen Hunger zeigen. Da ilt 
dann zunäcdjt eime fleine Hungerkur angezeigt, während welder man den 
Tieren nur leicht verdaulihe Koft, als etwas Weis, Kleiihfaler-© eflügel- 
futter, reicht, dem Trinfwaller jege man eime fleine Gabe Eijenvitriol zu. 
Bejonders aber möchten wir empfehlen, den Tieren täglich dreimal eine aus 
Fett und pulverijiertem Wermut bergejtellte Pille zu reichen und einen 
leichten Pfefferniinztee als Irintwaller zu geben. Dieje einfachen Mittel 
bejeitigen eine VBerdauungsjtörung in Turzer Zeit. 


— Mer verdient Die Beradi iung der Bogelfreunde, Sranfreicd oder 
Italien? Dieje Frage haben wir fürzlic) einer Gefellichaft von DOrnitho 
logen gejtellt und natürlich Jimd Ddiejelben jamt und jonders über die ta 
liener bergefallen. Mit Umreht! Stalien hat die Bogeljhußfonvention 
nicht unterzeichnet und hat je und je erklärt, daß der Vogelfang für viele 
Zeute Broterwerb fei, der überdies von Jahr zu Jahr dDurd) Strengere Ber 
ordnungen und jtarfe Verkürzung der Fangzeiten derart eingefchräntt wird, 
daß innert einer Reihe von Jahren auch in Italien der Bogelfang jehr zu 
rüdgegangen fein werde. Der Bogelfreund begnügt jih zwar mit diejen 
Bertröftungen auf die Zeit, da überhaupt viele Arten ausgejtorben jein wer- 
den, nicht, und bedauert die Majjenfänge in Stalien. 

Allein wenn wirflihd ein Bolf wegen feinen Praftifen verahtet zu 
werden verdient, jo it es Sranfteiy, das die Barifer Konvention mit großem 
Lärm nad) Paris einberief und unbefünmert um feine eigene Unterjöprift 
und die |hönen Reden feiner Delegierten und Miinilter fortfährt, in gewillen 
Departementen die geihüßten Vögel millionenweije zu fangen und zu ver- 
ipeilen. Dieje Tatjache ijt allzu lang den Drnithologen verborgen geblieben, 
als daß man Jie heute noch verjchweigen dürfte. 

In der Tat werden nad) unjern eigenen Beobahtungen und den Mit- 
teilungen franzöfiicher Zeitlehriften in Frankreich ebenfo viele Vögel gefangen 
als in Italien. Und was für Vögel? 

Mit Unweht behaupten wir, daß die Italiener unjere Vögel verzehren. 
Denn die Bögel Deutjchlands, Sfandinaviens, Dänemarks, der Nieder- 
lande und Belgiens, |owie der Schweiz ziehen zum weitaus größten Zeil 
durch Frankreih dem Südwelten zu und geraten jo in Unmaljen — in ge- 
willen Departernenten werben Tag für Tag während der Zugzeit mehrere 
Waggons Badhitelzen an einer einzigen Station verladen — im die Nee 
der DVogeliteller und joldyes in demjenigen Lande, das die VBogelihutfon- 
vention jeinerzeit einberufen und unter großem Bedauern davon Kenntnis 
gegeben hat, daß manche Länder jo lange zügerten, bis jie die Konvention 
unterzeichneten. 

Das Gejeß und die Konvention verbieten allerdings den Malfenfang 
gewiller Bogelarten, doch ijt es dem Belieben des Departementspräfekten 
anheimgegeben, diefe Bejtimmungen durch jogenannte Zolerances zu um- 
gehen und vollitändig illuforiih zu maden. 
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. von den Verhandlungen zu geben. 
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Einige Angaben franzöliiher Beobachter: Dr. Omus gibt an, daß € 
im vergangenen Herbit an der Cöte D’Argent die Badjitelzen waggonweile 
babe verladen jehen. Das jei Jahr für Jahr der Fall. Dubalen weilt unter 
Angabe der Namen der „Jäger“ nad), dak in einigen Gemeinden der Gironde 
einzig Jahr für Sahr 900,000 Schwalben mittelit Neben gefangen werden. 
Deleuil beitreitet die von Menegaux gegebenen Ziffern betreffs der 
Provence; es werden nad) ihm per Gemeinde nur jährlid etwa 5000 Drto 
lare, Droffeln, Grasmüden durch) die Jagd au poste vernichtet! 

Und das find hauptfählic unfere Vögel, denn jo wenig wie in Stalten 
duldet die Jugend Frankreihs VBogelnejter irgendwo. Alles wird zerjtört, 
oft helfen die Bauern, denen die Apotheker Gift zur Austottung der Krähen 
geben, mit Borbedadht mit, alle Vögel zu vernichten. (Aus „Diana“.) 


Brieftaiten. 


— ©. P. in St. Bon Ihrer Zufchrift nehme ich gerne Notiz. Es freut 
mich, daß Sie mm durd die Unterfuhung des Herrn Dr. Sch. die wahrjdhein- 
lihe Entjtehungsurfahe der Verluftfälle tennen gelernt haben. Sobald man 
die Urfahe Tennt, findet man aud Mittel und Wege zur Verhütung der- 
jelben. Sie haben offenbar einen Sad altes verlegenes Getreide von Ihrem 
Lieferanten erhalten; denn Körnerfutter mit „einer Menge ganz fleiner 
weißer Tierchen“ it eben verdorben, es hat vielleicht faum noch den halbe 
Nährwert wie gefundes und ift auf jeden Fall zu teuer, mag es aud) no) jo 
billig geliefert werden. Dies haben Sie jet erfahren müjjen. Das verdorbene 
Getreide bewirkte Verdauungsjtörungen, Abmagerung, Darmfatarıh und 
führte den Tod des Huhns herbei. In Zukunft verwenden Sie nur nod) 
beites, ganz gelundes Getreide, dann werden Sie auch nur jelten Berluftfälle 
haben. # 

— A.W. in A. Bei der Orpingtonrafje werden rote Ohrjhheiben ge 
fordert. Wenn nım ein gelber Hahn weihe Ohren hat, jo ijt dies nicht ein 
Schönheitsfehler, den man mit 3 bis 5 Punkten Abzug Itrafen fönnte; 5 
ijt ein Rafjefehler, und der [chliegt von der Prämiierung ganz aus, wie 3.8. 
Rojenfamm, gelbe Beinfarbe, Beinbefiederung und dergleichen. — Moher 
die weißen Obhrjhpeiben fommen, fann ich nicht bejtimmt jagen. Allem Anz 
Icheine nad) i it dem Stamm der Eltern oder Voreltern diejes Hahns einmal 
Blut einer fremden Najje beigemijcht worden, weldye weige Obrjheiben 
hatte. Bis jett Hat man fie noch nicht ernitlidy zurüdgedrängt, und deshalb 
treten weiße Ohren vereinzelt bei Ihrem Stamme auf. Scheiden Sie diejen 
Hahn von der Juht aus. Freundlihen Gruß! 


— A.M. in B. Eine genaue Bejhreibung, dur) welde man Brief 
tauben von andern Tauben erfennen fönne, fann ic) ‚Ihnen leider nicht geben, 
dagegen bin ich mit Vergnügen bereit, Ihnen eine Anzahl Abbildungen. 
gratis zu Jenden, aus denen Sie die Form und die Yarben der Briefer er 
jehen fönnen. Dagegen habe id) mir erlaubt, ein Thema über die Brieftaube ER 
zu bearbeiten, welches in nädhjter Nummer ericheinen wird, und da bitte ih 
nun nachzulefen, ob Sie vielleiht etwas daraus für Ihre Brieftaubenlieb- 
baberei lernen fönnen. # 

— F.M.-A. in Sch. Jh weiß nicht, ob fi) mir Gelegenheit bieten wird, 
Ihnen ein Amfelmännden für Zuchtverfinhe vermitteln zu fünnen. Dur‘) 
den Snferatenteil diefer Blätter fannı es leider nicht gejhehen, weil bei uns 
der Handel mit einheimijchen gejchüßten Bögeln das ganze Jahr verboten 
it. Ich erinnere mid) nod) Ihres Berichtes, in welhem Sie meldeten, es 
jei Jhnen eine junge Amjel gebracht worden, die fih nicht mehr jelbjt helfen 
tonnte. Sie nahmen an, es fei ein Männchen. Nun erweilt es ji), daß es 
weiblichen Gejdylechtes jei und Sie möchten in einer Boliere Zuchtverjude 
anjtellen. Vielleicht meldet mir ein Vogelfreund, daß er ein Amjelmännden 
abzugeben habe, und dann gebe ih Ihnen Bericht. 

— C.P. in R. Die Mufnahme derart umfangreiher Berichte ijt für 
uns immer mit Schwierigfeiten verfnüpft, weil der Raum jehr bejchräntt 
it. Umd doc) anerfenne ic) die Notwendigfeit, auch unferen Zühhtern Kenntnis” 
Vielleiht fann id) den Bericht jtarf ab 
gefürzt bringen. + 

— E.P. in L. (Sadfen). Ihre freundlihe Aufmerkjamfeit verdante 
ich Sshnen beitens. Ic habe jedenfalls überjehen, daß die damalige FelE 
zentrale in Nürnberg „täglich gejcheitert“ it. Anfänglich, in der erjten Ber 
geilterung, folgen jich die Projpefte mit den hochfahrenden Plänen und Bee 
rechnungen in rajcher Folge und fein Sachblatt im In- und Musland wird 
dabei vergejjen. Dann wird ein gemähigteres Tempo eingejchlagen, und end= 
lic) jteht der ganze Karren ftill.- Aber diejer Stillitand wird niemandem ane 
gezeigt, da Jhweigt des Sängers Höflichkeit. Wenn man jo einige Jahre 
zehnte in der Arbeit drin jteht, Fann man gar mandes beobadten und ji 
jeine Gedanfen darüber machen. Belten Gruß, auch an Herrn Dr. P. 


— R. Sch. in G. Das mehrmalige Dedenlafjen einer Hälin it in dem 
meilten Zällen nicht nur überflüjlig, fordern nachteilig für beide Seichlechter. 
Ein einmaliges Deden genügt und ergibt auch) reichlich genug Junge. Tatfahe 
it ja, daß zuweilen ein Dedakt fruchtlos bleibt, und man weiß nicht, auf 
welde Urjachen dies zurüdzuführen it. Dann fönnte aber auch ein wieder 
boltes Belegen feinen Erfolg haben. Jedenfalls it ein zweimaliges Belegen 
völlig ausreichend, um ficher zu fein, daß die Zibbe davon tragend werde, 
Stundenlang die Tiere beilammen lajjen follte der Züchter nicht; in den 
meilten Fällen find dazu nur wenige Minuten nötig. 

— 8. H.inM. Für 50 Hühner — wenn jie die Grasnarbe nicht völlig 
abrupfen jollen — find etwa 4% bis 5 Yaren Land erforderlich, aljo 4 
bis 500 Quadratmeter. Wird zeichlich Grasweide geboten, Jo Sn die 
Hühner weniger Yutter, weil fie eher etwas finden. = 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Kedafıor E, Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftiens Mittwoch früh eintreffen. 
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Grflügel- und Kanindtenzuht. 
Offizielles Organ 


F des 
Syweizeriihen Gelügeluhtvereins, des Offämeierifäen Verbandes für Geflügel: und Kaninhenzuet 
und des Jentralvereins fhweizerifher Brieftanbeftntionen und deren Schtionen 


fowie 
| Organ der ornithölogifchen Vereine 
| 


‚Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, ‚Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologifcher Lerein), 
% urgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhmwil, Ehnr (Sing- u, Zierpögel-Liebhaberverein „DOrni3“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und KRantnchenzuchtverein), 

Ebnat (Geflügelzuht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Orntth. Gejellfchaft), Herisau 
(Kanindenzüchter - Verein), Serzogenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwif Ornith. u, fnnologtfcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), 
Kilhserg 6. Züri (Ornitholegtihe Gefellichaft), Krhberg (Toggenburg), Arisinagen, Sangenthst, een (Bern) (Ornith. Verein), Sangnam (Brief: 
‚ tauben-Klub), Sihfenfteig, Iuzern (Verein für Ornithologte u. Kantnchenzucht), Mörfäwil, Mühfeiti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Alb für franz. Widder- 

kaninhen, Oftfhweis. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, NRomanshoru Shafhanfen (Santonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), HShweizerifher 
 Minorkaklub, SH. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen - Züchter-Berein), Sihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzuct), Speiher, Stäfa, Hurfee, Tablat, 
‚ Tenfen u. Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht=Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
‚ Weinfelden, Wilisan, Wifttnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (DOrnitb. und Kantncenzüchterverein), Kanfonal-zürd. Verein der Haffegeflügel- Züchter, 
| Schweiz. KAanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringila Ranarta“ Zug). 
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verbreiteten, und dies dürfte eine Haupturfadhe fein, dak das 
rebhuhnfarbige Hubn zu alltäglich Icheint und in jeiner Schönheit 
verfannt, unterihägt wird. Seine Färbung ilt nicht auffallend; 
man findet bei ihm feine glänzenden prunfenden Karben; und dod) 
muß eine forreft gefärbte und gezeichnete Henne unbedingt als 
\hön bezeichnet werden. . 


Abonnements- Ginladımg, 





Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „„Edyiweijer. 
Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘‘, franko 
dur) die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20, 
Buchorurkerei Berichfhaus 


(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) 
in Züri, 


Die Schönheit der rebhuhnfarbigen Henne liegt in der Aus- 
geglichenbeit der Kärbung und den paljenden Uebergängen von 
einer Yarbe zur andern. Gute Hennen find nicht jelten, aber vor- 
züglihe findet man nicht oft. Wer die beiten Tiere einer Aus- 
itellung vet aufmerfjam prüft, wird nur wenige jehr feine Tiere 
dabei finden. Fügen wir zuerjt die Mujterbejchreibung der Henne 
bei: 

Halsfedern goldgelb mit breiten Shwarzen Schaftitrichen, Brujt 
lachsfarbig bis braunvot; Unterleib und Schentel bräunlich ajch- 
grau. Schwanz |hworz mit brauner Zeichnung. Nüden und 
Flügel hellbraun mit dichter Shwarzer Strichelung, aber ohne Roit. 





Rebhuhnfarbige Italiener. 


(Schlup.) 
Die Henne diejes Yarbenjchlages it dem Hahne gegenüber 








recht bejcheiden gefärbt, Jie darf aber gleichwohl als [hön bezeichnet 
werden. Leider gibt es aber viele Geflügelzüchter, die diefe Schön- 
beit nicht jehen, nicht erkennen. Dieje Zeichnung, die auch bei 
einigen anderen Rajjen vorhanden ilt, wird dadurd) zu einer jtarf 








Dom Halsbehang bis zum Schwanze muß jede Feder eine Ichmale 
(jtrohgelb, Die Ned.) Säumung zeigen, durch die der Jogenannte 
Goldflitter hervorgerufen wird, außerdem aber joll der gelbe Kiel 
der Feder deutlich hervortreten. 


—ı 
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Grobe Fehler: Kurzer Rüden, bejonders wenn mit jteilem oder 
gar Eichhornjhwanz verbunden. Gejichtsihimmel bei jungen 
Tieren, Wei im Gefieder und viel Braun in den Schwarzen Par: 
tien der Hähne; jehr mangelhafte Halszeihnung; jchlechte Säu- 
mung der Hals- und Gattelfedern; jtark rotfledige Obrfcheiben; 
beuliger, faltiger oder (beim Hahn) umliegender Kamm; rojtiges 
oder Ichwarzflediges (rußiges) Gefieder, jowie blajje Brujt der 
Henne. 

Die Halsfedern jollen goldgelb fein mit breiten jhwarzen 
Schaftitrihen. Bei vielen Hennen bildet der Hals eine jhmusig 
gelbe Fläche, die Ihwarzen Schaftitriche ind zu Jchmal, furz md 
häufig graubraun jtatt Jhwarz. Dadurd) fommen fie nicht zur 
Geltung, und die gelbe Umrandung der Federn herrjcht vor. Das 
Joll nicht jein. Nimmt man eine Yeder in die Hand und legt ein 
dunfles Blatt Papier oder den Einband eines Notizbudyes darunter, 
jo erjcheint die dunkle Farbe jtarf bejtaubt, jie hat weder jatten 
Zon, no natürlihen Glanz. Und der goldgelbe Saum ijt eher ein 
wäjleriges Strohgelb; wo dies vorhanden ilt, haben aud) die andern 
Sarben ihre Kraft verloren. Jede Feder des Halles joll ein breites 
\hwarzes Müttelfeld aufweilen, und der goldgelbe Saum joll 
ringsum gejchlojjen und möglichjjt gleich breit fein. Das Ilegtere gilt 
bejorders an der Spite jeder Yeder. 


Die Mujterbejchreibung jagt: „Brut lahsfarbig bis braunrot“. 
In Wirklichkeit jind die meilten Hennen „ladhsfarbig bis rötlic- 
grau“. Bon einem Braunrot, etwa wie dasjenige eines guten 
Yolohamahahnes, habe ich nocd) nie etwas bei den rebhuhnfarbigen 
Hennen gejehen. Biel eher findet man eine blajjere Abtönung von 
Lachsıot, und dieje nähert ji dann einem rötlich überhauchten 
MWeikgrau. GSolde Hennen Jollten vom Zudtitamm entfernt 
werden, denn auch der beite Hahn it nicht imjtan®®& mit feinen 
Vorzügen die Möngel der Hennen aufzuheben. Er fann fie nur 
etwas mildern. Der Züchter wird aber ein höheres Streben haben; 
er wirdljich nicht eine Nahzuht wünjhen, die nur abgejhwächte, 
gemilderte Mängel bejitt, jondern möglichit fehlerfreie, voll- 
fommene Tiere. Soldye fünnen aber nur erzielt werden, wenn 
beide Gejchlehter Jhon möglihjt vollfommen find. Dazu gehört 
auch eine Fräftige Yarbe an der Brult. & 


Der Züchter überjehe aber nicht, daß eine fräftige Lachsfarbe 
allein die Henne nod) nicht eritflajlig madt; es find gleichzeitig 
nocd andere Punkte zu berüdjichtigen. Bon zwei Hennen mit gleid) 
guter Bruitfarbe fan eine durchweg hohen Anforderungen ge- 
nügen, Die andere manches zu wünjchen übrig lajjen. Bei guter 
Brultfarbe gilt es, audy den Nüden und die Ylügel jorgfältig zu 
prüfen. Bei jenem joll jede Feder den wahsgelben Schoftitrich 
und eine Jhmele, faum einen Millimeter breite gelbe Randfäumung 
deutlich hervortreten lajjen. Dieje bildet die jogenannte Flitter- 
zeihnung. Sie lähkt jich nicht bei jeder Beleuchtung erkennen, jon- 
dern nur je nachdem die Lichtitrahlen auf das Rüdengefieder fallen. 
Der Goldflitter it ein nur Shwoc angedeuteter Rand, eigentlich 
nur ein leichter Anflug. Der Züchter follte feine Henne in feine 
Yudt einitellen, bevor er jie in der bejprochenen Rüdenzeichnung 
geprüft und als befriedigend befunden hat. Dazu muß das Huhn 
in die Hand genommen werden. 


Im weiteren gilt es zu beachten, ob die Flügel Rojt aufweilen. 
Als Rojt bezeichnet man die rojtbraune Farbe auf den Flügeldeden. 
Er zeigt Jih am deutlichjten, wenn man einen Flügel auseinander- 
\preizt und ihn unter den darauf fallenden Lichtjtrahlen leicht auf 
und ab bewegt. Manche Züchter halten den Roft für den gefähr- 
lihiten Fehler in der Zucht rebhuhnfarbiger Italiener, während 
andere ihn milder beurteilen. Ein Fehler ijt er entjchieden. Man 
nimmt aber an, er trete meilt dort auf, wo recht fräftige Brut: 
farbe vorhanden ilt; doc) möchte ihnicht behaupten, daß dies immer 
der Fall jei. Ich erinnere mich, in einer deutjhen Fachzeitung 
einmal gelejen zu haben, daß NRojt auf ven Flügeln feinen Urjprung 
in der violetten Zarbe der Flügelbinde des Hahnes haben fönne. 
Die. Züchter mögen die Probe machen, ob dur) violetten Schimmer 
andem hwarzen Gefieder der Hähne tatfächlic) Roft aufden Flügeln 
der Hennen herbeigeführt wird, oder ob Roit auch in folhen Zuchten 
gefunden wird, in denen der Hahn feinen grünen Gefiederglanz 
bejigt. Für das Ergebnis jolher Berfuche, die mit größter Vor: 
iht unternommen und mit Genauigkeit durchgeführt und berichtet 
werden, bin id) jtets dankbar. 











Mir jind vielleicht ungerecht, wenn wir den Rot auf d« 
Slügeln jo hart beurteilen und deshalb Tiere von der Bewertur 
ausjchliegen. Nicht mit Unrecht erinnerte am Bewertungsturäl 
Huttwil der Züchter vebhuhnfarbiger und der Rotjcheden-Italien 
Herr Lehrer Eberhard in Lindenthal bei Boll an die Tatjad 
daß das wilde Rebhuhn gerade die Farbe bejite, die wir bei‘ 
rebhuhnfarbigen Huhn als fehlerhaft bezeichnen. Die Bezeichnur 
„rebhuhnfarbig“ joll doch offenbar andeuten, da diejes Huhn m 
nähernd jo gefärbt jei wie das wildlebende Rebhuhn. Da it ı 
nun auffallend, dab wir die Karbentönung des Rebhuhnes b 
unjern Haushühnern befämpfen wollen. Bielleiht hat aud) Hi 
die Rafjezuht Forderungen gejtellt, die der Natur entgegenjtehe 
und duch weldye andere Mängel Einzug halten. In Kenner un 
gühterkreijen bezeichnet man die forrefte Rüdenzeihnung fi 
wichtiger als die träftige Brujtfarbe. Wenn nun die Iettere etwe 
milder, nadjichtiger beurteilt wird, läßt jich vielleicht erreiche 
dal auch der Rojt auf den Flügeln zurüdgedrängt wird und al 
mählich verjhwindet. Züchter und Nichter müfjen im Intere]' 
der NRajjezuht jede einzelne Forderung der Mujterbejchreibun 
reiflid) erwägen, dabei aber nicht Eleinlich Handeln und die Beitin 
mungen zu tigoros anwenden. | 

Nachdem ein Züchter eine Henne in Figur, Größe, Kamn' 
Geliht und Ohrjheiben recht aufmerffam geprüft hat, wende «' 
die gleiche Sorgfalt an Farbe und Zeichnung. Er beachte zuer 
den Rüden und die Zeichnung jeder Feder, dann prüfe er die Fark 
der Brult, und wenn jerte befriedigt und diefe etwas matt ij’ 
ohne an Unterbrujt und Baud ins Ajchgraue überzugehen, da 
lie in der Farbe genügen. 

Die Farbe des Schwanzes wird [ehwarz gefordert. Dai 
nun zu beadten, dak man fein jattes Schwarz erwarten darf. Di 
Farbe gleicht eher einem rußigen Braun, oder jie it doch m! 
braunen Sprenteln durchjeßt, oder die Federn zeigen einen braune | 
Saum. In Züchterkreifen gibt man einem braunen Schwanz de 
Vorzug vor dem Schwarzen. | 

Denn die Züchter der rebhuhnfarbigen Italiener diefer Arbe 
bis hierher mit Nacdenten gefolgt find, werden fie jih jagen 
Sa, es it leicht jchreiben oder jagen, jo jollten die Hähne und | 
müjjen die Hennen gefärbt und gezeichnet fein. In Wirklichtel 
it aud) die Zucht [chwerer, als die Rajje zu bejchreiben. 5 

Bei den jegigen Anforderungen, weldhe die Mujterbeihreibun 
an feine Tiere jtellt, it es falt unmöglich, von den gleichen Zucht! 
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tieren in der Nahzuht Gitterhähne und ebenjolhe Hennen 3 
erhalten. Die Gejichlechter diejes Yarbenjchlages jind zu abweichen 
gezeichnet. Deutjche und engliihe Züchter führen jchon jeit mehrere! 
Jahren getrennte Zuchtitämme für Hahnen- und jolde für Hennen 
zuht. Bon anderer Seite it au) jchon bemerkt worden, wen 
aus dem gleihen Stamm feine Nachzucht hervorgehen fünne, di 
gute Hähne und brauchbare Hermen enthalte, jo jei dies ein Beweis 
dab die Anforderungen des Standards der Natur entgegen jtünden 
Unfere Züchter huldigen eher der lettern Aırjicht, fie find tein 
Freunde einer jo roffinierten Zucht, daß man einen Stamm [peziel' 
für die Hahnenzucht zufammenitelle und einen zweiten Stamn 
für die Hennenzucht. Und weil wir weniger entjchieden alle Mitte 
zur Erreichung des Jieles benügen, fönnen wir nur mäßige Zudt! 
erfolge aufweilen. Dieje Einjicht it aber nicht bei allen Füchten, 
vorhanden, und mancher glaubt vielleicht, wir jtünden dod au 
einer höheren Stufe der Zucht. Wer in der glüdlihen Lage ijt, mi 
durhgezüchteten feinen Tieren beginnen zu fönnen, der erziel 
vielleicht gute Junghähne und Hennen in der gleihen Nahzudt. 
Uber dies it fraglih. Wenn nun der Züchter noch) fein gründlihe 
Kenner der Ralje ijt, nicht veriteht, die feinen Unterfchiede abzu 
Ihäßen, der trifft leicht eine unglüdlihe Wahl aus der Nahzud 
und vermindert dadurd) die Leiltungsfähigfeit des Zuchtitammes 
Daher fommt es, dak wohl feine hodyprämiierte Tiere erworber 
werden fönnen, wenn dieje aber ausgedient haben, muß der Züchter 
jid) wieder auf eine jtattgefundene Prämitierung jtügen, weil ihm 
die Kenntnilje fehlen, unter feiner eigenen Naczucht die beite 
Tiere auszuwählen. Jeder Züchter follte deshalb allen FI 
daran jegen, jeine Rafje gründlich fernen zu lernen, weil er da 
ji) viele Ausgaben erjparen und feinen Stamm dennoch vorwä 
bringen Tann. Dazu wünjche ich jedem Züchter Glüd. E.B.-C. 
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SR nn Taubenzuat TIER 


' Wer eignet lich für die Brieftaubenzucht ? 





. Am 5. Oftober wurde mir eine Poitkarte gejandt, auf welcher 
‚itgeteilt wurde, dak der Schreiber jener Zeilen „jeit ungefähr 
‚nem Jahre Haustauben“ bejite, an deren Stelle aber Brieftauben 
hoffen möchte. Er bat daher, ic) möchte in diefen Blättern 
‚was erjcheinen lajjen über die Erkennung der Brieftauben. Der 
tageiteller wird num überrajcht fein, dak ih — anitatt jenem 
Sunjche zu entjprechen — eine ganz andere Stage aufwerfe und 
beantworten juche. Ich halte die Beantwortung diejfer Frage 
‚tjehr wichtig, weil dadurd verhütet werden Tann, dab Jich jemand 
't Brieftaubenzucht zumwendet und ihr gar bald enttäujcht oder 
‚tmutigt den Rüden tehrt. : 
Mer ih) der Brieftaubenzucht zuwenpdet, der muß einige 
\genjchaften bejigen, welde unerläßlic jinn. VBorerit muß er 
ebe haben zu den Tauben überhaupt, nicht nur jo ein bihchen 
‚meigung. Bon denjenigen Fällen, in denen ein Tierfreund ganz 
Ibeabjichtigt zum Taubenhalter gemacht wird, wollen wir dabier 
'jehen. Aber oft genug tommt es nod) vor, daß ein Gejchenf eines 
\tares Tauben, ein momentaner Eindrud oder auch ein wenig 
wenden den Anlak bildet, jih Tauben zu halten. Nur in den 
|tenjten Fällen wird eine jo halb aufgezwungene Zaubenhaltung 
rt Pleger zu einem richtigen Liebhaber maden. In der Regel 
%D das Gegenteil der Fall fein, er wird unwirjc die Fütterung 
e Tiere und die Reinigung des Schlages bejorgen und id) jo bald 
'; möglich von den lältigen VBiechern befreien. Es ijt nötig, daß 
m jhon vor der Anfhaffung der Tauben eine Freude ar den 
‚eren habe, daß man willig und mit Nachdenten ihre Wohnung 
richte. Die Liebe zu den Tauben zeigt ji) nicht nur darin, daß 
m ihnen einen Jicheren Schlag und das erforderliche Sutter 
te, oder daß man feine eigenen Tiere mit MWohlgefollen betrachtet, 
dere aber weder Jieht noch) beadhtet. Der wirkliche Liebhaber 
sd vielleicht gewilfe Rafen, Arten, Zeichnungen bevorzugen, 
Ir er wird aud) jede andere Taube der Beahtung wert halten. 
1d eine jolhe Taubenliebe muß ganz bejonders der Brieftauben- 
Hhaber haben; denn weil das Aeukere der Brieftaube, Formen 
1) Farbe, feine auffallenden Merkmale aufweilt, muß das Tier 
md für jich der Liebe wert geachtet fein. 
Sodann ijt bei der Brieftaubenzüchtung Ausdauer erforderlich. 
li feiner Liebhaberrihtung und aud) nicht im Gejichäft kann fie 
Übehrt werden, doc) Iäkt fich überall eher ein bejcheidener Erfolg 
1) ohne Beharrlichkeit erreichen als bei der Brieftaubenzudt. 
rt fann ji) der einzelne das wertvollite Reifematerial faufen: 
n er nicht die Geduld und das Veritändnis hat, aus diejem Mo- 
[ Nahzuht zu erzüchten und diefelbe reijetüchtig zu machen, 
tüßt ihm das bejte Zuchtmaterial nichts. Auf andern Liebhaber- 
Jieten genügt die gute Abjtammung, um erjtklaflige Nachzucht 
erhalten, bei den Brieftauben muß die Nahzudt trainiert 
den, und da zeigt ich exit, ob die Mühen ich Iohnen oder ver- 
on jind. 
Au Opfermilligteit ijt nötig. Ohne jolhe fommt zwar fein 
bhaber weit, ein jeder muß dann und warn Opfer bringen. Der 
eftaubenzüchter wird aber nie fertig damit. Er hat nicht nur 
fer zu bringen bei Anfäufen, jondern alle Jahre entrichtet er 
en Tribut an jungen Tauben, die ihm beim Trainieren ver- 
Im gehen. Und manche alte, jahrelang bewährte Neiletaube, die 
ihn hohen Zuchtwert hat, geht auf einer Preistour verloren, 
ı jie bedeutet für ihn ein großes Opfer, wie es bei anderen Lieb- 
(ergebieten nur jelten gefordert wird. 
Der Brieftaubenliebhaber muß aud in der Lage Jein, den 
ten Die erforderliche Zeit zu widmen. VBorerit zur Beobahtung 
‚ben, dann aber aucd zum Trainieren. Die jungen Briefer 
Mn nod jo guter Ubitammung fein, jie müfjen ausgebildet 
en, damit fie die auf fie gefeßten Hoffnungen erfüllen fönnen. 
dieje Ausbildung foitet Zeit und Mühe. Die Tauben müjjen 
gefucht, gefangen und in den Transportforb geitedt werden; 
tmuß jie zur Pojt oder zur Bahn jpedieren, jemanden erjuchen, 
ere zur bejtimmmten Zeit freizulaffen, muß daheim beobachten, 
eine diejer Tauben zurüdtehrt, mu die Ringnummer fon- 
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trollieren und die Fluggefhwindigfeit notieren ulw. So gibt es 
bei jeden Uebungsflug Arbeit, und zu diefer.ilt Zeit erforderlich. 
Und endlich jollte der Brieftaubenliebhaber in der Nähe der Bahn 
wohnen, um günjtige Berkehrsbedingungen zu haben. Sobald der 
Transport der Tauben von zu Houfe nad) der Bahn zu umitändlic 
üt, wird die Begeijterung erlahmen, das SInterejje erfalteır. 

Wer ih alfo der Brieftaubenjache zuwenden will, der prüfe 
jeine Verhältniffe, ob fie jich dafür eignen, und dann beginne er mit 
Liebe, Ausdauer und Opferwilligeit. E. B.-C, 


> Fremdländiiche Vögel == Si 


. 
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Der Büttenfänger. 


Es ijt auffallend, daß die Freunde der fremdländiichen Vögel 
einzelre Arten oder ganze Familien mit ihrer Gunjt förmlid) über- 
\hütten, andere dagegen — auch wenn lie es nicht verdienen — 
geradezu jtiefmütterlich bedacht werden. Unter den vielen Fremd- 
ländern, die unjere Vogelfreunde in Käfigen halten und liebevoll 
pflegen, nimmt der Hüttenjfänger unbegreiflicherweije eine unter: 
geordnete Stelle ein. Er wird weit feltener gehalten, als fein häufiges 
Borfommen im Handel und feine einfache Erjheinung erwarten 
läßt. 

Der Artenreihtum unter dert verschiedenen Exoten it aller- 
dings ungemein groß, und darin liegt ein Grund, wenn einzelne 
Arten nicht nad) Gebühr gewürdigt werden. Es liegt nicht immer 
Berfennung des Wertes eines Vogels vor, wenn er nur in Heineren 
Kreilen Anerkennung findet. Jeder einzelne Liebhaber findet unter 
den vielen Arten eine oder mehrere, die ihn bejonders fejleln und 
denen er dann gerne fein Heim öffnet. Und mandem Bogel- 
freund it der Hüttenfänger reichlich groß genug, wohl einfad) ge= 
färbt und — was der Haupthinderungsgrund üt — er ilt ein ent- 
Ichiedener Injettenfrejfer. Diefe haben im Zimmer mancde Un- 
onnehmlichteit im Gefolge, und jo verzichtet man im voraus auf 
ihn, ohne exit zu erproben, ob dem wirklich jo fei. Dagegen läht 
ji nichts einwenden, ein jeder fan feinen bejonderen München 
gereht werden, Tann feiner Liebhaberei huldigen. 

Der blaue Hüttenfänger ijt ein hübjch, jedoch) einfad) gefärbter 
Bogel in der Größe des Buchfinfen. Das prahtoolle Tiefblau auf 
dem Rüden, den Flügeln, an Hals und Kopf verleiht ihm ein vor- 
nehmes Ausjehen. Dazu fommt noch jein fleikig porgetragener 
angenehmer Gejang, um dejjentwillen allein er eine größere Ber- 
breitung verdient. Auch in feinem Benehmen weilt er Vorzüge 
auf; er läht Jich Teicht zähmen — freilich nicht in dem Make wie Die 
Starvögel — beweilt im Käfig Gefundheit und Ausdauer, und 
wenn dem Pfleger das Glüd günftig it und er den Hüttenfänger 
in einem richtigen PBaare belitt, jo fan er unter Umitänden zur 
Brut [chreiten. 

Die Zucht fremdländiiher Vögel in der Gefangenfchaft it 
zwar allezeit eine zufällige Eriheinung, ein feltener Glüdsfall. 
Der Fortpflanzungstrieb jtellt jich zwar oft ein, bis aber ein ernit- 
liher Nejtbau unternommen, fertiggeitellt und zur Eiablage ge- 
\hritten, das Brutgeihäft begonnen wird, bis dahin fann fich der 
Bogelpfleger im Geduldhaben üben. Vom Hüttenjänger it aber 
\hon mande erfolgreihe Brut gemeldet worden. So berichtete 
vor Jahren ein Vogelwirt, daß er während der Wintermonate 
unter Kardinälen, Zebrafinten und andern Fremdländern aud) ein 
Pärchen Hüttenjänger in einer großen Voliere gehalten habe. Im 
Anfang März ließ er dann die Hüttenfänger in einen Flugtäfig, 
wo jie ganz allein fein fonnten. Durch den freien Flug in der 
Boliere waren die Vögel zahm geworden, daß Jie die Mehlwürmer 
aus der Hand nahmen. Es ging nicht lange, jo Jah man das Weib- 
hen öfters nad) den Nijtkajten fliegen und Grashalme aus- und ein- 
tragen. Das Weibchen niltete mit Eifer. Bei einer jpätern Unter: 
Juhung des Nejtes fand man eine ziemlich tiefe, hübjch gerundete 
Mulde mit einem Ei, dem in den vier folgenden Tagen nod) je 
eines zugefügt wurde. Am 27. März war das Gelege volljtändig 
und es wurde mit dem Brüten begonnen; das Männchen be- 
teiligte ji nicht dabei. Die hell-Lhtgrünen Eier famen nad 
16 Bruttagen zum Schlüpfen. Während der Brutzeit jah das 
Männchen auf einem erhöhten Ajt und fang laut und eifrig, wobei 
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es mit den Flügeln Shlug, nad Art unjerer Stare. Dos Weibchen 
wurde vom Männchen gefüttert. 

Iener Züchter erzählt noch, das alte Paar Hüttenjänger habe 
jo viel gefrellen wie jeine Amfel. Er reichte Möhre und Semmel, 
unter weldhe er viele Ameifenpuppen mengte, jowie vier bis jechs 
Mehlwürmer pro Tag. Die Jungen waren bejonders begierig 
auf Mehlwürmer, und fie wuchlen rajdy Heron. Bei der reichlichen 
Mehlwurmfütterung flogen die Jungen in 16 bis 18 Tagen aus, 
und 14 Tage jpäter fonnten jie als jelbitändig entfernt werden. 

Das gleihe Paar Hüttenfänger hat in einem Jahre viermal 
gebrütet und jedesmal fünf Junge großgezogen, und der Züchter 
bat fie alle gut verfaufen oder vertoufchen fünnen. Die alten Vögel 
mit ihren letten fünf Jungen wurden in ein großes Drojjelkäfig 
gejteckt und über Winter darin gehalten. Die Hüttenjänger badeten 
jehr gern. Die Badeeinrihtung wurde fleifig benüßt, und Die 
Vögel befanden ich wohl dabei. 

AHehnlihe Erfolge haben auch andere Liebhaber mit diejem 
Bogel erzielt, wie Jhon wiederholt in diejfen Blättern berichtet 


worden it. Da in der Verpflegung der fremdländiichen Vögel ein 
häufiger Wechlel jtattfindet, it es möglich, daß dieje Zeilen einen 
Vogelfreund auf den Hüttenjänger aufmerffam machen und er 
ihm feine Gunit jchenft. Das ilt der Zwed diejer Zeilen. 


E. B.-C. 





Einheitsitandard ??? 


Mit diefer Bemerkung hat Herr Nedaktor Bloh einen Pro=- 
tofollauszug des Schweizeriijhen Japaner-Klubs in der „Tierwelt“ 
glojliert. Es betraf dies die Forderung, daß weike Yleden am 
Baucde jtatthaft jeien. Bon allen unjern alten tüchtigen Richtern, 
wozu ich als jüngeren, auch Heren Baumann-Stäubli zähle, wird 
dies tatlächlich heute geitattet. Mit der NRajjfe nicht ganz vertraute 
Kaninhenzücdter fünnten nun leicht zu dem Glauben fommen, 





1.0 Japaner, en (Bern) 85 Bunte Giegerpreis. 


Züchter: 3. Slg-Waljer, Arbon. 


der Japaner-Klub jeße jich über den Standard weg und marjchiere 
ondere Wege; da dem nicht jo üt, will ich mit nahfolgendem be- 
weilen. 

Unfer Standord geitattet feine weiken Yleden, das it richtig; 
nur möchte ic) bezweifeln, ob man bei der Aufitellung Desjelben 
diejes jeige Weil om Bauche gemeint hat. Kommt es jonjtwo 
an jichtberer Stelle vor, dann dur mit dem Kandidaten, aber 
am Baudhe it es etwas anderes. 


‚Tiere, aber aud Darunter drei nicht ganz einwandfrei (weile 




















































Dem Belucher von grökern Ausitellungen wird es aufgefallen 
jein, daß die Japanernummern — folls überhaupt welche zu jehen 
waren — regelmäßig dDurchfielen mit der Bemerfung am Käfig: 
„weiße Kleden“. Mir jelbit it es wiederholt palliert, und zwar 
mit Tieren, die Damm bei deutichen Züchtern hohe Preije madhten 
oder gemadht hatten. Waren nun unjere Tiere wirktlid) unges | 
nügend? Ic joge nein, int Gegenteil. Der Grund des Au 
\hliegens waren einfacd) diefe Bauchfleden, deren Bedeutung man 
überjhäßte. Unjere Richter Jagten einfad, die Fleden jeien Weik 
hätte man aber einen Angora oder Hermelin daneben gehalten oder 
ein weihes Tajchentuch, Jo hätte man mit Leichtigkeit fonitatieren 
fönnen, daß das Japanerweiß hellgelb oder gräulichgelb jei, wel 
leßtern Ton man bei jedem Japaner mit leuchtender Zeihnung 
finden wird. Ich will nun nicht die Schuld unfern Richtern aufs 
bürden; ich verfenne ihre oft recht undanfbare Arbeit auf feinen 
Fall; aber bier it man entjchieden zu weit gegangen. Auch mag 
der Umitand jehr mitgewirkt haben, dal eben die allerwenigite Te 
Richter jemals ernjtlich Japaner züdhteten; die Mikerfolge werden 
ie eben audy) mijmutig gemacht haben. 

Man bat mir verichiedentlich vorgehalten, es jei möglidy, | 
Japaner ohne Weil zu züchten. Sehr richtig, das gebe ih zu 


a am untern Teil der Blume oder unten am Kinn, immer 
baben wir helle leden (Japanerweih). Woher nun dies? Ganz | 
einfah. Der Japaner it ohne Zweifel ein Kreuzungsproduft 
mit gelbem Kaninden, das weihen Bauch und Blume hatte. Es 
wird diejes Erbitüd nie ganz los, es jei denn durd) ein Zufallsproduft. 
Ic züchte nun Shon acht Jahre an diejer Nafje, jheue weder Zeit 
noch Geld, um dur guten Kauf zu feinen Tieren zu gelangen. 
Ic bejige Stämme mit Stammbaumzudt, und nie fann ich Jagen, 
jet habe ich beitimmt etwas Gutes. Die gleiche Hälin bringt zwei 
oder drei Würfe totale Mohren und dann plößlich ein gutes Zufalls- 
produft. Züchte ich mit einer hellen Hälin, jo bin id) ganz Jicher, 
daß ih hie und da Junge mit weiken Pfötchhen befomme. Ih 
jtehe mit diejen Rejultaten objolut nicht vereinzelt. Zum Beijpiel 
die Züchter Schenker und Ingo, Bern, ebenfalls tühtige Kenner, 
haben die gleihen Schwierigkeiten. = 
Um meine Angaben zu beweijen, jtudiere man folgende Zahle 5 
aus meiner peinlichjt geführten Juähtfontrolle: 





Hälinnen Dungtiere, Anzahl: Davon waren! 
1. Wurf I.Wurf II. Wurf I... IL. IM. Schlachttiere 
1908 2 14 10 13-4 8 Ts N 10 20 
1909 3 21 18 MT ZEIT ED 16 18 
1910 3 16 15 TO] 1-31 15 10 
19311 4 26 25 S3isE = 2.2 2505 25 
ale 23 21 24 180, 203 SuSE 
Total 262 5.0 


Aljo in fünf Jahren aus 262 Tieren ganze fünf erittlajfige 


Blume unt.), alfo nicht ganz zwei Prozent. Bei den zweitklajligen 
war der größte Teil unter 75 Punkten. Als jogenannter „Städtler“, 
der das meilte Yutter faufen muß und in ganz bejchränttem Make 
Schlahtzucht treiben Tann, die Kaninhhenzucht Jomit von der [port 
lihen Seite betrachtet, durhaus fein günjtiges NRefultat. Nicht 
unerwöhnt möchte ich Iajjen, daß ich peinliche Auswahl unter meinen 
Tieren treffe, was mir leider den Vorwurf einbrachte, ih) gebe 
N gute Tiere ab. Hoffentlic) belehrt diejes Zahlenmaterial 
unjere Züchter, und fie werden begreifen, daß bei der Japanerrajje 
wirtlic) gute Tiere jelten find, daß jolhe der Züchter gewöhnlid) 
jelbit behält und man Jicy Schließlich nicht gerne jelbjt Konkurrenz 
madht an Ausitellungen. Diejer Standpuntt ift ja freilich nit 
ganz richtig, zumal man beim Verkauf ein weitaus bejjeres Gejhäft 
machen würde. Aber eben, Sport ilt Sport, und nad) meiner Anz 
Jicht it Dies richtiger, als die jener Händler, die jedes Jahr eine ander B: 
Raljenkolleftion jtellen. 
Züchten wir allo die Japaner auf gutes Gelb und Teuchtende 
Zeihnung und betrachten wir dieje jogenannten weißen Fleden 
(denn weiß jind fie nicht) am Bauche als Nebenfahe; dann hoben 
wir weit jchneller |höne Japaner als jeßt, wo wir beitändig mit 
ganz dunteln Hälinnen züchten müllen. I. Slg-Waljer. 
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Von E. Schenker. unjerer Ralje, Herr Behrens in Leipzig, |peziell die Heinen Fleden 

- liebt und verficht, aber bei uns wollen jic) einfach fowohl die Züchter 
wie das Publitum nicht hiefür begeiltern, fondern ziehen Japaner 
mit großen leuchtenden Fleden oder Streifen vor, weshalb der 
Schweizeriihe Japaner-Klub ih unmöglid nah den 
deutichen Vorjchriften richten kann; er würde Jonit ristie- 
ven, die Japanerzucht in der Schweiz wieder rüdgängig 
zu machen 

Dah bei der Beurteilung des Leuchtens das Licht 
eine außerordentliche Rolle jpielt, it wohl allen Züchtern 
befannt. Könnten unjere Herren Preistichter die Ja= 
paner nad) Sonnenuntergang im Yreien bewerten, an- 
Itatt bei ungünjtigem Licht im gefchlojfenen Raum, fo 
fömen die Tiere in diejer Polition immer einige Bunfte 
höber. 

Das Schwarz unjerer Japaner ilt im allgemeinen 
nit jhleht, wenn es nur recht Jatt it; dagegen be- 
gegnet man heute nocd vielen Tieren mit zu hellem 
und zu blajjem Gelb. Als Ideal jollte ein reines Gold- 
gelb erzielt werden, das nicht nur vorzüglich Teuchtet, 
jondern aud dos Schwarz am beiten zur Geltung 
bringt. 

Die Zucht eritklajliger Japaner gehört ohne Zweifel 
zu dem Schwierigiten, was die Kanindhenzucdht ver- 
langt; ihr Erfolg läht aber die Mühen reichlih ver- 
gellen. 





Ueber dieje Punkte ilt jhon viel geichrieben worden, und Doc 


ö | 
Zeichnung und keuchten unierer Japaner. | I weih, daß der befannte Kenner und bewährte Förderer 
beitehen immer und immer wieder Meimu gsunterjchievde wie | 





Der Stand der Japanerzucht. 


0.1 Japaner, noch nie ausgeitellt. — Büdter: ©. Bed-Corrodi, Hirzel. 
Durch den zufammengezogenen Körper fommt die Zeichnung nicht zuc Geltung. 


Die erjten Anfänge in der Zucht diefer Ralje liegen bei 
faum bei einer andern Ralje. Da der gegenwörtige [hweizeriishe | unsnodhnichtjehrlangezurüd. Im Jahre 1895, ander Schweizerilhen 
Einheits- Standard mit Ende 1914 abläuft, jo jollte ich ver Schweize- | londwirtihaftlichen Ausitellung in Bern, waren die Herren €. Daut, 

- tie Japaner-Klub rechtzeitig einigen, wie in der Yolge dieje | Apotheker, und U. Tagmann, beide in Bern wohnhaft, die eriten 
beiden Hauptpolitionen feitgelegt werden follen.  Wusiteller „japanejilher“ Kaninchen, wie man Jie damals nannte. 
Die Farbenverteilung der Japaner bringt es mit ji, da es Sch Hatte Dieje Neuheiten zu beurteilen, wor aber über die Anz 
nicht möglid it, ein Standardbild aufzujtellen und zu jagen, jo | forderungen, die an dieje Rafje geitellt werden dürfen und müjjen, 
und nicht anders muß ein eritklolliges Tier ausjehen, da es wohl gerade jo unjicher wie die Ausiteller jelbit. Die Tiere erhielten 
unter Hunderten von Japanern feine zwei Stüd geben wird, | > we arm D= Me u en 
die in Zeihnung und Leuchten gonz genau gleich find. (Ich \ a 
wenigitens fann mic nicht erinnern, unter den mehr als 250 | \ Es 
Stüd, die ich jeit 1910 züchtete, Tiere gefunden zu haben, | 
die in der Zeichnung übereinjtimmten.) Die Anfänger jind | 
deshalb auf einige Photographien eritlajliger Tiere und auf | 
die Angaben der Fachliteratur ongewiejen, wobei die An- | 
Fichten jehr auseinandergehen. Während bis jeßt in Der 
- Schweiz die hödjitprämiierteiten Japaner ziemli” große | 
Sleden oder Streifen und fait durchwegs Jcharf geteilte | 
‚ Köpfe aufwiejen, wollen unjere deutichen Kollegen möglichit 
‚ Eeine Fleden und unterbrochene Streifen. So erzielte 3.8. | 
ein Japaner aus meiner Iettjährigen Zudt, der in der 
- Schweiz von drei verjchiedenen Preisrichtern 83 und 84 
Punfte erhielt, an einer deutjchen Schau, wo ich ihn inte- 
tejlehalber ausitellte, nur 81 Punkte (was dort jo viel jagen 
will wie bei uns etwa 75 Punkte) mit der Bemerkung des 
- Preistichters: Teilung groß! Diefer Japaner hatte jcharf 
geteilten Kopf, rechts Vorderfuß und Schulter rein Ihwarz, 
lints die gleichen Teile goldgelb, und auc) der übrige Körper 
wies nur handgroke Fleden und Streifen auf. Nach 
- Ihweizeriiher Meinung war diefes Tier Ihön, nad) deutjicher 
mangelhaft. Als Gegenjtüd wäre ein importierter Japaner 
erwähnenswert, der in Deutjchland bei Icharfer Konkurrenz 89 
- Bunkte (Siegerpreis) erhielt, in der Schweiz aber nur 75 








* Punkte, weil die eine Seite und der Kopf in Zeichnung ver- 1.0 Japaner, Arbon 83 Bunfte, Ehrenpreis. 
- Ihwommen waren. Züchter: 3. Slg-Walfer, Arbon. 
x Es ijt eine Rafjeeigentümlichteit der Japaner, dab die ein- 


zelnen leden mit andersfarbigen Sprißern durchjeßt find, ao | gleichjam als Anerkennung der Rajje ein Diplom, das für die 
nicht Scharf abgrenzen. Bei Heinen Fleden it nun die Gefahr viel Ausiteller als Aufmunterung dienen jollte. Ob damit die Neuheit 


größer, dak dieje andersfarbigen Haare den ganzen led durd)- zu hart oder zu milde beurteilt war, wuhte man damals nicht. 

 jegen, als bei groben Fleden, wo lie gewöhnlich nur am Rande Ein Jahr jpäter, an der Schweigerifchen Landesausitellung in 
auftreten und gegen die Mitte zu den Sleden rein lajjen und fo Genf, figurierten wieder zwei Ausiteller mit „japaneliihen Ka- 
dasjhöneLeuchten bilden, dasden Japanerfreunden bejonders gefällt. ninpen“, die Herren Bähler in Wattenwil (Bern), und Leon Gallen 


% 
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in Fribourg. Ob diefe Japanejen Nadytommen von den vor Jahres- 
frilt in Bern gezeigten Tieren oder dieje jelbjt waren, oder ob die 


AYusiteller neue Importe gemadht hatten, darüber habe ich nie. 


etwas erfahren können. In Genf wurde den Tieren — es jtanden 
fünf Nummern zur Beurteilung — je ein zweiter Preis zuerkannt. 
Vielleicht waren ie etwas befjer als die in Bern gezeigten, viel- 
leicht auch hatte die eigenartige Zeichnung die Ueberrajhung ge- 
mildert, und fie fand eine günjtigere Beurteilung. Die Beurteilung 
in Genf war einem Herin Charles Landıy von Neuenburg und mir 
übertragen, doc Fanın id) mid der damaligen Tiere nicht mehr 
erinnern. 

Exit feit einigen Jahren läßt jich fejtitellen, dak in die Zucht 
diejer Rajje Syitem fommt, daß nicht mehr wie bisher plan=- und 
ziellos drauflosgezüdhtet wird. Noc vor wenigen Jahren habe ich 
einmal gejehrieben, das Japanerfaninchen habe in den 13 oder 
14 Jahren, in denen es bei uns Aufnahme gefunden hat, feine wejent- 
lichen Kortfchritte gemadt. Ich bemerkte, in jeiner Sarbe umd 
Zeichnung Jei es heute noch jo undefinierbar wie bei jeiner eriten 
Einführung. Ueber Farbe und Zeichnung Tann man wohl viele 
Morte mahen, diefe aber nicht Jo allgemein verjtändlich ausdrüden, 
dak der Lefer ji ein Hlares Bild davon machen Tann. Die Japaner 
find wirflic) eine „unbejchreibliche“ Najje. Als ich nad) ver damaligen 
Berner Nusitellung einen Bericht über die Kaninchenabteilung 
Ichrieb, fchilderte ich die Japanerfaninden ungefähr folgendermahen: 
Ein jolhes Tier jehe aus, als ob ein Maler die Karben Schwarz, 
KRötlihgelb und Wchgrau mofaitartig aufgetragen und Damm — 
als jie nody nak waren — mit einem Wilcher darüber gefahren Jei. 
Sp jhien es mir damals zu fein, und in den eriten zwölf Jahren 
diefer Zucht jind feine eigentlihen Berbejjerungen in Jarbe und 
Zeihnung erzielt worden. Wen ein Erfolg erreiht worden üt, 
jo betrifft diejer die Körpergröße; früher waren die Tiere Durch 
Schnittlich drei Kilo, jekt jind fie ein Kilo jehwerer. Aber it Dies 
wirflih ein Erfolg? 

Mie jteht es num heute mit der Japanerzudht? Seitdem Jid) 
die wenigen Japanerzüchter zu einem Klub zufammengejchlojjen 
haben, gelangen aud) beitimmte Grundjäße zur Anerkennung. Durd) 
den Gedanfenaustaufc der Züchter Hären Jid) die Anjichten ab, man 
erfennt die Mängel und die Vorzüge, jucht jene zu bejeitigen, 
diefe zu verichärfen, zu vermehren. Die Züchter belehren jid) gegen- 
feitig, fie unteritügen fi mit geeignetem Zuctmaterial und er- 
freuen fi) der Erfolge, auch wenn fie niht im eigenen Beltand 
geboren werden. Dieje Hilfsbereitichaft, diefes Zufammenarbeiten 
bringt die Zucht vorwärts, und fo finden wir jet zuweilen Tiere, 
an deren jeder Kenner Freude haben Tanır. 


Der Standard für Japanerfaninchen jtellt als wichtigite Be- 
itimmung die Verteilung der Farben oben an und gibt 30 Punfte 
zur Bewertung. Dieje Pofition läßt nod) am meilten zu wünjchen 
übrig, dem unter 51 Nummern, die ih 3.38. in Langnau be- 
uxteilte, braten es 5 Stüd nur auf die Hälfte der verfügbaren 
Punkte und die beiten in diejer Pofitiom erzielten 24 Punkte, aljo 
80 Prozent. Da mögen die Züchter bei der Auswahl der Judt- 
tiere der Farbenverteilung größere Aufmerffamfeit jhenfen. Etwas 
beifer ijt das Ergebnis in der zweiten Pofition: „Leuchtendes Her- 
vortreten der Farben“. Hier erreichten die geringiten Tiere doc) 
60 Prozent der verfügbaren Punkte und die beiten Tiere brachten 
es auf 90 Prozent. Die Züchter haben dem Leuchten der Yarbe 
einige Jahre vermehrte Aufmerffamkeit gejhhentt, und das Be- 
mübhen war nicht vergeblih. Num heiht es, den errungenen Yort- 
ichritt feithalten und die etwas zurüdgebliebene erjte Pojition mehr 
in Betracht ziehen. 

Die dritte Bofition, „KRörperform und Größe“, it noch fehr ver- 
bejlerungsfähig. Das Japanerfaninhen entipriht in der Größe 
den mittleren Raffen, hat alfo ein Gewicht von 3 bis 4 Kilo. Die 
Größe ijt aber Nebenjache. Ein leichtes Tier mit guter Yarbe und 
Zeichnung hat mehr Wert als ein großes, dem Farbe und Zeich- 
nung mangelt. PBiele Züchter beachten nur die Größe, über- 
jehen aber die Körperform. Wie felten findet man ein Tier mit 
ihön gefhwungener Rüdenlinie, bei welhem die Schultern, die 
Hüftnochen und Rüdenwirbel die Linie nicht unterbrehen. Wie 
viele Tiere find zu Jchmal über die Bruft, haben Hängebaud) oder 
Steilrücden, fehlerhafte Stellung der Hinterläufe uw. Würde der 
Züchter ein Tier jo gewiljfenhaft von allen Seiten betrachten wie 








der Nichter, dann gäbe es mehr Schlahttiere und weniger Zucht: 
tiere. 

Die Japanerzucht hat in den letten Jahren erfreuliche Yort- 
Ihhritte gemacht, und dieje find dem Beitehen des Japaner-Klubs 
zu verdanfen. Wenn diejer auf gleiher Bahn fortichreitet und 


die Züchter wachen, daß nicht unfontrolliertes Blut in ihre 


Stämme gebradjt wird, wird jedes Jahr eine weitere Befetigung 
der erzielten Fortfchritte fonjtatiert werden fünnen. Die heute 
gezeigten prachtvollen Japanerrammler des Herrn I. Jlg in Arbon, 
des Prälidenten des Schweizerilchen Klubs der Japanerfaninchen- 
Züchter, zeigen den heutigen Stand der Zucht. Es Jin) feine 
Idealtiere, gehören aber zu den beiten der Gegenwert. Hoffen 
wir, dak ihre Nacdylommen ie übertreffen. E: B.-C. 





Geflügel-Schladhtfurs. 





Die Sektionen des Schweizerifchen Geflügelzucht-VBereins e feit 
mehreren Jahren bemüht, durch Kırrje das Veritändnis für die Geflügel- 
haltung zu vertiefen. So hat der fan. zürd. Verein fir Nut- umd Raffe- 
geflügel einige Geflügelzuhtturfe abgehalten, am denen das ganze Gebiet 
der praftiihen Zucht gründlich beiprochen md erflärt worden it. A 


97. September legthin fand in MWoltishofen-Zürih ein Geflügel Schlaht- 


tırs Itatt. Ar demfelben nahmen 83 Perfonen teil, nämlid 59 männlide | 
und 24 weibliche Perfonen. Bon den Teilnehmern wohnten 20 am Kursort, 
während 63 aus anderen Gemeinden waren. 


Schlähtermeiiter ausführen ließ. Im allgemeinen Beriht über den Ver- 
lauf des Kurjes it gejagt, der Veranftalter desjelben habe ich die Aufgabe 
geitellt, feine Vereinsmitglieder und andere Interejjenten der Geffügelzucht 
über die Verwertung des Geflügels zu belehren. Das gejhladhtete und für 
den Verkauf beitimmte Geflügel muß den Anforderungen ent/prechen, welde 
er fauffähig mahen. Der Geflügelihlahtfurs follte dies praftijd demon- 
trieren. 

Zur Schlahtung jtanden zur Verfügung: 15 Enten, 10 Hühner, 12 
Hähne und eine Anzahl Tauben. Der Schlähter zeigte an mehreren Exem- 
plaren, wie man die Tiere vor dem Schladhten betäubt und wie jie durd) 
Hals- oder Schnabeljhnitt zum Ausbluten gebradht werden. Dabei it jede 


Quälung ausgeihloffen, die Federn werden nicht bejehmiert und der Schladht- 1 
plat wird nicht mit Blut bejudelt. Dann folgten die Handgriffe zum Rupfen 


der groben Federn, jowie die Kleinarbeit bei Entfernung der Eleinen Federhen 
und der Kielftoppeln. Darad) folgte das Abflaumen der: Haare: weldhes‘ 
Sorgfalt erfordert. Nun geht es ans Ausnehmen der Bauhhöhle; durd) 
Halsichnitt oder durd) Ausprejien der Speijeröhre und des Kropfes wird 
der Inhalt entfernt und die Brujthöhle fertig ausgeweidet. Nun beginnt 
das Dreilieren; die Flügel und die Schenfel werden zu einem für das Auge 
des Käufers befriedigenden Schaujtüd gelegt, und damit gejhehen die legten 
Borfehren, um das Tier bratfertig zu maden. 

Diefe Demonjtrationen wurden fo erteilt, daß alle Anwejenden jeden 
Handgriff genau beobachten fonnten und es folgte no manches belehrende 


| Mort über die Geflügelmait, die Schladhtreife, die Preisnormierungen uw. 


Dem Vorzeigen der verjhiedenen Schlahtungen folgte die Eimübung Des 
Gelernten. Einzeln und in Gruppen verjudten fid) die Teilnehmer in all 
den Hand- und Kunjtgriffen zu eimer regelrechten Geflügelihlahtung. Wo 
das Können nod) Lüden zeigte oder das Rejultat nicht befriedigend war, 


\ wurde dDurd) neues Vorzeigen und Erklären der Kursteilnehmer auf den 


richtigen Weg und zum erwünjchten Ziele geführt. 

Die überaus jtarfe Beteiligung beweilt, wie notwendig joldhe Geflügel- 
ihlahtfurfe find und wir wollen hoffen, daß jeder Teilnehmer und jede Teil- 
nehmerin nun imjtande it, das Geflügel jahgemäk Ihlahten zu können. 


Der Berihterjtatter. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftfehweizeriicher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Es 
hat ji als Einzelmitglied zur Aufnahme in den Verband angemeldet Herr 
Otto MWiedmer zum Steinhof, Flawil. Allfällige Einfpraden ind in Der 
jtatutarifchen Zeit an die VBerbandsleitung zu richten. Die auf Sonntag 
den 19. Oftober 1913, nahmittags 2 Uhr, angezeigte Verbandstomitee- 
Situng findet in der „Frohen Ausfiht“ Vögelinsegg tatt (nicht im Schügen- 
garten Speicher). Billet nur bis Station Vögelinsegg löfen. Zahlreihes 
und pünftlihes Erjheinen erwartet die Verbandsleitung. 


* * 
* 


Oftfchweiz. Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Den Seftionen 
und Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß die Rübliernte und der Verfand 
begonnen bat. Wir hoffen im Laufe der nächjten Woche jämtliche Bejteller” 
befriedigen zu Zönnen. Beitellungen werden immer nod) angenommen. 
Säde find umgehend einzujenden und zu retournieren. 

Für das Verbandstomitee, Abt. genoffenihaftl. Futtereintauf: 
Ant. Shürpf. 


* * 
* 


Oftfchweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. 
PBrotofollauszug der Subfommilftions-Sigung für Kanindhenzudt: 
Sonntag den 5. Oftober 1913 im „Rojengarten“, Rorihad. Haupttraftandum 


Als Kursleiter war Herr 
A. MWalder gewonnen worden, der das Schlahten der Tiere dur Jemen 

















it die Rammlerihau pro 1913. Zur Uebernahme derjelben hat jich die Set- 
nt Teufen gemeldet und wird ihr diejelbe übertragen. Gleichzeitig ver- 
Dindet jie damit eine größere Lolalfhau. Die Schau wird nun auf den 23. 
d 24. November angejeßt, jodaz den alljeitigen Wimfhhen damit ent- 
prochen it. Die Prämiterung findet Samstag und die Tätowierung Sonntag 
morgens jtatt. Die Ausstellung jelbjt wird um 10 Uhr geöffnet. Die An- 
meldungen für die zu Jubventionierenden Rammler haben bis allerjpätejtens 
den 8. November ar den Uktuar der Subtommijlion: 3. Slg-Walfer in Arbon 
g geihehen. Die übrigen Anmeldungen gehen direkt an die Sektion Teufen. 
ie Rammlerjhau betreffend erhalten die Sefktionsporjtände jpezielles 
Sirkular in nächiter Zeit zugejtellt. Die jpätern Bublitationen gejchehen 
mir durd) die Schweiz. Ornith. Blätter; es wollen daher die Züchter dieje 
‚Weifungen beadten. Die Namen der Herren Rihter werden in nädjiter 
‚Nummer der Schweiz. Ornith. Blätter befanntgegeben. — In Sahen des 
Rüeblihandels gibt A. Schürpf jehr gute Auskunft; die Beitellungen ind 
‚recht gute, wenn au einige Sektionen in diefer Sade jich etwas intenfiver 
‚beteiligen jollten. 
F Für die Sublommiljion: Fr. Joppid; I. Jlg- Walfer. 
I# NB. Die Sektionen jind darauf aufmerffam gemadt, daß beliebig 
ige Rammler ausgejtellt werden können und formmten laut Skala in Betracht. 
| 4 * * 


Dftichweizerifher Taubenzüchter-Berein. 












Die Berfammlung in Wil mit dem dortigen 
' DOrnith. Verein nahm einen jhönen Berlauf. Wir 
fanden nicht nur freundlihe Aufnahme, jondern auch 
aftive Mitarbeiter unferev Sadhe. Beigstreten Jind 
folgende Züchter: IH. Hufi, Malermeilter, 9. Tihopp, 
4 WI Photograph, Wil, und ©. Keller, Gejchäftsbücder- 
1% EZ Yabrif, Ufter Wir werden bejtrebt jein, den neuen 
ıTz# Ss , Mitgliedern wie allen andern, mit Rat und Tat bei- 
= - 7 auftehen. Der Bortrag von Kollege Rifenmann, Küs- 
naht, wurde mit großer Aufmerkjamfeit angehört. Bradhte uns doc) das 
Gebotene, was uns bis dato fehlte, einen geihihtlihen Rüdblid der 
hweizerijhen Taubenzuht. Wir danken dem Herrn Referenten für feine 
‚wohlgelungene Arbeit und die Mühe und das große Interelje, das er uns 
‚entgegenbrahte. Der Borftand. 


* * 
* 


‚ Schweizerifher Taubenzühter-Berdand. Auf diejem Wege frage ic) 
'unjere Züchterfollegen freundlich an, ob fie geneigt jind, anläßlich der Ihweiz. 
‚Taubenausitellung in Zürid, 9.—12. November, eine freie Zujammen- 
‚Finft abzuhalten. Es wäre zweifellos vielen angenehm, mit entfernten 
Züchtern Belanntihaft zu machen. Wen es angenehm und zwedmäßig 
‚eiheint, wage eine Yünferfarte an Unterzeichneten. Gern wird dann für 
‚ein paljendes Rendezvouspläghen bei der Ausitellung gejorgt werden. 
‚Denken unjere Mitglieder aud) daran, bei jolhem Anlak Neumitglieder zuzu- 
‚führen? Soweit die Freunde unjerer Sadhe in ornithologiihen Vereinen 
und Verbänden mitarbeiten, möchten jie für Gewinnung von Chrenpreijen 
reip. Zufchlagspreien für fommende Ausitellung, jowie für Die Schweiger. 
Sandesausitellung 1914 bemüht fein. Ein gutes Wort findet feinen Drt 
und ihm folgt die Tat. — Wer unfere Publikationen verfolgt, dem it be- 
fannt, da der Oftjchweiz. Taubenzüchterverein zubanden Des Verbandes 
50 Fr. für Ehrengabert jtiftete. Möge dieje ihöne Summe (nebjt verjhiedenem 
andern) zum redlihen MWettfampf anjpornen. Dak Ausdauer und Jüchter- 
fleih in Zürich feine Ehrung umd Belohnung findet it jicher. Lebter Mlelde- 
hluß 26. Oktober. Wer Gelegenheit hat, für die VBeranitaltung Loje zu ver- 
kaufen, fan der Sahe nügen, denn ohne diejes notwendige Uebel der Ber- 
ofung geht es heute nicht. Daß die veranjtaltende Sektion, der Mittelihweiz. 
Taubenzüchterverein, ji wirklich alle Mühe gibt, die Gewinner zu befrie- 
digen, bin ic) überzeugt. 

— Denken wir no) etwas weiter als an unjere eigene Ausitellung. Jh 
‚gebe heute das Notwenvdigite der I. Internationalen Taubenausjtellung in 
‚Kempten befannt. Die Anmeldebogen liegen bei mir auf. Die Tiere werden 
dort einzeln ausgeitellt, alfo nit in Paaren. Wer eine Ihöne Täubin 
oder einen Täuber von diejer oder jener Ralie bat, fan ji) melden. Vorab 
die Züchter unferer Landesrafjen. Chrenpreije von unjern fämtlihen Sefti- 
omen für unjere Mitglieder find beim Zentraltajlier Shon einbezahlt. Stand- 
geld und VBerpflegungsfoften per Stüf 2 ME. 30 Pig. Prämien ebenfalls 
per Tier. Der I. Preis 10 ME, II. Preis 6 ME., III. Preis 4 ME., IV. und 
V. Preis bleiben nod offen uw. Die Vereinigung bayrijher Taubenzüchter, 
die die Internationale durhführen, haben ebenfalls einen Ehrenpreis ge- 
fiftet für Schweizertauben. Mit unjerem VBerbande jind es 10 Drgani- 
jationen von Deutjhland und Dejterreich, Die lich offiziell beteiligen. 

— — Mörihwil b. St. Gallen. Mrfalf-Oberholzer, Präjivent. 

’ * * 

I * 

Erite fehweizeriihe Taubenausitellung Zürid) am 9. November 1913 
in der „Sonne“ Unterjtrag. Ende gut, alles qut! Troß allen Hinderniljen 
Bent ji) dies Sprihwort nun doc bei diefem Unternehmen zu erwahren. 

nier farben- und formenjhönes Taubengejhleht wird quantitativ und 
gualitativ gut vertreten fein. Niht nur unjer Schweizerland liefert jeine 
interejlanten bodenitändigen Rafjen, jondern auch die Varietäten fat aller 
faubenzüchtenden Länder bis zum fernen Perjien und Zurfeitan werden 
mit ihren jchönen, oft jeltfamen Taubengeitalten zu jehen jein. Daneben 
dürften die modernen, hodhentwidelten leilchrajjen, wie Mondains und 
Sarnauz, den Beweis erbringen, dak die Täublerei nicht bloß zum Spott, 
dern au) zum materiellen Gewinn betrieben werden Tann. Obwohl 

Anmelungen in erfreulicher Zahl eingehen, hat unjer Ausitellungs- 
Tal dod) nod) Pla genug für weiteres. Wir richten daher an alle jhweize- 
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ziihen Taubenliebhaber die Bitte, alles geeignete Material noch anzumelden 
und das geringe Standgeld von 2 Fr. nicht zu jcheuen und damit ein Opfer 
zum Gelingen des Ganzen beizutragen; jie werden es nicht bereuen! An- 
meleihluß 26. Oftober. Taubenzühterverein der Mitteljhweiz. 


* * 
* 
Schweiz. Klub der 


Der Borjtand beehrt ji, jeine 
werten Kollegen zur ordentlichen 
Herbit - VBerfammlung, verbunden 
mit einem Bewertungsturs für 
Staliener aller Karbenjchläge, er- 
gebenjt einzuladen auf Sonntag 
den 26. Dftober, morgens punft 
10 Uhr, nah Züri, Stadtkafino 
Sihlhößli. Tagesordnung: 
: == 1. Begrüßungswort; 2. Bewer- 
tungsfurs (der Kursleiter, Herr H. Nüegg, Stäfa, wird nad) der Belehrung 
die Kursteilnehmer jelbjtändig punftieren lafjen). Die Farbenjhläge werden 
in nachjtehender Reihenfolge vorgenommen: 10—11 Uhr: weize und Rot- 
Iheden; 11—12 Uhr: Ihwarze und gejperberte; 2—3 Uhr: rebhuhnfarbige; 
3—4 Uhr jilberhaljige und gelbe. Gemeinjames Mittagejjen von 12—1 Uhr. 
Hierauf 3. Verlejen des Protofolles. 4. Antrag des VBorjtandes auf Kredit- 
bewilligung für Klubehrenpreije an die Jurnggeflügelihau in Dietikon. 
5. Neuanihaffungen für die Bibliothef. 6. Aenderungsvorjchläge des Biblio- 
thefars für das Zeitungswefen. 7. Reorganilationsvorjhläge des Herrn 
Brodmann bezüglih unjerer Vermittlungsitelle für die Stalienerrafe. 
8. VBorweilen einer Flugflammer zur Verhinderung des Heberfliegens von 
Umzäunungen. 9. Berjchiedenes. Nah Schluß des Kurjes bieten wir Ge=- 
legenheit zu gemütlihen Stunden der Anregung und Yusjiprahe zwilchen 





- den Kollegen. Gäjte find willfommen. Auf MWiederjehen und freundichaft- 


lihen Gruß! Der Klubvorjitand. 


* “ 
* 

Der DOrnithologifhe Verein Engelburg beihloß an der Quartalver- 
jammlung vom 11. Oftober 1913 eine Lofal-Geflügel- und Kaninden-Nus- 
itellung, verbunden mit einem Verwertungsturs zu veranjtalten und beliebte 
zu diejem Zwed der 22. und 23. November 1913. Als Preisrihter wurden 
beftimmt: Für Geflügel: Herr Häufermann, Badhof, St. Gallen; für Ka- 
ninhen: Herr Eberle, Präfivent des ornith. Vereins MWittenbah. Die 
weitern Beltimmungen werden den tit. Vereinen per Zirfular befanntgegeben. 
Neu eintretende Mitglieder find freundlich willfommen. Der Boritand. 


* * 


* 

Schweiz. Hafenfaninhenzüchter-Klub. Die diesjährige Verjammlung 
findet Sonntag den 25. Oftober, mittags 2 Uhr, in Winterthur jtatt. Das 
Zofal wird am genannten Tag durd Anfchlagen an den Hajenfäfigen be= 
fanntgegeben. ls Irakftanden find vorgejehen: 1. Berlejen des Protokolls; 
2. Jahres-, Kalla- und Revijorenberiht; 3. Ehrengaben; 4. Ausitellung in 
Bern; 5. Standardfragen; 6. Rammler pro 1914; 7. WMllgemeine Umfrage. 
Mir Hoffen, day fi) die werten Alubfollegen zu diefer Tagung zahlreid) 
einfinden. Zugleid) laden wir jämtlihe Hafenzücdhter, die dem Klub nod) 
ferne jtehen, zum Beitritt freundlich ein. 

Mit Fameradfchaftl. Zühtergruß: Anton Shürpf, Präl. 
* %* 


Schweizerifcher 
Holländer-Kaninhen-Züchter-Klud. 





Protofoll- Auszug der Kommillions » Siung vom 
Sonntag den 28. September 1913 im Hotel „ Zimmat= 
quai“ Zürih. PBuntt 2 Uhr eröffnete Prälident 
Anderegg die VBerfammlung, hie die Anwejenden für ihr Exrjcheinen beitens 
willfommen und jchritt zur Behandlung folgender Traktanden über: 1. Yus- 
ftellung Winterthur. Es wurde zum Beihluß erhoben, die Schweiz: 
Kaninhen-Ausitellung nebit Rammlerihau der S.0.G. am 25.—27. DE 
tober 1913 in Winterthur mit einer Klubfolleftion zu bejhiden. Die in ver- 
danfenswerter Meife von einigen unferer Mitglieder zur Verfügung ge- 
jtellten Tiere werden zur Beihidung ausgezogen. 2. Rammlerjhau. 
Präfivent Anderegg gab Aufjhluß betreff der dDurhgehenden Prämiierung 
und gab der zuverjichtlihen Hoffnung Ausdrud, da auch diesmal der 
Holländerflub jih mit guten Zuhtrammlern zum friedlichen MWettfampfe 
einfinden werde. 3. Bergebung von Ehrenpreijen anläßlich der 
Ausitellung Winterthur. Die Kommillion beichloß, folgende Ehren 
preife an Klubmitgliever: Für bejte Einzelfolleftion 10 r., beiter Rammler 
und beite Häfin (ohne Wurf) je 5 Fr., bei gleicher Punttzahl erhält Ihwarz- 
weiß den Vorzug. Im weitern wird diejes Traktandum dahir nod) ergängt, 
daß nur Mitglieder, deren Tiere in der Klubkolleftion figurieren, Anredt 
auf Ehrenpreije genießen. 4. Freiwillige Zujammenfunft. Sm weitern 
wurde vom Prälidenten der Antrag geitellt, anlählih der Ausitellung am 
Sonntag den 236. Dftober eine freiwillige Zulammentunft zu veranitaltent, 
was aud einjtimmig genehmigt wurde, und zwar nachmittags 2 Uhr im 
Reftaurant „Merkur‘. Wir möchten num jehon an diejer Stelle im Namen 
der Kommilfion jämtliche Mitglieder bitten, nad) Bejudy der Ausjtellung 
fich recht zahlreich zu diefer Zufammenkunft einzufinden. 5. Berkau fitelle. 
Nah Erörterung diefer Angelegenheit bejchloß Die Kommillion, eine Ans 
und VBerfaufitelle zu errichten und übernahm dielelbe mit Yultimmung 
unfer Präfivent Anderegg. Für abgefhlofiene An- und Verkäufe fallen 





538 Schweizeriihe Blätter für Irnithologie und Kanindhenzuht Nr. 42 191: | 








laut Bejchluß 10 %/0 in die Alubfalfa zur Beitreitung der Jnjertionsgebühren 
und allfälliger Iransportjpejen bei Anlichtsjendungen. Die Kommillion 
jah fi zur Schaffung einer jolhen Verfaufitelle gezwungen, um gemiljer 
in letter Zeit vorgefommenen umreellen Handlungsweilen vorzubeugen 
und damit eine reelle Bedienung unjerer Mitglieder zu bezweden, und 
empfehlen wir daher jolhe zur regen Benüßung. 6. VBerjchiedenes. Die 
allgemeine Umfrage wird nicht mehr weiter benüßgt und jhhliekt der Präji- 
dent um 5 Uhr nad) einigen gegenjeitigen Aufllärungen die Sikung. 

Herisau-Moaelsberg. Der Präfivdent: 3. Anderegg. 

Der Altuar: KR. Stiefel. 

NB. Wls neues Mitglied it unjerm Klub beigetreten Herr Albert 
Zöllig, Schreiner, Bahnhofitrake 33, St. Fiden bei St. Gallen, und heißen 
wir ihn beitens willfommen. 


* * 
* 


Schweizerifcher AngorasKilxb. Zur Aufnahme in den Klub hat ic) 
angemeldet: Herr I. Marty, Gipfer und Maler, in Spiez. Einjpradeftiit 
bis zum 28. Oftober 1913. — Die Mitglieder des Angora-Klub werden ein- 
geladen, recht zahlreiy an der auf Sonntag den 26. Dftober, vormittags 
10 Uhr, im Rejtaurant zur „Relle“ beim Bahnhof in Winterthur jtattfindenden 
Herbitverfammlung teilzunehmen zur Erledigung verjchiedener Traftanden. 
— Dem Klub nod fernitehende Angora-Züchter wollen ji) unferer DVer- 
einigung anfhliegen zu Nuß und Frommen der Zucht. — An der II. Schweize- 
riihen Kaninchenausitellung in Winterthur wird unjere NRajje mit zirka 
50 Tieren vertreten jein. 

Winterthur, 14. Oftober 1913. Für den Vorjtanp: 
Der Altuar: RN. Hürlimann. 


%* * 
* 


Geflügelzudht-Berein Niter. 





In der VBorjtandsjigung vom 11. DE- 
tober a. c., abgehalten in der Brauerei 
Alter, wurden fo!gende Gejchäfte erledigt: 
1. Der geplante Bewerlungsfurs, ver: 
bunden mit Geflügelihau, wurde wegen 
der in der Nahbarihaft herrihenden 
Maul- und Klauenjeuchhe auf jpäter ver- 
Ihoben. 2. An den Preisrichterfurs in 
Zürih wurde Herr F. Welten, Civil 
3 = Itandsbeamter, in Ujter abgeordnet; Das 

SR ee -  Auregeld trägt die Vereinstalje. 3. In 
betracht des jhönen Rejultates (I. Preis), das unfer Mitglied H. Pfilter bei 
der Geflügelholprämtierung des Schweiz. Geflügelzühter-VBereins erzielt 
bat und als Anjporn für weitere Mitglieder wurde demjelben eine Zujchuß- 
prämie aus der: Bereinsfalje von 10 Fr. verabreicht. 4. Winterfütterung 
freilebender Vögel. Es ind nod eine größere Anzahl Futterhäuschen und 
Niithöhlen auf Lager, jo dak für diejen Winter Feine Neuanjhaffungen 
gemadt werden müllen. Hanflamen wird wieder, wie bisher, an die Mit- 
glieder gratis, an andere Bezüger zu reduziertem Preije abgegeben. 5. Es 
werden beitellt: 50 Stüd „Das fleine Jahrbud) für praftiihe Geflügelzüchter 
1914", die an die Mitglieder gratis abgegeben werden. 6. Bon einem Herbitaus- 
fluge wurde Umgang genommen. 7. Unter Berjchiedenem machte der Präli- 
dent auf die Abteilung Geflügel an der Landesausitellung Bern 1914 auf: 
merfiam und erörterte bisher befanntgewordene Mitteilungen und NRegle- 
mente, 





* * 
* 


Bevorftehende Ausitellungen. 


Zürid. 1. Schweiz. Taubenausitellung des QTeaubenzüchtervereins der 
Mittelihweiz vom 9. bis 12. November 1913. Anmeldeihluß am 
26. Dftober. 


Berichiedene Nachrichten. 


— Die Storhenfamilie in Haldenjtein hat großes Leid ges 
troffen. Der eine unlerer Lieblinge, der dem nahbarlihen Majans einen 
Bejuch abitattete, wurde dort erfchofjen aufgefunden. Es ijt Durhjaus unver- 
tändli, wie jolhe Tiere, weldhe Jonjt überall gehegt und gepflegt werden, 
denen man andernorts Nefter baut, um jie in der Gegend zu erhalten, nieder- 
gefnallt werden fünnen. Traurig jieht man nun den überlebenden Ehegenojjen 
auf den MWiejen jein Yutter Juchen, Happernd klagt er um den Verluft jeines 
treuen Gefährten. Ohne Zweifel wird aud) er bald diejer ungajtlihen Gegend 
den Rüden fehren. 


i — Der Wurm im Hühnerei. Es it Ihon mehrmals nadhgewiejen 
worden, daß lebende Würmer in Hühnereiern vorfommen fünnen. Glüd- 
liherweile jind dieje Fälle jehr felten, da jie Jonjt wohl mandyem den Genuß 
von Eiern verleiden fünnten.. Sm ganzen jind feit dem 16. Jahrhundert 
nur etwa 20 wurmbhaltige Eier bejchrieben und unterfuht worden. Die 
ältejten Verfalfer, die darüber berichteten, hielten die Würmer für nichts 
Geringeres als für Heine Schlangen, und überhaupt heftete ji an Joldhe 
Vorfommnilfe ein bejonderer Überglauben. Die Sache galt daher im Zeit- 
alter der Naturwiljenihaften überhaupt für eine Yabel, bis vor etwa 50 
Jahren wieder einmal ein Wurm im Hühnerei entdedt wurde. Es gibt nad) 
den bisherigen Erfahrungen zwei Wurmarten, die in Hühnereiern leben 
können, und zwar gehören beide ganz verihhiedenen Gattungen und Familien 




















































an. Die eine ijt ein Vertreter der Nematoden oder Kadenwürmer, die ander 
ein Joldyer der Trematoden oder Saugwürmer. Das eigentli Beacdhtens 
werte an diejer Erfcheinung liegt darin, dak die Würmer nicht etwa von außen 
ber in das Ei gelangen, Jondern von dejjen Geburt darin jteden, wie aud) 
Ihon die völlig unverlegte Schale jolher Eier beweilt. Daraus geht Re | 
zur Genüge hervor, daß ein Hühneret fein jo reines und feimfreies Erzeugnis 
fein fann, wie men gen glauben mödte. 4 

Aus den Münchener Neuejten Nahridhten. 


— Der Elbinger Weißfopf. Der zierlihite unter den jogenannten 
Meikfopftümmilern ijt die in Dft- und Wejtpreußen beheimatete Tauben 
ralje der Elbinger Weihtöpfe oder „Elbinger“, wie fie furzweg genannt werden. 
Bor 20 und 30 Jahren war dieje Rajje beinahe in Gefahr, auszujterben, 
denn die Taubenliebhaber von weither, namentlid) aus Dejterreih-Ungarn 
und England, aber aud) aus dem übrigen Deutjchland, Fauften die „Elbinger“ 
auf und für genügende Nahzucht feiner Exemplare war nicht gejorgt. WE 
mäblich aber erfannte man wieder allgemein den Wert diejes | hönen Tauben- 
\hlages, und nahdem er auch der Gefahr entronnen war, durch Kreuzungen 
mit engliiden Weiktöpfen gründlicd) verdorben zu werden, hat die Deutjche 
Reinzuht wieder |hüne Erfolge zu verzeichnen gehabt, und überall jhäßt 
man wieder dieje niedlichen Taubenzwerge. Gute Elbinger jollen nicht über 
30 em lang fein. Ihre fofette Haltung und graziöfen Bewegungen mahen 
viel Vergnügen. Der Schnabel it weiß und ganz furz, fegelfürmig und nicht 
pfriemendünn wie bei den engliihen Weikföpfen. Das weiße Perlauge it 
mit einem mattroten Hautrande umgeben. Der niedrige Fuß ilt unbefiedert, 
Man bat die verjhiedeniten Zarbenjchläge, blau, jilbergrau, gelb, braun, 
Ihwarz ujw., alle mit gemöncdter Zeichnung, d. h. weiem Kopf, weikem 
Schwanz und weißen Schwingen. Die Zucht ilt nicht leicht und nur vorge= 
Ihrittenen Taubenfreunden zu empfehlen. 


Büchertild. 


. 


— Gründe und VBorjhläge für die Einrihtung von Krane 
fenfajjen in bäuerlihen VBerhältniljen. Mitteilungen des jchweiz. 
Bauernjefretariats. Nr. 47. Preis 2 Fr. t 

_ Das jhweizeriihe Bauernjefretariat hat je und je in Form von Heften 
Mitteilungen herausgegeben, weldhe aktuelle Fragen, die im Interejje der 
bäuerlihen Bevölkerung lagen, möglihjt alljeitig behandelten. Das Er 
Iheinen der wenigiten ilt in diejen Blättern angezeigt worden, weil jene 
Mitteilungen inhaltlih nicht in den Rahmen diejer Blätter pajjen. Das 
vorliegende Heft 47 verdient aber eine Ausnahme, zumal es die im Vorder- 
grund liegende Frage der jchweizerijchen Kranfenverjiherung für bäuerliche 
Berhältnijfe behandelt. Die Frage ilt für jedermann wichtig genug, um die 
„Gründe und Vorjhhläge“ fennen zu lernen, welche der entichiedene Ver- 
fechter der bäuerlichen Interejjen vorzubringen weih. Mit vieler Nummer 47 
übernimmt das Schweizeriihe Bauernjefretariat in Brugg, Yargau, den 
Selbitverlag jeiner Mitteilungen. E. B.-C# 


— Kürzlih ift im Verlag des Polygraphiihen Snititutes in Züri) 
der unter dem Proteftorate der Cchweizerijhen Tierjhugvereine jtehende 
und vom Zentralfomitee derjelben redigierte „Schweizeriihe Tierihuß- 
falender 1914“ erjchienen. Möge das reizend ausgejtattete, inhaltsreihe 
Büchlein aud) diejes Jahr in vielen Yamilien Eingang finden und bei Jung 
und Alt tierfreundlihe Gejinnungen weden und fördern! Gein niedriger 
Preis (15 Rp. pro Exemplar, 10 Rp. bei Bezug von mindejtens 20 Expl.) 
jteht in feinem Verhältnis zu dem, was es bietet. Zu beziehen bei Poly 
graphiihen Inititut, Züri 6, Klaufiusitraße 21. Bi 


— Der 22. Jahrgang des Schlefiihen Tierjhußfalenders fü 
1914 — Verlag von Wild. Wolff in Nimptih — zeigt jih in einem reddit 
anjprehenden, neuen Gewande. Dem Andenfen getreuer Tierihüßler jmd 
biographiihe Notizen und gute Bilder gewidmet, jo von Kaufmann Emjt 
Rend, Fräulein Laura Pidard, Kaufmann Paul Kolbe; ferner Iejen wir 
über den in Tierfhußfreifen vorteilhaft befannten Hans Beringer (Berlin) 
und dejjen Gemahlin Meta; wir hören von dem Begründer des Schlejilhen 
Tierfhutfalenders Fri Wolff (Nimptjh), dem tierliebenden Prinzregenten 
Luitpold von Bayern und unjerer Kailerin als Tierliebhaberin. Eine padende 
Erzählung it „Der Batterie-Jiegenbod“, die übrigens aud im „Schweiz. 
Tierfhußfalender“ Aufnahme gefunden hat, während eine niedliche Legende 
berichtet, warıım die Bacdhforelle mit rojigen Fleden betupft it. Auch andere 
Geihihthen in Poejie und Profa follen die Lejer zu tierfreundlicher 
tätigung aneifern. Nätjel, Scherzfragen, Aufgaben, ja jogar ein Lieddhe 
für Singjtimme und Klavierbegleitung find mit Text und Noten wie 
gegeben. Der diesmal 40 Seiten jtarfe Kalender belehrt au über p 
tiihen Tier- und VBogelfhuß und enthält am Umjclagdedel no einen 
„Stundenplan“. ; E 

Der rei) illujtrierte Inhalt ijt leicht verjtändlich, interejfant und wie 
früher völlig einwandfrei. Ausftattung und Drud laffen nichts zu wünjhen 
übrig. Man muß geftehen, daß für den fehr billigen Preis (100 Stüd 5 ME, 
1 Stüd 5 Pfg.) wohl nieht mehr und nichts Beljeres geboten Be u fe 

ee 

— Katalog der [hweizerifhen Vögel von Th. Studer ud 
DB. Fatio. Bearbeitet im Auftrage des Eidg, Departements des nme 
von G. von Burg. Unter Mitwirkung zahlreiher Beobachter in allen 
Kantonen. X. Lieferung: Schmäßer und Gtelzen. = 

Diejes mit großer Umfiht bearbeitete Werk erfcheint in jährlichen Liefer 
rungen von beahtenswertem Umfang. Die vorliegende X. Lieferung bes 
handelt den grauen Steinfhmäter recht ausführlich in jeinen Antunfts- umd 
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, MWegzugsdaten, dann erwähnt fie den jeltenen Mittelmeerjteinichmäßer, 
- dejjen Vorfommen in der Schweiz ein- oder zweimal, im Tellin füdlich der 
‚ Alpen, beobahtet worden ilt. Noch feltener find der Wülteniteinjchmäßer 
‚ umd der weißjchwänzige Steinihmätßer. Reht umfangreich it der braun: 
fehlige Wiejenjchmäßer behandelt, desgleihen der hwarzfehlige Miefen- 
- Ihmägßer, denen dann die Stelzen folgen. Die befannten Arten: Bachitelze, 
Gebirgsitelze und Schafitelze find eingehend bejproden, während die Trauer- 
' stelze, die nordilche Schafitelze, Die grauföpfige Schafitelze, die Ichwarz- 
föpfige Bachitelze und die engliihe Schafitelze jeltene und meilt Ausnahme: 
 erjcheinungen jihd; Jie werden deshalb nur Furz erwähnt. 


Danf der vielen Mitarbeiter und der jorgfältigen Sihtung des Beob- 
ahtungsmaterials erhält das Werk eine Gründlichteit und Sicherheit wie 
faum ein zweites, und dieje Eigenjchaften erheben es über ähnliche Bücher 
empor. Für unjere jhweizeriihen VBogelfreunde ijt das Buch fpeziell wert- 
voll, weil es die Vögel nur nach jchweizerischen Beobahtungen Jehildert. 
Das Bud) verdient die weitgehendjte Empfehlung. Der Ladenpreis ijt nicht 
angegeben. E. B.-C. 


Brieffajten. 





— E. Sch.-8. in St.G. Shre Mujterfendung Knochenmehlbejtätige Ihnen 

beitens. Diejes feine Mahlgut läßt fich auch) für Küden und feines Geflügel 
verwenden. Die Körnung Nr. 2 dürfte noch etwas gröber fein, d.h. jie 
würde gleihwohl ihren Zwed erfüllen und vom Geflügel gerne genommen 
werden, wenn die Stüdhen in der Größe einem Hanflamenkorn gleich 
fämen. Dann fönnte man das Anodenjhrot in einem bejondern Gejchirr 
zur beliebigen Aufnahme hinjtellen. Die feine mehlartige Körnung eignet 
ji nicht dazu, ijt aber gut, um unter das Futter zu milhen. Ich zweifle 
nicht, daß Sie mit diefem Produkt mandhem Züchter eine willfommene 
Beigabe zum Futter liefern fünnen, zumal Sie die Garantie übernehmen, 
nur friiche, gehaltvolle Knochen aus Ihrer eigenen Schlächterei verwenden 
au wollen. 
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— 0.B. in B. Jhre Aufmerfjamfeit, mir die illujtrierte Beilage 
„Haus, Hof und Garten“ zum „Berliner Tageblatt“ zuzujenden, verdanfe 
ic) Ihnen aufs freumdlichjte. Der Artikel „Deutihe Farbentauben“ it recht 
 beadhtenswert, aber die Forderung, bei den Storchtauben würden auf jeder 
Seite vierzehn farbige Schwingen verlangt, wird faum erfüllt werden. 
In den meijten Fällen begnügt man fi) mit neun Schwingen. Es war mir 
auch) nicht befannt, daß es früher Mohrentöpfe gegeben hat, die einen Heinen 
weihen Stirnfled hatten, ähnlich) wie die MWeihihwanztauben. Alfo nod)- 
mals beiten Dantf. 

— C. Sp. in Ch. Die Probenummern werden an die bezeichneten 
Adreifen verjendet werden. — Wenn von den beiden Störhen einer ab- 
gejhojjen wurde und zu befürdten üt, der andere fünnte aud) no der 
linnlojen Schiegwut zum Opfer fallen, jo erinnern Sie in den dortigen 
Tageszeitungen durch eine Heine Notiz daran, dag der Stord) in der Schweiz 
zu den geihüßten Vögeln gehört. Wird dabei bemerkt, die Bevölkerung 
werde ein wachjames Auge haben, daß niemand die Schugwaffe auf dieje 
Ihöne Erfcheinung richte, und wenn es gejchehe, werde jie nicht ruhen, bis 
der Fehlbare jeine wohlwerdiente Strafe erhalte, jo wird diefe Warmung 
nicht umjonjt jein. Da die Störhe jhon lange von bier fort in Jüdliche 
Länder gezogen ind, werden die beiden jich dort aufhaltenden Vögel Nad)- 
zügler jein. Aber, ic) glaube nicht, daß der Ueberbleibende fih im Winter 
dort aufhalten wird. Gruß! 

— J.V. in A. Menn Sie zwei Truthennen haben, die jeßt noch brut- 
lultig find, Sie aber der vorgejfährittenen Zeit wegen nicht mehr brüten 
lajjen wollen, jo müjjen Sie eben die Brutluft zu vertreiben juchen. Geben 
Sie den Tieren Meidegelegenheit und verhindern Sie, dah lie in ein Neft 
ligen fünnen. Dadurch) erreiht man gewöhnlih das Ziel. — Die Trut- 
hennen jchreiten in der Regel nicht jo früh zum Legen. Ihre 7 Monate alte 
Zrute, die jchon 17 Eier legte, it eine Ausnahnte. 

— An Berfhiedene. Bon einigen unferer Abonnenten jind mir 
Beitellinngen eingegangen auf das „Kleine SJahrbud) 1914“, weldhes der 
Schweizeriihe Geflügelzuht-VBerein herausgegeben hat. Ic teile hierdurch) 
mit, daß ich die Aufträge nicht ausführen fann; foldhe find zu rihten an Herrn 
U. Walder, Zähringerplag 5 in Züri, oder Waldwil am Zugerjee. Oder 
man gedulde jich, bis das Jahrbuch durd Inferat empfohlen wird. E.B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, Brrk-Epvrrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer müfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 





=: Anzeigen. 





| Inferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdrucferei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. 








Marktbericht. 
h Sürih.Städfiiher Boshenmarft 


bom 10. Dftober 1913. 
— Muffuhr jehr aut, Nachfrage und 
‚ Umfaß gering. 63 galten: 
per Stüd 
. $r. —.10bis $r.—.14 





‚ Gier . 
PRifteneier . . „ 





Ders YQunderten., 9202, 12:50 
 Suppenhühner „ 2.90 , „ &— 
Bechnermaee 2, 0.4.20:5,0455:580 

Bunghühner. . „ 180, „ 2.60 
Bereits ee 72:80° 5.10 
EL RER 10 
ante Jar ET u 9.60 
ruihühner . „ 750... 8.70 

Brubeit:, ei... 0.905,54: -1.20 
enminenn en 250, „A800 
I. leb., p.YYakg „ —.70 5, u —.75 
enden nn 2A 
I Meerfchmeinden „ 1.— „ „. 1.50 
@Zurteltauben. „ 150 „ „. 2— 





3u verfaufen. 


Heiihshühnet 


bon erjtflajfiger Abjtammung, hohe 
II. Preife Langenthal 1913, habe 
einige Hähne, event. mit Hühnern 
jehr preiswürdig abzugeben, alles 
diesjährige Brut. =137- 


OD. Tanner-Jeannot, Haldengut, 
a Lenzburg. 











‚ alte italienische 





ou verkaufen. 


Wegen Ueberfüllung gebe ab: 1.1 
Barthühner, Thür.; 1.0 Andalufter, 
event. auch 1.1; 1.2 weiße, fchwere 
Befing- Enten, 1913er Brut, eine 
größere Anzahl weiße, jüngere Beking- 
Enten; 2 Stämme (1. 3) weiße Trut- 


hühner, 1913 Juli-Brut, garantiert 


metterhart; 5 jchöne, weiße, amerif. 
Leghorn - Hähne, event. 2 Stämme 


(1.1); 2 Stämme (1.2) Hamburger ! 


Silberlad, 1913 ZulisBrut; 1 farbiger 


(rebhuhnf., Italiener oder Leghorn) | 
Hahn, 1912er Brut, von dreien die | 


Wahl. Ohne Nr. 1 find alle diefe 
Tiere eigene Aufzucht. Verfand nur 
gegen Nachnahme, Anfragen mit 
Nücporto werden zuerst berückhichtigt. 


Emil Waefpe, 3. Mühle, St. Beterzell, | 


Verkauf oder Tau. 


1.2 Wildenten, fchöne Tierchen. 
In Taufch nehme junge, weiße Lauf 
enten oder Gänfe. -131» 
$. Turnheer, Coiffeur, Weinfelden. 


Geflügel = Ausverkauf 


nur 1 Mal jährlich, jtrengreell, Schluß 
3.Nov., Minimum 6&t. gem. Farben. 
Mittelhennen 2.10, Baldleger 2. 30, 
Nächitleger 3.20, Legehennen, 13er, 
la. Qual., 3.40. Nachnahme. Nicht- 
gefallendes NRetournahme. 

-153= Baul Staehelin, Aarau. 


- Du verfanfen. 


1 ital. Niefengänferich, 1! sjährig, 


zum YAusnahmspreije von Fr. 15. 




















Kt. ©t. Öallen. -147- | 3. Kunz, Sempacheritr. 20, Luzern. 
Die beiten -4« »175- Berfaufe 1. 2 bergijche Sräber, 


em 
Junghühner 
liefert laut Preisliste billigt 
3. Küttel, Ingenbop!l. 





ch liefere in Häftgen von 20 bis 
25 Stürf, jed, 5 u. 6 Monate 
3: 


< demen$ 
bunt, Schwarz, gejperbert. 
A. Haller, Ber (Waadt). 





Wegen Aufgabe verkaufe billig: 


.5 meiße Leghorns, MWpril 1913, 


1.7 rebhuhnfarbige "WYyandottes, 
1912er, Legbhorn, Wyandottehahn, 


Sungbühner, Aylesburye&rpel. -133 
Eredentia Eglise, Brilly (Waadt). 


Maibrut 1913, und zuchtfähige Fra. 
W.-Hanincen, 6 Mte. alt, Ihwarz- 
icheefig, gibt Lfl. Tiere. Taujh an 
Velo, Wafchherd oder 6 mm-Klobert. 

Anton Scherrer-Shär, Bazenheid. 


Eruthüähner 


1913er, ausgewachjjen von Fr. 6.50 an 


Geflügelhof Waldee, 
MWalhwil am Zugerfee. 1: 


We Zu verlaufen. 


Peking-Enten 
| prachtvolle Tiere, 1913er Brut (20 
Stüd), jpottbilig wegen Aufgabe 
der Tiere. -185- 
6. Nyffenegger, Heintichitr. 215, 
gürich 5. 








Zu Tanfen geiudt. 
Zu kaufen gesucht. 


10 jchwarze Minorfa = Hennen, 
10 Brädelhühner, diesjährige Früh- 
bruten. Gefl. Offerten an 
.142- S Shod, Frutigen. 


Su verkaufen. 














FR > . . 
Obchmer ; erı8ch er 
Ü 
> > s 
©a uben ; üchter- %) Be 
C 


bezweckt : 

c — . sr [ DL? 

Orere ; Förderung der eR ennt. 

u E nn 

mi»de ım Hut; und Aasen- 
L 

zucht,, Vermitlclt eo auf und 

Verkauf; GSrhebt oSahresbeitrag 

Ve DL. LP: > 7 

Fr. 2.50. Gefälhge Pimel. 
< < 


| dungen an ‚öTe 
Dfalk-Sberhelger, 
c cd . 
Mörschreil Ce SL. Gallen. 


Zunge Brieffauben. 


Verkaufe fchöne Reife-Brieftauben, 
blaue Weage-Tauben und dunkle, per 
Baar Fr. 6. »143= 

H.Wyder, Länggafje-Mittelitr. 30, 
Bern. 


Verbreitung schöner 








Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt’‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 
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Zu verkaufen: 


4.0 jtlberhalfige Zmergfämpfer, 
per Stüd Fr. 3.50, fächftiihe Tauben, 
weiße u. jchwarze Pfautauben, per 
Baar Fr. 5. -155- 

Yajanengarten Zug. 


Zu verkaufen. 


1.1 Schwarze Brieftauben, 1.1 
blaue dito. Sm Auftrage: 1 Flug 
»Seldtauben, 9 Stücd, meift blaue u. 
faßgraue Weihfchwänge, A Fr. 1.30 
bis Fr. 1.50, zufammen Fr. 8. Ver: 
padung frei. -149= 
Herm. Guntersweiler, Fruthivilen 

bei Grmatingen (Thurgau). 


1 { » 
Modeneser - bazzi 
ff. ital. Import, fehtvarz, fchwarz- 
gefhuppt u. ftlberblau, gebe billig 
ab. Taujch an Schildmöncen, Sati- 
netten. -148- 
K. Balfiger, Belpberg (Bern). 


Brieftauben 


(Diplom I. und II. Ktlaffe.) 
Verfaufe Brieftauben in berjchie= 
denen Farben von Fr. 2.50 an fo 
lange Vorrat. -140- 
Hans Haller, Bäder, Lenzburg. 


Verfanf. Tan. 


1.1 blaue prima Briefer Fr. 3.50, 
1.1 Rotjchilde mit 2 Jungen $r. 4. 
1.1 jehr jchöne graugenagelte Weip- 
Ihwänze Fr. 3. 50. 2. 0 blaumeiß- 
geherzte engl. Kröpfer AFr.4. 0.1 
frangöjifche Bagdette Fr.3. 0.1 Ulmer- 
ihed, weißgenagelt, Fr. 1.50. Kaufe 
oder nehme in Taufch: 1 weiße Riefen- 
Bagdetten-Täubin. Ferner 2 blau- 
mweißgeherzte englifche Kropftäubin- 
nen. A. Rohr, Hauptivil, 
-139- Kt. Thurgau. 


dl Verkaufen. 


1.1 weiße Stralfunder-Hochflieger 
mit 1 ungen zu #r. 3. 50; 1.0 
totgenagelter Briefer Fr. 1 und 0.1 
blaue Täubin $r. 1, auf. Sr. 6. 
-170= Emil Bitih, Zug 


Eyunge Briefer und Gimpeltauben, 
& 7. belg. R. und Hafenfanincen, 
billig oder Taufh an Nüßrliches. 

6. Binzegger-Arnold, Schreiner, 
-182. Baar, Rt. Zug. 


Elftertiimmmler, 


Verfaufe von meiner Spezialzucht 

16 Stüd gutgezeichnete in Ichivarz, 

blau, rot und gelb, per Paar Fr. 5, 

alle zufammen #$r. 30. -179- 

Rud. Eberhart-Däppen, Grafenried 
bei Fraubrunnen (Bern), 


BIST 


3u verfaufen. 


Sremal, ing- u. 3ieroügel 


offeriert 
Klaus-Brunner, Langenthal. 


Derkauf oder Taufıh 


an Tud oder Schuhwaren: 
Einige Baar Ranarien, ein Diitel- 
baitard, fowie 1 folider Wafchherd. 
€. Lüthi, Schlofjerei, DOberburg, 
-156: Kt. Bern. 



































Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





Zu verkaufen. 

Wegen jtarfer Ueberfüllung ver= 
faufe 40 Stüd Landfanarien, grüne 
und gefchedte, zu Fr. 5 50, gelbe zu 
dr. 65 Weibchen gleichen Stammes 
zu Sr. 1. 50, 3 ©tücdf und mehr 
nur %r. 1 per Stüd. Alles gutge= 
artete große fchlanfe Bögel. Für 
Gefchlecht und gefunde Ankunft Ga= 


rantie. Jafob Küng, Schuhmacher, 
-172- Muri-Dorf (Vargau). 
: “ meines 
I. Nanariensänger =": 
o Stammes 


Ceifert, mit I. und Ehrenpreifen 
prämiiert, empfiehlt Hähne von 
%r. 12 an, Weibchen A Fr. 3 =164« 

I. Beter, Petersgafje 54, Bajel. 


Zu verkaufen. 


sn gute Hände: Großer Mexikaner: 
Amazonen=PBapagei, 21/2 Sahr alt, 
taunend zahm, läuft frei umher, 
pfeift und fpricht deutlich wie ein 
Menjch, von mir felbjt gelehrt, wegen 
Abreife zu dem billigen Preife von 


Ser: Ida Hager, 
-180- Spalenvorjtadt 42, ., Bafel. 





Sianarien. 


Verjende reingelbe fchlanfe Männ- 
hen, fleißig jingend, ä Zr. 5, 6, 7, 
Fr. 8—10; diesjährige Zucht, fchön 
bermaujert, e8 jind meiftens große 
Berner-ftanarien, Weibchen A Fr. 1 
bis &r. 1.50. — Neelle Bedienung zu- 
jichernd, empfiehlt fich Höflichft -177=- 
Ed. Kohler, Präfident des Ornith. 

Vereins Sumiswald, At. Bern. 


7 sarzer-Sianatien 


gejunde flotte Sänger, von 
Sr. Ban, Stammmeibd. 
a rt. 2.50. In Taufe 
nehme qutes Schuhmerf. 
Ph. Liidi, Kempten, 
Kt. Zürich. 
Zu verfanfen, 


um etwas zu räumen: 
2 große, goldgelbe, prima eng- 
Iifche Kanarien-Hähne, 17—18 cm 
lang, a Fr. 18. Einige Käfige und 
1 Maulforb für größern Hund. Nach- 
nahme nebjt Verpadung. 
N. Lihtiteiner, Schuhwaren, 


ch preiwäni 


einige le&tjährige (1912) Hähne, rein 
St. Seifert meines höchitpräm. Stam- 
mes, iwie flott im Gejang, zu Fr.18 
bis Fr. 35, u. zirfa 15 fehr jchöne, 
gut vermauferte u. fräftige Weibchen 
a Fr. 2.50 bis Ende Oftober. =-138- 


Dscar Tanner: Feannot, 
Kanarienzüchter, 


Haldengut, Lenzburg. 


Zu verkaufen: 3 Landfanarien- 
Hähne. Tauiche an Vögel. 

Emil Raef, Lindenftrahe, Wil, 
-173: st. St. Gallen, 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: ° 
Der Sarzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 


von E. Beck-Corrodi. 
III. Aufl. Preis Fr. 2 broschirt. 








-161- 





-181 











Zu Faufen gefucht. 


3u. Kaufen gefuft. 


Ein Bebrafinfen- Männchen mit 
forreften Gefieder. =154« 
Ein Baar fhwarze, eritklaflige 
Eljterfröpfer, ohne Kopfplatten. 
Jaf. Yahrni, Obermwärter, 
Bleihematte, Thun. 


LT TTRE 


Zu verkaufen. 


prümt. franz. W.-5i60e 


Schwarziched, jährig, Fr. 10. 
-157= Wohler, Bajel- Breite. 


Derkauf. > Taufh. 


1. 0 Holländer, fchönes Zuchttier, 
78 Punkte, mehrere fehöne Sung- 
tiere bon 4—6 Monaten. Ferner 
eine quterhaltene Zimmervoliere, 4- 




















Br 


teilig, Hausform, wegen Nichtge- 
braud. Taufche Ießtere an gutes 
Alobert. Nähere Ausfunft erteilt 


Sean Niederhäufer, Uhrmacer, 
-174- Münfter (Berner Jura). 


Halenkanincden- 
Hibben verfauft und taufcht an Bai- 
fendes -178- 

Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


Kaninchen! 

8 Bibben (Champagner-Silber), 6 
Monate, Ir. 8 per Stüd, Gegen 
Garantie Anfichtfendung. 

E, Ehautems, Züchter, 
Colombier (Neuchätel), 





-168- 





UAUANATATAUAUANATANANZ 
sn der Buchdruckerei Berichtbaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben. 


— 4, Auflage — 


mnnnnn 


Kaninchen- Zucht 


von 


ErnstBeck-Lorrodi, Redaktor 


in Hirzel. 


Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowieaud, zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mebrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete: bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag gebeftet. 
Preis so &ts., Tranko 85 ts. 


ANANANANANANANANADANAN 








Zu verfanfen. 





EEE 
6 Monate alter, ehr fchöner 
Wolfshund, balblanghaarig, jchön 


Ohren und Schwanz tragend. Taufch 
an jchwarzen Spiber oder Nieder- 
laufhund, oder faufe jolcden. =152- 
Zheod. Tihudin, Nr. 113, Laufen 





(Bafelland). 











Zu verkaufen. 


Eine Zjährige, raffenreine KRor- 
terrier-Hündin mit 2 Jungen. »169- 
WB. Berner, Nohrerftraße, Yarau. 





Zu verlaufen: Ein prima Hof- und 
Zughund, echte furzhaarige Bernhar= 
diner-Hündin, 6 Monate alt, ftark 
gebaut, jett fchon 65 cm bodh, für 
nur Fr. 55. Ferner ein ganz raf- 
iger Schnauzer-Nüde, 1'/2 Jahr alt, 
fein coupiert, ganz ohne Fehler, jcharf 
zu Haus und Mann, für Fr. 55. -176= 

Ernft Siegrift, Staufen (Margau). 


Zu verkaufen. 


5 männliche, 7 Wochen alte Tiger- 
hunde, per Stüd Fr. 7; die Mutter 
dabon, deutfcher Borer, 11/2 Zahre 
alt, Fr. 20. Näheres dur =166- 

Paul Iten, b. Brarrhof, . 
Unter = Vegeri, Kt. Zug. 


In verkanlen. u verlanselen. 
2 Dachshunde, 13 Wochen alt. 

Zaufh an Stoff oder fonjt Bafjen- 

des. Mm. Märdy, 3. Frobjinn, 











-162» Schwh3. 
Hunde- 
x 

Leinen, =Peitjchen, Ketten, 


:Roppeln,-Halsbänder, -Würger 
:Gejchirre, :Decken, -Transport- 
Körbe, -Betten, «Matten, -Häus: 
hen, »Futternäpfe, -Bürften, 
:Rämme, -Heil:und Reinigungs: 
mittel, :Ruchen, Futter ıc. 

Sn größter Auswahl vom Ein- 
fachiten bis Allerfeinften. -23- . 


Geflügelhof Walderk 
Sähringerplaß 5. 
Spezial-Gejhäft für alle Axtifel zur 
Hunde-, Geflügel- und Kaninchen- 
haltung. 





Zu Faufen gejudht. 


Zu kaufen gesucht. 


1 mittelgroßer Hund, männlich, 
Rafje Nebenjache, jedoch wachfam und 
auf den Mann dreffiert, aber nicht 
bijjig; wird auf Probe verlangt. 
Dfferten mit Preisangabe an -183- 
I. Scheidegger, Frobfinn, Wettingen. 


Herfdjiedenes | 


Felle 


jeder Gattung werden angefauft oder 
zum Lidern entgegengenommen. Auf 
Wunfh übernehme auch die Anz 
fertigung von Belziwerf. -36- 
Emil Landolt, Felldandlung, 
ich 2. 








güri 


 Aerhanf oder Canfl,& 


1.2 Meerjchweinchen, beide Weib- 
chen trädhtig, Preis Fr. 6; 1 Flobert- 
geiwebr, 9 mm, Fr. 10. Taufh an 
Gimpel od. Hänflinge, nur Männden. 

Hans Müller, Bäder, Randerfteg. 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct‘‘ Erpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 








Sürich, 
24. Dftober 1913. 





XXXVH. Jahrgang. 






MM #5. 
Erfcheinen 
je Freilag abends. 


Greflügel- una Baninhenzuft. 
Offizielles Organ 


de3 j 


| 
| 
' 
| 
| 
| 
] 


} 





Shmenerifhen Geflügelgugtuereins, des Offhmeierifhen Verbandes für Geflügel: md Sanindenzudt 
und des Zentralvereins fhweizerifher Brieitanbenftationen und deren Scktionen 


fomwie : 


Altdorf, Altftätten 
‚ Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bitfhwil, Chur 
Ebnaf (Geflügelzucht-Verein), 

 Ranindhenzüchter- Verein), Herzogenduhfee (Ornith. Verein), Horgen, 
_ Ssildberg b. Zürih (Ornithologifche Gefellichaft), 
‚ tauben-Klub), Tihtenfteig, Suzern 








 MWinorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen- Züchter-Verein),. Sihffaf 


8 
 Deinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbadh, MWolkufen, Wälflingen 


' 


| . 





Verein für Ornithologte u. Kaninchenzudt), 
bung (Ornith. Verein), After 


(Ormtih amd Raninchenzüchterberein), Kantonal-zürh. Werein der affegeflügel-Züdter, 
Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, ar; = 


Teufen n. Angebung (Geflügel- u. Ranindenzuchtverein), Trogen und Ange 


| Organ der ornitbologifhen Vereine 


(Rheintal), Altfteften (Zürtch), Appenzell, Arbon, Bern (Kanırien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 
(Sing- u, Ziervögel-Liebhaberve ein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), 
Eihberg (St. Ballen) (Geflügelzucht-Verein), Sfdrkzmaft, Genf (Union avicole), 
Suttwil rnith. u. Eynologifcher Verein), 
Kirhberg (Toggenburn), Ber-itugen, Sangenthal, 
Rerein für Ornithologie u. Kaninhenzucht), Mörfhwil, Mühlräti ( 
‚ haninden, Oftfhweiz. Tanbenzühfer-Berein, Happerswil, Bomanshorn, Shaflhanfen 


Herisau (Ornith. Gefellfchaft), Serisan 
Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), 
angnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brief: 
ınith. Verein), Oftfhmweiz. Klub für franz. Widder- 
(Kantonaler Geflügel: und Kaninhenzuchtverein), Shmweizerifher 
Speider, Sfäfse, Hurfee, Tablat, 
(Geflügelzucht-Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), 


Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria” Zug). 


Redaklion: &, Brik-Corrodt in Birzel, Bf. Bürich (Relephonruf „‚Dorgen, 88,2°°). 
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Silberfarbige Italiener, 


Diefer Farbenjchlag zählt bei uns nur wenige Gönner. Ob- 
Ihon derjelbe feit vielen Jahren betannt üt, hat er doch nod) feine 
jo große Ausbreitung erfahren als man erwarten darf. Es ilt dies 
befrempdend, zumal Hahn und Henne vieles Sarbenjclages gewih 
ebenjo |hön jind fürs Auge wie die rebhuhnfarbigen Tiere. Die 
‚Urfache der mangelnden Zuneigung liegt in der Ihwierigen Züd)- 
tung. Der jilberfarbige Schlag it durd Kreuzung mit englifchen 
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‚ Kämpfern und grauen Dorlings entitanden, und heute nod) gibt 
‚85 verjchiedene Ausartungen und NRüdichläge. Dies it bei den 
tebhuhnfarbigen nicht zu befürchten. Und ein weiterer Hinderungs- 
‚grund dürfte darin liegen, dak bei den filberfarbigen eine weitere 
Varietät erzüchtet wurde, die jJogenannten gelben Entenflügel- 
Dtaliener. Bor etwa 15 Jahren it in der deutjchen Yachpreife viel 
 Druderichwärze verwendet worden, um den gelben Entenflügel- 
 Italienern den Boden zu ebnen. Es entwidelte ji ein Für und 








Wider, aus dem man mandmal nicht recht flug wurde. Es gab 
‚üchter, die verjiherten, der Entenflügel-Italiener fei fein beion- 
' derer Farbenjchlag, Jondern nur eine Ausnahme-Erjcheinung bei 
der Zucht der jilberfarbigen. Je nachdem man einem Jilberfor- 
bigen Hahn Hennen beigebe, fünne die Nachzudht Jilberfarbige 
und zugleid) aud) gelbe Entenflügel-Italienerhähne ergeben. Die 
Hennen zu beiden Hähnen find ohnehin gleich. Diefe Abweichung 
war den jilberfarbigen nicht günjtig und fie madte die Zucht 
Ihwierig. 

Schon der Name Entenflügel-Itoliener ilt ein Schwerfälliger, 
aus dem Engliichen (Diihwing) jtammender und nicht gerade 
ein bezeichnender. Haben die damaligen Züchter feinen anderen 
Namen gefunden, der zutreffender gewejen wäre? Und es gab 
damals nicht nur „gelbe Entenflügel-Italiener“, jondern aud) die 
jilderfarbigen führten nody den Beinomen Entenflügel. Dadurd 
entitand Unficherheit in Züchterfreifen und diefe hat die Verbrei- 
tung der Rajje aufgehalten. 

Treten wir zuerit auf die jilberfarbigen Italiener ein. Die 
Belchreibung derjelben gejtaltet ji) am einfachiten, wenn man 
jagt, jie gleihen dem rebhuhnfarbigen Italienerjchlage, mit dem 
Unterschiede, dak bei den jilberfarbigen diejenigen Stellen weil, 
jilberfarbig jind, welche bei den rebhuhnfarbigen goldgelb Jind. 
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Die Unterfeite beim Hahn beiver Farbenjchläge it Jhwarz, ebenjo 
der Schwanz. Der Italienerjtandard hat folgende Mufterbejchrei- 
bung: Silberhallige, Hahn: Kopf: weiß, Hals und Sattel- 
behang: wei mit [hwarzen Scaftjtrichen, die aber im Gattel 
weniger hervortreten. Rüden und Sculterdeden: reinweih, 
namentlich Tettere frei von jeder roten oder andersfarbigen Bei- 
milhung. Die Handihwingen find hwarz mit Jhmaler weißer 
Augenfahne, Armfhwingen an der Außenfahne weih, Spige und 
Innenfahne jhwarz. Flügelbinden glänzend jtahlblau. Brult, 
Bauch, Schenkel und Schwanz Ihwarz mit grünem ÖGlanze. 

Henne: Kopf: filberweiß; Halsbehang jilbergrau mit brei- 
ten, Ihwarzen Schaftitrihen. Rüden, Sattel und Flügelded- 
federn jilbergrau mit einer etwas helleren Säumung und |charfen, 
hervortretenden hellen ederrippen,. wodurd) Der log. Silber- 
flitter erjcheint. Nüden und Flügel frei von rojtiger Yärbung. 
Bruft: lahsfarbig bis braunrot. Unterleib und Seiten ajchgrau. 
Schwanz dunkelgrau bis Jhwarz. 

Grobe Fehler: Weik in den Shwarzen Gefiederteilen junger 
Hähne, rojtiges oder ruhiges Gefieder und blajje Bruit der Henne. 
Schlehte Säumung der Hals: und GSattelfevern beim Hahn. 

Aus diefer Mujterbefhhreibung gebt hervor, daß der Unter- 
Ichied zwilchen den filberfarbigen und den rebhuhnfarbigen Jta- 
lienern beim Hahn darin beiteht, day jene eine weile Zeihnung 
aufweijen, wo dieje gelb bis goldrot jind. Bei der Henne beiteht 
ein Unterjchied im Ton der Rüdenfärbung. Die tebhuhnfarbige 
iit erdbraun, die jilberfarbige dunkelgrau. 

In Züchtertreifen hört man oft jagen, die Zucdhttiere mühten 
anders jein als die Ausjtellungstiere. Dies ijt vielleicht bei feiner 
Ralie jo zutreffend wie bei den jilberfarbigen Italienern. Das 
Ziel aller Züchter ijt darauf gerichtet, fonturrenzfähige Ausitel- 
lungstiere zu erzüchten, weil mit diejen Ehren eingeheimjt und 
au ein Ihöner Erlös erzielt werden fan. Da it es num voretit 
nötig zu willen, welhe Punfte bei Ausitellungstieren bejonders 
zu beadhten jind. Der Hahn der filberfarbigen Italiener joll einen 
veinweiß gezeichneten Halsbehang haben. Die langen jchmalen 
Halsfedvern jollen grünglänzend Ichwarz jein und rings um die 
Feder foll ein ca. 2 Millimeter breiter weißer Saum ji ziehen. 
Die Ihwarze Grundfarbe darf nicht bis in die Spiße reichen, da 
der weiße Saum aud) an der Spike der Teder vorhanden jein 
muß. Ferner ilt zu beachten, ob der weiße Nandjaum nirgends 
durchbrochen wird oder ic) in die Grundfarbe erweitert. Won Wich- 
tigfeit ijt ferner, dak die Schulterdeden reinweiß und jcharf be- 
grenzt jind, ohne Beimifchung von roten, braunen oder Jhwarzen 
Federn. Auch gelb oder farbig in tieferen Tönen it an vieler 
Stelle nicht erwünjcht, wie irrtümlich Thon bejchrieben und aud) 
abgebildet wurde. Die jilberfarbigen Italiener müljen möglidit 
jilberweißen Hals, Flügel, Nüden und Sattel haben; denn wenn 
bei diefen gelb und rot zugelalfen werden joll, dann jind Jie nicht 
mehr jilberfarbig, jondern gleichen den Entenflügehn. 

Wie bei den rebhuhnfarbigen Italienern im Hals- und im 
Sattelbehang der Schwarze Scaftitricy gefordert wird, jo muß 
aud) bei den jilberfarbigen dies zu erreichen gejucht werden. Der 
Kenner wird dahier nod) milde urteilen, weil er weiß, Dak der 
Schaftitrih nur Shwah angedeutet it und nur jelten das äußerlie 
Drittel der Feder erreiht. Der filberweihe Rand it zu breit, er 
drängt die Ihwarze Grundfarbe zurüd. Iedody ebenjo wichtig 
wie der IShwarze Schaftitrich it die reine Silberfarbe. Da gilt es 
genau nachzufehen, ob der Rüden und aud der GSattelbehang 
veinweih it, d. h. frei von Moosjprenteln; Jolche findet man oft 
neben den langen Schaftitrihen in den jhmalen Randjäumen. 
Nur wenn ein Tier in diefen Punkten den Anforderungen ent- 
Ipricht, frei von gelben und roten Flügeln und Sattelfedern it, 
fann man Jagen, es jei Jilberfarbig. 

Hier zeigt ih nun eine der Zudtichwierigteiten. Silberrüden 
wird verhältnismäßig oft gefunden, aber in den meilten ällen 
zeigen jid) dann auf den Schultern und Flügeln rojtige Stellen. 
Nicht jeder weihrüdige Hahn hat farbige Flügel, aber die vorjchrifts- 
gemähken Tiere find jelten. Im weiteren ijt zu berüdjichtigen, dal 
die jilberfarbigen Italiener ji) in der Ausfärbung eher etwas 
longjamer entwideln als die rebhuhnfarbigen, und dak man des- 
halb in der Auswahl zu Zuhtzweden oder aucd mit dem Ausitellen 
nicht fo jehr eilen jollte. So wenig bei den rebhuhnfarbigen Hähnen 
eine braungewolfte Brult oder Schentel und Afterfedern mit 
















































rotbraunen Enden geduldet werden, ebenjo wenig fann ein jilber- 
haljiger Hahn befriedigen, wenn bei ihm Bruit und Schenfel grau 
meliert, weihfledig find. Legt man den Hahn auf den Rüden, jo 
muß die ganze Unterjeite einjchlieklid) des Schwanzes und der 
Siheln grünglänzend Jhwarz jein. Andere Yarben, jowie aud) 
das Auftreten von Stoppeln an den Läufen, Anjäße zu einer | 
fünften Zehe u. dergl. deuten auf die Stammeltern und jind Te ti 


baft. 

Hieran anjhliegend möge zugleich aud) die Gefiederfärbungd 
des Entenflügelhahnes bejchrieben werden. Statt der jilberweißen 
Oberjeite des filberfarbigen Hahnes it der Entenflügelhahn am 
Kopf gelblichweiß, gegen den Halsbehang etwas rötlihgelb wer 
dend, Doch ilt nod) immer die weiße Farbe bemerkbar. Der Rüden 
und die Flügel ind duntel faltanientot, die Schultern einen Ton 
tiefer, Der Sattelbehang ein wenig heller und allmählid) gegen 
die Enden der Federn in meljinggelb übergehend. Die Flügelbinde 
ijt grün glänzendfchwarz — der Standard jagt zwar bei den jilber- 
farbigen und den Entenflügelt blaujhwarz — dod) it dies ein 
Berjehen. Sowohl wie bei den rebhuhnfarbigen dieje Binde 
„metallifch grünglänzend“ [hwarz gefordert wird, Jollte jie logilher- \ 
weile auch hier Vorjchrift Jein, zumal blaufehwarz der Boden ült, 
auf welhem violetter Purpurglanz entjteht und diejer it der An- 
fang vom Ende. In allen anderen Punkten jind die Hähne beider” 
Varietäten fich gleih. Zu beachten ilt aber, dak der Hahn wirklich 
rotbraune Schulterdeden hat, frei von helleren ”leden, und daß 
Tiere mit mefjinggelben Streifen auf den Flügeln von der Zudt 
fern gehalten werden jollten. Ein deutjher Züchter jchrieb ein- 
mal: „Bei der Zucht ilt befonders darauf, zu jehen, dak beim Hahn 
die Schulterdedfedern am duntellten Jind (rotbraun), dann folgt 
in geringerer Abitufung rötlihbraun im Rüden (etwas heller als 
in den Schultern, aber nur wenig), gelb im Sattelbehange, Itroh= 
gelb in Halsbehange und am Kopf, und weihlichgelb ar der Innen 
fahne der Schwingen, während die Aubenfahne der großen Schwin= 
gen Schwarz ilt. Dadurd tommt es, dak in gejchlojjenem Zujtande 
die Flügel unterhalb der jtahlblauen Binde weih ind, mur daß 
ji) an ihnen, wo der Sattelbehang herabfällt, ein Jhwarzer, gläns 
zender Streifen hinzieht. Dazu der [hwarze Unterförper, Schenz 
tel und Brujt und der Schwarze, in den Siheln grün djillernde” 
Schwanz — fann es einen größeren und chöneren Yarbenreid- 


tum geben?“ 
Dem darf jeder Züchter beiltimmen. (Schluß folgt.) 3 



























Nußtaubenzucht. 





Durhwandern wir die Dörfer unjeres VBaterlandes, jo wer- 
den wir ganz gewih euf vielen Geböften außer einer Herde Gänje 
oder Enten und einer Schar Hühner aud) einen Flug Tauben 
antreffen, und gerade die leßteren verleihen dem Bauernhofe 
einen ganz bejonderen Reiz. Die Taubenzucht ilt ja aud) der ältejte 
Zweig der gejamten deutihen Hausgeflügelzuht und ein Merk 
mal für den rechten einheimischen Bauernhof. Die Anmut ihrer Be 
wegung, das zutraulihe Wejen der eigentlicd) von Natur aus furdte 
Samen Tiere, die Reinlichteit ihres Gefieders und dejjen im Sonmenz 
Ihein Doppelt prächtig wirfender Karbenglanz haben der Taubenz 
zucht aus der Reihe der iveal veranlagten Menjchen au) immer 
mehr Anhänger zugeführt. 

Soweit ländlihe Bezirke in Frage fommen, jind es 
meiltens jugendliche Tierfreunde, welche Jidh der Taubenzucht 
widmen, weil die Landwirte jelbit, die ja nur diejenigen Haus- 
tiere als nußbar betrahten, die ihnen von Zeit zu Jeit einen mer 
lihen pefumiären Nuten bringen, die Taubenzudt als eine zwar. 
unfhuldige, aber auch Jonit unnüße Spielerei anjehen. Jhrer 
Anfpruchslofigkeit wegen — und das gilt Jowohl bezüglid) der, 
Mohnung, als aud) bezüglich der Fütterung und Jonjtigen Pflege i 
— md auch deshalb, weil die Tauben durd) ihre Aeuferlichteiten, 
vielleiht bejondere Flugleiltungen oder interejjante Gefieder 
färbung, das Auge des Beichhauers erfreuen, haben jid) einzene 
Taubenafjen au in den Städten einen dauernden Plaß erobert, 
und jelbjt in den gejchidt ausgenügten Mietshäufern der Millionen- 
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- jtädte mit ihren engen Höfen und das Sonnenlicht falt abjperren- 
den Hinterhäufern haben es einzelne Taubenfreunde möglich zu 
machen gewuht, ihren Lieblingen einen Plat anzuweilen. 

Dieje Zeilen find vorwiegend der Nubßrihtung gewidmet, 
und darum müljen wir wieder auf den bäuerlihen Wirtichaftshof 
zurüdgehen, weil dort die Tauben in der Hauptjache des peluniären 
Nußens wegen gehalten werden. Was für Touben treffen wir 
dort wohl an? Wenngleich es audy auf diejen Gebiete Jchon viel 
bejler geworden it und bin umd wieder bejjere Raljen Eingang 
in diefe Schläge gefunden haben, jo begegnet mon doch meiütens 
nod der alten Art, dem gewöhnlichen Feldflüchter. 


Im Grunde genommen jtammen ja alle die heute befannten, 
nad Hunderten zöhlenden Tauben-Abarten von der wilden Yeljen- 
taube ab, und nur durch gute Pflege, planmähige und zielbewuhte 
Züchtung hat man foldye fleifhige Nafjen erhalten. Damit haben 
wir zugleich die Gründe angezeigt, warum unjere heutigen Teld- 
flüchter jo auffällig von diefen Rafjen abitechen. Die völlige Ent- 
artung — Degenerotion — der Tauben, die wiederum begründet 
it in der Ihlehten Pflege, it dem Mangel an Kontrolle über 
Paarung, Alter und Zuchtfähigkeit der Tiere, fewmer in der |hlecdh- 
ten Beihhaffenheit und Behandlung der Aufenthaltsräume und 
Ihließlic) in der ungenügenden Fütterung, haben unjere eld- 
tauben dahin gebracht, wo Jie leider jeßt Itehen. 

Diefe Ausführungen jollen teineswegs als Tadel aufgefaht 
werden; Jie jollen vielmehr eine Mahnung jein, ein Warnungs= 
ruf, damit es in Ddiefer Beziehung nicht nocd Jchlimmer werde. 
Noc) it es nicht zu fpät! Wie 3. B. in der Ziegenzucdt, die nad) dem 
dreikigjährigen Kriege gänzlid) dem Verfall geweiht |chien, in den 
legten Jahrzehnten dur die Einführung guter Rafjen und die 
Kreuzung mit unjferem mangelhaften Material wieder guter Wan- 
del gejchaffen wurde, jo jteht auch den Taubenzüdtern der Weg 
offen, ihre Schläge nad) und nad mit bejjer lohnenden Tieren 
zu bevöltern. Daß die Pfautauben mit ihrem Fäherihwanz 
und das Mönchen mit dem gefräufelten „Jabot“ mehr zu den Jier- 
‚ tauben zu rechnen find, it wohl einleuchtend, ebenjo würden wir 
die Kropftaube, weldhe die Yähigteit bejigt, ihren Kropf ballon- 
artig aufzublafen, troß ihrer Größe nicht zu ven Nußtauben rechnen. 
Dagegen verdient die Brieftaube uneingejchränttes Yob; lie üt 
zwor nur von mittlerer Größe, züchtet aber ungemein fleißig und 
gewillenhaft und bejigt eine unbejtechlihe Heimatliebe, dazu 
vermag Jie jehr gut und fchmell zu fliegen, jo dab Jie jehr Jelten 
einem NRaubvogel unterliegt. Gerade dieje beiden Eigenjhaften 
- ftempeln die Brieftaube zu einem Nustier, denn von diejen Nalje- 
merfmalen hängt die Gedeihlichteit der Zucht ab. (Schluß folgt.) 
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Weltbundeskongreg Mannheim 1913. 


Bericht von Carl Piqus, NRonsdorf. 


Bor Eröffnung des Kongreljes fand Samstag den 6. Gep- 
tember, nachmittags, eine Beiprehung der YJentralverwaltung 
des Weltbundes mit dem Weiteren Ausihuß jtett, zur Erledigung 
der Vorarbeiten zum Kongreß. Es wurde bejhlojjen, jagungs- 
gemäß den Sonntag belehrenden Vorträgen ohne anichließende 
Distujlion zu widmen. Distujfion nur in der engeren Mitglieder- 
verfammlung zuzulafjen, damit feine übereilten Bejhlüljle gefaht 
würden. 

Samstag abend fand dann in dem großen Kaijerjälen der 
übliche Feitabend jtatt, der recht gut bejucht war. Nah) den Be 
- grüßungsreden der Herren Kejjering-Mannheim und Niedeggen- 
Oberdollendorf wechjlelten Prolog, Konzert einer guten Kapelle, 
Chorgelönge des Mannheimer „Söngerfreis“, Couplets, darunter 
urtomiihe Dariteller in Schweizerfojtüm, Schuhplattler ulw., 
jonjtige Solovorträge, Tanz uff. in bunter Reihenfolge, man amiüs 
fierte fich fo gut, dah es für viele früher Morgen geworven jein foll. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr, fand dann dur den 1. Vor 
' figenden des Weltbundes, Herm Niedeggen, Die offizielle Eröff- 
nung des Kongrefjes jtatt. Alsdann begrüßte nod im Namen 
der Süddeutjchen Weltbundesgruppe ufw. Herr Keljeing-Nann- 
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heim die Kongreßteilmehmer. Er wies hin auf den großen Auf- 
Ihwung, den der Weltbund genommen hätte, — die Ihöne Organi- 
jation in Gruppen und Geftionen ujw. und lie jeine Worte in 
ein begeiltert aufgenommenes Hod) auf den Weltbund ausklingen. 

Nacd) Angabe der VBollmachten jtellte es ji) heraus, daß außer 
56 Einzelmitgliedern eine größere Anzahl Delegierter von Welt- 
bundes-Gruppen, -Sektionen und =DBereinen anwejend waren, 
welche insgejamt 2032 Stimmen von W.-B.-Mitgliedern vertraten; 
immerhin war eine jtottlihe Zahl verfammtelt, wenn man bedentt, 
wie weit ab den meilten W.-B.-Mitgliedern Mannheim liegt. 

Sodann gab der Vorligende Herr Niedeggen einen Rüdblid 
ouf die Tätigkeit der Zentralverwaltung innerhalb der legten zwei 
Jahre. -Zunächft find die Saungen nad) den Kömer Beihhlüljen 
revidiert worden und follen die angejchlofjenen Gruppen, Gel- 
tionen und Vereine gehalten fein, die ihrigen, behufs einheitlicher 
Geitaltung, den W.-B.-Satungen anzupaljen. Verlammlungen 
der Zentralerwaltung fanden jtatt in Köln und Oberdollendorf. 
Der Vorligende bewies an eflatanten Beilpielen, wie die Jentral- 
verwaltung jtets bejtrebt war, offen und ehrlich zu arbeiten, Ge- 
rechtigteit gegen jedermann zu üben. (Füngit-Bod, Frankfurt ıc.). 
Seine Morte wirkten derartig überzeugend, daß diejelben lautes 
Bravo auslöjten. 

Nachdem fand als erjter Vortrag der des Herm Tretter-Pirma- 
jens über: Das Weltbundesiyiten, jeine Dreiteilung, Tourenwerte 
und Prämierungsweile jtatt. Der Redner führte etwa jolgen- 
des aus: In leßter Zeit find über das Weltbundesiyitem viele ver- 
worrene und mit Abliht entitellte Abhandlungen erjchienent, 
und foll nunmehr gründlid erwogen und Tlargelegt werden, wie 
der Weltbund in der Prämiterungsfrage denkt und anoronet. Ohne 
igitematiihe Grundlage läßt jich feine einheitlihe Lievbewertung 
Durchführen. Redner begründete die Dreiteilung. Für die Ein- 
teilung der Touren nimmt er die Prädifate genügend, gut, Jehr 
gut. Die genügenden Touren liegen in hohen Lagen, die guten 
in mittleren und tieferen Lagen, die jehr guten in tiefiten Lagen. 

Die drei Prädilate ind allüberall eingeführt und aud von 
der Wilfenfchaft anerkannt. 

Die Fehlertouren gliedern Jih in 1. leihte und mittlere Yeb- 
ler, 2. grobe Fehler, 3. jehr grobe Fehler (Ausihlug von der Prä- 
miterung). 

Redner begründete num den Aufbau der Höchitpunktzahl der 
genügenden Touren: NKlingelcolle, Hohlihwirre, Klingel. Ge 
nügender Klang verlangt 1 Punkt, bejjerer Klang verlangt 
3 Punkte, der beite Klang verlangt 3 Punkte für die genügen- 
den Touren. Klingel, Klingelrolle und Schwirre hätten als 
gemeinfamen Grundton i. Diejes i fan in hohen Lagen bei 
den drei Touren gleich voll, gleich dünn, gleich) zart, in gleicher 
Reinheit und Stärke gebraht werden. Das wertvolle i verliert 
nichts an feinem Klang, ob es zart gerollt, zart geflingelt, zart ge- 
ihwirrt wird. Aus der Gleichheit des Grumdvofals i ergibt ih) 
aud die Möglichteit und Jomit die Berechtigung für die Forderung 


auf Gleiitellung. Das Syitem gibt dem Züchter die Stala an 


die Hand. Sie jtellt ihm drei Wertteile zur Verfügung. Sein 
perjönliches Empfinden muß ar den ihm vorgeitellten Bögeln 


' feititellen, was bejfer Elingt, Klingel, Alingelvolle oder Schwirre. 


Stellt er 3. B. 3 Punkte für eine genügende Schwirre ein, jo üt 
das falih. Das Syitem lehrt das nicht. Das Syitem des elt- 
bundes fordert Gerechtigkeit au für Die tleiniten Touren; Das 
Syitem will, dah alles, was einer Hanglihen Ausbildung fähig 
ilt, gefördert und nicht unterdrüdt werde. Sas Syitem auf Grund 
der Dreiteilung erleihtert die Einführung in die Tourentenntnis 
und das Prämiteren. Es veranlakt den Preisrichter, jein Obr zu 
Ihärfen und zu üben auf die feinen und feinjten Klangunterjchiede, 
au) bei den genügenden Touren. Die Prädilate genügend, gut 
und jehr gut fönnen durdy nichts Belleres erjegt werden. 

Die guten Werttouren: Schodel, Hohlklingel, Gluden, Waller 
rollen und Pfeifen haben einen größeren Wert- umd Iourenum- 
fang, deshalb muß ihr Spielraum in Puntten größer jein, ent- 
Iprechend der Forderung im Syitem: Was beijer tlingt, muß beijer 
bewertet werden. Gute Touren von genügendem Klang erhalten 
1—2 Punkte, gute Touren von gutem Klang erhalten 3—4 Puntte, 
gute Touren von jehr gutem Klang erhalten 5—6 Buntte. 


(Fortfeßung folgt). 
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Theorie und Praxis im Vogelichuß. 


Das Kapitel Bogelfhuß it ein unerfhöpfliches; Ihon feit vielen 
Jahren bat es die Vogelihüßler und Bogelfreunde. bejchäftigt. 
Das Thema war jo wichtig, daß in allen zivililierten Staaten die 
Regierungen Bogelihutgejege erlajlen haben. Dies wäre alles 
recht und gut, wenn nur nicht viele dDiejer Gejege und Berorpnungen 
allzu deutlich den Stempel der grauen Theorie an Der Stirne 
tragen würden. Sie Jind fait durchweg zu einjeitig gehalten, Tedig- 
li auf den Schuß der Vögel zugelchnitten, ganz ohne Rüdlicht, ob 
nicht in gewiljen Fällen der Menjcd aucd ein Nedht auf Schuß 
habe. Es gebt doch nicht an, da ein Staat gejeßliche Verordnungen 
zum Schuße der Vögel erläht, jeine Bürger ober gerade diejen 
Vögeln gegenüber rechtlos erklärt. Diele einjeitigen Verordnungen 
entitehen, wenn Die zugezogenen Ratgeber zu wenig Praftiker find 
und nicht elle Gejichtspunfte ausreichend erwogen werden. 

Dieje oder ähnlie Mängel weilt nicht nur unjer jchweize- 
riihes Bogelfhußgeleg auf, Jondern aud Diejenigen in unfern 
Nachbarländern. Bor Jahresfrüt 3. B. erichien in Nr. 9 des „Zoo- 
logiiher Beobachter“ vom Fahre 1912 eine Einjendung, worin 
unter dem Titel „Eine Lüde im Bogelihußgelet“ gellagt wird, 
dah ih der Eigentümer, der Gartenbelißer, die Belöjtigungen 
und Schädioungen gefallen Tajjen mülje, Die unter Dem Schuße 
Itehende Bogelarten ihm zufügen. Hier it nun im voraus zu be- 
merten, daß unjer Bogelichußgejeß in diejer Beziehung größere 
Freiheit geitattet; denn wir dürfen auf unjerem Belittum und in 
50 m Entfernung von demjelben uns jchäpdlic” werdende Vögel 
hießen, aud) wenn fie zu den gejhüßten gehören. In Deutjch- 
land muß zuerjt die polizeiliche Bewilligung eingeholt werden. 
‚sn der „Augsburger Abendzeitung“ vom 12. Januar 1912 wurde 
dann berichtet, ein Privatier und Hausbelißer jei vom Scöffen- 
gericht Augsburg zu einer Gelditrafe von ME. 1. — verurteilt wor: 
den, weil er in jeinem Garten „Amjeln“ abgejchojfen hatte. 

Sp gering in diejem Falle die Gelditrafe auch wer, fie jtellte 
eben Doch eine Verurteilung dar, und eine joldhe wird jeder Vogel- 
freund als ungerecht empfinden, wenn er mit dem Abichuß ic) 
nur der Schädigenden Vögel erwehren wollte. Dieje Notiz der 
„Nugsburger Abendzeitung“ veranlakte darauf Herrn Mert- 
Buchberg, in der nämlihen Zeitung einen Kommentar zu diefer 
Verurteilung mit der Aufjchrift „Der Flötit im Vogelkonzert“ zu 
veröffentlihen. Es war dies eine Studie über die Schwarzamfel. 
Darin wer unter anderem gejagt: ...,Ich befenne mich im vor- 
hinein mit jedem wahren Naturfreunde, -Foriher und -Kenner 
als einen herzlichen Freund der Schwarzamfel, deren Treiben 


mir vor meinen Fenitern während des Winters die Lenzeshoffnung : 


im Herzen nährt, und deren eriter, jonorer Schlag mir tönt wie 
Seiergloden und Ojterjubel. Jch jtelle rundweg in Abrede, daß die 
Amjel in allen den Fällen, wann fie als Schödling beihuldigt wirn, 
auch tatljächlih der Schönling ilt; felfche Benbadhtung führt oft und 
leiht irre, und falfche Beobahtungen fommen ebenjo gut wie 
folihe Determinationen auch bei gefchulten Zoologen dann nament- 
lid) vor, wenn das Ziel und Die Abjicht der Beobahhtung von vorne- 
herein fixiert oder auch nur gewünjcht find. Wie mandher — aud) 
id) — bat nicht 3. B. jchon ein Infekt troß aller Jonitigen „Oe- 
viljenheit“ foljch bejtimmt, weil gerade diefes Stüd eine länait 
heil begehrte, rare Beute fein follte. 

„ber troß weitgehenditer Gunjt kann ich nicht umbin, rund- 
weg zuzugeben, Daß gerade die Schwarzamfel unter Umjtänden 
ein recht läjtiger und unangenehmer Gait werden fan. Da wird 
Ihr Belältigung anderer Singvögel vorgeworfen. Mit Recht. Ein- 
zelne Stüde faprizieren jich geradezu darauf, Nijtmaterial zu ltehlen, 
und junge Vögel zu töten und zu verjpeifen. Nebenbei bemerft, 
macht nicht erjt die Winterfütterung mit Fleifch den DBogel zum 
Kannibalen. Er ijt es von jung auf. Aehnliche Webeltaten fenne 
ich übrigens vom Star, vom Rotihwanz und vom Rotfehlchen. 
Derart ji) gebarende Stüde jollten ohne weiteres, und zwar 
\ofort, jtraflos abgefchoffen werden dürfen. Sonit fann es fom- 
men, wie bei einem mir befreumdeten Gartenbelißer: bis die bei- 
lige Hermandand jich auf die Erteilung der nahgejucdhten Erlaubnis 





bejonnen hatte, waren die betreffenden Amfen über drei Bruten 
gefommen, zwei Badjitelzen- und eine Schwanzmeijenbrut. Daß 
die AUmjel joger gegen ziemlic) jtarfe Jungvögel ungezogen werden 
fann, bewies mir [yon mehr als ein föniglicher oder fonjt beamteter 
Salanenheger. Ic Tenne Kajanerien, in denen jede Amel uner- 


bittlih obgejchollen wird, objchon der betreffende Beamte ein 


geradezu zartfühlender Heger und begeilterter Bogelfreund ilt. 
Des harte Muß der Pflicht geht hier der Stimme des Herzens voran. 


„Der von den Amjeln an manchen Gortenfrühten, 3. B. 


Kirihen und Erobeeren, angerichtete Schaden ijt mitunter enorm. 
Diefe Totfahe it notürlih für den Züchter befonders fatal, der 
leine Früchte verfoufen will oder muß. Der Nöfcher jättigt jich nicht 


an einigen Früchten, deren Abgang leicht zu verjchmerzen wäre; 
er pidt vielmehr eine Frucht nad) der andern an, und derart lädier= 


tes Objt it natürlich nicht mehr verwertbar.“ 
Herr Merk verwies danı noch auf die jpezielle Brojchüre 
„Unfere Amjel“ von Joh. 9. MW. Seeger in Frankfurt a. M.-Ober- 


rad umd erjuchte, den Amfelprozeß, der feinerzeit in Würzburg 
Itattfand, nachzulefen. Dort wurde Brof. Semper in zwei In F 
tanzen von der Anklage des Fangens von Amfeln freigefproden, 
was einigen theoretiihen VBogelfhüßlern nicht in den Kopf wollte. 


Deshalb jagt auch der Herr Berfalfer: „Ich halte es für grundfalfeh, 


wenn irgendwelche Behörden in thenretiihe Schugideen fürmlid 


verrannt, taub ind gegen Klagen, die über heimijche Tierarten, 
jo auch über unfere Anfel vorgebraht werden. 


rer Nachgebigteit der Behörve eine Handlung berechtigter Abwehr 
mie md nimmer überjchritten hätte.“ (Schluß folgt.) 
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Naturgemäße Kaninchenhaltung. 


Der Artitel „Kaninchen im Freilauf“, welder in Nr. 39 diefer 
Blätter Aufnahme fand, hat einen Züchter belgiiher Riefen ver- 


anlaht, Jid) über diefes Thema brieflich auszujprechen. Er weilt 
darauf hin, wie viel Bewegung jic die Jungtiere in einem Freilauf 


machen und wie dadurd ihr Wachstum verlangjamt werde. Der 


Gejumdheit möge ein jolher Freilauf dienen, aber er jei nur em- 
pfehlenswert für Yarbenfanindyen, nicht aber für jolche Rajjen, 
bei denen im Standard eine Gewichtsifala fejtgelegt fei. 


‚sn diefem Sinne hat jich jener Züchter ausgejprochen und er 
wird es mir nicht übel nehmen, wenn ich dafür halte, er befinde 
ji) im Jrrtum. Wie er, jo denten nod) viele Züchter. Sie huldigen 
der Anjicht, Schwere Tiere fönne man nur dann erzielen, wenn die E 
Jungtiere von ihrer Selbjtändigteit an bis zur Zuchtfähigfeit E 
tüchtig gefüttert werden. Um den Appetit anzuregen, die Freiluft 
zu fördern, werden Freipulver und Treibmittel ins Futter gemengt, 


Weichfuttergemifche zufammengebraut und in ausgiebiger Menge 


zur Verfügung geitellt. Dadurch) mögen chwere Tiere erzielt wer- 


den, aber jelten jind fie taugliche, normale Zuchttiere. Wenn es 
lid) um Schladhttiere handeln würde, tönmte man eine jolde Meit 


von Jugend an gutheißen, aber nicht für zur Zucht bejtimmte Tiere. 


Der Schweinezüchter wird von einem Wurf Ferkel Auswahl treffen 
und nur diejenigen reichlich füttern, die zum Schlachten beitimmt 
\ind. Findet er Junge dabei, welhe er als Zuchttiere verwenden 
möchte, jo ilt die Fütterung eine andere. Da wird Gewicht darauf 
gelegt, day Die Tiere gejund bleiben, ein träftiges Anochengerült 
erhalten und ja nicht zu fett werden. So Jollte es auch bei den 


‚Jungtieren der Schweren Kanindenraljen jein. Mit Recht lagt 


Behrens im „Kaninchenzüchter darüber folgendes: 


‚Wer Kaninchen züchten will, mu3 willen, wie der Raum 
bejchaffen fein muß, in dem die Tiere gedeihen fünnen und wie 


die Tiere und mit was jie gefüttert werden. Es gibt da große Unter: 


\hiede zu machen. Jc) bin fejt davon überzeugt, dak wir im Durde 


\hnitt den Tieren viel zu wenig Raum gönnen und DaB unfere 
Etagenjtälle ic) ja jehr nett und manchmal recht vornehm ausneh: 
men, aber nichts weniger als angebracht Jind, jo lange es ji) um 
die Aufzucht der Jung- und Zuchttiere Handelt. 


lea 


Dieje rigorofe 
Schüßerjtarrheit muß den permanent gejchädigten Bogelfreund 
zum Bogelhajjer machen, der jchlieklicy heimlich der VBogelwelt # 
ned Kräften Abbrucd; tut, wo er fann, während er bei etwas größe- # 
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ih Seiner Art nach) it das Kanindhen ein Nachttier, und zwar 
ein jehr lebhaftes. Es ilt deshalb auch lihtempfindlich, Tcheut und 
flieht alfo das helle Licht in der Freiheit. Wir haben die Tiere 
leider joweit umgemodelt, daß Jie halb Nacht- und halb Tagkreatur 
geworden jind. Wir füttern am Tage und arbeiten an oder bei den 
Tieren herum, jo daß Jie tagsüber nicht zur Ruhe tommen, füttern 
aber auch nod) |pät abends und fünnen dann bemerken, dah Jie 
die ganze Nacht lebhaft jind. Das ilt faljch, wir gehen alfo zur natur- 
gemähen Behandlung zurüd, bauen Ställe zu ebener Erde, die wir 
am Tage in Ruhe lajjen und joweit von der Außenwelt abjichließen, 
dab die Tiere vor Sonne und Wetter gefhütt find. Wo es angeht, 
verbindet man jeden Käfig mit einem Yuslauf, der aber ebenfalls 
gegen Wetter, zumindejt aber gegen Näffe durhaus geihüst ift, 
denn wir haben es mit einem Käfigtier zu tun, das die Unbill der 
Witterung um jo weniger verträgt, weil ihm förperliche Musarbei- 
tung fehlt, die ein Gegengewicht jhhaffen fünnte. Diejer Käfig 
mit Auslauf joll für große Rajfen einen Bodenraum von 2 Quadrat: 
meter haben, die größere Hälfte für den Auslauf berechnet. Für 
tleinere Rajjen können die Make geringer fein. Die Höhe möchte 
in jedem alle 80 bis 100 em betragen, damit die Tiere im Springen 
‚nicht behindert werden. Einen folhen Käfig Tann man fehr gut aus 
großen Kiten, einigen Pfoten und Drahtgeflecht heritellen, no) 
billiger, wo man es haben fann, aus Abbruchholz. Allerdings 
nehmen jie mehr Raum ein als die jet üblichen Ställe. Da mag 
der, der über wenig Roum verfügt, mit wenig Tieren vorlieb nehmen, 
das wird ihm und den Tieren von Vorteil fein. 


In einem jolhen Käfig fanır man ein Zuchttier (auch Mutter 
mit Jungen) oder mehrere heranwachlende Tiere eines Gejchlechtes 
unterbringen. Der feite Stall dient dem täglihen Aufenthalt. 
Er it mit Streu verjehen und muß mindejtens eine gejchüßte 
Ede aufweijen, in der die Tiere ohne Störung verweilen fönnen. 
Der Stall beherbergt eine große Raufe, mehr lang als hoc und 
zwei Zutternäpfe. Er it nah Möglichkeit gegen Froit zu Jchüßen. 
Alle Zuchttiere werden nur abends gefüttert, und zwar nur mit 
Grün von der Wiejfe und vom Felde, das mit der entiprechenden 
Menge Heu in die Raufe getan wird. Jm Winter gibt man in Er- 
mangelumg des Grün NRuntfeln, weil’ die viel Waffer enthalten. 
Als Beifutter gibt man täglich Brotabfall (troden) oder ganz wenia 
Hafer oder Gerjte. Mit diefem einfachen, billigen Futter, deifen 
Menge man jo zu berechnen hat, da die Tiere die ganze Nacht 
davon najchen fönnen, werden alle Tiere groß gezogen von dem 
Tage an, da Jie von der Mutter abgejeßt werden bis zum 6. Monat. 
Meichjutter it in diefem Alter ganz fern zu balten, denn jedes 
MWeichfutter, jede Schlempe aus Aleie oder Schrot ilt ein Majtfutter. 
Sp wenig es aber dem Landwirt einfallen wird, feine jungen 
Schweine, jobald Jie abgejegt jind, zu mälten, jo wenig follen junge 
Kaninchen gemältet werden. Grünfutter aber und blätterreiches 
Heu und wenig Kraftfutter Schaffen einen großen, träftigen Körper 
mit geraden, fejten Knochen, der gejund ijt, in dem das Blut feit 
pulliert, jo daß er auch einen guten Pelz fabrizieren fan. MWeich- 
futter aber und übermäßige Gaben Kraftfutter bringen der Jugend 
teils Knochenweiche, Magenihwäche, Hängeleiber, Fettjucht. An- 
dererjeits Frühreife und Trankhaftes Blut. Wenn die Tiere dann 
jo etwa Jedhs Monate alt find, werden jie ausgefucht zu Zucht- oder 
Schladttieren. Die Zuchttiere behalten ihren großen Stall und 
werden, je nad) ihrer Entwidelung, mit jieben bis acht Monaten 
‚gededt. 

Hat man die Zuchttiere abends gefüttert, öffnet man die am 
Tage geihlojjene VBerbindungstür zwiihen Stall und Auslauf. 
Da mag ji) dann der, dem es Spah macht, einmal abends oder 
nachts bei Mondenjchein auf die Lauer legen und das Treiben 
feiner Tiere beobachten. Er wird danı gegen die Richtigkeit meiner 
Auffafjung faum etwas einwenden können. Er wird dann wirtliche 
Pelztiere züchten und jiher erjtaunt fein, wie wundervoll bei den 
Sarbentieren Glanz und Schmelz zunehmen.“ 


 — &o Jpricht ji diefer alte Praftiter aus und feine Ausfüh- 
tungen jind der Beadhtung wert. Wenn der Züchter Gelegenheit 
hätte, jeine Jungtiere von der Selbitändigteit an — aljo vom voll- 
endeten zweiten Monat an — bis zum vollendeten fiebenten Monat 
nach Gejchlecht getrennt in einer eingefriedigten Grasfläde weiden 
zu lajjen, jo würde der Anochenbau ein fräftiger, die Körperform 
eine normale, die Größe eine befriedigende und der Gefundheits- 
aultand ein ausgezeichneter jein. Das glaube id) auch, dak jolde 


R 
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Tiere im Alter von jieben oder aht Monaten nicht jo jchwer ein 
würden wie andere, die ihr Leben lang in einen Zellenjtall gehalten 
und mit Weichfutter und Geheimmittelpräparaten fpeziell getriebert 
wurden. Aber was wird mit legterem erreiht? Ein hoher Prozent: 
jat zuchtuntaugliche Tiere, ei es, dak ihre inneren Organe verfettet 
\imd und diefe ihre von der Natur bejtimmten Funktionen nicht aus- 
führen Zönnen, infolgedejjen entweder nicht trächtig werden oder 
ihre Jungen nicht befriedigend jäugen oder dergleihen. Wie eben 
die Haltung und die Fütterung der Zuchttiere eine unmatürliche 
üt, jo verhalten fich diefe auch unnatürlich in bezug auf ihre Fort- 
pflanzung. Würden die Züchter zur Natur zurücfehren, fo würde 
jebr wahrjcheinlic die Zuchtfähigkeit der Tiere eite allgemein nor- 
male werden. 

Dabei wäre nicht einmal nötig, daß die im Freien gehaltenen 
Tiere jo ängitlich vor Kälte und Negen gefhütt würden. Sobald 
ihnen ein gejhüßter Raum, ein regenfreier Stall und reichlid) 
Streue geboten ijt, werden fie ohne unjer Zutun dorthin flüchten. 
IH habe dies oft wahrnehmen fünnen. Objchon fie häufig bei 
Regen im Freien fi) aufhielten, pflegten fie doc mehr der Ruhe 
unter vem |hüßenden Dache. Und aud) bei heikem Sonnenfchein 
lagerten jich einzelne Tiere einfach im Grafe, andere im Schatten 
eines Baumes oder im Häuschen. Die Hauptjadhe it, dah fie das 
finden, was ihnen zujogt. 

Bereinzelt habe idy jhon hin und wieder einem oder einigen 
Kaninchen vorübergehend Lauffreiheit gegeben, aber nod nie 
\o vielen Tieren gleichzeitig und falt drei Monate lang. Es dünft 
mid) aber, eine jolhe Kaninchenhaltung jfei eher naturgemäß als 
die Haft in Etagenfäfigen, die ich aber aud) anwende. Soviel als 
Antwort auf die brieflihe Einwendung. E. B.-C. 


Wie ioll die Zeichnung der Fapaner fein? 


‚In Nummer 42 braten die „Schweiz. Blätter für Ornith.“ 


‚ wieder einmal etwas über die Japaner. Das it jehr zu begrüßen, 


üt doch die Raffe, wenn fie auch infolge \hwieriger Zucht weniger 
Liebhaber findet als die andern, diefen dody ebenbürtig. Die Haupt- 
\hwierigfeit liegt, wie Herr Bed bemerkt, in der Verteilung der 
‚Farben oder Jagen wir einfach in der Zeichnung. Das ijt ein heifler 
Punft. Der eine, jei er mın Preisrichter oder Züchter, hat die An- 
licht, Der andere eben eine andere. Anjichten find individuell und 
Daher verjhieden. Beitimmte Normen lafjen ich nicht aufitellen 
und mit Meilen üt Dem Japaner nicht beizufommen. Was tun? 

Der Schweiz. Japanerklub hot feinerzeit in feiner Zuchtrichtung 
jeine Anfichten betr. Zeichnung feitgelegt. Sit das dort gejettte Ziel 
ach nod) lange nicht erreicht, Jo wird Doch zugegeben werden mülfen, 
deoß Die Zucht feit Beitehen des Klubs ganz bedeutende Fortichritte 
gemacht hat. Uny teogdem noch immer jo wenig eritflajlige Tiere! 
Mas tun? 

Erfreulich wäre es, einmal von den Herren Preisrichtern zu 
vernehmen, wie ein erjtflajliger Japaner gezeichnet Jein joll. Ich 
glaube zwar nicht, Dah alle gleicher Meinung wären, fürdte jogar, 
daß fait jo viele Meinungen zutage fümen, als Preisrichter find — 
vielleicht Jogar eine mehr; aber |haden würde das wenig — eine 
Einigung ließe ji dann verfuhen und vielleicht erreichen. Das 
wäre gewiß nicht viel verlangt. Was würde man von einem Hand- 
werfer, was von einem Lehrer Jagen, Der die Arbeit jeines Lehr- 
lings, rejp. Schülers beitindig herabjett, ohne zu jagen, wie Jie 
gemacht werden joll? Es it noch Tein Meilter vom Himmel gefallen, 
fügt das Sprihwort. Ob jemals ein Japonerzüdter Dorther ge- 
fommen it, üt aus dem Klubprototoll nicht erjichtlich. 

Aber auch) Der Klub fönnte etwas tun. Es gibt bis jegt jo wenig 
erittlafjige Tiere, Daß es ein Leichtes wäre, Diejelben zu photo- 
grapbieren (wobei natürlich) beide Seiten nebeneinander aufge- 
nommen werden müßten) und den Mitgliedern, Die es wünschen, 
dieje Bilder auf eigene Kojten zufommen zu laljen. Sp fünnten 
lie jih an Hand diefer Sommlung ein Bild quter Tiere machen 
und würden jo allmählig in den Stand gejest, ihre eigenen Tiere 
jelbit etwas bejjer beurteilen zu fönnen, als es bisher möglich ge= 
wejen. Eine jolhe Sammlung würde zudem wie nichts anderes 
die Fortjchritte in Der Japanerzudht Karlegen und wäre Jchon des= 
halb jehr wertvoll. 
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Ic perjönlicd) habe bisher geglaubt, nicht ganz auf den Kopf 
gefallen zu fein und, wenn ich auch nicht Maler bin, mir ein Bild 
eines |chön gezeichneten Japoners magen zu Tünnen. Ih muhte 
mich aber Ichon zu wiederholten Malen überzeugen, daß meine An- 
fit mit derjenigen des jeweiligen Preisrichters nicht überein- 
jtimmte. Beide waren individuell und daher verjchienen. Diejen 
Herbit errang ein Tier, das ic in einer Einzelfollettion als Nr. 4 
eingereibt hatte, infolge der hohen Bewertung in Polition 1 einen 
eriten Preis, während diejenigen, die ich als die beiten taxiert, ji) 
mit einem II. a begnügen mußten. Irren it menjhlih und was 
bin ich mehr als ein Men)? Ingold. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Taubenzüchter-Berband. Zur bejondern Notiz für 
die Ausjteller! Schluß der Anmeldung zur I. Schweizer. Taubenausitellung 
Zürih am 26. Oktober. Wer nod Ausjtellungspapiere wünjcht, wende fi) 
gefl. direft an Herrn Wildy-Kyburz, Bekleidungshaus, Thalwil. — Schluf 
der Anmeldung für die I. Internationale Taubenausitellung in Kempten 
(Allgäu) am 3. November. Anmeldebogen durd) unjern Verband. Für unjere 
Freunde der Sahe gab es faum je eine bejjere Gelegenheit, ihren Züchter- 
fleiß an zwedmäßigen Spezialfchauen zur Geltung zu bringen. Geitiftet 
wurden bis jeßt folgende Ehrenpreife: Für das bejte Paar Berner Rajjen 
5 Mark, vom fant. bernijhen Taubenzüchter-Klub; vom oltihweizeriichen 
Taubenzüchterverein der gleiche Betrag (Fr. 6. 25) für das bejte Paar Thur- 
gauer; ebenjo für die Mitglieder des mitteljhweizeriihen QTaubenzüchter- 
vereins durd) denjelben 5 Marf Ehrenpreis. Bis heute ließen lettere die 
Bezeihnung der Raffe noch offen. — Mögen dieje beiden Veranftaltungen 
dem Züchter zur Freude und der gefamten Taubenzucht zum längit ge- 
winjchten Fortjchritt fein. Für eine Zujammentunft in Züri) möchte ic) 
gernetnodh mehrere Anmeldungen entgegennehmen. 

Mörihwil. ABfalf-Oberholzer, Präfident., 


* * 
* 


Yringilla Kanaria Zug. 
Der Verein Fringilla Ranaria Zug hält Sonh- 
tag den 2. November, nachmittags, in Zug einen 
Vortrag über VBogeljchuß. 
Als Referent konnte Herr &. Bed-ECorrodi 
geimonnen werden. 
&3 wird jedermann dazu freundlichjt ein= 
geladen. 
Näheres folgt in nächjiter Nummer. 
Der Borftand. 





* %* 
+ 


Schweiz. Angora-Klub. Zum Beitritt meldet jih an Herr Alfred Rüh 
in Großhöchltetten, At. Bern. Einjpradhefrilt bis 5. November. 
Für den VBorjtand: ©. Hälfig, Präl 


* * 
* 


Schweiz. Hajenfaninhenzühterstlub. Den Mitgliedern diene zir 
Kenntnis, da Die auf morgen Sonntag, den 26. Dftober, angejagte Ver- 
jammlung infolge Ausfall der Ausjtellung in Winterthur nicht jtattfindet. 
Ort und Zeit wird |päter befanntgegeben. Wir erjuhen die Mitglieder, 
bievon Notiz zu nehmen. 

Mit Züchtergruß Der Präfivent: Anton Schürpf. 


* % 
* 


Schweizeriiher Verein der NReihshuhnzüchter. Umjere Mitglieder 
machen wir darauf aufmerfjam, daß der Endtermin für die Anmeldungen 
zur Junggeflügelfhau der S.0.G. in Dietiton auf Montag den 27. Dftober 
endgültig feitgelegt ift. Die Anmeldungen müjjen vom Vereinsporjtande 
bejtätigt, bezw. unterjchrieben jein, jonjt werden jolde zurüdgewiejen; es 
iit veshalb feine Zeit mehr zu verlieren mit der Anmeldung. 

Mir bringen unjfern Mitgliedern noch extra in Erinnerung, daß an der 
Frühjahrshauptverfammlung in Zürih folgende Yujchlagsehrenpreije für 
Mitglieder aus unferer Kaffe geitiftet worden Jind: 1 erjter Preis von 20 Ft. 
für bejte Kolleftion Neihshühner; 1 zweiter Preis von 15 Fr. für zweite 
Koll. Reihshühner; 1 dritter Preis von 10 Fr. für dritte Koll. Reihshühner; 
1 vierter Preis von 5 Fr. für vierte Koll. Weihshühner. Makgebend ind 
die jechs beiten Tiere einer Kollektion unbejchränktter Zahl. Die beiden 
Breile von 20 und 15 Fr. können nur unter der Vorausjegung zur Yuszah- 
lung gelangen, daß die Durdhichnittspunftzahl der jechs beiten Tiere ver 
Kollektion mindeitens SO Punkte erreicht. — Hinter uns liegt eine arbeits- 
reihe Zeit, mag fie recht frudtbar gewejen und die MWünjche recht vieler 
Züchter in Erfüllung gegangen fein, die hofften, in der NReichshuhnzucht 
während der legten Juchtperiode ein Jhönes Stüd, vorwärts zu fommen. 
Die Junggeflügelihau joll, und wird uns ein Bild vom Kortichritte in unfern 
Zucdten geben. Werte Mitglieder und Züchter! Rültet Euch Deshalb zur Aus 
itellung nad allen Kräften, jtellt möglichit viel und Jhönes Material aus, 
damit unjere Lieblinge einen ehrenvollen Rang im Wettbewerbe einnehmen. 
(Wir wollen verraten, daß unjer Präfivent die Junggeflügelihau nicht be- 
Ihiden wird, die übrigen Mitglieder haben deshalb umjomehr Chance, die 


Zürih. 1. Schweiz. Taubenausitellung des Taubenzüdhtervereins der. 











































































ehrenvollen Preife zu erringen.) — An alle Reihshuhnzüchter, welche nod) 
nicht Mitglieder unjerer Bereinigung find, erlajfen wir die freundlihe Em 
ladung, Jih) uns anzufchliegen. Wer jeinen Eintritt nody bis 5. November 
dem Präfidium (M. Weih, Amriswil) einreicht und pro IV. Quartal den Bei- 
trag (Sr. 1. 50), Jowie das Eintrittsgeld von 3 Fr. bezahlt, ijt bereits berechtigt, 
ji) an der Konkurrenz um die VBereinsehrenpreije zu beteiligen. Unjere 
Reichshühner haben bereits [bon eine derartig große Verbreitung gefunden, 
dak unjer Verein wohl die vierfahe Mitgliederzahl aufweilen fünnte; helf 
deshalb alle, unjere Beltrebungen unterjtügen, vereint jind wir eine Macht, 
getrennt werden wir gejhlagen. Darum legen wir nochmals jedem Neihs- 
buhnzüchter warm ans Herz, in den Verein einzutreten und feine Kräfte 
in den Dienjt unferer Ihönen und umübertroffen nütlihen Rafje zu jtellen. 
Dem 25. und 30. Mitgliede ftiftet unfer Präfivent je 1 Dugend Bruteier 
feiner Eliteherde im Wlonat Februar 1914. 

Mit Zühtergruß und Handihlag Der Borfjtand. 


* * E. 
* E 


Bevoritehende Ausitellungen. r 


Mitteliehweiz vom 9. bis 12. November 1913. Anmelejhlug am 
26. Oftober. 


% 
#: 


’ 


— Allzuviel ift ungefund. Es fann nicht dringend genug vor algu 


> 
reihlihen Salzgaben an die Hühner gewarnt werden; es it genug, ve 
man den Hühnern über die Kartoffeln, Speijerejte oder Fleiihfuchhen lo 
viel Salz jtreut, wie für die menjchlihe Gejundheit ausreichend und zuträglic 
it. Erhalten fie mehr, jo muß man befürdten, daß insbejondere die Lege- 


Berjchiedene Nachrichten. 


; 
bennen danon erkranken. Die am häufigiten durch zu reichliche Salzgaben 
bervorgerufene Krankheit ijt die Legenot. & 

4 


— Mas foftet die Erhaltung eines freilebenden Steinadlerpaares 

Das „Centralblatt für Jagd- und Hundeliebhaber“ reproduziert aus den 
„M. d. N.-De. Fagdzeitung“ die folgende interejjante Zujfammenjtellung: 
Nicht allzu viele werden ji) nod) daran erinnern, daß vor eittem halben Jahr 
hundert die Kormorane in Wien über dem Donaufanale bis zur heutigen 
Afpernbrüde ganz [heulos hin und her zogen und dak man auf der Donauz 
itrede zwijchen Greifenitein und Melt auf allen größeren Schotterinjehr 
Seeadler beobadhten fonnte. Es war ein majejtätijhes Bild, wen diefe 
Riefen des Vogelgeihlehtes vor dem nahenden Dampfihiffe von Injel- 
zu Injel entjchwebten, Jich endlich in Gleitflugipiralen emporjchraubten 
und hod) in lether zu-ihrem gewohnten Stande zurücdfehrten. Nun, weil fie 
nicht mehr da Jind, fängt man die Adler allenthalben zu hüten an, aber 
leider nicht bei uns, fondern in Deutjchland und der Schweiz, die uns an der 
praftiihen Durhführung des Naturjchußes weit überlegen find. Während 
jih aber die in Betraht fommenden Bundesjtaaten Deutjchlands mit Ab- 
Ihußverboten begnügen, it die Schweiz bereits jo fortichrittlid” und vor- 
bildlich, die Adler direft zu Jubventionieren. Die Kantonsregierungen in 
der Schweiz begnügen jid) zwar mit dem Erlegungsverbote, aber die [dweize- 
riihe Naturfhußfommillion bezahlt die „Wildfchäden“ der Steimadler an 
ven Haustieren. Sie jind nicht jo bedeutend, als man fürdten mag. Die 
Kommillion bezahlte für ein im oberen Sihltale des Kantons Schwyz haufen- 
des Adlerpaar in Jahre 1909 den Betrag von 14 Franken, 1910 aber für 
14 Lämmchen, 3 Ziegenfigen und 1 Kate 118 Franken, 1911 in Summa 
116 Franten und 1912 gar 215 Franken. Das it wohl nicht jo viel desScha- 
dens, dak man ihn beim hohen äjthetiihen Werte eines Adlerpaares nit 
tragen fünnte. Ein zweites, derjelben Fürjorge teilhaftiges Adlerpaar borftet 
in den Glarner Bergen. x 
= 


Briefkajten. 





— A. W. in K. Die in Ausjiht gejtellten Arbeiten jind mir jehr erw 
wiünjht und bitte ih um rechtzeitige Einjfendung. — Photographie und Text 
der hübjhen Karte haben mid) ergößt; Jie fennzeichnen den humorvollen 
Züchter. Wir werden einander in 14 Tagen jehen und fennen lernen. Bis 
dahin beite Grüße. e 

— G. Sch. in B. Stark maujerndes Geflügel muß fräftig gefüttert 
werden, damit die Neubildung der Federn möglihjt rajch vor jid) geht. Be 
jondere Kraftfuttermittel find nicht gerade nötig; Weidegelegenheit, mildes 
Metter und Ställe, die vom Ungeziefer befreit jind, tragen das ihre dazu 
bei. Wird ein Huhn von den anderen in der MWeije belältigt, daß ihm die mit 
Blut gefüllten Federjtoppeln abgefrejlen oder ausgerijjen werden, jo muß 
man diejes Huhn entfernen, allein halten. Wenn dann die Yederfahnen 
bervorbrechen, ilt ein Ausreigen der Federn weniger zu befürchten, und das 
Huhn fan nun wieder zur Herde gebracht werden. 

— J. W. in Ch. (Savoyen). Das Bud, weldhes ich über Fajanen b 
fie, it veraltet, nit mehr zeitgemäß. Leider fan id) aud) fein modernes 
Bud über die Aufzucht der Falanen Ihnen bezeichnen. Fragen Sie emmal 
bei Herrn Horace Bourdillon in Genf oder Herrn ©. von Burg in Olten 
Bielleicht it dDiefen Herren ein neueres Bud über Falanen befannt. DD 
lajlen Sie fid) von einer Buchhandlung den Katalog über derartige Büd) 
fonımen. — Den mir gejandten Betrag von Fr. 8.— jtelle id) der Expeditio 
diefer Blätter zu, die Ihrem Wunjhe entjprehen wird. 

— E. R. in H. Bein/hwädhe fommt bei hodhgeltellten Junghühnern 
bin und wieder einmal vor. Gewöhnlich it in der Jugend das Futter 3 





U. ®reife Langenthal 1913, 


rn 


1913 





faltarm und enthält zu wenig Phosphorfäure. 
dem Futter Anodenichrot, Filhmehl oder Garneelen beigemengt werden. 
- Die Beinshwähe fann aber aud durd Erkältung auf feuhtem Boden und 
Man juhe die Urjahen zu bejeitigen, 
- halte das Tier eine Jeit lang war, reibe das Ferjengelent mit Yranzbrannt- 
wein oder dergleichen em, worauf Jhon Beljerung eintreten wird. 
Sranzöliihe Widder werden in allen Karben aner- 
Von Wichtigkeit it die Kopfbildung und die Körperform. 
Tier rallig und prämiterungsfähig Jei, fann ich von hier aus nicht beurteilen. 
Fragen Sie einen befannten Züchter, dem Sie das Tier zeigen. 
Zur gegenwärtigen Zeit jollten die alten Kanarien= 
bähne die Maufer beendet haben und wieder voll befiedert ein. 


in zugigen GStallungen entjtehen. 


— H. U. in St. 


fannt. 


— R. K. it W. 


Deshalb joll abwechjelnd 


Drdnung. 


Berihtigung. 
Ob ein Bee 
heißen: 
feine I 





Wenn ein 


a Blätter für auge und u Nr. 3 


* 
Im legten Sat des Artikels „Rebhuhnfarbige 
liener“ in Nr. 42 it der Sinn der erjten drei Zeilen unverjtändlid). 
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Dogel Shon wochenlang am Kopf und Naden Zahl ift und ich feine neuen 

Federn dort bilden, jo it irgend etwas im Befinden des Vogels nicht in 

Ih glaube nicht, daß dur Beltreichen der fahlen Stelle mit 

Del das Wachstum der Federn gefördert wird. 

MWachjens müjje von innen ausgehen. 
* 


ich dünkt, die Kraft des 
E. B.-C. 
* 


Ita= 
Es muß 


Bei den jetigen Anforderungen, welde die Muiterbejchreibung an 
Tiere jtellt, ijt es jalt unmöglich, von den gleihen Zucttieren in der 
Nahzuht gute Hähne und ebenjolhe Hennen zu erhalten. 


Die Redaktion. 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend jind an den Redalıor &. Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 


Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 





— >. Anzeiaen. 








Inferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit=Zetle), fomwie Abbeitellungen find jeweilen bis fpätejtens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 





Sürih. Htädkijher Boshenmarft 


bom 17. Dftober 1913. 
Auffuhr ziemlich reichhaltig. E8 
galten: 
per Stüd 
Gier . . $r. —.10 bis $r.—.15 
Biltenelern ss, — 09 „2,412 
per Hundert 8. >07 21.70 
Suppenhühner DIBOE NEE AI 
Bahnen 370, 2,04:60 
Sunghühner . „ 110 „ „ 2.60 
SH er) 
Enten BEA SEE 
Bänie . . rn 9340 
Truthühner rn) „8 
Tauben . FO (Ve 
Karındenee 2, 2002,00 5:40 
u. lieb, p.!2/sko _ —.70° ,„ „ —.75 
Sunde Bl 
| Meerichweinden nl 15 
Betihührteree ©2807; 7 ,2°8:80 
Entarienee ee, 87.60 





Geflügel 


Zu verfaufen. 








Verlaufe 1.2 Bergifche Kräher, 
Maibrut 1913, zu Fr. 9. -220- 
Anton Scherrer-Chär, Bazenheid. 


Eh, Drpinafons ! 


Wegen PBlabmangel zu verfaufen 
bon meinen nur mit l. u. Ehren- 


 preifen prämiierten Tieren, Sung- 


tiere: I : Maibrut, Preis Fr. 30 
” "” 25 
t 2 Sunibrut, = 15 


Ale zufammen zu Fr. 
Alfred Eberle, onbüht, . 
Kt. St. Gallen. 


Die beiten „4e 


Junghühner 


liefert laut Preisliste billigft 
5. Küttel, Ingenbohl. 


Reithshühner 


bon eritflaffiger Abjtammung, hohe 
babe 
einige Hähne, event. mit Hühnern 
fehr preiswürdig abzugeben, alles 
diesjährige Brut. =137= 


-219- 





- D,. Tanner-Jeannot, Haldengut, 


Lenzburg. 


‚ alte italienifche 





L.Lokal-Ausftellung 


Irmihologühen Belelihait Mittel = Rheintal 


15. und 16. November 1915 


heerhrugg 


— Unmeldebogen fünnen bezogen werden bei B. Mesfing, Heerbrugg. — 


-210= 























OH HHHOHHOPOHHHHHHHHHHHHHHHS 
URUUERREUEESERENTEIHEEZENSET SETZEN TEE | EEE NEEEEAPNTELTTERUTTEN 


Pehing- und m. Laufenten 


homfeine Zul- und Ausftellungstiere 


-198- abzugeben: 


Kelbste Auszeichnungen: 
Yarau: I. Preis, I. Kollektionspreis; Winterthur: Junggeflügel- 
hau ©. 82.6.1. Preis; Loßwil: I. Preis und Klubehrenpreis. 
Olten 1913: I. Preis und höchiter Kollektionspreis. 


Paul Stacbelin, Zlarau. 
ERNETEREE FE RSENE REFERENT KURT SERRNESEETE SIEH SEEN EEE SE EETETE TEE TEE 
VIHGHHHPOHH HH SPP HOHOHOHHPO» 


Wegen Aufbe Verkaufe hilid: _B4_Tawien geiuaht. 


5 weiße Leghorns, April 1913, : 








il, n rebhubnfarbige MWyandottes, | 2 
1912er, Xegborn, Wyandottehahn, | © Hühner 
Sungbühner, Aylesburye&rpel. -133 | werden gegen Lieferung b. Schreiner- 
Son Salise, un (Waadt). | Arbeiten zu faufen gejucht. Gefl. 
BES Sn —  Yngebote an -214- 





| Emil Ebert, Schreinermeifter, 
Mörjchiwil (St. Gallen). 





Beier, 


8.Nod., Minimum 66t. gem. Karben. 
Mittelhennen 2.10, Baldleger 2. 30, 


m 


au verkaufen. 





Nächitleger 3.20, Legchennen, 13er, 
la. Qual., 8.50. Nachnahme. Nicht-, 
gefallendes Netournahme. | 
-153- rau) Staehelin, Aarau. 


RE 





Su verkaufen. 


Il Ihmwarze Barttümmler Fr. 5, 








25 ©tüd, je 4, 5 u. 6 Monate | Goldfragen Fr. 5, 1.0 Noteliter Fr. 2, 
-3- [0,1 Luchstaube Fr.2.50, 1.0 Schtwarz- 
weißihwanz. Nur jchöne u. 
fabige Tiere. 205 - 
Bäderei Littauerhof, Bernftrafe, 


Luzern. 


4 Hennen»> 


| 
bunt, jchmwarz, gefperbert. | 
A. Haller, Ber (Waadt). 


sucht- | 





Zum Verkauf. 


1 Baar xote Glitertümmler, 
I. Preis prämiiert, für Fr. 8. 

1 Rotelftertäuber für Fr. 3 

1 Gelbelitertäubin für Fr. 3. 

1 fabgr. Weißichwanztäuber Fr. 3. 

1 Rotihildmöbchentäuber für Fr. 3. 

1 Schwarzihildmöuchentäubin Fr. 3. 

1 

1 

1 


mit 


blaugehämmerter Brieftäuber Fr.2. 
Ihivarze Brieftäubin für Fr. 1.50. 
Notichildtäubin, 
für $r. 1.50. 

1 Rabliehildtäubin, 
für Fr. 1.50. 
Verpadung frei, jendet per Nachnahme 
3 Flen Hauptitraße, Gobau, 

Kt. St. Gallen. 
+ 1. u. IL.fl. Mal- 


OU DETRAUIEN! 1crcc- u. wein. 


+ tejer- u. Brün- 
nerfropftauben, in Stolleft., in Baaren 


mit Vollhaube, 
-190- 


mit Vollhaube, 


und einzeln, gelbe Indianer, m. u. 
bl. Pfauen, Weißfchmänze. 3 Stüd 


iv. Bwergfämpfer-Hähne, 3 m. Wyan- 
dottes=- u. 2 weiße Stalienerhühner, 
Winterleger. Bei Anfragen Marfe 
beilegen. -212- 

Meyer-Miüller, Bünzen (Margau). 


Brieftauben 
(Diplom I. und II. Klajfe.) 
Verfaufe Brieftauben in verjdie- 
denen Karben von Fr. 2.50 an jo 
lange Vorrat. -140- 
Hans Haller, Bäder, Lenzburg. 


Smweizor-Tauben 


mit goldenem Halsring. 


Mehrere erite und Ehrenpreife an 

den Ausjtellungen. =195- 

Wegen Blabmangel einige Baare 
jehr billig zu verlaufen. 

MW. Bomey, Corcelles (Neuchätel). 


ol VEerKauien. 


1.1 meiße, ah ‚PBfautauben, bon 
I.präm. Abft., Fr. 8, 1.1 weiße Möp- 
chen Fr. 6, 3.3 een gelb 
u. rot, $r. 6 per Baar. -204« 

Ehrift. Schmied, Ford (Zürich). 


deDe 00 een 


Dragon- 
Briefer, jolche PBfauen- 
und andere 
Rotdadher 


Pfauentauben, jomie 
und SKröpfer, Sr. I per 

Stüf, Ulmer - Sched, 
Briefer und jolche Weißfchwang-Feld- 








nagelblaue 


| tauben, jowwie weibe Feldtauben und 
ade) liefere in Käfigen bon 20 bis 1:1 Notjchild % 8r.4, 1.1 meblfarbige | 


Koburgerlerchen, Luchstauben und 
rote Brieftäuber, 75 &t3, per Stüd, 
gibt ab per Nachnahme -189- 
Emil Mohn, Kronbühl (St. Gallen). 
Kaufe jhwarze Dragoner u. Kröpfer- 
täubinnen, jolche Strafjer, Floren= 
tiner und Hubnjcheden. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht‘’ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen 


550 








Bilig zu verkaufen: 


5 Stüd fehiwz. Indianer = Tauben, 
1 Baar I. u. II. pramiierte, 1 Baar 
weike Hochflieger, alle zufammen nur 
Fr. 10 famt Transportfäfig. -226- 

Ferner ein Yejähr. Hund (Tiger), 
männlich, jehr wadhfam u. geflügel- 
fromm, Preis Fr. 20. — In Tausch 
nehme fchöne dunfelgraue, jüngere 
Bibben. A. Speder, Oberhofen, 

Münchivilen. 


Su verfaufen. 
4 Baar Turteltauben A Fr. 3.25, 
alle 4 Baare zujammen Fr. 11. 





193° Boliere-Kommifjion Solothurn. 





Verkauf oder Tauim. 


1.1 fchwarzgedachte Tauben, 
weiße Lodentauben, Baar Fr. 5. 
Nehme Holländer- oder Harzer- 
fanarien in Taufc. -223« 

Ernft Ellenberger, Schlobimil. 


gu faufen geiudt. 











ME Zu faufen gejucht. 
1 roten od. gelben Maltefertäuber. 
Gottlieb Suter, Franfengafje 20, 
Zürich 1. 





SINE 
Zu verfaufen. 


Bung! Dögel! 


Zu verfaufen eine Anzahl dies- 
jährige Harzerweibchen, Scheefen u. 











ganz gelbe, Stüf Fr. 1.50. Bitte 
Transportfäfig einfenden. -215 


Milh. Guggenbühl, im Central, 
Thal pi I. N 


spuzer- Sfanrien 


©ebe nod) einige diesjährige Hähne 
ab zu Fr. 8 das Stüd, im Gefang 


gut fortgejchritten, u. 1 letjähriger | 


Hahn, unermüdlicher Sänger, zu 
$r. 12. 229. 
Baumannsyurter, Harzerzüchterei, 





Sremdl Sing. u.Steroügel 


Klaus-Brunner, Qangenthal. 


ehr Dreiswrdig 


einige le&tjährige (1912) Hähne, rein 
&t. Seifert meines höchftpräm. Stam- 
mes, tie flott im Gejang, zu Fr.18 
bis Fr. 35, u. zirfa 15 fehr jchöne, 
gut vermauferte u. fFräftige Weibchen 
a Sr. 2,50 bis Ende Oftober. =138- 
Dscar Tanner-Fcannot, 
Kanarienzüchter, 


Haldengut, Lenzburg. 


Zu verkaufen: 


Eine Anzahl diesjährige Diftel- 
bajtarde, jehr fleißige Sänger, mwo- 
runter jehr fjchöne Gremplare in 
weiß und in. goldgrün, zum Breife 
bon tr. 8, 12 big 20. „216- 

Ernjt Lüthi, Schlofjermeiiter, 
Sumiswald, At. Bern. 
Bei Anfragen und B 








134] 





ae Dellfperger, Blänfeftr. 11, Biel. 
eftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithoflogie und Ranincdhenzucht‘‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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heine Verdauungs-Stürungen 


während der Mauser bei ständigem 
Füttern 


SER 





u 


des Geflügels mit Spratt’s 
Geflügelfutter und Crissel. 


/ | Sprait’s Patent A-U., Berlin-Rummelshurg 0. 


seen 
Spratt's Fabrikate sind zu haben in allen Vereins-Depöts: 


Muttenz: H. Wismer. Uzwil: Honegger, z. Konsum. 
Glarus: Gabriel Tschudi. Thalwil: H. Hämig-Kölliker. 

Wil (St. Gallen): J. A. Nater. Zürich I: Walder, Zähringerplatz 5. 
Bern: R. Gurtner, Papiermühle. 
Liste der Depöts der Schweizerischen Geflügelzucht-Vereine: 
Stäfa: Julius Hämmig. Mühlrüti (Toggenburg): Joh. Bamert, 
Herzogenbuchsee: Fritz Meyer. Ueberach 
Aarau: Gustav Hoch. Niederteufen : Hörler-Hugener, Hdlg. 
Albisrieden: J. Bucher, ob. Triemli. Ober-Winterthur: Zollinger, Agentur. 
Amriswil:J. Keller, Näbmasch.-Hdlg. Rüderswil (Bern): Gottfr. Erhard. 

Buchholz b. Thun: Gottfr. Krebs, Hdlg. St. Gallen: Emil Hausknecht.. 
Chur: Toscani & Cie. Sarnen: A. Winiger, Bäcker. 
Derendingen: E. Christen, Drogerie. Stein a. Rhein: Frau Böschenstein, 
Dietfurt: Jacob Strässle, b. Bahnhof. Handlung. 
Dietikon: Ed. Dubs, Sohn. Thun: Dasen, Negociant. 
Ebnat: Ulrich Aerne. Uster: Emil Frey. 
Embrach: Ernst Keller, z. Bahnhof. Walchwil(Zug):A. Walder, Waldeck. 
Flüelen: J. Bühler, Bäckerei. Wallenstadt: Lebensmittel-Verein. 
Freiburg: V. Boncard. Wattwil: Ed. Thoma, Wies. 
Grosshöchstetten: G. Glur-Herzig. Weinfelden: Henauer, Drogerie z. 
Horgen: J. Schäppi, i. Klausen. Neptun. 
Kirchberg (St. Gallen): Kisenring- Wettingen: Ernst Brutschin, Bäcker, 
»* Flammer. Worb (Kt. Bern): Fr. Gutknecht. 
Knonau: K. Häberli, z. „Adler“! Zürich: Emil Mauser, Samenhdlg. 
Laufenburg: llerzog, Handlung. ' Bex (Waadt): A. Haller, 
Leimbach (Aarg.): Albert Hunziker, Davos-Dorf: Abr. Bischof, Schreiner. 
Bäcker. Zürich: E. Weniger, z. „Thaleck“. 






Lotzwil: Frau Ramseyer. 


NB. Weitere Depots überall’gesucht. Auskunft erteilt J. R. Eichen- 
berger, Kassier des S. G.-Z.-V., Beinwil a. See. -196 - 























Durch mein 


Erstklassiges Hühnerfutter 


aus den allerbesten Futtermitteln, der Jahreszeit entsprechend 
zusammengesetzt, keine havarierte Ware, von vielen Züchtern 


erprobt, erhalten Sie auch im 200° 
———— Winter Eier 
Kraftfutter zur Morgenfütterung ke 5 10 2 50 100 





Körnerfutter zur Abendfütterung Fr. 1.70 3.30 7.30 14.— 37.— 
Die übrigen Futtersorten zu Tagespreisen. 


E. Weniger, Geflügelzucht z. „Taleck“, Zürich 1 


Mühlegasse 3 — Ecke Limmatquai. 


beilligel= und Taubenfuhringe 


(Celluloid), alle Größen, in 6 Farben (weiß, jchivarz, 
E ı rot, blou, gelb und grün), Spiralverfchluß, 
er mi | 




















x AL 100 Stüd Fr. 3.—, 50 Stüd Fr. .—. 
7 | Kontrollringe für Fallennefterzucht, mit 17 mm hohem 
| 


Nummernfchild aus Aluminium, 
100 Stüd Fr. 5.—, 50 Stüd Fr. 2,80, 
Größtes Lager in Geflügel-, Hundes und Kanindhenzudt-Gerätfihaften. 
ET Konfurcenzlofe Preife. mi 
Preislifte gratis! 
I Bucher, Albisrieden bei Zürich. 


222. . Apr : . ß 
Hu berfaufen. | Derkauf oder Taufıd 
4 Diitelbaftarde, gute Sänger, zu an Tuch oder Schuhwaren: 
Ft. 6 per Stüd, zufammen Fr. 22, Einige Baar Kanarien, ein Diftel- 
Weibchen A 50 Et3., mit Männchen, | baftard, fotwie 1 folider Wafchherd. 
jo lange Bortat, auf Wunfch gratis.| €, Lüthi, Schlofjerei, Oberburg, 
-156.» Kt.. Bern. 
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Zu verkaufen. 
1 Baar eingetwöhnte, ferngefunde, 
afrikanische Zeijtge (Mozambifzeifige). 
Max Suter, Neu-Atheinau bei 
-192- Rheinau. 


JKanarien 


(Harzer-Abftammung) z 
jebhr fleißig jingend, A Fr. 6—7, Weib- 
chen A Fr. 2 empfiehlt -208- 

Albert Kaifer, Büron, Kt. Luzern. I 
t 


> sarzer-sanatien 


gefunde flotte Sänger, von 
> rt. San, Stammmeibdh. 
” a %r. 2.50. Sn Taufe 
nehme gutes Schuhimwerf. 
PH. Liidi, Kempten, 
Kt. Zürich. ( 
‘ . u 
SANATIEN. ö 
Verfende reingelbe fchlanfe Männ- 
hen, fleißig jingend, A Fr. 5, 6, 7, 
Fr. 8-10; diesjährige Zucht, Ihön 
vermaufert, es find meijtens große 
Berner-Nanarien, Weibchen & Fr. 1 
bis Sr. 1.50. — Neelle Bedienung zus 
jihernd, empfiehlt fich höflichjt -177m 
Ed. Kohler, Bräjident des Ornith. 
Vereins Sumiswald, Kt. Bern. 


Zu vorkaufen. 


Sn gute Hände: Großer Merifaners 
Amazonen= Papagei, 21/2 Jahr alt, 
jtaunend zahm, läuft frei umber, 
pfeift und Spricht deutlich wie ein 
Menjch, von mir felbft gelehrt, wegen 
Abreife zu dem billigen PBreife von 
Sr. 70. FJda Hager, 3 
-180- Spalenvorjtadt 42, II., Bafel 
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Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Ranarienuogels 
nebit einem Anbang über die 
Zucht und Pflege der Gestalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernft Bed,Eorreodi. 


Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr. z2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt. 
Buchdruckerei Berichtbaus 


Zürid. 















LET TI 


Zu verlaufen. 










ebe 0.1 ff. belg. R., die Mte. 


gut aufgezogen, zu Fr. 10, 2 
gegen Nanarien u. fchönen Käfig zu 
vertaufchen. : -203- 

I. Nater-Steiger, Frauenfeld. 













Ne 4A, 


XXXVH. Jahrgang. 


Sürich, 


Erfcheinen 
31. Oftober 1913. 


je Freitag abends. 





Geflügel- una Baniuchenzuht. 
Offizielles Draan 


dea 


Sthmweizerif en Geflügelzudtvereing, des Offhmweierifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
| und des Zentralvereins fhmweizerifher Brieftenbenfationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


‚Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarien-Klub), Yipperamt in Miederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 
‚Surgdorf (Kanindenzuchtverein), Bütfhwil, Chur a u. Ziervögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, PDelsberg (Örntth. und nennt 
‚Eonat (Geflügelzuht-Berein), Eihberg (St. Ballen) (Geflügelzucht:Verein), Efhofnatt, Genf (Union avicole), Herisau (Orntth. Gejellihaft), Serisai 
‚Ranindhenzüchter- Verein), Herzogenbudfee (Ornith. Verein), Horgen, Hufttwil (Ornith. u, Eynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), 
Kilhberg 6. Zürih (Ornithologijche Gefellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Honat: gen, Sanaenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Berein),. LSanguam-(Brief-- 
auben:Flud), Sihfenfteig, Suzern (Verein für Ornithologie u. Kaninhenzucht), Mörfgmwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widder- 
ianinden, Oftfhweiz. Tanbenzühter-Berein, Napperswil, Romanshorn, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- und Kaninhenzudtverein), Hhmeizerifher 
Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen- Züchter-Berein), Hihltal (Verein für Ornithologte u. Kaninhenzudt), Speiher, Htäfa, Hurfee, Tablat, 
‚Teufen u. Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Drnith. Verein), After (Geflügelzucht-Veretn), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhnfen, Wülflingen (Ornith. und Kantnchenzüchternerein), Kanfonal-zürd. Werein der Nafegeflügel-Züchter, 
Schweiz. KAanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanaria” Zug). 
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Silberfarbige Italiener. 





(Sortfeßung jtatt Schluß). 


Die Mujterbejchreibung der Henne nad der Aufitellung 
injeres Klubs der Züchter des Italienerhuhnes ilt in voriger Nummer 
niterfhienen, und werden die Züchter erjucht, diefe Bejchreibung 
id einzuprägen. Es wird aber im Interejje der Spezialzüchter 
iegen, wenn nod) auf einige Punftte bejonders hingewiejen wird. 

Die jilberfarbige Henne muß unbedingt eine jhöne filbergraue 
Färbung auf Rüden und Flügel haben. Jede braune Farbe an 
Jiejen Körperteilen it fehlerhaft, und fie deutet darauf hin, daß nod) 
Rreuzungsblut in ihnen fließt. Für Ausitellungszwede hat eine 
oldye Henne nur geringen Wert, weil jie gegen die Anforderung 
yes Standards verjtößt. Zur Zucht läßt jie ji nod) verwenden, 
»prausgejett, dak jie im übrigen als recht gut bezeichnet werden 
yarf und die andern Zuchttiere gute Nüdenfarbe aufweijlen. Es 
jt aber jelbjtverjtändlich, dak bei einem derart zufammengeitellten 








Zucdtitamm nicht jedes Jungtier vorzüglich werden fanıı. Da it 
eine recht peinlich genaue Auswahl unter der Nahzucht dringend 
geboten, damit nicht wieder Tiere in den Juchtitamm gebracht 
werden, weldye feine gute Nachzucht erwarten lallen. 

Der Züchter hat aber nicht nur auf einen graujilbernen Rüden 
zu jeben, er joll audy darauf achten, ob die Rüdenfedern deutlid) 
wadhsgelbe Schaftitrihe erfennen lajjen. In der Regel tritt der 
gelbe Kiel der Feder bei den jilberfarbigen Hennen nicht jo be- 
jtimmt hervor wie bei den rebhuhnfarbigen, doch darf dies nicht 
leihthin beurteilt werden. Je beijer der Scaftitrich hervortritt, 
um jo geeigneter ilt das Huhn für die Zucht. Immerhin darf man 
bis auf weiteres nicht zu hart urteilen. 

Ferner foll — ganz wie bei den rebhuhnfarbigen Tieren — 
jede Nüdenfeder dur einen ganz Ichmalen hellen Saum eine 
Flitterzeichnung bilden. Bei jenen jagt man Goldflitter, weil der 
Saum bellitrohgelb erjcheint, bei diejen GSilberflitter, weil dahier 
jede Feder einen weien Saum aufweijen joll. Diejer Silberflitter 
it häufig nody das Schmerzenstind der Züchter, da er wie der 
Scaftjtrich jich meijt zu wenig von der Rüdenfarbe abhebt. Bei 
Hennen mit etwas dunkler Nüdenfarbe tritt gewöhnli der Scyaft- 
jtrich) und der Flitter bemerfbarer hervor, und Joldhe Hennen lajjen 
ji) zur Zucht ganz gut benügen. Als Ausitellungshennen jind je- 
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Doh die dunklen weniger beliebt, weil jie eher |hwarzgrau aus- 
jehen als jilbergrau. 

Die Halszeihnung entjpricht derjenigen der rebhuhnfarbigen 
Henne, nur mit dem Jelbjtverjtändlichen Unterjchied, daß bei ihr 
die Randzeichnung rein weiß jein muß jtatt goldgelb. Innerhalb 
der weihen Randjäumung Joll jede Feder rein jchwarz jein, nicht 
mit feinen grauen Sprißerchen verjehen, Jondern glänzend jchwarz. 

Nicht minder verwerflic it der Nojt auf den Ylügeldeden der 
Hennen. Spldhe Tiere jollten bejjer dem Zuchtjtanm nicht ein- 
verleibt werden, weil diefer Karbenton nad) den herrichenden An- 
forderungen einmal verpönt üt. Die Züchter wiljen gerade heute 
nocd nicht Jiher, wodurd) Rojt auf den Flügeln entjteht und wie er 
weggezüchtet werden fan. Dies madt jeine Befämpfung jhwierig, 
und es bleibt deshalb nichts anderes übrig, als Jolde Hennen nicht 
zur Zucht zu verwenden. ‚Einzelne Züchter wollen bemerkt haben, 
daf Roft auf den Flügeln meijt bei jenen Hennen gefunden werde, 
welche eine fräftig lahsrote Brujtfarbe bejigen. Bei matter ver- 
wajchener Bruitfarbe trete nur felten Rojt auf den Flügeln auf. 
Da aber eine fräftige Bruftfarbe gewünjcht wird, gilt es zu prüfen, 
ob jie etwa mit NRoft verbunden fei oder nicht. Andere Züchter 
führen das Auftreten von NRojt den violetten Ylügelbinden des 
Hchnes zu; ie vertreten die Anlicht, eine grünglänzende Binde beim 
Hahn werde das Auftreten von NRojt verhindern. Für Züchter, die 
das in den Kadhblättern Gebotene nicht als ein fejtjtehendes Evan- 
gelium anjehen, bietet id) eine günjtige Gelegenheit, nadzu- 
prüfen, ob Jich diefe Annahmen bejtätigen. 

Dies wäre die Gefiederbeichreibung der jilberfarbigen Jtaliener- 
henne. Wer an Hand diejer Bejchreibung ein Huhn genau prüft, 
jeden Körperteil in jeiner Yarbe und Zeichnung mit den gegebenen 
Anforderungen vergleicht, Dabei ruhig dentt und überlegt, der wird 
ziemlih genau die bejjern Tiere von den geringem unterjcheiden 
fönnen. Und dies jollte jedem Züchter möglich) jein. Exit wenn eı 
jo weit in die Zucht eingedrungen ilt, daß er alle Najjenmertmale 
und Die Gefiederbeichreibung annähernd richtig beurteilen Tann, 
exit dann ijt er auf die Stufe gelangt, welche emporführt zu Jhöneren 
Erfolgen. Solange dies nicht der Fall ijt, Tann er wohl Freude an 
jeinen Tieren haben, aber eine wirkliche Genugtuung empfindet er 
nicht, weil in feinem Stamm der YJufall regiert. 

(Schluß folgt). 


Y BONN EEO N nn Su ESEu BE ELEND ZEEEREEERRE EEE RER \ 


oo Ta uU b enzu cht ca2mocDo 





NS) BOB SBEBRERUNERESEREBBSSREHERERHENENHERENBERERERERERRUM\. 


Nußtaubenzucht. 








(SchluB.) 


Nicht minder wertvoll ift die Luchstaube, die auch Jon. be- 
\onders dur Wort und Schrift harakterijiert worden it. Aucy die 
Strajler, eine in Mähren beliebte Taubenart, leiten als Nubtiere 
ganz Erftaunlihes; Die meilten Paare jind jo unermüdlich im 
Brüten, dab fie Shon wieder ein Gelege mahen, wenn die Jungen 
der vorhergehenden Brut noch bei weitem nicht jelbjtändig jind. 
Schlieglih möchten wir nod die Römertaube, diejen Niejen im 
Taubenjchlage, erwähnen, die ja ein Gewicht von zirla 1000 Gramm 
aufweilt, allo die gewöhnliche Yeldtaube falt um das Dreifache 
übertrifft; doch it hier zu erwähnen, daß dieje Taube naturgemäß 
jehr Ihwerfällig it und ganz aus der Hand gefüttert werden muß, 

Es wäre nun das Einfachite, die gewöhnlichen Feldtauben mit 
den hier empfohlenen Raljen zu Treuzen und Die Kreuzungsprodufte 
nocdymals mit reinrajligen Tieren zu verpaaren, jo daß dann mit 
der Zeit neues Blut und ein erfreulicheres Körpergewicht erzielt 
wird. Ratjamer it es aber, möglichit bald zur Najfezucht überzu- 
gehen, denn ein Rajjetier ijt genau jo fruchtbar und wetterhart wie 
ein Kreuzungstier, es vermag aber jeinem Bejißer viel mehr Freude 
zu madhen und läht Jid meiltens auch vorteilhafter an den Mann 
bringen, da gute Zuchttiere immer ein gejuchter Artikel jind. 

Selbjtredend ilt mit der Anihaffung einer guten Najje nicht 
alles getan; aud) Die beite Taubenralje verjagt, wenn die Fütterung 
eine ungenügende ilt. Man jtoße jich nicht an dem Ausdrud „Yeld- 
flüchter“ und glaube nicht, daß die empfohlenen Rajjen gar nit 
auf das Feld fliegen. Dieje tun es jehr gern — mit Ausnahme der 
Römer — müljen aber -jtets kleine Yutterrationen zur Aushilfe be= 


































fommen; die Jungen jind dann aud) [chwerer und eher Ichlachtreif 
Im Winter müjjen wir die Tauben ganz ernähren, je bejjer die 
Nahrung it, dejto bejjer ind die Zuchttiere, und dejto eher jchreiten 
lie zur Brut. VBorwiegend wird wohl Körnerfutter gegeben; m 
tann im Taubenjchlage aber das Abfallgetreide und die abfcjeulichen. | 
Unfrautjämereien vorzüglic) verwerten, ja, die Tauben juchen | 
id) mit Vorliebe die ölhaltigen Sämereien des Hederich, der 
Aderwide u.a. m. heraus. Auch für Kraftfuttermittel jind die 
Tauben jehr dankbar, und zu allen Zeiten muß man denfelben | 
abends eine Leine Portion Spratts Zaubenfutter vorjeßen, das 
ihnen zugleich mineraliihe Stoffe bietet. 

Mir erwähnten bereits, dak die Tauben in bezug auf | 
Yufenthaltsröume jehr anjprudhslos find. Der Züchter follte dieje 
Tugend aber nicht ausnügen, vielmehr den Tieren einen trodenen 
und zugfreien Schlag anweijen. Hell, jauber und luftig joll der 
Nachtraum jein, an dejjen Südpitjeite wir die Yluglöcher anbringen. | 
Gut ilt es, deren zwei oder drei zu maden, damit die Tauben Jid) 
frei bewegen fünnen. Jlt nicht zu befürchten, daß vierfükige Tauben- 
feinde in den Schlag gelangen, jo bringt man aud) außerhalb einige 
Sitjtangen an, auf denen jic) die Tauben miteinander aufhalten. ' 
Im Innern des Schlages werden an allen Balken furze Giß- | 
gelegenheiten angebracht, auf denen die Tauben, entweder einzeln | 
oder zu Paaren geordnet, nachts ausruhen. In einer dunflen Ede 
werden die Brutnejter angelegt, und zwar berechnet man für jedes 
Zuchtpaar zwei nebeneinander liegende Brutjtätten, die von denen | 
der andern Paare völlig abgejchlojjen jind,; Make für die einzelnen | 
Bruthöhlen anzugeben, erübrigt ji wohl — jo viel Baumeijter- 
talent jprechen wir jedem Taubenzüchter zu. Aber darauf mag zum | 
Schluß noch hingewiejen werden, daß die Taubenjchläge gem 
von PBaraliten aufgejuht werden, und daß dieje oft einen großen 
Teil Schuld daran tragen, wenn die Zucht wenig einträglic lt. 
Der ganze Schlag, namentlidy aber die Nejter, müjjen darum 
häufig geleert und gründlid) gereinigt werden. 2 

Die Nubttaubenzuht it für den Boltswonlitand eine fehr- der 
deutungsvolle Sade; als Krantentojt und als Stärlungsmittel für 
Genejende ilt das Taubenfleijch von unerjeglihem Wert. Ber | 
denfen wir außerdem, wie jchwierig es oft auf dem Lande it, im 
Sommer einwandfreies Fleilch zu befommen, jo werden Jid) gewiß 
viele Leer unjerem Munjhe anjchließen, dak nämlich) die Tauben- 
zucht eine Immer weitere Verbreitung finden möge. Ei 
(Blätter für Geflügelzudt.) 
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Weltbundeskongreß Mannheim 1913, 


Bericht von Carl Piqus, Ronsdorf. 






















(Fortfeßung). 


Die jehr guten Touren. Diefe klingen befjer, aljo muß hier 
die Punktzahl größer jein. Das Syitem verlangt 9 Punkte und 
begründet diejes in dem erhöhten Wertzuwacs, durd größeren 
Ionumfong, tiefere Lagen, herrlihere Tonfülle und Die abwecs- 
lungsreihe Modulations- und VBariotionsmöglichkeit; außerdem 
fommt die Bedeutung als Mutter: oder Stammestour in Betradt. 
Hierher gehören Hohltolle, Anorren, Koller. 4 

Sehr gute Touren von genügendem Klang erhalten 1, 3, | 
3 Punkte; jehr gute Touren von gutem Klang erhalten 4, 5, 6 Bunte : | 
jehr gute Touren von jehr gutem Klang erhalten 7, 8, 9 Punkte, 

Es gibt feinen PBreisrichter, der nicht im jtillen die drei Präd 
fate genügend, gut und jehr gut anwendet, wenn er Die Punkte 
zahl einitellt. Es läge nun nichts näher, als dieje Prädifate für hie 
Bewertung aller Touren der Sfola jyitematijch zugrunde zu lege 

Redner wies darauf hin, dak in Nr. 36 der „Kanaria“ um 
Holzhaufen jchrieb: Nun ift aber von einer anderen Dreiteilung 
die Rede, die aber mit einem Prämiterungsiyitem nit das “ 
ringite zu tun hat und aud) in feiner Stala zum Ausdrud fomm 
Id) meine die Dreiteilung, weldhe ein Preisrichter vornimum 
der ji) bei Anhörung einer Tour die Frage vorlegt, ob diejelbe 
als nur genügend, gut oder als jehr gut anzujehen it, gegen dieje 
Dreiteilung it nicht das mindeite einzuwenden, ihre Anwendung 
it lediglihd Sadhe des Preistichters, dem vollfommen freilteht, 
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ih) den Weg jelber zu wählen, auf dem er den Wert einer Tour 
am jicheriten fejtitellen zu fönnen glaubt. Redner jagte, dah dies 
} auc die Anlicht des Weltbundes jei, wie er das bisher begründet 
habe. Hier Jei der Gegner, bezw. jein Leiter, auf den Boden des 
‚ MWeltbundes gelommen. Wenn der Gegner von der Nichtigkeit 
‚der Anlihten Holzhaufens überzeugt jei, müjje er auch die Kon- 
| jequenz ziehen und dieje Dreiteilung in der Skala zum Wus- 
‚ drud bringen. Nicht richtig Jei, dak dieje Dreiteilung nod) in feiner 
' Skala zum Ausdrud gebraht worden jei, denn der Meltbund 
‚ habe das Jonnenklar in jeiner Skala jtehen. Die Stala jei objektiv. 
‚Das jubjeltive Empfinden der Preistrichter müfje aus der Skala 
‚die rihtige Punktzahl herausnehmen fünnen. Jm Weltbundes- 
‚ foitem jei diefe Dreiteilung, gegen welche Herr H. nicht das mindeite 
einzuwenden hat, aud in der Skala verwirklicht, jomit Empfin- 
Be nrämiierung und Nievderjchrift der Punktzahl identiich. 
Daß dieje Dreiteilung mit dem Prämtierungsiyjtem nichts zu tun 
hätte, wie 9. Ichreibt, it geradezu eine Kuriojität, denn es gibt 
gar nichts, was mit dem Prämiierungsiyitem und feiner Stala 
io innig zujammenhängt, als dieje Dreiteilung, jie hängt: jo innig 
zujammen, wie das Lied mit dem Kanarienvogel. 
Im derjelben Nr. 36 jchreibt Herr Mang: „Wer verbietet 
‚den Preisrichter, die Touren in genügende, gute und jehr gute zu 
‚teilen? Die Sfala ganz gewiß nicht.“ Damit bejtätigt er die Nichtig- 
‚Zeit der Weltbundesjtala. Dieje verbietet es nicht. Aber die neue 
‚Mangiche Stala verbietet es, weil jie dieje Dreiteilung nicht er- 
‚mögliht. Redner widerlegte dann Jochlicd) und überzeugend gründ- 
‚lich alle Einwendungen gegen die MWeltbundesjtala und bewies 
‚es an praftiihen Fällen. Der Hohleolle, ihre hohe Bedeutung in 
‚Ehren, dürfe vom objektiven Standpunft aus feine VBorzugsitellung 
‚eingeräumt werden; bewies ferner, daß ein Vogel ‚ohne Hohlrolle 
Ed ein eriter Preisvogel jein fönne, 3. B. wenn eim Vogel fingt: 


‚tiefite Hohlimorre mit Full. Schwingungen : 7 Bunfte 
2 Sohlilingele ra ee, Ä 28 
te, Pfeifen ce. sm. m a. nn SmE, 
‚nochmals Anorre, darauf tiefe Schodel, voll und 
| Be RE RE ES day 
dann jaubere KAlingeolle. . » : Y 2.2.2 .. 
‚feine Verbindung, öftere Wiederholung der |hönen 

Knorre (kurz), gutes Klangbid . . .... EU 


Summa 24 Puntte 


Alo 24 xX3= 7172 PBuntte. 
& Das tt ein eriter Preisvogel ohne Febler, 
über ehr wertvoll. 
E "Ein anderes’ Beijpiel: Der Vogel beginnt mit: 


ohne Hohlkolle, 








| SE a ET 2 PBunfte 
BIEHISTARNTTRDIT ES ES u Nr, 4 E 
BE aute SHohlklingelei 2 22175 280.0, AL 
ee er 3 En 
Aullende Hohlwaljerrolle . . .» 2... 6 h 
ee edel. N N AR 
rleiner Mfg 2022 0. 1 1 * 
ehr gutes-Kiangbilo . 2°. 221. 20, z “ 

| Summa 25 PBuntfte 
Aufzug & n 

24 Bunte 


| NN0:24X,3 —: 72. Bunte. 
Das it ebenfalls ein eriter Preisvogel, und zwar ein jehr 
‚guter, ohne Hohltolle, Klingel und Klingeltolle.. Man muR jolde 
‚Vögel gehört haben, um ein Urteil zu fällen. Die Zeiten ändern 
fi) und mit ihnen die Vögel. Heute jei es anders als vor 10—12 
‚Jahren, wo man die Koller und Wallerrolle ujw. noch nicht jo auf 
‚Reinheit durchgezüchtet hatte, wo jogar die Knorre recht armjelig 
‚war. (Fortjegung folgt.) 





Theorie und Praxis im Vogelichuß. 


(Schluß). 
wit der Wiedergabe diefer Schilderung in letter Nummer 
über das Treiben der Amfel und der geforderten Berechtigung zum 
4 - 


m 


Se Er 


Abihur, wenn fie wirklich läjtig wird, it die Sache aber noch nicht 
erledigt. Es ilt ganz in Ordnung, wenn die Vögel gejchüßt und be- 
züglihe Gejeße erlajjen werden. Nur muß man dabei möglidit 
vermeiden, daß die guten Abjichten nicht ins Gegenteil verfehrt 
werden. Dies erreicht man am beiten, wenn in mahgebenden Arei- 
jen nicht nur Theoretifer zu Rate gezogen werden, jondern aud) er- 
fahrene Praftifer. MUls jolhe gelten langjährige VBogelfreunde 
und -Pfleger. Wenn man dieje und jerre hört und ihre Ratichläge 
befolgt, werden Einjeitigfeiten vermieden werden. 

Mert-Buchberg berichtet dann, er habe kurz nach) Erfcheinen 

jeiner Beiprechung einen Brief erhalten, der fich zu dem behandelten 
Thema wie folgt äußert: 
' „sn meinem Garten jteht eine größere Anzahl Süh- und 
Sauerfirihenbäume. Bon letteren werden die Amarellenbäume 
jeit Jahren von Staren heimgefucht, weldhe die Früchte herunter- 
hauen, Durch Anpiden verderben, bezw. abreijen und in ihre Nilt- 
fälten verjchleppen, jo daß ich von den jungen Bäumen fait feine 
Ernte mehr erhalte. Ich füge an, daß ich die Bäume nur aus Lieb- 
baberei gepflanzt habe. 

„Ein angrenzender Nachbar vermehrte bei jeinem Hierher: 
fonmen die ohnehin zahlreich) vorhandenen Starenfälten nod) 
um vier, die Anzahl der Stare — zwei Bruten angenommen, 
die häufig vorkommen, fowie die alten Vögel miteingerechnet — 
demnach um rahezu ein halbes Hundert. Einem Anjuchen, die 
Kälten zu bejeitigen, bezw. ihre Anzahl zu vermindern, entiprad) 
der Mann nicht. 

„Das Bertreiben der Vögel von den Bäumen hilft nichts, 
ebenjowenig das Aushängen von Abwehrmitteln, wie Klappen ujw. 

„Nun fieht das VBogelihußgejet Ddiejen all vor und erlaubt 
das Abjichieken mit Zuitimmung der Ditriktspolizeibehörde. Ic 
fuhte demgemäß beim K. Bezirksamt A. im März 1911 in einer 
eingehend begründeten Eingabe unter Arlage der Nummer 40 
und 47 des „Praftiiher Ratgeber“ von 1910, wojelbit die Schädlic)- 
feit diefer Vögel in Kirfichpflanzungen näher beichrieben it, um Er- 
laubnis zum Abihiegen nah. Hierauf erhielt ich folgende Antwort: 

„„Shren Antrag vom 7. d. M. Tann midyt entiprochen wer: 
den, da der Bundesrat zu Paragraph 5, Abjat II des Bogellhuß- 
gejeges noch feine Ausführungsbeitimmungen erlajjen bat, Des- 
halb im Hinblid auf Paragraph 5, Abjat IV a. a. DO. der Para- 
graph 5, Ubjat II nody nicht vollziehbar it. 2 Beilagen folgen an- 
bei zurüd.““ 

‚Eine Folge diejfer Ablehnung war der Entihluß des Bogel- 
freundes, in Sahen nichts mehr zu tun; er war verärgert wordert. 
Deshalb befennt er offen: 

„Der Anbau von VBogelfutter, mit dem ich aud) mehrere meiner 
Freunde verjorgte, it unterblieben; die Futterfälten, ebenjo Jämt- 
lihe Nijtfälten, find bejeitigt; jtreunende Kagen bevölfern den Gar- 
ten, und dem Beliter eines Parfgartens von über 5 Tagwert Aus- 
dehnung hat man weitere VBogelihugbejtrebungen gründlicd) ver- 
leidet. L. K., NRednungsrat.“ 

Kann man es einem Manne verargen, wenn er Jchlieklic 
derart Handelt? — Kaum. Daraus ergibt ji, dak in Joldhen Ge- 
jegen und Berordnnungen, welde tief in die Liebhaberei eingreifen, 
man vorher reiflich überlege, ob in der guten Ablicht zu helfen, 
nicht zu weit gegangen, nicht über das Ziel hirausgegangen werde. 
Ein jedes Gejeß berührt verichiedene Interejlen. Wollte man die 
des einen bejonders berüdjichtigen, jo wirden Diejenigen eines 
andern verlett werden. Da aber der Gejetgeber unparteiijch Jein 
Joll und die Interejjen aller Bürger nad) Möglichkeit wahren muß, 
lo Tann jedes Gejeß nur dann feinen Zwed erfüllen, wenn die 
Gegenfäße duch eine Veritändigung ausgeglichen, überbrüdt ind. 

Ein Gefet über Vogelfhut berührt zunähjt auch die VBogel- 
liebhaberei. Geht dasjelbe nur darauf aus, die Stubenvogel- 
haltung zu erfhweren und endlich zu verunmöglichen, fo it es nicht 
mehr ein VBogeljchußgejeß, Jondern ein Gele zur Unterdrüdutg 
der Liebhaberei. Wenn es aber einem Gejeß gelingen jollte, die 
Liebhaberei an der Haltung einiger Stubenvögel — hierunter ver- 
itehe ich einheimifche Vögel — zu unterdrüden, danı wäre es aus 
mit dem Vogeljchuß d. h. mit dem freiwilligen und Jachgemähen 
Vogelfhuß. Dann fünnte der Staatliche theoretilche Vogelihut in 
Attion treten, von dem es heiken dürfte: Viele Köche 'verfalzen 
die Suppe. Dann gäbe es vielleicht umfangreihe Bogeljchuß- 
gejege und Verordnungen mit zahlreichen Paragraphen, aber 
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wenige geeignete Niltitätten und roch weniger pajjendes Futter 
zur Winterszeit. Ob damit der VBogelwelt gedient wäre und Jie jich 
dann entjprechend vermehren würde, ilt leicht zu beantworten. 
Der zwedmäßigite VBogelihuß it der aus Liebe zur VBogel- 
welt geübte. Die Liebe entiteht durch den Umgang, den Verkehr 
mit den Vögeln und diejer wieder Tann ich nirgends befjer voll- 
ziehen als bei der 
Pflege einiger 
Vögel im Käfig. 
Da lernt man ihre 
Bedürfnilfe, ihre 
Gewohnheiten 
fennen. und Tanır 
die richtigen 
Shlüjje ziehen, 
wie die freilebente 
den Xrtgenojjen 
oder Verwandten 
zu Jchüßen jeien. 
Ohne dieje Kennt 
nilje werden Srr= 
tümer begangen. 

Sehlgriffe ges 
madt; denn mit 
der guten Abjicht 
it der Bogelwelt 
nochnicht geholfen, 
die Tat muß gut, 
d. h. zwedentipre- 
chend Jein. 

Unjer  Bogel- 
Ihußgejeß läht viel 
zu viel erkennen, 
dab die Theoretiter über die Praftiter gejiegt haben. Den Vogel: 
freunden wird die Befriedigung ihrer Liebhaberei erichwert, bis 
aud Jie verärgert dem Bogelihug den Nüden fehren. Dies 
muß verhütet werden, joweit darf es im Interefje der Vogelwelt 
nicht Tommen und deshalb ilt äußerte Loyalität in der Anwen- 
dung des Gejeges unerläklid. E. B.-C. 


|: iX > Fremdländiiche Vögel a | 





Der Argusfaian (Argus gigantfeus). 
Mit Bild. 
Von ©. Baumann, Bafel. 


Während meines Aufenthaltes in London erhielt ic) jeinerzeit 
den Auftrag, bei der eriten beiten Gelegenheit ein Baar Argus- 
Zalanert zu verihaffen. Dies war aber dazumal mit Schwierig- 
feiten verbunden, und lange juchte ich vergebens die Schiffe ab, 
von denen ih wuhte, daß jie fremdländiiche Tiere und Vögel an 
Bord hatten. Eines Morgens, als id) bei dem befannten Tier: 
händler Charles Jamrad) war, teilte mir ein Steywart mit, daß 
ein PBallagier jeltene Vögel mitgebracht, worunter fi) auch ein 
Paar Argusfalanen befinden, die er jehr wohl ferne. Nachdem 
id) mid) von der Richtigkeit feiner Ausjage überzeugt hatte, benadh- 
richtigte ich meinen Auftraggeber, der mir umgehend auch die 
DOrore erteilte, die Vögel zu jedem Preis zu faufen. Leider brad) 
der pradtoolle Hahn durd jeine unbändige Wildheit ein Bein, 
aud war die Verpflegung nit richtig; man fütterte dieje foit- 
baren Tiere nicht nad) meiner Anordnung, und die Folge davon 
war, daß Je in furzer Zeit eingingen. Den Hahn hievon erhielt 
ih gejhenft und ließ ihn präparieren, wie aus nebenjtehender 
Photographie erjichtlih it. Unter den zirka 75 Arten Fafanen 
— welde befannt wurden — ijt diejer einer der Jchöniten und mehr 
Nacht- und Dämmerungspogel. Er ijt aud) — wie wir weiter er- 
jehen — ungemein jheu und jchwierig erhältlih. E. Otto fchreibt 
aus Sumatra: JA habe nod) feinen [heueren Vogel als den Argus 
fennen gelernt, und obwohl ich mitten in feinem Revier wohnte 
und jeine Stimme morgens, mittags und abends in mein Haus 
Ihallte, ihn jelbjt nur verhältnismäßig wenig zu Gejicht befommen. 





Argusfajan. 
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Einige Jahre Jind dahin, jJeit es mir gegönnt war, aud) den prä 
tigiten und jtolzeiten aller Balztänzer, den vorjichtigen Jcheuen 
Argus, zu jagen. Aber als ob es heute wäre, jteht jein Bild in 
unvergepliher Erinnerung lebhaft vor meinem geiltigen Auge.) 
Mer tennt ihn nicht dem Bilde oder wenigitens dem Namen nad), 
der feine Eigenjchaften jo vortrefflid, widergibt: den malaildhen 
Pfauen mit den 
Argusaugen. 
Wenn aud) weit 
entfernt von der 
Ihillernden Pracht 
des ihm nahe ver- 
wandten indilchen 
Pfauen, und wenn 
aud) jein Gefieder 
in läjliger Haltung 
im allgemeinen 
jogar als ein recht 
einfaches bezeic)- 
net werden muß, 
jo ijt man doppelt 
erjtaunt und jteht 
wie gebonnt, wenn 
der Hahn zur Zeit 
der Balz angelichts 
jeiner Hennen die 
bisher verborgen 
gehaltene Pracht 
jeines Gefieders 
mit _ unbejchreibs 
liher Anmut ent 
‚faltet. Wenn ‘;jeine 
Schweiffedern auf- 

vecht jtehen und die ausgejtredten Flügel die reih mit Augen 
(Tupfen) bededten und feinpunftierten blaufchäftigen Federn zeigt, 
welche den Boden fegen oder, wenn der Argus den mit der Heinen 
blauen Haube gezierten Kopf mit den bligenden Augen in die 
Höhe wirft, jeinen weithintönenden jehrillen Balzruf ausjtößt, in 
fotetter Haltung auf jeinem eigens zur Balz hergerichteten Tanz. 
plag einheritolziert und die Hennen auf Kilometerentfernung zu 
lid) heronlodt, jo fann der Beobachter diefes ungemein anziehende 
Bild des eitlen Vogels nie wieder vergejfen, au) wenn er es nur 
einmal im Urwald erichaut hat. Er wird dies umjo weniger, als 
es jelbjt dem ausdauerndjten Jäger nur außerordentlid) jelten ger 
lingt, ein Zeuge diejes Hoczeitsreigens zu jein. j% 
Leichter als ein Jäger ihn zum Schuffe bringt, fangen ihn die 
Malaien, die mit den Gewohnheiten des interejjanten Vogels von 
Jugend auf vertraut find, in Schlingen. Eine vorzügliche Be 
\hreibung jeines Gefieders gibt uns der jtrebjame Redakteur der 
geitihrift „Die gefiederte Welt“ in dem Werke „Die Vögel der 
Erde“, mit 239 Abbildungen, von Dr. Aug. Schleyer. Er fehreibt:| 
Der Argusfalan (Argus giganteus) lebt in den tiefiten Wäldern 
Sumatras. Die Federn des Ober- und Borderarmes find tar 
verlängert, der Schwanz beiteht aus zwölf jehr breiten gederm, 
von welchen die zwei mittleren außerordentlich verlängert jind. 
Das Gejicht it nadt, die Stirne mit einem haarähnlihen Kamme 


me 
geihmüdt. E 


Die ebenfalls haarartigen Federn des Hinterhalles 
jind gelb und jchwarz geitreift, die Naden- und Oberrüdenfedemn 
ind braun mit gelben Tupfen und Streifen. Die Oberarmded- 
federn Jind gelblich, mit dunfelbraunen Augen verjehen. Um jedes 
Auge zieht ein dumfler Hof. Auch die zwei jhwarzen langen 
Schwanzfedern jind mit hellen Punkten, um die ji) ein dunkler 
Hof zieht, verfehen. Der Schnabel ilt weil, das Geliht afchblau, 
der Juk farminrot. Die Henne ijt viel Heiner als das Männchen 
und weniger farbenprächtig. Das Gefieder des Kopfes ijt [hwarz 
und gelb bebändert, Oberbruit und Naden rotbraun mit jhwarzen 
Wellen, die Oberjeite braungelb mit Jhwarzer Bänderung, die 
Unterjeite lichtbraun und Jhwarz mit gelben Bändern. Ic) Ie je 
der verehrten Redaktion eine große Schwungfeder bei *), au 
welcher die Augen mit den [chönen Nuancen recht deutlic) Jichtbai 
jind. Mein Freund Harrifon, der lange Zeit in Sumatra lebt 


*) welde hiermit geziemend verdanft wird. 


Die Redaltion. 
j | 
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hat öfters verjucht, den Argus in der Kreibeit mit Bliglicht zu 
photograpbieren, aber alle Berjuche jchlugen fehl. Der Yalan 
rennt mit fabelbafter Gejchwindigteit durch) das allerdichteite 
Urwaldgeitrüppe, fliegt gewandt und body über jungen Wal, 
hört und jieht jcharf, und man it gerade in der Gegend, wo er vor- 
fonmt, vielen Gefahren ausgejeßt. Das Erjcheinen eines ihn ge= 
fährdenden Naubtieres, eines Naubvogels, einer Schlange verrät 
er Jofort durch lauten durdhdringenden Ruf. Diejer jei aber aud) 
eine Warnung für alle in der Umgebung baujenden Tiere. Nicht 
minder gebe es an den Orten jeines Aufentbaltes giftige Mostitos, 
Blutegel und Jonjtiges jtechendes Ungeziefer. Eier und Junge 
jeien jelten zu befommen. Mit Der Zeit — wenn man ihre Ver- 
pflegung bejjer tennt — werden joldye gewiß in die Najanerien 
europäilcher Liebhaber Einzug halten, und wie ich joeben vernehme, 
jollen bereits einige in die Volieren gut jituierter Liebhaber ge- 
langt jein. 





Lofale Geflügel: und Kanindenfchau in Kildberg bei Zürid). 


Am 18. und 19. Dftober diejes Jahres veranjtaltete die vor genau 
Sahresfrilt gegründete Ornithologijhe Gejellihaft Kilhberg (Zürich) ihre 
erite Lotallyau. Wie ic) inzwilchen gehört habe, nahm diejelbe einen über 
Erwarten günjtigen Verlauf und erfreute jich eines jehr zahlreichen Be- 
juhes. Für die Gejellihaft war es befonders erfreulich zu Jehen, daß nicht 


nur die ortsanfäßige Bevölterung ji für diefe Schauftellung interejlierte, 


londern aud) nn und die Seegemeinden durd) ihre ornithologijcy-leporo- 
logije gejinnte Bevölferung vertreten war. -Die Schau Jelbjt machte den 
beiten Eindrud, einerjeits Durch) die jtarfe Beteiligung und anderjeits durd) 
das vortrefflihe Arrangement. Nur ein Uebeljtand machte jih unangenehm 
fühlbar, und diejer bejtand darin, daß die Seitengänge leider einen Meter zu 
Ihmal waren. Infolge der großen Beteiligung war der Plat in der ge- 
räumigen Turnhalle dody etwas bejhhräntt, wodurd eben die Zirkulation in 
den Gängen zu leiden hatte. Diejem Wlangel tonnte aber das Komitee nicht 
abhelfen, weil es mit den gegebenen Berhältnijlen rehnen mußte. Erfreu- 
lid) war der Wetteifer der Mitglieder, nad) Möglichteit am Gelingen der 
Lofalfhau beizutragen, und jo fann mit vollem Necdhte gejagt werden, das 


barmoniihe Zujammenwirfen aller Beteiligten hat eine Schau entitehen 


laljen, auf welche jeder Einzelne mit Kreuden zurüdbliden darf. 


Aus dem vorhandenen Tiermaterial geht zur Genüge hervor, daß die 


Ausiteller in ihrer Mehrheit erfahrene und erfolgreihe Züchter find. Dies 
gilt wenigjtens- für die Abteilung Geflügel, in welder ih die Tiere näher 
prüfen fonnte. Da Jah man falt durchweg gute Rajjetiere, von denen nur 
einige Jungtiere in der Entwidlung noch etwas zurüd waren. Ein Teil der 
diesjährigen Nakhzucht zeigte aber jhon gute, abgerundete Yormen, welde 
“die Ralligkeit und die gute Abjtammung erfennen liegen. VBerhältnismäßig 
zahlreih war das Wallergeflügel vertreten, unter welhem einige Nummern 
Ihöne Embdener und fräftig entwidelte Landgänje die Aufmerffamteit auf 
ih Ienkten. Auch die Nouen-Enten zeigten einige Stämme |höne und 
Ihwere Tiere, und die jeltene, grünglänzende Cayugaente fam an ihrem 
Ihwad) beleuchteten Standorte nicht jo reht zur Geltung. Erwähnt jei nod, 
daß einige große Abteilungen im Hintergrunde der Turnhalle bevölferte 
Geflügelhöfe markierten, in denen Truthühner, Kajanen, Naljehühner und 
Enten, jowie auch verjchiedene Kanindhen in buntem Durhemander ji 
tummelten. Dieje Tiergruppen wurden viel bewundert. 

Sm weitern mochten etwa 20 Paare Tauben verjchiedener Rafjen aus- 
geitellt fein, über welche. bei fünjtliher Beleuhtung jih nicht leicht urteilen 
läßt; jie dürfen als Beleg gelten, daß der Fpealismus aud in der Ornitho- 
logiihen Gejellfhaft Kilhberg eine Heimitätte hat. 

Ueber die Kanindhen — die in 70 bis SO Nummern vertreten fein mod)- 
tern — fanrn ich leider nicht berihten, weil mir feine Zeit übrig blieb, um 
diejelben zu bejichtigen. Aber das Jah ich im Vorbeigehen, dak viele gute 
Raljetiere darunter waren, die au an großen Schauen Beahtung finden 
würden. 

Im Erdgejhoß des Schulhaujes waren noch Futterjortimente und Ge- 
braudsartifel, zu Pelzwerf, Teppihen und Schuhwert verarbeitete Ka 
nincdhenfelle und nocd) mandes andere zu jehen, was bei der Hühner- und 
Kaninhenzuht Verwendung finden Tann. 

Die Beranitalter diejer Lofalihyau dürfen mit Befriedigung auf diejelbe 
zurüdbliden, und wir hoffen, diejer erjten werden in gemejjenen - 
räumen weitere Lofalihauen nadhfolgen. . B.-C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Ditichweizeriiher Verband fiir Geflügel und Kanindhenzucht. DBer- 
bandsfomitee-Situng am Sonntag den 18. Oftober 1913 in der „Sroben 
Ausfiht“, Speiher. Protofollauszug: Der Präjident, Herr Fri Wehrli, 
eröffnete die Sigung um 2 Uhr mittags. Anwejend waren die Herren: 
Mehrli, Herisau; Luß-Kujter, St. Gallen; Oberle, Wittenbad; SFoppid, 
Degersheim; Hähne, Gokau; Scittlin, Speiher; Zähner, Trogen. — 
I. Rammlerfhau 1913 in Teufen: Dieje Angelegenheit rief einer regen 
Disfufjion; der Ornithologiihe Verein Teufen wurde telephonilch angefragt, 
ob er aud) die Hahnenjchau des Verbandes, zu den gleihen Bedingungen 
wie in Gokau (1912), übernehmen wolle. Die Antwort von Teufen fiel in 
bejahendem Sinne aus. Die Oftihweizerijche Hahnen- und Rammlerjhau 
findet nun definitiv von 22. bis 24. November in Teufen jtatt. — II. Uls 
Einzelmitglied wurde Herr Otto Wienmer, zum „Steinhof“ in Ylawil, auf- 


genommen. — III. Subventionsgefuche: Dem Drnithologiihen Berein 
Urnäfh wurde an einen Vortrag 10 Fr., Den ornithologijchen Bereinen 
Trogen und Speicher für den gleihen Zwed ( zwei Borträge: Hähne-Goßau 
in Trogen und Joppich-Degersheim in Speicher) 15 Tr. bewilligt. — IV. Sub- 
ventions- und Ausjtellungsreglemente: Es wurden einige Tleine Aende- 
rungen getroffen und Jollen die Reglemente (für Kaninchen und Geflügel, 
jowie die allgemeinen Beltimmungen) jedem Verein zugeitellt werden. 
— V. Allgemeine Umfrage: a) Auf Antrag des Präfidenten wurde be- 
Ihlojfen, an die Schweizerijche Taubenausitellung einen Beitrag von 20 Fr., 
als Extraprämien für die ojtjchweizeriihen Taubenzüchter, zu jtiften. b) Die 
Geflügelitatijtit joll aucd) diejfes Jahr wieder durchgeführt werden. 
Trogen, den 28. DOftober 1913. Der Aktuar: Jac. Zähner. 


* %* 
* 


Schweizeriiher Kanarienzüchter-VBerband. An die Sektionen und 
Einzelmitglievder! Laut Belhluß des VBerbandsvorjtandes Jind die Yußring- 
bejtellungen für das Jahr 1914 bis zum 20. November 1913 an untenjtehende 
Aoreife einzujenden. Um die Sahe prompt durchzuführen, erfuhen wir die 
Mitglieder, jih an obigen Termin zu halten und ihre Fuhringe rechtzeitig 
und in genügender Anzahl zu beitellen. 

Mit Sportsgruß Im Auftrag des VBerbandsvoritandes: 

Der Vizeprälident: 
Frit Eihler, Meinraditraße 7, Züri) 6. 


* * 
* 


= Preisrichter- Bereinigung des Schweizer. Kanarien- 
Züchter-Berbandes. 


Die am Sonntag den 26. Dftober a. ec. im Hötel du Lac 
in Wädenswil abgehaltene Verfammlung erfreute jih eines falt 
vollzähligen Befuhes. Anwejend waren die Herren: Gtäble, 
Wädenswil; Thum, Kreuzlingen; Bed-Corrodi, Hirzel; Lauermann, St. Gal- 
len; Braun, Brugg; Baumann, Eihler, Fleiiymann, Schubert, Krichtel, 
Gutgjöll, Kohler und der Unterzeihnete, Zürich. — Präfivent Stähle er- 
öffnete die VBerfammlung zirfa um %3 Uhr nachmittags mit dem üblichen 
Willfomm und teilte mit, daß es leider unjerm .Aktuar, Herrn Hertenjtein 
in Slurlingen, nicht möglich) gewefen fei, die heutige Verfammlung zu be- 
luhen. Man jei deshalb genötigt, zuerjt einen Tagesattuar zu wählen; 
es wurde jodann der Unterzeichnete einjtimmig gewählt. — Traftanden: 
1. Protofoll. 2. Einzug der Jahresbeiträge pro 1913. 3. Feitiegung des Zeit- 
punftes und Ortes der Generalverfammlung. 4. Prämiterungsfragen. 
5. Berjchiedenes. Ad 1: Das Protofoll der fonjtituierenden General- 
verfammlung vom 22. September 1912 wurde vom Tagesakttuar verlejen; 
dasjelbe wurde genehmigt. -— Ad 2: Der Einzug der Jahresbeiträge zu 
1 Fr. wurde vom Kajlier %. Thum beforgt. — Ad 3: Nad) kurzer Distujlion 
wurde bejchlojfen, die Generalverfammlung wenn irgend möglid gleichzeitig 
mit derjenigen des Verbandes, welhe nädites Frühjahr in Zug Itattfindet, 
zu verbinden, um damit den Mitgliedern Neijejpejen und jonitige Unkojten 
zu erjparen. — Ad 4: Herr Schubert mahte die Anregung, es wäre zu 
begrüßen, wenn an der Generalwerfammlung ein Referat über das einheit- 
lihe Prämiterungswefen gehalten würde, da unter den Preisrichtern bei dern 
Mert- und Fehlertouren des Kanarienliedes manchmal jehr verjdiedene 
Anlihten herrihen. Die VBerfammlung bezeichnete nun einjtimmig Herrn 
Schubert als Referenten für die Generalverfammlung in Zug, und erjucht 
die Mitglieder, Vögel mit Gluden, Waflferrollen oder fullernden Touren mit- 
zubringen. Jm weitern wurde nun nod) über das VBerbands- Prämiterungs- 
reglement jehr lebhaft debattiert. Herr Kohler wünjhte die Punktzahl für 
Gejamtvortrag um zwei Punkte zu erniedrigen, was aber nad) furzer Er- 
läuterung unjeres VBerbandsprälidenten abgelehnt wurde. Die Herren Gut- 
glöll und Krichtel jtellten den Antrag, die Punktzahl für Pfeifen von vier 
auf fünf Punkte zu erhöhen. Diejer Antrag wurde nad) fehr langer Diskuj- 
ion ebenfalls abgelehnt; das Reglement bleibt jomit bis auf weiteres un- 
verändert. Es wurde aud no) von Herrn Braun der Wunjd ausgejproden, 
die Mitglieder möchten gefl. fünftig Jolhe Anträge rechtzeitig dem VBorjtand 
Ihriftlid einreihen. — Ad 5 (Berjchiedenes): Es wurde bejhlojjen, das 
Mitgliederverzeichnis unjerer Bereinigung nädjitens einmal in den ‚Ornitho- 
logiihen Blättern‘ zu publizieren. Yerner wurde das Prälidpium erjucht, 
fünftig dafür bejorgt zu fein, daß aud die Einladungen zu Berfammlungen 
rechtzeitig im Fahorgan erjcheinen. — Ein auf heutige VBerjammlung vor- 
gejehenes Neferat von Herrn Bed-Corrodi über Baltarde mußte leider teils 
wegen Mangel an Zeit und teils deshalb, weil ein Züchter jih damit ent- 
IHuldigte, daß die Bajtarde, die er an die VBerfammlung bringen jollte, jehr 
Itart in der Maufer jeien, auf eine andere VBerfammlung verjchoben werden. 
— Nahdem noch diverje interne Angelegenheiten behandelt worden waren, 
IHloß Herr Präfident Stähle zirfa um 5 Uhr die VBerfammlung und dantte den 
Herren für das vollzählige Erjcheinen. In Bertretung: 6. Erismann. 

* * 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gefangstanarien, Zürid). 








Monats-Berfammlung: Samstag den 1. November, abends 
81/4 Uhr im Hotel „Beatus“ (Fägerjtübli), Beatenga Ne, Yürich1. 





Traftanden: 1. Protofoll; 2. Mutationen; 3. Natift- 
fation des Ausitellung3- Abi 4. Beeiscichterwahl; 5. 208- Ab- 
gabe an die Mitglieder ; 6. Bezug der Semeiterbeiträge; 7 . VBerjchiedenes. 


Sn Anbetradt der wichtigen Traftanden erfuht um zahlreiches 
Gricheinen Der Vorjtand. 


* + 
* 
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Sringilla Canaria Zug. 





Sonntag den 2. November, nachmittags 31/2 Uhr, 
veranjtaltet die Fringilla Canaria Zug unter gefälliger 
Mitwirkung des biefigen Ornith. Vereins im Hotel 
„Salfen“ in Zug einen öffentlichen Vortrag über das 
Thema ME Bogelfhub. : 

Der in weiten Streifen befannte und bewährte 
Referent Herr © Bed-Eorrodi bürgt ung 
dafür, daß es für jedermann, fpeziell für Freunde 
unferer freilebenden Vögel bon größtem ntereffe 
fein wird, einige Winfe und NRatjchläge erfahren zu 
fönnen. &$ werden darum alle Freunde der Ornitho- 
logie freundlich eingeladen, recht zahlreich an diefem Bortrage teil- 
zunehmen. Auch unfere Sportsfollegen der benachbarten Drte find 
bejteng willtommen. — Mit ornitbologifchent Sportgruß ! 


Drnith. Verein und Fringilla Canaria Zug: 


* * 
* 





Dftichweizerifher Taubenzüchter-Berein. 


Auf mehrfache Anfragen einiger Mitglieder über 
den Fahrpreis nach Kempten - Allgäu zur Inter: 
nationalen Tauben=-Ausftellung, welche am 23. bis 
und mit 26. November jtattfindet, fann ich heute 
die Mitteilung machen. daß Hin und Nüdfahrt 
mit Schnellzug das Billet ab St. Gallen Fr. 11.20 
fojtet, mit 1Otägiger Gültigfeitsdauer. — E38 freut 
mich, daß ich gleichzeitig zwei neue Mitglieder von 

FRETE Wil-St. Gallen melden fann. Dies find die Herren 
Simon, Baumeijter u. Steppadher, Küfermeiiter. Ich heiße fie in unferer 
Vereinigung herzlich willfommen und wünfche den Kollegen, daß fie an 
den Tauben recht viel Freuden erleben. Abßfalf-DOberholzer. 
* 3 * 

— Der DOrnithologifhe Verein Nagaz beihloß in feiner letten Ver- 
jammlung vom 16. ds. eine Lofalausjtellung von Hühnern und Kaninchen 
zu veranjtalten und joll jelbige bereits |hon am 16. November im Hotel 
„National“ in Ragaz Itattfinden. Die nötigen Arbeiten werden emjig be- 
trieben. Dieje VBeranitaltung wurde alljeits, bejonders vom hiejigen Publi- 
tum, mit Interejje entgegengenommen, und werden aud) alle Ausitellungs- 
bejucher auf ihre Rechnung fommen. 


* * 
* 


Schweizeriiher MinorfastIub. Jn unjern Klub hat ji angemeldet 
Herr Wilhelm Reymann, Hoffeld-Degersheim. Ferner ind folgende Namen 
nadzutragen, deren Aufnahme verjehentlidy nur in einem Blatte publiziert 
wurde: Herr E. Jrminger, Zürich 6, Lettenweg 43, und Herr Gottfried Nobs, 
Salmjah-Romanshorn. — Wir hoffen, dak unjere Mitglieder die Jung- 
geflügelihau in Dietikon recht zahlreich) und gut bejchiden werden und laden 
gleichzeitig zu einem follegialen Rendezvous am 9. November dajelbit ein.*) 

Sevelen, den 28. Dftober 1913. Schweizer. Minorfa-Klub: 

Der Präjident: J. I. Küng,Sevelen. 


%* %* 
x 





Geflügelzudtverein Dübendorf. Vereinsperfammlung Samstag den 


1. November 1913, abends punft 8 Uhr, im Rejtaurant des Herrn Rikle, 
Unterdorf. VBollzähliges und pünftlihes Erjcheinen erwartet - 


Der Borftand. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausjtellungen. 


Zürid. 1. Schweiz. Taubenausjtellung des Taubenzüchtervereins der 
Mittelihweiz vom 9. bis 12. November 1913. 


Bücertijch. 


— Das Problem der Brütung. Eine thermo-biologiihe Unterfuhung. 
Bon Dr. Julius Fiiher. 156 Seiten. Brojhiert ME. 3.20. In DOriginal- 
leinenband ME. 3.80. BVerlag von Quelle & Meyer in Leipzig, 1913. 

Dieje Schrift behandelt ein nicht nur biologijch interejjantes, londern 
aud) für die Praxis wichtiges Gebiet. Nach) der heute im allgemeinen berr- 
Ihenden Anficht entwidelt jih) das Ei des Vogels durd) die Wärme, weldhe 
die brütenden Eltern, gärende Pflanzenjtoffe oder die Sonne diejen Ipendet. 
Berfaljer zeigt nun an Hand eines außerordentlich reihen Materials aus 
der vorhandenen ornithologiihen Literatur, jowie aus der Praxis der Ge- 
flügelzüchter, daß in der Natur unjere Vögel für eine fühle Eiunterlage bei 
ihren Nejtern jorgen. In wie mannigfaltiger Weije das bei den verihiedeniten 


5 Die Abhaltung diejer Junggeflügelihau it von der Direktion der 
fant. zücheriihen VBolfswirtichaft wegen Seuchengefahr verboten worden. 
Die Redaktion. 
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Nejtern unjerer Bogelwelt erreiht wird, bildet einen Hauptteil der Arbeit. 
Sie fommt zu dem Schluffe, daß ein gewiljes Temperaturgefälle vorhanden 
jein muß, damit fi der Brutprozeß unter günjtigen Bedingungen abfpielt. 
Daraus ergeben jid) aber wichtige Folgerungen für die Geflügelhof- und die 
fünjtlihe Brut. Mit diejen befajjen ji) die legten Kapitel, die für jeden 
Geflügelzühter von großer Bedeutung ind. Wo das Brutproblem nod) jo 
umjtritten it und eine Reihe wichtiger biologijher Fragen damit im Zus- 
Jammenhange jtehen, wird jeder Interejjent und Naturfreund das Werfen 
mit Nußen jtudieren. 


Brieftajten. 





— J.E. in H. und andere. Am 24. Augujt diefes Jahres erjchien in 
Nr. 34 diejer Blätter ein Artitel mit dem Titel „Ungeziefer im Taubenjchlage“. 
Der Herr Berfaljer berichtete darin, weld radikalen Erfolg er mit einem 
Injeftenpulver erzielt habe, nannte aber weder dasjelbe beim Namen, nod) 
gab er die Bezugsquelle an. Daraufhin gingen mir einige Anfragen ein, 
um weldhes Jnjeftenpulver es jic) Handle und wo dasjelbe zu beziehen jei. 
Auf meine Anfrage beim Berfaljer jener Abhandlung erhielt ih nun die 
Antwort, es jei ihm und auch der Poit damals nicht möglid) gewejen, den 
Namen des Mittels zu entziffern. Der Verkäufer des Injektenpulvers war 
Herr Emil Klüde in Suderrode (Harz). Wer jih nun näher dafür interefjiert, 
möge ji) gefl. an vorjtehende Firma wenden, vorn welcher er das Mittel 
erhalten wird. Sc bitte, diefe Notiz an Stelle [hriftliher Antwort entgegen- 
zunehmen. 

— F.R. in St. Sch will mid) bemühen, daß id) Ihnen eine Bezugs- 
quelle für zwei Dijtelhähne und ein Zeiligmännden vermitteln fan. Viel- 
leicht melden jid) bei mir daraufhin Liebhaber, die dieje Vögel abgeben 
würden. 2 

— E.A. in K. Lajlen Sie ih von Herrn %. Keller in Frauenfeld 
Projpeft über Berlepih’sche Niftkaften enden. — Die günjtigite Zeit zum 
Aufhängen fünftliher Nijthöhlen ift die gegenwärtige, der Spätherbit. Häufig 
werden diejelben dann während dem Winter von den Bögeln als will- 
fommener Unterjchlupf benüßt und im Frühling bei der herannahenden Fort- 
pflanzung beibehalten. f 

— F.E. in P. Es fommt gelegentlich einmal vor, daß ein Kanarien- 
vogel nad) der Maujer eine fahle Stelle am Hinterfopfe oder am Naden 
behält. Wenn der Bogel daneben munter ijt und wieder gut und fleikig 
Jingt, jo dürfen Sie dies als Beweis anjehen, dal der Vogel gejund it. . Viel- 
leicht befiedert jich die Stelle am Kopfe dod no; ein Mittel, weldhes den 
Wuchs der Federn befördern würde, ift mir nicht befannt. 

— R.M. in Sch. hre Anfrage, ob die erjte jchweizeriihe Tauben- 
ausjtellung in Zürich jtattfinde oder ebenfalls verihoben werden mmülje, wie 
die Junggeflügel- und die Rhode-Fslands-Schau in Dietikon, fann id) leider 
nicht beantworten. Wenn fie unterfagt worden wäre, würde das Komitee 
Mitteilung davon gemadt haben. Jh halte dafür, die Ausitellung finde, 
Itatt; denn wenn in der Abhaltung derjelben eine Gefahr für Verbreitung 
der Maul- und Klauenjeuche erblict werden wollte, müßte die Gefahr an 
andern jtadtzürcheriichen Orten mit großem Verkehr (Theater, Tonhalle, 
Bahnhof, Markttage ujw.) ebenfalls als vorhanden angenommen werden. 
Allerdings würde eine bezüglihe Notiz vom Komitee beruhigend und auf 
flärend gewirkt haben. f ’ 

— L.V. in G.-D. Ihre beiden aus Tuffjtein hergejtellten Mufter 
Mehl und Schrot habe ich erhalten. Sie beklagen Jich dabei, daß Ihre Offerte 
bei den Zücdhtern feine Beachtung gefunden hat. Dies it mir leicht erflärr 
ih. Die Züchter tennen das Produkt nicht, und fie find dann-zurüdhaltend.. 
Stellen Sie einer Anzahl Ihnen befannter Züchter je ein Pöfthen zur Ber 
fügung und lafjen Sie fi) dasjelbe nad) Befund begutadhten. Auf diefe 
Meile erhalten Sie Material, auf weldes Sie fi berufen können. Mid 
dünft, das Tuffiteinjchrot fei zu weih. Wenn es gleich) dem Grit das Getreide 
zermahlen helfen joll, muß es jehr hart fein. Ihr Schrot läht fic) jedoch) mit | 
den Fingern zerreiben. Befolgen Sie den gegebenen Rat, vielleicht findet dann i 
Ihr Produkt bei den Geflügelzühtern Eingang. a 

— H. Seh. in H. bei W. Dem jungen Rhode-Fsland-Hahn Jchadet es. 
nicht an jeiner Rajjereinheit, wenn er jeßt jchon einige Hennen’der Gold 
wpandotte getreten hat. Aber befjer ijt es, Sie nehmen ihm dieje Möglich- 
teit. Lafjen Sie bis zum Beginn der nädhjiten Zucdtperiode alle Hennen 
beiljammen und die Hähne halten Sie jeden allein. — Die Rhode-Fsland- 
Hennen fangen durhichnittlich im Alter von fieben Monaten mit dem Legen 
an. — Dieje Rajje liefert ebenjoviele vorzüglihe Winterleger als die Wyan- 
dotte oder eine andere Rafje. — Der Hahn erreiht eim Gewicht von 3 bis 
3% Kilo. Dunkle Schwanzfedern werden zurzeit nod) zugelafjen, doc) er- 
halten Tiere mit roten Schwanzfedern den Vorzug. — Zu einer einfahen 
Buchführung benügen Sie entweder „Das Heine Jahrbuch 1914“ (erhält 
lich bei A. Walder, Walhwil und Zürich) zu 35 Cts. oder Sie legen ich jelbft 
eine Buchführung an in einem Heftchen. Zr 

— P.J. St. in N. Manuffript mit Dant erhalten. Wird nad) der 
Durhfiht gerne benüßt. 

— G.A. in R. hre Holländerhäfin hatte längere Zeit einen hart- 
nädigen Schnupfen, zu welhem fid) eine bochgradige Augenentzündung 
gejellte. Das Tieren ijt Ihrer Belhreibung nad) jedenfalls nicht jo gefund 
und widerjtandsfähig, um Freude an ihm erleben zu fönnen, weshalb es 
für Sie vielleicht bejjer wäre, dasjelbe zu töten. Sie jhreiben zwar, der 
Appetit jei gut, das Kaninden lebhaft, das Auge tar und das Fell glänzend. 
Dies Jind alles Anzeichen der Gejundheit des Tieres. Vielleicht it die Kranf- 
beit nun überjtanden, und das Kaninchen it gefund geworden.. Sollte dies 
nicht der Fall fein, jo befolgen Sie meinen Rat. E. i 


Alte Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E, Brik-Cprrodi in Birzel Kr. Zürt i 
i en A h ; ‚N. Sürih (Zelsphon Horgen 88. 2), zu richten... 
Einfendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. ® I 





Sürich, 
7. November 1913. 
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Silberfarbige Italiener. 


(Schluß). 

Eine Gefiederbejchreibung der Entenflügelhenne braudhe ich 
nicht zu geben, weil dieje ganz gleid) gefärbt und gezeichnet ijt wie 
die jilberhallige. Der geneigte Lejer möge jich nur die Hennenbilder 
in Kramers Talhenbuh für Rafjegeflügel auf Tafel 52 und 53 
betrachten, jo erjieht er, daß zwildhen den Hennen diejer beiden 
Barietäten garTeine Unterjchiede find. Inden Mujterbejchreibungen 
‚heißt es nur bei dem Halsgefieder der Entenflügelhenne „graus 
weihen Rand mit gelbem Scheine“, und bei der Jilberweiken wird 
‚einfach „Nilberweißer Halsbehang“ gefordert. Sch denke, der gelbe 
Schein am Halsbehang wird zum Leidwejen der Züchter oft genug 
bei Hähnen und Hennen der jilberweißen VBarietät vorhanden jein, 
objchon er nicht gefordert wird. Jedenfalls find die Unterjchiede 
in den Hennen jo unbedeutend, da es auch dem Kenner nicht jo 
leicht werden dürfte, wenn er ein halbes Dugend Hennen von jeder 
diejer beiden Varietäten — die untereinander gelajjen würden — 














wieder genau nad) ihren FZarbenjchlägen trennen mühte. Dieje 
Harmonie der Yärbung hat jedoch aud) einen Vorzug. Der Züchter 
fann mit einem Stamm unter Umijtänden beide Yarbenichläge 
züchten. 

Dielen Ausiprucdy haben die Züchter der Entenflügel nit an- 
erfennen wollen, weil jie jid) eben darauf veriteiften, der Enten 
flügel-Italiener jei ein anderer Karbenichlag als der Jilberfarbige 
Italiener. Dem widerjpriht der erfahrene Yadhmann, der alte 
Marten sen. in folgenden Worten: „Da in Deutichland neben den 
von jeher anerkannten Hähnen mit Orangerüden und dergleichen 
Schulterdeden auch rein jilberfarbige Hähne, allo joldye mit Silber 
rüden und eben Jolhen Schulterdeden anerfarınt, ja jogar bevorzugt 
wurden, jo war.es ganz natürlich, dak man die eine Sorte Silber- 
rüden, die andere Orangerüden benannte. Bon jJämtlichen jilber- 
farbigen Hühnerjchlägen, deren Hähne Drangerüden und Dder- 
gleihen Schultern hatten, jind von jeher Hähne mit Silberrüden 
und Jolhe mit faltanienbraunem Rüden gefallen, je nahdem in 
den Zucttieren zu wenig oder zu viel Farbitoff vorhanden war. 
Man hat derartige Hähne, wenn jie Jonjt hervorragend Jchön 
waren, mit zu hellen oder zu dunklen Hennen zur Zucht verwandt, 
aber man nie daran gedadıt, derartige Ausartungen zu bejondern 
Barbenjclägen zu jtempeln. Bon zweierlei jilberfarbigen Hennen 
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als fonitanten Yarbenjchlägen habe ich bisher noch nie etwas ver- 
nommen.“ 

Denmah würden Hennen mit recht Träftiger Lachsfarbe an 
der Brut wahriheinlih eine Nachzucht liefern, welde gelblichen 
Halsbehang, Jowie Orangelchultern und ebenjolhen Rüden hätten, 
während Hennen mit heller Brujtfarbe reinrüdige Hähne ergeben 
würden. Nichts wäre nun leichter als feitzuitellen, ob dem Jo ilt. 
Der Züchter jollte ji vorerjt einen jilberrüdigen Hahn bejorgen 
aus einem Stamm, in weldem zuweilen orangerüdige Hähne 
fallen. Dann paart er diejen an mehrere gute Hennen, von denen 
aber etwa zwei recht Fräftige Brujtfarbe haben müljen, einige andere 
dagegen Jollten recht helle Ihwache Brujtfarbe haben, aber im 
übrigen gleihwohl gut jein. Und nun würde ji) zeigen, ob tat- 
jählid reinrüdige und auc orangerüdige Hähne fallen. Dann 
wäre das Ziel erreicht: „rein jilberfarbige“ und „echt Entenflügel- 
Italiener“ vom gleihen Stamm. 

Es erübrigt mir nun nod), auf einige allgemeine Punkte ein- 
zutreten. Bei uns in der Schweiz Jind die jilberfarbigen Jtaliener 
nur in wenigen Stämmen vertreten, und der Klub hat jhon be- 
raten, wie er diejen Farbenichlag und einige andere nod) wenig 
verbreitete ausbreiten fönnte. Dies ijt lobenswert. Einige unjerer 
Züchter diefer Raffe haben nun verjchiedene Erfahrungen mit ihr 
gemacht. Da it feitgeitellt worden, daß einzelne Hennen über Winter 
vecht befriedigend gelegt haben, fojt bejjer als die rebhuhnfarbigen. 
Aber fie entwiceln häufig jtarfe Brutluft. So Tenne ich einen Züchter, 
der vier oder fünf Jilberfarbige Hennen hatte und jchon im Januar 
eine davon brutluitig wurde. 
die andern brüten, jo dak er eine Anzahl Brüterinnen hatte, aber 
feine Eierleger. Ich halte diejfe Brutlujt nicht für einen Nachteil, 
objichon mir befannt ilt, dag mancher Züchter anders urteilt. 

Dah zuweilen Anjäße einer fünften Zehe bemerkt werden, ijt 
ihon angedeutet worden. Die jilberhalligen Italiener jind durd) 
Benüßung grauer Dorkting entitanden, und auf Diele ijt die Bildung 
der fünften Zehe zurüdzuführen. Die zuweilen ins Graue jpielende 
Beinfarbe, wie aud) das weikhäutige Fleilc) Jind ebenfalls auf das 
Konto der Dorfing zu jegen. 

Bei den jilberfarbigen Italienern zeigt Jih auch häufig Neigung 
zur Sporenbildung bei den Hennen. Bereinzelt fommt dies zwar 
bei jevem Yarbenichlag einmel vor, aber es dünft mid) dod, man 
finde im Berhältnis zur Ihwahen Berbreitung diejes Yarben- 
Ihlages den ausgebildeten Sporn öfter bei ihm als anderswo, Der 
Sporn it ein Attribut des Hahnes etwa wie der jtarfe Stehfamm. 
Bei der Henne Juht man die Attribute des weiblihen Gejdhledhts 
und nicht des männlihen. Werden gleihwohl Joldhe gefunden, jo 
it dies Grund genug, ein Tier von der Prämiterung auszujhhließen, 
weil es jeine Zwedbeitimmung verfehlt hat. Sp viel für diesmal. 
Später folgen die andern Yarbenjchläge. E. B.-C. 
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Allgemeine Winke. 


Um den Fuhboden des Taubenjchlages recht rein zu halten 
und leicht reinigen zu fönnen, empfiehlt es jich, ihn etwa fünf Jerti- 
meter hoc mit grobförnigem Ylußjand zu beitreuen. Die Exfre- 
mente jegen jih dann nicht auf den Boden feit, und wenn wöchent- 
ih mit einer feinen Harfe der Kot zulammengeharft wird, hat 
man jtets einen reinen Taubenjchhlag. Aber auch die Neiter jollen 
oft gereinigt werden. Die Sißitangen frage man mit einem Icharfen 
MWinteleilen ab. Auf unreinen Taubenjhlägen finden fich leicht die 
Jogenannten Spedföfer ein, und dieje fünnen wir ohne Frage 
zu den gefährlichiten Feinden der Neitjungen rechnen. Gegen dieje 
Blutjauger, die tiefe Köcher in Den Leib der hilflojen Tauben frejjen, 
haben wir mit bejtem Erfolge Brillant (ein Torfmullpräparat) 
verwendet. Mer überhaupt einen total wungezieferfreien Stall 
haben will, dem ijt diejes Mittel nur zu empfehlen. Ein gründliches 
Neinemahen des Schlages joll in jedem Jahre einmal ficher vor- 
genommen werden. Man beitreiche im Februar 3. B. alle Wände, 
Holzteile und Nejter gründlic” mit Kallmild, der man SKreolin 
zugelegt hat. Auch ein Ausihwefen des Schlages ijt dringend zu 
empfehlen. Die Tauben dürfen dabei natürlich nicht zugegen fein. 
Haben die Tiere jelbjt Ungeziefer, dann jtellt man eine Mifchung 


Und in furzen Paujen wollten aud: 





aus 80 bis 100 Gramm Spiritus und 10 Tropfen reinen Anisöl 
ber, und bejtreiche damit die Tiere unter den Flügeln an den nadten 
Stellen. Bor Nälje und Zugluft find Tauben wie auch alle anderen 
Geflügelarten auf das jorgfältigite zu IShüßen. Kranfe Tiere, die 
meijtens mit gejträubtem Gefieder in den Eden umberligen, nehme 
man jofort vom Sclage fort und bringe jie an einen hellen, Iuf- 
tigen ijolierten Ort. Auch neu zugefaufte Tiere jind erjt getrennt 
zu halten und dann auf ihren Gejundheitszujtand zu prüfen, ehe 
man jie auf den Taubenjchlag bringt. Ueberzählige Tiere dulde 
man nicht auf dem Taubenjchlage; zur Zeit der Zucdtperiode jollen 


nur fejte Baare auf dem Sc)lage Jein, weil die einzelnen Tiere nur 


Störungen verurfahen und mande Brut in Frage jtellen. Die 
Fütterung nicht feldernder Tauben joll wenigitens zweimal täg- 


lich gejchehen, am beiten auf dem Schlage, oder dod) jo, daß die 


Tauben ihr FZutter nicht mit dem anderen Geflügel teilen müjjen. 
Irintwajjer Joll jtets frijh vorhanden jein, auch joll den Tieren 
wöcentlih einmal Gelegenheit gegeben werden, ji) zu baden. 
Der Züchter joll den Taubenjchlag täglicdy bejuhen und ji von 
allem überzeugen. Nur jo laljen Jidy Erfolge erzielen. Eingejperrten 
Tieren muß man jogenannte Taubenjteine zur Verfügung jtellen, = 
die von den Tieren jehr gerne benußt werden. 





Weltbundeskongreß Mannheim 1913. 
Bericht von Carl Piqus, Ronsdorf. 





(Fortfeßung). 
Klangbild oder PVBortrag? 


Klangbild entfalten. PVBortrag bezeichnet die technilche UWeber- 
windung, ohne den Inhalt des Liedes bejonders zu bedenten. 
Das Klangbild jei etwas anderes als Vortrag. Klangbild verlangt 
Tourenreichtum, Tiefe, 


fragt nach) dem Wert des Liedinhaltes. Anjhaulide Vergleiche 
erleihtern die unterfhiedlihe Auffallung zwilhen Vortrag und 
Klangbil. 

Redner fahte zulammen: Der Vortrag it immerhin ein;wejent- 
liher, jedoch nur untergeoroneter Beltandteil Des Klangbildes. 
Der Weltbund hat 6 Punkte und behält jie bei; der Yortjhritt in 
der Tourenvervollflommnung hat auch den Inhalt des Liedes ge- 


jteigert und jomit das Klangbild verfjhönert. Eine Kürzung diejer — 
6 Punkte auf 3 oder 4 widerjpricht der tatlählihen Entwidlung des 


Gejanges. Bor drei Jahren noch hatte man 8 Punkte für Vortrag, 
heute nur 4. Entjpricht diefe Kürzung dem Fortichritt, wie er all 
gemein anerfonnt wird? 

Redner jtreifte weiter die Preisjtala und erklärte die 3 Punkte 
für Stammesharmonie, 
fallen und an den Werten der Einzeltouren nichts ändert. Ferner 
wies Redner nad), wie das Syitem des Weltbundes die Stammes- 
oder Muttertouren einjhäßt. Die Bewertungsweijle des Welt- 
bundes bringe feinen Umiturz am Bejtehenden. Alles werde be= 
wertet wie bisher, nur was beijer klingt als das Bisherige, mülje 
bejjer bewertet werden. Von einem Preistihter muß gefordert 


werden fünnen, daß er objektiv bewerten Tann, etwaige ehler 


fallen nit dem Spyitem, nicht der Skala, jfondern dem Unver- 
mögen oder Leichtjinn des Preisrichters zur Lait. 

Nedner wies aud auf das abjhätende Prämiieren hin und 
bezeichnete 90 als die Grenze, wo der Jdealvogel beginnt. Sie 


jet einmal da und man fünne fie als Mahjtab beibehalten. Sicher 


lei, daß die 90 Punkt-Grenze nicht da wäre, wenn die Einzeltouren- 


bewertung vor dem alten Punktiyiten gehandhabt worden wäre. ; 
Redner erklärte weiter: Dem Weltbund jagt man nad, dah 


er öfters geändert habe. Abgejehen davon, dak andere Korpo- 
rationen auch verjchiedentlich änderten, hat der MWeltbund durd) 
prattiihe Erprobung der Aenderungen die Brauchbarfeit heraus» 
gefunden und das Beite behalten. 





Mas it beijer? Redner wies 
Darauf hin, dak die Bezeihnung „Vortrag“ nicht hinreichend Jei, 
um das alles auszudrüden, was hier in Erwägung fommen muß. — 
Ein Bimmelvogel Tann einen guten Vortrag haben, aber fein 


Miederholung tiefer Touren bei guter & 
Verbindung ulw. Das Klangbild verlangt nad) dem Jnhalt und 


weldhe nicht unter die Y/3-Bewertung 
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Zujammenfajjend jagte Redner: Das Einzeltourenbewertungs- 
Iyitem des Weltbundes entwidelt jeine Stala aus dem inmeren 
Kern der Gejangstunde nah den Gejegen der Schönheit. Die 
Prädifatsbewertung begründet die Dreiteilung für alle Touren 
und für die Höhjitpunftzahl jeder einzelnen Tour. Die im Syitem 
garantierte Objektivität gegenüber allen Gejangserjcheinungen, 
die im Syitem ausgejprodhene und durchgeführte Gründung auf 
dem Boden der Wirklichkeit, Sahlichteit und Praxis drüdt dem 
Syitem den Stempel der Willenichaft auf. Das Bewertungs- 
Iyitem des Weltbundes enthält in Jich alle bejtehenden Stalen 
und jteht hoch über diejen, es fürdert die Stammeszudt, drängt 
auf Tourenreichtum, belohnt die Yeinzuht und dient dem Yort- 
Iohritt. 

Redner Schloß mit den Worten des Herin Mang, zu lejen in 
Nr. 6 der „HKanaria“ 1912: „Wir haben gejehen, da nad) der 
jegigen Weltbundesjfala alle Vögel jehr wohl prämiiert werden 
fönnen, weil diefe Stala der Neuzeit entjpricht.“ 


Großer, anhaltender, aber aud) wohlverdienter Beifall be- 
lohnte den Redner für feine trefflihen Ausführungen. Wer ic) 
jo intim in eine Materie verjentt, jo liebevoll einer Sadje gewidmet 
hat, dem fann das gegneriihe „Wir machen die Skala“ nur ein 
Lächeln entloden. 

Für die nun folgenden Redner, welhe ein ähnliches Inema 
für ihren Vortrag gewählt hatten, war durch diejen umfangreichen 
und weitgreifenden PBortrag eine ziemlid) heifle Situation ge= 
Ihaffen, man wollte nicht ganz verzihten und auch nicht Jchon 
- Gelagtes wiederholen. 

Als nähiter Redner betrat Herr Sammadher-Cöln das Podium. 
Er erklärte denn auch, dak jein Vorredner bereits alles behandelt 
hätte, was er hätte jagen wollen. Der Redner fam dann auf die 
Zeitungsfehden wegen der Einheitsjfala zu jprehen. Der Bor: 
jigende Niedeggen muhte den Redner unterbrehen mit dem Be 
merken, daß das nicht erwünjcht fei, er wolle zu jeinem Ihema 
Iprehen. Es wurde darauf Disktujjion beantragt. Das Wort wurde 
aber nicht erteilt, entjprechend dem Belchlujje zur Gejhäftsord- 
nung, da diefe VBerfammlung der Belehrung dient; die Diskujlion 
war auf Montag angelegt: si >- 

Ein unparlamentariiher Zuruf des Herm Mledter- Frankfurt 
wurde gerügt, etwa vier Anwejende, darunter zwei Nihtzüchter, 
verliefen den Saal. Die weiteren Referenten Miüller-Siegburg 
und Kley-Bielefeld brachten beachtenswerte Jdeen über Touren- 
reihtum und Gejangsveredelung, die im Syitem unterjtüßt werden. 
Aus ihren Worten hörte man die innere Ueberzeugung heraus, 
und war ebenfalls reiher Beifall ihr Lohr. 

Yeber Schwirre wurde nicht weiter gejprodhen, trogdem 
der Vorjigende ein Referat darüber angemeldet hatte, der Nefe= 
rent Tretter hatte aber aud) dieje Tour in jeinem Vortrage behandelt. 

Frings-Bonn entwidelte are Anjichten über das Syitem 
und über die Entwidlung der Anorren, Hohlgludrollen, Waller: 
rollen, Hohlwallergludrollen und Schodeln, wie jie im Deutjchen 
Klub für Koller, Gluden und Wajjerrollen jpeziell gezüchtet wer- 
den, und it der Meinung, dieje Touren auf 9 Punkte zu jeßen. 

Tretter faht im Refume zujammen: 

j Die Hohlgludrollen, Hohlwaljergludrollen, Hohlgludfnorren, 
Majlerrollen jind nad) T’s Anficht als Uebergangstouren zu der 
Koller anzujehen und mit 6 Punkten zu lajjen. Dod) jollen auf 
einer Konferenz die beiten diejer Touren Sadhoverjtändigen vorge- 
führt werden. Das Syitem des Weltbundes it in jeder Hinjicht 
einwandfrei. Zur Gejhäftsordnung bemerkt er: Es wäre zu er- 
‚wägen, ob in Zukunft die allgemeine Verfammlung nicht fort- 
gelajjen werden jolle, um gleih am 1. Tage Ihon die internen 
Angelegenheiten zu behandeln. Die Zentralverwaltung bat be- 
abjichtigt, zunähjt die Neferenten anzuhören, alles gründlich zu 
überlegen und dann am zweiten Tag die Distujjion zu eröffnen, 
mandes ungejhidte Wort würde dann nicht gleih zu Miktönen 
und Mihverjtändniljen führen ufw. Daß hier die Zentralwerwaltung 
richtig vorausgejehen hatte, bewiejen die Jachlich ruhigen Ausein- 
anderjegungen am zweiten Tag. 

Es gelangten nun noch eine jehr große Anzahl eingelaufener 
Begrühungstelegramme und Zujchriften zur VBerlejung. 

Nah dem Mittagstilche erflärte Herr Tretter die ausgeitellten 
- Käfige, welhe unter die Anwejenden verlojt wurden. 
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Vortrag Lindefam wurde durch Heren Niedeggen erjett, 
der über Yarbenfanarien, weldhe Herr Ziegler-Müncen ausge- 
ltellt hatte, |prad). 

Hierauf folgte ein Vortrag des Herin Kellelring-Nannheim 
über Bogellhuß, der allgemeinen Beifall fand. 

Herr Niedeggen |prach) über VBogel- und Naturihut und hörte 
man bier von einem großen VBerehrer der Natur grohartige Jdeen 
vortragen. 

Lehrbuch betreffend, welches vemnächjt zur Ausgabe gelangt, 
wies Herr Tretter in längeren Ausführungen nochmals nad, wie 
modern, Kar und tiefgründig er im Prämiterungswejen und allem, 
was damit zulammenbhängt, denkt. Er wies ferner nad), wie in 
bejtehenden, vorliegenden Lehrbücern gänzlich falihe Touren- 
bejchreibungen jtehen. Eine moderne Bejchhreibung jei Bepürfnis. 
T. gibt nun in einem Lehrplan und jeinem Buche befannt, wie 
man im Laufe der geit in die Zucht und Gejangstunde und ins 
Prämiteren eingeführt werden Tann. Die Preisrichterprüfung 
eritredt ji) über 6 Stämme verjchiedener Richtung und Qualität. 
Auch die theoretiihen Prüfungsfragen jind behandelt. Das Bud) 
enthält ferner: Krankheiten und ihre Heilung, aud) mit Homöo- 
pathie. Abbildungen erleichtern das Erkennen und VBerjtändnis 
der Krankheiten. 

Ferner behandelt das Bud die Kanarienausitellungen, VBor- 
anjchläge zu denjelben. Sodann Kanarienwerlauf; zum Schluß: 
Goldene Regeln für Ausiteller und Preisrichter. Auf die Heraus: 
gabe diejes interejjanten Buches ilt man allerfeits mit Necht ge= 
Ipannt. 

Damit war die Tagesordnung des eriten Tages erjchöpft und 
Der Abend wurde in Gejelligfeit verbradt. 


(Fortfeßung folgt). 
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Zwergpapageien. 





Die Leinen Zwergpapageien jJind überaus anmutige liebens- 
würdige Geihöpfchen, die ji) mit Necht großer Gunit der Vogel» 
freunde erfreuen. Sie bejigen zwar feine Sprahbegabung, haben 
aber andere empfehlenswerte Eigenjchaften. 

Die Papageien überhaupt dentt man jid) gewöhnlidy als große, 
Iprahfähige Bögel. Große Vögel Tann aber nicht jedermann 
halten, weil deren Haltung Raum und Zeit erfordert. Deshalb 
verzichtet man auf große Papageien, jo gerne man ji) an ihnen 
erfreuen möchte. Die Heinen Zwergpapageien dagegen lajjen id) 
überous leicht fäfigen und erweilen ih als danfbare Stubenvögel. 
Sie jind zu bejcheidenen Preijen erhältlih, beanipruchen eine fait 
müheloje Verpflegung und bejigen gleihwohl verjhiedene Bor: 
züge. 

Mer fich zur Haltung der Zwergpapageien entihliekt und nod) 
wenig Erfahrung darin bejigt, wird jid) zuerit den tleinen Graus 
föpfchen zuwenden. Dieje jind jederzeit im Handel erhältlich, 
find billig und widerjtandsfähig. Schon jeit längeren Jahren er- 
iheinen fie mandmal in folder Menge auf dem Markt, dab der 
Handelswert ganz bedeutend herabgelunfen it. Sie werden zu- 
weilen zu derart niedrigen Preijen offeriert, daß man Jich fragen 
möchte, ob unter jolden Berhältnilfen die Einfuhr diefer Vögel 
überhaupt noch lohnend it. Der grauföpfige Zwergpapagei Ichrei- 
tet mandmal rafch zur Fortpflanzung, er tannı aber aucd) in diejer 
Beziehung die Geduld des Pflegers auf eine harte Probe jtellen. 
Die Gefiederfärbung ilt eine einfahe. Das Männden it am Kopf, 
Naden und Brujt Ihön hellgrau mit zartem Iilablauem Anflug, 
das übrige Gefieder ijt dunfelgrasgrün. Beim Weibchen it der 
Borderförper Ihwärzlihgrün. Die Größe entjpriht ungefähr 
unferer Goldammer, doc jcheint lettere ihres langen Schwanzes 
wegen größer zu fein. Das Grauföpfchen it ein friedlicher und 
rubiger Bogel. 

Ein anderer Vogel diefer Gruppe it der Jogenannte Unzer 
trennliche, welcher mit feiner leuchtenden orangeroten Kopfzeid)- 
nung als [höne Erjcheinung gelten darf. Er fehlt auch Jelten in der 
Bogelitube eines Papageienfreundes. Sein Gefieder it in der 
Hauptjahhe grasgrün und das rote Gelicht hebt ji prächtig ab. 
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Die rote Gejichtsfarbe variiert von gelbrot bis orangerot und ie 
umfaßt den VBorderfopf, die Wangen und Kehle. Der Bürzel it 
blau. Der Unzertrennliche wird zahlreich eingeführt und daraus 
darf gejchloffen werden, daß er in jeiner Heimat in großen Scharen 
vorhanden fein mu}. Er jehreitet in der Gefangenjchaft nicht leicht 
zur Brut, und wo es dennod) gejchehen it, hat er es meijt nur bis 
zum Gelege gebradt. Erfolgreihe Bruten jind mir feine befannt 
geworden und Jolde gehören jedenfalls der Neuzeit an. 

Das Charafteriltiihe an diefem Bogel ilt die Anhänglichkeit 
der Pärchen aneinander. Zwar läht jich bei allen Jwergpapageien 
ein inniges Yamilienleben wahrnehmen, aber. bei den Unzertrenn- 
lihen erreicht es einen bejonderen Ausdrud, der ihnen den richtigen 
Namen eintrug. Die Pärchen find wirklich unzertrennlih. Im der 
Ruhe Shmiegen jie ji) jtets aneinander. Es jcheint, als ob jie ji 
in der Zuweilung von Zärtlichteiten überbieten wollten. Beim Futters 
tröglein, beim Wajjernapf, furz, bei jeder einzelnen Berrihtung 
folgt eins dem andern, jtets Jind jie beieinander. 

Ein ebenjo hübjc gefärbter Vogel ilt der Rojenpapagei, dejjen 
Färbung im Geliht no) |höner leuchtet als bei jenem. Die Kopf- 
zeichnung it lebhaft Icharlachrot. Diejer Rojenpapagei ijt nicht gar 
häufig und infolgedefjen auch ziemlih hbodh im Preile. Während 
alle Jwergpapageien als harmlos und friedlich bezeichnet werden, 
fagt man vom Rojenpapagei, er jei bösartig und greife jelbjt größere 
Sittihe an, wenn jie in jeine Nähe ftommen. Es wird ich daher 
empfehlen, ihn allein zu halten, nicht mit anderen Arten zujammen. 

E. B.-C. 
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Vom Prämiieren der Kaninchen, 





Don den vielen Ausitellungen, die unjere zahlreichen Vereine 
veranitalten, geht wohl jelten eine vorüber, an welcher die Prä- 
miterung zu feinen Netlamationen Anlaß bietet. Es jei jedoch zum’ 
voraus bemerkt, daß gar mandje Netlamation unbegründet ijt und 
im Interejje des Anjehens des Neflamierenden hätte es gelegen,‘ 
wenn er vorher mit irgend einem Kenner den all beiprohen 
haben würde. Nur jelten reflamiert ein wirklicher Kenner, weil 
jeine Erfahrungen ihm ermöglichen, fi in die Loge des Richters 
hineinzudenten, und wenn tatjählih ein Jrrtum vorliegen jollte, 
diejen zu entihuldigen. Die Anfänger in der Zucht dagegen — 
mander fann jahrelang züchten und puntto Kennerjhaft doc 
ein Anfänger bleiben — jtügen fich meijt auf frühere Urteile, ohne 
zu eriennen, ob es jegt bejjer geworden oder zurüdgegangen jei. 
Das günjtigjte Urteil ijt immer das mahgebende, das niedrigere 
wird angefochten. Würde nur, das letere getan, jo ließe fich dies 
nod rechtfertigen; aber wie oft bleibt mar nicht dabei jtehen? 
Da wird die Fähigkeit und zuweilen aud die Rechtlichteit des 
Richtersangezweifelt, und man bedient ich manchmal einer Nusdruds- 
weile, weldhe nod mehr zwilchen den Zeilen Iefen läßt als auf den- 
jelben, oder daR jede jahliche Erörterung unmöglid) gemadt wird. 

‚Zu diefem Thema |priht Emil Barth in Geithbain — 
der Verfaller der Brojhüre „Das engliihe Widderfaninhen“ — 
einige gute Gedanfen aus im „Kaninchenzüchter Leipzig“ (Verlag 
Dr. 3. Poppe), aus denen aud wir etwas lernen fünnen. Gr 
Ihreibt unter dem Titel „Etwas von der Technik. der Prämiterung“ 
folgendes: 

„Es gehört zweifellos ein tieferes MWilfen dazu, die ganze 
Materie der Prämiterung zu beherrichen. Sicher bat Ihon jo 


mancher Züchter den Wunjc gehegt als Richter zu fungieren, einen 


Beweis hierfür bieten wohl die vielen Angebote von Scholoren 
auf unfern größeren Schauen. Trotdem bin aud) ich der Meinung, 
dah viele Züchter fi nur deshalb als Scholaren beteiligen — jei 
es auf Ausitellungen oder bei einem Kurfus — um ih für ihren 
eigenen Bedarf zu bilden. Es jollten heute in jedem Verein Leute 
jein, welche namentlich den jüngern Züchtern mit Rat zur Seite 
Itehen fünnen, welche ihnen jagen fönnen, ob jie ein Tier zur Aus 
tellung Ihiden jollen oder nicht. Domit joll jelbitrevend nocd) large 
nicht gejagt jein und im voraus prophezeit werden, dab das Tier aud) 
prämiiert wird, denn das richtet Jich Dannimmer wiedernacd derKton- 
furrenz und donad), wie jic) das Tier gerade präjentiert. Aber ein 
Ausitellungstier joIl wenigitens den elementariten Anjprüchen ge- 











nügen. Wenn in diejem Punkte in Vereinen aufllärend gewirkt 
würde, hätte Shon mancher Züchter Jein Geld |parenfönnen. Nament- 
lich jollte ji) jeder Ausjteller über grobe Fehler, welche ja den Yus= 


Ihluß zur Folge haben, im Klaren fein. Zu einem perfetten Richter ges ei 


bören eine Menge guter Eigenjchaften, das jind: Eine jichere un 
umjtößlihe Kenntnis aller Rafjefeinheiten, jehnelles Auffallungs- 
vermögen, Kaltblütigfeit, bezw. Unbefangenbeit, gejundes jcharfes 
Augenliht — namentlih für Richter für Yarbenfanindhen — eine 
gute Gelinnung; natürlid) gehört aud) dieje dazu. Sch Tomme 
Jpäter darauf zurüd, und was id) eigentlich gar nicht zu erwähnen 
brauche, das it die jtrenge Unparteilichteit; dDieje muß über jeden 
Zweifel erhaben jein. Eine Hauptjahe hätte ic) bald vergeljen, 
das it ein recht dDides Fell. Es wurden einmal verjhiedene Berufe 
angeführt, weldhe ji bejonders als Richter eignen follen. Ich 
bezweifle dies jedoch und meine, es ilt ganz egal, welchen Beruf 
der Menjch erlernt hat, ob Leineweber, Schneider oder Schulter, 
gerade unter ven Schuitern joll es wahre Teufelsterle geben. Der 
alte Schujter Wilhelm Voigt hat ja auch den Beweis glänzend er: 
bradt. Hans Sachs war aud) ein Schujter und ijt Doch ein jehr bes 


rühmter Mann geworden, denn er machte außer Schuhen aud) 


DBerje. Außerdem gibt es nody mehr Schujter, welhe Großes ges 
leiltet haben; es würde aber zu weit führen, dieje hier alle an= 
zuführen. 

Dieje Eigenjchaften lajjen ji) weder im Kurjus, noch auf der 
Austellung gelegentlih) der Prämiierung lernen. Sie müljen 


eritens einmal angeboren jein und zweitens durdy Selbjtunterricht E| 


im Berein und in der eigenen Züchterei vervollfiommnet werden. 
Ein Anfänger Jollte immer erjt mit Heineunt Ilofalen Ausitellungen 


beginnen; denn Dort it es leichter, das wirkflih Gute von dem 


Ninderwertigen zu unterjcheiden. Dort gibt es — Ausnahmen gelten 
auch hier — vielfach 75 Prozent Tiere, welche gar feine Schautiere 


ind, und die paar guten Tiere heben Jic) bejonders ab. Hat der | 


Richter dann die nötige Routine und ilt Jeiner Sache Jicher, dann erjt 
joll er an eine größere Schau herangehen. ; 
Dort werden ihm troß feiner vermeintlihen Fertigkeit immer 
tod Schwierigkeiten entjtehen, denn die Konkurrenz ijt eine viel. 
Ihärfere, weil naturgemäß mehr befjeres Material vertreten it, 
denn ein vernünftiger Ausiteller jieht fich wohl feine Tiere erjt zwei- 
mal an, ehe er zwei bis drei Mark pro Nummer risfiert. | 
TIroß aller Kalkulationen bleiben feinem Ausjteller Enttäue | 
Ihungen erjpart, weil in der Negel nur ein Drittel aller ausge- 


jtellten Tiere prämiiert wird, und unter den andern zwei Dritten 


jind eben aud) nod) preiswürdige Tiere. 


Sämtlihe ausgejtellten Tiere jtehen zueinander im Wett | 
bewerb, und es fann eben nur das Beite vom Guten ausgezeichnet | 
werden. Und diefes Beite herauszufuhen und dann nochmals | 
rad) jeiner Qualität zu vangieren — wir unterjheiden Ehrenpreis, 
eriter, zweiter und dritter Preis-Tiere — it eben die vornehmite | 


Aufgebe entes Richters. | 
Ein weiterer jhwieriger Punkt für den Anfänger jmd die 


öffentlihen Prämiterungen, bezw. das Heer von Scholaren. Da 


Tann es vorfommen, wenn jo ein Anfänger nicht ganz fejt im Sattel 


litt, daß er die Herrichaft vollitändig verliert oder wenigitensein — | 


itarfes Lampenfieber befommt. 2| 
I habe gefunden, daß troß jtrengen Verbots der Ausjtellungs- | 
leitung die Zuihauer doch ihren Senf dazu geben mußten bei der 
Prämiterung. 
Ipringen, will ich fie nicht verwerfen, jie wirken oft aufllärend, jie 


fönnen ober aud) einen unjicheren Richter leicht aus der Rolle brin- 


gen. Jmmerhin it es geboten, als Richter auf etwaige Bemerfungen — 
oder Fragen zu reagieren, da hierdurch ein BVerjehen noch redht= 
zeitig Torrigiert werden fann. Allerdings ijt zu langen und breiten 
Vorträgen und Erläuterungen bei der Prämiierung faum je die 
nötige Zeit übrig. 

Ieder Richter jollte ich eine beitimmte Methode zu eigen maden, 
dann Tann ihm eine nennenswerte Schwanfung nicht unterlaufen. 

Für BR-ZUhter und -Nihter mag die vortrefflihe Arbeit 
des Herrn Nobel-Winterthur im Nr. 41 und 42 des „R.=3" als — 
Nihtiehnur dienen, fie enthält alles Wilfenswerte und jollte ein= 


gehend jtudiert werden. (Schluß folgt.) 


Solange jene Bemerkungen edlen Motiven ent 









Schweizeriihe Iandwirtihaftlihe Zeitihrift. 





Der Verlag und die Nedaktion diefer Zeitjchrift, befannt unter dem 
Namen „Die Grüne", laljen ihre Nummer 44 vom 31. Oftober als „Jubi- 
läums-Nummer“ erjheimen und haben viejelbe textlicy und illujtrativ 
fejtlich ausgejtattet. Der Anlaß zu diejer Jubildumsnummter ift das 50jährige 
Beitehen des Schweizeriichen landwirtichaftlihen Vereins, dem der Schweize- 
rijche Geflügelzuht-Verein als Sektion angehört. Durch ihn find dann 
mehrere unjerer Vereine dem Schweizeriihen landwirtichaftlihen Verein 
 angeihlojfen. Aus der Gejhichte diefer landwirtihaftlihen Zeitihrift geht 
‚hervor, dab fie im Jahre 1864 als „Landwirtichaftlihe Zeitung“ unter der 
Redaktion von E. Monnard in Thun wöchentlich vier Quartjeiten jtark erichien. 
Dann wechjelten die Redaktoren und der Berlag in rafcher Reihenfolge, 
bis Herr Dr. %. ©. Stebler die Redaktion übernahm und heute nod) als 
Chef-Redaktor zeihnet. Durdy feine Leitung, unterjtügt durch einen Stab 
auverläjliger und reichbegabter Mitarbeiter gewann das Blatt einen großen 
utihmung und it vielleicht heute nod) das verbreitetite Yachblatt der 
Schweiz. Uber es hat au Krijen erlebt und fih durhfämpfen müljen, 
md da zeigt num der geihichtlihe Rüdblid, dab es Jidh jtets einiger tätiger 
Freunde und opferfähiger Männer erfreuen durfte, die auch) in Fritiihen Zeiten 
unentwegt zu ihrer „Schweizeriihen landwirtihaftlichen Zeitichrift“ jtanden. 
Sie haben wejentlihen Anteil an dem Gedeihen der „Grünen“ und dürfen 
lid) ihrer Erfolge freuen. 
| Der Schweizeriihe landwirtichaftlihe Verein, weldher vor wenigen 
Tagen in Langenthal feine Jubelfeier beging, fann auf ein weniger wechjel- 
 reihes Leben zurüdbliden, Do war dasjelbe ebenjo arbeitsreich wie das 
' feines Organes. Der derzeitige Vorjtand mit Herrn Regierungsrat Nägeli 
als Präfivent hat jhon eine Reihe Jahre das VBereinsichifflein mit jtarfer 
Hand durd) die Wogen gejteuert, und wir wünjchen, daß es nod) lange Jahre 
‘jo bleiben möge. 
2 Dem Schweizeriihen landwirtichaftlihen Verein und jenem Organ 
 „Schweizeriihe Tandwirtichaftliche Zeitihrift“ entbieten wir nachträglich zu 
‚ jeiner fünfzigjährigen Jubelfeier unjere aufrichtigen Glüdwünjche. 
{ Redaktion und Verlag 
x 3 der „Schweizeriihen Blätter für Orxnithologie“. 










































Bewertungskurs für Raffengeflügel, 


veranjtaltet vom Schweizeriihen Geflügelzuht-Berein 
am 18., 19., 24. und 25. Dftober 1913 im Sihlhökli, Züri. 





Kursleiter: Herr I. Bed-Corrodi, Nedaktor, in Hirzel. Kursteilnehmer: 
die Herren: 1. Shuppli Dr. jur., E., in Yeuerthalen, 2. Erb 9., Wirt und 
Randwirt in Erlenbad), 3. Pfenninger-Weber R., YLandwirt in Stäfa, 4. Dubs 
E., Wirt"in Dälliton, 5. BammertıF., Stider in Ueberad) bei Mühlrüti, 
‚6. Greuter U., Landwirt in Dübendorf, 7. Wettjtein J., Zivilitandsbeamter 
in Uiter. 

(8 baren vier [höne Tage, die dort im Sihlhökli eine Feine Schar 
lernbegieriger Geflügelzüchter verlebten. Galt es doch, unjer liebes Hühner- 
 volt und Waljergeflügel nad) jeiner Rafjenreinheit beurteilen zu lernen. 
| In befannt ruhiger und jehr verjtändlicher Meile Hat es der Kursleiter 
‚ verfuht, in der kurz bemeljenen Zeit Dur) Vorträge und an Hand der reid)- 
lih vorhandenen Hühnerjtämme und des Wafjergeflügels in den verjchie- 
‚ deniten NRaljen den einzelnen Teilnehmer mit allen Erfordernijjen, die zu 
‚einer forreften Beurteilung notwendig jind, vertraut zu maden. 
& Die Bewertung jelbjt wurde nah dem Punktigitem durchgeführt und 
it dem einzelnen Kursteilnehmer reichli Gelegenheit geboten worden, 
jelbjtändig die ihm gejtellten Aufgaben zu löfen. Wenn nun aud) der Einzelne 
in den vier Tagen die zur Beurteilung nötige Sicherheit und Gewandtheit 
no) nicht ganz erreichte, jo it doc ein guter und fejter Grund gelegt und 
wird ein jeder Teilnehmer für alle Zeit an dem Erlernten feine Freude 
haben. Auch bei der Bewertung des Geflügels gilt das alte Sprichwort: 
' Mebung madt den Meiiter. 
| An diejfer Stelle nohmals beiten Dank unjerm lieben Kursleiter, Herrn 
\ Bed-Lorrodi. I. W. 





Der Handel mit einheimischen Waldvögeln 


it bei uns infolge einfeitiger Auffallung des Gejeßgebers zur Unmöglichkeit 
geworden. Daß aber ein Bedürfnis vorhanden üt, geht aus den öftern Ar 
‚ fragen an die Redaktion diejer Blätter hervor, die Ausfunft geben joll, wo 
‚ dieje oder jene VBogelart in einem Exemplar erhältlich fei. Da die Redaktion 
' dies nit willen fann, wurde in Nr. 44 im Brieflajten in einer Antwort 
‚ bemerft, man wolle jolhe Aodrejjen weiterleiten, falls ji) jemand melden 
‚werde. In wenigen Tagen find zirfa 8 Zujhriften eingegangen, in denen 
ein oder mehrere Diltelfinfen angeboten werden. Wer jid) aljo dafür 
‚ interejjiert, dem fann die Redaktion einige Adrejjen angeben. Berjuhsweile 
wollen wir einmal eine feine Adrejjenvermittlungsitelle für Waldvögel über- 
‚nehmen. Es ijt jeweilen eine Doppelpojtfarte zu benüßen. 

| ° . E. Bed-Corrodi in Hirzel. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


R Oftfehweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. Das 
‚engere Verbandstomitee mit Zuzug der Subfommillion für Geflügel hielt 
Samstag den 1. November 1913 im „Badhof“ St. Gallen eine außerordent- 
Tide Sigung ab zur Beiprehung der Hähne- und Nammlerjhau 1913. Da 
der tit. Ornithologiihe Verein Teufen in den Tagen vom 23. und 24. November 
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eine Lofalausitellung in den großen hellen Räumlichkeiten zur „Linde“ in 
Teufen veranitaltet, jo fuchte das Verbandstomitee der Sektion Teufen aud) 
die Hähne- und Rammlerihau pro 1913 zu übergeben. Die Unterhand- 
lungen führten, wie vorauszufehen war, zu einem guten Ziele, indem der 
Verein zur Uebernahme zu den gegenjeitig gejtellten Bedingungen fich ein- 
veritanden erklärte. Das Standgeld für Hähne beträgt pro Stüd 1 Fr. 
Prämien erhalten nur Tiere in der I. Klafje, und zwar 2 Fr. Ferner wird 
aus der Verbandstajle 50 Fr. Zuihuß gewährt, der unter die eritklajlig 
prämiierten Tiere in der gleihen Weile von der DVerbandstajje ausbezahlt 
wird (das gleiche Syitem wie in Goau an der I. Hähne- und Rammlerihau). 
Für Rammler beträgt das Standgeld Fr. 2.50 pro Stüd und fommt bier 
an Stelle der Prämienauszahlung das genehmigte Subventionsreglement 
zur Anwendung. Der Anmelvefhlug für Nammler wurde von der Sub- 
fommillion für Kaninden auf den 8. November feitgejegt, wie aus dem 
bereits in Händen der Kanindhenzüchter jid) befindenden Zirkular der Sub: 
tommiljion erjichtlic it. Der Anmelvejchluß für Hähne ift auf den 15. No- 
vernber fejtgejegt worden. Die weitern Borjhriften, Bedingungen betref- 
fend Zulafjung zur Ausjtellung find den Züchtern bekannt, jo daß wir hier 
von der Publikation Umgangnehmen. Die Tiere jind fo der Bahn zu übergeben, 
dal diejelben am 21. November bis jpätejtens mittags in Teufen eintreffen 
fünnen. — Sonntag den 23. November von 9 bis 10 Uhr vormittags findet 
ein Tiererflärungsturs jtatt, ohne finanzielle Gegenleijtung der Teilnehmer, 
wozu wir Jämtliche Ausjteller, jowie auch weitere Berbandsmitglieder freund- 
lid) zum Befudhe einladen. Wir empfehlen allen VBerbandsmitgliedern, 
die Sektion Teufen mit ihrem Befuhe an der Ausitellung zu beehren. — 
Anmeldung und Standgeld find der Sektion Teufen zuzujenden. 

Die tit. Vereine werden bereits im Belige der Statijtif-Zirfulare fein; 
wir erjuhen die Herren Vorjtände darauf hinzuwirken, dat die Zählbogen 
beitimmt bis Ende Dezember richtig ausgefüllt abgeliefert werden. — Aud) 
empfehlen wir zur gefl. Abnahme die Futterwaren, bei prima Qualität 


amd billigiten PBreijen. Preisliten verjendet franfo die VBerbandsleitung. 


Für das Verbandsfomitee: 
Der Präjident: Frit Wehrli, KArefel, 
ER U 
Kaljernenitraße, Herisau. 


* * 
* 


Dftichweizerifher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Den 
Ceftionen und Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß Jämtliche bejtellte Rübli 
verjandt find. Sollte jemand überjehen worden jein oder nod) mehr benötigen, 
id wir gerne bereit, den Auftrag prompt auszuführen, zumal wir nod 
eisen Rejtbeitand von zirfa 100 Zentner auf Lager haben. Um eine baldige 
Aorehnung zu machen, erfuhen wir jämtlihe Sektionen, in ihrem Kreije 
Unjhau zu halten und eine baldige Nachbeitellung einzujenden. Den Be- 
trag für die Lieferungen, welde bis zum 1. November erfolgten, werden wir 
— jofern der Betrag noch nicht einbezahlt wurde — am 11. November per 
Nadnahme erheben; ebenjo jind die Säde bis dahin zurüdzufenden, anjonit 
a ebenfalls berehnen und den Betrag per Nachnahme erheben 
müßten. 

St. Fiden, den 7. November 1913. Für das Verbandstomitee, 
Abteilung Senojjenihaftshandel: 
Ant. Shürpf. 

* 


* 
* 


Dftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzudt. Zur 
Aufnahme in unfern Klub hat jich) angemeldet: Herr Jakob Gerihwiler in 
Gübjen bei Winkeln (St. Gallen). Einjpradefriit bis 15. November 1913. — 
Alle unjerm Klub noch fernjtehenden Züchter find freundlichit eingeladen, 
ih uns anzufhliegen, und heißen wir Joldhe willfommen. 

Arbon, den 5. Nov. 1913. Für den Borjtand: 

Der Aktuar: Fri Müller-Häni. 


* * 
* 


Dftihweizerifcher Verband. Subfommiljion für Kanindhenzudt. Die 
Vereinsvorjtände werden erjucht, die Anmeldefriit zur Rammlerihau ein- 
zubalten. Sollte eine Sektion nicht im Belit; des Zirkularjchreibens jein, jo 
wende man jih an den Aktuar der Subkommiljion. Standgeld an den Ver- 
bandstajlier. Subfommijfjion für Kaninchenzudt. 


* * 
* 


Schweizerifher Angoraklub. Nah unbenüßter Einipradhefrült jind die 
Herren J. Marti, Maler, in Spiez (Bern), und Alfred Rah in ‚Grobhöd- 
jtetten (Bern) in den Klub aufgenommen. Wir heiben Jie bejtens willtommen. 
— Angorawolle fann eingeliefert werden an Unterzeichneten bis zum 15. No- 
vember, aber nur jaubere Ware. Auch) nehme Beitellungen von ‘Lojen der 
IT. Kaninhen-Ausitellung Winterthur entgegen. : i 

Der Präfident: 6. Hällig, Majeltrangen. 
* Y * 

Geflügelzudtverein Dübendorf. Wie aus den Vereinsnahrichten der 
„Tierwelt“ zu erjehen it, hat der Geflügel- und Kaninhenzüchter-Verein 
MWallijellen und Umgebung jeinen Namen umgeändert in „Ornithologiidhe 
Gejellihaft vom obern Glattal mit Sit in Wallifellen“. Uns icheint diejer 
Name etwas zu weitgehend, denn als oberes Glattal bezeichnet man geo= 
graphiih das Gebiet oberhalb des Greifenfees zwilhen Allmann- und 
Pfannenitielfette. Zudent bejtehen im obern Teile des Glattales außer in 
Mallifellen noch) drei Vereine, die ji mit Ornithologie befalfen. Da eriheint 
es do etwas eigentümlich, wie ji) ein Verein den Titel „vom obern Glatt- 
tal“ zulegen Tann, namentlic) en Det SA am weitelten 

i im „obern Glattale“ feine Witgliever hat. 
unten liegt und im „ g Ey AARN 
* * 
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Mittelfehweizerifher Taubenzüchterverein. Nun ijt der immer weiter 
ih ausbreitenden Maul- und Klauenjeuche auc) die I. Schweizeriihe Tauben- 
ausjtellung vorläufig zuny Opfer gefallen; die Bolkswirtihaftsdirektion 
Züri) hat die Abhaltung derjelben auf 9. November unterjagt! So richtig 
dieje Maknahme im nterejje der Landwirtichaft ericheint, jo wäre dod) 
ein gänzliches Fallenlajjen diefer Veranjtaltung recht bedauerlich, jind dod) 
gegen 350 Paare aus falt allen Teilen der Schweiz angemeldet und darunter 
eine wohl vollzählige Kollektion der noch vorhandenen einheimiihen Rajjen, 
wie eine joldhe bis jet nod) faum gezeigt worden ijt. In Anbetraht diefer 
erfreulihen Tatjache Haben wir daher die Ausjtellung — nähere Mitteilungen 
vorbehalten — auf den 18. Januar oder 1. Februar 1914 verjchoben und 
glauben damit im vollen Einverjtändnis mit den Ausjtellern gehandelt zu 
haben. Allerdings wird durd diefen unliebfamen Zwilhhenfall unfere Kalle 
wieder mehr belajtet, und da appellieren wir an unjere Mitglieder und 
Gönner mit der Bitte, ji) mehr als bisher an der Verlofung zu beteiligen. 
Mir bejtreben uns, billigen Anjprühen gerecht zu werden und haben eine 
Partie hübjher Tajhenuhren, Zierpflanzen, Tauben ıc. als Gewinne in 
Ausfiht genommen. Alfo, ihr |hweizerifchen Taubenzücdhter, rüdt anfangs 
des neuen Jahres auf den Plan; denn aufgejhoben it nicht aufgehoben! 


Die Kommijlion. 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich. 


Der Verein der Züchter und Liebhaber edler Gejangs- 
fanarien Zürich hielt Samstag den 1. November im Hotel 
„Beatus“, Zürid) 1, feine Monats-Berfammlung ab. Anwejend 
waren 31 Mitglieder. Um 8% Uhr eröffnete Herr Präfident Baumann mit 
dem üblichen Willtommensgruß die Berfammlung. Das Protokoll wurde | 
verlefen und genehmigt. Aufgenommen wurde ein Mitglied. Gejtrichen 
wurde ebenfalls ein Mitglied. Das Programm für unjere Ausjtellung, 
weldhe vom 24. bis 27. Januar 1914 im Helmhaus jtattfindet, war von der 
Ausitellungstommillion gut vorbereitet und wurde von der Verfammlung 
mit einigen tleinen Abänderungen genehmigt. Für heute darauf näher ein- 
autreten ijt überflüjlig, da dasjelbe zur geeigneten Zeit an die Interejjenten 
verihidt wird. Die Wahl der Preisrichter wurde vorgenommen und werden 
diejelben im Programm bekannt gegeben. Der Kajjier bejchäftigte ji) mit 
dem Einzug der Semejterbeiträge; denjenigen Mitgliedern, die nicht anwejend 
waren, diene zur Kenntnis, daß in nächjiter Zeit die Nahnahmen abgejchidt 
werden. EMitfdemTBerfauf der Loje fann begonnen werden und haben 
bereits eine Anzahl Mitglieder jolhe in Empfang genommen. Diejelben 
fünnen bezogen werden bei unjerem Kajlier W. Kohler, Rennweg 44, Zürich I, 
und PB. Krichtel, Ankerjtrae 121, Zürich 4. Einem Gejud) der Sektion Schaff 
haujen um Leihung unjerer Gejangsfalten wurde bereitwilligjt entjproden 
Einer Einladung der Sektion Zug zu ihrer am 2. November ftattfindenden 
Berfammlung mit Vortrag von Herrn E. Bed-Lorrodi über Vogeljhut 
verjprahen eimige Mitglieder Folge zu leiten. Der Touren-Bewertungskfurs 
joll nody Mitte diejes Monats feinen Anfang nehmen und werden die Mit- 
glieder per Zirfular dazu eingeladen. Schluß der Berfammlung punkt 12 Uhr. 
Yriß Eißler. 





* * 


* 


Sringilla Canaria Zug. 


Der am Sonntag den 2. November im Hotel 
„Halten“ von Fringilla Canaria Zug und unter Mit- 
wirkung des biejigen Ornith. Vereins veranitaltete 
öffentlihe Vortrag über das Thema „‚Bogelidut‘“ 
hatte troß dem verlodend jchönen Wetter einen guten 
Bejuh. Selbjt Herr Braun aus Brugg, Jowie einige 
Sportsfollegen aus Züri, hatten ic) eingefunden, 
um die furze Zeit lehrreich zu verbringen. Als Re- 
ferent fonnte der in weiten Areifen befannte und 
bewährte Herr Bed-Corrodi gewonnen werden. 
Nah Furzer Begrüßung von Seiten der Präjivdenten 
gaben fie das Wort dem Referenten, welder in anderthalbjtündigem, fauberem, 
wohldurhdahtem Bortrage meilterhaft jeine Aufgabe entledigte und die 
Zuhörer mit gewählten Worten zu fejfeln wußte. Reicher Beifall Iohnte dem 
Referenten jeine verjhiedenen, durhaus zeitgemäßen Ausführungen. — 
Hierauf eröffnete der Präjivent freie Diskuflion, die auch ziemlich reichlich 
benußt wurde und man noch mand) Interejjantes zu hören befam. Die beiden 
Vereine werden nicht unterlaljen, den initruftiven Vortrag einem weitern 
Publiftum zugänglid zu mahen. Nachdem die beiden Präfidenten dem 
Referenten, Herrn Bed-Corrodi, den beiten Dank für feine Bemühungen 
ausgejprodhen hatten, jhlofjen jie die Veranjtaltung mit einem „Auf Wieder- 
eben !". 

Zug, den 4. November 1913. 


* 





M. Sped. 


* 
* 


Bevorjtehende Ausjtellungen. 


Bisher wurde an diejer Stelle die erite Jchweizeriihe Taubenausitellung 
in Züri) 1913 angezeigt, welche morgen ihre Tore hätte öffnen jollen. In- 
folge der im Kanton Zürich jtark herrfhenden und ji) immer mehr aus: 
breitenden Maul- und Klauenjeuche jah ji die Volfswirtihaftsdirettion des 
Kantons Zürich genötigt, aud) diefe Taubenausitellung zur gegenwärtigen 
Zeit zu unterjagen. 

Der Borjtand des Taubenzüchter-Vereins der Mittelfehweiz macht mın 
dur) Yirkular befannt, daß die Kommillion bejchloffen habe, die Tauben- 
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ausjtellung auf den 18. Januar oder 1. Februar 1914 zu verjchieben. Die 
gemadten Anmeldungen — jJofern fie nicht zurüdgezogen werden — bleiben 
in Kraft, ebenjo die |hon verkauften Lofe. Alles Nähere wird jpäter dur | 
die Kachpreiie befannt gemadt. E. B.-C. 


Mitgeteiltes. 


— Hermelin oder Wiefel als Kaninhenmörder. Als ih am Mon A 
tag den 27. Oftober, nahmittags um 4 Uhr, in den Kaninchenjtall fam, war | 
in der Abteilung VI — wo eine weiße Mienerzibbe mit jehs prachtvollen ‘ 
Jungen im Alter von jehs Wochen ihr Dafein frifteten — die ganze Gejel- ' 
haft in größter Aufregung. ls id) näher am, jah ic) zwei der Schönen. 
Jungen tot am Boden liegen, dem einen war |hon die Hirnjhale abgededt 
und das Gehirn jauber herausgeledt, und beim andern war aud Ihon am 
Kopf die Haut abgededt. Beide waren nod) warm. Wäre ich nicht dazu 
gefommen, jo würde der Mörder nod) weitere Opfer gefordert haben. Er 
Tonnte nur durch ein 41 mm-Gefleht hineintommen. Ich Shwur dem Mörder | 
Rache, legte eines der toten Kanindyen auf den Boden und umitellte es mit 
vier Rattenfallen. Und Jiehe, am Dienstag morgen war ein Wiejel gefangen; | 
es wanderte jofort zum Präparator, der den Mijjetäter verewigen wird, 
Es ilt nur [hade, da man den zweibeinigen Kaninden- und Hühnerräubern 
nicht aud Fallen legen fan; man würde dann mandmal ruhiger jchlafen, 
denn gerade gegenwärtig jind Hühnerdiebjtähle in Schwyz herum an der 
Tagessronung. F. K., Ingenbohl. | 


Brieflajten. 


— E.M. in 8. Die weißen Reihshühner find eine jehr Hübjhe Er- | 
Iheinung und zurzeit verfügen jie auch nod) über eine hohe Legetätigfeit. 
Aber in Ortichaften mit lebhafter Induftrie wird die Schönheit weißer Rafjen 
gar bald dahin jein. Wenn weihe Wyandotte Ihnen verleideten wegen dem 
beihmußten Ausjehen, dann it mit Sicherheit vorauszujehen, daß aud) die | 
Neihshühner Fhnen nicht lange gefallen werden. Für Jhre Verhältniffe | 
werden Ihwarze Minorfas geeigneter jein. Weihe Nafjen gehören aufs 
Land, wenn fie durch ihr jauberes Ausfehen imponieren jollen. — Wenn | 
Sie Hühnern mit Rojenfamm den Vorzug geben, jo wählen Sie [hwarze 
Hamburger oder als Freund neuer Rajjen dürften die Rheinländer Ihnen 
dienen. Auch rofenfimmige Rhode-Islands wären für Sie geeignet. | 

— J.G. in W. Bei Jhren franzöfilhen Widdern handelt es fidh nicht | 
um ein Kuriojum, wie Sie annehmen. Das VBorfommnis ijt leicht erflär- 
lih. Sie haben einen Wurf Junge, die jegt fünf Wochen alt find. Drei 
Junge bezeichnen Sie als normal, weil jie beide Ohren vorjhriftsgemäß 
herabhängend tragen. Aber zwei andere haben gar feine Ohren und eins 
bat nur einen Stumpen, die Hälfte eines Obres. Die legten drei find nicht | 
jo geboren, jondern waren normal wie jedes andere Tier. Aber die Zibbe | 
bat diejen Jungen die Ohren abgefrejjen. So ijt dieje Kuriojität entjtanden, 
allo auf ganz natürlihem Wege. Es fommt ja oft vor, dak ein Muttertier 
furz nad) dem Werfen einzelnen Jungen die Ohren, die Yühe abfriät oder 
jie bis auf den Kopf ganz auffrikt. Diejer Rannibalismus ijt nichts Seltenes, 
der ic) jedoch nicht bei jedem Wurf widerholt. u 
O.F. in K. Ihren freundlihen Kartengruß aus der Perle des | 
Breisgaues verdanfe und erwidere ic) aufs bejte. Jm Jahre 1868/69 habe 
ic) Dort gearbeitet. „ 

— H.U.inR. Zum Ueberwintern und um die Pflege zu vereinfachen | 
fönnen Sie die genannten MWaldvögel in einem großen Käfig beilammen 
halten. Bejjer it es aber, wenn der Käfig nicht in die warme Stube gejtellt: 
wird, Jondern in den Borraum der Wohnung. 

— F.B. inL. Die Entenhaltung fann weit gewinnbringender werden 
als die Hühnerhaltung, wenn man geeignetes Land bietet und die Nußbar- 
feit wahrzunehmen verjteht. Die Hühner hat man in der Hauptjache wegen | 
der Eierproduftion, die Enten aber zur Fleichproduftion. Wenn man fait ' 
alle Enteneier ausbrüten läßt und die Jungenten im Alter von zehn bis zwölf 
Wochen nad) Gewicht zu Schlahtzweden verkauft, läßt ji) ein Shöner Gewinn 
aus der Entenhaltung herauswirtihaften. Ob die Entenhaltung zur Eier- 
produktion gewinnbringender ijt als diejenige der Hühner, vermag id) nit 
zu entjcheiden. ch habe Ihon Laufenten gehabt, die viel mehr Eier legten 
als das bejte Huhn, aber id möchte damit nicht jagen, die Produftionstojten | 
jeien niedriger gewejen. + 

— O.N. in D. Sie wünjchen meine Anficht zu hören über die fran- | 
zöjishen Riejfen-Silber und die Germania-Silber. Borerjt bemerfe id), daß 
ic) das Bemühen der deutjchen Züchter, die Germaniafilber zur Anerkennung 
zu bringen, verfolgt habe, und id) erblide darin weiter nichts als eine halb» 
gelungene Kreuzung gewaltjam zur Edelrajfe jtempeln zu wollen. Dies 
bringt nämlic) Geld, viel Geld ein, und deshalb legt man fi) etwas feit 
ins Zeug. Die franzöfiihen Riefenfilber, hier Champagnefilber genannt, 
tenne ich |hon jeit zwanzig Jahren. Sie jind das beliebtejte Kaninchen der 
Welihjihweizer, haben aber in der Mittel- und Oftihweiz feinen Anklang 
gefunden. Unjere Züchter werden vom Sport geleitet, und da will der 
franzöliiche Riefenfilber nicht hineinpaffen. Er ijt ein beahhtenswertes Nuß- 
faninchen, liefert reichlich Fleiih und ein brauchbares Fell, mehr aber nicht. 
Unjer modernes engliihes Silber dagegen jpielt bei Lebzeiten eine wichtige 
Rolle, ijt ein hervorragendes Paradetier, und darin bejteht fein Haupt 
wert. Sein Fellwert |hwanft beträchtlih. In der Theorie joll es 2 bis 3 Fr. 
gelten, in der Praxis jelten über 1 Fr. Offen geftanden, ich habe Ihren Eifer 
und Jhre Propaganda für das franzöfiiche Niefenfilber oft bewundert und 
zweifle nicht, daß Sie im Kampfe gegen das Germaniafilber. jiegen werden. 

Mit Eollegialem Gruß! E. B.-C. 
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Zwei Stieikinder auf dem Gebiete der 


Auf die „„Schveizeriihen Blätter für Ornithologie Geflügelzucht. 
und Kanindenzucdht‘‘, franfo ins Haus geliefert, werden von Ba | 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Janıar bis 31. De: „Stieftinder“! Welhe Menge Lieblojigteit, Ungerechtigfeit, 


jember 1914) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis Verahtung oder Doc Geringihäßung fommt einem bei diejem 


‚ 2 ; Morte zu Sinn. Sind es nicht auch normale MWefen, die bei rechter 
30. Juni 1914) zu gr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis Behandlung ebenjo oder oft noch dankbarer find als die eigenen? 


31. März 1914) zu Fr. 1.20 angenommen. Warum denn das Miktrauen? Verrät nicht diefes Miktrauen 
DER Vcu cintretende ÜUbonnenten pro 1914 er: vorab mangelnde Selbjt- und Menfchentenntnis? Wie mancher 
‘ i Bater oder Mutter war in jpäteren Jahren froh, dah Jic) das Stief- 
x ; ’ ) 
ende 1218 aratiß, find der Kindespflicht bejjer erinnerte als die eigenen Kinder oder 
Buchdrurkerei Berichihaug als der Stiefvater oder die Stiefmutter der Elternpflicht in früheren 
(vormals Urih & Co. im Berihthaus) Zeiten. 


Auf zwei jolhe Stieflinder der Geflügelzucht, welche beion- 
ders in der Schweiz nod) viel zu wenig gewürdigt werden, möcjte 
ic) heute hinweijen, die Gänje und Enten. Wenn man von Gänjen 


ANANANANANANANANANANANANAN Ipricht, jo dentt man gewöhnlich ans Pommernland, und das it 


in Zürid, 
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weit weg. Mas dort für Leute und VBerhältnijfe find, das weih 
bier fein Menjch; wie Jollte man dann wiljen, wie die Gänfe zu 
behandeln jind und ob jie etwas abwerfen. Das bijchen Klaum 
und die paar Pfund Tleilch lohnen wohl faum die Mühe. Wahr: 
Iheinlih hat man dort feine Schweine und hält die Gänfe als Er- 
lag biefür. Mlles paßt 


‚ blüffend. 50 m Drabtgefleht von 50 cm Breite werden mit leicht 


in den Boden gejtedten oder gejchlagenen Stöden als Hof verwen- 
det, und wenn ein Stüd ganz Zahl ilt, werden die Stöde heraus- 
gezogen und an einem anderen Ort eingeltedt, das Geflecht darum 
gezogen und bajta. Die Enden des Geflechtes jind an den zwei 

Kiüten, die als Ställe 





eben nicht für alle ulf. Das 

ind jo einige Meuße- 
rungen, mit denen man 
die Vorurteile beihönigen 
will.Dazu fommt nod, 
dak es Mallervögel Jind 
und deshalb erit recht nicht 
überall gehalten werden 
fünnen. 

Ja eben, das Wajjerge- 
flügel üt jcehwierig zu bal- 
ten. Da denkt man gleich 
an große Teiche oder Doc) 
anjtändige Bäche, die nötig 
jeien, man dentt an den 
Filhihaden, die Uferbe- 

I\hädigungen und alles 
mögliche, nur nie an den 
Nuten. Damit aber be- 
geben viele Ddireft Torheis- 
ten. Mit ebenjo großem 
oder nod) größerem Rechte 
fönnte man gegen Die 
Hühner eifern, welche alles 
veriharren. Kein Zaun 
it hoch genug, den jie 
nicht überfliegen, und wenn man jie eingejperrt hält, Iegen fie 
nit; läht man Jie laufen, jo hat man mit den Nachbarn Un- 
annehmlichkeiten ujf., fürwahr aud Gründe genug gegen das 
Halten von Hühnern, und dod würde heutzutage wohl teine_ 


Bauernfrau mehr ihre Hühner hergeben. Sie weil zu gut, wie] 


manchen Baten und wie mandes „Eiertätjchli“ fie das Jahr hin- 
durd) weniger hätte ohne ihre Lieblinge. 

Es liegt auch teineswegs im Sinne diejes Artikels, die Hühnec- 
zucht oder deren Rentabilität herabzujegen oder in Frage zu jtellen, 
da Schreiber dies die Hühner als Nuftiere felbit jehr Hoc) Ihößt. 
Uber „dem einen recht, dem andern billig“, jagt das Sprihw nt. 
Auch Enten und Gänfe jind jehr Shäßenswerte Nußtiere. Es it 
meine Abjicht, verjchiedene Vorurteile wegen ihrer Haltlofigteit 


zu bejeitigen und männiglid) aufzumuntern, auch mit Enten nder - 


Gänjen einen Berjuch zu maden. 

Wajjergeflügel ilt es; aber wie die Schlangen und andere 
Amphibien jowohl im als außer dem Wafjer leben fönnen, jo haben 
es aud) dieje Tiere. Viel Trintwaljer müljen Enten und Gänfe 
haben viel mehr als die Hühner benötigen und dazu genügt ein 
Brummenablauf oder ein Bächlein. Haben fie Schwimmgelegen- 
heit gut jo gehen jie gerne ins Waller fehlt folde fo lojjen Jie 
das Schwimmen eben jein. Viel Grünes ijt für diefe Tiere bejon- 
ders die Gänje viel wichtiger als viel Waller und jpart man damit 
ein groß Teil Futter. Eine 50—60 cm hohe Umzäunung genügt 
vollfommen wenn man nicht Freilauf gewähren Tann. Much mit 
den Stallungen jind dieje Vögel jehr bald zufrieden. Eine Kiite 
deren tleinite Seite herausgefchlagen ijt genügt ihnen als Stall, 
\ofern diejelbe vor Regen und Raubtieren (Füdfjen, Mardern, 
Hunden uff.) gefhüßt ift. Kann der Hof transportabel gemacht 
werden, jo wird nad) erfolgtem Abweiden die Umzäunung einfach 
ein Stüd weiter gerüdt. Jeder Bauer wird gerne nad) und nad 
diefe Tiere jeine Jämtlichen Wiejen abweiden Iafjen, denn da wo 
der Hof einmal 3—4 Wochen. gejtanden bat, wählt nachher das 
Gras viel fräftiger als vorher. Ob die Behauptung, dab Gänje- 
Dünger den Najen verbrenne, richtig ilt, fann Schreiber dies nicht 
Jagen. Aber es ijt möglich, wenn die Tiere zu lange auf derjelben 
Stelle geweidet haben und der Milt zu Did aufgetragen wird. 
sd habe während diefem Sommer immer zirfa 2 bis 8 Gänje und 
etwa 12 Enten im Durdhfchnitt auf einer kleinen Mieje weiden 
lajjen, jo daß die ganze Wieje in vier Teile geteilt, je eine Zeitlang 
als Weide diente. Die Zunahme des Graswuchles ijt direft ver- 





Antwerpener Schaubrieftauben. 





dienen mit Agraffen feit- 
gemadt. So Tann ein 
jolher Umzug in einer 
Vierteljtunde leicht voll- 
zogen werden. Das Trint- 
wajjer wird in einem feit- 
tehenden, nicht zu fleinen 
Beden jerviert, möglichjit 
nahe beim Wutter. Als 
Sutter befommen  Ddiefe 
Tiere Kleie mit Taltem 
Waller recht angefeuchtet. 
Diejem Weichfutter Tann 
alles, was Küchenabfälle 
Jind, beigemengt werden, 
aud; TIreber. Bei diefer 
einfahen Kojt gedeihen 
die Jungtiere prächtig 
und die alten Laufenten 
legen den Hühnern zum 
Iroß. Während beim 
Huhn die Qualität des 
Autters eine Hauptrolle 
jpielt, jo verlangen die 
Enten dafür größere 

Quantitäten. Die Gänje 
frellen bis zu vollendetem Wachstum ziemlich) viel Meichfutter, 
von da an aber verhältnismäßig wenig, wenn fie Gras genug haben. 

Was nun den Nuten anbetrifft, jo werfen die Gänje doc) ziem- 
ih viel Floum ab und erreichen ein ganz anjtändiges Gewicht. 


WII man fie nicht verkaufen, jo Tann man diejelben Ihladhten, 


einpöteln und räuchern, jo gut wie Schweinefleifch, und auf dieje 
Art nad) und nach im Haushalt verwenden. Als Enten für Land: 
wirte empfehlen jid) hauptjächlic) Laufenten. Diefe werfen weniger 
Sleijch ab als andere Enten, legen aber viel fleikiger; 150 bis 180 
Eier pro Tier find feine Abnormitäten. Hat man bejchräntte Weide, 
jo ijt ein Verlegen der Eier ausgefchloffen. Weitere Vorzüge diefer 
Geflügelarten beitehen darin, daß diejelben viel leichter aufzuziehen 
\ind als Hühner und namentlich viel jehneller wachen. Enten und 
Gänfe jind mit drei Monaten jo gut wie fertig befiedert und mit 
vier Monaten nahezu ausgewadhjfen. Enten jollen mit fünf Monaten 
zu legen anfangen. Eine ausgewadfene Gans wiegt je nad) Rajje 
5 bis 12 Kilo, tonn jährlich zweimal gerupft werden und legt zirka 
20 bis 30 Eier von 160 bis 200 Gramm Gewicht. Beide, Gänje 
und Enten, jind jehr wetterfeit. 





Aintwerpener Schaubrieftauben. 
Mit Bild. 





Die Zucht der Schaubrieftauben, die in ihren Anfängen hart- 
nädig befämpft wurde, hat Jich troßdem ein Plätchen an der Sonne 
erobert. Viele Jahre lang wurde fie bei uns nicht als fejte Raffe 
anerfannt umd auch nicht prämitert. Diejes Schidjal traf freilich 


alle Brieftauben, die Reifetauben jowohl wie die Schaubriefer. 


Damals waren diefe Tauben auch nod zu wenig durchgezüchtet, 
fie trugen den Stempel der Kreuzung nod) zu deutlich an ih, und 
ihre DVerjchiedenartigfeit jtand einer Anerkennung als Rafje ent- 
gegen. 

Snzwilchen it es bejjer geworden. Heute hat die richtige 
Brieftaube einen bejtimmten Typ, der fie als jolhe fennzeichnet. 
Die Brieftaube, weldhe im Flug zuverläffig und leijtungsfäbig 
jein muß, muß auch [chöne ebenmähige Formen, einen Fräftig ges 
bauten Körper und ein gutes Yederkleid haben. Das Bemühen 


der Züchter it darauf gerichtet, [höne Tauben zu erzüchten, die | 
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auch hohe Flugleiitungen erreihen. Die Erreihung diejes Zieles 
war aber jchwierig, und es fanden fih Züchter, die nur gewille 
äußere Formen als Zuchtziel anerfannten, die Flugleiltung als 
weniger wichtig bezeichneten. Sp entitand die Schaubrieftaube, 
weldye äußerlidy einem Träftigen Briefer ähneln follte, ohne aber 
dazu benüßt zu werden. 
Im Laufe der Jahre wur= 
den dann die Kormen cdha= 
rafteriltiiher ausgeprägt, 
wodurd Jie Jic) von denen 
der Meijebrieftaube mehr 
unterjcheiden. SJebt zeigen 
ji Zwilhen den Schau 
und den Neijebriefern Dder= 
art deutliche Unterjchiede, 
dak man jie als ganz ver- 
Ihiedene Rajjfen bezeichnen 
tönnte. 

Bei der Zucht der Schau- 
brieftaube gelten die näm- 
lihen Grundjöße, wie bei 
derjenigen einer echten 
Rajjetaube. Die Züchter 
baben Yormen normiert, 
Beltimmungen aufgeltellt, 
die jeder Züchter zu er- 
reihen jucdht. Ob Dieje 
Yormen einer NReiletaube 
förderlich oder Dbinderlic) 
wären, üt dabier Neben 
jahe. Der Sportzücdter 
verfolgt: mit Kifer jein 
Zudtziel, Keldhee durch die äußern Mertmale feitgelegt üt. 


Die Schaubrieftaube wird in zwei Juchtrichtungen gezüchtet, 
der Show Homer und die Antwerpener Schautaube. Heute be= 
Ihäftigen wir uns mit der le&tern. Bei ihr it der Kopf die Haupt- 
partie, bei ‚welcher. verjchiedene Punkte zufammenwirfen. müljen: 
Bon oben gejehen joll der Kopf bei einem langgelichtigen Tiere 
einen gleihmäßig zugeipißten Keil bilden, welcher an beiden Seiten 
das Boritehende des Auges erfennen läßt. Der Kopf joll groß 
und did jein, bei den mittel- und langgelichtigen — von der Seite 
gejehen — oval, eine Bogenlinie bildend, ohne jede jtörende Er- 
böhung. Bei furzgelichtigen Tieren joll der Kopf rund jein, allo 
nicht oval, jonijt in allem wie joeben bejprodhen. Schnabel jhwarz, 
Itarf und jtumpf an der Spiße (bei Show Homer |piß, wie der ab- 
gebildete Kopf zeigt). Ober- und Unterjchnabel von gleicher Stärte. 
Die Schnabelwarze joll nur mäßig groß, weich, glatt, flügelartig 
angelegt jein, und jie darf die Bogenlinie nicht überragen. Der 
Augenring jet dunkel in Yarbe bei jungen Tieren, bei ältern Jabr: 
gängen heller. Kreisrund in Yorm, fein im Gewebe und jtets troden 
ausjebend; jo Hein wie möglich, darf zwilhen Auge und Schnabel- 
warze etwas Itärfer jein. Auge groß und glänzend, vot in Yarbe. 
Hals mäßig lang und von der Brujt an gegen den Kopf ganz dünn 
ericheinend. Die Kehle darf feine Wamme bilden. Der Körper 
muß groß und gut geformt jein, mit breiter und gut gewölbter 
Bruit, breite Schultern und langen flachen Rüden. lügel kurz 
und breit, leicht auf dem Schwanze ruhend, Beine mähig lang 
und jtorf, musfulöje Schenfel von dunfelroter Farbe. Die Haltung 
it fühn und aufredt. 


Die Antwerpener Schautaube wird gezüchtet in den Farben 
Blau, Blaugehämmert, Rotgehämmtert und Silberfahl. Unter der 
leßtern Färbung veritehbt man eine gelblihweize Yarbe, Kopf rein 
weiß, Hals und Brut mit tiefem Kupferglanz, die Ylügelbinden 
breit und dunfelrotbraun. Beiden Blauen wird eine Träftige, 
gleichmäßige Yarbe verlangt; Flügel- und Schwanzjpigen, jowie 
die Binden jind Shwarz. Die Notgehämmerten müljjen am Kopf 
fröftig Dunfelrot jein, Hals und Brujt duntelrot glänzend, am 
Unterförper und an den Klügeln allmäblih in ein helles Braun 
übergehend. Die roten Tupfen von tiefer Karbe und möglichit 





gleihmäßig. Schwanz und Schwungfedern rein weih, Ylügel- 
binden duntfelrot. E. B.-C. 
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Weltbundeskongreg Mannheim 1913, 


Bericht von Carl Sn us, Nonsdorf. 
(Fortfeßung). 

Am Montag gab Herr Niedeggen zunäcjt ven Gejchäftsbericht. 
Der Kafjenbericht ijt günjtig, die Neviloren jtellten feit, dal die 
Kalle in Ordnung ilt. 

Es wurden folgende Beihlüjfe gefaßt: 

1. Zu einer furzen Anfrage von drei Minuten muß das Wort 
jtets erteilt werden fünnen. 

2. Künftighin jollen die Berwaltungsangelegenheiten am Nach: 
mittage des erjten Kongreßtages beginnen. 

3. Das WPrämiterungsiyitem bleibt beitehen. Alle Glud- 
touren werden in eine NRubrit „Gluden“ gelegt. Diejer Beihluß 
wurde von den noch anwejenden Delegierten, welhe 1892 Stim- 
men vertraten, gefaßt. Zur Diskujjion über diefen Punkt hatte jich 
niemand gemeldet. 

Nad) der Abjtimmung erjuhte Herr Jüngit- Frankfurt über 
diejen Puntt ums Wort. Im Intereffe einer geordneten Gejchäfts- 
führung Tonnte ihm aber jeßt das Wort nicht mehr erteilt werden, 
da befanntlid jede Sache nah der Abjtimmung erledigt ilt. Herr 
Jüngjt war der einzige anwejende Delegierte, dem von jeiner 
Korporation der mit Shwacdher Majorität gefahte Beihluß mitge- 
geben worden war, auf vem Kongreß für die jogenannte Einheits- 
fala zu jprechen. Aus den vorhergegangenen Vorträgen wie aud) 
aus der -allgemeinen Stimmung mußte Herr J. erjehen, dal De= 
batten über die jogenannte Einheitsjfala völlig zwedlos waren. 
Die Frankfurter Bereinigung fann Herrn J. feinen Vorwurf 
diejerhalb machen. Die Situation wor für Herrn J. ziemlid) [hwie- 
tig, und es muß anerfannt werden, daß er Jehr taftooll gehandelt hat. 

Die Prämiierungsitala des Weltbundes zeigt heute folgendes 


Bild: 


Knorren | 
Hohlctolle bis + 9 Bunte 
Koller 

Schodel 
Hohlklingel | 
Gluden 
MWallerrollen | 
ne 
Klingeltolle | 
Klingel 
Schmwirren | 


Klangbild + 6 Puntte 


bis +6 PBundte 


bis +8 Buntte 


Tehlertouren: 
Aufzug | 
Schwirre bis — 3 PBuntite 
Pfeifen | 
Klingel _ | 
SEE bis — 6 Punite 
Najentouren | 
Zitt, Schapp, Schnetter, Schnatter: nicht prämitierungsfähig. 
Preisgrenzen: 
Bis 20 Punfte feinen Preis 
HA, IL 
41—60 4 II. F 
BL a0, I. 


4. Zeitungstriege jollen in Zufunft vermiedert werden, auf 
etwaige Angriffe nichts mehr erwidert werden. 

Jüngit-Franffurt wies auf die Artikel in der „Allg. Kan. gtg.“ 
bin, die, joweit jie von Hammader und Frings bearbeitet und jich 
mit dem Frankfurter Kongreß, jowie mit der Freien Preisrichter- 
vereinigung Frankfurt befaljen, bejjer unterblieben wären. Frings 
und Hammacher wiejen auf die Vorgejchichte hin und bedauerten, 
dah gerade Weltbundesmitglieder untreu geworden. Frings nahm 
an, dal die Frankfurter Gruppe nicht mehr auf dem Boden des 


Meltbundes jtehe, weil dort bejchlojfen worden it, daß im Kanarien- 
3.-Klub nicht nah der Weltbundesjfala, Jondern nad) der neuen 
Stala 1913 prämiiert werden joll. Es hätte der MWeltbundes- 
tongrehbeichluß abgewartet werden müljen. Der Gruppenführer der 
Mittelvdeutichen Gruppe, Herr Schnee-Frankfurt wandte Jid) gegen 
Frings und erklärte, daß jeine Gruppe voll und ganz auf Dem 
Boden des Weltbundes jtehe und auch fernerhin bleibe. Der Vor- 
jigende dentt auch) jo, daß die Gruppe auf dem Boden des Welt- 
bundes Stehen bleibe. Die ruhigen, Jahlihen Auseinanderjeß- 
ungen bradten volle Aufklärung. 

5. Die Vergebung der Weltbundesmedaillen bleibt wie bis- 
ber beitehen. Jedoch gibt die YJentralverwaltung die mittleren 
und Heinen Medaillen jofort heraus und behält nur die großen 
zurüd, bis die Bedingungen erfüllt find. 

6. Zu Subiläumsausitellungen (25 oder 50 Jahre) gibt der 
MWeltbund dem betreffenden Berein ein fünjtleriiceh ausgeführtes 
Diplom mit Umrahmung. 
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7. Der Wonderpreis wird aufgehoben und an deljen Stelle " 


erhält jede Gruppe eine jilberne, mit entjpredhender Gravierung 
verjehene Herrenuhr als Gruppenmeilterichaftspreis. Der Preis 
it nur für Gruppenmitglieder. Wer ihn einmal errungen bat, 
erhält ihn jpäter nicht mehr. 

8. Gruppenleftionen erhalten die Mebdoillen uw. von ihrer 
Gruppe. Selbitändige, nicht einer Gruppe angejchlojlene GSet- 
tionen erhalten ihre Medaillen vom Weltbund Direlt. 

9. Für felbjtändige Sektionen joll erwogen werden, ob man 
aus verfügbaren Mitten nicht einen Sefktionsmeiterjchaftspreis 
itiften Tönne. Die Yentraerwaltung wird darüber beraten. 


10. Die Fußringweite bleibt bejtehen wie bisher (3 mm). 
(Schluß folgt). 





Vom Prämiieren der Kaninchen. 





(Schluß) 


Die Erkenntnis, daß es beim belgiihen Niefen mit Maß und 
Gewidyt allein nicht geton ilt, hat jic) fajt allgemein durchgerungen. 
Es ilt wohl fein zu großes Kunjtjtüd, einen belgiihen NRiejen zu 
mejlen und zu wiegen und die Darauffallenden Puntte zu notieren; 
immerhin muß beim Mefjen eine bejtimmte Methode angewendet 
werden, id meine nicht heute Janst jtreden und in vierzehn Tagen 
zwei bis drei Zentimeter mehr herausquetichen. Die vom Preußi- 
hen Landesverband eingeführte Mekmethode it mir ja jehr jym- 
pothiih und gibt zu Hebertreibungen wenig Anlak. Troß oller 
Humanität fanıı Doc) leicht ein Richter in die Verlegenheit tommen, 
den Kopf — bejonders bei jehr langhalligen Tieren — zwei Zenti- 
meter mehr vorzujchieben als jein Kollege, und die Differenz ilt 
fertig. Die VBerjchiedenheit der Richter untereinander wird nie gonz 
verijchwinden, jelbjt wenn ji ein Tier nicht verändert hat, denn 
die Gejhmadsrichtung it immer tonangebend, und dieje it Dod 
bei jedem Menjchen anders. Jmmerbin Jollten jich bei der Keren 
Bejchreibung und bei der Vollendung unferer Roffen die Richter 
untereinander ziemlich treffen. Geht man einer Differenz genau 
nach, Jo findet ji meilt auch der Grund dazu, denn die Kaninchen 
ind Wenderungen unterworfen. Große Rajfen werden durd 
lange Reijen und der damit verbundenen mangelhaften Ernährung 
leiät marode, jo dak jie jih dann auf dem NRichtertiih Ichleht 
zeigen, jie bühen on Yorm und Kondition immer ein. Tarbentiere 
verlieren oft an ihren Hauptpojitionen Farbe und Fell durd) lange 
Transporte, Heine NKijte, ungenügendes Streumoterial, dies be- 
zieht ji) namentlicdy auf weiße Kaninchen. Silber leiden nicht jelten 
Schaden an der Jhönen reifartigen Dede, auch durdy viel unmüßes, 
ungelchidtes Anfaffen werden Verunftaltungen hervorgerufen. Der 
Ausjteller jollte olfo nicht immer auf den Richter Shimpfen, denn 
er jelbjt trägt manchmal einen Teil der Schuld, wenn fein Tier 
einiger PBunfte verlujtig geht. 

Geradezu lächerlich ift der Streit um die Standards. Diejer 
Streit entjpringt weniger technifchen Meinungsverjchiedenheiten 
als ner Necdhtheberei. Ein perfeiter Richter wird immer das Beite 
herausfinden, und diejes Beite wird jchliehlich nad) jedem Standard 


(mit Ausnahme des Neichsitandards) anerkannt werden, weil eben 


die Grundideen immer diejelben jind. 


Das deal mul beim Bewerten jedem Richter vorihweben, 
außerdem fann man gute Bilder nah der Natur gezeichnet oder 
photographiert als Richtjehnur benußen. Dieje Bilder jind natürlich 
fein Univerfalmittel, jondern dienen nur für Yorm und Stellung 
des Körpers und der Ohren, jowie Zeichnung auf weißem Grunde. 
Venn der Richter großer Rafjen einen Jiheren Moßjtab oder dod 
wenigitens eine Handhabe in der Wage bat, jo tt der Yarben- 
richter Tediglic) auf jeine Sachterntnis angewiejen. Nah dem 
neuen Preußiihen Landes-VBerbands-Standard werden aud die 
Anforderungen an den belgischen Niejen-Richter größer, indem eine 
höhere Punktzahl — für Form und Stellung — nad) freiem Er- 
mejjen zu vergeben it. Damit find fich zweifellos die BR-Züchter 
bedeutend näher gefommen, und es wäre zu wünjchen, wenn ji) 
innerhalb der fünf Jahre, welhe der Standard Gültigkeit haben 
jell, eine völlige Klarheit entwidelte, ob wir ohne Mejjen aus- 
fommen oder nicht. 

Bei Bewertung von Farbenktaninchen Jollte der Anfänger 
immer erjt einige Tiere gemeinfam vornehmen, damit er Jich nicht 
zu jehr verhaut oder gar fejtfährt; denn es fan vorfommen, daß 


für die erjten Tiere eine zu hohe Punktzahl notiert wird und bei i 


den guten, bezw. ganz feinen Tieren reichen dann die Punfte 
nicht mehr aus. Dies Tenn jelbjtredend nur zutreffen, wenn an- 
fangs mehrere mittelmäßige Tiere jigen, ebenjogut fönnen aud) 
die eriten Tiere gerade die beiten jein. Jedenfalls it eine Gegen- 
überjtellung von großem Nuten. Dann erit tann man die wirt- 
lihen Feinheiten der zur engeren Wahl bejtimmten Tiere heraus- 
finden ıumd bleibt von zu großen Schnigern verichont. Bon großer 
Michtigkeit it der Pla des Richters, namentlich beim Bewerten 
von arbentieren. Der Richter muß feinen Plab jo einnehmen, 
Do er das Licht im Rüden hat. Niemals darf er mit dem Gejicht 
gegen Das Licht fißen oder jtehen, er würde nie zu einem richtigen 


Nejultat fommen, weil auf diefe Weile das Licht jtört. Auch darf 3 


das Tier nicht vom grellen Sonnenlicht bejtrahlt werden, jondern nur 
von gedämpftem Sonnenlicht. Bei fünjtlihem Lichte empfiehlt es 
li), Farbentiere überhaupt nicht zu richten, denn diejes beeinträd)- 
tigt das Natürliche, Lebendige ganz ungemein. 0. 


Jeder Richter it verpflichtet ein jehriftliches Urteil abzugeben, 
und diejes muß jtreng objettiv lauten. Zu diefem Zwede haben wir. 


die Prämiierungsliiten, wo alle Eintragungen nad) Punkten ges 
madt werden und, wenn nötig, am Rande unter „Bemerkungen“ 
eine Kritit folgt. Nach der Prämiierungsliite folgt die Abjchrift 
der Bewertungsfarte. 
richtung; der Erfinder Jollte mindeitens einen Orden erhalten. 
Es mag ja mandhem Nusiteller unbequem jein, wenn das fauf- 
lujtige Publitum auf etwaige Fehler dDurd dieje Korte aufmerf- 
Jam gemadt wird; aber das ijt ja gerade der Jwed diejer Karte, 
lie joll den Käufer vor Betrug Ihüßen, und muß Demzufolge auch 
volllitändig jein, Jonjt it ihr Zwed verfehlt. Der Richter hat vie 
wehrheitsgemäße Abjchrift zu überwachen und mit jeinem Namen 
zu beglaubigen. 

Es ilt vorgefommen, daß Ausiteller hinterher ihnen unbequeme 
Bemerkungen entfernt haben, damit noch) nicht genug, lie haben 
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Dieje Karten find eine jegensreihe Ein- 
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den Nichter für jeine forrefte Handlung in der gemeiniten Weile / 


bejhimpft, aus Merger natürlich, weil ihnen damit ein Stric) dur) 
ihre Rechnung gemadt wurde. Derartige Elemente müjjen gründ- 


lid) furiert werden, jo dah ihnen ein zweites Mal die Luft vergeht, | 


jolhe Sahen zu maden. 

Es jollen jelbjtredend nicht nur die Mängel, fondern aud) die 
Vorzüge eines Tieres auf der Karte verzeichnet jein. Ein Tier 
fann ruhig zwei oder drei Heine Mängel haben und bleibt troßdem 
ein feines Tier. 

SGerner ijt es üblic), einen Bericht in der Kachzeitung zu ver- 
öffentlichen; diefer muß auch) objeftio fein. Fir gewöhnlich werden 
nur die Tiere angeführt und deren Beliger nomhaft gemodt, 
welche mit Preijen ausgezeichnet wurden; bei den beiten Tieren 
fann man die Politionen, wo jie hervorragend waren, bejonders 
erwähnen. Die Ausiteller der durchgefallenen Tiere werden in 


der Regel nicht erwähnt; ich jehe auch nicht ein wozu! Was ihre 


Tiere wert Jind, Jagt ihnen ja die Bewertungsfarte, und die Deffent- 
lichteit hat Tein Interejfe oder doch nur ganz wenig on den dDurd)= 
gefallenen Tieren. Es gibt ja auch Richter, welde die Ausiteller 
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Mmichtprämiterter Tiere bejonders in der Zeitung nambaft maden 
und die dDurchgefallenen Tiere in das denkbar jhhlechtejte Licht 
‚stellen. Sole Handlungen entjpringen feiner guten Gejinnung, 
fie find meift weiter nichts als ein Nacheaft, ein hwerer Mihbraud) 
der Nichtergewalt. Dagegen it gegen eine Kritik im allgemeinen 
Sinne, welhe die mindere Qualitöt treffen joll, nichts einzuwenden. 
x Emil Barth: Öeithain. 

[: Die erwähnten Eigenjchaften, welhe Barth bei einem Preis- 
richter fordert, jind wirklih unerlählih. Die wichtigite it die 
‚ Kenntnis aller Nafjefeinbeiten. Hier it die Bedeutung Der Bes 
zeihnung „Feinheiten“ beachtenswert. Die Kenntnis aller Rajjen 
‚ findet man bei vielen Züchtern, aber nur wenige fennen die cha- 
ratterijtiihen Mertmale jeder einzelnen Rajje, und noc, Heiner it 
die Zahl derer, die unter mehreren Tieren der gleichen Ralje infolge 
der Feinheiten jedes einzemen Quaolitätsunterjchiede machen 
‚ fönnen. Bei einer Jolhen Beurteilung handelt es jid) meilt um ganz 
‚Heine Unterjchiede, welhe das Kennerauge beitimmt wahrnimmt, 
fie aber niemandem zeigen fan. Es ilt möglich, Dak einige Tiere 
genau gleich viel Punkte erhalten, und Doc Tann das eine |chöner, 
‚wertvoller fein als das andere. Herr Behrens in Leipzig arbeitet 
darauf hin, daß die Prämiierung nad) Punkten aufböre und dafür 
in Morten ausgedrüdt werde, welher Qualität das Tier jei. Es 
Tann nod viel Zeit vergehen, bis diejfe Anlicht Durdpdringt, anges 
nommen wird. Uber jo viel ilt Jiher: mander junge Richter, der 
‚ohne mit einer Wimper zu zuden eine Zahl in die Bewertungstfarte 
 eintrögt, wird doc etwas unliher werden, wenn er dafür eine Er- 
‚ Härung geben joll. Das Prämiieren der Tiere erfordert viel Ver: 
‚Ständnis, follte aber auch bei den Ausitellewn Verjtändnis finden 
oder jeine Schwierige Ausführung berüdjichtigt werden. E.B.-C. 





Bericht über die allgemeine Bogel-, Geflügel: und Kaninchen- 
Ausjtellung (1.4. Mai 1913) in Huttwil. 


Da die Herbitausitellungen bereits eingejeßt haben, jo jchidt es jich, 
dak das VBerjprohene über die Frühjahrsausjtellungen joweit tunlich nac)- 
geholt werde. Nicht dak Sie mit einem langatmigen Bericht hingehalten 
Ä werden jollen, aber Doh möchte der Berichterjtatter über einige Neuerungen, 
‚ Erjtens war im Programm fettgedrudt zu lejen: 

= „Weitere Mitteilungen feitens der Ausjtellungsleitung an die Wus= 
‚ fteller erfolgen nicht, wenn Anmeldung und Standgeld rihtig eingegangen 
"find, fondern die Zufendung wird beitimmt erwartet.“ 

| Diejes Berfahren, d. h. ohne Zujendung der Kontrollnummern und der 
vorgedrudten Adreffen ujw. funktionierte gut; aber aud der finanzielle 
Punkt jpricht fehr für diefe Neuerung. Ferner it, wie jeder Ausitellungs- 
mann weiß, die Zeit vom Anmeldefhluß bis zur Zujendung der Objekte jo 
furz, daß man froh ilt, oben erwähnte Urbeit bereits erledigt zu willen. Da 
‚ eben von der Anlage der Kontrollen gejprochen wird, jo will ic) au) hierüber 
nod) furz einige Worte verlieren. Wer unjere Ausitellung bejuht hat oder 
‚die Prämiterungslifte eingehend jtudierte, hat die Wahrnehmung machen 
‚ Tönnen, daß, joweit möglich), die Einteilung und Numerterung der Tiere nad) 
den Rajjen gemadht wurde, d. h. nad) der Rajjenreihenfolge der Standarde. 
‚ Diefes ijt eine jehr interejjante Arbeit, und wenn wenigjtens vier tüchtige 


ı (Regijter inbegriffen). Dies gilt namentlicd) bei ven Kanindhen, wo Die Be- 
Nennung der Raljen dur die Ausiteller genau nad) Standard gejchieht, 
während es bei den Hühnern jhon etwas mehr Arbeit abjette. 

Bei den Tauben jedod) |cheint es falt noch ein Ding der Unmöglichkeit, 
anhand der verjchiedenartigen Titulationen eine richtige Zulammenftellung 
nach Standard fertig zu bringen. Die Herren Taubenzücdhter jollten im Jnter- 
‚elle ihrer Lieblinge die Namen der Rafjen und Klafjenbezeichnungen genau 


‚ Rafjen eher zujtande und jede einzelne jelbjt bejjer zur Geltung. 

Als Standgelder wurden erhoben beim Geflügel per Stamm Fr. 4. — 
ir ein Paar Tauben Fr. 2. —; Kaninden Eleine Raljen Fr. 2. 50, größere 
rt. 3. — per Stüd. Mit Wurf Fr. —. 50 Zufhlag ıc. Allgemein fam man 

‚zu der Erfenntnis, daß diefe Standgelder etwas zu Ho waren. Am meijten 

fühlbar machte es fich bei den Kaninchen, objhon die Bar- Prämien ebenfalls 

öher gejtellt waren; letteres war genehm, aber nicht beides. Beim Ge- 
ügel fand Einzelprämiterung jtatt, wobei aber die Durdhjchnittspunftzahl 
der drei Tiere benüßt wurde zur Ausrehnung der Prämien pro Stamm. 

Dieje Prämienabfindung erwies jih) auch als nicht empfehlenswert, da viele 

gute Tiere leer ausgingen, was teilweile hätte vermieden werden fünnen, 

wenn die Stämme mit 3. Preis ebenfalls Geloprämien erhalten hätten. 

Richtiger ijt nah Standard zu arbeiten, einzeln richten und ebenjo die Prämien 

verabreichen. 

x Betreffs Herjtellung einer gedrudten Prämiterungsliite unmittelbar 

nad dem Prämiterungstage zuhanden der Bejuher mit Angabe der Kon- 

krollnummer, Ausjteller, Rafjje, Preis und Prämie, zeigte ji), daß es aud) 
bei Eleinen Ausjtellungen fat ein Ding der Unmöglichkeit it, eine fehlerfreie 

MUrbeit in jo furzer Zeit zu erhalten. 

F Obwohl der ganze Apparat bei der Eritellung der Lijte richtig arbeitete, 

o jtellte jih anhand der faum fertigen Drudarbeit heraus, daß leider bei der 


welde an unjerer Ausjtellung Anwendung fanden, deren Ergebnis mitteilen. - 


= = = S 


Bureauarbeiter anwejend Jind (feine Wirte), verhältnismäßig jchnell gemadht . 


nah Standard befolgen, dann fommt eine richtige Zujammenitellung der 





Prämiierung einige Nummern übergangen wurden, weshalb 3. B. die Prä- 
mienberechnung jich jchon anders geitaltete ıc. Glüdlicherweile war nod) Ge= 
Tegenheit vorhanden, die überhüpften Tiere noch beurteilen lalfen zu fünnen. 

Am Plaß der Diplome wurden Prämienurfunden verabfolgt, weldye 
wie die Prämien ohne Murren angenommen wurden. Auf jeden Fall it 
es eine Ausnahme, nad der Ausitellung feine Neflamation jeitens der Aus- 
fteller zu erhalten. Es wurden aber auc) die Tiere zuverläflig und mit gutem 
Butter verjorgt, weshalb alle uns anvertrauten Tiere auch gefund und munter 
wieder abgegeben werden fonnten. Wu beim Ankauf der Tiere in die Ver- 
lojung madte jih) das etwas hohe Standgeld bemerkbar, da alles gut bezahlt 
fein mußte. Für Fr. 2400. — fonnte den Wusjtellern abgefauft werden, 
wodurch vielen Züchterwünjhen entjprochen werden fonnte. 

Die im Interejje und zur Förderung der Ornithologie liegende Devije: 
Gereht mit den Tieren und nobel gegenüber den Ausitellern, glauben wir 
erfüllt zu haben, dagegen jind wir aber weniger zufrieden mit dem Metter- 
Be indem er uns einen diden Strid dur die Ausfitellungsrehnung 
machte. 

Zum Schluffe fann ic) nicht anders, als noch mit einigen Worten an 
das Ihöne Ausitellungslofal zu erinnern, das neu erbaute helle Löjchgeräte- 
magazin, welches uns für die Dauer der Ausitellung (3 Wochen) bereit- 
willigft und fojtenlos ganz zur Verfügung gejtellt wurde. Dies it gewiß 
böcdjt Iobend von unjern Behörden und verdient erwähnt zu werden. 
Mährend der .-Ausitellung jollten auf VBeranlajjung des Verbandes 
fantonal-bernifher Drnithologen zwei Bewertungsturfe in bejonderen 
Lofalen jtattfinden. Der Hühnerbewertungsturs fand auch jtatt zur volliten 
Befriedigung der Teilnehmer; derjenige für Tauben mußte dagegen in letter 
Stunde wegen plößliher Erfranktung des Kursleiters abbeitellt werden. 

Die Honorierung der beiden Kursleiter hatte in verdanfenswerter 
Meije die Defonomijche und gemeinnügige Gejellihaft des Kantons Bern 
übernommen. Auch dem Ornithologiihen Berein Thun jei noch) für das 
Tollegiale Arterbieten für Zojtenloje Weberlajjung von Engelmannjhen Ge- 
räten zuhanden der Bewertungsfurje hiemit bejtens verdankt. Leider braud)- 
ten wir von diejer Offerte feinen Gebraud zu madhen, da uns von unjerem 
eigenen Material, ttoß der Ausstellung, noch eine jhöne Zahl Nummern 
zur Verfügung jtanden. 

„NRüt für unguet“ wegen der etwas jpäten Berichterjtattung. 

Mit ornithologiihem Gruß! 
Fr. Ehriiten. 


Nachrichten aus den Vereinen. 
Oftichweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Zur 
Aufnahme in ven Verband als Einzelmitglied hat jih angemeldet Herr Emil 
Mäfpe, zur Mühle, Peterzell, Kt. St. Gallen. Allfällige Einjprahen Tind 
innert der jtatutariihen Friit dem Verbandstomitee einzureihen. 
Per VBerbandstomitee: Friß Wehrli. 


%* %* 
* 


Schweiz. Angoraflub. Mit Vergnügen geben wir befannt, daß Frau 
Lina Bankhaufer in Grünenmatt (Emmental) auf befondere Empfehlung 
in den Klub aufgenommen worden it. Sie jei uns beitens willfommen. 

Der Boritand. 
* * 


"Schweizerifher 
Holländer-Kaninhen-FZüchter-Rlud. 





Merte KlubEfollegen! 

Lebhaft bedauern wir, daß troß allen gemadten 
Bemühungen des nun jo Shwer geihädigten Drnith. 
Vereins Winterthur die Abhaltung der II. jhweiz. Kanindhen-Ausitellung 
verboten wurde und alle unjere Vorbereitungen zum friedlihen Wettfampfe 
dur) den plößlichen Entiheid in ein „Nichts“ verwandelt wurden. Wir 
fönnen es dennod) an diejer Stelle nicht unterlafjen, allen den Klubfollegen 
für ihre Beihilfe dur) Refervierung ihrer Tiere für die Klubfolleftion unjern 
beiten Dank auszufprehen und hoffen wir, daß fie uns aud) ein andermal, 
vorauslichtlid” nah Bern, tatkräftig unterjtügen werden. 

Im weitern erjuhen wir, jämtlihe Mitglieder mit der dringenden 
Bitte, die bereits zum Verjand gelangten Zählbogen zur Aufnahme der 
Statijtit pro 1913 zuhanden der ©. DO. 6. gewiljenhaft auszufüllen, um |pe- 
ziell eine genaue Statijtif unferer Raffe zu ermöglichen und jolde jpätejtens 
bis 30. November an unjern Präfiventen, 3. Anderegg, Harfenbergitraße, 
Herisau, retournteren zu wollen. 

Gleichzeitig Iaden wir dem Holländerflub noch fernitehende Züchter 
zum Beitritt fameradjchaftlih ein. 

Herisau und Mogelsberg. 





3. Anderegg, Prälident. 
KR. Stiefel, Mktuar. 
* * 
* 

Ornithologifher Verein Degersheim. Protofollauszug. Quartalver* 
jammlung Samstag den 18. Oftober 1913, abends 71, Uhr, in der „Krone”. 

Der Präjident eröffnete die Verfammlung und wurde. jofort mit der 
Behandlung der Traktanden begonnen. 1. Protokoll. Dasjelbe wurde ver- 
lefen und genehmigt. — 2. Mutationen. Infolge Aufgabe der Rafjezuht 
haben den Austritt erklärt: Arnold Sutter und Uli Rit, Feld. Der Kom- 
million wurde der Auftrag erteilt, mit Herrn Rit nod Rüdjpradje zu nehmen, 
um ihn zu bewegen, jeinen Austritt zurüdzunehmen. Eingetreten it Jojepb 
Braun, Stider, Feld, welhen wir an diejer Stelle nod) jpeziell willtommen 
heißen. — 3. Rübenanfauf. Die gelben Futterrüben find bereits angelangt 
und werden die zu viel gejandten fünf Zentner von den anwejenden Mit- 
gliedern übernommen. Die roten Speiferüben werden in näcdjter Zeit an- 
langen. Die Offerte von unferem Mitgliede Baumann im „Räh“ betreffend 
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NRäben wurde angenommen und joll der Pedell die Beitellungen bei den 
Mitgliedern entgegennehmen. — 4. Eierpreis. Yür Irinfeter wurde der 
Preis für die Monate November, Dezember und Januar auf 14 Cts. fejtgefett. 
— 5. Der Einzug ergab die Summe von Fr. 22. 20. — 6. Der Ausflug nad) 
PBeterzell wurde vorläufig auf den 9. November fejtgefett. — 7. Rammler- 
hau. Nad) längerer Distuffion wurde bejhloffen, neben den vom Verband 
Jubventionierten Rammlern noch einen vierten aus der Vereinsfalfe mit dem 
gleihen Betrage zu Jubventionieren, falls derjelbe einen erjten Preis erhalte. 
— 8. Ullgemeine Umfrage. Da nod) zirfa 125 kg grobförniges Sprattfutter 
auf Lager ind, jo wird dem Präfidenten der Auftrag erteilt, mit der Ver- 
bandsleitung Rüdjprahe zu nehmen betreffend Umtaufch desjelben gegen 
reines. Der Vereinsabend joll in Anbetracht des Ihlechten Geihhäftsganges 
in der Stiderei vorläufig fallen gelajjen werden. Schluß der VBerfammlung 
9% Uhr. Der Aktuar: 9. Häberling. 
* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn= Züchter. 


Herbitverfjammlung. Um 
unjern Mitgliedern, peziell den 
Neueingeiretenen Gelegenheit zu 
verihaffen, ihre Rajjenfenntnijfe 
weiter auszubilden, verband der 
Toritand Die Herbitverjammlung 
mit einem ganztägigen Bewer- 
tunasturs. Derjelbe wurde am 
26. Dftober im GSihlhölzli abge- 
halter und begann bereits um 
10 Uhr morgens. Jn jenem Begrügungsworte gab unjer erjter VBorfigender 
Herr Friek der Freude Ausdrud, dah er die Ehre habe, bei diefem Anlafje 
Herrn Schüb, Präfident des Zentralvorjtandes, begrüßen zu fönnen. Dann 
entwarf er einen Rüdblif über das dreijährige Beitehen unferes Klubs. 
Der heutige Kurs ijt bereits die dritte derartige Veranjtaltung, allein die 
guten Folgen madhen ji jhon gut fühlbar in den Ergebnifjen der Ausitel- 
lungen, wo unfere Jtaliener fajt durchweg in den vorderjten Reihen jtehen. 
Aber aud) durd geeignete Literatur (Bibliothef und Zeitungen) jucht der 
Klub unter feinen Mitgliedern auf Rafjeverevelung und Rafjefenntnis einzu: 
wirfen. mn unferem heutigen Kurs foll dann der von den Herren Riüegg, 
Bed und Frieß umgearbeitete Standard den Kursteilnehmern praftijd) vor- 
geführt werden und für diefes Amt ijt es dem Klubvorjtand gelungen, einen 
ehe Fahmann zu gewinnen in unjerem Klubfollegen Herrn NRüegg 
in Stäfa. 

In gewohnter, meilterhafter Weile führte dann Herr NRüegg diefen 
Kurs durd. m leicht verjtändlicher, jachliher Art erteilte er feine Veleh- 
rungen und NRatjchläge. Die Prämiterung der einzelnen Tiere fand jtatt nad) 
dem Punktierfyitem der S. DO. 6. und hat alle Anwejenden überzeugen fünnen, 
daß dieje Prämiierungsart die einzig richtige ijt, aber für den Richter viel. Zeit 
erfordert. Daher fonnten in den wenigen Stunden nicht alle 20 eingelieferten 
Stämme der jieben Yarbenjchläge beurteilt werden, was unjere Mitglieder 
gütigft entihuldigen wollen. Aus dem gleihen Grunde mußte aud) von einer 
Beurteilung jeitens der Kursteilnehmer Umgang genommen werden. 

Nach) dem Mittagejfen wurden nadjtehende Gejchäfte erledigt. 

Herr Frieß widmete unjerem verjtorbenen Klubfollegen Herrn Aug. 
Gejer in St. Fiden einen warmen Nadıruf. 

Das Protofoll wurde verlefen und genehmigt. Betreff Kreditbewilli- 
gung für Klubehrenpreije an der Junggeflügelihau in Dietifon wurde nad) 
längerer Diskujljion folgendem Antrag zugejtimmt: Für alle mit 1. Preis 
prämiierten Tiere (Hahn oder Henne) und mit mindeitens II.a-Preis ausge- 
zeihneten Hahn und Henne eines Farbenichlages, der feinen erjten Preis 
errungen, wird ein Ehrenpreis von 3 Sr. per Tier ausbezahlt. Herdenjtämme, 
worunter ji) mindejtens ein erjter Preis und fein drittflaljiges Tier befinden 
muß, erhalten eine Ehrengabe von 5 Fr. per Stamm. Kollettionen, bejtehend 
aus mindejtens drei Stämmen mit drei erjtflafjigen Tieren, worunter ic 
ebenfalls fein drittflajliges Tier befinden darf, werden mit einem Ehrenpreis 
von 8 Fr. bedadht. Für Zuteilung diejer Ehrenpreije wird der engere Borjtand, 
bejtehend aus Präjident, Quäjtor und Attwar, betraut. 

Unjere Bibliothef wird bereichert durch Anfhaffung des berühmten 
Merkes: Zander, Rafjegeflügel. Die Zirkulation der Zeiticehriften hat ich 
in der bisherigen Weije nicht bewährt, unregelmäßige, defekte und bejhmutte 
Ankunft ufw. waren die Folge. Der Antrag des Vorjtandes, an dejjen Stelle 
für jedes Abonnement der folgenden Zeitungen eine Vergütung von 1 Fr. 
an jedes Mitglied eintreten zu lajjen, wurde zum Beihluß erhoben. Dazu 
wird infolge getroffener Vereinbarung, bei Einjendung der PBoitquittung für 
ein Jahresabonnement vom Quältor des Klubs folgender Rabatt zurüd- 
vergütet: „Geflügelwelt“ ME. 1.20, „Deutiche lanpw. Geflügelzeitung“ 
ME. 1.—, „Geflügelbörje“ Leipzig ME. 1.—. Dadurd) ift jedem Klubmit- 
glied die Möglichkeit gefhaffen, um wenig Geld eine qute Zeitung zu erhalten, 
was hoffentlid) reht oft bemüßt wird. 

Laut Mitteilung von Herrn Brodmann in Schönenwerd wurde unjere 
Bermittlungsitelle für An- und Berfauf von Geflügel diefen Herbit recht 
wenig benüßt. Die Verfammlung jtimmt darum deijen Antrag zu, es jollte 
in unfern beiden Publifationsorganen „Ornithologijche Blätter“ und „Tier- 
welt“ injeriert werden; die Kojten hiefür werden zur Hälfte aus der Kajfe 
zur Hälfte von den Auftraggebern beitritten. Der Vermittler ift auch gerne 
bereit, auf Wunjc des Käufers oder Berfäufers die Tiere zu prüfen gegen 
en Jämtliher Transportfojten und einer Bergütungstaxe von 50 Cts. 
pro Fall. 

, Mögen die heute gefahten Beihlüffe zum Wohle des Klubs ausgefallen 
jein und dazu beitragen, uns immer mehr Freunde zuzuführen! 

.. yum Schluffe jpridt Herr Frieh dem geehrten Kursleiter für feine große 
Mühe den verbindlichjten Dant aus, und jämtlihe Anwejende gaben dem 





Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 46 








































Gefühl Ausdrud, daß die heutige VBeranftaltung ihre Rajfetenntnis erheblid) 
gefördert hat. Der Altuar: 9. Furrer. 
* 


* 


Rantonalzzürder, Berein der 
Nube und Raffegeflügel- Züchter. 


vw 


Ordentliche Herbit-Verfammiung 
Sonntag den 23. November 1913, nad 
mittags 2'/ Uhr, im Hotel „Merkur“ | 

in Zürich. | 

Traftanden: 1. %erlefen des 
Brotofolls; 2. Bejtimmung der Volfs- 
furfe und Vorträge pro 1914; 3. Auf: 
ftellung von Vorfchlägen für Kurgleiter, 
Neferenten und Snfpeftoren; 4. Referat 

ö bon Heren © Lenggenhager in 
Gffretifon über „Die [hweizeriihe Wirtfchafts-Geflügelzudt“; 5. Mit- 
teilungen über die Landesausitellung Bern 1914; 6. Verfchtedenes. 

Bahlreiches Erfcheinen erwartet Der Boritand. 
* 
* 


Schweizeriiher KanarienzüdhtersBerband. An die Sektionen und | 
Einzelmitglieder! Laut Bejchlug des Verbandsvorftandes find die Fuß: 
ringbejtellungen für das Sahr 1914 bis zum 20. November 1913 an unten= 
ftehende Adrefje einzufenden. Um die Sahe prompt durcdhguführen, er- 
fuchen wir Die Mitglieder, ji an obigen Termin zu halten und Fußs 
ringe rechtzeitig und in genügender Anzahl zu beftellen. 

Mit Sportgruß! In Auftrag des Verbandsvorftandes: 

Der Bizepräfident: Friß Eißler, 
7 Meinraditraße 7, Zürich 6. 


* * 
* 


„Kanaria“ Schaffhaufen. IV. große Kanarienausitellung des Schweiz. | 
Kanarienzüchter-VBerbandes, veranitaltet von der Geftion Schaffhaujen | 
vom 26.—28. Dezember 1913. 41 

Hiebei jei bemerkt, daß die Ausjtellung nur von VBerbandsmitgliedern 
beijhidt werden fann. Ebenjo weijen wir darauf hin, daß laut Beihlug nur | 
Original-Schindler-Bauer Nr. 200 für Konkurrenzjänger in Betracht fommen. | 

NB. Sinjerate betr. Ausjtellung jiehe nädjiten Monat. , 








Mitgeteiltes. ee 


0, Sn verdanfenswerter Weile wird meine Notiz in einer der Ietten 
Nummern betreffend Bezugsquelle eines gewiljen Jnjeftenpulers in foe 
genden Zeilen ergänzt: e | 

Sehr geehrter Herr Nedaktor! | 

Auf Ihre Notiz in letter Nummer betreffend nfeftenpulver von | 
Klude teile ih Jhnen mit, daß dasjelbe „Edalin“ genannt ift. Preis per Dofe | 
75 Big., 10 Pakete ME. 6.75; Zerjtäuber dazu 50 Pfg. Adrefjat genau: 
Emil Klude, Suderode am Harz. _ | 
Ahtungsvollit 


Malhwil, den 6. November 1913. Rob. Randegger. 


Brieflaften. 


— A. H. inD. Der Wunjd, neben der beruflien Tätigkeit nod) etwas 
Geflügelzucht zu betreiben, wird der Redaktion oft ausgejprodhen und jie 
lol! dann raten, welde Nalje den größten Gewinn abwerfe. Es gibt aber 
feine Ralje, bei weldyer dies unter allen Umjtänden zugejichert werden fünnte, 
Die Rendite hängt mehr vom Züchter ab als von der Ralje. Da Ihnen die 
Italiener wegen ihrer Wildheit und die Whandottes wegen dem häufigen | 
Brüten nicht gefallen, jo verjuchen Sie es mit Minorfas oder aud) mit deut | 
hen Reichshühnern. Die letteren find jhöne zahme Hühner mit hoher 
Legeleiftung, doc dürfen Sie nicht erwarten, daß die veröffentlichten Jahres- 
leijtungen von jedem Huhne erreicht werden. Hier zeigt fich eben, ob der | 
‚üdhter verjteht, aus jeinen Tieren die höhftmöglihe Leijtung herauszus | 
loden. — Die Zucht diefer Raffe ijt verhältnismäßig leicht. “ 

— R.E. in N. Auf mein Anerbieten, den Liebhabern einheimilcher 
Vögel fojtenlos Worefjen vermitteln zu wollen, find mir eine Menge Anger ' 
bote und Gejuhe zugegangen. Ihre Vorausfegung ift jomit nicht zutreffend. | 
Sie bezeichnen es als einen MWiderjprud, wenn ein Freund unferer einheis | 
milden Vogelwelt Vögel im Käfig hält, und jchreiben, dies Fünne einfadh | 
fein VBogelfreund fein. Da bin ich anderer Anficht. Auf jeden Fall wird ein | 
lolher VBogelfreund mit mehr Interejfe und praftiihem Sinn die freilebenden 
Bögel Ihüben, weil er deren Bedürfniffe und Lebensgewohnbeiten tennt, | 
Ueber diejen Punkt werden wir uns faum verjtändigen fönnen, wenigitens | 
hoffe ich nicht, dieje meine Stellung jemals zu ändern. Sie werden mir 
meine freie Ausjpradhe nicht übel nehmen, wie id) die Ihrige au) entjchuldige. 

— M. Sch. in H. Sc) empfehle Ihnen, bei Ihrer Häfin einen Tierarzt 
zu Rate zu ziehen. Diefer wird nad) der Umterfuhung des Tieres mit Sicher 
heit entjcheiden können, ob ein operativer Eingriff das Tier retten fann a 
ob es gejchlahhtet werden muß. Wenn die wunde Stelle [hon einige Monat 
bemerft worden ilt und fie jet deutlicher hervortritt, alfo eine VBerjchlimmer 
rumg bedeutet, jo empfiehlt jich jedenfalls eher das Abjhladhten des Tieres, 
weil es fein gejundes Blut hat. Denn fonjt würde dasjelbe den Krankheitss 
toff ausgejchieden und eine Heilung herbeigeführt haben. Bringen Sie d 
Kaninchen einem Tierarzt zur Unterfuhung. F 

—0O.K. in St. P. Der Beichreibung nad) haben Sie rote Flügeltaube 





t für Ornithologie und Kaninchenzuht Nr. 46 





oder Rotihildomöuchen. Beide find annähernd gleich gezeichnet, nur in Kopf- 
und Schnabelform zeigen jich bemerfbare Unterjchiede. Die Flügeltaube bat 
- hohe Stirne mit langem Oberfopf und langem Schnabel, das Schildomöuchen 
einen diden, fugelförmigen Kopf mit kurzem, didem Schnabel. Die Flügel- 
taube hat meijt belatjchte Füße, das Mövchen it nadtfühig. An diefen Mert- 
malen tönnen Sie vielleicht erkennen, um welde Taube es ji) handelt. 
— B. D. inO. Das fläglid tönende Pfeifen des KRanarienhahnes beim 
Atmen des Vogels deutet auf beginnende Lungenjhwindfuht hin. Es it 
ein Kranfheitszeichen, aber feines, welches rajch den Tod herbeiführen muß. 





Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redafıor &. Berk-Üprrodi in 


Einfendungen für die nächte 





Ein folder Vogel fannı nod) Ianıge Zeit tagsüber munter jein und aud) fleißig 
jingen, die Kranftheit madt aber doc Tangjame ortihritte, bis fie endlic) 
die Widerjtandsfraft überwindet. Ein Heilmittel gibt es da nidt. Sie fün- 
nen einzig durch forgfältige Behandlung des Vogels ihm Linderung ver- 
Ihaffen und den Verlauf der Krankheit verlangjamen. Halten Sie den Vogel 
bei warmer Temperatur in feuchter Luft. Im Winter itellen Sie ein Gefäß 
mit Waller auf den Ofen, damit dasjelbe verdunite, und gelegentlich einmal 
machen Sie Terpentindämpfe, die der Vogel einatmen muß. Auf 1 Liter 


heißes Waller gibt man ein Teelöffelhen voll Terpentin. 


E. B.-C. 





Dirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 





—>= Anzeigen. 





Injerate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit=Zeile 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrich 





), Sowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
& Co. im Berichthaus) in Hürich einzujenden. 





| Zürich. Städtiisher Bosfenmarft 


bom 7. November 1913. 


Auffuhr ziemlich ftarf. ES galten: 
per Stüd 


Meier . . dr. —.11b6i3 $r.—.14 
Kifteneier nn nn 
per Hundert „1050 „ „ 12.80 
 Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.20 
ee ne ae 
Sunghühner . „ 2.20 „ „ 2.80 
jBoulet3.0 7.0.9 ),2°2:70°, 04.90 
Enten ABO 2 :5770 
Bänfe . . 1.40 3,08.7.8.50 
 Xruthühner RT 
meauben. .... , —,00° 52°, 1.40 
' 8aninden . OH SE 5,70 
ie, leb., p.!/akg „ —.70 „ „ —.T 
Bedeu ee en 09 
 Meerjchweinden „ 1.— „ „ 1.60 
ı Berlhühner . „ 2.80 1.3.20 


U Geflügel 


| Zu verfaufen. 


>> Zu verkaufen: 


\  Bradtooller Samburger-Silberlad- 
Sahn, mit Klubring 1911, Tektes 
 Sahr zweimal prämiiert, und 2 bis 
4 Hennen, gleicher Rafjfe, 1912er. 
Anfragen NRetourmarfe beilegen. 
Jean Shmid, Zürih-Wollishofen. 
| einige hochfeine, gelbe 
| Verkaufe DOrpingtonhähne, fait 
‚ ausgewachjen, pro Tier zu Fr. 7.—. 
‚ Zaujche an dito Hühner, fchöne Ka- 
‚narien und dito Käfige. -357» 
Emil Müller, Emmishofen. 


Zu verkaufen. 


1 weißer Minorfahahn, 1 meißer 
 Reichshahn, beides prima Tiere, per 
Stüd Fr. 6; 1 Italienerhahn Fr. 3. 

Kaufe 1 gelben Strafjer - Täuber, 
‚nur prima Tier. -368 : 
Stanz Eggenjhwiler-Baumann, 
| Zaupersdorf, At. Solothurn. 


9 tiefere in Käfigen bon 20 bis 
| 25 Stüd, je 4, 5 u. 6 Monate 
‚alte italienifche 


<< Hennen >» 


bunt, fehwwarz, gefperbert. 
| AU. Haller, Ber (Waadt). 


Nusftellungstiere. 


3meibe Leghorn=-Hähne und 2 mweihe 
Wyandottes-Hähne, beides 1913er 

ärzbrut, jchöne, fräftige Tiere, A 
‚8.5. In Tausch nehme Junghühner 
oder Gerätichaften. „295 
3. Ramfeyer, Lobmwil. 


gu derfaufen. 
2 jeher fchöne Minorfa-Hähne, 
1913er, per Stüd Fr. 5. -374- 
BP. Klameth, Tiharnerftr. 16, Vern. 















| 





-3- 





gu verfanfen. 


Etliche weiße indische Zaufenten- 
Erpel, 1913er Abjtammung von hoch 
erjtflafjigem Elternpaar, A Fr. 8. 
1.0 jchwarzger Hamburger, ILEL, 
1912er, für Fr. 7. „321- 
1.6 Chamonir-PBaduaner, 1911/12er, 
I. und IL. flaffig, & $r. 7. 1.1 Cha- 
monig-PBaduaner, 1913er, a Fr. 6. 

E. Weber-Sauter, Arbon. 
Die beiten -4- 


ma 
Junghühner 
liefert laut Preisliste billigft 
%. Küttel, Ingenbopl. 


Wegen Aufgahe ganz billig: 
Truthühner, Aylesbury-Enten, Zege- 
und Suppenhühner, Brathähncden. 
348. Eredentia Eglife, Prilly (Waadt). 


Zu Taufen geindht. 
Zu kaufen gesucht. 














Orpington- Hahn, weiß, prima 
Tier, 1913er. an 


Blaue Dragon-Täubin. 
PB. Klameth, Tieharnerftr. 16, Bern. 


ET Safe mi 
1 Stamm $averolles, 1912/13er oder 
fonftige prima Winterleger. -380- 
Habe eine hochraflige Boxerhüne 
din, 7 Mte. alt, zu verfaufen, event. 
Zaufch an Geflügel oder Kaninden. 
M.WILI-HEHfe, Kicchberg (St. Gallen). 


Oshehmwerzersscher 
Oauben ; a eyoay 


bezweckt ee Verbreitung schöner 
©iere Ge Förderung der Kennt. 
nisse ım Hutz- und assen- 
juckt, Vermittell € Yauf und 
Verkauf; GSrhebt Jahresbeitrag 
Ir. 2.80. Gefällige nmel 
ı37- 





dungen an 


fall. Öberhaher, 
Moirschmoil Ca SL Gallen. 





ou verkaufen. 


EEE a a EI EA Tl u ME BITTER 
Berkaufe 1.0 fpibf. weißer Tauber 

für Fr. 2. -352- 
Sude 0.1 jpit. Blüette oder Sati- 

nette oder fonjt ähnliche Mövchen- 

Täaubin. 

Th. Brüfhweiler, Neufich-Egnad). 








2 





al Verkaufen. 


12 Stüdf Koburger- Tauben, fahl 
und gelercht, per Baar & Fr. 4, foiwie 
einige Paare Florentiner-Tauben ä 
5. Fr. Anderrüthi, Sägerei, 
370. Schtwya. 

tarhälje, Mehlfarb-Goldfragen, 


+ Stüf Fr. 1.50, famthaft von | 


10—20 Stüd A Fr. 1.  Mehlfarb- 
meißjchwänge mit Goldftagen, Gelb- 
elmer, Stüd $r.2. 1 Baar gefhuppte 
polnijche Zuchfer $r.6. 1 Baar blaue 
Barttümmler Fr. 4. 50. 
-377- &, Weiermann, Weinfelden. 
dede m: Kröpfer, PBfautauben, 
+ Briefer, Feld- u. andere 
Tauben aller Art, zu Fr. 1 bis 2.50 
per Stüd, per Nachnahme. =356= 
Emil Mohn, Kronbühl-St. Gallen. 








ie: taufht gegen prachtvolle 
= Zurus-Tauben, 10 verjchiedene 
Najjen, alle prämiiert, ein gutes 
Velo, Freilauf? -365- 


E. Chautems, Züchter, Colombier 
(Neuchätel). 








Zu Taufen geiudht. 


Zu kaufen gesucht. 


Kaufe 4—5 Paar leßtjährige prima 
belgijche Brieftauben, blaugenagelte 
und blaue. Dfferten mit Preisan- 
gabe an Xaver Eberle, Winfenfteig, 
-317=- Muolen (St, Gallen). 


TON 
Zu verkaufen. 


Eine Anzahl diesjährige Diftel- 
bajtarde, jehr fleißige Sänger, zu 
dem WBreije von Fr. 8—10. Gefl, 
Transportfäfig einfenden. 

Friedr. Diem, Hinterbad, 
-379 = DOberugzmwil. 

‘ . . : 

2 indische Beos 
große, hübfche u. zahme Gremplare, 
Iprechden und pfeifen troß eines Grau- 
papageies, Preis %r. 160, fojten 
lonft daS Doppelte. -293- 

Fr. Bachmann, 3. „Zürcherhof“, 

Derlifon- Zürich. 


I. Stähle, Widenswil 


empfich!t Kanarienfänger (Seifert) 
bon Fr. 15 an und höher, nur bon 
1. Breis-Hähnen jtammend. Ta. Som- 
mer-Rübfen zu 90 Ets. per kg. -286- 


YorfihiresNiannrien 


1.1 Vorfihire, 17 cm lang, 
0.1 ) 

















” ” „ -302- 
2jährige I. Preis-Bögel, N 

per Zufall wegen Mufgabe jpottbillig. 

A. Spühler, Stolzejtr. 28, Zürich 6. 





Feifte Ranarienvönel 


Stamm Geifert! 

Seit Nahren mit erjten Breifen 
präamitert. Lebte Saifon 3X 4 erfte 
Breife und erjter Ehrenpreis in Bern 
1913. Verjende fleikige Sänger mit 
prachtigen, tiefen, gebogenen Touren 
u. tiefen Flöten, zu Sr. 12, 15, 18, 
20, 25— 35, prima Stammmeibchen 
zu Fr. 3. Berpadung billigft. Ga- 
rantie für gute Ankunft und reelle 
Bedienung. Umtaufchzeit 8 Tage. 
Anleitungsbrofhüre zur richtigen 
Fütterung u. Pflege gratis. »292. 
D. Tanner - Jeannot, Haldengut, 

Lenzburg. 


Kanarien-Hähne 
a $1.6 bis 10 und Weibchen ä Fr. 2 
verfauft »319- 
Sul. Zellmeyer, Grenchen. 


Zu verkaufen. 
Ein hochgelber Berner - anarien- 
bahn, mit Haube, zu Fr. 12, jomwie 
eine zerleg- und fahrbare Sinder- 
fiße zu $r. 12, In Taufclh nehme 
einen Harzerroller, einen Zuchtfäfig 
oder jonjt Bafjendes. =360- 
Heinrid Bohhard, Stider, 
Agendswil - Wyla (Tühtal). 


naräer- 
Cieiroller 


bon m. prämtierten 
Stamme, mittiefem, 
bollen Organ, offe= 
tiere Hähne von 

tr. 10. an, Ia. Zucht: 
Weibchen Fr. 3. Zuperläffige, auf: 
richtige Bedienung zugefidhert. =350 

E. Bitterli, Kondufteur, Olten. 


angeben: 


Eine Anzahl diesjährige, jchöne, 
gut jingende Diitelbaftarde, zu Fr. 8 
das Stüd, gelbe u. gejchecfte Harzer- 
MWeibehen, zu Fr. 2 bis 2,50, drei 
rote Dompfaffen & Fr. 3. -315=- 

FJatob Kiinzler, Schmied, 

St. Margrethen, Kt. St. Gallen. 


Reinhochgelbe Bernerkanarien ! 


Einige jchlanfe, fjchon befiederte 
Männchen, Stüf Fr. 10 bis 12, hat 
abzugeben -363«- 
Karl Glaujer, Fraubrunnen (Bern). 


Su verfaufen. 
4 Stück diesjährige Kanarienhähne 
a %1.6—7, jowie 3 Weibchen A Fr. 1.50. 
6. Rüttimann, Schuhhandlung, 
-367+ Volfetswil, Kt. Zürich. 
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Feinite Nanarienlänger 


PBrämiiert mit vielen gold. und 
filb. Medaill,, I. u. Ghrenpreifen. 
Hähne von Fr. 12 an in allen Breis- 
lagen, Stammmeibchen, fräftig und 
gejund, Fr.3. UmtaujhinnertSTagen. 

K. Fleifhmann, Luijenjtraße 10, 

Büridh 5. -273- 

a diesjährige, 
verfaufe billig. Nehme Schlacht- 
rafje-Kaninden in Taufc. 383- 
5. Steiner, Gärtnerjtraße, Zürich 8. 


I. Nanariensänger =: 


befannten 
Stammes 

Seifert, mit I. und Chrenpreifen 

prämiiert, empfiehlt 

%r. 12 an, Weibchen A Fr. 3 


Häahne bon 
-164- 
3. Beter, Petersgafje 54, Bafel. 








Zu faufen geiudt. 








Wiünide zu fanjen: 
Einen lestjährigen Landfanarien= 
bogel, guter Sänger. -361- 


Aug. Hilpertshaufer, Ebnat. 


RT AUE 








Zu verfanien. 


nd . a2 
1.0 franz. Winner 
jcehwarz 
6 Monate alt, von eritpräm. 
ftammung, ff. Tier, zu Fr. 10, 
fauft Sb. Schaufelberger, 
-309- Lenzen-Steg (Tößtal). 


Zu verkaufen. 


1.0 8. (Shwarziced), 5 Mte. 
alt, 8 Bfd., prima, Fr. 8. 

0.1 Fr. ®., hafengrau, 
alt, 10 Pfd., Fr. 8. 

Ad. Lüfdjer- Bahmann, Muhen, 
»376» Kt. Yargau. 


Zu verkaujen. 


1 Bartie Kaninden (Schweizer- 
Scheden), junge und alte. Sn Taufch 
nehme 1 bochgelben feinen Harzer- 
Sänger oder jchön gez. Diitelbaitard, 
Hühner, jchönes Rlobert, jchöne Uhren 
oder andere2. -378- 

Heinr. Schärer, Landiv., 
Dürrenmoos, Hirzel. 
REN TRZEIETIISEESTUESETT 
Belg. Nieien ! (g. Heient I 


Bon m. hocherftfl ajj. Augitel- 
Iungstieren verfaufe einige 72er 
Sibben & Fr. 30 u. 40, ab Stall 
bevorzugt. -308= 
Otto PBrobit, er 


Sur verlaulchen gefühl! veriauihen oelucht! 


Wer taufcht eine glänzendichwarze 
belgijche Niejen-Zibbe, von 10 big 15 
Monaten, an garantiert jehr mach- 
und folgfames Haushündchen. »355=- 
I. Kellenberger, Steigbach, Bühler, 

Kt. Appenzell W.-NH. 


„Verkauf. > Tau. 


1 Fr. W., jhwarz, 5 Mte. alt, 
7 fh, vr. 6. . 375. 
2.1 Turteltauben, zufammen &r. 4. 
Taufe an alles. 
AD. Lüfher-Bahmann, Muben, 
Kt. Yargau. 








Ab- 
bet= 





11 Mte. 














az 
N 
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0.2 weite 


wegen Plagmangel 


Wdyandsttes 


per Stüd Fr. 8.—. 


 —_— Geleaenbheitstanf 


3. Bucher, Albisrieden. 





a 


Moöschwil 


_— 


GAR sche (O 28 stellung 


0 unlag den 16. Meovenber 1915 ım 5 FPreihofpaal” e. 
Geöffnet von JO Dh ne bis 7 Dr abendb. 
al Mitglieder des Iuhbehmw e13 ser schen % Vor Landes für Geflügel. 


und ÄManınchenzucht und merle: Led 
reundhich eın 


Der Ounthologisohe in 


Pulbkum Vadel zum eDesuche 





Paul \laehelin 


„Nraonia“- 
Rassengeflügel- Zumtanstali 


ist bis Ende November zum Ankauf 
.349. feinster Rassentiere in 


England 


33 Belgraue \quare, London S. ID. 








l.Lokal-Ausflellung 


rnilpotonihen Gefelfihaft Wille > peinff 


15. und 16. November 1915 











heerbrugg 


»210= 











— Anmeldebogen fünnen bezogen werden bei B. Mesfing, Heerbrugg. — 





BETERSENBIRERIFIEERREIE ED 
al verkaufen: 0.4 Graufilber, 
9 ne alt, 

find nad) Winterthur beftimmt ge= 
mwejen. Somie 2.0 und 0,4 gleicher 
Abjtammung, 6 Monatealt. Sämtliche 
Tiere find I.flafjig bis hoch II.flaffig. 
Umjtändehalber jehr billig zu ver- 
faufen. Offerten an -341e 
Sranz Thaler, Zürcherftr. Nr. 12, 

Lachen-Bonmil. 


Derkaufe 


8 ganz feine franz. Widder - Zibben, 
Ihmwarzmweiß, Nusftellungstiere, 8 
Monate alt, von Fr. 12 — 15; drei 
NRammler obiger Nafie, 4 Monate 
alt, feine Zeichnung, bon Fr. -5—6, 
7—8 BfD. fchwer, Zibbe davon 13 Pfd., 
nur bom Bereins-Nammler, 84 Bfte. 
1.4, 10 Woch. alte, graue Schladhtraffe, 
bon fchweriter Abjtammung. Zaufch 
an Den -342- 
6. Kohler, Bälliz 30, Thun. 
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Zu verkaufen. 


Einige 10 Wochen alte Schweizer: | 
ihed-Rammler u. -Zibben, jchtvarge | 
weiß u. 2 dunfelgrau, dabei, Aug= 
jtellungstiere, per Stüd Ar. Bu 

Zwei no mie neue YZuchtfäfige | 
für Nanarien u. 3 Stüd Gefangs- | 
faften, mit Ginfaßbauer, wenig ge= | 
braucht, jehr billig gegen bar, oder 
Taufe an Nüsßliches. -340= | 

Alb. Bühler, Schuhmacher, 
Uelifon-Stäfa. 


‚Vernauf — Wu. 


‚ eifengrau, 9 Mte. alt, 

10 a &r. 10. 
Taufch an alles. -318- | 
Gottl. Rothen, Muhen. | 


Zu verkaufen. 
NETZETTTE 
Ser: Stüd 7 Wochen alte, erjte 
flajfige, molfsf. Rüden werden 
preiswert abgeqneben. + 320. 
Georg Eggenfhwiler, Mabendorf. 


seE” Zu verkaufen. Bü 


Dentfcdye Dogge 


männlich, Zjährig, gut zu Haus und | 
Mann, ift preismürdig zu verfaufen. 
Sich zu wenden an 314 + 
Sof. Scheibel, Bier-Depot, 
Mettingen (Nargan). 


< Derfaufe » 


1.flaffige Bernhardinerhündin, 2jähr., ' 
ftammt aus der Spezialzudt bon | 
Herren Manuß Luzern. Eventuell | 
wird ein ganz tadellofer Haushund | 
in Taufch genommen. -339= | 
2. Meyer, Reiden. 

Zu verfaufen od. zu vertaufhen: | 
4 j., männliche Wolfshunde. Taufd) | 
an Hafen oder Moit, -338- 
Jof. Dolp, Wollishofen. 


-3u berfanfen. 


Ein 4 bi8 5 Monate alter, fchöner, 
gelehriger und folgjamer deuticher 
Schäferhund. Gefl. Offerten _ zu 
richten an -345= 

Soh. %. Wehrli, Davos-Plab. 


12% Hofhund, Tiger, männlid, 
65 cm hoch, feit gebaut, manne | 
feit, zu Fr. 55; Deutfchen Schäfer, 
9 Monate alt, männlich, Ohren und | 
Rute forreft, wolfsgrau, jtolzer Herr 
fhaftshbund, zu Fr. 50 verfauft 
-354- U. Trittenpaß, Nieder-llzmwil. 


Zu verkaufen. 
"Sehr hübfche, fleine Salonhündin, 
2 kg jchwer, Toy-Terrier, reine Rafje, 
und eine jchöne, belgiiche Schäfer- 
hündin, reine Nafje, 2 Jahre alt, 
Pedigre. -343- | 
Charles Lambelet, rue du ler u 
Couvet (Neuchätel). 


Au verkaufen oder Deriaue, | 


-31- Ein rafjjenreiner, 11 Mte. alter, 
Ayredales-Terrier, jehr guter Wäche 
ter. Würde einen fehr -guten yugs 
hund famt Gejhirr in Taufch nehmen. | 
Ib.Schär, Käfer, Chaux d’Abel Sure} 


Du verkaufen. 


21/sjähriger, jtarker, grauer, tafjene 
reiner NRattenfänger, prima Räde 
ter, jtellt jedermann, mit Garantie, 
Preis %r. 85. -372« 
Gentrale Mafjagno, Lugano, 




















XXXVH. Jahrgang. 


NM 47. 
Sürich, i 
21. November 1913. 


Erfchenen 
je Freitag abende. 









Geflüinel- una Baninhkennmhf. 
Offizielles Organ 


des 


Symeerifhen Geflügeljuhtvereins, des Offhmeizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kanindhenzuht 
I und des Zeniralvereins hweizerifher Briefionbenfationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


Altdorf, Altftäften (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamf in Niederbipp, BYülah (Ornithologifcher Verein), 
Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Chur (Sing= u, Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und KRantnchenzuchtverein), 
Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Efhelzmatt, Genf (Union avicole), Herisan (Ornith. Gejellichaft), Herisau 
(Kaninchenzüchter- Verein), Herzogenbudfee (Drnith. Verein), Horgen, Suftwil ı Ornith, u. fynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzuct), 
Silhderg b. Zürih (Ornithologiiche Gejelihaft), Kirhberg (Toggenhurg), Koratngen, Langenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Saugnan (Brief- 
tauben-Klub), Sihtenfteig, Iuzern (DBerein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhil, Mühlrnti (Ornith, Verein), Oftfpweiz. Ab Tür franz. Widder- 
Raninden, Oftihweiz. Tanbenzühter-Berein, Bapperswil, Bomanshorn, Shaffhanfen (SKantonaler Geflügel: und Kaninhenzuchtverein), Hchmweizerifher 
Minorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen» Züchter-Beretn), Hihltaf (Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speiher, Stäfa, Surfee, Tablat, 
Eenfen u. Amgebung (Geflügel: u, Raninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Drnith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornitb. und Kanincenzüchterverein), Kantonal-zürd. Werein der Rafegeflügel-Zühter, 
£ Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürih, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Fringilla Kanarta” Zug). 
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Inhalt: Schwarze Italiener, — Weltbundesfongre Mannheim 1913. (Schlub.) — Alpenwanderungen, — Kann die Kaninchenzucht volfstümlich gemacht werden? — 
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Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
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uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De: 
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31. März 1914) zu Fr. 1.20 angenommen. 


DE Neu eintretende Abonnenten pro 1914 er: 
halten das Blatt bis Ende 1913 gratis. 
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Buckhdrurkerei Berichthaug 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Züri, 


MAN ANANANANANANANANANANANANAMIMANANAMD 





Schwarze Italiener, 





Diejer Karbenjchlag ilt noch nie auf NRojen gebettet gewejen und 
aud) heute noch jteht er halbvergellen abjeits der Heeritraße. Das 
Gros der Züchter wendet jich) anderen Rajjfen oder wenigitens 
anderen Yarbenjchlägen zu, ohne bejtimmt begründen zu fünnen, 
warum die Jhwarzen Staliener jo wenig Gunjt finden. Und doc) 
bietet die Zucht Dderjelben Teine bejonderen Schwierigfeiten, das 
will jagen, jie jei nicht Jhwieriger als manche andere Ralfe zu züch- 
ten. Aber daraus Ihliegen zu wollen, jie jei eine geeignete Ralle 
für Anfänger, wäre ein großer Irrtum. Vielleicht hat eine der- 
artige niedrige Einihäßung dazu beigetragen, dab die Schwarzen 
Staliener nur wenige Gönner bejigen und die Rajje jelbit in züch- 
teriiher Beziehung exit eine mähige Höhe erflommen hat. 

Die Zucht der Ihwarzen Italiener Tönnte noch ehr gehoben 
werden. Die Hauptichwierigteit beiteht jedoch darin, wirklich gute 
Tiere als Zuchtmaterial erwerben zu fönnen. Vielleicht bei feinem 
anderen Yarbenjchlag jind gute Tiere jo jelten zu finden wie bei 
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ihm. Damit foll num nicht gejagt jein, es wären überhaupt feine 
zu finden. Es gibt einzelne Juchten, die jich jehen lajfen dürfen, 
aber jie ver hwinden unter den vielen mittelmähigen und geringen 
Stämmen wie ein Wafjertropfen auf einem heißen Stein. Seit 
einigen Jahren jcheint diefem Yarbenjhlag vermehrte Aufmert- 
jamfeit gejhentt worden zu jein und die Erfolge werden da nicht 
ausbleiben. Würden die Züchter einmal eine Heerihau über ihre 
Schwarzen veranitalten und von diejen mit den beiten Tieren einige 
neue Zucdtitämme bilden, jo mühten jich bei planmäßiger Durdy- 
züchtung Ichon in wenigen Jahren erfreuliche Fortjchritte zeigen. 
Dies gilt bejonders unjern wenigen Züchtern diefes Yarbenfchlages. 
Menn jih in ihren Händen aud fein eritflajliges ZJuchtmaterial 
befindet, jo it doch Jicherlic) Joldyes dabei, mit weldyem ein bejcheide- 
ner Erfolg erzielt werden Fünnte. Wird aber das bejte Material 
nit ausgejuht und das geringere entfernt, bejeitigt, jo bleibt 
die Qualität auf der gleihen Stufe jtehen, oder jie geht eher zurüd. 
Sp war es bisher, und deshalb it der Stand der Zucht ein bejchei- 
dener. 

Die Shwarzen Jtaliener jind in bezug auf Größe und Figur 
echte Italiener. Sie werden oft als leicht bezeichnet, weil fie leichter 
jind als die meilten rebhuhnfarbigen. Dies ijt aber nicht richtig. 
Die Schwarzen jind jchwer genug, jobald jie ausgewacdhjen die 
untere Gewichtsgrenze erreicht haben. Dieje it für den Hahn auf 
2 kg und für die Henne auf 115 kg feitgefeßt. Und wenn auch) zuge- 
geben werden jJoll, daß mande Jhwarzen Jtaliener Träftiger und 
Ihwerer fein dürften, gibt es auch wieder andere, die vollfommien 
genügen fönnen. Die Züchter haben es in der Hand, durd) jorg- 
fältige Auswahl der geeignetiten Zucttiere eine Ausgeglichenheit 
herbeizuführen. Der Weg zu diejem Erfolg ijt ihnen ja befannt; 
er beiteht in einer rüdjichtslojfen Fernhaltung jedes ungeeigneten 
Tieres vom ZJudtitamm. 

In Figur find die Shwarzen zuweilen recht gut. Schon mand)- 
mal, wenn ih als Richter vor einem Käfig mit Jhwarzen Jta- 
lienern itand, hat mid) die |höne Figur des Hahnes oder auch der 
Henne gefreut. Freilich begegnet man bei ihnen noch oft etwas 
hochgetragenem Schwarz. Jh Ihäße dies als unerläßlich für den 
Stalienertyp, Jofern die Schwanzlage nie den rechten Winfel mit 
der Rüdenlinie überjchreitet. Die überzüchteten Schlappjchwänze 
mander Hähne verunitalten den Jhönjten Hahn; da zeigt jo ein 
Schwarzer mit jeinem hodhgetragenen Schwanze eher Feuer und 
Leben. Bei den Ihwarzen Jtalienern finden wir gewöhnlich no) 
die Ihöniten Sicheln, breite, gut gebogene Federn, die eine Zierde 
des Tieres bilden. 

Wenn gejagt wurde, die hwarzen Jtaliener jeien nod) ehr 
verbejjerungsfähig, jo gilt dies bejonders der Ihwarzen Farbe. 
Dieje Karbe it jehr heifel und felten tadellos. Der Standard ver- 
langt in bezug auf die Yarbe: 

Schwarze. 

Hahn und Henne. Das Gefieder grünglänzend jhwarz, 
Untergefieder und Kiel möglijt dDuntel. 

Grobe Fehler: Andere als Ihwarze Federn. Blaufchwarzer 
oder rötlich-violetter Gefiederglanz; weißes Untergefieder. 

Bei grünglänzendem Ober- und dumflem Untergefieder ijt 
Ihwärzlihgrünliche Beinfarbe zuläflig. 

Mit wenigen Worten ijt da die Gefiederbejchreibung gegeben. 
Grünglänzend Ihwarz, Untergefieder und Kiel möglichjt duntel. 
Dieje Bejchreibung ilt Tnapp und doc) vielfagend; fie gilt für alle 
\hwarzen Hühnerrajien. Steht ein wirflic” pradhtvoll gefärbter 
Stamm Langihans, Orpingtons, Minortas und Italiener neben- 
einander, alle Stämme in gleicher Beleuchtung, jo jind fie zwar 
alle Schwarz, aber doc hat ein jeder eine andere Schattierung. 
Das feintte Schwarz mit grünem Schiller zeigen die Langichans, 
das am wenigiten befriedigende die Italiener. Man nennt lie awar 
\hwarze Italiener, aber jie find es nit. Man nehme nur ein fol- 
ches Tier aus dem Käfig und jee es einer intenjiven Beleuchtung 
aus. Wer die Gabe bejitt, feine Unterjchiede in der Farbe wahr: 
zunehmen, vorhandene Mängel zu erfennen, der wird zugeben 
müljen, daß zwilhen Schwarz und Schwarz ein großer Unter- 
\hied jein fan. Das Tier macht zuweilen den Eindrud, als wenn 
die |hwarze Farbe einen braunen oder grauen Anflug Hätte, Ein 
zehnte Stellen jehen ruigbraun, andere grau aus, je nahdem das 
Licht auf das Gefieder fällt. Ebenfo ilt zu rügen, da dem Ded- 
gefieder am Hals, Rüden und den Flügeln der Glanz fehlt. Beim 
















































Hahn findet man nod Glanz am Hals- und Sattelbehang, die Henne 
aber fann nicht damit prangen. 

Nun wird aber gefordert, das Gefieder müfje grünglänzend 
jein. Auch im Glanz jtehen die Langjchans obenan; derjelbe fann 
ja zuweilen mit dem grünen Glanz einer Cayuga-Ente wetteifern. 
Sollte es nicht möglich jein, den grünen, fettigen Glanz aud) | 
das Gefieder der Ichwarzen Italiener zu übertragen? Wenn dies 
gelingen würde, wäre mit Sicherheit vorauszufehen, dap diefem 
Sarbenjchlage eine Menge neuer Gönner erjtehen würde, um | 
an dem begonnenen Aufihwung der Rafje mitzuarbeiten. ; | 

Das Untergefieder wird von den meilten ZJüchtern no) nicht | 
in feiner Bedeutung gewürdigt, auch bei andern Raljen und Farben= 
Ihlägen. Es jott dDahier möglihjt dunfel jein. Doc) ilt zu beachten, | 
daß es weder eine Neigung zu alhgrau noch zu rotbraun babe. 
Die Farbe joll Shwarz fein, wie fie bei dem Ioderen Flaum fein fan. Ei 
Man unterfuche das Hals- und das Rüdengefieder, Brut, Bau | 
und Schentel, jowie den Steih. Ferner beahte man die Feder 
wurzeln am Bürzel, den fleinen und den großen Sicheln, ebenjo 
an den Schwanzfedern. Und endlid) werden die Flügel ausgefpreizt, 
um zu Jehen, ob jie frei von jchilfigen Stellen find. Wird die Zuchte 
wahl mit jolder Umjicht vorgenommen, wird der Lohn in einer | 
bejjeren Nachzucht gefunden werden. Aber ohne Umjicht geht 
die Zucht rüdwärts, muß fie rüdwärts gehen. 

Es it nun aber ehr wohl möglich, dal unter einer Herde ihwar- 
zer Jtaliener fein einziges Tier gefunden wird, welches in Figur | 
und Yarbe höheren Anforderungen genügen dürfte und dod) frei 
von Weil im Gefieder it. Was joll der Züchter da anfangen? | 
Mit geringem Material züchten, ih einige Jahre plagen und jchließ- 
lid) doc) fein befriedigendes Ergebnis erreichen, das ijt nicht rat 
Jam. Es ijt viel Tlüger, zwei oder drei Tiere eines bejjeren Stam- 
mes zu erwerben und ji damit einen neuen Stamm zu begrün= 
den. Auf jeden Fall jollte der ‚Züchter einmal eine recht Itrenge- 
Auswahl vornehmen und nur im Juchtjitamm verwenden, was 
einigermaßen zu Hoffnungen berechtigt. Und dann beikt es nun | 
eine Reihe Jahre zielbewuht mit Ausdauer und Neberlegung an 
der Durhzühtung des Stammes arbeiten, bis man in die Zudt | 
eingeweiht it und Erfolg hat. | 

SH halte für nötig, bei diefem Karbenihlag no ein Mort | 
über die Beinfarbe zu wiederholen. Die Rafjevorjehrift lautet: 
„Beine orangegelb“. Dieje Nuance findet man im günitigen Fall | 
nur bei den rebhuhnfarbigen Stalienern, bei allen anderen Sarben- 
Ihlägen muß man jih mit einem ordentlichen Schwefelgelb zu: 
frieden geben. Bei den Schwarzen finden wir gewöhnlid; grün- 
lihe Schuppen. Hier darf man nicht mit rigorojer Strenge am 
Wortlaut des Standards feithalten, jondern muß erwägen, was 
beim heutigen Stande diejer Züchtung gefordert werden fann und | 
mub. Meilt ijt auch der Oberjchnabel dunkel, Doch muß er den gelben | 
Grund erkennen lajjen. | 

Und nun mögen die Züchter der Shwarzen Italiener mit feifojenl | 
Mut und Ausdauer für die Hebung diefes Sun wirken; | 
id wünjche beiten Erfolg. ‚BC! 











Weltbundeskongreß Mannheim 1913. 


Bericht von Carl Pique, Ronsdorf. 


(Schluß). 
11. Einteilung der Ausitellungen: Weltbundesmedaillen wer. 


den nur auf Vögel mit gejchlofferren Weltbundesfukringen (Selbjt- 
zucht) vergeben. a 





Einteilung: z| 

I. Gruppenklaffe (Sungvögel) mit gejchloffenen Ringen: Gr 
W.-B.-Med. bei mindejtens 260 Punften. 

I. Weltbundes- und Allg. Klajfe: 
a) Jugendklaffe (gejchlofjener Ring) für alle Weltbundes-Mit 
glieder bei mindejtens 260 Punkten gr. W.-B.-Med. 
Sit ein folder Stamm nicht anwefend: 

b) alte und junge Vögel in einem Stamm bei mindejtens 
280 Puntten; | 

c) alte Vögel in einem Stamm bei mindeftens 280 as 
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Im,übrigen Tonturrieren die Vögel der Weltbundesmitglieder 

mit den anderen Nusitellern von der höhjten Punktzahl abwärts. 
| 12. Die Ningliite wird alle drei Jahre neu gedrudt, jedes 
Jahr tommt ein Nachtrag. 


13. Kaljenrevilor Najjen-Eoblenz regte an, die Kajliereritelle 
des MWeltbundes von der Gejchäftsitelle der Zeitung zu trennen. 
- Mit Rüdjicht auf die Dadurd) entitehenden Mehrausgaben für Porto 
- und Korrejpondenz joll alles beim alten bleiben. 
Aus dem Kajjenberiht it zu entnehmen, daß der Weltbund 
- jährlich über 3000 Mark zu verfügen hat. Der Rechner bemerfte, 
- dal der Vorligende des MWeltbundes, Herr Niedeggen, Teinerlei 
 Reijejpefen angenommen habe. Najjen regte an, ob der Weltbund 
die „Allg. Kanarienzeitung“ nicht in eigene Negie nehmen wolle. 
Er, als Fachmann, glaube, dadurd) dem Weltbunde eine neue Ein- 
‚ nahmequelle zu jihern. Die lebhafte Debatte ergab, dal alle VBer- 
 bände mit der Herausgabe einer Zeitung auf eigene Nedhnung Dis- 
- ber jhlechte Gejchäfte gemacht hätten. Außerdem mülje ein Garan- 
' tiefonds von 5—10,000 Mark aufgebracht werden. Es fäme ein 
 Berwaltungsbeamter in Frage mit einem jährlihen Yixum, Die 
- Beiträge müßten eventuell erhöht werden uw. Herr Juchs üt 
zurzeit Eigentümer der Zeitung; er ijt bereit, Jie zum Gelbittojten- 
‚ preije abzugeben. Niedeggen gab eine turze Gejhichte der Zeitung 
von ihrer Gründung an bis heute. Nad) reichlicher Ueberlegung 
wurde bejhlojien, von der Uebernahme der Zeitung auf eigene 
Rehnung Abjtand zu nehmen. 
j 14. Jeder Gruppenführer erhält zum Kongreß 1913 einen 
‚ einmaligen Reifezujhuß von 10 Mart. Für die Folge joll aud) die 
Fahrt vergütet werden, falls die Mittel reichen. 
ih Die Mitglieder der Zentralwerwaltung erhalten künftighin zu 
ihren Sigungen freie Fahrt und 10 ME. am eriten Tag, jeden wei- 
teren Tag 8 ME. 

15. Die Prämiterungsberichte jollen jtets baldmöglichit er- 
- jcheinen und follen die Preisrichter damit nicht jo lange auf Jic) 
‚ warten lajjen. Nur das hervorragend Beite joll gründlich bejchrie- 
ben werden. Die Beröffentlihung des Prämiierungsrejultates als 
SInjerat ojtet pro Doppeleile in der „Allg. R.-3tg.“ 6 Pig. 

16. Der Ninglieferungsvertrag mit Beder-Jjerlohn ergab 
große Vorteile; es wurde noch darauf aufmertjam gemadt, dal 
die Weltbundes-Ringe patentamtlich gejhüßt Jind. 

17. Zu einem NWusjtellungsjahr gehört die Ausitellungs- 
‚ Jaifon, beginnend im Monat Dftober und endigend mit dem darauf- 
folgenden Monat Februar. 
1e 18. Das Einheitsbauer zu Ausitellungszweden wurde ge= 
 nehmigt, jedody joll er nur allmählich zur Einführung gelangen. 
| 19. Für Rechtsfragen aller Art eröffnet die Gejcäftsitelle 
der Zeitung einen jurijtiihen Ratgeber, der fojtenlos Austunft gibt. 
20. Die Gründung einer literariihen Kommiljion wurde in 
die Wege geleitet. 

{ 41. Durchs Los [heiden aus der Zentralverwaltung aus die 
Herren Tretter und Kley. Sie wurden per Aftlamation wieder- 
gewählt und als Erfagmann für Thomas- Fürth wurde Beil-Nürn- 
berg gewählt. 
Erjagmänner: Pique-Ronsdorf und Kejjeking-Mannheim. 
: 9, Zn den Ehrenrat gewählt auf die Dauer von zwei Jahren 
wurden: Frings-Bonn, Neinarg Nahen, Huppers-Köln. 
5 Ehrungen: Das jilberne Ehrenzeichen des Weltbundes wurde 
verliehen den Herren: Hagenbuch-Ludwigshafen, Spreyer-Wann- 
- heim, Grünner-Mannheim, Kelfehing-Mannheim, Grunewald- 
- Ludwigshafen, Pique-Ronsdorf, Gemmel-Nürnberg, Lehner-Nürn- 
- berg, Schnee-Franffurt, Schreyer- Frankfurt. 

93. Berliherung der W.-B.-Mitglieder gegen Unfall it vor- 
- Täufig zurüdgejtellt worden, da von feiten der Berjicherungsgejell- 
- Ihaft die Berechnungen noch nicht zum Abjhluß gefommen Jind. 
; Herr JZüngit-Frankfurt erfuhte dann um Belanntgabe Der 
- Gründe für die Ausweilung Mangs. Der Schriftführer gab eine 
Reihe von Gründen befannt und bemerkte, dab ein einziger Bunft 
Schon den Ausweis rechtfertigen fönne. Darauf wird feine Anfrage 
mehr geitellt. Die Gründe waren derartig, da fein berechtigter 
- Mideriprud erhoben werden konnte. Herim Mang war jein Yus- 
Schluß aus dem W.-B. Ihon einige Tage vor dem Kongreß mitge- 
teilt worden. Troßdem erichien er in der Verfammlung. Der Bor- 
 fiende Herr Niedeggen forderte Herin Mang privatim in einem 
Nebenraum zum Berlajjen des Saales auf. Sehr wenige der im 
































eigentlichen Hauptjaale verfammelten Delegierten hatten von diejer 
Privatunterredung etwas gehört oder bemerkt. Es mul das aus- 
drüdlic) feitgeitellt werden, weil Herr Mang in Wr. 37 der „KRanaria“ 
es jo daritellt, als ob deshalb eine fleine Revolte entitanden wäre. 
Im eigentlihen Kongrehjaale it fein Wort betr. Marng gefallen, 
erit am, folgenden Tage bat Herr Jüngit um Belanntgabe der 
Gründe. 

Menn aber Herr Mang von Fiasto und IShwahen Bejud 
Ihreibt, jo fei ihm erwidert, daß nachweislich 78 Prozent aller Welt- 
bundesmitglieder vertreten wurden. Er möge bedenfen, dal fait 
Jämtlihe Kongrekteilnehmer Delegierte größerer Gruppen und 
Seltionen waren, welde in Mannheim insgejamt 2032 Stimmen 
vertraten. 

Nad) diefem Leinen Geitenjprung fomme ich nunmehr zum 
Schluß. Der Borligende Herr Niedeggen lobte in jeinem Schlub- 
worte die Einigkeit im Weltbunde, dankte im Namen der Jentral- 
verwaltung allen Delegierten für das einmütige ZJujammen- 
arbeiten, |prad) jeine hohe Befriedigung über die geleitete Arbeit 
und den jhönen Verlauf des Mannheimer Kongrejjes aus und 
lieg jeine Worte in ein begeiltert aufgerrommenes Hod auf den 
Deltbund ausklingen. Herr Bott-Aahen toajtete mit von Herzen 
fommenden Worten auf den unermüdlichen, uneigennüßgigen Mit- 
arbeiter der Zentralverwaltung, Herin Tretter-Pirmajens. Sein 
Hoc fand ebenfalls freudigiten Widerhall. 

Am Nachmittage des zweiten Kongrektages machten dann die 
Kongrehteinehmer in Gruppen verjchiedene Ausflüge. Schreiber 
diejes jchloß Jich der größeren Gruppe, dem Ausfluge nad) Heidel- 
berg, an, und muß fonitatieren, daß eine joldy allgemein fröhliche 
animierte Stimmung, wie Jie während diejes Ausfluges herrjchte, 
nur der gute, anregende Verlauf des Kongrejjes erzeugen Tonnte. 

Dankbar aber mu man aud der Mannheimer Sportstollegen 
gedenfen, welde alles aufs feinjte vorbereitet hatten und unermüd- 
liche Führer bei den verfchiedenen nahen und weiteren Ausflügen 
jtellten, eingedent deljen, dah die Delegierten meijt aus weiter 


Ferne herbeigeeilt, nad) ernjter Tagesarbeit auch der Erholung bes 
dürften. 





—. Blpenwanderungen. =- 
Von SCmanuel Schmid. 

Mo immer angängig, benüßt man im Sommer jeine Ferien- 
zeit vorteilhaft zu Alpenwanderungen. Die friihe Bergluft tut 
jedem Talbewohner gut, die prächtige Ausjiht bezahlt reichlich 
die gehabten Mühen des Aufitieges und die Erinnerung an einen 
tüchtigen, ftrammen Marjch hebt das Selbitgefühl. 

So haben mein Bruder und ic) troß allen Wolken und drohen 
dem Regen es doc in luftige Höhen gewagt, und wenn aud) das 
Metter hie und da zu wünjchen übrig gelafjen, hat uns jede Tour 
dennoch; gefreut. Nebjt den örtlihen geographiihen Verhältniljen, 
der Ausficht und dem allgemeinen Gwunder interejjiert mid) dabei 
immer wieder die Bogelwelt in den Bergen. Jedod) jcheint jie 
eher ab- als zugenommen zu haben. Möglicherweile hat dieje 
felten nahfalte Witterung des legten und des heurigen Sommers 
diefe Beobahtung auf ihrem Konto. Es wollte mir [cheinen, als 
jeien die Alpen verödet; nur jelten hörte man irgend ein befiedertes 
Mejen. 
Die einte Tour war der jehr empfehlenswerte Bergpah „Wider: 
fteinerfurfel“, zwijchen Engt (Glarus) und Murg (Wallenfee), 
der aud) öfters von Schulen zum Reifeziel erforen wird. Längs 
des Mühlebadhes jteigt der Weg anltändig zur Uebelisalp, allwo 
gerade wader gemäht und gedörrt wurde. Jn den „Steomjchnellen“ 
des wilden und oft bösartigen Bergbahes tummelte jich hin und 
wieder eine vereinzelte, [heue Walleramjel. Es mag ihr hier oben 
recht wohl gefallen. Das Raufhen und Tofen, die milhige Gicht 
und die unzähligen Heimen Waflerfälle, dazu Ddieje Einjamteit 
it ganz nad) ihrem Gefhmad. In den Tannen einige wenige Ame 
fen, etwa ein jogenannter „Hühnerdieb“ in den Lüften und wohl 
auch einige Krähen bilden die einzigen Vertreter der vielgepriejenen 
Bogelwelt. Zu beiden Seiten des Weges loden veritohlen aus 
dem fatten Grün leuchtende Erdbeeren; willtommen dem Mans 
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derer und wohl auch den Kleinvögeln und Schneden! Linfs der 
troßige, dife Gufeljtod mit dem Ferienheim Enge- Zürich am Gürtel, 
hinter uns der einer Burgruine nicht unähnlihe Gulderjtod, vor 
uns die Silberbänder, die raufhend vom Heu- und Bütiltod tal 
abwärts flattern und als Ziel die Pahhöhe mit 2014 Metern. 
Eine tiefe Einjattelung zwilchen den Steinriejen beiderjeits. 

Der Weg it wohl etwas jteil, aber gut injtand geitellt, und 
bietet er auch nicht jene genuhreihe Fernficht anderer Alpen- 
päjje, jo dürfte die [chöne Bergwelt doch jedermann imponieren. 
Die Vogelwelt wird mit jedem Hundert Meter Steigens geringer. 
Einzig die große Ziegenherde und einige Kühe und Rinder bringen 
etwas Leben in die interejlante Gegend. An den Halden glänzen 
Schneeflähen, welde die immer [hmäler werdenden Bergbächlein 
Irpeilen, und an den gewaltigen Steinblöden lebt das gelbgrüne 
Moos. 

Endlich it die Höhe erreiht, mit einem Träftigen Jauchzer 
begrüßt, und rajd) wird der Rudjad abgejchnallt und eines Teiles 
jeines Inhaltes entledigt. Wie das gut [hmedt in diefer Höhen- 
luft und als Nahtifh das Bewußtjein, daß es nun talabwärts geht. 
Der Rundblid it hier recht lohnend. Zu beiden Seiten troßige 
Steinmauern, grüne Halden und zu Fühen die prächtigen drei 
Murgjeen, die Perlen der Gegend, 1825 Meter iiber Meer. Ob fie 
nicht Meberrejte mächtiger Schneefelder, rejpeftive Gletjher aus 
uralter Zeit jind, wie die meilten Bergjeen? 

Sit die Gegend hier oben bezaubernd fchön, fo it es punfto 
Tierwelt einam. Kein Vögelhen weit und breit. Vielleicht ein- 
mal ein jheues Murmeltier, das ji aus feinem Berjtet wagt. 
Nur unten im Geelein [heinen Fiihe zu exütieren; wenigitens 
jieht man dur) das Fernglas)Fiihnege ausgefpannt, und um die 
Sennhütten trotten einige Menjchen. 

Mein Führer jtudiert jeine topographiihe Karte, und da er 
noch einige Alpen bejuhen will auf unjerer Talfahrt, chlägt er 
die Richtung nad) den Alpenrofen ein. Wohl finden wir folde 
zur Genüge,; aber der Abjtieg wird jchwierig. NRunfen, Pladen- 
felder, Gejtrüpp und fleinere Yelswände verjperren den Weg, 
und nur mit Mühe finden wir wieder die richtige Straße. Der 
Himmel it unterdeffen grau geworden. Aus der Tiefe des Tales 
tommen Nebelmafjen, an den Bergrüden bleiben fie Heben. Mir 
find tapfer gefchritten, und die Cofflenalp fheint ein günitiger 
Plat zum Abkochen und Raiten. Wohl auf Anregung des Schweize- 
tiihen Alpenflubs find die Ställe und teilweife auch die Alphütten 
offen, und jo finden wir willflommene Unterfunft vor dem mın 
mächtig einjegenden Regen. Der Rudjad wird feines legten Reites 
erleichtert, und bald dampft auf dem Spiritusapparat Maggi- 
juppe, Fleifch und jelbit Gemüfe. Diefe Dinger find auf Berg- 
touren wirklih praftiih. Auf dem Heufhober pflegen wir der 
Ruhe und warten auf bejjeres Wetter. Das fcheint fi aber nicht 
einzultellen. Neue Nebelihwaden dringen aus der Tiefe, dichter 
hüllen ji die Berge ein und unaufhörlic plätfchert der Regen. 
SG bejihtige die Hütte und Iefe im alten Kalender und in den we- 
nigen Schriftjahen, die da aufgehoben find. Gewik ilt joldhe 
Literatur hier oben dem Aelpler willtommen, bejonders Zeitungen. 
Wer den Sennen gerne eine Freude machen will, der bringe ihnen 
Lejejtoff für Die freie Zeit. 

Endlic) geht es weiter, troß Nebel und Regen. Weber Runjen 
und ausgewajchene Wege, vorbei an Wallerfällen, Tannenwäldern 
und grünenden Triften. Damit jtellt ji) auch die Vogelwelt wieder 
ein. Exit eine Heine Gejellichaft Tannenhäher, weiter unten Bad: 
teen, Rotfhwänzhen und Finfen. Immer, aber nur einzehte. 
Dann wieder eine Geikherde, die fih nur mit Mühe abhalten 
läßt mitzufommen. Neue Alphütten, Laubhößer, Sträucher. 
Die Bäche find größer und waljerreicher geworden. Sie raufchen 
und tojen Schon ganz anders als dort oben. Endlich wird der Meg 
zur fahrbaren Straße. Er wird eben für den Hoktransport ber 
gerichtet. Mächtige Lager von Tannenholz liegen zur Abfuhr 
bereit. Lärm ertönt, arbeitende Männer machen id) an den diden 
Zrämmmeln zu Schaffen. Die Tannen madhen den Buchen, Ka- 
Itanienbäumen und anderem Laubholz Plag. Wir gelangen als- 
 gemady zu Häufern, Ställen, und endlid) wintt der allenjee, 
immerhin nocd ziemlich entfernt. 

Wir jehnen uns/nad) einem gaitlichen Dad, nah Menjchen 
und Gejpräh. Die naffen Kleider dampfen, und die müden Beine 
und Yühe haben etwas Ruhe nötig. Bald it Murg, das liebliche 








Dorf am wunderfjhönen Wallenfee, erreicht und damit auch unfer 
heutiges Neijeziel. Die Tour war etwas weit, mäßig anjtrengend, 
aber jchön, bejonders bei gutem Wetter. Bi; 

Die Bergfauna hat mid etwas enttäufht. Es fcheint be= | 
jonders in der Höhe alles wie ausgejtorben, und aud) in unteren 
Lagen dürfte befonders die VBogelwelt reichliher anzutreffen fein. 
Was mag die Urjahe fein? Hier oben tut man ihnen ja nichts 
zuleide, und aud) weiter unten im Tal madht man es nit wie in 
Stalien. Sit es der allgemeine Nüdgang der Bogelwelt, der fi 
jelbit hier bemerkbar madt? (Schluß folgt.) 


































Kann die Kaninchenzucht volkstümlich 
gemacht werden? 





Sn der Fahprejfe und in Züchterverfammlungen wird oft 
mit fichtliher Befriedigung von der Ausbreitung oder den Fort 
Ihritten der Kaninchenzudht geredet. Diefe Yeußerungen find auf 
den Ton gejtimmt, dak wir es doch |hon weit gebradt haben. 
Tatjache it es ja, daß es auf dem Gebiete der Kanindhenzudt‘ 
heute wejentli anders ausjieht als vor zirka vierzig Sahren. 
Was aber bisher für die Ausbreitung derjelben getan wurde, das | 
fam nur der Nafjezucht für Sportzwede zugute. Sie wurde ges | 
hoben, gefördert, begünjtigt, die Nubzuht für Wirtichaftszwede 
vollitändig überjehen. Und fie jteht infolgevefjen heute nob jo 
tief wie vor vierzig Jahren. Zwar it jchon oft auf die volles 
wirtihaftlihe Bedeutung der Kanindhenzuht in unfern Nachbar: 
ländern bingewiejen worden, aber man lehnt die Nahahmung 
ab mit der Begründung, unjfere Verbältnijje feien dazu nicht ge- 
eignet. Bis zu einem gewiljen Grade ijt dies zutreffend; immerhin 
jollten wir prüfen, ob die Schwierigkeiten zu überwinden ind; 
denn nur die Nubgrihtung Tann die Kaninhenzuht volfstimlih 
maden, ihr eine allgemeine Bedeutung geben. 

Es ijt bereits angedeutet worden, daß alle Beitrebungen zur 
Hebung und Ausbreitung der Kanindhenzucht. die Sportrihtung 
gefördert haben. Auch diefe hat ihre Bedeutung, und jie bejonders 
bejigt eine große Werbefraft. Ich unterjhhäße dies nicht, denn ih 
bin ohnehin ein eifriger Naffezüchter, der auf dem Gebiete de 
Kleintierzucht hauptjähhlih dem Sport buligt. Und doh muß 
ic) mir zeitweije jagen, dies jollte nicht die Hauptjache fein. Damit 
will ich nicht jagen, die Sportzüchter jolften ji) für die volfswirt- 
Ihaftlihe Seite der Zucht ebenjo interejlieren wie für die port 
lie. Dies wäre zu viel verlangt; ein jeder mag ji für das bes 
geijtern, was ihm am wichtigjten zu fein fcheint. Es wäre demnad) 
in erjter Linie Sache der Freunde der Nubzudt, daß jie dafür ein 
jtehen, Züchter werben und die Verbreitung diejer Zuchtrichtung 
unterjtügen würden. Wäre dies von jeher gejchehen, jo jtünde es 
heute bejjer um die Nutfanindenzudht; dann würde fie eine volfs- 
wirtihaftlihe Bedeutung erlangt haben, würde volfstümlidy ges 
worden jein. Es fragt ji) num, ob der eingejchlagene Aurs für alle 
‚Zeit eingehalten oder zuguniten der volfstümlichen Seite geändert 
werden joll. 1 

Die Antwort wird jich ganz von jelbjt ergeben, wenn wir nad) 
forjhen, wie das Angebot und die Nachfrage auf beiden Gebieten 
it. Dieje beiven Faktoren find der Regulator, welder die Zucht 
beeinflußt und die Preife bejtimmt. 4 

Id habe bereits gejagt, daß alle Bemühungen zur Hebung und 
Ausbreitung der Zucht der Raffezucht zugute gefommen jeien 
und dah dieje vollitändig der Sportrihtung dient. Infolgedejjen 
hat die Raffezucht eine Hohe Stufe erreicht; die Rafjen jind in jede 
Jahrzehnt bejjer geworden und werden aud) fernerbin nod) weiter 
zu verbejjern gejucht werden. Diefes Beltreben bat für den erfahs 
venen Züchter einen großen Reiz, weil er dabei feine Tüchtigfei 
beweijen kann. Diefe Zuchtrichtung dient jomit dem Ehrgeiz, der 
Liebhaberei, dem Sporte. Daß man dabei eine innere Befriedi- 
gung und aucd eine beachtenswerte Nebeneinnahme finden fann, 
it unter günjtigen Umjtänden leicht zu begreifen. Es hat jogar 
eine Zeit gegeben, in der die Raffezucht recht lohnend war, bejonder: 
wenn man eine Rajje züchtete, die zur gegebenen Zeit in der 
Gunit der Züchter jtand. Und dies war bei Neuheiten gewöhnlid 


| der Fall. 
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Dieje Begeijterung hält aber nicht jo lange an, jie Shwindet 
dahin, jobald die Rajje Boden gefaht und in Züchterkreifen Auf- 
nahme gefunden hat. Mit der Zunahme der Züchter jteigt natür- 
li die Produktion, und da jeder einzelne durd) Verkauf feiner 
Nahzucht ji für feine gehabten Auslagen teilweije entichödigen 
wollte, wurde das Angebot vermehrt. Sobald jedod) das Angebot 
die Nachfrage überjteigt, wird der Preis herabgedrüct, und dies 
üt gegenwärtig falt bei allen NRajjen der Fall. Die wirtlic) feinen 
Tiere jeder Najje werden heute nocd) gelucht und gut bezahlt, wäh- 
rend die unzählige Mittelware aller Rafjen nur zu mäßigen Preifen 
gehandelt werden Tann. Ein großer Teil unferer jüngern Anfänger 
wandelt aber auf Jrrwegen, indem fie fi) mit der Mittelware 
begnügen, wenn jie nur einigermaßen die NRalfe .erfennen läßt und 
billig erworben werden Tann. Daß es jo ilt, zeigt ein Blick in den 
Snjeratenteil unjerer Fahblätter. Da werden Tiere feilgeboten, 
ihre Qualität und Abjtammung hervorgehoben und jo billige For- 
derungen geitellt, daß der Verkäufer kaum die Futterfojten heraus- 
bringen Tann. 


Wie ganz anders jtehen ji) Angebot und Nachfrage auf dem 
Gebiet der Schlahtkaninchenzuht gegenüber. Da wird viel zu 
A wenig produziert. Diefe Zucht könnte fich vielleicht verzehnfachen, 
- ohne daß dann von einer Weberproduftion geiprohen und über 
mangelnden Abjab geklagt werden fünnte. Und da es der Rajje- 
- zucht nicht gelungen ilt und nie gelingen wird, die Kaninhenzudt 

volfstümlich zu madyen, jo dürfte es der Nubzucht vorbehalten fein, 
dies zu erwirken. Wir wilfen, dah; England alle andern Länder 
weit überragt auf dem Felde der Raffezucht; aber deifen ungeachtet 
- bat ich feine der dortigen Tierzuchten volfstüimlih machen fönnen. 
Frankreich und Belgien dagegen betreibt weniger Rafjezucht, aber 
- eime ausgedehnte einfahe Nubzucht, und diefe genieht Volkstüm- 
lichteit. 

Einen ähnlihen Vergleich darf man aud mit unferer Ka- 
 nindenzuht madhen. Die Raffezucht für Sportzwede beherrjäht 
jung und alt; fie hat in allen Kantonen, auf Berg und im Tal, 
in der Stadt und auf dem Lande feiten Fuß gefakt, und überall 
 vermodte fie für ji) zu begeiltern, die Zucht zu beleben. Und 
- groß mögen auch die Werte fein, die. fie repräfentiert und die fie 
in Umjah bringt. Aber auch fie fan die Kaninchenzucht nicht 
volistümlid machen. Sollte dies nicht ein Fingerzeig fein, daf 
aud) die Nubzucht in den Betrieb eingezogen werde? Aber wie 
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- verfäufliher Tiere. Jeder Züchter will feinen Zuchtbeitand für den Tom- 
- menden Winter reduzieren, da die Beihaffung des notwendigen MWinter- 
- futters zwar nicht |hwierig ift, wohl aber etwas höher zu jtehen fommt als 
- die des Sommerfutters. Das ilt begreiflich ; ob aber rationell? Es it belannt, 
dab im Winter geworfene Tiere ein viel feineres, dichteres Fell haben als 
 Joldhe, die im Sommer geworfen worden find. Dafür forgt die Natur in erjter 
- Linie, die dem Tiere am Plaß des Ieihten Sommerfleides ein dichtes warmes 
- Winterfleid verjchafft, das ihm die Möglichkeit gibt, jeder Kälte. zu troßen. 
- IH möchte jogar behaupten, je gröher die Kälte, dejto dichter das Kleid. 
- Die Kälte jhadet dem Tier, vorausgejett, dal es nicht plöglih und un- 
- vermittelt derjelben ausgefet wird, nit. Es gibt ja jhon heute Züchter 
genug, die ihre Tiere das ganze Jahr im Freien halten, ohne Schaden zu 
leiden. In zweiter Linie ift die Winterfütterung, weil viel nährjtoffreicher, 
dem Wohlbefinden und MWöhlergehen der Tiere viel zuträglicher als die 
- Sommerfütterung. Sie Tojtet ja freilich etwas mehr als die Sommerfütte- 

rung, das will id) zugeben. Doch ift der Unterjchied nicht fo groß, dah id 
der Züchter dadurch von der Winterzucht abhalten Ialjen jollte. Als vortreff- 
lichen Erjaß für Grünfutter hat man mit Recht die Ixodenjhnitel oder 
- Rübenjchnißel, wie der getrodnete Rüdjtand der Zuderrüben nad) dem Aus- 
 prejlen des Saftes genannt wird, in den Handel gebradt. Dieje Troden- 
 Ihnißel müffen mit Waller angefeuchtet und tönnen entweder bloß oder 
mit Kleie vermifcht verfüttert werden. Haben ji) die Tiere einmal an diejes 
Butter gewöhnt, jo nehmen fie es jehr gerne, und die Futtertröge find jedes- 
mal wie ausgeledt. Allerdings gilt aud) hier, was bei der übrigen Fütterung: 
3 Nie zu viel, jondern nur jo viel, dak von einem Mal zum andern die Tröge 
geleert werden. Yur bejlern Erhaltung des Felles hilft auch mit, daß die 
 Entleerungen im Winter weniger häufig find, das Tier aljo trodener jitt 
- als im Sommer. Das alles find Vorteile, die der Kaninhenzüchter, vor allem 
aus der Züchter von Farbenfaninchen, halte er mın Silber oder Holländer, 
Ruffen oder Japaner ufw., nicht unterihägen follte. Dazu fommen aber 
nod andere Vorteile. Jm Frühling, jobald das Wahstum beginnt, will 
wieder jeder mit der Kaninchenzucht beginnen, jei es, daß ex Jih wirtlic) ernit- 
haft mit der Zucht befaljen will, jei es auch nur, um für Sommer und Herbit 
einige jaftige Braten auf den Tijch zu befommen. Da ilt die Nachfrage groß, 
und der Züchter, der im Winter fleigig gezüchtet hat, Tann leicht jeine über- 


üt Dabei vorzugehen? Wer jpricht fi) darüber aus? E.B.-C. 
Kanindhenzudt im Winter, 
3 Jeden Herbft füllen ji die Spalten der Fachblätter mit Angeboten 





flüjfigen Tiere abjegen, leichter jedenfalls als im Herbit, wenn der Markt 
überfüllt it, Hafen und anderes Wild zudem den unjchuldigen Stallhajen 
Konkurrenz machen. Auf den Frühling wieder fallen die meilten Ausitel- 
lungen. Da findet der jtrebfame Züchter Gelegenheit, den Lohn für feine 
Arbeit und feine Anftrengungen einzuheimjen. Ingold. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 


Mir bitten, unfer neues Mit- 
glied, Herrn oh. Hofitetter, 
Rangiermeijter, Wolhujen (Züd- 
ter rebhuhnf. Staliener), den wir 
gerne aufnehmen, in die Mit- 
gliederliiten nadhzutragen. 

Die Fragebogen der ©. DO. ©. 
über Geflügelltatijtit wurden ver- 
2 jandt und jind ausgefüllt unferm 

n ee I. Borfigenden Herrn Otto Frieß, 
Benpliton, bis längjtens anfangs Dezember wieder zurüdzulhiden. Das 
Ergebnis, joweit es unjere Rajje betrifft, wird feinerzeit an diejer Stelle 
veröffentlicht werden. — „Kurt Zander“, eine Sammlung von 120 in 
feinjtem Yarbendrud hergejtellte Standardbilder nad quarellen, ijt der 
Klubbibliothet bereits einverleibt worden und jteht den Herren Kollegen 
zur Verfügung. Wir bitten dringend um äußerjte Schonung aller Bücher! 
— Neueintretende Stalienerhuhn-Züchter find für diejes Jahr vom Sahres- 
beitrag befreit und zahlen nur das übliche Eintrittsgeld von 2 Fr.; fie ge= 
nießen jofort alle Vorteile, die die Klubmitgliedihaft gewährt. Anmeldungen 
nimmt jedes Klubmitglied gerne entgegen. Der Boritand. 


* * 
* 


Geflügelzucdtverein Dübendorf. Die Bereinsperfammlung vom 1. No- 
vember 1913 war beinahe vollzählig bejuht. Drei anwejende neue Mit- 
glieder wurden einjtimmig in den Verein aufgenommen. Ebenjo einjtimmig 
wurde bej'hlojien, 1. ein Zleineres Bogelfhuggehölz anzulegen; 2. nädjites 
Srühjahr einen Kurs über Geflügelzugt zu veranitalten; 3. in der Gemeinde 
eine Geflügelzählung durdzuführen; 4. dem Schweizerijchen Geflügel- 
zudtverein beizutreten. Ein Referat des Präjidenten, Heren Alfı. Greuter, 
über Geflügelftälle, wurde der vorgerüdten Zeit wegen auf eine nächite 
Verjammlung verjchoben. Der Altuar. 





RZ 


* * 


Kanaria St. Gallen. 


Einladung zur Quartal = Berfammlung: Sonntag den 
23. November 1913, nahmittags 2 Uhr, im Saale zum 
„Bierhof“. 

Zraftanden: 1. Appell, mit Einzug der Beiträge; 
2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Berlefen des Protokolls 
legter Quartal - Berfammlung; 4. Entgegennahme des dies- 
jährigen JZuchtrefultates; 5. ITourenerflärungsvortrag, Referent: PBreis- 
tihter W. Steinemann in Arbon; 6. Allgemeines. — Wir hoffen gerne 
auf vollzähliges Erjheinen jeitens unferer verehrlichen Attiomitglieder. 

Die Kommillion. 





* * 


* 
Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich. 


Mir bringen unfern Mitgliedern biemit zur Kenntnis, daf 
der diesjährige Touren-Erflärungs-Kurs an den nahbezeid- 
neten Tagen, jeweils nahmittags 21/2 Uhr, bezw. abends 8!/ı Uhr, 





ltattfindet: 

1. Sonntag den 23. November im Rejtaurant „Schügengarten“, Referent: 
Herr Schubert; 2. Samstag den 29. November im Reftaurant „Drabt- 
\hmidli“, Referent: Herr Krichtel; 3. Samstag den 6. Dezember im Ne- 
taurant „Drahtihmidli“, Referent: Herr Fleilhmann; 4. Sonntag den 
14. Dezember im Reftaurant „Schüßengarten“, Referent: Herr Stähle; 
5. Samstag den 20. Dezember int Rejtaurant „Drahtjhmidli“, Referent: 
Herr Gutgjöll. — Zahlreihe Beteiligung, jpeziell der jüngeren Mitglieder, 
erwartet Der Borftand. 

* 2 * 
* 

Oftihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt, Die 
Seftionsvorjtände werden hierdurch aufmerffam gemacht, dab die fub- 
ventionsberechtigten Yuchtrammler bis jpätejtens Sonntags, vormittags 
9 Uhr, ausgezogen werden müfjen zweds Tätowierung. An der Schau 
find erfreulicherweije über 50 Nammler vertreten. Die Subventionen 
find: I.a Brei Sr. 15, I.b Preis Fr. 12, H.a Preis Sr. 9. Tiere unter 
76 Bunften fallen außer Betracht. Um allfällige Irrtümer in der Täto- 
pierung zu bermeiden, ift rechtzeitige Anmeldung angezeigt. 

Die Subfommijsjion für Sanindenzudt. 


* * 
* 


Drnithologifcher Verein Thalwil und Umgebung. Wir gejtatten uns, 
unjere Mitglieder zu der Sonntag den 30. November 1913 bei Präfident 
U. Jetter, Rejtaurant „Schönegg“, Ihalwil, jtattfindenden vierten Quartal- 
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verfammlung einzuladen. Beginn der Verfammlung: nahmittags 2 Uhr. 
Traltanden: die jtatutariihen. Fehlende 50 Ets. Buhe. — Zahlreidhes Er- 
Iheinen erwartet Der Borjtand. 


%* * 
* 


Der Ornithologifche Verein von Wolhufen und Umgebung veranitaltet 
Sonntag den 23. November im Saale des Gajtbofes zum „Kreuz“ eine 
2otalausitellung für Geflügel, Vögel und Kanindyen, verbunden mit Prä- 
miterung und Berlofung. Nachmittags 3 Uhr findet ein zwedmähiger VBor- 
trag Statt; anjchliegend Verlofung. Für gemütliche Unterhaltung am Abend 
it gelorgt. Jedermann ijt bei freiem Eintritt freundlicd) eingeladen. 

Für den Oxrnithologiihen Verein Wolhufen u. U.: 
Der Altuar: Alfr. Flüdiger, Drogift. 


Mitgeteiltes. 


— Warum haben Inferate in unferen Kachblättern oft nicht den ge= 
wünjchten Erfolg? Mancd) eifriger Lejer wird bei diefem Titel einer Kleinen 
Arbeit in der Zeitung weiter blättern und jich jagen: Der Artikel jteht meimer 
lieben Zucht und darum auch meinem Interejje denn dod) zu fern. — Uber 
du täufchejt dich, Tieber Lejer! BVielleiht wirft auch du beim Durhgehen 
der Zeilen zum NRotwerden VBeranlaffung finden, falls du nicht [yon dieje 
„üble Gewohnheit“ überwunden halt. Schon lange beabjichtigte ih, obige 
Stage einmal in Distujjion zu jegen, und erjt eine neue Erfahrung zu den 
früheren hat mir die Feder in die Hand gedrüdt. Lak dich Durch die folgenden 
Zeilen erjt ein wenig in meiner Angelegenheit orientieren. 

In unferen Fachblättern werden tadelloje Tiere zum BVBerfauf an- 
geboten, jujt das, was ic) zum Blutauffriihen wünjhe. Sch trete in Ver- 
tehr mit vem VBerfäufer und erhalte, bis der Handel perfett ijt zweis, nein 
dreimal jchriftlihe Zujiherungen tadellofer Bedienung. Ih wage, ohne 
an dem PBreis zu rütteln, den Kauf. Und nun die Sendung: Neben anderen 
Fehlern fallen mir in der erjten Minute nur folgende auf: Das deflarierte 
Alter jtimmt auf feinen Fall. Fell infolge mangelhafter Pflege jehr un- 
genügend. Weihe jtatt Shwarze Krallen. Ein Tier hat X-Beine, und feine 
angeblihe Schweiter aus gleihem Wurf einen Grasbaud. Der Preis ijt 
nicht eingehalten, jondern überjett, und ich jtehe vor der vollendeten Tat- 
Jahe, da mid) diefe „Geflügel- und Kanindhen-VBerjandt-Stelle“, wie die 
gedrudten Boittarten und Brieflöpfe es nannten, als vermeintlihen Nicht- 
tenner der Rajje ausgebeutet Hat — aber nur für zwei Tage. Mein ehrlid) 
Blut jteigt mir zu Kopf; gut, daß der Verjender auf meine energijche, aber 
mahvolle Rellamation hin die Sendung Jofort zurüdnahm. Ich hätte Teine 
Kojten gejcheut, das unreelle Vorgehen zu brandmarlen. Jh würde damit 
mögliderweije manchen angehenden Züchter vor bitteren Erfahrungen be- 
wahrt haben. 

Du merfjt, Tieber Lejer, wo es hinaus will: Jh wünjhe zum Nußen 
des Verkäufers, des Käufers und nicht zulegt zum Nuten unjerer Fad)- 
blätter, die unjerer Unterftügung wert find, eine reelle Offertenjtellung. 

.. Theorie — Praxis! wird es manchem durd den Kopf Ihieken. Ich 
bilde mir nit ein, durch diefe Zeilen viel verbejjert zu haben. Aber ich bin 
aud) bald zufrieden. Darüber nahdenten wird der erite Schritt auf dem 
Wege zur allgemeinen Bellerung fein. — Könnten fi nicht die Sektionen 
um den Berfauf der Tiere ihrer Mitglieder mehr annehmen und jo dem 
Käufer Garantie für preiswerte Offerten bieten? Wäre dies nicht aud) ein 
Weg, unjeren Verbänden neue Mitglieder zuzuführen? — Doc) halt, ich wollte 
nicht jo weit gehen. An dir, mein lieber Lefer, ijt es, dieje Anregung zu ver- 
arbeiten und einen Weg zur Befjerung zu finden und vorzujchlagen! 

A. in WVrbon. 


Büdertiich. 


R — Unarten, Krankheiten und Yeinde des Geflügels von Tierarzt 
Dr. Beder, Bevenjen. Mit zahlreihen Abbildungen. Zweite Auflage. 
Preis Mf. 1.60. BVerlag von Friß Pfenningitorff, Berlin. P 
‚ Der Verfalfer, als Spezialijt für Geflügelfrantheiten und eifriger Mit- 
arbeiter verjhiedener Geflügelzeitungen weiteren Züchterfreifen bekannt, Iegt 
in dem vorliegenden Buche, einem verbejjerten Sonderabdrud aus dem Werte 
„Unjer Hausgeflügel“, die Ergebnifje feiner großen und vieljährigen Praxis 
nieder. Er bejpricht, wie ja |hon der Titel jagt, zunädhit die Unarten, das 
Eierfreffen und Federfrejfen, das Weglegen von Eiern wie das Beihen dev 
Hähne, um dann die eigentlihen Krankheiten, die er in äußere umd inmere 
einteilt, zu behandeln und am Schluß den Feinden des Geflügels, den Para- 
liten, dem Ungeziefer, ven Raubtieren und Vögeln einen bejonderen Abschnitt 
zu widmen. Die Darjtellungsweife it, da der Berfaljer das Thema auf Grund 
jeiner reihen Erfahrungen völlig beherricht, eine fliegende und durdaus 
gememveritändliche, jo daß jeder Züchter jih aus dem Buche Rat erholen 
fan und Rat erholen follte; denn wenn es aud) angezeigt ericheint, bei Seu- 
hen oder bei Erkrankung bejonders wertvollen Geflügels alsbald einen Tier- 
arzt hinzuzuziehen, jo jollte doc) namentlich der Züchter auf dem Lande ficd 
wenigjtens mit den harakterijtiihen Merkmalen der einzelnen bauptlädjlich- 
ten Stranfheiten befannt madhen. Jedenfalls wird ihn das Bederfhe Bud) 
en ülfiger Führer jein und fei aus diefem Grunde angelegentlic) em- 
dien. N 
>. Kalender für Geflügelzüdhter auf das Jahr 1914. Ausgabe A. 
330 Seiten, elegant gebunden, mit einem Farbendrudbild der Silberbrafel. 
Preis 60 Pf. (franto 70 Pf., Ausland 85 Pf.). Ausgabe B. mit dem 128 
Seiten jtarfen Buchführungsbeft „Hilfstabellen für Geflügelzüchter“. Preis 
ME. irn (franfo ME. 1.15, Ausland ME. 1. 35). 
Pünftlic) zur gewohnten Yeit tritt der Kalender, der fi) im Laufe 
der 14 „Jahre feines Bejtehens eine große Menge Freunde in den Kreifen 
der Geflügelzüchter aller Richtungen erworben hat, auf den Plan. Die all- 


‚ erinnert werden. Einige derjelben, weldhe für die lete Nummer bejtimmt - 























gemeine Anlage ijt die in langjährigem Gebrauch bewährte. Kalendarium 
mit Arbeitsfalender für jeden Monat, darauf 72 Seiten mit Tageseintei- 
fung, verjchiedene Tabellen für Ausgaben, Einnahmen, Mdrejjen ufw. und 
dann die Mujterformulare für die Buchführung. (Mer das hiernad) zu= 
jammengejtellte Buhführungsheft haben will, muß die Ausgabe B beitellen). 
Daran Ichliegen fich die eigentlichen Artikel, die mit der Jahresüberjiht über 
die wichtigjten Ereignijfe auf dem Gebiete der Geflügelzudt, den Ergebz 
nijjen der Geflügelzählung, den Statiftiihen Nahweilen über Aus- und Ein- 
fuhr von Geflügelzuht-Erzeugniljen beginnen. Bon den anderen Beiträgen 
jei no) ein illujtrierter Artikel von Dr. Blande überamerifaniihe Leghorns 
und deutjche Staliener, jowie eine außerordentlich) interejjante, ebenfalls 
ilhuftrierte Arbeit von Erich Brintmann über die vor furzem eifrig erörterte 
Frage der Erfennbarkeit des Gejchlehtes bei Eintagstüden erwähnt. Unter 
den übrigen Autoren finden wir die Namen von Sweers, Erbert, Dr. Beder 
u. a., die ebenfalls mit teefflihen Arbeiten vertreten find. Des weitern 
bringt der Kalender: Das VBerzeihnis der in den einzelnen Staaten und 
Provinzen anerkannten NRafjen, jowohl nad) diejfen wie au) nad) den Raljen 
geordnet. Die pojtamtlihen Beitimmungen über den VBerjand lebender Tiere 
nad) In und Ausland. Die Behandlung und Berjendung von Schlaht- — 
geflügel. Die wichtigjten Geflügelfrantheiten, ihre Erfennungszeihen 
und Behandlung. Ungeziefer des Geflügels und feine Vertilgung. Unarten 
des Geflügels und ihre Befämpfung. 


Brieffaiten. 


— Un Mehrere. Es muß wieder einmal an die rechtzeitige Ein- 
jendung von Vereinsnahrichten, Brieflaftenanfragen und Injerataufträgen 





waren, aber zu jpät eintrafen, fonnten exit in diejer Nummer Aufnahme 
finden. Am Schluß des Textteils einer jeden Nummer ilt zu lejen, wohin 
die textlihen Einjendungen zu rihten find und wann fie eintreffen müjjen. 
MWird dies nit beachtet, jo muß eben mande Einjendung zurüdgelegt 
werden, und fie erjcheint vielleicht exit dann, wenn fie nicht mehr den er- 
wünjchten Erfolg bat. 

— W.Z. in W. Die rofentämmigen Minorlas, objhon eifrig an ihrer 
Verbejferung gearbeitet wird, find heute nod) in bezug auf den Typus 
der Minorlas noch recht mangelhaft. Sie find zu tief gejtellt, Haben kurzen - 
Sattelrüden und einen federreihen Schwanz; alle diejfe Ausjegungen jind 
Erbteile der verwendeten Hamburger, die man nod nit genügend wege 
gezüdhtet hat. Die rojenfämmigen Minorlas jind gewöhnlicd tleiner als 
die einfahlämmigen, und der Körper zeigt eine andere Figur in der Bruft- 
und der Nüdenlinie. Der Hauptvorzug der rojfenlämmigen Varietät bejteht 
in der reihliheren Eterproduttion; aber die Eier jind ziemlid) Tleiner als 
bei den einfahtämmigen. Mit Adrejlen fann ich an diejer Stelle nicht dienen. 

— H.L. in H. Gegen die Kaltbeine hat ji) grüne Schmierjeife nod) 
am beiten bewährt. Man jtreicht jolhe des Abends, wenn die Hühner zut 
Ruhe gegangen find und jich leicht wegnehmen lafjen, recht did auf die Läufe, 
daß der Fuß und der Lauf bis zum Ferjengelent ringsum did bevdedt it. 
Nah zwei Tagen wird dieje Seife mit lauem Waljer abgewajchen und wieder 
friihe Schmierjeife aufgetragen, und dies wiederholt man, bis jid) die auf- — 
gerichteten Hornjchilder leicht entfernen Iajfen, ohne daß Blutungen ent 
Itehen. Nah dem Ablöfen der Schilder bejtreiht man den Lauf mit Del 
oder Fett, weil die Haut dann empfindlid ijt und das Del lindernd wirt. 
Die Sibjtangen find ebenfalls zu reinigen, weil jehr leiht an denjelben jih 
Kaltbeinmilben aufhalten fönnten. 

— R.W. in 2.6. Die Zucht der Meerihweindhen bewegt ji) bei uns 
in ganz bejdheidenen Grenzen, und es it fraglich, ob Sie richtige Rajjetiere 
bei uns erwerben fönnen. ragen Sie einmal per Doppelpojtfarte bei Herrn 
E. Lattard in Carouge-Genf an, ob er Ihnen entiprechen fanıı. Sch erinnere 
mid), daß diejer Herr vor etwa fünf oder jehs Jahren an einer Ausitellung 
dajelbit jechs oder nod) mehr verjchiedene Raljen Meerjchweinden ausgeitellt 
hatte. Yalls er nicht jelbjt Ihnen entjpreden fann, weiß er vielleiht einen 
Züchter zu nennen. El 

— S8.T. in St. (Stalien). Ihre „Wunder-Truthenne” — wie Sie die 
jelbe mit Necht nennen — hat eine ganz außerordentliche Legeleiltung voll- 
bracht. Vor mehreren Wochen tonnten Sie berichten, daß jie Jhon 80 Eier 
gelegt habe, und jet melden Sie, daß jie am 14. November das hundertite 
gelegt habe. Das it jehr viel. Zu alledem hat diefe Trute nod) zweimal  " 
gebrütet, und ich glaube mn, daß eine foldhe Leiftung no) nit Dagewejen 
it. Beten Dank für Ihre diesbezügliche Mitteilung. 

— A.B. in G. Ihre Fragen werde ich brieflid) beantworten. 

— J.R. in L. Bezugsquellen für Hanvdelsartitel darf ich im Brief- 
falten nicht angeben. Beachten Sie nur den Injeratenteil; einige Adrejjen 
nenne id Ihnen jchriftlich. 
— O.E. in R. Die Reinralligfeit eines belgiijhen Riejen läkt jid) an 
einem drei Monate alten Jungtiere nit jo ohne weiteres erfennen. Da 
jollte man die Zuchttiere jehen und das Gewicht des Jungtieres wiljen. 
Uebrigens Tann ein Tier reiner Rafje und doc nicht prämiierungs= oder aus= 
Itellungsfähig fein. Das ijt zweierlei. Für einen Anfänger in der Zucht it 
es überhaupt bejjer, wenn er fih nicht jofort an Ausitellungen beteiligt. 
Ein folder jollte zuerjt einige Jahre für Kühenzwede züchten und die Zudt 
und die Kanindhenraljen fennen lernen. Dann mag er es wagen, an einer 
Ausitellung zu tonfurrieren. E. B.-C. 

* * 


* 
 Deffentlihe Frage. 
Mer liefert thermo=elektriihe Regulierapparate zur Regulierung der 
Temperatur bei Brutapparaten, weldhe durd Elektrizität geheizt werden? 
SEEN Antwort an die Redaktion diefer Blätter: E. Bed-Corrodi in 
Hirzel. i 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor &. Beik-Iorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eele 
r e 5 pbon Horgen 88, 2), zu richten. > 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch Ei ee a Dan 
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—: Spanier. = 
Mit Bild. 


Don unjern alten Geflügelralfen hat wohl feine jo unter der 
Beränderlichkeit der Züchtergunit zu leiden gehabt wie die weih- 
gejihtigen Spanier. Noch vor 25 Jahren waren jie eine viel ge- 
\häßte Rajje, die namentlich ihres weiken Gelichtes wegen beachtet 
und bewundert wurde. Ein Blid auf das heutige Bild läht jofort 
erfennen, daß die Spanierralje in ihrer eigenartigen Erjcheinung 
den Sportzüchter interejfieren mu}. Und dod) ilt jie dem Anjturm 
der neuen Rajjen erlegen, welche einen glänzenden Empfehlungs- 
brief mitbrahhten. Dem Zuge der Zeit folgend, it die ideelle Seite 
der Rajjezucht etwas in den Hintergrund gedrängt und die materielle 
Seite hervorgehoben worden. Und diefem Zug der Zeit it die 
Spanierrajje zum Opfer gefallen. 

Sp jehr man von der Fachprefje erwartet, dab jie die auf- 
tauchenden Neuheiten — jofern es jich nicht um halbfertige Ver- 
Jude handelt — den Lejern befannt macht, eradhtet man es aud) 
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als ihre Aufgabe, wenig befannte oder allmählid in den Hinter- 
grund gedrängte Rajjen vor dem BVergejjenwerden zu bewahren. 
Diejer Aufgabe möchte ich in diejen Zeilen gerecht werden. 

Das Spanierhuhn it mit dem Minorfahuhn nahe verwandt. 
Vor einer Reihe von Jahren noch nannte man die Minorfas zu- 
weilen rotwangige Spanier, zum Unterjchied von den eigentlichen 
weikwangigen Spaniern. In Figur und Haltung und aud in 
Größe Jtimmen beide Rafjen überein. Früher mögen beide Rajjen 
auch) in der Farbe des federlofen Gefichtes nicht jolhe Gegenjäße 
aufgewiejen haben; denn das große weiße Gejicht, das wir jeßt 
bei Hodhrafligen Tieren bewundern, gehört jozujagen der Neuzeit 
an. Man muh jih das Huhn in feiner jegigen Eriheinung nicht 
als in Spanien heimifhes Landhuhn vorjtellen. Die Stammeltern 
der modernen Spanier glihen eher dem Minorfahuhn mit weiker 
Gejihtshaut, das will jagen, das damalige weiße Gejicht bei den 
alten Spanierhühnern war flein, verfümmert und nicht rein weil, 
jondern meijt rot durchzogen oder gefledt. Die Engländer haben 
aber dieje Rafje nad) ihren Wünfjchen verändert und ihren eigen- 
artigen Gejichtsihmud enorm vergrößert. Bei der Erjtrebung diejes 
Zieles und der Mittel, die dasjelbe erreichen ließen, hat die Wider- 
itandsfraft des Tieres Not gelitten; die Nafje genieht jegt den Ruf, 
dak fie verweichlicht fei. Ganz unbegründet ijt diejer Vorwurf 
nicht; doc) liegt es in der Hand des Züchters, die Widerjtands- 
fraft feiner Tiere dur) entiprehende Zudhtwahl und naturgemäße 
Haltung zu vermehren, zu erhöhen. Wenn der Züchter hier mit 
Umficht und Weberlegung vorgeht, Tann er innert wenigen Gene- 
rationen erreihen, daß die Spanier nicht empfindlicher jind als 
irgend eine andere hochgezüchtete Rajfe. 

Das Charafteriltiihe des Spanierhuhns ijt das weihe Gejicht. 
Die Ausdehnung desjelben läht ji am beiten an unjerm Bilde 
erjehen. Nur ijt zu bedenfen, daß bier bejonders hochfeine Tiere 
mit üppig entwideltem Gejicht gezeigt werden. Das weiße Gejicht 
erwect den Eindrud, als ob es in Korm einer Kappe, rejp. Maste, 
über das eigentliche Gejicht gejtülpt wäre. In jeinem untern Teile 





liegt es ringsum nidyt fejt an, Jondern it beweglid. Von Wichtig- 


teit it noch, daß das Geficht nicht nur Schön mildhweiß it, es muß 
auch an den Halsjeiten jich weit hinterziehen und dadurd) eine 


gute Breite erhalten. Die Länge allein, wenn das Wei tief herab- 
hängt, genügt nicht; es mul aud eine entipredhende Breite vor- 
banden fein. Das Gejicht Joll auch möglihit glatt, frei von tiefen 
Falten jein, was jedoch nur bei ein und bödjitens zweijährigen 
Tieren der Yall it. 
die Gelihtshaut wuchert gegen die offene Stelle des Auges und 
verdedt Jhlieklicdy das leßtere mehr oder weniger. Dies findet man 
oft bei Hähnen, während bei den Hennen die Gejichtshaut ic 
weniger verändert. 

Die Hennen Ddiejer Nalje haben gewöhnlich einen Tleineren 
fleiihigeren Kamm als die Minorfas oder Jtaliener, weshalb er 
bei vielen Hennen nicht umfippt, jondern nur jeitlich liegt. 

Die Legetätigkeit der Spanier muß als befriedigend bezeichnet 
werden; die Eier Jind jehr groß. Brutluft it mur jelten vorhanden. 
Die Küdenaufzucht bietet feine Schwierigkeiten. E. B.-C. 





Geichloiiene Taubenfußringe. 





Seit einigen Jahren it es auch bei uns zur Regel geworden, 
dak die Züchter ihren jungen Tauben gejdhjlojjene FZußringe ans 


legen. Man bat ji lange dagegen gejträubt oder nicht eingejehen, 
weldhe Borteile mit dem Anlegen der Fuhringe verbunden find. 
In England und Deutjchland ijt der geichloffene Fukring jchon Jeit 
Jahrzehnten eingeführt und allgemein angewendet. ch will in 
diefen Zeilen nicht die Vorteile des Ninges hervorheben, will 


nicht beleuchten, wie durd) denjelben der Züchter ermittelt, die Ab- 
| Stammung fejtgejtellt, eine jtattgefundene Prämiterung nac)ge- 


Häufig bilden Jih im Mlter jolhe Falten, 
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wiejen und die Ordnung im Schlage aufrecht erhalten werden Fann. 
Das it jedoch nicht der Zwed diejer Zeilen; derjelbe it jchon hin 
und wieder bejproden worden. Heute möchte ich auf einen Uebel- 
jtand hinweijen, der unjerm jchweizeriihen Taubenring nocd an- 
haftet und der leicht behoben werden Tann. 


Bei Anlah einer VBerfammlung des Taubenzüchtervereins der 
Mittelihweiz Iprac) der Schreiber dies unter dem Schlußtrafttandum 
„DVerjchiedenes“ den Wunjdh aus, der Vorjtand möge die Frage 
prüfen, ob der jetige geichloffene Taubenfukring nicht wejentlich 
Ihmäler zu erjtellen jei. Dieje Anregung jtüßte jich auf mehrere 
Beobadhtungen, bei denen jich die große Breite des Ninges als 


nachteilig erwies. Belanntlih muß der geihlofjene Fuhring in der. 


Weile angelegt werden, dah die drei Vorderzehen des Fuhes zu- 
Jammengehalten werden und der Ring darüber gejtreift wird. it 
dies bis zum Fußballen gejchehen, jo jucht man dur behutjames 
Drehen und Schieben den Ring anzuftreifen. Dabei muf die Hinter- 
zehe an den Lauf gehalten werden, und erjt wenn der Ring über 
jene zurüdgejchoben wurde, läßt man die Hinterzehe in ihre natür- 
lihe Stellung zurüdfallen. Durd) das Ausjpreizen der Zehen 
wird dann verhütet, daß der Ring herabfallen fönnte; er hängt nun 
am Lauf der Taube. 


Diejes Anjtreifen der Ninge geht aber nicht immer jo glatt 
vor ji) wie man wünjht. Es muß zur richtigen Zeit gejchehen, 
wenn die jungen Tauben ein Alter von 5 bis 8 Tagen haben. Nun 
it aber die Entwidlung der Täubchen manchmal recht unterjchied- 
lih. Die eine wählt ungemein rajch, Jozufagen zujehends, die 
andere will nicht vom led. Bei jener hat man nun Mühe, ihr 
im Alter von 5 Tagen den Ring über den FYuhballen zu jtreifen, 
weil alles jhon fräftig entwidelt üt; bei diefer — der zurüdgeblie- 
benen — gebt es mühelos; aber nad) ein oder zwei Tagen entdedt 
man, daß jie gar feinen Ring trägt, ihn aljo verloren bat. Da 
muß rajch nochmals ein anderer Ning angelegt werden. Dies ijt 
mir nämlich) Ihon oft palliert. 

Beim Anlegen des Ringes fam es mir häufig vor, daß ich nur 
einem der beiden Jungen einen Ring anlegen fonnte. Bei dem 
andern bradte ich ihn wohl über den Zuß, aber nicht über die 
Hinterzehe. Der Ning war zwar weit genug, um über den Lauf 
mit angelegter Hinterzehe gejtreift werden zu fönnen, aber die 
Hinterzehe mit der Kralle reichte jo weit nad hinten gegen das 
Terjengelenf, daß ich jie nicht aus dem Ning heraus und in ihre 
normale Lage bradhte. Das Kerjengelent, welches den Lauf und den 
Oberjhenfel verbindet, it natürlich weit dider wie der Lauf Jelbit, 
und der Ning läht ih nur bis zum Gelent jchieben, nicht über 
dasjelbe hinauf. Daraus ergibt jih nun, daß bei niedrig geitellten 
Tauben, wie Pfauen, Perüden, Jndianern und andern, der Lauf 
niht lang genug it, um unfern breiten Yuhring anitreifen zu 
fönnen. Der Ring fann nur bis zum Gelent geitreift werden, 
und gewöhnlic) jtedt die Hinterzehe dann nod einige Millimeter 
im Ring. Ein gewaltjames Herauswürgen gebt niht ohne Schmerz- 
empfindung für das Täubchen ab, und es tönnten dabei nod) andere 
nachteilige Folgen entitehen. Dem Züchter bleibt daher in manchen 
Fällen nichts anderes übrig, als einzelne Junge ohne Yukring 
beranwadjen zu lajjen. 


Der Boritand hat zu meiner damaligen Anregung bemerft, 
e5 werde jich da faum etwas machen laljen. Dies jehe ic) nicht ein. 
Die Schweizerifhe Ornithologiihe Gejellihait hat jeßt Geflügel- 
Buhringe eingeführt, weldhe je nad) der Nummer (das heilt der 
Ringweite) 41% bis 6 mm breit Jind. Wenn man nun die großen 
Ringe in der angegebenen Breite mit deutlihen Zahlen eritellen 
fann, warum nicht auch Taubenfuhringe mit 5 mm? Jett miht 
unjer Taubenfußring 81% mm, die Schrift 31% mm. Was nüßt der 
breite Rand oben und unten? Der Djtihweizeriihe Taubenzüchter- 
Berein hatte 1909 Ringe von 6 mm Breite mit 4 mm Budhjtaben; 
im Jahre 1910 folhe mit 5 mm Breite und 31% mm Budjtaben. 
SIett ijt die Schrift nicht Iejerlicher geworden, aber der Ring reidh- 
ih um die Hälfte breiter. Jch bezeichne den heutigen Ring für 
Züchter niedrig geitellter Rajjen als unprattiih und möchte dem 
Boritand empfehlen, den jchmalen 1910er Ring oder dod) einen 
ähnlichen wieder einzuführen. BE. B.-C. 


, 








ou 
o 
ot 





\ SORSBENERENERERESEERBENEUNNERENERESHEENSNEEEEERESEEON Y 


a == Einheimiice Vögel >= 43 


S/BEOENREGRNSDHREBERENENEEEREERRRNERGRHDDEREnESERRaHuEHnEUnnQ/ 








—=Fllpenwanderungen. ==- 
Von Emanuel Shmid. 


(Schluß). 

Eine weitere Tour ging von Wallenitadt über den Jogenannten 
Fälh, eine ziemlich anjteigende Bergwieje auf der den Churficjten 
gegenüberliegenden Seite. Durch gemilhten Wald gelangt man 
ziemlich Schnell in merkliche Höhe. Vertreten find hier einzig die 
Naben, die auf der nahen Ruine Gräpplang (dasromanijche erappa 
longa, lange %elfen) ihren Schlupfwinfel und ihren Sommer- 
aufenthalt haben mögen. Unten weiden Kühe unter melodiihem 
Geläute, und oben in den Bergwiejen medern Ziegen. Einige 
Sinfenarten und Meifen jind vertreten, jonit das übliche Bild. 
Mir fommen zu den eriten Berghäufern, die fich weiter oben zu 
tleinen Gruppen gejellen. Die Ausjiht it prächtig, und in den 
halbalpinen Wiejen gadern Hühner und fräht hin und wieder ein 
Hahn. Das ijt ein Fpdealplat zur Hühnerhaltung. Kein Verbot, 





‚ fein Gitter, nichts hemmt die jorgenlofe Schar an der Freiheit. 


Uber jehr nahe Jind trofige, jteile Felswände, über die vereinzelte 


' Wajfer jtürzen, und wo die Geier horjten. In den nahen Tannen- 
gruppen, 


zwilhen groben elstlößen und Steingewirr hauit 
Meijter Reinefe und Holt ich gelegentlich einen erwünjchten Jaftigen 
Braten. Diefe Gefahr ijt hier oben für das YFedervieh bedeutend 


‘ größer als im Tal. Jn der lofen Steinmauer nilten die Rotjhwänz- 


hen, der fleine ZJaunfönig (wir Jahen deren drei und vier Stüd 
nebeneinander), und in den Stauden und Heden längs des Bädy- 
leins wohl noch andere Lieblinge der Ornithologen. 

Unverjehens find wir |hon in ziemliher Höhe. Die Laub- 
hölzer haben den Tannen das Feld überlajien, und dide Exemplare 
lajjen ein anfehnlihes Alter erkennen. Endlich fommen wir zur 
oberiten bewohnten Bergwiefe. Das Gras ilt dünner, lichter, 


“aber feiner, zarter. Die Tannengruppen werden dihter. Ameijen- 


haufen, bemooite Steinblöde, gefällte Baumjtämme und ausge- 
walchene Ninjel bezeihnen den Weg. Wir fommen zum Kur: 
haus Tjehudiwiefe. Ein prächtiger Plat neben reifen Heidelbeeren, 
auf weihen Moos, im Schatten einer jtattlihen Tanne ilt unjere 
Znünijtation. Unter uns liegt das Seeztal, vor uns die ganze 
Churfiritentette, vom Leiltfamm bis zum Gonzen mit dem Alvier- 
fegel. Sreilich Schleichen gleich riefigen Dampfwolfen Nebelfhwaden 
umber und lajjen bald Land, bald ein Nebelmeer eriheinen. Uns 
Ihmeden eine Tleifchfonferve, der Inhalt einer Flache und als 
Nahtilh) die Beeren einfach vortrefflih. Aber es heilt wieder 
aufbrehen. Den Beinen hat die furze Rajt recht wohl getan. 
Ueber Wällerlein, Steine und Wiesland geht’s bergan zum nahen 
Kurhaus Tannenboden. Wer zum eritenmal hier oben ijt, wundert 
fi) gewiß, ein jo vortrefflihes neues Galthaus zu finden. Da- 
neben ein zweites, ein drittes. Alles Neubauten und mit aller 
Bequemlichkeit ausgerüftet. Ferner wundert er ich ob der billigen 
Berehnung für Erquidung aller Art. Allen Wanderern vieler 
Gegend möchte ich diefe Berghotels nur beitens empfehlen. Er 
wird gleicy uns jehr zufrieden jein. 

roh, wieder mit gejelligen Menjichen — wie die Kurgälte 
im allgemeinen nun einmal jind, geplaudert und ein Weilhen 
bei einem Glas Wein ausgeruht zu haben, machen wir uns wieder 
auf den Weg. Es geht über baumlojes Wiesland, über AUlpentriften, 
Heidelbeerjitauden, Bächlein, Steine. Echter Alpencharafter! Die 
Sonne zieht leider wieder die Vorhänge, die Auslicht dagegen it 
noch recht leidlih. Wir fommen zu Mlphütten, zu weidenden 
Viehherden. Die Bäume gehen vollitändig aus und machen be- 
moojten Steinflößen, duftigen Alpenblumen Pla. Unten zanten 
ein paar Tannenhäher, und auch der Ruf eines Dompfäffchens 
it deutlich vernehmbar. Ueber das Steingeröll fliegt der Berg- 
fint und andere, mir unbefannte Vögel, Jonjt überall Stille und 
Schweigen. Wir jteigen immer nodh. Das Gras wird immer 
dünner, die Luft friiher und der einjegende Regen dichter. Endlid) 
die eriten Alpenrojen! Sie haben exit zu blühen begonnen und 
find Schön rot. Ms Berggruß nehmen wir einige mit und machen, 
dak wir weiter fommen, denn bei Negenwetter it es bier oben 
ungajtlih und einfam. In einer Mulde ein Kleiner See; früher 
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offenbar größer und mögliherweile urjprünglih ein Schneefeld 
oder ein tleiner Gletiher. Heute, nad) taujfend und abertaujend 
Jahren nur noch ein armjeliger Reit. Zu weiterer Naturbetracdhtung 
finde ich wenig Lujt. Wohl verjege ich mid innend in jene Urzeit 
zurüd und male mir in Gedanten aus, wie es®amals mutmaßlicd 
bier oben beitellt war. Dann aber bin ich froh, daß es wieder 
alsgemach bergab geht. Karrenfeld, Beerengebüjch, Wiesland und 
Steingebiet wechjeln mit hübjchen Ulpenrojengruppen, dann wieder 
die grobblättrigen Pladenpläße, die zu Fleinen Bädylein gewordenen 
Rinfel und Runfen. Es geht dem Tal zu! 

Eigentlih nehme ich nur ungern Abjichied von der Höhe, be= 
jonders von jener öden GSteingegend, von dem Hleinen Geelein, 
dem |prudelnden Klaren Bädlein, dem alten, Shmugigen Lawinen- 
Ihnee. Man genieht die wahre Freiheit in vollen Zügen, bier 
fühlt Jich jeder Bettler ein König, hier hat man die unverfälichte 
Natur, die Shöne Gotteswelt. Da es aber regnet, immer mehr, 
läkt man jid) von Jolden jentimentalen Gedanken nicht länger 
aufhalten. Jn großen Sprüngen gebt’s abwärts, dem Kurhaus 
Seeben zu. Die VBogelwelt it weg. Bei dem Metter läkt jid) 
fein Tier bliden und it jeßt auch nicht notwendig. Vom Hut rinnt 
es wie ein Heines Bädylein, und die Kleider fangen auch an fi) 
feucht anzufühlen. Aber bald ilt das jtattliche, neuerbaute Berg- 
hotel erreicht und wir in der Schenfitube, inmitten zahlreicher 
Kurgälte, die bei dem Wetter auch nichts anderes zu tun willen 
als Kegelichieben, Schwaßen und Jallen. Eine wandernde Dorf: 
Ihule hat jich ebenfalls hieher geflüchtet und Jingt ein VBaterlands- 
lied nad) dem andern. Man hört ihnen redht gern zu. Es madt 
auf die zahlreichen Fremden jedenfalls einen guten Eindrud, wenn 
Kinder unjer Alpenland im Gejang jo loben und preijen und lieb 
haben. Mein Begleiter hat unterdejjen wieder abgefoht. Sauer 
traut mit Würjten it das trefflihe Diner, alles Shön warm und 
wohltuend. Bon den drei Seelein, die die Landihaft Shmüden, 
nehmen wir nur furze Notiz und jteuern unjerem Ziel, den Tal 
entgegen. Bei Ihönem Wetter it es hier jedenfalls recht nett. 
Sp aber hat man wenig nterefje. 


Der Weg wird holperig, bejonders wenn er jo ausgewalden, | 


it. Unwillfürlih merft man, daß mit der Region des Kaubholzes 
die Alpenwelt hinter uns Tiegt., Mit den Pflanzen wechjeln aud) 
die Tiere. DVerborgen pfeift hin und wieder eine Drojjel, quäft 
ein Bergfint und ruft ein Rabe. Weiter unten fchreit ein Buchfint 
nad Regen und zur großen Seltenheit befommt man auch einmal 
einen zu Geliht. Sch fürdhte zwar, dak auch bei Shönem Wetter 
der Wald nicht befonders von Vögeln belebt fein wird. Es it Sade 
der Forjt- und Landwirtichaft, dem bedauerlihen Nüdgang der 
Bogelwelt auf den Grund zu fommen und womöglid) weiterem 
NRüdichritt entgegenzufteuern. 

Die Tannen verlaffen uns. Heden von Schleedorn und Brom: 
beer, Halelitauden und Weiden fallen den Weg zu beiden Seiten 
ein. Wiejen, Ställe, Kartoffelfelder, vereinzelte Ahorn- und 
Nußbäume werden fihtbar — wir nähern uns Oberterzen, einem 
hübjh in Bäumen verjtedt gelegenen Dorf mit Ausjicht auf den 
\hönen romantiihen Wallenjee. Nad) einem wohlverdienten 
Bierhalt find wir wieder fo weit reitauriert, das Endziel, die Bahn- 
tation zu erreichen, das nunmehr wenig Mühe mat. Recht gern 
lojfen wir jett die Bahnwagen rollen, es geht halt dody weit be- 
quemer und einfacher als auf Schulters Rappen. 

Aber innerlic find wir, troß der nafjen Kleider, mit unferer 
Tour recht wohl befriedigt. Mer täglich in feine vier Wände ge- 
bannt it, dem it eine Bergreije nur beitens zu empfehlen. Ihm 
tut es bejjer als eine Wagenfahrt, die wohl angenehmer ijt, aber 
nie bejjer anjchlägt als die Träftigende, friiche Bergluft. Nicht bloß 
gejundheitlich, Jondern auch jeelifih. Wer nun gar noch etwas 
Simm und Jnterejje an der fchönen Gottesnatur hat, der fommt 
immer auf feine Rechnung. Und das muß doc gewiß jeder Orni- 
thologe haben, und wer es nod) nicht ijt, der fannn es dabei nod) 
werden. 

Die Gebirgsfauna und -flora ijt gleich interejjant, dazu muß 
einer durchaus fein Profejjor fein. Es it überhaupt bemübenDd, 
wenn die Yremden, Sommerfrifchler und Iourilten uns Ein- 
beimifhe auf die Schönheiten unjeres Landes exit aufmerkffam 
machen müljen. Zwar hat es hierin bedeutend gebeffert. Heut- 
zutage gehen weit mehr Leute in die Berge als früher. Das be- 
weilen die vollbejekten Bahnzüge, fpeziell an Sonn- und Seier- 











tagen. Zu begrüßen it diefe Erkenntnis. Ebenjo zu begrüßen 
aber wäre es auch, wenn die Unjitte endlich aufhörte, Ieere Wein- 
flafhen an Ruheplägen zu zertrümmern, Konfervenbücfen ein- 
fa) in Menge liegen zu lalfen, jowie Abfall aller Art. Das find 
Zaftlojigteiten den Mitmenfhen gegenüber, nicht zu vergeifen 
der Gefahren für das Vieh, fic dabei noch zu verlegen. Es it nicht 
jene wilde Freiheit, die auf den Bergen thront, auch) dort verlangt 
man Anjtand und gute Sitte. Damit will ih meine Plauderei 
bejchlieen und jeder Landratte eine Bergtour in frifcher reiner Luft 
nur beitens empfehlen. 
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Franzöliiche Rieien=Silber, 


Unjere Kaninchenzüchter, welde neben den inländiihen Fad)- 
blättern aud) eine deutiche Zeitjchrift über Kanindhenzucht Iejen, 
werden bemerft haben, daß jich die Silberzühter Deutjchlands in 
mehrere Heerlager teilen. Die Anhänger der Eleinen englijchen 
Silberfaninden jind ausgejprohene Sportzüchter, bei denen ein 
Kaninden nur Wert hat, jolange es lebt und ausgeitellt werden 
fann. Auber diejem fleinen Sportfaninhen hat nun au das 
größere franzöliihe Champagnejilber in Deutjchland Eingang ge= 
funden, und es wurde von einem Teil der Züchter mit großer Be- 
geilterung aufgenommen. Die ‚Lobeshymnen Ienften dann die £ 
Aufmertjamfeit anderer Züchter auf das franzöfiihe NRiefenfilber, — 
wie es dort genannt wird, und es wurden hohe Preife dafür be- 
zahlt. Diefe Wahrnehmung bewog andere Züchter, ein Silber: 
taninchen neu zu jchaffen, das deutjche Zucht und dem franzöfiichen 
Riejenlilber ähnlic jei. So entitand nad) manden mikglüdten 
VBerluhen das jogenannte Germaniafilber, welhes vom Stand- 
punft des Patriotismus angepriefen wurde. Es war deutjches 
‚guchtproduft, und da es von den Gönnern desjelben mit Nachficht 
und Wohlwollen beurteilt wurde, hielt man es auch für durd)- 
gezüchtet genug, um dasjelbe auf den Markt werfen zu dürfen. 

Hier begegneten jich nun die Interejfen der Züchter der beiden 
Silbervarietäten. Die Züchter der Germaniajilber verlicherten, 
zwilhen diejen beiden Varietäten bejtehe fein wejentlicher Unter- 
|hied mehr, ihre erzüchteten Tiere jeien in Größe und Farbe ebenjo : 
gut wie die Niejenjilber, verdienten jedoch) als deutiches Zucht: | 
produft den Vorzug. Es war vorauszufehen, da die Smporteure 
und Züchter der franzölifchen Niejenfilber diefen Vergleihh be- 
tämpfen würden; den jie hielten und halten jet noch ihre Lieb- k 
lingstajje für eine alte, durchgezüchtete Raffe, die nicht mit einem 
Kreuzungsproduft auf gleihe Stufe gejtellt werden dürfe. Go 
haben die Gönner diejer beiden Silbervarietäten in der Fachpreffe 
ihre Lieblinge verteidigt und ihre Einführung zu begünjtigen gefucht. 

Die Champagne- oder Riejenjilber gehören ohne Zweifel einer 
alten Rafje an; denn in der franzöfiichen Schweiz und in Frank 
reid) werden jie jchon feit vielen Jahrzehnten gezüchtet. Umd troß 
alledem ijt dieje Rajje nocd) nicht Durchgezüchtet, wie man von einer 
jo alten Rafje erwarten dürfte. Dies geht aus einer Bemertung 
hervor, welde ein Züchter in der „Zeitjchrift deuticher Kaninchen 
züchter“ gemacht hat, indem er jchreibt: 

„Schon manches Mal gelangten Züchter in den Belit; eines 
tadellojen Paares FRES., die zu den größten Hoffnungen bered- 
tigten. Doch der erite Wurf ilt fläglich ausgefallen! Hier ein weihes 
Pföthen, dort ein weißes Näschen, dort eine weiße Stirnblejfe: 
der ganze Wurf hat fehlgefchlagen. Nun, das Unglüc it nicht groß! 
Die Tiere jind zwar nicht als Zuchttiere verwendbar, als Schladht- 
tiere jedoch Jichern fie immerhin nod eine höhere Einnahme als 
ein Schlahtkaninchen jeder andern Nafje. Es ilt nicht Jelten, N 
der Wıinf einer Erjtlingshäfin nicht befriedigt, wie dies eben au h 
bei den übrigen Rafjen der Fall ijt. Tadelloje BR. werfen [chwarze 
Tiere, Tiere mit weißen Pfoten. Ebenjolhe Rüdjchläge ver=' 
zeichnen wir bei der FRS.-Nafje. Nur Geduld, Kollegen, der zweite 
Wurf bringt uns die erhofften Zuchteremplare.“ 

Nun, die tadellofen Paare FRE., die zu den größten Hoff- 
nungen berechtigten, deren erjiter Wurf jedod) „Häglich“ aus- 
fällt, find eben noch feine dDurchgezüchteten Rajfjetiere, jondern 
einfahe Sclahtzuchttiere. Sie haben dann aber au) feinen 
höhern Wert als andere Kaninchen, mit denen Tiere gezüchtet . 
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- werden, die lediglich oder doch hauptjählich der Fleifchproduftion 
dienen. Sobald unter einem Wurf Silberfaninhen Junge ge 
funden werden, von denen das eine „ein weihes Pfötchen, das 
andere ein weihes Näschen oder eine Stirnblejje“ hat, it dies 
Beweis genug, da das Juchtpaar für die NReinzudht untauglich 
it. Daran fann aud) die Tatjache nichts ändern, dah ein derartiges 
Fell nah Entfernung der anltößigen Stellen immer noch gut 
verwertbar it. In jolhem Kalle wären die franzöfiichen NRiejen- 
jilber als reine Nußtiere zu betrachten, weil Fell und Fleifch diejfem 
Zucdtziele günjtig find. Nur follte dann der Handelspreis dem 
Zucdtziele angepaßt und nicht Forderungen gemacht werden, als 
ob es Jih) um eine hochgezüchtete Sportrafje handeln würde. 

Sole fehlerhaften Jungtiere follen, wenn fie jpäter einmal 
gejhlachtet werden, immerhin „noch eine höhere Einnahme 
ihern“ als ein Schlahtfaninhen jeder anderen Rafje. Dieje in 
Auslicht geitellte höhere Einnahme fan nur in der günitigeren 
Verwertung des Felles beruhen, die aber nicht überall gefunden 
wird. Gerade bei uns läßt die Yellverwertung noch viel zu wünjchen 
übrig. Was die Fellauffäufer offerieren, it zuweilen derart, daß 
man jich Shämen muß, nur angefragt zu haben. Andernorts mögen 
die Verhältnilfe günjtiger fein. 

Nicht zuitimmen fann ich dem Ausiprudh, dal auch bei anderen 
Raljen der Eritlingswurf nicht jelten nicht befriedige. Wer mit gut 


durhgezücdhteten Tieren züchtet, nicht jede Jeiner Zibben bei einem 


anderen Nammler deden läßt, der wird auch bei den Eritlings- 
würfen meilt einige gute Tiere erhalten. Wenn dagegen die Zucht: 
tiere nicht auf YUeußerlichteiten gezüchtet wurden, dann allerdings 
it es begreiflih, wenn der Wurf verjhiedene Meberrafhungen 
bringt. Dieje jind jedoch nicht nur beim erjten Wurf zu befürchten, 
Jondern auch bei jedem nachfolgenden. Dann find die Ausartungen 
Regel, zur Weiterzucht taugliche Jungtiere Ausnahmen. Schwarze 
belgijche Riejen fommen nurdort vor, woduntle eifengraue Rammler 
zum Deden benüßt werden, wie denn gerade bei den belgilchen 
Niejen die Züchter Jhon lange zu jorglos waren in der Wahl der 
Dedrammler. Man fragte nur nad) Länge und Gewicht, nicht nad) 
Yarbe, und jo muß man ji nicht wundern, wenn die Farben 
milhung der Züchter Ichlieglih Mikfarben erzeugte. Sole findet 
man aber nicht nur bei Eritlingswürfen. (Schluß folgt.) 





PBräamiierungsbericht der Lofal-Ausjtellung des Ornith. Vereins 
Mörihwil. 





Abteilung Kaninchen. 


Sonntag den 16. November 1913 hielt der rührige Ornithologilche Ver- 
ein Mörihwil feine Iofale Ausjtellung im hellen, geräumigen Saale zur 
Brauerei ab. Durd) verjchiedene flotte Gruppen ausgejtopfter Tiere war der 
ganzen Ausjtellung ein deforativer Anjtrih gegeben, und darf das gejamte 
Arrangement als jehr befriedigend bezeichnet werden. Die mir zur Bewer- 
tung unterjtellten 45 Nummern Kaninchen unterziehe ich hier einer furzen 
Kritik. 

Belgiihe Riefen waren 7 Nummern da, auf welche vier I. und zwei II. 
PBreije fielen; eine Nummer mußte leer ausgehen, rechter vorderer Lauf zwei 
weiße Krallen, Nr. 6 gutes Tier, Nr. 4, 5 und 7 in Haarung, jonjt gut. Nr. 1 
und 2 Ihleht im Fell, Ihmtale Köpfe, leihter Schnupfen und jteiler Rüden. 
- Franzöfiihe Widder zählten vier Nummern, welche ein I. und zwei II. Breije 

erhielten; eine Nummer mußte leer ausgehen, weil jtarf defektes Ohr. Nr. 23 
zeigte gute Korm, Nr. 21 ließ in Kopfbildung und Körperform zu wünjchen 
übrig. Nr. 24 rojtiges Fell, Stalliymuß, zu wenig typiih. Schweizer-Scheden 
20 Nummern, dabei neun I. und acht II. Preife. Drei Nummern mußten 
leer ausgehen, weil zu leicht. Nr. 30, 31 und 32 bejte Tiere mit [hönen langen 
(67 em), aalförmigem Körper, gleihmähiger Augenzirkel, dDuchgehender 
Yaljtrih und glänzendjhwarzen Ohren brachten es auf 88, 87,5 und 85 Punfte. 
Ein jpezielles Kränzchen fei diefem Züchter für die Pflege gewidmet. Nr. 27 
Ihmußiges Fell, jonjt gutes Tier. Nr. 28 Shwahe Zeihnung; Nr. 25 flatter- 
bafte Ohren; Nr. 37 etwas in Haarung, Jonjt prima Zeihnung; die übrigen 
Nummern waren dDurdhwegs furz im Körper, Shwacd und zum Teil unreine 
Zeihnung, kurzer Ualftrih und in Haarung. Angora waren zwei Nummern, 
die leer ausgingen, jtark verfilzt und Stallfhmut, jo daß fie feine große Zierde 
der Ausjtellung bildeten. Blue-and-tan. Zwei Nummern famen auf je 
80 Punkte; zu wenig tiefblaue Farbe, leiht in Haarung. Die Silber waren 
mit jieben Nummern vertreten, auf welche vier I. und zwei II. Preije vergeben 
werden fonmten, eine Nummer ging leer aus wegen weißen Krallen. Nr. 53 
gutes, Jehnittiges Tier. Nr. 50, 51 und 55 leihter Schnupfen, zu wenig Glanz, 
‚rojtiger Anflug und zu plump. Nr. 52 und 54 dunkle Köpfe, Ichlechte Silbe- 
rung und Stark in Haarung. Ein Holländer mußte leer ausgehen, Ring er- 
Fakt die Vorderläufe, Kopfzeihnung in die Spürhaare. Ruffe Nr. 58 mit 
Murf erhielt 82 Buntte. Fell etwas unrein, Abzeichen mit Stichelhaaren leicht 
durchfeßt, jonjt gute Figur. Engliide Schede Nr. 59 bradhte es auf 82 Buntte, 
Ihöner Waljtrih, Seitenfleden etwas ungleich, jonjt gutes Tier. 
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Diefe turzen Ausführungen mögen die Züchter des Ornithologifchen Ver- 
eins Mörfchwil einigermaßen aufklären, um die Fehler zu befeitigen. Am 
Schlufje meines Berichtes angelangt, |prehe id) dem tit. Ornithologiichen 
Berein Mörjchwil für die freundlihe Aufnahme den beiten Dant aus und 


wünjhe ihm ferner viel Glüd und Gedeihen. 


Rorihad, den 24. November 1913. Ad. Geiger. 
g 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderkfaninhenzudt. Im 
Laufe der nähjten Woche werden den Mitgliedern die Statiltitbogen des 
oljtihweizeriihen Verbandes zugejandt; wir erjuchen, diejelben nad) Vor: 
Ihrift auszufüllen und an Unterzeihneten umgehend zu retournieren. 
Der Präjivent: Fol. Nobel, Degersheim. 


* 


%* 

Oftfhweizerifcher Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzudt. Nad- 
dem die Einjpradhefriit unbenüßgt abgelaufen, gilt Herr Safob Gerihwiler 
in Gübfen bei Winkeln als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. Er fei 
uns herzlich willfommen. Als neues Mitglied hat Jich angemeldet: Herr Anton 
Schmollinger, Monteur in Winkeln. Einjpraheftiit bis 7. Dezember 1913. 

Den werten Kollegen diene ferner zur Kenntnis, daß unfer Klub an 
der Rammlerihau in Teufen im I. Rang jteht mit vier Stüd erjtflajjigen 
Rammlern, weldhe wie folgt jtationiert find: Eifengrauer bei Jakob Hengartner, 
Lahen-VBonwil, je ein grauer und Graufhed bei Adolf Künzli, Winkeln, 
und ein Graufhed bei Hermann Ommerli, Heiden. Wir empfehlen dieje 
Deditationen zu gefälliger Benügung. Standgeld von Winterthur habe ih 
erit Heute retour erhalten und werde joldes an der Hauptverfammlung zurüd- 
bezahlen oder auf Wunjd) vorher zujenden. 

Mit tolleg. Zühtergruß ! 
Der Aktuar: %. Müller, Arbon. 
* * 


* 
Schweizerifcher Angoraflub. Zum Beitritt in den Klub meldeten ih 


'an die Herren I. Rolli, Au db. Münfingen (Kt. Bern), Jakob Lanz-Ruf in 


Marburg, und Wenzel-Herder, St. Martinsgajje Nr. 18, Bafel. Einfprade- 
jriit bis 7. Dezember. 

Diejenigen Mitglieder, die eine Station eines Klubranımlers über- 
nehmen wollen, mögen dies vem Präjidenten jofort anmelden. Es müllen 
jolhe hoc) exitklaffige Tiere fein und, wenn feine Rammlerjchau jtattfindet, 
zur Bewertung eingejandt werden. Ort wird jpäter bekannt gegeben. 

Für den Boritand: 
6. Häffig, Präfivent, Majeltrangen. 
* * 


* 

Drnithologifchetynologifcher Verein Langnau und Umgebung. Proto- 
follauszug der Hauptverfammlung vom 23. November 1913 im Rejtaurant 
zum „Schlahthaus“. Die VBerfammlung war von 20 Mitgliedern bejudht. 
Neben den gewöhnlichen gefhäftlihen ITrakftanden wurde bejchloffen: 1. Die 
MWinterfütterung der freilebenden Singvögel aud) in diefem Winter durdjzu- 
führen. 2. Zu der im nädjten Frühling jtattfindenden Borjhau für die 
Schweiz. Landesausitellung in Bern, deren Kollektivbeihidung bereits in 
der legten Berfammlung bejälojfen wurde, foll der Voritand die nötigen 
Borarbeiten rechtzeitig anhand nehmen. 3. Um den Mitgliedern Gelegenheit 
zu bieten, auch außer den Hauptverfammlungen zufammenzufommen, um 
über Fragen auf den verjchiedenen Gebieten der Ornithologie zu |prechen, 
wird an jedem erjten Mittwoch des Monats im VBereinslofal Rejtaurant 
„Schlahthaus“ eine freie Zufammenfunft jtattfinden, wozu aud Nichtmit- 
glieder willflommen jind. 4. Der VBorjtand wird beauftragt, zu unterfuchen, 
ob nicht der Anjhluß an einen größeren Verband wünjhbar wäre. 

Der Verein zählt gegenwärtig zirka 70 Mitglieder. Der VBorjtand pro 
1914 wurde wie folgt beitellt: Präfivent: Ernit Schenter; Vizepräfident: Max 
Grütter; Sekretär: Hans Wüthrih; Kalfier: G. Boihung; Bibliothekar: 
Emil Hofmann; Beiliger: Chr. Jörg und Ulr. Bahmann. e 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid). 


Einladung zum zweiten Touren = Erflärungs= Abend auf 
Samstag den 29. November, abends 8'/aı Uhr, ins Rejtaurant 
zum „Drahtihmiedli”, Zürih 6. Referent: Herr BP. Krihtel, 

Ferner diene den Mitgliedern zur Kenntnis, daß die Programme von 
der Berbandsausitellung in Schaffhaufen eingetroffen und bereits |hon von 
einer Anzahl Mitglieder in Empfang genommen worden jind, die übrigen 
fönnen diejelben abholen bei unjerem Mitglied 9. PB. Krichtel, Ankerjtraße 121, 
Zürich) 4. Wir erfuhen die Mitglieder, die Ausitellung in Schaffhaujen zahl- 
reich zu bejchiden. Gleichzeitig mahen wir darauf aufmerfjam, daß eine An= 
zahl Mitglieder die Yuhringe für das Jahr 1914 no nicht bejtellt Haben; 
jie mögen dies unverzüglidy tun. Der VBoritand. 

* 





* 


* 

Schweizerifcher Berein der Reihshuhnzüchter. Die Geflügelzählbogen 
der ©. D.6G. find verfandt. Denfelben wurde diejes Jahr wiederum, wie 
an der Frühjahrshauptverfammlung beichloffen, unjer Vereinsfragebogen 
beigegeben. 

Zur Erreihung einer wertvollen Statitit find alle Mitglieder Höfl. 
gebeten, aud)y unjern Fragebogen fo gut als irgend möglid) auszufüllen, das 
Material joll im Jahresberichte ftatiltiihde Verwendung finden. Auch alle 
diejenigen Mitglieder, die vielleiht noch einem Lofalvereine angehören, 
ind dringend gebeten, die Zählbogen auszufüllen und an unterzeichnetes 
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Präfidvium einzujenden; jollte jedoch der Zählbogen des Lofalvereins bereits 
abgegeben jein, fo ijt auf unjerem Bogen der Vermerk anzubringen: „Im 
Lofalverein Jhon mitgezählt“. Die Zählbogen und Fragebogen jind [pätejtens 
bis 15. Dezember einzujenden; einzutragen ijt der Geflügelbejtand, wie er 
tatfjählih am 1. November war. 

Erfreulich groß it die Zahl der angemeldeten Stämme weiber Reid)s- 
bühner nad) Dietifon. Es übertrifft die Zahl derjelben jogar diejenige der 
rebhuhnfarbigen Italiener und der weißen Wyandottes. Dieje Zahlen be- 
weilen uns, daß ji) die weiken Reichshühner jehr rajch verbreiten, jie haben 
dies wohl vorab ihren enormen Nußleiltungen zu verdanten. Jene Zahlen 
beweijen aber aud), dah die Mitgliederzahl unjeres Vereins viel größer fein 
fönnte. Aus diefem Grunde möchten wir alle Neichshuhnzüdhter bitten, 
nochmals unjern Bereinsbericht in Nr. 43 vom 24. Oktober eingehend zu ftudie- 
ren und möglichjt bald fih in unfern Verein anzumelden. Wer den Eintritt 
(Fr. 3. —) bezahlt, wird jofort als gleihberehtigtes Mitglied aufgenommen 
und muß der Jahresbeitrag erit vom 1. Januar 1914 ab bezahlt werden. 
Da die Junggeflügelihau in Dietifon verihhoben it, Tann aljo jeder Neu- 
eintretende an der Konkurrenz um die [hönen VBereinsehrenpreije von Fr. 20 
bis Sr. 5 teilnehmen. Auf die in jenem Berichte genannten Stiftungen Jei 
bier nodmals hingewiefen. 

Unjere Herbitverfammlung joll am 14. Dezember in Winterthur jtatt- 
finden; die VBerfhiebung der Junggeflügellhau hat auch) der VBerjhiebung 
unjerer Herbjtverfammlung gerufen, da bejhloffen wurde, joldhe erjt 14 Tage 
vor der Junggeflügelihau abzuhalten. Einladung und Traktanden folgen 
in nädjjter Nummer. Mit Züchtergruß und Handichlag! 

Namens des Borjtandes: U. Weih, Amriswil. 
* * 
* 

DOrnithologifher Verein Mihlriti und Umgebung. Umnjer Berein 
hielt in jeinem Gründungsjahr 1909 feine erjte Lofalihau ab, welche trof 
den Ichwierigen VBerhältnijien — mit denen wir zu rechnen hatten — einen 
finanziell guten Abjhluß nahm. Wir haben dies dem zahlreihen Bejuch) zu 
verdanfen, der troß dem unfreundlihen Wetter zu verzeichnen war. Diejes 
Srühjahr wurde nun der Antrag gejtellt und zum Beichluß erhoben, im VBor- 
winter eine zweite Lofalihau zu veranjtalten. Der VBorjtand hat jih nun 
bemüht, eine jolde durchzuführen und fie wird nad) den getroffenen Vorbe- 
reitungen möglihit mannigfaltig fein. Diejelbe findet nun (jiehe Injerat) 
vom 7. bis 9. Dezember in der MWirtihaft Sonnhalden bei Mosnang |tatt. 
Den Jnterejjenten diene zur Nadhricht, dak der Hin- und Rüdweg von der 
Station Bütfhwil in 40—50 Minuten zurüdgelegt werden fan. Es wird 
uns bejonders freuen, wenn wir die werten Mitglieder der Nachbarjektionen 
des Toggenburges bei uns begrüßen können. Allen Freunden der Geflügel- 
und Kaninhenzucht entbieten wir ein freundliches Willlommen in der Sonn- 
balden b. Wiosnang. J. Bi4 


Mitgeteiltes. 


— Etwas über Brieftauben-Liebhaberei. Deutjchland, Yranfreid, 
Belgien ıc. find gewiß Staaten, die viel auf die VBerfhwiegenheit militäriicher 
Geheimnifje halten, und Dod) wird in diefen Ländern jede Trainierung, jeder 
Mettflug unjerer feinen Flieger von jeder Station aufs tleinjte publiziert, 
ohne von einer Militärbehörde beanjtandet zu werden. Je mehr man über 
eine Angelegenheit jpricht, je publifer eine folhe wird, deito meh: fann man 
auf neue Anhänger rechnen. Beiuns wird über feine [portliche Beranftaltung Jo 
wenig gejährieben wie über den Brieftaubenjport, und dod) ijt er gewiß einer 
der idealiten Sporte, wenn er in richtiger Art und Weife durchgeführt wird. 

IH bin volljtändig überzeugt, dat die Redaktion der „Ornith. Blätter“ 
ihre Mithilfe nicht verfagen wird und ihr möglichites tun wird, um die Ein- 
jendungen über den Brieftaubenjport beitmöglihit zu verwerten. 

Derbyflug. Es ijt jeinerzeit bejchlojfen worden, die Rejultate vom 
„Derbpfliegen“ in verfchtedenen Zeitungen ericheinen zu laljen. Der Wett- 
flug fand am 20. Juli jtatt und jett haben wir bald Ende November; aber bis 
heute ijt no mit feinem Wort diejes erjten Shweizerifchen Derbyfluges ge: 
dDaht worden. Glaube man ja nicht, dal dur) dieje Balltvität unferem jchönen 
Sporte neue Freunde zugeführt werden. Es ilt allerdings begreiflich, daß der 
Derbyfommijfion nicht mehr viel daran gelegen war, jid) weiter über den 
Wettflug zu verbreiten, nahdem Jie jo viele Reklamationen zu erledigen hatte: 
Die Sahe mag nun jein wie fie will, aber was beichloffen ilt, jollte Dody auch) 
ausgeführt werden. Einem eifrigen umd ernithaften Züchter wird die Luft 
und Freude an diefem [hönen Sport genommen, wenn man die ganze Zeit 
eine jolde Laxheit in unjern jportlihen Angelegenheiten wahrnehmen muß. 
Schon in bezug auf das große Entgegenfommen von Bern aus ilt es gar nicht 
nötig, daß man wegen der Publikation der Refultate eine zu große Aengitlich- 
feit an den Tag legt. Mit Sportgruß ! F. 


Berfchiedene Nadridıten. 


— MWertvoll find für uns Stanniol (Silberpapier) und gebrauchte 
(ausgejhhnittene oder abgeriljene) Briefmarten jeder Sorte in jeder An- 
zahl als Baufteine zu einem jchweizeriihen Taubjtummenheim für halb 
oder ganz erwerbsunfähige Männer, wo jie ihrem Gebrehen entiprechend 
behandelt werden können. Bitte, die obgenannten unjcheinbaren Dinge zu 
Jammeln und zu jenden an das Zentralbureau des „Schweizerijhen Für- 
jorgevereins für Taubftumme in Bern“. 


Büchertijcdh. 


— Bon der Zeitichrift „Zoologifher Benbadhter“ — Der Zoologische 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt a. M., er- 





Ihien joeben Nr. 11 des LIV. Jahrgangs für 1913 mit folgendem Inhalt: 

Ornithologiihe SKolleftaneen aus Dejterreih-Ungarn. Bon Viktor 
Ritter von Tihuli zu Schmidhoffen in Hallein. (Fortfegung). — Das 
NRingexperiment im Dienjte der VBogelzugforihung. Bon Dr. Friedrid 
Anauer. (Bortjegung). — Aus Zoologijhen Gärten: Aus der Chronik 
der zoologiihen Gärten. Bon Julius R. Haarhaus, Leipzig. — Zur Er= 
haltung des Eispogels, Alcedo ispida, und der MWafjeramfel, Cinclus akua- 
tieus. Von M. Merk-Buhberg, Diejen. — Kleinere Mitteilungen. — 
Literatur. 


WE 


Brieffajten. ; 

— F.M. in Sch. Ihre Zufchrift, daß es Ihnen nad) Ueberwindung vieler 
Schwierigkeiten endlich gelungen jei, aus Liebhaberhänden jih ein Amjel- 
männcden jchenfen zu laljen, hat mich des angejchlagenen Jubeltones wegen 
recht gefreut. Hoffentlich erweilt jid) das Amjelpärchen recht dankbar für die 
ihm gewidmete Pflege und gibt Jhnen Gelegenheit, näcdhjiten Frühling einen - 
Blid in das Familienleben diejer Vögel tun zu können. Lajjen Sie gelegent- 
lid) nur wieder etwas davon hören. Gruß! 

— J.O.inL. Wenden Sie jid) an die Buchhandlung von Werner Haus- 
fnecht in St. Gallen, welhe Ihnen die Bücher von Dr. Ruß bejorgen wird 
oder jchreiben Sie mitteljt Poitkarte an die Verlagsfirma Creug’ishe Bud- 
handlung in Magdeburg. Die gewünjhten Bücher führen den Titel: „Hand- 
buy über einheimildhe Vögel“ und „Handbuch über fremdländiihe Vögel.” 

— C.L. in W. Das Borfommen weihjhaliger Eier muß in der Regel 
auf falfarme Nahrung zurüdgeführt werden. Sie halten die zwei Hühner 
in der Küche, und wenn den Tieren nun au Sand zur Verfügung jteht, jo 
fanın derjelbe und auch die Nahrung zu wenig organijhen Kalk enthalten. 
Mengen Sie täglih eine Mefferjpige oder ein Teelöffelhen voll phosphor- 
lauren Kalt unter das Weichfutter und geben Sie Knodhenjhrot und Grünes, 
dann wird aud) das Befinden der Hühner wieder normal werden. 

— N. F. in Sch. Sc halte mich nicht für berechtigt, urteilen zu wollen, 
welde Bogeltabellen die beiten jind. In den leßten Jahren find viele neue 
Dogelbilder und MWerfe erihienen, von denen ich nicht alle erhalten habe, 
Nad) meinem Dafürhalten find die Abbildungen in Naumanns Merk die 
beiten. Einzelne Tafeln erhalten Sie bei der Creuß’shen Verlagsanitalt in 
Magdeburg. Auch die Bogeltafeln des Deutjhen Vereins zum Schuße der 
Bogelwelt (es jind 4 erihhienen) jind recht gut, fie follten aber als WBogel- 
wandtafeln aufgehängt werden und erfordern viel Pla. Erhältlich duch den 
Gejchäftsführer des Vereins Herrn Paul Dix in Gera-Reuß, Laajener Nr. 15. 
Aud das neuere Merk „Die Singvögel der Heimat“ von DO. Kleinhmidt mit 
86 farbigen Tafeln dürfte Ihren Wünjchen entiprehen. Preis gebunden 
ME. 5.40. Berlag von Quelle & Meyer in Leipzig.. 3 


— H. in B. Die offene Frage in leßter Nummer ift nit von mir auf 
gegeben worden, jondern nur durd) meine Hände gegangen. Sie find auh 
im Irrtum, wenn Sie mid) verantwortlich machen wollen für ein „Jeinerzeit“ | 
angezeigtes Präparat, mit dem man ohne Huhn und ohne Brutapparat = 
Eier ausbrüten fürme. Solche Inferate finden Sie aud) in anderen Blättern, 
in Fachzeitungen und politiihen Tagesblättern, es wird aber nur felten 
jemandem einfallen, jelbjt für Schwindelinjferate ven Redaktor verantwortli 
madhen zu wollen. Sch habe Ihon in jehr vielen Fällen unreelle Jnjerate 
ferngehalten und Händlern, die ihre Natur nicht verleugnen konnten, den 
Snjeratenteil Schon jeit Jahren gänzlich gejperrt. Der Ton Ihrer Anfrage 
auf offener Poitkarte ijt jo geitimmt, daß die Worte, Sie erlauben ji „Höfe 
li) anzufragen“, gar nicht pajfen wollen. Unter höflich verjtehe ich etwas 
ganz anderes. Doc; — dem Nedaktor eines Yahblattes gegenüber braudt 
man Jic) feinen Zwang aufzulegen; dafür bezahlt man ja feinen Abonnements- 
betrag, daß man fritilieren kann, unterzeichnet aber gleihwohl „Hohadhtend 
Ihr ergebener” —. Wie veimt fi das zujammen? ; 

| 
| 
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— H. W. inG. Lafjen Sie die belgifhhe Niefenhälin einmal durd) einen 
Tierarzt unterfuhen, damit er feitjtelle, ob ein rheumatifches Leiden vor- 
liege oder eine Lähmung des Hinterförpers. Wenn das Einreiben mit Franz- 
branntwein oder Arnifa ohne Wirkung bleibt, würde id) das Tier [hladhten; 
auch wenn es wertvoll wäre. — In einer Gegend mit vielen Raubvögeln und 
in der Nähe des Waldes würde ich feine Flugtauben empfehlen, jondern eher 
Raljetauben, weldhe weniger fliegen. — Die Tauben gewöhnen jih aud an 
einen nördlihen Ausflug, objhon ein jüdöftliher den Vorzug verdient. # 

— O.N. in D. Beiten Dank für Zujendung des Jeitungsausjchnittes 
aus Nr. 47 der „Allgemeinen Kanindhen=Zeitung“. Ich halte diefe Zeitung 
nicht und würde von der Yeußerung feine Kenntnis erlangt haben. In diefer 
Nummer und der folgenden erjcheint ein Artikel über das franzöfiiche NRiefen- 
jilber. Sobald id) dann Gelegenheit findet, werde ich die getane Aeugerung 
etwas eingehend beantworten und zu erklären Juden, was id) unter „halb= 
gelungene Kreuzung“ verjtehe. Was die franzöliihen NRiejenjilber betrifft, 
jo fönnten dieje jchon nody weiter veredelt und durhgezüchtet werden, ohne 
daß fie mit fremdem Blute vermifht werden und an ihren wirtichaftlihen 
Vorzügen einbüßen müßten. Eine neue Kreuzung it finderleicht, aber die 
Durhzüchtung erfordert Kenntnis, VBerjtändnis und Ausdauer. 5 

— E. Seh. inL. Die Anregung des Herrn J., erjtklajlige Japaner bei 
jeitig photograpbieren zu lajjfen, um fie ven Züchtern als Mujter vorjtellen 
zu können, ilt der Beiprehung wert. Uber die Sade ilt für die Japanerzudt 
bedeutend jchwieriger als für irgend eine andere Rajje. Bei jeder Rajje ilt 
eine Zeichnung feitgelegt, die als eritklalfig bezeichnet werden darf, bei ven 
Japanern fönnen ein halbes Dußend Tiere erjtklajlig und dod) jedes anders 
jein. Ich werde im neuen Jahre diefes Thema einmal behandeln, inzwilhen 
mögen die Züchter fi überlegen, wie die FJapanerzuht gefördert werden 
fan. reumdlihden Gruß! . E. B.-C 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedafıor E. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Sürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einjendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 
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Die Schweiz. Wirtichaftsgeflügelzucht. 
Referat von Eugen Lenggenbager, Effretikon, gehalten am 
23. November a. c. in Zürich im fantonal zürdher. Verein der Nub- und 
Rafjegeflügel-Züchter. 





Herr Präfident, werte Mitglieder! 

Mer auf Krüden geht ift lahm; 

Wer nicht fehen fann ijt blind; 

Mancer redet in den Wind, 

Mancher auch nur wie er’3 fann. 

Grünt die Ernte weit und breit, 

Glaube nicht den Frühling fern, 

Nüdmärts gehn die Krebje gern, 

Aber vorwärts, vorwärts eilt die Zeit! 

Ja, vorwärts eilt die Zeit, und was der Augenblid verjäumt, 

bringt feine Ewigfeit zurüd. Wer nicht mit oder gar gegen das 
allgemeine Yahrwajljer Jhwimmt, wird unnadjlichtlich ausgeichaltet. 
In der Willenichaft, im Handel, im Gewerbe und in der Landwirt- 
\haft jucht das DVBolllommenere dem Bolltommenen den Rang 


jtreitig zu madhen. Heute entdedt die Wilfenjchaft, dab ein gewiljes 
Produkt bei diefem oder jenem Verfahren, dur Beifügung der 
und der Präparate xmal jchneller und billiger hergejtellt werden 
ann. Morgen wirft die Technik eine neue Majchine auf den Marft, 
die gegen früher jo und jo viele Arbeiter überflüjlig madht. Im 
Handelsitande unterbietet ji) die Legion von Stellenlojen in Lohn: 
angeboten; perjönlicy it mir ein jolher Angejtellter befannt, der 
als Fakturift und Lagerit, als nücdhterner, ehrliher Mann einen 
Monatsgehalt von 100 Fr. feiner Frau und feinem tleinen Kinde 
heimbringen tann, und er zählt dazu [chon jeine 30 Jahre! Gewihk 
jeder von Ihnen tennt ähnliche Beilpiele. Und — jheint es etwa 
beffer zu werden? Mit nichten! Dede und trojtlos jehen Taujende 
in die bange Zufunft; Handel, Banken und Jndujtrie jtehen heute 
auf äußerit vagen Fühen, Selbjtmorde von den oberjten bis zu 
den unteriten Klafjen jind an der Tagesordnung. 

Und die Landwirtihaft? Meine Herren, die Blätter jind jeßt 
voll von Klagen jeglicher Art, als da find: najjer Sommer, jchlechte 
Getreide, Objt- und Weinernte, enorme, bald unerjhwingliche 
Hypothetarzinfe, weit niedrigere Viehpreife und Mildabjchlag. 
Ferner laljen ji) bei gutem Lohn und Ejjen feine tüchtigen Hilfs- 
träfte mehr aufbringen. Und zu all diefem Kummer und zu all 
diefen Plagen hat nun noch, als eine eminente Geijel, die Maul- 
und Klauenjeuhe ji) eingeniftet. Die ganze Landwirtichaft und 
was drum und dran ijt, hat einen plößlihen Stillitand erfahren. 
Das Gejpenit der Seuche hält eine graufame Ernte. Ställe mit 
1 bis 70 Stüd Vieh find von ihr [on ergriffen, eine Ausjicht auf 
Bejlerung it nicht vorhanden. Wie viele Bauernjöhne und -Tüchter 
fommen jedes Jahr neu in die Stadt, in der Meinung, dort ihr 
Glüd bejjer machen zu fünnen. Scheint es hier etwa bald tagen 
zu wollen? 

Meniger zu bedauern find die Scharen der öffentlihen Be- 
amten und Angeitellten; jie alle haben ihren fixen, guten Gehalt 
und dürfen im Alter auf eine Penjionierung rechnen. Es gibt 
Hunderte und Hunderte, die ji) glüdlich dabei fühlen; id) mag’s 
ihnen wohl gönnen; wer aber fein eigener Herr und Meijter, wer 
völlig frei und unabhängig von andern jein will, wird jid) in einem 
jolhen Boten nie glüdlic fühlen. Fit jeine Stellung untergeorp- 
neter Art, it er den Launen feiner Obern ausgejeßt; hat er es jelber 
zum Oberen gebraht: wehe, wenn dann eine jeiner Anlichten 
nicht übereinjtimmt mit derjenigen feiner Parteigenojjen, die ihn 
zum Oberen gemacht, wollte jagen, „gewählt“ hatten. 

Ziehen wir nun aud den Geflügelzühter von Beruf unter 
unfer pellimijtijches Mitrojlop. Damit wir diejen heitlen Punkt in 
bejlerer Laune erledigen fünnen, bitte ih) Sie, meine Herren, 
vorher noch einen währihaften Schlud zu tun. 

Ein Weiler des Altertums wurde einjt von einem Wanderer 
gefragt, in weldher Zeit die nächjte Stadt erreichbar jei. „Geh!“ 
jagte der Weije, ohne ein anderes Wort zu verlieren. Der Wanderer 
glaubte, er hätte ihn nicht recht verjtanden und frug deshalb nocd)- 
mals beiheidentlihjt. „Geh! “Jagte der Weile wieder und mehr 
nicht. Unjer Wandersmann jpürte feine Lujt, abermals zu fragen 
und trollte brummend weiter. „In drei Stunden wirjt du das 
Stadttor erreihen!“ hörte er auf einmal ihm nadrufen. „Ei, 
guter Mann, warum fonntet Jhr mir das nicht vorher jagen?“ 
frug er neugierig den Weilen. „Muhte zuerjt deine Gangart fennen 
lernen!“ meinte lähhelnd der Gelehrte im Weitergehen. 

Eine ganz ähnlihe Antwort muß man denjenigen erteilen, 
die einen fragen: „Würde Jidy) Geflügelzucht für mich rentieren ?“ 
Denn es fommt hier ganz und gar darauf an, wie jie in die Hand 
genommen wird und wie ji der Mann dazu jtellt. Die Geflügel- 
sucht an und für fi rentiert in der Schweiz ganz jicher, wenn 
alle Borbedingungen für eine rationelle Zucht gejchaffen werden. 
Statt vieler Worte bringe ich bier ein Beilpiel. 

Eine leidlihe Milhtuh Tojtet mindejtens 600 bis 700 Fr. Bor 
dem NKalben geht jie 6 bis 8 Wochen galt, jo daß wir einen Mild)- 
ertrag für ungefähr 45 Wochen rechnen fünnen; alfo rund für 
310 Tage. Nehmen wir nun eine Tagesmildproduftion von 
12 Litern an, jo erhalten wir zirfa 3700 Liter. Gegenwärliger 
Hüttenpreis it 1715 Rp. pro Liter, in diefem Falle alfo ein Erlös 
von zirta 650 Fr. Der Unterhalt einer Kub, nebjt Amortijation, 
Zudt- und Berficherungsgeld rechnet man pro Jahr allgemein 
mit 500 Fr. Geht alles in der Ordnung, jo fann man jährlich 
noch ein Kalb veräußern, das, wenn es zirfa 10 Tage alt it, uns 
gefähr 50 Fr. erzielt. Im ganzen bringen wir es jo auf 700 Fr. 
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Einnahmen und auf 500 Fr. Ausgaben, jo dak, wenn wirklich) 
alles jehr gut geht, ein Nettoverdienit von 200 Fr. pro Kuh und 
Fahr übrig bleibt. Darum der Haufen Klebe- und Sculden- 3 
bäuerlein, die es ihrer Lebtag nie auf einen grünen Zweig 
bringen. Sie denten eben viel zu wenig über ihre Lage nad). 
Am allerwenigiten bedenten jie, daf jie ihre hohen Hypothefarzinje 
zum größten Teile für die vielen Wiejfen, Schuppen, Scheunen und 
Ställe bezahlen müljen, und dah dies aud wegfallen würde, wenn 
lie fein Vieh hätten. 

Nehmen wir zum Bergleihe 100 Rafjehühner vom Jtaliener- — 
Ihlage an. Eine auf Leitung gezüchtete Jtalienerhenne legt zirfa 
150 Eier pro Jahr; doc, da es aud) hier bisweilen jchlechte Leger 
gibt, jo rechnen wir mit einem Mittel von 120 Eiern pro Jahr und 
Henne. Diesjähriger Eierpreis it zwilchen 11 und 23 Rp. pro 
Stüd. Da die meilten Eier in der jogenannten Eierjhwemme 
gelegt werden, jo rechnen wir mit einem Durdhjchnittspreis 


Der 7% 


von 14 Rp. pro Stüd. Alfo 14 x 120 = Tr. 16. 80 
davon ab: Jabresfutterfojten pro Huhn. . Hr. 8. — 5 
MWertverluff" pro Huhn, » Rezmeen, lae E 
für Wartung und Pflege. - . „—50 „ 908 
Gewinnüberfhuß pro Huhn Fr. 7.30 


Mollen wir ganz bejhheiden mit einem Jahresdurhjchnitt von 
nur 110 Eiern falfulieren, jo gehen noch weitere Zr. 1.40 ab, jo 
dak uns dann rund Fr. 6.— Profit pro Henne bleibt. 

(Sortfeßung folgt). 
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Die Schwalbentaube. 








Mas man eigentlich unter Schwalbentaube zu verjtehen hat, 
Ihien bis vor wenigen Jahren nod) nicht ganz Tlar zu jein. Man 
warf vielfah Schwalben- und Flügeltauben in einen Topf und be- 
zeichnete beide als „Schwalben“. Aber der Unterjchied zwilhen 
beiden war jtets groß genug, um eine reinlihe Scheidung vor 
zunehmen, und dieje ijt denn auch heute als vollzogen zu betrachten. 
Zu den Schwalben zählt man nur nod) die „Slügeltauben“ mit 
voller Platte, alfo jene, bei welhen die ganze Kopfplatte farbig, 
entjprechend den Flügeln it. Die Flügeltauben haben feine volle 
Platte, Hödhjitens eine Schnippe (farbiger Yled auf der VBorderitirn) | 
oder auch nicht. Vor Jahren gab es nur Schwalbentaubenfohne - 
Binde, wie Jolhe noch heute wohl ausjchhlieglic in Nürnberg und 

| 
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dejjen Umgebung gezüchtet werden. Die Schwalbe mit Flüge 
binden verdankt ihr Dajein einer Kreuzung der Nürnberger ShwaF 
ben mit den Jähliijhen Flügeltauben. Dieje bindigen Schwalben 
liegen anfangs in Reinheit der Plattenzeihnung zu wünjhen 
übrig, aber heute ijt diefer Mangel fait ganz überwunden. Früher | 
waren fajt alle Schwalbentauben glattfühig, erjt in der neueren 
Zeit find die Iatihigen befannt geworden, und gerade dieje werden a | 
mit Borliebe auf den Ausitellungen gezeigt. Die vollfommeniten 
Latjhen finden wir bei den Schwalben ohne Binden, weniger 
lang find jie bei den bindigen. Die Latjchen jollen aber nicht zu 
lang werden, bringt do die Zucht und Haltung jtart belatjchter f 














Tauben bei allen Rajjen viele Unannehmlichkeiten mit ji. 

Die glattföpfigen Schwalben jcheinen ganz verjhwunden zu 
fahne. In Geftalt und Haltung gleicht die Schwalbentaube einer 
Feldtaube. Der- Schnabel it dünn und an der Spiße etwas gebogen. 
etwas heller bei den blauen. Bei den gelben und roten ei \omarg 
verlangt man einen hell hornfarbigen Schnabel. Der Unterjchnabel 

Die Farben find bei den Schwalbentauben jatt und bejonders 
bei den Nürnbergern glänzend. Dieje haben unterhalb der Flügel 
widelte Federjpulen, die eine ölige Majje enthalten, und da jid) 
diefer Fettgehalt dem Gefieder mitteilt, jo zeigt diejes einen jo 
Beinbefiederung. Es jcheint uns daher als gerecht, wenn die Zühter 
der Nürnberger Schwalben für ihre Tiere eigene Klajfen verlangen. 


jein, man findet heute fait ausjchlieglicd Tauben mit breiter Mujchel- 
Bei den Shwarzen Schwalbentauben it der Oberjchenfel jchwarz, 
verlr ’ 
üt bei allen Karbenjichlägen hell. 

die jogenannten Schmalztiele. Es ind dies verfrümmte, unent- 
hohen Glanz. Die Nürnberger Schwalbe hat auch weniger jtarfe 
Was die Zeichnung angeht, können wir die Schwalben nad) einent 
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Mufter behandeln. Schwierigkeiten bietet die genaue Abgrenzung 
der farbigen Teile. Die Kopfplatte joll unter der Haube hinten 
enden. Die Haube ijt weil. An den Seiten grenzt eine Linie, die 
wir uns vom Mundwintel durd) das Auge gezogen denfen, die 
farbige Kopfplatte ab. Der Flügel it ganz farbig, ebenfo die 
Latjhen, während die Stulpen oder Geierferjen reinweih fein 
jollen, wenigjtens aber in den fihtbaren Dedfedern. Die herz- 
fürmige weiße Zeichnung des Nüdens muß fcharf abgrenzen und 
weit in die Ylügeljchilder hineinragen. Bei den bindigen Schwalben 
achte man auf Jhmale, Scharfe Binden. Die Zucht der Schwalben- 
tauben ijt nicht leicht. Große Schwierigkeiten bereiten die weißen 
Stulpen bei farbigen Latjchen, auch gute Binden gehören zu den 
\hwierigen Yarbeneriheinungen. 

Für die Schwalben gelten als grobe Fehler: Schlehte Hauben- 
form und andere Farbunregelmäßigfeiten, Heine Latjchen (außer 
bei den Nürnbergern). Bei den Nürnbergern dürfen die Schmalz- 
fiele nicht fehlen, Geierferfen (Stulpen) find verpönt. 

Unjhön jind: Breite Binden und jolde von nicht reiner Farbe. 

Schwalbentauben züchten gut und feldern meiltens aud). 
Wem es an Ausdauer in der Zucht nicht fehlt, und der aud) Ent- 
täujhungen vertragen Tann, ift die Zucht diefer jehr jchönen Hei- 
milhen Taubenrajje, die au) in England (nur fahlige ohne Bin- 
den) viel Anklang gefunden hat, nur jehr zu empfehlen. 





Bus der 23. Generalveriammlung des Vereins 
deuficher Kanarienzüchter. 





Durd) mehrere der legten Nummern hindurch haben wir das 
PrototolldesWeltbundestongrejles in Mannheim 1913 unjern Lejern 
befannt gegeben und ihnen ermöglicht, über den Gang der Verhand- 
lungen jich jelbjt ein Urteil zu bilden. Aber „eines Mannes Rede 
üt feine Rede, man muß Jie hören alle beede“. Aljo Rede und Gegen- 
rede gejtattet exit eine richtige Beurteilung. Von diejem Gejichts- 
punfte aus müjjen wir auc) dem Berein deuticher Kanarienzüchter 
Raum geitatten und etwas aus jeinen Verhandlungen mitteilen. 
I: Mer die deutjchen Kanarienzeitungen inhaltlich eine längere 

Reihe von Jahren mit Aufnterffamfeit gelefen hat, der weil, dah 
- jeit 13 oder 14 Jahren bejtändig an einer einheitlichen Stala herum- 
 gejchuitert wird. Die beiden Berbände, die hierbei ein gewichtiges 
- Mort mitzureden haben, Jind der Weltbund der Kanarienzüchter 
und der Berein deutjher Kanarienzühter. Jeder diejer beiden 
Züchtervereinigungen hat eine Tourenjlala aufgeitellt und hält 
jie für das Richtige. Soll nun eine Einheitsifala geihaffen werden, 
jo müjjen die Gegenjäße zwilhen den beiden Stalen aufhören, 
bald muß diefe, bald jene Vereinigung etwas nachgeben, bis eine 
Yebereinjtimmung erzielt ilt. 

Hier zeigt jih nun das Menjhlihe. Bon einer Annäherung, 
einem Entgegenfommen it feine Spur, viel eher tritt eine -vffen- 
Tundige Abneigung, eine Geringihägung der anderen Partei zu- 
tage. Man gewinnt bei der Sahe den Eindrud, das Verhalten 
der beiden Berbände gleihe demjenigen zweier Advofaten, die 
einen Prozeß miteinander auszufehten haben. Sp lange die 
- Parteien den Prozek von einer Jnjtanz zur anderen ziehen, fünnen 
die Advofaten vergnügt jein; denn lange Prozejje geitatten eine 
_ lange Rechnung. So ähnlich mag es aud) bei den Kanarienverbän- 
den Jein. Die VBorjtände jind erfreut, daß fortwährend Tampfes- 
freudige Streiter auf den Plan treten und ein Einjchlafen der 
großen Majje verhüten. Dieje VBerfhärfung der Gegenfäße mag 
-_ im SInterejje der Verbände liegen, Jicherlid) jedoch nicht in dem- 
 jenigen der Züchter jelbit. Leider jehen dies die leßteren nicht ein 
und Jo lajjen jie Jich zu ihrem Nachteil führen, jtatt über die Verbände 

hinweg jid) die Hand zu reichen und eine Einigung herbeizuführen. 
Aus dem Protofoll vom Weltbundfongre; Mannheim 1913 
geht hervor, dal der Kongrek die Weltbundesifala feiner Syite- 
_ matit und Dreiteilung wegen als das non plus ultra betrachtet. 
- Nad) diejer Dreiteilung läßt ji) der Gejang eines Bogels gewil 
gut beurteilen, jofern der Nihter ein wirkliher Kenner ijt. Ein 
jolcher fann aber nad) jedem Syitem und jeder Stala den Gejang 
richtig beurteilen, auch wenn die Stala feinen |yitematijchen Auf- 





bau hat und feine Dreiteilung gejtattet. Alfo das Syitem madt 
nicht Jelig, jondern nur der Glaube daran. 

Erwähnt mag noch fein, daß die Generalverfammlung des 
Vereins deutfcher Kanarienzüchter vier Wochen früher Itattgefunden 
hat als der Weltbundestongreh, jo dah der Iektere von den Ber: 
handlungen an jener Generalverfammlung unterrichtet fein fonnte. 
Sch dene, dies hätte im DVBerlauf der Verhandlungen zur Geltung 
tommen dürfen. 

Da es uns bei diejer Gelegenheit nur darum zu tum ilt, die 
Für und Wider der neuen Einheitsjfala einander gegenüber zu 
ftellen, jo bejchränten wir uns darauf, nur das Wejentliche hervor- 
zuheben, das Nebenfähliche aber beijeite zu lallen. Wir müflen 
dies tun im Hinblid auf den verfügbaren Raum. 

Es wurde bereits erwähnt, daß jich die Verfammlungen diejer 
beiden Verbände der deutihen Kanarienzüdhter darüber auszu- 
Ipreden hatten, ob fie an ihrem bisherigen Prämiierungsiyitem 
und ihrer Tourenjfala fejthalten wollten oder die von der Preis- 
tichtervereinigung aufgejtellte Einheitsjfala annehmen würden. 
Da muß nun auffallen, daß am Weltbundesfongreß von der neuen 
Sfala nicht viel geredet worden ijt, dafür um jo mehr von der Vor- 
trefflichfeit der eigenen. Man wünjcht offenbar feine Annäherung, 
feine Verjtändigung, jonjt wäre jie leicht möglich gewejen bei den 
wenigen Touren, die ji nicht in den Rahmen der Dreiteilung 
fügen. Eine folche hätte ji jpäter einmal erzielen laljen, wenn 
man deren Vorteile oder Notwendigfeit allfeitig erfannt hätte. 

(Fortfegung folgt). 





Vom Diamantfink. 
Dieje hübjch gezeichnete Amandine ijt ein befannter Vogel, der 
ih großer Beliebtheit erfreut. Und doc werden jeine empfehlens- 
werten Eigen)chaften von vielen Freunden noch nicht erfannt, jonit 


"würde 'er no) viel häufiger "gehalten werden. Je mehr Jahre 


man Jid) mit diejem VBöglein bejhhäftigt, ihm alle Bedürfnilje zu 
befriedigen jucht, umjo mehr lernt man es jhäßen und lieben, 
weil es immer wieder eine neue Seite hervortreten läßt. 

Die Exotenfreunde, welhe mehr oder minder große Kollef- 
tionen Prahtfinten halten, find immer bemüht, auch den Diamant: 
finfen in wenigjtens einem Pärchen zu bejigen. Die Vögel be= 
wohnen dann mit andern Verwandten einen grökern Ylugfäfig und 
müjjen durch) ihre Iebhaften Bewegungen und ihr hübjches Yeder- 
tleid das Gejamtbild verfjhönern helfen. Selten madht man ein- 
gehende Studien an ihnen oder verjucht jein Glüd mit der Yort- 
pflanzung der Diamantamandine. 

Als friih eingeführter Vogel ijt der Diamantfint etwas weid)- 
lih. Der Liebhaber wird daher in jeinem Interelje alle Borjichts- 
maßregeln benüßen, wozu in eriter Linie eine entiprehend hohe 
Zimmertemperatur (zirfa 17 bis 18 Grad Celjius) gehört und ein 
gut ausgepolitertes Schlafneft. Das leßtere ijt unerläßlid ; man jieht 
dies |hon daraus, dak die Vögel tagsüber oft halbe Stunden darin 
lien und jich gegenjeitig erwärmen, und jtets verbringen Jie die 
Nachtruhe darin. Ohne diefe Vorliht würden Berlujte nicht zu 
permeiden jein. Die Heimat diejes Heinen Aujtraliers zeigt hohe 
Märmegrade, und da muß nun dur fünftlihe Wärme und ein 
gut ausgepolitertes Schlafnejt der Unterjchied gemildert werden. 
Eine hohe Zimmertemperatur it auch deshalb nötig, weil viele 
Bögel mit einem bejchädigten Federkleid hier eintreffen. Häufig 
bemerft man mehrere fahle Stellen, weldhe eine niedrige Stuben- 
temperatur leicht fühlbar mahen. Wird die angedeutete Wärme 
eingehalten und it die Fütterung eine zwedmäßige, jo bilden Jid) 
bald neue Federn, und dann ijt die größte Gefahr bejeitigt. 

Uber das Eingewöhnen jelbit, die Vögel futterfejt zu machen, 
iit zuweilen jhwierig. Wer frijch eingeführte Vögel erhält, welde 
nod nit an das hiejige Futter gewöhnt find, der muh die gröhte 
Sorgfalt anwenden, um Berlujten vorzubeugen. Es tt deshalb 
ratfamer, jih an Händler zu wenden, weldhe eingewöhnte futter: 
felte Vögel liefern. 

Der Diamantfink it ein ruhiger, friedliher Vogel. Uls Lod- 
ton bringt er einen langgezogenen Ylötenton. Seine Friedfertig- 
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feit mat ihn zur Haltung im Gefellfchaftsfäfig geeignet. Er be- 
läjtigt au) Heinere Vögel nicht. Freilich, am Futtertijch oder beim 
Nejtbau da entjtehen zuweilen tleinere Streitereien, doc Jind 
dieje ungefährlich. Nötig ijt anderfeits aber au), dak man ihn nicht 
mit größeren jtreitfüchtigen Vögeln zujammenhält,; denn er it 
fein Held und läht fi leicht in Schreden jagen. Dies muß man 
zu verhüten juchen, bejonders wenn man ihn zur Brut [chreiten 
jehen möchte. Er entjehließt jich nicht jo Teiht zu einer Brut und 
tönnte durch die leichtejte Störung, Durch irgend eine Beunruhigung 
andern Sinnes werden. Beljer wäre in diefem Yalle eine Ub- 
londerung in Paaren, jo daß jedes Pärchen einen Käfig für jidh be- 
wohnen würde. Dann jhreiten die Vögel eher zur Brut, doc, üt 
der Erfolg feineswegs Jicher. 

Die Fütterung der Vögel ilt jehr einfah. Trodene mehlhaltige 
Sämereien, wie Kanarienlamen, Hirje und Kolbenhirje, gelten als 
Hauptnahrung. Daneben Tann nod ein wenig Eifutter gereicht 
werden, Trintwaller und wöcentlih einmal Badegelegenheit in 
temperiertem Waller. Schreiten die Vögel zur Brut und haben 
lie Junge erbrütet, fo vergrößert man die Eifuttergaben, fügt feine 
friiche Ameijenpuppen und zerichnittene Mehlwürmer bei und hält 
in einem Separatgläshen zerbrödelte Sepialchale und Eierjchalen 
bereit. Der Diamantfint trinkt das Maler ähnlich wie die Tauben, 
indem er es jchludweile einzieht. 

Man hüte jih vor zu nahrhafter Fütterung; dadurd) werden 
die Vögel wähleriih, und jie vernachläjligen leicht ihre Jungen. 
Da der Diamantfint fein zuverläjliger Brutvogel üt, empfiehlt es 
ih, daneben ein Pärchen japaniihe Mönchen zu halten, denen Die 
Erbrütung und die Aufzucht der Diamantfinten anvertraut werden 
fann. E. B.-C. 





Franzöliiche Rieien=Silber. 
(Schlup.) 





Seit reihlic) zwanzig Jahren habe id) oft Gelegenheit gehabt, 


die franzöliihen NRiejenjilber an weitichweizeriihen Ausitellungen 
bewerten zu müljen. Sch muß geitehen, mir als altem Rafjezüchter 
haben jie nicht gefallen in bezug auf ihre äußere Erjcheinung. 
Auch dieje wird in Deutjchland in ein günitiges Licht gerüdt, wie 
das nachfolgende Zitat aus der „Zeitichrift deuticher Kaninchen- 
zlchter" zeigt: 

„Der Fruchtbarkeit der FRE. (franzöliihen Niejen-Silber) 
haben wir jhon früher Erwähnung getan. Jm Durhhfcehnitt werfen 
die Hälinnen diejer Rajje 7 Stüd. Das mindeite waren bis 5 Stüd, 
was uns ein Tier bradıte, das höcdjite 10 Stüd. Die Umfärbung 
vollzieht jich nicht bei allen Jungtieren in gleicher Weile. In warnen 
Stallungen jeßt jie früher, in Außenjtallungen jpäter ein. Bei 
dem einen beginnt jie mit einer Blejje am Kopfe, bei den andern 
an der Bruit oder am Baud). 

„Richt jelten findet man mit 4 bis 5 Monaten Tiere, die voll- 
fommen ausgelilbert erjcheinen. Dieje Tiere find dunfelfhattiert 
und fommen an WAusjehen dem Silber gleiher Schattierung jehr 
nahe. Da nun in Deutjchland eine bejondere Vorliebe für dieje 
Schattierung vorhanden ilt, jo herrfht manchmal eitel Freude 
über diejes ZJuchtrejultat im Haufe des Züdhters; denn mit dem 
nädjiten (erjten) Haarwechjel macht dieje dunfle Tönung der hellen 
Plat, die den Gegnern der FRE. jchon fo oft willfommenen An- 
laß zu Angriffen geboten hat, und heute befommt man nocd die 
abgedrojhene Phraje vom ‚Müller mit der jhwarzen Schnauze‘ 
als jadhliterariihe Kojt vorgejeßt. 

„gur Sommerszeit ijt die Schattierung der FRE. fehr unegal. 
Oft finden ji im Felle dunfle Fleden, die dann irrtümlicherweije 
als Fehler gedeutet werden. Bejonders zur Zeit der Haarung 
bilden jich joldhe Stellen, manchmal förmliche Ringe um den ganzen 
Körper, die aber nichts weiter als ein Hervortreten der dunklen 
Grannenhaare bedeuten. Nad) vollendeter Haarung präjentiert 
ih) der FRE. in vollfommen gleihmähigem Silberfleive — das 
üt das Winterfleid. Die dunklen Schnauzen nehmen jich ganz gut 
aus, und warum nicht auch? Go wie die Rajffe ilt, jo muß man fie 
haben. Man fann daher die dunkle Schnauze nicht zum Fehler 
tempeln. 











„Anders verhält ji Die Sache bei den Germanias. Die dunklen 
Köpfe (nad) Marpmann) find, da dieje Neulinge ein Kreuzungs- 
produft aus jüngjter Zeit darjtellen, grobe Fehler, und jolche Fehler 
müjjen weggezüchtet werden. Da aber die FRE. die dunklen 
Schnauzen jchon Jeit Menjchengedenten als Naljeeigenihaft auf 
weilen, jo vielleicht wie die Hunde die jtändig fühle Nafe, jo bezeichnet 
man es lediglich als Fehler, wenn aus der dunklen Schnauze ein 
weißer led hervorleucdhtet.“ 

Die im erjten Sabe ausgejprohenen Worte find auf andere — 
Rafjen teilweile auch anwendbar, und was über die Umfärbung 
gejagt it, entjpricht den Wahrnehmungen, die ich bei der Zucht der 
englijhen Silber mahen fonnte. Dagegen enthält das Zitat noh 
einige Aeußerungen, die einer näheren Bejprehung wert jind. 

Es ijt nicht gerade ausgejprochen, läßt jich aber aus dem Sinn 
berauslejen, daß man Tiere findet, welche mit 4 bis 5 Monaten 
völlig ausgefilbert jeien. Solde Tiere — heilt es — ind dunkel 
\hattiert und fommen dem Silber (engliiher Zucht, die Red.) 
gleiher Schattierung Jehr nahe. Aber im nädjiten (eriten) Haar 
wechlel trete an Stelle der dunflen Tönung eine helle, weldhe aber 
die Schnauzenpartie nicht mit umfaßt. Der VBerfajfer der Original 
arbeit beflagt nun, daß diefe Umfärbung den Gegnern der fran=- - 
3öliihen Niejenjilber oft willfonmenen Anlaß zu Angriffen ges 
geben habe, und heute noch befomme man die abgedrojchene Phrafe 
vom „Müller mit der Jhwarzen Schnauze“ als fahliterariihe Kot 
vorgejeßt. Hier jind zwei Bemerkungen auffallend. Warum joll 
die Umfärbung den Gegnern der franzöfiihen NRiejenjilber Anla 
zu Angriffen bieten? Jedem Gilberfaninhen und auch mancher - 
andern Rajje ijt eine Umfärbung eigen, bevor Jich das Tier in jeinem 
eigentlihen Haarkleid zeigen Tann. Die Umfärbung wird nit 
angegriffen, jondern das Ergebnis derjelben, daß nad) der Um 
färbung das Tier nad) den jett geltenden Anforderungen nit 
mehr fonfurrenzfähig it. Und weil bei diefer Umfärbung nur der | | 
Körper des Tieres heller wird, der Kopf, rejp. die Schnauzenpartie, 4 
bedeutend dunkler bleibt, jo it die Bezeichnung „Müller mit der | 
Ihwarzen Schnauze“ Teine abgedrojhene Phraje, jondern bittere E 

| 
| 
| 
























Wahrheit. g 
In geradezu ergößlicher Weile Jucht der Verfaljer zu erklären, 
daß der franzöjiiche Niejenjilber jo jein muß wie er it. Nachdem er 
geichildert hat, wie ji) Durch die Haarung Dunkle Tlede und Ringe 
verlieren und das Tier dann in volffommen gleihmäßigem Silber- | 
tleide Jich präjentiere, Jagt er: „Die dunflen Schnauzen nehmen jih 
ganz gut aus, und warum nicht au? So wie die Rajje ilt, muß 
man jie haben. Man Tann daher die duntle Schnauze nicht zum — 
Sehler jtempeln.“ 5 
Es ilt wirklich Jchade, dah diejer Weisheitsipruc), „Die dunklen E 
Schnauzen nehmen ji) ganz gut aus“, nicht zwanzig Jahre früher 
getan wurde. Damals hatten wir in der Schweiz eine Art Silber 
faninhen von durhjicehnittlih 4 Kg. Gewicht und einer prächtigen 
Silberung, wie jie fein franzöfiicher Riejenjilber aufweilt. Aber die & 
dunklen Köpfe liegen jich nicht wegzüdhten, und wir waren nicht — 
„belle“ genug um zu erkennen, daß die dunklen Schnaugzen ji) ganz j 
gut ausnehmen und man die Ralfe nehmen muß wie jie üt. Bon 
diejem Gejichtspunfte betrachtet, haben wir damals eine gute 
Bleilchraffe aufgegeben, und da fällt es nun doppelt jchwer, jet — 
die franzöfiihen Niejenjilber an deren Stelle anzunehmen, die uns 
gefähr die gleihen Vorzüge und Mängel aufweijen. R 
Etwas VBoreingenommenbeit |priht auch) aus dem Schluhfag — 
des Zitates. Wermn fich die dunklen Schnauzen bei den franzöfiihen 
Niejenjilber gut ausnehmen, warum nicht auch bei den Germanias? 
Wo jteht es gejchrieben, dak die Shwarzen Köpfe bei Kreuzungen 
aus jüngjter Zeit grobe Fehler jeien und weggezüchtet werden 
müjjen, bei einer alten Rajje, wie den franzöjiichen NRiejenjilber, 
aber jid) gut ausnehmen? Wo ilt da die Logik, das gleiche Reht? 
Hier tritt der Eigennuß etwas grell hervor. Köftlich it der Teile 
Hinweis, vielleicht jei die dunkle Schnauze der franzöfiichen Niejen- 
jilber eine Rafjeeigenfchaft wie die jtändig fühle Naje der Hunde. 
Die lettere ijt aber feine Rajjeeigenjhaft, jondern das Zeihen von 
Gejundheit, hat alfo mit der Rafje oder Kreuzung nichts zu tun. 


Soviel für heute. E. B.-C. 
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Prämiierungsberiht der Lofal-Ausitellung in Mörihwil. 





Abteilung Geflügel. 
Von 3. Häne, Gofau. 


Am Sonntag den 16. November hielt der Ornithologifhe Verein 
Mörihwil feine Lotalausitellung im Schönen Saale zur Brauerei ab, weldhe 
meine Bewunderung in jolhem Mahe erregte, daß ic) mir jagen mußte, 
das jei eine muftergiltige Ausjtellung. Es war alles fertig bei Ankunft der 
Richter, die Käfige fertig, Ihön geordnet, die Tiere bereits don gefüttert; 
nur noch an der Dekoration wurde gearbeitet, wodurd) die Ausitellung in 
hohem Make nod) verihönert wurde. Ich muß hier der Ausjtellungstommiljion 
ein Kränzdhen winden, bejonders dem jehr rührigen Präfidenten, Herrn 
Ahfalt. — Nun zur Beurteilung der Hühner. Es waren im ganzen 31 Stämme 
Hühner und Waljergeflügel zu beurteilen. 

Ne. 1, Plymouth gejperbert: II. Preis. Diefer Stamm verjpricht gut 
zu werden, it noch ziemlich jung, Hahn nocd) etwas zu leiht, Brujt jdmal. 
Nr. 2, Plymouth, Hahn: I. Preis, Henne: II. Preis. Diejer Stamm ijt 
gut in der Zeihnung, ebenfalls noch jung. Nr. 3, Plymouth, 1.2: II. Preis. 
Etwas geringe Beine, verjpricht gut zu werden. Nr. 4, Plymouth jchwarz, 
0.2: eine Henne 0, die andere III. Preis. Mattes Gefieder, jhlechte Beine, 
ganz geringe Tiere. Nr. 5, Orpington gelb, 1.2 III. Preis. Hahn in jtarfer 
Maufer, wenig Bruft, [hmalen Rüden; eine Henne leicht, zu Shmaler Rüden, 
aber gut in Yarbe: III. Preis; andere Henne qut, jehr gut in Schentel- 
befiederung: II. Preis. Nr. 6, Orpington gelb, 1.2: I. Preis. Schöne, 
tppilhe Tiere, eine Henne nod) etwas leicht, [höner Stamm. Nr. 7, Drpings 
ton gelb, 1.2: Hahn zu hoc), fait jteiler Schwanz, gering im Kamm: II. Preis; 
eine Henne, gutes Tier: I. Preis; zweite Henne geringer, etwas ungleiche 
Sarbe: II. Preis. Nr. 8, Orpington gelb, 1.2: Hahn zu hoc), zu hell und 
langer Rüden: III. Preis; Hennen, nod) etwas leiht: II. Preis. Nr. 9, 
Orpington gelb, 1.1: Hahn, noc) zu jung: ILL. Preis; Henne, jeher gut im 
Gefieder: II. Preis. Nr. 10, Rhode-Island, 1.2: I. Preis. Schöne, typijche 
Tiere; der Eigentümer von diejem Stamm foll in Zufunft den Tieren Die 
Beine befjer reinigen, die Tiere hätten no mehr Punkte erhalten, wenn jie 
nicht jo voll Kot gewejen wären an den Beinen. Nr, 11: Auber Konkurrenz. 
Nr. 12, weiße Reihshühner, 1.1: II. Preis. Hahn leicht, zu kurze Nüden- 
linie; Henne im Rüden bejjer. Nr. 13, Raielsloher, 1.2: Hahn über- 
wadhjener Kanım, hinten jtart auf den Hals gewachlen, Ohren fledig, Ihlechter 
Schwanz, Augenring jehleht: III. Preis; Hennen Augenring bejjer, jehr 
gute Beine: IT. Preis. Nr. 14: Außer Konkurrenz. Nr. 15, Shwarze Minorfas, 
1.2: III. Preis. Geringe Tiere, Hahn weiße Fleden im Gelicht, zu tief 
gejtellt, Hennen zu leicht und violett in Farbe. Nr. 16, jhwarze Minorkas, 
1.1: Schöner Hahn, ein wenig Schilf und jehlehter Schwanz: II. Preis; 

Henne gut: I. Preis. Nr. 17, |hwarze Minorkas, 1.1: Hahn wei int Ge= 
licht, fledige Ohren, Kehllappen defett, Kamm auf den Hals gewadjen, 
etwas Schilf: III: Preis; Henne zu tleine Ohren, Italienertyp: III. Preis. 
Nr. 18, gelbe Jtaliener, 1.1: II. Preis. Hahn Ihiefer Kamm, jhlechte 
Ohren, helle Schwingfedern; Henne blajjer Kamm, etwas zu Ieiht, [hmußige 
Beine. Nr.19, gelbe Italiener, 1.1: Hahn fein guter Kamm, jchledht ge= 
ftellten Schwanz, Farbe gut: IT. Preis; Henne etwas leicht, font jehr gut: 
I. Preis. Nr. 20, weiße Wyandottes, 1.2: II. Preis. Tiere nod) etwas 
leicht, ziemlich fauber gehalten, Hahn fünnte in Schwansitellung bejjer fein. 
Nr. 21, Hamburger Silberlad, 1.2: IT. Preis. Eine Henne 0, weil Sporn; 
Hahn jollte noch jhmälern Kamm haben. Nr. 22, Golo-Sebrigth-Bantam, 
1.1: II. Preis. Goldfarbe jollte etwas dunkler fein, Zeichnung ordentlich. 
Nr. 23, vebhuhnfarb. Jtaliener, 1.2: Hoher II. Preis. Hahn gelblihe Ohren, 
zu helle Beine; Hennen bejjere Rüdenzeihnung, ftarfe Tiere. Nr. 24, reb- 
 huhnfarbige Italiener, 1.2: IT. Preis. Hahn faltige Ohren; eine Henne 
leichte Zeichnung, etwas blajje Bruit. Nr. 25, rebhunfarb. Italiener, 1.2: 
Hahn und eine Henme: I. Preis; zweite Henne etwas zu hell: II. Preis. 
Nr. 26, Ihwarze Appenzeller: Hahn gering: II. Preis; Henne beifer: 
I. Preis. Nr. 27, Peling-Enten, 1.1: beide I. Preis. Schöne, lange Tiere, 
gute Stellung, jhöner gelbliher Anflug. Nr. 28, Bekling-Enten, 1.1: III. Br.; 
zu leiht. Nr. 29, Aylesbury-Enten, 1.1: beide I. Preis. Ganz jhöne, typiiche 
Tiere. Nr. 30, Bommerjche Gänfe, 1.1: Gänferich jehr gutes Tier, nur etwas 
Ihmußig: I. Preis; Gans könnte tärfere Wamme haben, anjtoßende Schwing- 
federn und ftarf hmußig: IT. Preis. Nr. 31, Bommerjhe Gänfe: Gänferich 
ar leicht: II. Preis; Gans gut, ftarte Wamme, gut im Rüden, hinten 
mal. 
IH wünjhe, daß die werten Vereinsmitglieder die hier bemerkten 
Fehler verbejjern werden; auch wünfche ich guten Rehnungsabihluß. 


Abteilung Tauben. 
Bon Jean Schär. 


l Die Taubenabteilung war ordentlich befegt. Den Hauptteil jtellte Herr 
Abfalt in Mörfchwil. 
Nr. 1, weiße, glattlöpfige Feldtauben: Nicht übel, Anjab zu Feder- 
füßen; III. Preis. Nr. 2: Desgleichen, nob jung, fommen nidt in Be- 
trat. Dann folgen fünf Nummern Brieftauben, zum Teil ziemlich raljige 
Tiere, wurden hauptjählich auf Farbe und Zeichnung taxiert, fämtlich blau 
und blaugehämmert, zeigten auffallend weißen Bürzel, Binden durd- 
wegs etwas zu breit, Yarbe nicht übel, dod) haben die meijten zu dunklen 
Kopf. Nr.7 zeigte gehämmerte Täubin prahtvolle Hämmerzeihnung, 
Zäuber zu dunkel und verihwommen. Zur Yufmunterung der Brieftauben- 
züchter fonnte je ein III. Preis gegeben werden. Nın. 8 und 9: Als Briefer 
gemeldet, Farbe jhwarz, find weder rafjige Briefer, noch als Dragon zu be- 
urteilen. Nr. 10, rote Straßer: Sehr Träftiges, rajliges Paar, in prächtiger 
"Farbe, nur etwas auffallende Zeichnungsfehler, Täuber zu viel farbiger 
Schentel auf einer Seite, Täubin einfeitige Kopfzeihnung; II. Preis. Nr. 11, 
l Kupfergimpel, Schwarzflügel: Kupfer fönnte beijer fein, Schwanz zu wenig 
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duntel, Haube mangelhaft, Flügelfarbe lehr gut; II. Preis. Nın. 12 und 13 
zwei Paar Rotmönde: Mit Ausnahme der Täubin in Nr. 13 lämtlihe gut 
in Sarbe, Täuber bei Nr. 13 fehr gut in Jeihnung, die übrigen entweder zu 
wenig Schwingen oder jchlechte Schwanzabgrenzung, Haube bei Jämtlihen 
unforreft; Nr. 12 II. Preis; Nr. 13 Täuber II. Preis, Täubin III. Preis. 
Nr. 14, Blaumöndhe, glattlöpfig: Nicht übel, etwas breite, wenig zadige 
Binden, Farbe fünnte bejjer jein, ILL. Preis. Nr. 15, Schwarzgetigerte 
Tauben: Hübjche Tigerzeihnung, hauptjächlich bei Täubin, jedod) beide An- 
Jat zu Sederfüßen, Täubin III. Preis. Nr. 16, Ihwarze, riejelföpfige Feld- 
tauben, glattföpfig: Täubin gut in Farbe und Kopfzeihnung; III. Preis; 
ZTäuber jung, no) in Maufer. Nr. 17, Thüringer Weiktopftauben, [hwarz: 
Täuber hocdhfein in Farbe und Zeichnung, I. Preis; Täubin wenig Roft in 
den Flügeln, II. Preis. Nr. 18, Nürnberger Schwalben: Täuber tot, Täubin 


"gelb; Nr. 19, Ihwarze Flügeljcheden; beide Paare außer Konkurrenz, ge- 


hören dem Richter. Nr. 20, Almondtümmler: Sehr feine, zterlihe Tiere; 
Täuber I. Preis; Täubin wegen etwas mangelhafter Sarbe und Zeichnung 
II. Preis. Nen. 21 bis und mit 24: Eine ehr feine Kollektion blauer ägyptijcher 
Mövchen, mit typiihen Köpfen und Hleinften Figuren; fie errangen: zwei 
I. Breije, vier II. Preife, einen III. Preis. Nr. 25, blaugehämmerte Maltejer: 
Mangelhaft, fommen nur als Fleifehtauben in Betraht. Nr. 27, getigerte 
Perüde: Sehr fein in Struktur, gut in Figur; I. Preis. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 





Situng des Zentral-Vorftandes: 
Sonntag den 7. Dezember a. c., vor» 
mittags punft 10 Uhr, im Reftaurant 
„Du Pont“, beim Hauptbahnhof in 

Züri 1. 

Vollzähliges und pünftlihes Erfheinen 

erwartet 





Der Bräfident. 
* * 
* 
. „ Oitihweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindhenzudt. Zur 
Yufnahme in den Berband haben fi) angemeldet: 
27. Drnithologiiher Verein Oberhelfenswil; 
28. Ornithologiiher Verein Lichteniteig. 

Alffällige Einfprahen find in der ftatutariihen Frift der Verbands- 

leitung einzureichen. Der Prälident. 
* . * 

Oftihweizerifcher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Bericht 
über die II. Hähne- und Rammlerihau des Oftihweizer. Verbandes für Ge- 
flügel- und Kaninchenzucht in Teufen, verbunden mit 2otalausitellung des 
Ornithologifhen Vereins Teufen, 22., 23. und 24. November 1913. — Zum 
zweitenmal hat nun der rührige Ornithologifhe Verein Teufen und Um- 
gebung die Gelegenheit benüßt, Veranitaltungen des Oftichweizeriichen Ver: 
bandes für Geflügel- und Kaninhenzudt durchzuführen. Das eritemal im 
Jahre 1910 übernahm er die VI. Berbandsausitellung und beute die II. Hähne- 
und Rammlerfchau, verbunden mit einer Lotalausitellung. Schon ein flüdh- 
tiger Rundgang im großen und hellen Lindenfaale in Teufen, der aud) diesmal 
wieder als Ausjtellungsraum diente, machte einen jehr günjtigen Eindrud 
auf den Belucher, und unzweifelhaft mußte jich jeder jagen, dak die Tiere 
über die Ausjtellungstage gut aufgehoben feien, jowohl in bezug auf vie 
Verpflegung, als au auf die ihnen angewiejenen Käfige. Hähne und 
Rammler der großen Raffen waren in Doppeltäfigen untergebradht, die in 
zwei Etagen übereinander gelagert waren; hier Jah man nicht, wie es andern- 
orts öfter vortommt, zu unterjt am Boden nod) enge düjtere Käfige, deren 
Injajjen am hellen Tage fait mit der Tajchenlaterne gejucht werden mußten. 
Hier war Luft und Licht und demgemäß auch der gejundheitlihe Zujtand der 
Tiere ein guter. Was die Tiere jelbjt anbelangt, jo befriedigten diejelben, 
nah Mitteilung des Kampfgerichtes, jowohl in quantitativer als aud in 
qualitativer Hinfiht volllommen, und nur wenige Nummern waren bei der 
Prämiierung durdhgefallen. Es hat jich aber aud) hier deutlich gezeigt, dak 
einige Züchter ihre Rafjen noch zu wenig fennen und werden in diejer Hin- 
liht die Tiererflärungsturje, wie fie aud) wieder an diefer Schau vom Ver: 
bande abgehalten wurden, Remedur jhaffen. Das Standgeld für Hähne 
betrug 1 tr. pro Tier, und wurden für eritflaflige Tiere je 2 Fr. Prämie 
verabfolgt. Ferner gelangte nod die Verbandsjubvention von 50 Fr. für 
erjtllajlige Tiere als Prämienzufhuß zur Auszahlung. — Die Rammler 
wurden diejes Jahr zum erjtenmal nad) den neuen Rammler-Subventions- 
reglement jubventioniert und betrug das Standgeld pro Rammler Fr. 2. 50. 
Subventionen wurden bezahlt für Iallajjige Rammler 15 Fr., für Ibflafjige 
12 Sr. und für IIaflajjige 9 Fr., nad) Angabe und VBorfchrift des Reglements. 
Sämtliche jubventionsberedhtigten Rammler wurden, injoweit VBerzeichnilfe 
der betreffenden Vereine eingegangen waren, tätowiert, was den Rammlern 
nit gerade viel Freude gemadt haben wird. Den Rammlerhaltern werden 
die Dedbücher in der nädhjiten Zeit zugeitellt und werden diejelben exrjucht, 
die Bücher prompt zu führen. — In der Abteilung „Hähneihau“ waren 
14 Rajjen mit 53 Tieren vertreten; davon waren 9 eritllajlige und 27 3weit- 
ajlige Tiere, während die Rammlerfhau 12 Ralfen mit 56 Tieren auf- 
wies, wovon 4 eingeteilt wurden in Klafje Ia mit mehr als 86 PBuntten, 
20 in Klaffe Ib mit mehr als 81 Puntten und 13 in Klajje IIa mit mehr als 
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76 Buntten. Als Preisrichter funttionierten für Geflügel die Herren C. Bed- 
Corrodi, Hirzel, umd I. Häne, Gokau, für Kaninchen die Herren Joppid, 
Degersheim, und Eberle, Wittenbad, Ietterer als Scholar. Das Nähere 
über die Prämtterungsergebnilfe it aus der Prämiterungsliüte und aus dem 
Preisrichterberihte zu erjehen. — Was die Lotalausitellung anbelangt, jo 
waren hier zum Teil recht jhöne Tiere vertreten, die deutlic) gezeigt haben, 
dah der Verein jtets bejtrebt it, auf der Höhe zu bleiben und daß er unter 
feinen Mitgliedern no tühtige Züchter hat. — Zum Schlufje jei nod) für 
die in jeder Beziehung flott durchgeführte II. Hähne- und Rammlerihau 
dem Ornithologiihen Verein Teufen und vorab feinem Präfidenten im Namen 
des Verbandes der wärmjte Dank ausgeiprohen. Dieje Ausjtellung hat deut- 
lich gezeigt, dak der Oftihweizeriihe Verband in wenigen Jahren eritarkt 
it, dak wieder Fortihritte zu verzeichnen find, jowohl was die Qualität der 
Tiere, als*aud) das Ausitellungswejen anbelangt, und laden wir die dem 
Oftihweizeriichen VBerbande nocd fernjtehenden Geitionen der Kantone 
St. Gallen, Thurgau und Appenzell in ihrem eigenen Jnterefje höflihjt ein, 
ji) unfern, auf joliver Balis beruhenden Beitrebungen anzujchließen. 

ITIrogen, den 1. Dezember 1913. ac. Zähner. 

% > * 

Schweizeriiher Kanarienzüchter-Verband. Einladung zur außer- 
ordentlichen Generalverfammlung auf Sonntag den 28. Dezember 1913 im 
Hotel zum „Löwen“ in Schaffhaufen. — Programm: 9 bis 10 Uhr: Bejichti- 
gung der Verbandsausitellung; 10% Uhr: Beginn der Berfammlung. Trat- 
t anden: 1. Protofoll; 2. Statutenrevifion; 3. Vortrag über Stammeszudt 
(Referent Herr 3. Peter in Bafel); 4. Verihiedenes. Nachmittags 3 Uhr 
Schluß der Berfammlung und Beginn des gemütlichen Teiles. — Als Legiti- 
mation zum freien Eintritt in die Ausjtellung und zum Bejud) der VBerfamm- 
lung gelten die fihtbar zu tragenden Verbandszeichen. — Zu zahlreicher Be- 
teligung ladet höflih ein, mit Sportgruß Der VBerbandsporjitand. 

Den werten Mitgliedern hiermit zur gefl. Kenntnis, daß die Anleitung 
zur rihtigen Behandlung und Fütterung feiner Kanarienvögel, mit Anhang 
über Winterfütterung der freilebenden Vögel und Aufhängen von Nijthöhlen 
eritellt ift und partienweile von 10 Stüd an zu 7 Cts. pro Stüd bei dem 
Kaflier, Heren M. Hättrih, Waltersbadhjftraße 1, Zürich 6, bezogen werden 
tann. Der VBoritand. 


%* * 
* 


Der Verein für Kanarienzudht und VBogelihut Bajel hält am Sams- 
tag den 6., Sonntag den 7. und Montag den 8. Dezember in ven Sälen der 
Safranzunft jeine diesjährige Lofalausitellung ab, mit Prämiterung, Vertauf 
und Berlojung. Neben den feinen Kanarienjängern finden jih aud jchöne 
Exemplare von Exoten, jowie drollige |prehende Papageien, jo daß Auge 
und Ohr auf jeine Rechnung Tommen wird. Der Eintrittspreis ilt jehr niedrig 
gehalten und beträgt 20 Cts. Ein Teil des Reingewinns it für die freiwillige 
Arbeitslofentalje bejtimmt. — Zu zahlreihem Befuche ladet ein 

Die Kommijlion. 
* * 
* 

Kanaria Shaffhaufen. Unjer Verein, der eine Seltion des Schweize- 
riihen Kanarienzüchter-Verbandes ilt, veranjtaltet in ven Tagen vom 26. 
bis 28. Dezember 1913 die IV. große Kanarienausitellung des Verbandes. 
Zur Ergänzung des Programms ift noch zu bemerken, daß in der Abteilung 
Farben- und Geltaltstanarien (Selbitzuchttlajje) die goldene VBerbands- 
medaille vergeben wird. Nur Verbandsmitglieder find ausitellungsberedhtigt. 

Für den Verein: WU. Göggel, Prälivent. 


* * 
* 


Kanaria Schaffhanfen. Am Sonntag den 30. November hielt unjer 
verehrter Verbandspräjident Herr Braun im Schohe der Verfammlung 
einen überaus gediegenen Vortrag über Ausjtellungswejen, weldher volle 
Anerfennung fand. Nachher wurde der prachtuolle Ausitellungsjaal im Hotel 
Riüpden-Garten bejihtigt. Dann ging es zurüd zu unjerm Mitglied Herrn 
Kolb im Hotel „Löwen“, wo wir no) in feuhtfröhliher Laune beilammen 
blieben, bis Herr Braun Abjhied nahm auf Wiederjehen an der Ausitellung. 
Mögen die Mitglieder jtets jo zur Sadhe halten. A.G. 

* 


* 
* 


Kanaria St. Gallen. 


Die vom Verein Kanaria auf Sonntag den 23. No- 
vember im Saale zum „Bierhof“ angejegte Berfammlung er- 
freute ji eines zahlreihen Bejuches. Unter der Fundigen 
Zeitung unjeres Präjidenten Herrn Jakob Grob fand die be= 
jeßte Iraktandenliite ihre ralhe Abwidlung. Das Ergebnis 
der Kanarienzucht, die aud in diefem Jahre von den Mit- 
gliedern mit Freude und Eifer betrieben wurde, darf in quantitativer wie in 
qualitativer MWeife als ein gutes bezeichnet werden. Ueber die Tourenz- 
erflärungen im Kanariengejange, die für jeden Züchter ein attuelles Thema 
bedeutet, referierte in injtruftiver und praftiiher MWeife unjer Vereinsmitglied 
DM. Steinemann. In längerem Referat verbreitete er jich über Die Benennung 
der Touren, die Entwertungs- und Bewertungstouren umd erflärte jie an Hand 
der von den Mitgliedern eigens hergebradten Vögel. Namens der VBer- 
Jammlung verdantte denn aud) Herr Präjivent Grob dem Referenten jeinen 
Bortrag in herzlihen Worten. Ein Antrag der Kommiljion, einen weitern 
TIourenerflärungsturs abzuhalten, wurde von den Mitgliedern mit Beifall 
aufgenommen, wozu ji) Jofort eine anjehnlihe Zahl von Mitgliedern ver- 
pflichtete. Mitglied Herr E. Klethi übernahm in verdantenswerter Meile 
die Leitung des Kurfjes, der mit einer Schlußprüfung durd) Preisrichter 
MW. Steinemann abjihlieken wird. Mögen die Kursteilnehmer reihe Er- 
fahrung jammeln, die ihnen zur Hebung und Förderung des Kanarien- 
















gelanges dienlich find. — Uber aud) für die Förderung des Vogelihuges it 
der Verein — wie das Präfirium der Verfammlung mitteilte — nit un= 
tätig. Neben der begonnenen rationellen Winterfütterung wird der Verein 
durd einen willenjhhaftlihen Vortrag mit Projettionsbildern, zu dem Herr 
Konjervator Bähler vom hiefigen Mufeum gewonnen werden fonnte, die 
breiteften Schichten des Voltes für den VBogelihug zu interejjieren juchen. 
Der Name des Herrn Referenten bürgt jowohl für eine allfeitig gründliche 
Behandlung des interejfanten Themas, wie aud) für genußreiche und be- 
lehrende Stunden. Ueber die Beredhtigung des VBogeljhubes im allgeme 
braucht wohl nicht mehr viel gejprodhen zu werden. Nicht nur vom GStand= 
punft des Tierfhußes ijt es notwendig, jondern aud vom öfonomilhen 
Standpunftt; denn gerade die Vögel find es, die alles für ven Menjden 
Ihädliche Getier im Zaume halten und das Gedeihen unferer Kulturen fördern. 
Erfreulich ijt zu Fonjtatieren, wie ich die vom Verein Kanaria in den legten 
Jahren unternommenenen Beranitaltungen der Beliebtheit und Popularität 

des Publitums erfreuen. Möge jeder Freund der Heinen Gefiederten die 

Bedeutung des Vogelfhußes immer mehr erkennen, eingedent der Devije: 

Vogelzudt und VBogelihuß 


it für Tier und Menjhen nuß. & 
Der Altuar: RK. Gähwiler. 

* * & 

* 5 
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Holländer-Kaninden-Züdhter-Klud. 


Werte KAlubfollen! Diejenigen Mitglieder, 
welde ihre Zählbogen für die Statijtit zu Handen der 
S. OD. 6. nod nicht eingefandt haben, werden höflihft 
erfucht, folhe umgehend an den Präfidenten einzufenden. — Um unjern 
Mitgliederbejtand durch Beitritt von weitern, vem Klub noch nicht beigetretenen 
Holländerzühtern zu erhöhen, werden demnädjt jedem einzelnen Klub- 
mitglied einige Beitrittstarten zugejandt, mit der aufrihtigen Bitte, ein 
jeder möge zur Werbung neuer Mitglieder jein Nötiges tun. — Jm weitern 
findet am 7. Dezember, nahmittags 2 Uhr, im Reftaurant Bahnhof in Ugnad) 
eine Kommilfionsfigung jtatt, wozu wir aud) weitere Mitglieder famerad- 
Ihaftlid) einladen. f 

Herisau. 

Mogelsberg. 








3. Anderegg, Prälivent. 
KR. Stiefel, Altuar. 
* * 
* 

Geflügel- und Kanindenzudtverein Wattwil. Wattwil beherbergt 
eine große Zahl von Geflügel- und Kanindenhaltern, aus denen jid) einige 
ältere, erfahrene Züchter auf dem Zirtularwege zu einem Klub zulammengetan 
haben zweds Gründung obigen Vereins. Er wird ji) zur Aufgabe machen, 
die Geflügel- und Kaninhenzucht auf hiefigem Plage in Nub- und Sport 
richtung zu fördern. Dies fann gejhehen durd) gegenfeitige Belehrung, durd) 
Vorträge, Hure, Abhaltung von Jungtierfhauen, Errichtung einer Ver 
mittlungsitelle für An- und Verlauf der Produtte, Regelung der Eierpreile, 
gemeinfamen Futterantauf, Subventionierung für gute Juchtanlagen und 





beim Antauf von Zudtitationen für Hühner und Kaninden. Mitglied fan 
werden, der hier wohnt, jid verpflichtet einen Stamm Rajjentiere, jeien es 
Hühner oder Kaninchen, zu halten und vor allem feiner weitern gleichen 
Lotaljettion angehören darf. Der Eintritt wird vermutlich auf 1 Zr. und der 
Sahresbeitrag auf Fr. 2.50 angejett werden, und jo hoffen wir von der 
biejigen Bevölterung, daß fie uns ihre Sympathie entgegenbringe. Anmel- 
dungen, Zufchriften und eventuelle Gaben unter der Adrejje Geflügel- und 
Kaninhenzudtverein Wattwil an die Poltfahnummer 15598. { | 

Der Klub. | 
%* * 3 | 
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SKantonal»zürcher. Verein der 
Nut: und Raffegeflügel- Züchter. 


| 
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Ordentlie Herbitverfammlung Sonn= 
tag den 23. November 1913, nachmittags 
1/2 Uhr, im Hotel „Merkur“ in Zürid). 

1. Der Präjident eröffnete die Sigung | 
um 3 Uhr, hieß die anwejenden Mit 
glieder willlommen und verdanfte das 
sahlreihe Erjheinen. Er widmete hier- 
auf dem verjtorbenen Chrenmitgliede 
Herrn Job. Kajpar in Horgen, unter | 
Sfizierung feines Lebenslaufes und jeiner 

is BVerdienite um den Berein, als Gründer 
und als langjähriger Präfivent, einen warm empfundenen Nadhruf. Zur | 
Ehrung des Berjtorbenen erhob Jic) hierauf die Verfammlung von den Siten. | 
2. Das Protokoll der letten Sigung fam zur Verlefung und wurde unter 
Verdanktung genehmigt. 3. Herr Jacques Kappeler, Bergitrake, Züri, 
wurde einitimmig in den Verein aufgenommen. 4. Herr E. Lenggenhager | 
erhielt das Wort für fein Referat über: „Die jchweizeriihe Wirtihaftse 
geflügelzucht“. Der Referent erörterte des Längern die Bedeutung Der 
Geflügelzucht und Juchte dur Beilpiele aus der Großviehhaltung die vers 
hältnismäßig größere Nendite der Geflügelzuht zu beweijen. Seine A 
führungen wurden mit Interejje verfolgt und am Ende des Referates von 
den Anwejenden lebhaft applaudiert und vom Präfidenten namens des 
Bereins bejtens verdankt. Die Diskufjion über das Neferat wurde bis nad) 
Erledigung der übrigen Traktanden verjhoben. 5. Bolkslehrkurje: Es wurde 
beihloffen, pro 1914 zwei jolher Kurjfe abzuhalten. In Anbetradt, daß 
der für Bülad pro 1913 bejchlojfene Kurs infolge der Maul- und Klauen= 
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jeudhe nicht abgehalten werden fonnte, wird der erjte Kurs im Frühjahr 


dorthin verlegt. Für die Abhaltung des zweiten Kurjes wurde nad) längerer 
Distuffion Turbental bejtimmt. b) Schlahtlurs: Durd) den überaus jtarf 
befuhten Schlahtkurs, abgehalten in Wollishofen, ermuntert, wurde be= 
jIhloffen pro 1914 einen foldhen in Uiter zu veranitalten. 7. Vorträge: Es 
wurde die Abhaltung von zwei Borträgen bejählojjen. Als erjter einer in 
Pfäffiton, da der pro 1913 für dajelbjt bejchlojjene Vortrag ebenfalls wegen 
der Maul- und Klauenjeuche nicht abgehalten werden fonnte. Ein zweiter 
in Züri). 8. Es wurden die Vorjchläge für Kursleiter, Referenten und Kurs- 
injpeftoren zuhanden der fit. VBoltswirtjchaftsdireftion getroffen. 9. VBer- 
Ihiedenes: Herr Bed gab einige Aufklärungen über die Geflügelausitellung 
ander Schweizeriihen Landesausitellung in Bern 1914 vom 24. bis 31. Mai. 
Anmeldungen für diefelbe find in der erjten Hälfte April auf Formularen, 
die vom NWusitellungstomitee in Bern erhältlich ind, zu mahen. — Cs 
wurde nocd jpeziell darauf hingewiejen, daß der Schweiz. Geflügelzudt- 
Berein jeinen Mitgliedern, zu denen ja aud) diejenigen unferes Vereins ge= 
hören, Beiträge an das Standgeld bezahlt, und zwar für den erjten Stamm 
4 Fr. und für jeden weitern je 2 Fr. bis auf total 10 Fr. pro Mitglied. — 
Eine längere Distujjion bradhte das Thema: „Anflug des Vereins an den 
Landwirtihaftlihen Kantonal-Berein“, was dann auch) unter einigen |peziellen 
Bedingungen bejhhlofjen wurde. — Der Präjivdent eröffnete nun die Dis- 
Zulfion nody über den Vortrag des Herrin Lenggenhager. Diejelbe wurde 
fleißig benüßt, und der Referent gab Aufihluß über die verjchiedenen An- 
fragen und erflärte jih auf Wunjh au) bereit, ven Vortrag in unjerem 
Bereinsorgan vollitändig zum Abdrud bringen zu laljen. — Eine Anregung 
für Schaffung einer Geflügelwermittlungsitelle wurde vom VBorjtande zur 
Prüfung entgegengenommen. — Schluß der Situng: 6 Uhr. H.S 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züdhter. 


Dem Aufnahmegeluh des 
Herrn I. Pfüter, Gemeindeam- 
mann, Tann - Dürnten (Zürich), 
Züchter gelber Italiener, wurde 
gerne entjprodhen und begrüßen 
wir den neuen Kollegen aufs 
freundlidhite. 

Es wäre nun an der Seit, 
das Abonnement der von uns 

* empfohlenen deutjchen Geflügel- 
zeitungen vorzunehmen, denn die Herbjtverfammlung in Yürid) hat be= 
Ihlofien, den bisherigen Zirtulationsmodus fallen zu lafjen. Die Klubmitglieder 
abonnieren bei ihren Boltämtern dirett. Die „Geflügelwelt“ Chemniß tojtet 
jährlich) Fr. 7. 40, die „Geflügelbörje“ Leipzig Fr. 7.—, die „Deutiche land- 
wirtihaftlihe Geflügelzeitung“ Berlin Fr. 5. 80. Da nun der Klub an jedes 
Exemplar Fr.1. — pro Jahr zurüdvergütet, außerdem nod) die Expedition 
der „Geflügelwelt“ Mt. 1.50, der „Geflügelbörje" Mi. 1.— (dieje aber nur, 
wenn mindeitens 20 Exemplare bejtellt werden), der „Landwirtihaftlichen 
Geflügelzeitung“ ME. 1.— zurüdbezahlt, jo jtellen ji die Zeitungen faum 
viel teurer als bei dem bisherigen Modus (52 x 5 Rappen in Briefmarten = 
Fr. 2.60 jährlich), und der Leer hat jofort nad) Herausgabe der Yeitung 
fein eigenes, jauberes Exemplar, und das gute Nahjchlagematerial behält 
aud) feinen Wert. Die Poltquittungen für bezahltes Jahresabonnement jind 
vor Januar unjerm Klubkafiter, Herin Ed. Brodmann, Schönenwerd, ein- 
zufenden und werden die Rüdvergütungen nad) Neujahr am Jahresbeitrag 
abgezogen werden. Wir würden uns freuen, wenn unjere Kollegen von 
diejer Vergünjtigung recht ausgiebigen Gebraudy machen würden, denn wir 
neigen zur Anjiht: Das Mitglied eines Spezialtlubs möge feine Gelegenheit 
verpaffen, um neuen Anjporn zu erhalten, feine Rafjetenntnijje zu bereichern 
und auf dem weiten Zucdhtgebiete immer wieder neue belehrende Winte zu 
empfangen. Der Klubvoritand. 








* * 
* 
ae 1 


Schweizerifcher Berein der Reihshuhnszüchter. Didentlihe Herbit- 
verfammlung Sonntag den 14. Dezember in Winterthur. Ort und Jeit 
wird in der nädjiten Nummer der „Schweizerijhen Blätter für Ornithologie 
und Kaninchenzucht“ befannt gegeben, da von unferm rührigen Mitglied 
Herrn Otto Bille-Seewer in Veltheim bei Winterthur joeben eine Einladung 
eingegangen it, die Berfammlung möchte bei ihm abgehalten werden. Es 
fönnte damit die Belihtigung feines neu angelegten Geflügelhofes verbunden 
werden, was für die Mitglieder nur lehrreich fein dürfte und nachher einer 
fruchtbaren Distujfion rufen würde. Eine kurze Bewertungsinitruftion 
fönnte dann leicht eingefchaltet werden, und würde es zu diefem Zwede an- 
gezeigt fein, daß Mitglieder, die in Dietiton ausjtellen, eventuell einzelne 
Tiere mitbringen. Traltandenlijte: 1. Appell; 2. Berlejen des Protokolls; 
3. MWiedererwägung betr. Bereinszujchlagspreife für Dietilon; 4. Punt- 
tierung von Tieren; 5. Einführung und Subventionterung von andern Zarben- 
Ihlägen; 6. Zeitungsmappe; 7. Fejtjegung des Eintrittspreifes; 8. Diverje 
Umfragen und Distuffion. Wir erwarten eine zahlreiche Beteiligung unferer 
Mitglieder an diefer Berfammlung und laden auc) alle übrigen Sreunde und 
Gönner unferer Rafje dazu ein; alle, die wir Neichshühner züchten, Ihließen 
wir uns zujammen, zu gegenfeitiger Belehrung und Pflege tanıeradichaft- 
lihen Einvernehmens. — Mit Züchtergruß und Handjchlag 

Der Boritand. 
* * 
* 

Die ornithologifhen und Vogelfhut-Vereine des Kantons Appenzell 
werden hierdurd) freundlichit eingeladen, Sonntag den 14. Dezember nad)= 
mittags 2 Uhr im „Hecht“ in Waldjtatt zu ericheinen. Die ornithologiihen Ber- 
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eine Heiden, Speicher und Trogen geben jich dajelbit ein NRendez-vous und 
findet bei diejem Anlajje ein Vortrag über VBogelfhuß jtatt. Referent it 
Herr Fus Wehrli in Herisau. Freunde unferer Beitrebungen find beitens 
willfommen. ; I. 


Mitgeteiltes. 
An die Redaktion der Schweizeriihen Blätter für Ornithologie ! 
Brieftauben. — Der Einjender über „Brieftaubenliebhaberei“ in 


Nr. 48 beklagt ji) über die Geheimnistuerei in unferm Sport und vergleicht 
unfere Berhältniife mit denjenigen von Deutichland und Franfreich, aud) 
Belgien. Dieje VBerhältnilje liegen ganz anders; übrigens find au Dort 
jehr einjchräntende Beltimmungen vorhanden, bejonders für die der Grenze 
naheliegenden Gegenden. Bei uns ilt eben alles nahe der Grenze, wenigitens 
für Brieftauben. Wir Haben allen Grund, vorjihtig zu fein mit der Ver- 
öffentlihung unferer Eimrihtungen, wenn ih auch zugeitehe, dak die Aus- 
länder jowiejo mehr von uns wiljjen, als angenehm und empfehlenswert it. 
I Tann daher die uns auferlegte Einfchräntung in bezug auf Zeitungs- 
nahridhten nur ein tlein wenig mitbedauern, muß jie aber als grehtfertigt 
unterftügen. Unjere lieber $reunde haben aber aud eine plumpe Feder, 
wenn fie einmal etwas publizieren. Da muß gleich in politiihen QTages=- 
blättern der Auflakort, der Eigentümer und fein genauer Wohnort und wo= 
möglih nod) mehr der ganzen Schweiz aufgetijcht werden, anjtatt in den 
ornithologijhen etwa zu jagen: R. Unjere Tauben haben einen guten Tag 
gehabt: 1290 Minutenmeter, nur 10 Prozent Verluft, troß Gewitter unter- 
wegs und natürlic” eine vom Raubvogel zerriljen. St.“ Da würden die 
„Brieftäubeler“ bald merten, wo dieje Tauben jind, ihre Sreunde betämen 
Nahriht und Anregung, aber die Deffentlichieit, die do mehr Jnterejje 
für den Raubvogel hat, wäre nit orientiert. Der Brieftaubenbelißer, der 
die notwendige große Opferwilligteit für unlern vaterländiihen Sport be- 
jitt, Hat überhaupt mehr Befriedigung als derjenige, der jeine Jreude auf 
Zeitungsnadrichten fett; oder ijt Dies notwendig, um junge Tauben zu 
vertaufen? 

Dah wir aber zu wenig Fühlung und Julammengehörigteitsgefühl unter 
einander haben, gebe id) leider gern oder vielmehr ungern zu. Zwar gehe 
ih nie an einen Ort, wo Bereinsfreunde ind, ohne einen oder den andern 
zu befuchen. Möge unjer verehrter Bundesvater Dr. Steiger recht früh im 
Jahr 1914 feine Leute befammeln, fie aufrütteln und beleben und ein Menu 
vorlegen, wo etwas anderes als „Wettflugsreglement und Konitatieruhr" 
darauf jteht. Und dann auf Wiederjehen am 5. September 1914 in Bern. Gu. 


Berijhiedene Nachrichten. 





— 70,000 Stüd Eier tonfisziert! Auf dem Wiener Staatsbahnhofe 
wurde fürzlid) eine nicht alltäglihe Amtshandlung vollzogen. Die Markt- 
fommilfion hatte bei der täglih vorzunehmenden Beihau drei Waggons 
Eier vorgefunden, die aus Bulgarien angefommen waren. Bei genauer 
Prüfung fonjtatierte die Kommillion, dab ein Waggon jogenannte „led 
eier“ enthielt, die durchwegs faul, viele davon jchon explodiert waren. Darauf- 
hin wurde jedes Ei einzeln unterfudht, was eine Arbeit von drei Tagen be= 
deutete. Das Rejultat war die Konfisfation von 70,000 Stüd Eiern, die 
teils in Koprophoren in den Kanal befördert, teils mit Karbol überjhüttet 
und eingegraben wurden. Die übrigen zwei Waggons, die über eine Viertel- 
million Eier enthielten, wurden mit Rüdjiht auf die Bahnipejen nad) Deutich= 
land weiterdirigiert und dürfen in Defterreich nicht zum Verkaufe Tommen. 
— © lejen wir in der angejehenen Wiener Jeitihrift „Haus und Hof“ und 
wundern uns, ob von diejer oder ähnlichen Sendungen nicht gelegentlich au 
etwas für uns Schweizer abfällt? Jedenfalls werden unjere Hausfrauen, 
wenn fie dies hören, ein friiches hiejiges Ei, auch bei etwas höhern PBreijen, 
doppelt zu Shäßen wiljen! ER 


— Hänfling und Glude. Den „Mitteilungen über die Vogelwelt“ 
(Berlag E. Kapaun, Nürnberg) jhreibt ein Lejer aus Blantenburg: Meinem 
Nachbarn, einem ehrjamen Tijhhlermeilter, war vor etwa vier Wochen ein 
junger Hänfling zugeflogen, wenn man das jo nennen Tann, denn das Tierchen 
tonnte zwar etwas flattern, war aber nod) nicht flügge. Auch das Frejlen 
ging noch nit recht glatt. Nun tamen bei bejagtem Tijchlermeilter zu 
gleicher Zeit Küden aus, und er jagte ji, was den Küden belommt, wird 
dem Hänfling nicht jhaden. Und jetten den Singvogel zu den Hühnern. 
Sn dem ziemlid eng vergitterten Gludentajten fühlt jich der junge Hänfling 
offenbar riefig wohl und ganz unter jeinesgleichen. Er jpringt lujtig auf der 
alten Henne umher und läht es ji an dem Küdenfutter wohl fein. Abends 
jhlüpft er mit feinen ungleihen Gejhwiltern unter die Glude und adtet 
genau auf ihre Lod- und Warnrufe. Sinterejfant it es nun, daß der tleine 
Kerl, der indejjen recht gut fliegen gelernt hat, ji) immer wieder zu den 
Hühnern zurüdfindet, obwohl er durd) die Majhen des Drahtgitters bequem 
Hindurhfhlüpfen fann. Er maht au häufig Ausflüge in die nähere Unt- 
gebung des Kaltens, it aber, jowie die alte Henne loct, wieder auf der Bild- 


fläche erichienen. 


Büdertiih. 


— Anleitung zur rihtigen Behandlung und Zütterung feiner Kana= 
tienvögel. Mit Anhang über Winterfütterung der freilebenden Vögel und 
Aufhängen von Nijthöhlen. Herausgegeben vom Schweizeriihen Kanarien- 


züchter-Verband. 
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Dieje Leine Brofhüre ift nicht für den Einzeltauf berechnet; fie foll 
vielmehr bei dem lebhaften Handel mit Kanarien ein Wink für ven Empfänger 
des Vogels jein, wie er ihn zu behandeln habe. Daß eine joldhe Anleitung 
dringend nötig it, dürfte jeder Züchter und Liebhaber zur Genüge willen; 
denn gar mander Vogel findet Durch unrichtige Fütterung und Pflege ein 
frühzeitiges Ende. Feder Kanarienzüchter, der eine Anzahl Junghähne 
zu verlaufen hat, jollte jih ein Pöjtchen diefer Anleitung fommen laffen und 
jedem Käufer ein Stüd gegen Bezahlung oder gratis beigeben. Bon 10 
Stüd an tojtet das Stüd nur 7 Cts. Die Anleitung it alfo für den einfahen 
DBogelfreund berechnet; wer züchten will, wird eine Schrift wählen, welde 
das ganze Gebiet eingehend behandelt. B,B..C 


— Raffegeflügel. Eine Sammlung in feinjtem Yarbendrud hergeltellter 
Standardbilder nad) Aquarellen von Kurt Zander. Lieferung 9/10. Preis 
2ME Sämtlihe 10 Lieferungen A 12 Blatt in elegantem Album mit Text- 
beit Breis 12 ME. Berlag von Friß Pfenningjtorff, Berlin W. 57. 

Bon diefem Werke, dejjen erjte Lieferung im Januar 1913 erjhien, 
find joeben die beiden Schlußhefte zur Ausgabe gelangt, jo daß jett das Haupt- 
werk volljtändig vorliegt und eine eingehende Würdigung des Ganzen er= 
möglidt. 

Man muß es dem Verlag zugeiteben, daß er fein im Profpeft gegebertes 
Berjprehen, mit dem „Rajjegeflügel“ etwas zu bieten, das ji) den beiten der- 
artigen Beröffentlihungen des Auslandes mindeitens ebenbürtig an die Seite 
jtellen fönne, voll erfüllt hat; ja wir glauben faum, daß England und Amerika, 
die ja in erjter Linie dafür in Betraht fommen, etwas Gleihartiges aufzus 
weijlen haben, jiher nicht zu diefem billigen Preife. Wir bejiten in dem 
Zanderjhen Werk jegt eine Sammlung von Standardbildern, auf die wir 
mit vollem Fug und Nedt jtolz fein fönnen, da jie jowohl hinfichtlic) der 
fünjtlerifchen Auffallung wie der naturgetreuen Darjtellung weitejtgehenden 
Anjprühen gerecht werden. Der Künitler hat fic) jedenfalls mit großem Eifer 
und liebevollem Berjtändnis dem Studium des Geflügels gewidmet, denn die 
Kennzeichen der einzelnen Rajjen und Schläge find deutlich und harakterijtiich 
zum Yusdrud gebraht. Was aber den Bildern no) ein ganz perjönlidhes 
Gepräge verleiht und jie aus pem Rahmen der Iandläufigen Darjtellung heraus 
hebt, jo daß jelbit ein malerijch gebildetes Auge daran feine Freude haben 
fann, das ilt der Gejhmad, mit dem der Hintergrund gewählt und feine Yarbe 
zu dem der Tiere gejtimmt wurde. 

Zur Vervielfältigung ijt eins unferer neuejten und beiten Reproduftions= 
verfahren, der Dierfarbendrud, gewählt, und man muß anerkennen, daß die 
Bilder im großen und ganzen einen geradezu vorzüglihen Eindrud maden, 
wenn uns aud) bei einzelnen wenigen Blättern fleine Abweihungen von der 
Yarbe des Originals vorgeflommen zu jein jheinen. Jedenfalls wird der 
Rajjezüchter und Raljefenner feine helle Freude haben an den Daritellungen, 
die Standardmäßigkeit und Lebenswahrheit miteinander verbinden. 

Zur bejjeren Aufbewahrung hat der Verlag ein gejehmadvolles Album 
fertigen lajjen, in dem die Bilder jehr gut zur Geltung fommen und das 
außerdem den Vorteil bietet, daß jedes Blatt einzeln fofort herausgenommen 
werden Tann. 

Was aber die Sammlung dem Züchter bejonders braudbar und wertvoll 
machen wird, das ijt die Beigabe des textlihyen Ergänzungsheftes unter dem 
Titel Mufterbefchreibungen unjeres NRaffegeflügels. Die Beichreibungen 
ind auf Grund der von dem Klub Deutiher Rajjegeflügelzüchter veröffent- 
lihten oder der von den Spezialvereinen aufgejtellten Standards von Dr. 
Blande bearbeitet und in eine einheitlihe Form gegojjen. Bon großem Inter- 
ejje wird auc) vielen Züchtern die Aufnahme der jämtlichen von der Deutihen 
Landwirtjchafts-Gejellihaft herausgegebenen Rafjemerkmale fein; ermöglicht 
dod) dieje Aufnahme einen Vergleich der von den beiden Richtungen gefor- 
derten Raljefennzeichen. 

Heberhaupt bietet das Textheft an jich (Einzelpreis ME. 1. 50), namentlich) 
den jüngeren Züchtern eine Yundgrube vieljeitiger Belehrung; gibt es doc) in 
der reic) illujtrierten Einleitung eine ausführliche bilvlihe und textlihe Dar- 
jtellung der verjchiedenen bei ver Beurteilung der Raljen in Frage fommenden 
Kennzeichen, Yehler ujw. 

Der Preis für das ganze Werk von 120 Blättern einfhliehlic) des Text- 
beftes beträgt 10 ME., im Album 12 ME., und ift in Hinfiht auf das Gebotene 
als ein jehr mäßiger zu bezeichnen. 

Niht unerwähnt wollen wir hierbei lajjen, dah der Verlag, wie aus 
dejjen dem MWerfe beigelegten Bekanntmachung erjichtlich, die Yusgabe von Er- 
gänzungen plant, die die jelteneren Rafjen und Farbenjchläge zur Darjtellung 
bringen joll, und deren erite beiden Doppelhefte im Frühjahr 1914 zur Aus- 
gabe gelangen (Subjfriptionspreis für die 48 Bilder 3 ME., falls bis zum 
25. Januar 1914 beitellt). 

Sollen wir unjer Urteil zum Schluß zufammenfaljen, jo geht es dahin, 
daß das Zanderjhe „Rafjegeflügel“ unbejhadet einzelner Heiner Beanitan- 
dungen Jowohl in fünjtlerijcher wie technifcher Beziehung als ein Werk be- 
zeichnet werden muß, für das die deutihe Züchterwelt dem Maler wie dem 
Berleger nur dankbar jein Tann. Mögen die fünftleriihe Tätigkeit des erite- 
ten undder freudige Opfermut des leßteren ihre Anerfennung und ihren 
Lohn in einem vollen Erfolg des Werkes finden. R. S. 





Briefkaiten. 





— J.L.inK. Für legte Nummer fam Ihre Nahricht zu |pät in meine 
Hände, um nod) erjhheinen zu können, und heute — nahdem dieje feucht- 
röhlihen Stunden feit zwei Wochen vorbei find — wäre die Aufnahme 
zwedloje Raumverjhwendung. Soweit tunlich, möchten wir in den Vereins- 
nahrihten nur jolde Mitteilungen aufnehmen, weldhe andere Vereine und 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor &. Berk- 
Einjendungen für die nächte Nummer mä 
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Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten. 
fen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 
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die Abonnenten interefjieren. Das ijt bei Ihrer Notiz nit der Fall. Ihr 
Bericht kann nur die betreffenden Teilnehmer interejjieren und diejen it 
der Anlaß ja befannt. Sie werden daher gütigjt entfehuldigen. 

— A. B. in Ue.-St. Sie haben brieflihe Antwort erhalten, doch ver- 
Iprad) ih Ihnen, noch ausführliher im Brieflaften Ihre Fragen zu beant- 
worten. Die Jeihnung beim Schweizer-Sched foll in einem möglichj]t durdh= 
gehenden, nicht unterbrochenen Aaljtrich bejtehen, und in freijtehenden, auf 
beiden Geiten annähernd glei verteilten Fleden. Bollitändiger Mantel 
Ihliekt von der Prämiierung aus. Die Ohren dürfen in der unteren Hälfte 
von einzelnen weißen Haaren durdjeßt fein, jollen aber nit größere weihe 
Sleden haben. Schwarz-weik ijt die beliebtejte Farbe. Die Körpergröke 
und Körperform, jowie auch) die Obrenitellung Joll derjenigen des B.R. ent 
\prechen. — Bei den B. R. wird nur die graue Farbe als zuläflig anerkannt, 
aber jie fann in allen vorfommenden Schattierungen fein. Das Höhitgewiht — 
bei zuchtfähigen Tieren beträgt 8 kg., doc) erreihen nur wenige diejes Aus= 
nahmegewidt. Was zu einem erjten Preistier gehört, rejp. wie ein Tier jein 
muß, um erjten Preis zu erreichen, läßt ji) nicht mit wenigen Worten be= 
Ihreiben. Da ijt es bejjer, Sie erfudhen einen erfahrenen Züchter oder einen 
Preistichter, daß er die Tiere bejichtige. Jh nenne Ihnen hierfür Herrn E. 
Baumann-Stäubli im Kejjibühl-Stäfa. 

— 0. T. in L. Es überrafht mich nicht, wenn Sie mir jhreiben, daß 
die „Vogelhandlung Hergiswil“ nad) etwa einem halben Jahre dem betreffen- 
den Herrn jein Guthaben jegt noch nicht geliefert hat. Und dah die Firma 
nad) vielen fruchtlofen Mahnungen einer rechtlichen Betreibung dur) Rechts- 
vorlag die Forderung zu bejtreiten jucht, entjpricht ganz der Gejhäfts- 
maxime des Jnhabers. Wenn Sie aber bemerfen, die Fahblätter follter E 
nicht die Hand bieten, daß die Abonnenten oder Injerataufgeber durd jolde 
Firmen angefhwindelt werden, jo erwidere ih, dak dieje Firma jchon jeit 
6 oder 8 Jahren fein Fnjerat mehr in den „Schweiz. Blättern für Ornith.“ 
aufgeben fonnte, weil ihr ihrer unreellen Gejchäftspraxis wegen der In- 
jeratenteil gänzlich gejperrt ift. Bringen Sie Ihre Klage dort an, wo der Anz= 
laß dazu gegeben wurde. 

— E. M. 30. Die bei Anlaß der Schweiz. Landesausitellung in Bern 
1914 jtattfindende temporäre Geflügel- und Taubenausitellung it auf die 
zweite Hälfte Mai angejeßt. Die Anmeldung muß mindeitens einen Monat 
vorher gejchehen. Lajjen Sie ji) vom Sekretariat der Schweiz. Landesaus- 
ltellung in Bern das Spezialreglement für Ausjteller und zwei Anmelde- 
bogen für die Geflügelausftellung jenden. Die Anmeldung muß in gleih- 
lautendem Doppel gejhehen und jpätejtens in der erjten Hälfte April gemacht 
werden. Jch werde im Yebruar die Leer diejer Blätter nochmals an die wid)- 
tigjten Punkte erinnern. 

— E.L. in E. Ihre Manuffriptjendung verdante Ihnen bejtens. Ihr 
Referat, welches jo bald in meine Hände gelangte, habe jofort in die Expe- 
dition befördert und es wird num in den nädhjiten. Nummern Aufnahme fin- 
Be Di zweite Sendung wird in Bälde verwendet werden. Freundliden 

ruß! 

— J. Z. in T. Weberzeugen Sie fi) einmal recht genau, ob das eine 
Jungtier bei dem Wurfe B. R. wirklid) nur ein Ohr hat und ob diejes tat- 
lählih auf der Mitte des Kopfes jteht. Häufig erklärt ji) die Kuriofität da= 
dur), dab das eine Ohr auf einer Seite ganz am reiten Orte jteht, das an= 
dere wurde aber abgefrejjen. E. B.-C: 
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Die Schweiz. Wirtichaftsgeflügelzucht. 
Neferat von Eugen Lenggenhager, Effretifon, gehalten am 
23. November a. ec. in Zürich im fantonal=zürdher. Verein der Nubß- und 
Rafjegeflügel-Züchter. 





(Bortfeßung). 

Eine Kuh beanfprucht 21% Sucharten Land; auf dem gleichen 
Grunditüd fönnen Sie aufs Leichteite 300 Legebennen halten. 
Auf diefem Stüd Land verdienen Sie jomit dur Großpiehzucht 
im Jahr 200 Fr., mit Geflügeßudt beinahe 1800 Fr. Hat der 
Mann, wie wir oben vorausjeßten, Najjehühner, jo faın er es 
mit größter Leichtigkeit durch Bruteier und Rajjetiere Verkauf 
auf 2000 Fr. Rendite bringen. 100 Rajlehühner find ungefähr 
wert, was eine gute Milchfub, die Rendite bei Geflügelzucht üt 
demnad gegenüber der Großviehzudht über 90 Prozent böber. 
Mer mir hierüber gerne etwas anderes vorrechnen will, der Joll 
es; ich |preche hier nicht in theoretiihen Hypothejen, Jondern alles 
ind Folgerungen aus der Praxis, in der ic) auf meiner Yarm jede 
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Stunde verbringe, Jei es in meinen Geflügelitallungen oder beim 
Srohpieh. 

Nun, meine Herren, ich weiß |hon, was id) zu gewärtigen 
babe. Sie werden mid) mit Neht fragen, ja, warum jind denn 
bei uns in der Schweiz Jchon Jo viele Hunderte auf diefem Gebiete 
geicheitert? Die Antwort it ganz einfah: es fehlte nicht an der 
Geflügelzucht, es fehlte nur an den Leuten. Großviehzuht zum 
Beilpiel läht jih auch nicht aus einem Buche, noch weniger in 
einem Kurjfus von ein bis zwei Tagen Dauer gründlid erlernen, 
jondern erfordert lange praftiiche Uebung und Belehrung. Die 
Beherrfhung der Geflügelzudt, hauptjählich fünjtlihe Brut und 
Aufzucht, erfordert aber nody weit mehr Kenntnijje als diefe. Die 
Zeit it leider nur viel zu furz; Stunden ließen id) verplaudern, 
nicht nur furze Minuten, über das MWejen, die gegenwärtige Lage 
und die Berbejjerung unferer jhweizeriijhen Wirticehaftsgeflügel- 
zucht. reilich, dieje liegt bei uns nody reht im Argen. Deutjche 
land it uns nun Jhon mit Siebenmeilenitiefeln voraus. 

Well! ih will nun auf einzelne Punkte genauer eintreten, und 
zwar: 1. Wer betreibt bei uns bis jet Geflügezudt als Erwerb? 
2. Wie jollte ein Nußzüchter jein? 

1. Wer im gejellichaftlichen, im gejhhäftlichen oder allgemeinen 
Arbeitsverfehr ausgeltogen wurde, oder wer ji) Jeiner förperlihen 


Konititution nad) als Krüppel oder unheilbarer Kranker bezeichnen- 


mußte, der griff, wenn alle andern Strohhalme brachen, no zur 
Geflügelzudht. Arm am Leibe und meiltens auch am Beutel, ein- 
fady) auf Rat eines Arztes, der do von Geflügelzudht jo wenig 
veriteht als ih von einer Krebsoperation, faufen oder padjten jid) 
diefe Leute ein Grundjtüd zur Betreibung einer „rentablen“ Ge= 
flügelzucht. Der Anfang zum Untergange ilt bereits Jhon gemacht. 
Schnell wird auch ein Geflügezuhtbudh zugelegt; auf Seite X 
jteht, die ungefähre Rendite pro Huhn beträgt jo und jo viele 
Sranfen; allo gut, dann machen 1000 Hennen ganz einfach 1000mal 
mehr. Läherli! Stellen Sie fi einen in der Stadt aufgewad: 
jenen Bureauangeitellten vor, nähite Woche joll derjelbe einen 
Großviehltall bauen und bereits andern Monats täglich zehn Kühe 


melfen und bejorgen. Unjinn! würde ein jeder auf eine Joldhe Zus-- | 


mutung entgegnen. Uber in der gleichen Zeit eine Geflügelzudt 
einrichten und betreiben, das fanın — wie eben leider jo viele glauben 
— ein jeder. Allerdings jind die Hühner , Utenfilien und Yutter- 
händler mit Offerten jchnell und gerne bereit, man darf nur aus- 
Juhen und zujammenfaufen. Gleich mit 500 Stüd wird ange- 
fangen, damit man jchon im eriten Jahre gut abjchneidet. Von 
einem Brutapparat hat man auch Schon einmal etwas jajeln ge= 
hört, da müljen dann aud ein oder zwei Stüd her, das madt 
dann Spaß und erhöht merflicd) die Rendite. Der rojige Anfang 
it gemaht — in einem bis drei Jahren folgt das traurige Ende. 
Und dann? Die Geflügelzucht bringt auch abjolut rein gar nichts 
ein, man jollte alle diejenigen verhaften, die jolhe Schwindeleien 
in Bücher zu Jchreiben wagen. 

2. Zur Betreibung einer nugbringenden Geflügelzuht ge- 
hört vor allem einmal viel Geld und dann nochmals viel Geld. Zu- 
gleich it auf ein dazu pajjendes Grundjtüd das Augenmerk zu richten, 
und wenn man ein joldhes gefunden, darf es erjt noch wegen der 
Spedition nicht zu weit vom Abnehmer entfernt jein, rejpeltive 
nicht zu weit von Bahn und Poit liegen. Der Einrihtung muB 
ein aus der Praxis jtammender Plan zugrunde liegen, der in 
jeder Hinlicht gut ausitudiert it. Der Leiter muß feiner Aufgabe mit 
Energie und Entjagung vorjtehen und darf ji) weder durch Förper- 
lihe nod) geiltige Gebrejten vom Kernpunfte trennen lajjen. 

steilich Haben wir Gott jei danf noch recht viele gejcheite Leute 
in unjerer lieben Schweiz; aber warum fängt denn feiner von denen 
eine Geflügelzudt an? 

Meine Herren, bier jtehen wir vor einem andern wunden 
Punkt. Von der Geflügelzuht als Erwerbszweig — das Gemein- 
gut von Ulleinjtehenden, Neforvaleszenten, Sonderlingen und 
srüppenm — will niemand etwas willen. Sportzudt zur Lieb- 
haberei und zum Plaijir it ganz etwas anderes; aber Nubgeflügel- 
zucht entlodt nod) immer bei unjerer „aufgeflärten“ Bevölkerung 
ein verädhtlihes Lächeln. Selbjtveritändlich ift es doc) viel an- 
genehmer, Ungejtellter des Seidenhaufes P. zu fein, und wenn es 
auch nur ein Ausläuferpojten it, oder ji Kommis der Bank U. 
nennen zu Dürfen, wenn aud; das Monatsjalär faum 100 Fr. 
ausmacht. Die Welt will nun einmal betrogen fein, und was dem 











bloßen Scheine zulieb getan wird, it grenzenlos. Wir Schweizer 
haben etwas zu viel Stolz und Ehrgeiz, wir brauchen eigentlich 
gar nicht Jo zu lamentieren über den .Zuwahs von Angehörigen 
anderer Natjonen; denn heute fönnten wir einen großen Teil 
derjelben gar nicht mehr entbehren. Wo ilt noch ein Schweizerjohn, 
der ein Handwerk erlernen möchte? Nein, der Herr Sohn Joll, 
wo immer es nod) angeht, jtudieren, oder, wenn es jo body nicht 
reicht, doc) als Handelsbefliljener in irgend einem großen Haufe 
jeine Karriere machen, zum Handwerk jind eigentlich die Dümmiten 
noch gejcheit genug. Und gerade das Handwerk hat heute noch) 
einen recht goldenen Boden, auf dem dann die Ausländer ihr 
Geritlein zujammenraffen fönnen. Bon Nubßgeflügezuht will in 
diejem Falle natürlich gar niemand etwas willen. Ja, wenn der 
Herr Kantons oder Gemeinderat DB. dabei zu Geld gefommen 
wäre und dieje oder jene Geflügelzuhtlompagnie an die Teilhaber 
jo und jo viel Prozent Dividende auszahlen fünnte und gar der 
Herr 3. von jeinem Jahresüberi[huß aus der Geflügeudht jo 
nebenbei auch noch ein Auto hätte anjhhaffen fünnen — ja, aller- 
dings dann wäre aud) bei uns für diejen landwirtjchaftlihen Zweig 
der Boden gejihert. Allen Nejpekt vor Geflügelfurjen, leider it 
die Dauer derjelben eben nur zu furz, jie werfen mand) föftliches 
Körnlein aus; aber jie jind wie ein Ylämmlein bei naljlem Hol, 
es brennt nur furze Zeit troß Meberflu an Nahrung. 

Wir müjjfen vor allen Dingen an die Schaffung einer jtaat- 


lihen Mujter-Geflügelzudtanitalt gehen, wie jolhe in andern 


Ländern jchon längit vertreten jind. Hier wird dann jedem Interej- 
jenten in natura gezeigt, wie und was eigentlich‘ wahre Geflügel- 
zudht it. Söhne und Töchter, die da und dort wirkli Freude 
für das Geflügel haben, fönnten ji) in einer jolhen Anjtalt aus- 
bilden und wäre dann die Sache aljo in jtaatlihe Hände genommen, 
jo würde aud) gleichzeitig bei uns die Geflügelzuht an der Leiter 
der Ehre etlihe Sprojfen höher Eimmen. (Schluß folgt.) 





Bannoveriche Tümmiler. 

Bei unjerem Hannoverjhen Tümmler haben wir es mit einer 
jehr alten Art zu tun, die aber injofern von andern Fliegetauben 
abweicht, als jie nicht zu den Truppfliegern zählt, jondern zu den 
Solo- ‚oder Einzelfliegern. Dieje Eigentümlichkeit it jehr be- 
achtenswert, weil jie unter all den vielen Tümmlerarten, Hod- 


fliegern und Burzlern nur dem Hannoverjhen Tüimmler zufommt. | 


Ob num diejer Tüimmler dieje Eigenjchaft bereits aus jeinem fernen 
Stammlande mitbracdte, oder ob er von heimiihen Züchtern dahin 
ausgebildet und weiter gezüchtet it, entzieht jich unjerem heutigen 
Miljen, it auh ohne Bedeutung. Wer an gut eingejagte Trupp- 
flieger oder Burzler gewöhnt it, wird dem Golofluge vielleicht 
fein gleiches Interejje entgegenbringen fönnen; das ijt auch bier, 
wie jo oft im Leben, Gefhmadjahe. Aber einen Vorzug hat der 
Einzelflug: der Züchter lernt das Können, die Leiltung jeder ein- 
zelnen Taube fennen und Tann daraufhin auf Leijtungen weiter 
züchten. Bei den Truppfliegern gibt es immer Faulpelze und Tiere 
mit nicht bejonderen Leiftungen, dieje verderben nicht jelten den 
ganzen Flug. Wir wollen nun die Leiltungen der Soloflieger ein- 
mal fennen lernen. Der Züchter füttere etwa eine Stunde vor 
dem Hochlajjen jeine Tiere. Eine Ueberfütterung joll nicht jtat- 
finden. Der in Freiheit gefeßte Tiimmler fuht zunädhjit nad) Lerhen- 
art, nicht in reigendem Fluge, eine bedeutende Höhe zu gewinnen, 
it dieje erreicht, dann zieht das Tier [hwebend feine Kreije; oft 
in ganz bedeutenden Höhen. Jede Taube fliegt für fih, ohne ich 
um andere zu fümmern. Ueber die Dauer diejes Fluges it. viel- 
fa) gefabelt worden; man hat behauptet, daß einige Tauben die 
ganze Nacht hindurd geflogen jeien, was als übertrieben gelten 
muß. Ein Zlug von 3 bis 4 Stunden ilt immerhin eine rejpeftable 
Leitung; vielleicht mag’s aud) mehr fein! Gewiß mag durd) irgend 
einen Umjtand der Tümmler veranlakt werden, feine Kräfte bis 
zum Yeußerjten anzujtrengen, ausgepumpt muß er dann vor Er- 
mattung jchlieklicy irgendwo. landen. PBielleicht wird’s aud) ein 
Berderben. In den heißen Monaten ijt die Flughöhe am be- 
deutendjten, ein geübtes Auge vermag oft im Aether nur nod) en 
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Pünktchen wahrzunehmen, oft aber entihwinden fie dem Auge 
gänzlih. Schwanzreiter und Ueberjchläger ind nicht beliebt, 
tommen aber vor, und der pajlionierte Züchter überweilt jolche 
Tiere dem Kochtopf. Der Fliegetaubenjport it durd) die vor 
Jahren in Aufnahme gefommene Zucht der Brieftaube überall, 
aucd) an den Heimjtätten des Hannoverjhen Tümmlers, gewaltig 
zurüdgegangen. Heute hat man jic) der Tümmlerzucht zwar wieder 
angenommen, aber unjere Tümmlerrafjen find mehr und mehr auf 
Ueußerlichkeiten als auf Leiftungen gezüchtet. Vielfach ziüchtet 
man die Tüimmler in Volieren, und ihr Name allein jagt nody von 
dem einjtigen Können und dem ureigenjten Elemente diejfer Tauben: 
art. Vom Klub hannoverjher Hod)- und GSoloflieget ijt folgende 
Muiterbejchreibung aufgeitellt: 

Dieje Hochflugtümmlerrajje zerfällt in zwei Klafjen, weldhe 
der Karbenverjchiedenheit des Augenfleiches ihre Benennung ver- 
danten. Es jind a) MWeihaugen und b) Rotaugen. Beginnen wir 
mit den Weihaugen. 

a) Hannoverihe Weikaugentümmler. Yarben: Weihjchläge 
n jhwarz, braun, blau und fahl, jowie weihe und gelb ge- 
bänderte. Schimmel in jhwarz und blau. Weikihwänze in 
Ihwarz, braun, fahl und blau. Kopf: hohe Stirn, oval und 
rund, nad) dem Hinterfopfe Janft abgerundet, nicht platt. Schnabel: 
Keilfürmig, Fräftig, langgeitredt, wachsfarbig, mit hervortretenden, 
ziemlich jtarf ausgebildeten Najenwarzen. Die Spite des Uber- 
Ichnabels muß den der Grundfarbe des Tieres entjprechenden 
tleinen led aufweijen. Augen: YAugenfleilch weih, dasjelbe muß 
gleihmäßig rund das innere Auge umjchliegen und ein breites 
zartes Gewebe zeigen. Das innere Auge möglichjt weiß mit Heiner 
dunkler Pupille. Hals: Bei aufgerichteter Figur Ichlanf, nad) dem 
NRumpfe zu recht Träftig werdend. Brujt: Voll, Träftig, möglichit 
breit und gut entwidelt. Zlügel: Gut an dem NRumpfe anliegend, 
feine Höngeflügel. Schwanz: Kröftig, flach) getragen. Die Flügel- 
\pigen dürfen denjelben nicht überragen. Figur lang, wageredhte 
Haltung, furz auf den Beinen. Fühe: Rot und unbefiedert. Yarbe 
und Zeihnung: Bei [hwarz, braun und weiß eine gleihmäßig 
jatte Grundfarbe. Bei blauen, fahlen und gelbgebänderten jollen 
die YJlügelbinden fi von der-Grundfarbe- fräftig-abheben. - Bon 
Schimmel gilt das gleiche, im Schwanze von der Spiße an finger- 
breite Grundfarbe, dann gleihmäßig entwidelter Schimmel. Die 
weißen Schlagfedern jollen in beiden Flügeln möglichjt gleichmäßig 
jein, und zwar nicht unter jieben in jedem Flügel. Die blauen 
jollen ein tiefes, Jattes Blau zeigen. Die fahlen jollen eine blau- 
fahle Yarbe haben. Bei beiden Karben find Schuppen und helle 
Rüden zu verwerfen. Gelbgebänderte jollen in der Grundfarbe 
weil jein, die Brujt möglichjt tiefgelb. Der Kopf der Grundfarbe 
annähernd entjprechend. Bei weißen, joweit diejelben Stahlaugen, 
it der Schnabel, das innere Auge mit dunkler Pupille, jowie das 
Augenfleijch bläulich angehaucht. Bei weigen Weihaugen it weikes 
zartes Nugenfleilh und Wachsichnabel Bedingung. Lebtere beiden 
Spezies ohne jeden Yled. Fehler: grobe: Eiger Kopf, dunkler oder 
dünner Schnabel, Federn an den Füßen, Feines Nugenfleiih, zu 
viel Feuer im Auge, weißer Bauch, dDurhwadhjene Flügel und zu 
hoch auf den Beinen. Kehler: leichte: Weihe Afterfevern, wenig 
Schimmel im Schwanz und Flügel, etwas weiße Entel. 

b) Hannoverjhe Rotaugentümmler. Im allgemeinen etwas 
gröber, jtärter entwidelt, temperamentooller als die Weihaugen. 
Barben: Urjprünglicd nur in [hwarz und blauweihjchlag und in 
weik, leßtere häufig mit jchöner breiter Kappe. Seit neuerer 
Zeit werden auch Rotaugen in fahl, braun, rot, gelb und gelb- 
gebändert gezeigt. Es dürften jedoch Diefes nur NRefultate von 
Kreuzungen mit Indianern ujw. fein, weshalb aucd) von einer 
Aufnahme in diefe Mujterbejchreibung Abjtand genommen it. 
Dieje Karbenjchläge dürften eine Juchtaufgabe der Zufunft bilden, 
welche aud) der Anerfennung des Klubs jicher fein dürfte, jofern 
die Rajlemerfmale ji) mit den angegebenen deden würden und 
die Jhönite Zierde des hannoverihen Tümmlers, jein unerreichter 
Hocd- und Dauerflug, nadhzuweijen jind. Schimmel und Weih- 
- Ihwänze in Rotaugen jehr jelten. Kopf wie bei den Weihaugen, 
nur etwas jtärfer entwidelt: Schnabel desgleichen, etwas jtärfer 
 entwidelt, bejonders die Warzen, der led ausgeprägter, Yarbe 
des Schnabels lebhaft rot, nad) dem Kopfe zu blutrot. Augen: 
 Breites, das innere Auge gleihmähig breit umjchliegendes blut- 
rotes, zartes Augenfleifh, rot durchwirktes inneres Aug, tleine 





Prerichtete. 
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dunkle Pupille. Hals und Brujt: Wie bei den MWeihaugen, im 
ganzen etwas jtärfer entwidelt. Flügel, Schwanz, Figur und 
Sühe: Wie bei den Weihaugen. Farbe und Zeichnung: Das Schwarz 
joll tiefjhwarz fein. Im übrigen gelten die Regeln wie bei den 


Meikaugen, aud) binfichtlih der Fehler. 

gu berüdjichtigen ijt, daß langes Feitjien, der Mangel an 
Licht und Bewegung erfahrungsgemäß bei den Rotaugen das jatte 
intenjive Rot des Auges abzujhwäcen vermögen. Noch erwähnen 
wollen wir, daß die Jogenannten Stahlaugen als Flieger bejonders 
geihäßt werben. 


(„Blätter für Geflügelzuct“.) 





Aus der 23. Generalveriammlung des Vereins 
deuticher Kanarienzüchter, 





(Fortfeßung). 


An der Generalverfammlung des B. d. 8.-3. ijt die neue Ein- 
heitsjfala eingehender geprüft worden und Herr Mang, der Ver- 
fechter derjelben, hat ihre Tauglichfeit mit einem furzen Referat 
begründet. Er führte aus, dak vor 15 und mehr Jahren das Punf- 
tierfoftem für unjere Kanarien angewendet worden fei, jett aber 
überall das Einzeltourenbewertungsinitem eingeführt it. Dann 
fährt er fort: Als erite Stala wurde eine auf dem I. Meltbundes- 
fongre im Oftober 1900 in Frankfurt aufgeitellt. Ein Jahr jpäter 
wurde auf der Generalerfammlung des B.d. K. in Braunjchweig 
ebenfalls eine jolhe aufgeitellt. Waren die Punkte für die ein- 
zelnen Touren bei der Weltbundesifala entihieden zu hoc be- 
mejjen, jo waren hingegen bei der Stala des B. d. K. die Punkte 
etwas zu Tnapp. Der B. d. K. hat jeine Skala zu wiederholten 
Malen abgeändert und verbejjert. Näheres über diefe Skala zu 
äußern, erübrigt ji vollitändig, indem doc auf der vorjährigen 
Generalerjammlung in Magdeburg Herr König eingehend darüber 
sm Jahre. 1909 arbeitete Herr Dr. Wolf im Auftrage 
des MWeltbundes jeine Stala vom Jahre 1900 neu aus und wurde 
diejelbe dem Kongrefje in Stuttgart zur Armahme vorgelegt. Diefe 
Sfala war vom theoretiihen Standpunft aus vorzüglich, aber 
prattiih war jie [chlecht durchzuführen. Die Feitjegung der Waller: 
touren auf 9 Punkte gab verjhiedenen Züchtern Beranlafjung, 
diefe Touren zu fultivieren. Aber nicht alle fonnten dieje Touren 
in ihrem Olanze erhalten. Viele, hauptjählic jüngere Züchter, 
ließen die Walfertouren im Liede überhandnehmen, und es fam fehr 
oft vor, daß die ganzen Touren einen wäljerigen Anflug hatten. 
Aus den Knorren waren vielfach breite, harte, Wallerfnorren ent- 
jtanden, ebenjo litten die anderen Touren darunter. Erfennend, 
daß dies für die Dauer nicht ohne Schädigung des Kanariengejanges 
bleiben fonnte, haben wir in Frankfurt bei der Gründung der 
Ir. Bereinigung VBeranlajlung genommen, die Stala in manden 
Touren abzuändern und dem Kongrejje in Köln 1911 zur Annahme 
zu empfehlen. Den gleichen Standpunkt vertrat dajelbit aucd) die 
Erjte und ältejte Deutjhe Preisrichtervereinigung. Am Vorabend 
des Kongrejjes jagte Damals Niedeggen zu mir: „Es muß aner- 
fannt werden, daß ihr fleikig und tüchtig gearbeitet habt, aber an- 
nehmen fönnen wir eure Sala nicht.“ Auf meine Frage, warum, 
antwortete er, weil diejelbe nicht vom wiljenjchaftlihen. Stand: 
punfte bearbeitet wäre. Natürlih erwiderte ich, dah do nur 
äußerjt wenige Kanarienpreistichter wiljenjchaftlich gebildet jeien, 
daß es lauter alte und erprobte Praftifer wären. Dant meines 
energijchen Vorgehens, weldes jet von Niedeggen als wüljtes VBor- 
gehen, von dem KCanojja-Apoitel Hammacher als. „Wildermann- 
Ipielen“ bezeichnet wird, gelang es mir, am Sonntag die Abjtim- 
mung durdhaudrüden, und das Rejultat war erfreulicherweile fait 
einjtimmig. Im richtigen Sinne ijt damals die MWeltbundesitala 
gefallen und die der Preisrichtervereinigungen angenommen wot- 
den. Jedenfalls muß jich die nicht vom wiljenjchaftlihen Stand- 
punft ausgearbeitete Stala doc) gut bewährt haben, weil der WBelt- 
bund fie jegt mit diejer Zähigfeit verteidigt. Wahrheit it, dak es 
ih ganz leicht danach) prämiieren läßt, wenn man die ganze Sache 
jo auffaßt, wie fie tatjählic) gedacht it. Wenn man das obere 
Drittel nur vergibt, wenn eine Tour ganz hervorragend |hön zum 
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Ausdrud gebracht wird, wenn es aljo gewiljermaßen eine Yus- 
nahme it. Aber die meilten Züchter, Jowie Preisrichter nehmen 
eben die Endzahlen, wie jie im VBordrud Jind, und dadurch fommen 
oftmals Vögel zu hoch. Es wurde mir |hon wiederholt vorgehalten, 
warum vergeben Sie nur 4 Punkte für Knorre, wo Ihnen 9 zur 
Verfügung jtehen? Dody nur aus dem einfachen Grunde, weil es 
nur eite gute Anorre von 4—6 Puntt war und feine jehr gute von 
7—9 Buntten. Aus diefem Grunde, um feine falihen Schlüffe zu 
ziehen, ilt es ratjam, die Punktzahlen der Jogenannten Weltbundes- 
ala zu reduzieren. Warum fi) die Rheinländer jo gegen eine Ein- 
heitsifala wehren, ift ganz erflärlich, die rheiniihen Preisrichter 
fommen äußerit jelten aus Rheinland und Weitfalen heraus und 
dann wird überall nad) der Weltbundesjfala prämiiert.. Für Dieje 
Herren bejteht Ihon längit die Einheitsjfala. Aber wir in Mittel- 
deutichland haben nach der Stala des ®. d. K., nad) der Welt- 
bundesitala, nad) der Skala vom Schwäbilhen Bund, vom Bay: 
riishen Verband, jLwie Schweizer. Kanarienzüchterverein zu präs 
miieren. Wenn wir auf drei Wusjtellungen gehen, müjjen wir 
mitunter nad) drei verfchiedenen Skalen prämiteren. Dah diejer 
Miihmalih der Kanarienzudht und unjerer Liebhaberei nicht zum 
Mohle gereicht, wird jeder einjehen, und deshalb haben wir es in 
unjerer Bereinigung zur Pflicht gemacht, nicht zu ruhen und nicht 
zu ralten, bis eine Einigung im Prämiierungswejen für ganz 
Deutjchland hergeitellt jei. Wie und unter weldyen Umftänden Die 
Vorlage der Einheitsitala zujtande gefommen it, werden Gie 
alle zur Genüge wiljen. Die Nebenumitände, weldye äußerjt ges 
hällig zum Teil auf Berfonen übertragen wurden, weldhe mit der 
Sadhe gar nichts zu tun hatten, find tief bedauerlich und ganz ener: 
giih zurüdzuweilen. Was die eingejtellten Punftzahlen für die 
verihiedenen Touren betrifft, jo bin ich feit überzeugt, daß diejelben 
nad) reifliher Ueberlegung für gut befunden werden müljen. 
Dak ih Herr Edert dagegen in den Fachzeitichriften auflehnt, bes 
fremdet mich jehr. Sind dod) die Hohltouren abjolut ihrem richtigen 
Mert entiprechend eingeitellt und Tommen die Dresdener Züchter 
abjolut nicht zu furz dabei. Dahingegen muß man aber aud) die 
Waller und Gludtouren zu ihrem Neht tommen laljen, um nicht 


als einjeitig bingejtellt zu werden. Wenn man von einer Einheits® 


ala Ipricht, Jo müjjen alle Bögel ohne Ausnahme nad ihrem rid)- 
tigen Werte prämitert werden fZönnen, und nicht nur Dresdner 
Hohlvögel. 

Fn diefen Ausführungen wird dargetan, wie Jhwierig es war, 
eine Skala aufzuitellen, weldhe beiden großen Verbänden genehm 
war. Da dieje Aufitellung von einer Preisrichtervereinigung ge 
ihah und die Mitglieder wohl alle erfahrene, in der Praxis jtehende 
Züchter waren, darf angenommen werden, daß die Zumeljung 
der PBuntte reiflih erwogen worden jei. Um jo befrempdlicher ilt 
es, dak der Weltbund in Ichroffer Weile durch jein Organ erklärte, 
der Einigungsvorjchlag jei unannehmbar. Die Mitglieder wurden 
durch zielbewuhte Einjendungen „aufgetlärt“, bis jie Ichlieklid) 
an die gejchilderte Gefahr glaubten und die neue Skala ablehnten, 
rejp. die MWeltbundesjtala feitbielten. ' (Schluß folgt.) 











Uniere beiden Rabenarten. 
Von Abonnent J. St. in N. 


Mir wollen heute einmal den Kolfraben und die Saatfrähe 
näher betradhten, zwei Nabenarten, welde in unjerm heimat- 
lihen Gelände häufig in jehr großer Zahl vorhanden find, jtrich- 
weile Jogar zur Landplage werden fünnen. Was fie zuweilen für 
enormen Schasen anrichten, Das weik der Landwirt am beiten ein- 
zulhäßen. 

Der Kolfrabe ilt eine eigentlihe NRaubfrähe und der größte 
jeiner Gattung. Er lebt in ganz Europa. Im Norden geht er bis 
Jsland, Lappland und Grönland hinauf. Auch in Afien, Amerika 
und Afrifa trifft man ihn. Sein Lieblingsaufenthalt find waldige 
Gegenden. Die Hauptnahrung des Kolfraben bildet das Tleijc) 
toter Tiere. Wo er Nas wittert, jtellt ex jih ein. Auf den Miejen 
und Aedern jucht er auch Maitäferlarven, Heufchreden, Schneden 
und größere Injekten. Auch Mäufe und Maulwürfe find ihn ein 
Lederbijjen. Aber damit begnügt er ji) nicht. Er jtiehlt und frißt 











auch die Eier unferer freilebenden Vögel, von denen die meilten 
als nütlich zu bezeichnen find. Wenn es ihm gelingt, jo fängt er 
auch Filhe und verzehrt fie oder er nimmt auch) tot auf Dem Waller 


jhwimmende Filhe. In Tierbüchern wird behauptet, er greife 


aud) das Hermelin an und töte es, was id) aber nod) nie beobadjten 


Tonnte. Dagegen Jah ic) Schon, dak ein Hermelin einen Kolfraben 


angriff und fi ihm am Hals einbik und das Blut ausjog. Ein 
Hermelin fann aus jeinem Berjted leicht einen Kolfraben angreifen; 
es Jind ihm jchon größere Tiere zur Beute geworden. 


Der Hauptihaden, den der KRolfrabe anrichtet, bejteht darin, 
daß er junge Vögel aus den Neitern raubt, Rebhühnern und anderem 
Geflügel nadhitellt und Hühnerfüden aus nöädhjjter Nähe der Hühner: 
böfe wegholt. Zu Zeiten üt er jogar jo verwegen, daß er alte 
Hühner angreift, wenn fie etwas weit weg von einer menjchlichen 
Mohnung ind. Bom Kolfraben fann gejagt werden, dal er mehr 
ichadet als nüßt und er infolgedejjen verfolgt werden darf. Sein 
größter Keind it der Tannen- oder Baummarder, der aber jeines 
tojtbaren Telles wegen fait ausgerottet it. Andere Feinde hat er 
wenige, und Deshalb vermehrt er Jid) jtarf genug. Jm Winter fommt 
er auch in die Nähe unjerer Wohnungen und der Winterfutter- 
tiiche, weil er gelegentlih ein Vöglein rauben oder jonjt Genieh- 
bares finden fann. Da möge hin und wieder einer erlegt werden. 
Mernn ringsum tiefer Schnee liegt und man den Kolfraben mit 
Tierfadaver fövdert, findet er Jid) oft in Menge zujammen, und dann 


‚Tann ein Schuß aus dem Berited recht. erfolgreich Jein. 


Die Saatfrähe ilt nicht Jo weit verbreitet. Außer Europa Joll 
lie noch im weitlihen und jüdlichen Teil von Sibirien vorfommen. 


In milderen Gegenden Europas überwintert fie; bei uns it fie 


Zugvogel, und ie verläßt uns gewöhnlid im Dftober. Sie halten 
ih meilt auf dem Felde auf und juchen jih da ihre Nahrung. 
Dieje beiteht aus Schneden, Regenwürmern, IJnjetten, Maikäfer- 
larven, Raupen und dergleichen. Im Getreide richtet jie oft bee — 
deutenden Schaden ar, doc) ilt derjelbe ‚gering im Bergleich mit 
dem Nugen, den jie dem Landwirt jonjt bietet. Jm März tehrt 
lie aus ihrem Wintergquartier zurüd, und jammeln ji auf 
Meder und Wiejen; des Abends ziehen jie ji in den Dichten Wald 
zurüd. Als Keinde der Saatkrähe jind der Habicht und der Baum- 
marder zu nermen. Die Saatkrähe, weil jie vorwiegend nüßlich 
üt, verdient unjern Schuß. Der Bogelfreund möge daher nit 
blindlings auf jeden Jhwarzen Bogel hießen, jondern zuerit be= 
obahten, welche Art er vor ji hat. Da nicht jedermann. die 
Krähenarten leicht unterfcheiden fann, will ich einige Unterjcheidungs- 
merfmale angeben: Die Saatkrähe ilt etwas tleiner als der Kolk 
vabe, hat einen ganz wenig gebogenen jtumpfjchneidigen Schnabel 
und ein prächtig jtahlblau Jchillerndes Gefieder. Der Kolfrabe 
oder die Raubfrähe hat einen großen gewölbten Schnabel, annähernd — 
gleich einem Naubvogel. Die Fühe jind jehr jtarl mit groben 
Schildern an den Läufen. Der Schwanz ilt feilförmig, der Kopf 
Hein mit flacher Stirn, der Körper Itark, das Gefieder am Hals 
ltablblau, auf dem Rüden grünglänzend. Wer die Arten nicht 
unterfcheiden fann, möge im jtrengen Winter nur jchießen, wenn er 


Raben Jieht; er darf ficher fein, immer den Kolfraben zu treffen. 3 
Die Saatkröhe fann aber aud) geihollen werden, wenn fie jih in 


Scharen anjammelt und Schaden anrichtet. 
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Ausitellungstiere. <—- 
Mit 2 Abbildungen. 
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Diesmal fönnen dem verehrten Lejer zwei eritflajlige Silber- 
faninchen gezeigt werden, ein Graujilber und ein Gelbjilber. Die 
Silberzudt hat von jeher die Züchter angezogen, und Iroß der 
Schwierigkeit der Zucht gab es jtets eine Anzahl Züchter, weldhe 
durd Ausdauer und jorgfältige Zuchtwahl an der Veredlung diefer 
Naffe mitarbeiteten. Die Bemühungen find auch nicht vergeblid 
gewejen. Allerdings it es unjern Silberzüdhtern nicht gelungen, 
aus dem früher gezüchteten Silberfaninhen ein Tier zu erzüchten, 
welches in bezug auf gleihmähige Silberung mit dem eingeführten 
tleinen engliihen Silberfaninchen hätte fonfurrieren fönnen. 
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Als anfangs der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
die erjten Neufilber den Weg von England nad) Deutichland fanden, 
mußte jedermann zugeben, daß diefe Tiere in der Gleihmäßigteit 
der Silberung die bisherigen Silber weit übertrafen. Mander 
Züchter mag damals den Plan gefaht haben, feine Altjilbernen 
ebenjo gleichmäßig zu erzüchten. Ein erfahrener Silberzüchter, der 
viele Jahre nur diefe Nafje züchtete, hat mix verfichert, er habe ich 
mehrere Jahre bemüht, bei feinen Silbern die dunklen Köpfe 
wegzuzüchten, aber es jei einfach nicht möglich. Diefer Züchter 


des Silberfaninchens jind im Lauf der Jahre entiprechend erhöht 
worden, jo daß ein Tier mit 83 Punkten als fehr gut bezeichnet 
werden muß. Es jcheint, die Silberung fei eine recht gute, während 
die Gleihmäpigteit noch bejjer fein fünnte. Kinn und Oberbrult, 
jowie der Hinterteil des Tieres jind reichlich duntel, die Hinterläufe 
und der Dberrüden wohl hell. Doc) ijt es jehr wohl möglich), dak 
das Tier in Wirklichkeit eine bejjere Gleihmäßigfeit aufweilt; 
denn es ilt nichts Seltenes, daß der Glanz eines Tieres auf der 
Platte als Wei ericheint. 


Zreistiere der IX. Offfehmweizerifchen Verbands-Ausftefung in Arbon 1913. 


EUREN 


I,0 Sraufilber. 


0,1 Selbfilber. 


Arbon 83 Punfte. 


Arbon 85 Punfte. 
düchter: J. Koller-Stähelt, Roagmil. 





Süchter: Arnold Bornhaufer, Arbon. 


importierte dann einige moderne Silber aus Deutjchland, welche 


— wie alle Tiere engliiher Abjtammung — zwar jehr klein waren, 
aber auc) jilberfarbigen Kopf hatten. Wie es den Engländern 
gelungen it, dieje Heinen Silberfaninhen zu erzüchten, darüber 


- gelangen feine jicheren Anhaltspunfte in die Oeffentlichfeit. Tat- 
- jache ijt nur, daß es bis jet feinem Züchter gelungen it, das große 
Altjilberfaninchen fo zu verbejjern, dak es in der Gleichmäßigfeit 


der GSilberung dem modernen Silber ähnlicher geworden wäre. 
Heute jieht man nur noch die modernen Silber, die früheren 

ind völlig verihwunden von den Ausitellungen. Die heute im 

Bilde gezeigten Vertreter find erjtklaffige Tiere. Der Graujilber 


‚zeigt im Bilde eine gute Figur. Die Anforderungen an das Aeubere 








Ein jauberes Tierchen muß die Gelbjilberhäjin gewefen fein, 
die mit 85 Punkten bewertet wurde. Die Schattierung fommt bei 
der Photographie nicht zur Geltung, es tritt nur der helle gelbe 
Sarbenton hervor. Die Farbenvarietäten Gelbjilber und Braun- 
jilber Iajjen faft durchweg in der Silberung viel zu wünfchen übrig. 
Die Tiere jind entweder gelb oder braun, aber fie bejigen ganz 
wenig Gilberung. Leider werden jolhe Tiere dennoch oft recht 
günjtig bewertet. Wenn aber bei einem folhen Tiere die Silberung 
fehlt, dann ijt es eben fein Silberfanindhen oder doc nicht in Aus- 
ttellungsfondition. Schon oft fonnte man an Ausitellungen Gelb- 
und Braunfilber jehen, die gelb oder braun waren, aber dak es 
jolhe Silber feien, jah man nicht auf den eriten Blid. Und doc) 
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it in jolhem Falle die Silberrajje die Hauptjahe, während die 
Barietät gelb oder braun exit in zweiter Linie zu beurteilen und nicht 
jo widtig it. 

Auffallend it, dak die Gelb- und die Braunfilber fait durchwegs 
ein furzes, glattes Fell haben. In diefem Punkte übertreffen jie 
die Graujilber, objchon aud) diefe im Fell wiederum bejjer jind als 
manche andere Najle. 

Die Zucht der Silberfaninhen bietet feine Schwierigkeiten, 
wenn das AZuhtmaterial guter Abitammung und ebenjolder 
Qualität it. Dann vererben die Silber recht gut, nur läßt jich Die 
Güte der Nahzudt erjt nach der VBerfärbung mit Sicherheit er- 
fennen. Der Züchter jollte daher nicht |hon die noch unverfärbten 
Jungen verkaufen, jondern die völlige Umfärbung abwarten, die 
beiten Tiere für den eigenen Bedarf auswählen und erjt dann die 
überzäbligen verkaufen oder Ichlahten. Als Schlahttiere verdienen 
die Silber alle Beachtung, wenn man nicht zu viel Fleilh auf ein- 
mal benötigt. E. B.-C. 





Sind gefchälte Futtermittel für unier 
Geflügel Gift? 


Dieje Frage wirft ein Einjender einer furzen Notiz in der 
„Geflügel-Börje“ auf, nachdem er aus einem DVortrage in Erfahrung 
gebracht hatte, daß ein befannter Berliner Profejjor dur) einjeitige 
Reisnahrung fi die Beriberifranfheit zugezogen hatte. Der 
Berichteritatter und au Gelehrte haben dur Fütterung mit 
geihältem Reis und geihhälter Gerjte an Tauben fejtitellen fünnen, 
dak geihälte Futterjtoffe bei unjerem Geflügel wie Gift wirken. 
Natürlich) nur dann, wenn jie allein, ohne andere Futtermittel, ge- 
geben werden. 

Diejer Notiz vorangehend hatte der „Norddeutjche Geflügel: 
hof“ diefes Ihema behandelt unter der Ueberjchrift „Reis — 
ein Gift?“, und es wurden dabei DVerluitfälle erwähnt, die auf 
ungejhälten Neis zurüdgeführt werden fönnen. Da der ent: 
widelte Gedanfe für viele Geflügezüdhter etwas Neues enthält, 
will ich den Artikel reproduzieren. Er lautet: r 

„Wenn auch der Schwerpunft meiner Geflügelzucht in meinen 
„altmodiichen“ und „unrentablen“ Brahma liegt, jo pflege ich doch 
in jedem Jahre neben diejen einiges andere Getier aufzuziehen, 
darunter und mit bejonderer Freude einige Gänje, für die ich eine 
bejondere Vorliebe bejie. Denn eigentlich it es das nettejte Heine 
Gelihter, das man jih denken Tann. Friih dem Ei entkrochen, 
haben fie etwas Spielzeughaftes, fabelbaft Molliges und Drolliges, 
und den Samt ihres Eritlingsgefieders behalten jie aud) noch dann, 
wenn fie jhon größer und erwachjener werden. hre Jchwarzen 
Yeuglein bliden einen treuberzig und doch ernit an, und ihr Be- 
nehmen vereinigt Jutraulichteit und ZJahmbeit mit einer gefunden 
Portion Vorfiht und Nejerviertheit. Kurz — Sie jind aus allen 
diejen Gründen meine ausgejprohenen Lieblinge! 


„Auch in diefem Frühjahr hatte ich eine Heine muntere Schar 


ausbrüten lajjen und freute mich über ihre rajche und glüdliche 
Entwidlung. Sie wurden allerdings auch mit aller Sorgfalt und 
Liebe bedacht, die jie ja notwendig haben, durften auf einem 
großen Rajenjtüd nad Herzenslujt zupfen und fanden ihr Jonitiges 
Futter, friihes Waller uw. regelmäßig, jauber und reichlich in 
ihren Yuttergerätichaften. 

„Eines Tages hörte ich eines laut piepjen. Jch eilte herzu, fand 
es auf dem Nüden liegend, in Frampfartigen Gliederverrenftungen 
zappelnd, die Augen verdrehend — furz, in einem bejoranis- 
erregenden Zultand. Ehe id) es noch recht an mich genommen hatte, 
erfranfte ein zweites in ähnlicher Weile, ein drittes und weitere 
folgten, und troß aller aufgewendeten Mühe und Sorge war das 
Schlußrefultat, daß id) am Abend meine lieben Gänscdyen als Lleine 
iteife, traurige Leihen vor mir liegen hatte. 

„Daß ich befümmert war, it wohl veritändlih. Und daf id) 
beunruhigt und erregt darüber war, die Urjadye Diejes plößlichen 
Sterbens nicht entdeden zu fönnen, it eben)o ar. Alles an Sorg- 
falt war gejhhehen, die Yuttermittel, die beiten und angemefjeniten, 
unter anderm reichlic) Reis, der hier im Umtreije vielfady zur Küden- 
aufzuchht verwendet wird, aud) NReiswaljer, hatte ich gegeben, von 
dem mir häufig gejagt wurde, dak es ein gutes Heil- und Prä- 
ventivmittel gegen den Durchfall der Küden jein Jolle. 


langt, dak im Korn des Reifes — wie übrigens in anderen Körnern 





„Das Merfwürdige war, daß ähnlihe Erfahrungen au an 
anderen Stellen gemaht worden jein Jollen. Bon verjchiedenen 


Seiten hörte ih von analogen Vorgängen bei anderen Züchtern: 
Enten, Gänje, Buten waren plößlich und ohne erjichtlihen Grund 


eingegangen, und man war alljeitig geneigt, dies auf das abnorme 
Frühjahrswetter zu Ichieben, da man es an Sorgfalt nicht hatte 






fehlen laljen. Häufig wurde mir aud) dabei gejagt, da Neis zur 


Verfütterung gelangt jei. Weder mir nod) jemand anders Tam 
Dabei der Gedanke, dak dies irgend eine Unzuträglichkeit für das 
Iunggeflügel zur Folge haben Tönnte. Sch hatte die ganze Sahe 


Ihon zu den Aften gelegt, als ic) neulich einen Artitel des Herrn 


Prof. Dr. Karl DOppenheimer im „Berliner Tageblatt“ vom 
11. Juli 1913 las: Ein Arzt, Dr. Mofztowsti, hatte jid) dem Studium 
der Beri-Beri gewidmet, jener Krankheit, die in Indien, China, 
überhaupt in allen hauptjählic” auf Neisnahrung angewiejenen 
Ländern, endemilh it. Man hatte, jo hieß es in dem Xktikel, 
beobachtet, daß die Beri-Beri hauptjählid” nad) dem häufigen 
Genuß geihälten Neijes auftritt — wir Tennen in Europa nur 
jolhen — und daß fie durch einen Abjud aus den Hüllen des Neijes 
wieder beilbar jei. Herr Dr. Molztowstt war nun experimentell 
der Sache näher getreten. Er hatte ji) durd) einjeitige Ernährung 
mit gejchältem Reis tatjähhli die Beri-Beri zugezogen und jid) 
hiervon dur) den Extrakt der Neisichalen, der Neiskleie, wieder 
geheilt. Parallele Experimente an Tauben hatten dasjelbe Bild 
der Erkrankung und Heilung ergeben. Und jchlieklid war der 
Berfaffer des Artitels, Prof. Oppenheimer, zu der Hypotheje ge= 


auch — allo im inneren Kern ein Stoff enthalten jei, der entweder 
jelbjt giftig oder Doh im Verdauungsapparat gifterzeugend jet, 
und dejlen Wirkung durch andere Stoffe in der Schale des Reiles 
neutralijiert werde. 

„Sofort entjann ih mid) meiner Gänschen: auch bier war 
Reis, wenn aud nicht ausihhlieklih, Jo doc in erheblihem Mape 
als Nahrung gegeben worden. Junge Tiere aber Jind bejonders 


empfindlich, und es ijt daraus wohl der Jhnelle und tragiihe Ver: 


lauf der nicht erfannten Krankheit jowohl bei meinen wie bei 
anderen Aufzuchten erflörlih. Wber natürlih it no nicht ein- 
wandfrei feitgeitellt, ob wirklidy der Reis die Urjahhe gewelen it. 


„Der Zwed diejer Zeilen it num, auch andere Züchter zur 


Beobahtung der Wirkungen des Reijes — des gejhälten NReijes — 


und zur Mitteilung ihrer Beobahtungen anzuregen, und nament- 
lic) zum Experiment mit Reis unter den oben dargelegten Gejichts- 
punften zu veranlallen. Bei der großen Berbreitung, die der Neis 
als Futtermittel für Jungtiere gefunden hat, wäre es von wejent- 
lihem Belange zu erfahren, wie weit jeine Wirkungen auf das 


Geflügel in der größeren Praxis gehen, und ob die angenommene | 


Gefahr in hohem oder geringerem Mlahe beiteht. 
Blanfenfelde (Kr. Teltow). Frau Grethe Baedeler.“ 


Einige Wochen jpäter gelangte folgende Notiz zur VBeröffent- 


lihung im „Norddeutihen Geflügelhof“, weldhe die nadteiligen 


Wirkungen des Neijes zu erhärten |cheint: 


„Reis — ein Gift? Veranlaßt durch den Artikel in Ihrer 
Zeitung vom 3. September, „Reis — ein Gift“, muß ich folgendes 
bemerfen: Da mir vor ungefähr vier Wochen der Weizen alle 
geworden und ich als Züchter weißer Italiener ungern Mais 
füttere, jo nahm ich, da mir jolher zur Verfügung jtand, den in 
Ihrem Artikel erwähnten Reis (natürlicy gefehält). Nun beabjichtigte 


ih vor der Maujerung noch einige Hennen älteren Jahrganges 


zu Schlachten, was ich denn aud) tat. Aber groß war mein Erjtaunen, 


wie ich die erite abgemagerte Henne in die Hände befam, und es 


war mir (troßdem ic gerne Hühner ejje) nicht gegeben, hiervon 
etwas zu ejjen, da ich im Stillen dadhte, das Tier muß franf Jein. 
Daraufhin befühlte ich einmal meine übrigen Lieblinge, und id) 


muß jagen, noch nie jo magere Tiere gefunden zu haben, troßdem 


bei mir der Futterfad jehr tief hängt, jo dak ih beim Schladhten 
im SHerbit, bezw. Spätjommer, immer fette Hühner hatte. Da 
mid) im vorigen Jahre jchon einmal ein guter Freund auf die 
Gefahr von Reisfütterung aufmerffam gemacht hatte, jo jtellte 
id) bei Ankunft des Weizens jofort die Reisfütterung ein, und id) 
bin fejt überzeugt, dag meine Tiere in bezug auf Abmagern den 
Höhepunkt erreicht haben. Wenn au nun noh Monate darüber 
vergehen, jo erhalten diejelben ganz ficher wieder ihr Fleilh. Und 
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Tann ich aus meinen Erfahrungen nur vom Füttern von Reis ab- 
raten. Ernit Wed, Solingen.“ 


Aus diejer Notiz wäre zu folgern, dal geichälter Reis ohne 
andere Beigaben ein Abmagern des Geflügels bewirkt. Dieje 
Fütterung war freilich recht unfahmännilch ; denn jeder nur einiger- 
mahen erfahrene Geflügelzüchter jollte willen, daß es feinen einzigen 
Futteritoff gibt, der für alle Bedürfnijfe ausreichen würde. Des- 
balb wird ja in der Yachıprejje und in der Literatur betont, bei der 
Mahl der Futterjtoffe mühten alle Nährbedürfnilje berüdjichtigt 
und durch verichiedenartige Milhungen zu befriedigen gejucht 
werden. Hier fonnte alfo der gejhälte Reis ein Abmagern nicht 
verhindern. Daraus fann aber noch nicht gejchloffen werden, die 
Nährbeitandteile des Neijes jeien ungenügend. Würde jemand 
jeinem Geflügel nichts anderes als Maiskorn füttern, oder Weizen, 
oder nur Hafer, wer weih, was jich da für Folgen zeigen würden. 
Einzig bei Freilauf der Hühner fann eine jo einjeitige Fütterung 
in ihren Folgen abgejhwäct werden, weil die Tiere injtinttmäßig 
jolhe Futteritoffe aufnehmen, die ihnen gerade ntangeln. 

Aus diefen Mitteilungen läht Jich aber nicht mit Recht Jagen, 
geihälter Reis wirte beim Geflügel wie Gift. Das fönnte Jchlieh- 
lih audh vom Weizen oder von jedem Yutteritoffe gejagt werden, 
wenn er ausichliehlich verwendet würde. Man weih, dak im Nähr- 
 jtoffverhältnis pro Huhn etwa 15 g verdauliches Protein, 5—6 8 
verdauliches Fett und 45 g verdauliche Extraftitoffe enthalten jein 
müjjen. Fehlt nun längere Zeit einer diejer Nährbeitandteile ganz, 
oder wird er in zu leiner Portion gegeben, jo muB infolge diejes 

Mangels der Gejundbeitszujtand beeinträchtigt werden. Die 
- Reiltungsfähigfeit und das Körpergewicht geht zurüd, und wenn 
nicht rechtzeitig für Erjfaß gejorgt wird, tritt Abmagerung und Hin- 
fälligfeit ein. Dies it eine ganz logische Folge andauernder Ein- 
- feitigfeit in der Fütterung. 

Für die Geflügeüchter dürfte es vielleicht vorteilhaft jein, 
wenn der Reis in Hüljfen immer erhältlid” wäre. Es gelangt hin 
und wieder einmal ein Waggon in den Handel, aber man erfährt 
gewöhnlich exit davon, wenn er wieder vergriffen it. Der Neis 
in Hüllen it etwas billiger als Bruchreis, und er wird als Körner- 
- frucht unter den übrigen Getreidearten gerne genommen. Wie er 

jih im MWeichfutter verwenden läht, darüber bin id) nicht unter- 
rihtet; als Getreide habe ic) ihn Jchon verwendet. Bielleicht 
läßt jih eine Yutterhandlung bewegen, dab Jie ihren Abnehmern 
in Zufunft Reis in Hülfen zu annehmbaren Preijen liefern Tann, 
- und ich zweifle nicht, dal die Züchter gerne davon Gebrauch machen 
würden. i 
Die eingangs erwähnte Notiz in der „Geflügel-Börje“ berichtet 
von folgender Beobahtung: 
„Die Beobahtung, die ich mit dem Berjuche der ausjchlie}- 
lihen Fütterung mit gejchälter Gerjite machte, waren folgende: 
Anfangs nahmen die Tauben die gejchälte Gerite, die jie vorher 
im Mifchfutter erhalten hatten, ebenfalls mit Appetit auf, doch lieh 
diejer jchon nad) einigen Tagen zu wünjhen übrig. Nur wider: 
willig wurden die Körner verzehrt, und das Gefieder fing an 
taub zu werden. Die Tauben, es waren Brieftauben, die jonjt jehr 
lebhaft waren, jaßen apathilh umher, die Exfremente waren 
- grünlich ölig, ganz wie bei |hwerem Darmfatarıh. Zur Futterzeit 
- wurden jie lebhaft, nahmen auch immer wieder eine Anzahl Körner 
auf, um jie dann eine Zeit jpäter dur Erbrechen wieder von jich 
- zu geben. Sonit zeigten die Tiere das vollitändige Bild einer 
- Krankheit. Die mit Reis zu VBerjuhszweden gefütterten Tauben 
zeigten jehr bald eine Heilung, wenn jie mit einen aus der Reis- 
- Leie gewonnenen Stoffe unbefannter Natur behandelt wurden. 
- Meine Briefer dagegen zeigten Beljerung, als ih mit dem Füttern 
der gejchälten Gerite aufhörte und langjam zur vollen Gerite, 

Meizen, Hanf ulw. wieder überging. Innerhalb vier Tagen waren 
fie wieder ebenjo lebenslujtig wie vordem auch. Yür dieje merf- 
- würdige Tatjahhe drängen jih mir zwei Erflärungsmöglicheiten 
auf: entweder ilt die gejhälte Gerite ein völlig unzureichendes 
- Nahrungsmittel, indem ihr irgend eine für das Leben wichtige 
 Nahrungstompojition fehlt, oder aber die gejhälte Gerite enthält 
ein Gift, das durch Gegengifte, die in der Schale der Gerite und 
an BVegetabilien vorlommen, im Körper des Tieres unjchädlich 





-gemaht werden fan. Yreilid handelte es jich hier nur um die 
Abwägung größerer oder geringerer Wahrjcheinlichteiten.. Mit 
-abjoluter Sicherheit Tann ih den Beweis nicht führen.“ 














Demnad) jind nicht nur beim gejchälten Reis nachteilige Mir- 
tungen zu fonjtatieren, Jondern aud) bei anderen gejhälten Getreide- 
arten. Den Züchtern bietet jich hier ein Feld, prattiihe Berfuche 
zu madjen, und ich bitte um Mitteilung der Ergebnijje. E. B.-C. 

er ne ur I a N 
Prämiierungsbericht der Lofal-Ausjtellung des Ornith. Vereins 
Wolhujen. 








Sonntag den 23. November 1913 hielt der Ornithologiiche Verein MaI- 
hujen eine Iofale Austellung mit Vortrag im une en Sat 
„Kreuz“ ab. Die ausgejtellten Tiere wurden durch Herrn Däpp von Stef- 
fisburg prämiiert. Nachmittags 3 Uhr hielt der genannte einen Ihönen 
für jedermann leicht verjtändlihen Vortrag über Geflügel und Kaninchen: 
anwejend waren ca. 160 Perjonen, die dem Herrn Referenten den beiten 
Dank ausjpraden. 

Abteilung Hühner. 

Italiener, rebhuhnfarbig. I. Hofitetter, Wolhufen, vier I. fünf II 
Preije;, U. Grüter, Wolhufen, zwei I., zwei IL., drei III. Br.: Frau Siüsler 
er = rs len, 3 3 drei Pr.; Frau Hüsler, 

Italiener, ihwarz. 5. Filher, Wolhujen, ein T., zwei II. Pr. 

Italiener, gelb. Ib. Kuhn, Müller, Wolhufen, ein L., zwei II. Pr. 

Italiener, weiß. Lingg, Wolhujen, ein I., zwei II. Pr. 

Rhode Islands. I. Meier, Wolhufen, zwei IT., zwei LIT. Br. 

Abteilung Kaninden. 

Belgifche Riejen. F. Hofitetter, Wolhufen, ein I., drei IT. Pr.; WU. Grü- 
ter, Wolhujen, zwei I., ein II. PBr.; B. Diejterweg, Wolhufert, zwei L., ein 
I. Pr.; Stalder, Wolhufen, ein IT. Pr. 5 

Sranzöfifche Widder. Müller, Schmied, Zell, drei I. Pr.: ANeichli- 
mann, Willisau, ein I., ein II. PBr.; 3. Hofitetter, Wolhufen, ein I., ein II. Pr. 

Der Altuar: Flüdiger. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Berband Fant.bernifher Ornithologen und Kaninhenzüdter. Die 
Verbandsverfammlung findet jtatt: Sonntag den 14. Dezember 1913, nad- 
mittags 1%, Uhr, in der Wirtichaft zur „Linde“ in Roggwil, wozu namentlic) 
die per Zirkular Eingeladenen erfuht werden, möglidhit vollzählig zu er- 
Heinen; aber aud) alle übrigen Freunde unferer Sadhe heiken wir beitens 
willlommen. 

Trattanden: 1. Protokoll; 2. Neuwahl des Vororts; 3. Vortrag über 
Unlage und Betrieb eines Mujtergeflügelhofes (Referent: Herr Bed-Corrodi); 
4. Unvorhergejehenes. 

Zu Trattandum 2 teilt der VBerbandsporjtand in Huttwil mit, daß er 
eine eventuelle Wiederwahl entjchieden ablehnt und als neue Vorortsjeftion 
den Ornithologijhen Verein Biel in Vorihlag bringt. 

Diejenigen Herren Delegierten, welche ein Mittageljen in Roggwil 
wünjdhen, jind gebeten, jolhes beim Wirt, Herrn Fr. Lanz, zur „Linde“, 
per Karte vorauszubeitellen. 

Huttwil, 5. Dezember 1913. Der Berbandsvorjitand. 


* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid). 


Monats =» Berfammlung 
Sonntag den 14. Dezember, nahmittags 2 Uhr, im Reftau- 
rant „Schüßengarten“, Züri) 1. 
Iraftanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Ausitellungs - Ange- 
legenbeiten; 4. Abgabe von Lojen und Plakaten an die Mitglieder; 5, 
Touren -Erflärungsturs (Referent Herr I. Stähli, Wädenswil); 6. Ver- 


Ihiedenes. 
Zu zahlreiher Beteiligung ladet ein Der Boritand. 
* 


* 

Schweizeriiher Verein der Reihshuhn-Züchter. Ordentliche Herbit- 
verfammlung: Sonntag den 14. Dezember, nahmittags 2 Uhr, im „National“, 
beim "Bahnhof Winterthur. 

TIraktanden jiehe in letter Nummer der „Schweiz. Blätter f. Ornith. 
und Kanindenzudt“. 

Alle Mitglieder, jowie aud) Freunde und Gönner unjerer Ralfe jind 
freundfhaftlih eingeladen. 

Mit Zühtergruß und Handichlag! 
Der Borjtand. 


* 


* * 


* 

Schweizerifcher AngorasKtlub. Nachdem die Einiprachefrijt unbenüßt 
abgelaufen, gelten die Herren I. Rolli, Au bei Münjingen, Kt. Bern; 
Safob Lanz- Ruf in Yarburg; Wenzel Huder, St. Martinsgafje 18 in 
Bajel und Fr. Mörtl, Linfebühl, St. Gallen, einjtimmig in den Klub 
aufgenommen. Gie feicn uns beitens willfommen und hoffen mir in 
ihnen eifrige Förderer unjerer Angorazucht. 

Zum Beitritt in den AngorasKlub hat jtch angemeldet, mit Eintritt 
auf Neujahr: Herr Kean Haufer, Bortier in Bürglen (Thurg.). Cine 
jprachefrift bis 24. Dezember 1913. 

Winterthur, den 9. Dezember 1913. 

Für den Vorjtand: R. Hürlimann, Aftuar. 
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Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 


Vorftandsjigung Eonntag den 7. Des 
zember im „Du Pont“ in Züri. 1. Von 
einer Berlefung des Protofolls mußte 
wegen Abwejenheit des Altuars Umgang 
genommen werden; 2. Als Einzelmitglied 
wurde aufgenommen: Herr 3. U. Zült, 
Lichtenfteig, und als Geftionsmitglied: 
der Geflügelzuchtverein Dübendorf, mit 
18 Mitgliedern, dem BVorjtand gehören 

» an: die Herren U. Greuter als Prälident, 
Joh. Egli, Lehrer, als Aktuar, und Jean Kuhn, Kaufmann, als Kallier; 
3. Folgende Subventionsgefuhe wurden in zujtinmendem Sinne erledigt: 
a) dem Kant.szürcher. Verein der Nub- und Rafjegeflügelzüchter die Aus= 
lagen für einen Vortrag des Herrn Eug. Lenggenhager in Effretifon, b) Herrn 
Otto Frieß, Bendliton, für einen Stamm 1.2 Empener Riejen-Gänfe 50% 
der Beihaffungstoiten, ebenjo e) Herin Ferd. Hardmeyer in Kildhberg für 
einen Stamm 1.2 indiide Laufenten, d) Herrn 9. Hämig-Kölliter, Thalwil, 
für einen Stamm 1.6 rebhuhnfarbige Italiener, e) Herrn Jat. Hig-Dberrieden, 
für einen Stamm 1.3 Rhode Islands. 4. Die Abrechnung über den im Dl- 
tober veranitalteten Preisrihterfurs wird genehmigt. Sie ergibt bei 70 Fr. 
Einnahmen und Fr. 281.15 Auslagen einen Paljivjaldo von 3. 219.15, 
der aus der Zentralfalie gededt wird. Nady Erledigung einiger Angelegen- 
heiten, die ji) hier nicht zur Wiedergabe eignen und nad) verjhhiedenen 
orientierenden Mitteilungen fonnte der Präfivent die Situng |hon kurz vor 
12 Uhr jhließen. Der Attuar i. B.: Dr. €. Shuppli. 


* * 
* 








Berichtigung. In der legten DVereinsnahricht in Nr. 49 diejer. Blätter 
betreffend den Vortrag über VBogelihuß im Kanton Appenzell it als Ort des 
Vortrages Waldjtatt genannt; es muß aber heißen im „Hecht“ in Wald. 
Mir bitten dies zu beahten. 


Berichiedene Nachrichten. 





— Die Nr. 280 des „Zofinger Tagblatt“ vom 1. Dezember erzählt 
folgenden jonderbaren Fall, der der Redaktion vom Herrn Lehrer diejes Ana- 
ben als „tatlähhlic) pajliert“ bezeichnet wird: 


Aarburg. (Eingel.) Ein zehnjähriger Nimrod. Am eriten Schul- 
morgen nad) den Herbitferien erhielt die vierte Klajje der Schule S. die Auf- 
gabe, einen Ferienbericht zu Schreiben. Mit Wonnetihern jtrichen ih Knaben 
und Mädchen behaglih den Magen, was wohl heißen jollte: So was gefällt 
uns! Nah einer Stunde waren die meilten fertig und hatte ein Bürihchen 
B. E. folgendes deponiert: VBorigen Mittwoch ging ih) zu meinem Freunde 
F. B., der fragte mic), ob wir „Sndianerlis“ |pielen wollten. Sa, Jagte ich 
und eilte heim, um mid) zu rüjten. Um die Stirne band id) eine Schnur und 
tete Federn dazwilhen. Aber ic) hatte auch einen feinen Jnoianermantel 
aus buntblättrigen Zweigen, einen Spieh, einen Dold, Pfeil und Bogen, 
Aehnlih war aud mein Freund ausgerültet, bloß hatte er noch eine MWeibd- 
tajhe! In diefer trug er 12 Uepfel und 12 Ervdäpfel. So zogen wir an dert 
Teih, machten dort ein Feuer und hatten bald gebratene Kartoffeln. Nach der 
Mahlzeit begaben wir uns auf die Jagd. Bei der Eiche hörte ich das Gefchrei 
eines Vogels. Es war eine Amjel in den Fängen eines Falten. Raich Iegte 
ih an und |ho% das Stedlein ab, weldes mir als Pfeil diente. Sch wollte 
jo wenn möglid) den Räuber erjhreden; allein es fam nod) beijer, als ich 
gewollt hatte: Der jpite Nagel, den ih vorn an das Stedlein feitgebunden 
hatte, drang dem Falten durd) den Hals, jo dal der große Vogel jterbend zu 
Boden fiel, während die Amjel nod) fortfliegen fonnte. Den Falten jchentte 
ih) dem G. B., dejjen Vater ihn ausjtopfen ließ. (Dies ja nicht etwa Latein!) 


— DOntel Sams Hutrevifion. „Meine Damen, bitte Ihre Hüte!“ ... 
Das it die verblüffende Aufforderung, die vor einigen Wochen höflich), 
aber ohne Nahliht von den New Morter Follbeamten an die Damen 
gerichtet wurde, Die nach der Fahrt aus Europa den Boden der neuen Melt 
betreten oder wiederbetreten wollen. Was bedeutet diefe Frage? Mas will 
diejes Anjinnen der ohnehin jo ungern gejehenen Zöllner? Seit dem Tetten 
Samstag ilt im New Yorker Zollamt das neue Tarifgejet in Kraft getreten, 
und in einer Klaujel diejes Gejeges haben die Gejetgeber, offenbar aus tier- 
Thußfreundlihen Gefühlen heraus, bejtimmt, daß die Einführung von Federn, 
die lebenden Vögeln ausgerupft jind, fortan in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika auf das jtrengite verboten it. Das exjte Opfer diejer Zoll 
bejtimmung wurde eine reizende, Jehr elegante Franzöfin, die mit einem neit= 
gierigen Lächeln das Zollamt betrat und nicht ahnte, was ihrer harrte. Ein 
entzüdender einer Samthut, der mit einer fojtbaren Wigrette gejchnrüct 
war, zierte das Köpfchen. Sorglos jtand die hübjhe Dame, die an Bord 
des Dampfers „Lorraine“ nad) Amerika gefommen war, neben ihren Koffern 
und harte der Zollcevijion, als ihr auffiel, daß ein Zollbeamter fie fehr Eritijch 
mujterte. Es war ein erfahrener und mutiger Zollinjpeftor, der, mit feinen 
neuen Dienjtvorichriften bewaffnet, als erjter ven Namen eines Minkelrieds 
der Unpopularität erwerben wollte und entichloffen auf die erjtaunte Mon- 
däne zutrat. „Meine Dame, ich bitte um Ihren Hut.“ Die Reifende war 
zu verblüfft, um etwas zu antworten; im nädhjjten Augenblid jtredte fih der 
Arm des Yollinpeftors vor, und mit einer Bewegung, die der Gefchidlichteit 
des Hüters der Zollgejete alle Ehre machte, rupfte er im Nu den [hönen Reiher 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Zelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 
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funjtvoll aus dem Hute. Mit bedauerndem Achjelzuden erklärte der Beamte 
der fallungslofen Dame die neue Gejegesvorjhrift. „Kein Wort hat mir 
meine Mopdiltin von diefem neuen Gejeß gejagt!“ rief die Dame blak und 
empört. Aber es nüfte nichts, unter einer Ylut von bitteren und billigen 

Bemerkungen über die „Ritterlichkeit“ der Herren Zöllner und der Männer, 
die diefen „Ihamlojen“ Tarif erjonnen haben, war im Handumdrehen ein 
Dußend Damen des Yederihmudes beraubt, und zähnefnirfhend verliefen 
fie mit ihren gerupften Hüten das Zollamt. Als bald darauf der Dampfer 
„Kampania“ anlegte, wiederholte ji) das Schaufpiel, und jorgjam durd- 
forihte man die Koffer aller Schönen nad) verbotenem Federjhmud, der 
einitweilen mit Bejchlag belegt wurde. Man will aber den Damen die Mög- 
lichfeit geben, die ihnen abgenommenen Schäße nad) Europa zurüdzufchiden. 
Der geiltige Urheber der „Federklaufel“ des neuen Tarifgejeßes ilt der Direktor 
des neuen Zoologijhen Gartens von New Vorf, Dr. William Hornaday. 
Er wird faum ahnen, was er angerichtet hat. Sn den näcdhjjten Wochen wird 
der große Strom der vielen aus Europa heimfehrenden Amerifanerinnen 
eintreffen, und man braucht fein Prophet zu jein, um zu wiljfen, daß jpätejtens 
bis zu Weihnachten der VBogelbejhüger Dr. Hornaday der von den eleganten 
rauen Amerifas’am meijten gehakte Mann fein wird. J 


Brieffaiten. 





— E.M. inG. Ihren Hühnern fehlt es wahrjheinlich an einer Beigabe | 
von gutem Anodenjchrot. Wenn Sie nicht jelbjt eine Knodenmühle bejigen, 
jo lajjen Sie ji 20 kg Knochenjchrot von der Firma Schläpfer-Siegfried in 
St. Gallen fommen und mengen Sie für jedes Huhn täglich einen Ehlöffel 
voll unter das Weichfutter. Oder beziehen Sie grobe Körnung und jtellen 
Joldje in einem Kijtchen den Tieren zur beliebigen Aufnahme vor. Beachten 
Sie nur den Jnjeratenteil, dort finden Sie empfehlenswerte Adrejien für 
Sutterjtoffe. — IA kann Shnen feine Abnehmer für friihe Eier zuweilen; 
da muß jeder einzelne jelbjt dafür jorgen oder dur Angebot ji) Abnehmer 
verihaffen. Fragen Sie doc) einige Eierhandlungen in Ihrer Stadt an oder 
Juden Sie jih einige Kamilien als jtändige Kunden. 3 

— J.8.inT. Lafjen Sie ji) aus der Buchdruderei Berichthaus in Züri 
mein neues Bud „Nußgeflügelzuht“ (Preis Fr. 2.—) fommen. In diefem 
werden Sie die gefuhte Aufklärung finden. # 

— 0. Seh. inR. Das blaue Wienerfaninhen gehört den mitteljhweren 
Raljen an; fein Mindeitgewiht it auf 3% kg angefett. Ein Tier, weldhes 
reichlich) 315 kg [hwer lt, kann bedeutend bejjer fein als ein anderes mit 41, kg, 
weil Fell und Yarbe wichtiger ijt als das Gewicht. Der Preis eines. Tieres 
wird aljo nicht vom Gewidt bejtimmt, jondern von der Farbe. Beachten 
Sie beim Ankauf, ob die Bauchjeite den gleihen Farbton aufweilt wie der 
Oberkörper. Heller Bauch entwertet das Tier volljtändig für die Raffezudt. 

— E.L. inE. Jhre Manufkriptjendungen habe ich erhalten und ver- 
dante Jhnen diejelben einjtweilen beitens. Fc erjehe daraus, dak Sie in 
ornithologijher Beziehung recht vieljeitig find. Freundlihen Gruß! 

E. B.-C. 





PBrämiierungslijte der Lofalausjtellung Teufen. 





A. Geflügel. 


Ehrenpreije: Konrad Widmer, Bühler, Minorka, 80, 74, 72 Puntte; 
Ed. Schefer, Niederteufen, Jtaliener, rebhuhnfarbig, 84, 82, 81 Punkte; 
I. Meier, Stel, Teufen, Truten, weiß, 80, 80, SO PBuntfte. 

1. Reihshühner: Jak. Freitag, Teufen, 67, 65, 64, 70, 69 ®. 

2. Italiener, rebhuhnfarbig: Jat. Freitag, Teufen, 69, 68, 68, 68 P. 
u. 66, 65, 71, 71 ®. u. 77 B.; at. Meier, Stelz, 80, 78, 75 u. 81, 78, 75 B.; 
Konr. Widmer, Bühler, 70, 70, 75 B.; Ed. Schefer, Niederteufen, 84, 82, 
81 ®B.; Derjelbe, 72, 68 B. 

3. DOrpingtons: Frau Eifenhut, Niederteufen, 83, 83, 83 ®. $ 

4. Minorfas: 5. Meier, Stelz, Teufen, 70, 64 u. 72, 69, 62 B.; R. 
Widmer, Bühler, 77, 74, 74 u. 80, 72, 74®. 

ne D. Silberjprentel: K. Eggmann, 67, 71 ®.; Jat. Freitag, 61, 61, 

61 BP. 


Hamburger Silberjprenfel: Fat. Freitag, 71, 71, 66 B. 
Hamburger Silberlad: Fat. Freitag: Zu jung. 

Bantam, [hwarz: Jalob Hörler, Niederteufen, 78, 74, 72 ®. 
Holländer Weißhals: Martin Maufer, 78, 77, 77 ®. 

Truten, weiß: Jaf. Meier, Stelz, 80, 80, 80 B. 

Tauben: at. Hörler, Niederteufen, 2 II. Breife. 


B. Kaninden. 

Ehrenpreife: Bilt. Stampfli, Schäflisegg, Teufen, Angora, 84 B.; 
Ad. Gabler, Teufen, Silberfaninden, 84 P.; Bilt. Stampfli, Schäflisegg, 
Teufen, Belg. Riefen, 85 ®P. 

1. Angora: U. Meier, Kommis, Teufen, 831 P.; Bilt. Stampfli, 
Schäflisegg, Teufen, 84, 80, 78 9. 

2. Schweizer-:Scheden: K. Eggmann, Teufen, 76,5 ®.; Jat. Hörler, 
Niederteufen, SO PB. 

3. Franzöfiihe Widder: Ad. Gabler, Teufen, 74 B. 

4. Silberfanindhen: Ad. Gabler, Teufen, 84 PB. ; 

5. Havanna: AU. Meier, Teufen, 79 P.; Bilt. Stampfli, Schäflisegg, 
Teufen, 76 ®. 2 

6. Belgifhe Niejfen: Ad. Gabler, Teufen, 71,5 B.; Graf-Reifler, 
Teufen, 78 u. 74, 74 B.; Vikt. Stampfli, Schäflisegg, Teufen, 84 u. 85 PB. 

TIrogen, Anfang Dezember 1913. Zähner. 
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Sumweherifhen Gefügeluähtvereins, des Offhweizeriichen Verbandes für Geflügel: und Kaninhenzudt 
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(Verein für Ornithologte u. Kaninchenzucht), Speicher, Stäfa, Hurfee, Tablat, 


enfen u. Umgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelsucht-Werein), Wädenswil, Wald (Zürich), 


E 
Weinfelden, Wilisan, Witfuan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornttb. und Ranincenzüchterverein), Kantonaf-zürd. 


erein der Raffegeflügel-Züchter, 


Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Züri, Balel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringila Kanarta” Zug), 





Redakfion: &, Beik-Eovrrodi in Birgel, Bf. Zürich (Welephonruf „„Dorgen, 88,2). 





Abonnement bei den Poftbureaur ber Schweiz ober bei Tranfo- Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fe. 4. 50, für das halbe Jahr Er. 2.25, für bag 
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Abonnements- Ginladung. 

Auf die „ Schweizerifhen Blätter für Ornithologie 
und Kanindienzudt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De 
zember 1914) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 
- 30. Juni 1914) zu Sr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar big 
31. März 1914) zu Fr. 1.20 angenommen. 


Burhdrukerei Berichflraus 
(vormals Ultih & Co. im Berihthaus) 
in Süridh, 











Die Schweiz. Wirtichaftsgeflügelzucht. 


Referat von Gugen Lenggenbager, Effretifon, gehalten am 
23. November a. ce. in Zürich im fantonal-züccher, Verein der Nuß- und 
Nafjegeflügel-Züchter. 


(Schluß). 
Hie Rhodus, hie salta! (hier ift Rhodus, bier |pringe!) möchte 
ich unjerem Schweizerijchen Geflügelzuchtverein zurufen. Was ijt 


eigentlich alle Ausitellerei? Ein Preisjagen, eine Frucht, eine 
reine ruht der Liebhaberei. Uber der Schweiz. Geflügelzudht- 
verein ijt nicht da, weder das Pferd der Liebhaberei nod) des VBer- 
gnügens zu reiten, jondern joll vor allen Dingen zur Hebung 
unjerer Wirtichaftsgeflügelzucht dienen. Denn wenn nod) jo viele 
Ausitellungen abgehalten werden, von Rentabilität, Nutzucht und 
Verwertung lernt niemand etwas dabei. Eventuell wird diejer 
oder jener Bejucher als Interefjent für die Sportzüchterei gewonnen, 
welcher, wenn wieder zu Haufe, jofort auch mit 2 bis 4 Hennen 
und einem Hahn anfängt und gleich der näditen Ausitellung die- 


jelben jchon zufhidt. Wird dann nur ein geringer oder gar Tein 
Preis erlangt, räfoniert man zuerit in allen Kategorien, um 
dann zu Haufe die ganze Geflügelzuht wieder an den Nagel zu 
hängen. Aucdy den Ausitellungen-alle Ehre, aber es wird Darin zu 
viel, viel zu viel getan, und wo es not tut, bleibt man nod) weit 
zurüd. Zum allermindejten müßten mir vorläufig an Tantonalen 
landwirtjchaftlihen Schulen Stunden aud) über Geflügelzudht 
erteilt werden. Theorie ohne Praxis ijt aber beinahe gleich Null, 
weshalb furzerhand jeder folhen Schule auch nod) eine größere 
Geflügelzucht angegliedert werden follte. Das Interejfe und die 
Liebe zur Sache Jhlummern noch, jie müjjen nur gewedt und ge= 
näbrt werden. 

Noch ein anderer Punkt bedarf unjererjeits dringender Be- 
ahtung: der Einfuhrzoll über lebendes und totes Geflügel. Jh 
habe anfangs diejes Jahres darüber in der „Tierwelt“ eridhöpfend 
berichtet, heute möchte ich nur nod) einmal zurufen: „Schaffet dem 
Geflügelzüchter bejheidene Prohibitivzölle und helfet ihm damit 
auf die Beine!" Neun Zehntel aller Krankheiten auf Geflügelhöfen 
entipringen aus neu binzugefaufter Jmportware. Die billige, 
ausländiihe Schundware erlaubt unjern Züchtern nicht, für ihre 
wertvollere, jelbiterzogene Produktion gerechte Mehrpreije zu 
verlangen und die Suppenhühner gar werden manchmal zu einem 
Schleuderpreis abgejtogen. Unjere Bauernjame fauft eben am 
liebiten Hühner, die wenn möglic) gar nichts fojten, nicht brutluftig 
werden Jollen und doch prima Winterleger jind. Der fahrende 
Händler hat auf feinem Karren alles nur jolhe gewünjchte Vorzugs: 
ware, wie er jelber am meilten behauptet; 8 bis 14 Tage nachdem 
er dem Dorfe den Rüden gefehrt, bemerken die Käufer dann, 
dab Jie wieder einmal gehörig auf den Leim gefrochen jind. So 
wurden 3. B. einem mir befannten Bauern gewöhnliche importierte 
Italiener-Mihmalhhhühner als Holländerhennen aufgejhwatt; 
ein anderer faufte auch von der gleihen Qualität, nur Judhte er 
alles weiße Exemplare aus (zum Teil mit Häubchen, roten, blauen 
und weihen Beinen). Dem Manne wurde verjichert, das jeien 
weiße Leghorns, wie ic) Jolche hätte. Würde diefem gewiljenlojen 
Treiben ein ‚feiner Riegel gejtoßen, dann würde dasjelbe dod) 


etwas eingefhränft, dafür aber die Lage für unjere Züchter etwas’ 


bejjer. 

Dom allgemeinen abjpringend, Tehren wir wieder zum ein- 
zelnen Züchter zurüd. Ich habe alfo Schon gejagt, er muß mit Energie, 
Wrbeitsfreudigfeit, prima theoretilchen und praftiihen Kenntnijjen 
ausgerültet fein und über ein |[hönes Stüd Geld oder Kredit ver- 
fügen. Ferner muß er jih größter Sparjamfeit befleiken: „Wer 
hier den Rappen nicht ehrt, befommt den Yranfen gar nie zu 
jehen!“ Bon weitgehendem Vorteil find aud) eine gute Anzahl 
faufmänniiher Kenntnijje, hauptjählid über Korrejpondenz und 
Buchhaltung, und zudem nod eine gute Begabung, jeine Leute 
mit fabrifgenauer Berechnung bejhhäftigen zu fünnen. 

Bereinigt einer alle diefe VBorbedingungen in ji, prüfe er 
genau das zu erfaufende Grundjtüd auf: 1. Jonnige, windgejchüßte, 
möglihit gegen Süden abfallende Lage; 2. vollflommene Arron- 
dierung; 3. genügend Plab; 4. Möglichkeit einer guten Bewälje- 
rungsanlage; 5. möglichit nahrhafter, Jhwerer Boden; 6. gute Zu- 
und Wegfahrt; 7. Nähe von Poit oder Station, event. direkten Ab- 
nehmer. — Kommt ein vollitändiges Heimwelen in Betracht, Jo jollte 
nod ein guter Viehitall, genügend Yutter-Storage und ein Brut- 
teller möglichit vorhanden fein. NReihlidy fließendes Waller auf 
dem Grundijtüd Jichert einen guten Gejundheitszuitand beim Ge- 
flügel. Auf itark abfallendem Gelände werden die Auswürfe der 
Hühner Durch Negengüjfe auf einfahite und natürlichjite Art ab- 
gewalhen. Allgemein wird für Geflügelzuht leichter, jandiger 
Boden empfohlen. Wo das Terrain flach, Jehr weitläufig und billig 
ilt, it diefer Nat auch ganz gut angebracht. Anders bei uns, wo das 
Land faum für Geld mehr erhältlid it. Bei limitiertem Nuslaufe 
auf Jandigem Boden Jchwindet die Grasnarbe bald; bei größerem 
Yuslaufe muß fie auch noch langjam zurüdgehen. Auf Ihwerem 
Boden dagegen wirken die Extremente als Dünger, das Jaftigite 
Gras bildet jih aus denjelben, das mit erjtaunlicher Triebfraft ver- 
jehen it. Werden nun aljo die Ausläufe auf Jolhem Boden groß 
genug angelegt, |hwindet die Grasnarbe nie, ja jie nimmt im 
Sommer jogar noch bejtändig zu und Tann dann für Groß- und 
Kleinvieh als Uetung benußt werden. Eine alte Nedensart im 
Boltsmunde behauptet, das Yedernfrejjen jei vem Vieh gefährlich. 
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Mährend des Sommers, wenn mein Vieh mit NRiejenvergnügen 
in das feilte YAuslaufgras beikt, höre ich diefe Bemerkung von 
Farmbejuchhern fait täglich; aber fein einziger Ratgeber, jo wenig 
wie ich jelber, hat jemals etwas davon gehört, daß eine Kuh vom 
Federnfrejjen frank geworden fei. Somit ilt dies aljo eine alte Tra- 
dition für die Gerümpelfanmer. 

In die gleiche vorbenannte holde Räumlichkeit jollte man auch 
das Koloniejyitem verdammen, welches leider nicht nur bei uns, 
jondern auch noch in England wie in den Vereinigten Staaten 
vertreten ilt. Ich habe gejagt, hundert Rafjehühner fojten ungefähr 
was eine Milhkub, d. bh. eher nod) weniger. Was würden Sie nun 
von einem Bauern jagen, der wegen Anjtelungsgefahr bei Krant- 
heiten die Unbequemlichteit ji aufbürden wollte, für jede jeiner 
zehn Kühe einen Separatitall, je Hundert Meter vom andern ent- 
fernt, aufzujtellen. Eine jtark grajlierende Krankheit vererbt ic) 
auch im Kolonieiyjtem gleich Jchnell wie in großen Legeitallungen, 
was ih auf großen amerifanijhen Karmen jelber mehrmals be- 
merfen fonnte. Zu diejen epidemieartigen Krankheiten rechne ich 
Cholera, Hühnerpoden ıc. Weniger anitedende Krankheiten, wie 
Diphtherie ıc., find meilt auf Erfältungen zurüdzuführen und 
fönnen, wenn zeitig entdedt, jehr leicht im Keime erjtidt werden. 

Alfo, meine Herren, etwas mehr Schwung und Großzügigfeit 
fir unjere jchweizeriihe Wirtichaftsgeflügeßuht! Schluß! 





Winterfütterung der Tauben. 


Unjere Tauben haben mun ihren Federwechlel beendet, jie 
leben jett der Ruhe und benüßen dieje, um Kräfte zu Jammeln 
für die Anforderungen, weldhe das fommende Frühjahr bringen 
wird. Da fann nun der Taubenpfleger durd eine entjprechende 
Fütterung viel beitragen, dal die Tiere bei Beginn der Zucht ji) 
in guter Berfallung befinden. 


Gewöhnlid wird die Winterfütterung in ihrer Bedeutung 


unterjchäßt. Man denft, wenn die Tauben nicht züchten, weder 
Eier noch Junge haben, an den dunklen Tagen oder bei Nebel und 
Schneegeitöber doc nicht viel fliegen, Jondern meijt ruhig im Schlag 
lien, da jei auch nicht viel Futter nötig. So oberflählidy joll man 
aber nicht denfen, denn jeder wirkliche Tierfreund und jtrebjame 
Züchter wird wiljen, daß der Winter naturgemäß dazu dienen Joll, 
durch eine Ruhepauje den Körper der Tauben zu fräftigen. Da 
muß notwendigerweile die. Fütterung jo bejchaffen jein, daß Jie 
eine Kräftigung ermöglidt. 

Man fönnte nun annehmen, diejes Ziel erreiche man am Jicher- 
jten durd) gute und reihlihe Fütterung. Dem ijt aber nicht jo; 
bier it das Wort zutreffend: „Zu wenig und zu viel, verdirbt alles 
Spiel.“ Durch die Winterfütterung joll nicht nur der Körper für 
die Fortpflanzung zubereitet werden, jie joll gleichzeitig auch den 
Fortpflanzungstrieb zurüdhalten, bis die richtige Zeit gefommen ilt. 
Die Verbindung diejer beiden Jiele verurfaht eben Schwierig- 
feiten, weil diejelben jich Jozujagen entgegenjtehen. Mill man den 
Körper träftigen, fo regt ich gar bald au) die Nijtlujt; jucht man dieje 
durh napp bemejjene Futterrationen zu unterdrüden, jo üt zu 
befürhten, daß der Kräftigung des Körpers entgegengearbeitet 
wird. Deshalb beiteht die ganze Kunit darin, jtets die rechte Mitte 
zu treffen: Die Quantität muß jo bemejjen werden, daß jie nur 
zur Erhaltung des Tieres ausreicht, ohne aber den Yortpflanzungs- 
trieb anzuregen. Und die Qualität jei derart zujammengeitellt, 
daß ie reihlihe Nähritoffe enthalte. 

Hierbei ijt num zu berüdjichtigen, daß im Winter bei jtrenger 
Kälte der Körper etwas reihlihere Nahrung erfordert. Die Nah- 
rung it das Heizmaterial, mit weldhem die Taube die auf Jie ein- 
dringende Kälte unjchädlicy macht, ihre Einwirkung mildert. YFüt- 
tert man zu fnapp, jo frieren die Tiere und von einer Kräftigung 
des Körpers fan feine Rede Jein. 


Aus diefer Erörterung it erfichtli, daß jich feine feite Norm | 


aufitellen läßt, wie viel Futter pro Tag und Taube zu reichen Jei. 
Es muß hierbei berüdjichtigt werden, ob die Tiere einer großen oder 
tleinen Rafje angehören, ob jie fräftig find oder nicht, ob fie fleiige 


Flugtauben find, die aud im Winter jtundenlang fliegen oder ob 
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lie meijt jtill auf dem Dache fiten, ob die Temperatur unter oder 
über Null jteht und dergleichen. Alle diefe Punkte find zu berüd:- 
lichtigen und je nachdem das eine oder andere zutreffend üt, muß 
die Größe der Portion bemejjen werden. Der aufmerkjame Pfleger 
wird bald am Benehmen der Tiere ertennen, ob er genügend Futter 
oder zu viel oder zu wenig gereicht hat. 

Von bejonderem nterejfe dürfte nun die Frage fein, welde 
Mihung im Winter und wie viel Gramm pro Kopf zu geben Jei. 
Während dem Winter muß die Taube aus der Hand des Züchters 
gefüttert werden; denn wenn es jich auch um Feldflüchter Handelt, 
Jo finden jie im Winter fein Futter, weil entweder der Boden ge= 
froren oder mit Schnee bededt ijt. Als Winterfutter mijche ich fol- 
gende Sorten: 

1 Teil Weizen 

2 Teile Widen, 
3,  Maistorn, 
Be so Merite; 

1 Teil SHirdfe. 

Dieje Sorten werden gut gemengt und pro Taube täglich eine 
Handvoll (ca. 25 gr) gegeben. Das Futter wird nicht gewogen, 
jondern gemejjen; bei hartem Frojt gebe ich ein wenig mehr, bei 
midemMWetter wird etwas abgebrochen; nie darf Futter nad) der 
Sättigung der Tiere nody umher liegen. Jit dies einmal der Fall, 
dann wird das nächite Mal um fo weniger gegeben. Durch) Beob- 
ahtung läht jich bald das richtige Mah finden. 

Wenn Ende Februar oder anfangs März die Niltluit erwacht, 
wird das Maistorn entzogen und dafür 1 Teil Wien mehr gegeben 
und 1 Teil Bruchreis und Hanflamen beigefügt. Das Sommer: 
futter enthält demnad): 

3 Teile Gerite, 
u Mident, 


je 1 Teil Weizen, Hirfe, Bruchreis und Hanfjamen. 
Statt oder neben letterem Tann auch Rübjamen beigegeben 
werden. E. B.-C. 





Aus der 23. Generalveriammlung des Vereins 
deuticher Kanarienzüchter, 





(Schluß) 


Ein Herr Böjhhel-Halle als Mitberichterjtatter bemerkte fol- 
gendes zu der Sfala-Borlage: „Wie Sie alle willen, fand am 
16. Februar in Frankfurt a.M. ein Kongreß der Delegierten der 
deutjchen Preisrichtervereinigungen jtatt. So gemütlich, wie wir 
am Sonnabend beilammen waren, war es am Sonntag jchon 
ehe die eigentliche Verfammlung begann, ein wahres Schlacdhten- 
getümmel. Jh hatte jchon jedes Zutrauen verloren, dak über- 
haupt eine Verhandlung zuitande fommen würde. Nun, da habe 
ich dein erjt mal jo richtig gejehen, was heihjpornige, hitige und 
unnachgiebige Kanarienzüchter und Preisrichter zu bedeuten haben. 

Seitdem, meine Herren, da regnet es aber jo viel Schläge auf 
Herrn Mang und Heren Holzhaufen in der Allgem. Zeitung (ic) 
babe ja natürlich aud) etwas davon abgefriegt), daß ich mid) über- 
haupt wundere, daß an den Herren noch was daran ilt. Wer diefe 

- Artikel verfolgt hat, muß jagen, dal geradezu Erjtaunliches geleijtet 
worden it. Sch bin in der Abficht nady Frankfurt gefahren, um mög- 
lichit die Kluft, die zwilchen den Syitemen des Weltbundes und des 
B.D.R. exiltiert, zu überbrüden und nicht noch zu erweitern, was 
id auch in Fr. betont habe. Doch habe ich mic) da leider recht ge- 
täulht. Denn faum hatten die Delegierten des Weltbundes ihre 

- Heimat erreicht, da wurde in die Welt hinaus pofaunt, dieje Sfala 
nehmen wir nicht an, nur allein unjere ijt die richtige und mah- 

 gebende, die mit dem Dreiteilungs-Syitem, wie erjt nody in der 
legten Nummer eines Artitels energiih betont wird. Nun, meine 

- Herren, da wird es wohl vorläufig nichts werden, mit den Herren 
vom Weltbunde nad) einer Stala zu prämiieren und etwas Einheit- 

liches zu Jchaffen, außerdem wir fügten uns den Herren, welde die 

- Allgem. Zeitung bearbeiten und lajjen uns ihren Willen aufdrängen. 

- Dah das, was die Herren jchreiben, au der Wille aller_Welt- 
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bundesmitglieder ijt, bezweifle ih. Was num die Skala an fidh be- 
teifft, bin ich von jeher gegen die Tourenerhöhung gewejen, aber 
um des lieben Friedens willen gibt man eben nach und läht jedes 
perjönliche Interejje beifeite. Das werden Sie au im Prototoll 
bei dem Abitimmen über die einzelnen Touren gejehen haben. 
Menn num auch die Hohlrolle, Anorre, Hohlklingel uw. um einen 
Punkt erhöht ijt, deshalb befommt der Vogel, der bis jett 4 auf 
Hohl erhielt, nicht ein Atom mehr, oder dah der Vogel, der bis 
jegt auf Anorre 3 befommen hat, mın 4 erhalten muß, oder ein 
Bogel, der auf feine Hohlflingel 3 befam, mın 4 erhalten muR, 
das wäre grundfalich. Sch bin der Anficht, dah die erhöhten Punkte 
wohl in den allerjelteniten Fällen gebraucht werden, denn wir 
ind bis jeßt jehr gut ausgefommen und haben wohl felten bei 
Hohl 7 und 8 und bei Anorre 5 und 6 Punkte gebraucht; aber es 
tönnen ja auch einmal Geltenheiten auftauchen, wo dieje Punfte 
dod) gebraucht werden, aber dann hätte ich nur den einzigen Wunsch), 
diefe Vögel einmal zu hören. Was nun die Glucde anbetrifft, fo 
waren natürlid 4 Punkte vollauf genug, wie bisher, aber lallen 
Gie nur die jehigen Punfte jtehen, denn wie felten fommt einmal 
eine Glude beim Prämiieren mit 2 und 3 Punften vor, dann ilt 
jelbige jhon jhön und voll. Was nun die Waflerrolle anbetrifft, 
jo muß id mid) dDod wundern über den Beihhluf in der Sähliihen 
Berbands-Berfammlung in Chemniß; da beiht es, wenn die Wajjer- 
rolle geändert wird und ebenjo Vortrag, dann joll die Skala an- 
genommen werden. MWie es mir nun jcheint, hat der Antragiteller 
ganz außer aht gelajjen, da wir doc) die Wajlerrolle nicht erhöht 
haben, jondern um einen PBunft reduziert. Wir hatten erjt 7 Bunfte 
auf Wallerrollen und jet nur noch) 6, und ich hoffe doch), dal die 
Herren Preisrichter die MWafjerrollen wohl in Schranken halten, 
denn wenn nad) der alten Sfala der Bogel beide Wajlerrollen 
bringt, müjjen jelbige auch bewertet werden. Was nun Vortrags- 
weile anbetrifft, meine Herren, gerade darin it wohl viel ge- 
jündigt worden, denn man hat Liten gejehen, Vögel mit zwei 
ehlern, dennod) 5 Punkte auf Vortrag. Das ijt ganz unjinnig. 
Ein Vogel, der jcharfe oder jpiße Pfeifen bringt, harten Aufzug 
und Scharfe Klingel, hat überhaupt fein Anrecht mehr auf Vortrag. 
Nun, meine Herren, dann find ja aud) die Fehltouren danad) be- 
mejjen; mögen jelbige die Herren Preisrichter nur richtig anwenden, 
dann werden auch die wirtli guten und Jdealwögel zu ihrem 
Rechte fommen. Gerade mit 6 Punkt Vortrag, da jind es meilt 
immer Preisrichter, die dafür agitieren, weil ihnen darin viel 
Spielraum gelajjen it, die Vögel höher zu bringen, als was jelbige 
eigentlich wert jind. Es ilt auch nichts dagegen zu machen. Fragt 
man, warum der Bogel bei diejen Fehlern fo viel auf Vortrag hat, 
befommt man die einfahe Antwort: „Das it mein Geihmad!“ 

Diejen Ausführungen folgte eine lebhafte Ausjprache der an 
wejenden Züchter, welche Ichließlich dahin führte, dah die in Krant- 
furt aufgeitellte Skala unverändert angenommen und als „Deutiche 
Skala 1913“ benannt wurde. 

Der Berein deutjher Kanarienzüchter hat ferner einen weit- 
berzigen Beichluß gefaht, der darin beiteht, daß in der Selbitzucht- 
Hajfe auch Fußringe anderer Verbände anerkannt werden. Dieje 
loyale Weitherzigfeit findet man — nad) Mangs Mitteilung — 
nicht überall. Die neue Skala lautet: 

Hohleolle bis 9 Bunfte Pfeifen bis 4 Bunfte 

Knorre EL r MWajferrolle ib A 

Hohlklingel „ 6 Y Gluden 6 5 

Scodel a) Y Koller NT. n 

Klingel ee Y Vortragsweile „ 4 Re 

Klingeltolle „ 3 : 

Als Fehltouren fönnen abgezogen werden für [chlechte Klingel 6, 
breite Schwirren 4, harten Aufzug 3, Ihlehte Pfeifen 4, Najen- 
touren 6, Schnarren 6, Loden 6, Schnatter 12. Zitt und breite 
Schnatter find nicht prämitierungsfäbig, Schapper von der Prä- 
miterung ausgejchlojjen. Preisgrenzen: bis 20 Buntte Tein Preis, 
von 21 bis 40 Punkten III. Preis, von 41 bis 60 Bunften II. Preis, 
von 61 bis 90 Punften I. Preis. 

Die neue Skala Joll genannt werden: „Deutjche Stala 1913". 


Hier dünkft mich, eine Schnatter — wenn jie 3.8. 6 Pundte 
Abzug verdient — fei hart genug, um einen Vogel von jeder Prä- 
miterung auszufchliegen. Und num möge ji) die „Deutjche Stala“ 
bewähren. E. B.-C. 
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und jind in der Mehrzahl au) in der Gefangenschaft Jehr fruchtbar. 
Die Bolteren diejer Vögel haben alle einen heizbaren Raum mit 
einem Ausflug ins Kreie. Diejer Ausflug it höchitens 20 bis 25 
Quadratmeter groß, wie gejagt, mit ZJementboden verjehen. In 

ies. der Regel befindet fi ein Springbrunnen in einer Tropfiteingrotte, 
Vogelparadies in der Höhe und in den Eden einige Sitjtangen. Wird den Vögel 
chen eine bejondere Gunit zuteil befommen jie eventuell auch ein- 
mal eine junge Rottanne ins Milteux. Bolieren bejchriebener Art 
befinden Jid) fat in jeder Stadt und gar manchem größeren Orte, da 
und dort hält ji ein bejjer geitellter Sterbliher auch mal eine 
jolhe zum Privatvergnügen. Das it für Vögel aus aller Herren 
Länder ein willtommener Aufenthalt, aber als Paradies nod) lange 
nicht berechtigt. (Schluß folgt.) 


T Ha Fremdländiiche Vögel m Si Zr 


N) SOBESBSSSEENBENBENHNENBEHEHBNNEBRERUNERERBRERERNERRERDM\/ 





Von E. Lenggenbhager, Effretikon. 


Bor einigen Jahren wurde ich in größte Freude verjegt durd) 
den Empfang von zwei großartigen Albums, mit nad) Natur ge- 
zeichneten und in prächtigitem Toloriertem Drud verjehenen Skizzen 
über die Vogelwelt des Amazonenjtromes, „Album de aves ama- 
zonicas“ betitelt. Eine Verwandter von uns, Dr. Emil Goeldi, 
Direktor des naturbiltoriihen Mujeums in Para (Brajilien) war 
der BVerfaler und zugleicy aud gütige Spender desjelben. 

Mie überihwenglich reich) muß doc jene Gegend mit Vögeln 
jedweldher Art jein; wenn ich die Albums hundertmal durchgejehen 
babe, das hunderteintemal finde ich jie nicht weniger interejjant 
und fejjehd. Was bei Vögeln an Farbenzujammenjtellungen nur 











fann verlangt werden, unter diejem glüdlichen Himmelsjtricd findet Etwas über das Alaska=Kaninchen. 

man es vereinigt. Und in weldher Mannigfaltigteit von Gattungen ug 

und Arten! Nein, wenn ich nicht dieje geradezu [prechend gut der _, Ynjern SKaninchenzüchtern ijt betannt, daß einige Deutjche 
Natur abgenommenen Tafeln jelber zu jehen befommen hätte, | Jüchter unter die Erfinder gegangen find und ihre Tötigfeit bejteht 
ich fönnte mir wahrhaftig auch feinen Begriff von diefer faum glaub- | un darin, neue Rafjen zu erfinden. Daß dies nicht jo leicht ift, 
lihen Fülle fremdländijcher Vögel machen. Grüne, violette und | wird jedermann einfehen. Schon mander Züchter hat durd) Zufall 
andersfarbige Meijen, Enten in allen Größen und Farben, Hühner- oder Kreuzung einmal ein Tier erhalten, das ji) von den anderen, 


vögel und Trappen, dann Stelzenvögel wie Reiher, Jbilfe, Fla- | reip. jeinen Eltern ganz bedeutend unterjchied. Aber der Züchter 
mingos, Störhe, Strandläufer, ferner Papageien, vom Xrrara wuhte nichts damit anzufangen, er hatte nicht den Weitblict eines 





zum Zwergpapageien in allen Nuancen und Größen, aud Pfeffer- | Erfinders. So mag mandes Tier wieder von der Bildfläche ver- 
frejfer, alle nur denkbaren Arten von Staren und Spechten, au) | Jhwunden ein, weldhes den Anfang einer neuen Rafje hätte geben 
der Heine Strauß Emu (Rhea macrorhyncha) fehlt nicht in die fünnen. j 
jem VBogelparadieje. Mit andern Worten, was jih ein Ornitho: Seit einigen Jahren it eine joldhe Neuheit entdedt worden ° 


loge in feinen tolliten Träumen nicht zu fombinieren wagte, findet und man hatte aud) einen Lichtblid, der darin bejtand, einen zügigen 
ih allo im Urwaldsdidiht des Amazonenitromes vor. Da follten | Namen zu finden. Man nannte das Kanindhen „Mlasta“. Das 
wir Schweizer ein Eleines Vogelihuggehölz bejigen, zu dem wir Kaninchen jelbjt war nicht neu; Jon 30 und 40 Jahre früher gab 
jo am Sonntag Morgen fchnell hingehen könnten. In diefem Ge- | es in Deutjchland bei den Sand- oder Stallhajen einzelne Tiere, 
zwitjcher und Gejubel hätten unjere Alltagsjorgen gewiß bald welde ein rabenjchwarzes Fell hatten. Weil aber damals die ganze 
feinen Plaß mehr, ha, wäre das ein Hochgenuß, ein Nedtar, von ‚üchterei der Kaninchen noc) in den Händen unreifer, halbgewachje- 
dem wir die ganze darauf folgende Woche nippen fünnten. Ja, ja, ner Knaben lag, die nicht erkannten, dab mit diefem Tierhen no 
„es jinge wohl, aber es jeht nijcht,“ müjjen wir uns hier mit dem etwas zu machen jei, jo wurden diejelben wie jedes beliebige andere 


Berliner vertröiten. verhandelt oder gejchladhtet. So mögen Dubende Mal veinihwarze - 

Uber wäre es denn eigentlich nicht möglich, auch bei uns da Kaninchen erzüchtet worden jein und niemand erfannte feine Ver: 
und dort ein Vogelparadies in Tleinem Maßjtabe einrichten zu wenodbarteit. e 
tönnen? Zweifelsohne. Sc denfe mir allerdings bei jolhen Bogel- Im Lauf der Jahre wurde dies anders. Der Kaninhenzucht 


paradiefen nicht die altgewohnten, faum no von Ornithologen wendeten jih erwachjene und ernithafte Männer zu, die fich be- 
beachteten Käfigvolieren mit gepflaitertem und jandbeitreutem mübhten, die Kaninchenzucht zur nüßlihen Rafjezudht auszubauen. 


Ausfluge, nein, unter VBogelparadies verjitehe ich eine der Natur Sp entitanden neue Raljen; dieje wurden den Anforderungen ent= 
in jeder Hinlicht angepakte Eimrichtung, nebit fonformer Be- \prechend durchgezüchtet und verändert, bis andere neue Raljen 
pflanzung, Bewällerung, Heizung und Ausflug in gleihe Außen- die Aufmerfjamteit auf jich Ientten. Die ungeheure Ausbreitung i 


voliere, nur mit wenigen Paaren, aber ganz zujammenpallenden der Kaninchenzucht und die Verjchiedenheit ver Anlichten der Züh- 
Bögeln bejegt. Wer von den werten Lejern auch Aquarienfreund ter brachten es mit jid), dak jo nad) und nad) eine reiche Auswahl 


it, der weiß, wie Jhön 3. B. ein Baar fiamefiihe Kampffiiche in von Raffen entitand. Da brauchte es nicht zu überrajchen, wenn der 
einem mit geeigneten Waljerpflanzen verjehenen Ballin fih aus- gegenjeitige Wetteifer ji) in der Erfindung neuer NRafjen zu über: 
nehmen, und wie leicht viejelben bei der richtigen Temperatur zur bieten juchte. So entitand aud) das Mlasfataninhen oder richtiger, 
Begattung jchreiten; würden wir aber nur noch ein einziges Paar \o fand das reinijchwarze Landfaninhen eine neue Benennung, 7 
diejer Kilhchen den andern beigefellen, dann wehe den Tierchen durch welde die Aufmerkjamteit der Züchter auf diefe Neuheit ge- 
und Pflanzen. lentt wurde. i 
Genau jo gebt es in unferer gefiederten Welt auch zu. Gerade Bor mehr als zwei Jahren berichtete ein eifriger Kaninchen 
die allerihönjten, die allerjeltenjten Vögel vertragen jid) oft recht züchter der Ojtichweiz, wie er bei einem Verjuch, braune und weihe 
\hlecht miteinander oder jchreiten, wenn ihnen aud fein Zeichen Holländer zu erzüchten, aus einer Verpaarung von gelbweißem 
von Mikbehagen abzulejen ijt, Doch nicht- zur Paarung. Und ge- Holländer-Rammler mit Havannazibbe ein Junges mit reinjchwar- 
rade eine Beiherung von Nahwuchs macht jedem Züchter von zent Fell erhalten habe. Diejes unerwartete Yarbenfaninchen ent- 


Lebewejen die größte Freude. Wird diefer Nachwuchs nocd) robuit \prah in Figur und Farbe vollitändig dem Mlastataninhen, au) 
und fräftig in der Entwidlung, dann find ihm feine Tiere jehr oft ohne den Beweis erbringen zu können, dah es „edler“, d. h. durch- 








lieber als zehn-, zwanzigmal der materielle Wert in bar. Der Zücy- gezüchteter Abjtammung jei. 

ter hat eben eine unbezahlbare Freude, eine innere Genugtuung, Diejen Herbjt hatte ich einigemal Gelegenheit, bei Heinen 
die ihm jagt: „Du halt deine Lieblinge naturgemäß gehalten und Yofalfhauen als Preisrichter amten zu müjjen. Dabei wurde das 
gefüttert.“ folgende Erlebnis erzählt, und zwar von einem ältern Landwirt, 


Unfere altbefannten bisherigen PVolteren jind jedem Kinde der fein organilierter Züchter ijt und vom Mlastafaninden nod) 
etwas Gewohntes. Es finden id darin Kanarienvögel, Reisvögel, nichts gehört hat. Der betreffende Landwirt züchtet für fich mit 
Tiger-, Band- und Dijtelfinten, Dijtelbaltarde, Mövchen, chinefilche einigen rajjelojen Tieren, um gelegentlich ein Jungtier zu geeigneter 
Nachtigallen, Wellen- und Nympbenfittiche ıc., und wenn es qut Zeit Ihlachten zu fünnen. Er erklärte felbjt, er züdhte nicht mit 
geht, noch einige Webervögel, Kardinäle, Stare und Wadteln. Rafjetieren, jondern mit ganz billigen Sandhafen, wie fie die Knaben 
Alle die genannten Arten vertragen fich gut in großer Gefellichaft im Dorfe halten und zuweilen zu verkaufen Juchen. Ein Vorjtands- 
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mitglied jenes Vereins lud nun in meinem Beijein den Landwirt 
ein, den Verein beizutreten, worauf jener abwehrte mit der Be- 
merfung, er züichte feine Najjetiere, nur Schlahhtlüngeli. Da jagte 
das VBoritandsmitglied, der Mann habe unter feinen Jungtieren 
eines, das in der Größe einem Silberfanincdhen entipreche, aber voll: 
tändig Jammtjchwarz jei. Auf mein Befragen, wie die Eltern diefes 
Tieres gefärbt gewejen jeien, antwortete der Landwirt, dieje wären 
ganz gewöhnliche gejchedte Kaninchen gewejen. Im weiteren er- 
fuhr ich noch durch das anwejende PVorjtandsmitglied, daß jenes 
Ihwarze Kaninchen einem Mlastataninchen — wie es in der Fadı- 
prejje bejchrieben werde — zum Berwechjeln ähnlich jet. 

Da auch bei andern Züchtern Jhon hin und wieder ein rein 
Ihwarzes Kaninchen bei Kreuzungen gefallen it, darf mit Recht 
bezweifelt werden, ob in dem neuen Alastataninhen wirklich eine 
durchgezüchtete Ralje geboten werde oder nur eine vorteilhaft ver- 
wertete Ericheinung ohne Jihere Vererbung. E. B.-C. 


Das Ramelsloherhuhn 


it ein Erzeugnis der niederfähliihen Heide, denn es wurde in den 
liebziger Jahren des 19. Jahrhunderts im Dorfe Ramelsloh im 
Regierungsbezirt Lüneburg dur zielbewuhte Züchter geitaltet. 
Und zwar verwendete man als Grundlage das alte deutjche weiße 
Landhuhn und friichte es mit fremden ausländilhen Rafjen auf. 
Dadurd it eine jehr Jchöne und hervorragende Nußrafje zuitande 
gefommen. Sie legen durhjchnittlid 180 Stüd große Eier, die als 
jehr wohlihmedend befannt jind. Sie beginnen mit ihrer Lege- 
- tätigfeit vorwiegend im November und Dezember nad) der Maufer 
- und bleiben den ganzen Winter hindurch gut im Zuge, was ihre 
Eierproduftion noch wertvoller mat. Die jungen Hennen beginnen 
Ihon im Dftober zu legen. 

: Im Gegenjaße zu manden anderen guten Eierralien jind die 
 Ramelsloher als gute Brüter befannt und führen auch die Küden 
äußerit gewiljenhaft. Sie Jind fleifige Yutterfucher, daher bei 
großem Auslaufe am rentabeliten. .Jndejjen nehmen jie auch mit 
bejchränttem Raume vorlieb. Die Hähne werden bis 8 Pfund, 
die Hennen bis 6 Pfund jchwer. Der Fleilchanjaß it zart und die 
Mältbarkeit gut. Demgemäß vereinigt ji) viel Lob auf dieje, be- 
jonders dem Landwirte durchaus empfehlenswerte Rajje. 

Die Ramelsloher jind von langgeitredter, Träftiger und ele- 
ganter Erjheinung. Der lange Schnabel ilt von etwas bläulicher 
Farbe. Der einfahe Kamm it beim Hahn aufrecht und mittelhoch, 
- bei der Henne Zlein, umgelegt oder jtehend, bei beiden faltenlos. 
Das Gelicht it rot mit weiken Borjtenfederhen; das rotbraune 
- Auge joll möglihjt dunfel erjcheinen. Das Augenlid ijt [chwarz, 
die ziemlich großen Obrjcheiben find bläulihweil oder blaurötlich. 
Der ziemlih lange Hals wird jtolz und leicht gebogen getragen. 
Der nad) hinten getragene Schwanz ijt beim Hahn mit jchönen, ge- 
bogenen Sichelfedern verjehen, bei der Henne breit und gut ge- 
Ihlojfen. Die langen Beine jind von jchieferblauer Yarbe. Man 
- unterfcheidetzwei Hauptfarbenjchläge. Die weißen Namelsloher ind 
von bläulihweiher Milhfarbe mit Shwahenm Rahmanflug. Die 
weniger gejhäßten gelben Ramelsloher jollen reingelb, möglichit 
ohne jhwarz oder weiß ein. 

I Abarten der Ramelsloher jind die Winjener, Stuhrer und 
- Hittfelder Majthühner. 



















Präamiierungs-Bericht 
der Lofal-Ausftellung des Ornithologifhen Vereins Engelburg. 





Abteilung Geflügel. 


| Der junge Berein Engelburg veranitaltete am 30. November eine 
 2ofalausitellung, um jeine Mitglieder anzujpornen, ji) der Raljen-Geflügel- 
und Kanindhenzucdt mehr zu widmen. Der Nusitellungsparf mit 92 Nummern 
präjentierte für den Bejuher einen jhönen Anblid, da das Sortiment, fo- 
wie die Qualität der Tiere als gut bezeichnet werden fonnte. 

Ne. 1, 1.0 Bronze-Trute, Shön in Farbe und Zeichnung, nod etwas 
leicht, jonjt gut: 81 B., I. Preis. 1.0 viel zu leicht, 0. Nr. 2, 1.0 Wyandottes 
weiß, ziemlich typilch, Jhöner Kopf und Kamm, Rüdenlinie zu gerade, dürfte 
bejjere Kruppe bilden: 76 B., II. Pr. 0.2 zu leicht, Jonjt tupiih: 70 B., 
II. Pr. Nr. 3, 1.0 Gold-MWyandottes, zu leicht, mangelhafte Zeichnung, 
abfallender Rüden: 63 B., III. Br. O.1a mangelhafte Zeihnung, zu leicht: 
63 B., III. Br. 0.1b etwas dunfel und zu leiht: 73 B., II. Pr. Nr. 4, Or- 
_ pington gelb, 1.0 jteht zu Ho, zu wenig Schenteltijjen, Schilf: 64 P., III. Pr., 
0.1 fledig, 0. Nr. 5, Dito 1.0, Shilf: 75 B., II. Pr.; 0.2 zu leicht, jonjt gut: 
76 ®., II. Pr. Nr. 6, Orpington gelb, 1.0 zu leicht, feine Schenfelfiljen: 














68 P., III. Pr.; 0.2 zu leicht, wenig Schenfelkifjen: 70 B., III. Pr. Nr. 1 
Orpington, [hwarz, 1.0 jhönes typijches Tier: 84 B., 1. Pr.; 0.3 ebenfalls 
mit |höner Kruppe, Schenfeltiljen und tiefitehend: 2x 82 P., 1X 81 B. 
= 3x1. Br.; 0.1 ebenfalls gut: 80 B., II. Br.; 0.1 typildhes Tier, nocd) etwas 
leiht: 71 ®., I. Pr. Nr. 8, Plymouth-Rods, gejtreift, 1.0 jehön in Zeich- 
nung und Form; dürfte |hwerer fein: 81 P., I. Pr.; 0.2 jhöne Tiere, Zeicd)- 
nung etwas dunfel genug: 73 P., I. Pr. Nr. 9, Pinmouth-Rods, geftreift, 
1.0 zu leicht, Zeihnung dürfte bejjer fein: 73 P., II. Br.; 0.3 im Typus gut, 
aber ganz verihwommene Zeihnung: III. Pr. Nr. 10, Rhode-Jslands, 
1.0 ziemli) gutes Tier, nur noch etwas leicht: II. Pr., 74 P.; 0.1 ebenfalls 
in Zarbe dem Hahn nicht ganz ebenbürtig: 71 B., II. Br.; 0.1 zu leicht und 
zu furz im Rüden: 64 B., III. Pr. Nr. 11, Rhode-Jslands, 1.0 zu wenig 
Brult, jonjt gut: 80 P., II. Pr.; 0.3 Körperformen gut, | hwarz gezeichneter 
Halsbehang: III. Pr. Nr. 12, Rhode-Islands, 1.0 Nüden dürfte länger fein, 
jonjt was Typus und Farbe anbelangt, gut: 81 B., I. Br. Nr. 27, Spanier, 
1.0 Typus und Zarbe gut, nur etwas |hwadh, Gelicht jpärlih: 73 B., IL. Pr. ; 
0.2Ddito und Kammfehler:72 P:, II. Pr. Nr. 13, Ninorka, [hwarz, 1.0 Körper- 
formen und Yarbe gut, ebenjo Kanım und Obrjheiben, nody etwas leicht: 
81 B., I. Pr.; 0.1 dito, follte [hwerer fein: 79 B., II. Pr. Nr. 14, Minorfa, 
Ihwarz, 1.0 jchlehte Ohrjeheiben, Schimmel im Gejiht, zu alt: 0. 0.2 in 
Yarbe gut, Ihledte Ohrjceheiben, Beinfarbe mangelhaft: III. Pr. Nr. 15, 
Minorfa, Ihwarz, 1.2 zu leicht, Beinfarbe mangelhaft, Hahn trägt etwas 
body: III. Br. Pr. 16, Minorka, Shwarz, 1.0 in allen Teilen gut, nod) etwas 
leiht: 78 B., II. Pr. Nr. 17, Ninorka, [hwarz, 1.0 gut, wenn nod) etwas 
Ihwerer, feines Tier: 82 ®B., I. Pr.; 0.2 Kammfehler, etwas leiht: 72 B., 
II. Pr. Nr. 18, Minorka, weiß, 1.0 Körperformen, Stellung und Yarbe qut, 
Kammfehler, runzelige Obrjheiben: 78 B., II. Br.; 0.1 dito: 74 B., II. PBr.; 
0.1 dito grober Kammfehler: 68 B., II. Pr. Nr. 19, Italiener, gelb, 1.0 gut, 
etwas leiht: 79 B., II. Pr.; 0.2 dito: 75 PB. u. 73 B., II. Pr. Ne. 20, Ita- 
liener, gelb, 1.0 in Yarbe gut, trägt body: 67 B., III. Br.; 0.2 gut, aber zu 
leiht: 77 u. 73 B., II. Pr. Nr. 21, Jtaliener, gelb, 1.0 ziemlich dunkel genug, 
jonjt gut: 77 B., II. Br. ; 0.1 dito: 77 B., II. Br.; 0.1 dito, aber zu leicht und 
Kammfehler: 64 ®., III. Pr. Nr. 22, Italiener, rebhuhnfarbig, 0.3 mangel- 
bafte ZJeihnung, eine Henne Sporren und zwei mit Stehtamm, leichte 
Tiere: 0. Nr. 23, Italiener, rebhuhnfarbig, 1.0 Stellung und Farbe gut, 
nod) leicht, gelbe Ohren: 75 B., II. Pr.; 0.3 Sporren: 0. Nr. 24, Italiener, 
jilberhallig, 1.0 grober Kammfehler, jhlehte Zeihnung und Yarbe, gelbe 
Ohren: 0. 0.1 zu viel Rojt, gelbe runzelige Ohren: 0. Nr. 25, Italiener, 
weiß, 1.0 in Stellung und Farbe gut, dürfte etwas Jchwerer jein: 77 B., 
IT. Br.; 0.2 dito: 77 B., I. Pr. Nr. 26, Staliener, Sperber, 1.0 ziemlich) 
tlein, mangelhafte Ohrfheiben: 74 B., II. Pr.; 0.2 dito, mit Schilf: 65 B., 
IL. Br. 

Peling-Enten, 4 Stämme, Nr. 28—31, in Farbe und Stellung gut, 
aber teilweile etwas leiht: 2XI. u. 7XI. Pr. Nr. 32, Aylesbury-Enten, 
1.0 etwas hoher Kiel, jonjt gut: 77 B., II. Br.; 0.1 in allen Teilen gut: 
3 B;, I Br. 

Der Preistihter: %. Häufermann. 


Abteilung Kaninden. 


Belgiifhe Riefen waren 10 Nummern vertreten, von denen 4 I. Preije 
erhielten, die andern 6 mußten leer ausgehen. Nr. 33 war langes, aber etwas 
leichtes Tier, mit 81 Buntten. Nr. 34, 35 und 36 waren noch zu leiht und 
verjprechen nicht prima zu werden. Nr. 37 zu mallig und hinten lahm. Nr. 38 
bochgeltelltes, |chlanfes, überhaupt in jeder Beziehung jehr gutes Tier, mit 
69 em Länge und 15 Pfund Gewicht, erhielt mit 87,5 Punkten einen I. Preis. 
Nr. 39 war ebenfalls gut, doc etwas Fürzer und leichter, in Körperform dem 
vorhergehenden ebenbürtig, mit 82,5 Buntten ebenfalls I. Preis. Nr. 40 und 41 
waren wieder zu leicht und le&teres war links blind. Nr. 42 war dem Wr. 38 
und 39 ähnlid, mit 81 Punkten. Franzöfiihe Widder zählten 6 Nummern 
und durhfchnittlich gute, majlige Tiere, der Typ und die Kopfbildung ließ 
bei Nr. 50 und 46 zu wünjchen übrig, Jie erhielten 78 und 73 Punkte. Nr. 47 
und 48 wiejen prima Widderfopf auf, waren aber im Gewicht und Form etwas 
gering, mußten ji) deshalb mit 79 und 78 Punkten begnügen. Nr. 49 brachte 
es auf 81 Punkte, Nr. 45 auf 85 Punkte, die langen Zehen madten etwas 
Auffehen. Engliihde Widder waren 2 Nummern vertreten, fie mußten ji) 
mit III. Breije begnügen, da fie ganz Turze und [hrmale Ohren hatten und dazu 
nod) leiht genug waren. Schweizer-Scheden präjentierten jih 8 Stüd, wo= 
von Nr. 51 und 53 I. Preis erhielten. Nr. 52, 54, 56 und 58 waren zu furz 
und zu leicht, mußten deshalb leer ausgehen. Nr. 55 und 57, welche zu rein 
gliedrig waren, brachten es auf hohen II. Preis, letere wies jedod) die bejte 
Zeihnung auf. Die drei Stüd engliihe Scheden, bei denen es da und dort 
nod) etwas an zu wenig feiner und gleihmähiger Zeichnung fehlte, erhielten 
73, 76 und 77 Bunte, was noch |peziell zu erwähnen ilt, jo hatte Nr. 60 einen 
maleriihen Schmetterling und Augenzirkel . Die Nummern 62 bis und mit 73 
waren mit grau, gelb und braun Silber bejett. Von den grauen muhtern 
Nr. 66 wegen weißen Zehen und Nr. 67 weil nod nicht verfärbt, leer ausgehen. 
Nr. 71 braun, nod) Jungtier, war ebenfalls noch nicht verfärbt. Die übrigen 
Ihwanften zwiidhen 75 und 79 Punkten. Nr. 63, 65 und 73 tonnten je I. Breile 
ernten. Die Black-and-tan ließen fich ebenfalls in fünf Exemplaren jehen, 
wovon zwei gute Tiere mit 81 und 84 Puntten hervortraten. Zwei Nummern 
liegen in reiner Grundfarbe, Körpergröße und zu heller Lohfarbe zu wünjhen 
übrig und mußten ji) deshalb mit 73 und 75 Punkten befriedigen. Nr. 78 
war zur Bewertung no) zu jung. Hajenfaninhen, welde 6 Nummern auf- 
wiejen, hatten gut abgejchnitten, indem drei I. Preije verabfolgt werden 
fonnten mit 81, 83 und 85 Punkten. Alle drei Tiere waren in Yarbe, Stic) 
und hoher Stellung gut, doch wäre zu wünjhen, daß ji) die Ohrenfäumung 
nocd weiter ausdehne. Nr.82 war etwaszu grobgliedrig und in Körperform zu 
majlig, die andern zwei jollten in Farbe und Stid) intenjiver jein, erhielten 
deshalb je II. Preije. Havanna, von denen drei Nummern vorhanden, muhten 
3wei derjelben infolge ganz fledigem Felle und zu flogiger Körperform Teer 
ausgehen. Nr. 89 war befjer, dod) war etwas helle Bruft und einige Stichel= 
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haare vorhanden, erhielt deshalb nur II. Preis. Das allein vertretene Hernte- 
lin wies gelben Anflug und etwas mangelhafte Körperform auf, aud) Die 
Ohren dürften fürzer jein, erhielt niedern II. Preis. Den Schluß bildeten 
zwei Angoras, Nr. 91 war in Haarlänge dem Nr. 92 überlegen, was aber bei 
der Qualität umgefehrt war. Erjteres bradhte es auf SO Punkte, Tetteres auf 
75 Buntfte. 

Der Preisrihter: Alfred Eberle. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizeriiher Kanarienzühter-Berband. 
Einladung 
zur außerordentlihen Generalverfammlung auf Sonntag den 28. Dezember 
1913 im Hotel zum „Löwen“ in Schaffhaufen. 
Programm: 9 bis 10 Uhr: Belihtigung der Verbandsausitellung; 
10% Uhr: Beginn der Verfammlundg. i 
TIraftanden: 1. Protofoll; 2. Statutenrevilion; 3. Vortrag über 
Stammeszudt (Referent Herr 3. Peter in Bajel); 4. VBerjhiedenes. 
Als Legitimation zum freien Eintritt in die Verbandsausjtellung jind 


die Verbandszeihen Jihtbar zu tragen. Anmeldungen zur Teilnahme an 
der VBerfammlung und am Bankett (a 2 Fr.) Ind zu rihten an den Präji- 


denten der Sektion Schaffhaufen, Herrn U. Göggel, Nheinjtraße 5. 
Zu zahlreicher Beteiligung ladet höflich ein 
Mit Sportsgruß: Der VBerbandsporjtand. 


* * 
* 
Schweizeriiher Kanarienzüdhter-Berband. 
Aufruf 


an jämtlihe Züchter und Liebhaber von Gejangs-, Gejtalts-», Yarbenz, 
Berner und Baltardlfanarien der Schweiz. 

Werte Sportsfollegen! Anlählic des Beginns des neuen V. Gejchäfts- 
jahres geitatten wir uns, die dem jhweizeriihen Kanarienzüchternerbande 
nod) fernjtehenden Züchter und Liebhaber von Gejangs-, Gejtalts-, Yarbenz, 
Berner- und Baltardlanarien zum Beitritt in den Verband höflich) einzu- 
laden. — Der jchweizeriihe Kanarienzüchter-VBerband (S.K.Z.V.), im 
Jahre 1910 gegründet, anfänglid) aus drei Sektionen und einer Anzahl 
Einzelmitglieder mit einer Gejantmitgliederzahl von zirfa 70 bejtehend, 
hat ji) in diefem furzen Zeitraum und zum Teil unter jehr Ihwierigen Ver- 
bältnijien derart entwidelt, daß Jich ihm bis heute jehs Sektionen mit einer 
Mitgliederzahl von über 200 angeihloffen haben. Als Gründe diejer rajchen 
Entwidlung darf nebjt dem fortichrittlihen Geijte, weldher den Verband 
bejeelte und die vielen Vorteile, weldhe die Mitglieder geniegen, die Auf- 
tihtigkeit, den Mitgliedern das Möglichite zu bieten, angejehen werden. 
Dah der S. K. Z. V. von fortichrittlihem Geilte bejeelt ijt, beweilt die Ein- 
führung der Selbjtzudtflajfen mit gejhlojjenen Fuhringen bei allen Ka- 
nariengattungen, die Abgabe von majliv goldenen und filbernen Verbands- 
medaillen nad) eigenem Format, die Abgabe des Manderbehers an Gef- 
tionen mit den beiten Leijtungen, die Abhaltung von Vorträgen und Kurjen 
an Berbandsverfammlungen und Subventionierung von Jfolden an Sektionen, 
jowie die Schaffung eines eigenen bewährten, au) von ausländiihen Züd- 
tern als gut befundenen Prämiierungsreglements für Gejangstanarien (et 
joldhes für die andern Kanariengattungen jteht in Arbeit). — Wie Sie jehen, 
haben wir die Anfangsitadien bereits hinter uns und dürfen mit Stolz auf 
Leiltungen zurüdbliden, welhe ji jehen lajjen dürfen. Unjer Beitreben 
geht weiter dahin, alle Kanarienzühter der Schweiz, gleich welder Richtung, 
unter ein Dad) zu bringen. Mir fordern namentlich diejenigen Sportskollegen 
auf, welche bis heute aus irgend einem Grunde ferngeblieben ind, ji unjern 
Reihen anzufhliegen. Durch Zufammenshluß jämtliher Kanarienzühter 
des Landes wird der Berband an Bedeutung nod gewinnen, was damıt 
aud) jedem einzelnen wieder zugute fommen wird. Wenn Jhnen aud) jchein- 
bar Diejes oder jenes im Verbande nidht pajlen jollte, dürfen wir Sie ver- 
jihern, da wir je bejtrebt jind, haftende Mängel auszumerzen und Anträge, 
welche einem gerehten Motive entjpringen und zur Hebung des Sportes 
beitragen, geprüft werden, um Jie zur VBerwirklihung zu bringen. 

Mit Neujahr treten neue Statuten in Kraft, welche verjchiedene fort- 
Ihrittlihe Neuerungen bringen werden, jo 3. B. die Erjtellung der Kleinert 
Medaille in größerem Format. Um die feinen Medaillen können aud) 
Einzelmitglieder im Verhältnis ihrer Mitgliederzahl Tonkurrieren. Der 
Jahresbeitrag beträgt für Einzelmitgliever 3 Fr., für Kollettivmitglieder, 
d. h. für Jolhe, weldhe einer Sektion angehören, 2 Fr. Mitglieder, welche 
nod) dem MWeltbunde angehören, haben dejjen Beitrag extra zu bezahlen, 
hingegen werden die Yußringe des MWeltbundes bei rechtzeitiger Anmeldung 
als gültig anerfannt. — Anmeldungen zum Beitritt in den jhweizeriichen 
Kanarienzüchter-VBerband jind an den Präjidenten, Herrn E. Braun, Brugg 
(Aargau) zu rihten, welcher auch bereitwilligjt nähere Ausfunft erteilt. 

Sn der angenehmen Hoffnung, unjer Appell werde entipredhenden 
MWiderhall finden, zeichnet mit Sportsgruß 


Zürid), 15. Dezember 1913. 


Für den jchweizeriihen Kanarienzüchter-VBerbanpd: 
Der Präfident: Der Aktuar: 
E. Braun. 9. Schubert. 


* * 
* 


Schweizerifher Klub der Japaner-Kaninhen-Zühter. Zur Auf- 
nahme in unjern Klub melden fi) die Herren: Gottl. Schweizer, Maler, 
Sumiswald (Bern), Heinrih Mücher, Mühlejtrake, St. Gallen. Einipradhe- 
frilt bis 25. Dezember 1913. 

Der Präfivent: 3. Slg-Waljer. 
* * 








‘ 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Wir beziehen uns auf Die 
Klubnotiz in Nr. 49 Diefes 
Blattes u. gewährt uns auch die 
Süpddeutfche Tierbörfe, Heilbronn 
(jahrliches Abonnement bei den 
Boftämtern Fr. 3.20) eine Nüd- 
bergütung von 60 Big. pro 
Nummer und den Abonnenten 
auf Injeraten einen VBorzugsra=- 

“ batt von 50 0%. Aus der Klub- 
fajje wird hier ebenfall3 Fr. 1 pro Nummer zurüderftattet. 

Beitungsabonnement fofort vornehmen und die noch rücktändigen 
Geflügelzählbogen ungejäumt dem I, Vorjigenden einjenden. 

Der Klubvoritand. 
* * g 
* 

Schweiz. Verein der Reihshuhnzüdter. Bericht über unjere Herbit- 
verjammlung in Winterthur, Sonntag den 14. Dezember, nachmittags 2 Uhr, 
im „National“. Der Uppell ergab gut die Hälfte unjerer Mitglieder. Das 
Brotofoll der legten VBerfammlung wurde verlejen und einftimmig genehmigt. 
Es wurde bezüglih Iraktandum 3 einftimmig bejchlojien, den Beihhluß der 
Srühjahrsverfammlung betr. Verabfolgung von Jujchlagsehrenpreijen an 
die Junggeflügelihau in Dietikon nur nod) aufrecht zu erhalten, wenn leßtere 
in diefem Jahre nod) jtattfindet. Iraktandum 4 fiel wegen Wangel an Ob- 
jeften dahin. Traktandum 5 rief einer lebhaften Diskujjion; die mit der 
Zirkulation von ausländiihen Fadzeitungen gemadhten Erfahrungen jind 
fajt durchwegs recht jchlechte, es wurde deshalb einjtimmig bejchlojjen, diejen 
Modus endgiltig fallen zu laffen. Dagegen wurde der Antrag au ein- 
Itimmig angenommen, es jei jedem Mitglied an das Jahresabonnement 
einer ausländiihen Zeitung (in Betraht fallen: Geflügelwelt Chemniß, 
Deutihe landwirtichaftlihe Geflügelzeitung Berlin W und Nußgeflügezudt 
Großlichterfelde bei Berlin) bei Einfendung der bez. Poltquittung 1 Fr. 
aus der Vereinsfafe zu vergüten. Es feien vom Borjtande von den betr. 
Zeitungsverlegern die bereits vom Jtal.-Alıb erwirften Rabatte von 1 ME. 
bis ME. 1.20 pro Abonnement zu erwirfen. Die Zirkulation einer Zeitung 
fojtete jährlich) jedes Mitglied Fr. 2.60 für Porto; zahlt nun der Verein 
an jedes Abonnement Fr. 1.— und erhalten wir dazu nody einen Rabatt 
von Fr. 1.25 bis Sr. 1.50, fo ftellt-jih mun fünftig die Sache folgender- 
mahen: 3. B. beim Ubonnement der Chemniter Geflügelwelt; dieje fojtet 
SJahresabonnement Fr. 7. 30, an bisherigem Porto erjpart jeder Abonne- 
ment %. 2. 60, Beilrag des Vereins und Rabatt Fr. 2.50, zujammen 
3r. 5. 10, folglid) Hat jedes Mitglied beim eigenen Abonnement nur Ir. 2.20 
Mehrkojten, dafür erhält er jede Nummer fofort nad) Erjcheinen als jein 
Eigentum und er ilt allen weiteren Beläftigungen enthoben. Diejer Beijhluß 
jollte jedes Mitglied veranlafjen, jofort auf eine vorgenannte Zeitung zu 
abonnieren, damit er glei) mit Neujahr die erite Nummer erhält. — Bei 
Abwidlung von Traktandum 6 fam man falt einjtimmig zu folgendem Be- 
Ihlufle: Es jei vorläufig nicht darauf einzutreten, dagegen habe der Vorjtand 
die Sahe im Auge zu behalten und auf eine jpätere Verfammlung (innert 
Jahresfriit) Bericht und Antrag zu ftellen. — TIraktandum 7 bradpte nad) 
reiflih gewalteter Distulfion den Antrag des PVorjtandes, es jeien vom 
1. Januar an nur no Fr. 2.— Eintrittsgeld und Fr. 5.— Jahresbeitrag 
zu erheben, zum einjtimmigen Bejhluß. Möge dieje Erniedrigung der 
Beiträge die erhoffte und erwünjdhte Zunahme in unjerm Mitgliederbejtande 
nun in reihem Maße bringen; jelbjtverjtändlich ift auch bei Eintrittserflärung 
vor Neujahr der Beihluß verbindlich. 

Ihr Reihshuhnzückhter in allen Gauen unjeres Landes, jhließt Eu) 
auf Neujahr dem Spezialvereine an, die Leiltungen des einzelnen find ja 
abjolut nicht drüdend, dafür bietet der Verein einem jeden Jehr viele und 
unerjeglihe Vorteile. 

. PBräfivent U. Wei (Amriswil) gibt dem Vereine no Kenntnis von 
einer mit Neujahr einfegenden Artifeljerie über das Reidhshuhn, er verliejt 
aud) bereits diverfe wichtige Kapitel desjelben und findet dafür den nad)- 
baltigiten Rüdhalt am ganzen Verein. Die geplanten Veröffentlihungen 
werden hoffentlid) dazu angetan fein, unjerer Rafje und unjerm Verein 
manden neuen Gönner zuzuführen. — Mit der Rüdjendung der Zählbogen 
jtehen nod eine Reihe Mitglieder im Rüdjtande, ich) wiederhole die Bitte 


um jJofortige Einjendung. 
Mit Züchtergruß und Handjchlag: 
Der Präjident: U. Weiß. 


* * 

* { 

Berband Tant.-bernifher Ornithologen. Man hat mir den Wunid 
nahegelegt, über die gejtrige Delegiertenverjfammlung des fant. Verbandes 
bernijher Ornithologen, die in Roggwil jtattfand, in der nädjjten Nummer 
der „Ornith. Blätter“ zu referieren. Ic entjprehe dem Wunde um jo 
lieber, da wir Gelegenheit hatten, einen recht genußreihen Nahmittag zu 
verleben. Man verlangt von einem Referenten nur, daß er wahrheits= 
getreu, nicht aber, daß er furz oder lang, breit- oder |hmaljpurig jeine 
Aufgabe Töje. Er joll ji) das Mie je nah) dem Gegenjtand jelbjt zurecht 
legen. Deshalb muß ich zuweilen den Kopf jhütteln, wenn über die Vereins- 
verhandlungen einer Sektion berichtet wird und darin die ganze Traftanden= | 
lite heruntergeleiert wird oder ein anderer Verein fein menjhlihes Ergößen 
am Menu, am Küngelibraten oder Chämpis fand. Das rührt do) den un- 
beteiligten Lejer nit. Man wird mir jagen, das jei individuelle Geihmad- 
lahe. Nun ja, mein Geijhmad jagt mir: Schreibe über die zwei widhtigjten 
Punkte der Traktandenlite, die in Nr. 50 diejer Blätter veröffentlicht wurde. 
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1. Unjer VBerbandsporort warf uns den Bejen vor die Türe. Umd er 
hatte Net. Bor emem Jahre madhte er uns den Vorfchlag, in unjerm 
Rotterie- und Tombolawejen bei den Wusjtellungen ein wenig mit dem 
Bejen zu Jäubern. Damals fanden es einige nicht für oportun, jo eilig vorzu- 
gehen. Damit hat man unjere lieben Huttwiler erzürnt. Sie werden gedacht 
haben: Wartet mur, übers Jahr, wenn man Qräubeli jchneid’t (oder aud) 
feine, wie diejen Herbit), wollen wir es Eu) dann zeigen. Inzwilhen hat 
die Sektion Huttwil eine Tantonale Ausjtellung durchgeführt, und zwar in 
jeder Beziehung mujterhaft. Da wurden nicht auf den Bauerngehöften 
herum alte Kanarien, die jchon zu Großättis Zeiten nur noch die Melodie 
anjtimmten: „Laht hören aus alter Zeit“ oder vielleicht gar nicht mehr 
pfiffen, für die Tombola aufgefauft, Rajjfenfanindhen, die für die Lotterie 
angefauft waren, mit gemeinen Küngeln ausgetaufht ıc. Die Ausjtellung 
wurde nicht des Gewinns wegen veranjtaltet. Es hat der ruhige und ums 


F jihtige Beobachter bald heraus, wie fi) Der Berbandsvorjtand das Tombola- 


wejen in die richtige Praxis umzujegen vorjtellte. — Ms nun die Neuwahl 


- des BVerbandsvorjtandes auf die Lilte Fam, Huttwil aber eine eventuelle 


Miederwahl ablehnte und die Sektion Biel vorihlug, Biel aber ih der 
Mahl widerjeßte, wurde Huttwil erfuht, ji) noch für eine Periode an die 
Spiße jtellen zu lajjen, immerhin mit der Konzeflion, freie Hand über Remedur- 
Ihaffung im Tombolawejen vorbehaltend. Sp wurde Huttwil unter diejer 
Kondition einjtimmig für eine weitere Periode als Verbandsvorort be= 
zeichnet und Delsberg als nädhjter VBerfammlungsort gewählt. 

2. Herr Redaktor Bed-Corrodi hielt auf Einladung des Vorjtandes 


- einen hödhit interejjanten Vortrag über Zwed, Ziel und Plan eines zu 


gründenden Muftergeflügelhofes, Dem nad) feiner Meinung eine gut organi- 
lierte Lehranjtalt für junge Leute, die jid) in der rationellen Aufzuht und 


- Haltung des Geflügels auszubilden wünjhen, angegliedert werden jollte. 


Da unjer VBerbandsvorjtand bereits Schritte zur Anbahnung eines joldhen 
Unternehmens bei der organilierten Tandwirtihaftlihen Schule Schwand 
bei Münjingen, wo aud) Kurje für Töchter eingerichtet werden follen, getan, 
fonnte es diejem jehr wünjhenswert jein, Wegleitung dur) einen Fahmann 
zu vernehmen. Die Ausführungen des Referenten, die wohl heute und 
morgen no nicht in ihrer ganzen Ausdehnung realiliert werden fönnen, 
fanden dennoch bei der ganzen Zuhörerfhaft ungeteilten Beifall. Eines 
hat mir bejonders eingeleuchtet, nämlich, da der Referent jich dahin äußerte, 
es Jollte die Geflügelhaltung bei unjerer Bauernjane als Nebenerwerb, 
vielleiht am beiten in Verbindung mit Objtbau, betrieben werden, und nur 
da als Haupterwerb behandelt werden, wo die Zucht und Haltung im Großen 
betrieben werden kann. Man fommt gar oft in den Kall, zu vernehmen, daß 
die irrige Meinung herrjht, man könne durd) Haltung einiger Hundert Hühner 
auf einem feinen Raume jih durch die Produktion friiher Eier jährlich) 
hunderte, ja Jogar taujende von Franken verdienen. Da muß die Belehrung 
den Hobel anjegen. Es muß aber aud), joll unjer einmal gegründeter Muter- 
geflügelhof mit Schule Erjprieglidhes leijten, unjer Volk, das dem Geflügel, 
außer beim Genuß friiher Eier oder wohlihhmedender Boulets, wenig Sym- 
pathie entgegenbringt, nod) in hohem Mahe belehrt werden. Herr Bed wies 
in jeinem Referat auf die in Deutjchland bejtehenden jtaatlihen Geflügel- 
zudht- und Lehranitalten bin, von denen einzelne einen riejigen Ylächen- 
inhalt einnehmen. Es gibt Anjtalten mit 8, 7, 5,5 Heftaren ujw., die aljo 
großzügig angelegt und reihlid mit Mitten bevaht find. Wir wollen 
hoffen, daß aud wir in der Schweiz bald eine jolhe Lehranitalt errichten 
fönnen und wünjchen ihr heute jhon den denkbar beiten Erfolg. -y- 


%* * 
* 


Dftihweizerifcher Klub für franzdf. Widderfaninhen-Zudt. Nachdem 
die Einipradeftiit unbenüßt abgelaufen, gilt Herr Anton Schmollinger, 
Monteur in Winkeln, als einjtimmig in unjerm Klub aufgenommen. Gr jei 
uns willfommen! — Uls neues Mitglied in den Klub hat ji) angemeldet: 
Herr Jafob Shläpfer im Rüpdlen, Herisau. Einjpradpefrijt bis 27. De- 
zember 1913. — Zählbogen an den PBräjivdenten einjenden nicht vergejien! 

Mit Eolleg. Züchtergruß Für den Boritand: 

Arbon, 17. Dezember 1913. Der Altuar: F. Müller. 


* * 


* 
Ornith. Verein Wil, St. Gallen. Ueber das Thema „Taubenzucht 


{ und Pflege“ hielt Herr Ahfalt, Präfivent des Oftihweiz. Taubenzüdhter- 


Bereins, einen Vortrag anlählic) der Hauptverjammlung des Ornith. Vereins 
in Wil am 14. Dezember 1913. Der Referent verjtand es, die gutbejuchte 
Berfammlung mit feinen gediegenen Ausführungen im Banne zu halten; 


| brachte er doc) jo viel Unregendes und Belehrendes vor, getragen von idealer 
- Auffallung. Dem aufmerfjamen Zuhörer mußte es warm werden ums 


Herz, und wer nod) fein Snterejje für die Tauben hegte, vem wurde in den 
meilterlihen Ausführungen die Liebe zu den traulihen Tierchen gewedt. 
In prähtigen Yarben zeigte Herr Ahfalk, wie die Taubenzucht — nicht der 
Taubenhandel — auf den Menjchen veredelnd einwirfe; wie mancher Gatte 
Ichließe ji jeiner Yamilie enger an, wenn er jtatt des Sonntags am Bier- 
tiihe bei Karte und Kreide ji mit jeinen lieben Tauben bejchäftige, Jie be= 


- Taujche und beobachte, wie jie ihre Brutgejhäfte verrihten und ihre Jungen 


großziehen. Aucd).die Kinder haben jtets Freude an den Tauben und werden 
ih an dem Vergnügen des Vaters gerne beteiligen. Herr Ahfalt — ein 


- Taubentenner und Taubenfreund vom Scheitel bis zur Sohle — empfiehlt, 


dak jedermann, der irgendwie über geeigneten Plat verfüge, jih Tauben 


- balten jolle, jei er num in der Stadt oder auf dem Lande. Bedauerlicherweile 


werden die Tauben viel zu wenig von unjern Landwirten gewürdigt, ei 
es aus Engherzigfeit oder Unkenntnis, indem vielfah angenommen wird, 
die Taubenzudht rentiere nicht, was aber dDurdhaus unbegründet ijt, indem 
der Futterverbrauc jehr gering im Verhältnis zu den großen Preijen ilt, 
welhe für junge Tauben in den Delifatejjengejchhäften gefordert werden. 
Zum Schlufje folgte nod) eine Tiererflärung, wozu eine jhöne Anzahl ver- 
Ichiedener Arten Tauben bereit gehalten wurde. Herr Ahfalt erledigte auch 











dieje Aufgabe als ein gewandter Meijter und überrajchte die Verfammlung 
mit feinen weitgehendften Kenntnijfen und Ausführlichteit, mit der er die 
Sahe behandelte. Es waren jchöne, Iehrreihe Stunden, die Herr Abfalk 
in ganz uneigennübiger Weije dem ornithologiichen Verein in Mil gewidmet 
hat; mögen jeine Bemühungen, weldhe auch bier beitens verdanft werden, 
aud) reihe Belohnung finden, indem jich noch viele der edlen, herzerfreuenden 
Zaubenzucht mit Luft und Liebe zuwenden, zum Wohle des Einzelnen, zum 
Segen der Familie und des Landes! A. CH. 


* * 
* 


Bevorjtehende Ausjtellungen. 


Shaffhaufen. IV. Große Kanarien-Ausitellung des Schweizer. Kanarien- 
zücter-VBerbandes am 26., 27. und 28. Dezember 1913. Mit Prä- 
miterung und Berlojung. 


Mitgeteiltes. 


— Wie jiegesgewik und ohne Vorfenntniffe zuweilen noch die Hühner- 
haltung als Haupterwerb begonnen werden will, geht aus nadhfolgendem 
Schreiben hervor, das mir ein alter, erfahrener FKahmann jchreibt: „Ich 
will Jhnen noch erzählen, was und wer mich gejtern bei meiner Heimfunft 
erwartete. Ein vor kurzem hier anjähig gewordener Bürger begrüßte mid) 
als Geflügelvater; er habe Vertrauen zu mir, und da id) [yon über die 50 Jahre 
Geflügel halte, wolle er mid um einen Rat befragen. Er habe jich hier ein 
Haus mit 1%, Juharten Land als Umjhwang, der mit [ehönen Obitbäumen 
bewadhlen jei, gefauft. Er gedenfe nun fein „mühjames Handwerk“ (fagte 
mir weldes) „an ven Nagel hängen“ oder nur als Nebenberuf zu treiben. 
Um feine Frau und vier unerzogene Kinder „ringer“ ernähren zu fönnen, 
möchte er die Geflügelzucht betreiben. Was ih nun glaube, wie viele Hundert 
Hühner er auf jenem Heimwejen halten müjje, um jeine Familie ehrlich) 
dDuchbringen zu fünnen. Jh gab dem guten Mann den Rat, den Nagel 
recht tief in die Wand hineinzufchlagen, ven erlernten Beruf als Haupterwerb 
und die Geflügelzucht, für ihn vielleicht bejjer die Geflügelhaltung, als Neben- 
erwerb zu betreiben. Die Geflügelhaltung mülje er ih exit auch anlernen, 
und dann gebe ic) ihm den Rat, daß für ihn die erjte und beite Verwertung 
jeiner Eier im Selbjtfonfum liege; er Jolle mur verkaufen, was er übrig habe. 
Er jolle nur mit wenig Hühnern feinen Anfang mahen. Er dürfe jtets zu 
mir fommen und mich um Rat befragen. Er hatte bei meiner erjten Antwort 
große Augen gemacht, jtußte und war nicht wenig erjtaunt. Er ging aber 
ganz dankbar von mir fort. 

Ih will Ihnen in einem Jahr, wenn wir beide nod) am Leben jind, 
berichten, was der Mann nun ausgerichtet. 

Empfangen Sie einen freundliden Gruß von Ihrem Yan 


Berjhiedene Nadhridten. 





— Die Zürcher Polizei it diefer Tage laut „Bund“ wieder einem von 
Chiajio aus Shwunghaft betriebenen Handel mit toten Sing= und Nugvögeln 
auf die Spur gefommen. Korbweije bezogen jeit Wochen italieniihe Händler 
in Züri) 4 zu hunderten im Tejlin und in Oberitalien gefangene und getötete 
Bögelhen, die als Lederbijjen, jogenannte „Uccelletti“ an Staliener und 
Mirte in Zürih verfauft wurden. Die Polizeiorgane wurden aufmerkjant, 
als Iette Moche der italienijhe Gejangverein „Berdi" ein VBereimsmahl 
abhielt, bei welhem „Uccelletti“ als bejondere Spezialität zu Dußgenden 
ferviert wurden. Lebten Donnerstag gelang es der Polizei, eine Sendung 
von zwei Körben abzufangen, die von einem gewillen VBigano, Geflügel- 
händler in Chiajfo an einen Staliener in Zürich adrejliert waren. Die Körbe 
enthielten an die 400 Staren, Lerhen, Rotkelden, Amfeln, Meijen und 
Budhfinten, die alle erjt in diejen Tagen gefangen und getötet worden waren. 

Nahridten vom Jürichjee. 


— Das MosfausKanindhen it ein rotäugiges hneeweikes Tierchen, 
weldhes jelten größer als das wilde Kaninhen wird. Es zeichnet ji) Durd) 
Ihwarzbraune Ohren, zwei dunfelbraune Fleden in der Nähe der Wale, 
ähnlich gefärbte Stellen an der obern und untern Flähe des Schwanzes 
und an den Enden der Hinterfüße aus. Die Haare jeines Pelzes jind lang 
und weid. 

Dieje Notiz, die in einer Landzeitung jtand, dürfte fich auf das rufjiihe 
Angora beziehen, ein langhaariges Kaninhen mit Nuffenzeihnung. Vor 
vielleiht fünfzehn Jahren wurde einmal ein Paar an einer Ausitellung in 
Fribourg gezeigt, welche aber nad) feiner Seite befriedigen fonnten. Cs 
waren Jozufagen nur Halbangora, und die Zeichnung lie aud) vieles zu 
wünjhen übrig. Ob nun jene Kreuzung hier ihre Auferjtehung feiert oder 
eine neue erjhheint, wird jich zeigen. 


Büchertifd. 


— NRationelle Hühmerzudt. Kurze Anleitung zum praftiihen umd 
erfolgreihen Betrieb für Nut- und Sportzühter. Von J. Blod. Mit 
12 Abbildungen. Verlag Emil Wirz in Yarau. Preis 80 Cts. h 

Diefes Heftchen it eine Neubearbeitung der früheren Brojhüre 
„Hühnerzudt für den Landwirt“, hat aber jett ein handlicheres Yormat 
erhalten und will auch dem Sportzücdhter eine furze Anleitung geben. Es 
wird bejonders Anfängern und Landwirten ein brauchbarer ea fein. 
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Brieflaiten. 





— 0. Sch. in Sch. Ihren Entlebuher Hund müjjen Sie vor allem an 
Gehorjam gewöhnen. Wenn er die am Haufe vorbeigehenden Perjonen 
bejhnuppert, jo ijt dies für Teßtere unangenehm, zumal jeder Hundebejiger 
vorzujorgen hat, daß jein Hund auf offener Straße niemand belältige. Geben 
Sie aht auf den Hund, wenn jemand auf der Straße am Haufe porbeigeht. 
Maht der Hund Miene, jeinen Pla zu verlalfen und die Perjon zu be- 
ihnuppern, Jo verbieten Sie es ihm und halten ihn, wenn nötig, am Hals- 
band zurüd. Gejchieht dies einige Male, jo wird der Hund bald merken, daf 
er auf der Straße feine Verjon bejchnuppern darf und wird es bleiben lajien. 
Sobald der Hund jenen Plab verlajjen und ji) den vorbeigehenden PBer- 
onen nähern will, müfjen Sie ihn energilch zurüdrufen oder ihn holen und 
an jeinen Plat führen. Sofern Sie hierbei ruhig und bejtimmt verfahren, 
ohne den Hund einzufhüchtern, ängjtlid) zu machen, wird er bald begreifen, 
was er Joll und nicht joll. Ein jpezielles Mittel, vem Hunde feine Neugier 
abzugewöhnen, gibt es nicht; da fann nur Geduld und Ausdauer zum Ziele 
führen. 

— A. Sp. in W. Zwei Ihrer Nanufkripte jende Ihnen zu anderweitiger 
Verwendung zurüd; Diefelben paljen nicht für unjern Lejerfreis. 

— E. R. in Z. 7. Der nädjte Geflügelzudhtkurs joll in Bülad) jtatt- 
finden. Ob dies aber |hon im Januar gejhehen wird, it noch fraglid. Es 
fommt da ganz darauf an, ob die Maul- und Klauenjeuche im Kanton Züri) 
bald endgültig erlofchen ift oder nicht. Der Kurs dauert jeweilen zwei Tage. 


— J. H.inB. Dod, es gibt einen Standard für Tauben in deutjcher 
Sprache, aber er wird nicht benüßt zur Beurteilung der Tiere, weil jeine 
Anwendung zu Ihwerfällig it. VBielleiht Tann ic) Fhnen ein Exemplar 
jenden. — Das beite Merk über Talbenzuht mit guter Darjtellung auf 
farbigen Tafeln ilt zurzeit „Schahtzabels Album der Taubenraljen“, er- 
hältlih in der Buchdruderei Berihthaus in Zürich. — Ob eine jilberfarbige 
Barietät der Appenzeller Landhühner exitiert, fan ich nicht mit Sicherheit 
jagen. Ich erinnere mid) nur nod), daß ich Jchon goldgetupfte Appenzeller 
Hühner gejehen habe. 

— R. W. in St. B. Ihre Reklamation it aud) zu |pät erhoben worden 
und der Verkäufer ilt gewillermaßen im Rechte, wenn er jagt, Sie hätten 
in den eriten zwei oder drei Tagen reklamieren fönnen und nicht erit at 
Tage nad) Empfang. Mäkigen Sie Ihre Anjprüdhe etwas, dann wird der 
andere auch mit jich reden laljen. Aber erledigen Sie die Sahe nur Jelbit, 
denn Ihr Verhalten war anfehtbar. 

— A. H. in B. Ihre Manufkriptjendung verdante Jhnen beitens und 
werden die Arbeiten im neuen Jahre gerne verwendet werden. Yreundlichen 
Grup! 

— O0. E. in K. Das Hajenfanindhen Joll eine eigenartige fuchsrote 
Färbung haben; ohne den roten Schein it ein Tier nicht fonfurrenzfähig. 





In bezug auf Körperbau foll das Hajenfaninhen mittelgroß fein, Tange | 


dünne und gerade Vorderläufe und Fräftige Stehohren haben. 


— J. H. in U. Die Tauben jind gegen Kälte weit weniger empfindlich) Ä 
als die Hühner. Ratjam it es jedod, abends den Schlag zuzumaden, damit 
die Tauben während der Nacht nicht frieren müljen. Yluggelegenheit fann 


man aud im Winter bieten, vorausgejeßt, daß es nicht bei Schneegejtöber 
oder Dichtem Nebel gejchieht. : E. B.-C, 








PBrämiierungslijte 


der II. Lofal-Ausjtellung des ornithologishen Vereins Mühlrüti-Mosnang 2 


vom 7. bis 9. Dezember 1913. 





Preistichter für Geflügel und Kaninden: 
Herr E. Bed-ECorrodi, Redaktor in Hirzel, Züri. 


a) Geflügel. 


Minorfa wei: Widmer, Zerd. Qmal II. Preis; Keller, Joh. Amal ; 


II. Pr.; Minorfa Jhwarz: Nagel, Fo. 3mal IT. und 2mal IH. Pr.; Blöd- 


linger, of. II. und III. Pr.; Scherrer, Joh. 2mal III. Pr.; Hubmann, Karl - 


2mal H. und III. Pr.; Plymouth-Rods: Holenjtein, Joh. 2mal II. Br.; 
Italiener rebhuhnf.: Bammert, Joh. 4mal II. und 6mal III. Br.; Italiener 
wei: Bammert, Job. II. Pr.; Jtaliener rebhuhnf.: Fuft, Jof. 3mal II. Pr.; 


Zwerg rebhuhnfarb.: Bammert, Jakob 6mal II. Pr.; Orpington Shwarz: ° 
Hubman, Karl Imal IH. Pr.; Amann, Friedrih I3mal II. Pr.; Bammert, 
Joh. II. und III. Pr.; Mecelmer Sperber: Bammert, Joh. Qmal II. Pr.; 
rote Rhode-Fslands: Bammert ‚Joh. 2mal II. Pr.; MWyandottes, Gold: 
Bammert, Joh. 3mal III. Pr.; Wyandottes, Silber: Bammert, Joh. Imal 


III. Pr.; Ihüringer Barthühner: Bammert, Joh. Imal IH. Pr.; Perl- 
hühner: Hartmann, Jerd. Diplom; Emdener Gänje: Armenanitalt Bütfehwil 


III. PBr.; Mammut Bronze-Truthühner: Ornith. Verein III. Pr.; Eimer 
' Tauben: Sträßli, Joh. II. Pr. 


b) Kaninden. 


Schweizer Scheden: Bammert, Joh. II. und III. Pr.; belgifche Riefen: 
Bammtert, Joh. II. und III. Pr.; Hagmann, 3. I. Br.; Angora: Gehr, Fried- 


rich 2mal II. Pr.; Blaue Wiener: Widmer, Ferd. Imal I. und II. Pr.; Franz. 


Midder: Bammert, Joh. II. PBr.; Blöhjlinger, Jof. II. Pr.; Engl. Widder: 
Gemperli, Aug. II. Pr.; Rujjfen: Bechtiger, Jo. U. Pr.; Silber, grau: 
Scherrer, Joh. II. und III. Pr.; Silber, braun: Bammert, Joh. I. u. II. Pr.; 


Holländer: Bühler, U. Qmal I. Br. 


Diplome erhielten ferner für: Geflügel- und Kanindenfleilh, jterilis- 


jiert: Frau Leu zum Sennhof; Kaninchenfell, gelivert und verarbeitet, aus- 
gejtellt von Joh. Bammert; automatiiher Stallöffner, Küdenheim, BVoliere, 
Fallennejter, jelbjt verfertigt von Jo). Nagel; Vogelkäfig, jelbjtverfertigt 
von Ludwig Rottmann. 
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® 
Zur gefl. Notiznahme! 
Wegen des Weihnachtsfetes müfjen wir bitten, für nächte Nummer bejtimmte Imfjerate bis jpäteitens 


Mittwoch, vormittags 12 Uhr, an uns gelangen zu lajjen, jpäter eintreffende Fönnen nicht mehr berückfichtigt werden. 
Die Erpedition: Buschdrnckerei Berichtbaus. 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redattor E, Beck-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Eetephon Horgen 88. 2), zu richten. 


Einjendungen für die nächte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früb eintreffen. 





— >= Anzeigen. 
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SInjerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bts 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürich einzujenden. 














Sürih. Dtädfijher Boshenmarft ’ ir Fr N = 
bom 12. Dezember 1913. 4 UNE 
Auffuhr jehr jtarf und reichhaltig. 
&3 galten: 3u verlaufen. 
per Stür GORSTERRTTEEER 
Gier... . 3. —14bis $r.—.16| 10 prima, fhöne, 1913er 
Kifteneier e mn nn . 
ber Dünbdert 2. mn Rp Ih} hih j 
Suppenhühner „ 3.50 „ „ 4.60 MON \ N le 
Sähne . ». . u L— „u „ 4.80 |dverfauft & Fr. 10 per Stüd 
Sunghühner . „ 160 „ „ 250|-521- UM. Humbert, Unterfulm. 
Boulels mar SEO : 4 [X x 
Enten 28:80 ee 8:40 € bh bh 
GBänfe . . LT.0O Far, r 2% u cr 
ü ARTE iA 
A SAT 1913er, ausgewacdhjen von Fr. 6.50 an 
i ro ig 7.— > 
ee 700% 2  Geflügelhof Waldek, 
Bundes Be Walhwil am Zugerfee. 7- 


Bei Anfragen uub Beftellungen anf Gruub obiger Inferate wolle mon auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie uud Kanindhenaudt‘ Eypebition in Züri, geil. Beang nebmen. 





Zu verkaufen: 


2 Mal 1.2 rosenkämmige, 
schwarze Bantams, per 
Stamm Fr. 18.—, ].2 rosen- 
kämmige, weisse Bantams, 
perz Stamm. Er.“S30,- as 
schwarze Laufenten (Nach- 
zucht Werffeli, Weiningen) per 
Stamm Fr. 24.—. -638=- 


W. Schneider, 
Handelsgärtner, Basel. 


Wegen Aufgabe letter Reit: 

1.3 Aylesbury-®nten, 1913er Maiz 
brut. 2 broncefarb. Truthennen. 
-599. Credentia Eglise, Rrilly. 













jpätejtens Donnerstag Dormittag 


Dermue — Tauide: 


1 dies= oder 1 lebtjährigen rebhuhns 
farb. Staliener- Hahn, beide gute 
güchter, Iprämiierter Abjtammung! 
Preis per Stüf nur Fr. 7. 1 Be 
trolbehälter, zirfa 200 Xiter baltend, 
mit 1 Litermaß. Preis nur Fr. 15 
(hat vor 3 Jahren Fr. 62 gefoftet). 
TZaufche an alles, nur nicht Hunde. 
Sofef Schmid, Handlung, Wittnau, 
-618- Kt. Yargau. 


ou Derfaufen. 


1 Rhode-Ssland- Hahn, Prachts- 
tier, Maibrut. Preis Fr. 8. % 
Dafelbit ein Siabell-Kanarien- 
Hahn, guter Sänger, Fr. 10. =624= 
E. Kümin, 3. „Friedheim”, Wollerau. 


= 


N 32. 


XXXVIO. Jahrgang. 


Exfiheinen 
je Freifag abends. 


Sürich, 
26. Dezember 1913. 





Gefliigel- una Banindenzukt, 
Offizielles Organ 


 Shweizerifhen Geflügelzuhtvereins, des Offämweigerifchen Derbandes für Geflügel: und Kaninhenzudt 
und des Pentralvereins Ihweizerifder Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornithologifhen Wereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Yülah (Ornithologiicher. Verein), 
Burgdorf (Kantnchenzuchtverein), Bütfhwil, Ehne (Sing: u. Ziernögel-Liebhaberverein „Drnis“), Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), 
Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), SHerisan (Ornith. Gejellihaft), SHerisa 
(Kaninchenzüchter » Verein), Serzogenbudfee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith, u. Eynologticher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninhenzuct), 
Kiläderg b. Sürih (Ornithologiihe Gefellichaft), Kishberg (Taagenburg), Auoringes, Sangentbal, Saranan (Bern) (Ornith. Verein), Sanguar (Brief: 
tauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, Mühlräti (Ornith, Verein), Offhmeiz. Alub für franz. Widder- 
kaninden, Oftfäweiz. Taubenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Schafhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzudtverein), Hhweizerifher 
Winorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen- Züchter-Berein), Sihltal Verein für Orntthologte u. Kaninhenzuht), Speicher, Hfäfe, HSurfee, Tablat, 
Tenfen n. Umgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Mmngebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), 
Weinfelden, Willisan, Wittuan, Wittenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornttb. und Kaninhenzüchterverein), Kantonalzürd. Yerein der Rafegeflügel-Zühter, 
Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen, Singen und „Sringilla Kanarta“ Zug). 








Redakfion: &, Beik-Iorrodi in Birzel, ME. Bürid; (@elephouruf „Borgen, 88.2). 





 Wbonnement bei ben Poftbnreaur der Schweiz Ober bei Franko-Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für daß ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für bad 
Vierteljahr Fr. 1.20. Anf ben Voftämtern bes Auslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


NETT HIST DET RE RETTET FE HR Ser ST rn Ei ee era u: Saas 5 SEE BE SEHE EEE ERS SLR" 
 Znhalt: Die Winterfücdenzudht. — Die Indianertaube. (Mit Bild). — Diitelbaitardzucht. Mit Bild). — Vogelparadies. (Schluß) — Meerihweinden oder Kaninchen ? 


— Ein treuer Begleiter. Mit Bild). — Die Zeihnung der Mechelner. — Nahrichten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. — Verfchievene Nadhrihten, — Bücertijch. 
— Brieflaften. — Anzeigen. — Ralender pro 1914. 
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Abonnenents- Einladung. 


Auf die „„‚Schweizeriichen Blätter für Ornithologie 
und Kanindenzucht‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 


Die Winterkückenzucht. 


Bon Schiller-Tieß in Aleinflottbef (Holitein). 





Nachdruck verboten. 
Im Spätherbit und Winter, wenn das Junggeflügel der Frei- 


uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De- 
zember 1914) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 
30. Juni 1914) zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 
31. März 1914) zu Fr. 1.20 angenommen. 


Budprurkerei Berichfihaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) 
in Zürid, 





bruten aus der voraufgegangenen Brutzeit längjt erwachjen oder 
verzehrt ilt, erjcheinen auf dem Geflügelmarkt die „Hamburger 
Küden“, welche weit über die Grenzen hinaus eine vielbegehrte 
Delifatejfe bilden. Diefe Hamburger Küden jind das Erzeugnis 
eines bejondern Zweigs der Geflügelzuht, der Winterfüden- 
zucht, deren Heimat in den hamburgifhen Vierlanden zu juhen 
üt, den fruchtbaren Marjchlanden zwilhen den Elbarmen ober- 
halb Hamburgs. Hier wird die Winterfüdenzucht jchon feit uralten 
Zeiten als einträgliher Erwerbszweig betrieben, und von bier 
aus hat fie fich auch über die Elbe ins Hannoverjche hinein ver- 
breitet, wo in den Kreifen Harburg und Winjen an der Luhe die 
Minterkücdenzucht in großem Umfange betrieben wird, jo dab 
die jährlihe Produktion in die Millionen geht. Diejer eigenartige 
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Erwerbszweig it um jo bedeutungsvoller, weil es hauptjählid 
fleine Bauern, Gemüjebauer und Handwerker find, welche damit 
während des Winters lohnende Beihäftigung finden, wenn fie 
durch Jonitige Berufsarbeiten wenig in Anjprudh genommen ind; 
Küdenbauern nennt der VBollsmund alle, welhe Winterfücden- 
zudht oder Stubenfüdenzucht betreiben, womit zugleih auf 
die Eigenart diejes Betriebes hingewiejen it. Derjelbe erfordert 
wenig Mittel und hödhlit einfache Einrichtungen: Meilt it es die 
Mohnitube jelbjt, wo die Minterfüdenzucht betrieben wird, es ge= 
nügt aber aud) jedes heizbare Stübchen; in jüngerer Zeit, wo die 
Nachfrage nad) Winterfüden immer größer wird und die Preije 
beitändig höher geben, hat die Winterfüdenzucht einen immer 
größeren Umfang angenommen und wird jie auch in eigens her- 
gerichteten heizbaren Räumen mit Brutmalhinen im großen be- 
trieben. 

Das Zuctziel der Winterfüdenzucdt it darauf gerichtet, im 
Herbit und Winter dur) Fünitlihe Aufzucht in möglichjt Zurzer Zeit 
junge Rüden jo weit zu bringen, daß Jie ein Schlahtgewicht von 
wenigitens einem halben Pfund und verhältnismäßig viel zartes, 
weihes, Jaftiges, fettdurhwadjenes Wleilhd haben. Das muß 
unter Benußung geeigneter Najjen und unter Anwendung ent- 
Iprehender Haltung und Pflege in vier bis jehs Wochen erreicht 
werden und wird bei der in der Heimat der Winterfüdenzucht im 
Laufe der Zeit herausgebildeten Tehnif auch wirklich erreicht. 
Es ilt nämlich zu beachten, dab die jungen Küden etwa von der 
jehiten Woche ab ihr Jugenodkleid ablegen und das Yedernwads- 
tum einjegt; von diejem Zeitpunkt ab nehmen die Küden geraume 
Zeit an Fleiih und Fett nicht mehr zu, im Gegenteil nehmen fie 
eher ab und deshalb müjjen die Stubenfüden in jpäteltens fünf 
Mochen die geforderte Schlachtreife erlangt haben. 

Die Bruthenne zum Nusbrüten der Winterfüden muß natür- 
lih einer Ralje entitammen, die bei zwedmähiger Haltung auch 
im Spätherbit und Winter fleifig legt und brütet, dabei jchnell- 
wüchjlig it und ein zartes, weißes Kleilch liefert. Für dieje Zwede 
bat ji) die im Gebiet der Winterfüdenzucht bodenjtändige Rafje 
der Ramelsloher Hühner und deren Kreuzungen, wie Winjener 
und Stuhrer Majthühner, bejtens bewährt; es eigriet jih aber au) 
mande andere NRajje zu dem Jwede, wenn jie warn gehalten 
und Fräftig ernährt wird, namentlich aud mit tierifher Nahrung 
und reihlih Grünfutter (Grünfohl, Stedrüben), damit die Eier 
gut befruchtet jind. Unter diejen Vorausjegungen eignen fi) aud 
die Brahmas zur Stubenfüdenzudht, und zum Brüten lafjfen ich 
aud) Puten verwenden, die jih in der Rolle natürliher Brut- 
majchinen gefallen und oft den ganzen Winter über brüten. Da 
man den Bruthennen die Küden gleih wegnimmt und fie nicht 
führen läht, werden ihnen nad) Beendigung der Brut gleich wieder 
neue Eier untergelegt, jo daß die Tiere drei und vier und nod) 
mehr Bruten nacheinander ausbringen. Wo die MWinterfüdenzucdt 
gewiljermahßen indujtriell betrieben wird, bedient man jich der 
Brutmajcdhinen. 

Das Brüten beginnt jhon im Dftober, damit die Winter: 
füden auf den Markt fommen, jobald Küden der freien Aufzucht 
nicht mehr vorhanden jind. Wo mit Hennen gebrütet wird, müjjen 
diejelben natürlich in einem mäßig warmen Raume jtehen, viel- 
fa in der MWohnjtube, jo namentlicdy bei den fleineren Küden- 
bauern. Man bedient ji dann zum Brüten der jogenannten 
Brutbanf, einer länglihen Kijte, die in drei oder vier Abteilungen 
getrennt ijt, wovon jede Abteilung etwa einen halben Meter im 
Geviert miht, alfo etwa Y, Kubilmeter. In jede Abteilung wird 
ein Brutmeit gejeßt. Die VBorderwand der einzelnen Abteilungen 
läkt ji) niederflappen und hat im obern Drittel eine runde Licht- 
öffnung von etwa zehn Zentimeter Durhmejjer. Die Nejter 
müjjen jehr Jauber und frei von Ungeziefer gehalten werden, was 
man dadurch erreicht, dak jie mit Injeftenpuler oder Schwefel: 
blumen eingejtreut werden, wodurd) aud die Gluden völlig un- 
gezieferfrei werden und dann um fo ruhiger und ficherer brüten. 
Täglich zur jelben Zeit, etwa gegen Mittag, nimmt man die Gluden 
eine Viertelitunde heraus und läßt fie in einem gefhlojfenen Raum 
frejien, trinfen, baden und ich entleeren. 


Die ausgejhlüpften Rüden werden der Glude jogleich weg- 
genommen und in einen mit Watte und weihen Ylaumfedern aus- 
gelegten Korb oder jonjtigen Behälter gebracht und in die Nähe 
eines warmen Kacelofens gefeßt; nur gleihmäßige milde Wärme 











Wärmebedürfnis und fommen in die oberjten Käfige; von Woche 










tut ihnen gut, nicht die ftechende Wärnte des eijernen Ofens. Der 
Küdenforb wird mit einer Wolldede zugededt. Die Küden bleiben 
zwei Tage darin, jie erhalten in diefer Zeit feine Nahrung. Darauf 
fommen jie in die Aufzuchtkäfige. Diefe find etagenweije über- 
einandergebaut, in mehrere Abteilungen gejchieden und werden 
an einem Kachelofen aufgeltellt. Die einzelnen Stodwerfe der 
Käfige braudhen hödhjitens 35 em hoch zu fein, jo daß man bequem 
vier und fünf Käfige übereinander jtellen fan. Die Käfige jind 
etwa 50 cm tief und 1 m lang und haben doppelte Böden; der 
untere Boden it ungeteilt, der obere Boden ijt geteilt. Durch eine 
Querwand läht Jid) jeder Käfig in zwei Abteilungen jheiden. Der 
obere Boden läht jid) jchubladenartig herausziehen und ijt mit 
Sand bejtreut, der täglich erneuert werden muß. Zu dem Zwede 
treibt man die Küden abwechjelnd durd die Scheidewand nad 
links und rechts und zieht den obern Boden der jeweils leeren Ab- 
teilung heraus, reinigt ihn und bejtreut ihn mit frijehem Sand. 
Die allerpeinlichite Sauberkeit ijt die Hauptjache bei der Stuben- 
füdenzudt. 

Die Temperatur der Küdenjtube muß in der Höhe von 11% m 
20 Grad Eeljius mejjen. Die jüngjten Küden haben das größte 


zu Woche fommen jie um einen Käfig niedriger. Nachts im Schlaf 
haben die Küden ein größeres Wärmebedürfnis und friehen dann 
dicht an den Kacdyelofen heran; die alten Kachelöfen haben zu diefem 
Zwede jogar eigens gejchaffene Einbauten, in weldhe die Küden 
hineinjchlüpfen fönnen. Die vier Wochen alten Küden jind vom 
Ofen zu entfernen, da ihnen die direfte Dfenwärme nicht mehr 
zufagt. Der Kachelofen muß jelbjtverjtändlicd Tag und Naht ge- 
heizt werden, darf aber mie überheizt werden. Die Küdenjtube 
it zugleih Wohnraum der Familie; trogdem der Raum oft an 
200 Küden beherbergt, ijt bei der peinlichen Sauberkeit die Luft 
doc) Teineswegs |hlecht und ungejund. 


Am dritten und vierten Tage jtreut man den Küden etwas 
feine Buchweizengrüße hin, als Getränf erhalten fie in einer flachen 
Schale jüke Milh. Vom fünften Tage ab erhalten die Küden 
dqs eigentlihe Majtfutter, weldhes in Trögen verabreicht wird, 
die vorn an den Käfigen angehängt werden und jo lang wie die 
Käfige jind. Die Gitterjtäbe des Käfigs müjjen ein bequemes 
Durdjteden des Kopfes gejtatten; zu diefem Zwede jtehen die 
Stäbe der untern Abteilungen immer etwas weiter auseinander, 
dem höhern Alter der Küden entiprehend. Das Majtfutter bee 
fteht aus einem dien Brei von vier Teilen Buchweizenjchrot, 
einem Teil Maisjchrot und einem Teil Weizenjchale, das alles it 
mit jüker oder didgewordener jaurer Mil zu einem diden Brei 
angerührt. Dem Brei werden mit den Knochen fleingehadte ge 
fochte Sühwaljerfilche zugemifcht, je nach dem Alter 5 bis 20 Gramm | 
täglid) auf den Kopf. Der hohe Gehalt der Filhfnodhen an phos- 
phorjaurem Kalk beugt der Beinjchwäche oder Knochenweiche der 
Küden vor; ohne diejen Filhzujag verfallen fie diefer Arankheit- 
unrettbar. Gefüttert wird anfangs zweijtündlich, jpäter drei- 
tündlih, und zwar jedesmal jo viel, als die Tierhen auf einmal 
wegirejjen. Um die jungen Küden an das Futter zu gewöhnen, 
Itreut man anfängli etwas Grüße darauf. Die erjte Fütterung 
gejhieht morgens zwilhen jehs und fieben Uhr, die leßte abends 
zwilhen neun und zehn Uhr. 


Bei jolher Fütterung und Wartung müffen die Küden in 
vier bis fünf Wochen, jpäteitens in fünf bis jehs Wochen ein 
Schlahtgewiht von 250 bis 300 Gramm haben; fie find dann 
\hlachtreif, werden getötet, gerupft und unausgenommen in Körbe 
verpadt und verjandt. Für das Stüd wird ein Preis von 1 Mart 
bis ME. 1.50 bezahlt. Willige Abnehmer find die Wildhandlungen 
aller Grobjtädte des Jn- und Auslandes; namentlic, in Oefterreich, 
Stalien, Schweden, England und Rußland jind die Hamburger 
Küden jehr begehrt. Der Zucdtbetrieb ift unter allen Umjtänden 
lohnend, da er wenig Arbeit erfordert. Die Winterfüdenzucht 
fann überall betrieben werden, wo man einen heizbaren Raum 
zur Verfügung hat, um nicht das Wohnzimmer benußen zu müffen. 


EEE ET DEE LET TE 
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Die Indianertaube, 
Mit Bild. 





Ueber dieje Taube, welhe wir in einem guten engliihen Bilde 
zeigen, hört man die verjhiedenjten Urteile. Der eine, der ein 
Berehrer der Warzentauben ijt, gerät in Begeilterung beim Xn- 
bli€ einer feinen Taube und bezeichnet jie als den Gipfel der 
Zücterfunjt, der andere wendet jih mit Widerwillen ab, wenn 
jein Bli auf einen Vertreter der Warzentaube fällt. Er nennt die 
MWarzenbildung unnatürlih und efelhaft. Nun, die Gejchmäder 
find verjchieden, oder ein jeder reitet jein Stedenpferd. Nichts- 
deitoweniger erfreut ji) die Indianertaube einer großen Beliebt- 
heit, objehon die Zahl ihrer Gönner größer fein könnte. Die Rafje 
it in ihrer Kopfform mit der Bildung der Augen und der Schnabel- 
mwarzen und dem furzen diden Schnabel nicht mit einer andern 
Rajje zu verwecdjeln. 

Man nimmt an, die Indianertaube jtamme aus Jndien, und 
jie jei dann nad) England gelangt, was aber [chon vor Jahrhunderten 
der Fall gewejen fein fan. Dort wurde fie zur eigentlichen Rojje- 
taube herausgezüchtet, jo wie wir fie jet fernen, und jie hat nun 
in Kennerfreifen einen hohen Wert erlangt. Diejer Wert wird 
ober nur in den Kreien der Spezialzüchter anerfannt; andere 














Taubenzüchter, bejonders die Freunde Fräftiger Yelotauben, haben 
zuweilen gejagt — wenn Spezialzüchter die Warzenbildung als 
bejondere Zucdhtleiitung anpriefen — die NRajjenmerimale bei den 
Marzentauben (hieher gehören die Indianer, Dragons, Carriers 
und Bagdetten) jeien bis zur VBeruniteltung des Tieres vervoll- 
fommnet worden. Die Taube ei zur Karrifatur geworden. m 
diefer Beurteilung liegt leider etwas Wahrheit; denn es ilt eine 
Tatfache, daß manches jtandardgemäke Najjetier in jeiner Boll- 
fommenheit mehr Mitleid erregt als Bewunderung. Der Beoriff 
„Ihön“ it eben jehr dehnbar. Der Nafjezüchter fragt nichts nad) 
Aeithetik, ihm find die vorgejchriebenen Formen der Figur, Der 
einzelnen Rafjemerfmale das Eritrebenswerteite, und er jhwelgt 
in Wonne und Glüdfeligteit, wenn er dies oder jenes erreicht hat. 
Die Erzühtung, rejpeftive die annähernd mögliche Erreichung des 
Spealtieres ijt ihm das Höchjite, und diefem YJiele opfert er Zeit 
und Geld, zuweilen aud, die Zuchtfähigteit jeiner Lieblingsrajje. 
Bon diefem Gefihtspunftte aus müjjen die Yormentauben be- 
urteilt werden; und wer dies nicht Tann, der hat volle Freiheit, Jich 
jenen Rajfen zuzumwenden, die ihn mehr befriedigen. 


Der Standard der Indianertaube it nad) dem Schadhtzabel- 
ihen Taubenalbum wie folgt: Größe und Geltalt: Kurz und 
gedrungen, breit gebaut und tief geitellt, Zänge 36 bis 35 cm. 
Kopf: Kurz, breit vor und hinter den Augen, Darf aljo unmittel- 
bar hinter dem Schnabel nicht jchmäler fein, von der Schnabel- 
jpige bis zum Hinterfopfe freisrund; von Augenring zu Augenring 
foll der Kopf 25 mm mefjen. Schnabel: Kurz, itumpf, an der 
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Murzel ftarf und breit, Ober- und Unterfchnabel gleich jtarf, nad | die Züchter Ammentauben, indem fie die Eier den Indianern = 


unten gebogen, gejchloffen, fleilhfarbig.e Shnabelwarzen: Breit 
(möglijt wie Kopfbreite), aufgetrieben, aber glatt, in der Mitte 
durch einen Einfchnitt geteilt; Unterjchnabel hat eine Warze von 
annähernd gleicher Größe, je nah) dem Alter des Tieres, wie die 
obern; außerdem zu beiden Seiten des Unterjchnabels noch je eine 
fleinere, mehr rötliche (nicht weihbepuderte) Warze, welche die 
Mundwintel deden. Augen: Groß, perlfarbige Jris; Augenringe 
groß (bis 25 mm Durchme]- 
jer), zirfelrund und gleich- 
mäßig in den Ringen, äubße- 
ter Ning etwas aufgetrieben, 
vom Wuge abitehend, Farbe 
möglihitfarminrot, imganzen 
einen breiten, dien, ziemlich 
vom Kopfe abitehenden zirfel- 
runden Kreis bildend. Die 
Ringe jollen gebildet werden 
durch Dicht aneinander Tiegene 
de, feite (nicht Shwammige) 
Warzen, die mehr oder weni: 
ger tiefe Einjchnitte (Kurs 
chen) aufweilen; jie jollen 
etwas über den Kopf hinaus: 
ragen, jollen parallel laufen 
und niht etwa nad) dem 
Schnabel neigen. Nad) innen 
— dem Auge zu — Jollen 
die Ninge jih nicht aus- 
dehnen. Kehle: Klein, 
Iharf gebogen. Hals: Kurz, 
tarf auf den Schultern auf- 
gejegt, an der Kehle dünn 
und rund, etwas nad) tüd- 
wärts gebogen. Brust: Recht 
breit, jtarf vortretend, ges 
wölbt. Rüden: Kurz, an 
den Schultern etwas hohl. 
Flügel: Ziemlich Tang, 
wenig geichlojjen, daher vie 
Scentel dedend, Schwingen: 
Ipigen ruhen Iojfe auf den 
Seiten des Schwarzes. 
Schwanz: Nurweniglänger 
als die’ Flügelipigen, Ziem- 
lich jhmal. Beine: Schen: 
tel und Yühe jehr kurz, erjtere 
von den Geitenfedern und 
den Flügeln verdedt, Fühe 
nadt und dunfelrotvon Farbe. 
Sarben und Yeihnung: Schwarz, braun, rot, gelb, weiß 
(lämtlichgeinfarbig), jelten blau undfgefprentelt,! \hwarze und gelbe 
zeigen die intenfivfte Farbe. 5 s 
Bemerfungen: 1. Die Borihriften für Schnabel, Schnabel: 
warzen, Kopf» und Augenringe beziehen fich auf völlig ausgewad)- 
jene Tiere. Ein- oder 3weijährige Tiere zeigen eine jolhe Ent- 
widlung noch nicht. ee 
2. Der Eleinere deutjche Indianer, der in der Kopfform dem 
englijchen jehbr nadhjtand, jowie der franzöliihe Indianer, der 
ltärfere Yorm und höhere Beine hatte, it in Deutichland auf den 
Ausitellungen nicht mehr anzutreffen. 
5° Grobe Fehler: Dünner,! langer Schnabel, Ihmale Stirn 
ediger Kopf, |hwade Augenringe, hohe! Beinftellung.“ 
Wenn wir diejen Standard mit dem beigegebenen Bilde ver: 
gleihen, it zu bemerfen, daß an Ießterem die Heine jeitliche Warze 
an der Schnabelöffnung zu groß Dargejtellt ijt; fie hat ja beinahe 
die gleihe Größe wie die anderen, während fie ganz Hein fein Jollte. 
‚sn der Mufterbefchreibung wurde nicht erwähnt, dak der Ober- 
fopf swar von vorn nad) hinten zirfelrund fein joll, von rechts 
nad) linfs dagegen möglichjt wenig gewölbt bevorzugt wird. 
Die Zucht diefer Raffe ift mit Schwierigkeiten verfnüpft. In- 
folge des furzen Schnabels und der jtarfen Warzenbildung find die 
‚ndianer Feine zuverläffigen Zuchttauben. Mit Vorteil verwenden 
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Dijtelbaftard, 


















wegnehmen und fie guten Zuchttauben in Bebrütung und Auf- 
zucht der Jungen geben. Und fehwierig ijt die Zucht in der Er 
züchtung feiner Rafjetiere. Die jungen Tauben zeigen anfänglich 
ganz wenig Warzenbildung und die Entwidlung derjelben geht 
langjam vor fi. Da muß der Züchter entweder reiche Erfahrungen 


haben, um rechtzeitig die guten Tiere von den geringern unter- 


Iheiden zu fönnen, oder er muß jie wenigitens ein Jahr alt werden 
lajjen, bejjfer zwei, bis erfie 
beurteilen Tann. Und von 
den heutigen Züchtern haben 


Duld und Ausdauer, und 
deshalb fommen nicht viele 
an das Ziel. E. B.-C. 


Diitelbaftardzucht. 
Mit Bild. 





Dergangenen Herbitflagte 
mir ein alter Züchter von 
Harzerfanarien, daß er diejes 

Jahr ein außerordentid 
Ihlehtes Brutergebnis er 
zielt habe. Er war völlig 
entmutigt, wollte Vögel und 
Käfige zu jedem Preis ab- 
geben und dannderstanariene 
zuht DBalet jagen. „Oder 
ic) betreibe ein wenig Ba- 
Itardzucdht,“ fügte er hinzu. 
Ja, die Bajtardzucht mit ein- 
„„beimifchen Samenfreljer- 
männden und  NKanariene 
weibchen bat noch einen eis 
genen Reiz. Bald fahen die 
zu überwindenden Schwie- 
rigfeiten, bald auch die Ver: 


tenden Jungen den Züchter 
an, Zuchtverfuche zu maden. 
Die Zucht bietet wirklich 
mandes NWußerordentliche, 
nicht Alltägliche. 


Baltardzucht haben in diefen 


Blättern jhon oft Erwäh- 


nung gefunden. Aber um den Hauptreiz derjelben genieken 
zu Fönnen, muß man Ausdauer, Geduld und auch ein bikchen 
Glüf haben. 
erflärte, |hon mande frohe Stunde bei jeinen Vögeln erlebt 3 
zu haben, fügte doc) hinzu, er habe no) nie einen wirflihen Aus- 
tihvogel erzogen. Mittelgute Vögel find aud) bei ihm genug ges 
fallen, aber jehr gute oder außerordentlich) gezeichnete noch nie. | 
Diejer Züchter ließ daher Ieife Zweifel hören gegen die Richtigkeit 
mancher Weuherungen, in denen mit lebhaften Worten die Er- 4 
zühtung eines folhen Ausjtihvogels gefchildert wurde. Er gab i 
zu, Ihon recht [höne Bajtarde an Ausjtellungen gejehen zu haben, 
aber doc) noc) feinen, der wirklich Bewunderung verdient bätte. 
In diejer Bemerkung wird er reichlich Zuftimmung finden. 
Der Schreiber dies hat im Lauf der Jahre au fon Hunderte 
von Diltelbaltarden und anderen Baltarden gejehen, unter denen 
mehrere jhön gezeichnete Vögel einen erjten Preis erhalten hatten. 
Aber ein jeder hätte in verfchiedenen Puntten noch bejfer fein 
fönmen. Jch erinnere mich mur zweier Vögel, die ih an einer 
Ausitellung im Kanton Bern gejehen habe, und die auch einem 
Berner Bajtardverehrer gehörten, die jo vollfommen waren, wie 
ein Kunjtvogel eben fein Zanır. 3 
. Sole Ausjtichvögel find für den Liebhaber unbezahlbar. 
Einen folhen begehrenswerten Dijtelbaltard zeigt das heutige 


er 


nur wenige eine Jolhe Ges 


Ihiedenheit der zu erwar- 


Die manderlei Reize der 


Ein langjähriger Freund der Baltardzucht, der 
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Bid. Ein jchneeweißer Vogel mit leicht orangerot angehauchter 
Stine, jonjt ganz reinweih. Es liege ich darüber reden, ob der 
gezeigte reinweihe Baltard einem andern vorzuziehen ei, welcher 
toten Kopf und rotes Gejicht hätte oder eine beidjeitig genau gleiche 
Slügelzeihnung. Das tommt auf den Gefhmad an, und diefer 
it oft recht verjchieden. Jedenfalls macht der reinweile Vogel 
den Eindrud der VBornehmheit, des Zarten, objchon er fein Albino, 
jondern ein echtes Baltardproduft it. Ein anderer Bajtard mit 
weihen oder goldgelbem Körper und egal gezeichneten Flügeln 
liebt anjprechender aus, und wenn dann noch Kopf und Geficht 
mehr oder weniger deutlich dem Wildlingsvater entjprechend oe- 
zeihnet it, muß dies doc als eine jchätbare Zierde anerkannt 
werden. 


Der im Bilde gezeigte Vogel verrät durch jeinen Schnabel 
jeine Abjtammung. Wäre diejfer kürzer und jtärfer, dem des Ka- 
narienpogels entjprechend, jo fünnte nod der Zweifel fich regen, 
ob der Vogel ein Baltard fei. Er würde dann in jeiner ganzen 
 Erfcheinung einem Kanarienvogel jo ähnlich fein wie ein Regen- 
tropfen dem andern. Bei diefem Bilde muR aber jeder folder 
Zweifel verjtummten. 


Der Freund der Baltardzuht macht zuweilen Verfuche, um 
herauszufinden, welche VBerpaarungen ihm die am [chöniten ge- 
zeihneten Baltarde liefern. Da hört man, das Weibchen mülje 
möglihjt reinweih jein ohne Geld, ein anderer jagt das Gegenteil, 
oder er verwendet ein egal gezeichnetes Schedenweibchen oder aud) 
ein ganz grünes. Trifft es fich nun, daß bei einer diefer Paarungen 
unter der Nachzucht ein recht Ichön gezeichneter Vogel gefunden 
wird, jo |hwört der Züchter auf die Richtigkeit feiner Zufammen- 
jtellung, auch wenn viele Nejter nur gewöhnliche Neger lieferten. 
Bei der Baltardzucht jpielt der Zufall eine große Rolle, und — 
wer das Glüd hat, führt die Braut heim. Aber man hüte ich, 
einen glüdlihen Zufall gleicy zur Regel jtempeln zu wollen, denn 
— das Glüd läkt fi) nicht bannen. E. B.-C. 


er IN on Fremdländifche. Vögel == a +: 
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Vogelparadies. 
Von E. Lenggenhager, Effretifon. 





(Schluß.) 

5 Wenn man mit einem recht tierfreundlihen Gemüte vor dem 
Gewimmel einer jolhen Boliere jteht, fieht man, dak es diejen 
und jenen Bögeln hier drin mindejtens ebenjogut gefällt, wenn nicht 
nod) bejjer als eventuell in der Freiheit. Aber was die feineren, 
die jeltenen Exentplare betrifft, findet man jie meijt mit etwas ab- 
- gejtoßenem Gefieder auf der öden Sitjtange oder dem fahl gepidten 
- Tannenbaum, jtumpflinnig ihr Schidjal verbrütend. Der nadte 
 Zementboden, das unverdedte Drahtgeflecht neben und über ihnen, 
die zum Teil unlieblame Mitgejellichaft, fie tragen nicht zur Auf- 
munterung bei. Die oben genannten bäufigiten VBolierenvögel 
Jind eben von jeher an Käfigung gewöhnt oder eignen ich befannter- 
- mahen gut dazu. Dann aber gibt es noch eine ganze Reihe wunder- 
- bar jchöner fremder Vögel, die in größeren und Lleineren Abjtänden 
und Pojten den Weg in europäilche Tierhandlungen finden. Einige 
Sorten halten es fat regelmäßig längere Zeit in der Gefangenschaft 
_ aus, um dann aber nad) und nad) ohne Nahwuchshinterlajjenihaft 
zu Tode zu kümmern (3. B. einige Papageiarten und recht häufig 
- au) der befannte Graupapagei). PViele diefer bei uns noc halb 
- oder ganz unbefannten Spezimen ließen jih eventuell zur Zucht 
- bringen, wenn ihnen die ihrer Natur entjprechenden Lebensbe- 
- dingungen gejchafft würden. In den befannten VBolieren finden 
fie diefelben nicht und verfümmern deshalb, weil fie ihre angebornen 

Neigungen und Initinkte nicht befriedigen fünnen. 
Auch in unjern Schweizergauen hot die Fortuna ihre Lieb- 
- linge und wer unter diefen Glüdstindern no Tierfreund ijt, der 
joll es doc) einmal mit diejen jeltenern Exoten probieren und ji 
jo ein Bogelparadies leilten. Zur Einrichtung fojtet es ihn aller- 
dings ein Jhönes Stüf Geld. Dafür aber bejchentt er jich, feine 
Familie und feine gleichgejinnten Freunde mit einer Geilt und 

Gemüt zugleich belebenden, Zöjtlichen Unterhaltung. 
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Nun, wie joll alfo fo ein Bogelparadies beichaffen fein? Genau 
wie ein Terrarium. Und wie ijt denn ein Terrarium bejhaffen? 
Bei Terrarien, die für Lurhe, Amphibien, Schlangen ıc. nebit 
dazu pajjender Flora bejtimmt find, unterjcheidet man Taltfeuchte, 
falttrodene, warmfeuchte, warmtrodene und jchlieklich noch) beih- 
feuchte und heißtrodene, je nad) Herkunft der Tiere und Pflanzen, 
die jie bewohnen follen und für die jie hergerichtet werden mülfen. 
So jtelle ich mir aud) ein Vogelparadies vor. In einem MWarmbhaus 
oder Warmraum joll die Nacht-, rejp. Wintervoliere eingerichtet 
werden, diefe muß gleich wie die Außenvoliere bepflanzt fein und 
womöglich mit Pflanzen, die nicht zart find, doch aber genau für 
die einzufegenden Vögel pajjen. An Bögeln foll jehr wenig ge- 
halten werden, jo dah die Flora durd) die Vögel nur ganz unmerfk- 
lic) oder gar nicht zu leiden hat. Nur einzelne Paare oder ganz 
zujammtenlebende Arten dürfen eine gleiche DVoliere bewohnen, 
damit die Einrichtung für alle pakt und wiederum die Wärme: 
tegulierung für alle die gleiche fein fann. Handelt es fi) um Nadt- 
vögel, muß die Voliere etwas dunfel bewachjen jein, handelt es 
ih um Tagvögel der Ebene, follte die Bewahlung aus möglichit 
niedrigem Öejträuch bejtehen und handelt es ji) endlich um Vögel 
des lichten Laubwaldes, dann wird eben diejes dur Sträucher au 
möglihjt nahgeahmt werden müjjen. 

Seltene Vögel werden recht häufig von den Ozeanhandels- 
dampfern in europäifhen Häfen entfrachtet und den Tierhandlungen 
angeboten, als bejonders leiltungsfähige Firmen find zu nennen 
Mr. Charles Jamrafh, St. George-Street 179—180 Eajt, London, 
dann Karl Hagenbed Söhne, Stellingen, Bez. Hamburg. Wer fic) 
dafür interejjiert, möge jich einmal eine Stodlite ausliefern Ialjen 
und faufen, was ic) für das eingerichtete Vogelparadies am beiten 
eignet, jeien es dann Neiher oder Meijen. Exit ürzlich habe ich 
gelejen, da der Zoologifche Garten in Hannover von feinen Jung- 
fernfranichen mit Jungen bedadht worden ilt. Gerade die Jungfern- 
tranidhe, die weitaus zierlidjten aller Kraniche, vertragen, wie 
mir meine mehrmaligen Bejuhe im Basler Zoologijchen Garten 
bewiejen, unjer Klima ganz gut und dürfen als Ziervögel par ex- 
cellence gelten. 

Mögen ich die Kolonnen diejer Blätter bald mit Erfahrungen 


‚aus diejem riejig interejlanten Gebiete füllen, fie werden für jeden 


Ornithologen eine Belehrung und ein Hochgenuß fein. 





Meerichweinchen oder Kaninchen ? 


Bon Eugen Lenggenbhager, Effretikon. 





U.: „Meerichweindhen oder Kaninhen? Na, das ijt doch feine 
Yrage; ic) halte mir meine Chüngel, die frejien mir den Abfall 
von Haus und Garten, um denjelben im Handumdrehen zu Jaftigen, 
Inujperigen Braten zu verwandeln. Meerihweindhen mag halten, 
dem Die übrige Zeit mit Kellen zugeteilt wurde oder Ddiejelben 
zu jeinen weißen Watten, Eichlächen oder Singvögeln jteden 
will!“ 

B.: „Hören Sie mich nur einige Turze Minuten an. Sch bin 
fein Sreund langer, tiefgehender und mathematilh berechneter 
Unterfuhungen, die einer Chronif aus dem 12. Jahrhundert ver- 
teufelt ähnlicy jehen, ich möchte Ihnen nur wie gejagt in einigen 
Hauptzügen einen Bergleih vom Meerichweindhen mit dem 
Kaninchen liefern; das Urteil bilden Sie Jich dann Jelbit!“ 

A.: „Nun, wohlan, ich werde Ohr jein; aber das Jage ich 
Ihnen: wenn ich auch noch nie Emanuel Kants Kritit der reinen 
Vernunft gelejen habe, jo behaupte id) do, mit Meerihweinden 
it einmal gar nichts anzufangen, Jie gehören zur Liebhaberei, und 
damit bajta.“ 

B.: „Die weitaus größte Zahl der Meerichweincen wird beut- 
zutage allerdings nur zur Liebhaberei gehalten, das jtimmt; doc) 
daß man ihr Fleilch jo wenig genieht, üt auch Jo eine Voreingenome 
menbeit, wie bei vielen andern Sachen. Meerichweincdenfleiich üt 
jo ausgezeichnet Jhmadhaft wie das beite Kanindyenfleilch, und Die 
Produftionstojten Jind eher nocd niedriger als beim Kaninchen. 
Selbjtverjtändlid” hat ein fünf Monate altes Mleerichweinden 
gegen ein Kaninchen gleichen Wlters ganz bedeutend weniger 
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Tleifch, dafür hat aber erjteres au um dieje Differenz weniger 
gefrejfen, jo da Sie getrojt für ein Kanindhen mehrere Meer- 
Schweinen jchlachten dürfen. Das Futter it für die einen wie für 
die andern dasjelbe.“ 

U: „Das glaube id) auch) ganz gern, dDod) das beweilt mir 
alles noch nicht, warum id dem Meerjhweinden gegen früher 
mehr Gunjt zu erweijen hätte.“ 

B.: ‚Wenn Sie Kaninchen züchten, jo brauchen Gie für jedes 
Tier einen Extrajtall, wollen Sie nicht zerbilfene Tiere oder ruinierte 
Mürfe riskieren. Beim Meerjchweinchen ijt dies ganz anders; 
Sie fönnen 30, ja 100 Stüd beifammen halten, ohne daß Gie 
Zwiltigkeiten bemerken fönnen. Allerdings it es eine gute Vor- 
jihtsmahßregel, wenn man jeweils die Jchwerträhtigen Mutter- 
tiere, die übrigens jehr leicht erfenntlic) jind, für Jich ohne Männchen 
beilammen in einem Extraitall hält, weil die Ernährung und Für- 
lorge für den Nahwuchs bedeutend fiherer it. Doc) habe ich |chon 
recht viele Züchter getroffen, die das nicht machen und dod) mit 
der Zuchtleiitung zufrieden jind.“ 

%.: „Ja, aber wie ilt das denn möglich, einen ganzen Haufen 
älterer und ausgewachjener Tiere neben einem friihen Wurf 
halten zu fünnen, da wird ja das Nejt jamt Jungen den ganzen 
Tag nie in Ruhe gelaljen.“ 

B.: „Nun, hier berühren Sie gerade wieder eine andere gute 
Eigenschaft des Meerjhweindhens. Es baut nämlid gar fein Neit; 
es braucht auch feines herzuftellen, denn die Tragzeit von zwei 
Monaten bringt [bon ganz fertige „Tip-top“-Funge zur Welt, die 
gleich von der eriten Stunde an vollitändig behaart, verfärbt und 
jehend find und in wenigen Stunden |chon hinter den Alten her- 
frabbeln, zugleich au) mit dem zarten Quiedjen und Pfeifen an- 
fangend. In der Regel zählt ein Wurf ein, zwei oder vier Junge, 
die das Alte noch einige Wochen (verjchieden lang) Jäugt. Ziehen 
wir zu diefem Punkt die Parallele zum Kaninden. Das Kanindhen 
trägt allerdings nur vier Wochen, bringt dann aber auch dafür 
blinde, unbehaarte und winzig Teine Junge zur Welt, die natür- 
lid) ein warm gepolitertes Nejt beanjpruchen. Einzelne Zibben 
madhen dann gar fein Nejt und bringen die Jungen nod) direft 
in der Kotede zur Melt, allwo fie der Züchter hon beim erjten 
Erbliden erjtarrt zufammenlefen fan. Andere haben die [chlechte 
Gewohnheit des Verlegens, das Jieht ganz abjcheulich aus; in jeder 
Ede findet man dann ein oder zwei tote Junge. MWieder andere 
beiken furzerhand den ganzen Wurf zulammen, und nod) weitere 





Borer - Rüde, 


des Boxers ilt die eines Furzhaarigen, Fräftigen, gedrungenen, bes 


Rabenmütter bauen ein gutes Neit, Iegen ab und fümmern ih 
dann feinen blauen Dunst mehr um die Jungen, die ohne Nahrung 
natürlid) dem Leben auch) bald wieder Balet jagen, und jo ließe 
jih noch) die eine und andere Schandtat aus der SO NE 
anführen. ; 

Für 40 Meerjchweindhen genügen ein großer und ein Tleiner 
Stall, für 40 Kanindhen fommen Sie mandmal nod mit 25 bis 
30 Stallungen zu furz. Ein Raum für zwei bis vier Kaninchen ge- 
nügt für eine ganze größere Meerjhweindhenzudht. Die Zeit- 
erjparnis beim Füttern und Reinmadhen bei einem joldhen Zus 
jammenleben macht fi) recht bald angenehm bemerfbar. 

Dann, was das Ornamentale betrifft, jo ijt ein Meerjchweinden 
doch zehnmal gejhmeidiger, gewandter und manierlicher als das 
allezeit etwas jehwerfällige und Iinfiihe Kanindhen. Die Meer- 
Ihweindhen find meijtens dreifarbig; alfo jchneeweih, tiefihwarz 
und rotgelb. Dod) gibt es oft auch nur zweifarbige und zuweilen 
auch Albinos mitroten Augen. Sie fönnen jicd) Angora-Meerjchwein- 
hen ebenjogut faufen wie Angorafaninhen, und die NRojetten- 
Meerihweinhen jind die Niedlichteit jelber. 

Kaninhen jpringen gerne und befanntlih ziemlid) hoch. 
Beim Meerjhweinden finden Sie das nicht. Im Heiniten Winkel 


Ihweinden halten; Tlettern und Ipringen fönnen jie nicht. j 

Jedem Tierfreund, der gerne ein niedliches, anjprucdhslojes, 
‚lebhaftes und auf Hleinitem NRaume leicht zu züchtendes Säuge- 
tierhen möchte, welches feine Zeit raubt und troßdem nod) einen 
fleinen Nuten abwirft, rate ih: Machen Sie einmal einen Ber: 
juh mit dem Meerjhweinden!“ 





Ein treuer Begleiter. 
Mit Bild. 





Die Rafjezucht der Hunde hat Ichon Jeit Jahrzehnten bejtändige # 
Fortjehritte gemaht und eine reihe Anzahl Rajjen gejchaffen. 





Eine jede ‚derjelben hat bejondere Eigenjchaften, die ji entwiden — 
lafjen. Je nad) dem Gejchmad des Liebhabers und den Anforde- 3 


rungen, die an den Hund geitellt werden, entichließt man jid) für 
eine Raffe und Schafft jih einen Hund an. Da nun der Hund den 
MWiünjhen des Liebhabers entjpreche, ilt Sahe der Erziehung; 
denn die im Tiere [hlummernden Eigenschaften müjjen gewedt 
und gebildet werden. Wer mit Takt und Kenntnis 
vorgeht, wird an feinem Hunde durch Jeine Abrichtung 
und Drefjur viel Freude erleben. Lernt der Hund das 
Gewünjhte nicht, Jo fehlt es meilt an der richtigen 
Erziehung; denn bei der Wahl der geeigneten Ralje 
führt die zwedmäßige Ausbildung falt immer zu guten 
Relultaten. 

Die verjchiedenen Rafjen teilt man in zwei Haupt- 
gruppen: in Gebrauchshunde und in Luzxushunde. 
Die Tettere Gruppe Tönnte au in Wahthunde und 
in Quxus= oder Heine KRaljen geteilt werden. Die Ber 


oder man wende fie auf jämtlihe Rafjfen an. Denn 
beute darf der deutjhe Schäferhund, der Doberman, 
der Wiredale-Terrier und mancher andere ebenjogut als 
Gebrauchshund bezeichnet werden wie irgend eine der 
Jagdhundralien. Fit Doch heute das Jagen jelbit ein 
Luxus, und die dazu benüßten Hunde bewirken im 
günjtigen Falle, daß der Luxus einen Leinen Teil der 
Kojten wieder zurüdbringe. 2 


Der heute im Bilde gezeigte Boxer gehört zu 
den Wachthunden. Er ijt mittelgroß, gutmütig, im 
Notfalle aber ein zuverläjfiger Begleiter, der feinen Herrn ganz 
energijh verteidigt. Dann Tann er zum gefährlihen Angreifer 
werden. ‘a 


Emil Jlgner gibt in jenem Buch „Gebrauhs- und Luxus- 
hunde“ folgende Najjebejchreibung: „Die allgemeine Erjcheinung 


weglichen Hundes, der auf geraden, jtämmigen, durhaus nicht 
niedrigen Läufen jteht. Der Kopf it edig und erjcheint jeitlich 
etwas zujammengedrüdt. Die Badenfnohen dürfen nicht zu jtark 





und in einer oben offenen Kijte Iajjen jih noch ein Paar Meer: 


zeichnung Luxushunde will mir nicht recht gefallen 





j 
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marfiert fein. Die Stirn ift gewölbt, der Hinterfopf hoch. Stirn- 
abjat jtark markiert. Die Ohren find hinter dem Badentnochen 
body angejegt und fupiert. Der Unterkiefer ijt aufgebogen und 
greift über den Obertiefer, jedoch, dürfen die Schneidezähne nicht 
lihtbar jein. Der Oberfiefer ijt verkürzt, jedoch nicht jo jtarf wie 
bei dem Bulldogg; die Schneidezähne müljen in einer Reihe Itehen. 
Die Naje ijt breit, etwas aufgejtülpt. Die Schnauze ift jo belefzt, 
dak der Unterkiefer verdedt wird; übermäßige Yaltenbildung ijt 
nicht jtatthaft. 

Das Haar ilt Furz und dicht. Yarbe ganz einerlei; bei ge= 
fledten oder weihen Tieren ijt Glasauge, weiße oder gefledte Naje 
zuläjlig. Gewicht bis 35 Pfund leichter, bis 45 Pfund mittlerer 
und über 45 Pfund jchwerer Schlag. 

Sehlerhaft jind plumpes, bulldoggartiges Aeußere, Iofe Schul- 
tern, abitehende Ellenbogen, Doppelnaje, fichtbare Zähne des 
Unterfiefers, überhaupt Antlänge an die Bulldogge.“ 

Der Boxer ijt ein zuverläjliger Wächter in Haus und Hof und 
ein angenehmer Begleithund, der in der Regel nicht jo bös ijt wie 
jein Gejichtsausdrud. E. B::& 


Die Zeichnung der Mechelner. 





Unjere wenigen Züchter diefer Raffe haben oft das Urteil 
hören müjjen, die Zeihnung der Mechelner könne nicht befriedigen 
Als Mahitab wurden dann gewöhnlich die Plymouth zum Vergleich) 
herangezogen. Wie irrig diefe Anfiht war, geht aus folgender 
Yeußerung eines deutjhen Kenners hervor. Er jehreibt: 

„Bor einigen Jahren wurde von verfchiedenen Seiten den 
Mechelner Züchtern nahegelegt, mehr auf charfe Sperberung 
Gewicht zu legen. Es hat nicht an Stimmen gefehlt, weldhe zur 
Aufbejferung in diefem Sinne die entjchieden bejjer gezeichneten 
Plymouths empfohlen haben. Wir gründeten damals den Mechelner- 
‚ühterklub, um uns das Plymouthhlut vom Leibe zu halten, 
und glauben daran recht getan zu haben. Warum? Nun, den 
Plymouths wollen und wollten wir damit fein [chlechtes Zeugnis 
ausitellen, jind es dod Hühner von allfeitig anerfanntem Nuß- 
werte, aber doc) von den Mechelnern zu verjchieden, um eine Kreu- 
zung als nußbringend für die Mechelner anjehen zu fönnen. Der 
ganze Typ war und ilt ein anderer, und das Mechelner Huhn zeigte 
gerade in jeinem Typ und in feiner Ioderen Befiederung ein Cha- 
tafterijtitum, weldes zu erhalten die Mecemerzüchter fi) be- 
Itrebten und aud) erreicht haben. Wir haben damals gejagt, wir 
wollen nicht auf Koiten eines jolhen Charakterijtitums eine Scharfe 
Sperberung jchaffen und diejes it auch nad) wie vor unjere Anficht 
von den Mechelnern. Damit joll num aber nicht gejagt jein, dak 


- wir einer DVerbejjerung in der Yarbe, bezw. in der Sperberung 


bei den Mechelnern ein für allemal abhold wären. Auch wir wün- 
hen eine Bejjerung in diefer Beziehung, aber durchaus unter Aus- 
Ihluß des Plymouthblutes! 

Mir haben in den legten Jahren die Mechelner eingehend be- 


- obadtet und fünnen heute unfer Urteil dahin abgeben, da es mit 


der Zeihnung der Mechelner bejfer geworden ilt. Nah den in 
Hannover ausgejtellten Tieren zu urteilen, find namentlich die 
Hennen jhon bejjer geworden und nit mehr fo braun. Was 
nad) unjerer Anjicht zuerjt anzuftreben it, it eine Gleichheit zwi- 
hen Hahn und Hennen in Zeichnung, bezw. in der Abtönung. 
Wenn wir aud) auf eine Sperberung in der Schärfe wie bei den 
Plymouths verzihten müljen, jo fann man doc heute der Zei) 


nung etwas mehr Aufmerfjamfeit jhenfen. Wir fordern bier die 


3 
> 
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geehrten Mecelnerzüchter auf, in diefer Hinficht einmal ihre An- 
iht laut werden zu lajjen“. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Dftihweizeriiher Verband für Geflügel- und Kaninhenzudt. Das 
VBerbandstomitee wird hiermit freundlid) eingeladen zu einer Sikung auf 
Sonntag den 28. Dezember, nachmittags 2 Uhr 1913 im „Badhof“, St.Gallen. 

Der Präfident. 


\ * 


Ornithologifher Verein Gokau (St. Gallen). Einge]. Weber die am 
Sonntag den 7. Dezember abgehaltene Berfammlung wird in nächjfter Nr. 
diejer Blätter einläßlih Bericht erftattet. Es fei heute nur erwähnt, daß 
Herr Verbandspräjident MWehrle aus Herisau bei diefem Anlaffe einen jehr 


beifällig aufgenommenen Vortrag über Zwed und Nusßen der ornithologifchen 
Bereine gehalten hat. 


Der Tagesaftuar: E.H. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Werte Freunde! An der 
Mende des Jahres rufen wir 
unjern lieben Klubfollegen, die 
mit uns treu zur Fahne geitanden, 
ein glüdlidyes und erfolgreiches 
neues Jahr zu! Möge aud) das 
fommende Zuchtjahr uns bei ge= 
meinjamer, tüchtiger Arbeit ver- 
1 einigt finden — fejtgeichlojfen 

nad außen und in wahrer, ehr- 
licher Freundihaft nach innen — immer einander helfend und ratend. So 
joll der Klub der Jtalienerhuhn-Züchter voranmarjchieren, das erite Glied 
in den Reihen der Ichweizerifchen Geflügelzüdhter. 

Mer unjfern Aufmarjc) veritärten will und Liebe zur Sade mitbringt, 
der möge das tleine Beitragsopfer nicht jheuen, es wird mehr wie ausge- 
glihen dur) ideelle und materielle Vorteile mander Art. — Den Befigern 
von gewöhnlihen Mifttragern aber rufen wir zu: Laßt diefe SJammergeitalten 
fahren, fie verungieren euern Hof, fommt zu uns, wir geben eud) das dur) 
Pflege und verjtändnisvolle Zucht veredelte Stalienerhuhn in feinen jieben 
prähtigen Karbenjchlägen, es jteht in Bezug auf Gejundheit und Leiltung 
body über den italieniihen ISmporthühnern. Nütliches joll immer mit 
Schönem fih paaren! 

Für die mannigfahen Anregungen und Sympathiebezeugungen aus 
der Mitte unjeres Klubs und deijen Freunden dankt verbindliit und es 
grükt freundihaftlichit 





Für den Klubvorjtand: 
Der 1. VBorjigende: 
Otto Frieß, Bendliton-Kilhberg. 


Mitgeteiltes. 


— Letten Sonntag vor 8 Tagen ging id im Oberwynental in den 
Mald Ipazieren, wobei id unter einer Tanne ein Skelett einer Taube fand. 
Daneben lag ein Häufhen Federn und der Fuß der Taube, welcher einen 
Aluminiumeing trug. Der Ring trägt das Zeihen 13161 „TI. Nacd meiner 
Anfiht it es eine eidgenöffifche Militärbrieftaube, die von einem Raub: 
vogel gefangen und gefrejjen wurde. 

E. Paris, Liti, Neinah, Aargau. 


Berjhiedene Nachrichten. 





— it das Halten von Hähnen für die Erzeugung von Gebraudjs= 
eiern notwendig oder nüglih? Die längere Haltbarkeit der unbefruchteten 
Hühnereier wurde in einzelnen Teilen Deutjhlands Ihon jeit langer Zeit 
nicht allein von Hühnerzüchtern, jondern auch von manden jtädtiichen Haus: 
frauen angenommen. In Ihüringen wurden 3.8. von altersher die eriten 
Eier, welde die Hühner im Frühjahr Iegten, als Sungferneier bezeichnet, 
weil man annahm, daß die Hähme jo früh im Jahre ihre geichlechtliche Tätig- 
feit noh nit ausübten. Sie wurden deshalb zum Einlegen bevorzugt, 
und es wurde ihnen eine größere Haltbarkeit als den jpätern, befruchteten 
Eiern zugefchrieben. Weitere Folgerungen hat man jedod) daraus nicht ge- 
zogen, Jondern das den findigen Ameritanern überlalfen. Bon der Erfahrung 
und dem Grundjah ausgehend, dak die Hennen ohne Hähne mindejtens 
ebenjoviel, wenn nicht no mehr Eier als in der Gemeinfhaft mit ihnen 
legten, hat man, nad) einer Mitteilung von Herter, Friedenau, in den „Mit- 
teilungen“ der D. 2. G., dort drüben die Erzeugung von Verbraudhseiern 
in der Hühnerzuht ganz von derjenigen der Bruteier zu |cheiden verfucht 
und bejondere Eierfarmen allein für den erjten Zwed eingerichtet In Kali- 
fornien follen jolche mit Bejtänden bis 3u 100,000 Stüd Hennen ganz ohne 
Hähne beitehen. Natürlich) werden darin nur Ralfen gehalten, die jich als 
Eierleger bewährt haben. Da nun bisher meilt auf 10 Hühner 1 Hahn für 
nötig eradhtet wurde, jo ijt die dadurd) erzielte Erfparnis eine recht erhebliche. 
Erwägt man nun weiter, daß die Brutlujt der Hennen bei dem Mangel an 
Hähnen ji) nicht unwejentlich verringern, die Haltbarkeit der Eier aber zu- 
nehmen joll, jo fann man der deutichen Hühnerzuht wohl nur dringend 
anempfehlen, jich auch bei diefem Suchen nad) dem Ei des Kolumbus Ichnell 
zu beteiligen. 

— Bergiftung von Enten durch den Sliegenfhywamm (Agaricus 
muscarius). Yuf einer Oberförjterei hatten Kinder in Ipielerifcher Abficht 
Sliegenihwänme in großer Menge im Walde gefucht und fie lieben Enten 
vorgeworfen und die Enten fragen fie. Drei derfelben gingen nad) diefem Ge=- 
nufje der Fliegenihwämme ein, während bei vier Enten die Notihlahtung 
vorgenommen wurde. Diejelben wurden zum Schlahthofe geihidt mit 
der Anfrage, ob dieje vergifteten Enten nod) genußtauglih wären. Die 
Unterfuhung der gut ausgebluteten Enten ergab, nah einer Mitteilung 
des Schlahthofdireltors Pieth, Neuftrelit (in der „Berliner tierärztl. Wochen 
Ihrift“), daß die Organe der Brujthöhle und die Eingeweide der Baud)- 
höhle mit ftednadelfopfgrogen Blutungen durchlegt waren. Selbige wurden 
vernichtet. Das Fleilch der vier Enten erwies lid) als genußtauglid, und 
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es wurden daher die vier Enten der Oberförfterei als Nahrungsmittel zurüd- 
egeben. 

3 — Grünhafer als Geflügelfutter. Allfeitig anerkannt ijt das Bedürfnis 
des Geflügels, zu jeder Jahreszeit, jelbjt im Winter, Grünfutter vorgejeht 
zu erhalten. Rüben und Kohl, ja jelbit geringes Objt werden dazu verwendet. 
Neuerdings wendet man ji in England wieder dem durdhaus nicht neuen 
Berabreihen von gewahjenem Hafer zu. Mr. U. %. Hunter verbreitet jic) 
darüber in dem „Country Gentleman“ ausführlid. Ws Vorbereitung 
empfiehlt er, auf 100 Hühner 3 Käjten von etwa 50 em Länge, 38 em Breite 
und 15 em Höhe anzufertigen. Der Boden muß gute VBentilation haben, 
damit ftets nur jo viel Waller im Kajten bleibt, wie die Körner gerade auf- 
nehmen. Man Tann ihn aus Latten, aber auch aus feinmajhigem Draht 
madjen, der allerdings roftlicher fein muß. Nimmt man Latten, jo muß 
man fie vor der Fixierung drei Tage quellen, damit das nadträglic) jeden- 
- falls erfolgende Quellen nicht die Fugen jehließt oder jonjtige unbeabjichtigte 
Beränderungen hervorruft. Die Käften müfjen hohl ftehen, damit das 
Mafler guten Abflug hat. Die Pflanzen läßt man 12 bis 15 em lang werden; 
bei diefer Länge ftehen fie [hon im vollen Grün, und die Wurzeln verfilzen 
vollftändig. Die Haferförner werden vor dem Anfeimen eine Nacht in lauem 
Maler geweiht. Nad) der Einfaat werden drei oder vier Lagen Sadtud), 
voll Waller gefaugt, über die Käjten gebreitet und Jogar nod) weiteres Waller 
darüber gejprengt. Nicht nur jtarfes Anquellen, jondern au feuchte Luft 
find unerläßlihe Vorbedingungen für gutes Wahstum. Hinfichtlid) des 
Feithaltens des Wallerdampfes wirft günjtig das Ueberlegen einer Glas- 
Icheibe, über die dann erft der najje Sad tommt. Sind die Keime über 
2% em lang, jo werden fie dem Lichte und der Luft ausgejeßt, und dann 
jaugt au jchon das filzige Gemenge genug Feuchtigkeit auf. Dieje drei 
Kälten jtehen am beiten am Kellerfenjter in der Nähe des Heiztejjels, oder 
jedenfalls in einem geheizten Raum. Unter günjtigen Bedingungen er 
reihen die Pflanzen die gewünjchte Länge in 8 bis 9 Tagen. Ein Kajten 
reiht für die gedadhten 100 Hühner 4 Tage. 

— Höhit am Main. In Nr. 50 der „Zeitfhrift deuticher Kanindhen- 
züchter" finden wir folgenden Bericht eines tragijch verlaufenen Ausjtellungs- 
fiebers: Aus eigentümlichen Gründen verübte vor furzem ein biejiger 
Züchter Selbitmord. Seine Kaninchen, die jtets auf Ausjtellungen prämitert 
worden waren, und auf die er auch jet feine ganzen Hoffnungen gejeßt 
hatte, fielen bei der Prämiterung jämtlich durch. Kurz nad) der Eröffnung 
der Nusitellung begab er fi) in jenen Kanindenjtall und erhängte jid). 


Büchertiid). 


TierfhußsKalender für 1914. Wie alljährlich, jo liegen auch diejes 
SZahr eine Anzahl verjchiedene Tierfehußfalender vor, die ic) in Kürze anzeigen 
möchte. Da ilt einmal der Schlejiihe Tierjhußfalender, der eine Reihe 
Pioniere der Tierfhuß-Idee im Bilde zeigt und dazu eine Tleine Lebens- 
beihreibung gibt. Ernjt Rent, Laura Pidard, Paul Kolbe, Hans und Meta 
Beringer, Fri Wolff und andere werden den Kindern als leuchtende Vor- 
bilder vor Augen geitellt. — Dann ift der deutihe Tierfchußfalender, der 
im Verlag der KAgl. Univerjitätsdruderei H. Stür in Würzburg erjcheint. 
Hier Juhen kurze Erzählungen und Märchen dem Kinde die Tierliebe einzu- 
flößen. Dab in zwei Artifeln (Franz und fein Hänshen und das Gänje- 
blümden und der gefangene Vogel) die Stubenvogelhaltung jo hart ver- 
urteilt wird, zeugt von dem furzlihtigen engherzigen Standpunkt des Ver- 
faljers. — Weite Verbreitung wünjche ich) Dagegen dem Tierjchußfalender, 
der vom deutihen Lehrer-Tierfhußverein und dem Berliner Tierihuß- 
verein herausgegeben wurde. Er enthält einige recht gute Erzählungen 
und hübjhe Slluftrationen. — Als legten diefer Kalender erwähne ich dent 
„Schweizeriihen Tierfhuß-Kalender 1914°, der vom Jentralfomitee Der 
Deutjch-[hweizeriihen Tierfhußvereine herausgegeben und im Polygraphi- 
ihen Inititut U.-6. in Züri) erihienen ilt. Er verdient jener Reichhaltig- 
Zeit, der vielen Erzählungen, Ratiehläge und Gedihtchen wegen weite VBer- 
breitung und wird jie aud) finden. Diejer, Jowie aud) die erwähnten deutjhen 
Tierfhuß-Kalender find erhältlich im Sekretariat des Zürheriihen Tierihuß- 
vereins, Lintheijheritraße 8, in Züri) 1. E..B.-0. 


Brieffajten. 





— E. H. inG. Ihre Bereinsnotiz fam für die vorige Nummer zu jpät 
im meine Hände, um nod) Aufnahme finden zu fönnen. Der Inhalt des Be- 
rihtes war aber auch) nicht dringlicher Natur und er hat durd) die Verzögerung 
feine Einbuße erlitten. 








— W. H. in W. Ihren Auftrag jende id) in die Buchhdruderei Beriht- 
haus in Zürid) zur Erledigung. Sie werden das Bud) von dort zugejendet 
erhalten. 

— P. Sch. in Z. 7. Die Behandlung Ihrer an Schnupfen erkrankten 
Zunghenne ijt gut, nur wollen Sie die mit Krujten bededten Najenöffnungen 


duch Wajchen mit lauem Waffer freimahen. Zur Erleichterung des Aimens 


empfehlen ji) Kreolin- oder Teerdämpfe. Sonjt ijt der Schnupfen nicht 
gefährlich und meilt heilt er ohne jpezielle Behandlung, jofern das betreffende 
Tier vor Erkältung geihüßt ift. Dies ijt ja bei Ihnen der Yall. — Ohne zu 
willen, welhe Futtermiihung Sie Ihren Tauben reihen, läßt jih) nicht 
angeben, weldher Krankheit der Hocdfliegertäuber erlegen fein mag. Am 
beiten wäre es gewejen, wenn Sie den Kadaver und eine Kranktheitsbeihrei- 
bung Heren Bezirkstierarzt Dr. D. Schnyder in Horgen zur Unterfuhung 
gejendet hätten. Da jeßt bei einem hoffnungsvollen jungen Brieftäuber 
die gleihen Begleiterfheinungen auftreten wie bei jenem verendeten 
Täuber, würde id) ihn abjondern und täglid 2 Maaf’ihe Geflügelpillen 
geben, morgens und abends eine. Sie erhalten folhe in der Walder’ichen 
Filiale Zähringerplaß 5 in Züri) 1. 

— E.P. inR. Wenn Ihre Kanarienvögel nicht mehr fingen und einen 
roten aufgetriebenen Leib zeigen, jo leiden jie wahrj&heinlid an einer Unter- 
leibsentzündung. Ob dieje num leichter oder |hwerer Natur ift, werden Sie 


bei Beobahtung der Vögel leicht feititellen fönnen. Halten Sie die Vögel 


in etwas hoher Stubentemperatur, etwa 141, Grad Reaumur oder 18 Grad 
Celjius und bemühen Sie ji, dak aud) während der Nacht die Wärme nicht 
zu viel jintt. Beobahten Sie ferner die Entleerungen der Vögel, weil gerade 


dieje einen Schluß auf die Krankheit und ihrer Gefährlichteit gejtatten. Wenn 3 


Sie den Vögeln Biskfuit oder Jwiebad geben, jo feuchten Sie einmal das- 
jelbe mit einigen Tropfen altem Rotwein an. — Wenn Sie bisher Rübjamen 
verjchiedener Firmen aus den Ormitholog. Blättern bezogen und gefunden 
haben, derjelbe jei „jauer“ gewejen (foll wohl heien bitter), jo verjudhen 
Sie einmal Rübjfamen von einem Züchter zu erlangen. Sch dente, wenn 


‘man beim Bezug von Rübjamen nicht die billigjte Offerte bevorzugt, wird 


man wohl gute Qualität erhalten. 

— 0. B. in B. Ihre drei Einfendungen über die Brieftaubenzucdht 
beitätige ic) Ihnen mit dem beiten Danke. Die Verwendung wird nad) 
dem SJahreswechjel gerne und in furzen Zwilhenräumen gejchehen. Er: 
gebenen Gruß und bejte Wünjche zum Neuen Jahre! 

— A. E. in Ch.-d.-F. Es ijt wirklich bemühend, daß jemand ein trantes 
Paar Bögel rajch noch zu verkaufen jucht, nur um einen BVerluft von ji) 
fernzuhalten. Und wenn dann der Käufer reflamiert, gibt der Verkäufer 
feine Antwort, au dann nicht, wenn der Verein an Ort und Gtelle des 
Käufers reflamiert. Sie haben volllommen reht, wenn Sie die Sadhe, nicht 
auf ji) beruhen lajjen wollen; ich werde Jhnen brieflih einen Aovotaten 
in 3. nennen, dem Sie die Sahje zur Erledigung übergeben können. Eine 
Belanntmerhung des Falles dur die Ornith. Blätter fanın erjt gejchehen, 
wenn eine gerichtlihe Beurteilung jtattgefunden hat. Vorher fönnte die 
Publitation — jo berechtigt fie aud) fein mag — unangenehme Folgen haben. 
— In Nr. 5 oder 6 des neuen Jahrganges werde id) die Ornithologie an der 
Schweiz. Landesausitellung in Bern näher bejprechen und einige orientierende 
Angaben für die Ausiteller mahen. Beahten Sie gefl. den angedeuteten 
Artikel. Gruß! 

— R. J. inL. Sie beabjihtigen ein Heines Gebäude aus Zement- 
blöden zu erjtellen und einen Teil davon als Hühnerjtall zu verwenden. 
Der Boden, jowie der Lauf der Hühner foll aus Beton gemaht werden, 
weil-jid) dies gut rein halten lajje. Jh würde da raten, den Beton mit gut 
gefugten Brettern zu belegen, weil jonjt der Beton im Winter zu Talt wäre. 


i 
| 
A 
; 
& 
{ 


Mas Sie unter „der Lauf der Hühner“ verjtehen, ijt mir nicht recht Har. 


Sit das der Teil des Haujes, der als Hühnerjtall dienen joll oder der Lauf- 
raum außerhalb des Gebäudes? Die Hühner befinden jid) wohler in einem 


Stall mit offenem Erdboden und dürfte es fi) empfehlen, dajelbjt feinen 2 
Betonguß machen zu lajjen. Bringen Sie den Boden des Schlafitalles in 


Tiihhöhe an und den Raum darunter mit offenem Erdboden benügen Sie 


als Scharraum. Auch der Laufraum außerhalb des Stallgebäudes joll weder 


mit Zement nod mit Steinbejat verjehen jein, jondern Erde, wenn möglich) 
Graswuhs enthalten. E. B.-C. 





Allen meinen Freunden und Bekannten, Zühtern und Ornithologen . i 


entbiete ich zum bevorjtehenden Jahreswechjel 
die herzliditen Glüdwünjde. 


E. Bed-Corrodi in Hirzel. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor €, Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eele 
1 : „At, phon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch fräh en ® I 


ee N ee EEE REN) VER "0287 45 
u la ne lv re En 
ENERENZEEENESEREREBERNEERAERHRERERHENDEERE GEN GERHENEEEREERNENEERENHERHERENEEERENNERHERENREREN 


Zur gefl. Notiznahme! 


Degen des Aeujahrsfeites müfjen wir bitten, für nächjte Nummer beitimmte IAnferate bis ipäteitens“ 
Mittwoch, vormittags 12 Uhr, an uns gelangen zu lafjen, fpäter eintreffende Fönnen nicht mehr berückfichtigt werden. 


Die Erpedition: Buichdruckerei Berichtbaus. 
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——: Anzetaen. 





Inferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit= ed fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Hürich einzufenden. 





Marktbericht. 
Sürih. Städtiiher Boshenmarft 


bom 19. Dezember 1913. 


Auffuhr etwas jhwad. ES galten: 
per Stüd 





Gier . . $r. —.14bis $r.—.16 
Kifteneier . . 2» —— u mn —— 
per Hundert „ —.— » u —— 
Suppenhühner „ 2.60 „ „ 4— 
Dobnemie 2er 3100 m. 4.80 
le re A ee) 
Bnulets 2.2.00, 1.708,27 25.20 
Enten BA S0weR560 
Gänie . . le a 9,20 
Meike Teutfühn, ee 
Tauben . Al) 
NErnererbeee nn 1.700, 5.50 
leb., p.!/akg „ —.75 „ —,— 
Hund ee: „8:— nn nn 
Meerichweinhen lee 1.40 


Gichnädder, ikg „ 1.70 „ „ 1.90 


- Geflügel 


Zu verfanfen. 








Megen Aufgabe letter Reit: 

1.3 Aylesbury-Enten, 1913er Mai- 
Brut. 2 broncefarb. Trutbennen. 
-599:. Credentia Eglise, Prilly. 


Zu verkaufen: 


2 Mal 1.2 rosenkämmige, 
schwarze Bantams, per 
Stamm Fr. 18.—, ].2 rosen- 
kämmige, weisse Bantams, 
per Stamm Fr. 30.—, 1.2 
schwarze Laufenten (Nach- 
zucht Werffeli, Weiningen) per 
Stamm Fr. 24.—. -638= 

W. Schneider, 

Handelsgärtner, Basel. 


10 prima, jhöne, 1913er 


Riymoniy=gunlhähne 


verfauft ä Fr. 10 per Stüd 
-521- MU. Humbert, Unterfulm. 





Die beiten ade 
Junghühner 


liefert laut Preisliste billigit 
5. Küttel, Ingenbopl. 


Aandwirtipaftlide 
Seflineludt. 


Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Geflügelzudt, 


Von Dr. B. Blande. 
Mit vielen Abbildungen. 
Zweite vermehrte u, verbejjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 





Zu kaufen geiudht. 
ERTL STEENEE TEE BEE RETTET 
Zu Faufen gejuht: Spanijche Hen- 
nen mit Hahn. 555. 
Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung verfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 553 befördert die Expedition. 


me Zu faufen gefuht. 

Weiße Orpington-Hennen, Früd- 
brut; junge Spibßer-, Dalmatiner-, 
Dadhs- und Wolfshunde Offerten 
erbitte fofort. «661® 
2. Rostopf in Buplinge bei Genf. 


Su verkaufen. 














Derfaufe 


3 Baar Stradauer- „er upmlen, mit 
I. und II. Breis prämiiert, A Fr. 10 
und 3.8 1%. gehämmerte Eich- 
bübhler & Fr. 4. 50. Kaufe prima 
weiße engl. Rröpfer; ebenjo wäre 
Käufer bon prima Forterrier oder 


Dahsgund, prima im Bau. Ger 
Tchlecht Nebenjache. Anfichtiendung 
Bedingung. -608=- 


Fri Wyder, Fluhnattitr. 56, Luzern. 
1.1 weiße hinejifche Mövpli, prima 


Zucdtpaar, Fr. 5. .647- 
Th. Brüfchweiler, Neuficch-Ganad). 


geima Brünner=siröpler 





offeriere in berjchiedenen Karben, 
ne und einzeln. Taufche an 
0. 2 ©trafjer. -654 = 


3 Nudti, Wohlen (Nargau). 
-670- Berk. 1.1 Briefer, weiß, Fr. 4.50; 
0.2ditoa Fr. 2.20; 0.1ditorotgeh. Fr.2; 
L.1blaue$r.3;1.0ditonagelbl. $r.1.50; 
1.0 Weißfopf, rot, Fr.2; 1.0 Gelbelmer 
31.5; 0.1 Spißhaube, weiß, $1.1.50; 0.1 
ditogahlihefFr.1;1.1blauSpibh.Fr.4; 
0.1ditom.1 ‚Onagelbl. 31.35 0,1Ddito fab- 
grau Fr.20d.taujcheanl. Odito: 0.161- 
iterfröpf., bl., $r.2. Taufche ev. an. 1. 
Schtwzwhfchtva. Wer fauft Ib. Tbn.=-Ha= 
bicht. Kaufe 1.0 Schwache u.1.0ditobl. 
5. Gahlinger, Glattburg, Oberbüren. 


Mn De. AM Mn en 


Meikidmänze: 


4 Paar mehlfärbige mit Dold- 
hragen und Elmer. Taufh an 
hund oder ein Paar prima 
harıer. befl. Offerten an 
-609- DBeorg Lang, 

Refl. zur Fortuna, Kreuzlingen. 


ur nur rn 








Verlaufe 2 Männchen Tebtjährige 
jap. Nachtigallen, prachtvoll im Ge= 
fieder und borzügl. Sänger, & Fr. 10. 
1 Männchen felbitgez. fl. Kubafinf, 
tadell., $r. 12. Kaufe Weibeh. Goulds- 
amandine und 1 Baar Diamantfinfen. 
&. Hungreder, 72, rue du Grand Pre, 
-b56« Gene£ve. 








Zu kaufen geiudt. 








Kaufe eine grobiw., jchwarze und 
eine blaue Brieftäubin; auch taufche 
ich eine pr. weiße Lodentäubin an 
folchen pr. Täuber. .659= 

Hs. Raft, Nunmil bei Baldegg, 

Kt. Luzern. 


Zu haufen aefucht. 


Eine zuchtfähige, dunfeltote Brief- 
täubin oder Indianertäubin. 
MER Berfaufe E 
2 Baar weiße, rafjenreine deutjche 
Mövpchen, per Baar $r.4 und Fr. 5. 
1 dito weißer Möplitäuber Fr. 2.50. 
Fortwährend junge gelbe Lachtauben, 
per Baar Fr. 2. 50. 1 wenig ge 
brauchte, gut erhaltene Wehler-Wil- 
fon-Nähmafchine, älteres Shitem, 





tr. 25. Taufche an jämtliches Ge= 
flügel. « 635- 
9. Lengweiler, Bleicheriveg 8, 


&t. Gallen. 


Zu kaufen gesucht. 


1 Baar filberfarbige Brieftauben 
mit Goldfragen, furzichnäblig. 

1 Baar hellblaue Brieftauben. 

1 Baar Stralfunder= Hochflieger, 
weiß. Die Briefer müjjen furzs- 
ichnäblig fein. -663- 

%. TZihirren, Beamter, 
DOltenbergitraße 18, Bern. 


UT TGETTTOE 
Fu verkaufen. 


Ranariensänger 


von 1. Breishähnen ftanımend (Stamm 
Seifert) & Fr. 12, 15 und höher, fo- 
wie fräftige, gefunde Zuchtmweibchen 
A Rr. 3 verfauft -637- 

Sohs. Wirzer, Schwendi, Heiden. 


Ver 


feine, wirflich tieftouren- 
reiche und fleigige 














Seifert - Kanarien- 
Sänger = 








zu beicheidenen Breifen (Fr. 10, 12, 

15, 18 bis 25, Weibch. Fr. 3 bis 4) 

faufen will, wende fich an die alt- 

befannte, reelle Firma »407= 

d, Tanner: Jeannot, Haldengut, 
Lenzburg. 


Hochfeine Holländer-Nanarien 


bon erjtprämiterter Abjtammung. 
Preis nach Uebereinfunft. 

Frau R.Bürki, Kirchenfeldftraße 44, 
«6583» Bern. 


Rornorkanarien 


hochgelbe, Baar $r.15 —20 
Stau Dr. E. Berde;, 
3 av. du Theätre, 
-527- Kaufanne. 











Ile Selerivüge! 


prämiiert in Ik 
zuht mit I. und 
Ehrenpreis! 
Gmpfehble von obi- 
gem Stamm gefal- 
lene Hähne mit 
tiefem, on Hohl, 
Snorren, Schodeln, 
Hohflfl., Klingeln u. 
Pfeifen, zu tr. 10, 





12, 


15 bis 25. I. Breispögel nad 
Uebereinfunft; Stammweibdhen zu 
Sr. 3 u. 4. - 528= 


— 14 Tage Umtaufhredt. — 
Cap. Shlittler, Safobshof, 
Wädensmil. 


Dijtelbaitarde 


Stüf zu Fr. 7, goldgrüne Fr. 10. 
U. Hojtettler, ee BEER 
Bern. 


Sarzet- Kanaren 


Abitammung I. Breisvögel 
(nurStamm Seifert). Hoch- 
edle Sänger, &%r.8,10, 12, 
15, 18 und höher, Weibchen 
„ %r. 3. Freie Verpadfung. 
Nur prima jchöne Vögel 
fommen zum Berjand und 
wird für jeden Sänger 
geleiftet. Umtaufch gerne 
Größte Züchterei. Probe= 
-600= 








Garantie 
gejtattet. 
zeit 8 Tage. 

BH. Liidi, Kempten- Zürich. 





me” Bei Fr. Pfenningstorff in 


Berlin sind zwei neue Bände ornitho- 
logischen Inhalts erschienen: 


„Deulsche häligvögel . 


Anweisung zur Pflege, Zucht und 
Beobachtung der heimischen Sing- 
vögel in der Gefangenschaft. 
Von Wilhelm Schuster. 


Mit 10 Vollbildern und 13 Textabbildungen. 
=————— Preis Fr. I. 30 —— 


und speziell für Taubenzüchter: 


„Dr Show Homer 


Seine Zucht und Pflege. — Nebst einem 
Anhang: Der Show Antwerp. 


Mit zahlreichen feinen Abbildungen 
von Rassebrieitauben. 


Fein in Leinwand geb. Fr. 3.50. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 


a —— 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithulogie und Kanindenzucdt‘' Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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I. Stähle, Widenswil Anleituna 
empfiehlt Kanarienfänger (Seifert) zur richtigen 
bon Fr. 15 an und höher, nur bon en . . .. u = 
Baigeteferes me Behandlung und Füfterung feier Sanarienoöel jun R 
] 1 | Winterfütterung der freilebenden Vögel und Anfhängen | 
| prf- alarlpl! Leinen, =Peitfchen, -Ketten, 


Stamm mehrmals mit 
I, Breifen präamiiert. 

Dfferiere tourenreiche 
Sänger mit tiefem, vollem 
Organ, & Fr. 12, 15, 18,20 u. höher, 
Stammiweibdhen & Fr. 3 u. 4. Ver 
fand per Nachnahme, mit 10 Tagen 
Probezeit u. gedrudter Anleitung 
über Behandlung. 400. 

Ad. Bleuler, Turbinenjtrage 14, 

Bürid) 5. 


1: ehr jchön, & Fr. 10. 
> Mogambique-Zeilig Fr.6. Dom- 
pfaffen, bochrot, a Fr. 5. China- 
Nadtigallen A Fr. 4. AI. Groten, 
Baar Tr. 5. «.686=- 
Angehen, Marthaitrage 120, Zürich 3. 











Pr / > 
OU verkaufen. 


Aanarıen- Grosszüchterer 
Miller 
Hariztastrasse 779, Würsch 4, 
offeriert 
eine Kollektion 1. Preisvögel‘ 
Leohhyähri e eSungkähne, nur 
von J. Preivögeln gefallen, von 
Ir. 72 So und höher. 
Qusstellungs-rosullate I9J3: 
Mash Kelk 1: 2.1. Preise 
(270 PL), Masel Koll 2: 
BL... 72. J1. Preis (269 PL). 
Dindenberg (Mayern) „an erofer 
% die, # I. Prene u. I. Shiren- 
pre (285 PEL). Konstanz a 
2 I Das u II GShrenpreis 
(238 PL). :601- 








Cine Bartie -557- 


o .. 
Kanarien-Vögel 
(Richtung Seifert), billig zu verfaufen. 
Hähne von Fr. San, Weibchen Fr. 2. 
Bei Bezug von 3 Stüd Hahnen 

Crtra=Breije, 
E, Elauß, Werfführer, Oris 246, 
Lieital. 


Sanarien- 
Bügel! 


Erfolge 1912 — 1913; 
St. Gallen: Selbitzucht, maffiv gold. 
(297 Bl.) Medaille; Schweizerische 
Verbands - Meifterfchaft. 








(285 Pt.) Offene Klaffe, Zweite 
große jilberne Verbands: 
Medaille. 


Bajel: Grite große goldene Me- 
(318 Pkt.) daille u. 1 Ehrenpr. 
Gebe ab auch in diefem Jahre von 
meiner Nahzucht: Hähne von Fr. 12 
bis Fr. 30 u. höher, je nad) Gefangs- 
leiftung; Weibchen A Fr. 4. 
.404- 9. Baltensberger, 
Virmensdorferftr. 13, Zürich 4. 


Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





von Nijthöhlen. 


Herausgegeben vom Schweiz. Kanar 


ien= Züchter - Verband. Wirffanftes 


Mittel zur Propaganda für Kanarien- und Vogelpflege und Bogelfchuß. 
Geeignet und lohnend für Vereine, Ausftellungen und Abfat an Private. 
Preis per Stüd 20 Gts., 
partienweije bei Abnahme von 50— 100 Stüd 7 Cts. per Stüd. 


Bu beziehen bei 


M. Hättrih, Kajjier des ©. 8.-3 


-655 


=B., Waltersbadjltr. 1, Züri 6. 





ULLI N 
—» Jür Züchter! » 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für &eflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ fürRassegeflügel. a „ für Vögel (Kanarien) 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 


Zahlung genommen). 


(Marken werden in 





FRRERERERERRRRRR 


Zu verfaufen: 6 Baar gelbe Wellen- 
fittihe & Fr. 8 und 3 Paar grüne 
zu Fr. 7; alle in freier Voliere ge- 
züchtet. 1 PB. Singfittiche Fr. 30, 

Zransportfäfig einfenden. 

Offerten find zu richten an 
- 667- Drnith. Verein Bern. 


LIOSSTÜCHERTE] Gosannekanarin 


nur Stamm Seifert. 
Empfehle von 
meiner Nachzucht 
feine SHohl- und 
Knorroögel, 
prämiiert mit gold. 
und filb. Medaillen, 
eriten und Ehren- 
preifen, mit Ga- 
rantie und Brobe- 
zeit, von Sr. 12 bis 25 und höher. 


Hi. Hhubert, Zürich 1, 


Limmatquai 20.  .581- 
Poftverfand zu jeder Jahreszeit. 


Verkauf. | 


4 St. fhöne Diftelbaftarde, dies: 
jährige, jchon fleigige Sänger, A Fr. 5. 
Transportfäfig einjenden. -660- 

A. Egli, Wolhufen, Kt. Luzern. 

















Zu Faufen geiudt. 


EEE Era DE Ds EA EEE 


Zu kaufen gefurht. 
brauer Kardinal, feines Exem- 

plar, nur männlichen Gefhlents. 
Zur Anfiht ermwünfdt. 

-669= Ph. Lüdi, 

Kempten, Kt. Zürid. 








PÄRLSLRT TUT 2 BE 


3u verfanfen. 


Englische Schecken. 


1—2 blaum., 8 Monate alt, ff. in 
geichnung, bon IL. Abjtg., zu je 
Sr. 8 per Stüf. Taufh an Vögel 
oder guten Schnauzerhund. =665=- 
Anton Frey, Nord, Walzenhaufen. 


Sr. Wilder-faninuen, 


.0, 7 Die. alt, Schwarzfched, 
I Pfd. jchwer, prima Mantelzeich- 
nung, Sr. 12, -672= 

0. 1 Dunfelgraufched, 9 Mte. alt, 
belegt jeit 15. Dezember, 12 Bfb. 
Ichtver, Mantelzeichnung, Fr. 15. 

Sungtiere aus 3 Würfen, 11 bis 
13 Wochen alt, Schwarzicheef, Grau- 
und Blau-Scheden, A Fr. 8—10. 
©. Würfhinger, Peitalozziftr. 42, 

B 


672- ern. 

















Zu verfaufen. 





Zu verkaufen: Ein Wurf deutfcher 
Boxerhunde, Eltern vom deutjchen 
Borer-Nlub München. Die Hünd- 
hen find 7 Wochen alt, geftromt und 
coupiert. -671= 

Dr. GSaltyfow, Rotmonten, 
Kt. ©t. Gallen. 


Zu verkaufen. 


Ein Niederlaufhund, 34 em hoch, 
weiß und gelb, 4 Jahre alt, jagt 
alles Wild. Preis Fr. 50. 

I. Wetel, Monteur, Bagenheid, 
«657= Kt. St. Gallen. 








:Roppeln,- Halsbänder, Würger 
:Gejchirre, -Deden, Transport: 
Körbe, -Betten, Matten, -Häus: 
chen, = Futternäpfe, -Bürften, 
:Rämme, -Heil- und Reinigungs: 
mittel, -Ruchen, Futter ıc. 

Sn größter Auswahl vom Gin- 
fachiten bis Allerfeinften. -23= 


Geflügelhof Walderk 
Zürih, Zähringerplaß 5. 
Spezial-Gejchäft für alle Artikel zur 
Hundes, Geflügel- und Kaninchen- 
haltung. 

ERZETTE 


Zu faufen gejudht. 


au Kaufen gejunht. 


Ginen ganz prima Dahshund oder 
Horterrier, garantiert ficherer Fuchs- 
Iprenger. Wird auf Probe verlangt. 








Adolf Niefen, Wirt, Gajel 
bei Bern. 


ZU ES 2102, 


. 7= 





Felle 


jeder Gattung werden angefauft oder 
zum Lidern entgegengenommen. Auf 
Wunfdh übernehme aud) die An: 
fertigung von Pelziwerf. -36- 
Emil Landolt, Felldandlung, 
ih 2. 


gürid 





gu verfauifen. 





Wir offerieren: 
Futtermaismehl 
a Fr. 19.— per 100 kg mit Sack 
Hiesigen Landweizen 
a Fr.21.— per 100 kg mit Sack 
franko Station Zürich. -606- 


U. Brunner & Cie., Zürich]. 


61111515 16 
Schmeizerifche Pof- und 
Eifenbahn-Befimmungen, 


Reglement und Tarif für den 


Transport lebender Tiere 
nebft Auszug aus dem 
Schweiz. Brief- und Fahrpoft-Zarif 
und alphabet. Stationen-Verzeichnts rer 
Schweiz. Eifenbahnen. 

Preis 20 Et8s, 

Sehr praftiich für Veriender leb, Tiere 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichtbaus. 
Bürich. 


aaa 


Blätter für Ornithologie und KRaninhenzudt‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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 Roggo - Knochenmahlmaschine - Roggo 





Garantierte Stundenleistung 





Kreissäge mit Schutzvorrichtung 
für lange Knochen 





Jede Maschine 
wird Interessenten 14 Tage zur S 
Probe geliefert ” 


= _MELLWIG & Co., Basel. 


Splitterfreies Mahlgut 
Automatische Siebvorrichtung 
für 3 Mehlkörnungen 


Feinste Referenzen von Anstalten, 
Genossenschaften etc. 


u 
” 


= Verlangen Sie Prospekte franko. 








+ dm 





u berfaufen 


od. vertaufchen: 1 fast neue Konzert- 
Bither, mit Kaften u. Zub. Fr. 25; 
1 Schams- Weberei: Atlas, Sandbud) 
der gef. Weberei (Anfauf Fr. 30) & 
3.15. Taujche an ausgem. Schlacht: 
fanindhen oder Singvögel, event. 
fonft Baifendes. 612» 
Rob. Mohn, Gattifon b. Zürich, 








ganz, bejtes G&e- 
flügel-Futter -466 


Hirje 
te 


jo lange Vorrat, empfiehlt zur 
gefl. Abnahme von 5 kg an 


Mühle Kloten 
(Zürich) 
| Pe 


(0.F.5133) 








WE Tausche 
eine Bartie gute Anfer - Nideluhren 
an Schlahtfaninhen, Schlahhttauben 
oder pafjenden Haushund. Offerten 
an NR, Gonterswyler, Oberthor 34, 
625 » Winterthur. 


Miehlwürmer 


Liter Fr. 7, Taufend- $r. 1.70. 
Sof. Wintermantel, Bräparator, 
»13: Schaffhaufen. 


Zu verfaufen: 1 noch fast neue, fehler- 
freie Tretnähmafchine,; auch Taufch 
gegen Schladtfanindgen od. Schtwyger- 
Handorgel mit 5 bi 6 Kreuzern. 

Brit Flüdiger-Chriften, Rechersioyl 
Er bei Solothurn. 


= Weizen, prima 


(fauber und troden) berjende ab Sted- 
an unter Nahnabme ar. 10 per 
50 Kilo 4. 0 Kilo MM, Düringer, Stedborn. Stedborn. 


Seppiche 


aus Fellen aller Art. 
— Feinft modellierte Köpfe — 
jehr mäßige Breijfe. 
— Burichfen (gerben) — 


Stemmler : Better, 
Kürjchner und Präparator, 
Schaffdaufen. 29. 


10,000 Suhtinge 


find as am Lager, Spiralen, Keil- 
tinge in 5 Farben, Allumin., mit 
beliebigen Ziffern, gejchlofiene, ihliek- 
bare. Imerreichte Auswahl, billige 
Preife, prompte Bedienung. Katalog 
zu Dieniten. -284- 


Geflügelhof Walderk, 
Waldwil, Zürid, 
Sähringerplaß 5. 











Pelwaren "EN il Zu Pelswaren 


in reicher Auswahl, in echt Wildpelgen und Smitationen, von Fr. 2.50 


bis Fr. 150, fowie Schaffelle und Angoraziegen - Deden billigft. Neuan- 
fertigungen, Umarbeitungen und Reparaturen fchnellitens. Züttern von 
Herren- und Damen-Mänteln mit Belz. -522. 


———————— IRA m 
Eigene Kürfchnerei mit fahlundiger Bedienung. 
Unger - Hirt, Brugg: 









1000° füttern 
‚Argovia‘ 


weil seine Zusammensetzung 
garantiert rein von jeelichem 
Gewürz und niemals den Lege- 
organismus erschlaffen macht, 


Paul Staehelin, Aarau. 


=574- 


Pr — 


Durch mein 


Erstklassiges Hühnerfutter 


aus den allerbesten luttermitteln, 





der Jahreszeit entsprechend zusammen- 





gesetzt, keine havarierte Ware, von vielen Züchtern erprobt, erhalten 
Sie auch im -200- 
Winter Eier. 
Kraftfutter zur Morgenfütterung kg 25 50 100 





Körnerfutter zur Abendfütterung Fr. 7 30 7.— 13.50 26.50 
Die übrigen Futtersorten zu Tagespreisen. 
E. Weniger, Geflügelzucht z. „Taleck“, Zürich I 
Mühlegasse 3 — Ecke Limmatquai. 
ME Zu verlaufen. el Sgutterhäuschen, nach jeder Wind- 
Ein ganz guterhaltenes Doftor- Bü richtung berjtellbar, das gleiche 


buch: „Die Frau als Hausärztin“,| Modell auch für Garten A Fr. 4; 
bon Frau Filher-Düfelmann. Preis | Diplome von Laufanne, Nheinerk, 





tr. 15 (hat Fr. 22 gefojtet,, In | St. Fiven, Arbon erhalten. Zu haben 
Taufch nehme am liebiten eine franz | bei Frei, Maler, Degersheim, 
zöjtiche Widderzibbe, nicht unter 12 | -645= Kt. St. Gallen. 











Pfund, oder folhe Jungtiere, nicht 
unter 4 Monaten, nur prämiierter a 
Abjtammung. «664- 2Dr ma 
Sohann Fries, alt Mühle, Root, 
At. Luzern. beites Streumaterial für Geflügel, 
in Ballen verpacdt, empfiehlt 
Nichlwürmer, A. Isler-Germann, Sulgen. 
Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. -11- |NB. Diplom: Ornith. Auzftellung 
G. Meier, Dienerjtr. 45, Zürich 4.| Weinfelden 1912. -27- 








Eismögel 


| ausgejtopfte, 9 Stüd A Fr. 5, hat zu 
verfaufen "666 = 
Xaver Beitler, Erlen, Kt. Thurgau. 


hanffamen! 


neuer Ernte, prima, verfende ab 
Steeborn unter Nachnahme 50 Kilo 
zu ®r. 16.50. Bei größerem Bezug 
entjprechend billiger. - 462= 
A. Düringer in Stecborn. 


EEE EDER 140 
Türke'"® Iniversalintter 


Mehrfach pramiiert! 
Durd) viele Anerkfennungsihreiben 
der herporragenditen Drnithologen 
ausgezeichnet; das bewährtejte Futter 
für alle inländiihen und ausländ= 

diihen injektenfrejfenden Vögel: 
per Rilo 
. 3r. 2.40 
2.— 
1.80 








Prima Qualität 
Gute Mitteliurte . . „ 
Für Drojjeln, Stare u. drgl. „ 


Ameifonpior, 


per Kilo Fr. 4.—, per Liter Fr. 1.20 
Mehblwiirmer, 


bis auf weiteres per Taufend Fr. 1.80 
per Liter Fr. 7.—, empfiehlt 

Dsfar Türke, Hotel Basler-Hof, 
-18- Bajel. 














Ieder Züshter 
freue fi 


über ein neues 
| Buch, das nicht 
| nur feine Sennt- 
nilje bereichert, 
fondern ihn in 
feiner Zucht 
auh großen y | 
| Nußen bringt. | 



















| Wie baue ich billig Brutappa- 
| rate, Küdenheime, Gierprüfer 
und Fallennefter? 
Ein Lehrbuch der fünftl. Brut. | 
B. Brüdner, (mit 51 Originals | 
| abbilögn.). IV. verbejjerte und | 
| vermehrte Auflage. Fr. 2.40 | 
und Porto. | 
Konkurrenz preisgekrönte | 
Arbeit! 


















Sn 





Geflügel- und Kaninchenitälle. 
| Von Wulf. (48 Tertabbildan.). 
%r. 1.30 und Porto. 


Wie erhalte ih mein Geflügel | 
| gefund und wie heile ih rad 
amd billig krankes Geflügel ? 
| Beantwortet aus 40jähriger 
Erfahrung von einem alten 
PBraftifus. Rr. 1.— und Porto. | 

























| Die Aunft, Geflügel rationel zu | 

| ittern | 
bon . Orfert. | 

116 Geiten, mit Slluftrationen, 


Fr. 2... 


| 
| 
Buchdruderei Berichthaug 


Sürich, 


















Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht‘‘ Erpebition in Zürich, geil. Bezug nehmen 
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CGmil Meier’s 


Sulterhäusthen ‚ulonal 






| 


Seltes Futterhäuschen der Belt. 
Kann für längere Zeit mit Autter 
verforgt werden. Jede VBergeudung, 
Berfhneiung und PBernäflung Des 
Futters ift total ausgeidlofien. 
Ausführung A: Für ans Teniter, 
Balkon 2c, jamt 2 Pfund Futter 
8. 3.10. 534- 
Ausführung B, groß: Zum Yuf- 
ftellen im Garten, Hof 2. Fr. 3.—. 





Meisenstängli 
in berbefjerter Ausführung, mit drei 
Karabinerhafen. 

Aenferft praktifher Futter - Apparat 
ans Fenfter. 


&3 madt folofjale Freude, die 
Vöglein an den Sädchen und Kübel- 
hen herumbantieren zu fehen. 





Preis in hodeleganter Ausführung 


Fr. 1.20. ES” Meine Zutter-Appa- 
tafe wurden überall, two nur ausge: 
ftelt, mit den Hödhjften Preifen prämiiert. 


I. Preisurhunde 1912 der Schweiz. 
Gefellfhaft für Bogelkunde und 
Bogelfhuns. ee 


Sanffamen, beite Qualität, fauber 
gereinigt, vorzüglichites Futter zum 
Auffüllen meiner Futterhäuschen 
„Automat“. 5 = Pfund - Roitfolli 
jamt Sad und Porto Fr. 1.90, 
10-Pfund-Boitfolli famt Sad und 
Borto Fr. 3.40. 

Sonnenbiumenterne, jehr beliebtes 
Bogelfutter, auch zum Füllen der 
Sädchen der Meijenftängli. Pfund 
40 Cts., 5-Pfund - Boftfolli jamt 
Sad und Porto Fr. 2.40. 

Streufutter, gemijcht, bejte Quali- 
tät, Pfund 35 Eis. 


Alle Preiie für Futterhäushen und 
Sutter berfichen fih inEl. allem Zu: 
behör franfo und verpadungsfrei Durch) 
Die ganze Schwweiz. 

Für Vereine und Wiederverkäufer 
billigfte Spezialpreife. 

Budem erhält jeder Beiteller einen 
prachtvollen Schweizer. Tierjfchuß- 
falender für das Jahr 1914 gratis, 


Ernjt Meier, 
— Gartenbaugefhäft — 
Nüti-Tanı, Kt. Züri. 


._. .. 
.. . 


Bel Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“, Expedition int 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Berichtbaus (vormals Ulrich & Co im Berichthaus) in Zürich. 
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verlügelluter und Lresel 


bewirken: 
Erhöhte Eierproduktion 
Sehr leichte Kückenaufzucht 
Schnelle Mauser 





laut zahlreichen Artikeln in den an- 
ke 


gesehenen‘Fach-{und Tageszeitungen.” ' a ee) 
u FE TE a an EEE Mn ET a ne. | = an” \ 


EZ. 


Spratt’s Patent Akt.-Ges., Berlin-Rummelsburg 0 





Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins-Depots: 


Muttenz: H. Wismer. Uzwil: Honegger, z. Konsum. 
Glarus: Gabriel Tschudi. Thalwil: H. Hämig-Kölliker. 
Wil (St. Gallen): J. A. Nater. Zürich I: Walder, Zähringerplatz 5. 
Bern: R. Gurtner, Papiermühle. 

Liste der Depöts der Schweizerischen Geflügelzucht-Vereine: 


Stäfa: Julius Hämmig. Mühlrüti (Toggenburg): Joh. Bamert, 
Herzogenbuchsee: Fritz Meyer. Ueberach 
Aarau: Gustav Hoch. Niederteufen : Hörler-Hugener, Hdlg. 
Albisrieden: J. Bucher, ob. Triemli. Ober-Winterthur:Zollinger, Agentur. 
Amriswil: J. Keller, Näbmasch.-Hdlg. Rüderswil (Bern): Gottfr. Erhard. 
Buchholz b. Thun: Gottfr. Krebs, Hdlg. St. Gallen: Emil Hausknecht. 
Chur: Toscani & Cie. Sarnen: A. Winiger, Bäcker. 
Derendingen: E. Christen, Drogerie. Stein a. Rhein: Frau Böschenstein, 
Dietfurt: Jacob Strässle, b. Bahnhof. Handlung. 
Dietikon: Ed. Dubs, Sohn. 
Ebnat: Ulrich Aerne. 
Embrach: Ernst Keller, z. Bahnhof. 
Flüelen: J. Bühler, Bäckerei, 
Freiburg: V. Boncard. 
Grosshöchstetten: G. Glur-Herzig. 
Horgen: J. Schäppi, i. Klausen. 
Kirchberg (St. Gallen): Eisenring- 
Flammer. 
Knonau: K. Häberli, z. „Adler*. 
Laufenburg: Iferzog, Handlung. 
Leimbach (Aarg.): Albert Hunziker, 
Bäcker. 


En EEE EEE EEE TEE ST En UT TE TE EEE | 
o Ir FE 
F Ri 


Thun: Dasen, Negociant. 
Uster: Emil Irey. 
Walchwil(Zug): A. Walder, Waldeck. 
Wallenstadt: Lebensmittel-Verein. 
Wattwil: Ed. Thoma, Wies. 
Weinfelden: Henauer, Drogerie z. 
Neptun, 

Wettingen: Ernst Brutschin, Bäcker. 
Worb (Kt. Bern): Fr. Gutknecht. 
Zürich: Emil Mauser, Sanmıenhdlg. 
Bex (Waadt): A. Haller, 
Davos-Dorf: Abr. Bischof, Schreiner. 
Zürich: E. Weniger, z. „Thaleck“. 
Lotzwil: Frau Ramseyer. 

NB. Weitere Depots überall gesucht. Auskunft erteilt J. R. Eichen- 
berger, Kassier des S. G.-2.-V., Beinwil a. See. - 643 


Knohenmehl für beflügel! 


Erfiklaffiges Produkt für Aufzucht und Mäfung. 


Seit 2 Jahren in meiner Großzüchterei mit bejtem Erfolg verfüttert. 
Analyje des fl, Laboratoriums St. Gallen 











Stieftoff SER RR 2,925 %/o 
Daraus berechnet Eiweiß-Subjtang 18,28 %/o 
Sejamt, Phosphorfäure .. 25,30:.%0 
Salt (CaO) ae 34,27 0% 
Sali (K20) 0,69 %o 


Das NAnochhenmehl enthält die für die Fütterung bon Hühnern in Be- 
trat fallenden Stoffe, jpeziell Eimeiß-Subftanzen und Phosphorfäure, 
in normalen Mengen-VBerhältnifjen. 





 10%g 2ö5kg 50kg 100 kg 
Anohenmehl Nr, 1, fein gemahlen gr. 4.— 7T— 13.— 3— 
= Nr. 2, arob i Bee er 
in Süden bverpadt, brutto für netto, franfo ab Station St. Fiden gegen 
Nachnahme. -31- 


E. Sıchläpfer - Siegfried, Großmeßgerei, St. Gallen. 





Lagern de (elrlschweir In dara 


offerieren so lange Vorrat: -15- 


la. Maiskorn ä Fr. 17.75 per 100 Kilo mit Sack ab Stat. Aarau. 


la. Mais, gebrochen & 18.55 1003, a ae y 
la. Maisgries ä 19. — 100, Sa rer = 
Deutschen Futterweizen & „ 19.50 „100 „ ohne „ 5 = 





Ranartien . ». 2.2. 1 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —.80 
Diftelfinkfutter, gemifht 3.50 —.80 
Zeifigfutter, gemiidt . 3.50 — 80 
PBapageifutter, mit Hanf 3.50 —.80 
Bapageifutter, ohne Hanf 4.50 1.— 
Wellenfittihfutter, gem. 3.25 —.70 
‚Exoten u. Bradtfinfen- 
futter, gemiidt . . 3.25 —.70 
Waldvogelfutter,gemiiht 4.50 1.— 
Hanfjamen, la. . . . 2.25 —.50 
Sanarienfamen . 3.75 —.80 
Haferferne, jehr wei . 2.75 —.60 
NRübjamen, extra Qualität 3.50 —.75 
Leinfamen . . 2. ...93.75 —.80 
Mohn, blauer . 5.50 1.20 
SHirje, weiße 3.25 —.70 
„ Senegal 3.25 —.70 
„  Mohair . 2.50 —.60 
„ algerijche 3.25 —.70 
Ps Blülle 2.50 —.50 
„ in Uehren . 6.— 1.40 
Reis, in Hülfen 2.50 —.60 
Sonnenblumen 3.— —.70 
Zirbenüfje . 7— 1.50 
Erdnüjfe 3.50 —.80 
Zahnmais . . . . . 175 —.40 
Ameifeneier, öjterreidh., —— 5.— 
Meifwurm . . . 2... 11.— 
Musca, 100 Gr. 60 Eis. —.— 5.— 
Univerjalfutter, Zürcher —.— 2.— 
= Lucullus —— 2.50 
7 Kullmann —— 3.— 
Salatjamen 2.2.2 250 
Diitellamen, grauer . 3.50 —.80 
” Ihwarzer . 3.50 —.80 
Rottannenfamen . —.— 150 
MWeglugenfamen . » . —.— 1.50 












1913 


Sogelfutter. 


Kanarienfutter, extra gut 3.25 
Maujer’s Singfutter für 


Bieiffers Rettung, für franfe Kanarien 
1 Karton 40 und 70 Cts. 
Pediculin, $lohpulver, Doje 75 Cts. 
B:1Canto,Hohlrollerheil, PBat.70 Cts. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 
Hilz-Neithen, 1 Dubend Fr. 5.50, 
1 Stüd 50 Cts. 
Neithen aus Weidengefleht, 1 Dbod. 
dr. 2.—, 1 Stüd 20 Cts. 
Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 Cts. 
Eoeos= u. Agavefajern, 1 Pak. 40 Ct3. 
Charpie, 1 Pafet 30 Ets. 
Maizena-Eierbisquit, 1 DD. Fr. 1.60. 
1 Stüd 15 Ets. 
ee für Kanarien, Bücdhje 
tr. L.— 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürid). 


Torfmull 


Ia. holländ., nicht zu verwechjeln mit 
dem geringmwertigen bayrijchen, in 
Ballen zu ca. 100 kg & Fr. 5.80, in 
Säden zu ca. 25 kg & Fr. 2.40. 


Geflügeldof Walded, Waldhwil. 








Zu Taufen geiudt. 


Schneehasen 
fauft lebend jtet3 per Stüd a Fr. 15 
bis ®$r. 18 -662= 
Zoltitofer, Bräparator, St. Gallen, 


Wildfelle! 


Fuchs-, Marder-, Altis-, Otters 
und Dachsfelle fauft fortwährend 
-646- 5, Gretler, Schlieren 356. 
Zürich, gefl. Bezug nehmen, 3 
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